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Prajentiert das Gewehr! 
Der Führer ſchreitet in Begleitung des SS.-Obergruppenführers Dietrich 
١ die Front feiner Leibſtandarte ab. 


beſichtigete der Führer die Innen— 
räume des Kaſernenbaues in Berlin— 
Lichterfelde, die der Leibſtandarte als 
Anterkunft dienen. Der Führer wurde 
vom ` GG.-Obergruppenfiihrer Sepp 
Dietrich, dem Kommandeur der Leib- 
ſtandarte, durch faſt alle Räumlich— 
keiten und Etagen geführt. Den Ab— 
ſchluß der Beſichtigung bildete die 
Zuſammenkunft der geſamten Leib— 
ſtandarte im großen Feſtſaal, woſelbſt 
der Kommandeur den Führer noch— 
mals begrüßte und der Führer darauf 
zu ſeinen Leuten ſprach. 


ſpielt. 


er und Wiedemann, 
Dietrich. 


Die Kapelle der Leibftandarte 
Links neben dem Führer die Adjutanten Brückn 
rechts der Führer der Leibſtandarte, 


5 war ſchon immer der Wunſch 

der Leibſtandarte, den Führer 

bei ſich zu ſehen, und ſo er— 
ſchien der Führer am Dienstag, 
17. Dezember, zur eingehenden Be— 
ſichtigung. Er weilte vom Vormittag 
bis zum ſpäten Nachmittag unter den 
SS.-Männern feiner Leibſtandarte 
und nahm regen Anteil an der Aus⸗ 
bildungsarbeit und zeigte großes In- 
tereſſe für die Anterkunft ſeiner Leib— 
ſtandarte. Nach einer Beſichtigung 
der einzelnen Kompanien und an— 
ſchließendem Vorbeimarſch der Truppe 


ſerne 


Die geſamte Leibftandarte iſt im Hof der Ka 


von Berlin Lichterfelde angetreten. 


gen 


Führer mit geſenktem De 
rgruppenführer Dietrich. 


Hinter dem 
SS.⸗Obe 
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Spindreviſion. 
In den Spinden der 
SS.-⸗Männer der Leib- 
ſtandarte herrſcht mufter- - =i SEN | 
hafte Ordnung. 5 " ۱ ch دج‎ Bi 


EE, 


Hinter dem Führer | 45 i 3 
2 2 Kä 4 7 4 dai * ۶ D A? 
SS.⸗Obergruppenführer ما‎ BET N ج2 و‎ ,,, E "VO 
Dietrich, der Führer der r WEG EE EE „„ Aa دق‎ 
Leibſtandarte, und رر وہ‎ sic Reine ae LL و ہار‎ DESSEN ۱ ann, 
2۹ CRAG ۴ك‎ 3 


GG.-Gruppenführer 
Dr. Dietrich, der Neichs⸗ 
preſſechef der NSDAP. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Bei einem Gang durch die Küchenanlagen wird die Verpflegung 1 Sm großen Feſtſaal der Kaſerne in Lichterfelde ſpricht der 
der Leibſtandarte geprüft. | ۱ Führer zu den verſammelten Männern ſeiner Leibſtandarte. 
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Jn den großen Garagen iſt der Wagenpark ا‎ 


ie Fahrſchule der Leibſtandarte verfügt über reichhaltiges ber aufgeffelt 
er f 


Modell- und Bildmaterial. 
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Weihnachten | 
im 


deutſchen Saarland 


n den neuen deutſchen Zoll— 
5 ſtellen nach Frankreich, wo jeit 
langen Jahren zum erſten Male 
wieder deutſche Weihnachten im 
Deutſchen Reich gefeiert werden, 
ſtehen als Beamte gute deutſche 
Männer, die mit ernſtem Pflicht- 
bewußtſein auch gelegentlich ein 
gutes Herz für ihre kleinſten Paſ— 
ſanten verbinden. 


Aufnahmen: 
H Hartmann — S. Wehner. 


Weihnachten an Deutſchlands jüngſter 
Grenzſtation. 


Die auf dem hiſtoriſchen Boden der „Goldenen 
Bremm“ in der Nähe der Spichern-Höhen errichtete 


„Nichts zu verzollen!“ Zollſtation hat vom Saarbrücker Bürgermeiſter 
۱۳ 8 ۱ Ka 5 3 ò Dürrfeld eine herrliche Tanne als Weihnachtsbaum 
Bei Kindern, die mit ihren kleinen Weihnachtsgeſchenken die Grenze paffieren, ۲ geſchenkt erhalten. 
wird's nicht ſo genau genommen. 


Der Kaiſer von Abeſſinien Haile Selaſſie, beſichtigt die Ehrenwache 9 > | | — E : ۱ ۱ 
i ſei ۱ ۱ Aufnahmen: er Negus bei feinem Beſuch der Verwundeten 
des Roten Kreuzes bei feinem Beſuch in Deſſy. Weltbild. im Nöten, Kenn e SE 
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In Oeſſy, wo fic) das Hauptquartier des Negus befand, am 6. Dezember: Brennende Hütten im bombardierten Deſſy. 
اف ور‎ Luftangriff der Italiener. 


Aufnahmen: Fox tönende Wochenschau. 
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Durch ſchweren Bombeneinſchlag vernichtetes Gehöft in Dely. Fliegerabwehr. In allen Straßen von Deſſy ſtanden die Schützen, 
die auf die bombenabwerfenden italieniſchen Flieger ſchoſſen. 


Abeſſiniſcher Fliegerabwehrſchütze in Deckung. 
Neben ihm iſt ſein langes, krummes Meſſer ſichtbar. 


Die Haliener bombardieren das Hauptquartier des Negus 


— — — 


SAK tee H. 


و یہ 
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und ſtarke vorgeſchobene Teile bis Saſſabaneh ent, 


ſandt hat. Eine weitere Gruppe unter dem Befehl 


des Ras Seſta befindet ſich ſeit einigen Wochen in 


langſam nach Südoſten fortſchreitender Bewegung 
zwiſchen den Flußläufen des oberen Juba und des 
oberen Webi Schebeli. In letzter Zeit iſt es nunmehr 
zu verſchiedenen heftigen Kämpfen gekommen. An der 


Nordfront verſuchen die Abeſſinier offenbar die ita- 


lieniſche Flanke zu umgehen und tief in die rüdwär⸗ 
tigen Verbindungslinien der Italiener vorzuſtoßen. 


Zeichnungen für den „JB“: 
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Hauptkräften in einem breiten Raum rund 60 bis 


70 Kilometer ſüdlich von Makalle zu beiden Seiten 


der großen Karawanenſtraße Makalle —Deſſy —Ad⸗ 
dis Abeba. Ras Mulugeta und Ras Kaſſa find die 
Befehlshaber. An der Südfront ſtehen dem italie- 
niſchen General Graziani etwa 100 000 Mann ge⸗ 
genüber. Es kämpfen dort zwei Gruppen abeſſi⸗ 
niſcher Streitkräſte, deren eine unter dem Befehl 
des Ras Naſibu ſich im Raume um Dagahbur 
(rund 200 Kilometer öſtlich von Harrar) verteidigt 


| Fliegerangriff auf Deſſy. 
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ochenlang hat der Krieg an den abeſſiniſchen 


Fronten nur in kleinen Rückzugsgefechten be⸗ 
ſtanden. Der Negus zog ſeine Truppen ſyſtematiſch 
ins Hinterland zurück, und die Italiener hatten die 
ſchwierige Aufgabe, feſtzuſtellen, wo und in welchen 


Stärken die abeſſiniſchen Truppen zuſammenkamen 
und welches ihre vorausſichtlichen Angrifſspläne 


jeien; Man nimmt an, daß an der nordabeſſiniſchen 
Front rund 200000 Mann abeſſiniſche Truppen 
ſtehen. Dieſe Nordarmee befindet ſich mit ihren 


Unſer Zeichner gibt eine Illuſtration zu dem Zeitungsbericht: 


ſich dann. Die Flugzeuge gingen bis auf 200 Meter herab und. Beta NA ale Geßäude. bie n hg ir Seldwaberfluge gegen 8 Ube fei Defy und verteilten 


: وه‎ die weithin ſichtbar waren. Di i ۱ 
innerhalb einer Stunde mehrere Male, wobei einige hundert E auf Deſſy wiederholten fih ` ` 
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Aberfall auf eine italieniſche Nachſchubkolonne im Auſſa-Gebiet. 


- Fr RS bfolonne 
` Affaimaras überfallen eine italienifhe 2108 
itkrä ech feine. kriegeriſche Wildheit bekannten Fliege perde die ا‎ e waren zum Teil nur mit Schild und 
5 taufte, des, ا‎ 1: wehrenden Italiener eilen Jagdflugzeuge herbei. Š 
bei Adalguera. Zur Unterftügung der fih verzwe Lanze bewaffnet. 


17و پا ۶ہ 
Dasz d‏ 


Zeichnungen von 
- 7 Josef Lazarus. 


SRA 


Ein italieniſcher 
Fiat⸗Tank. 

Die Seitenwand iſt 
in der Zeichnung 
zum Teil offengelaſ— 
ſen, um dem Beſchauer 
le Anordnung im 
mern der Tanks 
ſchtbar zu machen. 
Dieſer Tank dient ſo⸗ 
wohl der Aufklärung 
Ww Sicherun , als 
zur ührun 
ſelbſtändiger amp 
handlungen. 
Die Beſatzung beſteht 
AUS zwei Mann, die 
Bewaffnung in einer 
„em-Maſchinen⸗ 
alone. Die Steig⸗ 
fähigkeit für dieſen 
Tank beträgt 51 Grad, 
die Höchſtgeſchwindig⸗ 
teit 28 km)/std., 120 
ſind mit einer 
Drennſtoffüllung an 
Fahrſtrecke zurückzu⸗ 
legen. 
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Die Kameraden das fommende Jahr feſtlich begrüßen. 
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Achſelllappen gegoſſen. 
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Aufnahmen 


um Klang der Zither werden 


Die Punſchzubereitung erfordert ſchärfſte Aufmerkſamkeit 
aller Beteiligten. 
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Aufnahmen: Hubs Flöter, Sennecke 
E. Hase, Presse-Photo. 


Beim Bleigießen in der Silveſternacht. | 
Phantaſie, Witz und Laune finden jhon die richtige Deutung! 


a 


۱ | a Mit friſchem Mut ins neue Jahr! 
| 7 نوف‎ Zwei kleine Skifahrer, die mit ernſtem Sporteifer zu Werke gehn. 


a. — ادعوم‎ 
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۱ | „Slüdsihweinden” e 
۱ ۱ Offenbar ift das eine Heine Borftentier von den Kameraden aus dem Korb 


hinausgedrängt worden; ohne Rückſicht auf die drangvolle Enge aber ver⸗ 
ſucht es, wieder Platz zu finden. : 


41 
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„Kaltenbrunner wird nach ihr ſehen“, verſetzte er. 
ہر‎ geben wir hinaus. Sieh, wie die Sonne unter, 
geht.“ 

Vor der Türe an der Hausfront war eine Bank 
angebracht. Mencken ſäuberte einen Teil davon vom 
Schnee und bat Gertrude Platz zu nehmen. Die Bank 
ſtand dem Süden zugeneigt. Zur rechten Seite verſank 
die Sonne, ein Ball aus Feuer, hinter rot glühenden 
Bergſpitzen. Unabjebbare Schneefelder. Ganz in der 
Tiefe ſchwarze Wälder. And gerade gegenüber die ſteile 
Nordwand des Schattbergs vor einem Hintergrund 
noch höher geſtaffelter Spitzen. Der Wind war ein- 
geſchlafen. Der Schnee hatte wieder eine andere Farbe 
angenommen; er war blau geworden. ۱ 

Als Menden jab, daß Gertrude am ganzen Leib 
zitterte, ſetzte er ſich neben ſie und legte den Arm um 
ſie. Sie flüchtete ſich ſoſort mit dem Kopf an ſeine 
Schulter. 

„Laß mich nicht mehr allein“, flüſterte ſie an ſeiner 
Bruſt. f 

„Ich werde mit Kaltenbrunner reden“, ſagte er be- 
ruhigend. „Einer von uns bringt dich hinüber zur Hod- 
alm oder hinab zum Meierl. Am beſten aber läßt du 
dich gleich ganz nach unten bringen.“ 

Sie drängte die Wange noch dichter an ihn. 

„Ich will bei dir bleiben. Immer. Schick mich nicht 
ſort. Wenn ich allein bin, kann ich mich nicht mehr 
halten. Ich werde weinen und nicht mehr aufhören. 
Pauli, was hat die alte Frau getan, daß ſie ſo ſterben 
muß.“ 

„Sie hat kein Glück gehabt, Kläre“, ſagte er. „Die 
Welt iſt nicht ſo eingerichtet, daß Arbeit und Recht— 
ſchaſſenheit das Leben lang die Welt auf unſere Seite 
bringen.“ 

Sie umfing ihn wie einen letzten Halt. 

„Aber, Pauli, das kann doch unmöglich ſo bleiben.“ 


„Nein“, ſagte er hart, „darum haben wir uns auj- 
gemacht, wir Jungen. Darum marſchieren wir. Und 
wir werden nicht halten, bis es anders iſt.“ 


Kaltenbrunner bhaite inzwiſchen für die alte Frau 
getan, was er zu tun vermocht hatte. Er hatte auch 
ein wenig an ſich ſelber denken müſſen, denn er war 
völlig erſchöpft geweſen. Draußen war die Sonne voll- 
ends geſunken. Es wurde dunkel und es wurde kalt. Die 
erſten Sterne begannen ſich zu zeigen. Bald mußte der 
Mond kommen. Kaltenbrunner kam heraus und hatte 
Briefe in der Hand fir Gertrude und für Menden. 
Es fand ſich noch etwas Platz für ihn auf der Bank. 

„Es ſind Telegramme dabei“, ſagte Kaltenbrunner 
zu Gertrude. „Jemand muß beſtändig an Sie depe- 
ſchiert haben.“ | 

„Elmer“, entfuhr es Gertrude. „Mr. Lanſell.“ 

Kaltenbrunner nahm den Namen auf. 

„Ein Mr. Lanſell in München, Privatklinik von 
Profeſſor Rombed, ſoll ich Ihnen ausrichten, hat Sie 
auch mehrmals dringend durch den Fernſprecher ver⸗ 
langt. And noch etwas. Ein gewiſſer Herr Maiſoner 


von Ehrenhaftigkeit, ſich ſchwach gehen zu laſſen und 
zu weinen, aber ſie war ſehr nahe daran. Nur eine 
Linie, dünn wie ein Haar, konnte ſie davon trennen. 
„Ich bin keinen Augenblick von ihrer Seite gegan— 
gen“, berichtete ſie. „Sie leidet furchtbar. Aber ſie wiegt 
nur wortlos den Kopf hin und her. Ihr Atem geht 
pfeifend. Ich fürchte, ſie ſtirbt.“ | 
Kaltenbrunner gab es einen Rud. Er holte noch ein- 
mal das ſchweißgetränkte Taſchentuch heraus und wiſchte 
ſich damit über Geſicht und Nacken. Dann ſteckte er 
die Hände in den Schnee und kühlte die jagenden Pulſe. 


„Ich werde nie ein wirklich großes Rennen machen“, 
ſagte er. „Beim Endſpurt habe ich nichts mehr ein— 
zuſetzen.“ 

Er ſtampfte ſich den Schnee von den Stiefeln und 
trat in die Hütte. Die Kranke lag ſo auf dem Lager, 
wie es Gertrude beſchrieben hatte. Sie pendelte mit 
dem Kopf. Es war als hinge er nur noch an einem 
Faden. Die Augen hielt fie halbgeſchloſſen und ihr 
Atem kam mühſam und pfeifend. Sie öffnete die Augen 
auch dann nicht, als er ſich über ſie beugte und ihr 
zuſprach. Alle dieſe Zeichen verſprachen nichts Gutes. 
Er fühlte ihr auch den Puls und legte zwei Finger an 
ihren Hals, um nach der Temperatur zu ſehen. Sein 
Geſicht wurde ſehr bedenklich. ۱ ۱ 

„Ich brauche Licht“, ſagte er. „Ich habe eine ٥۰ 
lampe im Ruckſack.“ 

Mencken holte den Ruckſack herein und ſchnürte ihn 
auf. Die Lampe war raſch gefunden. 

Kaltenbrunner leuchtete der alten Frau in die Pu— 
pillen. Nachlaſſende Reflexe, ſtellte er feft. Der linke 
Fuß war nur unter einer alten Wolldecke, denn Ger— 


trude hatte ihn die ganze Zeit über freigehalten, um 


ihn mit falten Umſchlägen zu verſehen. Die dicke Ge- 
ſchwulſt ſpielte in allen Farben. Sie begann einzuſacken. 

Kaltenbrunner richtete ſich auf und trat in die Herd— 
ecke zu Menden und Gertrude. | 

„Wir wollen ihr die Plage mit dem Sdlittentrans- 
port erſparen“, jagte er. „Hier ift nichts mehr zu tun. 
Morgen wird es zu Ende ſein.“ ü 

Mencken nahm ihm die Lampe ab und trat haſtig an 
die Lagerſtätte. Der Hals, auf dem der Kopf pendelte, 
war erbarmungswürdig dünn. Die Naſe war wie aus 
Wachs. Die Lippen hatten ihre Härte verloren. Mand- 
mal bewegten ſie ſich. Aber ſie ſprachen nichts mehr in 
der Sprache der Lebenden. Er fühlte, wie ſich eine 
Hand durch ſeine Armbeuge ſchob und wie ſich eine 
Wange an ſeinen Ärmel legte. 

„Pauli, ich habe nie einen Menſchen ſterben ſehen.“ 

Mencken drückte ihre Hand feſt an ſich. 

„Pauli, es iſt ſo ſchrecklich. Ich habe keine Ahnung 
gehabt, daß es ſo etwas gibt. Habe ich etwas ver— 
ſäumt? Sie hat nur ein paar Löffel von mir angenom⸗ 
men. Soll ich es noch einmal verſuchen?“ 

Mencken ſchüttelte den Kopf. 

„Kann denn gar nichts für ſie getan werden?“ fragte 
ſie verzweifelt. 


8. ۰ 


ährend Menden die Felle aus dem 8 
Wein und drinnen in der Stube beim Ofen 
aufzog, richtete Kaltenbrunner, zuſammen mit 
dem Meierlwirt, den Schlitten. Er erinnerte ſich, daß 
die alte Leitnerin mit ihrem ſchweren Ruckſack kurz vor 
dem letzten Schneefall ſpät am Abend vorbeigekommen 
war. Nicht hier an der Hütte, ſondern unten beim Hof. 
Sie hatte beim offenen Brunnen geraſtet und Waſſer 
aus der hohlen Hand getrunken. And ſie hatte abge— 
lehnt, in die Stube zu kommen und ſich zu wärmen. 
Sie hatte nur Patſchen angehabt: Zeugſchuhe mit 
Filzſohlen, wie ſie im Gebirge im Winter getragen 
werden, wenn harter Schnee liegt. Sie hatte den Weg 
eingeſchlagen, auf dem im Sommer das Vieh ۴۰ 
trieben wird. Freilich beſtand dieſer Weg im Winter 
beſtenfalls aus Skiſpuren. ۱ 


‚ Menden und Kaltenbrunner konnten dieſen Weg, der 
in vielen Kehren bergauf führte, weſentlich abkürzen, 
weil ſie fellbeſpannte Skier unter den Füſſen hatten. 
Der Schlitten freilich, troßdem er breite Kufen hatte, 
war ein arges Hindernis. Mencken ſpannte ſich voraus 
an das Fell, und Kaltenbrunner ſchob hinten mit den 
Stöcken. Den angebotenen Beiſtand des Meierlwirts 
hatten ſie abgelehnt. Ein dritter Mann konnte bei der 
Lage der Dinge auch nicht viel helfen. Sie ſchoben los, 
als hätten ſie Feuer hinter ſich, und als ſie endlich die 
Kopftörlalm ſichteten, waren beide völlig ۰ 


Es war ſchan zwiſchen fünf und feds Ahr nachmit— 
tags. Die Schatten der Berge dehnten ſich aus, und 
1 Sonne war am Weggehen. Sie ſetzte im Sinken 
en ganzen Weſten in Feuer. Der Widerſchein lag als 
zartes Rot über den Schneefeldern. 


„Einen Augenblick“, bat Kaltenbrunner, „ich mu 
Atem holen.“ _ ro 0 b 


Seine Bruſt flatterte. Er ſetzte fih auf den Schlitten, 
nahm ein Tuch und wiſchte fih den Schweiß aus Ge- 
e und Nacken. Er fuhr ſich dreimal darüber, und 
ann war das Tuch wie aus dem Waſſer gezogen. 

Menden bemerkte es mißbilligend. 


„Du biſt nicht richtig in Form. Ode t du unt 
zu viel getrunken?“ N - 7 


war zu erſchöpft, um Antwort zu‏ سی 


V oben“, jagte Menden. „Sie hat fid 
1 as Feuer nicht ausgehen laſſen. Der 
Kaltenbrunner ſteckte das Tuch in die Taſche. 
„Weiter“, ſagte er. „Bis oben reicht es wieder.“ 


0 vor der Hütte mit den Skiern und den 
tam be apperten, öffnete Gertrude die Türe und 
2 ausgelaufen. Kaltenbrunner ſtand mit geſpreiz⸗ 
m ھن‎ ba, bielt beide Hände an die Bruſt gepreßt 
Aue e سو‎ Atem. Sein Geſicht war rot ange- 
Ma fen t ſtand ſchon wieder voll Schweiß. Auch 
ee ih ab ſehr mitgenommen aus, aber er hatte nod 
ae 0 Referven. Er gewahrte, daß Gertrude am 
eibe zitterte. Es widerſprach ihrem Begriff 


— — 


Aber Nickoleiſen erklärte, er müſſe gleich wieder ab- 


Jiluſtrierter Beobachter 


FFT 


brachte einen Brief für Gertrude. Der Meierlwirt, 


bei dem er eingekehrt war, hatte ihm geraten, nicht zur 
Hochalm, ſondern zur Kopftörlalm zu gehen. Er hatte 


den Rat angenommen und war einfach den Spuren 


gefolgt. | 
„Wie geht's da drinnen?“ fragte er und deutete 
nach der Hüttentüre. : 


„Wir warten alle auf-das Ende“, antwortete Menden. ` 


„Zu helfen gibt es da nichts. Aber drinnen ift wenig⸗ 
ſtens ein Feuer Sie können hineingehen, wenn Sie 
ſich wärmen wollen.“ : B | 


fabren. | 
Anterdeſſen hatte Gertrude im Schein der Tajden- 
lampe den Brief geöffnet und durchflogen. 


„Von Mr. Lanſells jungem Mann“, ſagte fie. „Er 
heißt Herrick. Nun wird es auch nichts mit unſerer 


Mondnacht und mit dem Sonnenaufgang am Morgen. 
Wenn ich nicht heute noch anrufe, wird Mr. Lanſell 


ſeine Kur unterbrechen und kommen. Ich muß hinunter.“ ۱ 


21. 


Mr. Herrick, Herrn Lanſells junger Mann, entſprach 
ganz den üblichen Vorſtellungen von einem Engländer. 
Aber er war noch febr jung. And um älter zu ſcheinen, 
hatte er ſich nach dem Beiſpiel mancher Altersgenoſſen 
ſeines Jahrgangs den Bart ſtehen laſſen. Freilich war 
es ein Flaum, was er um Kinn und Lippen herum 


aufzuweiſen hatte. : 


Er hatte fid) im Sporthotel ein Zimmer genommen. 
Es gab auch heute wieder einen Ball, aber Mr. Her⸗ 


rick hatte ſich nur als Zuſchauer daran beteiligt Die 


meifte Zeit verbrachte er in der Halle, um ſofort Nido- 
leiſen mit der Antwort auf ſeine Botſchaft abzufangen. 


Nr. Herrid war einer von den Engländern. die ab⸗ 


ſtinent leben. Er war Harrow⸗Schüler und bon Hauſe 
aus arm. Eine Zeitlang war er zweiter Privatſekretär 
bei einem Lord des Oberhauſes geweſen, aber da es 
ihm an Geld und Familienverbindungen fehlte, ſah er 


keine rechte Möglichkeit, ſich in abſehbarer Zeit im 
Staatsdienſt durchzuſetzen. Er war alſo vorläufig von 
der Downing ⸗Street in die City 7(0 0087" : 

is | 


in den Dienſt von Mr. Lanſell getreten 
Stunde halte er es nicht bereut ۱ 


- 


Neujahrsmorgen im. Allgäuer Skigelände. 


Aufnahme: Mauritius. 


Gertrude fab, daß Menden verloren in Gedanken 
war, und dieſe Gedanken ſchienen nicht erfreulich zu 


ſein. Sie ſtahl ſich dicht an ihn. Er ſollte merken, daß 


ſie da war um teilzunehmen, um mit ihm zu teilen, 
was ihn bedrückte. | = 
„Bleibſt du lange fort?“ fragte 16 ۰ 


„Ich ſchaffe es wohl in einem Tag“, verſetzte er 


und raffte ſich auf. „Gleich kommt der Mond hinauf. 
Er gibt hier auf den Schneefeldern Licht genug. Ich 


denke, ich bringe dich gleich hinunter und komme dann 


wieder herauf. Vielleicht kann ich für die alte Frau 


da drinnen etwas in der Apotheke beſorgen, damit ſie 


es leichter hat. Deine Sachen von der Hochalm bringe 
ich dir morgen hinunter, wenn ich zum Bahnhof muß.“ 

„Pauli“, ſagte ſie und klammerte ſich an ihn, „wie 
hat ſich alles in ſo kurzer Zeit geändert.“ 


Er beugte ſich vor und legte das Geſicht grübelnd | 


in die Hände. 5 N 
„Wenn ich nur wüßte“, verſetzte er gequält, „ob ſich 
zwiſchen uns nichts ändert.“ 


Gertrude wagte nichts zu ſagen. Sie dachte an den 


Mann, der ihr erſt vor wenigen Tagen von ſeinem 


Krankenlager aus verſichert hatte, ſie ſei der einzige 


dünne Faden, der ihn noch mit dem Leben verbinde. 


„Pauli“, bat ſie, „ſchicke mich heute nicht fort. Es 
ſind genug Wolldecken hier. Ich will mich auf den 


Schlitten legen und gut einwickeln und ſchauen, wie der 


Mond höher ſteigt und wieder ſinkt und warten, bis 
die Sonne aufgeht. Ih habe ihon manche Nacht 
durchtanzt oder ſonſt ſchlaflos zugebracht, aber ich habe 
noch nie eine Nacht durchwacht, um den Mond zu 
ſehen und auf die Sonne zu warten. Ich möchte heute 


in deiner Nähe bleiben und manchmal deine Stimme 


hören und dir manchmal die Hand drücken. Morgen, 
wenn Tag iſt, wollen wir dann zuſammen hinunter.“ 


Er ließ ſich den Vorſchlag durch den Kopf gehen. 


Wie gern hätte er ſich befiehen laffen, aber er konnte 


es wohl nicht verantworten. Es gab weder Stroh noch 
Heu hier oben. Der einzige Strohſack war drinnen in 
der Hütte das letzte Lager der alten Frau. Und die 
Nächte waren eiſig hier oben. Aber als er ſich noch 
den Kopf zerbrach, um einen Ausweg zu finden, fab 
er im Mondlicht einen Schatten den Hang berauf- 
kommen. Es war Nidoleifen. Er kam als Bote und 
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iſt abgereiſt. Aber jemand anders iſt unten aufgetaucht 


und will Sie unbedingt ſprechen. Ein Engländer, ſagt 


Grübchen; ein froſtiger junger Herr, der ohne Skier 
angekommen. iſt.“ ۱ i : 
„Einer von Mr. Lanſells jungen Leuten“, erklärte 


Gertrude. „Mr. Lanſell beſchäftigt eine Menge junger 


Leute. Er trifft ſie überall, wohin er kommt. Ich weiß 
nicht, was ſie für ihn tun.“ e e 


„Man weiß auch von dieſem nicht, was er will“, 


verſetzte Kaltenbrunner. „Er iſt ungemein zurückhaltend. 
Nur eins iſt ſicher, er will Sie unbedingt ſehen und 
ſprechen. Er iſt jetzt den zweiten Tag unten und immer 
unterwegs. Aber hier oben ſind Sie ſicher vor ihm. 
Anmöglich, bei dieſem Schnee ohne Skier bis zur Hod- 
alm zu kommen. Aber wollen Sie nicht Ihre Tele- 
gramme lejen? Ich habe die Tafchenlampe bei mir.“ 
Gertrude ſeufzte bedrückt. | 


„Nicht nötig. Ich kann mir denken, von wem fie 
ſind und was ſie enthalten.“ 9 | | 
Menden hatte im Halbdunkel feine Briefe fortiert. 


Nichts ſchien von Wichtigkeit. Aber da war ein Schrei— 
ben mit der Schrift der alten Frau Mencken. Er wußte, 
wie ungern ſie Briefe ſchrieb. Die Briefe, die er in 
ſeinem Leben von ihr empfangen hatte, konnte er faſt 
an den Fingern abzählen. 

„Leuchte mal hierher“, ſagte er zu Kaltenbrunner 
und öffnete den Amſchlag. Die Aufſchrift war wie 
immer: „Lieber Sohn!“ And dann kamen zwei kurze 
Sätze. „Die Aberweiſung war ein Irrtum. Ich muß Dich 
ſofort ſprechen.“ Und als Nachſchrift kam das übliche: 
„Es grüßt Dich Deine Mutter.“ 1 

Was in aller Welt mochte das zu bedeuten haben? 
Er drehte den Brief nach allen Seiten. Es war Papier 
des Hotels Elite. Ein bläulicher Doppelbogen geſchmack⸗ 
vollen Formats. „ | 

Gertrude berührte feinen ۰ = 

„Schlechte Nachrichten, Pauli? 

„Nicht gerade ſchlechte“, verſetzte er ſorgenvoll, „aber: 
gut ſind ſie auch nicht. Es handelt ſich um Geld, ſo 
viel ich ſehe. Ich muß nach München.“ | 

Alle drei hingen ihren Gedanken nach und ۰ 

„Ich will nach meiner Patientin ſehen“, jagte Kalten- 
brunner nach einer Weile und ging wieder in die 
Hütte. | 
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0 fügte Mr. Herrid hinzu, als er vorwurfsvolle Blicke 


von Antje auffing. 
„Sprechen Sie“, ſagte Te ` ۱ ۳ سس‎ 


„Mevrouw follte wenigitens eine Kleinigkeit zu ſich 


nehmen“, redete Antje ihr zu. ۱ | ET 
„Laß nur“, Mevrouw wehrte ſich ſchwach gegen 
Antjes gutgemeinte Bemühungen. „Weißt du. wo ich 


herkomme? Von einer Frau, über ſechzig Jahre alt. 


die dort oben verhungert und erfroren ift. So etwas 
gibt es noch. Vielleicht ſtirbt fie in dieſem 0 
oder ſie iſt ſchon geſtorben. Es iſt eine Frau wie wir 
Antje, nur beffer. Aber fie hat kein Glück gehabt, ſagt 
Herr Menden”. 9 1 


Antje zog ſich erſchrocken zurück. Nie zuvor hatte ſie 


ſolche Sachen aus dem Munde ihrer Mevrouw gehört. 
Per. Herrick blieb ungerührt. Er hatte ſchon eine Menge 
Menſchen ſterben ſehen. Einige davon auch aus Hun- 
ger. Er war nicht verantwortlich für die Ordnung der 
Welt. Er konnte nichts daran ändern. Er räuſperte ſich 
diskret. | 

„Ja“, lagte Mevrouw, „ich höre. Sie wollten mir 
etwas ſagen. Nehmen Sie Platz. Ich hätte Ihnen 
längſt einen Stuhl anbieten ſollen. Entſchuldigen Sie 
mich.“ ۱ : 

Mr. Herrid nahm den Stuhl, den ihm Antje zuſchob 
And dann ſchaute er Antje an mit einem gewiſſen Blick 
von unten nach oben, und Antje verſtand und zog ſich 


H 


nun gänzlich zurück. 


„Ja“, begann Mr. Herrick, „es handelt ſich um 
meinen Auftrag. Ich bin troſtlos. Ich hätte Mr. Qan- 
ſell morgen ſehr gerne berichtet, daß ich Erfolg gehabt 
habe.“ 1 ۱ | 
Gertrude raffte ſich auf und dachte nad). 

„Es handelt ſich wohl um jenes Grundſtück?“ 


„Am eine Wieſe, wenig ertragreich, wenn ich recht 
unterrichtet bin, und Sonnleiten genannt“, bejtätigte, 
‘Mr. Herrick. „Keineswegs ift Ol darunter zu finden 
oder Gold oder auch nur Kohle. Es handelt ſich um 


ein Stück Grund, ziemlich naß, eine Handhoch mittel⸗ 
mäßige Erde und Kies darunter. Noch tiefer Lehm 
und dann kommt Fels. Ich bin ganz genau unterrichtet. 
And ich bin beauftragt, dieſes Stück Grund, fünftauſend 
Quadratmeter im Umfang, um jeden Preis zu kaufen.“ 

„And es iſt Ihnen nicht gelungen?“ warf ſie ein. 

„Seltſamerweiſe nein“, gab er zu. „And ich bin 


Mr. Lanſells Expert für Landerwerbungsfragen. Ich 


habe Land für ihn angekauft in den AS A., in Kanada, 
in Mexiko, in Bolivien. in Chile, in Afrika, in Aſien, 
in England, in Frankreich, in Italien und in Rußland. 
In ziviliſierten Ländern, unter Halbwilden und unter 
Wilden. Niemals hat es ſich um ein ſo kleines Stück 
End gehandelt. And niemals hat mir eine Gade fo 
viel Schwierigkeiten gemacht und noch niemals habe ich 
ſo wenig Erfolg gehabt.“ : 
Gertrude fragte, was er alles unternommen babe. 


„Ich habe getan, was nur möglich ijt”, gab er zur 


Antwort. „Selbſtverſtändlich ſchickte ich Strohmänner 


vor. Erft einen ortsanſäſſigen Vermittler mit beldrant- 
tem Verſtand, dann einen geriſſenen Makler aus der 
Nachbarſchaft, dann einen Anwalt und erſt ganz zuletzt 
zeigte ich mich ſelber. Ich verſchaffte mir bares Geld. 


Silber und Noten. Einen ganzen Sack. Ich, mußte zum 


Transport einen Träger nehmen. Der Beſitzer des 
Grunds iſt ein alter Bergbauer mit glasklaren blauen 


Augen. Ich traf ihn beim Mittageſſen. Ich wartete. 


bis der Tiſch abgeräumt war, dann erſt gab ich mich zu 
erkennen. Er war gerne bereit, den Grund zu ver- 
kaufen, aber nicht jetzt. Im Herbſt erſt, nach der Ernte. 
Alle meine Strohmänner hatten mir das gleiche geſagt. 
Ich wollte mich alſo nicht lange mit Reden aufhalten. 
Ich begann Geld aufzuzählen. Zwanzig von dieſen 


Fünfmarkſtücken ergeben eine Silberſäule von hundert 


Mark. Ich zählte hundert ſolche Silberſäulen oul ben 
Tilh. Dann war ich damit zu Ende. Aber ich hatte 
noch einen hübſchen Vorrat von Zweimarkſtücken. Fünſ⸗ 
zig Zweimarkſtücke ergeben hundert Mark. Ich zählte 
fünfzig von dieſen kleinen Säulen auf- den Tiſch. Der 


Bauer ſah ernſthaft zu und rauchte ſehr ſchlechten 


Tabak aus einer halblangen Pfeife mit Porzellankopſ. 
Auf dem Porzellankopf erlegte ein Jäger gerade einen 
Hirſch. Ich war verzweifelt. Ich batte noch fünfzig 
Rollen zu je fünfundzwanzig Markſtücken im Gad, und 
legte fie auch auf den Tijd. Dann war ich mit Silber 


endgültig zu Ende. Aber ich hatte noch einen hübſchen 


Vorrat Banknoten. Ich ſah ihn von der Seite an, und 
plötzlich fiel mir etwas ein. Wollen Sie vielleicht eng⸗ 
liſche Noten, fragte ich. Nein, ſagte er. And etzt packen 
Sie nur wieder ein, ſagte er. Es hilft auch nichts. wenn 
Sie mir nicht nur den Tiſch, ſondern das ganze Feld 
mit Silber pflaſtern. Im Herbſt, ja, da können wir 
reden. Jetzt aber hab' ich das letzte Wort geſagt. und 
jetzt will ich meine Ruhe haben. And dann nahm er 


Illuſtrierter Beobachter 


Sie reichte Nicoleiſen die Hand und ließ Dë nach 


oben fahren. Antje war rechtzeitig benachrichtigt worden 
und wartend aufgeblieben. Sie brach in Jammer aus, 
als fie ihre Mevrouw nach fo langer Abweſenheit gänz⸗ 
lich abgekämpft wiedererſcheinen fab. Aber Mevrouw 
wollte jetzt nicht baden und wollte ſich auch nicht an 
den vorbereiteten Tiſch ſetzen, um zu effen und zu trin- 
ken; Mevrouw wollte nur die ſchweren Skiſtiefel und 
die naſſen Socken loswerden und dann ſtill in der 
Wärme bei gedämpftem Licht ſitzen, um Mr. Herrick 
zu erwarten. l 


Es dauerte nicht lange. Er hatte jo ſpät in der Nacht 
ſofort Verbindung mit München bekommen. Er kam 
herauf mit der Nachricht, er habe nur mit dem Arzt 
vom Dienſt geſprochen. | 


„Ich habe Mr. Lanſell nicht mehr erreichen können. 
Er hat gegen zehn Ahr ein ſtarkes Schlafmittel bekom⸗ 
men, und es ſcheint gewirkt zu haben. Der Arzt rät 
davon ab, ihn zu ſtören.“ 

Gertrude ſenkte den Kopf tiefer in den Schatten. 
Guter Gott, betete ſie in der Stille, ich danke dir für 
dieſe Friſt. Vielleicht ſterbe ich dieſe Nacht, oder die 


Berge ſtürzen ein, oder die Welt geht unter, und ich 


brauche morgen nicht vor Elmer Lanſell zu treten und 


zu Jagen: Keinem Menſchen haft du vertraut, nur mir 


allein, und nun habe auch ich dich verraten. 

„Wenn Sie nicht zu müde ſind“, hörte ſie eine 
Stimme ſagen, „möchte ich Sie bitten, mich noch zehn 
Minuten anzuhören. Zehn Minuten, nicht länger“, 
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Als ſpät in der Nacht Gertrude das Hotel betrat, 
fand fie ihn hinter einem Berg von Zeitungen ver- 
graben. In der Halle hielten ſich nur wenig Gäſte auf. 
Da und dort hatte ſich ein alter Herr oder eine alte 
Dame eingeniſtet, die wie Mr. Herrick den Trubel in 
den übrigen Räumen nicht mitmachen wollten. Manch⸗ 


mal wechſelte auch ein vom Tanz erhitztes Paar her 


über, um fih hier etwas abzukühlen ۱ 
Gertrude mußte fic) im Vorraum erſt den Schnee 
aus den Kleidern bürſten laſſen. Der Gehilfe des Nacht⸗ 
pförtners, ein Hausdiener und zwei Pagen waren um 
ſie beſchäftigt. Nickoleiſen hatte ſeinen Auftraggeber 
bereits durch die Glastüre ausfindig gemacht; er war 
gerade im Begriff einzutreten, als Mr. Herrick durch 


den kleinen Aufſtand draußen aufmerkſam wurde. Er | 


erhob fih ſofort und kam Gertrude entgegen. 

„Es iſt elf Ahr vorüber“, ſagte ſie, „ſoll ich wirklich 
jetzt noch in München anrufen? Ich bin ſehr müde, 
und Mr. Lanſell wird ſicher ſchon ſchlafen.“ 

Mr. Herrick muſterte ſie mit Teilnahme. Dieſe nächt⸗ 
liche Abfahrt mußte ſie gehörig angeſtrengt haben. 


Jedenfalls war fie häufig geſtürzt. Alle draußen in 


Bewegung geſetzten Bürſten hatten nicht alle Spuren 
davon austilgen können. ۱ 

„Ich werde ſofort jelber anrufen“, ſagte er. „Viel⸗ 
leicht nehmen Sie inzwiſchen eine Erfriſchung.“ 

Sie nickte. i | 

„Sie finden mich oben im Zimmer. Aber wenn Mr. 


Lanſell ſchläft, foll er unter feinen Umftänden geſtört 


werden.” 


Winterfonne auf dem Olympia⸗-Hockey⸗Platz in Garmiſch- Partenkirchen. 
Aufnahme: Dr. Paul Wolff. 
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„Ich verreiſe“, fagte Mr. Lanſell. „Irgendwie muß 
doch mein Wagen und der Chauffeur zu erreichen ſein. 
Ich muß ihn in einer halben Stunde vor dem Hauſe 
haben. Vorher muß ich aber noch wegen der Gejchäfts- 
poſt telefonieren. Entſchuldigen Sie mich.“ 

„Aber, Mr. Lanſell?! Verreiſen? So plötzlich? 
Wohin wollen Sie denn verreiſen?“ 

Mr. Lanſell hielt es nicht für angebracht, ſich darüber 


auszuſprechen. 


„Wahrſcheinlich bin ich am Abend zurück. Ich weiß 
es noch nicht.“ i 

Der Arzt zog die Luft ein. 

„Es riecht hier nach Brand!“ 

„Anſinn“, behauptete Mr. Lanſell unwillig. „Die 
Heizung natürlich.“ 

„Natürlich“, gab der Arzt unüberzeugt zu. „Aber 
bedenken Sie! Verreiſen im Auto mitten im Winter 
und direkt von der Krankenſtube heraus!“ 

„Es iſt eine Limouſine“, gab Mr. Lanſell zerſtreut 
zur Antwort. „Sie kann geheizt werden, und die Pol- 


ſterung iſt ausgezeichnet. Beſſer als jede Polſterung in 


Ihrem Hauſe.“ 


„Aber die Straßen“, warnte der Arzt. „Bedenken 


Sie die Straßen! Außerhalb der Stadt liegt überall 
noch meterhoch Schnee.“ 


„Ich würde fahren“, verſetzte Mr. Lanſell, „auch 


wenn die Straßen ſtatt voll Schnee voll Feuer wären.“ 

And damit wandte er ſich ab zum Fernſprecher und 
tat, als wäre außer ihm niemand mehr im Zimmer. 
Der Arzt zog ſich eilends zurück. Er ſchloß die Doppel⸗ 
türe hinter ſich und fegte mit fliegenden Rockſchößen 
den Flur entlang zum leitenden Arzt. Unterwegs raffte 
er eine herumliegende Morgenzeitung auf. Sie war 
beim Sportteil aufgeſchlagen, aber den überging er. 
Er richtete feine Aufmerkſamkeit auf den Handelsteil 
und dann auf den politiſchen Teil. Aber er fand nir⸗ 
gends Nachrichten von Kataſtrophen. Kein König er- 
mordet, kein Präſident geſtürzt worden. Es war auch 
kein Erdteil verſunken. Nicht einmal ein Kurseinbruch 
war zu entdecken. ۲ 

Als er bei Profeſſor Rombeck eintrat, hielt er die 
ausgebreitete Zeitung wie eine niedergeholte Flagge 
noch in der Hand. 

Der Chefarzt betrachtete ihn durch ſunkelnde Brillen- 
gläſer. 

„Was bringen Sie?“ | 

„Ich finde nichts“, erklärte der Aſſiſtent fonfterniert. 
„Ich kann beim beſten Willen nichts finden. Mr. Lan- 
ſell will verreiſen. Sofort. In einer halben Stunde. 
Aber es ſteht nichts in der Zeitung.“ 

Profeſſor Rombeck, beleibt und wohlwollend, war 
nicht leicht aus der Ruhe zu bringen. Er lächelte. 


„Ich verſtehe nicht recht. Was ſoll denn in der 
Zeitung ſtehen?“ | 

„Der Grund“, verjeßte der Aſſiſtent. „Mr. Lanſell 
muß doch einen Grund haben. Er war ſchon die letzten 
Tage ſehr unruhig. Beſtändig dieſe Ferngeſpräche. 
Geſtern Abend bekam er etwas Luminal. Vorhin bei 
meiner Viſite war etwas Brandgeruch zu bemerken. 
Die Schweſter hat es auch feſtgeſtellt, aber Mr. Lan⸗ 
jell ſchob die Arſache auf die Heizung. Auf unſere 
Heizung! Etwas ſtimmt da nicht.“ 

„Wenn Mr. Lanſell verreiſen will“, erklärte der 
Chefarzt in ſchöner Ruhe, „können wir ihm abraten, 
aber wir können ihn nicht hindern. Wir können ihm 
höchſtens eine Packung Ampullen mitgeben ſamt einer 
Gebrauchsanweiſung und ihn bitten, von Zeit zu Zeit 
ſamt den Ampullen einen Arzt aufzuſuchen, damit die 
Einſpritzungen ſachgemäß fortgeführt werden, wie es 
die begonnene Kur vorſchreibt. Das iſt alles, was wir 
für Mr. Lanſell in dieſem Fall noch tun können.“ 

„Aber er will ja heute Abend wieder zurückkommen“, 
verſetzte der Aſſiſtent. 

„Heute Abend?“ wiederholte der Chefarzt. „Aber 
vor übermorgen iſt ja gar keine Einſpritzung fällig! 
Immerhin, ich kann mir den Patienten einmal an— 
ſehen. Kommen Sie mit.“ 

Aber auch das Aufgebot der höchſten ärztlichen In— 
ſtanz hatte bei Mr. Lanſell nichts gefruchtet. Mr. Lan- 
ſell verſicherte, er gedenke beſtimmt zurückzukommen 
und die Kur bis zum glücklichen Ende fortzuführen. 
Die Zahnbürſte nehme er nur zur eigenen Beruhigung 
mit. Die Zahnbürſte und noch dieſe oder jene Kleinig- 
keit, wie man fie bei Tag oder bei Nacht nötig zu 
haben glaubt. Sicher eine ganz unnötige Maßnahme, 
aber man könne nie wiſſen und man habe Beiſpiele 


erlebt. Inzwiſchen vielen Dank und auf Wiederſehen! 


(Fortſetzung folgt) 


Sltuſtrierter Beobachter 


apotheke. Am der Wirkung fiber zu fein, nahm fie 
drei Tabletten, ſede zu einem halben Gramm. Der 
zentrale Sitz ihrer Nerven, auf ſolche Mittel ganz und 
gar nicht eingeſtellt, reagierte prompt. Lange nach 
Mitternacht, gegen ein Ahr in der Frühe, hatte ſie 
die Tabletten eingenommen; eine Stunde ſpäter lag ſie 
in abgrundtiefem Schlaf, und als die Sonne auf Mit- 
tagshöhe ſtand, war ſie noch nicht wieder aufgewacht. 


Antje, die von den Tabletten nichts wußte, hielt den 
langen Schlaf für die natürliche Folge zu großer Er— 
ſchöpfung und bewachte ihn unerſchütterlich wie ein 
Wachtpoſten die Fahne ſeines Regiments. Sie war in 
ihrer Vorſorge ſo weit gegangen, den Fernſprecher ab— 
zuſtellen und die Doppeltüre in beiden Zimmern von 
innen abzuſchließen. Selbſtverſtändͤlich hielt fie die Fen⸗ 
ſter verdunkelt. Nur gedämpftes Licht kam herein und 
kaum ein Laut. 

Inzwiſchen aber war etwas geſchehen, wovon außer 
Mr. Lanſell nur noch ein einziger Menſch auf der 
Welt eine Ahnung hatte, und dieſer einzige Menſch 
war Herr Ferdinand Maiſoner, akademiſcher Bild- 
bauer, Paris-Wien. Mr. Lanſell empfing jeden Tag 
Punkt halb neun Ahr ſeine Morgenpoſt. Dieſe Mor- 
genpoſt war vorher von einem ſeiner jungen Leute, den 
er nach München mitgenommen hatte, ſorgfältig ausge— 
ſiebt worden. Aber dieſer junge Mann ließ arglos einen 
Brief ſeinſten Papiers und herrenmäßigen Formats 
mit dem Poſtſtempel Paris paſſieren, weil er ihn für 
einen Privatbrief anſah, den zu öffnen er keine Voll— 
macht hatte. Mr. Lanſell kannte die Handſchrift der 
Adreſſe nicht. Er öffnete ihn, nachdem er ſich eben nach 
einem Ferngeſpräch mit Mr. Herrick ſehr beruhigt ſeine 
zweite Taſſe Tee einſchenkte. Der Brief enthielt außer 
Datum und Anterſchrift nur drei Sätze. 


„Eben von der Reiſe zurück, möchte ich Sie doch in 
einer Hinſicht beruhigen. Es tritt keine Vakanz ein. Sie 
können beruhigt ſterben.“ 


Mr. Lanſell wurde ſich erſt klar über den infamen 
Sinn dieſer drei Sätze, als er die Anterſchrift geleſen 
hatte. Er behielt ſich auch jetzt gut in der Gewalt. Er 
ſchlug nicht mit der Fauſt auf den Tiſch, er zerknüllte 
nicht einmal den Brief, er legte ſich nur in den Stuhl 
zurück und ſchloß für fünf Minuten die Augen, um 
ganz ſcharf nachzudenken. And als er die Augen wieder 
öffnete, war er mit ſich im klaren. Vor allem ließ er 
es ſich angelegen fein, den Brief und den Amſchlag 
aus der Welt zu ſchaffen. Es gab kein offenes Feuer 
im Zimmer. Die Beleuchtung war elektriſch, und er war 
auch ohne Feuerzeug, weil er ſich ſtreng an den ärzt— 
lichen Rat gehalten und während der Kur nicht ge— 
raucht hatte. Aber trotzdem mußte der Brief ſofort und 
endgültig verſchwinden. Waſſer genügte nicht. Er ſchloß 


den Kleiderſchrank auf und durchſuchte alle feine Ta- . 


ſchen. Glücklicherweiſe ſand ſich das kleine Feuerzeug, 
das er ſuchte. Es war aus Gold und ausgezeichnet kon— 
ſtruiert. Trotzdem es lange nicht mehr benutzt worden 
war, funktionierte es ſofort und gab eine bläulich bren— 
nende Flamme. 

Mr. Lanſell war nun ſehr beruhigt. Er legte den 
Brief mit ſpitzen Fingern auf einen leeren Teller ſeines 
Frühſtückgeſchirrs, ließ ſich davor nieder und entzündete 
ihn an allen vier Ecken And als er nach heftigem 
Widerſtreben — denn es war ſehr dauerhaftes und 
teures Papier — endlich lichterloh brannte, legte er 
mit ebenſo ſpitzen Fingern auch den Amſchlag dazu. 
Aber das zurückbleibende kleine Häufchen Aſche ſchüt⸗ 
tete er Waſſer, dann ging er damit an den Waſchtiſch, 
ließ dampſheißes Waſſer laufen und hielt den Teller 
darunter. Sehr zur Anzeit trat in dieſem Augenblick 
eine der Schweſtern ein. Sie ſah den Patienten mit 
einem Teller in der Hand am Waſchtiſch ſtehen, ſie 
Jab den offenen Kleiderſchrank und fie wilterte Brand- 
geruch. 

„Aber, Herr Lanſell, ich bitte, kann ich Ihnen etwas 
abnehmen?“ 


„Nein“, ſagte Mr. Lanſell. „Ich verreiſe!“ 

Die Schweſter war eine von den vielen Schweſtern, 
wie fie alle Krankenhäuſer bevölkern; unter Mittel- 
größe, rund, kurzbeinig und gutmütig. Sie prallte förm— 
lich zurück. 

„Wie bitte?“ 

„Ich verreiſe“, wiederholte Mr. Lanſell geduldig. 


Die Schweſter verſchwand lautlos und zog beide 


Türen hinter ſich zu. Drei Minuten ſpäter trat der Arzt 
vom Dienſt in das Zimmer. Mr. Lanſell ſtand gerade 
vor dem Kleiderſchrank und muſterte die vier Anzüge, 
die er darin oroͤentlich auf Bügeln hängen ۰ 
„Morgen, Herr Lanſell“, ſagte der Arzt friſch und 
unbefangen. „Etwas ſrüh meine Viſite heute. Gute 
Nacht gehabt? Doch geſchlafen nach den Tabletten?“ 
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die Pfeife in den anderen Mundwinkel und ging 
hinaus. Ich ſpreche nicht deutſch. Ich hatte einen Anwalt 
mit, um den Vertrag gleich rechtsgültig zu machen, und 
der hat mir alles überſetzt. And wie der Bauer gegan- 
gen war, hat dieſer Anwalt gelacht. Augenſcheinlich 
hat er über mich gelacht, aber ich habe ihn darüber 
nicht fragen können. Ich war wütend. And jetzt gibt es 
nur noch ein Mittel, aber ich weiß nicht, ob ich ſo weit 
gehen darf.“ 

„Was für ein Mittel?“ fragte Gertrude. 

„Ja“, ſagte Mr. Herrick, „aber ehe ich darüber 
ſpreche, habe ich eine kleine Vorfrage. Verhält es ſich 
wirklich ſo, wie mich Mr. Lanſell inſtruiert hat, näm— 
lich, daß dieſer Grund nur dazu dienen foll, ein Land- 
haus darauf zu errichten?“ 


Gertrude beruhigte ihn. Ja, nur dazu fei das Grund- 
ſtück beſtimmt. 


Mr. Herrick ſtaunte. 


„Alſo wirklich! Natürlich war ich nach der Art meiner 


Vollmacht nicht ganz überzeugt davon. Vielleicht gibt 
es ein Geheimnis, ſtellte ich mir vor, das ein Stück 
Grund aus Kies, Moor oder Lehm wertvoller macht 
als Boden mit Of und Gold. Wenn alfo kein Geheim- 
nis vorliegt, ſo bin ich zwar um ſo mehr erſtaunt über 
den Betrag, den Mr. Lanſell für dieſe Handvoll Boden 
anlegen will, aber ich kann wenigſtens noch ein letztes 
Mittel anwenden. Man muß dieſe kaufmänniſche Aktion 
zu einer politiſchen Aktion machen.“ 


Gertrude rührte ſich ein wenig. Gerade genug, um 
erkennen zu laſſen, daß ſie aufmerkte. 


„Ich habe mich erkundigt“, fuhr Mr. Herrick fort. „Es 
gibt ein neues Geſetz. Der eingeſeſſene Bauer ift aus 
ſeinem Grund und Boden unter keinen Umftänden zu 
vertreiben. Aber der Grund, um den es ſich hier han— 
delt, gehört urſprünglich nicht zum Hof, ſondern iſt 
ſpäter erworben worden. Dieſer Grund ift niht ge- 
ſchützt. Wenn ein öffentliches Intereſſe vorliegt, kann 
dieſer Zeil des Beſitzes enteignet werden. And ich habe 
ein öffentliches Intereſſe ausfindig gemacht.“ 


„Nein“, ſagte Gertrude. 
„Doch“, verſetzte der geriſſene Mr. Herrick beſtimmt. 


„Wer die Ehre hat, unter Mr. Lanſell zu arbeiten, 


lernt mit Behauptungen vorſichtig umzugehen. Natür— 
lich können öffentliche Stellen nicht beteiligt werden, 
ſo lange die Rede iſt von Baugrund für ein einziges 
Landhaus. Aber das Geſicht der Sache ändert ſich, 
wenn es ſich um Baugrund für eine neue Villenſied— 
lung handelt, und dazu wäre natürlich der ganze Hang 
von unten bis oben erforderlich. Ich habe bereits einen 
vorläufigen Plan. Richtig aufgezogen könnte die Sache 
ſogar rentabel werden.“ 


„Haben Sie mit hieſigen öffentlichen Stellen je zu 
tun gehabt?“ fragte Gertrude. 

Mr. Herrick bewegte ſich unbehaglich. 

„Ich weiß, ich weiß, es wird nicht leicht ſein. Der 
Anwalt, den ich hier beſchäftigen muß, verſichert ſogar, 
es wird unmöglich ſein. Aber ich habe ſchon mit allzu 
viel Behörden in aller Welt zu tun gehabt, um mich 
abſchrecken zu laſſen. Ich bin nur nicht ganz gewiß, wie 
weit ich gehen darf.“ 

„Was hat Ihnen Mr. Lanſell geſagt?“ fragte 
Gertrude. 

„Er ſagte“, antwortete Mr. Herrick, „nehmen Sie 
den nächſten Zug und kaufen Sie mir fiinjtaufend 
Quadratmeter Wieſengrund um jeden Preis. Und dann 
nannte er mir den Ort und die Lage und den Namen 
des Beſitzers. Das war alles.“ 


Gertrude erhob ſich. 


„Mr. Lanſell“, verſetzte ſie, „legt einer Laune von 
mir zu viel Gewicht bei. Viel zu viel Gewicht. Unter- 
nehmen Sie in der Sache nichts mehr. Betrachten Sie 
die Sache ruhig als aufgegeben. Auf meine Berant- 
wortung. Ich bin ſehr müde. Ich gehe jetzt ſchlafen. 
Morgen fahre ich nach München, um Mr. Lanſell zu 
ſehen. Ich danke Ihnen, Mr. Herrick.“ 


22. 


Gertrude konnte lange nicht einſchlafen. Antje hatte 
ſie überredet, doch ein Bad zu nehmen, aber es hatte 
ſie nicht beruhigt. And ſie hatte zwar nichts gegeſſen, 
aber ſie hatte ungezählte Taſſen Tee getrunken, und 
der Tee war heiß und ſtark geweſen. Dazu das Ge— 
denken an die Ereigniſſe der letzten Tage und die Furcht 
vor der Begegnung mit Mr. Lanſell am nächſten Tag. 
Das alles hatte zuſammengewirkt, um fie lange wad- 
zuhalten. Zuletzt, als ſie ſich nicht mehr anders zu 
helfen wußte, nahm fie ein ſtarkes Schlaſmiltel. Sie 
batte eine ganze Ampulle mit Veramon in ihrer elle, 
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Die Holzlarve 


GUSTAV RENKER: 


Ein Neujahrserlebnis um einen alten Volksbrauch 


„Was habe ich bei andern zu tun? Ich gehöre zu 
dir.“ 

„Zu mir?“ | 

„Ich bin deine Zeit, ich wochſe mit dir.“ 

Lagger ſah verſtohlen an der Geſtalt empor — ja, 
ſchon mußte er emporſehen. Sie war hoch binaufge- 
wachſen, ragte mit dem krauswolligen Scheitel ſchon 
über die Hängelampe empor, deren Licht immer kleiner 
wurde, nur mehr wie ein gelber Funke in dem blau— 
leuchtenden Nebel ſtand. 

Wieder raſſelte die Ahr, wieder ſchob ſich der Bär 
hervor und tappte elf Schläge an das Glöcklein. 

„Du haſt mich ja gewollt“, ſagte die Larve. „Mich 
allein. Haſt dir nichts anderes gewünſcht an dieſem 
Abend. Hätteſt Leben und Liebe um dich haben können 
Freundſchaft und Freude. Darauf haſt du verzichtet — 
haſt dich mit deinem Ich umgeben wollen. Heute wie 
immer. Warum alſo ſiehſt du mich ſo feindlich an, als 
wollteſt du mich nun los werden? Das da biſt du, 
überall du und niemand anderer.“ Er klopfte an ſeine 
Stirne, ſeine Backen, ſeine Naſe — alles klapperte 
dürr und vertrocknet, kalt und ſchaurig. 

Die Zeit ſchien endlos zu rinnen, ihr Atem war aus 
dem Ticken der Ahr hörbar, ihr Pulsſchlag klopfte aus 
dem Krachen und Kniſtern des Gebälkes der Hütte. 

„Die elfte Stunde iſt vorbei“, ließ ſich das Phantom 
vernehmen. „Wir gehen in die zwölfte hinein. Du 
wächſt wie jeder Menſch wächſt, aber du wächſt aus 
dir ſelbſt und wieder in dich hinein. Es kommt nichts 
von außen dazu. Du haſt keine Wurzel mehr, die in 
die Tiefe geht, ſondern nur Wucherungen aus dir 
ſelbſt, die in die Höhe ſchießen. Und einmal wirſt du 
groß genug ſein, daß du oben und unten an die ſechs 
Wände aus Holz anſtößeſt — dann iſt der ganze Sinn 
deines Daſeins erfüllt. Einen andern haft du nicht...“ 
Er dehnte ſich und reckte den plumpen Schädel nach 
oben, in die Länge, in die Breite. Zwiſchen dem Phan— 
tom und den Hüttenwänden war nur mehr ein hand— 
breiter Spalt — und nun war es auch keine Hütte 
mehr, es war ein rieſiger Sarg, in dem das zuſam— 
mengekauerte Menſchlein vor der gigantiſch aufwuchern— 
den Larve ſaß. Fauler, uralter Geruch von Holz durch— 
ſtrömte den Raum, es roch nach vermodernden Schrän— 
ken, Schreinen und Truhen, in denen gleichmäßig der 
Holzwurm tickte. 

Ganz ferne, von der Nachbarsalp, ſchnitt ein Jubel⸗ 
ruf durch die Stille — plötzlich begannen in der Tiefe 
des Tales die Glocken der Kirche von Kippel zu läuten. 

Da war Mitternacht, und die Tſchägätta ſtieß voll- 
ends an die Hüttendecke empor. Ihre grobe, ſchwere 
Maſſe ſchien Veit Lagger erdrücken zu wollen — er 
ſtürzte zum Fenſter, hatte mit einem Male einen þei- 
ben, fiebernden Wunſch nach Menſchen — wollte 
ſchreien. Aber der Nebel war ſtärker als er, drückte 
ihn mit unſichtbaren und doch zäh körperlichen Armen 
zurück, preßte ihn zu einem dumpfen, ſchweren Nidt- 
wiſſen und Schlafen zuſammen. 

Als Veit Lagger erwachte, ſtrömte die Sonne in 
den Raum, und jenſeits der Talfurche ſtand wie ein 
Klotz aus flimmerndem Silber das gewaltige Bietſch— 
horn. In der Ofenecke auf der Bank lehnte der Hans 
Rieder und ſchnarchte, vor ihm auf dem Boden lag 
die Tſchägätta-Larve. Vom Wein ſtand noch ein Reit 
in der Flaſche, ein Glas war umgeſchüttet, und ein 
ſchaler, häßlicher Geruch ſtieg davon auf. Aber ein 
Morgenwind ſprang um die Hütte, jagte Schneefahnen 
auf und hüpfte auch durch das aufgerijfene Fenſter, 
ſo daß der Weingeruch zerpflückt wurde. 

Der Rieder erwachte etwas verlegen, entſchuldigte 
ſich, daß er gar ſo unmanierlich lange geblieben ſei, 
aber der Wein fei jo gut geweſen. And nun müſſe er 
ins Tal, zum Neujahrsgottesdienſt. ۱ 

„Kannſt mir gerade eine Depeſche aufgeben, Hans“, 
bat Lagger. And ſchrieb auf einen Zettel eine dringende 
Einladung an Merz, den Reſt der Neujabrsferien hier zu 
verbringen. Dann rechnete er an Hand des Fahrplans 
aus, daß der Doktor und Luzie abends heraufkommen 
könnten, und begann ein Hüttenſäubern und Putzen, 
wie er es noch nie ſo froh und luſtig getan hatte. 


wohnten Alphütten ab, um kein Glas Glühwein zu 
verſäumen. Und was das bedauerlichſte war: einen 
maskenſcherzhaften Lötſcherburſchen konnte Lagger nicht 
einmal mehr oder minder eindeutig hinausweiſen. Wer 
hier oben eine Hütte beſaß, der war von den Leuten 
abhängig. Die Alpler lieferten die Milch, die Butter, 
verkauften das gar nicht leicht zu gewinnende Brenn— 
holz, trugen eher gegen gute Worte als gegen Geld 
Lebensmittelſendungen von der Talpoſt zur Alp empor. 
Man mußte ſich mit den Leuten gut verſtehen, wenn 
man hier in weltabgeſchiedener Behaglichkeit fein ein- 
gekapſeltes Ich pflegen wollte. 

Lagger entnahm ſeinen Weinvorräten eine zweite 
Flaſche, goß den goldflüjligen Fendant in einen Alu- 
miniumtopf, warf Zucker und Zimt hinein und —. 
„Da iſt ſchon einer!“ knurrte er und ſetzte gleich darauf 
eine beherrſcht freundliche Miene auf. : 

Im Vorraum tappten ſchwere Schritte, ſcharrten 
Füße den Schnee von den Abſätzen, die Türe öffnete 
fih, und ein Ungetüm abſonderlicher Art trat herein. 
Auf einem in ſchwarzem, zottigem Schaffell verhüllten 
Körper ſaß ein grotesker Schädel mit zwei Hörnern, 
aus dem fletſchenden Mund ragten zwei Eberzähne, 
und die Holznaſe ſtach weit, ſpitz und teufliſch vor. 
Dieſe Tſchägätta war ein Meiſterwerk der ländlichen 
Holzſchneidekunſt — vielleicht hatte ſchon der Ahn mit 
ihr denſelben Silveſterunfug getrieben, auf den jetzt 
der vermummte Enkel aus war. : 

Der Popanz trieb einigen derben Teufelsſcherz und 
jagte Sprüchlein in der melodiſch weichen, fingenden 
Mundart des Tales. Das ließ Lagger mit gejpielter 
Freundlichkeit über ſich ergehen, wies der Maske ſchließ⸗ 
lich einen Platz am Tiſche an und trug den unterdeſſen 
heißwallenden Glühwein auf. Nun ſaß das Bergphan— 
tom da, ſaugte den Wein durch die hölzerne Mund— 
öffnung aus einem Glasrohr, das Lagger einer ge— 
leerten Siphonflaſche entnahm, und grunzte behaglich, 
ohne große Reden zu machen Lagger wußte nicht, was 
mit dem ſeltſamen Gaſt beginnen, war nur bedacht, 
nicht gegen Brauch und Gaſtfreundſchaft zu verſtoßen, 
und trank auch. Die ſchnarrende Pendeluhr an der 


Wand tat einen ächzenden Ruck, das Türlein ſprang 


auf, und der hölzerne Bär rutſchte hervor, ſchlug mit 
der Tatze gegen das Glöcklein — 10 Ahr. 

Tabaksrauch füllte die Stube, Lagger qualmte 
Zigaretten, die Tſchägätta hatte ſich eine dargebotene 
Zigarre angeſteckt. Nun könnte er endlich gehen, dachte 
der Städter, und könnte jagen, wer er ift. Wahr— 
ſcheinlich der Joſap Lehner, der mir ſtets das Holz 
liefert — vielleicht auch der Hans Rieder, der mir 
meine Poſt aus dem Tal bringt. Zweiffellos ein guter 
Bekannter, ſonſt wäre er nicht fo ſeßhaft. Oder macht 
es der Wein — er iſt gut gewürzt und auch ſonſt ſtark 
genug. Er könnte faſt fröhlich machen, wenn Fröhlich— 
keit nicht ein oberſlächliches dummes Getue der Allzu— 
vielen wäre. 

Der Rauchnebel wallte immer dichter, und plötzlich 
ſchien es Lagger, als ob die Tſchägätta in der Zeit 
ihres Beiſammenſeins gewachſen wäre. 

Die blinkenden Eberhauer waren länger geworden, 
ſchienen nun wirklich aus Bein, nicht aus angeſtrichenem 
Holz. Die Augenlöcher, hinter denen früher übermütige 
Jungenaugen herausgeblitzt hatten, ſchienen ſich gefüllt 
zu haben, langſam wuchſen große Glotzaugen hervor, 
die aber farblos und leer waren. 

„Wer biſt du eigentlich?“ fragte Lagger, um das 
Anheimliche dieſes ſchweigſamen Gegenüberſitzens zu 
brechen. | 

„Wer ich bin?” ſagte die Tſchägätta. „Das ift doch 
heute, zu dieſer Stunde klar.“ Das Geſpenſt klopfte an 
ſeine Stirne — ſie klang leer und hölzern. „Ich bin 


eines deiner Jahre — weiß nicht, das wievielte. Es 
iſt ganz gleich. Eines wie das andere. Alles hohl und 
Holz.“ 


„Seltſame Sprüche machſt du“, lachte der Mann ver- 
legen. Die Tſchägätta ſaugte wieder Wein auf und 
füllte auch Lagger das Glas. Sie tranken, rauchten, 
ſchwiegen. Endlich: „Willſt du nun nicht auch zu den 
andern Hütten gehen? Dort iſt luſtigere Geſellſchaft.“ 


an und legte noch einige derbe Holzſcheite in 

den Ofen. Draußen ſchleierte die Dämmerung 
aus den Tälern empor, und die Eisſpitzen der Walliſer 
Rieſen glühten im letzten Brand des Tages. Aus der 
Tiefe des Lotſchentales drang leiſes, orgelndes Gum- 
men — das Waſſer des Lonzabaches dröhnte wider 
die Eisdecke und verſetzte dieſe in klingende, zitternde 
Schwingungen. In die herbe Stille des Silveſterabends 


V eit Lagger brannte in ſeiner Alphütte die Lampe 


drang von irgendwoher ein heller Schrei, dem aus 


einer nahen Berghütte eine jauchzende Antwort folgte. 
Da ſchloß Veit Lagger das Fenſter, das er geöffnet 


hatte, um die dumpfe morſche Luft der lange unbe- 


wohnten Hütte ins Freie zu laſſen. 

Er ärgerte ſich. Dieſe Hütte hatte er jahraus jahrein 
gepachtet, um hier oben Ruhe vor den Menſchen zu 
haben. Hierher zog er ſich allſonntäglich zurück, fuhr 
auf den Skiern die Hänge entlang und freute ſich in 
ſeiner etwas düſteren, grilligen Art der großen Berg- 
welt; freute ſich aber vor allem, daß er hier allein 
war. Er war ein harter, im Beruf verſinterter Jung— 
geſelle und liebte keinen Verkehr, keine Freundſchaft. 


An Feſten ging er vorbei wie an ſeinen anderen leeren, 


müden Tagen. Auch dieſen Jahresübergang verbrachte 
er hier oben, weil ihm das Lärmen der Jahreswende— 
nacht in der Stadt widerlich war, weil Lachen, Jauch— 
zen und Feſtfreude feine gallige Ichſucht zu. leiden- 
ſchaftlichem Widerſpruch gegen alles aufpeitſchte, was 
vom Menſchen zum Menſchen ging. 

And nun juchheite es hier, juchheite drüben, bei den 
Hütten der Nachbaralp flammten Lichter, krochen wie 
zappelnde Leuchtkäfer durch das beginnende Dunkel, 
ſurrten über die weiten welligen Schneehalden. Veit 
Lagger entſann ſich mit großem Ärger, daß er es heute 
mit dem Alleinſein ſchlecht getroffen hatte. Daran hatte 
er nicht gedacht, hatte den alten ſeltſamen Brauch der 
weltabgeſchiedenen, ſelbſt im Winter auf ihren Alp- 
hütten hauſenden Lötſchentaler vergeſſen. Nun kam's 
ihm wieder in den Sinn, aber nun war es zu ſpät. 

Er entſann ſich, was er über das Maskentreiben 
der Silveſternacht geleſen hatte: Vor vielen Jahr— 
hunderten wütete die Peſt im Tale, und um ſich gegen 
die Anſteckung zu ſichern, taten ſich die Peſtknechte 
hölzerne Larven vor. Der hygieniſche Wert dieſer 
Larven mußte einer neueren Zeit zwar zweifelhaft ſein, 
aber das Mittelalter miſchte ſeine Geſundheitsregeln 
ſtets mit etwas Hokuspokus und Aberglauben. Die Peſt 
ging, die Larven blieben als Erinnerung an eine böſe 
Zeit. Mahnten ſtets, wenn das alte Jahr zu Ende 
ging, drohender Möglichkeiten des kommenden einge— 
denk zu ſein, und wurden, wie das bei der leicht— 
jinnigen Jugend nun einmal geht, ſchließlich ۰ 
zu einem maßvoll fröhlichen Treiben auf den bewohn— 
ten Alphütten. Tſchägätta nannten die Bergmenſchen 
von Lötſchen diefe greulichen, an geſchnitzte Südſee— 
gößenbilder erinnernden Holzlarven. Mit ihnen ange- 
tan, vermummt, verpelzt, ſtreiften die Burſchen die 
in den Schnee gekerbten Alpwege ab, trieben um die 
Hütten ſpukiges Weſen und heiſchten Bewirtung, die 
ihnen nach altem Brauch nicht verſagt werden konnte. 

Das alles hatte Veit Lagger vergeſſen, hatte ſich 
gedankenlos in ein Maskentreiben begeben, wo er 
2000 Meter ü. M. in menſchengehäſſiger Ruhe und 
Abgeſchiedenheit bei einem Buche und einem Glas 
Glühwein den Wendeabend zu verbringen gedachte. 
Es hatte ihn fogar einige Mühe gekoſtet, fein Allein— 
ſein zu behaupten. Ein Amtskollege, der von Laggers 
Bergheim wußte, hatte gebeten, mit ſeiner Freundin 
kommen zu bürfen, in ſchöner Bergſtille den Jahres— 
wechſel zu begehen. Merkwürdigerweiſe hatte dieſer 
Amtskollege, der junge Doktor Merz, immer und unver— 
änderlich eine Art Zuneigung zu dem ſchrulligen Kame— 
raden. So hätte Lagger, wenn er gewollt hätte, Jugend, 
verliebte Jugend um ſich haben können — und hatte 
ſich mit aller Kraft, zum Ende ſogar mit unverblümter 
Grobheit gegen den Beſuch gewehrt. Umſonſt, ſtatt des 
luſtigen Doktor Merz und ſeiner ſchwarzen Luzie hatte 
er nun wahrſcheinlich eine Tſchägätta, eine Holzlarve 
auf dem Hals. Denn die Burſchen ſtreiften alle be- 
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MATJE FLOR... 


Eine Neujahrsgeschichte, erzählt von Hans Bethge. 


machte fie einen kleinen Knix, faßte ihren Großvater 


bei der Hand und verließ mit ihm das Zimmer. 


Die Stimmung unter den Zechenden war wie umge- 
wandelt. Man ſah ſich mit erſtaunten Blicken an, griff 


zögernd nach den Gläſern und trank ſchweigend. „Welch 
ein bezauberndes Kind. 


Tür, hinter der die holde Erſcheinung verſchwunden war. 
Kurze Zeit darauf verließen die Dänen bas- Land. 


Als Prinz Oskar abritt, reichte er der kleinen Matje 
einen Säckel, gefüllt mit Goldſtücken, damit ihr Groß⸗ 


vater ſeinen Hof wieder in den alten Wohlſtand ver⸗ 


ſetzen konnte. Er ließ ſich das Kind in den Sattel hinauf⸗ ۱ "at 


heben und gab ihm einen Kuß auf die Stirn. 


Einige Jahre ſpäter kam er zurück und nahm Woh⸗ | 
nung in Huſum. Er ritt nach dem ۷۲ Hof hinaus, 


ſah Matje wieder und plauderte und lachte mit ihr, die 
nun eine ſchön erblühte Roſe war. Jeden. Nachmittag 


ſah man Prinz Oskar auf der Landſtraße nach dem 
Marſchenhof hinausreiten, jeden Nachmittag ſaß er mit 


Matje auf der Bank vor dem Hauſe, und eines Tages, 
als die Sonne gerade glutrot hinter einer goldumran- 
deten Wolkenſchicht unterging, legte er vertraulich ſeinen 
Arm um ihre ſchmale Schulter und küßte ſie, wie ſchon 
einmal, aber diesmal auf die Lippen. Er warb um ſie 
bei ihrem Großvater, nahm ſie mit ſich nach Kopen⸗ 


hagen, und Matje Flor wurde eine der ſchönſten Prins 


zeſſinnen von Dänemark. 

Nun weiß man, warum die Leute im Lande Schles⸗ 
wig nicht „Proſit Neujahr!“ zueinander ſagen, ſondern 
„Matje Flor“, was ſoviel heißen will wie: 

„Auf daß es uns wohlergehe in unſern alten Tagen!” 


jahr. Silveſter verbrachten die däniſchen Herren bei 


dampfendem Punſch, und die Gemüter erhitzten ſich. 
Man lachte, ſang, lärmte, ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch und erzählte ſich übermütige Kriegsgeſchichten. 
Immer wieder wurde in ſteinernen Krügen der İlam- 
mende Punſch gebraut, immer wieder rann er durch die 
rauhen Kehlen der Krieger. 


Gegen Mitternacht ſchritt der alte Flor forgenvoll. 
durch das Zimmer, in dem der Prinz mit ſeinen ange⸗ 
trunkenen Offizieren ſaß. Der älteſte Offizier ſtand auf, 


trat vor den Alten hin, reichte ihm ein volles Glas 


und ſprach: 
„Nehmt hin und trinkt auf das Wohl unſeres erlauch⸗ 


ten Königs und ſeines tapferen Heeres!“ 


Der gebeugte Alte nahm das Glas und ſchwieg. 


„Spule dich, Mann!“, rief der Offizier und griff an 


den Knauf ſeines Degens. 
Der Alte fab vor fih hin, das Glas bebte in ۲ 


Hand. Er wußte, wenn er nicht gehorchte, war er ver- 
loren. Und doch konnte er nicht. Es war ein Augenblick, 
in dem die Zeit ſtillzuſtehen ſchien. 


Da ſchwebte plötzlich etwas wunderbar Lichtes und 
Leichtes durch die geöffnete Tür in das Zimmer. Es war 


die ſchöne kleine Matje in roſenfarbenem Kleid, ſie kam 


lächelnd und zärtlich wie ein Schimmer der Morgenröte, 
und alles blickte verwundert auf ſie hin. 
Sie trat vor ihren Großvater, nahm ihm das Glas 


aus der Hand, hob es dem däniſchen Offizier entgegen 


und ſagte mit ihrer ſüßen, kleinen, bezaubernden Stimme: 
„Op dat es uns wohlergehe op unſe olen Dage!” 
Sie führte das Glas an ihren zarten Mund, trank 


einen Tropfen und ſtellte es zurück auf den Tiſch. Dann 


Em Cande Schleswig pflegen fih die Leute zu Be- 
3 ginn des neuen Jahres nicht mit „Proſit Neu— 

jahr!“ zu begrüßen, ſondern mit „Matje Flor!“ 
Wir wollen erzählen, warum. 


Im Jahre 1713 kamen die Dänen über den Sund 
und brachten den Krieg. Die Zeit laſtete ſchwer auf dem 
Land. Das Heer der Dänen niſtete ſich in allen Städten. 


und Gehöſten ein und gebärdete ſich in frecher Art, als 
ob ihm alles zu eigen wäre, was fid mit Händen grei- 


fen ließ. 


Nicht weit von Huſum lag der Gutshof des aiten 


Andreas Flor, der hier mit feiner reizenden kleinen 
Enkelin Matje hauſte. Der Hof war ein Muſter an 


Ordnung, die Felder waren vorbildlich beſtellt, die Kühe 


glänzten. Auf dieſem Hof quartierte ſich der junge 
Dianenprinz Oskar ein mit bunten Offizieren und Sol- ` 
daten. Die Herren benahmen ſich ſehr ungezügelt, fie 


ließen ſich die beſten Ferkel, und das befte Geflügel 


Schlachten und holten fih die leckerſten Schinken aus dem 


Rauch. Sie durchzechten lärmend manche Nacht, gingen 


unvorſichtig mit brennenden Kerzen und brennenden 


Pfeifen um, und der alte Flor, der mit ſchwer befüm- 
mertem Haupt daherſchritt und dem. unwillkommenen 
Beſuch noch zu willen fein mußte, war froh, wenn ihm 
das Haus nicht durch die Leichtfertigkeit ſeiner Gäſte 
in Flammen aufging. 

Der Winter war ſtreng, die Roſenſtöcke erfroren in 
den Gärten, und alles ſchimmerte in ſilbernem Schnee. 
Weihnachten kam, ein troſtloſes Feſt für das geplün⸗ 
derte Land, und dann kam die Silveſternacht. Der junge 
Dänenprinz auf dem Hofe des alten Flor hatte ſich ein 
Kalb ſchlachten laſſen als leckeren Feſtbraten für Neu⸗ 
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So spricht man in gewissen 
Kreisen über unsere neue Wochen- 
zeitung „Die Bewegung“. Was küm- 


mert uns Euer Urteil. Wir haben mit unserem 
j Kampfblatt den engen studentischen Rahmen ge- 
sprengtundsind stolz darauf,in kurzerZeiteine scharf- 
geschliffene Waffe für die nationalsozialistische Be- 
wegung geworden zu sein. In wenigen Wochen hat 


Bewegung 


S entratargon des NGD-Gtadentenbandes 


-das Kampfblatt des NSD. Studenten-Bundes, einen ۱ 
begeisterten Leserkreis gewonnen. 1 5 
Lassen Sie Sich einmal eine Probenummer konnen مم‎ ER 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich dine Probenümmier der ۱ 
توف ھت‎ „DIE BEWEGUNG“ | 7 کہ‎ 
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EE و‎ Straße, Hs. Nr. NER نمو‎ ` 


Wohnort...... 


Bitte ausschneiden, in einen Umschlag stecken und als Drucksache ` 


(3 Pfg., evil. unfrei) an den Zentralverlag der NSDAP., Frz. Eher 
Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierschstraße 11, einsenden. 
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26, Wettkampfpartie 
um die Weltmeistershaft 


(Holländische Verteidigung im Damengambit) 
Gespielt in Amsterdam im Dezember 1935 
Weiß: Dr. Euwe 


Schwarz: Dr. Aljechin 


rein taktisches Manö- 
ver darzustellen scheint, kam Dei oder Sc in Frage. 


1 Statt des Textzuges, der ein 


2 Falsch wäre Lg2XLb7, da nach Sc3Xe2, Kg2 oder 
hl, Se2Xd4, Dc2—d3, Sb8—c6, Schwarz eine Figur mehr 


behalten würde. 


5 Die Eröffnung hat der Weltmeister gut überstan- 


- 


1. d2—d4 e7—e6 25. e2—e4 ` * 4 
2. 2-4 17-5 26. 4 Lf6—d4 
3. g2—g3 Li8—b4t 27. e4—e5 Db8—e8 
4. 161-02 Lb4—e7! 28. e5—e6 - Ti8—g8 
5. Lfl—g2 Sg8—f6 29. ۹02-13 ۰ 168-6 
6. 591-3 0—0 30. 111-21 ` Ld4Xgl 
7. 51-3 Sf6—e4 31. TalXgl 1 
8. 0—0 b7—b6 32. Sf3—g5 Tees 
9. Ddi—c2 Lce8—b7 33, e6Xd7 7 4 i 
10. St3—e5 Se4Xc3 34. Db3—e3  Td7—e7 
11. Ld2Xc3? Lb7Xg2 35. Sg5—e6 128-8 
12. Kg1Xg2 Dds—c8 36. De3—e5 Di6Xe5 
13. 0445 07-06 37. 5 18-5 
14. 565-03 e6—e5 38. 121-1 h7—h6 
15. 182-1 c7—c6® 39. Se6—d8 Ti5—f2 
16. Dc2—b3 Kg8—h8 40. e5—e6® Ti2—d2 
17. f2—f4 e5—e4 41. Sd8—c6 Te7—e8 
18. Sd3—b4 c6—c5 42. e6—e7 b6—b5 
19. 04-2 Sb8—d7 43. Sc6—d8 Kh8—g7 
20. Sc2—e3 Le7—f6?4 44. Sd8—b7 . Ke7—f6 
21. 56326155 . Lf6Xc3 45. Tel—e6T 16-5 
22. St5Xd6 Dc8—b8 46. 507-46 ۰ 7 
23. Sd6Xe4 Lc3—i6 47. 506-04۲ Kg5—f5 
24. Se4d—d2 27-25 48. Se4Xd2 -Aufgeg. 


den. doch der letzte Zug ist nicht ganz einwandfrei, 


da Weiß jetzt Angriffsmarken bekommt. In Frage kanı 
2-553 und SbS—d7. 

4 Der Textzug ermöglicht Euwe eine feine Opferwen- 
dung, die der Weltmeister nicht erwartet hatte. 07-0 
war an dieser Stelle besser. 

5 Euwe zertrümmert mit einem Springeropfer die 
gegnerische Stellung. Für die Figur bekommt er drei 
Zentrumsbauern und die überlegene Stellung, da die 
Figuren Aljechins ziemlich exponiert stehen. 

6 Ein Reinfall wäre e6XSd7 gewesen, da darauf Des 
e2 mit Gewinnaussichten für Schwarz folgte. 

7 Ein Fehler. Sehr aussichtsreich war Df6Xf4 und 
auf Db3—c3 1014-04, worauf Weiß in Verlegenheit ge- 
kommen wäre. 

s Die zwei Freibauern kosten den Turm und damit 
die Partie. . Zo. 


G. Borkenstein, Oldenburg 


Z., K.; »Kunstvoll aufge- 
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b) Weiß: Kh2, Deg, Tad, 105, Lei, Les, Sel, 812, Bb5, 
` b6, c3, d2, 16, h4. h6 (15) 


Schwarz: Kf4, Dh7, Td3, ha, Lb4, Les, Bad, f3, E1, 
h5 (10). 


1. b6—bT, TXe3; 2. d2Xc3t. Td4; 2. 09-3, 
l.... وه‎ TXd5; 2. d2—d4}. 1...., Tes; 2. d2Xe3t. 
(Vierfache Bewegung eines weißen Bauern!) 
i ETXT6; 2. 1887. 1...., g7Xh6; 2. Dg3 T. 
1... ., 87-86; 2. Sf2Xd3f. 1...., 87-85; 2. DXg5t. 
(Vierfache Bewegung eines schwarzen Bauern!) 


Beide Aufgaben lösten richtig: H. Fisch, Miil- | 


heim / Ruhr; J. Herwig, Gotha; Sinn, Krefeld; F. 
Heckl, München; H. Zapf, Mannheim; L. Hohenseer, 
Berlin W.; M. Baum, Berlin-Marienfelde; 0. Eichhorn, 
Bad Salzungen; W. Bühner, Querfurt; J. Diehl, Ober- 
schmitten; Marie و‎ Dortmund-Hérde; H. Lön- 
ser, Berlin-Rudow; A KreB, Bln.-Neukélln; L. Weber, 
Bln. -Tempelhof; H. Kahl, Lauenburg; Dr. Wagner, 
Dresden. A. - E. Korner, Griinbach; G. Peipers, Eckardts- 
heim; Ziegler, Kelbra; Pfr. Klein, Setzingen; C. Hül- 
senbeck, Düren; V. Anweiler, Köln-Merheim; Pasch, 
Osnabrück; Koelle. Eppelheim; K. Kleinebeckel, Köln- 
Klettenberg; W. Tünger, Horran; M. Meixner, Schwedt 
(Oder); Erika Schupp. Wiesbaden; H. Krause, Alsfeld; 
Chr. Steffen, Stuttgart-Gablenberg. — a) Adele Berk- 
han, Herzberg. — b) A. Brückner, Stollberg; F. Sta- 
chelroth, Berlin-Lankwitz; W. Lösahner, Koblenz; J. 
Wohlrab, Freilassing; H. Miiller, Werdau. — Folge 47: 
W Bolotarem, München; 
(Holstein). 


Einige ی‎ 08 „Zwei wertvolle Zweier 
bei harmonischem Lösungs verlauf“, G.; „Ein 
prachtvolles Aufgaben pärchen“. L. CN K.; „Zwei sehr 
sauber durchdachte Zweier“, F. H., M.; „Spannende 
Kurzgeschichten von einzigartiger Schönheit“, M. B., 

H.; „Ganz verschmitzt“, 
baut, trotz reichlichen Materials schöne Mattbilder“, 

A. „ K.; „Der Kreuzzug Ben Akiba, machts erstmals 
vollends klar, wie ‚groß und stark, mei مت‎ der 
و‎ H. K., B. N. usw. 


Kürze, die Würze 
Reinfall in einer Kurzpartie 
Weiß: Ed. Hamlisch, Wien Schwarz: N. N. 


1. e2—e4 d7—d6 5. LSA +1 Kn 
2. d2—d4 ٩08-17 6. Sf3—g5T (17-167 
3. Lfl—c4 g7—g6' 7. 101-13 

4. Sg1—f3 Li8—g7 ?? 


1 Besser wäre der Plan e7—e6 nebst ۰ 


2 Auf diesen Läuferfianchettozug folgt ein origineller 
Reinfall 


3 Da der König seine Gemahlin nicht, verlieren 


wollte, stürzt er. sich verzweifelnd in sein eigenes 


Schwert. 


Bauer ist und war“ 
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Zuschriften an J osef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 
Aufgabe l 


| (Urdruck) 
Von Dietrich Frische, Berlin-Siemenstadt 


z: Kf4, Db8, Tal, Tc4, Lat, Sa5. Bd3, g6, 
Schwar he’ (0) 


der LA 


2۱ 
۱ تن 


184 


N ين‎ e ol O — 00 


— 


Weib: N Tb7, 111, Las, Ld8, 513, Sfs, Bc5, 
0 es (100 SC 
Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 
Aufgabelösung aus Folge 48 (1935) 


Zweizüger-Pärchen von G. J. Sontag, Königsberg. 


a) Weiß: Kb, Dh2, Tes, و115‎ Le6, Lei, 563, Sd8, Bas, 
ed, d2, e5, £2, 17, g4 (15) 


Schwarz: K da, T3. Sb, Bac, d3, d7, g5 (7) 0 
"Dez, 2. f2Xg3r. 
147. ۱ 


l Dh2—h8, T- 2. 292687. I. 
L... Tha; f3t. 1. ., T5; 2. f2— 
(bierkachg Bowogane eines weißen. Bauern!) 
1...9 d7—d6; 2 e5Xd6t..1 وه مه‎ d7—d5; 2 ade 266 €. D, +. 
E d7Xes; 2,5222667. 1..., d7Xe6; 2. SXebt. 
(Vierfache "Bewegung eines schwarzen Bane) 
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Wann fie 11:٤۴ feiern 


it dem zwölften Glockenſchlag in der Silveſternacht beginnt für uns 
das neue Jahr. Wiſſenſchaftler haben ſogar ausgerechnet und 
bewieſen, daß alle zwölf Schläge ſchon in das neue Jahr fallen. Doch 
dieſer kleine Zeitunterſchied und auch der durch die Einſchiebung des 
Schaltjahres bedingte ſoll in unſerer Betrachtung keine Rolle ſpielen. 
Wir haben weſentlich größere. Zeitſpannen zu vermerken. 
Eine beſondere Kurioſität finden wir in Bulgarien. Dort werden faft 
alle Feſte zweimal gefeiert. Bis vor wenigen Jahren wurde in Bul⸗ 
garien nach dem Zulianiſchen Kalender gerechnet, der unſerem Kalender 
um 13 Tage zurück iſt. Als der Staat die gregorianiſche Kalenderrech— 
nung einführte, machte die Kirche nicht mit. Es iſt alſo der Jahresbeginn 
offiziell am 1. Januar, aber die Bevölkerung geht größtenteils mit dem 
13 Januar ins neue Jahr. 
Die Chinefen, die nach dem Mondjahr rechnen, begehen ihr Reujabrs- 
feft, das eine ganze Woche dauert, im Anfang, Mitte, ja manchmal fogar 
erſt Ende Februar. Die Rechnung nach Mondjahren. ift etwa 8000 Jahre 
alt. In früheren Zeiten lag der Beginn des neuen Jahres vielfach im 
März. Durch den Frühlingsanfang und das Erwachen des jungen Lebens 
finden dieſe Daten leicht unfer Verſtändnis. In Frankreich, Rom und 
vielen anderen Teilen Europas galt der 1. März als Jahresanfang. In 
ßerſien wird heute noch der 21. März in feierlicher Weiſe als Neujahrs⸗ 
tag begangen. Aus der gleichen Sphäre war auch bei vielen Völkern der 

1. April ber Neujahrstag. ۱ 

Im franzöſiſchen Revolutionskalender von 1793 iſt der 22. 9ئ‎ 
als Neujahrstag angegeben. Ahnlich dem März iſt der September bei 
verſchiedenen Völkern der Monat, in dem der Wechſel von einem Jahr 
zum anderen ſtattſindet. Bei den Mohammedanern, die ihre Jahre vom 
Tage der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina zählen, fällt der 
Beginn des neuen Jahres zwar in den September, aber nicht immer auf 
denſelben Tag. Die griechiſche Kirche ſieht als Erſchaffung der. Weit den 
1. September 5509 vor Chriſti Geburt, und ſomit wird dieſes Datum 
als Jahresanfang gewertet. Die Ruſſen zählten bis zum 18. Jahrhun⸗ 
dert in der gleichen Weiſe. Als ſie ſpäter unſere Jahresrechnung an⸗ 
nahmen, feierten ſie trotzdem Neujahr im September. Bis die Sowlet⸗ | 
regierung den Neujahrstag auf den 1. Januar legte. 

Bei der römiſchskatholiſchen Kirche galt auch lange Zeit: der erſte 

` Weihnachtstag als der Neujahrstag. Die Kirche Irlands feierte noch bis 
ins 18. Jahrhundert am 25. Dezember das Neujahrsfeſt. 

Wenn auch bei den Völkern der Jahresanfang an verschiedenen Tagen 
liegt, in einem ſind ſich alle Menſchen gleich, in der Hoffnung, das neue 
Jahr gut zu überſteben. ۰ Frank Dorak. 


ge 


Die probe 


Ein Dorfbarbier hatte mit ſeinen Freunden bis ipd it in bie Nacht hinein 
tüchtig gekneipt, ſo daß er am anderen Morgen einen argen Tatterich 
hatte. Die Folge war, daß er einem Kunden beim Raſieren viermal in 
die Backe ſchnitt. Da er noch nicht ganz wieder nüchtern war, lachte er —. 
jedesmal laut darüber und ſagte, während er das Blut ſtillte: „Oh je! 
Oh je!“ Der Kunde war ein gutmütiger Menih und ertrug alles ſchwei⸗ | 
gend. Als der. Barbier fertig war, ließ er fih ein Glas Waller von imm 
geben, nahm davon den Mund ganz voll und ſchüttelte den Kopf nach | 
allen Richtungen. „Haben Sie Zahnſchmerzen?“ fragte der Barbier und 


7 allen دعوم‎ 
les neuen Take res 


SMN TOOL 


schenken wir an jeden 


| - gloßte ihn an. „Nein!“ antwortete der Kunde. „Ich wollte- nur wiſſen, اج اھر‎ 
۱ یہ‎ 
` WÜRTTEMBERGISCHE METALLWARENFABRIK GEISLINGEN-ST F ۱ a ae 
| Ei ine ideale: > Erfindung ` | Verlangtüberaliden | Graue Alonniert den | ۷۷۷37 MASCHINENBAU- ELEKTRO: 2 7 
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Jie idealen Sport- 
u. Ubungswatfen. ` 
Lieterung durch 
alle Fachgeschäfte 
Prospekte durch: 


C.G. Haenel, 


SUHL 101 


Waffen- u. Fahrrad- 
abrik, gegr. 0 


LIEBHERRSTR.4 


25783 


Die Juden in Deutschland 
Herausgegeben vom Institut zum Studium der 
Judenfrage. Kart. RM. 5.—, Leinen RM. 6 50. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Verlag Frz. Eher Nacht, Miinchen 2 NO 


Herfeld & Co. 
Neuenrade Nr. 38 


ernsten Interessent. Ebenso 
kostenlos die Zeitschrift 
„Nürnberg. Photo Trichter“. 
Schreiben Sie heute noch 
darum, schon übermorgen 
wissen Sie, wie man richtig 
knipst durch der Welt größ- 
tes Photo-Spezialhaus: 


Nürnberg-A N.W. 40 


| J.F.Rohlfing 
Bremen 18d (+۶ >٤. 
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öahlenrätfel 
1 9 10 12 13 3 franz Kolonie 
2 7 9 5 2 3 11 europ. Land 
3 2 13 314 Gefäß 
4 9 5 1 6 14 german. Gott 
5 9 14 15 3 Maske 
6 i 37 deutſcher Flieger 
7 12 4 3 5 Waldſchlucht 
8 9 16 17 3 5 Beleuchtungsmittel 
9 14 9 4 314 Aſiate 
10 915 3 5 nordd. Fluß 
11 9 4 3 Teil des Rades 
3 8 8 317 7 Wirkung 


Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ergeben ein Heiliglum des 9. November 1923. 


* 


Illuſtrierter Beobachter 


11. X, V, IL IX = ſpaniſch: Johann 
12 IV, IL, XI, III. XII, VII. X, IX = Hanswurſt 


Die erſten und dritten Buchſtaben der gefundenen 


Wörter ergeben fortlaufend geleſen einen Wunſch an 
unſere Leſer. _ 7 l 


Kryptogramm | 
Aus den Wörtern: Verwirrung, Gewiſſen, Genta, 
Weißdorn, Zeichen, Einrichtung, Zeche, Komteſſe, 


Schere, Ziſterne, Edgar, Genick, Lichtung, Umzug, 
Ambrien, Tangente ſind je drei, beim letzten Wort vier 
aufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die an- 
einandergereiht einen Ausſpruch von Theodor Storm 
= etn Buchſtabe. ۱ 


Magifhes Quadrat 

Die Buchſtaben a a ee ee i i أ‎ | | | Û 
fellinnoorffttuunw Le! | . 
werden jo in die Felder gefest, | 
daß waagrecht und ſenkrecht die šj 
gleichen Wörter entſtehen. 1. See⸗ 
mann, 2. Name eines Sonntags, 
3. ſüdamerik. Vogel, 4. Oſteuro⸗— 
päer, 5. Ruderboot. | 


Geographiſches Suchrätfel 


In vorſtehendem Bild find 7 Fluß- oder Grddte- 
namen zu ſuchen, deren Anfangsbuchſtaben, richtig ge- 
ordnet, eine deutſche Großſtadt ergeben. 


o Kempten 


TS | Cg 
"Landshut Lg 


ergeben. ft 
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RATSEL 


Uhrenrätſel 
(Nachdruck verboten) 


In die Zahlenfelder der Ahr iſt je ein Buchſtabe 
einzutragen, To daß fih Worte von nachſtehender Be- 
deutung ergeben. | 
1. XII, XI, X, XII, VI, XII, XII = großes ۲ 

in Kanada d ۱ 
2. IX, II, VIII, II, VI, IL VII, X = 6 
Hafenſtadt ۱ 
3, III, II, V, IX, XII = Gemütsverfaſſung 

4 XII, X, I, IV, XII, III = Baumfrucht 
5. VII, XII, III, III, XII, XI = ſchweizer Dichter 

und Schriſtſteller 

6. X, VI, I, IV, III = Badeort in Sſterreich 
7. IV, V, XII, VIII, XII, III = Bodenerhebung 
8. VI, XII, IX, VI, XII = landw. Gerät 
9. XII, XI, V = Kriegsgott der alten Bayern 


10 XII, X, VI, XII, IX, II, I. IV = Stadt in Thüringen 
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Arzneimittelkommission. l 


Zugelassen bei Krankenkassen. Aufgenommen im Arzneiverordnungsbuch der Deutschen 


Kinder-Puder 
Kinder-Creme 


zartesten Haut eine fett- 
feine Schutzschicht, welche 
vorbeugt, 


datt Sie hohe | 


Ansprüche stellen | 


— سس وس ہہ تیب EE‏ ا — مس ae‏ 


f KIENZLE-UHREN IN. || - - 
JEDEM FACHGESCHAFT | 


asenol- 


Hautreizungen lindert. 


Wund- u. 
Wund- u. 


verleihen der 
haltige,hauch 
Hautschäden 


— ے ee‏ کسام — 
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rätſel: Waagrecht: 1. Halme, 5. Ballade, 6. Maul, 7. Lee, 
9. Sedan, 13 leer, 15. rar, 16. Sieb, 18. irren, 20. Sidonie, 
21a. cm, 22, ijt 24. auf, 25. ge, 26. Homburg, 29. Eifer, 
31. Tore, 32. Aas, 34. Aare, 35. Tinte, 37. gen, 38. Udet, 


- 39. riechen, 40. Grill. Senkrecht: 1. Haus, 2. Aller, 


3. Malaria, 4. Eden. 6. Meer, 8. Lermoos, 10. das, 11. Gin, 
12. weigern, 13. Licht, 14. Reibe, 16. Sofia, 17. Beere, 


19. NSU., 21. due, 23. Trainer 27. Mrs., 28. gan, 30. Fant, 


33. Stuhl, 35. Teig, 36. edel, 37. Gr. — 8 Licht iſt auf⸗ 
gegangen. xk Silbenrätſel: 1. Inſignien, 2. Madrigal, 
3. Oreade, 4. Konditor, 5. Tiflis, 6. Obra, 7. Bruno, 8. Eve⸗ 
line, 9. Rehabeam, 10 Steven, 11. Tandem, 12. Urwald, 
13. Reichenbach, 14. Mennige, 15. Ultraviolett, 16. Nieder⸗ 
barnim, 17. Darre, 18. Wikinger, 19 Iduna, 20. Nierſteiner, 


21. Dynaſtie, 22 Undine, 23. Natrium = Im Oktober Sturm 


und Wind uns den fruehen Winter kuendt. 


A 


Achten Sie auf diese 
blaue Packung ! 


تس سح کک 


Stottern lest den 


Í e 

Wirkl. Hilfe! prosp. frel! 8 d ۱ سا‎ 
institut ی‎ 4 Anzeigenteil eydenreich 
or] Bad Suderode 15 Horz 


Ausbildung ganz genau I سس‎ 


zum Ing.-Kaufm. Progr. frei Er enthält immer | magn Briefmarken-Zeitung 
Privatschule für Fernunter- | ` ۱ déi, HANSA -POST“ 
richt J. Fritz, Berlin ۷ 57 günsfige Angebofe S gratis. Hamburg ۷ 


ijan كيه‎ 


Ein NEUES ® Gy 


CaS Ee, 


Be 


auf dem 

Gebiete der 

Entfettungs- | 
` Therapie b 

— „ lo 


das vom üblichen völlig abweicht, und besondere 


Erfolge aufweist. Keine Hormone, Bor oder andere 
Drogen, kein Abführmittel, keine Salbe. Beschaffen 
Sie sich unbedingt und sofort unsere ausführliche 
information mit kostenloser Probe · Packung. Schon 
die Probe wird Sie überzeugen! Weitere Sendungen 
nur bei ausdrücklicher Bestellung. 


FRITZ STABY Gane 


GEGRONDET 1921 


BERLIN W 8 LEIPZIGER STRASSE 23 


Gratis-Bezugsschein 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich eine 
Probe von NOVO-ORBAL mit ausführl. Information 
NAME ` | | 
WOHNORT _. . 
STRASSE __ 


jeder Frau das Gefühl wohliger Gepflegtheit und 
Frische, bewahrtsie vor Mißstimmung u. Gereiztheit. _ 
Die gepflegte Frau weiß diese Wohltat, die ihr die 
ideale ReformsDamenbinde „Camelia“ gewährt, zu 
schätzen! Die vielen Lagen feinster, sammetweicher 
Cameliawatte.verbürgen höchste Saugfähigkeit und 
einfachste u. diskrete Vernichtung. Und der Camelia- 
Gürtel mit Sicherheitsbefestigung gewährleistet be» 
schwerdeloses Tragen u. größte Bewegungsfreiheit. 


Schachtel (10St.)M. -.50 
Schachtel (10 St.) M. -.90 
Regular Schechtel (12 St.) M. 1.35 
Extra stark Schechtel (12 St.) M. 1.50 
Reisepackung (5 Einzelp.) M. -.75 


vernick. M. 2. 10 Nr. 4 

versilb., Ovalbiig.ver- |. ` ۱ 
gold. Rand 14.2.3071 75 , 

dies. mit bess. Werk, 

klein ch Form M.3.2U 

Nr. 6 Sprungdeckel- dr 
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‚Zöfungen der Rätſel in Folge 52: 


Kreuzworträtſel „Weihnachtsglocken“: Waa grecht: 1. Toga, 
5. Udet, 6. Oberon, 8. Ale, 9. Mus, 
15. frohes, 16. D, 17. Igel, 
26. Aloe, 27. San, 
38. Oel, 34. Ar, 35. Li, 37. In, 38. Re, 39. Rind, 31. Esbo, 
44. Se, 45. Uri, 47 


11. La, 14. SS., 


18. A, 21. Weihnachts, 25. Egon, 


31. Hel, 32. Feſt, 


. fen, 48. Mur. — 


28. SA., 30. Egg, 


42. AG., 43. an, 


۱ Senkrecht: 1. Tube, 2. Ode, 8 Ger, 4. Atom, 6. Olaf, 
3 T. Nuß, 8. Al, 10. SS., 12. Rogen, 13. Thema, 19. Rion, 


24. Segel, 28. Se, 
Regen, 40. Donau, 
Weihnachtsfeſt. xk 


Rekord 
populär 


6 Reform-Damenbinde 


Taschenuhr 


۳ Garan- 
tieschein fiir 1 Jahr. 
Nr. 3 Herrentaschenuhr 


uhr, 3 Deckel, vergold. 
M. 4.50, 6b. m. bess. 
Werk M.6.90.Nr. 7Da- 
menuhr, stark vers., 
vergold. Rand M. 2.60 
Nr. 8 Armbanduhr m. 
Lederriemen M. 2.50 
Nickelkette M. 0.20 
Doppelkette. vergold. 
M.0.50, Kapsel M.0.20. 
Wecker, gut Messing- 
werk M.1.80.Vers.geg. 
Nachn. Bei Nichtgef. 
Umt. od. Geld zurlick. 
Kat. grat. Jahresums, 
üb. 15000 Uhren, 
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baum, 37. Iris, 39. 


Ahle, 21. Weſer, 22. egal, 23. Togo,‏ .20 990 مر 
As, 36. O Tannen‏ .29 ۱ 
IR.‏ .46 الا .42 00-8 CCC ͤĩ‏ 


Anmerkung: Frohes 


e auch 1936 sa bleiben ? 


Sats Wenn die letzten Stunden des alten Jahres in heiter- 
ao ster, lebensfroher Stimmung verbracht sind, dann 
wünscht sich die Frau nichts sehnlicher, daß auch im 
‘neuen Jahre Frohsinn und Heiterkeit ihr Leben be» 
herrschen möge. Wird dieser Wunsch aber in Er» 
füllung gehen oder werden wieder Tage kommen, 
die für die Frau Verstimmung, Reizbarkeit und Un- 
lust bedeuten? Die Entscheidung liegt bei Ihnen! 
Denn eine’ neuzeitliche persönliche Hygiene gibt 
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„Mich hat mein braver Hund in einem 
furchtbaren Moment gerettet!“ 

„Wie denn? Erzähle doch!“ 

„Ich befand mich in einer argen Klemme, 
und da hab' ich ihn ſür fünfzig Mark ver⸗ 
kauft!“ 


$ 


„Jaja“, erzählt Frau von Protzke in der 
vornehmen Geſellſchaft, „meine Ahnen ſind 
alle in den früheren Kriegen umgekommen! 
Die Familie war tatſächlich faſt ein halbes 
Jahrhundert lang ausgeſtorben!“ 


E? 


„Na, Herr Tüſtel, hat das Schlafmittel 
gut gewirkt, das ich Ihnen verſchrieben 
hatte?“ 

„Ganz ausgezeichnet, Herr Doktor!“ 

„Das wußte ich ja, wie haben Sie es 
denn eingenommen?“ 

„Na, in acht Grogs 

„Was ſagſt du! Ich ſinge falſch! Na, 
mein Lieber, ich hab' doch auf jeden Fall 
ein viel beſſeres Ohr für Muſik als du!“ 

„Dann ſing' doch bitte mit dem Ohr!“ 
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„Der Motor bieles Wagens“, ſagte der 
Autoverkäufer in Chikago zu ſeinem Kun— 
den, „iſt die gleiche Marke, die von unſerer 
Polizei zur Verfolgung der Gangſter benutzt 


dé 
! 


„Sehr ſchön!“, meinte der Kunde, „aber 
haben Sie nicht vielleicht die Marke, womit 
die Gangſters ſelber fahren?“ 


wird 


„Na — wie ſehe ich aus, Liebling?“ 
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Grau -Genfgeber hat zu Weihnachten 
einen neuen Hut bekommen und iſt ſehr 
zufrieden mit dieſem Geſchenk. Ss 

Jn der Gilvefternadt iſt man febr 
luftig zufammen. Herr Senfgeber hat ſchon 
einige Gläſer geleert und ſchaut glücklich in 
die ſtrahlenden Augen ſeiner Frau. 

„Wenn du einen Wunſch haſt“, ſagt er, 
„ſo werde ich ihn dir erfüllen. Der erſte 
Wunſch im neuen Jahr.“ , 
| „All ſchön“, freut ſich Frau Gent, 
geber, „dann kaufe mir einen neuen Hut.“ 


„Aber Kind“, iſt Senfgeber erſtaunt, 


Au haft doch erft zu Weihnachten ...“ 
Frau Genfgeber lächelt: ۱ ۱ 
„Aber ich bitt' dich, das war doch jhon 

im vorigen Jahr.“ 
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Mattglas will am Silveſterabend groß 
ausgehen. ْ 

Deshalb fommt er gu Senfgeber und jagt: 

„Bitte, Herr Senfgeber, könnten Sie mir 
dét für heute abend einmal Ihren Frack 
leihen?“ | 

Senfgeber ſchüttelt bedenklich den Kopf: 
„Aha, mein Frack“, ſagt er, „ja, dös iſt 

ſo a Sach, erſtens ho i kaan — und dann 
leih i 'n nöt her.“ ۱ 
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„Aber Menſchenskind, wie fonnteft du 
bloß deinen Winterurlaub in dieſem entjeß- 
lich öden Neſt verbringen?“ S 

„Ja, weißt du, ich hatte bloß acht Tage 
und wollte, daß ſie mir wie ein Monat 
vorkommen ſollten!“ 
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Immer gleich friſch, 

Immer gleich prickelnd, 
Immer Weltmarktqualität! 
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elbſt und bei feinen Kameraden „der Luftkutſcher“. ۱ 
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Der Pilot. | 
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Wie der Menſch, fo muß auch der Flieger einmal 
dann ift er ein „Flugſäugling“. 


In der Fliegerſprache heißt er bei fih f 
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„wie ein Brett in der Luft“. 


Die Luftballonfahrer werden ein wenig 


ſchief angeſehen; man nennt ſie lakoniſch 
und bildhaft „die aufgeblaſene 
Konkurrenz“. 


٦ 
H 
’ 

9 
H 


r 
* 
- 
109۳ 
- 1 3 
e +? Ka ۰ 
Ho Se g 


1936 / 1 


d www 


ge * 
2 


سے 


KEEN‏ سے 


د مس ا fg‏ 
10 


1 > 
A 


o> 


wi 5 er, ۰ e 
ZEN ës و1‎ 0 
„ -= À Ce 
(EZ 7 
* ۳ یت‎ ar ny : 
6 F, 
۰ ks ل‎ 4 z 
0 ` 
"i rer ` d : 
۳ » 
=" ' 
* 
‘t*h> هه‎ 4 7 H ۰ ١ 
7 CRS ° : 
ا‎ < r 1 
e d 5 ۳ 
کک‎ Vyas 
d 22 
— ON = کے‎ ee - 


4 „Trudeln“ war früher nur „würfeln“; 
jezt hat es noch eine andere, für Flugzeuge 
manchmal recht unangenehme Bedeutung 
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We ۱ کے‎ 
Bee, Der echte Sportflieger verſchmäht die „Luftkutſche“ —: 
er fliegt grundſätzlich nur in einer „oſſenen Kiſte“. 
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Die Paſſagiere ſind für den alten 

Flieger nur „Figuren“, und wenn 

bie einſteigen, dann werden ſie 
„verſtaut“. 
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Gine ganz tolle Gade. 
„Ein Schraubenzieher wirft die 
Latte an!“ Die „Latte“, das iſt 
der Propeller, und der „Schrau— 
benzieher“ der Mann, der ihn— 

und den Motor in Schwung 
bringt. 
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ir wollen jetzt nicht vom ۱ هت‎ 
911 Sliegerlatein reden. Das : „Er fliegt Strich“, ۰ 
be das heißt, wenn der Pilot nach dem Kompaß fliegt 
ſoll es auch geben, genau wie und nicht von ſeinem Weg abkommt. 


das berühmte Jägerlatein, in 
dem die nie getanen Helden— 


065 یم‎ > 7 
G; e a nenden 
UMMM ا‎ ade TOA mehr oder weniger bezeichnend ſtarke Sprache hat. Wer bei den 
Wir wollen von der Flieger- find für den Beruf ſelbſt. Kein Fliegern nicht in Angnade jal- 
dit ſprache reden, die auch eine Wunder, daß der Fliegerberuf, len will, ſollte uns daher bei 
> auch ein ebr illuſtrativer Ausdruck, Sprache für fic) iit. Jeder Be- der, wie wenig andere, aus- unſerer kleinen Reportage be— 


Aa i ee Pilot, wenn das Wetter 


ruf hat ſeine beſonderen Fach- geprägte und ſtarke Charaktere gleiten, um ein paar der wichtig— 
ausdrücke, ſeine Kraftworte, die erfordert, eine ausgeprägte und ſten Ausdrücke kennenzulernen. 
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Cine Rodelpartie im Rieſengebirge im Jahre 1907. 


Trotz der ſportlichen Aufmachung merkt man die Mode der damaligen Zeit. Den flotten Stil in der 
Sportkleidung der Jetztzeit vermißt man, und die Menſchen erſcheinen ſelbſt bei dieſer ſportlichen 
Tätigkeit in ſelbſtgefälliger Geruhſamkeit. 


Eislauf im Berliner Tiergarten 
im Jahre 1908. 
„Melone“ und Schnürkorſett als 
Sportkleidung! 


Lehen م‎ TE 77 | | Damals waren fie feſch. 
eben und Treiben auf der Eisbahn im Berliner Tiergarten vor 30 Jahren. Skiläuferinnen in ihrer unzweckmäßigen 


Sportkleidung vor 30 Jahren beim 


Aufnahmen: Ernst Haeckel. Training im Harz. 
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0 Der Führer im Berchtesgadener Land. © فيا‎ ek: 28 ö 
Im Anblick der Naturſchönheiten feiner Berge ſuchte und fand Adolf Hitler Ruhe und Erholung =. 
2 nach einem an Erfolgen reiden Arbeitsjahr. A. 
Links: Der Führer bei der Beſichtigung des : | 
Nach Monaten ſieht Muck, Ambaues von Haus Wachenfeld. | 
x Zar einer der Schäferhunde des Links: Architekt Prof. Gall; ۱ 2 ۱ 
| 3 Führers, feinen Herrn wieder. mit dem Rücken zum Beſchauer: Frau Trooſt. 2 
1 ۱ 


e Mit dem Führer zwiſchen Weihnachten und Neujahr in Berchtesgaden. 
Erholungsſtunden im Angeſicht der Berge. 
Der Führer und ſein Adjutant, Obergruppenführer Brückner, auf der Terraſſe von Haus Wachenfeld. 


Die Straßen ſind hier 
ſchmal: 


Der geländegängige 
Wagen des Führers be— 
gegnet dem Autobus der 
Reichspoſt am Weg zum 
Oberſalzberg. Mit aller 
Vorſicht fahren die Wagen 
an der gefährlichen Stelle 
aneinander vorüber. 
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Links: ' 
Fahrt durch die winter— 
liche Landſchaft. Der Füh— ۱ 
ter im Wagen, auf der ۱ 
Fahrt vom Oberſalzberg , 
berab. 
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Der Führer gibt den Arbeitern, die am 
Umbau von Haus Wachenfeld beſchäftigt 
| find, Autogramme. 


, Sämtliche Aufnahmen für den ,,J.B.““ 
von Heinrich Hoffmann. 


Zur Abfahrt 1: 


Wagen während eines Aufenthaltes an einer Tankſtelle. 


Die Weihnachtskamera will noch nicht recht.... 


Obergruppenführer Brückner bemüht ſich, eine 

trite Aufnahme mit dem neuen Apparat zu 

machen. Neben dem Führer: Frau Trooſt und 
Brigadeführer Schreck. 


batte er diesmal im Berchtesgadener Club- 
10 Quartier genommen. Tagsüber wurden 
Ausſlüge in die nähere Amgebung gemacht. 
Wenn auch an den Weihnachtsfeierlagen 
80 der ۵ einjeßte, jo blieb der 
liefe Schnee in den bayeriſchen Bergen doch 
2 em paar Lage liegen. Wie ſtets nahmen 
ch diesmal die Bevölkerung und die Be— 
S Berchtesgadens regen Anteil an der 
wweſenheit des Führers. Wo er ſich zeigte, 
SE begeiſterte und jubelnde Menſchen— 
rae ZE um ihn zu grüßen, große 
Kaes der doeremmſäger ſuchten eine Be— 
en A = wichtigen Begegnung zu er- 
x bre Gf der Queralpenſtraße brach— 
Stubs 1 RE und eine beſondere 
Siter SCH Die Kinder, die von Adolf 
5 onlich Weihnachtsgeſchenke erhiel— 

ur zu bald hatten die kurzen Stunden 


ber Ber 1 te 
binden The Ferien wieder ibr Ende 


Glückliche Volksgenoſſen, die mit ein paar freundlichen Worten eine Unterſchrift Adolf Hitlers erhalten. 
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Adolf Hitler mit einem Modell 3 
des Mercedes-Benz-Rennwagens, 


das ihm die Lehrlinge der Daimler-Benz⸗Werke in ER 
naturgetreuer Ausführung zum Geſchenk gemacht 


haben. Rechts Direktor Werlin. 


Heinrich Hoffmann. 


— — 
1 71 


3 


3 


Cin Bild vom Neujahrswinter 1935/36: 
Die große Olympia-Sprungſchanze von Garmiſch-Partenkirchen 
wird mühſam mit Schnee bedeckt! 
In Ermangelung des von oben kommenden Schnees mußte durch Arbeits 
dienſtmänner in großen Körben der Schnee auf die Schanze geſchaff 


werden, um Skiſprünge zu ermöglichen. 
Hans Henkel. 


t 


D ie Weihnachtsfeiertage brachten nützen wollten. Bis zu 1600 Meter 
im bayeriſchen Gebirge einen Höhe zog ſich die Schneegrenze zu— 
ſtarken Föhneinfall, der die ſtarfre rück! Anſer Bild oben zeigt, wie 
Schneedecke in kurzer Friſt in Waf- mühſam im Werdenfelſer Land die 
١ jer verwandelte. Eine große Ent- Olympia-Sprungjdange durch Men— 
täuſchung war das Wetter für die ſchenkraft „beſchneit“ werden mußte, 
zahlreichen Winterſportler, die die damit man wenigſtens das Neu— 
Weihnachtsferien zum Skilauf be— jahrsſpringen abhalten konnte. 
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۱ Der me SON A Dee Haus der Deutſchen Kunſt in München. Durchblick durch den Säulengang vor dem Haus der Deutſchen Kunſt 5 
ots von ihm Architekt Speer, links Architekt Prof. Gall. an der Prinzregentenſtraße nach Entfernung des Baugerüſtes. ke 
Aufnahmen. Heinrich Hoffmann. 1 
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Neueſte Aufnahme von Miniſterpräſident General Göring, 


Oberbefehlshaber der Luftwaffe und Reichsluftfahrtminiſter, der am 12. Januar feinen 43. Geburtstag feiert. 


übermittelt. Die Hannoverſche 
S A.⸗Brigade 61 feierte ihren 
Stabschef am Abend des Ge— 
burtstages mit einem großen 
Fackelzug. Sämtliche Gruppen— 
führer der SA. hatten ſich in 
Hannover eingefunden. 


Heinrich Hoffmann. 


großer Anteilnahme der Be— 
völkerung ſeinen 45. Geburts— 
tag in Hannover. Der Führer 


und zahlreiche führende Per— 


ſönlichkeiten von Bewegung 
und Staat hatten telegraphiſch 
und brieflich ihre Glückwünſche 


1 er Chef des Stabes der 
SA., Viktor Lutze — 
über den der „Illuſtrierte 
Beobachter“ in Folge 52 des 
letzten Jahrganges einen aus— 
führlichen Bildbericht brachte —, 
feierte am 28. Dezember unter 


e Ae, 
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as Haus der Deutſchen Kunſt in der 
4) Hauptſtadt der Bewegung hat im 
pergangenen Jahre bedeutende Fortſchritte 
gemacht. Die Paſſanten der Prinzregenten⸗ 
ſtraße in München können im Vorübergehen 
ſchon das ganze Gebäude in ſeinen end- 
gültigen Amriſſen auf fic) wirken laſſen; die 
fange, mächtige Säulenreihe an der Stra- 
feniront ſteht, die Bretterumzäunung, die 
wahrend des erſten Baujahres die Arbei⸗ 
ten verdeckte, iſt gefallen. In den letzten 
Tagen des Vorjahres benützte der Führer 
einen kurzen Aufenthalt in München, um 
وا‎ persönlich von dem Fortgang der Arbei- 
fen am Haus der Deutſchen Kunſt zu über- 
zeugen. ع‎ | 


15, Geburtstag des Stabschefs 
NW: der S A. 
Hannovers Jugend wünſcht Glück. 
Die kleinen Bürger der Stadt laffen es fih nicht 
nehm en, ihrem Stabschef Lutze perſönlich zu 
N gratulieren. 
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3 x. Aufnahmen: W. Goke. 
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Während des Fackelzuges in Hannover 
ck zu Ehren des Stabschefs Lutze. 
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Aber den ftaubigen Gand find 
die Fellachen⸗Männer gebeugt, 
ſie nehmen den Knaben die 

geleerten Körbchen ab. 


هه 


10 Stunden arbeiten Einge⸗ 1 


„Durſt zu Widen, zum Waſſer⸗ 


Wiſſenſchaſtler nehmen heute 
den Kampf um die Schätze 
der Pharaonen auf. Manchmal 
ſind allein koſtſpielige, lang⸗ 
wierige und mühevolle Arbeiten 
erforderlich, nur um in planlos 
zerwühlten Gebieten ein ſyſte⸗ 
matiſches Ausgraben zu ermög- . 
lichen. : 


3 


borene in glühender Sonne, im 
grellen Sand des Wüſtenlan⸗ 
des, für einen Tageslohn von 
3—5 Piaſtern. Der europäiſche 
hauaga (Herr) ſteht mit dem 
Tropenhelm in ihrer Mitte, 
SZeichenpläne ſtudierend, den. 
Aufſehern Anweiſungen gebend. 
Der Aufſeher klopft ab und 
zu die ſtaubigen Kleider der 
Jüngeren, wenn ſie zu oft, den 


gula laufen und das Arbeits- 
tempo verlangſamen. 

Aber wenn der Vorſänger 
auf dem Arbeitsplatz ſteht, und 


Fellachen bei den Ausgrabungsarbeiten am Grabe Tut-and-Amons: im Chor alle ſingend einfal- 
Wenn das Arbeitstempo langſamer wird, droht der Aufſeher mit der Peitſche und 


len, dann ſchreiten die Knaben 
klopft manchmal die ſtaubigen Kleider der Knaben. Im Hintergrund iteigt die Fels⸗ munter im Rhythmus ihres Ge⸗ 


- wand der Pharaonengraber majeſtätiſch zur Pyramide an. کک ہے‎ langes aus, und die Arbeit geht 
۱ 7 ۱ BEE | 5 ۱ ۱ Ge wie am Schnürchen trotz mörde- 
| d ۱ | riſcher Glut. ۱ 


Aufnahmen: Associated Press. 


Kei wie : 1 

= د‎ ۹ A 3 

SRN UM aT 
ل‎ Sen ۷ € ke. 7 


TEATE A 
4 RER 


Die Ausgrabungsarbeiten find recht mühſam und beſchwerlich, ſie e 


ohne Hoffnung auf einen Funderfolg — nur i 5 : S 
hineinzubringen. Links der Scuttberg muß verlegt 1 r ihm plantos zerwühlte Stre 


dern große Geduld. Monatelang wird manchmal gearbeitet 


| den des Ausgrabungsgebietes 
werden, um unter ihm graben zu können. Im Hint i 
Grabhößlen im Feige. 3 Hintergrund ſieht man freigelegte 


. 


Wie im Reigen umkreiſen die Knaben das freizulegende alte Gemäuer. 
Sie gehen zur Abladeſtelle hin, die kleinen, auf die Schulter gehobenen Körbchen zu leeren, welche die Alteren, in Reihen ſtehend, immer wieder von 
neuem mit dem ſandigen Schutt füllen. über Plänen gebeugt, ſitzt ein Aſſiſtent der amerikaniſchen Geſellſchaft, den Aufſehern Anweiſungen gebend. 


GH 

5 Feierabend. d ii 1 ۱ ۱ 

Au die Abendſonne [don tief am Himmel ſteht, geht die Arbeit ihrem Ende zu. Lärmend und ausgelaſſen wie die Schulkinder eilen die braunen 
Arbeiter mit langen Schritten den weiten Wüſtenweg heim, aufgewirbelten Sand hinter ſich laſſend. 
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ROMAN VON ALBERT O. RUST 


Copyright by Carl Dunder Verlag, Berlin W ۰ 


Frühſtückszimmer Platz zu nehmen. Meprouw wird ۰ 
fort 7 


Das Frühſtückszimmer war der Raum neben dem 
Schlafzimmer. Antje hatte verſchiedene Namen dafür. 
Je nach der augenblicklichen Verwendung ſagte jie da- 
zu Empfangszimmer, Salon, Wohnzimmer und Früh— 
ftüdszimmer. Zu dieſer Stunde war dort für ihre 
Mevrouw der Frühſtückstiſch gedeckt. Antje bat Mr. 
Lanſell, daran Platz zu nehmen, und ſorgte für ein 
zweites Gedeck. | 

Als Gertrude eintrat, war er gerade im Begriff, den 
Frühſtückstiſch zu kontrollieren. Er fand eine Kanne 
Tee, Röſtbrot in einer Serviette, etwas Butter als 
kleine Kugeln ſerviert und ein hübſches Glas mit 
Marmelade. 

„Dein ganzes Frühſtück?“ fragte er. 


„Elmer“, ſagte ſie, „warum biſt du gekommen? Ich 
wäre mit dem nächſten Zug zu dir nach München ge— 
kommen.“ 

Er ballte die Fauſt. 

„Dieſer Maiſoner!“ 


„Er iſt fort“, erklärte ſie. „Ich habe ihn nur einmal 
geſehen. Am Abend. Am nächſten Morgen bin ich vor 
ihm auf die Hochalm geflüchtet.“ 

„Er hat gewagt, dich zu beläſtigen!“ 

„Anglücklicherweiſe haben ſie hier im Hotel den Ring 
mit der Perle gefunden, und er hat Nachricht davon 
bekommen. Er wollte ihn mir wieder aufdrängen. Das 
war alles. Aber es war genug, um mich zu vertreiben.“ 


„Es war ſehr hart für mich“, erklärte er, „ihn hier 
zu wiſſen und dich irgendwo ſehr hoch oben in den 
verſchneiten Bergen. Wer nicht Beſcheid weiß in den 
Bergen, macht ſich Sorgen, wenn er das Liebſte, das 
er hat, unerreichbar ſo hoch da oben weiß. Aber du 
ſiehſt gut aus. Gebräunt von vieler Sonne. Nur deine 
Augen gefallen mir nicht.“ 

„Elmer“, ſagte ſie, „Skilaufen iſt das Herrlichſte, 
was es auf dieſer Welt gibt.“ 

„Wirklich? Du willſt alſo doch ein Haus hier haben. 
Auf jener Wieſe; heißt ſie nicht Sonnleiten? And wie 
es ſcheint, habe ich damit meine Wette verloren. Aller— 
dings, die acht Tage ſind noch nicht ganz um.“ 

„Nicht du, ich habe die Wette verloren“, widerſprach 
ſie. „Ich habe aufgegeben. Ich habe Mr. Herrick ge⸗ 
beten, nichts mehr zu unternehmen.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe Mr. Herrick heute zweimal geſprochen. 
Einmal von München aus, und vorhin unten in der 


Halle. Ich habe den Eindruck, daß er die Lage als 


hoffnungslos anſieht und nur noch um einen ehren— 
haften Rückzug kämpft. Danach hätte ich die Wette 
verloren. Herrick iſt mein tüchtigſter Mann. Ich kann 
keinen beſſeren ins Treffen ſchicken. Aber ich will nicht 


ſagen gab, ſah er ſich durch Mr. Lanſell unterbrochen. 

„Ich ſehe nirgends etwas von Mrs. Gruenders. Ift 
Mrs. Gruenders ſchon beim Lunch?“ 

Mr. Herrick ſtreifte ſeinen Chef mit einem raſchen 
Blick. 

„Mrs. Gruenders war geſtern ſtark ermüdet. Sie 
ift heute noch nicht ſichtbar geworden. Das Zimmer- 
telephon iſt abgeſtellt.“ 

„So! Hm!“ Mr. Lanſell wurde völlig undurchdring⸗ 
lich. „Aber diefe Antje. Dieſe Antje muß doch erreich⸗ 
bar ſein.“ ۱ 

„Ich kann es verſuchen“, erklärte Mr. Herrick und 
erhob ſich. Er blieb zehn Minuten fort und erſchien 
dann wieder mit der Meldung, Mrs. Gruenders ſei 
ſoeben aufgewacht. Er habe Antje einen Augenblick 
ſprechen können. Sie werde ihrer Herrin von der An- 
weſenheit Mr. Lanſells Mitteilung machen. 

„Gut“, ſagte Mr. Lanſell undurchoͤringlich. „Fahren 
wir fort. Aber beantworten Sie mir erſt eine Frage. 
Sit dieſes Grundſtück für mich erreichbar? Ich meine, 
kann ich es beſichtigen?“ 

„Es geht ein ziemlich ebener Weg daran vorüber“, 
gab Mr. Herrick Auskunft. 

„Und dieſer Hof? Sit auch der Hof zugänglich für 
mich?“ 

„Man kann mit einem Pferdeſchlitten hinaufkommen“, 
verſetzte Mr. Herrick. „And Pferdeſchlitten gibt es 
unten in der Stadt genug zu mieten.“ 

„Gut, Sie werden mir das arrangieren“, ſagte Mr. 
Lanſell. „Ich will mich ſelber überzeugen. Hinter der 
Sache muß ein Trick ſtecken. Sie haben nur nicht ver- 
ſtanden, dahinter zu kommen. Mit einer Siedlung will 


ich nichts zu tun haben. And ich will auch nicht Geld 


zum Fenſter hinauswerfen. Ich weiß mit Geld Beſſeres 


anzufangen. And vor allem will ich hören, was Mrs. 


Gruenders ſagt.“ 

Während der ganzen Zeit hatte er nicht feinen jun- 
gen Mann angeblidt, ſondern feine Augen durch die 
Halle wandern laſſen. Zuletzt hatte er hinten beim 
Fahrſtuhl Antje auftauchen ſehen und ſie nicht mehr 


losgelaſſen, bis ſie vor ihm ſtand und die Andeutung 


von einem Knicks produzierte. 
„Mevrouw läßt bitten“, richtete fie aus. 


Mr. Lanſell blieb unbeweglich ſitzen, als hätte ihn 


dieſe einfache Botſchaft überwältigt. Dann ſtützte er 

ſich auf die Lehne ſeines Seſſels und erhob ſich langſam. 
„Ich komme. Gehen Sie voraus.“ 

Im Fahrſtuhl verſah ihn Antje mit einer kleinen 


Inſtruktion. 
„Mevrouw. fteht ſonſt nie fo ſpät auf. Aber Mevrouw 


hat geſtern abend Tabletten genommen. Ich habe 
nichts gewußt davon. Mevrouw hat geſtern einen ſehr 
anſtrengenden Tag gehabt. Mevrouw läßt bitten, im 


6. Fortſetzung. 


Polſterung erwies ſich, wie ſich der Aſſiſtent über⸗ 

zeugte, wirklich als ganz ausgezeichnet. Schließlich 
machte es wirklich keinen großen Unterſchied aus, bier in 
dieſem Wagen Platz zu nehmen und einige Stunden 
zu fahren, oder die gleiche Zeit im Lehnſtuhl im 
Krankenzimmer hinzubringen. Schließlich wurde Mr. 
Lanſell noch mit einer Decke und mit Überſchuhen ver- 
jeben, die bis an die Knie reichten, mit Lammfell ge- 
füttert waren und die zudem noch durch einen Reik- 
verihluß gegen Schnee und Feuchtigkeit abgedichtet 
werden konnten. 


Die Ausfallſtraße war gleich hinter München erft- 
Hallig im heutigen Sinn, und ſpäter erſtklaſſig im alten 
Sinn, und dieſe verſchiedene Auffaſſung von Erit- 
llaſſigkeit bedeutete für den Chauffeur ein Herunter- 
gehen mit der Geſchwindigkeit von hundertzehn Stun- 
benlilometer auf ſiebzig Stundenkilometer. Eine Beit- 
lang war er ſogar genötigt, die Geſchwindigkeit abzu- 
brojfeln bis auf lumpige fünfzig Kilometer, und bor, 
über ſchämte ſich der Motor dieſes koſtbaren Wagens 
ſo ſehr, daß er beinahe anfing, aus dem Gleichtakt zu 
geraten. Er gab erſt tiefzufriedenes Triumphgeheul 
don ſich, als er wieder mit annähernd voller Kraft 
losbraufen konnte. 


Etwas nach neun Ahr war der Wagen in Mün- 
den geſtartet, und lange vor zwölf Ahr ſtand er zit- 
lend vor plötzlich gebändigter Kraft vor dem Eingang 
zum Sporthotel. 


Mr. Lanſell wurde empfangen, wie es dem Rang 
ſeines Wagens und dem dicken Pelz feines Chauffeurs 
Wlan Aber er hielt ſich nirgends auf. Er ging in 
bie Halle, nahm den Empfangschef ſcharf ins Auge 
und ſagte folgendes: „Lanſell, Elmer Lanſell. Hier 
muß ein junger Mann von mir namens Herrick woh- 
nen. Ich muß ihn ſoſort ſprechen.“ 


Und dann ließ er fih nahe am Kamin in den be- 
quemiten Seſſel ſinken. Fünf Minuten ſpäter fa ihm 
Nr. Ser? gegenüber. Dieſer ſmarte junge Herr ließ 
ſic zwar nichts anmerken, aber er war ziemlich über- 
"IO und durchforſchte eilig fein Gewiſſen nach ftraf- 
würdigen Anterlaſſungen oder Aberſchreitungen. Daß 
st bisher nichts ausgerichtet hatte, hatte er vor Drei- 
einhalb Stunden ſchon durch den Fernſprecher bekannt. 
Von der Abſicht der Dame, Mr. Lanſell in München 
au beſuchen, hatte er nichts erwähnt, da er ſich dazu 
nicht ermächtigt geglaubt hatte. Dagegen hatte er über 
brn Wunſch Bericht erſtattet, in der Angelegenheit 
des Grundkaufs nichts mehr weiter zu unternehmen. 
„Erklären Sie mir kurz“, ſagte Mr. Lanſell, „warum 
5 nicht möglich ift, in dieſem Land ein Stück Bau- 
grund zu kaufen wie in anderen Ländern.“ 
Deg als Mr. Herrid über dieſes Thema noch nicht 
ie Hälfte von dem geſagt hatte, was es darüber zu 


De Wagen war wunderbar durchgeheizt, und die 
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pote ift verhungert“, erklärte Pauli ſtark. 


„Es gibt eine Menge Leute“, ſtellte die alte Frau 
Mencken trocken feſt, „denen es nicht gut geht. Ich habe 
es an mir ſelber erfahren. Ich will in meinen letzten 
Tagen keinem Menſchen zur Laſt fallen. Ich habe darum 
alles, was noch übrig war, an mich gezogen und mir 


eine kleine Rente dafür gekauft. Bei der Aufrechnung 


blieb ein kleiner Reſt. Ich habe ihn für dich beſtimmt, 
aber die Giel in der Bank haben nicht richtig zugehört. 
Sie haben eine Null zu viel geſchrieben. Ich muß 
dieſen Betrag noch haben, um mir die Rente zu ſichern. 
Du biſt jetzt erwachſen. Du mußt für dich ſelber ſorgen. 


Ich habe gerechnet und wieder gerechnet. Ich will dir 


nicht alles wegnehmen. Ich will dir tauſend Mark 
laſſen. Du haſt wohl kein Scheckbuch?“ 
„Doch“, ſagte Pauli. 5 
„Dann ift die Sache einfach“, erklärte fie erleichtert. 
„Du ſchreibſt mir jetzt einen Scheck aus über breitau- 
ſend Mark. Den Reſt kannſt du behalten.“ 


„And das iſt alles, was ich für alle Zukunft zu 


erwarten habe?“ fragte Pauli und fühlte dabei, wie 


ihm eine unſichtbare Hand würgend an die Kehle griff. 
„Die Rente lautet auf Lebenszeit“, erklärte die alte 


Frau Mencken. „Ich werde ſchwerlich etwas erübrigen 


können davon. Ich habe noch ein bißchen Schmuck, aber 
der iſt nicht viel wert. Du mußt dir nun dein Leben 


ſelber aufbauen. Als ich den Leitnerhof verlaſſen habe, 


habe ich nur ein kleines Bündel und eine Fahrkarte 
nach Amerika gehabt. Du haſt immer noch mehr, und 
du biſt ein Mann.“ | 

Pauli füllte den Sched aus und gab ihn in die 
Hände der alten Frau. 

„Ich werde ſehen, was ich tun kann“, ſagte er. 

„Wenn du Hunger haſt“, ſagte ſeine Mutter, „meine 
Mahlzeit kann ich immer mit dir teilen. Ich gehe jetzt 
in meinen Klub.“ 

And dann reichte ſie ihm flüchtig eine trockene und 
kalte Altfrauenhand. ۱ 


24. 


Jeden Tag Punkt ſieben Uhr abends ſchloß der Ber- 
fehrsperein im Pfleghof feine Pforten. Die Lichter 
wurden ausgedreht und die Türen geſchloſſen. Ritter 
Tatzellos ging zum Bräuwirt in die Schwemme, um 
eine Partie Schach zu ſpielen, und das Fräulein hängte 
ſich ein Mäntelchen über das Skigewand und ging heim 
zum Eſſen. Aber an dem Tage, da Mencken nach Mün⸗ 
chen gefahren war, ging das Fräulein ausnahmsweiſe 
nicht heim, ſondern in entgegengeſetzter Richtung zum 
Bahnhof hinunter. f 


Der Bahnhof lag ziemlich abſeits und zwanzig Meter 
tiefer als die Stadt. Die Bahnhofſtraße, rechts und 
links von Geſchäften und Penſionen für die Winter— 
gäſte beſäumt, ging durch die ganze Anterſtadt und 
dann noch durch ein gutes Stück freies Feld. Natürlich 
gab es dem Bahnhof gegenüber ein Bahnhofshotel. 
Der Wirt hieß Huber. Er war der jüngere Bruder des 
Bräuwirts in der Oberſtadt und verzapfte deſſen Bier. 
Seine hauptſächlichſten Gäſte waren Geſchäftsreiſende 
und die Mitglieder des Schützenvereins, deffen Vor- 
ſtand er war. Seine Frau, dicklich und gutmütig, be- 
ſorgte die Küche. Seine zwei Töchter, Gretl und Elli 
mit Namen, wurden ſtreng beaufſichtigt und mußten 
abwechſelnd in der Gaſtſtube bedienen. Die eine hatte 
einen kaufmänniſchen Lehrkurs und die andere eine 
Haushaltungsſchule beſucht und beide hatten gelernt, 
ein bißchen Klavier zu ſpielen. Einen Marſch oder eine 
Etüde. Am liebſten ſpielten ſie aber Walzer. Skifahren 
war ihnen nicht erlaubt worden, und darum betrach— 
teten beide das Fräulein vom Verkehrsverein mit nicht 
geringem Neid, denn ſie war unter den Mädchen der 
Stadt die beſte Läuferin. Einige Jahre waren ſie zu⸗ 
ſammen in die gleiche Schule gegangen. 


In dieſes Hotel zum Bahnhof, das eigentlich nur ein 
Gaſthaus war, begab ſich das Grübchen an jenem 
Abend, um ja nicht den letzten Zug aus München zu 
verſäumen, mit dem Mencken zurückkommen wollte. 


Es hatte heftiger Nachtfroſt eingeſetzt, und darum 
hielt das Fräulein den Mantelkragen überm Hals mit 
der einen Hand zuſammen. Sie trug keinen Handſchuh 
an dieſer Hand, denn fie wollte lieber die Kälte erdul⸗ 
den als ihre beiden Ringe verdecken, die ihr ganzer 
Stolz waren. And ſie freute ſich in ihrer beſcheidenen 
Weiſe, wenn die kleinen Brillanten und Smaragden im 
Licht der Schaufenſter und der Straßenlampen farbig 
aufblitzten. : 


Sie ging nicht in die Gaſtſtube, ſondern in die Küche 
und hatte einen kleinen Plauſch mit Fräulein Elli, die 
gerade nichts zu tun hatte, und mit der Huberwirtin 
die am Herd ein Schnitzel für einen Herrn Geſchäfts⸗ 
reiſenden abbräunte. 


Illuſtrierter Beobachter 


Am Abend wollte er wieder zurück ſein und nach Kläre 
ſehen. Immer, wenn er an Gertrude dachte, ſagte er 
Kläre zu ihr. 


„Die alte Frau Menden war zur Zeit der Ankunft 
Paulis in München nicht in ihrem Hotel zu treffen. 
Er kannte ihre Tageseinteilung genau. Sie bekam täg⸗ 
lich um zehn Ahr ihr Frühſtück, beſtehend aus Kaffee 
und reſchen Semmeln, an das Bett gebracht. Gegen 
Mittag pflegte ſie aufzuſtehen. Zwiſchen ein und zwei 
Ahr beſuchte ſie eine nahe gelegene Gaſtſtätte, um dort 
ihre Hauptmahlzeit einzunehmen. Dieſe Hauptmahlzeit 


beſtand unabänderlich aus drei Scheiben Schinken und 


zwei Scheiben Schwarzbrot von beſtimmter Beſchaffen⸗ 
heit. Wo immer ſie auch gelebt hatte und wie ſie ſich 
auch gewandelt hatte, die Vorliebe für die heimiſche 
Brotart hatte fie beibehalten. Und wenn fie. ihren 
Wohnſitz änderte, beſchäftigte ſie ſich in der erſten Zeit 
hauptſächlich damit, eine Bezugsquelle für die ihr allein 
zuſagende Brotart ausfindig zu machen. Da ihre Zähne 
ſchlecht waren, konnte ſie zu ihrem größten Bedauern 
die Brotrinde nicht verzehren. Hier in München hatte 
ſie ſich angewöhnt, nach Vollendung ihrer Mahlzeit 
die übriggebliebene Rinde in ganz kleine Würfel zu 


ſchneiden und ſie in einem beſonderen Fach ihrer Hand⸗ 


taſche mit ſich zu nehmen. Pünktlich um zwei Uhr 
pflegte ſie die Gaſtſtätte zu verlaſſen, um einen Gang 
durch den Engliſchen Garten zu machen. Hier hatte ſie 
eine Bank, die ſie als ihr Eigentum betrachtete, und 
ſie war ſehr erboſt, wenn ſie den Platz beſetzt fand. Den 
Vögeln in der Umgebung dieſer Bank war ihre gebückte 
kleine Geſtalt eine vertraute Erſcheinung. Für ſie waren 
die vielen kleinen Brotwürfel in ihrer Handtaſche be- 
ſtimmt. 


Kurz vor vier Ahr kam die alte Frau Menden in 
ihr Hotel zurück. Sie empfing niemals Beſuch, aber 
manchmal wurde ihr ein Brief von der Bank oder von 
ihrem Sohn ausgehändigt. und um vier Ahr begann 
ihr eigentliches Tagewerk, das ſie, abends nur von 
einer Stunde Pauſe unterbrochen, regelmäßig bis Mit- 
ternacht feſthielt. Sie ſpielte leidenſchaftlich gern Bridge. 
And was mehr beſagen will, ſie ſpielte ſogar gut Bridge. 
In der Pauſe zwiſchen der Nachmittags- und Abend- 
partie pflegte ſie eine Taſſe Kaffee zu nehmen. Sie war 
ſtets an der letzten Partie beteiligt und verließ das 
Spielzimmer des Hotels erſt dann, wenn wirklich keine 
Partner mehr zu haben waren. 


Pauli war etwas vor drei Ahr in München ange- 
kommen. Er verſuchte gar nicht erſt, ſie um dieſe Zeit 
zu erreichen, ſondern verbrachte die nächſte Stunde mit 
einigen Beſorgungen. Erſt eine Viertelſtunde vor vier 
Ahr fand er ſich im Hotel ein. Gleich darauf kam auch 
die alte Frau von ihrem täglichen Ausflug in den Eng— 
liſchen Garten zurück. 


„Keine Poſt, gnädige Frau, aber Beſuch“, empfing 


ſie einer der Angeſtellten und zeigte ihr in der Halle 
ihren wartenden Sohn. 5 

„Es iſt gut, daß du gleich gekommen biſt“, begrüßte 
ſie ihn. „Dieſe Eſel in der Bank machen immer alles 
verkehrt. Haſt du die letzte Abrechnung mitgebracht?“ 


„Wollen wir hier in der Halle bleiben?“ fragte 
Pauli. 

„Warum nicht?“ meinte ſie. „Wir haben nicht lange 
zu tun miteinander. Du ſpielſt wohl immer noch nicht 
Bridge?“ ۱ 

„Nein“, ſagte Pauli ziemlich ſchroff und reichte ihr 
das verlangte Blatt Papier. 

„Schade“, ſagte ſie, „ſonſt hätte ich dich mit in den 
Klub genommen. Wir haben jetzt zwei ſtarke Tiſche. 
Ich werde gleich hineingehen müſſen. Du biſt zu keiner 
glücklichen Zeit gekommen. Aber eine Viertelſtunde habe 
ich Zeit. Setzen wir uns.“ 

Er folgte ihrer Aufforderung und ſetzte fih ihr gegen- 
über in einen der tiefen Seſſel, die zahlreich in der 
Halle ſtanden. 

„Ich werde nun nicht mehr überſiedeln“, begann ſie. 
„Ich habe mich hier im Hotel in Penſion begeben, ſo 
weit ich Penſion haben will. Ich habe gute Partner 
für Bridge geſunden und ganz in der Nähe ein Lokal, 
wo es genau das Brot gibt, das ich mir wünſche. 
Mehr verlange ich nicht mehr.“ 

„Darf ich dich einen Augenblick unterbrechen?“ 
fragte er. 

Sie blickte ihn erſtaunt an. 

„Ich wollte dir nur mitteilen“, erklärte er, „daß deine 
Schweſter heute nacht geſtorben iſt. Abermorgen wird 
ſie beerdigt. Sie liegt auf der Oberleiten aufgebahrt.“ 

Die alte Frau Mencken ſchluckte ein wenig. 

„Wir haben uns auseinandergelebt“, verſetzte ſie. 
„Außerdem war ſie die ältere. Sie hat wohl nichts 
hinterlaſſen?“ 
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lein beigeben, ehe ich mit eigenen Augen den Mann 
gejehen habe, der fih. weigert, ſchlechtes Land für 
gutes Geld herzugeben, auch wenn es dreifach über⸗ 
zahlt wird. Ich werde eine kleine Schlittenpartie haben. 
Herrid hat den Auftrag, alles zu arrangieren. 


Gertrude wurde beſtürzt. 

„Dieſer Herrick! Iſt er nur dazu da, zu arrangieren? 
Warum hat er nicht geſprochen?“ | 

„Bos hätte er ſprechen follen?” ۹ 

„Er hätte Tagen follen“, verſetzte ſie, „daß dieſer 
Beſuch unmöglich iſt. Dor Hof heißt Oberleiten. Sie 
haben oben eine Tote liegen. Es iſt die Schweſter des 
Mannes, der nicht verkaufen will. Ich habe ſie ſterben 
ſehen. Elmer, ſie ift verhungert oben in einer einſamen 
Hütte. Pauli und ich, wir find nur durch Zufall dazu- 
gekommen.“ 

„Pauli? So. Das iſt Herr Mencken, wie?“ 

Sie ſchlug groß die Augen auf zu ihm. 

„Ja. Ich ſage jetzt Pauli zu ihm.“ 

Mehr ſagte ſie nicht. Aber ſie hielt ihm die Augen 
entgegen, groß und offen, und er blickte hinein, ohne 
ein Wort zu ſagen. 

„Willſt du mir nicht eine Taſſe Tee geben?“ unter- 
brach er endlich das Schweigen. 

„Verzeih“, entſchuldigte ſie ſich verſtört und bediente 
ihn haſtig. 

Mr. Lanſell hielt es für zweckmäßig, einen abge- 
riſſenen Faden ihres Geſpräches wieder aufzunehmen. 

„Verhungert ſagſt du, oder faſt verhungert? Der 
Mann iſt alſo arm?“ | 

„Kaum, Elmer. Nach feinen Begriffen ift er wohl- 
habend.“ | | ۱ 

„Alſo geizig?“ WW ۱ 

„Geizig? Nein, ganz fiber nicht. Seine ۲ 
war verbittert. Sie wollte nichts von ihm annehmen. 
Es iſt eine ſehr hartköpfige Sippe, Elmer. Pauli gehört 
auch dazu. And alle haben die ſchönſten blauen Augen, 
die ich in meinem Leben geſehen habe.“ 

Mr. Lanſell ſank etwas in ſich zuſammen. 
da, ich erinnere mich. Du haft mir davon berichtet. 

Du begreifſt, das alles iſt mir neu und überraſchend. 
dd werde mich mit jemand beraten müſſen, der fi 
bier beſſer auskennt als Herrick. Ich werde mit Herrn 
Menden ſprechen.“ 

„Mit Pauli? Elmer, ich fürchte, es wird nicht mög- 
lich ſein. Er wird verreiſt ſein nach München. Er hat 
dort eine Mutter.“ 

Mr, Lanſell war nicht gewöhnt, fo viele Hinder- 
nijje auf feinem Weg zu finden. Es war ihm jetzt etwas 
Angeduld anzuſehen. 


„And wo kann ich ſicher erfahren, ob Herr Mencken 
verteiſt iſt oder nicht?“ 


Gertrude kam ſich vor wie ein Weſen ohne ſchützende 
Haut. Der leije Unterton von Angebuld in Mr. Lan- 
[ells Stimme ließ fie [hon zuſammenzucken. Es war 
nicht anſtändig, um eine entſcheidende Ausſprache 
derumzugehen. Sie fühlte fih tief unglücklich über ihre 
Mulloſigkeit. | 

„Es gibt hier einen Verkehrsverein“, verſetzte fie. 
„dh glaube, dort wijfen fie ſicher über Pauli Beſcheid.“ 

„Nan kann dort hoffentlich anrufen?“ 

Sie bejahte. | 


„Aber, Elmer“, fügte fie hinzu, „bitte, nimm Rück⸗ 
fidt, wenn du mit den Leuten ſprichſt. Sie find Freunde 
don Pauli und von mir. Es gibt nur zwei Leute dort 
im Verkehrsverein. Ein Fräulein, das ſie Grübchen 
nennen, das febr an Pauli hängt. Sie war mit mir fic 
labren oben auf der Hochalm. And dann ift noch ein 

ann da, ein Herr v. Braun, ein früherer Offizier. 
se nur einen Arm. Sie nennen ihn Ritter Taßel- 


Nr. Lanſell nahm alle dieſe Auskünfte mit unbe- 
wegter Miene entgegen. 


„Du haſt dich hier gut eingelebt, wie ich ſehe.“ 
یٹ‎ jagte fie, „mir ift es, als wäre ich bier 
ee Hier und ſonſt nirgends. Und wenn ich von 
ier Iorigehen müßte, würde mir fein, als müßte id 
meine Heimat aufgeben.“ | 


23. 
Renden wollte nicht lange in München bleiben. Es 
we da einen Zug bin und einen Zug her mit faſt 
net Stunden Aufenthalt dazwiſchen. Zeit genug, wie 
T überzeugt war, um zu beſprechen, was mit Frau 

enden zu beſprechen war. 
D War im Skianzug losgefahren, ziemlich ſo, wie 
t die Oberleiten verlaffen hatte, wohin er mit Kalten- 
nner die Leiche der Anterleitnerin übergeführt hatte. 
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„Wir hätten ſchon nod Zimmer frei“, bemerfte: die „Ja, die Leült' “ verſetzte die Huberin. „Elli, will der Das Fräulein nickte, als bätte ſie ben Amweg voraus. 


gewußt. = po 
„Wenn es Ihnen recht ift, Pauli, gehen: wir ein 


Ihnen etwas jagen. Damit Sie nicht unvorbereitet find, 
Nämlich die Dame oben iſt nicht mehr allein. Dieſer 


Mr. Lanſell ift bei ihr, mit dem fie immer die Fern- 
geſpräche gehabt bat. Er ift heute mittag mit einem 


großen Auto gekommen.“ 6 
„So“, 10016 Menden und ſchloß dann fejt die Lippen. 
„Ja“, ſagte das Fräulein, „und das iſt nicht alles. 


Er hat mehrmals bei uns im Verkehrsverein angerufen 


und nach Ihnen gefragt. Er ſpricht kaum ein Wort 


Deutſch. Ich glaube, er will etwas von Ihnen. Und 


den ganzen Nachmittag iſt er mit einem Schlitten 


herumgefahren. And die Oberleiten hat er ſich mit 


einem Fernglas ganz genau angeſehen, jagt der Sepp, 
der ihn im Schlitten herumgefahren hat. And er wollte 
wenigſtens mit dem Glas auch die Hochalm und die 
Kopftörlalm ſehen, und der Sepp hat ihn bis zum 
Klamm! gebracht, aber weiter bat er fih nicht oe, 
traut. Es gehen zu viel Lahnen ins Klamml hinein, 


und das hat er dem Herrn auch geſagt. And zum . 
Schluß iſt er zu uns gekommen und hat ſich beſchwert, 


daß ihn der Sepp nicht ins Klamml hineinfahren 
wollte, und da haben der Herr v. Braun und ich ihm 
alles verdolmetſchen müſſen. Es iſt ein älterer Herr, 
etwas gelblich und das Haar gries, aber er hält ſich 


ſehr ſtraff. Man ſieht es ihm ſchon an, daß er viel 


zu ſagen hat.“ | | 

Menden hatte den Kopf geſenkt, um kein Wort zu 
verlieren, und den Schritt hatte er immer mehr per, 
langſamt, und zum Schluß blieb er ganz ſtehen. 


„And um mir das alles zu ſagen, haben Sie am 
Bahnhof auf mich gewartet“, ſagte er warm. „Grüb⸗ 
chen, das vergeſſe ich Ihnen nie.“ ۱ - 

Das Fräulein mochte ihn nicht anſehen, denn es war 
ihrer Augen nicht ganz ſicher. Aber es hatte noch etwas 
zu ſagen. 3 

„And, Pauli“, fagte fie, „Herr Menden, was id 
Ihnen auch jagen wollte, das mit Kaltenbrunner. das 
iſt nichts. And auch mit keinem anderen. Nicht daß ich 
eingebildet bin, aber man muß nicht alles haben wollen, 


und beſonders nicht mehr als einem zukommt. Ich 


habe meine Arbeit im Verkehrsverein, und wenn wir 


umziehen und cin neues Büro bekommen, habe ich auch 


mehr Sonne. And jetzt habe ich mir auch den Keder- 


ſtrammer gekauft und werde noch mehr ſkifahren und 


im Sommer fleißig ſchwimmen und bergſteigen, und 


vielleicht erreiche ich es doch noch, daß ich im nächſten 


Winter wenigſtens Gaumeiſterin werde. Das wollte ich 


ihnen nur ſagen, damit Sie ſich keine Sorgen um mich 
machen, denn Sie ſind immer ſehr freundlich zu mir 


geweſen, nur zuletzt nicht, aber daran war ich ſelber 


ſchuld.“ ۱ 


„Aber Grübchen“, rief Menden aus und wollte nach 
ihrer Hand faſſen, aber ſie wich zurück und drehte ſich 
um und lief, ſo ſchnell ſie nur konnte, in die andere 
Straße hinein, die weniger beleuchtet war. 

„Liebes Grübchen“, ſagte Mencken hinter ihr her und 
ſah ihr nach, bis ſie verſchwunden war, und dann ſetzte 
er im Weitergehen den Fuß ſo hart auf, daß der 
Schnee unter ſeinen dicken Sohlen knirſchte. 


25. 

Als Menden im Sporthotel ankam, war das Kon- 
zert zum Fünf⸗Ahr⸗Tee ſchon vorüber, aber die Stunde 
für das Abendeſſen war noch nicht angebrochen. Die 
meiſten Hotelgäſte waren jetzt auf ihren Zimmern beim 
Amkleiden. Er fragte nach Frau Gruenders, aber das 
Perſonal hatte wohl beſtimmte Inftruftionen. Er bes 
merkte, daß um ihn herum Bewegung entſtand. Er 
wurde gebeten, an einem beſtimmten, abſeits gelegenen 
Tiſch in der Halle Platz zu nehmen. Man werde fei- 
nen Wunſch weitergeben. Frau Gruenders ſei oben in 
ihren Zimmern. 1 


Menden war gewohnt, ſcharf zu beobachten. 


„Na, ſchön“, jagte er nach kurzem Befinnen, „es 
wäre mir aber lieb, wenn ich nicht in den Dinner- 


trubel hineinkäme.“ 


Die Halle, wurde er daraufhin zuvorkommend be⸗ 


lehrt, pflege bis zur Zeit nach dem Abendeſſen leer 


oder doch ſo gut wie leer zu bleiben. 


Wie Mencken es nach dieſem Vorſpiel nicht anders 
erwartet hatte, erſchien nach kurzer Zeit nicht ۳ 
trube. nach der er gefragt hatte, ſondern Mr. Lanſell, 
nach dem er nicht gefragt hatte. SS 


Er war ſchwerlich zu verkennen. 


„Es iſt gut, daß Sie Engliſch ſprechen“, führte er 
ſich ein. „Ich kann mich in anderen Sprachen, außer 


in einigen exotiſchen, nur ſchwer verſtändlich machen. 


Herr. an⸗Kartoffelſalat oder was zu fem Schnitzel?“ 


„Gemiſchten“, erklärte Elli geſchäftsmäßig. 


Als Elli die Bestellung hinaustrug, schloß fib das 
Fräulein ihr an, obwohl noch reichlich Zeit war, aber 
die Huberin war ihr heute für ihre, Stimmung zu 


۰ 


„Mußt dir nix draus machen, was die Mutter ſo 


»daherſagt“, tröſtete fie ſchnell zwiſchen Tür und Angel. 
„Sie weiß es halt nicht beſſer. Mit der vom Sport- 
hotel, weißt! du, können wir's net aufnehmen. Wenn 
zich ein Burſch wär', in die tät’ ich mich auch verlieben.“ 


Als das Fräulein gleich darauf wieder in die Kälte 
trat, ſchlüpfte ſie doch ſchnell in die Wollfäuſtlinge, 


die ſie ſich ſelber geſtrickt hatte. Es war ſchon alles 


gleich, und der Ring konnte auch nichts mehr retten. 


Es kamen nicht viel Leute mit dem Zug, und Men- 


cken war leicht herauszukennen. 
„Hallo“, fagte er, als ihn das Fräulein an der 


Sperre empfing, „hallo, Grübchen!“ 


3 


fragte das Fräulein. 
„Wohl“, verſetzte Pauli, „aber erſt möchte ich noch 
einen Sprung ins Sporthotel tun.“ 


„Sie gehen wohl gleich hinauf zur Oberleiten?“ 


‚tedfelig... ` یچ وہ‎ o A 
Elli wußte etwas beſſer Beſcheid, wie es um das 
Fräulein ۰ 


chaft: Ritterdienſt im Sport. 


Huberwirtin. „Warum ſchickt uns der Verkehrsverein 
keine Gäſt'?“ HES SE 3 Së 
„Es ift die alte Sache, Frau Huber“, ſagte das 


Fräulein, „die wenigſten Leute wollen ſo nahe am 


Bahnhof wohnen.“ elk x DEN 
„Erwarten S' wen mit bem Münchner Zug?“ fragte 
die Wirtin neugierig wie alle Wirtinnen. ۱ 
„Ja, Frau Huber. Auf Herrn Mencken wart? ich. 
Ich muß ihm was ausrichten. And wenn ich ihn hier 
nicht abfang', läuft er mir davon zur Oberleiten.” . 
„Ja, der Pauli“, meinte die Wirtin. „Is' wahr, daß 
er mit einer vom Sporthotel geht? Mit einer ganz 
Fürnehmen, hört man.“ „ 
„Ich weiß wirklich nicht, Frau Huber. Ich ſitz' doch 
den ganzen Tag in meinem Büro und tu' meine Arbeit. 
Was ſoll ich denn da hören?“ D | 


„Ich mein’ nur“, verſetzte die Huberin. „Weil man 
doch ſonſt nie was hört von ihm, daß er's mit einer 


hätt'! Iſt keiner von ben Anebenen, der Pauli. und 


für die Alt⸗Leitnerin war es ja ein recht's Glück, daß 
er auf die Kopftörlalm kommen iſt, damit ſie in ihrer 
letzten Stund' nicht ganz allein war. Ich hab's aber 
immer geſagt, es nimmt noch einmal kein gut's End’ 
mit dem ewigen Herumſtreunen.“ | 


„Die Leut unten haben ihr eben zu ſehr zugeſetzt, 
Frau Huber“, ſagte das Fräulein. : 5 


Bergkameradſ 


Letzte Vorbereitungen vor der Gletſcherbeſteigung. 
Aufnahme: Dr. Paul Wolff. 
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Dak; Atikah seit Jahren die meistgerauchte 6 Pl. Cigarette ist, kann kein. Zufall sein ee sie verdient 
ihre Beliebtheit. Nicht genug, dal; Atikah die kostbarsten Tabaksorten: des. Orients in meisterhafter | 


Mischung enthält. Alle modernen Hi Ifsmittel, jede ehe Neuerung und ‚Verbesserung, die im 


Laufe der Jahre gefunden wurden, dienen der Atikah, anc ihr zartes | Arama und alle Feinheiten. ihres 


vollen Geschmacks während der Fabrikation und der Veipackung zu entfalten und, vor =. 
Deshalb auch wird Atikah ohne Mundstück hergestellt: damit ` 
mmi und der Charakter 


. allem, ZU bewahren. 


die ausgesprochene Eigenart ihrer Mischung voll zur Geltung kom en 


und das Vorbild der reinen Orientcigarette erhalen bleiben. | E AUSLESE | 
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„Nicht, solange ich lebe“, erklärte Mencken feſt. 


„Wahrscheinlich legen Sie keinen beſonderen Wert 
darauf“, fragte Mr. Lanſell kühl, „Frau Gruenders 
bineinzuziehen und ihr die ausſchließliche Entſcheidung 


zu überlaſſen.“ 

Menden war im Znnerſten überzeugt, daß Gertrude, 
brutal vor die Wahl geſtellt, lieber gegen ſich ſelbſt 
entſcheiden würde als gegen Mr. Lanſell, und zwar 
aus der frauenhaften Logik, daß eine Entſcheidung, die 


ihr Anglück bringen mußte, wenigitens nicht unehren. 


haft ſein konnte. 
„Lieber nicht“, verſetzte Mencken haſtig. 
Mr. Lanſell nickte einverſtanden. Auch er ſelber 


wünſchte keine Halbheiten. 


„So bleibt alſo die Sache unter uns. Wir können 


ſie austragen ganz nach eigenem Ermeſſen. Ich habe 


dazu einen Plan. Kennen Sie das Klamml?“ 
Mencken machte erſtaunte Augen. Natürlich kannte 

er das Klamml. Durch das Klamml führte der kürzere 

Sommerweg hinauf zur Hochalm, aber im Winter 


wurde es wegen Lawinengefahr unbedingt gemieden. 


„Etwas oberhalb, habe ich mir ſagen laſſen“, fuhr 
Mr. Lanſell fort, „liegt ein Gehöft, wo Skifahrer und 
Wanderer friſche Milch und ein Butterbrot haben 
können.“ 3 

„Der Klammbachbauer“, beſtätigte Menden. 

„Ich habe noch nie in einem Gebirgsbauernhof 
Milch und Butterbrot gegeſſen“, bemerkte Mr. u 
„Darf ich Sie dazu einladen?“ 

Menden. verſtand zunächſt nicht recht. 

„Der Klammbachhof liegt faſt auf derſelben Höhe 
wie Oberleiten. Von der Bahnunterführung aus rechts 
geht ein Ziehweg hinauf. Er ijt auch mit Schlitten 
ſahrbar.“ 

Mr. Lanſells Geſicht war unbewegt. 

„Nein, nicht den Ziehweg. Sie verſtehen mich falſch. 
Wir wollen zuſammen durch das Klamml gehen. Vom 


Anjang bis zum Ende. Gute Geher brauchen eine Drei⸗ 
viertelſtunde, iſt mir geſagt worden. Ich werde wohl 


etwas länger brauchen. Aber ich habe Lammfellſtiefel 
mit, die bis an die Knie gehen. Lammfellſtiefel mit 


Reißverſchluß. Verläßlich waſſerdicht.“ ۱ 
l (Schluß folgt) 


So Spricht man in gewissen 
Kreisen über unsere neue Wochen- 
. zeitung „Die Bewegung“. Was küm- 


mert uns Euer Urteil, Wir.haben mit unserem 
Kampfblatt den engen studentischen Rahmen ge- 
sprengtundsind stolz darauf,, in kurzerZeiteine scharf- 
geschliffene Waffe für die nationalsozialistische Be- 
wegung geworden zu sein. In wenigen Wochen hat 
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LA 


Jeniralorgan des USO- Stadentenbundes 


das Kampfblatt des NSD. Studenten-Bundes, einen 


begeisterten Leserkreis gewonnen. 
Lassen Sie sich einmal eine Probenummer 


kommen! 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich eine Pr 
Wocenzeitung „DIE BEWEGUNG“ 


obenummer der 


- 
ae‏ 
ꝛ 2 2‏ موی 
جح — 2 و وان و ی 
* و 6 وه "! دے ہجو و م دے وہ ودےہ ——— 
4 وف ھ۵ وھ ےہ ےہ ےہ 


سی 


Sire Hs. | ee 


und als Drucksache 


lag der NSDAP., Frz. Eher 
einsenden. 


— و وا 
nm nn‏ و و —UWBGůkẽ! . 444r‏ 


Illuſtrierter Beobachter 


Vollmacht ſprechen“, verſetzte Mencken. „Ich kann mich 
Ihnen gegenüber nur verantworten für bûs, was ich 
ſelber geſagt und getan habe. Etwas anderes Weit bier 
aud) gar niht zur Rede.” 

„Gut“, ſagte Mr. Lanſell kalt, „nehmen wir dieſe 
Feſtſtellungen zur Baſis. Aber es konnte Ihnen un⸗ 
möglich verborgen geblieben ſein, daß Frau Gruenders 


mit mir verlobt iſt. Was für eine Art von Erklärung 


können Sie mir für Ihre Anbedenklichkeit geben, ande⸗ 


rer Leute Verlobten einen Antrag zu machen? Frau 
Gruenders, wie ich ſie kenne, hat Ihnen ſicher meinen 


Namen genannt?“ 

Menden blickte feſt in Mr. Lanſells ihn kalt mu- 
ſternde Augen. 

„Kläre hat von einem gewiſſen Herrn Ferdinand 
Maiſoner geſprochen, und Kläre hat auch von Ihnen 
geſprochen. Wenn fie auf Sie zu ſprechen kam, ge- 
brauchte ſie immer Ausdrücke der größten Achtung. 
Aber ich bin überzeugt, daß es für Kläre unmöglich 
Glück bedeuten kann, ſich an einen Mann zu binden, 
der fünfundzwanzig ‘Sabre alter iff, und der ſich in 
den Tropen abgefämpft bat, um ein großes Bermogen 
zu machen. Kläre gehört zu uns Jungen. And wir 
pfeifen auf Luxus und Verſorgung und Wohlleben. 
Wir ſind dabei, eine neue Welt aufzubauen. Wir 
wollen Hand anlegen und alle unſere Kräfte regen, 
und es iſt uns gerade recht, wenn es hart auf hart 
geht, und wir ſind gar nicht bange, wenn wir in einer 
Dachkammer anfangen müſſen.“ 

Mr. Lanſell hob die Hand, und die Bewegung war 


wie bei einem Mann, der auf dem Operationstijd 
liegt und der fic) mit aller Kraft in der Gewalt be- 


halten will, aber ein Zucken da und dort doch nicht 
unterdrücken kann. 

„Neu an dieſem Programm der Jugend iſt mir nur 
die Grenzenloſigkeit ihrer Anſprüche. Soll alſo ein 
Mann, der ſein Leben lang um großer Dinge willen 


bis zur Erſchöpfung gearbeitet hat, in der Behaup— 


tung ſeines guten Rechts gehindert werden durch jeden 
Anfänger, nur weil ſo ein junger Mann um zwei 
Dutzend Jahre jünger iſt? Ich ſtehe da, und Sie ſtehen 
dort, und ich ſehe nirgends eine Brücke, auf der wir 
uns begegnen könnten. Ich nehme an, daß Sie nicht 


bereit ſind, einen Schlußſtrich zu ziehen und zurück— 


zutreten?“ 


Wohnort.. 


Bitte ESCH in einen Umschlag stecken 


(3 Pfg., evil. unfrei) an den Zentralver 
Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierschstrafe 11, 


Seite 50 
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Stau. Gruenders. ift noch beim Amkleiden. Vielleicht 
nehmen Sie inzwiſchen mit mir vorlieb, da wir uns 
wohl auch allerhand zu ſagen haben.“ 


Mencken hatte ſich bereits auf dieſe Partie gefaßt 
gemacht. Er hatte nichts dagegen einzuwenden. 


„Sie werden gewiß, wie ich, vorziehen“, ſagte er ge⸗ 
winnend, „das Blatt offen auf den Tiſch zu legen.“ 
Kein ſchlechter Start“, bemerkte Mr. ee: 
„Machen Sie den Anfang.“ | 
„Aber Gie werden mir.eine Vorfrage beantworten?“ 


vergewiſſerte fih Menden raſch. 


Mt. Lanſell ſagte nicht ja und nicht nein. Er be⸗ 


gnügte ſich zu warten. 
„Weiß Kläre von dieſer Anterredung?“ 
„Kläre?“ Mr. Lanſell zog beide Augenbrauen hoch. 
„Ich ſage Kläre zu Frau Gruenders“, erklärte 


Mencken. 


„Ach ſo“, verſetzte Mr. Lanſell. Savon wußte ich 
nichts. Aber ich will Ihnen Ihre Vorfrage offen be- 
antworten. Nein, Frau Gruenders weiß nichts von 
meiner Anordnung an das Hotelperſonal, mich zu De= 


nachrichtigen, wenn Sie nach Frau Gruenders fragen 


ſollten. Ich habe für richtig gehalten, jie gänzlich un- 
befangen zu laſſen. Es hat auch zwiſchen uns feines- 
wegs etwas ſtattgefunden, was zutreffend Ausſprache 
genannt werden könnte. Wir haben lediglich in der 
üblichen Weiſe ein wenig geplaudert. Dabei find aller- 


dings einige Sätze geſprochen worden, die eine be— 


ſtimmte Auslegung zulaſſen. Ich habe fie ohne Kom: 
mentar zur Kenntnis genommen. Ich handle alſo nach 


eigenem Ermeſſen und ausſchließlich auf eigene Ver⸗ 


antwortung.“ 
Mencken war zufriedengeſtellt. 
„Das genügt“, ſagte er. „Ich bin jetzt im Bilde. 


Aber ich will ſchnell noch vorausſchicken, daß ich für 


alles, was geſchehen ift, natürlich allein die Berant- 
wortung habe. Eine Frau kann ſchließlich nicht hindern, 
daß ihr ein Mann, mit dem fie öfters zuſammen— 
kommt, einen Heiratsantrag macht. Und das habe ich 
getan.“ 

„And die Antwort von Frau Gruenders?“ fragte 
Mr. Lanſell. | 

„Aber Mares Antwort kann ich nicht ohne ihre 
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otel zum Anker“ 
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~ an, 200000 Kronen waren darin! Oluf Hanſen be- 


taſtete zitternd die kniſternden Scheine, er atmete tief 
und war auf einmal wieder friſch und ſorglos. Es war 
doch zu blödſinnig, ſich 0 unnütz aufzuregen! ۲ 
Kriſchan Jenſen galt als ein geſchickter Paßfälſcher und 


ſein „Hotel“ auf der Inſel Schonen als der ſicherſte 


Anterſchlupf in ganz Schweden. 

Lauſchte da nicht eben jemand? Oluf Hanſen glaubte 
einen roten Haarſchopf um die Ecke verſchwinden zu 
leben... Es war wohl eine Sinnestäuſchung geweſen. 
Verdammt! Wenn jetzt die Nerven verſagen würden, 


nachdem bislang alles ſo gut geklappt hatte, dann be⸗ 


deutete das: die Frucht einer wochenlangen, mühſeligen 
Vorarbeit, das Ergebnis eines kühnen Anſchlages auf 
die Panzerſchränke der „Spenska-Bank“: dieſe 200 000 
Kronen, ſie würden ihm noch durch die Lappen gehen, 
im letzten Augenblick noch! Darum: Zuſammenreißen! 
Zuſammenreißen! Zuſammenreißen! Es wäre heller 
Wahnſinn, jetzt unter irgend einem Vorwand die Inſel 
zu verlaſſen: er hätte fih damit der Polizei ausgelie⸗ 
fert. Er mußte die erſte Aufregung abebben laſſen, 


dann hatte er begründete Ausſicht, mit einem guten ۱ 
Paß das Weite zu gewinnen! 


Oluf Hanſen knöpfte den Rock zu, fühlte dabei nod)- 


mals nach dem kleinen Buckel, den die Brieftaſche bil- 


dete, und ging mit betont forſchem Schritt wieder in 
die Gaſtſtube. — Er war vorhin der einzige Gait 
geweſen. Inzwiſchen hatte Kriſchan 871 Beſuch be- 


fommen: aus dem Nebenzimmer drang ein GERS ۱ 
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Schnaps, und dann machte er fidh über das Eſſen her. 


Er fand die Aalſuppe vorzüglich; ſie ſchmeckte ihm ſehr 
gut, obgleich er nie vorher welche gegeſſen hatte und 
nur geteilte Urteile über den Geſchmack dieſes Gerichtes 
gehört hatte. 

Nach dem Mahl 0 er ſich eine ſchwere, 0 


Zigarre an. Es begann jhon früh zu dunkeln an dem, 


trüben Regentag. In den Winkeln der großen Saft 
ſtube lagen ſchwarze Schatten. Die Sldrucke an den 
braungetäfelten Wänden waren kaum noch zu erkennen. 
Nur die gelben Segel und die weißen Giſchtkronen der 


Meereswellen hoben ſich von dem übrigen Dunkel der 
„Seeſtücke ab, die auf den Bildern dargeſtellt waren. 


Oluf Hanſen lehnte ſich behaglich in den Stuhl zu- 
rück und ſog mit Vergnügen an der guten Zigarre. 
Dann aber war er auf einmal wieder in dieſer Tret⸗ 
mühle: Wie, wie, wie glücklich entkommen? ... Sein 


Signalement war an alle Polizeibehörden Schwedens 


und der Nachbarländer ausgegeben worden. Die geriſ⸗ 
ſenſten Spürhunde würden ſie auf ſeine Fährte ſetzen, 


wum ihn, den Bankdieb Oluf Hanſen, zu fangen. And 
dieſer Kriſchan Jenſen, hielt der dicht? War er nicht 


vielleicht ein Spitzel, ein Verräter, den die hohe Be⸗ 
lohnung lockte —? Eine ſchreckliche Angſt ergriff Oluf 
plötzlich. Er rannte hinaus. Er griff unter das Jackett, 
unter die Weite, unter das Hemd... Ja, da hing die 


Brieftaſche an den ſorgfältig feſtgenähten Riemen. Ihr 


ſchwarzer Bauch war prall und elaſtiſch; naßkalt vom 
m des Körpers, fühlte ſie fich wie ein fetter Fiſch 
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eine mächtige, dampfende Suppenſchüſſel vor 

Oluf Hanſen auf den Ti. „Schnaps gefällig? 
Oder Bier? Kaffee ift auch ba —.” - 
„Danke“, murmelte Oluf und verſuchte heiter aus- 
zuſehen, obwohl ſeine Aufgeräumtheit ebenſo ſchnell 
verſchwand, wie fie vorhin gekommen war. Sah nicht 
Kriſchan Jenſen, der Wirt und Inhaber des „Hotels 
zum Anker“ auf der Inſel Schonen, mit kaum ver- 
hüllter Habgier zu ihm herüber ...? Er hatte fi hinter 
dem Schanktiſch aufgebaut und ſpülte Gläſer. Sein 
krauſes Flachshaar ſchien faft weiß, und er hatte Augen 
mit waſſerblauen Pupillen. Die hochgeſtreiften Hcmds- 
armel entblößten kräftige Arme, an denen die Muskeln 
Dä wie Stricke ſpannten. Beide Arme waren bis zu 
den roten, zerſprungenen Händen hinunter tätowiert: 


dë Gis ft bas ۳ ſagte der Wirt und ftellte 


mit gekreuzten Ankern, vollbetafelten Segelſchiffen, 


durchbohrten Herzen und üppigen Frauen in buntem 
Durcheinander 

Ouluf Hanſen beobachtete den Mann mißtrauisch. 
Doch der Wirt erwiderte ruhig den Blick. In ſeinen 


kleinen runden Fiſchaugen ſpiegelte ſich weder Neugier 


noch Aufregung — fie ſpiegelten überhaupt nichts: 


blank waren ſie, blank wie Waſſer im Liht... Aber 


er mußte Olufs forſchende Blicke falſch verſtanden 


haben, denn er kam zu ihm an den Tiſch. „Haben Sie 


irgendwelche Wünſche?“ fragte er höflich. „Schmeckt 


Ahnen das Eſſen nicht? Sie haben die Aalſuppe noch 


gar nicht 01 ur Hanfen beitellte einen 


a 


Vier Personen fassen sich aneii in engem Baus: unterbringen aaa 
können darin sitzen. Wie lange sie aber diese erzwungene Siizlage | 
ushalten, ist eine andere Frage. DKW schafft mehr als ausreichend Platz 
für vier Personen bei ungehinderier Bewegungsfreiheit. Diese „R A UM 
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VERSCH WENDUNG" aber bedeutet fiir die Fahrenden eine Notwendig- | 


keit, denn genügend Bewegungsfreiheit ist für ermüdungsfreies Fahren uner- 
läßlich. DKW bietet einen für Wagen dieser Stärkeklasse. ungewöhnlich großen 
Innenraum und damit ermüdungsfreies Fahren auch auf langer Strecke. 


HOHE TRANSPORTLEISTUNG 
BEL GROSSTER BEQUEMLICHKEIT: 
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Lärm — ein Fluchen, Krachen von Fauſtſchlägen, Getrampel und Gepolter. Es 
wurde nach Bier, Kognak und Sodawaſſer, Zigarren und Branntwein geſchrien. 
Eine Kellnerin kam mit einem Tablett, um die Beſtellungen auszuführen. Sie 
muſterte Oluf Hanſen mit einem ſcheuen Blick. 
- Oluf fab fragend den Wirt an. „Hier kommt kein Fremder unangemeldet herein!“ 
beruhigte ihn Kriſchan Jenſen. — Durch die offene Tür war wirres Gerede zu 
hören, Münzen klirrten, Scheine raſchelten, Oluf Hanſen verſuchte, einen Blick bin- 
einzuwerfen. „Wenn es Ihnen hier zu langweilig iſt — bitte, gehen Sie ruhig 
nach nebenan!“ jagte der Wirt. Oluf zauderte. Ihm war es tatſächlich zu lang- 
weilig, mit feinen Gedanken allein im Schankraum zu ſitzen. „Bitte“, wiederholte . 
Kriſchan Jenſen. Er ſchob ihn ſcherzend hinein: „Sie brauchen ſich nicht zu zieren!“ 
Das Nebenzimmer — „Klubzimmer“ ſtand auf dem Porzellanſchild an der Tür 
— war ein großer, viereckiger Raum mit ſechs ſchmalen Fenſteröffnungen, deren. 
fliegenbeſchmutzte Gardinen unordentlich zugezogen waren. In einer Ecke ſtand der 
Schrank eines Sparvereins Mitten im Zimmer hing eine ſtarkkerzige Birne ohne 


۱۳ 


A کارب‎ S> ۹8۵ / Lampenſchirm von der Dede. Der Naum wirkte in dem grellen Licht entſetzlich kahl 
Hot e, N KO ۷ S und unfreundlich. Anter der Birne ſtand ein großer Tiſch, an dem drei Männer 
اب‎ x اک‎ ۱ ſaßen, die Karten und Geld vor fih liegen hatten. Als der Wirt und Oluf Hanfen 
„ W et | hereinkamen, unterbrachen fie ihr Spiel. Sie ſchauten prüfend auf den Fremden. 
N Zwei der Männer ſahen ſich ähnlich. Wie Zwillingsbrüder. Beide hatten blaue 


Sweater an mit aufgeſtickten Flaggen vor der Bruſt; ihre Stirn war weiß und mit 
Blatternarben beſät, aber ihr Geſicht war im übrigen braun und glich mit den 
| Blatternarben gepunztem Leder. Sie kauten beide Priemtabak. Der dritte war 
kahlköpfig und glattraſiert; feine kleinen, waſſerklaren Augen faken zwiſchen doppel- 
ten Fettpolſtern, die in der Beleuchtung von oben violett ausſahen. 
Der Wirt ſtellte vor: „Hans Richelſen, mein Logiergaſt!“ Die Männer jagten: 
[. „Guten Abend!“ und luden Oluf Hanſen ein, mit ihnen „17 und 4“ zu ſpielen. 
Sie beſtellten Kaffee, in den ſie Kognak goſſen. Das nannten ſie Kaffeepunſch. And 
dann teilten ſie die Karten aus. Kriſchan Jenſen ſah zu. Dicke Schleier Tabaksrauch 
umgaukelten die Köpfe der Spieler. Es roch nach Schnaps und friſchem Bohnen⸗ 
kaffee. PS SÉ | 


4 Zi , - Oluf Hanſen hatte gerade zwei We in der Hand, als die Kellnerin hereinkam 
5 3 5 s und Kriſchan Jenſen hinausbat. Es wollte ihn jemand ſprechen, ſagte fie. Als er 
9 ۱ سم و‎ à 0 are ۲ 2 
۸ ch hab’ wichtigere Dinge 1m Kopi! draußen war, zwinkerte fie Oluf verſtohlen zu. Sie machte ihm heftig Zeichen, bin- 
Es mag ja ſchon alles ſeine Richtigkeit haben, was da in den Chlorodont⸗ auszugehen. Oluf Hanſen fühlte, daß er bleich wurde und die Kaffeetaſſe hinſetzen 
ic auch ایت‎ Jul ا ات ا‎ Tolle mußte, fo ſchlingerte feine Hand. Er empfand ein unbehägliches Saugen in der 
mich auch noch mit der خی‎ | SE ; ۱ zent ۱ 
Mir jedenfalls fehlt die Zeit dazu!“ | | Magengrube, als er der Kellnerin durch en Seitentür folgte. 8 
Für seine Gesundheit sollte man immer. Zeit haben. Er fam in einen dunklen Raum und hielt ſeine Arme taſtend ausgeltredt. Eine 
Herr Direktor, und nebensächlich ist SH 5 weiche, warme Hand griff nach ihm. „Kriminalpolizei!“ ziſchte die Kellnerin Sie 
n ee ee leant den Korperireraifen!” Dew zog ihn mil. Sie ſtiegen eine ſteile Treppe hinauf. Irgendwo in einem Flur ließ 
halb muß tägliche Zahnpflege mit Chlorodont jedem, das Mädchen ihn fteben. Es zog kalt durch die Ritzen der Holzwand, und draußen . 
ob jung oder alt, zur Selbstverständlichkeit werden! war das Meer zu hören: brauſend, grollend, heulend und ftöhnend: Ein bleich— 


grüner Mondſcheinſtreifen fiel zickzackförmig über die Stufen der ۰ 
Oluf Hanſen fror. Vor Aufregung und Angſt. Er drückte die linke Hand feſt auf 
das kleine Brieftaſchenbündel unter den Kleidern und biß die Zähne zuſammen. 
Endlich kam die Kellnerin mit einer Laterne. Ihr rotes Haar lohte im Flacker⸗ 
ſchein des Lichtes. In ihrer blauen Bluſe leuchtete eine Filigranbroſche mit einem 
großen roten Glasſtück. Ihre vollen Lippen glichen Korallen ... And Oluf Hanſen 
wußte nicht, wie das geſchah — es war wohl Angſt — ganz unvermutet kam das 
über ihn: er mußte diefe feuchten Korallen um jeden Preis küſſen .. — Er 
klammerte ſich wie ein Ertrinkender an den weichen Frauenkörper. Er ſah in ihre 
hellen Augen, die denen des Wirtes glichen. 8 
Das war fein letzter Eindruck, ehe ihm die Beſinnung jhwand. - | 
Denn plötzlich umſchlang ein ſehniger Arm, ein Matroſenarm, jeinen Hals ſo feſt, 
daß er wie im Schraubſtock fa. Gleichzeitig preßte eine teerriechende Fauſt ſeinen 
Mund zu. Zwei kleine ſchnelle Hände riſſen feine Weſte auf, zogen die Brieftaſche 
| heraus 5 ۱ ۱ 
| ee N EE ae e Die Welt iſt klein, und die Arme des Gerichtes reichen weit, wenn man ver- 
„die 86۲ آ10‎ iſt die Feitſchriſt für urteilt iſt, von Hafen zu Hafen zu ziehen und nach Arbeit zu fragen. Und die Jahre 


| E SE N ۱ 1 — — —. Aber auch das 
u für 30 pf. im Zuchthaus laufen langſam dahin, langſam, langſam A 

| anſpruchsvolle Fader ` سو‎ die pf. viele Geld half Kriſchan und Elke Zenſen nichts, als eine Sturzſee ihr Boot nachts 

~ Jeden Dienstag neu 1 ۱ zwiſchen der Inſel Schonen und dem Feſtland vollſchlug und es kentern ließ 


۱ Die Gerechtigkeit ijt unbeſtechlich! Mögen ihre Wege auch zuweilen geheimnis- 
voll verſchlungen laufen: Sie trifft den Schuldigen. Sie trifft ihn. 


Ein rückgängig gemachter Tauſch 


= — — ou 


Ein junger Schriftſteller erzählte in einer Geſellſchaft eine geiftvolle, witzige 
Anekdote und erntete dafür großen Beifall. Dies wurmte einen neidiſchen älteren 
Herrn. Er zog bei paſſender Gelegenheit den Schriftſteller beiſeite und. سیت‎ 
ihm: „Verkaufen Sie mir die. Anekdote. Ich gebe Ihnen dieſes goldene Zigare se 
etui dafür; der Stein in der Ede ift echt und ſehr wer woll. Sie E 
Ihr Ehrenwort gu geben, daß Sie die Anekdote nie mehr erzählen 2: ہہ‎ 
Der Schriftſteller lachte und erklärte fih mit dem Vorſchlage 1 Ge priit- 
darauf trafen die beiden Herren fih wieder in einer Geſellſchaft, und ge beſten 
ſteller mußte mit anhören, wie der Altere gerade ſeine gute Anekdote zum Ge 1 
gab und volfftändig verwäſſerte, fo daß die Zuhörer ſich kaum zu e کس‎ 
genen Lächeln aufzuſchwingen vermochten. Ergrimmt zog er das 6 Sie Ihr 
aus der Taſche und reichte - es dem geiſtloſen Interpreten hin: ہی نوا‎ zurüd- dë 
Etui wieder! Sie machen mir fo viel Schande, daß ich meine W. 


verlange!“ 


— 


—— — eg — رت‎ — — — 
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„Kannſt du mir fünf Mark leihen, Alfred?“ 


„Nee, Max — ich will nicht! Du gibſt 
ſie mir ja doch nicht wieder!“ | 
„Du brauchſt mir ja einfach bloß die 
nächſten zehn Male, wo ich dich um lum- 
pige fünfzig Pfennig anpumpe, nichts zu 
geben! Dann haſt du das Geld. ja ſchon 
wieder 'raus!“ :مم‎ 0۹ 


„Sagen Sie mir doch, mein Lieber, 


warum eigentlich eure Kirchenuhr nie geht? 
— Schon dreißigmal bin ich durch dieſes 
Dorf gekommen, aber noch niemals zeigte 
ſie richtig die Zeit an.“ 


„Oh, die Ahr ift gut! — Jetzt im Augen- 


blick geht ſie freilich nicht; aber wenn ſie 


geht, dann holt ſie die Verſpätung ein und 


anderen 


geht wenigſtens dreimal -fo ſchnell wie alle 


yr 
e 


ba 


„No, alsdann — Frau Pamperl! Jetzt 
haben ©’ ja endlich ſolchane Kopfhörer, 
für Eahna Taubheit. Dös ſog i Eahna do 
jetzt ſcho fünf Jahr, daß S' Eahna ſo was 
kaafa ſolln!“ - e 

„A gehn G', Frau Kramperl! Alſo dös 


is's g'weſ'n, was Sie mir in die fünf Jahr 


ollewei g'ſogt ham!“ 
3 x ۱ 5 


Lieschen 1 ſich ſehr unartig, weil 
jie nicht mit den Eltern ausgehen darf. 


„Zornige kleine Mädchen kommen nicht 


in den Himmel!“ ſagt die Mutter. | 
„Ich will ja auch gar nicht in den Him- 
mel!“ heult Lieschen. 
„So! Wohin willſt du denn?“ 
Mit dir und Vater!“ | 


Illuſtrierter Beobachter 


jetzt fünfmal. für meine Kreuzworträtſel Ge⸗ 


gefehlt. Ich muß doch tatſächlich anfangen, 


„In letzter Zeit haben mir 
ſtalten aus Goethes Dramen 
ihn zu leſen!“ 


„Wie viele Stunden werden Gie ſchätzungsweiſe brauchen, 
Herr Trainer, bis ich das auch kann?!“ 
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„Wie kommen denn Sie hier herein?“ 
„Durch die Tür dort!“ | 
„Haben Sie denn nicht gelejen, daß da 
ſteht: Kein Eingang!“ ۱ 
„Doch. Aber es ift ja gar nicht wahr 


d 


„Du haft fa noh mehr als die Hälfte von 
deinen Huſtentropfen!“ bemerkte der İpar- 


1 


ſame Schotte mißbilligend zu ſeinem eben 


genefenen Sohn. Man kann doch die teure 
Medizin nicht einfach verderben laffen! ۱ Wm 
beiten, du gehſt اوہ(‎ ein bißchen ſpazieren 


und ſchauſt, daß du nochmal naſſe Füße 


kriegſt!“ 
3: 


Es gießt in Strömen, als Tante Hortenſe 


auf Logierbeſuch eintrifft. „Bei dieſem 


Wetter hattet ihr mich wohl nicht mehr er⸗ 


wartet?” fragt fie die Verwandten. 

„O doch!“ meint die Hausfrau. „Ich 
habe es längſt aufgegeben, irgendwelche 
Hoffnungen auf das Wetter zu ſetzen!“ 

„Wozu willſt du dir denn ſchon wieder 
einen neuen Wagen kaufen? Du haft den 


hier doch erſt ſeit drei Monaten!“ 


„Ja, aber die Polizei kennt ihn ſchon!“ 

„Zieh“ nicht die Katze am Schwanz, Karl- 
gen - on Ir 

„Ich zieh' ja nicht, Mutti! Ich halte 
bloß. Die Katze zieht!“ 

3 

„Gottlieb! rief die Gattin in der Hitze 
des Kofferpackens zum Nebenzimmer þin- 
über. „haſt du die Schuhe an, die du 
7“ ۱ SE | 


0 ۰ ا‎ 0 
. % III 


Denn sonst ware die Haut den 
Angriffen von Wind und Wetter, 
Nässe und Kälte schutzlos preis- 
gegeben. Die mit Nivea gepflegte 
Haut jedoch trotzt allen Unbilden 
der Witterung. Sie ist weich und 
geschmeidig und bräunt wunderbar 
auch in der Wintersonne. Das Ein- 
reiben mit Nivea-Creme gibt der 
Haut ein Wohlgefühl, das die Freude 
am Sport erhöht. Reiben Sie deshalb 
allabendlich und auch bevor Sie in's 
Freie gehen Gesicht und Hände mit 


und 1 Mark. In Tuben: 40 und 60 Pfg. 
/ 


ei E ست‎ 
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Probierſtein. Lupe und Goldwaage machten fid bie 
beiden Hebräer ans Werk, und es war ergößlic zu 


ſehen, in wie kurzer Zeit ſchon der hannoverſche Ban- 
kier ſoviel Taler zurückgewieſen hatte, daß man in 
Säcken aus Hamburg Erſatz herbeiſchafſen mußte! In 
ihrer Not ſandten nun die Mecklenburger eine reitende 


Stafette nach Schwerin, um von dort den Sohn des: 


alten Nathan, Aaron, zur Ablöfung des Baters zur 
Stelle zu bringen; der, von dem Alten in alle Schliche 
eingeweiht, erwies ſich nun wieder dem hannoverſchen 
Juden als weit überlegen, und es begann ein überaus 
ergötzliches Feilſchen, Handeln, Schachern und Keifen 


zwiſchen den beiden Juden. Es erwies ſich endlich als. 
notwendig, einen mehrere Meter langen Tiſch zwiſchen 
die beiden Itzigs zu ſetzen, damit ſie ſich nicht mit allen 
zehn Fingern bei dieſem Rebbach in Haare und Bärte عونا‎ 
ren! — Trog aller erbitterten Anſtrengungen war das. 
Ergebnis für Mecklenburg ſauer genug: Sechs Wochen 


lang tobte dieſer ,,Gilberfrieg”, . während welcher Zeit 
mancher mecklenburgiſche Odienfopf. zuſamt Ripp- und 


Lendenſtück bis hinab zum Ochſenſchwanz in hannover: 
ſchen Mägen verſchwand und vierhundert Flaſchen vom: . 


beiten den Weg alles Weines gingen! Und zum dicken 
Ende mußten trotz des wahrhaft heroiſchen Einſatzes 
des Juden noch rund 100 000 Taler, ein volles Zehn⸗ 


tel der Summe, zurückgenommen und durch vollwertige 


erſetzt werden! Erſt am 12. Auguſt ging in Schwerin 


die Meldung ein, daß nunmehr die Zahlung zu beider⸗ 
: ‚jeitiger Zufriedenheit erledigt fei, und am 19. erfolgte. 


die Rückgabe der verpfändeten Amter, die dann wohl 


ein gut Teil der zu ihrem Gunſten⸗ geopferten Summe 


ieder einbringen. mußten! 


Das war fo eine der vielen Schattenſeiten der viel 
gerühmten, „guten alten Zeit“, die noch nicht, wie wir 
heute, mit einem einzigen Federſtrich eine Geldzahlung 
zu regeln vermochte, ſondern zwei Monate mit un⸗ 
geheurem Koſtenaufwand dafür benötigte! 5 


Redaktionelle Mitteilung 


Berichtigung: In Folge 52 vom 26. Dezember 1935, 
e 2133, unterlief im Aufſatz „Der Herrgottswinkel“ 
ein ſinnentſtellender Satzfehler. In Spalte 1, 9 Zeile 
von unten, muß es heißen: „... genau im Often auf⸗ 
und im Weſten untergehen ...“. 


über bie Rang- ` 


Taler, du mußt wandern..." 


einzelne Naubgeſellen in aller Herren Ländern. — Dem 


Militär folgte eine ſechsſpännige Kutſche; darunter 
glaubte der Herr Hofrat es in Anbetracht ſeiner Würde 
nicht tun zu können! — Hierauf, von Infanteriſten und 
Huſaren ſtändig wie von einem Schwarm wohlbewehr— 
ter Horniſſen umſchwärmt, kamen zehn rumpelnde und 
ratternde Laſtwagen, reich beſpannt, mit ſchweren Ton- 
nen beladen, in denen die koſtbare Silberfracht lagerte. 
And endlich fuhr hinterher eine vierſpännige Karoſſe, 
in der der Herr Zahlkommiſſar ſaß, in gebührendem Ab- 
ſtand von der Kutſche des Hofrates. — Ganz zum 
guten Schluß folgte eine zweite Abteilung von Huſaren, 
damit man auch den Feinden im Rücken die Zähne 
zeigen könne. 


In Boizenburg erwartete der 07 Geheime 


Rat von AUAlbedyll mit ſeiner Abnahmekommiſſion den 
Transport, der volle zwei Tage für- feine Reife ge- 
braucht hatte. Man tann fih denken, daß die Gefühle 
der guten Mecklenburger, die ihr ſchönes Geld aus 
dem Lande ſchafften, nicht eben freundſchaftlicher Art 
waren; und ſo beſchloß der Herr Rittmeiſter, nicht auf 
geradem Wege in Boizenburg einzureiten, ſondern die 
Stadt zunächſt zu umgehen und dann von der ent- 
gegengeſetzten Seite her ſeinen feſtlichen Einzug zu 
halten. Das geſchah unter kriegeriſchen Fanfaren, deren 
helles Geſchmetter die Einwohner wie die hohe hanno- 
verſche Kommiſſion voller Entſetzen an Türen und Fen⸗ 
ſter ſtürzen ließ — nicht anders denkend, als der Feind. 


lei ins Land gerückt! Der Rittmeifter bekam auch nach⸗ 


mals einen gar geſtrengen Verweis dafür, „Poſſen 
halber“. — Aber im Augenblick dachte er nur an ſeinen 
und ſeiner Begleiter kriegeriſchen Spaß. 

Ehe ſich die beiden. Kommiſſionen 
und ſonſtigen Formalitäten und Kompetenzen geeinigt 
hatten, waren vierzehn Tage verſtrichen; dann erſt 
begann die noch viel. mehr Zeit raubende Prüfung der 
einzelnen Silberſtücke. Mußten doch nicht weniger als 
eine . 6 allen Talerſtücke jedes engen begutachtet 
werden! 

Für dieſe Arbeit hatzen beide arlein den Hof: 
bankier — bezeichnenderweiſe damals kurzweg Münz⸗ 
juden genannt! — mitgebracht; mit wieviel Pferden 
dieſe gereiſt find, ift uns leider nicht mit überliefert. — 
Die Hannoveraner waren klüger geweſen als die etwas 
schwerfälligen Mecklenburger; ihr „Münzjude“ war ein 
junger, kräftiger Mann, der dem alten, bald ermiiden- 
den 707 in- icber Hinſicht überlegen, war. 0 


ar = 
5 RE 


welche 
Schwierigkeiten größere Auszahlungen in alter Zeit 


Hannover for⸗ 


denn — wie ſtets in kriegeriſchen 


Taler,? 


| enn man heute eine Zabltarte, eine Poſtanwei⸗ 
) fung. eingablt oder mit noblem Schwung einen 
Scheck ausgibt — wer bedenkt dann, 


verurſachten, als es bei uns noch mit der Münzwährung 
ſo war, wie etwa heute in Abeſſinien, wo der ſilberne 


Taler. noch gilt? — And doch iſt das alles noch gar 


nicht fo lange her. In alten Akten find uns Ghilde- 
rungen darüber aufbewahrt. wie ſich der Transport 


großer Beträge in der „guten, alten Beit” vollzog, ſo 


etwa der Bericht über die Barzahlung einer Million 
Taler vor rund 170 Jahren. | 

Das war nämlich ſo: ۱ ۱ ۱ 

In den bitterböſen Zeitläuften des Siebenjährigen 
Krieges hatte der mecklenburgiſche Staat vom hannover⸗ 
ſchen eine große Geldſumme geborgt und dieſem dafür 
acht Landkreiſe mit ihren ſämtlichen Einnahmen aus 


Steuern, Zöllen, Gebühren und ſonſtigen Gefällen ver- 


pfänden müſſen. Als nun die Zeiten fih wieder befer- 
ten. hätten die Mecklenburger gern ihre verpfändeten 
Amter wiedergehabt und verhandelten mit Hannover 
über die Rückgabe. Nach mancherlei Hin und Her wurde 
beſchloſſen, vorläufig vier Kreiſe zurückzugeben, aber 
ert nach Erlegung einer Einlöſungsſumme von einer 
runden Million Taler; denn Bargeld lacht. Aber — 
und das war der ſpringende Punkt: 
derte die ganze Summe in Kurant, das will ſagen: in 


barem Hartgelde, in Silber. Obendrein behielt es fid- 


das Recht vor, die Münzen auf Echtheit. Güte und 
Gehalt zu prüfen; 
Zeiten — es lief: eine ۴۶ falſchen Geldes um, 
viele minderwertige Münzen waren in Kurs geiegi 


und von nod viel mehr hatten die Leute, um nach und 


nach zu Silber zu kommen, die Ränder abgeſchnitten. 
Nun aber der Transport dieſer Summe von Medlen- 
burg nach Hannover! Als Abergabeort ward die med- ` 


lenburgiſche Grenzſtadt Boizenburg beſtimmt; dort foll- 
ten die Abergabe⸗ und die Abnahmekommiſſion ſich 


treffen und auf Mecklenburgs Koſten ſo lange verpflegt 
werden, bis die Abnahme vollendet wäre. — So be- 
wegte ſich denn der Millionenzug am 23. Zuni 1768 
von Schwerin auf die Elbe zu. An der Spitze ritt ein 
Huſarenrittmeiſter, gefolgt von einem Zug Huſaren, 

Wenn auch damals noch nicht, wie im modernen 
Amerika, Banditen mit Maſchinenpiſtolen und -gewehren 
ſoichen Transporten auflauerten, ſo waren doch die 


Zeitläufte unſicher genug, und es s gab Vanden wie auch 


رر c.‏ رر a.‏ رر رر a‏ . . . .. .5 .. . جس بج رٹ cdl . ec.‏ رر رر ile‏ رر مم مومه ccc. e‏ 8 


„Heben deine eltern Bedenken, 


weil wir kein Vermögen haben“ Wir find jung und geſund, 
unt ich traue mu zu, vorwärts zu kommen. Mein Einkommen 
reichi ۷ heute für uns aus. Fin alles Weitere habe ich 
in dieſen Tagen durch eine Lebensverſicherung geſorgt, den 
monatlichen Beitrag können wir aufbringen. Durch dieſe 
Verſicherung biſt Du fichergeftellt; denn im Falle meines 
vorzeitigen Todes erhältſt Du ſofort die volle Summe aus⸗ 
bezahlt. Oder wir erhalten zu meinem 55. Geburtstag die 
i Verſicherungsſumme. Wir haben dann ein hübſches Kapital 
Du die alten Tage, können uns damit ein eigenes Häus⸗ 
chen bauen oder auch die Kinder ausſteuern. Wir können 
mii gutem 20 سد‎ Meinſt Du nicht auch?“ 


* 


a 


۷ 
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DR EDMUND NAC KEN: 


Fiferne Wege ہ‎ 


Derkehrsordnungen und Hausnummern 


Senfationen unferer Urgrofivater 


dertſten Geburtstag feierte, jo darf man wohl einmal daran erinnern, 
| daß fic) unſere Argroßväter ſchon lange, bevor ber erſte Dampfwagen 
von Nürnberg nach Fürth rollte, mit dieſem ſeltſamen „Eiſernen Weg“ beſchäf⸗ 
tigten. Aber es war ihnen wohl doch kaum mehr als eine Senſation, etwa ſo, wie 
wir heute ab und zu von Raketenwagen und ⸗flugzeugen hören, wenn ſchon im 
Februar 1803 eine weitverbreitete Zeitſchrift berichtete, daß die engliſchen Eiſen⸗ 
Bahnen⸗Geleiſe aus Gußeiſen ſeien, von denen gewöhnlich vier auf jedem Wege 
lägen. „Zwey fiir die ankommenden und zwey fiir die abgehenden Fuhr⸗Werke. 
Sie liegen in gleicher Entfernung wie die Wagenſpur, daß alſo die Räder genau 
einpaſſen, und mit außerordentlicher Leichtigkeit darin fortrollen.“ Ein Pferd 
könne beinahe das Achtfache deffen leilten, was auf gewöhnlichen Wegen möglich. 
ſei, die Frachk werde dadurch woöhlfeiler, Anlage ind Unterhaltung ſeien billiger 
als bei einer normalen Chauſſee. Mit Bedauern ſtellte der Chroniſt ſchließlich feſt, 
daß es einen ſolchen „Eiſernen Weg“ in Deutſchland nur einmal gäbe, und zwar 
„bei Hattingen in der Grafſchaft Mark“. 

An die Dampfmaſchine als Zugkraft dachte man natürlich noch nicht. Es war 
ſchon eine Senſation, was die braven Pferde fertig brachten. Voll Anerkennung 
erzählte ſo dasſelbe Blatt zwei Jahre ſpäter von einer echt engliſchen Wette in 
Croydon. „Ein einziges Pferd zog 12 mit Steinen beladene Wagen, die zuſammen 
85 561 (zirka 770 Zentner) Pfund wogen, 6 engliſche Meilen (zirka 10 Kilometer) 
weit. Man hing noch 4 beladene Wagen an, man ließ 50 Arbeitsleute die Wagen 
beſteigen, und das Pferd ging mit Leichtigkeit weiter!“ E de 1 


W enn gegen Ausgang des letzten Jahres die deutſche Eiſenbahn ihren hun⸗ 


8 
Es jollte noch volle dreißig Jahre dauern, bis die erfte Eiſenbahn in Deutſch— 
land ſuhr. Einſtweilen mußte man ſich noch mit den Landſtraßen begnügen, aber 
auch hier war nicht alles ſo, wie es ſein ſollte. ۱ 

Hier entitanden „wie befannt ift, nicht felten Zänkereyen und Gdylagerenen. 
der Fuhr⸗Leute und Kutſcher wegen des Ausweidens, und die bisher deswegen 
beſtandenen Gewohnheitsrechte waren nirgends zur Verhinderung ſolcher Ber- 
brießlichkeiten hinreichend.“ And fo wurde denn die erſte Straßenverkehrsoroͤnung 
erlaſſen, von der wir wiſſen. Wer anders mochte fie aufftellen, als die ordnungs- 
liebenden Preußen! And fie überlegten fih die Sache fo gründlich und genau, 
daß die darin aufgeſtellten Grundſätze heute noch Geltung haben: 

„l. Es muß jeder Wagen ohne Anterſchied auf der Chauſſee die rechte Seite 
halten und die linke nicht befahren. 3 e 

2 Es bleibt zwar erlaubt, die Mitte der Chauſſee zu befahren, jedoch ſobald 
ein Wagen dem andern entgegenkommt, muß jeder nach der rechten Seite 
ausweichen. | | | 

3. Jeder Vorfahrende ift ſchuldig, den hinter ihm fahrenden Wagen, wenn diefer 
nach der linken Seite oder der Mitte der Chauſſee ausbiegt, vorbey zu laſſen, und 
id des Vorjagens ſchlechterdings zu enthalten. Jedoch De 

4 muß der Vorbeyfahrende mit dem Ausweichen nach der Mitte der 66 
lo lange warten, bis ein etwa in der Mitte ihm entgegenkommender Wagen 
vorbey gefahren ijt.” 982’ | | 
Man ſieht: Rechts fahren, links überholen, Vorfahrtsrecht, alles hatten die 
lugen Preußen {don Anno 1803 eingeführt. Wer es anders machte, mußte einen 
Taler Strafe zahlen. „ o * 


e a 
ہے ل‎ Ed 
e e 


Was die Preußen auf ihren Landſtraßen für die Ordnung taten, wollte der 
301009 von Coburg in den Straßen feiner Reſidenz durchführen. Er fand es mit 
Recht unptaktiſch, daß die Häuſer nur durch Namen kenntlich waren, und über- 
legte fi, daß es doch viel geſcheiter ſei, wenn man ſie numerierte. Doch da hatte 
et mit feinen getreuen Bürgern ſchlecht gerechnet. Denen gefiel dieje empörende 
Neuerung gar nicht. Nun mochte der neue Miniſter von Kretſchmann auch ſonſt 
wohl manchen Zopf beſchnitten haben, die Hausnummern aber ließen das Faß der 
Coburger Geduld überlaufen. „Die Bürger traten ungeſtüm mit ſtrafbaren Auße⸗ 
mungen auf“ meldet die Preſſe im März 1803. Aber „um inzwiſchen den Exzeſſen 
w Hteuern, die- Aufrührer gehörig zu beſtrafen und den neuen Verordnungen 
e Autorität zu verſchaffen, erbat ſich der Herzog von Churſachſen mili- 
mide Hilfe, welche den 14. März auch in Coburg, 180 Mann ſtark, ankam.“ 
ی‎ faßten anfangs die Sache anders auf. Sie meinten, die Sachſen 

en ihrem Landesherrn den Krieg erklärt, und freuten ſich diebiſch darüber. 
سیت‎ war dann ihre Enttäuſchung, als die „Feinde“ am anderen Tage 

Gë elsführer der „Revolutionäre“ verhafteten und ins Gefängnis brachten. 
i S on. genug, „der Gewalt zu weichen“, und zogen es vor, ihren Ärger 
1 e 71 Sausnummern herunterzuſchlucken. Die Revolution in Coburg war 

aus und die Ordnung wiederhergeſtellt! 


„ 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a bens bel bu del dol dus e 
ei elt eu fant ge gelb ger gi ho horn i in ku la 
le les li ma me metſch mib mo na ne ni ni nie 
nil o phrat ra rang ri ri ri ro ro ru ſeg ſie ſto 
tai tat te vil mun find 19 Wörter zu bilden, deren 
erſte Buchſtaben von oben nach unten, die letzten von 


unten nach oben geleſen einen Ausſpruch von Goetze 


ergeben. ch = ein Buchſtabe. 
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1. Räubergeſchichte, 2. griech. Philoſoph, 3. Wüſte 
in Südweſtafrika, 4. Ort in Oberfranken, 5. feiner 
Spott, 6. niederländ. Maler, 7. Aberſetzer, 8. Gebirgs- 
kette in Vorderaſien, 9. Strom in Vorderindien, 10. 
Strom in Vorderaſien, 11. Sportgerät, 12. Weinort 
in Heſſen⸗Naſſau, 13. Hauptſtadt von Formoſa, 14. 
Steiriſcher Schriftſteller, 15. Hifthorn Rolands, 16, 
Blume, 17. Teil des Eies, 18. Berg im Allgäu, 19. 
Hauptſtadt der Philippinen. ۱ 


Löſungen der Rätfel in Folge 1: 


5. Keller, 6. Sicht, 7. Huegel, 8. Genie, 9. Gru, 10. Eiſenach, 


11. Juan, 12. Harlekin. = Ein gluedlides neues Jahr! 


15. Ingwer, 16. Chieti, 17. Möwe, 18. Ikaros, 19. Tollenſe, 
سس ا‎ al = Waffen belaempf ich mit Waffen, Gewalt 
mii Gewalt. 


geiftige Arbeit, 6. Behörde, 8. Reformator, 9. Teil des 
Baumes, 10a. Käſeferment, 11. Falſches Ideal, 11a. 
Nebenfluß der Weichſel, 13. Bezirksvorſtand, 15. Adern, 
17. Fluß in Deutſchland, 19. Ehrenzeichen, 20a. große 
Beſitzung, 21. faules Fleiſch, 25. Teil des Körpers, 27. 
Muſikinſtrument, 28. wie 28. waagrecht, 29. Bund, 
31. Verwandter, 32. Straße (franz.), 33. Gegner 
Luthers, 34. Türkiſcher Titel, 36. Viehweide. 


Kryptogramm 


Aus den Wörtern: Genie, Malta, Baſſiſt, Gefinde, 
Erwin, Zelter, Metwein, Aasgeier, Troß, Geſang, 


Ausgang, Gerippe, Leichter, etwas, Kordel, Zeno, 


Sahne, Zentner, Huſum, Miasma, Muskel ſind je 
drei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, 
die, aneinandergereiht, einen Ausſpruch von Immanuel 
Kant ergeben. ft = ein Buchſtabe. 


Silbeneinſchalträtſel 
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Die Silben: der ei ein ge len lie män nicht on 
ra ſchen ſchich ſen ſind tel und ſind ſo einzuſchalten, 
daß ſie mit den angegebenen Silben einen Ausſpruch 
unſeres Führers ergeben. ۱ 

Süllrätfel 


Pts? I I | | ae 
1 1. Proving in Perfien, 


| 2. Meerbujen des Atlan- 
tijden Ozeans, 3. Teil 
des Weſerberglandes, 4. 
Kinderſpielzeug, 5. Grenze 
eines Forſtreviers, 6. alt⸗ 
ägyptiſche Gottheit. ) = 
| | [11S] ein Buchſtabe) 


| | 
Bil 
HE 
| | 


RATSEL 


Magiſches Quadrat 
| Die Buchſtaben a a a a ۵ e 6 


| | eeiiklllmrrſſttttt 
werden ſo in die Felder geſetzt, 
III daß waagrecht und ſenkrecht die 
SEH EEE gleichen Wörter entſtehen. 1. geo- 
I 


| | metriſche Figur, 2. Nagetier, 
3. bayer. Kloſter, 4. Bibelüber⸗ 


۱ | | ſetzung, 5. türk. Gruß. 


Rreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Gewäſſer, 4. Fluß in Rußland, 
7. Männername, 9. Andenkenbuch, 10. Bühnendeko⸗ 
ration, 12. Formation der NSDAP., 14. Stadt an 
der weſtafr. Küſte, 15. Spielkarte, 16. deutſcher Bade⸗ 
ort, 18. Gutſchein (franz.), 19. geograph. Punkt, 20. 
Zeitabſchnitt, 21. Einteilungsbeſtimmung, 22. Nagetier, 
23. Schatulle, 24. Singſtimme, 26. Abk. für. Serum, 


27. engl. Zahl, 28. Getränk, 30. Verneinung, 32. Auf⸗ 


einanderfolge, 34 kaufm. Abkürzung, 35 deutſche Stadt, 
37. Nebenfluß der Aller, 38. Wüſtenſchiff, 39. Neben- 
fluß des Rheins, 40. Nebenfluß der Saale. 
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Senkrecht: 1. japanile Münze, 2. Hülſenfrucht, 


3. Tierprodukt, 4. Fluß in Rußland, 5. hochwertige 
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DELE 85 


6۷ 


‚Überall, wo Kraftfahrfport getrieben wird, hat ADLER ۰ Internationale 
: ‚Klaffenrekorde, mehrfache Alpenfiege, Gewinner des belgifchen Königspokals, 
22 Kkllaſſenſieger der Rallye Marokko; fiegreich in Rennen mit ſchwerer internationaler 


Konkurrenz in Spanien, Süd-Afrika, Irland, Portugal, Söd-Amerika, Ungarn, Jugo= 
flavien und Norwegen. Beſtleiſtungen in Frankreich, Spanien, Jugoflavien, Ungarn und 
Ofterreich, ſowie ſchwerſten Gebrauchsprüfungen Deutfchlands, Belgiens, Eſtlands 
und Siid=Amerikas. ADLER=Konftruktionen und Qualität vollbrachten diefe 902 
waltigen Leiftungen. — Dies ift ein unwiderlegbarer Beweis der Überlegenheit. 


ADLER DIPLOMAT 


Der repräsentative 3 Liter 6 Zyl.-Wagen 
Das Ergebnis reifer Konstruktionstechnik, 
Innenlenker-Limus. ab Werk 0 


RM.32.- 


ein Fahrrad mit 
Froilauf.« ٥841+ 


- N ۱ 
bremse u. ۰ 


KIN VAD tie. Fordern Sle 
ERIS ON kostenl. ۰ 


P. Stricker, Fahrradtabrik‏ & رع 
B ad«wede-Bielefeld 309‏ 3 


RICH KLEYER AC FRANKFURT AM MAIN 


N ing vom dritten Jahrhundert 

0 Reid 
Ein Marineprachtwerk von ſeltener Schöngeit / 71 ۶ 
farbige Bilder nach Gemälden des bekannten ۰ 
malers Prof. Alex. Kircher Größe der Bilder 21x30 em 
Neuer Preis AM. 12.— (früher RM. 28.—) l 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


Zentralverlag 4,۲ Nachf., München 2 NO 
(rn 


ADLER TRUMPF | 
Der Vorkämpfer des Fortschritts, der Wa- 
gen großer Leistung u. Wirtschaftlichkeit 


Ganzstahl-Limusine ab Werk RM 0 


WD 


ADLERWERKE VORM. HEIN 
Den Moor fer 6 


wird mit Energie geladen. Die kluge Frau weil, was 
ein gesunder slets „quick“ lebendiger Mann braucht. 
Sie weih, daß im Erwerbskampf die Kräfte überspannt 
werden und Herz und Nerven leicht unterliegen. Des- 
halb hat sie stets Quick mil Lezilhin bereit: das erfrischt 
und laht keine Müdigkeit aufkommen. Doppelte Arbeiis- 
freude und höhere Leistung ohne aulzuputschen durch 


Preis 1.20 in Apoſh. u. Drog. Probe 2 
durch Hermes, Mönchen, 7 Quick mit Lezithin 


Quick und Dr. Ernst Richters Frühstückskräuterlee — aus einer Quelle 


Internationale 
KLASSENREKORDE 
offiziell anerkannt 
von der AJACR, Paris 


ADLER TRUMPF-JUNIOR 
Sparsam, vollendet in Linienführung und 
Bequemlichkeit. Neue Form der Cabriolet- 
Limusine, Ganzstahl ab Werle RM 2950 


l 222 


7 


ah 
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d 
3 Der Versuch, die feindliche Bauernkette zu spren 
gen, ist verfrüht! Es sollte Ta8—c8 geschehen! Warum? 
Das zeigt der folgende Zug. 


1 Der voreilige schwarze Angriff gestattet nun dem 
Weißen ein hübsches Figurenopfer. 


> Auf 18...., Ta8—b8 folgt ebenfalls der Textzug. 


e Das zweite, ebenso hübsche, aber sich noch kräf- 
tiger auswirkende Figurenopfer!. 


7 Schwarz hofft die Mehrfigur behaupten zu können. 


5 Auf 21. .., La6-b5 folgt 22. 1781-01. ۲۵8-08: 23. 


۲101 - de: (droht Läuferverlust). 23. , De7—b4; 24. Kg! 


Sall Dxb2+. 25. Kg3, 262: 26. DXb6!, Las (nicht 


.. SD wegen TXTd8+!); 27. e5—e6 usw 


9 Wegen zu großer weißer Übermacht gab Schwarz - 


mit Recht auf. 5 


27. Wettkampfpartie 
um die Schachweltmeistershaft 
Wiener Partie, gespielt in Amsterdam (Dez. 1935) 


Weiß: Dr. Aljechin Schwarz: Dr. Euwe 


1. e2—e4 e7—e5 21. Dg4Xg5° h7Xg6 
2. SbI—c3 Sg8—f6 22. Tfi—el ۰ Ta8&—c8 
3. LfI—c4 - Sf6Xe4 23. Kg1—f2 Lf8—c5 
4. 1001-5 Se4—d6 24. Le3Xc5 Lb7Xd5 
5. Lc4—b3 Li8s—e7. 25. Lb3Xd5 Se6Xc5 
6. 51-3 Sb8—c6 26. Tel Xe8 ۶۵۴ 
7. Sf3Xe5 506 5ع‎ 27. b2—b4 Sc5—e6 
8. Dh5 X er 0—0 28.106 d7 Xe6 
9. Sc3—d5 Ti8—e8 29. Td1—d7° Te8—c8 
10. 0-0 Le7—f8! 30. 7 1-8 3 
11. De5—f4 07-66 31.Ta7—a8t Kg8—h7 
12. Sd5—e3 Dds—a5  32.a2—a4 ` Tce3—b3 
13. 02-4 Da5—h5*. 33. b4—b5 20-25 
14. c2—c3 506-64 34. Kf2—e2 e6—e5. 
15. f2—f3 Se4—g5® 35. Ke2—d2 -{7— {6 
16. 141-05! | c6Xd5 36. Kd2—c2 Tb3—b4 
17.Se3Xd54 Sg5—e6 37.Kc2—c3 74-4 
18. Di4d— g4 Dh5—g6 38. Ta8—a6 Kh7—g6 
19. Lcl1—e3 b7—b6 6 Td4Xa4 
20. 121-01  Lc8—b7 40. Tb6—a6 Ta4—d4’ 


1 Eine früher öfters vorgekommene Spielweise. 

2 Auf 13...., Te8—e4 (7) folgt 14. LX<f7t(!), Kh8; 15. 
Df3, TXd4; 16. c2—c3!. l : 

3 Wenn 15.,..., Se4—f6(?), so 16. 29-1 DE 

4 Der strategische Aufmarschplan von Weiß ist besser. 

5 Aljechin tauscht Dame und lenkt in ein für ihn 
günstig stehendes Mittel- und Endspiel ein. 


6 Das Eindringen des Turmes in die 7. Reihe ist ent- 


scheidend. Durch die Bauernmajorität am Damenflügel 
kann sich Weiß einen starken Freibauern verschaffen. 

7 Hier wurde die Partie abgebrochen. Am nächsten 
Tage gab Euwe auf. 


Einige Löserurteile: „Ein feiner Räu- 
mungszug und wunderbar, wie die Dame die gefähr- 
lichen Springerzüge unschädlich macht“, A. B., St.: 
„Bine wirklich tiefdurehdachte Arbeit! Schöne Riiu- 
mungszüge! H Z., M.; „Diese Aufgabe ist recht reich 
an Finten . W. k.. B.-St.; „Diese doppeltgeschliis- 
selte, mit linienkehrendem Springer und viel locken- 
den Versuchen bedachte Bauernstützungsaktion ist ein 
Meisterwerk“. H. K., B. N. usw. ١ : 


Bauern gewonnen - Dame verloren 


Französische Verteidigung 
gewonnen von Hans Müller, Wien 


1. e2—e4 | e7—e6 8. Lfl—d3 c7—c5' 
2. d2—d4 d7—d5- 900و‎ 108-29 
3.SbI—c3 ٩528-16 10.Ddi—d2! 5 
4. LCI—g5 - d5Xe4!! 11. Tf1—b1 Db2—a3 
5. Sc3Xe4 Sb8—d7* 12. Tb1—b3 Da3—a4 
6. Sg1—f3 Li8—e7 13. Ld3—b5 Schwarz | 
T. Se4-—g3 0—0 Ä gibt auf. 


1 Diese Verteidigung ist eine der besten und es be- 
diente sich deren öfters mit besonderer Vorliebe der 
Exweltmeister Aljechin. 1 z 

2 Die Entfesselung des Springers f6 mittels Jer ۵ 
exakter sein, da auf den plausitlen Gegen- und Ent- 
wicklungszug 6. Ld3(?) ein Bauer verlorenginge durch 

. SXce4; 7. LXe7, DXe7; 8, LXe4, Db4t nebst DXb2! 

Der typische, wichtige und starke Gegenstoß der‏ ؟ 
französischen Verteidigung.‏ 

4 Besser ist b7—b6 nebst Läuferflankierung nach bi, 
als in dieser Stellung auf Bauerngewinn zu spielen. 

* Eine schwer verdauliche Bauernspeise. Die Strafe 
folgt auf dem Fuße. 


| Zwei Figurenopfer! 
. Damengambit. kürzlich in München gespielt 
Weiß: Jos. Benzinger Schwarz: N. N. 


1. 02-4 d7—d5 13. Sf3—e5 . Sd7Xe5 
2. c2—c4 e7—e6 14. d4Xe5 Si6—d7 
3. Sbl—c3 . Sg8—i6 15. Lg5Xe7 Dd8Xe7 
4, Lel—g5 Lis—e7 16. f2—f4 17-73 
5. e2—e3 Sb8—d7 17. 4 c6Xd5 
6. 1-3ج5‎ 0-0 18. Tci—c7 Lb7—c$° 
7. Tal—cl c7—c6 19. Ld3Xg6!!! h7Xg6 
8. Lfl—d3 97-00 20. 120126057 ۰ Kg8—hS 
9. c4Xd5 e6Xd5- 21. 1222198 Lc8—a6’ 
10. 0—0 Leg nr 22. DXa7! LXTf18 
11. St3—h4 ei ep 23. Tc7XSd7 1678 
12. 504-3 Tis—e8 24. 1 Aufg.® 


l Etwas besser wäre 8...., d5Xc4; nebst Sf6—d5 usw. 


۶ Schwarz will dem feindlichen Pferdchen das Feld 


nicht lassen und nimmt nun lieber eine Schwächung‏ و1 
des eigenen Königsflüge) in Kauf.‏ 


Zuschriften an Josef Benzinger. München, Bayerstr. 99T] 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von Hermann Stapff, Dermbach 
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Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 49 (1935) 
Dreizüger von Ferd. Metzenauer, München. 


Weiß: Kgl, 118, Te5, Sep, Sh2, Bai, b2, c6, d3, £3 g4 (11) 
Schwarz: Kg3, Lh6. Sb4, Bad, d4, 14, en g7, h3 (9) 


1. Tel. SXd3; 2. Das. S belieb.; 3. SME 
1... SXe6; 2. Das, S_belieb.; 3. -SIL-E 
L..., Se2; 2 Sfit, KXf3: 3. Se5-. 


Richtig gelést: A. Briickner, Stollberg; Joh. 
Herwig, Gotha; 0. Eichhorn, Bad Salzungen; E. Kör- 
ner, Grünbach; H. Zapf, Mannheim; A. Kreß, Berlin- 
Neukölln; Adele Berkhan, Herzberg; H. Müller, Wer- 
dau; F. Stachelroth, Berlin-Lankwitz; W. Reisewitz, 
Berlin-Steglitz; H. Karg, Colditz; H. Kolwitz, Berlin- 
Neukölln; P. Antweiler, Köln-Mecheim; M. Meixner. 
Schwedt; A. Klingenberg, Wunstorf. 
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i EI — 2 3 Ihr habt mich oft unterwegs gesehen, habt Euch von mir in vielen Bildern zeigen lassen, daB Hanewacker vortrefflich ist in 
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allen Lebenslagen, in allen Berufen — hier seht Ihr mich zu Hause! Hier entsteht Hanewacker, der Tabak, den man nicht 


raucht, sondern genießt, Hanewacker, ein Qualitätsprodukt, hergestellt von vielen fleißigen Händen auf modernsten und 
saubersten Einrichtungen. Wenn Ihr Weg Sie einmal nach Nordhausen führt, besuchen Sie uns! Es wird uns eine Freude sein, 
Ihnen (soweit es technisch möglich ist) unser Werk zu zeigen! Vorher aber sollten Sie einmal selbst Hanewacker versuchen ! 
Verlangen Sie bei Ihrem Tabakhändler -Wenn Sie Anfänger sind -Hanewacker „Besonders mild“— sonst einfach Hanewacker! 


Die handliche Dose kostet 25 Pfennig und reicht sehr lange. Aber kauen Sie nicht auf Hanewacker sondern beachten Sie die Gebrauchsanweisung 


Han ewa cker 


| 
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| Mic echt in blauen. 
Schachteln zu 90 Pfg. Lt A 
[niemals loſe! 


ee 
Font mae اک‎ 


J wie gespaiten, E 
Lass schnell dieSpait-Tabletten walten! ` - 
Wer einmal über den Durst getrunken hat; 

wer viel geraucht hat; wer überarbeitet oder 
übernächtigt ist, der weiß, was ein Kater ist. 
Wenns in den Schläfen hämmert, wenn der 
Kopf zerspringen will, dann ist vielleicht 
die Apotheke nicht gerade in der Nähe. 
Deshalb empfiehlt es sich,, Spalt-Tabletten 
vorsorglich immer bei sich zu tragen; sie 
beseitigen und verhüten den „Kater“, auch ` : 


viel getrunkener Alkoholmengen herbei. Sie 
wirken auch bei Kopfschmerzen, Migräne, Bi 
neuralgischen Schmerzen usw. Die übe. 
der یات وا بر‎ 3 


legene Wirkung 
e, daß sie infolge 


kommt dadurch zustan 
ihrer Zusammensetzung auch die spasti- 
schen Ursachen der Schmerzen. erfassen. 
— Zu jeder Normalpackung der „Spalt-_ 
Tabletten“ erhalten Sie eine REN 

Flachdose, die in der kleinsten An 
Tasche Platzhat! Preis: 10 Stück ۲۸۵۲:۵۲۴۰ 
62 Pfg., 20 Stück RM. 1.16. ۷ ۸ 


spaft-Tabletten sind in 
allen Apotheken zu haben 


Verlangt überall den Illuſtr. Beobachter e 
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Staatliche Hochschule u 
f. angewandte Technik e Köthen (Anhalt) 2 
Allgem. Maschinenbau. Automobil- i 
u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik.Gießereitechnik- Stahl- 
bau, Eisenbetonbau.Verkehrswege 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 
Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
| Zement-u. Glastech. Eisen- 
emailliertechn. Papiertechn. Techn. 
Chemie. Aufnahmebeding. : Vollend. 
18.Lebensj. OII-Reife od. Mittl. Rei- 
fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 
schaft. Vorlesungsverzeich. kostenl. 


Neben dem Douf? 


Vorbereitung auf: 


| durch Abitur, 
Rustins Obersekundareife, 


Mitt! Reife. 
Selbstun, و ا اکا اي‎ 
terrich 


t f. d. Hochschulbesuch 
Handlungsgehilfen- 
Prüfung. 

Fortbildung zu 
kaufmännischen, 
musikwissenschaftl. 
und technischen 
Berufen. 
(Elektrotechnik, 
Maschinenbau, 
Bauwesen, 
Kraftfahrwesen, 
Handwerk usw.). 
Auskunft. Prospekte 
u. Rustin-Zeitschrift 

. kostenlos! 

Unterstreichen Sie 

bitte, was für ۰ 


führen sie eine schnellere Ausscheidung zu- 


`~ 
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Die idealen Sport- 
I} u. Ubungswaffen. 
[Lieferung durch 
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Prospekte durch: کور‎ Noe e a ۱ تہ‎ 
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0 3 
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1/00970 "e 
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nl Kleine Sorgen 
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VU't جح‎ Genuß von Hansa-Lecithin* Pulver erhält 
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Auskunft kostenlos! Sport- und Schreibkrampf | Aufkl.Schriit Cg Port. 
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Schußleistg. des- | | Kostenlos. Hugo Wolff 
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währte Qualitas: 
ten zu denkbar 


V. Mayer, Bod Cannstatt. 


1 ا‎ günftigen Preisen. Hofrat U.Mayecs 
KH 
Tiſch⸗Wüäſche HERZ KRAFT 
Webwaren ; ۳ 
alter Art. St erzielen Alle Mufikinftrumente 
076 mir einer der كران‎ 6 Hangharmonikos 
treuer Stamm- | rennafionafen und in t 
tunden freuen Tid) | konnen Wellkdm 


täglich Darüber. 

Verlangen Sie 
koſtenlos 

unſeren Katalog. 


Textil» 
Manufaktur 
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Wilhelm Schöpflin 
Haagen 251 (Bad.) 


ofen siegreicher 
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Verlangen. Sie 
kostenl. ALPECIN- 
Broschüre von: 


DR. AUGUST WOLFF, CHEM. FABRIK, BIELEFELD 


Doppelfl. 0 weniger herb, m. fein. Duft 


Flosche RM 1,50 ۳ ALPECIN-MILD 
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erhalten wir faſt alles, was wir zum Leben brauchen. Holz umgibt uns 
in jeder Stunde unſeres Lebens. In die Wiege von Holz legt man das 
Neugeborene. Durch hölzerne Türen gehen wir über Holzoͤielen in unſer 
Heim, zwiſchen Möbeln aus Holz verbringen wir unſer Leben, das wir 
im hölzernen Sarg beenden. Auf Schwellen von Holz gleiten Eiſen⸗ 


bahnen, am hölzernen Maſt jagen Telegramme vorbei. Straßen werden 


mit lärmdämpfendem Holzpflaſter belegt. Holz dient zur Herſtellung von 
tauſend Dingen, die uns unentbehrlich ſind. 


Eins der wichtigſten Dinge unſeres Lebens verdanken wir der Holz: - 
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Waldes erwuchſen deutſches Denken und Fühlen, deutihe Kunſt, 
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An Drittel des deutſchen Bodens trägt Wald. Aus der Tiefe des 


deutſche Muſik. Das gotiſche Bauwerk ift aus dem Baum im Walde 


entwickelt. Wald und Holz find Zeichen der nordiiſchen Kultur, wie Stein 
für die Kultur des Südens. Holzgeſchnitzte Pferdeköpfe ſchmückten die 


Häuſer unſerer Vorfahren; im Dämmer mitteldeutſcher Dome tragen 
die holzgeſchnitzten Madonnen in ihren Zügen den Ausdruck einer 


ganzen Zeitepoche. Auch das moderne Kunſtgewerbe beſchäftigt ſich 


wieder viel mit dieſem Material. Aus dem gewöhnlichen Baumſtamm 
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Blick auf den Stapelplatz einer moder— 
nen Zellſtoffabrik. Holz ijt ein wichtiger 
und unentbehrlicher Rohſtoff in der 
Wirtſchaft eines hochentwickelten Volkes. 


Linkes Bild: 
Das Holzhaus, das mit am beſten der deut— 
ſchen Landſchaft entſpricht und deswegen 
in allen deutſchen Gegenden zu ſehen iſt. 
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1 Nechts: 
all, Freitr de hölzerne Deckenkonſtruktion 
— Freitragende hölzerne 

| I einer Ausſtellungshalle. Seit vielen Jahr— 
tauſenden iſt Holz eines der begehr— 
teſten Bau- und Werkſtoffe. Seine hohe 
Federkraft und das günſtige Verhältnis 
zwiſchen Gewicht und Feſtigkeit macht 
Dë die. neuzeitliche Technik für kühne 

Ingenieurbauten zunutze. 
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Vom Stammbaum der Familie Baumftamm. ` 


0 


Der Baumſtamm auf dem Wege zum Zeitungsblatt. ` 


3 i EN عم مهم‎ Abendkleid nern ۱ 7 ig ert ۱ Der Meiſter kontrolliert die Gleichmäßigkeit der Hackſchnitzel auf dem laufenden 
Che fid E ah ک0 ۹۸۸۵۸ ۶ ی۶ و ی‎ SE Band. Das zerkleinerte Holz ift der Ausgangspunkt für alle chemiſchen und ۱ 


Cee i techniſchen Erzeugniſſe, die uns die Familie Baumſtamm liefert. : 


- 
4 م 


faſer: Das Papier. Die wenigſten denken beim Leſen dieſes Zeitungs. 
blattes daran, daß es auf dem Baum gewachſen iſt. Als Träger des 


entwicklung und Lebenshaltung. KS EE 
Der aus neuartiger Kunſtſpinnfaſer hergeſtellte Sportanzug des- Herm 


wie auch das kunſtſeidene Abendkleid der Dame ſtammen ebenfalls aus 
dem Wald. : S 
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Nicht nur im Mittelalter war Holz ein wertvolles 
Material für den bildenden Künſtler — auch in 
der Neuzeit benutzt man es häufig für kunſtgewerb⸗ 
liche Zwecke. : 
Profeſſor dell' Antonio von der Holzſchnitzſchule in 
Warmbrunn ſchnitzt eine Führerbüſte. 
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Die Veredelung 0 
des Holzes e e ai: ا‎ ۱ 

läßt feinen Wert ins ۱ o "ës سی‎ \ 

Ungemeſſene ٥٣۰ A a 


2 Kilo Holz = 1 Rilo Zucker. 

an Erzeugung von Zuder aus l . ١ 

۱ mehr. ات‎ al Sämtliche Aufnahmen: Sicht 
ausſchließlich aus Holzzucker e 0 

۱ hergeſtellt. ۱ 


Fenſterauslage kunſtſ ener Damenſtoffe: Vielleicht Fenk der Salle 
ſeine ewige Treue ſchwor, als Stoff für das Abendkleid, das ۲ 
۴ ۱ nach der Hochzeit bekommt. 


aum, unter welchem „Er“ 
„Sie“ am erſten Geburtstag 
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Die etwa ſechs Kilometer- Tange Stahlleitung, der Waſſerkanal des Owyhee⸗Projektes im Malheur⸗Fluß⸗Tal im Weiten Amerikas. Der Drud des Wafers ° 7, | 
3 97 iſt Jo ſtark, daß trotz der nötigen Uberwindung kleinerer Berge keine Pumpe gebraucht wird. NN Ee e u 
nur im Rahmen der Rohftoffverfor- : 
ك0‎ gung, auch für die Arbeitsbeſchaffung 
nl Ä ſpielt das Holz eine wichtige Rolle. Der | 
Baumſtamm und feine Familie beſchäf⸗ g 
tigen Millionen deutſcher Volksgenoſſen, 
vom Holzfäller bis zum Chemieprofeſſor. 
۱ So iſt der Wald einer der wichtigſten 
Grundpfeiler unſeres gejamten. Wirt. 
i ſchaftslebens und eine der ſicherſten Brük ` 
ken zur wirtſchaftlichen Unabhängigkeit. 
۱ ۱ Aufnahmen: Weltbilea. 
7 
, ظ‎ ۱ i 
/ Smer TR a ۱ & ۱ 
Nach der Teilnahme an der Luftparad | | 
Ein Starker Südoſtwind ſtürzte 9 amerikani ۱ GE | | ۱ 
iſche ۲ 3 
. i in Miami D den SE nach dem großen Luftmanöver \ 
tagskleidern, zur Bereicherun i ۱ Geer ۱ ۱ ۱ 
, g Liter 1 iri 8 ; ; SEN 
der Mode. Es ift das Cello. rai 00 prozentigen Spiritus er- zeug-Treibftoffen, zumal eine Ein. Polizeiauto, , 
Ge ۱ zeugen. Techniſch ergeben ſich bis zu 30 8 das i a 
phan. Weiterhin 1 ſich aus u „ 1 fe 5 3 v. H. gehende Bei- das in den Straßen Londons Verbrechern nad: 
e 100 Kilogramm Holzzucker 35 ngebeure Möglichkeiten für die miſchung von Sprit zum Ben⸗ jagte, kam während der Verfolgung ins Ghleus 
1 ١ "a E Neugewinnung von Kraftfabr- zin durchaus möglich ift. Nicht | dern, überſchlug ſich und wurde dadurch außer N 
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Vor einem Jahr: 


Der 


deutsche 


Der Transport der verfiegelten Wablurnen 
vollzog fic) unter ſchärfſter militäriſcher Bewachung in 
Laſtwagen. 
Phot. Atlantic. 
Der Führer am Morgen des 15. Januar 1935 0 
vor dem Lautfprecher im Poftamt Berchtesgaden 8 
während des Dankchorals nach Verkündung des 1 
überwältigenden Gaarfieges. 
Phot. Heinrich Hoffmann 
E 


Eine von den vielen Heldinnen 
und Helden des Saarſieges. 
Ein 90jähriges Mütterchen, das ſich von einer 
Schweſter ins Wahllokal führen ließ, um dort ۰ ۱ 
ihre Stimme für Deutſchland abzugeben. Der Sieg iſt unſer! Phot. New Vork Times. 
Phot. Presse-Bild-Zentrale. Jubel in den Straßen Saarbrückens nach dem Bekanntwerden des überwältigenden Abſtimmungsergebniſſes. 
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Zum Auftakt 
der Olympia 1936. 


Bild oben: 
Ob dieſe junge Dame 
wohl ahnt, daß der 
liebenswürdige Schupo 
eine der größten Hofi- 
nungen Deutſchlands 
auf eine Goldene 
Medaille iſt? 


Bild links: 

Der Schupowacht— 
meiſter von oben beim 
Olympia-Training: 
Woelke, Deutſcher Mei— 
ſter im Kugelſtoßen 
(16,54 Meter). 


Aufnahmen 
Wehner — Hartmann, 


GH 


In diesem Heft: Neuer Roman 
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۱ der Führer im Geſpräch 
mit dem Apoſtoliſchen Nuntius 


sr d 


Im „Haus des Reichspräſiden⸗ 
D ten“ gu Berlin empfing der Füh⸗ 

٩ und Reichskanzler am Freitag, 
10. Januar, ſämtliche 51 in Berlin 
beglaubigten fremden Botſchafter, 
Geſandten und Geſchäftsträger zum : ۱ : 1 
Austaujd der Neujahrsglüd- 1 ۱ Beim Neujahrsempfang in Berlin: 
wünſche zwiſchen Deutſchland und | Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und der franzöſiſche Botſchafter Andre Francois-Poncet. 


den anderen Staaten. 
Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


* 


De deutſche Geſandte 


in Wien, v. Papen, 
überbrachte dem Führer 
in München die aus dem 
oberöſterreichiſchen Stift 
Kremsmünſter angekaufte 
Handſchrift des Hein- 
richs von München aus 
dem 14. Jahrhundert. In 
Begleitung führender 
Perſönlichkeiten von 
Staat und Partei ſtat— 
tete Adolf Hitler bei 
dieſer Gelegenheit der 
Münchener Staatsbiblio— 
thek und insbeſondere 
ihrer berühmten Hand— 
ſchriftenſammlung einen 
längeren Beſuch ab. 


Beſuch Adolf Hitlers 
in der Münchener 
Staatsbibliothek. 


Geheimrat Leidinger zeigt 

dem Führer mittelalterliche 

. ا ےا‎ Pr — Handſchriften aus dem Co: 
EE = گے‎ wae — Dez Aureus (9. Sahrhdt.). 
8 : — — V. l. n. r.: Oberbürger⸗ 
meiſter Fiehler, Geſandter 

v. Papen, der Führer, 

Miniſterpräſident Siebert, 

Geheimrat Leidinger, Ge— 

neraldirektor der Staats⸗ 

bibliothek Dr. Buttmann 

(dahinter Obergruppenfüh— 

rer Brückner), Reichsſtatt⸗ 

halter v. Epp. 


Heinrich Hoffmann. 
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lege der 0 0:6 


Der Reichsorganifationsleiter ۱ 

| mit [einen Mitarbeitern a +2 ۰ 
auf der Schulunosbur. ای‎ 

in Hirfchberg in Schlefien 


ngefähr jedes Viertel- 

jahr einmal ruft der 

Neihsorganijationslet- . 
fer der NSDAP. und Leiter 
der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr. Ley, ſeine engſten Mit⸗ 
arbeiter, die Amtsleiter der 


Während eines Reichsorganiſationsleitung 
Vortrages. und der Deutſchen Arbeits— | 
Am Sif links: front, zuſammen. Dieſe Zu— i 

Dr. Ley; Dr. Hupfauer; ſammenkünfte tragen dann 


Stabsleiter Simon; Klaus ; 0 t 
Selzner und Marrenbach, weniger den Charakter von 


der Adjutant Dr. Leys, Arbeitstagungen, ſie ſind 


als Zuhörer. Eben fiel Tage echter Kameradſchaft, 
eine der trockenen Bemer— seid ; 9 
kungen des Vortragenden, fröhlichen Beiſammenſeins 
Bs. 95 a und die und zwangloſer Ausſprache. 
Freude darüber iſt auf : ; 3 
den Geſichtern noch deut: Die letzte dieſer Zuſammen 
lich zu ſehen. künfte führte in die ۵۰۰ 
| 
i 


In Petersdorf wurden die Schlitten beſtiegen, und dann begann eine herrliche Fahrt nach Schreiberhau. = | 0 


der Stabsleiter der DAG. ۱ ۱ ١ 


Dr. Ley, Hauptamtsleiter Klaus Selzner und Heinrich Simon, 
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Pg. Franz Knoſpe, 
einer der älteſten SA.⸗Führer Berlins, 
ſpricht über feine Erlebniſſe in den Kämpfen. 
um Oberſchleſien. 


۳ 
— 
* 


لئے ۷ے ریو لس nl‏ 
— 


5 اح و بح چس Te u — ee‏ 

A ge‏ دا چب سے کا پا رف 

BRED as‏ سو یف اش 
en‏ 


A Aa‏ موی نہد رجہ 


bedeckten Berge und Täler des ſchle— 

ſiſchen Rieſengebirges. Den Höhepunkt 

bildete eine an unvergeßlichen Ein— | 
drücken reiche Fahrt in zwanzig Schlit— eg 
fen durch die prächtige Winterland- V 
ſchaft unter der Führung des Kom— x 
mandanten der Schulungsburg Hiridh- 
berg, Pg. Holweger. 


Schlittenfahrt in prachtvoller Winterlandſchaft durch die Täler und 
über die Höhen des Rieſengebirges. 


Aufn.: Fritz Boegner 


Der Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront unterbrach die Schlittenfahrt, Auf der Zackelfallbaude entbietet eine ſchleſiſche Trachtenkapelle 


um - 2 
den Glasbläſern und eſchleifern der Joſefinenhütte einen Beſuch zu machen. den Gäſten den Willkommgruß. j 
Dr. Ley bedankt fih im Namen feiner Männer. 


ber — — 


rInnen eee 


\ 
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Jahrelang haben die ſaarländiſchen Bergarbeiter, die 
wegen ihrer Sauberkeit bekannt ſind, mit ihren Familien 
in Wohnungen dieſer Art haufen müfſen, bis die Deutſche 
: Regierung. 


٠ 


و ا 
8 


i 


Abhilfe Tchaffte: Als 


ſchaffung heller und geſunder Wohe 


durchgriff und 


genommen, eine Arbeit, die bis zu 


ch noch viel geit et 


digung natürli 
fordert. 


. . » hier energiſch 


erſtes wurde die Be 


nungen in Angriff 
ihrer refilofen Erle 


Wiederaufbau, die große Aufgabe Deutſchlands an der Saar. 
Ein Bild vor dem 13. Januar 1935: Dies Haus ſteht heute noch unverändert da; ſeine 
‚alte Beſitzerin prozeſſiert noch mit der franzöſiſchen Grubenverwaltung um die Wieder⸗ 

| herſtellung des durch Grubenſenkungen zerfallenen Baues. 


Eine große Reihe ähnlich verſallener Häuſer, die Elendswohnungen bargen, 
: ſtehen heute niht mehr, denn... > 


... für die nationalſozialiſtiſche Regierung gab es nur eine Löſung des Problems 
der Elendswohnungen im Saargebiet: Verbrennen! | 


— -— 


Kleinwohnungsbauten 


imim 


x 

٠ 18118 um 1 ۱۱ 
2 1 0 

er 2-6 vor ١ 4 


nn 


e 


Neue Wohnungen für die wiedergewonnenen Volksgenoſſen. 


An Stelle der verbrannten alten Hütten ſind neue ſchmucke Stadtrand 


) ſiedlungen entſtanden. 
In Licht und Sonne wohnen heute ehemalige Bewohner alter 


Elendsquartiere. 


a 


der Stiftung zur ))) der € lendstohnungen ۱ 


Eine von der Grube Reden 
herausgegebene Aufnahme. 


Eine Stelle, wo eine alte fran— 
zöſiſche Stollenverſteifung auf 
eine neue deutſche Eiſenringver⸗ 


ſteifung ſtößt. 


ſal unſerer Volksgenoſſen 
im Saargebiet haben konnte, 
war ja bekannt. Was in 
den 15 Jahren der Tren- 


nung vom Reich verſäumt 


wurde, iſt jetzt von uns 
nachzuholen. Eine gewaltige 
Hoch- und Tiefbautätigkeit 
hat zunächſt eingeſetzt. Neue 
Wohnungen, neue Häuſer 


ſorgen für Anterkunft der 


Art, auf die unſere beut- 
ſchen Volksgenoſſen AMn- 
ſpruch. haben. Straßen, 
Brücken werden neuerrich— 
tet, ausgebeſſert, und um⸗ 
fangreiche Meliorationen 
ſorgen für beſſere Wusnut- 
zung des Bodens. 


Brückenbau, Straßenbauten, Bodenverbeſſerung — drei wichtige Aufgaben 


im Saarland. 


ER 
iM 


ez" 
— نیم‎ ei gw) 


Vorsicht |‏ ات 
Dee Senkungen‏ 
in der Strasse‏ 


۱ 1 6 1 915 ٔ 3 15 2010 6 2 7 ۱ E Sa 
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. Streahenjenfungen im Saargebiet 
an Stellen, wo die Straßen über Grubenſtollen laufen, 


die nicht genügend abgeſtützt waren. 
Die deutſche Regierung tut alles, dieſe Mängel von 
Grund auf abzuſtellen. Das rechtsſtehende Bild gibt 
einen Eindruck von Arbeiten zu dieſem Zweck. 


Bau der Brücke über die Blies bei Neunkirchen. 


Eine der größten Meliorationsarbeiten: 


der Ballemer Wieſen bei Hilbungen (Kreis Merzig) 


in einem Umfang von 2000 Hektar. 


Die Trockenlegung 


Gi Jahr ift vergan- 
gen, feit ſich die 
deulſche _ ۵ 
des Saargebietes zu 
mehr als neun Zehntel 
in einer "787 
und eindrucksvollen Ab⸗ 
ſtinmung zum Dritten 
Reich bekannt hat. Zehn⸗ 
einhalb Monate ſind ver⸗ 
gangen, ſeit das deut⸗ 
ſche Saargebiet wieder 
unter deutſcher Regie⸗ 
rung und Verwaltung 
ſteht. Eine Anſumme von 
Arbeit iſt in dieſen we⸗ 
nigen Monaten ſchon 
geleiſtet worden, eine 
Unſumme von Arbeit 
it noch zu tun. Daß 
die fremde Verwaltung 
des Saarlandes zum 
mindeſten nur ein äuße⸗ 
res, aber kein inneres 
Intereſſe an dem Schick⸗ 


+ 


* 


Arbeitsdienſt im Saargebiet: 


Lager Hilbungen zieht zur Arbeit aus. 


ci — * 
. 5 — 


ur, 
z er ہج‎ 
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Die Trockenlegung der Ballemer Wieſen; 
ſiehe auch das Bild rechts. 


Phot. Fritz Mittelstaedt. 
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سیک ایی ہر 
کا MN ét ten‏ 


تی ںی ہا 


Die Aberſchwemmungskataſtrophe in Frankreich. 


Blick auf die unter Waſſer ſtehende Bahnſtation von Poitiers. 


lichen Lebens angreifen zu 
können, zeigen die täglichen 
Meldungen aus den Ver— 
einigten Staaten, daß dort 
durchaus nicht alles ſo bei— 
ſpielhaft und nachahmens— 
wert iſt. Allein mit jenem 
Verbrechertum, das ſich auf 
Menſchen- und Kinderraub 
ſpezialiſiert hat und dabei 
vor Gewalt- und Mordtaten 
nicht zurückſchreckt, konnte 


bisher immer noch nicht auj- 
geräumt werden. 


Weltbild. 
Entführer 
am 
Werk 
eine gewiſſe 


11 äh rend 
amerikaniſche Preſſe 


immer glaubt, mit großer 
Aberheblichkeit andere, zu— 
mal europäiſche Staaten kri— 
tiſieren und wegen ihrer 
Staatsform und ihres öffent— 


Menſchenraub in den Vereinigten Staaten. 


Ein glücklich gerettetes Opfer der „Kidnapper“, 
wie es bei ſeiner Auffindung zugerichtet war. 


Associated Press. 


Franzöſiſche Ortſchaften unter Walfer. 
Eine Straße in Ingrandes (im Departement Seine et Loire). 
Weltbild. 


Frankreich von Uberschwemmungen 
heimgesucht 


wurde von der Kataſtrophe in ſtärkſte Mit— 
leidenſchaft gezogen; der dort angerichtete 
Schaden wird auf 15 Millionen Franken 


geſchätzt. Zu Tauſenden wurden Einwohner 


von überſchwemmten Ortſchaften und Städ— 
ten obdachlos. Eine umfangreiche Hilfsaktion 
iſt im Gange. 


n der erſten Hälfte des Januar ift es 
Is infolge anhaltenden ſchlechten Wetters 
in Frankreich zu großen Aberſchwemmungen 
gekommen. Die Seine, die Marne und die 
Loire traten kilometerweit und kilometer— 
breit aus den Afern und richteten große Ver— 
wüſtungen an. Beſonders die Stadt Nantes 


EE 
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zwei Hände hatte, von denen noch die eine dafür ۰ 
gen mußte, daß ihr Beſitzer nicht vierzig Meter tief 
hinunterſtürzte und in bedauerlihem, ſchwer erkenn 
barem Zuſtande auf einem aſphaltierten Hof landete. 
Was würde der Mann, dem ſein Beſuch zugedacht 
war, wohl jagen, wenn er hörte, daß der Galt an die- 
Jer Stelle und in dieſem Zuſtand aufgefunden worden 


war? Würde er einen Seufzer der Erleichterung aus- 


ſtoßen? Denkbar, aber nicht ſicher! Ein Mann wie 
der, hatte zu viele Eiſen im Feuer, als daß er — — — 

Ritſch! 

Nein, man durfte die Gedanken nicht um mebr als 
eine Sache zugleich kreiſen laſſen, wenn man vierzig 
Meter über dem Erdboden beſchäftigt war! Dafür er- 
hielt der junge Mann plötzlich den unwiderleglichen 
Beweis. ۱ 


Während feine rechte Hand das Werkzeug des Gla- 
ſers handhabte und ſeine Gedanken auf Abwegen 
waren, hatte er einen Augenblick vergeſſen. wo er 
ſeine Füße hatte und wozu ſie ihm dienen mußten Er 
hatte ſich zu weit vorgeſtreckt, fein rechter Fuß glitt 
auf der Eiſenſproſſe aus — und plötzlich ſchwebte er 
zwiſchen Himmel und Crde, ohne einen anderen Halt 
als ſeine linke Hand. Ein Ruck ging durch feine jämt- 
lichen Muskeln. So mag es dem zum Tode Ver— 
urteilten ergehen, wenn die Luke im Boden ſich öffnet 
und er den Strick ſtrammer werden fühlt. Was 
das betrifft, ſo war der Tod wohl ebenſo ſicher, wenn 
man vierzig Meter tief auf einen aſphaltierten Hof 
ftürzte, als wenn man mit Hilfe eines Stricks und 
einer Falltüre in die Ewigkeit geſchleudert wurde... 
Es gelang feinem rechten Fuß, die Leiterſproſſe wieder- 
zufinden, auf der er geruht hatte, dann folgte der 
linke. Die rechte Hand, die die ganze Zeit ihren Griff 
um das Glaſerwerkzeug nicht gelöſt hatte, erfaßte mit 
ein paar Fingern eine eiſerne Sproſſe. Mit zitternden 
Knien und Handgelenken ſuchte er fih wieder auf fei- 
nem unſicheren Vorſprung zurechtzufinden. Nur nicht 
hinunterſchauen, nur nicht hinunterſchauen, nur nicht 
hinunterſchauen! Puh — jetzt ging es beſſer. Aber — 
aber — 

Mit neuerwachter Vorſicht beugte er ſich wieder zu 
dem Fenſter vor. Er vollendete die Arbeit mit ſeinem 
Schneidewerkzeug und drückte leicht an Die Scheibe 
gab nach Nur zwei kleine Splitterchen fielen in die 
falſche Richtung und löſten ſich einige Sekunden ſpäter, 
als fie den Aſphalt erreichten, in eine Folge zarter Ton- 
wellen auf Er ſteckte die Hand durch die Öffnung und 
fand den Haken, der die zwei Fenſterhälften verſchloß. 
Eine Bewegung genügte, um ihn zu lölen. Das Ziel 


Aber er hatte etwas anderes zu tun, als ihre Win- 
dungen zu verfolgen! Das Antlitz der Zigarettenrau- 
cherin hörte einige Meter höher auf, das wußte er. 
Dann kam eine nackte Zone Niemandsland, das man 
paſſieren mußte, bevor man den Schutz der nächſten 
Reklame erreichte: einen Herrn mit gequältem Gefichts- 
ausdruck, der eine Kopfwehtablette ſchluckte. Es galt, 
dieſe Zone möglichſt raſch zurückzulegen, aber es galt 
auch, nicht fehlzugreifen, wenn man die Hand nach den 
eiſernen Sproſſen ausſtreckte. Und vor allem galt es, 
nicht hinunterzuſchauen! 

Dreiundvierzig, vierundvierzig, fünfundvierzig ... Er 
war nun in der nackten Zone. Wenn jemand unten 
auf der Straße jet zur Faſſade aufſah, konnte dieſer 
Jemand nicht umhin, ihn zu bemerken ... Sechsund— 
fünfzig, ſiebenundſünfzig, achtundfünfzig ... Nur nicht 
hinunterſchauen! Zweiundſechzig, dreiundſechzig — die 
Zone war paſſiert, er hätte ſich im Schutze des Mannes 
mit der Aſpirintablette verſchnaufen können, aber er 
verſpürte keine Luſt dazu. Lieber das ganze ſo raſch als 


möglich hinter fic haben! Vieiundachtzig, fünfund- 


achtzig, ſechsundachtzig .. . Nur nicht hinunterſchauen! 
Einundneunzig, zweiundneunzig, dreiundneunzig. Arme 
und Hände zeigten Neigung zu zittern, der Schwei 
floß ihm in Strömen über die Stirn, jeder Atemzug 
brannte im Halſe. Der Mann mit der Aſpirintablette 
begann ein Ende zu nehmen — er war beinabe am 
Ziel. Noch feds Sproſſen, fünf, vier. Nur nicht bhin- 
unterſchauen! Drei, zwei — oben! Ja, oben! 

Er blieb hängen, die Arme um die letzte Sproſſe 
verkrampft, und ſog in langen keuchenden Zügen die 
Nachtluft ein. Oben! Er hätte Luſt gehabt, es laut 
hinauszuſchreien. Wie ſagt doch die Bibel: „Niemand 


geht in die Behauſung des Starken und nimmt ihm 


ſeine Schätze.“ Das war richtig, um ſo eher, als der 
Starke heutzutage größere Möglichkeiten hat, ſich vor 
unwillkommenen Beſuchern zu ſchützen als in früheren 
Zeiten. Er hat Antergebene, er hat Türbüter, er bat 
Patentſchlöſſer, und doch kann man ihn überliſten, 
wenn man den Einſatz tragen will! 


Von der Sproſſe, an der er ſich ſeſthielt, bis zu der 
Fenſterſcheibe, an der ſeine Blicke hingen. trennte ihn 
nur eine halbe Armeslänge Das Fenſter ۱۳۵۲ 
ſen, aber dieſer Teil des Programms ließ ſich leich: 
Nachdem ſeine Arme nicht mehr zitterten 
und ſein Pulsſchlag wieder normal war, ſteckte er die 
Hand in die Bruſttaſche und nahm ein kleines ۰ 
ment heraus. wie es die Glaſer beim Fenſtereinſchnei 
den benützen. Er ließ es über die Scheibe gleiten Die 
Arbeit war ein wenig mühſam für jemanden, der nur 


erledigen. 


1. 


Eine Faſſade und dunkle Hintergründe, 


Vor den purpurfarbenen Lippen einer jungen Dame, 
die eine Zigarette rauchte, hing ein junger Mann mit 
dunkelblauen Augen und ſchwarzem Haar. Sein Atem 
ging ſtoßweiſe und ſeine Stirn war feucht von Schweiß, 
aber es war nicht die Nähe der Schönen, die dieſe 
Anzeichen der Erregung hervorrief. Er fab nicht ein- 
mal ihre roten Lippen, ihre blendend weißen Zähne 
oder den Zigarettenrauch, der ihnen in einer blauen 
Schlinge entſtrömte. Seine linke Hand umklammerte 
eine Eiſenſproſſe. und feine rechte taſtete nach der 
nächſten Neununddreißig, vierzig — jetzt hatte er bald 
den halben Weg! Der einzige Gedanke, den die zigaret- 
tentaudende Dame ihm einflößte, war Dankbarkeit fü: 
Dr Vorbandenſein. Wäre fie nicht geweſen, jo würde 
lein Anternehmen und ſeine augenblickliche Situation 
leich verzweiflungsvoll geweſen ſein, denn wenn die 
Naht auch dunkel war, fo drohte doch der Mond zwi- 
iden den Wolken im Often hervorzukommen. Und war 
ber Mond erft hervorgetreten. dann konnte kein Menſch 
lagen, was das für Folgen haben könnte. Aber ſo— 
lange das nich! der Fall war, ſolange der junge Mann 
hu über dem Geſicht der ſchönen و‎ 
ewegte, war er verhältnismäßig fiber! Ein Reflame- 
bilb auf einer Rieſenfaſſade ift eine Tarnung, für die 
Perfonen in feiner Lage nicht dankbar genug fein tön- 
ات‎ mußte ihon Argusaugen haben, um von 
3 trabe aus zu ſeben. daß eine ſolche Faſſade den 
Sieg ungebetener Gäſte hatte Aber warum follte 
si [emand eine moderne Hausmauer eines 
Eer würdigen, wenn bas Auge in weltberühmten 
in ee konnte: den Säulen des jungfräu⸗ 
2 Lempels, der ſich nur ein paar Meter weiter 
: 0 erhob und dem Lande jäbrli ſoundſo viele 
Wonen in feiner eigenen Valuta einbrachte! 

SE Töne zu der vierzigſten Eiſenſproſſe‏ سس 
Oe At et der junge Mann hing. Sie kamen aus‏ 
muti d uke. ſchräg unter ihm. Sie ſtand offen, ver⸗‏ 
Nighi er Lüftung wegen und weil man nicht an die‏ 
bad V eit von 8-71 in dieſer Höhe ge-‏ 

atte. Durch die Luke hatte er eine pikante Aus- 


ſicht: ſieben entblößte Nabel, die Déi langſam hin und 


Sowohl die oberen wie die unteren‏ سيك 

f a Eet die zu den entblößten, braungeſchminkten 

lute ab 11 80 wurden von den Rändern der Dad- 
5 in 1 und je nachdem wie der Nachtwind 
GN 1 er Theaterkapelle zu ihm herüber trug, be⸗ 

oder ex e Dredungen und Windungen einen Sinn 
T erſchienen underſtändlich. 
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sasag, Anonymos Hetairia — keine dieſer Sprachen 
fehlte. „Der Inhaber erlegte ſür eine Stammaktie der 
UG. der Levantiniſchen Teppichwebereien den Betrag 
von . ..“ „Die Finanzierungsgeſellſchaft für den Nahen 


Often, Société Anonyme, mit dem Sitz in Athen, über- 


nimmt Kapitalplacierungen aller Art für ſämtliche 
Unternehmungen, die in den Wirkungskreis der Gefell- 
ſchaft fallen .. .“. „Die Liquidierungsgeſellſchaft des 
Serbiſch⸗Magyariſchen Großgrundbeſitzes, anerkannt 
vom Völkerbund, mit dem Sitz in Budapeſt und Bep- 
grad, bewilligt hiermit gegen die Sicherung einer erft 
ſtelligen Hypothek dem Inhaber ein Darlehen in Höhe 
von . ..“. „Die Aktiengeſellſchaft für Olgewinnung 
Dobrudſcha, mit dem Sitz in Bukareſt, ladet zur Aftien- 
zeichnung ein ...“ 

Das Zyklopenauge, eine ausgebrannte Wunde, 
grinſte ihn höhniſch an: Das haſt du für deine Mühe! 
Dafür, daß du Freiheit, Leib und Leben riskiert! 
Großartiges Geſchäft, bravo! Zum zweitenmal ſtürzte 
er ſich auf die Papierſtöße, durchflog die Bogen, 
warf ſie wieder von ſich, ließ die Hände ſinken und 
ſah troſtlos in das klaffende Loch der Kaſſentür Seine 
Blicke gingen zu dem Büfett in der Ecke des Zim— 
mers, mit ſeinen Reihen verſchiedenartig geformter 
Gläſer. Er füllt eines davon, aber bevor er es noch 
zum Munde geführt hatte, ſtellte er es wieder bin 
Nein, keine künſtlichen Troſtmittel! Er goß ein großes 
Glas Waſſer hinunter und ſah ſich im Zimmer um. 

Die Bücherregale feſſelten ſeinen Blick. Es war 
immerhin denkbar, daß das, was er ſuchte, in einem 
der vielen Bände dort verborgen liegen konnte. Er 
öffnete einen Band nach dem anderen, ohne Reſultat. 
Die Bücher entſprachen ihrem Äußeren und den Titeln, 
die auf ihren Rücken zu leſen ſtanden. Es waren 
Handelskalender, juriſtiſche Schriften und Romane in 
einem bunten Durcheinander. | 


Blieb nur mehr der ۰ 


Das war ein ſchweres, maſſives Möbel von der 
Form, die in Frankreich und der Levante den durd- 
aus nicht ironiſch gemeinten Namen „Bureau de 
Miniſtre“ führt. Er ſah verheißungsvoll aus. Aber 
kaum hatte er ihn näher in Augenſchein genommen, 
als er eine neue Enttäuſchung erlebte. Auch der Schreib- 
tiſch hatte den Beſuch ungebetener Gäſte gehabt. 

Daran war nicht zu zweifeln. Die Schlöſſer aller 
Fächer waren aufgeſtemmt Das Eigentümliche war 
nur, daß man jih dieſer Mühe unterzogen hatte. 
Denn das Innere zeigte keinerlei Spuren von Miß⸗ 
handlung. Der Inhalt Ihien ein wenig durcheinander, 
aber nicht mehr, als der Inhalt der meiſten Schreib⸗ 
tiſche zu ſein pflegt. And das war eigentümlich. Denn 
wenn der andere Gaſt das, was er in dem Sollen, 
ſchrank ſuchte, auch nicht gefunden hatte, hätte er doch 
den Schreibtiſch einer um ſo gründlicheren Muſterung 
unterziehen müſſen. Warum hätte er ihn ſonſt er- 
brochen? Aber es hatte keinen Zweck, über die Be- 
weggründe eines Anbekannten nachzugrübeln. 


Er begann, die vielen Fächer zu durchſuchen, eines 


nach dem anderen, wobei er ſich durch einige raſche 


Blicke eine Vorſtellung von der Art ihres Inhalts 
machte. Die meiſten Aktenſtücke waren handgeſchrieben, 
was ſeine Arbeit erſchwerte, aber nach ein paar Se— 
kunden konnte er ſie in der Regel beiſeitelegen. Es 
war offenſichtlich, daß er nach beſtimmten Nichtlinien 
vorging. Papierhaufen um Papierhauſen türmte ſich 


auf dem Boden. Daß die Arbeit nicht allzu glänzende 


Ergebniſſe zeitigte, ging aus den Randbemerkungen 
hervor, mit denen er ſie begleitete. 

Faſt eine Stunde verſtrich, bis er einen Ausruf 
hören ließ, der optimiſtiſcher klang als ſeine Vorgänger. 

Er war nun zu einer Lade gekommen, deren Inhalt 
ſich kaum mit dem Begriff minifterieller Schreibtiſch 
verbinden ließ. Sie war bis zum Rande gefüllt mit 
dem bunteſten Krimskrams: Quittierte Hotelrechnungen 
aus allen Ecken und Enden der Welt, meiſtens auf 
Doppelzimmer lautend, alte Theater- und Kinokarten, 
Amateurphotographien, am Badeſtrand aufgenommen, 
von Scheveningen bis zum Lido; Proſpekte von Turf- 
büros mit engliſchen Namen, aber Adreſſen Schweizer 
und ganze Serien von Programmen klaſſiſcher Konzerte 
in Wien, Berlin und Paris, faft alle mit Rand- 
bemerkungen verſehen, in denen die verſchiedenen Num- 
mern Hafjifiziert wurden wie Schularbeiten von einem 
Lehrer. Eines war klar: was immer der Beſitzer des 
Schreibtiſches ſein mochte, er war ein Muſikliebhaber 
von nicht zu verachtender Klaſſe. In einer Ecke lagen 
zwei welke Sträußchen Parmaveilchen, die noch in der 
Vergänglichkeit und Vergeſſenheit einen leiſen Duſt 
von Romantik aushauchten. And hinter ihnen verſteckt, 
lag der Gegenſtand, der dem ungebetenen Gaſt des 
Zimmers ſeinen letzten Ausruf entlockt hatte. Es war 
eine Metalldoſe, die, wie die Aufſchrifſt angab, Ur: 
ſprünglich ägyptiſche Zigaretten enthalten hatte. Aber 
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Raum blickte, zeigte es fih, daß er geradeswegs in das 
Allerheiligſte eingetreten war. 

Dicke Smyrnateppiche auf dem Boden, niedrige 
Bücherregale an den Wänden, ein Schreibtiſch, der 
einem Schlachtfeld glich, mit Batterien von Federn. 
Stempeln, Kalendern, Kartotheken und allen ſonſtigen 
Atenſilien, die der Geſchäftsmann in ſeinem Kampf 
ums Daſein benötigt. Kontorſtühle und andere Stühle, 
und in einer Ecke des Zimmers ein Büfett mit Sla- 
ſchen und Gläſern, das Ahnlichkeit mit einem Hodh- 


altar hatte. And was das Wichtigſte war: Vor den 
Fenſtern ſchwere Vorhänge, die alles Licht ausſchloſſen. 


Er brauchte nicht mit einer unzulänglichen Taſchen— 
lampe zu arbeiten, er konnte ſich geſtatten, das elek— 
triſche Licht aufzudrehen. Er tat es, und plötzlich lag 
das Zimmer in opalfarbenen Schimmer gebadet da. 
der die Deckenleiſten entlang ſtrömte und von der Dede 
zurückgeworfen wurde. 


Er ſah ſich um. Wo war der Angriffspunkt? 


Darüber konnte man nicht im Zweifel ſein. Eines 
der niedrigen Bücherregale war nicht ſo recht in einer 
Linie mit den übrigen, und ein flüchtiger Blick zeigte, 
daß es ſich auf den Angeln herumdrehen ließ. Wie 
ein Menſch nur einen Augenblick glauben konnte, “الا‎ 
willkommene Beſucher mit ſo einfachen Mitteln täuſchen 
zu können! Er lächelte in ſich hinein, während er das 
Regal nach außen drehte. Dahinter zeigte ſich eine 
gewitterwolkenblaue Metallplatte, deren geſchäfts⸗ 
mäßiger Ernſt und geſchäftsmäßig gediegenes Aus⸗ 
ſehen nicht mißzuverſtehen waren. Am fie zu über- 
winden, bedurſte es anderer Werkzeuge als eines 
Stemmeiſens und einer kleinen Kollektion Dietrichs 
Wenn er ganz aufrichtig gegen ſich fein wollte, io 
hatte er die ganze Zeit etwas derartiges befürchtet Er 
ſchob ſich einen Sefſel an die blaue Metallplatte heran 
und begann fie genau zu ſtudieren. ۱ 

Sie beſtätigte feine ärgſten Befürchtungen. Ohne 
Dynamit und Sauerſtoffgas konnte wohl nicht einmal 
ein gewiegter Spezialiſt weit damit kommen. davon 
war er überzeugt. Halb in Gedanken erfaßte er einen 
vierarmigen Griff, der in eine Vertiefung des Metalls 
eingelaſſen war wie ein Stempel in eine gewitter— 
wolkenblaue Glockenblume. Er ſuchte ihn umzudrehen 

Was war das? 

Die ſchwere Stahltüre bewegte ſich unter dem Druck 
ſeiner Finger. Sie öffnete ſich! Er hatte nicht das 
kleinſte ſeiner Inſtrumente anzuwenden brauchen, um 
Zutritt zu den Schätzen zu erlangen, die fie bewachte. 
Natürlich war hinter der erſten noch eine zweite Türe 
— aber wenn man ſo zerſtreut iſt, das Außentor zur 
Feſtung unverſperrt zu laſſen, fo iſt es ſehr wohl mög- 
lich, daß man auch vergeſſen kann, die inneren Tore 
zu ſchützen! 

Was war das? 

Noch einmal: was war das? 


Die Außentüre der Kaffe ſtand offen, die innere 
Türe lag entblößt vor ſeinen hungrigen Blicken. Und 
eben dieſer Anblick hatte ihm einen halberſtickten Auf— 
ſchrei entlockt. 

Wenn er befürchtet hatte, daß die innere Türe 
ſchwer zu bewältigen ſein würde, ſo hatte er ſich ge— 
täuſcht. Sie bot überhaupt keine Schwierigkeiten. Aber 


hatte er Grund, ſich aus dieſem Anlaß zu freuen? 


Nein! Denn ein einziger Blick genügte, um ihm zu zei- 
gen, daß dieſe Türe ſchon geöffnet worden war — und 
zwar von einem, der ſich bei dieſer Arbeit keines 
Schlüſſels bedient hatte! 


Jemand hatte einen Kreis aus Feuer und Gauer- 
ſtoffgas rings um das Schloß der Türe gezogen Das 
Metall war bei dieſer Behandlung geſchmolzen wie 
Schnee in der Sonne, und an Stelle des Schloſſes 
war nun eine kreisrunde Öffnung, die einem aus— 
gebrannten Zyklopenauge glich. Es war, als fixierte 
dieſes Auge den jungen Mann, um fih an feiner Eni- 
täuſchung, ſeinem Zorn, ſeiner Wut zu weiden Es 
dauerte noch eine kleine Weile, bis dieſe Gefühle zum 
Ausdruck kamen, ſo betäubt war er von dieſer neuen 
Aberraſchung, aber als es ſo weit war, nahm der 
Ausbruch um ſo heftigere Form an. 

Er ſtürzte ſich auf die geplünderte Kaſſe, als wäre 
ſie ein perſönlicher Feind, er riß durch die Offnung in 
der Türe ihre Eingeweide mit einem Geſichtsausdruck 
heraus, als riſſe er einem Feinde das Herz aus dem 
Leibe, und er ließ nicht ab, Papierſtoß auf Papierſtoß 
zu ſchleudern, bis er keine Beute mehr für ſeine Hände 
fand. In fic) hineinknurrend, begann er feinen Raub 
zu ſortieren. Ein buntes Gewühl von Buchſtaben und 
Ziffern tanzte ihm vor den Augen. Die meiſten Dofu- 
mente waren in engliſcher, franzöſiſcher und noch einer 
anderen Sprache abgefaßt, aber es gab auch welche, 
die in zwei oder mehreren Alphabeten gedruckt waren. 
Société Anonyme, Aktiengeſellſchaſt, Reszveny Tar- 
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winkte in Sehweite. Aber noch bli i i 
; 7 weite. h blieben etliche Hinder⸗ 
niſſe zu überwinden, bis es erreicht war. Sé 


Die Eiſenſproſſen, die ihn dahin geführt hatten, wo 
er ſich jetzt befand, waren urſprünglich als letzter Aus- 
weg gedacht, um die Bewohner des Hauſes im Falle 
einer Feuersbrunſt zu retten. Aber jo wie die Leiter⸗ 
Iproffen angebracht waren, war es ſchwer, ſich ihren ur- 
ſprünglichen Zweck vorzuſtellen. Nur ein geübter Tur⸗ 
ner konnte ſich durch das Fenſter auf eine ſolche Sproſſe 
retten, und wer den umgekehrten Weg nehmen wollte 
— beiſpielsweiſe ein Feuerwehrmann, hatte eine noch 
ſchwerer zu bewältigende Aufgabe. Der junge Mann 
mit den blauen Augen maß einmal ums andere die Ent- 
fernung mit den Augen, bis er jih mit einem verzwei- 
ſellen Sprung auf das winkende Fenſterbrett ſchwang. 
Nur nicht hinunterſchauen, nur nicht hinunterſchauen! 
Einige jahrhundertlang ſcheinende Sekunden hatte er 
das Gefühl, als hätte er ſich in der Entfernung verrech— 
net. Aber nein, es gelang! Er warf das eine Bein 
über das Fenſterbrett und ſchwang ſich hinein. Endlich! 


Einen Augenblick blieb er am Fenſter ſtehen, um ſich 
auszuruhen. Tief unter ihm, links, klaffte die ovale 
Dachluke, und in ihrem Rahmen bewegten ſich noch 
immer ſieben braungeſchminkte Nabel. Einige hundert 
Meter weiter weg, rechts, erhob ſich eine Reihe weißer 
Marmorſäulen mit ihrer Laſt von Architraven und 
Frieſen zum Nachthimmel. Was hatten ſie nicht im 
Laufe der zweitauſend Jahre, die ſie ſtanden, erlebt! 
Welche Menſchenſchickſale hatten ſie nicht zwiſchen Glück 
und Unglück hin und herſchwingen, welche Herrſcher⸗ 
geſchlechter einander ablöſen, welche Altäre aufragen 
und in Staub zerfallen ſehen! Was bedeutete die Ge— 
genwart gegen den Hintergrund ihrer Geſchichte? Was 
bedeuteten die Pläne, die ein Sohn dieſer Gegenwart 
in ſeinem Hirn wälzte und der Erfolg oder Mißerfolg 
dieſer Pläne? Nichts, und doch — und doch — es war 
an der Zeit, zu handeln. 


Zum erftenmal fab er fih feine Umgebung näher an. 
Er ſtand in einem kleinen Verſchlag, offenbar zur Ver— 
wahrung der Gerätſchaften beſtimmt, die auch in der 
modernſten Wohnung nicht zu entbehren ſind. Da waren 
Staubſauger, Bürſten, Doſen mit Fußbodenpaſta und 
Poliermitteln in Anmenge. Der Raum hatte nur eine 
Tür. Es fragte ſich, ob ſie verſperrt war oder nicht. 


Sie war es. Natürlich war er auf dieſe und andere 
Möglichkeiten gefaßt, aber im Allerinnerſten hatte er 
die unklare, unlogiſche Hoffnung gehegt, daß er dieſen 
Möglichkeiten nie Angeſicht gen Angeſicht gegenüberzu- 
ſtehen brauchte, daß vielmehr alle Wege in wunder— 
barer Weiſe vor ihm offenliegen würden. Nun zeigte 
es fih, daß dies nicht der Fall war: er ſtand am 7 
des Rubikon mit der Möglichkeit, ſich zurückzuziehen, 
denn was er bisher getan, bedeutete trotz alledem kei— 
nen entſcheidenden Schritt über dieſen Fluß Wenn er 
aber weiterging, wenn er verſuchte, die verriegelte Tür 
zu erbrechen, dann war der Schritt getan . . . Sein 3= 
gern währte kaum eine Sekunde, dann zog er mit einer 
trotzigen Kopfbewegung zwei neue Werkzeuge aus ſeiner 
Taſche. Das eine war ein gewöhnliches Meſſer, aller- 
dings mit ſo vielen Nebeninſtrumenten verſehen, daß es 
den Eindruck eines kleinen Arſenals machte Das zweite 
Werkzeug hatte die Form eines ſchmalen Spießes mit 
geſchwungener Spitze und Auswüchſen an den Seiten. 
Er dachte einen Augenblick nach und ſteckte es dann 
wieder ein. Eines der Werkzeuge an ſeinem Meſſer 
war eine ſchmale, aber kräftige Zange. Er ſchob ſie 
durch das Schlüſſelloch und verſuchte mit Hilfe der 
Zange den Schlüſſelbart zu drehen Offenbar war er 
an derartige Arbeit nicht ſonderlich gewöhnt, denn er 
brauchte beinahe eine Viertelſtunde, um eine Sache aus— 
zuführen, die ein Fachmann in fünf Minuten oder in 
noch kürzerer Zeit erledigt hätte. Endlich drehte ſich 
der Schlüſſel, die Tür ging auf. In einem Punkt 
konnte er auf ſein Werk ſtolz ſein: er hatte gearbeitet, 
ohne das leiſeſte Geräuſch zu machen. Hielt er ſich wei- 
ter ſo gut, dann konnte er mit ſich zufrieden ſein! 


Er ſchob die Türe auf und ſah hinaus. Vor ihm 
dehnte ſich ein Korridor mit jenem ſchalldämpfenden 
Gummi belegt, das man in modernen Banken und 
öffentlichen Gebäuden verwendet. Er trat über die 
Schwelle und fand, daß ſein Fuß ſich auf dieſem 
Gummibelag ebenſo lautlos bewegte, wie der eines 
Indianers im Arwald Es war, als ſollte ſeine Arbeit 
in jeder erdenklichen Weiſe erleichtert werden. 


Der Korridor lag im Dunkel Er griff nach ſeiner 
Taſchenlampe und ließ behutſam einen Lichtſtrahl vor 
ſich hingleiten. Vor ihm lag eine Reihe von Türen 
und ganz im Hintergrund die Eingangstüre, die von 
den regulären Gäſten des Hauſes benützt wurde. Er 
entſchied ſich für die nächſte Tür und drückte auf die 
Klinke. Beinahe ohne daß er es merkte, glitt die Türe 
unter ſeinen Fingern auf, und als er in den geöffneten 


Kuh امد‎ sa 
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Freude am Können im Pulverſchnee. 
1 i Aufnahme: Nordlioff. 


۱ haltung und, wenn es gewünſcht wurde, auch für die 


Mahlzeiten — ‚genau wie in Amerika“. Es galt als 
ſehr vornehm, ſein Kontor oder ſeine Wohnung in 
Smyrna⸗Houſe zu haben. Aber die Preiſe waren hoch, 
2 demzufolge ſtand der größte Teil des Mietpalaftes 
cer. 


Er machte einige Schritte und blieb dann vor einer 
der Hoftüren ſtehen. Hatte man ſie vielleicht verſperrt 
während er feinen Ausflug über die Hausfront unter- 
nahm? Das wäre ärgerlich. In dieſem Falle wäre er 
gezwungen, ſeine Werkzeuge noch einmal zu benutzen, 
und das hätte er gerne vermieden an einem Orte, wo 
er jeden Augenblick überraſcht werden konnte. Der 
Gedanke, daß er ſich, als er oben an der Hausmauer 
hing, weit mehr ſpähenden Blicken ausgeſetzt hatte, kam 
ihm keinen Augenblick in den Sinn! Das war eine be- 


ſondere Arbeit gewefen, die verrichtet werden mußte . 


und nicht mißlingen durfte — welcher Gedankengang 
neuerlich den Beweis liefert, daß er ſich in jenem glück⸗ 
lichen Alter befand, wo man dem Ruf feines Schid- 
ſals folgt, blindlings, ohne viel nachzugrübeln. Und 
jenem Schickſal zürnt, wenn nicht alles nach Wunſch 
geht. Aber die Türe war nicht verſperrt, er brauchte 
nicht zu ſeinen Werkzeugen zu greifen, ſondern konnte 
unbehindert in einen ſchmalen Flur treten, von deſſen 
anderem Ende ein dumpfes Stimmengewirr herüber⸗ 
drang. Der Korridor gehörte zwei Mietern gemeinſam: 
einem Teppichgeſchäft und einem Café, Diogenes ge⸗ 
hörig oder doch wenigſtens nach ihm benannt: Oinopo- 
leion kai Kapheneion Diogenon. Durch dieſes Caféhaus 
hatte ihn vor einigen Stunden ſein Weg in den Flur 
hinaus und von dort weitergeführt. Sollte ſich jemand 
erinnern und ſich fragen, wo er geweſen war? Als er 
die Tür vorſichtig öffnete, fand er das Lokal geſteckt 
voll von Gäſten. Drei nickelglänzende italieniſche Ex⸗ 
preſſomaſchinen kreiſchten wie gequälte Geiſter, wäh⸗ 
rend der brühheiße Dampf durch den feingemahlenen 


und warf einen Blick durch die Dachluke, die noch im⸗ 


mer offenſtand. Die ſieben Nabel waren verſchwunden 
und von einem Chaplin-dmitator abgelöft. Sein kleines 
Schnurrbärtchen und ſeine rieſigen Schuhe ſowie der 
verſteinert törichte Geſichtsausdruck entfeſſelten Applaus- 
jalven, die durch die Dachluke in die Nacht hinaus⸗ 
ſtrömten. Hier war jedenfalls etwas Neues, etwas, 
was die Marmorſäulen des Tempels im Laufe ihres 
zweitauſendvierhundert Jahre langen Lebens noch nicht 
geſchaut hatten! ۱ 
Sünf, vier, drei, zwei, eins — er war unten! 


2. 
Eine Begegnung auf dem Syntagmaplatz. 


Einen Augenblick blieb er ſtehen und ſah ſich um. 
Hatte jemand ſeinen Abſtieg beobachtet? Das ließ ſich 
unmöglich ſagen, aber es ſah jedenfalls nicht ſo aus. 
Der aſphaltierte Hofplatz war leer und lag im Dunkel, 
an den Türen und Fenſtern war kein Menſch zu fehen. 
Smyrna⸗Houſe — jo hieß das Gebäude — war für 
amerikaniſches Geld von einem heimgekehrten Griechen 


- erbaut und war ein recht typiſches Gemiſch von Mor- 


gen- und Abendland. Es beſtand zum Teil aus einem 
Mietpalaſt von dreizehn bis vierzehn Stockwerken — 
Wolkenkratzer nannten ihn die ſtolzen Bewohner der 
Stadt —, zum Feil aus einer halbkreisförmigen Baſar⸗ 
anlage zu deſſen Füßen, zum Teil ſchließlich aus einem 
Theatergebäude für Kino- und Varietévorſtellungen. 


Durch die Dachluke dieſes letzteren hatte er gratis 


zwei Nummern der Abendvorſtellung mitangeſehen In 
der Baſaranlage war eine ganze Reihe von kleinen 
Läden untergebracht, in denen Teppiche, Zigaretten. 
handͤgeſchmiedete Metallarbeiten und dergleichen mehr 
verkauft wurden. Der große Mietkomplex umfaßte 
Kontore und Wohnungen mit allem Komfort der Neu- 
zoit Die Direktion ſorgte für Einrichtung und Inſtand⸗ 
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augenblicklich umſchloß ſie etwas ganz anderes, näm- 
ich ein Zelluloidband mit fortlaufenden Bildern, eine 
Filmrolle. | 5 
. Der junge Mann mit den blauen Augen ſtarrte ver- 
blüfft feinen Fund an. Offenbar war die Metalldoſe 
dadurch, daß immer neue Reliquien in die Schreibtiſch⸗ 
lade gepfropft wurden, immer tiefer und tiefer in den 
Hintergrund gerutſcht. Auf alle Fälle war die Filmrolle 
ziemlich alt, das ging aus ihrem Ausſehen hervor. Das 
Zelluloid war grobfaſerig, und wenn es urſprünglich 
grau im Ton geweſen war, ſo war es jetzt durchweg 
gelblich. Er hielt fie gegen das Licht und ließ fie lang- 
ſam durch ſeine Finger gleiten. Die einzelnen Bilder 
löſten einander mit verwirrender Langſamkeit ab, ſie 
ſchienen ſtillzuſtehen — aber er wußte, daß das bei 
allen Filmbildern ſo iſt, wenn ſie nicht mit Hilfe einer 
Maſchine abgerollt werden. Und feine Art, die Film⸗ 
ſpule zu handhaben, zeigte, daß die Langſamkeit, mit 
der ihre Handlung fih entwickelte, ihn keineswegs un- 
geduldig machte. Im Gegenteil, ſeine Atemzüge ver- 
‘rieten, daß diefe Privatvorführung ihn mehr feſſelte, 
als die meiſten Filmvorſtellungen in einem Kino ihr 
Publikum zu feſſeln pflegen. Der dünne Streifen glitt 
zwiſchen ſeinen Fingern weiter und legte ſich in Spira⸗ 
len auf den Schreibtiſch. Hie und da raſchelte es ver- 
oͤächtig in dem ſpröden, vergilbten Zelluloid. Das ver- 
anlaßte ihn dann, mit noch größerer Behutſamkeit wei⸗ 
terzurollen, keineswegs aber, ſein Studium abzubrechen. 
Ein Außenſtehender hätte ſein Intereſſe nur ſchwer 
begreifen können: da waren Männer in römiſcher 
Tracht, in Togas und Helmen, aber ohne Schwert oder 
Pilum, Männer, die den Bartwuchs vieler Wochen 
auf ihren Geſichtern trugen und deren Haar zerrauft 
war, Männer, die in der Erde gruben, während die 
Peitſchenhiebe von Aufſehern in barbariſchen Trad- 
ten auf ihre gebeugten Rücken herabſauſten. — Was 
war daran, das einen Menſchen derartig feſſeln konnte, 
namentlich einen jungen Mann in ſeinem Alter? Ha— 
ben nicht unternehmende Firmen der ganzen, Welt Filme 
mit „klaſſiſchen“ Motiven gedreht, haben fie nicht Dra- 
men aus Rom und Griechenland in Mengen produziert? 


Nichtsdeſtoweniger ließ der ungebetene Gaſt in die⸗ 
ſem Raum nicht ab, einen Film dieſer Art, der zu 
allem weder Anfang noch Ende hatte, mit den Blicken 
zu verſchlingen. Seine Augen brannten, ſeine Hände 
zitterten. Von Zeit zu Zeit entrang fih- ihm ein dump- 
jes Röcheln; er ließ die Spule ſinken und ftarrte vor 
ſich hin. 5 

Endlich nahm dieſe Privatvorſtellung ein Ende, aus 
dem einfachen Grund, weil das Programm abgelaufen 
war. Der einzige Zuſchauer blieb eine Weile in Ge- 
danken ſtehen, dann begann er mit größter Behutſam⸗ 
leit, ſeine Filmrolle wieder aufzurollen. Als dies ge⸗ 
ſchehen war, legte er ſie in die Metallſchachtel zurück 
und ſteckte dieſe in die Taſche. Dann nahm er die Un- 
lerſuchung der Schreibtiſchfächer wieder auf. Offenbar 
ohne Erfolg, denn nach kurzer Zeit erhob er ſich mit 
einem letzten enttäuſchten Ausruf, warf einen Blick in 
das derwüſtete Zimmer, löſchte das Licht und ging vor- 
ſichig weiter durch die Wohnung, die vier Zimmer 
umfaßte. Er durchſuchte fie alle, aber er machte an= 
ſcheinend keine weiteren Funde. Nach einer kleinen 
Weile ſtand er wieder an der Stelle, wo er ſeine For⸗ 
ſchungsreiſe begonnen hatte: in der kleinen Kammer 
mit den häuslichen Geräten. ۱ 

Er blieb vor dem eingedrückten Fenſter ſlehen und 
I über die Stadt zu feinen Füßen hin. Die berühm⸗ 
nun fu morſdulen des Jungfrauentempels ſchimmerten 
fe Im Halblicht der Nacht. Jahrtauſende waren über 
wë engen. Aber hatte ſich letzten Endes etwas 

| 1 Waren nicht die Menſchen, die einſtmals 
iy dulen aufrichteten, in jedem Nerv, in jeder Fi⸗ 
a Dred gleich, die nun zu dieſem Zeugnis vergange- 
CH tagt emporblidten? Waren ihre Lafter und Tu- 
Ges nicht die gleichen? Gab es heute etwa weniger 
van Geldgier und Grauſamkeit in der Welt als 
Meise Der einzige Anterſchied war wohl, daß die 
mübfetig Relief Zeit zur Erinnerung an ihre Taten 
gen fi 7 GE es in Steine gruben, während die heuti⸗ 
azu eines Filmſtreifens bedienen konnten! 


Aus dieſen Betrachtun i 
: gen geht deutlich hervor, daß 
dl, Dame, Der lie anſtellte, es noch nicht febr 
aak lter und Weisheit gebracht hatte. Denn er 
Seiten 1 daß dieſe Fragen ſeit dem Morgen der 
lee geltellt worden find und wohl bis zum Ende 
Zeiten ohne Antwort bleiben würden. 


€ ۱ 
5 ا ا‎ 7 binaus, umklammerte die oberſte Eifen- 
ten. Nur OTe DÉI einen feſten Halt auf der näch- 
achtzig Ce binunterſchauen? Neunzig, neunund- 
ای‎ fc nur nicht 011111611010611 ٠ى‎ 
en Spole a مارا‎ Bei der vierzig- 
e angelangt, machte er einen Moment halt 
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„Sie find febr jung! Die Jugend ware beneidens- 


wert, wenn fie nicht einen fo verzweifelten Argwohn 


mit ſich brächte. Man hat Angſt vor allem. Bald 


glaubt man, daß niemand einen beobachtet, bald, daß 


man der Mittelpunkt des Intereſſes der ganzen Welt 
iſt! Sie mögen mir glauben oder nicht, aber wahre 


„Freundͤſchaft kann manchmal keinen ſchöneren Ausdruck 


finden als in einer Beſtellung von belegten Brötchen 
und Wein.“ 

„Sie ſcherzen!“ 

„Ich bin vollkommen ernſt. Ich ſah Sie zufällig ge⸗ 
ſtern abend hier auf dem Platz. Sie ſaßen auch vor 
einem leeren Tiſch und ſagten dem Kellner, Sie war- 


teten auf einen Bekannten. Ihr Bekannter kam nicht.“ 


Der weißbejackte Kellner war mit einer Schüſſel 
Sandwiches, einer Flaſche und zwei Gläſern zurüdge- 
kommen. Der Mann, der dieſe Dinge beſtellt hatte, 
lächelte ſeinem jungen Tiſchgenoſſen einladend zu. Aber 
dieſer muſterte feinen Gaſtgeber mit kalt abſchätzenden 
Augen. Allmählich flammte ein eigentümlicher Glanz 
in ihnen auf. 

„Sie ſahen mich geſtern abend, ſagen Sie? Sie be⸗ 
obachteten, was ich tat oder nicht tat, und Sie wiſſen 
ſogar, was ich zum Kellner ſagte! Wenn ich nicht jo “ب‎ 

„Wenn Sie nicht jo ſanftmütig wären, wie Sie find, 
würden Sie mich für meine Zudringlichkeit ſtrafen! 
Hatte ich nicht recht mit dem, was ich vorhin von dem 
Argwohn der Jugend ſagte? Ich habe Ihnen nicht nad- 
ſpioniert, wenn Sie es wiſſen wollen. Meine Zeit ge⸗ 
ftattet dies leider nicht! Noch einmal: wollen wir jetzt 
nicht dieſe Flauſen ſein laſſen und unſer ſchlichtes Mahl 
beginnen?“ ۱ 

Der Glanz in den Augen des jungen Mannes — fie 
waren ungewöhnlich ſchön — wurde immer ſtärker. 

„So, Ihre Zeit geſtattet es nicht?“ wiederholte er 
langſam; „das möchte ich bezweifeln! Sie ſagen, daß 
Sie mich geſtern hier geſehen haben. Aber auch heute 
abend iſt es nicht das erſtemal, daß Sie in meiner 
Nähe auftauchen! Ich ſah Sie erſt vor kurzem im Café 
Diogenes. Geben Sie es nur zu!“ 

Der Mann mit dem geſtutzten Schnurrbart nickte be- 
trübt. 

„Ich muß es wohl zugeben, da Sie es wünſchen. Es 
iſt natürlich unangenehm, eingeſtehen zu müſſen, daß 
man feine Zeit in Kaffeehäuſern und ähnlichen Lota- 
len verbringt, aber die Wahrheit über alles! Ich ſaß 
im Café Diogenes, und ich Jah Sie dort. Nun, und 
was weiter? Fällt es mir ein, Sie zu fragen, was Sie 
in einem ſolchen Lokal zu ſuchen hatten? Fällt es mir 
auch nur ein, Sie zu fragen, warum Sie von rückwärts 
in das Café kamen, anſtatt durch den Eingang von der 


Straße? Keine Spur — wenn auch die Sache vielleicht 
ein gewiſſes Intereſſe haben könnte —“ 


Der Fremde hatte immer langſamer und leifer ge- 


ſprochen. Als er nachdenklich innehielt, ſchluckte der 


junge Mann haſtig ein paarmal und ſteckte dann mit 
der mechaniſchen Geſte eines eingefleiſchten Rauders 
die Hand in die Taſche. Sie kehrte mit einer Metall: 
doſe zurück, die die Aufſchrift „Agyptiſche Zigaretten 


trug, er öffnete ſie automatiſch. Erſt als er die Film⸗ 


rolle zwiſchen den Fingern hielt, Jah er haſtig zu feinem 
Nachbar hinüber. Hatte dieſer etwas bemerkt? 6“ 
nend nicht. Er ſprach weiter: | 
„Ja, kein Zweifel, dieſe Sache hätte ein gewiſſes 
Intereffe! Ich fa ſchon gegen neun Ahr im Café. 
Bitte, freſſen Sie mich nicht gleich! Sie kamen herein, 
und zwar diesmal durch den Eingang von der 
Straße. Als ich Sie ſah, freute ich mich für Sie, ich 


dachte: jetzt wird dieſer fympathifde junge Mann ſich 


aber ordentlich für geſtern abend entſchädigen, wo er 
nicht das allergeringſte beſtellte, weil ſein Freund aus⸗ 
blieb! Jetzt gibt es zum mindeſten türkiſchen Kaffee oder 
vielleicht موم‎ Ouſo. Nun, da ſaß ich aljo und hatte 
große Erwartungen für Sie, aber ſie gingen nicht in 
Erfüllung. Sie beſtellten weder einen Kaffee noch einen 
Aperitiv, Sie ſahen ſich im Lokal um, und dann 2 
gen Sie quer durch, zur Flurtür hinaus. Ich erzähle 
alles genau ſo, wie es ſich zugetragen hat. Als Sie 
durch die rückwärtige Türe verſchwanden, war es 
Punkt neun Ahr. Eine Viertelſtunde verging, ohne daß 
Sie zurückkamen. Ich begann mich zu fragen, ob Sie 
vielleicht im Haufe wohnten, da Sie gar nicht wieber- 
kehrten. Aber niemand wohnt im Bazar, da find Ja 
nur Geſchäſtslokale. And in die Mietwohnungen von 
Smyrna⸗Houſe kann man vom Hof aus nicht hinein, 
wenn man nicht die Feuermauer hinaufflettert, und 
das mutete ich Ihnen denn doch nicht zu! Aber es 
wurde zehn Ahr, und ich begann mich zu fragen, was 
Ihnen zugeſtoßen ſein mochte. Ich hatte am vorigen 
Abend Intereſſe für Sie gefaßt. Es ſchlug elf Ahr, als 
Sie erſchienen. Sie waren rund zwei Stunden Weg’ 
geweſen. (Fortſetzung ſolgt) 


Illuſtrierter Be obachter 


Zweifel der angeſehenſte Mieter von Smyrna⸗Houſe 
Aber der ungeſehene Zeuge dieſer Abſchiedsſzene, der 
junge Mann mit den blauen Augen, hatte nur ſo lange 
gewartet, bis das Auto verſchunden war, dann hatte 


er fih rund um das Gebäude geſchlichen und den Aus- 


ſichtspunkt an ſeiner Rückſeite erwählt, um den geeig 
neten Zeitpunkt für einen Beſuch abzuwarten, der nicht 


vorher vom Zerberus angemeldet werden ſollte. 
Es hatte lange gedauert, bis dieſer Zeitpunkt ge⸗ 


kommen war. Es hatte faſt neun Stunden gedauert. 


Aber als dann der Augenblick endlich da war, als er 
allen Gefahren getrotzt und ſich glücklich zu dem er- 
ſehnten Ziel hinaufgearbeitet hatte — was fand er da? 

Daß ihm jemand zuvorgekommen war! 

Daß ein anderer ſchon vollbracht hatte, was er voll- 
bringen wollte — in das Haus des Starken eingedrun— 
gen war und Hand an ſein Eigentum gelegt hatte! 
Wie war das möglich? 

Man hatte wahrlich Grund, ſich das zu fragen. Es 
war ausgeſchloſſen, daß der ungebetene Gaſt durch den 


Haupteingang gekommen war, eher hätte ſich der Zer— 


berus in Stücke hauen laſſen, als einen verdächtigen 
Menſchen die Schwelle einer ſo geheiligten Wohnung 
überſchreiten zu laſſen. Allerdings gab es noch einen 
anderen Zugang, nämlich den, deſſen er ſich ſelbſt be— 
dient hatte. Aber die Feuerleiter an der Rückſeite des 
Hauſes! Aber daß jemand dieſen Weg benützt haben 
ſollte, ſchien noch undenkbarer, denn er hatte ihn ja 


ſelbſt, ohne einen Augenblick zu paufieren, neun Stun- 


den hindurch bewacht. 

Was blieb alſo übrig? 

Er konnte es ſich beim beſten Willen nicht vorſtellen. 
Nein, es überſtieg fein augenblickliches Begriffsvermö— 
gen. Sein Kopf war ſo leer wie ein Schwamm, der ſich 
lehnt, gefüllt zu werden. Gefüllt mit was immer, mit 
neuen Ideen, mit Worten eines anderen Menſchen, 
mit Muſik, mit Wein! Er ſtarrte begierig eine elek— 
triſche Flaſche an, die Champagner einſchenkte. Er 
hätte, ohne mit der Wimper zu zucken, ein Glas, zwei 
Glas, drei Glas hinunterſtürzen können. Er drehte den 
Kopf nach links und ſtarrte das Rieſenmeſſer an, das 
Wurſt ſchnitt: Er hätte, raſcher als das Meſſer ſchnei— 
den konnte, eine Scheibe, zwei Scheiben, drei Scheiben 
dieſer Wurſt verſchlingen können. Aber die Zeit iſt 
vorbei, wo Speiſe und Trank vom Himmel ſielen. 


Heutzutage iſt der Himmel nur ein Hintergrund für 


elekriſche Reklamen, die einer ausgehungerten Menſch— 
beit alle Leckerbiſſen der Welt anpreiſen. Mit Eleftri- 


zität läßt ſich viel machen. Man kann mit ihrer Hilfe 


ſehen, man kann mit ihr hören, aber man kann nicht 
mittels Elektrizität ſoupieren. Nein, das kann man nicht. 

Der Syntagmaplatz begann ſich plötzlich ſonderbar 
aufzuführen. Tiſche, Stühle, Gäſte, Schuhputzer, Tabat- 


händler, Blumenmädchen, Wahrſagerinnen und Los— 


verkäufer wirbelten in einem Rieſenballett im Kreis. 
Er griff nach der Tiſchkante, wie ein Dampfſchiff⸗ 
paſſagier auf hoher See nach der Neeling greift. Da 
hörte er zwei Stimmen. Die des Kellners ſagte: 

„Ihr Freund kommt wohl nicht, Kyrios! Wünſchen 


Sie noch nichts zu nehmen?” | 


Eine andere Stimme erwiderte: 


„Dieſer Herr wünſcht belegte Brötchen und eine 
Flaſche Wein, ſagen wir mal Herrn Benakis' Demi- 
Sec, für den man ſo viel Reklame macht! Aber raſch, 
hören Sie! . er: 

Er hörte Schritte, die ſich eiligſt entfernten. und 
blickte auf. ۰" 

Der Syntagmaplatz beendete fein Ballett. Ein weiß— 
bejadter Kellner verſchwand im Laufſchritt zum Neſtau— 
rationsgebäude. Neben ihm hatte ein nicht mehr ganz 
junger Herr Platz genommen. Er hatte einen geſtutzten 
ſchwarzen Schnurrbart und kluge ſchwarze Augen. 
Warum ſaß er da? And was hatte er zu dem Kellner 
gejagt? Belegte Brötchen, Champagner?! 

Der Syntagmaplatz drehte ſich nicht mehr im Kreiſe. 
Hauſierer, Wahrſagerinnen und elektriſche Lichtreklamen 
kehrten zu ihren angeſtammten Plätzen zurück. Der 
junge Mann richtete ſich auf, muſterte ſeinen Tiſch— 
genoſſen und ſagte: 

„Wer ſind Sie, wenn ich fragen darf?“ 

Sein Nachbar erwiderte mit einem freundlichen 
Lächeln: 

„Was bedeutet es, wer ich bin? Genügt es nicht, 
wenn ich ſage, daß ich ein guter Freund bin? Wie 
hieß es doch in den alten Romanen? Wer da? — 
Gut Freund! — Paſſiert!“ 

„Sie beſtellen belegte Brötchen und Champagner 
beim Kellner, und deshalb glauben Sie, mein guter 
Freund zu ſein?“ 

Der Mann mit dem geſtutzten Schnurrbart ant— 
wortete mit ungetrübtem Wohlwollen: 
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Kaffee gepreßt wurde. In dieſem Herenkeſſel hatte man 
ſicherlich keine Zeit, fic) mit einer fo gleichgültigen Er⸗ 


ſcheinung, wie er es war, zu beſaſſen. 
Seine Nerven ſchrien nach einer Taſſe Kaffee, und 


er war gerade im Begriffe, ſie zu beſtellen, als er ſich 
im letzten Augenblick beſann, während ihm der kalte 


Schweiß auf die Stirn trat. Wie leicht kann einem ein 


Schnitzer unterlaufen, der alles ruiniert! Erſt einmal 


ſort von hier! | 

Während er dem Eingang zueilte, ftugte er. Er 
glaubte einen Blick auf ſich geheftet zu fühlen. Ein- 
bildung? Aberreizte Nerven? Nein, keines von beiden. 
An einem kleinen Tiſchchen ſaß ein einſamer Herr mit 
ſchwarzem geſtutztem Schnurrbart, und ſeine Augen 
waren zweifellos unverwandt auf ihn gerichtet. Ja, 
noch mehr: dieſer Herr ſaß ſo, daß er ihm von dem 
Augenblick an, in dem er das Lokal betreten hatte, mit 
den Blicken hatte folgen können! Es war ein Mann in 
mittleren Jahren, deffen Nationalität ſchwer zu beftim- 
men war, vielleicht ein Franzoſe, vielleicht ein Öfter- 
reicher. Er ſaß mit einer Taſſe Kaffee und einem Gläs- 
chen Likör vor ſich da, was auch keinerlei Schlüſſe auf 
ſeine Nationalität zuließ. Aber über einen Punkt 
fonnie kein Zweifel herrſchen: nämlich über die Rich⸗ 
tung, die ſeine Blicke nahmen. Und wenn man über- 


haupt den Ausdruck eines Blickes leſen kann, ſo ſagten 


die Augen des genannten Herrn deutlicher als Worte: 
Ich erkenne Sie, und ich frage mich, wo Sie ber, 
kommen! پر ت‎ 

Einbildung! Aberreizte Nerven! Nachwirkung der 
überſtandenen Spannung! Fort von hier, ſo raſch als 


möglich! Der junge Mann machte die letzten Schritte 


zum Ausgang mit viel Selbſtbeherrſchung. Er zog den 
Perlenvorhang zur Seite und verließ das Café. Noch 
einige Schritte und er ſtand in einer der Hauptverfehrs- 
adern der Stadt, Straßenbahnen raſſelten unter forit- 
lem Laut vorbei, Autos und Autobuſſe tuteten bei 
jedem Meter, den ſie ſich durch das Gewühl preßten. 
Aber einige hundert Meter weiter ſchimmerten die be— 
rühmteſten Marmorſäulen der Welt unter den Sternen. 
Die Saft ihrer Frieſe und Arditrave war von Tau 
beglänzt, in dieſer Nacht wie in allen Nächten ſeit 
zweitauſendvierhundert Jahren. Er bog um eine letzte 
Straßenecke und ſah ein ſeltſames Bild. 


Ein Marktplatz breitete ſich vor ihm aus. Jeder Qua- 
dratmeter ſeiner mächtigen Fläche war von Tiſchen und 


Stühlen bedeckt, und zwiſchen den Stühlen eilten Kell⸗ 
ner hin und her. Alte Frauen mit Geſichtern, würdig, 
in Granit gehauen zu werden, erboten ſich, die Zukunft 
mit Hilfe von zweiundfünfzig Karten zu deuten, deren 
urſprüngliche Farbe unmöglich zu erraten war. Andere 
Herren und Damen verabreichten von Stecknadeln bis 


zu friſchgeröſteten Nüſſen nahezu alles, was man be 


gehren mochte. Halbwüchſige Jungen ſauſten durch das 


Gedränge, die erſten Morgenblätter der Zeitungen aus⸗ 


rufend, während ihre Brüder und Vettern mit der 
Schuhbürſte in der Hand fih um die Füße der Tijd: 
gäſte rauften. ۱ 

Der junge Mann mit den blauen Augen merkte 
plötzlich, daß er ſehr müde war. Er fand einen Tiſch 
am Rande des Platzes und ſetzte ſich. Als der Kellner 
erſchien, um ſeine Beſtellungen entgegenzunehmen, ſagte 
er, er warte auf einen Bekannten. Dieſe Erklärung ge⸗ 
nügte. Der Orient, wo man einen ganzen Tag vor 
einem Glas Waſſer im Baſar verbringen kann, war in 
nächſter Nähe. > l - 


Von den Dächern rings im Kreiſe flackerten die Licht⸗ 


reklamen in bunten Farben, flammten auf und erloſchen, 
flammten wieder auf und erlojchen: Aber den Dächern, 
die die berühmten Säulen des jungfräulichen Tempels 
verdeckten, ſchnitt ein gigantiſches Meſſer von einer Rie- 
ſenwurſt eine elektriſche Scheibe nach der anderen in 
den appetitlichſten gelben, weißen und roten Farben; 
aber plötzlich wurden die Wurſt ſowie die Wurſtſcheiben 
von einer höheren Hand ausgelöſcht, ein Text flammte 
zum Nachthimmel, und dieſer Text ſagte: Eſſen Sie 
Tſoukalas Paprikawürſte! Die beſten in Hellas! 

Der junge Mann lachte hart. auf: er hätte gar nichts 
dagegen gehabt, der Aufforderung Folge zu leiſten. 

Er ſtockte mitten in ſeinem Gedankengang. 

Am die Mittagszeit desſelben Tages hatte er den 


rechtmäßigen Inhaber einer gewiſſen Wohnung zum 


Haupteingang des Smyrna-Houſe herauskommen ſehen, 
der überhaupt der einzige Eingang war, da alle Liefe- 
tanten ihre Waren beim Portier abliefern mußten. 
Der rechtmäßige Inhaber der Wohnung hatte eine 
Reiſetaſche in der Hand gehabt und war von dem er- 
wähnten Portier begleitet geweſen, einem wahrhaften 
Zerberus mit goldenen Treſſen. Er übergab beſagtem 
Zerberus ſeine Schlüſſel, erteilte ihm einige Weiſungen, 
ſtieg dann in ein Auto und befahl dem Chaufſeur, zum 
Flugplatz zu ſahren. Der Zerberus verfolgte ſeine Ab— 
reiſe mit der Kappe in der Hand, denn er war ohne 


— e 
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nicht an der Frau verzerren, ſondern nur unterſtreichen 
und hervorheben, was an der Trägerin bezaubern 
kann. Und daher kommt es auch, daß eine ſchöne Frau 
in einem guten Abendkleid faſt unwiderſtehlich wirkt. 
Aber ſie legte augenſcheinlich kein Gewicht darauf. Das 
feſtliche Licht, das eine Frau in einer ſolchen Lage von 
innen heraus erleuchtet, war erloſchen. Der Glanz ihrer 
Augen war ausgeſprochen matt wie das Lächeln, mit 
dem ſie Mr. Lanſell begrüßte. 

„Ich habe hier decken laſſen“, ſagte ſie. 

„Was macht dein Kopfweh?“ wollte er wiſſen. 

Sie wandte ſich halb rückwärts zur Balkontür, die 
Antje eben ſchloß. 

„Antje, es kann ferviert werden!“ Und erft als Antje 
gegangen war, ſetzte ſie ſich Mr. Lanſell gegenüber und 
beantwortete ſeine Frage. „Es iſt beſſer, wenn ich 
friſche Luft habe. Ich hätte doch nicht den ganzen Tag 
im Zimmer bleiben ſollen.“ | 

Als er nun ihr Geſicht im Schein der Lampe be- 
trachten konnte, fand er ihre Miene fo gedrückt, daß 


er ſich weich werden fühlte. Er mußte ſich ſelbſt zur 


Ordnung rufen. Keineswegs fühlte er ſich abgekämpft 
und reif zur Reſignation. Er war durchaus imſtande 
und gewillt, mit beiden Händen feſtzuhalten, was er 
als ſein betrachtete. War ein von Erfolg gekröntes 
Leben, in harter Arbeit verbracht, nichts? Er war tief 
durchdrungen vom Hochgefühl perſönlich erworbener 
Macht, ihm konnte nicht zugemutet werden, Sentiments 
nachzugeben, die ſich nur für jene weiche Menſchenſorte 
ſchickt, die er gewohnt war, kräftig zu verachten. 

„Aberanſtrengt“, ſagte er. „Eine Nacht ruhiger 
Schlaf wird alles wieder gutmachen. Abrigens bin 
ich verpflichtet, dir einen Wunſch zu erfüllen. Ich gebe 
meine Wette verloren.“ 

Ein raſcher Aufblick zu ihm. 

„Iſt Pauli zurück? Haſt du ihn geſprochen?“ 

Er hielt den Blick eiſern aus und ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe davon abſehen können, mit Herrn Mencken 


darüber zu ſprechen. Aber willſt du mir jetzt einen 


Gefallen tun, Liebling?“ 

„Alles, was ich kann“, ſagte ſie. 

„Du gefällſt mir gar nicht“, verſetzte er. „Du 
kommſt mir vor wie ein Kind, das ſich verlaufen hat 
und das nun nicht weiß, wohin es gehen ſoll. Nimm 
einen Rat an von mir. Lege etwas Zeit dazwiſchen. 
And wenn es auch nur vierundzwanzig Stunden ſind. 
Ich kann dir, wenn du willſt, eine Geſchichte darüber 
erzählen.“ ۱ , 

Die Dame Gertrude, au ber Mr. Lanfell Liebling 
jagte, hörte gerne Geſchichten von ihm. Sie nahm 
ſich zuſammen und merkte auf. 

„Drüben in den Staaten“, begann er, „in Nevada, 
gibt es einen ziemlich troſtloſen Diſtrikt, Bad Lands 


geheißen. Dort war es, wo ich in das Geſchäſt mit 


Silber hineinkam. Es war kein guter Start. Ich war 
lächerlich unerfahren, aber ſehr hungrig nach Erfolg. 
Jemand, der die Sache über hatte, wollte aus ihr ber: 
ausgehen und mich hineinlaſſen, wenn ich genug Geld 
auftreiben konnte. Ich hatte etwas Kredit, ich ſteckte 
alles hinein, was ich hatte und was ich geborgt be⸗ 
kam, denn der Mann wollte bar ausbezahlt werden. 
Es handelte ſich um zwei Minen. Sie waren beide 
heillos verlottert. Ich hatte nun zwei Silberminen, 
aber keinen baren Dollar. Nach acht Tagen mußte ich 


beſchloß, noch fünf Minuten zu warten und dann 
hinaufzugehen und nach ihr zu ſehen. 

Er war kalt geblieben, aber hatte das dringende 
Bedürfnis nach etwas Tabak, und da er nichts Raud- 
bares bei ſich hatte, trat er zum Pförtnerſtand, wo 
für die Hotelgäſte immer Tabakwaren und Zeitungen 
zu haben waren. Er nahm ein Päckchen Zigaretten 
in Empfang und ließ ſich nicht herausgeben. 

„Der Reſt für Ihre Bemühung“, ſagte er. 

Ein Boy ſtand ſchon bereit mit einer Streichholz 
ſchachtel. 

Mr. Lanſell ſog den Tabakrauch ein, wie er niemals 
Tabakrauch eingeſogen hatte. And mit der brennenden 
Zigarette zwiſchen zwei Fingern trat er in die Dreh— 
türe, ſetzte ſie in Bewegung und trat hinaus. Die Stadt 
lag unter einer Lichtglocke. Die beiden Kirchtürme und 
der Pfleghof hoben ſich deutlich ab. Der Mond war 
ihon hochgekommen. Der Himmel war klar und voll 
Sterne. Aberall Berge, tief unter Schnee begraben. 
Einer davon war der Hochetzkogel. Es war bitter kalt 
und lautlos ſtill. Dieſe winterliche Bergwelt war von 
ergreifender Erhabenheit. Dieſe Berge ſtanden un— 
verändert ſo ſeit tauſend Jahren, und nach wieder 
tauſend Jahren würden ſie andere Menſchen genau ſo 
finden. Die Frage lag nahe: And was wird dann aus 
mir geworden ſein? 

Er warf den Zigarettenreſt in den zertretenen Schnee 
und ging wieder hinein. ۱ 

Hinter der Drehtüre erwartete ihn bereits der tatt- 
volle Herr von Wallroth. Er war dazu da, es pro— 
minenten Gäſten bequem zu machen. Und er erfüllte 
ſeine Pflicht. 

„In einem Sporthotel“, bemerkte er zuvorkommend 
lächelnd, „kommt es immer einmal vor, daß einer von 
den Gäſten zufällig ohne Abendanzug iſt. Es hat 
wirklich nichts zu ſagen.“ 

„Ich bin vollkommen beruhigt“, erklärte Mr. Lan⸗ 
ſell. „Frau Gruenders noch nicht unten?“ 

Herr von Wallroth zerfloß in Bedauern. Aber er 
konnte oben anrufen laſſen. 

„Nicht nötig“, meinte Mr. Lanſell. „Ich gehe ſelbſt 
nach oben.“ 

Er trat in das Wohnzimmer ein und fand hier 


unter einer Stehlampe einen Tiſch für zwei Perfonen 


gedeckt. Aber Gertrude war nicht im Zimmer. Sie 
hatte die Balkontüre geöffnet und einen Schal um- 
genommen und war hinausgegangen. Antje ſtand hinter 
ihr mit dem Pelz, den umzunehmen ihre Mevrouw 
ſich geweigert hatte. Ein Zug fuhr gerade mit hellen 
Lichtern durch die Winternacht. Deutlich war das 
dumpfe Rollen der Räder zu vernehmen. 

„Der letzte Zug nach München“, hörte Mr. Lanſell 
Gertrude ſagen. 

„Ja, Mevrouw”, verſetzte Antje verdroffen. „Aber 
der aus der anderen Richtung iſt längſt eingelaufen.“ 

In dieſem Augenblick ſpürte Gertrude den Luftzug 
von der Tür her, die Mr. Lanſell noch geöffnet hielt; 
ſie drehte ſich um, erſchauerte und trat raſch in das 
Zimmer zurück. 

„Mevrouw hätte doch den Pelz umnehmen ſollen“, 
ſagte Antje vorwurfsvoll. 

Mr. Lanſell ſtellte ſich taub und ſtumm. Gertrude 
hatte ihr neueſtes Abendkleid an. Die Mode unſerer 
Zeit geſtattet Abendkleider glücklicherweiſe ſo, daß ſie 


7. Fortſetzung und Schluß 


fen das Klamml“, erklärte Menden ernſt, „gehen 


Hochetzkogel alle Lawinen hinein. 5‏ قل 


zur Mittagszeit.“ 

Mr. Lanſell nickte. 

„Ganz recht. And wir wollen unſern Gang mittags 
antreten. Und wenn wir glücklich oben angekommen 
ſind und Milch und Butterbrot gehabt haben, werde 
ich mich verabſchieden und denſelben Weg allein vor- 
ausgehen. And Sie werden Ihre Ahr im Auge be— 
halten und nach einer Stunde nachkommen. Genau 
nach einer Stunde. Früher nicht. Sie ſind natürlich 
ausdrücklich entbunden, Ihren Rückweg über das 
Klamml anzutreten, falls ſich dort inzwiſchen etwas er⸗ 
eignet haben ſollte. Ereignet ſich aber nichts, ſo werde 
ich beim Anſtieg zum Klamml genau eine Stunde 
warten und dann gehen. Es wird niemand in der 
Nähe ſein. Ich werde den Schlitten, mit dem ich komme, 
zurückſchicken. Wir können uns beim Eingang zum 
Klamml treffen. Der Platz iſt nicht zu verfehlen. Man 
geht den vereiſten Bach entlang, bis die Felſen enger 
werden. Man ſieht dort große Haufen gefällter Baum⸗ 
ſtämme aufgeſtapelt. Sie bleiben liegen, bin ich belehrt 
worden, bis der Bach wieder auftaut. Wir hätten 
uns, wenn Ihnen mein Vorſchlag genehm iſt, nur noch 
über die Zeit zu einigen.“ 

Menckens Augen flackerten. 

„Es mag ſein, daß jemand einmal durch das 
Klamml kommt, ohne von einer Lahn erwiſcht zu 
werden. Aber bei dem vielen Schnee und der Mittags⸗ 
hitze, die wir jetzt ſchon haben, iff es ganz ausge- 
ſchloſſen, daß drei Partien ungefaßt durchſchlüpfen. 
Ich bin hier zu Hauſe. Ich kenne mich aus. Sie ſollen 
genau wiſſen, was Sie wagen.“ 

„Ich bin fünfzig Jahre alt“, verſetzte Mr. Lanſell. 
„And dieſe Zeit iſt nichts als Mühe und Arbeit ge⸗ 
weſen. Ich bin unabhängig. Verwandte habe ich nicht. 
Die Jahre, die ich noch vor mir habe, möchte ich mit 
Frau Gruenders leben oder gar nicht. Paßt Ihnen 
etwas nicht an meinem Vorſchlag?“ 

„Es paßt mir vieles nicht“, verſetzte Mencken, „aber 
ich will auch nur den Schein vermeiden, als hätte ich 
die Abſicht, zu kneifen. Ich habe nur eine Bebingung 
zu ſtellen: Wie dieſer Gang auch ausgehen mag, Kläre 
darf nie, weder vorher noch nachher, etwas davon er⸗ 
fahren.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich“, erklärte Mr. Lanſell. 
„Wir ſind alſo einig. And die Zeit?“ 

„Morgen um elf Uhr“, verſetzte Menden und erhob 
ſich. „Nehmen Sie Skiſtöcke mit. Wir müſſen über 
Lawinen gehen.“ 


26. 


Als Mencken gegangen war, ſaßen im großen durch— 
gewärmten und ſtrahlend hell erleuchteten Speiſeſaal 
ihon die meiſten Leute beim Effen, aber Gertrude war 
noch nicht heruntergekommen. Es würde aber, fand 
Mr. Lanſell, ſehr gut für ſie ſein, wenn ſie bewegt 
werden konnte, herunterzukommen, damit ſie etwas 
Zerſtreuung haben konnte. Er ſelber war ohne Abend- 
anzug, aber er kümmerte ſich nicht darum. Auf ihn 
brauchte Gertrude keine Rückſicht zu nehmen. Wenn 
es ihr gut tat, etwas unter Menſchen zu ſein und 
beim Eſſen ein bißchen Tafelmuſik zu hören, konnten 
ibm alle Smokings und Fräcke geſtohlen bleiben. Er 
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Wetter aufkommen. Sie läßt den Puder besser haften und gibt Ihrer | 

aut jenes bezaubernde Etwas, das den Reiz schöner Frauen erklärt. ۱ 


| 
| 
1 


عو رھ لاک کا ۳ 
* 


ae 
É —— 
: 1 ef ge 1 


D 


1936 / Folge 3 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 82 


den Betrieb einſtellen. In dieſer Woche hatte ich für zweihundert i 

gewonnen und das Sechsfache an Speſen hineingeſteckt. 5 gab 1 
Ich konnte gerade noch genug Geld auftreiben, um die Löhne auszuzahlen. Da 
war ich am Ende. Der Bormann, cin verunglückter Proſpektor, klopfte mir ai 
die Schulter und ſchickte mich fort, Geld aufzutreiben. Er werde bleiben, ſagte el 


‚und inzwiſchen von weißen Bohnen leben. Ich machte mich aljo auf die Beine nach 


Geld. Aber die Leute in den Banken lachten mich aus, und meine 

nichts mehr. Bad Lands iſt eine harte Gegend. Ich wurde eine licher Da 

Ich raſierte mich nicht mehr; id) hatte kein zweites Hemd zum Wechſeln und ic 

ernährte mit von Whisky, für den ich nichts zu zahlen brauchte. Der Schlag hatte 

mich betäubt, und ich betäubte mich noch mehr, um nicht denken zu müſſen Jd 

kümmerte mich um nichts mehr. Erſt nach ſechs Wochen wachte ich auf und ſchämte 

mich ſehr. Ich machte mich ſtill aus dem Staub und fand irgendwo, fünfhundert 

Meilen entfernt von meinen Minen, eine Stelle als Clerk. Nach ſechs Monaten 

begann ich an meine Freunde zu ſchreiben, mit denen ich mich zu arrangieren 

hatte. Es waren ſehr ſchwierige Verhandlungen, denn die Summen, die ich ge⸗ 
borgt hatte, waren bedeutend geweſen. Aber wenn ich dreißig Jahre Clerk blieb 

und nur von einem Gehaltbruchteil lebte, konnte es mir möglicherweiſe gelingen, 
meine Schulden zu bezahlen. Nach wieder ſechs Monaten hatte ich die Sache auch . 
innerlich überwunden und ich getraute mich nach Bad Lands zurück, um die Sache 
an Ort und Stelle zu liquidieren. Der Mann, der damals in Nevada im Gilber- 

geſchäft maßgebend war, hieß Halburtſon. Zufällig traf ich ihn im Zug. Sind Sie 
nicht Lanſell, von den Bad-Lands-Minen, fragte er. Ja, ſagte ich, leider. Er nahm 
mich am Arm und führte mich in den Speiſewagen. Warum leider, fragte er. Sie 
brauchen den Mann, den Sie dort gelaſſen haben, gar nicht aufzuſuchen. Er iſt 
ohnehin nicht gut auf Sie zu ſprechen. Er iſt wild, weil Sie ſich ſo lange nicht 


gemeldet haben. Ich nehme Ihnen die Sache ab. Ich gehe bis zu einer Viertel— 


million. Einer Viertelmillion, was, frage ich. Dollar, ſagt Halburtſon. Sie können 
den Scheck auf der Stelle haben.“ | | 

Er unterbrach fih, um Gertrude liebevoll anzujeben. , 
„Nun, was ſagſt du zu dieſer Geſchichte? Biſt du bereit, nachträglich auf Melen 
Start mit mir ein paar Cocktails zu trinken?“ ۱ 

„Von dieſer Geſchichte habe ich noch nie etwas gehört“, verſetzte fie: 

„Es gibt eine Menge Geſchichten“, erwiderte er, „von denen du noch nie etwas 
gehört haſt. Aber eine nach der andern will ich ſie dir allmählich erzählen. Nur 


Geduld. Aber wir wollen unſere Cocktails unten in der Bar trinken. Etwas 


Muſik dazu.“ 

„Ja“, ſagte ſie. 

„Es iſt ein Trauerſpiel“, ſagte er, „wie du mit den guten Sachen umgehſt, die 
da aufgetragen werden. Ißt du jetzt immer ſo wenig?“ 5 
Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf. ۱ 

„Kann ich dir irgendwas Beſonderes bringen laſſen?“ fragte er mißvergnügt. 

„Nein“, bat ſie, „nicht!“ und ſtocherte wieder auf ihrem Teller herum. 

„Haſt du einmal ein Gericht gegeſſen, Heizertopf genannt?“ ermannte ſie ſich, 
nach einer Weile zu fragen. a | 

„Nie was davon gehört“, verſetzte er, „was für eine Art Zeugs foll das fein?” 

Sie blickte ftill auf ihren Teller. ۳ — u | 

„Ich habe es einmal oben auf der Hochalm bekommen. Von Pauli.“ 

Er faltete die Stirn und verlor ſofort jede Teilnahme dafür. 

„Ach ſo. Wollen wir jetzt unſere Cocktails nehmen?“ ۱ 

Unten in der kleinen Bar neben der Halle hatte ſich eine kleine Geſellſchaft 
junger Leute eingerichtet. Sie waren alle noch im Sportanzug und bemerkenswert 
ausgelaſſen. Sie feierten hier ſeil dem Nachmittag ihre erſte ſelbſtändige Skitour. 
Sie waren auf dem Hochetzkogel geweſen und hatten auch die Hochalm berührt. 

Mr. Lanſell achtete nicht auf ſie. Er zog für ſich und Gertrude zwei Hocker heran 
und unterhandelte mit dem Mixer. Er wollte Cocktails nach einem beſtimmten Res. 
zept haben, das der Mixer nicht kannte. | l | 

In einer Ede gab es einen Klavierſpieler und einen Geiger, aber die jungen 
Leute hatten fie ihrer Amter eigenmächtig enthoben und fih ſelber an ihre Stelle 
geſetzt. Sie gaben wirklich groß an. 

„Austrinken“, befahl Mr. Lanſell, als er mit ihr anſtieß. 

Sie leerte gehorſam das Glas und kam ins Huſten. 

„Furchtbar ſcharf“, ſagte fie. | 

„Keine Spur“, verſicherte er. „Aber ich will für den zweiten Orangenblut ۰ 
wenden, dann wirft du beim dritten von ſelbſt auf Brandy zurückkommen. Gin als 
Grundlage natürlich vorausgeſetzt. Haſt oͤu wirklich keinen Wunſch, den ich dir 
erfüllen könnte? Eine Weltreiſe, ein neues Auto? Einen beſonders ſchönen Smaragd?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſtreckte die Hand nach dem zweiten Glaſe aus. 

„Den und noch einen“, ſagte jie und hatte ein Lächeln im Geſicht, daß er hätte 
losheulen können, „den und noch einen, dann bin ich fertig, ganz gewiß.“ 

„Den dritten wie den erften”. beſtellte Mr. Lanſell. E 

Als fie auch das dritte Glas getrunken hatte, fant fie plötzlich in fic) zuſammen 
und bedeckte das Geſicht mit den Händen. | — 1 
„Ich kann nicht mehr“, jagte fie unter Tränen, „fie ſprechen in einem fort von 
der Hochalm. Es iſt zuviel.“ | هک‎ 

Mr. Lanſell brachte fie behutſam hinauf und übergab fie der wartenden Antje. 

„Mevrouw muß unbedingt ſchlafen“, inſtruierte er ſie. „Ich bringe noch zwei 
Tabletten Veronal herüber. Es ift nicht nötig, daß Mevrouw aufwacht vor mor- 
gen Mittag. Je länger fie ſchläft, deffo beſſer. Gut verdunkeln das Zimmer und 


keinen Laut, was auch kommen mag. Erſtes Srübftüd nicht vor ein Ahr. Ich felbit 
werde unter feinen Amſtänden früher erſcheinen. Machen Sie aljo Ihre Sache gut. 


27. 
Das Klamml war ein Spalt durch den Sockel des Hochetzkogels mit einer Lawinen⸗ 


rinne als Verlängerung bis nahe an den Gipfel. Links und rechts ſtand tief- 
verſchneiter Hochwald. Der Klammbach war bis auf den Grund gefroren und 
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Massieren und kneten Sie tiichtig eine 
Minute lang. Sie werden bemerken, 


daß bereits in dieser kurzen Zeit die 


Haut das Gelee vollständig in sich 
aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist.. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 


ken und beobachten Sie den Erfolg! 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht und ist 
daher besonders angenehm im Gebrauch. 
Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


KALODE 


DAS SPEZIALMITTEL 


-ZUR PFLEGE DER HÄNDE ۱ 
In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 


T 714? 


Ihm zuliebe. 


Maos sind unge- 
recht! So sehr er sich 
freut über Ihre Tüchtig- 
keit im Haushalt — die 
Spuren davon möchte er 
ungern an Ihren Hän- 
den sehen. Erhalten Sie 
Ihren Händen das zarte, . 
mädchenhafte Aussehen, 
das ihn fesselte, damals, 
als Sie sich kennenlern- 
ten. Kaloderma- Gelee, das 
Spezialmittel zur Pflege 
der Hände, verhindert mit 
Sicherheit jedes Rot- und 
Rauhwerden, ganz gleich 
wie sehr Ihre Hände angreifender 
Tätigkeit oder rauhem Wetter aus- 
gesetzt waren. Es erhält die Hände zart 
und jung und macht auch bereits ange- 


griffene Haut über Nacht wieder weich 
und geschmeidig. Machen Sie ein- 
mal diesen einfachen Versuch: Verrei- 
ben Sie ein wenig Kaloderma-Gelee 
auf Handrücken, Gelenk und Fingern. 
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Schnee, Sonne, Sport .. 
. . das ist gesund. Wenn der Wind auch die 
Haare ein wenig zerzaust. Ein paar Tropfen 
„Sebalds Haartinktur” — und das wider- 
spenstigste Haar läßt sich leicht frisieren — 
„Sebalds Haartinktur” pflegt und reinigt 
das Haar und erhält ihm seine gesunde Fülle. 


EBALDS 


4 Hildesheim 
gegr. 
1868 


HAAR TIN K TUR 


Preise: 180 und 3.35 RM — % Liter 5.40 RM 


ſtellenweiſe haushoch von Lawinenſchnee zugedeckt. Die Wände zu beiden Seiten 
waren zuweilen mit Eiskruſten bedeckt. Die Sonne kam hier nur im Hochſommer N 
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Bewohner erſt die Oberleiten aufſuchen. Der im 
Schnee dahin ausgegrabene Weg war mit dünnen 
Stangen bezeichnet. Das Abirren vom Wege in den 
Schnee war bei ſchlechter Witterung lebensgefährlich. 


Es war faſt ein Ahr mittags, als Mencken hier oben 
ankam und einen gänzlich erſchöpften Mr. Lanſell in 
die Küche zum Ofen führte. Er ſtreifte ihm Schuhe 
und Aberſchuhe von den Füßen und wickelte ihn in 
eine Wolldecke, die er von der Ofenbank nahm. Mr. 
Lanſell lehnte ſich blaß und durchkältet und die Augen 
geſchloſſen mit möglichſt viel Rücken gegen die warme 
Ofenwand. Was von den Kindern des Bauern zu 
Hauſe war, ſammelte fich aufgeſcheucht um ihn. Eins 


davon lief, die Mutter zu rufen. Der Bauer arbeitete 


auswärts im Holzſchlag. 
„Habt's an Enzian im Haus?“ fragte Mencken. 


„Na, aber an Hollunder, an ſelbſtg'machten?“ gab 


die Bäuerin zur Antwort. | 

„Alſo zunächſt einen Hollunder“, ſagte Menden. 
„Aber nicht nur ein Stamperl, ſondern die Flaſche.“ 
Mr. Lanſell öffnete für einen Augenblick die Augen. 

„Setzen Sie mich nicht unter Alkohol“, bat er. „Ge⸗ 
ſtern habe ich es mit Gertrude getan, aber unter an— 
deren Amſtänden. Ich komme ſchon fo durch. Außerdem 
muß ich notwendiger als je den Kopf klar haben.“ 

„Ein Glas wirft Sie nicht um“, ſagte Mencken. 
„Nachher bekommen Sie heiße Milch. Kaffee wäre 
beſſer, aber Kaffee wird nicht im Hauſe ſein.“ 

„An Feigenkaffee halt“, erklärte die Bäuerin. l 

„Alſo heiße Milh”, verſetzte Menden. „Setzen Sie 
das Glas nur auf den Tiſch.“ 

„Ja“, ſagte die Bäuerin verlegen, „aber i hab' ſcho 
eig'ſchenkt. und wir ham nur dös ein Stamperl und 
dös hat ſcho lang kein Fuß nimmer.“ | 

Menden kannte die kalte Not der Gebirgsbauern, 
die klaglos ertragen wurde, zur Genüge. Er nahm ibr, 
ohne weitere Worte zu verlieren, das Glas ab und 
redete Mr. Lanſell gut zu, den Inhalt auszutrinken. 


„Wie lange würde Gertrude für die Strecke ge- 
braucht haben?“ fragte Mr. Lanſell. 


„Eine knappe Stunde“, gab Mencken zur Antwort. 


Illuſtrierter Beobachter 


Bäumen vermengt, kommen oben vom Hochetzkogel. 


Am dieſe Jahreszeit pflegt jeden Tag eine niederzu⸗ 


gehen. Sie kann gleich kommen, ſie kann aber auch erſt 


eine oder zwei Stunden nach Mittag kommen. Sie 
reißt alles nieder, was ihr entgegenſteht. Ich habe von 
einem gehört, der heil davongekommen iſt, weil es ihm 
gelungen iſt, rechtzeitig hinter einer Felsnaſe in Deckung 
zu gehen. Bei Staublawinen kommt es darauf an, auf 
den Beinen zu bleiben und den Kopf oben zu behalten. 
Aus Staublawinen haben ſich ſchon viele Leute wie⸗ 
der ausgegraben. Ich auch. So. Das wäre alles, was 
ich zu ſagen hätte.“ : i 

Mr. Lanſell blickte noch einmal auf die Ahr. 

„Es iſt genau Viertel nach elf. Gehen wir.“ 


Mencken kehrte ſich ſchweigend um und ging voran. 
Aber als er einige hundert Schritt getan hatte, blieb er 
ſtehen und richtete alle Aufmerkſamkeit auf ein fernes 
Donnern wie Gewittergrollen. 

„Das iſt eine geweſen“, bemerkte er, „aber die iſt 
ihon hoch oben liegen geblieben.“ 


28. 
Der Klammbachbauer hatte vor ſeiner Hausfront 


eine lange Stange mit einem Tuchlappen ſtehen, zum 
Zeichen, daß hier Skifahrer und Bergſteiger ein Glas 


Milch, ein Butterbrot und ein Stück Speck haben 
konnten. Er war einer der ärmſten Bauern der Gegend. 
Seine Weiden trugen nicht viel, und außerdem hatte 
er nur noch etwas Kartoffelland, einen Krautgarten 
und einen Brotgetreideacker. Er konnte nur vier Kühe 
durchbringen. Er hauſte mit ſeiner Frau und einer 
älteren Schwägerin, die keinen Mann mehr bekommen 
konnte. Er hatte elf Kinder, alle noch unerwachſen. Die 
ſchulpflichtigen davon waren bei wohltätigen Leuten in 
der Stadt untergebracht und kamen nur ſonntags 


nach Hauſe. 


Die Küche war der einzige Raum im Hauſe, in dem 


geheizt wurde. Sie hatte einen gewaltigen Ziegelſtein⸗ 


ofen mit einer Bank darum und Stangen darüber zum 


Kleidertrocknen. Aber fie hatte keinen Herd, ſondern. 


nach alter Weiſe nur einen Rauchfang mit offenem 


Feuer und einem Eiſenroſt für Keſſel und Pfannen. 
Am winters in die Stadt zu kommen, mußten die 


2 


1936 / Folge 3 


PTT PITTI 5 33 5 1123 8 11 25 14 5 5 0 20 5 31 33 9 وه 22515 ۵ 52-6 5 5 2505 2 061 8 بر‎ aa ۹ 
Se ee eee i anna rr. . 


in. Beim erſten Tauwetter wurde aus dem Klamm⸗ 
100 80 ſchauerlicher Strom mit Felsbrocken und 
Baumstämmen gemischt. Und im Sommer und Herbſt 
ſchrumpfte er ein zu einem ſeichten Rinnjal, in dem 


inder in Begleitung ihrer Eltern nach blanken Ries 
Ven Om Spätherbſt, als auf den Feldern nichts 


mehr zu tun war, hatte der Klammbachbauer ein hüb⸗ 
ſches Stück Wald ausgeſchlagen und die Stämme am 
Klammbacheinſtieg den Winter über abgelagert. Das 
Reiſig hatte er zu ſauberen Stapeln zuſammengelegt 
und mit Rinde bedeckt. Die Stapel nahmen ſich aus 
wie Negerhütten im Innern Afrikas. 

Als Mr. Lanſell zur ausgemachten Zeit hier erſchien. 
fand er Menden bereits wartend. Es war ein außer⸗ 


ordentlich klarer Tag. Keine Wolke ſtand am Himmel, 


und die Sonne brannte nieder wie im Hochſommer. 
Wie immer in dieſen Höhenlagen hatte die Nacht in 
Eisflähen verwandelt, was die Sonne am Vortage 
aufgetaut hatte. Die Mittagsſonne war ſchon am Werk, 
dieſe Hinterlaſſenſchaft der vergangenen Nacht wieder 
in ihren Schmelztiegel zu nehmen. Aberall war der 
Schnee in Bewegung. ۱ 

Menden hatte feine zwei kräftigſten Skiſtöcke aus 
Weichſelholz bei ſich. Er hatte fih auf einen ſchnee⸗ 
freien Baumſtamm in die Sonne geſetzt und wartete 
fo, bis Mr. Lanſell herangekommen war. 

Mr. Lanſell blickte auf die Ahr. 

„Ich glaube, ich bin pünktlich geweſen“, verſetzte er. 


„Sind Sie immer noch entſchloſſen, durch das 
Klamml zu gehen?“ fragte Mencken. ۱ 

„Mehr als je“, antwortete Mr. Lanſell. 

Menden erhob ſich. 


„Ich habe nicht viel übrig für Ihren Plan. Kein 
ordentlicher Bergſteiger und zünftiger Skifahrer kann 
etwas dafür übrig haben. Aber es foll niemand in der 
Welt geben, der von mir fagen kann, ich hätte ۰ 
Iniffen. And außerdem ift mir kein beſſerer Vorſchlag 
eingefallen. Jetzt will ich Ihnen nur ſoviel ſagen: Die 
Lahnen kommen hier die Rinne herunter und fie fom- 
men auch über die Wände. Die über die Wände kom⸗ 
men, ſind gewöhnlich nur Staublawinen. Die großen 
und gefährlichen, mit Felsbrocken und abgebrochenen 
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nicht an- und auch sie nimmt N ۱۷۴۸۰۳۸۸۶ 


denn: sie wählt das Gute 
auch wenn es billig ist ! 


Auch verwohnte Damen, denen das Beste gerade gut 
genug ist, benutzen gern Nivea-Zahnpasta. Gerade sie 
wissen die vorzüglichen Eigenschaften der Nivea-Zahn- 
pasta zu schätzen. Das Erfreuliche aber ist, daß man sich 
auch dort, wo mit dem Pfennig gerechnet werden muß, 
diese wirksame und erfrischende Zahnpasta leisten kann. 


Leicht schäumend; angenehmer und 
milder Geschmack; gründliche, doch 


schonende Reinigungskraft. 


~ 
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Mr. Lanſell ſchloß wieder die Augen. Er ſah ſehr verfallen 7 E 
Minuten umgeriſſen in einer Staublawine gelegen. Er wußte genau, ge Sek 


Menckens Beiſtand jetzt nicht mehr leben würde. Als er auch noch eine Taſſe 


heiße Milch bekommen hatte, lebte er wieder etwas auf. 


„Sie haben recht gehabt“, verſetzte er. „Es iſt alles Unfug geweſen. Wir wollen 


jetzt reinen Tiſch machen. Kann ich Sie allein ſprechen?“ 

Mencken wandte ſich rückwärts zu den Kindern. Die Bäuerin hatte die Küche 
ſchon wieder verlaſſen. Sie hatte zuviel Arbeit. Sie konnte es ſich nicht leiſten 
herumzuſtehen. GE r 


„Kinder“, ſagte er, „Buama, der Herr will allein fein. 66965 eine Weil hinaus 


und macht's einen ſchönen Schneemann. Wenn er ſchön wird, kriegt jeder von euch 
ein Zehnerl, wenn wir gehen.“ “3 " 

„Ich ſürchte“, ſagte Mr. Lanſell, als er fic) mit Menden allein fab, „ich habe 
mich übernommen. Ich bin ziemlich erledigt. Kann ich eine Fahrgelegenheit nach 
unten haben?“ ۱ ۱ ١ er 

„Ich kann Sie mit einem Hörnerſchlitten nach unten bringen“, verſetzte Menden. 
„Der Bauer kann ſich den Schlitten heute abend wieder heraufholen.“ 


„Gut“, ſagte Mr. Lanſell. „Wie Sie ſehen, habe ich die Partie aufgegeben. Aber 


beantworten Sie mir zu meiner eigenen Beruhigung eine Frage. Wie haben Sie 
ا‎ eigentlich Ihre Zukunft gedacht? Ich meine, wie haben Sie jih Ihre Zukunft 
mit Gertrude gedacht?“ 
Mencken blickte ihn betrofſen an. 
„Mit oder ohne Kläre oder Gertrude, wie Sie Jagen, habe ich nur eine Zu- 
kunft. Ich werde hier einen Skikurs für Rennläufer einrichten. Ich bin akademiſcher 


Meiſter und ich werde mir auch irgendeinen Titel aus der Olympiade heraus⸗ 
holen. And im Sommer, wenn ich ausſetzen muß, werde ich Expert werden fiir 


Kupferbergbau in den Alpen. Ich will die Frage ſtudieren, wie fie noch kein 
Menſch vor mir ſtudiert hat. Es muß eine Möglichkeit geben, die verlorenen Erz⸗ 
gänge in dieſem Gebiet wieder aufzufinden und nutzbar zu machen.“ 

„Keine ſehr ertragreiche Tätigkeit, wie?“ warf Mr. Lanſell ein. 

„Nein“, antwortete Mencken, „aber über ertragreiche Tätigkeit, in dieſem Sinn 


aufgefaßt, ſind wir bei uns jetzt hinaus. Ob ein einzelner die Mittel erwirbt für 
ein angenehmes Leben, das läßt uns kalt. Aber wir werden warm und find mit 


Leib und Seele dabei, wenn unſere junge Mannſchaft mit andern Mannſchaften 


um den Preis ringt, wer am Schluß eine letzte Reſerve mehr einzuſetzen hat. And 


ebenſo wichtig iſt es uns, aus unſerem bißchen Erde herauszuholen, was ſich über- 
„Sage“, verſetzte Mr. Lanſell müde. „Ein ſolcher Lebenslauf iſt völlig ſagenhaft.“ 
„Nicht bei uns“, widerſprach Mencken ruhig. „Sehen Sie ſich nur um.“ 
Mr. Lanſell ſchüttelte den Kopf. s 
„Ich werde mich nicht umſehen. Weder hier noch anderswo. Ich habe genug 
geſehen und erfahren. Ich will Ruhe haben. Der ۲ iſt Reſignation. Aber hören 
Sie mir jetzt gut zu. Gertrude wird ſchwerlich vor Mittag aufgewacht ſein Wenn 


wir hinunterkommen, wird ſie vielleicht gerade anfangen. über uns beſorgt zu wer⸗ 


den. Aber mich wird ſie nicht wiederſehen. Ich werde ſofort in den Wagen ſteigen 
und nach München zurückfahren. In München hole ich mir den Aſſiſtenten von 
Profeſſor Rombeck in den Wagen, liquidiere alles und fahre weiter. Wohin, weiß 
ich felber noch nicht. Wahrſcheinlich nach dem Süden. Ich habe gedacht und auch 


behauptet, daß ich meine Hände aus allen Geſchäften herausgezogen habe. Aber 


das war eitler Selbſtbetrug. Erſt jetzt will ich die Zügel ernſtlich fahren laſſen. 


Eine feſte Adreſſe habe ich für die nächſte Zeit nicht anzugeben. Aber grüßen Sie 


mir Gertrude. Gertrude Toll glücklich werden. Sie ijt die begehrenswerteſte Frau, 
die ich in meinem ganzen Leben angetroffen habe, aber ſie ſoll ſich nicht einem 
Mann opfern müſſen, der nur noch eine Ruine iſt.“ | 
Die Küche war auch zur Mittagszeit nicht ſehr hell, denn die zwei ۲ 
waren klein, und außerdem war ihnen die um den Oberſtock laufende Holzaltane 
vorgelagert. Menden ſtand in halber Dämmerung vor Mr. Lanſell und war, wie 
alle ſtarken Naturen bei weichen Angelegenheiten, ungemein verlegen. Er nagte an 
ſeinen Lippen und ſuchte alle Taſchen aus nach ſeiner alten Holzpfeife. Als er ſie 


endlich gefunden hatte, ſteckte er ſie kalt in den Mundwinkel und kaute am Mundftüd. 
„Ich möchte Ihnen jagen“, erklärte er, „daß Sie fi in dieſer Angelegenheit von 
Anſang bis zu Ende ſehr großherzig gezeigt haben. Auch Ihr Plan mit dieſem 


Gong durch die Klamm hat- mich angezogen durch die großartige Kühnheit, mit der 
Sie Ihr eigenes Leben eingeſetzt haben. Als Sie die Staublamine. umgeſchmiſſen 


hat, habe ich gegraben wie um mein eigenes Leben. Es waren auch für mich ver⸗ 


dammt harte Minuten.“ ۱ ۱ ۱ 

Er ſuchte noch einmal in feinen Taſchen herum und dann ٥ er noch eine 
Frage hinzu. 
„Sie haben wobl zufällig nicht ein bißchen Tabak in der Taſche?“ 


ENDE: 


Trinkwaſſer wird durch Quarzlicht ۸ 


Bekanntlich haben Altravioletlſtrahlen eine tödliche Wirkung auf Bakterien. Dieſe 
Tatſache führte vor kurzem zu Verſuchen, in denen Trinkwaſſer durch ۵ 


mit der „künſtlichen Höhenſonne“ — dem Quarzlicht — entkeimt werden ſollte. Die 


Ergebniſſe waren ausgezeichnet. So laſſen ſich mit einer neuen Quarzlampen- 


einrichtung Waſſerteilchen nach einer Beſtrahlung von nur 1,5 Sekunden ſchon 


ſteriliſieren. Dabei treten keinerlei Farb-, Geruchs- oder Geſchmacksveränderungen 


des enffeimten Waſſers auf. i 


Wieviel Staub atmen wir ein? 


Im Laufe feines Lebens atmet jeder Menſch ganz beträchtliche Staubmengen 
ein. Sie erreichen bei Perſonen, die in einer Mahlmühle tätig find, 1,6 Kilogramm 


und ſteigen bei Arbeitern einer Zementfabrik bis auf zehn Kilogramm. Allerdings 


können nur Staubteilchen, die kleiner als ein Hundertſtel Millimeter find, in E 
Lunge eindringen. Die größeren Staubkörnchen werden vom Flimmerepithel der 
Schleimhäute gefangen und wieder nach außen befördert. 


haupt herausholen läßt.“ 
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e jute Zijarre is’ mir lieber! 


Det ville Jerede von Chlorodont über Zahnpflege und jo — wat jeht mir 
det an? Mag ja for die Frauensleute janz jut find und for die Kinder ooch, 


aber wat hat ſchon unſereens von, ob er ſeine Zähne putzt oder nich?!“ 
Wer so über die Chlorodont-Zahnpflege spricht, der darf 


sich allerdings nicht wundern, wenn er eines schönen Tages 


nicht mehr richtig kauen kann und es vielleicht gar mit dem 


offen — rauh — 9 


Magen zu tun kriegt. Ohne gesunde Zahne gibt es «eine 
Gesundheit. Tägliche Zahnpflege mit Chlorodont — das solite 
jedem, ob jung oder alt, zur Selbstverstandlichkeit werden! 


Das Schwarze Korps 
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„Herr Täubling, aus Ihren Worten zu 


ſchließen, ſind Sie wie alle berühmten 


Dichter der Anſicht, daß die Frau die beſte 
iſt, über die niemand ſpricht?“ 
„Im Gegenteil, mein Typ iſt immer noch 


die Frau, die über niemand ſpricht!“ 


* 


„Na, mein lieber Haberkorn, wo fehlt, 
es denn heute?“ 0 


„Ach, Herr Doktor, das kann ſo nicht 


mit mir weitergehen. Ich bin zu ſehr zer⸗ 


ſtreut. Als ich neulich zur Jagd gehe, be⸗ 
merke ich mit einemmal, daß ich mein Ge- 
wehr vergeſſen habe.“. 1 


„Das ift doch weiter nicht jo ſchlimm, 


wann haben Sie denn das bemerkt?“ 
„Nicht früher, als ich die beiden Haſen 

meiner Frau auf den Tild legte.“ 

ea ریہ‎ 9 EIN 

„Herr Bumke, mir ſcheint es bald, daß 

Steirſich gar nichts aus mir machen?“ 

„Im Gegenteil, Fräulein Gautier. jedes- 

malrmwenn Sie in meiner Nabe find, klopft 


mein Herz derartig, daß ich immer ‚Her- 


ein!’ rufen möchte.“ 


۹ 
= 


Rohrdommels wollen zum Ball geben. 


Aber Frau Rohrdommel wird und wird 


nicht fertig. 
Was iſt denn eigentlich los?“ ſchnaubi 
der Gatte. | | 

„Ich warte noch auf einen Eilbrief“, ant- 


wortete Frau Rohrdommel. 


„Was hat denn der mit dem Ball zu 
tun?“ "en 
„Sehr viel. Er enthält mein Kleid.“ 


Stluftrierter Beobachter 
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„Schau, Mutter! Jef kannſt du fie gang genau feben!! 
Solche Renn⸗Schlittſchuhe möchte ich haben!!“ ۱ 
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Ja, denken Sie nur, Frau Anterberg, 
eigenlich war es eine ganz leichte Opera⸗ 
tion! 26 hab bloß die Mandeln heraus- 
genommen bekommen! Aber trotzdem hab 
ih zehn Pfund dabei verloren! 

Rein! Nicht möglich, Frau Aberzwerg! 
90 hätte nie. gedacht, daß dieſe Dinger fo 
ſchwer find!” 


Nein, ich glaube nicht, Fräulein. daß 
nein Mann ſich ſehr viel aus dieſen Zi⸗ 
garten mit Leibbinde macht! Wenigſtens 
nimmt er das Papier immer ab, ehe er ſich 
eine davon anſteckt!“ i 


J 
22 


„Oh ja — beteuerte der Beileids⸗ 
beſucher der trauernden Witwe, „ich kannte 
Ihren bedauernswerten verſtorbenen Gatten 


ehr gut!“ 


Arzt: „Ja, mein lieber Bröſel, ihre Zunge 
ilt ein wenig belegt, der Puls ſchlägt ziem- 
lich ſchnell. Wie ijt es eigentlich mit Ihrem 
Appetit?” | 


„Nanchmal habe ich welchen, dann aber 


wieder nicht!“ ۰ 
„Wann denn zum Beiſpiel nicht?“ 
„Hauptſächlich dann, wenn ich vorher 


E 


was gegeſſen habe! 


j: 


„Barum weinſt du denn fo, Kleiner?“ 

„Hu, hu... ich hab' meinen Bonbon 
derſchluckt und hatte ihn noch gar nicht ge- 
lulſcht!“ ۱ 


5 

3 

an une ussus‏ ل 
Wr. -0000010 0 000 02-59 5 5 5 315 5 08:8 5:5:0 5 0 3 0 8 annan na a‏ 


paart mit Verantwortungsgefühl ge- 
wûhrleistet unsere Aufwûrtsentwick- 
lung. Wir arbeiten kaufmännisch und 
verantwortungsbewuBt im freien Wett- 
bewerb. Wir geben einer Million ar- 


beitender Menschen Lebensunterhalt. 
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Wer will im Frühjahr x 
ein 48 kaufen?: è 


Heute schreiben! 4 
~ Wir machen Ihnen $ 
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‚gefallen wird! 
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Unreine Haut ist kranke Haut. Deshalb ist es wichtig, ۱ 
daß Sie für Gesundung Ihrer Haut sorgen. Wir emp- ۳ 
fehlen Ihnen das DDD- Hautmittel, das die unter del N, 


BIOX-ULTRA macht die Zähne blendend weiß und 
beseitigt Mundgeruch. BIOX-ULTRA verhindert | 
Zahnsteinansatz, Lockerwerden der Zähne, spritzt nicht ' 

und ist hochkonzentriert, daher SO sparsam, 


Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt. 
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Biligere Harmonikas 
von 3 Mk. an. Gratis- 
Katalog franko! 


Herfeld & Co, 
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liegenden Krankheitskeime erfaßt und sie ver 
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gm UNREINE HAUT? E 


Haut 
nichtet. Nicht nur, da® das DDD- Hautmittel Ihre Haut 
und sie von Pusteln und großen Paren be: 
freit, es hilft Ihnen auch bei anderen Krankheilen 1 
Haut, wie Hautjucken, Ekzemen, Hautausschlägen, Eech: 
Schuppentlechten USW. 
RM 1.50. Schreiben Sie um kostenfreie Probetlasche an 
DDD-Laboratorium, Abt. 13, Berlin W 62, Kleiststraße 34. 


: DAS DDD 


reinigt 


B 40 noch nicht kennt. 


Leucht- u. Gaspistolen ۱ 


ten, 


t 


Slluftrterter 8 ۱ء‎ 


Textzug bietet dem Nachziehenden eine willkonmene 
Angriffsmarke. 


4 Eine verfehlte Taktik. Schwarz bekommt Gelegen- ١ 
anzubringen. . 


t, ein wunderhübsches Damenopfer 
ا‎ Auf g3xh4 würde der Läufer 6 auf h2 


setzen. 


matt- 


Aufgabelösung aus Folge 50 (1935) 


Dreizüger von Wilh. Brunkhorst, Hamburg 
Weiß: En. Tbl. Led, 41ں‎ 502, Shl; Bg3 (7) 
Schwarz: Kh2, Lei, Sa2 (3). 
1. Ld7—h3!, .KXh3: 2, Lgl, belieb.; 3. 5197 usw. 
Richtıg gelöst: Aıth. Kreß, Berlin-Neukölln; 
H. Fisch, Mülheim (Ruhr): Alb. Neubert, Zwönitz; H. 
Kolwitz, Berlin Neukölln; E. Körner, Grünbach; O. 
Eichhorn, Bad Salzungen J. Herwig. Gotha; M. Baum, 
Berlin- Marienfelde; H. Zapf, Mannheim; Loth. Weber, 
Berlin-Tempelhof; F. Henn, Idar- Oberstein; J. Diehl, 
Oberschmitten; H. Lenke, Jena, Dr Rockstroh, Min- 
den i. W.; H Lönser, Berlin-Rudow; L. Bültemann, 
Oechlitz; G. Peipers, Eckardtsheim; Pfr. Klein, 
Setzingen: H Müller, Werdau; H. Karg, Colditz; M. 
Meixner, Schwedt; P. Antweiler, Köln-Merheim; H. 
Stadelmann, Oberlahnstein, 
Einige Löseıurteile: „Daß man am Rand 
den König um ‚die Ecke‘ bringt, das hat mit viel 


‚Verstand der Läufer fein bedingt“, H. K., B.-N.; „Die 


Aufgabe enthält eine starke Verführung: 1. Le6 schei- 
tert nur an Se3!“, J. H., G.; „Ein ziemlich schwieri- 
ger, überraschender Schlüsselzug, doch der köstliche 
Kern entschädigt für die rauhe Schale“, H. Z., M.: 
„Die Stellung, die die Praxis fand, ist ungekiinstelt, 
ungezwungen, interessant’, L. W., B. ZP. „Trotz ein- 
facher Mittel Schon und vielgestaltig“ 8 F. II., 

„Hut ab vor dem Mann, der diese fallenreiche Auf- 
gabe erdachte „H. St., Ò. usw. 


Alle Hufikinfirumente 
Sper. — 


Kaffee 


direkt aus der Bremer 

Röſterei. 2 Pfd. franko | 
Nachnahme, NM. 6 ۱ 
J.F.Rohlfing | 


Bremen 18 e Georgitr. | 


Katalog über 


Zauber- 


i Kunsi gratis 
# Janos Bartl 


Hamburg 3G/ د‎ 


e ite Branche 
Wie? an Private 


[renlor: 
EEE r3 مش ابادءم‎ 


Das Nürnberger 


(Rathaus! — 

— soll darauf sein. Herr 
Ungut knipst Blindgärger, 
well er d. Porst-Photo-Helfer 


Eine ideale Erfindung 


für das Fahrrad 
ist unser neuer 
Stoßdämpfer. 
Vaterland Fahr- 

räder schon von. 
RM 29.— an di- 

rek: an Private | 
Viele Dankschreiben. Katalog kostenlos 


- Friedr, Herfeld Söhne, Neuenrade 27 


Dieses 32 0selt. Buch ver- 
schenken wir an jeden 
ernsten Interessent. Ebenso 
kostenlos dle Zeitschrift 
„Nürnberg. Photo-Trichter“. 
Schrelben Sie heute noch 
darum, schon übermorgen 
wissen Sie, wle man richtig 
knipst durch der Welt größ- 
tes Photo- Spezlalhaus: 
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‚Der „Völkische Beobachter“ 
vermittelt seinen Lesern 


Nationalſozialiſtiſche 
Staatsauffaſſung 


u. völkische Weltanschauung in 
der. Lebendigkeit des Tages. 


Nürnberg -A N. W. 40 
gen Brieimarken-Zeitung 


HANSA POST 


atalog 
aller Art, frei 
auch waffenscheinfr., 
sehr billig. Preisl. frei. Westfalia 
` Wilk. Müchler Söhne Werk- 
Neuenrade 9 l. W zeugco., 
۱ Hagen W. 204 


Sioilern — 
ur Angst Hemmungen | Lest den 
Hausdörfer, Breslau! 67 


Wm 


EM-GE Luftgewehre 
mit Feinstellabzug schießen 
gut! . EM-GE Start-, 


bewähren sich seit Jahren, 

(Preis ca, /. elner scharfen 

Pistole.) Ohne Waffen- 

schein dch.Fachgeschafte. 
Liste frei! 

Moritz &Gerstenberger 

Kallenlahr.‚Zeila-Mohlis37i.Th. 


Hnzeigenteil 


ganz genau! Er ent- 
hält immer günstige 
Angebote. 


Schücht. Befangh. 3 
Aufkl. Schrift Cg. Port. 
P. Friede, München 25 
سح‎ 


7 EchtelPreitie] 


arze 

| 

n enre 0 
Bad Sud ade 15 Harz 


gegen einen 


: گا‎ ein Verkauf 


liste und regelmäßig] | marken statt, welch. v. 


| schränkt. DerVerkauf 


WAF FEN n 


Bune kostet M. 9.75, 
M. 2. 50 Bei d. 1-Kilo-. 


Wert von M. 30.— u. 
v. M. 50.— beigefügt. 


55 


Katalog umsonst! . 


SUN jedeßrielmarke, Dankschreibeni 7 
7 D die nnverbind’ Eigene Fabriki 
lieh gegen ۰ 
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Zuscbriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 


Eine hübsche Vorgabepartie 


Nachstehende Partie wurde von dem bekann- 
ten Karlsruher Meister Ruchti 
schwächeren Spieler mit Turmvorgabe gewon- 


nen und zeigt so recht die Mannigfaltigkeit der 


Kombinationsmöglichkeiten im Schach. Vorge- 


geben wurde der schwarze Turm auf a8. 


Weiß: N. N. Schwarz: Ruchti 
1. 02-4 7—f5 7. b2—b3 Si6—g4° 
2. e2—e3 e7—e6 8. 23ج‎ h7—h5 
3. Sg1—f3 Sg8—f6 و‎ 513-4224 ۲ 
4. Sbl—c3  b7—b6 10. Le2Xg4° 0411 
5. Lfl—e2 Lc8—b7 11. Kg1Xh2 h5Xg4 
6. 0-0 Lis—d6! 12. Kh2—gl Th8—h1F 


1 In einér Vorgabepartie ist der. Vorgebende immer 
gezwungen, den schwacheren Gegner aufs Glatteis 
durch etwas فك‎ elta ktg und sogar unkorrekte Züge 
zu löcken. 

۶ Schwarz greift mit alien zur Verfügung stehenden 
Mitteln an, immer in der Hoffnung, daß der Gegner 
in der Verteidigung einen Fehler machen wird. 

3 Eine verfehlte Aufstellung ist eingetroffen. Rich- 
tig war 04-05, um den Läufer b7 abzusperren. Der 


BiOx-UL RA -ZAHNDAS JA 


Besucht 


STUTTGART 


am Wege zu den Olympischen 


Winterspielen in Garmisch - Partenkirchen ! 


Stottern Einziger 
ist nerv. Klemmung | Briefmarken-. 
Befreie Dich selbst.! Verkauf 
Arno Gräser. Gotha f Führer mit 300 Abbil- lm Januar 


findet durch 


Ausbildung dungen, d. Kamera: vn 8 den Ve rtrieb 


١ H Wähler und 20 Vor- 
Privatschule fûr: Fernunter-.! teilen „ 


richt J. Fritz, Berlin W 57 auch Gelegenhelts- = v, Missions- 


Photo- Zeitschrift ] Wohlfahrtsinstituten 
u. Postverwaltungen 
auf der ganzen Welt 


Foto- J gesammelt 
4 ! Mengenabgab. ist be- 


werden. 
Fernberatung, 
tausch alter Kameras, 1 erfolgt nach Gewicht 
Telizahlg., Garantie, ۱ in garantiert undurch- 
Ansichtssendung von] suchten Originalpak- 
kungen. Ein Original- 
pfund (brutto 5-10000 


ı1 kg M. 19.50, 2 kg 


Paketen wird eine 


Der Welt größte | Gratisbeigabei.Ktlg.- 


‚JLelca-Verkaufsstelle 


bei den 2-Kilo-Paket. 


Stottern Bei Nichtgefallen Um- 
Wirkl. Hilfe! Prosp. frei tausch innerh. 24 Std. 


Institut Näckel, Berlin-Ch. 4 gestattet. 


Missionsbriefmarken- 
۱ Gra u e Verwertungsstelle 
Haare 


Hamburg 20/cc 

verschwinden d. einfaches: 
Mittel. Keine Farbe! Näh. 
Frau A.Mülter, München 
 Alpenrosenstr. 222 


Abt, Pi. 


zahlen Sie Tür 


۰ 20000 


fale der Größe‏ جا 

hrerSammlony 

und Beral versandt werden. 

Alfred Kurth 
Colditz Xr. 252 J. Ba. 


luskel-u 


Rheuma, M NervenreiBen 
aufen Sie in der Apotheke sofort 
Merbin J tO din | 
welc ol a 
1 er 2 angreift ee 
4.0. ALBERT WEBER,MAGDEBURG 


zum Ing.-Kaufm. Progr. frei 


re?’ 


ا خی ا z‏ - 
Si Bar‏ و ہمہ تک ال بل i‏ سڈ a‏ جو 
$ 5 


e 


ficherungsſchutz. Wer im neuen Jahre fo vors . | 
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Nahrungsmittel, 3. deutſcher Philoſoph. 4. ital. Münze, 
5. europ. Haupfitadt, 6. Stadt in Italien, 8. Mujit- 
ſtück, 9. geograph. Begriff. 11. perf. Fürwort, 13. Bau- 
material, 14. Behörde, 15. Radkranz, 16. Meeres- 
bewegung. ۱ | 


Lofungen der Rätfel in Folge 2: 

Magiſches Quadrat: 1. Kreis, 2. Ratte, 3. Ettal, 4, Stala, 
5. Selam. * Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. See, 4. Ota, 
7. Erich, 9. Album. 10. Kuliſſe, 12. SA., 14. Sadat, 15. As, 
16. Ems, 18. Bon, 19. Oct, 20. Tag, 21. Art, 22. Maus, 
23. Lade, 24. Alt, 26. Ser., 27. One, 28. Tee, 30. nie, 
32. Reihe, 34. AG., 35. Luebeck, 37. Leine, 38. Kamel, 39. 
Ill, 40. Ilm. Senkrecht: 1. Sen, 2. Erbſe, 3. Ei, 4. Ob, 5. 
Kunſt, 6. Amt, 8. Hus, 9. Nft, 10a. Lab, 11. Idol, ila. San, 
13. Amtmann, 15. Arterie, 17. Saale, 19. Orden, 20a. Gut, 


21. Aas, 25. Leib, 27. Orgel, 28. Tee, 29. Ehe, 31. Entel, 32. 
Rue, 33. Eck, 34. Ali, 36. 


Alm. Kryptogramm: Genie, 
Malta, Baſſiſt, Geſinde, Erwin, Zelter, Metwein, Aasgeier, 
Troß, Geſang, Ausgang, Gerippe, Leichter, etwas, Kordel, 
Zeno, Sahne, Zentner, Huſum, Miasma, Muskel. „Niemals 
ift in der Welt 61۳.1۵ Großes ausgerichtet worden ohne 
Enthuſiasmus.“ Kant. & Siscbeneinſchalträtſel: Wir find nun 
einmal eine Generation von Männern und wollen dieſen 
Titel in der deutſchen Geſchichte nicht verlieren. * ۰ 
rätſel: 1. Isfahan, 2. Biscaya. 3. Deiſter, 4. Kreiſel, 5. 
Schneiſe, 6. Serapis. * Silbenrätſel: 1. Moritat, 2, Nri- 
ſtoteles, 3. Namib, 4. Wunſiedel, 5. Ironie, 6. Rubens, 
7. Dolmetſch, 8. Nilgiri, 9. Indus, 10. Euphrat, 11. Bume⸗ 
rang, 12. Eltville, 13. Taiholu, 14. Roſegger, 15. Olifant, 
16. Geranie, 17. Eigelb, 18. Nebelhorn, 19. Manila. „Man 
wird nie betrogen, man betrügt ſich ſelbſt.“ l 


Froh und wohlgeſtimmt. Das Alte laſſen wir | 
hinter uns. Reiner Tiſch wird gemacht. Sorge 
um die Zukunft darf unſeren Schritt nicht 
hemmen. Ein wirtſchaftliches Rückgrat muß 
geſchaffen werden. Der 9)6) einer Lebens⸗ 
verſicherung bei uns ift das beſte Mittel. Wir 
bieten ſchon für wenig Groſchen guten Ver⸗ | 


forgt, kann getroft in die Zukunft ſchreiten. ۱ 
Wir beraten gern und unverbindlich! ۳ ۱ 


| 
| 


An der Wifter 1 


ہے — ———— 


00165111109 


| Hamburg 5 


t 


Illuſtrierter Beobachter 


Thag, 4. Geburtsort des Führers, 5. Verwandter, 
6. männliches Schwein, 7. Inſekt, 8. Mehrzahl von 
Solo, 9. Stadt in Mexiko ) = d. 10. Anterkommen, 
11. Mitbegründer der Reformation, 12. Teil des 


Knies, 13. Manilahanf, 14. G. Freytagſche Roman- 


geſtalt, 15. Pflanzengattung, 16. Himmelsgeſtalt, 17. 
Abung am Barren, 18. Jagdruf. 


Kachel-Kätſel 


Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und werden in 
Ahrzeigerrichtung geleſen. Sie bedeuten: 1. oriental. 
Wagen, 2. Vogel, 3. Ruheſtätte, 4. argentin. Nagetier, 
5. Luftſack, 6. ruſſiſche Volksvertretung, 7. tibetaniſcher 
Mönch, 8. durchſichtige Maſſe, 9. Fluß in Aſien, 10. 
Gebirgszug in Turkeſtan, 11. amerikan. Republik, 12. 
nordiſcher Männername, 13. deutſcher Fluß 


` 


Rreuzworteätfel -` 
Waagredt: 1. Wild. 4. Muſikinſtrument, 6. 


D 
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Moſaikrätſel 
Die Steinchen, richtig geordnet, ergeben einen Aus- 
ſpruch Schillers. | | 


STD 


JEg 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a ba abn bel ber berſt bo brau 
bru ca cu cruz dach der dorf e ei en erz gar ge 
gel gra ha in knie la le le lenk li li li lus mer 
mus nau o ob ra rel fen fo fom ve mun ſind 
18 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbud- 
ſtaben von oben nach unten geleſen einen deutſchen 


Miniſter und ein von ihm geſchriebenes Buch ergeben. 
JJC I 


, 11 
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۱ 


۱ 18 deutſche Stadt, 7. Stadt in Böhmen, 9. Flutmeſſer, 


10. Haſenſtadt in Afrika, 12. Raubtier, 15. Streit, 
17. Heilpflanze, 18. Fluß in Spanien, 19. Werkzeug, 
20. Getränk. Senkrecht: 1. Stadt in Eſtland, 2. 


* 
wl 


e x ١ 
ier fängt 


Stahl- DN, Schlafzim. Kinderbetten. 
De Beffen Ba ا‎ E 


022 ہے رص‎ : 
ist die Heimschule fiir jedermann, de 
trotz Volksschulbildung in seinem Beruf 
emporsteigen, Berufspriifungen(fiir Kauf- 
leute, Techniker .نا‎ a.) ablegen od. Ober- 
sekundareife, Mittlere Reife, Abitur, 
Ersatzreifeprüfungen für den Handels- 
hochschulbesuch sicher bestehen will. 

Auch Fortbildung für Beamte, 

kaufmännische, fremdsprachl. 

u. Musik- u. technische Berufe. 
Lassen Sie sich über die Erfolge unserer 
Schtiler durch d. Rustin-Zeitschrift unter- 
richten. Wir geben Ihnen kostenlos Aus- 
kunft ,نا‎ senden Studienprogramm gratis. ۱ 


Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam - fa 110 
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Bedeutung ber Wörter: 1. berühmte Filmſchauſpie⸗ 


Ein leichtes Kratzen, ein schwaches Hiisteln 


wissen ganz genau. warum sie täglich ein 
paar Sodener Mineral- Pastillen nehmen. Sie 
erhalten die echten,, Sodener“ ' ١. 
u. Drogerien. Preis: 0.90 RM, m. Menthol 1.- RM. 


on aus Hollywood, 2. Kurort in Bayern, 3. Boden- 


Nove 0 


Ein NEUES | 
Verfahren 
auf dem 
Gebiete der 


plötzlich ist der ausgewachsene Katarrh da 

En mit alr seinen pogen ی وبا‎ Die 
Kehle ist das Eintallstor der Erkältungs- 
inifettungs- krankheiten. Ein wirksamer Torwächter 
Th ۱ 3 sind die SodenerMineral-Pastillen. „Sodener“ 
sierapie NA sind etwas Köstliches tür den Hals, und 
€ schmecken sogar gut. Sie werden aus dem 

S : ü Natursalz der Heilquellen in Bad Soden a.Taun us 

1 zu;: : ۱ dem bekannten Heilbad fiir Katarrh, Asthma 

das vom üblichen völlig abweicht, und besondere Sr Herz) hergestellt. Sänger und Redner 


Erfolge aufweist. Keine Hormone, Bor oder andere 
Drogen, kein Abführmittel. keine Salbe, Beschaffen 
Sie sich unbedingt und sofort unsere ausführliche 
Information mit kostenloser Probe-Packung. Schon 
die Probe wird Sie überzeugen! Weitere Sendungen 
nur bei ausdrücklicher Bestellung. 

GESELLSCHAFT 


FRITZ STAB 
۰ GEGRONDET 1921 
BERLIN W و‎ LEIPZIGER STRASSE 23 


Gratis-Bezugsschein 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich eine 
= von NOVO-ORBAL mit ausführl. Information 
E 


WOHNORT 


KOMMANDIT 


_ Staatliche Hochschule WAL TIE T 
angewandte Technik. Köthen (Anhalt) Jiu Jitsu 
Die unsichtbare Waffe! 


Lehrbuch der japani- 

schen Kunst d.Selbst- 

verteidigung bei tat- 

lichen Angriffen. Mit 

63 Griff-Abbildungen 

M. 2.80 (Nachnahme 
M. 3.10) 


Versand Hellas 
Berlin-Lichterfelde 103 


a Bin Maschinenbau. Automobile 
Gastechnik. 


bau, Eisen 
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-1934 - wird das Jabr der 
ſchweren Kämpfe gegen zähe, 
erbitterte, ſiegverwöhnte Gegner. 
Die deutſchen Rennwagen. vom 
Ausland zuerſt واه‎ ۰ 
Kurioſität betrachtet, ringen den 
Gegner nieder, wo fie ihn tref- 
fen — bis am Tag von Monza 
die ſilbernen Wölfe Deutſch⸗ 
lands im „Großen Preis von 

Italien“ ihren Gegnern davon- 


1933, wenige Tage nach 
Abernahme der Macht, wurde 
durch die Initiative des Füh⸗ 
rers mit dem Bau der deutſchen 
Rennwagen begonnen. S 

Sechzehn Monate ſpäter, im 
Juni 1934, der erſte Sieg: 
Manfred von Brauchitſch ge⸗ 
winnt mit dem neuen Merce— 
des⸗Benz das Cifel-Rennen auf. 
dem Nürburg-Ring. 


Die letzte Runde. 
Die weißen Streifen auf den Neifen zeigen an, 
۱ daß die oberſte Gummiſchicht abgefahren und damit 
die Sicherheitsgrenze der Reifen erreicht ift. Jedes ۱ 
große Rennen ift heute ein Problem für den Reifen⸗ 


im „Großen Preis. 


konſtrukteur. — 0 


von Spanien“ : VE 


entſchieden worden. Eine gut eingearbeitete 


bis 200 Liter Kraftſtoff in einer Minute! =: 
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۱ Sa Gieg! 


Rudolf Caracciola, unf er erfolgreichſter ی‎ AE hat mit feinem Mercedes: 
Benz im Jahr 1935 nicht weniger als ſechs große internationale Rennen und 
die Curopa⸗Meiſterſchaft gewonnen. — Großer Preis von Spanien. 
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| Nächſte Runde: tanken! 
Manches Rennen iſt ſchon in den Minuten und Sekunden des Tankens 
Mannſchaft von Rennmonteuren wechſelt alle vier Reifen und tankt 150 


1 Großer Preis von Tripolis, 
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hundert-Jubilaum des Automobils: Rückschau auf das Kampfiahr 1935 


‚unjere Rennwagen antraten, haben fie gefiegt. 
ıen: Werlin jun. (3) und Werkphoto. . . . Bon Tripolis bis Brünn, von Monte- Carlo 
۱ 5 bis San Sebaſtian, in Paris, Bern, Barce- 
lona, Spa, Tunis, Pescara, Monza, auf der 
Avus und in der Eifel — immer und überall 


Automobilrennen find in den letzten Jahren 
immer mehr Nationalſport geworden 


Einzug der deutſchen Wagen beim 
„Großen Preis von Italien“. 


— 


Das ſchnellſte Rennen der Welt. 


Das Avus⸗Rennen iſt das ſchnellſte Langſtreckenrennen der Welt. Im Endlauf des Rennens von 1935 


e l d : x . OI öchſtgeſchwindigkeit 
Mercedes-Benz einen Durchſchnitt von 238,5 km/st. Die 65041 
ogion tite auf kurzen Strecken 300 km/st erreicht oder überſchritten haben. l 


erreichte F 


lien und von der erſten bis verloren: den „Großen Preis 


zur letzen Sekunde des Ren- von Deutſchland“, als neun 
nens an der Spitze lagen. Wo- Kilometer, fünf Minuten, vor 
mit ihre Aberlegenheit eindring- dem Ziel am Wagen von Man- 
lic und deutlich bewieſen war. fred von Brauchitſch ein Reifen 

Im Jahre 1935 aber fuhren zu Fetzen zerknallte und Tazio 
wiere Rennwagen ihre Geg- Nuvolari ohne Gegner als Gie- 
ner einfach in Grund und ger durchs Ziel donnerte — 
Boden. gejagt von Stuck und Caracciolo. 

Zwar haben wir ein Rennen Aber wo ſonſt in der Welt 


Tempo . . .! 
In dem Rennwagen Caracciolas ſtecken gut und gern 
300 PS; dabei wiegt der Wagen leer und ohne ۸ 
nicht mehr als 750 Kilogramm — das Gewicht eines 
Kleinwagens mit der Leiſtung eines Flugmotors. 
Refultat: bis zu 300 km /st! — Großer Preis von Spanien. 
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5 1 Das deutſche Lied. 
Ke ausländiſchen Rennen, die von Deutſchland beſtritten 
"Den, wurden auch von deutſchen Wagen gewonnen. 


as deutſche Lied jenſeits der Grenzen. — Großer Preis 
: von Belgien. 
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Te Rennbahngeflüſter ae 
WE? lann ein Fahrer die Lage in einem großen 
ki ich aus beurteilen. Er muß fic) auf die 
کت‎ bei 250 = Werklager verlaſſen — und muß ſie 
„Sachen“ noch Tefen können! — Großer Preis 
von Frankreich. 


> Climat erklang am Schluß eines Rennens im Jahr 1935 
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Der Stratege. ا‎ 

Oberingenieur Neubauer, Leiter der Rennabtei⸗ 
lung von Daimler⸗Benz, eine international be: 
kannte Perſönlichkeit. — Unter ſeiner Leitung 
wurden die Mercedes⸗Benz⸗Rennwagen für jedes 
Rennen vorbereitet, und er beſtimmte die Taktik, 
die in neun großen Rennen zum Sieg führte. 
Großer Preis von Tripolis. er 


% 
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Monte Carlo, Avus, Barcelona. ۱ 

Drei große Nennen hat Luigi Fagioli, der fym- 

pathiſche Staliener, im Jahr 1935 für Deutſch⸗ 
land auf Mercedes⸗Benz entſchieden. 


Beobachter 
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Der Sieger von Monza, 
Hans Stuck, im Jahr 1935 
weniger erfolgreich, konnte 
von den großen inter— 
nationalen Wettbewerben 
den „Großen Preis von 
Italien“ für Deutſchland 
entſcheiden. 


Die deutschen Rennwagen 
bestritten im Jahre 1935 
14 Rennen und gewannen 
davon 13. Sie erkämpften 
auſserdem 9 zweite, 6 dritte, 
5 vierte und 5 fünfte Plätze. 

Mercedes-Benz siegte 
in 9 Rennen — Rudolf 
Caracciola allein in 6, eine 
Leistung, die ihm den Titel 
eines Europa-Meisters ein- 
brachte. In 4 Rennen er- 
kämpfte Mercedes-Benz 
den ersten und zweiten, in 
einem Rennen den ersten, 


zweiten und dritten Platz. 


Auto- Union blieb Sie- 
ger in 4 internationalen 
Rennen — in einem Ren- 
nen erstritt Auto- Union 
die beiden ersten Plätze. 


= Anſer „Säugling“. ۱ 
Bernd Roſemeyer aus Lingen an der 
Ems, kommt aus dem 
ſport, fährt unglaubli 
zuverläſſig. Sein erſter 
meter auf dem Maſary 


H 


Wir haben gefiegt! 


Oberingenieur Neubauer „umärmelt“ Caracciola nach ſeinem Sieg im 
„Großen Preis von Spanien“, dem gewaltigſten Erfolg der deutſchen 
: Automobilinduſtrie im Jahr 1935. Links: L. Fagioli. 7 


und Rennleiter Neubauer ift danach 
mit einem dicken Lachen auf Urlaub ge- 
gangen — ein gutes Zeichen für uns, 


ein weniger gutes für „die anderen“. 


Deutſchland hat geſiegt, und wir 
grüßen die, die 1935 ſo große Taten 
vollbrachten: die Rennfahrer, die Inge⸗ 
nieure, die Arbeiter — alle, die mit- 
halfen, den Ruhm deutſchen Schaffens 
zu künden. ۱ 

1936 aber ſoll ein neues Jahr großer 
ſportlicher Kämpfe und deutſcher Siege 


werden. W. 


ftieg die Hakenkreuzflagge am Sieges⸗ 
maſt hoch. Hunderttauſende erlebten 
die Triumphe deutſcher Technik, die 
Siege deutſcher Leiſtung. 

Anſere Gegner hatten es mit neuen, 
ſchnelleren Wagen verſucht — ſie konn⸗ 
ten ſich nicht nach vorn kämpfen. Viel⸗ 
leicht werden ſie in dieſem neuen Jahr 
1936 beffer und zuverläſſiger, aber 
unſere Wagen ſind den Winter über be⸗ 
ſtimmt auch nicht langſamer geworden. 

Schon hat Mercedes-Benz in Monza 
ein paar ſchnelle Proberunden gedreht, 


Ein neuer Mann. 


Motorrad⸗Renn⸗ 
ch verwegen und 
Sieg: die 500 Kilo⸗ 
k⸗Ring bei Brünn. 


Achille Varzi, bekannter italieniſcher Rennfahrer, fuhr im 
Jahr 1935 erſtmals für Deutſchland. Auf bent پا رم‎ 
Rennwagen gewann er den „Großen Preis von Tunis” 
und die „Coppa Acerbo“. Rechts neben Varzi Dr.-Ing. 
F. Porſche, der Konſtrukteur des Auto-Union⸗Rennwagens. 
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Ögewinnüng. aif. einer 


der afrikaniſche Arwald,‏ زی 
ein Gebiet, das für unſere‏ 
Begriffe noch voller Abenteuer und‏ 
Nomantik ſteckt, beſitzt eine nüch-‏ 
terne Alltagsſeite. Unter den Pal-‏ 
men des Südens iſt niemand mehr‏ 
vor den Schornſteinen einer Fabrik‏ 
ſicher, wie die großen Anlagen der‏ 
deufihen Pflanzungen in Kamerun‏ 
beweilen. Der Anbau der Ölpalme,‏ 
eine der wichtigſten Aufgaben des‏ 
beutſchen Pflanzers, verlangt neben‏ 
den ausgedehnten Kulturen eine‏ 
Fabrikanlage, in der die geernteten‏ 
Früchte verarbeitet werden können.‏ 
Daher führen Gleisanlagen in‏ 
das Arwaloͤdickicht, Motordraifinen‏ 
und Kippwagen rollen durch den‏ 
Buſch und der Rauch der Schorn:‏ 


Das rötlich- gelbe Frucht: 
fleiſch der pflaumengroßen 
Beeren liefert das Palmöl. 


Bis zu einem Zentner ſchwer 
find die Früchte der Ölpalme, die 
die Eingeborenen im luftigen Gu 

herunterſchlagen. 


Aufnahmen: 
Weltrundschau. 


ſteine ſteigt über dem Aqua- 
tor auf. 

Die bis zu einem Zentner 
ſchweren Fruchtſtände der 
Olpalme werden in aus- 
gereiftem Zuſtand von den 
Eingeborenen mit einem gro- 
ßen Meſſer heruntergeſchla— 
gen. Dann werden ſie auf 
den Kippwagen in den Fa— 
brifbof befördert. Auf dem 
laufenden Band gleiten ſie 
in die Sortierräume, wo ſie 
geſchält werden. Gleichzeitig 
wird das Fruchtfleiſch von 
dem Kern gelöſt und wan— 
dert in den Kochraum. Dann 
kommt es in die Preſſe, von 
der das Gl direkt in die 
Fäſſer gefüllt wird. i 

Auf dem Weg, den fid die 
Pflanzer in den Urwald 
gebahnt haben, ift die Sn- 

duſtrialiſierung in den 
ſchwarzen Erdteil eingedrun— 
gen. Schlagbäume müſſen an 

den Wegkreuzungen auf— 
gerichtet werden, Maſchinen 
rattern, und die Gummi- und 


ت 
t‏ —— — 


SC Das 5 wird den 1 : Olproduktion Weſtafrikas er- Im Fabrikhof, in dem ſchwarze Arbei- 
Nach dem Roden wandert da * BE ſcheint in der Handelsbilanz ter die Olfriihte in den Sortierraum 
herausgepreßte SI fließt direkt in die Fäſſer. der europäiſchen Mächte. ۱ befördern. 


eee 


Hinaufklettern auf 


ſtets derartig beſetzt, 


Sinne gibt es hier 


Menge werden oder 
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aufende von 01 
figen auf den Tieren 


Der Kampf des Stieres gegen alle hat begonnen. Tribünenplätzen der großen 
Einer der Burſchen iſt in eine ungemütliche Situation geraten, es Holzarena, die eigens für 
gibt für ihn keine Möglichkeit zur Flucht mehr, er muß den die vier Feſttage der Weih— 


Stier am Pfoſten austoben laſſen. | nachtswoche gebaut wird, um 
۳ die Stierkämpfe, Die eigent, 

lich feine find, mit ۰ 

Ein Stier, raſend gemacht 
durch Leibriemen und Ter— 

pentinöl, das in kleine Wun— 

den an den Hörnern geträu— 

felt wird, ſtürzt in die Arena 

hinein auf eine vielhundert— 

köpfige Menge junger Leute, 

die nun nicht zum Tode 

verurteilte Gladiatoren ſind, 

ch J „ / لک تپ‎ ۱ ۱ ſondern Verwegene, Betrun- 
یی‎ E (C1 kene und Renommiſten, die 

. ۰۹ ee و‎ 3 d wochenlang auf bieles eigen- 
artige Feſttagsvergnügen ge- 
wartet haben. Retten kön— 
nen ſie ſich nur durch Da— 
vonlaufen, durch geſchickte 
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Blutrauſch. 
Während hier einer 
halb ausgezogen 
durch den Stier 
am Boden liegt, 
haben die anderen 
den Ernſt der 
Lage noch nicht 
erfaßt, ſie hocken 
zum Teil auf dem 

Boden. 


Ein aufregender 
Augenblick. 
Der Stier hat 
einen Angreifer 
erwiſcht und wirft 
ihn hoch. Der 
Kampf beginnt 
blutig zu werden. 


Aufnahmen: 


| Wendungen oder 
Weltrundschau. W gen, 


die Amzäunungen. 
denn die ganz ſchma⸗ 
len Ausgänge ſind 


Bild rechts: 
Einige Reiter, die 
„für alle Fälle“ da 
ſind, treiben den 
Stier von ſeinem 

Opfer fort. 

Es iſt intereſſant, 
auf dem Bild feſt⸗ 
zuſtellen, daß die 
Spannung des 
Kampfes alle Betei- 
ligten ſo feſſelte, daß 
keiner dem Verleg: 
ten zu Hilfe kommt! 


daß an ein Durch- 
kommen nicht zu 
denken iſt. Toreros 

im eigentlichen 


nicht. Jeder, der 
Mut hat, kann hier 
für ein paar Stun- 
den zum Helden der 


zerſchunden und zer. 
ſtoßen im Hölpital 
wieder erwachen. i 
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und Mitkämpfer begrüßen, dankbar für fein Kommen, den Führer. 
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dritten 


um 


Eur bahnbrechenden 


ausgeprägt. 


Führer heben, 


| ie Rinder umdrängen auf, der Grevenburg den Führer. 
öchſte Aberraſchung find in den Kindergeſichtern, deren Augen fih zul 


` 


Alte Parteigenoſſen 


D 


E ۲ Adolf Hitler i m Lippeſchen Land. 
Der Führer mit den Kindern des Freiherrn 
auf der Grevenburg. 


er 
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Ehrſurcht, Freude und h 


von Oechnha 
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۰ Ein mannhafter Händedruck begleitet die Aberreichung 


ا8ا 
AP‏ 


der Ehrenbürgerurkunde Grevenburgs an den Führer. > 
1 ۱ À 


bei seinen 
Lampfkameraden 


Ehrung der alten Mitkämpfer Adolf Hitlers: 

m Mikrophon des Rundfunks die neuen Ehrenbürger 

٩۵ te: ee des Lippeſchen Landes: = > 

lenberg) ی‎ Brigadeführer Schreck (Ehrenbürger von Schwa⸗ 
ی‎ Schaub (Ehrenbürger von ا‎ ۱ 3 he op an رم‎ 1 

20+٦5۰ Eine fübelnde Volksmenge begrüßt ſtürmiſch den Führer‏ ات وی ساس هه که 
et Id) und (ganz rechts) Neichsbildberich te. „ en A In Ura.‏ 
ſtatter Hoffmann (beide Ehrenbürger von Bad Salzuflen). 7 Ko in-der Grevenburg. ۱ ۱‏ 
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Sämtliche Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 
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Friſchluftzufuhr durch elektriſche Entlüftungsanlage in den Arbeitsräumen. 

Die Apparatur an der Fenſterwand ſorgt für die ſtändige Reinigung der Luft in den 
Fabrikhallen. Auf dieſe Weiſe wird mancher Krankheit, die durch die Einatmung ſtaub— 
durchſetzter und verbrauchter Luft entſteht, vorgebeugt. 


Die Daimler-Benz-Werke in Antertürkheim. y 
Die ausgedehnten Fabrikanlagen diefer führenden deutſchen Auto: 
mobilfirma find feit der Machtübernahme durch den Nationale 
lismus reſtlos von dem Rhythmus des neuen Geiſtes due "ا‎ 
Neueinſtellung von vielen taufend. deutſchen Arbeitern wandelte 
Hunger und Not in Arbeit und Brot. i 


ا 


Der JB. bringt aus dem Schaffensgebiet und 
von dem Aufbauwerk der Deutschen 955 
Neuzeitliche beitsfront eine Reihe von Bildben ul 1 
Neparatur- welchen die Tiefenwirkung der na on 
werkſtätte. sozialistischen Idee vor Augen geführt 1 
Durch große, weit Wir entsandten zu diesem Zweek ve 3 
gd öffenbare Fenſter  Sonderberichterstatter u. a. zu den Wer A 
ee E Fußboden der Daimler-Benz-A ktiengesellschatt, aug . 


beſchaffenheit deren Betrieben in Untertürkheim. Sindet- d 
RE leichte fingen und Gaggenau wir zuerst diesen 3 0 
möglichkeſt. Untertürkheim und einen weiteren 12 ١ 0 
nächsten Folge des JB. erscheinenden BI iP 

bericht veröffentlichen. ۱ 
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Nach dem Dröhnen der Maſchinen 
künſtleriſche Muſikdarbietungen.“ 


Arbeiter lauſchen im Fabrikhof während der Mittagspaufe 


den Weiſen aus „Tannhäuſer“. 
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Ein Armeemarſch erfriſcht Geiſt und Nerven. 


Die Muſilkapelle beſteht aus einem Blas- und Streichorcheſter. Die 

ode lid SE find zum größten Teil von der Firma geſtellt. 

Die im Gemeinſchaftsgeiſt der Arbeitskameraden wurzelnde Bereitſchaft, 

jedem die Arbeit zu erleichtern, iſt ein Erfolg nationalſozialiſtiſchen 

Tatſozialismus', der von der Werksleitung der Daimler⸗Benz⸗Werke in 
vorbildlicher Weiſe unterſtützt wird. 
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۱-۰ Die Muſikkapelle des Werks ſpielt. 


Die Mitglieder des Orcheſters, alles Arbeiter der Fabrik, 
opfern ihre Freizeit, um ihren Werkskameraden mittags in 
rz. der Pauſe aufzufpielen. 
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Sum Mittageſſen geht's in den Speiſeſaal der Fabrik. 


Das 
Gefolgſchaftsangehörigen im Monatsgehalt 
der Firma verbilligt. Ein gutes, reichliches 
Pfennig. Für die Gefolgſchaft im Stunden: 
hjahr 1934 errichteter Speiſeſaal zur Ver- 
5 ſreundlichen Ausſtattung weſentlich abweicht 
on den Räumlichkeiten früherer Zeiten. 
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er Wahnſinn des internatio- 
1 nalen Proletariatsgedankens zer- 
ſchellte an Adolf Hitler, der dem 
ſozialen Leben unſeres Volkes eine 
neue Grundlage gab und unermüdlich 
weiter daran ſchafft, die Bedürfniſſe 
des Arbeiters der Fauſt und deren 
Sicherſtellung auf das höchſte Maß zu 
heben. Ein Blick in die Betriebe von 
heute, nach nicht ganz dreijähriger Re— 
gierung durch den Führer, beſtätigt auch 
in dieſer Beziehung den ungeheuren 
ſozialen Aufſtieg in vollem Umfang. Nicht 
nur hinſichtlich der Reinlichkeit der Ar- 
beitsſtätten, der Sauberkeit des Betrie- 
bes, der Geſundheitsverhältniſſe der 
Räume iff Wandel geſchaffen worden. 
Im Kameradſchaftsheim der großen 
Fabriken kommen ſich Betriebsführung 
und Geſolgſchaft menſchlich ungezwungen 
näher. Auf dem Prinzip der Leiſtung 
allein beruht die gegenſeitige Achtung, 
und eine Anterſcheidung nach Klaſſen oder 
Ständen wird durch die wachſende Er— 
kenntnis, daß der eine des anderen bes 
darf, im Keime unterbunden. . 
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Modell des Mercedes-Rennwagens „Gulliver“. 


Unter Anleitung der Meiſter wurde dieſes kleine Präziſionswunderwerk von den Lehrlingen der Fabrik 
als Geſchenk für den Führer hergeſtellt. 


Der Sohn wird 
wieder, was der 
Vater iſt: Dreher. 


Links ein Meiſter der 
Lehrlingsabteilung, 
der Arbeitsanweiſun⸗ 
gen an Vater und 
Sohn (Mitte u. rechts) 
erteilt. 


و 
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Unterricht der Lehrlinge 
an der Fräsmaſchine. 


Die Sorge um die Nach⸗ 
wuchs⸗Erziehung ließ die 
Werke im Jahre 1916 be⸗ 
reits eine befondere Lehr⸗ 
lingsabteilung gründen. 
Waren einſt Werkzeug: 
putzen, Aufräumen und 
Brotzeitholen die Haupt: 
beſchäftigung der Lehr⸗ 
linge, fo iit hier eine- 
10168 nach 
genauen Vorſchriften der 
Garant für den werden: 
den Qualitätsarbeiter. 
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Zur Geier des Sab- 


“restages: der Be- 


freiung des , 600۰ 
gebietes ift Reichs— 
miniſter Dr. Frick ins 
Saargebiet getom- 
men, den treuen 
Saarländern die 
Grüße des Führers 
zu übermitteln. 
Das Bild zeigt 
Dr. Frick (rechts), 
dem eine kleine Saar. 
brückerin einen Blu- 
menſtrauß überreicht, 
und Gauleiter des 


Gaues Saarpfalz, 
Bürckel. 


unter Einbeziehung 
einiger benachbarter 


Gemeinden den alten 


deutſchen Namen 


Saarlautern erhielt. 
Stolz erfüllte jedes 
Deutſchen Bruſt bei der 


Meldung, die Gau— 
leiter Bürckel dem 
Neichsinnenminiſter 


machen konnte: „Die 


Rückgliederung des 
Saarlandes 
iſt vollzogen!“ 


3:9٤ nu 


x 


Reidhsminifter Dr. Frick begrüßt 
den ſaarländiſchen Wirtſchaftsführer 
: Röchling 


am Befrejungsdenkmal in der Warndt. 


in Jahr harter, erfolggekrönter 
Arbeit, zugleich den Jahrestag 


des überwältigenden Bekenntniſſes ber 


Saarländer zu ihrem deutſchen Vater— 
land, gab es zu feiern. Einen Höhepunkt 
der Feſtesfreude bedeutete es für das 
deutſche Saarland und mit ihm ganz 
Deutſchland, daß die Stadt Saarlouis 


جن 
۷۵ وم 


Aufnaliinen: Heinrich Hoffmann (2) und Weltbild (2), 


„ Feſttage im Saat 1 
weber der Formationen am „Platz der Deutschen Bra in | Gaarbriden: ab. 
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Vor dem Saarlauterner Rathaus. 


Eine begeiſterte Volksmenge iſt Zeuge eines 

hiſtoriſchen Geſchehens. Der neue Ortsname 

Saarlautern wird an Stelle eines Schildes mit 
der Aufſchrift Saarlouis angebracht. 


Zum Jahrestag 


Surbereung 


Die Stadt ۱ 


E Ee 


۰ wieder ihren 


سج و a‏ یہ 


alten deutschen Namen 


Reichsminiſter Or. Pai ii rom den 


ETS 
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EIN FESTLICHES EREIGNIS: 


TT 1 1 j rr‏ 1 1 ۱ ار از را 


— 


Ehrengäſte in den feſtlich geſchmückten Räumen der Berliner Staatsoper zum erſten geſellſchaftlichen Empfang des neuen Deutſchlands in dieſem Jahre: E 
Gauleiter und Gtaatsminifter Wagner (links) und Reidsleiter Amann : - - Staatsſekretär Funk und- der Oberbefehlshaber der Wehrmacht. 
| | mit Gattin. ۱ 1 , Reichskriegsminiſter v. Blomberg. | 


Reichsleiter Bouhler als Ehrengaſt auf dem Ball. 


Sämtliche Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


ا8 
1 
KR‏ 
رن 
2 
ZE geg, | N‏ 
Miniſterpräſident Göring und Gattin in ihrer Loge auf dem Opernball. — N‏ ۱ 
bereits an dieſem. Abend. eine große. Reihe. Auch Gäſte aus allen Lagern von Kunſt und Kultur waren erſchienen. Se‏ سے ہے Së‏ 
Das Bild zeigt Viktor de Kowa und Gute Alrich. die zwei deulſchen Fülmlieblinge %‏ : سب رو En‏ ی ۱ 


t. = 5 3 ۰ 
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DV 


2 


PET FT ö Kai: 

۱ 7 4 ER Ge 
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Vie VE da 
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3 ۱ : SÉ? 
BON 


RÉI KA 


SS KP wf ën 


74 K ١ 
aTe ena ف‎ "e A.) 5 ات‎ 
۱ ١ ga e r ` 
71. 9 و .یسا‎ e 


FS ١ 


ےک ام o‏ و وک سر 
r nen‏ 43 ہے۔ 
5 * | 

7 * K ۲ 


Der Generalappell des NSKK. in der 
Deutſchlandͤhalle. À 
Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, und Korpsführer Hühnlein ſprachen 
in Berlin zu den Männern des NSKK. 
Presse-Photo. 


Von der Araufführung der „Klugen Frauen“, 
dem deutſch-franzöſiſchen Gemeinſchaftsfilm, 
in Berlin. ad 
Reidsminijter Or, Goebbels im Geſpräch mit der 
ranzöſiſchen Hauptdarſtellerin Fransoife Roſay 
und dem franzöſiſchen Botſchafter François-Poncet. 
Heinrich Hoffmann. ; 


Rechts: 
Der große Gautag der Berliner Bewegung 
in der rieſigen Deutſchlandhalle. 
au le: Neihspropagandaleiter und Gauleiter von 
Berlin Dr, Goebbels, der ſtellvertretende Gauleiter 
Görlitzer, Obergruppenführer v. Jagow. 
Weltbild. 


Staatsrat 


3. P. - : e r. 5 Saz SE EN 
8 : - : : S11 u Hr tert Lex. Beo b a cht oe وو و وا ہو و عم وو‎ | 
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سح ے 


euzüg 


der 
A 


86 Aw 
۱ : ۳ ` 


CENT 


Die Ausrüſtung, erprobt durch Ge— 
ſchlechter, iſt die Vorausſetzung des 
Gelingens. Vor Beginn des Heuzugs 
werden „Kriegsſeil“ und „Kriegs— 
rolle“ geprüft — ein Reißen, und 
Verletzte und Tote wären die Folge. 


er den Beſten eines Volkes ein— 
1 geborene Drang zur heldiſchen 
Tat, zum Kampf mit der Ge— 
fahr unter Einſatz des Lebens, hat auch 
den Bergſteiger und Skiläufer geformt, 
der den furchtbarſten Wänden und 
Graten, den ſchauerlichſten Eisbrüchen 
trotzt, der fic) die erhabenſte Schönheit 
irdiſcher Landſchaft und die Seligkeit 
des Sieges erobert am Rande des To— 
des in Fels und Firn. 
Neben den größten unter ihnen, deren 
‚Namen über den Erdball geht, ſteht 
unbekannt und namenlos der Sohn der 
Berge ſelbſt, der deutſche Bergbauer, 
im Kampf um das karge Leben, um 
Hof und Herd, ihnen gleich an Mut 
und Leiſtung, ein Held des Alltags. 


H EE 5 


8 


in, 

Lë, 
7 

* 


۱ 


RR 2 p- 2 ۱ ۳ AM ۲ ۳ 
`. faft unüberwindliche Hindernille x 


gegentürmen. Der deutſche Weng en 
aber trägt in Blut und Mark 7 i 
tine Leben der Berge buch debe 
derte und Jahrtausende. Er ghi 
Soweit noch unter Felſen und über | | ER E Arbeit, die Rieſenkräſte und m 
Abgründen der Stein eine Krume Erde 1 HR 1 oy سو‎ menſchliche Ausdauer, ۲ 
trägt und das harte Berggras wächſt, : 1 ا‎ ۶ 1 Ke - +٦ hare Bergerſahrung und 4 
ſteigt er hinauf, mäht die Bergwieſen verlangt, ſo ruhig und ſelbſtver be, (eh 
nach dem kurzen Sommer, in den ſchon wie der Städter in peine Amte. I , 
der Winter fällt, und holt das Heu zu ۱ Büro, auf feine ‘Bauftelle, in 
Lal, wenn metertiefer Schnee, wenn Fabrik. Das harte, tobesnabe en 0 
ſpiegelglatte Wände von Eis, Lawinen, 5 See ibn - ven deutſchen سی سا‎ d 
x Kl ہی‎ Si, 1 „ T Ion, ها‎ oe „ en 5 ۰ 
V ës 818 Ge Beladen mit 200 m Seil und an die 1500 m Vindeſeil, im Scheine von Fackeln, Charakter EA ee des لا‎ 
Menſchen und der Arbeit feiner Hä beginnt der vomantij ausſehende, mühevolle Aufſtieg. 0+0۸ تا‎ Leiſtung geprägt, zum STT" e 

| er Hände Aufnahmen: Hartmann — Wehne; tags. ۱ 

/ 0 1 ٤ ner. 1 


Se ER 
0 . e 


Jeden Fußzbbreit Boden müſſen 
die „Hoiziecher“, ausgerüſtet wie 
der ſachkundige Bergſportler, ſich 


erkämpfen in Eis und Schnee. 


Hild links: 
Irgendwo über Fels und Wand, 
den Fuß am Abgrund, wird die 
3—4 Zentner ſchwere Burde 
herabgelaſſen und unten in 
Empfang genommen. Sie zu 
lenken iſt ein gefährliches Anter— 

nehmen. 


Bild rechts: 
Ein Fehltritt, eine falſche Be- 
wegung, ein Auslaſſen — und 
das Anglück iſt geſchehen: dann 
bringen die Heimkehrenden Leid 
und Sorge in manches Haus. 


Eh. 


An‏ ہہ 


— 
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Dem M 


í 


Ständchen dargebracht. ; 1 
Hermann Göring hört fih nach den Darbietungen der Muſikkorps der Wachtruppe, des Regi- : 
ments „Göring“, des Feldjägerkorps und des Reichsarbeitsdienſtes, einen Marſch der Kapelle d 
der Sl.-<Gruppe Berlin-Brandenburg unter der Leitung von Standartenführer Fuhſel an. H 


Der Chef des Stabes der SA., Lutze, als Gratulant 
beim Miniſterpräſidenten Göring. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann (2), Presse-Bild-Zentrale (1) 
und Presse-Photo (1). 
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Parade der deutſchen Verkehrsluftfahrt zum zehnjährigen Neiterftafette 200 Kilometer rund um Berlin. di 
Beſtehen der Deutſchen Lufthanſa. Im Zuge einer Prüfung der Einſatzbereitſchaft veranſtaltete die SA. Standarte 28 einen 7 

Im Vordergrund eines der modernen einmotorigen 1181 ۰ Stafettenritt rund um Berlin. Seichte Gewäſſer bildeten hierbei kein Hindernis. ۹ 
Nu 
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gleichſam ein Echo fürſtlicher Salute in der großen 
Einfahrt, durch die, die Autos anrollten. Und etwas 
Fürſtlicheres als die livrierte Dienerſchaft des Hotels 
ließ ſich nicht denken, es ſeien denn die Preiſe ſeiner 
Weinkarte. 

Selten verſtummten die Geigen im Grand-Hotel Ga- 
lamis vor drei Ahr nachts, und der Herr mit dem 
geſtutzten Schnurrbart war keineswegs erſtaunt, bei ſei⸗ 
ner Heimkehr von ſchluchzenden Melodien empfangen 
zu werden. 

Nun, da der Herr mit dem geſtutzten Schnurrbart 
dieſes Hotel betreten hatte, das für Gäſte ohne Namen 
nur ein ſehr geringes Verſtändnis aufbrachte, mag es 
an der Zeit ſein, ſeinen Namen zu nennen. 

Der Herr mit dem geſtutzten Schnurrbart war Herr 
Philipp Collin aus Schweden. | رم‎ 5 

Aber man hätte im Grand-Hotels Salamis ۰ 
lich nach Herrn Philipp Collin aus Schweden gefragt. 
Es gab überhaupt nur ſehr wenige Menſchen, die die⸗ 
ſen Namen kannten. Das hatte ſeinen Grund darin, 


daß Philipp Collin es ſeit vielen Jahren vorzog, als 
Profeſſor Pelotard aus London aufzutreten. 


Auch Herrn Tritakis, dem Portier des Grand-Hotel 
Salamis, war nur dieſer Name bekannt, denn er ont, 
wortete auf Philipp Collins flüchtige Frage ۵ 

„Nein, Herr Profeſſor! Keine Poft! Nichts zu be, 
ſtellen!“ 

Der Portier ſprach ein überaus gepflegtes Engliſch, 
deſſen Eighteenthcentury-Elegance die heutigen Reifen- 
den nicht ganz zu ſchätzen wußten. Nachdem er die er- 
wähnte Äußerung getan hatte, kreuzte er die Arme über 
der Bruſt und ſah mit einer Miene vor ſich hin, die 
andeutete, daß die Audienz zu Ende war. Zu ſeinem 
Erſtaunen hörte er den Gaſt nichtsdeſtoweniger das Ge- 
ſpräch fortſetzen: - 

„Ich habe Ihnen etwas mitzuteilen, Portier”, fagte 
dieſer, halb flüſternd. „Vielleicht werden Sie es mit 


gemiſchten Gefühlen aufnehmen. Eines kann ich beſchwö⸗ 


ren, und das iſt, daß ich nur deshalb ſo gehandelt habe, 
wie ich handelte, weil es notwendig war.“ 

Herr Tritakis richtete langſam den Blick auf den 
Sprechenden: 

„Ich verſtehe Sie wohl nicht recht, Sir; Sie haben 
gehandelt, wie Sie handelten, weil es notwendig war?“ 
„Ganz richtig“, nickte der Gaſt eifrig, „nur deshalb! 
Ja — das Ganze iſt furchtbar peinlich, aber wie ich 
Ihnen ſchon ſagte — was hätte ich ſonſt “ب‎ 

Herrn Tritakis“ Stimme war die des olympiſchen 
Zeus, als er antwortete: 

„And was haben Sie gemacht, Sir?“ 


tagmaplatz und dem königlichen Schloß verſchwunden. ۱ 


Sein Tiſchgenoſſe winkte haſtig einem ſchwarzäugigen 
jungen Schuhputzer, der ſchon lange den Tiſch mit den 
Augen eines Raubvogels umkreiſt hatte. Er flüſterte 
ihm einige Worte zu und zog eine Banknote aus der 
Taſche. Dieſe Banknote riß er entzwei, ließ den Schuh- 
putzer die eine Hälfte behalten und ſteckte die andere 
wieder in die Taſche. Der Schuhputzer verſchwand mit 
der Geſchwindigkeit eines abgeſchoſſenen Pfeils in den 
Anlagen. 

Der Mann mit dem geſtutzten Schnurrbart drehte 
ſich mit einem Seufzer zum Kellner um und ſagte: „Das 
iſt das ärgſte an der Jugend, daß ſie keine Ahnung 
hat, was regelmäßiges Eſſen bedeutet. Das iſt etwas, 
was wir älteren Herren beſſer zu ſchätzen wiſſen — 
nicht wahr, Kellner?“ 

„Parakolo, Kyrie? (Was beliebt dem Herrn)?“ fragte 
der griechiſche Kellner, der die vorangegangene Szene 
mit unverhohlenem Staunen beobachtet hatte. Dieſes 
Staunen ſteigerte ſich in einem Grade, der für ſeine 
Gefundheit gefährlich zu werden drohte, als der Herr 
mit dem geſtutzten Schnurrbart, ohne die beſtellten 
Sandwiches oder den Wein zu berühren, ein paar 
Scheine auf den Tiſch legte und ihn bat, das Beſtellte 
für ſich zu behalten. Der Kellner ſtarrte ihm nach. Als 
er ihn den Weg zum Hotel Salamis einſchlagen ſah, 
nickte er ehrfurchtsvoll und war fih klar, daß er die 
Ehre gehabt hatte, einem jener Mächtigen der Erde 


zu ſervieren, deren Wille Geſetz ۰ 


Das Grand⸗Hotel Salamis 
Das Grand-Hotel Salamis hatte eine bewegte Gz- 


ſchichte hinter ſich, obwohl es als Hotel ſo neu war, 


daß es noch kaum in den Reiſehandbüchern ſtand. Es 
hatte ſein Daſein als Villa eines reichen Privatmannes 


begonnen und war dann, als dieſer Privatmann Athen 


verließ, um die Leitung eines Spielſyndikats in Cannes 
zu übernehmen, für einen Thronerben gekauft worden. 
Einige Jahre war es der Schauplatz fürſtlicher Zer- 


ſtreuungen geweſen, die jedoch ein Ende mit Schrecken 


nahmen, als ein tollwütiger Affe mit einem Biß ſeiner 


Zähne die Thronfolge änderte. Es hatte dann mehrere 
Jahre leer und verlaſſen dageſtanden, ein Dornröschen⸗ 
ſchloß, das nur noch von entſchwundener Pracht träumte, 


bis es ſchließlich von einem internationalen §inangfon- 


~fortium angekauft und in ein Luxushotel umgewandelt 


wurde. Noch prunkte das königliche Wappen über der 


Einſahrt und wurde von Amerikas freiheitsliebenden 


Touriſten gebührend bewundert; noch zeigte man die 
Palme im Park, von der der Affe ſich auf den un⸗ 
glücklichen jungen Prinzen geftürzt hatte. Noch zögerte 


11. Fortſetzung. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Sonderbar, was ſich da in einer griechiſchen Groß⸗ 
ſtadt, offenbar Athen, an einem Abend abſpielt. Hätte 
dies zufällig jemand geſehen, ſo hätte er ſich nicht wenig 
gewundert. Da klettert ein junger Mann an der Rück⸗ 
feite eines wolkenkratzerähnlichen Gebäudes, das Smyhrna⸗ 
oufe heißt, die eiſerne Feuerleiter hinauf und Ders 
ſchwindet hoch droben in einem Fenſter. Der Gedante 
aber, daß jemand den jungen Mann dabei beobachtet 
haben lönnte, verurſacht dieſem keinerlei Kopfzerbrechen: 
es ſchelnt ihm vielmehr hauptſächlich daran gelegen zu 
fein, überhaupt in dieſes Zimmer zu gelangen, ganz 
gleichgültig, 06 er nachher auch ertappt würde. Mit nicht 
geringem Schrecken jedoch muß er da feſtſtellen, daß 
dieſem Raum bereits von anderer Seite ein ähnlich ge⸗ 
heimnisvoller Beſuch abgeſtattet wurde, denn die Kaſſe 
iſt erbrochen. Anſcheinend aber bereitet dies dem jungen 
Mann durchaus keine fo große Enttäuſchung, da er eine 
für jedermann ſonſt wohl wertloſe Metalldoſe, in der 
ſich eine alte, ſchon zum Teil vergilbte Filmrolle be- 
findet, mit einem freudigen Ausruf entdeckt, ſie an ſich 
nimmt und ſich mit dieſem Fund begnügt, um danach 
auf demſelben Wege, auf dem er in dies Zimmer ge⸗ 
lommen ift, ſich wieder nach unten zu begeben. Er tritt 
in ein Café, verläßt es aber bald, weil er ſich von einem 
Mann mit ſchwarzem Bärtchen eigentümlich forſchend beo- 
bachtet fühlt, und läßt ſich an einem Tiſch eines Straßen⸗ 
reſtaurants nleder, ohne etwas zu beſtellen; den Kellner 
vertröſtet er damit, daß er auf einen Freund warte und 
erſt dann etwas verzehren wolle, doch verfügt er allem 
Anſchein nach nicht einmal über den kleinſten Geld- 
betrag. Da taucht abermals der andere auf, der für den 
lungen Mann ein ſeltſames Intereſſe bekundet, beſtellt 
wie ſelbſtverſtändlich für ihn Eſſen und Getränk und 
اه‎ mit im in der harmloſeſten Weiſe der Welt ein 
ûd. 


1: Sie vorgehabt hatten, ging mich natürlich 


nichts an. Da wir uns auf klaſſiſchem Boden be⸗ 


ſinden, könnte man ſich ja denken, Sie wären 


don Jeus’ Adler entführt worden, wie Ganymed. Sie 


Wat ja gut genug aus für ein ſolches Abenteuer. 
ber wie geſagt, die Sache geht mich nichts an. Glau- 
ben Sie, bitte, ja nicht, daß ich Ihnen irgendwie nad- 


pionierte, weil ich mich in Gedanken ein bißchen mit 
Ihnen beſchäftigte! Die Hauptſache ift, daß Sie wohl⸗ 


ln von Ihrem Ausflug zurückgekehrt find. Auch. 
lesmal gingen Sie gerade durch das Café und dann 


auf den Syntagmaplatz. Ich dachte: dieſer ſympathiſche 
unge Mann ift ſchuld daran, daß ich um mein Eſſen 
‘gelommen bin, und er ſelbſt hat auch nod- niht- gegef- 
2 ift nur recht und billig, daß ich mein Souper 
Kelle teile! Ich machte eine kleine Beſtellung beim 

ener, aber anſtatt meine Einladung anzunehmen, 


‘verfen Sie mir gehäſſige Blicke zu und ſagen, ich hätte 


Pioniert, Das iſt nicht nett von Ihnen —‏ وج 
der bleiben Sie doch, laſſen Sie uns vernünftig mit⸗‏ 
einander. reden!“‏ 


Diefe lebte Ermahnung verflang ungehört. Der junge 


wë mit den blauen Augen war von feinem Platz 
gelptungen und in den Anlagen zwiſchen dem Syn- 


— 
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ſproſſiges Geſicht — „Mr. Dute” — der Mann mit 
der Havannazigarre ſchob den Unterkiefer in einem 
zähnereichen Lächeln vor, bei dem die Zigarre nach 
dem Polarſtern wies — „Mr. Edmund Bird!“ — Das 
zuletzt genannte Mitglied der Geſellſchaft verriet durch 
keine Miene ſeines gelblichweißen Geſichts, daß er ſei⸗ 
nen Namen nennen gehört hatte. 

Man ſetzte ſich. Die Beſtellungen ſtrömten auf den 
ehrfurchtsvoll notierenden Kellner ein. Sowie er ſich ent⸗ 
fernt hatte, brach das Geſpräch los. 

„Oh, Mr. Petrie, war das ein Ausflug! Ich hätte 
nie geglaubt, daß es auf der ganzen Welt ſo viel Staub 
geben könnte!“ 


„Wirklich, Miß Hamilton? Wo war es denn am 
ärgſten?“ 

„In Corinth!“ ۳ 

Die platinblonde Schönheit hatte ihr Täſchchen ge- 
öffnet und ihre Lippen zu malen begonnen, die fider- 
lich erſt vor fünf Minuten behandelt worden waren. 


„Ein ſo entſetzlicher Ort, Mr. Petrie! Was in aller 
Welt den Apoſtel Paulus dazu bewegen konnte, dort 
zu wohnen, das geht über mein Begriffsvermögen. 
Jeden Augenblick glaubte ich, wir würden uns den Hals 
brechen, ſo ſprang das Auto von einem Loch ins andere. 
And dieſer Staub! Ich dachte, ich würde nie mehr im 
Leben wieder ſauber werden. And natürlich war kein 
Badezimmer in dieſem Ort, wo wir hinkamen — wie 
hieß es nur gleich?“ e? 

„Das ift doch echt Cicely!” bemerkte die kohlſchwarze 
Schönheit mit hohnvoll emporgezogenen Brauen, denen 
ſie gerade eine Behandlung mit einem diamantgefaßten 
Platinſtift zuteil werden ließ. „Sie hat einen zwei⸗ 
tägigen Ausflug gemacht und ahnt nicht, daß es nach 
Mykene war. Alles, was fie weiß, ift, daß es in My- 
kene keine Badezimmer gab.“ 

Mr. Petrie lächelte ihr beiſtimmend zu. 


„Da haben Sie mehr Ausbeute von der Tour ge- 
habt, Miß Jarolds?“ 


„Das will ich hoffen“, erwiderte Miß Joan, indem 
lie den Platinſtift in ihr Täſchchen verſchwinden ließ 
und dafür eine rubinbeſetzte Puderdoſe herausfiſchte. 
„Wenn ich reiſe, verlange ich nicht, daß alles genau 
ſo ſein ſoll wie daheim in den Staaten! Warum reiſt 
man denn, wenn man nichts Neues ſehen will?“ 


„Sehr richtig“, murmelte Mr. Petrie, „Sie haben 
den wahren Reiſeſinn, Miß Jarolds. Erzählen Sie 
uns nun, was Sie heute geſehen haben.“ 

„Well, wir waren gerade erſt ein kleines Stückchen 
durch Athen gekommen, als der Chaufſeur ſtehenblieb 
und uns den wunderbarſten alten Baum zeigte. Er 
war ſo verkrümmt, daß man kaum ſehen konnte, daß 
es ein Baum war, aber es war einer, und unſer 
Führer — wir hatten den fabelhafteſten Führer, er 
iſt in den Staaten geweſen und ſpricht unſere Sprache 
und weiß einfach alles — unſer Führer erzählte uns 
ſofort, was das für ein Baum ſei. Das war Sokrates' 
eigener Olivenbaum, und von ihm hatte er die Oliven, 
die ihn, ſo lange er lebte, phyſiſch fit erhielten. Ich 
glaube überhaupt an Oliven als Diät. Wenn ich merke, 
daß ich zunehme, dann beginne ich mit meiner eigenen 
Diät: ſiebzehn Tage hintereinander eine Olive zum 
Frühſtück und ſonſt nichts, am achtzehnten Tag keine 
Olive, das hat mir noch immer geholſen, und natürlich 
werde ich mir eine ſolche Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen. Der Führer hat verſprochen, mir Oliven von 
Sokrates Baum zu bringen, er kennt jemanden, der 
ſie ihm verſchaffen kann, und morgen bringt er mir 
ein kleines Töpſchen voll.“ 


„Ich kann mir abſolut nicht denken, warum Sie jetzt 
eine Olivenkur brauchen, Miß Jarolds“, ſagte der 
Archäologe und ließ ſeinen Blick bewundernd ihren 
Linien folgen. „Ich finde Sie vollendet! Und ich bin 
überzeugt, wenn Sokrates Sie Oliven von ſeinem 
eigenen Baume eſſen ſehen könnte, würde ihn dies mit 
ſo manchem verſöhnen, was er hier in Athen erdulden 
mußte!” 

„Ich glaubte, er fei Frauenverächter geweſen?“ ſagte 
Miß Joan, ohne den Blick von ihrem Bilde in dem 
Spieglein der rubinbeſetzten Puderdoſe abzuwenden. 
„Wenigſtens habe ich gehört, daß es eine ſehr une 
glückliche Ehe geweſen ſein ſoll.“ 

„Kaum unglücklicher als die Durchſchnittsehen in 
Hollywood“, antwortete Mr. Petrie. 

Mr. Duke beugle fih zu Philipp Collin vor, der ein 
paar Plätze entfernt von ihm jaf. ۰ 

„Glad to see you, Sir! Ich deichſle dieſe ganze 
Anternehmung. Was ich ſage, iſt: man laſſe die jungen 
Leute herauskommen und das Land ſehen, um das es 
ſich handelt, bevor ſie es in unſerem Studio ſpielen! 
Nennen Sie das nicht ein geſundes Prinzip, Gir?” 


Illuſtrierter Beobachter 


Sie darin das Wort Inflation erkennen. Aber über 

dieſe Dinge wollen wir ein andermal weiterſprechen. 

Wenn ich nicht irre, kommt da meine Geſellſchaft!“ 
„Sie erwarten jemand? Da gehe ich.“ 


„Aber warum denn? Ich glaube, Sie werden meine 
Geſellſchaft recht amüſant finden. Allerdings ſind es 
nicht meine Gäſte, ſondern ich bin Der- ihre, aber ich 
glaube, garantieren zu können, daß Sie willkommen 
ſein werden!“ | 

„Können Sie mir nicht irgendeine Andeutung machen, 
wen Sie erwarten?“ 


Der Archäologe lächelte. 


„In meiner Jugend“, ſagte er, „las ich irgendwo eine 
Geſchichte von einem Tuchfabrikanten, der eine Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe nach Italien mitmachte. Er war der eifrigſte 
von allen, wenn es galt, Kirchen und Muſeen zu be- 
ſuchen. Aber während die übrige Geſellſchaft ihre Seele 
an Raphaels und Tizians Gemälden zu erheben ſuchte, 
ſtudierte er dieje Bilder, um Ideen zu neuen Hoſen⸗ 
muſtern zu finden. Die Geſellſchaft, die ich eben er⸗ 
warte, erinnert ſtark an dieſen Tuchhändler. Arteilen 
Sie übrigens ſelbſt, da kommen ſie!“ 

Philipp Collin drehte ſich um und konnte nur ſchwer 
einen Ausruf unterdrücken. Durch den Saal kam, be- 
gleitet von einem Kellner, ein Trupp Herren und 
Damen, und er glaubte kaum je in ſeinem Leben eine 
ähnliche Zuſammenſtellung geſehen zu haben. 

An der Spitze gingen zwei junge Damen in Abend⸗ 
toiletten von abſolut letztem Schnitt. Die eine war 
platinblond, die andere kohlſchwarz. Beider Haar war 
vorne ſtraff angeſpannt und im Nacken zu einem lockeren 
Knoten gewunden. Ihre Augenbrauen waren fo hohn⸗ 
voll emporgezogen, wie Augenbrauen es nur fein fön- 
nen, wenn ſie von Meiſterhand gezupft ſind, ihre Augen 
rätſelvoll, wie Augen es nur mit Hilfe von falſchen 
Wimpern und einer Diät werden, die Butter, Saucen 
und Süßigkeiten verbannt. Ihre Nägel waren in Perl- 
mutterfarbe lackiert, ihre Haut in Ocker und ihre Lip- 
pen in Weinrot. Es ging ein Raunen durch den Saal, 
wo ſie vorüberkamen. Hinter ihnen ſchritt ein einſamer 
Herr von etwa vierzig Jahren, deſſen Geſicht verblüf- 
fend an das Napoleons in der Schlacht bei Waterloo 
erinnerte, ſo wie es auf Steubens Bild feſtgehalten iſt: 
mit brütender Marmorſtirn, verhängnisvollen Augen 
und erſtarrten Marmorlippen. Hinter dieſem Herrn 
kam einerſeits ein junger Mann mit griechiſchem Profil, 
ſchöner als Antinous, andererfeits ein junger Mann 
mit Stupsnaſe, Sommerſproſſen, ſchmächtigen Gliedern 
und einem charmanten Lächeln. Dieſem Paar folgten 
ſchließlich zwei Herren von etwa fünfzig Jahren, die 
die Nachhut bildeten. Der eine hatte jenes zähnereiche 
Lächeln, das erfolgreichen Politikern in den Vereinig⸗ 
ten Staaten eigen zu ſein pflegt. Er ging, die Hand 


in ſeiner Smokinghoſe vergraben, und balancierte eine 


rieſige Havanna im Mundwinkel. Der andere war ein 
unnatürlich magerer Mann mit beduinengelbem Teint 
und einer beginnenden Glatze. Seine Augen ſchienen 
unter den ſchweren lilafarbenen Lidern halb erloſchen. 


Was mochte diefe Gruppe verſchiedenartiger Per- 
ſonen zuſammengeführt haben? Philipp ſuchte noch nach 
einer Antwort auf dieſe Frage, als die Geſellſchaft auf 
Mr. Petries Tilh zukam. 7 5 

Sie begrüßten den Archäologen mit überſtrömender 
Herzlichkeit in einem Amerikaniſch, das alle Nuancen 
von den geſäuſelten Melodien der Oſtſtaaten bis zu 
dem wildeſten Hengſtegewieher des Weſtens umfaßte. 

„So glad to see you, Mr. Petrie.“ 

„Very nice of you to come, indeed!“ 

„Wir glaubten gar nicht, daß Sie nod auf uns 
warten würden! Aber wir brauchen Ihre Hilfe! Yus, 
Sir!“ 

„Kinder, redet nicht ſo viel! Beſtellen wir etwas zu 


eſſen und zu trinken! Ich habe das Geſühl, als ob ein 


“ 
! 


Vacuum Cleaner unter meiner Weſte geſaugt hätte 
„Und ich bin leerer als Agamemnons Schatzkammer.“ 
„Can it all, boys! Hebt euch euer Geſchwätz fiir ein 

andermal auf! Mr. Petrie, wollen Sie uns nicht Ihren 

Freund vorſtellen? ft er auch Archäologe wie Sie?“ 
Mr. Petrie ſtellte in tieſſtem Ernſt vor: 

„Mein Freund, Profeſſor Pelotard, berühmter Ge⸗ 


lehrter aus London, Miß Cicely Hamilton“ — die 


platinblonde junge Dame lächelte — „Miß Joan Jar- 
rolds“ — die kohlſchwarze junge Dame lächelte rätſel⸗ 
voll — „Daniel Dell“ — der Mann mit der Napo- 
leonsmaske deutete durch eine Vibration ſeiner einen 
Marmorlippe an, daß er feinen Namen nennen ge⸗ 
hört — „Mr. Norman Vane“ — der junge Antinous 
neigte den Kopf — „Mr. Lesley Stuart“ — der ſtups⸗ 
naſige junge Mann lächelte über fein ganzes ſommer⸗ 
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„Was ich gemacht habe? Das will ich Ihnen gleich 
ſagen. Ich habe eine Abmachung mit einem Louſtro 
getroffen, einem jungen Schuhputzer, mir einen Auftrag 
auszurichten und mir im Hotel Beſcheid zu geben. Ich 
bereite Sie darauf vor, daß er nicht beſonders elegant 


gelleidet ift, auch nicht übermäßig gut gewaſchen. Aber 


er war der einzige, der mir helſen konnte, und darum 
habe ich ihn engagiert. Wollen Sie ſo freundlich ſein, 
mich zu rufen, wenn er kommt. Er kennt meinen Na⸗ 
men, Sie doch auch, nicht wahr?“ | 

„Ja, Sir“, fagte der Portier langſam und mit einer 
Betonung, die andeutete, daß der erwähnte Name für 
immer in ſein Gedächtnis eingegraben ſein würde, wenn 
auch nicht gerade mit goldenen Lettern. „Ja, ich kenne 
Ihren Namen, Profeſſor Pelotard aus London, nicht 
wahr? Ich muß ſchon fagen, daß — ich danke Ihnen, 
Sir.“ Ä | 

„Ich habe Ihnen zu danken, Portier, daß Sie mein 
Vorgehen entſchuldigen. Ich kann nur hoffen, daß der 
Fleck, den ich dem Wappenſchild des Hotels zugefügt 
habe, nicht für immer bleiben wird. Wie geſagt: weder 
elegant noch gut gewaſchen, und er kommt vermutlich 
in ein bis zwei Stunden. Guten Abend!“ 


Der Profeſſor ging, gefolgt von einem undeutbaren 
Blick des Herrn Tritakis. Aber der Anblick der Bant- 
note, die er in der Hand hielt, ſchien allmählich ſeine 
düſteren Gedanken zu zerſtreuen. 

Als Herr Pelotard in den Speiſeſaal kam, war der 
Tanz in vollem Gange. Einer der Kellner kam auf 
ihn zugeeilt. „Ein Freund erwartet Sie, Herr Pro- 
feſſor!“ 

„Ein Freund? Aber ich erwarte doch heute abend 
leinen Freund!?“ 

„Doch, ein großer, magerer Herr mit einer Brille 
hat nach Ihnen gefragt und geſagt, daß er Sie kennt!“ 
„Was? Mr. Petrie — um dieſe Zeit? Wo ſitzt er 
denn?“ | | | 

Der Kellner führte ihn zu einem Tiſch im Hinter- 
grund des Saales. Ein hagerer, etwa ſünfzigjähriger 
Mann mit einem ironiſchen Leuchten in den von vielem 
Leſen überanſtrengten Augen erhob ſich und grüßte. 

„Sie hier, um dieſe Zeit, Mr. Petrie? Ich bin über⸗ 
pältigt!- Das ift kaum der Ort für einen der erſten 
llaſſiſchen Archäologen der Gegenwart! In jedem Falle 
der letzte Ort, wo ich Sie zu finden erwartet hätte!“ 

„Warum dieſes Staunen, geſchätzter Freund? Sie 
ſind ja ſelbſt Profeſſor! Als wir uns auf dem Schiff 
trafen, ahnte ich gar nicht, daß wir Kollegen ſind.“ 

„Laſſen Sie ſich deshalb kein graues Haar wachſen“, 
bat Profeſſor Pelotard. „Meine Lorbeeren brauchen 
Ihre Nachtruhe nicht zu ſtören. Sie werden in den 
Forſchungsverzeichniſſen der Aniverſität vergeblich nach 
meinem Namen und meinem Titel forſchen. Und jeden- 
falls paßt diefe Umgebung” — er warf einen Blick durch 
den Saal — „ganz vortrefflich zu den Studien, mit 
denen ich mich gerade beſchäftige. Ich habe mir in 
den Kopf geſetzt, den Untergang der Antike hier in 
ber geiſtigen Haupfftadt zu ſtudieren und Sie werden 
mir zugeben, daß kein Rahmen ſtilgemäßer für ſolche 
Studien ſein könnte als dieſer?“ 1 

Der große Saal mit den vergoldeten Stuckornamen⸗ 
ten, Spiegeln und Teppichen widerhallte von den 
Geigentönen der Zigeunerkapelle. Herren in Abend⸗ 
anzug oder Uniform tanzten vorbei, nackte Rücken 
ſchimmerten wie Elfenbein, purpurn bemalte Lippen 
ladelten, Auf den Damaſttüchern glänzte Silber und 
Kriſtall. ١ 

„Sie haben einen intereffanten Stoff für Ihre 
Studien gewählt“, ſagte Mr. Petrie billigend. „Und 
wenn es eine Zeit gibt, die tatſächlich an die unſere 
erinnert, nicht nur im allgemeinen, ſondern bis in alle 
Einzelheiten, ſo iſt es die Geſchichte der letzten Epoche 
bes römiſchen Kaiſerreichs. Man kann ſogar ſo weit 
geben, zu jagen, daß alle unſere Probleme in der da- 
maligen Zeit ihr Gegenstück hatten. Wir haben die 


ſinkende Nativität in den tragenden Geſellſchaftsſchich⸗ 


ten — ſie hatten ſie in noch höherem Grade. Wir 
aben, wie man ſieht, ein hektiſches Vergnügungsleben 
— fie lebten nur für Feſte und Gladiatorenkämpfe. 
Wir haben die Forderung des Volkes an Staats- 
unterſtützung — bei ihnen endete es damit, daß alle 
mmberechtigten Bürger Unterhalt vom Staate an 
ie Religion forderten. Bei ihnen hatten die Lehren 
ber Philoſophen allen Glauben an die Religion unter- 
graben — wie ift es bei uns? An Stelle der alten Reli- 
gionen kamen neue Götter und Lehren vom Oſten her 
aes wir ein Gegenſtück zu dieſer Erſcheinung oder 
Er Ihre Staatsfinanzen befanden fih in fortſchrei⸗ 
e te Auflöfung, und man ſuchte diefem Abelſtande 
it 1 indem man immer weniger Silber in die 
zukulierende Münze mengte — ich weiß nicht, ob 
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„And auch Sie werden Ihre Zeit nicht verlieren, wenn 
ich es ſage! Well, Sir, was antworten Sie?“ 


Philipp. begriff endlich, was Mr. Petrie mit he 
Geſchichte von dem Fuchhändler gemeint hatte, der nach 
Italien fuhr, um fih aus Tizians und Raphaels Bil. 


dern zu neuen اس‎ anregen zu laffen! €r 


nippte an feinem ۰ 


„Ihr freundliches Angebot, Mr. Dute, ift ſehr | 
chelhaft. Ich möchte mir die Sache noch überlegen. Aber 
im Augenblick wüßte ich wirklich nicht, was > mic) bin 
dern jollte, es anzunehmen.” 


„Danke, Profeſſor“, fagte Mr. Duke ſchlicht „Hello, 
Bird, wach auf! Der berühmte Gelehrte hat verſpro— 
chen, uns bei unſerem Szenario zu helfen. Das muß 
noch heute abend an alle Zeitungen in den Staaten 
telegraphiert werden! Ober! Ein Telegrammformularl“ 


Der Ober ſtürzte von dannen, um das gewünſchte 
Formular perſönlich beim Portier zu holen, aber in 


dieſem Augenblick erſchien dieſer auf der Schwelle des 


Speiſeſaales. Er ſteuerte mit ſeiner goldgalonierten 
Kappe in der Hand auf den Tilh der Filmgeſellſchaft 
zu. Er beugte ſich zu Philipp herab. Sein Antlitz trug 
den Ausdruck einer mit Würde getragenen Refignation. 


„Ich geſtatte mir, Sie aufmerkſam zu machen, Eir, 
daß Ihr — hm — Bote in der Halle auf Sie wartet. 
Ich glaube, es wäre günſtig für — hm — alle Teile, 
wenn Sie Ihre Angelegenheit ſo ſchnell als REES 
mit ihm ordnen könnten!“ 


Er zog ſich zurück, mit den Schritten eines Mannes 
der eine ſchwere Pflicht erfüllt hat. Philipp entſchul⸗ 
digte fih mit einigen Worten bei feiner Geſellſchafl und 
eilte in die Halle. Hinter der Portierloge verborgen, 
doch nicht genügend verborgen, um unſichtbar zu ſein, 
fand er ſeinen Schuhputzer. Bei Philipps Erſcheinen 
erſtrahlte das ſchwarze Geſicht wie unter ein paar kräf⸗ 
tigen Strichen ſeiner eigenen Bürſten. Er murmelte 
einige haftige Worte und übergab Philipp einen Ge- 
genſland, den dieſer in feine Taſche verſchwinden ließ. 
Seine ſchwarzen Augen brannten vor Erwartung. Aus 
einer anderen Taſche fiſchte Philipp die Hälfte der 
Banknote, die er vor kurzem auf dem Syntagmaplatz 
in zwei Teile geriſſen hatte. Der Schuhputzer fontrol- 
lierte genau, daß ſie mit der Banknotenhälfte, die er 


in ſeiner zweifelhaft reinen Hand hielt, zuſammenpaßte. 


Philipp flüſterte ihm etwas zu, das er mit dem ۰ 
zeigen einer neuen Banknote begleitete, und der Glanz 
in dem Geſicht des Schuhputzers wurde geradezu über⸗ 
irdiſch. Er verſchwand und die Halle, die dem Auftritt 
mit ſtummen, aber darum nicht weniger beredten Blicken 
gefolgt war, verſank allmählich wieder in Ruhe. 


Im Schutze einer Säule unterſuchte Herr Collin den 
Gegenſtand, den er ſoeben aus der Hand des Louſtro 
entgegengenommen hatte. Es war eine viereckige Me 
tallſchachtel mit der Aufſchrift „Agyptiſche Zigaretten“. 
Er öffnete fie und muſterte den Inhalt. Eine kleine 
Weile blieb er in Gedanken ſtehen. Dann ging er mit 
grübleriſch gefurchter Stirn in den Speiſeſaal zurück. 


4. 
Ein Morgen in Athen. 


Ein Sonnenſtrahl zitterte um eine betaufe Mar⸗ 


morſäule und entzündete Glanz in den Fragmenten 
eines edlen Frieſes. Einſtmals hatte ein ۰ 
dach dieſe Säule beſchattet, einſtmals hatte eine Göt⸗ 
tinnenftatue aus Gold und Elfenbein in dem Dám- 


mer unter dieſem Dache die Huldigungen und Opfer 


eines ganzen Volkes empfangen. 


Zu Füßen des Tempelhügels breitete Dé die er⸗ 
wachende Stadt aus, in einen blauen, langſam wei⸗ 
chenden Nebel gehüllt. Straßenbahnglocken begannen 
zu läuten, Autohupen tuteten. In den verſchlungenen 
Gäßchen zu Füßen der Akropolis drängte ſich ſchon 
ein Gewühl von Lebeweſen, Eſel trippelten vorbei, 
unter der Laſt von Obſt und Gemüſe gebeugt. Stra- 
ßenhändler ſchickten ſich an, dem neuen Tag mit Bad- 
werk, Markenſammlungen, Krawatten und Loſen zu 
begegnen. Schwarze Prieſter mit bis zur Erde rei- 
chenden Mänteln und flachen Kopfbedeckungen auf 
dem. geflochtenen Haar wanderten vorbei, auf dem 
Wege zu ihren Tempeln. Die Läden öffneten ſich 
einer nach dem anderen, an den fettigen Holztiſchchen 


der Volkscafés ſaßen ſchon Gäſte. 


Ein neuer Tag in der endlofen Reihe der Tage, die 
über Athen hingezogen waren, war angebrochen. 
deſſen 
ein Hotel. 
fi Hotel 
zu nennen, eine Inſchrift beſagte, daß hier ein Xeno⸗ 
docheion Hypnou, wörtlich überſetzt: eine 8 )+))۸ 7 
herberge des Schlummers war. Solche Herbergen bieten 


Mitten in ber Aiolosgaſſe, in einem Haufe, in- 
Erdgeſchoß ſich ein Verſatzamt beſand, lag 
Das heißt: es war nicht vermeſſen genug, 


Illuſtrierter Beobachter 


Ach ſo, hier hat der Agamemnon gewohnt, ſagſt du? 


Aber wo ſind dann die Statuen von ihm, die morgens 


und abends ſingen? Glaubſt du, wir werden ſie zu 
hören bekommen? Zuerit . wußte id nicht, was ſie 
meinte, Mr. Petrie. Aber dann ging es mir auf, daß 
ſie die Memnonſäulen in Agypten meinte! Iſt das 
nicht zu komiſch, ſagen Sie, Mr. Petrie?“ 
Antinous-Bane und der ſommerſproſſige Mr. Howard 
eilten Miß Hamilton zu Hilfe, aber ſie lehnte kalt ab. 


„Glaubt ihr, ich mache mir was. draus, was dieſe 
Joan zuſammenredet? Wenn ſie nicht immer wieder 
erzählen kann, daß ſie in einem College ſtudiert hat, 
kann ſie ja in der Nacht nicht ſchlafen. Jeder Menſch 
kann ſich einmal in einem Wort irren. Im übrigen 
weiß ic genug, um hier in der Welt e 
men!“ | ee: 

Sie warf ſelbſtbewußt den blonden Kopf urd. 

Philipp ſetzte fein Geſpräch mit Mr. Duke fort: 


„Haben Sie vielleicht Mykene beſucht, um Bor- 
ſtudien zu einem Film über die an ۵ gu 
machen, Mr. Duke?“ 

Alle am Tiſch hatten ſeine Frage gehört. Man blieb 
ihm die Antwort nicht ſchuldig. 

„Sir“, ſagte Mr. Duke, „ich kann nur fagen, ich 
verſtehe Ihren Gedankengang! Sie haben recht: es 
liegt ein guter Filmſtoff darin, no mistake about it! 
Die ſchöne Königin, der ſtattliche argloſe SCT? ber 
Gaſt des Hauſes, wie hieß er > سیت‎ 

„Prinz Paris —“ 


„Richtig! Alſo Prinz Paris, der boy-friend der 
Königin — ja, da liegt viel Romantik darin, no 


mistake about it. Es iſt ſchon mal gedreht worden, 


das würde nichts machen. Aber das Blatt hat ſich ge- 
wendet, Mr. Pelotard, Sittlichkeit iſt jetzt die große 
Nummer! Wir haben nichts gegen Leidenſchaft in 
einem Drehbuch, im Gegenteil, wir wollen ſo viel als 
möglich haben, aber ſie muß ſittlich ſein und innerhalb 
der Grenzen der Ehe, das iſt jetzt die Parole.“ 


„Aber“, warf Philipp ein, „iſt es nicht der Traum 
jeder Frau, Helena zu fein? And wiegt das nicht alle 
Einwände gegen ſo einen Film auf?“ 

Miß Cicely antwortete: 


„Natürlich ift es febr dankbar, einen Vamp zu fpie- 
len, und natürlich iſt Helena eine Vamprolle. Aber ich 
bedanke mich beſtens dafür! Oder glaubt ihr, ich will 
eine Rolle haben, in der man, während der Film 
ſpielt, um zehn Jahre älter wird. Sogar wenn man 
annimmt, daß ſie neuvermählt war, als Paris zuerſt 
ins Haus kam, muß ſie doch, wenn der Krieg vorbei 
iſt, dreißig Jahre geweſen ſein. Nichts für meine 
Wenigkeit! Aber ich könnte mir denken, daß das etwas 
für Joan wäre!“ 


Miß 5 antwortete: | ۱ 

„Helena war blond, nicht wahr, Mr. Petrie?“ 

„Sie haben recht, Miß Jarolds, fie war blond. Alle 
Helden und Göttinnen der Griechen im Zeitalter der 
Sagen waren blond.“ 
„Ich glaubte mich ja daran zu erinnern”, ſagte Miß 
Joan. „Da Helena blond war, biſt du ja ſchon von 
vorneherein dazu prädeſtiniert, die Rolle zu ſpielen, 
Cicely dear. Aber nicht alle Blondinen ſetzen eine 
Welt in Brand, alſo weiß ich boch nicht recht!“ 

Mr. Duke ſagte: 

„Zankt euch nicht, Kinder! Der Profeſſor hat recht, 
es liegt etwas darin, aber für uns paßt es nicht! Eine 
andere Sache iſt, daß wir hergekommen ſind, um einen 
Stoff zu finden, und vielleicht könnten Sie uns dabei 
behilflich ſein, Sir?“ 

Er ſah Philipp an. 

„Ich, Mr. Duke?“ Philipp war verblüfft. 

„Sie ſind ein Mann der Wiſſenſchaft“, ſagte der 
Filmmagnat. „Mr. Petrie verbürgt ſich dafür, und da 
weiß ich, daß es all right iſt. Als wir herkamen, ging 


ich in die amerikaniſche Geſandtſchaft hinauf und jagte: 


mein Name iſt Duke von der Bird International Pic- 
tures Corporation. Wir ſind herübergekommen, eine 
kleine Geſellſchaft, um einen Film zu drehen, bei dem 
Amerika die Augen aufreißen wird, und Europa tibri- 
gens auch. Alles, was wir brauchen, iſt jemand, der 


Runs einen guten klaſſiſchen Stoff geben kann. Well, 
man ſchickte mich zu Mr. Petrie und Mr. Petrie bat 


derſprochen, mir zu helfen. Aber, was ich fage, ift: vier 
Augen ſehen mehr als zwei, und fechs Augen mehr als 


vier. Wenn Sie, Profeſſi or, Zeit haben, uns an die 


Hand zu gehen, mir ſoll es recht ſein, und ich glaube, 
auch Mr. Petrie wird nichts dagegen haben.“ 

„Abſolut nicht“, bekräftigte der Archäologe, 
er Philipp einen raſchen Blick zuwarf. 


indem 
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Endlich ging Herrn Collin ein Licht auf. 

„Ah, Sie find vom Film —?!” 

Der Mann mit der Havannazigarre ſah dt الات‎ 
an. 

„Sure! Eine Filmgeſellſchaft!“ beſtätigte er, aust 
Sie das nicht? Wir find hergekommen, um einen Film 
zu drehen, der Amerika platt machen wird, und Europa 
übrigens auch. Was ich ſage, iſt: Aufnahmen im Ate— 
lier, das iſt ja ganz ſchön, und vielleicht müſſen wir 
das Ganze nochmals im Atelier drehen, wenn wir 
heimkommen, aber nichts iſt ſo gut für die Jungens 
und Mädels, als ein Beſuch on the spot! And darum 
ſind wir hier in Griechenland. Darum haben wir auch 
dieſe zweitägige Tour zu jenem Place gemacht mit den 
Löwen über dem Eingangstor — wie hieß er doch? 
Erſtklaſſige Ruine, wie man mir ſagt — ja, gewiß, 
Kymene! Was ich ſage, iſt: die Jungens und Mädels 
müſſen die Atmoſphäre einfangen, dann geht die Sache 
wie geſchmiert!“ 

„Ich glaube beſtimmt, daß Sie recht haben“, er⸗ 
widerte Philipp. „Wie heißt Ihre ای‎ wenn 
ih fragen darf?” 

Mr. Duke nahm die Zigarre aus dem Mund. 

„Bird International Pictures Corporation“, ſagte 
er ſtolz, „ſchon mal davon gehört?“ 

„Ich weiß nicht — aber der Name kommt mir irgend— 
wie bekannt vor —“ 

Mr. Duke brachte die Zigarre wieder an den rid- 
tigen Platz und nickte. 

„Ich will Ihnen ſagen, warum! Die Geſellſchaft iſt 
neu, aber Sie kennen den Namen unſeres erſten Re- 
giſſeurs!“ Er deutete mit einer Geſte auf den Herrn 
mit dem braungelben Teint. „Mr. Bird — das iſt er! 
War früher bei der Paramount, aber iſt von dort 
weg, um zu uns zu kommen. Hat hunderttauſend Dol- 
lar gekoſtet, aber wir hätten noch mehr bezahlt, um 
ihn zu kriegen. Abſolut erſtklaſſige Kraft in der Silm- 
welt.” 

Philipp muſterte den Regilfeur etwas genauer. Er 
konnte es in aller Ruhe tun, denn Mr. Bird 0 
fih feiner Umwelt überhaupt nicht bewußt. Seine Augen 
unter den faſt violetten Lidern ſchienen erloſchen, ſeine 
dünnen Finger, die vom Nikotin ' mahagonifarben wa- 
ren, drehten eine Zigarette, doch ſo langſam, daß es 
ebenſogut eine Reflerbewegung im Schlaf fein konnte. 
Bird! Ja, er hatte den Namen gehört, und er hatte die 
dunkle Vorſtellung, daß er recht bekannt war, wenig⸗ 
ſtens jenſeits des Atlantik. Aber wenn Mr. Bird wirk- 
lich eine ſo erſtklaſſige Kraft in der Filmwelt war, wie 
ſein Arbeitgeber Mr. Duke verſicherte, warum verließ 
er dann eine große angeſehene Geſellſchaft wie die 
Paramount, um zu einer anderen zu gehen, deren Per— 
ſonal, gelinde geſagt, einen recht unerprobten Eindruck 
machte? 

„Hallo, Bird“, rief der Filmmagnat. „Wache auf! 
Lerne berühmten Gelehrten kennen. Profeſſor Pelotard! 
Mr. Pelotard, machen Sie die Bekanntſchaft Edmund 
Birds, Amerikas Champion-⸗Regiſſeur. 


Endlich erwachte Mr. Bird aus ſeiner Betäubung. 


Die violetten Augenlider hoben ſich langſam wie die 
Blinzhaut einer Eidechſe oder eines Vogels. Er betrad- 
tete Philipp mit etwas wie Intereſſe im Blick. 


„Sie ſind Archäologe wie Mr. Petrie?“ fragte er. 

„Nur Liebhaber!“ erwiderte Philipp beſcheiden. 
„Meine wiſſenſchaftlichen Verdienſte liegen eigentlich 
auf wirtſchaſtlichem Gebiet. Aber ich habe ſo ein biß⸗ 
chen in dem und jenem herumgepfuſcht.“ 


Der Regiſſeur ſenkte die Augenlieder und kehrte ins 
Nirwana zurück. Sein Arbeitgeber ſetzte die Vorſtel⸗ 
lung ſeiner Geſellſchaft fort. 

„Wette, daß Sie keinen Namen verſtanden haben, 
als Mr. Petrie Sie vorſtellte!“ ſagte er. „Lernen Sie 
unſeren hervorragenden Charakterſpieler kennen. Daniel 
Dell — der Mann mit der Napoleonsmaske richtete ein 
Marmorauge auf Philipp — „Mr. Norman Bane, 
unſeren erſten Liebhaber“ — der junge Antinous 
lächelte herablaſſend — „und Mr. Lesley Stuart, un⸗ 
erreicht als komiſcher Held und ſympathiſcher Schurke!“ 


— Der junge Mann mit den Sommerſproſſen fletſchte 


abermals die Zähne zu einem ſtrahlenden Lächeln. 
„Ich Tage Ihnen, Profeſſor, beſſere Jungens und 
Mädels als unſere finden Sie nicht EE des At- 
lantik.“ 


Von der anderen Seite des Tiſches her hörte er Miß : 


Joan Mr. Petrie von ihrem Ausflug erzählen. 

‚Ind dann waren wir aljo in Mykene!“ rief fie. 
„Ich weiß natürlich, wer Agamemnon war, aber kön⸗ 
nen Sie ſich denken, was die liebe Cicely ſagte, als wir 
an dem Tor mit den Löwen vorfuhren? Sie ſagte: 


7 1986 d e 4 


ſie ihm geſtohlen. Eine britte SE war nicht 


denkbar. 


Welche dieſer Erklärungen war die richtiger ۱ 
Eine flüchtige Aberlegung genügte, es ihm zu⸗ Tagen; 


Niemand auf der Welt konnte ein Intereſſe daran | 


haben, die Schachtel zu ſtehlen. Niemand auf der Welt 
wußte auch nur, daß fie ſich in feinem Beſitz befand: 


Alſo mußte er ſie verloren haben. Als er ſie auf dent 


Syntagmaplatz irrtümlich herauszog, war er nervös 
geweſen, ſehr nervös ſogar, und in der Verwirrung 
hatte er vermutlich die Schachtel danebengefted! ans 
ſtatt in die Taſche. Wenn er heute auf den Syntagma- 
platz ging und nach dem Kellner fragte, der an Diefem 


Tiſch ferviert hatte, bekam er höchſtwahrſcheinlich “Tein 


Eigentum zurück. Er hatte den Eindruck, daß die Grie 
hen ein recht ehrlicher Volksſchlag wären! : 
Während feine Gedanken fidh noch damit 30 
tigten, hatte er ſich ganz mechaniſch angezogen. Er 
öffnete die Türe auf den Korridor und blickte hinaus, 
Keine Menſchenſeele war zu ſehen, und er ſtieß einen 


Seufzer der Erleichterung aus Der Korridorboden be⸗ 


ſtand aus Ziegelſteinen und es galt, die Zehenspitzen 
jo leicht darüber hingleiten zu laffen, wie eine Hand 
in ſchmeichelndem Pianiſſimo über die Taſten, wenn 
man es vermeiden wollte, Aufmerkſamkeit; zu erregen. 


Er war ſchon faſt beim Treppenaufgang angelangt, 


als eine grauweiße Gardine vom Fenſterchen eines 
kleinen Verſchlags zurückgezogen wurde und ein Geſicht 
ſich in der Offnung zeigte. Das Geſicht war groß ge⸗ 
nug, das ganze Fenſterchen auszufüllen. Dank ſeines 
Flächeninhaltes war es imſtande, mehrere Gefühle 
gleichzeitig auszudrücken. Aber in dieſem Augenblick 
drückte es nur zwei aus: Schadenfreude und Bitterkeit. 


„Morning, Miſter!“ ſagte der Beſitzer des Geſichtes 
mit ſtark amerikaniſchem Akzent. „Sie ſind ja heute 
früh auf! Drüben in den Staaten habe ich ein Sprich⸗ 


wort gelernt: Der morgenfrühe Vogel fängt den Wurm 7 
Ausgezeichnetes Sprichwort, famofes. Sprichwort! Aber, 


wer ift der Vogel und wer ift der Wurm? Sie glaub- 
ten, ich wäre der Wurm, und Sie würden mich ſchla⸗ 
fend finden, aber zufällig hat es ſich ſo gemacht, daß 
ich ebenſo früh auf bin wie Sie! Wer iſt nun der 
Vogel? Ich wette zwei gegen eins, daß Sie der Wurm 
ſind, mein lieber Herr Eugen Benda!“ l 


„Sie ſollen Ihr Geld heute nachmittag atomine 
Herr Simonides“, fagte der junge Mann mit den 
blauen Augen. Seine Stimme war fröhlich und zu⸗ 
verſichtlich, aber weder Fröhlichkeit noch Zuverſicht 
klang aus Herrn Simonides' Stimme, als er erwiderte: 


„Heute nachmittag, heute nachmittag. 4 Er legte ſein 
feiſtes, olivengelbes Geſicht in andächtige Falten. „Wie 
[hin das klingt: heute nachmittag! Zum Weinen: 
ſchön! Iſt es aber nun auch ganz ſicher, daß ich das 
Geld, von dem Sie ſprechen, heute nachmitlag bee 
fomme?” 


„Vollkommen fiber“, beteuerte der junge Mann, 7 | 


er Eugen Benda genannt hatte. Ich gehe direkt in 
die Bank, um nachzufragen, ob mein Geld inzwischen 


gekommen iſt.“ 


„Soll ich nicht vielleicht mitgehen und Sie aus- 


weiſen?“ fragte der Herbergswirt fürſorglich. i 


„Das iſt abſolut nicht nötig!“ | 

„Wirklich?“ fragte Herr Simonides. „Wenn man 
bedenkt, wie oft Sie in der Bank geweſen find, um: 
nach dieſem Geld zu fragen, da müßte das Perfonal, 
Sie ja ſchließlich kennen! Aber wiſſen Sie, was ſon⸗ 
derbar iſt, Miſter?“ | 


„Nein, was denn?“ 


„Daß ich zufällig mit einem der Bankbeamten bee 


kannt bin. And der hat fie nie im Lokal geſehen!“ 
Der junge Herr Benda war fehr ſtark ſonnenge⸗ 


bräunt. Aber es fab aus, als verflüchtige fih ein Teil 
ve dieſer Sonnenbräune bei Herrn Simonides' Worten. 


„Er kennt mich nicht? Lächerlich! Dann muß et 


anderweitig beſchäftigt. geweſen fein. Heute بس‎ 
bekommen Sie Ihr Geld. Adieu!“ 


„Ich habe gar nicht gehört, wann Sie. geftern abends 
nach Haufe gekommen find”, rief ihm Herr Simonides 
nach. „War es ſehr ſpät? Sind Sie mit Bekannten 
ausgeweſen?“ 

Er erhielt keine Antwort. Eugen Benda war ſchon 
weit draußen auf der Straße. Herr Simonides ſan 
grunzend in einen Seſſel zurück und nahm das Studium 
des Kaſſenbuches wieder auf. Noch zwei Tage, 5 
drei — dann machte er Schluß mit dieſem Jungen! 
Er war nicht umſonſt in Amerika geweſen! 

Die Muſik der erwachenden Stadt war während 
der Unterredung des jungen Benda mit dem Hauswir 
um eine Oktave geſtiegen. Je mehr er ſich dem Zentrum 


näherte, deſto betäubender wurde der Lärm. 
Gortſetzung folgt.) 
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Im Grätenſchritt bergan. ا‎ _ 


Aufnahme: E. Zeitz. 


Das beißt, war er eigentlich ſo töricht? Was hatte 


der Fremde auf dem Syntagmaplatz am vorigen Abend 


geſagt? „Sie waren zwei Stunden fort, ich konnte 
nicht umhin, nachzudenken, wo Sie ae jein 
mögen, und darum folgte ich Ihnen ۰ 

Er ſtreckte die Hand nach der Waſſerflaſche aus — 
die Fremdlingsherberge des Schlummers in der Aiolos- 
ſtraße wußte, was ſie ihren Gäſten ſchuldig war, und 
ſtellte ihnen nicht nur eine Waſchſchüſſel und einen 


Waſchkrug, ſondern auch eine Waſſerflaſche zur Ver⸗ 
fügung — und trank ſie in langen Zügen aus. Als; 
‚erites Frühſtück betrachtet, war das eine leichte Mahl⸗ 


zeit. Aber die Herberge übernahm es nicht, ihre Gäſte 
mit einem anderen Frühſtück zu verſehen, und. e 
hatte den großen Vorzug, daß es ſehr billig war. 

Wer doch eine Zigarette hätte! 

Geſtern abend auf dem Syntagmaplatz hatte er; 062 
nau dasſelbe gedacht und die Hand in die Taſche ge- 
ſteckt, aber anſtatt mit einer Zigarette war dieſe Hand 
mit einer gewiſſen Zigarettenſchachtel zurückgekehrt, die 
er kurz vorher gefunden hatte. Die Luſt wandelte ihn 


an zu ſehen, wie ſie ſich bei Tageslicht ausnahm, er 
ſprang aus dem Bett und durchſuchte ſeinen Rock, der 


über dem einzigen Stuhl. des Zimmers hing. Sonder- 
bar, er hätte darauf ſchwören können, daß er 15 
Schachtel mit der Aufſchrift „Agyptiſche Zigaretten“ 

ſeine linke Rocktaſche geſteckt hatte. Aber da war ie 
nidt! In ber rechten? Nein, auch nicht in der rechten. 
Sollte er ſie in eine der Hoſentaſchen geſteckt haben? 


Es zeigte ſich, daß ſich auch da die Schachtel nicht vor⸗ 


fand. Was ſollte das heizen? 


Es gab zwei Erklärungen. Entweder hatte er di 
Schachtel verloren oder irgendein Anbekannter hatte 


genau, was ſie verſprechen: die Möglichkeit des Schla⸗ 
fens, aber auch nichts darüber hinaus. Sie prahlen 
nicht mit allem Komfort der Neuzeit oder Telephon 
in allen Zimmern. Ihren Gäſten würde vermutlich 


weder das eine noch das andere beſonders zuſagen. 


Was dieſe Gäſte verlangen, finden fie in der Fremd⸗ 


lingsherberge des Schlummers, nämlich ein Bett, even⸗ 
tuell mit Leinentuch und Decke, vielleicht fogar noch eine 


Waſchſchüſſel und einen Waſſerkrug. Sollten ſie im 
Schlaf gewiſſe Bilfe verſpüren, dann wiſſen ſie, daß 
es keinesſalls die Biſſe eines unruhigen Gewiſſens 
ſind. And wenn ſie die Herberge verlaſſen, dann wiſſen 


` fie, daß fie keinen Luxuspreis für die Annehmlichkeit 


bezahlt haben, im rechten Winkel zum Erdradius aus- 
geſtreckt zu liegen. 

Die Sonne, die ſoeben über Pallas Athenes Stadt 
aufging, Jandte auch einen Strahl in die Fremdlings⸗ 
herberge des Schlummers in der Aiolosſtraße. Der 
Strahl paſſierte die Spalten eines alten Fenſterladens, 
huſchte über eine weißgetünchte Wand und ging weiter 
zu einem ſchlummernden jungen Manne, der ausgeſtreckt 
in einem Eiſenbett lag. Er fuhr zuſammen, ſetzte ſich 
auf, rieb ſich den Schlaf aus den zwei dunkelblauen 
Augen und ſah ſich im Zimmer um. Ja, er befand 


ſich in der weißgetünchten Zelle, die er ſeit einer Woche 


bewohnte — nicht in einer anderen von noch kleineren 


Dimenſionen und noch geringerem Komfort. Gerade 


jetzt hatte er geträumt, daß er ſich in einer Zelle der 
letzteren Art befand, daß jemand ihm mit einer Laterne 
ins Geſicht leuchtete und eine Stimme ſagte: 

„Aufl Der Gerichtshof wartet auf Sie!“ 

Ein Traum, ſo töricht, wie Träume zu ſein pflegen, 
das heißt 
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Rreusworteath el 


Waagredt: 1. Lan⸗ 
dungsſtelle, 5. Stadt in 
Jugoslawien, 9. Metall, 

i 10. Anverlobte, 13. Schiffs⸗ 
antrieb, 15. Hautflügler, 
17. engl. Anrede, 19. Be⸗ 

“Stimmung, 20. Liebesgott, 
21. Teil des Wagens, 22. 
Frauenname, 23. Gaft- 
geber, 24. europ. Staats⸗ 
angehöriger, 26. europä- 
iſcher Staatsangehöriger, 
28. Hülſenfrucht, 30. Aus⸗ 
kunft, 32. Nähutenſilie, 
34. Gruppe, 35. Wurf- 
ipieß, 36. beſtimmbarer 
Klang, 37. Anhang (Zu- 
behör), 40. alte deutſche 
Münze, 44. Feldſtraße, 47. 
i Männername, 48. Vor⸗ 
platz, Hausflur, 49. Waffe, 
51. Haushaltungsgegen⸗ 
ſtand, 25. Schnittpunkt der 5 | u 
Erdbachſe, 53. Teil des Baumes, 55. Küſtenfluß zur Oſtſee, 56. einfältiger Menſch, 
59. Nebenfluß der Donau, 60. Frauenname, 61. Wildpferde Afrikas, 63. Bretiipiel, 
64. krankh. einſeit. Geiſtestätigkeit, 65. Inſel im Mittelmeer, 66. Geländeaufzeich⸗ 
nung. — Senkrecht: 2. Muſiknote, 3. Antergattung der Pferde, 4. afrit.. Cin- 
geborener, 5. Kampfplatz, 6. Waſſervogel, 7. Straße (franz.), 8. Fluß in Deutſch⸗ | 
land, 11. Gebärde, 12. Nebenerzeugnis bei der Zuckerherſtellung, 14. Gerberei t 
produkt, 15. dünnes, ſchmales Holz, 16. Telegrammſchrift, 18. Blumen, 19. Operet- l 
tenkomponiſt, 25. Wahrheitsbekräftigung, 27. Gebirgseinſchnitt, 28. Nebenfluß der | 
Garonne, 29. Niederſchlag, 31. Zeitabſchnitt, 33. Geſetz (lat.), 34. Farbe, 37. Weide, ١ 
Grasfläche, 38. Präpoſition, 39. Gewäſſer, 41. Teil des Auges, 42. wie 29 ۵۷, k 


ch als Mutter muß es doch wissen! 43. Blödfinniger, 44. Stadt in Polen, 45. Stadt in Schleſien, 46. Hoheitsrechl, 


° "> 


۰ 
e‏ 
ا ا — ————— 


۱ ۱ ۱ 47. finniſch⸗ugriſches Volk, 50. indiſcher Statthalter, 52. Stadt in Italien, 54. Ge- : 
Was die ſich in den Chlorodont⸗Anzeigen nicht alles ausdenken: da will man nußmittel, 57. Gefühlsempfindung, 58. Frauenname, 60. Zeichen, 62. Ausſehen (frz.). 7 
uns Müttern einreden, daß wir den Kindern ſchon mit 3 Jahren das Zähne | ۱ ۱ 0 
putzen beibringen folen. Wo doch die Milchzähne ſowieſo ausfallen! Was hat 0 , Silbenrätlel 5 
denn da die Zahnpflege für einen Sinn?“. u 7 ۱ ۱ „„ ae a : 
0 ۱ n DE RENTA ۱ Aus den Silben: a ben ha hau chen Hill dur da bo e eh er i i ib täpp 
١ Gemach, liebe Mutter! Gerade die Milchzähne — als Platz- - la men mum na ne nes pe pies por preis re ren ro rot ja ſchanz fen Jor ter for 


halter der bleibenden Zähne — brauchen besonders sorg- 27 E 9 2 9 j 7 ۱ 
fältige Pflege. Sonst könnten sie sehr leicht zu früh aus. vo zil find 14 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und dritte Buchſtaben, von oben 


fallen und die Entwicklung der kommenden Zähne gefährden. 
Also erziehen Sie Ihr Kind lieber doch zu regelmäßiger | سے ت1ا‎ CNR 8 RER 11 FF 7 
. Zahnpflege mit Chlorodont — möglichst vom 3. Lebensjahr an! . l ۱ ۱ ١ 
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دووہ 
TEE TTT TEEN TEE eebe‏ ریمس یسب كد مج س ریو — —— 


nach unten, bzw. von unten nach oben geleſen, einen Ausſpruch Otto Flakes er⸗ 
geben. (ch = ein Buchſtabe.) 1. bekannter Ort vor München, 2. norwegiſcher Dra- 
matifer, 3. Verbannung, 4. wendiſcher Volksſlamm, 5. Moſelwein, 6. 1+ 
geſtalt, 7. Name für Griechen bei | = 
Homer, 8. Fluß in Kanadien, EEN 
9. Wieſenblume, 10. ſpaniſchen Röffelfprung 
Frauenname, 11, italieniiher Re⸗ — 
formator, 12. Sprenggeſchoß, 13. | 
| von be ten aun 
In 


ſtets 


wahr | 


۱ را 
Aus den Wörtern: Daſein, dein,‏ ۱ 
SE Se‏ کی ا ی ا ل TS‏ 
Rens I ee, . | weshalb, Terzett, Trenfe, e⸗‏ مه 
ai‏ | ا ود „Die Srenneffel ift die Jeitſchriſt für mente i‏ 
anſpruchsvolle Lacher / Überall für 30 pf. enſch, Kunde, Leine, Berta,‏ 
ſpruch | 8 di | ۱ für 3 e Sa 99955 Wert f ae 1 tan | | galt |‏ 
eve iensta e opfen, Wert ſind je 3 aufeinan⸗ oo l ۱‏ 
J z 5 n E derfolgende Buchſtaben zu entneh- maa "000480٦‏ 
men, die aneinandergereiht einen SÉ 7‏ 
Aufruf zum Winterhilfswerk er- Ko | |‏ - سس ۱ 
wos ge | | ER: 3 geben. 9 0‏ 


WIESBADEN ge ` SAD ` x 0 0 e ۱ 5 2 ` 

E ar i PIM مت‎ ae Silbenausſuchrätſel | 

S 7 e E | Animieren, Bumerang, Auſſichtsrat, Beutner, Gaggenau, kräftig, Antigone, 

Rückſichtnahme, Herbſtzeitloſe, Agent. Jedem der vorſtehenden Wörter ift ene 
Silbe, unabhängig von den angegebenen, zu entnehmen, 


| | | | Î aneinandergercibt ein Wort Goethes ergeben. Lediglich einem 
| Wort ift eine gegebene Silbe zu entnehmen. | ۱ 


Magiſches Quadrat 


: [ 
Die Buchſtaben aaaadeeeeeceggll!| 
nan p p l ۲ ۲ r werden jo in die Felder geſezt Pak 
waagrecht und ſenkrecht die gleichen Wörter ‘entiteben. 1. m 
jag, 2. Adelstitel, 3. Mühe, 4. Naturerſcheinung, 5. Kampip 


Löſungen der Rätfel in Folge 3: Si 


Moſaikrätſel: Es ift der Geiſt, der Déi den Körper Daut. 1 Silbenrätſel: Goebbels, der, 
Kaiferbof zur Reichskanzlei“. 1. Garbo, 2. Oberſtdorf, 3. Eiſenerz, 4. Braunan, Qniegelent, 
6. Eber, 7. Libelle, 8. Soli, 9. Veracruz, 10. Obdach, 11. Musculus, Wé k ۷٣ 
13. Acaba, 14. Ingraban, 15. Sommerwurz, 16. Engel, 17. Rolle, 18. 95 a Amur, 
rätjel: 1. Arba, 2. Rabe, 3, Grab, 4. Mara, 5. Balg, 5. Duma, 7. Lama, 8. G 17: 1. Reh, 
10, Aai, 11. Peru, 12. Arvi, 13. Main. & Kreuzworträtſel: Waag ۵۱ 18. Ebro, 
4. Leicr, 6. Gera, 7. Eger, 9. Pegel, 10. Lagos, 12. Luchs, 15. Fehde, 17. Al 6. Genua, 
19. Zange, 20. Tee. Senkrecht. 1. Reval, 2. Ei, 3. Hegel, 4. Lire, 5. Riga, % 

8. Rondo, 9. Pol, 11. ſie, 13. Holz, 14. Senat, 15. Felge, 16. Ebbe. 


Frauenname, 14. Maskerade. 
lieg! 
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dem Holländer aus, die Schachweltmaisterschaft zu er- 
. Tingen. Der Stand ist 15½ zu 141/٥ Punkten für Dr. 


Euwe. Ein gigantischer Kampf ist zu Ende, der die 
ganze Sportswelt 2½ Monate bis zur letzten Partie in 
Spannung hielt. 


Überraschendes Matt 


Gespielt in den 
Münchener Vereinswettkämpfen 1935. 
Weiß: K. Nießlbeck (Reichsbahn), 
Schwarz: Dr. Keppler (Münchener Schachklub 


von 1836). | 

| (Russische Eröffnung.) = 

1. e2—e4 e7—e5 19. Sd2—b3 Lc5—e7 
2. 51-3 Sg8—f6 20. Sb3—d4° 5154 

' 3. d2—d4 Sf6Xe4 21. 4 16-5 
4. Lfl—d3 d7—d5 22. Tfl—el g7—g5 
5. d4Xe5! Sb8—c6 23. 121-11 128-7 
6. م0‎ Le8—g4? 24 1041-3 15-4 
7. Lel—e3 Lf8—e7? 25. Kei—g2 h7—h6° 
8. c2—c3 Lg4Xf3 26. 22-3 g5—g4 
9. g2Xf3 Se4—c5 27. f2—f3 h6—h5 
10. Ld3—b5 0—0 28. fà 7" h5X g4 
11. 13-4 ‘f7—f6 29. h2—h3 `: 14137! 
12. Le3Xc5 Le7Xc5 30. 1822-238 Le7—d6t 
13. e5—e6 Sc6—e74 31. Kg3Xg4° ۲18-47 
14. Lb5—d7 c7—c6 32. Kg4—g5 |. Kg7—h7! 
15. Ddi—g4 Dd8—c7 33. 66-670 Ta8—g8t 
16. f4—f5 ` De7—e5 34. Kg5—h5 Tid—i6 
17. Sbl—d2  De5Xf5 35. Tel—e6!! 71۴6-5۲ 
18. Dg4Xf5. Se7Xf5 36: 1۳5-04 Lg2t matt 


1 51365 gilt für stärker, 
2 Hier wird meistens LIS cs gespielt. 
3 Schwarz darf dea Bed nicht schlagen, da er nach 
SxXe5; 7. LXSe4, d5Xe4; 5. DXD. TP; 9. 5137565 eine 


‚Figur verlieren würde. 


Hier war die Aufstellung f5, Df6 nebst Tes vor- 
zuziehen. ee ۱ 

5 Mit 20. Sb3—:5 hatte Weiß ein 9 
Druckspiel. Der Textzug vereinzelt den c-Bauern und 
gibt Schwarz Gelegenheit zum Königsangriff. 

6 Es konnte sofort g5—g4 geschehen 

verfehlte Taktik. Weiß erkennt die Gefahr‏ پت 
nicht.‏ 

5 Mit.dem König zurückgehen ist nicht besser. Die 
schwarzen Freibauern werden zu stark. 

5 Auf Kh4 folgt ۳4-2 

1 Es drohte Tg8 nebst Lei und Matt durch Th4! - 
11 Erzwungen wegen Th6 matt. Nun ist der Läufer 
verstellt und das Matt nicht mehr aufzuhalten. 1 

(Anmerkung vom Führer der schwarzen Partei.) 


Lösungen sollen innerhalb 14 Tagen eingesandt 


, werden. Bei Anfragen Rückporto beilegen. 


Sliujtrierter Beobachter 


enen‏ وج ده 52355128552 eee een‏ ررررلۂ وو نر یی 0 36 3 6 نت ند 
ی ی و و و رل را ال بل بل لا لا ٣ 8 s san‏ 
gsasus‏ 
l‏ 


Setzingen; Ad. Klingen- 


r, Werdau. 


„Bine sehr schöne, 
R.; „Eine tiefdureh- 


ei Verführungen“ H. Z., 
interessant ist besonders 
Läufer durch die eigenen 
G.; „Ausgezeichnet, wie durch den ver- 
*den Sieg bedingenden 
werden“, H 2 
-Verstellungen sind präch- 

„ W. usw. l 


| Schwarz: Dr. Aljechin. 


punktzug die 


Pfr. Klein, 
torf; Hans Mülle 
inigi öserurteile: 
preiswürdige Aufgabe“ H. F 
dachte ‚Arbeit. mit mancherl 
Eine schöne Aufgabe, 
اي‎ e der beiden 


| Die letzte Partie 
des Weltmeisterschaſtskampfes 


Köln-Merheim; 
-berg, Wuns 
Einige 


۰ 
Wi 93 


die K 


Türme“ E. 


dam am 16. Dezember 1935 


steckten Schnitt 
Zwangsverstellungen ausgelöst 
„Die schwarzen Turm-Läufer 


tig! Eine klassische Aufgabe! A. K 


Angenommenes Damengambit, gespielt in Amster- 


Weiß: Dr. Euwe. 


1. d2—d4 d7—d5 21. Sg5Xi7!® ۰ 7 
2. 22-4 e d5Xc4 22. De2—c4} e7—e6 
3. 51-3 508-07 23. f2—f3! 'Dg4—h5 
4. Ddi—a4! c7—c6 24. Lei—e3 Tds—g8 
5. Da4Xc4 Sg8—f6 25. Tfi—f2 Lg7—16 
6. g2—g3 g7—g6 26. Tal—fl رمع‎ 
7. Sb1—c3 Li8—g7 27. Dc4Xe6t  Kf7Xè6 
8. Lfl—g2 0—0 28. Se2—f4¢ 166-37 
9. 0-0 Dds—a5? 29, 15 Lf6—e7 - 
10. e2—e4 Da5—h5? 30. ۲21-12 ۰ Sh4—g6 
11. 1004-3 507-06 31. 12-02 Ta8—c8 
12. Sc3—e2! Ti8—d8 32. f3—f4 56-8 
13. 22-4 506-07 33. 14-15  Le7—e5 
14. b2—b4!8 g6—g5* 34. Le3Xg5 5 
15. Sf3Xg5 Sd7—e5 35. Sh5—f4 § Sfg—h7 
16. Dd3—c2 Se5—g6 36. 5146 Te5—h5t 
17. h2—h3 h7—h6 37. Kh2—e2 Sh7—f6 
18. Lg2—f3 Sf6—g4 38. 122-3 Tc8—g8 © 
19. 134 Lc8Xg4 39. Sep AM Th5—g5 
20. 113284  Dh5Xg4 40. Thi—ei Remis’? 
1 Die einfachste Entgegnung des angenommenen 
Damengambits. 


* Der Damenausfall ist eine unglückliche Idee; 98... 


Sb6 nebst Le8-Entwicklung war geboten, obwohl auch- 


dann die weiße Stellung der schwarzen vorzuziehen ist. 
Schwarz beabsichtigt e7—e5 durchzusetzen. 

5 Ein ausgezeichneter Absperrzug, um der feind- 
lichen Dame das Rückzugsfeld a5 zu nehmen. 

Schwarz ist schon genötigt, einen Bauern preiszu- 
geben, denn es droht Sf4! ۳ 

5 Weiß hat einen Bauern gewonnen und noch dazu 
die weitaus bessere Stellung. 

° Eine verfehlte Taktik, die einen zweiten Bauern- 
verlust zur Folge hat. Schwarz steht total auf Verlust. 

7 Aljechin bot hier Remis an, das Euwe in groß- 
herziger Weise annahm, denn der halbe Punkt reichte 
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— — ä mn 
Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/15 
Aufgabe 
(Urdruck) 


Von Johann Nielsen, Berlin-Reinickendorf 
Schwarz: Kf4, Lgl, Bc6, d5, e6, f3, h4, h7 (8). 


Weiß: Kd8, Ta5, Lc3, عو‎ 587, Bd3, 2, 
i 10). 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 51 (1935) 


. Dreizüger- von Georg Scherer, Miinchen. 


Weiß: Ke2, Da2, Tel, Th5, Le3, Sd5, Bc2, e3, £2, £6 (10). 
Schwarz: Ke4, Dep, Te7, Lag, Lb8, Bed, d6, £7, 4 (9) 


1. Tel—al! (droht Db1 nebst Dh1F) Th6; 2. 121-01 
nebst 1043. 1. ., Tb7; 2. Tal—el nebst 3. / ۱3۰ g. 
Richtig gelöst: Arth. Kreß, Berlin-Neukölln; 
Joh. Herwig, Gotha; H. Fisch, Mülheim (Ruhr); Joh. 
Miller, Gotha; J. Diehl, Oberschmitten; H. Zapf, 
Mannheim; H. Lönser, Berlin-Rudow; M. Meixner, 
gehwedt; Erich Körner, Grünbach; H. Kolwitz, Ber- 
lin-Neukölln; Erika Schupp, Wiesbaden; P. Antweiler, 


M 3 DH 
۹۳۳ مسق ا قا‎ RSR a a a یدید‎ EE ممق‎ . .... 
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isse vor dem Hotelzimmer ` 
rlebnisse vor dem Hotel 
‘Wer hier vorbei gehl, spürt auf den ersten -Blick: die- 
se Sporllerin hat Geschmack. Die Sirahenschuhe und 
die zweifarbigen Skistiefel zeugen von einem eigenen: 
ge Stilgefühl: Und was dem „Zünftigen” gefällt: wieviel 
praklischen Sinn verraten doch diese modisch so vollen- 
delen Röeker-Schuhe! Rieker hat das 
Richtige getroffen: zur kommenden, ſerben- 
frohen Sporimode die zweifarbigen Sport- 
schuhe. Welche Farbe wählen Sie? 


Richersth Tuttlingen 


18 Stück V 25 Pig. 


u haben. in: Agoiheken, Drogerien, Parfümerien, Wäsche: und Papierwarengeschäften ` 1 SC 


mit Menthol 30 Pig. 


Sle behauptet namlich 18 Taschenticher in ihrer 
asche zu haben. Das kann schon stimmen—wenn 
es sich um die dünnen „Tempo”-Taschentücher 
handelt. Die beanspruchen nämlich nur sehr wenig 
aum, sind reißfest und seidenweich. Man benutzt 
le hygienischen „Tempo”-Taschentücher nur 
einmal und vermeidet damit eine immer wieder- 
e rende Selbstansteckung, denn ein Taschentuch 
enthält schon nach einmaligem Gebrauch Hundert- 
tausende von Bakterien. Wer .Tempo*-Taschen- 
ticher benutzt; ist den Schnupfen schnell los und 
55 das unangenehme Waschen. Ist das nicht ein 
rund, sich heute noch eine Packung zu besorgen?! `` 


„And jetzt, mein Lieber“, ſagte der 
Zauberkünſtler zu dem Zuſchauer, der ſich 


„werde ich Ihnen eine kleine Aberraſchung 
bereiten. Hier aus Ihrer dickgeſchwollenen 
rechten Nocktaſche werde ich zwei hübſche 


„Das wäre mir allerdings eine große“ 


„Siehſt du, Arthur — ein Freund von 
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ihm freiwillig zur Verfügung geſtellt hatte, 


weiße Meerſchweinchen hervorzaubern!“ 
Aberraſchung!“ meinte der Mann, „denn 
da hab' ich ſchon den ganzen Abend eine 
junge Katze drin!“ 

x 


mir bietet Dir da einen glänzenden Poften 
auf feiner Gummipflanzung in Borneo 
an! Da wäre deine Zukunft geſichert!“ 
„Aber ich hab' dir doch ſchon ſo oft ge⸗ 
ſagt, Vater, daß ich Maler werden will!” 


- „Das kannſt du ja trotzdem! Du könnteſt 
deine Kunſt in den Mußeſtunden ausüben 
— und deine Radiergummis, zum Beiſpiel, 
hälteſt du gleich ganz umſonſt!“ 


>: 

„Warum läßt {ib der Meier in ۲ 
Auto eigentlich nicht fo einen Spiegel an- 
bringen, der ihm die hinter ihm kommen- 
den Fahrzeuge zeigt?“ 


„Och — das wäre doch rausgeworfenes 
Geld! Alles, was hinter ihm fährt, hat ihn 


doch längſt überholt, ehe er es überhaupt 


im Spiegel ſehen kann!“ a 
5 ee 
„Dein Auſſatz ift febr gut, Karl!“ ſagt der Lehrer. 


„Aber er iſt genau derſelbe wie der deines Nachbarn 


Fritz! Was ſoll ich daraus ſchließen?“ 


„Daß Fritz ſeiner auch ſehr gut iſt!“ meint Karl 


freundlich. È 
* 


„Ich begreife nicht, wie du deinen Prozeß verlieren 


konnteſt! Ich hoffe doch, du haſt deinem Anwalt nichts 
vorenthalten?“ | 
„Nein. Bloß das Honorar!“ 


Sllujtrierter Beobachter 
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© 


„Suchen Sie Ihren Schlitten, junger Mann? 
Er hat dieſe Richtung genommen!“ 


geſchehen! Ein Auto iſt einen Baum hinaufgefahren 

und hängt jetzt in der Krone!!“ 00 4 | 

Sagt ölſchmier mürriſch: „Wozu erzählen Sie mir 

das? Meinen Sie vielleicht, ich wäre ein Wigblatt- 
zeichner?“ ۱ 
* 


Fritzchen ift ins Badezimmer geſchickt worden, um 4 


das Geſicht zu waſchen. An der Tür kehrt er nochmal 
um und fragt vorſichtshalber: „Mutti, gehören die 


Ohren eigentlich zum Geſicht oder zum Hals?“ 


7 
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* 


Rohrdommel war verreiſt. Als er zurüd- 
kommt, hört er von ſeiner Frau, daß des 
Nachts Einbrecher in ihr Zimmer ein⸗ 
gedrungen ſeien. 38 

„Na und?“ will Rohrdomm 
„was. haſt du gemacht?“ | 

„Ich -habe deinen Revolver genommen 
und geſchoſſen .!“ 

„Und getroffen?“ 

„Ja.“ SÉ ok d ۱ ۱ : 

„And hat man den Kerl gekriegt?“ 

„Leider nein, der andere Einbrecher trug 
ihn fort.“ „ ER 1 

„Wieſo? Welcher andere?“ m 

„Nun der, auf den ich gezielt hatte.” 


el willen, 


1: i 


7 = 
„Minna!“ verhört die geftrenge Haus- 

frau, „habe ich richtig geſehen, Saf der 

Milchmann Sie heute morgen geküßt hat?“ 
„Jawohl, gna’ Frau!“ ftottert Minna er⸗ 
rötend, „aber er war wirklich nicht allein 
ſchuld dran. Der Briefträger hatte ihm 
ſchon ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben!“ 2 


= 


„Neulich hat mich mein Schwiegerſohn 
zu ſeinem Geburtstag eingeladen und mir 
gleich ein Schnellzugsbillett mitgeſchickt!“ 

„Na, das war aber doch wirklich reizend 
von ihm!“ * 

„Finden Sie? Aber der Schnellzug hätt 
ja gar nicht in dem Ort, wo ſie wohnen!“ 
x 


„Sehen Sie, Frau Meier, da drüben geht bie Frau 
Stelz! Kennen Sie ſie eigentlich ſo gut, daß Sie ſie 
anreden könnten?“ | 

„Das nidt, Frau Müller. Aber ich fenne fie gut 
genug, um über fie reden zu können!“ 


Eo اا‎ 
Der Maler Glſchmier ſitzt auf einer Wieje und land- 


ſchaftet. Kommt ein Mann gerannt und ſchreit auf— 
geregt: „Schnell, Herr!! Da drüben iſt ein Unglück 


rr . . . . . 5 


| für Jung und At 


I 


Pie Oiginalfcachtel mit 27 Witefeln für 40-50 Taffen nur 90 pf 


| | 


Die Zeitschrift TE 
für anspruchsvolle 
- Lacher 


DIE BRENNESSEL 


| JEDEN DIENSTAG NEU | 


| Einzelpreis 30 Pıennig | Veelangen Sie überall den „Musteierten Beobachter” 


Wie dunkelblondes Haar 
2-4Schattierungenhellerwird, 
durch einfaches Waschen. 


Selbst das matteste -Blondhaar bekommt wie- 


der seine natürliche, reinblonde Farbe zurück. 
Erstaunlich, was hellblonde Frauen für Glück haben. Aber wenn 


= L 


-das helle Blond dunkel geworden ist, verliert es seinen Reiz. Wollen 
Sie es darauf ankommen lassen, daß Ihr Haar durch falsche Be- 
handlung häßlich und reizlos wird? Sie können Ihr Haar 2 bis 
4 Schattierungen heller waschen durch Nurblond, das wunderbare 
Shampoo für Blondinen. Millionen hell- und dunkelblonder Frauen 
in der ganzen Welt, benutzen es. Es verhütet die gefürchtete 
„Pigmentierung“ (Nachdunkeln des Haares). und gibt auch dunkel 
„und farblos gewordenem Blondhaar seine ursprüngliche natur- 
blonde Farbe zurück. Es enthält keine Färbemittel, keine, Henna 
Hund ist frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Es 
entwickelt einen feichen, seidigen Schaum, macht Ihre Dauerwellen ` 


‘haltbar und binterlägt keinen Kalkseifenschleier: Nurblond ist 


— 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


überall erhältlich. د‎ - 


Mmo —‏ ہے 
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Sportmodell 
(Luft- 
gewehr) 


Westfalia 
Werkzeugco.. 
Hagen i. W, 24 


سح — 


aucheri 


vollkommene AbgEwühnung 
Pramlert mitgold Medaille 
Diskr. Aufklärung Kostenlos 


Schiffer = 


Nächste Lloyd-Reisen: | 
Frühlingsfahrt ins Mittelmeer 
D 


sGen.vSteubens /18.2.-10.3./ ab Rm 390.- 


Oriontfahrt 


D.»Gen.v.Steubene /12.3,-4.4./ ab Rm 440. | 


Luftgewehre 
Luftpistolen 
Waftenscheintrele 
Sport- und 
Übungswaffen 


Kein Rauch, kein 
Knall, billige Mu- 


| nition, genaueste en 
fimeriha- und Florldafahrten Schubleistg. des- Mavic Aa 
| halb ideale Ge- || abfobrik 
abca.Rm 572.- bezw. ab ca.Rm 932.- wehre zur Obung direkton SSH 
einschliesslich Landreisen und Unterhaltung. direkt an GEN 
Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und en Wander-u.Snort 
Norddeutfcher Lloyd Bremen e 


` Alle onderen Musikinstrumente 
in großer Auswohl, sehr billig. ` 
Katalog gratis! 


Stottern Alle 20000 Dankschreiben 
ist nerv. Klemmung hasik 
Befreie Dich selbst! 


Abteilung Beratungsstelle für Seereisen 


| 


; 
: 


7 اھ‎ Arno Gräser. Gotha گنا‎ Sei ` 
lhr Fortkommen 5 Alles fpielt 
hängt wesentlich von Ihrem Wohlbefinden ab. A KUNSÎ gratis ` £ 


—— ate 
Alle Mufikinfirumente uan Janes Bart 


-Handharmonika — 
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Training — Training — Training! 


Martha Mayerhans, die jugendliche deutſche Olympia- * : 
hoffnung, beim Nebjprung. | e 7 
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Phot.: Presse-Bild-Zentrale. 


* Viktoria Lindpaintner, 
die neue Deutſche Meiſterin im Eiskunſtlaul, 0 
beim Training für die Winterolympia. | | 5 i | 
Phot.: Engel. ۱ 
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230100 E ge) Die japaniſche Mannſchaft zu den Olympischen Winterſpielen nimmt in ihrer Heimat feierlich Abſchied. ۱ = 
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e = Links die Meifter im Kunſtlauf, unter ihnen die kleine, erft 12jährige Miß Inada, die das Bild rechts ۱ ۱ 

$ 0 | ۱ e 28 | * in ganzer Figur zeigt. a: | | SCH | | 


Wl 


D 
->e — 


- 0 5 
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Die italieniſchen Olympia-Anwärterinnen vor ihrer Abfahrt nach Garmiſch Parten n. | 
Das Bild zeigt die tüchtigen Schneeſchuhläuferinnen bei ihrem Training in 2000 Meter Höhe bei Seſtriere in den Alpen. 
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Eine Nacht 


der schönen Frauen: 


Seite 119 


Münchens hundertjähriger Faſching iſt ſeit Anbeginn mehr als loſes 

Maskentreiben und Langgetiimmel, er ift, und im Reiche des National- 

ſozialismus mehr denn je, eine lachende Stätte der Kunſt und der Be— 
wunderung ſchöner Frauen. i 
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D 
ANN 


Würde fie nicht auf den Maskenbällen aller Länder die Herzen Taufender 
im Sturm erobern? 
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Die rin engarde aber, feſch bis ans Herz hinan, ihren ſchneidigen „Major“, 
Se ۱ 7 u رس سا پت بش‎ vor der Front, prafentiert das Gewehr vor Geiner u 
Frauen vereinen mit ihrem weiblichen Zauber die hohe Kultur 5 dem Münchener Künſtlerfaſching, den es nur einmal gibt auf der Welt. 


Alle dieſe 
| der edlen Münchener Faſchingstradition. ۱ ۰. ` = Aufnahmen: Valérien. 
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ls 
bei Wastl, 


dem Liebling der Tierparkbesucher 


won München-Hellabrunn 


Sabnepugen! 
Die tägliche Zahnpflege, die, obſchon eine robuſte Bürſte verwandt werden 
muß, Waſtl gar nicht ungern hat. 


Das Geſicht wird 
gewaſchen. 
Sogar auf dem Bild iſt 
zu erkennen, daß Waſtl 
ſich wohlfühlt, während 
mit der Bürſte ſein 
großes „Geſicht“ mit der 
hohen Stirn einer gründ— 
lichen Säuberung unter— 

zogen wird. 


Aufnahmen: 
Bayer Bildbericht-Fischer. 


Bild links: 
Elefantenbaut — ſprich— 
wörtlich wegen ihrer 
Anempfindlichkeit, 
iſt doch gar nicht ſo dick und 
unempfindlich, daß nicht 
Waſtl, der Liebling der 
Münchener, die an ihrem 
Tierpark hängen, die Pro⸗ 
zedur als äußerſt wohltuend 
empfände. 


> یم و‎ 31 a 7 vé yr é D D 5 SS 
may Che 151 ا‎ |p. some en 2 60055 SHEARER 11, Fernſprecher 20647 und 22131; zwiſchen 12-2 Uhr 22134. Drahtanſchrift: Eherverlag München. Bezugspreis in 
Beobachters 20 Pfennig zuzüglich 2 Bienni va 00000 Pfennig; durch Umſchlag M. 1.45; bei Lieſerung durch Zeitſchriſtenvertriebe koſtet die Einzelnummer des Illustrierten 
peſt 13532; Beograd 682377 Burareſt conte le nolticjeetfunto: Minden 11846; Danzig 2855; Wien 79921; Prag 77303; Schweiz, Bern Poſtſcheck +7۰ wart Har Polen 190423; ۰ 
der Deutjchen Arbeit AG., Miinchen; Deutſche Bank und Disconto⸗Geſellſcha Wechſelbauk München, Filiale Kaufingerſtraße; Bayeriſche Gemeindebank, Girozentrale, München, Brienner Straße 49; Bank 
Schriſtleitung: München 13, Schellingſtraße 8941, Fernen 20750 uno SOE ا‎ manega Pepofitentalfe Maximilianſtraße. Der Illuſtrierte Beoba ter ericheint wöchentlich am Donnerstag. 
pase, derantworklich für den Anzelgentell: Georg Kienle, München. Druck: "Münchner tetrid) Loder, München; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter: Dr. Hans Diebow, ۶ 


Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung. Aang dung ere e n e M. Müller & Sohn KG., München. Für Bild- und Texteinſendungen, die ohne 
7 


Bildeinſendung aus dem Leben der Bewegung muk die foitenirei Vë 1 
[ABCDEF] gung muß ote koſtenfreie Nachdruckerlaubnis des 


wenn Rückporto beiliegt und Text und Bilder ger Anſchrifts ene ا كن‎ 
s Photograpt Ce 476 nt genaue Anſchriftsvermerke tragen. 
Copyright 1935 by Franz Eher SE E NOE ea Stück. Anzeigenpreis laut aufliegender Preisliſte Nr. 8. 
A, 
A ۱ N 3 5 J LJ 8 le 


da 


HED 


MUNCHEN 2 NO 


` KI 
war oe 

x i ee 4د کس‎ 

Hg یف‎ e 3 ہی ںا‎ S 4 ١ 1 


„ N DE اوعد وى‎ P 
23 n 


4 


ich Hoffmann. 


inr 


He 


Aufnahme 


7 
-سمه4 
S E‏ 
wer Le‏ 
8 — 
roe) Le‏ 
8 ج 
تف 
ts‏ 8 
ب 
ines‏ 
=O‏ 
Out‏ 
2s‏ 
ہے 
.. 
مسي -$ 
= نه 
ع 2 » 
۷ات رم 
پر لم و 
سېد — 
E 2‏ مہہ 
Zeg =>‏ 
2 2 نما 
co ei‏ 
IE‏ سس 
— — 
د 28 
d=‏ ص 
ہہ ee‏ 
GY “= e‏ 
Sc‏ 
EH‏ ا هس 
O S8‏ 
© 8 — 
I)‏ 
رم “= 
2 2 یٹ 
S‏ — 
جم اج Zo‏ 
زم 
سم 
952 
u) e‏ لد 
© 
کا روا 2 
Ca‏ 
2 2 
A 232‏ 
CH‏ = 
د ہہ = 
ےگ ہم 
OY‏ يم 
— 
N‏ © 
ہے 2 2 
S <8‏ 
سز en Ei‏ 
خم نے Sec‏ 
amr —‏ 
mse‏ 
بے لہا 
© — مر 
on?‏ 
QES‏ 
2 5 
نے . 
یپہ نسم 
سے — 
O —‏ 
ره — 
a>‏ .ب 
O =‏ 
زه 
2 
2 ممه 
نہ 
Ed‏ بے 
۷ 2 
kä‏ مر 
Qa 2‏ 
a ©‏ 
سک سب 
2 8 
24 بک 


PRACHT NE, 


ee 


ندمت 
عم DS Me‏ 


Zo TING 


2 


402 


1 


اه 


يد 


VERLAG FRANZ EHER NACHE $ 


حدر 


3 
orm تی‎ 

Gi D 
SEA 
a Bai 
SE 
A ZEE 
A 50% 
3:3292 
N نه‎ Ei 
2 5 
نم‎ < 8 


Zum 30. Januar 1936 


Und wenn die Welt tih wie im Wahn ۸ 

Wahrheit in Lüge wandelnd als des Halles Saat, 

und wenn fie auch in taulend Sprachen redet, 

aus einem Mund nur wiegt das Wort Ichwer wie die Tat! 


Das Wort, das uns wie Trommelſchlag ) 1۰ 
rib Millionen hin in tiefer Glaͤubigkeit 

und führte uns aus dunkeln Piederungen 

in lichte Hoͤhen einer neuen, bellern Zeit! 


Und fie bewies, worin das Wunder gruͤndet: 

Ein Wolk ſteht hinter dielem Worte und ein Mann 
und Taten, die er ſtolz und ſtark verkuͤndet ۱ 
und die wohl keiner je vorher im Traum erfann. ` 


Was er in 18111113 Tagen durch fein Wollen 
des Belten für das ganze deutlche Wolk vollbracht, 
verliert den Glanz nicht durch der Gegner Grollen, 
wenn thre Hinterlitt auch alles Ichwerer macht. 


Zu grotz lein Werk, um Kleines zu erkennen. 

das vom Wernetnen zehrt im klaͤglichen Genus! 

Die Flamme, die entzündet er, wird brennen 

in tauſend Jahren noch, weil Beutichland leben muß! 


Pidder Ling 
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nier Bericht kann nicht alle [۰ 
fenden Künſtler des Dritten Rei- 
ches nennen, deren Art und Arbeit es 
verdienen! Wir haben, gottlob, keinen 
Mangel an Männern und Begabun— 
gen, von denen wir in Zukunft noch 
Großes und Endgültiges für das ful- 
turelle Geſicht des Dritten Reiches er— 
warten dürfen. So ließen wir uns von 
der Reichskulturkammer aus jedem 
künſtleriſchen Schaffensgebiet je einen 
Mann nennen, der zur Verkörperung 
des Künſtlertyps dienen kann, in deſſen 
Schaffen unſer Staat Vertrauen ſetzt. 
Männer, die, oft ſchon in jungen Jah- 
ren, ihr Können unter Beweis geſtellt 
haben, denen offizielle Aufträge und 
Anerkennungen zuteil wurden, die 
durch Berufung in den Prafidialrat der 
Reichskulturkammer, in den Kultur— 
~ Jenat und in andere Ämter ausgezeich- 
net wurden. Je zwei Vertreter aus fol- 
genden fünf Kunſtgebieten: Malerei 
und Bildhauerei in der Bildenden Kunſt; 
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Kammerſänger Gerhard 0, 


der gleichzeitig Opern- und Liederſänger 
Bauten und Landſchaft in der Arhi- iſt, ſagt über ſein Schaffen: „Die Oper 
tektur; Kompoſition und Reproduktion malt mit grobem Pinſel, das Lied ift Sili- 
in der Muſik; Film und Bühne in der granarbeit. Was in der Oper fic) in Stun- 
Darſtellenden Kunſt; endlich Lyrik und den abſpielt, bringt das Lied in Minuten. 
Epik-⸗Dramatik und der Literatur. Das Lied gibt dem Sänger die abſolut 
notwendige Verinnerlichung ſeiner Kunſt, 
das Lied, das die einzige rein deutſche 
muſikaliſche Ausdrucksform iſt.“ 


Der Bildhauer 
Kurt Schmid-Ehmen. 
Früh begonnene Studien zur Aus- 
bildung der zeichneriſchen und bild- 
haueriſchen Begabung wurden bei 
Schmid⸗Ehmen anfänglich immer 
wieder durch die Notwendigkeit 
des Broterwerbs (als Werkſtudent 
und als Kohlenarbeiter) unter- 
brochen. 1925 nimmt er das Stu- 
dium wieder auf und ſtudiert bis 
1929 in München bei Profeſſor 
Bleeker. Von 1930 an wird ſein 
Name durch ſeine Werke raſch be— 
kannt. Ein immer ſtärker werden⸗ 
der innerer Proteſt gegen den 
wachſenden jüdiſchen Einfluß auf 
das deutſche Kulturleben zwingt 
ihn 1931 zur Bewegung Adolf 
Hitlers. Nach der Machtüber— 
nahme kann er ſich ganz ſeiner 
künſtleriſchen Arbeit widmen. Sein 
bekannteſtes Werk iſt das Ehren⸗ 
mal in der Münchener Felbherrn- 
halle nach dem Entwurf von Pro- 
feſſor Trooſt. Es folgen die Adler 
an der Nürnberger Luitpoldarena, 
Hoheitszeichen für die neue Jfar- 
brücke in Bad Tölz, die Adler am 
Eingang des neuen Kaſinos der 
Leibſtandarte in Berlin-Lidter- 
felde. Vor kurzem trat er wieder 
an die Öffentlichkeit durch Shaf- 
fung der Hoheitszeichen an dem 
neuen Führerbau und dem Ver⸗ 
waltungsgebäude der ۰ 


Der Komponiſt Werner Egk bei der Arbeit an der Olympia-Muſik. 5 
„Möge in allen jungen Muſikern von heute der bewußte Glaube lebendig ſein, daß uns eine beſonders große, 
eine beſonders ſchwere und eine beſonders dankbare Aufgabe geſtellt iſt, nämlich die, gegen Widerſtände 
aller Art Träger einer neuen Geſinnung und einer neuen Kunſt zu fein.“ Dieſes Wort Werner Egks fteht dem 


ganzen Schaffen dieſes jungen und eigenwilligen Muſikers voran. Einen außerordentlichen Erfolg bedeutete 
im Jahre 1935 der Auftrag zur Kompoſition einer großen Orcheſtermuſik zu den erſten nationalen Feſtſpielen 
in Köln. Seit ihrer Gründung iſt Egk der ſtändige Referent für zeitgenöſſiſche Mujit in der Zeitſchrift „Völ⸗ 
kiſche Kultur“. Gerade dahin geht ſein Kampf: den Muſiker und ſein Schaffen in die große Gemeinſchaft des 
Volkes einzugliedern, um ihm wieder einen aktiver Anteil am Aufbau der Nation zu ſichern. Immer wieder 
ſetzt er ſich dafür ein, daß der Rundfunk. die Konzertunternehmen und die „Theater — abgeſehen von der 
ſelbſtverſtändlichen Pflege des klaſſiſchen Erbes — gegenwartsbewußte Werke in einer die Programme beftim- 


menden Anzahl bringen. Seine Oper „Die Zaubergeige“ ift von 36 Bühnen des Jn- und Auslandes erworben. 


i ehrenvolle Auszeichnung war es für den jungen Bayern, als er mit der Schaffung des 
5 der Muſil SÉ ben Eröffnungsfeierlichkeiten der Olompiade 1936 beauftragt 5 e 
bezeichnet die Aufgabe als ungemein reizvoll: handelt es ſich doch darum, für ein ایا‎ von EU FOR 
Menſchen, das von 48 Nationen gebildet wird, zu ſchreiben Außerdem muğ der Komponiſt die ungewöhn 

| ۱ räumlichen Ausmaße berückſichtigen. 


und auf den Maſten am Königs⸗ 

platz in München. Die Stadt 

Nürnberg erwarb anläßlich einer 

Ausſtellung, die Schmid⸗Ehmen 

dor einem Jahre dort veranſtaltete, 

ſeine Büſte des Frankenführers 
Julius. Streicher. 


Aufnahmen: Wehner Hartmann 
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Der Bühnenſpielleiter Joſef Giehlen (rechts). ۱ 
Der Rheinländer Giehlen ift durch feine Dresdener Strauß: Inſzenie. 
rungen in die erſte Reihe der Regiſſeure gerückt. Die Notwendigkeit für 
den Schauſpieler, den Expreſſionismus zu überwinden, führt ihn 1924 
zur Regie. Damals große Auseinanderſetzungen mit der vorgefundenen 
Tradition. Aus dem Gegeneinanderſtehen von teilweiſe alternden, teil— 
weiſe gärenden Talenten gelang es ihm auf Grund einer außerordent— 
lichen Arbeitsdiſziplin, dieſe Gegenſätze mit einer leidenſchaftlichen und 
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Herbert Match, 
der Intendant und Filmregiſſeur. 
„Der Regiſſeur ſoll primus inter 
pares ſein!“ Dieſe Worte find die 
Baſis einer nach größten Theater- 
erfolgen jetzt beginnenden Film— 
laufbahn. Der „Königswalzer“ war 
Auftakt; hier, wie in der ganzen 
Laufbahn Herbert Mails: tritt 
eines zutage: er ift der Regiſſeur 
des Enſembles, der feſtgefügten 


Arbeitsgemeinſchaft, in der der 


kleine Schauſpieler in ſeiner kleinen 
Rolle für das Gelingen des Gan- 
zen genau jo wichtig ift wie die 
Träger der großen Rollen. Durch 
die Inſzenierung der „Marne— 
ſchlacht“ wird Maiſch in ganz 
Deutſchland bekannt 1933 kommt 
er an die Spitze des „Preußiſchen 
Theaters der Jugend“, Nachdem 
dieſes Theater ein Jahr ſpäter bei 
der Abergabe der preußiſchen Thea— 
ter an das Reich geſchloſſen wird, 
wendet er fih zum Film Im nád- 
ſten Sommer wird er unter der 
künſtleriſchen Oberleitung des 


Reichskulturwalters Hans Hinkel 


den Großfilm „Der Hungermarſch 
der Veteranen“ drehen. 


DEUTSCHLAND 
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Wolfgang Eberhard Moller, 
der Epiker und Dramatiker. 


Schon frühzeitig tritt der junge Dichter mit 
ſeinen Werken an die Offentlichkeit. „Auf— 
bruch in Kärnten“, „Douaumont“ (Aufbruch 
des Frontſoldaten), „Panamaſkandal“ (gegen 
die Korruption) gehen über viele deutſche 
Bühnen. In raſcher Folge entſtehen weitere 
Werke, von denen „Rothſchild ſiegt bei 
Waterloo”, „Kantaten und Chöre“ (Beru— 
fung der Beit), „Hölliſche Reiſe“ genannt 
ſeien. Möller iſt Referent für Reichsdrama— 
turgie im Reichspropagandaminiſterium. 


farbigen Theaterkraft zu neuem Schaffen zu verbinden. 


oe 


Der Lyriker Gerhard Schuhmann 
während einer Beſprechung im Reichspropagandaminiſterium. 
„Wir wiſſen“, ſchreibt Gerhard Schuhmann, „daß Dichtung 
auch heute, in dieſer lärmenden und klirrenden Zeit notwendig 
iſt. Wir haben es erfahren, daß die ſtillen Stunden der 
Sammlung des einzelnen, daß die erhebenden einer durch die 
Kunſt geſchloſſenen Gemeinſchaft ſtark und ſicher machen im 
Kampf des Tages. Doch wir ſtehen nicht in pathetiſcher Ver— 
einſamung beiſeite, wir ſuchen nicht die ſchöngeiſtigen Zirkel 
der Intellektuellen, wir ſuchen die deutſche Jugend, das 
Deutſche Volk. Wir haſſen das billige patriotiſche Geduſel, 
das im Frühjahr 1933 lenzlich angehoben hat, wir verachten 
die Schollen-, Bluts- und Miſthaufenpoeſie, wir lachen über 
die byzantiniſche Liebedienerei der hurtig Geſchäftigen, über 
die Vermiſchung unſerer harten Begriffe mit kitſchigen Gefüh— 
len. Wir wollen eine Kunſt, deren Heroismus nicht Faſſade 
bleibt, ſondern notwendiger Ausdruck einer glühenden Inner— 
lichkeit iſt. Wir ſind Soldaten, die an der Spitze marſchieren. 
Wir ſind wenige, aber die Bewegung iſt groß, und das 
Deutſche Volk iſt jung!“ Schuhmann, einer der jüngſten An- 
gehörigen des Kulturſenats, wurde 1935 für ſeine Gedichte 
„Fahne und Stern“ mit dem württembergiſchen Staatspreis 

für Dichtung ausgezeichnet. 
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Einft: Blid in die Härterei der Daimler-Benz-AG., Werk Gaggenau. 


Fabriken aus früherer Zeit lennt, iſt dieſes Bild vertraut. Wenig Tages⸗ 


Jedem, der die Arbeitshallen und Betriebsräume der 


licht, ſchwüle, rußgeſchwängerte Luft und Naumbeengung durch die damals noch primitiven Heizungsmethoden waren die 


Hauptmerkmale dieſer Arbeitsſtätten. Die Elektrizität, die weiße Kohle, hatte noch nicht ihren Siegeszug angetreten. Der VCC 


D‏ و 


ہ۶ 


vom Werk Gaggenau der Daim- 

ler-Benz-Aktiengesellschaft seine 

Berichte vom Aufbauwerk der 
Deutschen Arbeitsfront fort. 


nlaplid) einer Theater⸗Vorführung, 
A welche auf Veranlaſſung des Werl- 
führers an Stelle eines Kamerad⸗ 
ſchaftsabends gegeben wurde, regte der 
Bezirkswalter Südweſt der. Deutſchen 
Arbeitsfront die Schaffung eines 
Theaterzuges durch die Gefolgſchaſt 
der Daimler⸗Benz⸗AG. an, um auch 


den Arbeitskameraden fremder Be . 


triebe aus der Amgebung die Möglich⸗ 
keit des Theaterbeſuchs zu geben. Sein 
Vorſchlag fand bei der geſamten Ge⸗ 
folgſchaft begeiſterte Zuſtimmung und 
wurde alsbald in die Tat umgeſetzt. 
Die Gefolgſchaft des Werkes Gaggenau 
— vom Betriebsführer bis zum letzten 
Arbeitskameraden — erarbeitete in 
14 freiwilligen Arbeitsſtunden, wobei 
die Werksleitung tatkräftige Hilfe Tet- 
ſtete, einen Theaterzug, welcher aus 
zwei großen Omnibuſſen und einem 
Kuliſſentransportkwagen mit Anhänger 
beſteht. Die Omnibuſſe können = 
ſchließlich der Fahrer ۲ 


Perſonen befördern, ſind alſo in der 


Lage, eine große Zahl Schauspieler 
aufzunehmen, ſo daß auch die ve 
zung eines Stückes, welches zahlreiche 


Perſonen erfordert, ſichergeſtellt wer- 


den kann. ۱ Fe 

Durch die wahrhaft nationalſozicl 
Wilde Tat war es möglich, in 0 
Grenzmark Baden auch die Bol د9‎ 
genoſſen, welche, weitab einer größeren 
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| Jetzt: 6 Arbeitsſtätte wie oben — nach Anpaſſung an die neue Zeit. | 
Schon ein flüchtiger Blick überzeugt, wie grundlegend verſchieden hier die Arbeitsbedingungen von denen aus früherer 
Zeit ſind. Helles Tageslicht flutet von oben in die Halle. Die überſichtliche, raumbietende Anordnung der elektriſchen 
Heizöfen ermöglicht leichteres Schaffen. Die an ſich reinere Luft als früher wird noch durch Entlüftungsanlagen verbeſſert. 

Mit Hilfe modernſter techniſcher Errungenſchaften werden. die hygieniſchen Verhältniſſe laufend verbeſſert. 
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Das „Haus der Sauberkeit“ 
Gründliche Reinigungsmöglichkeit nach der Arbeit ijt die Bor- 
bedingung für jede Arbeitshygiene. Mit dieſer vorbildlichen Ein: 
richtung hat die Daimler-Benz-AG. eine ſoziale Tat im Sinne 
der Beſtrebungen der Deutſchen Arbeitsfront vollbracht 
Die Baukoſten betrugen 125 000 Mark 


Der Theaterzug 


Er beſteht aus zwei 
großen Omnibuſſen 


BENT ONEN SSE e und einem Aulilfen- 
Esa L DAIMLER BENZ و‎ oon BE P | کا نکد‎ ae transportwagen mit 
— ۹ p سے لو‎ ! - ٤ iki Anhänger. 


Sonderaufnahmen 
für den J.B: 
Fritz Boezner. 


Ein freudiger Tag für die Gefolgſchaft. 
i i ifei 500 Mitgli zählenden 

Am 8. Juni 1934 wurde der Theaterzug im Beiſein der damals 3500 Mitglieder zäh 

Gefolgſchaft dem Bezirkswalter der Deutſchen Arbeitsfront übergeben. 


enge un Allen Freude zu beben E | 
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Das Waſch- und Badehaus. 
Anfang Mai 1935 wurde der Gefolgſchaft des Wer: 
kes Gaggenau der Daimler-Benz-AG. ein neues 
afb: und Badehaus übergeben. Wie bei den 
übrigen zahlreichen Neubauten, welche im Gaggen— 
auer Werk in letzter Zeit zur Durchführung gekom— 
men ſind, hat man auch bei dem Waſch- und Bade— 
haus Wert auf Zweckmäßigkeit und Schönheit gelegt. 
Insgeſamt haben 1538 Arbeitskameraden, alſo nicht 
ganz ein Drittel der Gefolgſchaft, hier ihre Klei— 
derſchränke. Warmes und kaltes Waſſer ſteht ihnen 
an zahlreichen Waſch-Fontänen (in jedem Stockwerk 
10 Stück) zur Verfügung. Jede Waſſerzapfſtelle 
bietet Platz für 10 Mann. Während die Waſchge— 
legenheiten ausſchließlich den Gefolgſchaftsmitglie— 
dern zur Verfügung ſtehen, welche hier ihre Kleider— 
ſpinde haben, ſteht das Waſch- und Badehaus, dem 
der Bezirkswalter der Deutſchen Arbeitsfront ſo 
treffend den Namen „Haus der Sauberkeit“ gegeben 
hat, auch allen übrigen Gefolgſchaftsmitgliederm offen, 
welche die zahlreichen Brauſebäder benutzen wollen 


q 0 a 


7ہ 


3 oni کے‎ ١ 1 
f Le 


Kraft 


3 
= 


Ein Spruch, der hier 
wahrgemacht wurde 
Einer der Omnibuſſe 
des Theaterzuges des 
Werks Gaggenau der 
Daimler⸗Benz-AG. 


Stadt, ſonſt kaum in 
ein Theater kämen, in 
den Genuß einer 
Theater-Aufführung 
kommen zu laſſen. 
Die beiden Omni- 
buſſe ſowie der Zug: 
wagen des 9 
ſind mit den ſparſamen 
Mercedes-Benz 
Dieſelmotoren ausge— 
rüſtet, damit die Be⸗ 
triebskoſten der Sabr- 
zeuge auf ein Mini- 
mum herabgedrückt 
werden können. 
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Die Krönung König Georgs V. von England zum Kaiſer von Indien. 


Am 12. Dezember 1911 wurde König Georg V. von England in Delhi zum Kaiſer von Indien gekrönt, mit ihm ſeine Gemahlin zur GER 
Das Bild zeigt die Entgegennahme der Huldigung des Maharadſchas von Jaipur. eo ۱ 


el in England GH 


٠. "A D 


Auslandsphoto. 
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2 Poo 1 König Georg v. u: CR 5 DR, - ~ 1 * — À 
König Georg V. begrüßt amerikaniſche Baſeballſpieler „ im Alter | ۱ Der König bei einem ſeiner 60 | 3 
nach ihrem Spiel in London. von 12: Jahren. E “us im indiſchen Kaiſerreich. ۱ 
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Ein Beſuch des Königs als Prinz 

von Wales in Köln. 
Der Prinz in Küraſſieruniform vor dem 
Ausritt zur Parade. 
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Auf der Hochzeit der Prinzeſſin Maud. 
Von links nach rechts: König Georg V., 
Herzog von Vork, Prinz Georg 


ترا از 


König Georg V. von England während eines 5 
im Schloßpark von Windjor. 


Das Bild wurde mit einer Fernkamerg aus 
einer Entfernung von über km aufgenommen. 


Prinzeſſin Eliſabeth, 
die Tochter des 
Herzogs von Bork 
und einſtweilen künf— 


Oni Thronfolgerin, DS - , , 
König Eduard VIIL, der Nachfolger König Georgs V., als Prinz 155 1 5 e Angehörige der Heilsarmee knien kurz vor der Nachricht 
von Wales bei der Begrüßung engliſcher Frontſoldaten. in die Stadt. vom Tode des Königs auf der Straße in London nieder. 
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ROMAN VON FRANK HELLER 


2. Fortſetzung. 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62. 


Daß er vor einem ganz neuen Problem ſtand, das 
eine Menge verſchiedener Möglichkeiten erſchloß, die es 
nun zu durchdenken galt. : 

Er richtete fih auf, und die kleine Eidechſe, die ihre 
ärgſten Befürchtungen beſtätigt ſah, verſchwand raſch 
wie ein grüner Sonnenſtrahl außer Reichweite. 


Wenn ſeine Idee richtig war — und davon fühlte 
er ſich mit jeder Sekunde mehr durchdͤrungen — ließ 
ſich die Lage ſo zuſammenfaſſen: Er hatte noch eine 
Chance im Leben! Ja, zum erſtenmal in ſeinem Leben 
hatte er die wirkliche Chance, etwas auszurichten. Eine 
Chance, die nicht in das luftige Reich der Theorien 
gehörte, ſondern von jedem beliebigen Geſchäftsmann 
auf einen Betrag in richtiger, klingender Münze ge⸗ 
ſchätzt werden konnte, Drachmen, Francs, Dollar, ja 
ſogar Pfund, je nach dem Einſatz, den er machen konnte 
Denn da lag der Hund begraben. Um die Chance aus- 
zunützen, brauchte man Bargeld. 


Jawohl, Bargeld, vielleicht nicht jo ſehr viel, aber 
unbedingt etwas. Und er beſaß weder Drachmen, noch 
Francs, Dollars, Pfund.. 


Was ſollte er tun? Was konnte er tun? 


Soviel er ſehen konnte, gab es eine einzige Möglich⸗ 
keit. Er konnte ſich einen Teilhaber ſuchen und den Ge- 
winn mit ihm teilen. Aber es iſt nicht ſo einſach, einen 
Partner zu finden, wenn man ſelbſt nur eine Idee Hat 
und der andere das ganze Kapital beiſteuern ſoll. Ein 
ehrlicher Partner für ein heikles Geſchäft iſt ein weißer 
Rabe, ganz beſonders in den Ländern um das öſtliche 
Mittelmeer. i 


Er ſtarrte gedanfenvoll die kleine Eidechſe an, die 
ſeinen Blick aus zwei regungsloſen Steinkohlenaugen 
erwiderte. Gab es eine andere Möglichkeit als die, ſich 
einen Teilhaber zu ſuchen? Ja — es gab eine. Man 
konnte ſich ſelbſt Kapital beſchaffen und einen Einſatz 
machen. Aber wie beſchafft man ſich Kapital, wenn man 
mit zwei leeren Händen in einem fremden Lande ſteht? 
Mit vornehmen Mitteln nicht, ſoviel ſteht feſt. Wenn 
man jedoch ohnehin ſchon einen unbeſtrittenen Einbruch 
auf der Debetſeite hat — nein, weg mit ſolchen Ge⸗ 
danken! Ja, weg damit und wenn es auch die einzige 
wirkliche Chance iſt, die man in einem ziemlich langen 
Leben gehabt hat. Wenn auch derjenige, der ſie voll 
ausnützt, das Gold ſich zu Haufen, zu Bergen titrmen 
ſehen muß, zu Tauſenden, Zehntauſenden von Drachmen, 
Francs, Dollar, Pfund... 0 


Arplötzlich vergaß er ſeine Idee und feine Viſionen 


Er ſprang fo ungeſtüm von der Bant- auf, daß die 
kleine Eidechſe blitzſchnell in eine Spalte huſchte, er riß 
den Hut herunter und ſtreckte die Hand einem weib- 
lichen Weſen entgegen, das gerade vor ſeinem Platze 
ſtehen geblieben war. 


möglicherweiſe zerbrochen war? Natürlich würde alles 
einmal entdeckt werden, aber kaum dadurch, daß irgend- 


ein fremder Menſch fib hinſtellte, um die Fenſter bieles . 


Hauſes zu zählen! And wer ſollte auf die Idee ver- 
fallen, ihn mit einer eingedrückten Fenſterſcheibe im 
dreizehnten Stockwerk einer Zinskaſerne in Verbin- 
dung zu bringen? ) 

Er ftodte plötzlich mitten in feinem Gedankengang. 
Wer ſtand da, dreißig Meter weiter weg, und ſtudierte 
dieſelbe Mauer wie er ſelbſt? Wer, wenn nicht der— 
jenige, der ihn am vorigen Abend angeſprochen und 
geſagt hatte: „Sie ſind zwei Stunden weggeweſen, 
und ich konnte nicht umhin, mich zu wundern, wo Sie 
wohl ſteckten, aber glauben Sie nur ja nicht, daß ich 
Ihnen nachſpioniere!“ Wer, wenn nicht er? Er und 
kein anderer! 


Herrn Bendas nächſte klare Empfindung war, daß 
er auf einer ſteinernen Bank im Schloßpark ſaß und 
eine kleine grüne Eidechſe fixierte, die auf derſelben 
Bank mit dem Kopf nach unten ein Sonnenbad nahm. 
Seine Beine mußten ihn hingetragen haben, aber er 
hatte keine Erinnerung daran. Ein leerer Raum lag 
zwiſchen dem Augenblick, in dem er den Anbekannten 
erblickt hatte, und dem, in dem er ſich bewußt wurde, 
die kleine grüne Eidechſe anzuſtarren. Zwei kleine 
ſchwarze Augen beobachteten ihn unter halbgeſchloſ⸗ 


ſenen Blinzhäutchen, und durch die grüne Haut hin⸗ 


durch konnte er das Klopfen eines kaltblütigen Herz⸗ 
chens mit Einkammerſyſtem verfolgen. Welche Gefühle 
beſeelten dieſes Herz jetzt? Furcht vor Eugen Benda und 
den Plänen, die er hegen konnte? In dieſem Falle war 
dieſe Furcht mindeſtens ebenſo unlogiſch wie die Panik, 
die Eugen Benda vor dem Smyrna Houſe ergriffen 
und bewirkt hatte, daß er jetzt hier ſaß. Er ſchämte ſich 
über ſich ſelbſt, ſchämte ſich! Im ſelben Augenblick, in 
dem er ſich klar machte, daß kein Menſch ihn in 3u- 
ſammenhang mit dem Einbruch in Smyrna Houſe brin⸗ 
gen kann, gibt er Ferſengeld wie ein ertappter Schul⸗ 
junge, nur weil — ١ 

Er dachte den Gedanken nicht zu Ende. Er erloſch 
von ſelber wie eine elektriſche Lampe, wenn Kurzſchluß 
eintritt. Seit dem vorigen Abend waren ſeine Gedanken 
kaum um etwas anderes gekreiſt als den Beſuch im 
dreizehnten Stockwerk von Smyrna Houſe, und die 
ganze Zeit hatte er eine Tatſache als unumſtößlich 
angeſehen: daß ein Einbrecher ihm zuvorgekommen 
war. Ein anderer Einbrecher! — Man durfte nicht 


phariſäiſch ſein, das war das höchſte, oberſte Gebot des 


Geſetzes! Daß ein anderer erfolgreicherer Einbrecher 
ihm zuvorgekommen war, das war bis zu dieſer Se⸗ 
kunde feine feſte, unerſchütterliche Aberzeugung geweſen! 
Nun ſah er gleichſam in bläulichem Blitzlicht, daß 
es ſich mit größter Wahrſcheinlichkeit nicht ſo verhielt. 


٠ 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert, 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Merkwürdig, was fi in einer griechiſchen Großſtadt, 
offenbar Athen, da alles um eine alte, vergilbte Film: 
ſpule abſpielt. So verübt ihretwegen ein junger Mann, 
der ſich Eugen Benda nennt, einen waghalſigen Einbruch, 
und kaum befindet er ſich erſt ein paar Stunden in ihrem 
Beſitze, ſchon wird fie ihm von einem kleinen Schuhputzer 
geſtohlen und wandert in die Hände eines Schweden na⸗ 


mens Collin, in deſſen Auftrag der Diebſtahl durchgeführt 


wurde. Iſt dies wahrhaftig ſeltſam genug, faſt noch ſon⸗ 
derbarer aber mutet es einen an, warum wohl dieſer 
Schwede unter einem falſchen Namen auftritt, als ein 
Profeſſor Pelotard aus London, und vorgibt, ein harm- 
loſer Privatgelehrter zu ſein, der ſich aus Liebhaberei mit 
archäologiſchen Studien befaſſe. In dieſer Weiſe ſozuſagen 
getarnt, lernt er in dem luxuriöſen Hotel, in welchem er 
wohnt, eine etwas Traufe Geſellſchaſt amerilaniſcher Film— 
lünſtler männlichen und weiblichen Geſchlechtes kennen, 
die hier auf klaſſiſchem Boden einen Film aus dem klaſſi⸗ 
ſchen Altertum drehen wollen, jedoch derzeit noch immer 
auf der Suche ſind nach einem geeigneten Stoff dazu und 
nun mit dem Archäologen Petrie, den ſie fich zu dieſem 
Zweck eigens mitgebracht haben, auch den vermeintlichen 
Privatgelehrten dabei einſpannen möchten. Indeſſen be⸗ 
merkt Eugen Benda in der ärmlichen Herberge, in der er, 
allem Anſchein nach völlig mittellos, Quartier genommen 
hat, den Verluſt der für ihn zweifellos fehr Loftbaren 


Filmſpule. Er ift darüber mehr verwundert als erſchrocken, 


denn weil er meint, ſie ſei kaum auch noch für ſonſt 
ریا‎ von Wert, kann er es fic) nicht gut vorſtellen, 
bab fie ihm geftohlen wurde. Verloren wird er fie haben, 
7 er ih, und er macht fib fofort auf dem Weg zu 
em Reftaurant, wo ihm, wie er annimmt, die Bled- 
kürte mit der Filmrolle aus der Taſche gerutſcht fein 


or dem Hauptpoſtamt drängten ſich die Straßen- 
verkäufer wie die Bienen um den Eingang des 
Bienenſtocks. Er fab fo lange und intereſſiert einen 
agen an, von dem man Waſſermelonen in großen 
Scheiben verkaufte, daß er bei dem Beſitzer des Wagens 
(0 Hofinungen erwedte und vor feinen Rufen in 
ein Seitengäßchen flüchten mußte. Kurz darauf ſtand er 
dor dem Smyrna Houſe, ohne recht zu wiſſen, wie er 
hingekommen war. 

Hatte ihn der unwiderſtehliche Drang hingetrieben, 
o Hein den Verbrecher zum Tatort zurückzwingt? 
bäude te ſich dieſe Frage, während er das große Ge⸗ 
Gates anſtarrte. Hinter dem Halbkreis der Läden und 

5 erhob ſich die Mauer, die er am vorigen Abend 


erllettert hatte. Wenn er fic anſtrengte, konnte er 


SE daß eines der oberſten Stockwerke gleichſam ein⸗ 
i 8 wirkte. Die eine Hälfte eines Fenſters nach dem 
0 e weigerte ſich, die Gonnenftrablen ebenſo fröh⸗ 
5 لين‎ wie die anderen Fenſter. Das hatte 
Fe und er kannte fie! Plötzlich kam ihm ein 
ei © wenn er bemerkte, daß das Fenſter die 
= H reflektierte, konnten nicht auch andere Per⸗ 
7 1 und ihre Schlüſſe daraus ziehen? Er 
Se edanken als lächerlich ab. Wer ftudierte fo 
eine Mauer? Wer fragte danach, ob eine Scheibe 
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Schönheitspflegerin täuſchen können. Aber vor dem 
Blick ihrer kalten, klaren, grauen Augen fielen alle 
Notlügen in ſich zuſammen. 


„Glauben Sie, ich ſehe nicht, wie es ſteht? Sie 
brauchen ein ordentliches Eſſen und ich kenne ein 
famoſes Lokal! Kommen Sie mit — Sie ſind mein 


Gaſt, keine Widerrede!“ 


Er ſtammelte einige ſpätgeborene Verſicherungen, ſie 
irre ſich und er müſſe noch vor ein Ahr jemanden 
treffen. ۱ ۱ ` 

Sie hörte nicht einmal auf das, was er redete. Sie 
ſteckte ihren Arm unter den ſeinen und zog ihn fort, 
indem jie fagte: | 

„Kennen Sie das Reftaurant Averoff? Nein? Dann 
iſt es höchſte Zeit, daß ſie es kennenlernen! Hier geht 
es zur Stadiongaſſe — kommen Sie!“ 3 


5. 


Bird International Pictures. Corporation. 


Es wurde jhon angedeutet, daß das Grand-Hotel 
Salamis in der Zeit feines Beſtehens jo manches mit- 
gemacht hat. Aber es ſteht doch zu bezweifeln, ob das 
Hotel während dieſer ganzen Zeit einen ähnlichen 
Trubel erlebte, wie er nun in den Zimmern 123—125 
im erſten Stockwerk herrſchte. Dieſe Zimmer bildeten 
ein Appartement, waren aber in eine Flucht von Ge- 
ſchäftsräumen umgewandelt worden, in denen die Bird 
International Pictures Corporation unumſchränkt 
herrſchte. Türen waren verſperrt, andere geöffnet, 
Möbel umgruppiert und Celephonfabel gelegt worden. 


Der erſte Raum war Audienzſaal. Da hatte man die 
Wände von den Kunſtwerken gereinigt, die ſonſt ohne 
Ausnahme alle Hotelzimmer der Welt vom Nordkap 
bis zum Kap Matapan ſchmücken. Weder das Bild des 
angeſchoſſenen Hirſchs mit den brechenden Augen, noch 
das Bild der Kinder, die mit dem Neufundländer ſpie⸗ 
len, war mehr zu ſehen. Doch wäre es ungerecht, aus 
dieſem Anlaß von künſtleriſchem Vandalismus der nett: 
eingezogenen Gäſte zu ſprechen. Denn der Raum war 
bereits mit anderen Kunſtwerken geſchmückt. Eine 
Menge Plakate in ſtrahlenden Farben — ultramarin- 
blau, rofa, ſenfgelb und ſmaragoͤgrün — bededten die 
vier Wände, und alle diefe Plakate machten Reklame 
für die Produktion der neuen Mieter. „Maimond = 
„Das Feuer, das nie erliſcht“ und „Was koſtet die 
Tugend?“ beſagten die Inſchriften dieſer flammenden 
Papierflächen. Man ſah bebende Lippen, lächelnde 
Lippen und Lippen, die im Begriffe waren, einander zu 
begegnen — hauptſächlich letztere. Aber außerdem ſah 
man feſt und trotzig aufeinandergepreßte Lippen, Lip⸗ 
pen, die um einen heroiſchen Entſchluß erſtarrt waren, 
und Lippen, die der Welt und ihren Vorurteilen trotzten. 

Herr Achilles Tritakis, der feingebildete Portier des 
Hotels Salamis, ſah mit überaus gemiſchten Gefühlen 
den Strom der Beſucher, der ſich die Treppen zum 
Appartement 123—125 hinaufſchlängelte. 


Da war vor allem das techniſche Perſonal der Film- 
geſellſchaſt, das in einem billigeren Hotel einquartiert 
war, aber der Leitung im Grand-Hotel Salamis ۰۶ 
hörlich Beſuche abftattete. Da waren ferner Agenten, 
die kamen, um ihre Dienſte beim Verleih der Filme 
der Geſellſchaft in Griechenland und der Levante angu- 
bieten oder die in Griechenland aufgenommenen Filme 
durch die Geſellſchaft verkaufen wollten. Da waren 
auch unzählige junge Damen und Herren, die auf der 
weißen Leinwand zu debütieren wünſchten. Alle ſahen 
bereits die Himmel Hollywoods ſich auftun und Engel 
mit Kontraktentwürfen in der einen Hand und einer 
Füllfeder in der anderen herniederſchweben. Demzufolge 
bot der Vorraum einen höchſt ſeltſamen Sa 
Scharen von Herren führten unglaublich wichtige unt 
aufgeregte Geſpräche, während ſie die Blicke von den 
farbenprächtigen Plakaten der Wände zu den nicht 
weniger ſarbenprächtigen jungen Damen ſchweifen 
ließen, die probeſilmen wollten. Lippenſtifte, Brauen⸗ 
ſtifte und Puderquaſten vollführten einen nicht enden⸗ 
wollenden Hexentanz: in der nächſten Sekunde konnte 
ja die Tür zum Allerheiligſten aufgehen und eine 
Stimme verkünden, daß die Weiheſtunde gekommen 
war. Aber dieſe Stunde ließ auf ſich warten. Einmal 
ums andere geſchah es, daß die Tür geöffnet wurde. 
Eine Sekretärin mit impertinent emporgezogenen 
Augenbrauen zeigte ſich und rief einen Namen in den 
Vorraum, wo eine Kollegin mit ebenſo impertinenten 
Augenbrauen Wache hielt. Das Ausſehen des Vor. 
raums in dieſen Momenten ließ ſich nur mit dem 
Anblick vergleichen, den der Teich in Bethſeda geboten 
haben muß, wenn der Engel herniederſchwebte und die 
ſtillſtehenden Gewäſſer in Wallung brachte, zur e 
lung desjenigen, der zuerſt kam. Es ۱0۷۲۵۶ 
und zwanzig Geſichter, männliche und weibliche, یر‎ 
tige und bemalte, wendeten ſich ſtarr ۱۵۲ ۶ 
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„Darüber kann ich Sie nicht aufklären. Ich verließ 
nämlich das Schiff ohne zu kündigen.“ 

„Davongelaufen?“ ` 

„Wenn Sie es fo nennen wollen! Ich fand, daß ich 
für meine Überfahrt genug geleiſtet hatte und daß 
Saſcha und die anderen für die Damen an Bord ge— 
nügen würden.” - -- ` 


Sie muſterte ihn mit demſelben unbarmherzig for⸗ 


ſchenden Blick. 

„Haben Sie am Ende die Stelle überhaupt nur an— 
genommen, um nach Athen zu kommen?“ 

„Sie haben es erraten. Eben deshalb habe ich ſie 
angenommen.“ ۱ 

Sie fab ihn mit wirklichem Intereſſe an, aber ihr 
Ton blieb unverändert, als fie fortfubr: 

„Edler Bildungsdurſt? Unbezwingliche Luft, den Par- 
thenon und das Erechteion aus nächſter Nähe zu 
ſehen?“ = 1 

Zum erſtenmal antwortete er mit einer Gegenfrage 
auf ihr Kreugverhör. - ہے‎ ۳ 

„Wie kommt es, daß Sie ſelbſt ſich hier befinden? 
یه‎ nicht in Ithea wieder an Bord gegangen 

ind? : ۱ 

Sie lächelte, ohne ar antworten. 

„Was ſagte das Orakel in Delphi?“ fuhr er fort. 

„Das Orakel hieß mich in Griechenland willkommen, 
es entfann ſich meiner Kolleginnen aus alter Zeit.“ 

„Ich wußte garnicht, daß Sie Prophetin ſind.“ 

„Bin ich auch nicht“, ſagte ſie. „Ich bin eine ganz 


gewöhnliche Schönheitspflegerin, nichts anderes.“ 


„Schönheitspflegerin?“ | 
„Jawohl, und von denen gab es auch in der Antike 
genug!“ e ۱ 


Er jah fie unverwandt an, während feine Finger 


den Ledergürtel bis zum allerletzten Loch fpannten. 
Sie mißverſtand ſein Schweigen. 

„Das war einmal ein Schreck! Geben Sie es nur 
zu, Herr Benda, Sie haben natürlich geglaubt, ich 
ſei ein richtiger Paſſagier — Erbin einer unbeſtimm— 
ten Anzahl von Millionen und auf der Suche nach 


Abenteuern! Denken Sie nur, wenn Sie in Ihrer 
Eigenſchaft als ſchöner junger Gigolo — brauche ich 


weiter zu ſprechen?“ 

Er unterbrach ſie barſch. ۱ 

„Waren Sie auch von ber Dampſfſchiſſahrtsgefellſchaft 
angeſtellt?“ ee 

Sie jenfte die Lider mit geſpielter Demut. 

„Nein, nur von einer privaten Arbeitgeberin. Sie 
ging in Ithea an Land, weil ſie das ganze Schiff 
„geradezu unmöglich“ ſand und ich kam mit dem an— 
deren Gepäck mit. And jetzt ſind wir in Athen. Was 


ſagen Sie? Sie ſcheinen ſich noch immer nicht von 


Ihrem Schreck erholt zu haben!“ l 

Er ſchien langſam zu geordneten 6 7٤7 
zurückzukehren. 

„Wenn wir jetzt auf Seite dreihundert in einem 
Roman wären“, ſagte er, „würde ich Sie vermutlich 
in meine Arme ſchließen und fagen: das einzige, was 
bisher zwiſchen uns ſtand, war dein Reichtum, und ich 
ſehe nun, daß er nur eine Schöpfung meiner Phan- 
taſie war, die jetzt zerſtoben ift! Endlich, endlich kann 
ich dir jagen, was ich dir: ſchon auf Seite eins fagen 
wollte, nämlich daß ich —“ | 

Sie unterbrach ihn mit einem grünen Aufleuchten 
ihrer grauen Augen. 

„Wir befinden uns aber nicht auf Seite dreihundert 
in einem Roman, ſondern in einem öffentlichen Park 
in Athen. Darf ich Sie eines fragen: find Sie, ſeit 
wir uns zuletzt ſahen, Mönch geworden?“ 

„Finden Sie meine Antwort ſo kühl, daß ſie eines 
Mönches würdig wäre, Miß Helen?“ 

„Nein, aber Sie fingern ſo eifrig an Ihrem Leder— 
gürtel, wie ein Mönch an feinem Roſenkranz! Abrigens 
jeben Sie auch faft ebenſo ausgemergelt aus! Was in 
aller Welt haben Sie angeſtellt, ſeit wir uns zuletzt 
geſehen haben? Da waren Sie ein Bild der Geſund— 
heit und Friſche, und jetzt ſehen Sie aus, als ob —“ 

Sie unterbrach ſich. Eine tiefe Rote hatte ſich lang- 
ſam über Eugen Bendas Wangen verbreitet. Er ſuchte 
nach Worten, aber ſand keine. Was gibt es Traurigeres 
und Beſchämenderes für einen jungen Mann in einer 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, als einer jungen Dame, die 


ihm gefällt, geſtehen zu müſſen, daß er allerdings 


glänzende Zukunſtshoffnungen habe, daß biele aber 
ſür den Augenblick keine fünf Groſchen wert ſind? 
Ja, daß er derzeit nicht einmal ſo viele Groſchen 
befitzt? Vielleicht hätte ein junger Mann in dieſer 
Lage eine Frau von anderem Typus als die junge 
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„Sie hier!“ ſtammelte er. „Ich hätte nicht geglaubt, 
daß ich Sie noch einmal im Leben wiederſehen würde!“ 


„Das Leben hat erheblich mehr Chancen, als Sie 
glauben, Herr Benda“, erwiderte ſie. : 


Sie war rothaarig, mit ausgeprägten Zügen und 
blendenden Zähnen. Ihre Haut hatte die matte Milch— 
weiße jener Frauen, deren Rothaarigkeit auf natür⸗ 
lichen Grundlagen beruht und nicht nur auf dem feſten 
Entſchluß, der Natur behilflich zu ſein. Ihre Augen 
waren dunkelgrau, mit einem Schillern ins Grüne, 
wenn ſie in Affekt kam. Was die Geſtalt betraf, ſo 
hätte fie Modell zu einer gelongenen Gallierin aus der 
Zeit der Spätantike ſtehen können. 


„And wie geht es Ihnen in Ihrem Beruf?“ fragte ſie. 
„Ich habe ihn aufgegeben.“ 
„Warum?“ 


„Wenn Sie glauben, daß ich dieſe Bahn aus freiem 
Willen erwählt habe, ſind Sie im Irrtum!“ 


„So? Ich hatte an Bord der „Bithynia“ den Eindruck, 
daß Sie ſich bei Ihrer Beſchäftigung außerordentlich 
wohl fühlten. And —“ fie muſterte ihn kritiſch ab- 
ſchätzend — „man muß ja ſagen, daß Sie alle Vor— 
ausſetzungen dafür haben!“ 

Er fingerte an ſeinem Ledergürtel, ihre Art verwirrte 
ihn immer wieder. Wenn ſie einen anſah, hatte man 
den Eindruck, daß ſie einem Ausſchuß für die Auswahl 
von Rennpferden angehörte: zu grob im Knochenbau 
oder zu ſchmaler Bug — weg damit! 


„Warum haben Sie den Dampfer in Sthea ver— 
laſſen?“ fragte er. 
„Am das Orakel zu befragen, natürlich! Wiſſen Sie 
denn nicht, daß Sthea die Hafenſtadt von Delphi ijt?” 

„Meine Verpflichtungen geftatteten mir leider nicht, 
das Orakel zu befragen. Es hätte ja einer der Damen 
einfallen können, einen Tanz zu wünſchen, um ſich 
Appetit für das Diner zu machen. Ein Dampfergigolo 
iſt nicht auf Roſen gebettet, das können Sie mir glau⸗ 
ben, Miß Helen!“ ۱ 

„And ich glaube umgekehrt, daß es auf Herren von 
dieſem Beruf nur jo Gold und Rofen regnet.“ 

„Da irren Sie, das heißt: es regnet ſchon manchmal 
Ge wenn man — die Rofen mit in Kauf nehmen 
will.” - 


„Aber das wollen Sie offenbar nicht! Aus Edelmut 
oder — weil die Roſen welk ſind?“ - 

„Sie find zyniſch.“ ۱ 

„Nicht mehr als Sie, wenn Gie ſich einen Dampfer- 
gigolo nennen.“ 

„Warum ſollte ich mich nicht ſo nennen, wenn ich es 
bin oder war, als wir uns trafen? Nur kein Phari— 
ſäertum — das iſt das erſte und oberſte Gebot des 
Geſetzes! Ich war für dieſe Leiſtung engagiert, gerade 
ſo wie George, Bunny und Saſcha. Wie könnten ſich 
die Damen die Zeit vertreiben, wenn ſie nicht uns 
zum Flirten, Tanzen und Träumeſpinnen hätten? Die 
Ruffen haben es da am beffen — alle Ruſſen ſind 
doch verbannte Prinzen! Was die übrigen betrifft, ſo 
arbeiten die meiſten notgedrungen und einige aus Luſt 
an dem Beruf.“ 

„Aber zu Melen letzteren gefallenen Individuen ge- 
hört natürlich Herr Eugen Benda nicht! Ich danke dir, 
mein Gott, daß ich nicht bin, wie einer von jenen! 
Wer hat das doch geſagt?“ 

Er zerrte an ſeinem Ledergürtel. 

„Nein, Miß Helen, zu denen gehöre ich nicht — ob 
Sie mir nun glauben oder nicht!“ 

„Natürlich glaube ich Ihnen! Wenn Sie die Stelle 
annahmen, war es, weil Sie das Anſehen des Gtan- 
des heben wollten. Eigentlich hatte Ihr Papa Sie 
zum Miſſionar für ſchwarze Heiden in Afrika beſtimmt, 
aber Sie dachten ſich: warum nicht eine Heidenmiſſion 
für die armen verirrten Damen errichten, die mit dem 
Dampfer in Europa herumfahren! Sie hatten ganz 
recht, das wäre auch nötiger. Wer ſollte das beſſer 
wiſſen als ich?“ 

Er fuhr fort, ſeinen Gürtel zu ſpannen und zu lockern. 
Sein Geſicht war ernſt. 


„Ich glaube nicht, daß ich Jo edle Abſichten verfolgte. 


Aber es genügt ja, daß ich andere hatte.“ 

Sie lachte über ſeinen Tonfall. | 

„Na, und jetzt haben Sie den Poſten aufgegeben! 
Das bedeutet wohl, daß Sie Ihre beſſeren, edleren 
Abſichten erreicht haben!“ 

„Noch nicht.“ 

„Aber zu dieſem Zwecke ſind Sie hier in Athen?“ 

„Was ſagte man auf der „Bithynia“ dazu, daß Sie 
Ihren Poſten verließen?“ 


s Cigaretten werden in den F agen unseres technischen Muster 
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Hoffnung dem Boten von oben zu. Aber noch hatte dieſer nur eitel Enttäuſchung 
gebracht: keine der Damen hatte ihren Namen nennen gehört, nur einige wenige 
der Herren hatten Zutritt erhalten. Und dies waren lauter Agenten geweſen. Nach 
ſehr kurzer Zeit waren ſie wieder auf der Schwelle erſchienen, mit Geſichtern, die 
ſie vergeblich bemüht waren, in hoffnungsfreudige Falten zu legen und die daher 
ihre harrenden Kollegen mit um ſo größeren Hoffnungen erfüllten. Bevor die 
Türe von der impertinenten Sekretärin wieder hinter ihnen geſchloſſen wurde 
konnte man noch aus dem Nebenzimmer eine Männerſtimme Worte von erſchrecken⸗ 
der Majeſtät rufen hören: ug 
„Hallo, hallo, hier Bird International Pictures, Athen! Sft da Paris? Hallo, 
hallo! Unterbrechen Sie doch nicht! Haben Sie den Kontrakt mit Frankreich über 
„Der Mann, der Gold machte“, abgeſchloſſen? Für Frankreich und die Kolonien? 
Gut, wir haben hier Angebote von Griechenland, der Türkei, Agypten und drat. 
der Käufer will mit Wechſeln auf den Credit Lyonnais in Paris honorieren. 
Bitte ſofort Erkundigungen über feine Zahlungsfähigkeit einziehen und rufen Sie 
mich dann in einer Stunde wieder an — hallo, hallo, Fräulein! Ich habe ein 
Expreßgeſpräch mit Neuyork beſtellt! Kommt das noch nicht bald? Was, in zehn 
Minuten? Alſo gut — was ſagen Sie, Fräulein? Budapeſt ruft? Hallo, hier 
Bird International Pictures, Athen! dit dort Schwarzkopf und Edelweiß, Buba- 
peſt? Sie müſſen —.“ a | SH 

Die Türe ſchnitt ben Reft ab. Ein einziges Gefühl beherrſchte die Menſchen⸗ 
anſammlung im Vorraum: Hier geſchehen große Dinge! Die Glücksgöttin ſchwebte 
in den Zimmern 123—125 hin und her, und wer eine ihrer flatternden Locken 
erhaſchte, war auch ſchon auf dem Wege zu Reichtum und Berühmtheit! 

Die Tür des Hotelkorridors ging auf, um eine blendende Erſcheinung in Weitz 
und Paftellblau einzulaſſen. Ohne ihren Namen anzugeben oder irgend jemanden 
eines Blickes zu würdigen, durchſchritt ſie das Zimmer und rauſchte durch die Tür 

in das Allerheiligſte hinein. Eine Sternſchnuppe, die auf ein paar Meter Entfer⸗ 
nung vorüberblitzt, mochte in dem betäubten Beſchauer einen ähnlichen Eindruck 
hinterlaſſen. Die bärtigen und die bemalten Geſichter blickten ſtarr auf die Türe, 
durch die ſie verſchwunden war, weitoffene Münder ſuchten nach Worten, ja ſogar 
die Sekretärin mit den impertinenten Augenbrauen hatte einen Teil ihrer ۲۰ 
legenheit eingebüßt und ſuchte ſie mit Hilfe des Lippenſtiftes und eines Taſchen⸗ 
ſpiegels wiederzuerlangen. Aber fo gleichgültig gegen den Eindruck, den fie. hinter» 
laſſen, wie die Luxusjacht gegen die Wellen, die ſie aufrührt, ſetzte Miß Cicelo 
Hamilton ihre Bahn auch durch das nächſte Zimmer fort und machte erft im 
Allerheiligſten halt, wo Mr. Duke und Mr. Bird in ein Geſpräch vertieft waren. 
das ſie ohne weiteres unterbrachen. ۱ ۱ 

„Nun, my honey”, jagte Mr. Duke, indem er eine Cirruswolke aus feiner 
Havannazigarre blies — „was wünſchſt du?“ | 

Miß Cicely nahm auf einer Seſſellehne Platz und ließ das eine elegante Bein 
vor dem Filmdirektor in der Luft hin und herbaumeln. Der Seſſel ſtand am 
Fenſter, und der Sonnenſchein, der hereinſtrömte, lieh ihrem platinblonden Haar 
einen ätheriſchen Glanz. ۱ 

„Gar nichts, Poppa!” | | 

„So ſelbſtlos? Willſt du eine Gehaltserhöhung, dann ſage ich nein. Handelt es 
ſich um einen Vorſchuß, kannſt du mit Mr. Plumb ſprechen.“ 

„Weder das eine. noch das andere, Poppa! Ich habe nur heute nacht an etwas 
gedacht.“ ۰. ۲ , Sek 
„Denke nie bei Nacht, Liebling, das macht Falten, und Falten ſind gegen den 
Kontrakt. Denke übrigens auch nicht bei Tag. Wir bezahlen eine Anmaſſe von 
Leuten, damit ſie das für dich beſorgen! Sollen ſie ihr Geld auf deine Koſten 
verdienen?“ É ۳ S 
„Ich weiß ganz gut, ihr haltet mich alle für eine dumme Gans“, ſagte Mig 
Cicely und ließ ihr Bein eine anziehende Kurve in der Luft beſchreiben SCH 
laßt euch von Joan, weil fie in einem College ſtudiert hat, ۵ imponieren, daß Kc 
euch gar nicht denken könnt, daß irgend jemand anders auch ein Hirn haben an 

„Dit es das, was dich heute nacht wad- gehalten hat, honey? Nimm Aſpirin! 

„Nein, aber ich mußte daran denken, daß ihr ganz beſtimmt doch کی ا‎ 
film machen werdet, obwohl du nein gejagt haft. And dann will ich die Rolle 
haben, verſtehſt du?“ ۱ ۱ N | rn dë 

„Wir werden die Helena nicht machen. Wir haben nicht einmal ein Wort darüber 
verloren. Nicht wahr, Bird?” ہر‎ | ۰ 
Der Regifleur nickte tödlich gelangweilt. Seine Augenlider waren in der Sen 
genbeleuchtung beinahe purpurfarben. Seine Hände griffen fieberhaft an eine 
ziſelierten Silberdoſe herum, die er in einer Bruſttaſche verborgen hielt. 1 
„Vollkommen richtig“, murmelte er. „Wir haben überhaupt noch keine endgül⸗ 
tigen Pläne. Aber die Schöne Helena machen wir auf keinen Fall.“ ۳9 
Sein. Engliſch war beinahe, aber nicht ganz fo korrekt wie das des a. 

Achilles Tritatis. Man hörte, daß er ein Bindeſtrichamerikaner war, im Austan 
geboren. | l 5 
Ich glaube, was ich glaube!“ rief Miß Cicely und hüpfte mit dem a 
eines Kätzchens von der Seſſellehne „Wenn ihr die Helena Joan- gebt 5 Ma 5 
well, dann werdet ihr ihon ſehen! Adieu. Poppa — adieu, Tutankamen! 4 
ein Vormittagsnickerchen in den Katakomben — das ift mein Rat = abet D il 
wer kommt denn da! Guten Morgen, Liebling, und auch gleich adieu. ich 
nicht ſtören!“ 90 ۱ ; ۱ 

Zum zweiten Male im Laufe kürzeſter Zeit war eine betäubende . 
durch die beiden äußeren Räume geſchoſſen, aber eine Sternſchnuppe in sas 7۳ 
— ſchwarze Seide, ſchwarzes Haar und ſchwarze Augen unter rätſelvollen ke 
Die Begegnung der jungen Damen auf der Schwelle des Chefzimmer? 4 nit 
nicht viele Sekunden. Sie küßten fih zärtlich. Dann rauſchte Miß 0 e 

gekräuſelter Oberlippe hinaus, und Miß Joan ließ fih gragtos in den ‚Selle b. 
„Ich komme wegen dieſer Sache, von der ihr geſtern abend geſprochen 1 
erklärte fie. „Mr. Duke hat zwar verſichert, daß die Geſellſchaft nicht . = 
die Schöne Helena zu machen, aber mir kommt vor, daß er das nur pro 9 
geſagt bat" ee d T 006 و‎ 
„Die Schöne Helena? Wie kommen Sie darauf? Bird, 1٥٥٥٥ Sie Miß Jarro», 
I daß ſie vollſtändig im Irrtum ift.” تیر‎ ge 
. f Der Filmregiſſeur, deien Finger krampfhaft an der ۲ Silberſchachtel 


„. . und das bei meinem Gehalt © ! 


Das klingt ja alles ſehr ſchön, was die da in den Chlorodont⸗Anzeigen über Zahn⸗ 
pflege ſchreiben, aber wenn man nur ſo viel wie ich pro Monat verdient und noch 
dazu 'ne Familie durchzufüttern hat, da kann man ſich ſo'n Luxus nicht leiſten!“ 


Ja, ist denn Dienst an unserer Gesundheit Luxus? Kosten kranke 
Zähne nicht schließlich viel mehr als die 1 ½ Pfennig, die man zur 
täglichen Zahnpflege mit Chlorodont braucht? Denn soviel steht 
fest: ohne gesunde Zähne gibt es keine Gesundheit. Darum lieber 
auf einen kleinen Genuß verzichten, aber nie und nimmer auf die 
Zahnpflege mit Chlorodont! Das kann sich einmal bitter rächen. 


` Was darf ein llitlerjuuge 


ظ !دما ةع ميلك „Die HI",‏ ۱ ۱ 


1 „Die 53. ۱ das Kampfblatt der Sitlet- Jugend 
Jeden Samstag neuf ` 
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„Klemens — es gab einmal jemand, den man Kle⸗ 


mens nannte. Iſt er vergeſſen?“ 


Die Worte wurden mit einem halb ſpöttiſchen, halb 
fragenden Ton geſprochen. Das Geſicht des Regiſ⸗ 


ſeurs durchlief eine wechſelnde Ausdrucksſkala. Seine 


Lippen bewegten ſich, er ſchien im Begriff zu ver⸗ 
ſichern, daß er nicht ahne, was gemeint ſei, aber die 
Worte blieben ungeſprochen. Seine Hände umklam⸗ 


merten den Apparat ſo feſt, daß die Knöchel weiß 


wurden, und er blickte ſtarr zum Fenſter hinaus. Plötz⸗ 
lich ertönte die Stimme wieder. 1 0 
„Hallo, hallo! Sit Regiſſeur Bird am Apparat?“ 


Er erwachte aus ſeiner Verlorenheit. Seine Züge 
nahmen einen ganz neuen Ausdruck an. Es war, als 
ſeien viele Jahre aus ihnen ausgelöſcht. 


„Sprechen Sie im Auftrage von Klemens?“ 
„Klemens iſt am Apparat.“ 

„Was wünſcht er?“ ö ۱ 
„Eine Zuſammenkunſt in einer Angelegenheil von 


1 ‚großer Bedeutung.” 


„Warum kommt er nicht her?“ 
„Weil gewiſſe Amſtände es unangebracht erſcheinen 


laſſen!“ | 


„Das ift kein Witz?“ 

„Ennek felé sem tréfa. Es iſt alles eher als ein 
Witz.“ ۱ ۱ ۱ 

„Liefern Sie mir den Beweis für das Gegenteil!“ 

„Nichts leichter als dies. Es war einmal —.“ 


„So fangen alle Märchen an. Wie heißt das in der 


Landesſprache?“ | 

„Hol volt hol nem volt. —“ 

„Ich ſehe, daß Sie fih wenigſtens in Ihre Rolle 
eingelebt haben. Fahren Sie fort.“ 


„Es waren einmal drei junge Männer, der eine 
hieß — Edmund, der zweite — Klemens und der 
dritte SS ۱ 

„Nun, wie hieß der dritte?“ 

„Michael. Iſt das richtig?“ 

„So weit iſt alles richtig. Was wiſſen Sie von den 

dreien zu erzählen?“ | 
(Fortſetzung folgt.) 
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überlegen, ob Sie die Rolle der Helena einer geben, 
die vielleicht ſehr ſchönes blondes Haar hat, aber kein 
wirkliches sex appeal! Nein, Mr. Duke, Sie brauchen 
nicht zu proteſtieren, aber merken Sie ſich, was ich 
gelagt habe! Guten Morgen! Guten Morgen, Mr. 
ird!“ = ۱ 


Miß Joan neigte mit unnachahmlicher Würde den 


Kopf und ſegelte zur Türe hinaus. Der Filmdirektor 


ſah ihr nach. 


„fo, wenn die nicht pfychiſch ift, dann weiß ich 
überhaupt nicht“, murmelte er mit überzeugtem Ton- 


. fall. „Da müſſen Sie mir recht geben, Bird! Well, ich 


habe an andere Dinge zu denken. Treffen uns ſpäter 
wieder — guten Morgen!“ SEES a 3 

Kaum war der Regiſſeur allein geblieben, als die 
ziſelierte Silberoͤoſe aus feiner Taſche kam. Er öffnete 


ſie, legte eiwas von ihrem weißen puderartigen Jn: 


halt auf die Rückſeite der einen Hand und ſchnupfte 
es durch die Naſe auf. Während et mit halbgeſchloſ⸗ 
ſenen Augen darauf wartete, daß die Wirkung ſich ein: 
ſtelle, klingelte das Telephon ſchrill. Er griff nach dem 
Hörer und murmelte ſeinen Namen in die Muſchel. 

„Hier Bird Intérnational Pictures!“ 

Es dauerte eine Weile, bis die Antwort kam und 
dann klang ſie ſo leiſe, daß er ſie nur ſchwer verſtehen 
konnte. 5 SÉ ہے‎ „ 

„Iſt da Regiſſeur Bird von den Bird International 
Pictures?“ ٦ ۱ 


„Ja!“ | 

„Er ſelbſt? Nicht irgend ein Sekretär?“ 

„Er ſelbſt! Mit wem ſpreche ich?“ 

Wieder ließ die Antwort auf fih warten. Der Re- 
giſſeur war ſchon im Begriff den Hörer abzulegen, 


als ein paar leiſe, beinahe geflüſterte Worte aus dem 
Apparat kamen. 


„Hier Klemens!“ ۱ 


„Ich kenne keinen Klemens. Wer ſind Sie und was 


wünſchen Sie? Wenn ich nicht ſofort klaren Beſcheid 
bekomme, lege ich auf!“ 

Es verging ſo lange Zeit, daß Mr. Bird im Be— 
griffe war, ſeine Drohung auszuführen. Dann kam 
die Stimme wieder. Diesmal war ſie deutlicher. 


1936 / Folge 5 ۱ : 


herumgriffen, antwortete mit einer Stimme, die mehr 
ein Angſtſtöhnen war: 
„Absoluter Irrtum, Miß Jarrolds! Kein Gedanke 
daran, ein ſolches Stück zu drehen! Abſolut ausge- 
ſchloſſen!“ . 

Wirklich?“ fagte Miß Joan, „ich kann mir nicht 
helfen, ich finde, es iſt ein idealer Stoff. Ich habe den 


ganzen Morgen damit verbracht, Profeſſor Higgins 


Buch über Homer zu leſen, und da ſteht etwas, das 
mir ſehr richtig vorkommt. Helena, ſagt er, ift die Bers 
förperung deſſen, was wir sex appeal nennen. Ihre 
Zauberkraft ift derart, daß die Männer ihr blind- 
lings ſolgen müſſen. Paris verletzt das heiligſte Gebot 
der Gaſtfreundſchaft um ihretwillen, ganz Griechenland 
zieht für ſie in den Krieg, und als der Krieg vorbei 
ift, zögert Menelaus keinen Augenblick, fie in ihr Heim 
zurückzuführen, obwohl man denken ſollte, daß fie ihn 
in ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt hat — man könnte, 
ſagt Profeſſor Higgins, mit einem modernen Sahaus- 
bruck von „mental cruelty in der Ehe“ von ihrer 
Seite ſprechen. Aber ihr sex appeal überwindet alles.“ 


Miß Joan unterbrach ſich einen Augenblick, um ihre 
Worte wirken zu laſſen- und einen neuen Effekt vor- 
zubereiten. Mr. Duke ſtarrte ſie an, erfüllt von einer 
Bewunderung, die er nicht verbergen konnte. Auch 
Mr. Birds ausgebrannte Augen hatten einen matten 
Glanz, während er der Darlegung lauſchte. 


„Nun ſchön“, fuhr Miß Joan fort. „Wenn man 
Proſeſſor Higgins Theſe annimmt, was man meiner 
Anſicht nach tun muß, ergibt fih die Frage: worin be- 
ſtand Helenas sex appeal und worin beſteht sex 
appeal überhaupt? ار‎ er eine rein äußere Anziehungs- 
kraft? Das glaube ich nicht! Ich glaube, wirkliches sex 
appeal muß vom Hirn ausgehen. Man kann ſo blond 
und niedlich fein, wie man will: es herrſcht kein Man- 
gel an reizenden kleinen Blondinen, Mr. Duke, das 
wiſſen Sie ebenſo gut wie ich! Aber wenn man kein 
inneres Leben hat, ſo hilft das alles nichts! Ich 
bin überzeugt, daß Helenas sex appeal pfſychiſch 
geweſen ſein muß. Sie muß einen ausgezeichneten 
Kopf gehabt haben und nicht nur ſchön geweſen ſein! 
Darum will ich ſagen: wenn Sie daran denken, einen 
Helenafilin zu machen, dann müſſen Sie es ſich wohl. 
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Zuverlässiger Schutz 
vor. Kälte, Nässe und Wind 
ist gründliche Einreibung mit 
Nivea. Dadurch bleibt die 
Haut widerstandsfähig ge- 
gen Wind und Wetter. Nivea- 
Haut kennt keine spröden 
aufgesprungenen Stellen, 
und das trägt zu einem gu- 
ten Teil zum richtigen Ge- 


nuß aller Winterfreuden bei. 
Naß oder kalt: dann Nivea! 
4 


In Dosen 15, 24, 54 Pf. und 2 
1 Mark, in Tuben 40 u. 60 Pf. Z 
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Durch Cod ` 
photographiert 


Ker Röntgenbild, wie man vielleicht an: 
nehmen möchte, ſondern die Aufnahme 
mit einer gewöhnlichen Kamera durch „durch- 
ſichtiges Metall“, durch Gold hindurch. Hat 
man wirklich ſchon einen Stoff “gefunden, der 
alle Metalleigenſchaften aufweiſt und dennoch 
durchſichtig wie Glas iſt? | 
Zwar ift die Wiſſenſchaft heute noch nicht to 
weit, aber vor kurzem wurde ein Verfahren 
entwickelt, wonach man unvorſtellbar dünne 
Metallhäutchen herſtellen kann. Da ſich Gold, 
Silber, Nickel ſtark dehnen laſſen, nutzt man 
dieſe Eigenſchaft aus. Ein einziges Gramm 
Gold liefert eine Fläche von 5000 Quadrat- 
zentimeter oder einen Faden von 2 Kilometer 
: FREE, 3 - Lange! | l g 
ee, ` ` On der Phofitaliih-Tehniihen Reichsanſtalt 
n $ zu Berlin ift es aud gelungen, auf galvani- 
ſchem Wege Metallhdutdhen herzuſtellen. die 
nur mehr ein millionſtel Zentimeter ſtark ſind. 
Man blickt durch ſie wie durch reines Glas 
mit einem feinen grünlichen Schimmer. Man 
will dieje Metallhäutchen für genauene Mej- 
ſungen von Temperaturen benutzen und zum 
Nachweis von fehr kleinen Kräften, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe dem Druck des Gonnenlidts. 
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Slick durch ein fünſhunderttauſendſtel Zentimeter ftarfes Goldhäutchen 
auf das Gelände der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt in Berlin 
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„Ieh wagte kaum 
meine Handschuhe 
auszuziehen 


O0⁰ rot und rauh und aufgesprungen 
„varen meine Hände, daß ich mich 
aa EEE nicht mehr traute sie in Gesellschaft 
9 a I | zu zeigen — bis ich eines Tages das 

; I DA richtige Mittel dagegen fand. Jetzt 
SWTSCHER WEINBRA 3 glaubt mir keiner, daß ich meinen gan- 

egen £ ۲ zen Haushalt allein besorge, oft bei der 


8 


schwersten Arbeit mit anfassen muß 
und beim Sport weder Wind noch Wet- ` 
ter scheue — so zart, weiß und gepflegt 
sehen immer meine Hände aus.“ — 
Und das Geheimnis: wenige Minuten 
täglicher Pflege mit dem richtigen | eur ۱ ۱ 
Mittel. Kaloderma-Gelee, das Spezial- und Fingern. Massieren und kneten Sie 
mittel zur Pflege der Hände, verhin- tüchtig eine Minute lang. Sie werden 
dert jedes Rot- und Rauhwerden Ihrer bemerken, daß bereits in dieser kurzen 
Hände. Es erhält sie zart und jung Zeit die Haut das Gelee vollständig in 
۱ ۱ sich aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 


Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 


l ۱ ۱ ۱ 
ken und beobachten Sie den Erfolg; 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht un 2 
daher besonders angenehm im Gebrauch. 


Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


KALO DEF 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HANDE 


In Tuben zu RM —.30, =.50 und 1.— 
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Haut wieder glatt und geschmeidig. 
Machen Sie einmal diesen einfachen 
Versuch: Verreiben Sie ein wenig Kalo- 


derma-Gelee auf Handrücken, Gelenk 


۴ ۰ ۷۷ 0۱ Ff ع‎ SOHN- KARLSRUHE 


und macht auch bereits angegriffene 


AEN éi‏ ہے ہا men‏ جو سد 
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„Die zuliebe sollte Dein Mann 


1 


As 


mal etwas für sein Haar tun!” 


Es ist doch seine Pflicht als moder- 
ner Mensch, auf sein Äußeres zu 
achten und die Pflege seines 
Haares nicht zu vernachlässigen. 
Wer weiß, ob ihm diese Nach- 
lässigkeit nicht einmal später, 
wenn er sein Haar durch man- 
gelnde Pflege verloren hat, sehr 
leid tun wird. Das Haar muß recht- 
zeitig gepflegt werden, damit es 
erhalten bleibt, und am besten. 
Wählt man dazu ein Mittel, das 
Wissenschaftlich begründet ist. 


wissenschaftlich begründet 


klinisch erprobt ke Weg A 

e 4 e = 
schungen und klinisc e 
Wee سی‎ wirklich ا وا‎ I 3 
مگ سا‎ Haarpflegemittel کس ہو ہی‎ EE 
۱ و ی سس‎ ch ee نو‎ wun ierg 
: ic 
. es ist das wissenscha hen. 
erte des modernen Mensc 


pflegt und erhält Ihr Haar 


Preise: Trilysin-Haaröl 90 Pfg. 


Halbe Flasche 1.94 Ganze Flasche 3.24 


` undsprödem Haar Trilysin-Haaröl, die biologische Haarmixtur 
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Die Buchſtaben dee eeeeeggkmm nenn“ 
waggrecht und ſenkrecht die gleichen Wörter entſtehen. 
IJ Begriff, 4. männlicher Vorname, 5. Fluß in England. 


1 H 
بم‎ , E 
۹ E. CA? 


Und zur Ergänzung bei besonders trockenem 


d : a‏ ۰ ارون 


RA 
Kreuzwortratfel 
Waagrecht: 1. Bor- 

fahr, 6. Stadt am Harz, 
8. braſilian. Münze, 9. 
deutſcher Seeheld, 12. 
Tonſtufe, 13. Ausruf, 14. 
Blumentiere, 17. weibl. 


Vorname, 18. geograph. 
Begriff, 20. Jugendſchrift⸗ 


5 
kl 


„Senkrecht: 1. Stadt 
am Don, 2. deutſche Inſel, 
3. deutſche Inſel, 4. Flä⸗ 
chenmaß, 5. männl. Vor- 
name, 7. Bucht, 10. la- 
tein.: ich, 11. Bund, 14. 
Toilette Gegenſtand, 15. 
Melodie, 16. Waſſerſtru⸗ 
del, 19. Sonftufe- 


Magiſches Quadra 


.۵ :۵ ۲ ۲ 1 1 1 ۱! u werden ſo in die Felder geſetzt, daß 


1. Himmelskörper, 2. wohlriechender Stoff, 3. mathem. 
e Hreuzwortſilbenrätſel > ۱ 
Baagredt: 1. Zwergen⸗ | 21 ۱ ۱ 
| گا‎ ER 
K | ® 
کل ۱ ام‎ 7 


geſchlecht, 5. Zeitbegriff, کے‎ 

fier, 8. Geſtalt aus der „Boheme“, 7 E 
CH 
ew Tom 
SE — 


9. Stadt an ber Düna, 11. ۰ 
Philoſoph, 13. Zarenname, 14. 
ſüdtiroler Gebirgsgruppe, 10. Mán- 
gername, 18. Teil der bayeriſchen 
Tracht. Senkrecht: 2. griech. 
Buchſtabe, 3. Organ, 4. oſtpreu⸗ 
ziſche Küſtenlandͤſchaft, 6. Oper von 
Gluck, 9. ſpan.: Fluß, 10. Künſtler⸗ 
gehalt, 11. Möbelſtück, 12. Gewebe, 
13. Teil des Auges, 15. römiſche 
Hausgötter, 16. Material zur An⸗ 
fertigung von 18 waagrecht, 17. 
Ausruf des Erſtaunens. 


Silbenrätſel 


da an be da dam dampf den del di din e e ei ei en er for ga gu hau fa 
lan li mant nien nord ra rag re ſa ſchwamm ſe ſen ſen ton wal wild ze. 
Aus vorſtehenden 38 Silben find 13 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End⸗ 
buchſtaben nacheinander geleſen einen Sinnſpruch ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. Gebirge in Südamerika, 2. Stadt in Mitteldeutſchland, 3. Glaſerwerkzeug, 
4. Stadt in Holland, 5. Stadt in Südſlawien, 6. Herrenmantel, 7. Waldtiere, 
8. Straßenbaumaſchine, 9. Hochtal in der Schweiz, 10. Pilzart, 11. Blume, 
12. Staat in A SA., 13. Baumaterial. : 


CCC F م]‎ 65 
ENER ۶ 0 Mens 

ہصح ہت اڈ جرب بت ۲ Er‏ 99993070 ا 
ad‏ و 1 8 | 4 


و« وملا مووود وجو ويه a me e EE RER RS RRE‏ ہہاددھہ 


Rätfelflies 

1—10. berühmte öſterrei⸗ 
chiſche Kaiſerin, 2-0 eine 
der Horen, 3—7 Belannt- 
machung, 4—1 Frucht, 4—8 
Pelzart, 5—2 röm. Fürſten⸗ 
geſchlecht, 5—9 metalliſches 
Element, 8—3 Geſtalt aus 
Goethes „Fauſt“, 9—6 
Wohnungsgeld, 10—7 Fiſch. 


wi eugworträffel: Waagrecht: 1. Hafen, 5. Agram, 9. Eiſen, 10. Braut, 13. Segel, 


e 2 lene, 17. Sir, 19. Los, 20. Eros, 21. Rad, 22. Eva, 23. Wirt, 24. Ruffe, 26. Cette, . 


ID, 3 Efel, 4. Ne | 12. Siru 
, 3۰. Neger, 5. Arena, 6. Gans, 7. rue, 8. Weſer, 11. Geſte, 12. p, 
45 Ce 1. Brett, 16. Morfe, 18. Rofen, 19. Linke, 25. Eid, 27. Tal, 28. Lot, 29. Regen, 


5 elt, 60. Mal, 62. 1 
e ola esporter, 6. Rotkäppchen, 7. Achäer, 8. Churchill, 9. Ehrenpreis, 10. Ines, 11. Savona⸗ 


Felt taggers 13. Frene, 14. Mummenſchanz = Die Sprache ift immer verräterisch. * 


werglaube im Hinterhalt. Auguſt von Platen. Silbenausſuchrätſel: Nimmer ſich 
de eln lite ſich zeigen. xk Magiſches عا .1 رت‎ 2. Edler, 3. Plage, 4. Regen, 


ſteller, 21. Artikel. ` 


1936 / Folge 5. 


„Ach, Herr Tarod, ich habe ſolche entſetzlichen Zahn. 


ſchmerzen, willen Sie denn kein Radikalmittel dagegen?“ 


„Ich ſelbſt weiß keins, aber Sie können mal meine 
Frau danach fragen, denn die hat ſchon jahrelang 
Zahnſchmerzen.“ | 
l "x 


„Fräulein Edith! Wenn Sie mich erhören, werde 
ich Sie auf den Händen durchs Leben tragen!“ 
„Lieber wäre es mir ſchon, wenn Sie mir ein Auto 
kaufen würden!“ ۱ WË 
* 


„Frau Schulze, geſtern habe ich Ihren Mann in der 


S(luftrierter Beobachter 
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„Du haſt ja ein jämmerliches Zeugnis!! Betragen: 
tadelnswert, Aufmerkſamkeit: ungenügend, Religion: 
mangelhaft, Rechnen: mangelhaft — ` .!! Was ſoll 
denn das heißen, ۳ 

„Ja — — ich kann es mir auch nicht erklären, Vater! 
Glaubſt du nicht, es könnte vielleicht eine Fälſchung 
ſein?“ 

: * 


„Herr Schulze, weshalb wollen Sie jetzt mit einem 
Male heiraten? Nachdem Sie ſo viele, viele Jahre 
Junggeſelle geweſen ſind?“ 

„Ich wollte nur verhindern, daß mein Name mal 
ausſtirbt. Herr Pieſicke!“ 


* Parkſtraße geſehen. Aber er hat mich gar nicht bemerkt.“ 
„Ich weiß, er hat es mir bereits ſchon erzählt.“ 
„Mit meiner Frau iſt es ganz ſchrecklich, bald jede 
Woche fegt fie fich einen andern Hut auf.“ 
„Lieber Freund, da können Sie ja noch direkt von 
Glück ſprechen, meine Frau ſetzt bald jeden Tag einen 
andern Kopf auf!“ 


* 


„Ach Kurt, wenn erft der Flieder wieder blüht...” 
„Ja, dann wird das Ausgehen wieder billiger!” 


„Jetzt muß ich nachdenken!“ ſagte der Profeſſor, nad- 
dem er länger als eine Stunde tieffinnig grübelnd in 
der Badewanne geſeſſen hatte, „— wozu bin ich eigent- 
lich hier hereingekommen?“ 


„Ich werde dir das Trinken ſchon abgewöh⸗ „Sie ſuchen Teppiche? Hier hätten wir einen wun⸗ 


„ t nie wieder den derbaren alten Perſer.“ کڈ‎ 
ات‎ 0٦ „Hm. Das ift kein Perier, ſondern ein Emmentaler. 


Haben Sie nicht etwas da ohne Löcher?“ 


- 


“oo... 
و و و و و و و هو و وه „„ „„ وه‎ 60 


| deezteidend...9 


. Herzklopfen, Schwindelge- 
fühl, Schwäche, Atemnot? 
Denn Hofrat V. Mayers 
„Herzkraft” des homöo- 
pathische Herzheilmittell 
Flasche M. 2.70. Zu haben 
in fast allen Apotheken. 
Bezugsnachweis: Hofrgt 
V. Mayer, Bod Cannstatt 


Hofcat UV. Mayers 
L. HERZKRAFT” 


~m س‎ 


Lët 
I ۱۱۱5۱: 


Janos Bart) 
Hamburg 36/0 


Nur drei Mark 
15 Pfennig 


kostet das Zeiss-Punktalglas, ein- 

geschliffen für die Fassungsbrille, 

in den Stärkegraden für die ge- 
wöhnliche Kurz- und Ubersichtigkeit. Es ist 
also nicht teurer als viele andere gewölbte 
Gläser. Zeiss-Punktal ist streng punktuell 
abbildend, wissenschaftlich errechnet für 
jeden Grad von Fehlsichtigkeit, technisch 

genau ausgeführt - in Zeiss-Qualität. Jedes 

: Glas trägt die Marke Z als Kennzeichen 
der Echtheit. Achten Sie daraufl 


ZEISS-PUNKTAL 
Das vollkommene Augenglas 

75 Zeiss-Schilder im Schaufenster zeigen Ihnen die opt. 
Fachgeschäfte, welche Zeiss-Erzeugnisse fühten. Auf- 


klär. Druckschrift „Punktal 115“ und Preisliste kosten- 
frel von Carl Zeiss, Jena, Berlin, Hamburg, Köln, Wien 


DRG ۰ E 
Nr. 1356 000 ۱ 


تا 
von RM. 1.50 an 1‏ 


Gleiches Fabrikat wie die bekannten 


Sportgiirtel u. Hüfthalter 


Corselets 


Einschlägige Bezugsquellen weisen nach die 
allelnlgen Hersteller 


Günther & Neumeister, G. m. b. H., Korsettfabrik 
Inh. Victor Fritzsch Schneeberg i. Sa. 
۱ 50 Jahre Qualitätsarbeit! ` 


WAFFEN 1936 ein neves Fahrrad? Kaffee 


jetzt zu de e | 
: 9ج‎ inter- direkt aus der Brena 
preisen. Komplelte | Nöfterei, 2 Pfd. frani 
Fahrräder Nachnahme, RM. . 
schon von RM29. | J.F.Rohlfing ۰ 


aller Art, ۹ 
auch Waffenscheinfr., 
sehr billig. Preisl. frel, 


With. Müchler Sohne | an. Katalog kosten- Yemen 13f Georaftr. , : 

Neuenrade 9 ۰ 8 ۱ los. Viele DANKE. Weimar ۷٣ 3 

ai | DENA ۱ 5 | 1 1 Friedr. Herfeld Söhne | Sau, sunt, Sandwert. 1 
überall erhalten Sie die Zeitungen der Bewegung | Err نا‎ € © | Nevenrade in Westfalen Nr. 127 3 
| VB., JB., SA.- Aren 5 Anel Schrift Ce Por ui ikas 3 
| , “Bu 9A.-Mann, Brennessel, NS. Funk b. Friede, Münchers| Staatliche Hochschulz | مت‎ d 
— ہے‎ ۱ : ۲۰ angewandte Technik ۰ Köthen (Anhalt) $ ۱ ei 
Allgem. Maschinenbau.Automobil- N 


7 
و 


u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik.Gießereitechnik. Stahl- 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 


(Sonnigster Winterkurort 
Be u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 


der Alpen) 


di 
اف اف اسل‎ 
ر‎ CR 22 
e "ett 


€ Klinisch 
EN 


Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
Keramik, Zement-u.Glastech.Eisen- 


` rektan 7 
Folter en 
3 9م‎ 


Rate 


مر( امه Ê 7A 0 A vet it‏ اہ 
ا خا م “ل wen‏ 
mrat Dr. Florenz Wigger‏ 


Unter gleicher Oberleitung: Das Familienhotel 
= | Pension von RM. 8— bis 14.—. 


8 
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. TTT. Eugenie S 
Stärker war hier vielleicht e4Xb5 und Lei— ۱ 
nn. aer اس‎ S nicht meer zu decken 175 سیت‎ Aufgabe Urdrude) 
in Verzweiflungszug. Frage k b5— ba, Ar ; 
worauf sich Schwarz noch einige Zeit halten amer Von M. ‚Philipowitz. Hamburg. 


Schwarz: Ke4, Df4, Lg5, Lh7. Be £6 (6). 


0 


„ St.: „Die 


Aufgabelösung aus F olge 52 (1935) 

۱ Der Weihnachtsbaum 
Zweiziiger von Otto Reinartz, Miinchen-Gladbach 
el, Des. Td5, Tf5. Le5, Sb4, Sh4, Bes, da. e2, 


Weiß: E 
13. 83 (12). 


Schwarz: Ke3, 507, Sf7. Bb3, c5, e4, e6, g5 h3 (9). 


Schlüsselzug: Dep. et 


Richtig gelöst: كر‎ Ott, Gollachostheim: K 
Winterer, Stuttgart; A Kreß, Berlin-Neakölln; H. 
Fisch, Mülheim/Ruhr; P. Antweiler, Köln-Merheim; 
H. Zapf, Mannheim; M. Baum, Berlin-Marienfelde: A. 

٠ Ballnath, Eichstätt; H. Lönser, Berlin-Rudow; Erika 
Schupp, Wiesbaden; Pfr. Klein, Setzingen; L. Nickel, 
Schafhausen/Alzey; L. Sinn, Krefeld; F.. Stavhelroth, 
Berlin-Lankwitz: L. Schlobach, Rochlitz; Marie Bar- 
thel, Dortmund-Hörde; J. Huber, Malching; L. Weber, 
Berlin-Tempelhof; J. Herwig, Gotha; H. Flessa, Anna- 

erg; E. Körner, Griinbach; Pasch; Osnabrück; Adele 
Berkhan, Herzberg; R. Seide, Freital: J. Diehl. Ober- 
schmitten; K. Kieinebeckel, K6ln-Klettenberg; G. 
Peipers, Eckardtsbeim: M Meixner, Schwedt; K. 
Rothmund, Altshausen. Wttbe.. H. Krause. Alsfeld: 


Hohensee, Berlin 


‚Ein ig e Léserur teile : „Erstaunlich viele Va- 
riamten“ F O., G.; ‚Eine hübsche. Komposition mit 


stillem, feierlichem Schlüsselzug“ 


köstlichste Nuß von gallen Weihnachtsniissen! Die 


zahlreichen Varianten sind wirklich reizend“ H. Z 


M.; „Ein sinnig aufgebauter Weihnachtsbaum mit Weiß: Kb8, Dei, Ter. Thi, Lei, Sbs. 568, Bos. £2, g3 (10) 
Überraschungen allerlei Arten“ E. Sch.. W. usw. Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 


Dr. Dralle's :Birkenwasser, enthält neben onderen wichtigen. g — 


Bestandteilen naturfrischen Frihlings-Birkensoft, der durch kein 


7 > ۱ or 1 کی ود‎ ote E 
— — ہس امعم‎ a LN ہے ہہ‎ m ل ا ع 000000109 . ور رہ رر ہے‎ E 


Katalog umsonst! 
20000 
Dankschreiben! 
Eigene Fabriki 


Immeedaleisein! 


Der „N$.-Funk" ist die um- 


e 
2 


Bad 1857 


; fassende Programmzeitung des 
Sportliches nationalsozialistischan Rund- 
Touring-Hemd funkhörers. 


mil aufgeſetzl. Kragen 
u Sporimanſcheiten 
(hone pralliſche Farb · 
têne, modern gemu» 
ſtert, angenehm im 
Tragen. 
per Stück 3.30 
Hals weite bitte angeben 
Verlangen Sie heute 
noch kostenlos un. 
feren großen Web · 
waren · Katalog. 
Textil 
Manufattur-Saagen 
WilhelmSchöpflin 
Haagen 251 Bad. 
LA دی‎ 


Für jeden Reidissender eine 
_ eigene Senderbeilage. 


Probenummernsendet kostenlos 
der Zentralverlag der NSDAP, 
Berlin SW 68, Zimmerstrafe 88 


und bis 10 Kilo lelchter 

Pramlert mit gold Medaille 

Diskr. Aufklärung kostenlos 
1۲.6010066 67 


Stottern 
Wirkl. Hilfe) Prosp. trell 
nstitut Nickel, Berlin-Ch 4 


Bevorzugt bei Einkäufen 
0856161856160 08| | 


| 


können jetzt ohne Ein- | 
spritzungen und Opera- | 
tonen mit Erfol@ be- 


handelt werden. Die Wis- Klingen hergestellt nach 
senschaft hat Krampi- DRP 598672, 609166 
8:111 
als 711 


erkannt, die durch Hor- 
montherapie wirksam 
zu bekämpfen sind. Das | 
Hormonpräparaäl;j 
. 2101015 heißt 
OKAVENA 
Es ist in den Apotheken 


gut gelaunt! 


Auskunft nebst flinstr. 
kene. 1, TOE 
SE, Aitejakobstr ۱ 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H. BERLIN-TEMPELHOF 


Kunstprodukt zu ersetzen ‘ist. Daher die erstaunliche Wirkung: ff 
Das Haar gesundet von Grund auf und wächst voll und:kräftig | Wa 
= nach. Preise: RM. 1.50, J. 94, 3.38, 1/2 Liter-5.45, 1 Liter 9 7%. 


Niemals 

9 
dürfen Sie ein Instru | ||| Westfalia 
ment kaufen, ohne Werkzeug- 


sich vorher gratis und . ۰ 
franko wen neuen co., Hageni. 4 
Katalog zu bestellen — 
Harmonikas von 5 Mk Ausbildung 
Bandonlkas v. 12M. an | zum Ing.-Kaufm. Progr. frei 


Hertel & Comp. EE 
euenrade Nr. 38 | سس‎ 
— HAlouulert den. 


Graue % Beobachte 


Haare stotiern 


Mittel. Keine Farbe! Nah. | u. a. nerv. Hemmungen 
Frau A.Müller, München | nur Angst. Ausk. frei, 
Alpenrosenstr.2/G 222 [| ۳ bl 


Die Seitungen 


des marjchierenden::, 


Deutſchlands 
„Der ۲ 


„Das Schwarze ۳ 
„Der 7 
„Die 98.“ 


Derlangen Sie koſtenloſe Probe, 
nummern vom Sentralverlag der 
N S d A P., Minden 2 NO 


“EIC Stahl- Schlafzim, Kinderbetten, 
ESU ei Betten Stahlfeder-wAuflegemate 


Wer will im Frühjahr 
ein Fahrrad kaufen?? 
= Heute schreiben! 
AY ` sly der Ihnen sofort. 
T gefallen wird! 


Wir machen Ihnen 
einen Vorschlag. 

E. u. P. Stricker, Fahrradfabrik 

Bradwede-Bielefeld-309 


1936/ Folge 5 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 11 


Ein Eröffnungsreinfall . 
Gespielt im Trainingsturnier Stadtprozelten. 


Spanisch ۱ 
Weiß: Zollner, Mch. Schwarz: Schuster, Stuttgart 
I. e2—e4  e7—e5 12. Se5—f3 c7—c5 


2,Sgi—f8 5508-6 13. Dd4—d3* Ff6—g4 
3, Lfi—b5 27-20 14. h2—h3 Sg4—e5 


4. Lb5—a4 . 528-16 15. S&S 86×5 


5. 0—0 Lis—e7 16. Sc3—d5 ۳88-8 
6. 02-041 b7—b5 17. 224١ Lb7—c6 
7. La4—b3 Sc6Xd4?! 18. Tf—dl ۰ Ta8—a7 
8 LbaXf7t! Ke8Xf7 19. Dd3—c3 Le7—d6 
9. Si3Xe5t Kf7—e8 20. Lcl—e3? Dds—h4?° 
10. Ddixd4 Leg hu 21. c4Xb5 a6Xb5 
11, SbI—c3 07-06 22. Le3Xc5 Aufgeg. 


١ Damit ist für Weiß ein schönes Läuferopfer mög- 
lich. . i 

! Weiß hat nua einen gesunden Bauern mehr und 
muß nur vermeiden, daß keine ungleichen Läufer ent- 
stehen. 


85 و ےش‎ FA 2 D vr ee 5 5۷: ود‎ 0 e 
ا‎ ET e dh لک اک سکره‎ wt et atin AE حلاصا لط اه‎ Elei Let, ww 


.. e 


. Nächste Lloyd-Reisen: 
ftilhlingsfahet ins Mittelmeer 


D.»Gen.v.Steuben« /18.2.-10.3. / ab Rm 390.- 


4 

. 1 | 2 
b. Gen. . Steu 960» / 12. 3.-4. 4. / ab Rm 440. 

Amerika- und 0 $ 

abca.Rm 572.- bezw.ab ca.Rm 932.- 2 

einschliesslich Landreisen $ 

2 


Auskunft und Prospekte durch dis Bezirksvertretungen und 


Norddeutfcher Lloyd Bremen 


Abteilung Beratungsstelle für Seereisen 


we 


0 


سے ےے 


le war doch mal so spi 


Eine so prachtvolle Fi G 
chtvolle Figur!“ ۱ 
ane er teilweise zu dünn sind, so hingt n * 
15 von Ihrem eigenen EntschluB ab, sich e a 
i 


ee tel b zu verschaffen. Die Hauptsache ist, daß Sie sich 


verwenden. Die anrei "Wi . ۱ 

۷ ۰ anreichernde Wirkung wird begleitet von einer 

force ee Nervensubstanz, so dab die Verschönerung der 

ein 

Zeichnen Ben, Gesundung aufbaut. Ein Beweis dafitr, wie ausge- 

Formenvarb oY dem Körper bekommt, liegt darin, daß eine 
esserung durch „Drei-Nerv“ Ihr allgemeines Wohlbe- 

8 4 > 


praktischen Würfelpor- 
tionen hergestellt. 


6۲ gutschein. 
An die Prof. Dr. med. 
Much’sche’Präp. A.-G 
Berlin - Pankow 185 f. 
Senden Sie mir. Ge- 
schmacksproben und 

Literatur kostenlos. 
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Die 


D . 2 


deutschen 
Frentkämpfer 


in 


Sonden 


1 
$ 
1 
H 
$ 
1 


H 


Am Tage nach dem Tode 
: :  Georgs V. 

Alle Fahnen und, wie unfer 

Bild zeigt, auch die Flaggen 

. an den Automobilen wurden 

auf halbmaſt geſetzt. 

Infolge der Landestrauer um 

den verſtorbenen König wurde 

: der Beſuch unſerer Front- 

l kämpfer in England ab⸗ 
gebrochen. 


۱ 
0 
H 
0 


هم 


۱ Der Abſchied der deutſchen Frontkämpfer 
are auf dem Viktoriabahnhof in London. 

Von links nach rechts: Siebel; Oberlind: ۳ 
ober, der Leiter des Amtes für ۰ | 
opfer; Gir Frederid Maurice, der Pra: 
ſident der Britiſh Legion, die die beut- 
ſchen Frontkämpfer eingeladen hat; Frhr. ١ 
v. Lersner; Neinhardt und (halb verdeckt) 

der deutſche Botſchafter in London, 
v. Hoeſch. ۱ 


Bei der Ankunft der bet, 

khen Frontkämpfer in Dover 

bildeten engliſche Legionäre 
Spalier. 


Links: Obert Udet- mit Kindern 7ء‎ 


۱ Aufnahmen: Helmuth Kurth. Kriegsbeſchädigter. u 


1 
1 


1 
١ 
| 
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Kamera 
unter Wasser 


Aufnahmen aus dem Unferwasser-Beobachtungsstand 
des Olympia-Schwimmbades in Berlin. 


Der Anterwaſſer-Beobachtungsſtand in der 
Schwimmhalle im Berliner Sportforum. 
Von dieſem Fenſter aus, das normaler— 
weiſe unter Waſſer liegt, werden die 
Schwimmübungen beobachtet und photo— 

graphiert. 


Schwimmhalle im Sportforum 

in Berlin iſt bekanntlich mit 
allen neuzeitlichen, techniſchen Errun— 
genſchaften erſtellt worden. Neben 
der vorbildlichen Sprunganlage, die 
u. a. auch eine 10-Meter-Plattform 
aufweiſt, ſei vor allen Dingen eine 
Einrichtung beſonders erwähnt, die 
wir bei deutſchen Hallenbädern bis— 
her nicht kannten: Ein Anterwaſſer— 
Beobachtungsſtand; das iſt ein Fen— 
ſter unterhalb des Waſſerſpiegels an 
der Längswand des Baſſins. 

Der erſte Eindruck, den ein Blick 
durch dieſes Fenſter vermittelt, iſt 
verblüffend. Blitzartig erhellt dieſer 
erſte Blick, welches Hilfsmittel hier— 
durch dem fportliden Leiter für 


1 ie vor kurzem fertiggeſtellte 


Ein Blick durchs Anterwaſſer-Fenſter auf das Baſſin. 


Die ſeltſamſten Figuren bilden die von dieſem Beobachtungsſtand aus geſehenen 
Schwimmer, Links der „ſchwebende Chriſtbaumengel“ und rechts der „Froſch'! 
veranſchaulichen deutlich dieſe Tatſache. 


Kurz unter der Waſſeroberfläche. 


Oben: Ab und zu kommen für den Zuſchauer von oben nur die ſtrampelnden Anheimlich heimlicher مایت‎ 


Beine und das Kinn aus dem Waſſer. Eine „Nixe“ ſchwimmt auf das Fenſter zu und verfucht, die „auf dem Trockenen Sitzenden“ 


Unten: Das Bild zeigt, wie gut ſich der Schwimmſtil bis in die feinſten durch verführeriſches Lachen in ihr naſſes Element zu locken. 


Einzelheiten unter Waſſer beobachten läßt. 
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Olympia-Stelldichein aller 


Nationen in Garmisch- Partenkirchen 


ps 


Die Garmiſcher Jugend beftürmt die Japaner um Autogramme, die bereitwillig immer wieder ۱ 
۱ gegeben werden. | ١ 


Aufnahmen: Valérien, 


Hendrickſon (Amerika) und ein 
Japaner beobachten mit Intereſſe 
die Sprünge der Kameraden. 


| 
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An der kleinen Olympiaſchanze. 
Saarinen (Finnland), einer der 
Weltbeſten im Langlauf, Gie- — ست‎ ۱ — 
ger in vielen harten Kämpfen, , „„ SC ۱ SS Se Se 

im Gelprä mit SCH Toni Bader (links) und Walter Motz Sekito (Japan) und Rieger (Sfterreih) auf der Sprung- 


Deutſchland), zwei unferer Beſten, Indi ich eil‏ 0ر 
tal (Den d eſten, ſchanze. Trotz der ſchweren Verſtändigung hat ſich eine‏ 
"سس italieniſchen Mannſchaft. 7 ۱ verſäumen keinen Tag des Trainings. | ۱ herzliche 1 entwicell‏ 
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Die Augen der Welt ſind au} Garmiſch- Partenkirchen gerichtet. Aufnahme: Nordhofl 


Die Winterſpiele nehmen ihren Anfang und eröffnen die Olympia 1936 
Teilnehmer und Gäſte aus allen Teilen der Welt ſind in großer Zahl im Werdenfelſer Tal eingetroffen. 


f J e 


Kë 


Aberſicht über die Kampfſtätten der Olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch- Partenkirchen. 


Die Zeichnung unſeres Mitarbeiters, Prof. Zeno Diemer, veranſchaulicht das Gebiet zwiſchen dem Wank (Berg unmittelbar vor dem 

SE und der ſüdlich dazu gelegenen Zugſpitze (der höchſte Punkt auf der Zeichnung). Wir ſehen auf der linken Seite die 

Für. Ski⸗Sprungſchanzen, mehr im Hintergrund den Rieſſerſee mit der Bobbahn, in der Mitte das Eisſtadion, in dem die Eis» 

unſtlauf⸗ und Eishockeykämpfe ausgetragen werden. Durch punktierte Linien ſind die verſchiedenen Bergbahnen vom Garmiſch⸗ 
Partenkirchener Tal aus dargeſtellt. 


— 


Seite 152 Illuſtrierter Beobachter 1936 / Folge 6 


اب 
5 ئا 5 5 کا ۳ 5 5 5 کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا 6 5 5 کا 15 6 ۳ دہ د تہ ھ ۱۱۳ 


age 


4 


AN a 


A‏ یہ سیل ید ری 


و ری 


£ 


Vor ſchweren Kämpfen, die ganze Kraft und Energie erfordern. 


Auf dem Kreuzeck, vor dem Haus in der Sonne deutſche Olympiateilnehmer. 
: Unter dem Briefkaſten Chriſtl Crang. 


Aufnahmen: Bayer. Bildbericht-Fischer (3) und Bildstelle 
der Reichspostdirektion München (1). 


Intereſſierte Sachverſtändige verfolgen die Spiele. 0 
Rechts: Martin Neuner, der frühere langjährige deutſche Schneeihuhmeifter. 3 


SF 


— 


U gg 


Birger Ruud (links) beim Sliverkauf in eine 1 | ۱ 
: m Garmiſcher | S 
Geſchäft mit dem Stainer Ser 0, 0000 E Im Autobus 195 SE Autoſtraße 
orweger Ruland. > — i 
| Bekränzt und beflaggt bietet der Weg zu den Winterſpielen ein feſtliches Bild. 
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Die „Bühne“ des Olympia-Skiſtadions: Die große Schanze. 


Die Skifahrer unterhalb der Schanze ſind damit beſchäftigt, mit ihren Skiern den Schnee auf der 
Sprungbahn feſtzutrampeln. 


Letztes Training vor dem Beginn der Spiele: 
Das kanadiſche Kunſtlaufmeiſterpaar 
Louis Bertram und Steward Reburn 
im abendlichen Eisſtadion. 


on Hauptpreſſe⸗Poſtamt Antermühle GA. iſt eingeſetzt, die Strecke des Langlaufs zu überwachen 
9503ا‎ wird eine Rieſenarbeit im und bei Bedarf erſte Hilfe zu leiſten. 


Dienſt A 
der Weltpreſſe zu bewältigen haben. Aufnahmen Bayer. Bildbericht-Fischer (3) und Bildstelle der Reichspostdirektion München (1). 
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$ : : 1 ۱ Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 
Vom Empfangsabend des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP. für die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps in Berlin. 
Am THD während des zwangloſen Zuſammenſeins, von links nach rechts: Stabschef Lutze, Reichsleiter Roſenberg, der polniſche Botſchafter Lipfki 
und SA.⸗Obergruppenführer v. Jagow. 


DER FUHRER 


vor seinen 


deutschen Studenten: 


Das Geſicht des neuen 
deutſchen Studenten: 


Ein Blick auf die Zuhörer 
während der Anſprache des 
Führers im übervoll beſetz⸗ 
ten Zirkus Krone bei der 
10:3ahtesfeierv des ۰ 
Deutſchen Studentenbun⸗ 
des in der Hauptſtadt der 
Bewegung. 


1 Presse- Illustration Noriz. 
Sy 


۰ rechts: 
Der Führer kommt!. 
er dem ehernen Spa⸗ 


* 


0 


ken, zu einer machtvollen 
Kundgebung im 
Hirkus Krone verſammelt. 
Menace vba hinter dem 
ührer: Rudolf Heß und 
dé Reidsftudentenbund- 
hrer Alb. Derichsweiler. 


Aufnahme: Henkel, 
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Aufnahmen: Heinrich Hoffmann (3), Weltbild (1) und Associated Press (1) d 
Trauerfeier für König Georg V. in Berlin. 4 | 7 
Der Führer und Reichskanzler verläßt nach der Teilnahme an I 5 
einem Trauergottesdienſt die engliſche St.-Georgs-Kirche in Berlin. 3 ۲ 
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ehort auch 
der Tabak zu den Genussmitteln,die 


fortéesetzt Aroma ausströmen,bis 
‘sie es schliesslich ganz verlieren. 


Miese Duftabgabe verläuft beider 
Orient-Zigarette sogar unheimlich 


rasch, besonders in geheizten Räumen. 
OWir haben deshalb die Metall-Packun- 


sen unserer Zigaretten durch einen | | W i 
Verschluss-Streifen abgedichtet, der ۶ AS 
den Tabak frisch und aromatisch hält, Aus In u 
bis der Raucher die Schachtel öffnet. 
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Ausserdem : 


OVERSTOLZ 5PF.xRAVENKLAU OPF. 
OHNE Mundstück, Mit Goldmundftüc 
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Großfibm. 


ROMAN VON FRANK HELLER 


Copyright by Carl Dunder Verlag, Berlin w 62. 


bin heute den ganzen Tag beſchäftigt. Für ihn und für 
alle anderen nicht zu ſprechen! Verſtehen Sie?“ 

Er eilte zur Tür hinaus mit einer Geſchwindigkeit, 
die die Sekretärin veranlaßte, ihre impertinenten 
Augenbrauen noch um einen Grad höher zu ziehen, 
denn Geſchwindigkeit war im allgemeinen kein Begriff, 
den man mit Mr. Edmund Bird in Verbindung brin⸗ 
gen konnte. Er ſchoß durch das nächſte Zimmer, wo 
der Sekretär gerade mit Neuyork ſprach, und weiter 
hinaus in den Vorraum, wo alles bei ſeinem Erſchei— 
nen ſo ſtill wurde, als wäre er der Engel Gabriel, 
der den Anbruch des jüngſten Tages verkündete. Im 
nächſten Augenblick waren alle Inſaſſen des Zimmers 
von ihren Plätzen aufgeſprungen und hatten ihn um— 
ringt, um einen Zipfel ſeines Kleiderſaums kämpfend. 
Er riß ſich von ihnen allen los und verſchwand die 
Treppe hinunter. Herr Tritakis, der Portier des Ho— 
lels, beobachtete mit einem Ausdruck lebhafteſter Miß⸗ 
billigung die Horde, die hinter ihm drein in die Halle 
hinunterſtürmte. | 

Es ift meine Pflicht, mit der Direktion über dieje 
Auftritte zu ſprechen, ſagte er ſich und drehte ſeinen 
Poſeidonbarl. Ja, ich halte es für meine Pflicht. 

Aber lange bevor er zur Klarheit gelangt war, was 
ſeine Pflicht ſei, ſaß der erſte Regiſſeur der Bird 
International Pictures zurückgelehnt in einem Tari, 
das ihn mit Windeseile zur Phaleronwerft fuhr. Rechts 
von ihm funkelten die Säulen des Parthenon in der 
Sonne, jeder Stein des Bodens, über den er dahin- 
ſauſte, war eine Verkündigung verſunkenen, aber un- 
vergänglichen Ruhms. Doch er ſah nicht die Linien 
des Parthenon, er hörte nicht die ſtumme Sprache der 
Steine. Er war von einem einzigen Gedanken erfüllt: 
zu kontrollieren, ob jemand ihm folgte. So viel er 
ſehen konnte, war dies nicht der Fall. Als das Auto 
zum Alten Phaleron kam, gab er dem Chauffeur die 
Weiſung, weiter zum Neuen zu fahren, und als er 
auch auf dieſer Strecke keinerlei Anzeichen einer Ber- 
folgung jab, fuhr er weiter nach Glyphada. Die attiſche 
Riviera mit ihren kleinen Villen und Reſtaurants 
glitt an ihm vorüber, aber er war ebenſo blind gegen 
dieſe Zeugniſſe eines aufkeimenden Wohlſtandes wie 
für die Zeugniſſe entſchwundenen Glanzes. Endlich 
hielt das Auto an einer Tankſtelle. Er ſtieg aus, zahlte, 
bedeutete dem Chauffeur zu warten und ging langſam 
weiter. Die Küſte erſtreckte ſich in einer ſchimmernden 
Silberlinie zu ſeiner Rechten. Wenn er ſich umwandte. 
ſah er in weiter Ferne den Piräus und die Bucht von 
Salamis, die einſtmals die Niederlage des Perſerreiches 
und den Sieg Griechenlands geſchaut hatte. Aber ſeine 
Gedanken waren fern von ſolchen Dingen. Er lugte 
nach einem Sportanzug aus, deſſen Anterteil von Salz⸗ 
waſſer durchtränkt war, und um deſſentwillen vergaß 
er, daß dieſe Wellen einſtmals den Sieg freier Mân- 


„And in der Sprache —?“ 
„Rosz arun taladni nehéz! — Stimmt das?“ 


dé 


„Es ſtimmt. Rosz àrun taladni nehez — 

„Sind Sie jetzt überzeugt, daß ich der bin, für den 
ich mich ausgebe?“ l 

„Ich bin es. Aber wie —“ 

„Sprechen wir darüber, bis wir uns treffen!. Und 
wann könnte das geſchehen?“ 

„Jederzeit. Iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß Sie her— 
kommen?“ 


„Völlig ausgeſchloſſen. Wir wollen uns an drittem 
Ort treffen, aber ich muß Sie bitten, etwas zu der 
Begegnung mitzubringen.“ 


„Geld?“ 
„Nein — nicht Geld. Maskierungsrequiſiten.“ 
„Was? Maskie — —“ 


„Ich habe Sie ſchon aufmerkſam gemacht, daß die— 
ſes Land überaus neugierig iſt. Können Sie das Ge— 
wünſchte mitbringen?“ 

„Das kann ich. And wo treffen wir uns?“ 
„Nehmen Sie ſich ein Auto, aber laſſen Sie es nicht 
vom Portier beſtellen. Stoppen Sie irgendein Taxi 
auf der Straße und ſagen Sie dem Chauffeur, er möge 
zum Alten Phaleron fahren. Wenn Sie den Eindruck 
haben, daß Ihnen niemand folgt, dann laſſen Sie ihn 
weiter zum neuen Phaleron fahren. Wenn Sie noch 
immer keinen Verfolger ſehen, dann erſuchen Sie ihn, 
nach Glyphada zu fahren. Schräg gegenüber der Bade- 
anſtalt in Glyphada liegt eine Benzinſtation. Dort 
ſoll er halten, und dann gehen Sie ein Stück weiter 
die Straße entlang, ich werde dort ſein.“ 

„And wie ſollen wir uns erkennen?“ 

„Sie lönnen mich daran erkennen, daß ich einen 
Sportanzug anhaben werde, deſſen unterer Teil von 
Salzwaſſer durchtränkt iſt.“ 

„Salzwaſſer? Ja, ſagen Sie mir nur — 

Mr. Bird bekam keine Antwort. Am anderen Ende 
der Leitung ſchien man den Hörer abgelegt zu haben. 
Er ſaß eine Zeitlang mit dem ſeinen in der Hand da. 
Der Blick ſeiner Augen zeigte, daß ſeine Gedanken 
weit weg waren. Einmal ums andere raſſelte das Te- 
lephon, aber er hörte es nicht! Schließlich ſteckte ſeine 
Sekretärin den Kopf herein, ohne angeklopſt zu haben. 

„Sind Sie zu ſprechen, Mr. Bird? Herr Baſilides 
von der Ingenieurfirma Baſilides & Co. wartet ſchon 
faſt drei Stunden. Er hat über etwas ſehr Wichtiges 
mit Ihnen zu ſprechen — einen verbeſſerten Tonauf⸗ 
nahmeapparat, den ſeine Firma — 

Der Regiſſeur ſprang von feinem Sitz auf. 

„Er ſoll ein andermal wiederkommen!“ rief er. „Ich 


4 


3. Fortſetzung. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Merkwürdig, was fic) in einer griechiſchen Großſtadt, 
offenbar Athen, da alles um eine alte, vergilbte Film- 
ſpule abſpielt. So verübt ihretwegen ein junger Mann, 
der ſich Eugen Benda nennt, einen waghalſigen Einbruch, 
und faum befindet er ſich erſt ein paar Stunden in ihrem 
Bebe, fhon wird fie ihm von einem kleinen Schuhpuver 
geſtohlen und wandert in die Hände eines Schweden 
namens Collin, in deſſen Auftrag der Diebſtahl durch: 
geführt wurde. Iſt dies wahrhaftig feltſam genug, faſt noch 
ſonderbarer aber mutet es einen an, warum wohl dieſer 
Schwede unter einem falſchen Namen auftritt, als ein 
Profeſſor Pelotard aus London, und vorgibt, ein harm⸗ 
loſer Privatgelehrter zu ſein, der ſich aus Liebhaberei mit 
archäologiſchen Studien befaſſe. In dieſer Weiſe ſozuſagen 
getarnt, lernt er in dem luxuriöſen Hotel, in welchem er 
wohnt, eine etwas krauſe Geſellſchaft amerilaniſcher Film: 
lünſtler männlichen und weiblichen Geſchlechtes kennen, 
die hier auf klaſſiſchem Boden einen Film aus dem ۶ 
ſchen Altertum drehen wollen, jedoch derzeit noch immer 
auf der Suche ſind nach einem geeigneten Stoff dazu und 
nun mit dem Archäologen Petrie, den ſie ſich zu dieſem 
Swed eigens mitgebracht haben, auch den vermeintlichen 
Privatgelehrten dabei einſpannen möchten. Indeſſen 64 
merit Eugen Benda in der ärmlichen Herberge, in der er, 
allem Anſchein nach völlig mittellos, Quartier genommen 
hat, den Verluſt der für ihn zweifellos ſehr koſtbaren 
Filmſpule. Er ift darüber mehr verwundert als erſchrocken, 
denn weil er meint, fie fet kaum auch noch für fonit 
jemanden von Wert, kann er es ſich nicht gut vorſtellen, 
daß ſie ihm geſtoblen wurde. Verloren wird er ſie haben, 
denkl er ſich, und er macht fich ſofort auf den Weg zu 
dem Reſtaurant, wo ihm, wie er annimmt, die Bleh- 
ſchachtel mit der Filmrolle aus der Taſche gerutſcht ſein 
dürfte, Da trifft er unterwegs Miß Helen, die er vom 
Dampfer her kennt, auf dem er ſich als Eintänzer die 
Fahrt nach Griechenland verdiente. Er, der ſie immer 
für eine verwöhnte reiche Dame hielt, iſt nun nicht wenig 
erftaunt, als fie ihm eröffnet, daß fie, wie fie fich aus- 
1 eine ganz gewöhnliche Schönheitspflegerin ſei und 
bier in privaten Dienſten ſtehe. Und während fie ihn, da 
fle merkt, wie ausgehungert er ift, obne viel Zederlefens 
der Arm nimmt, um ihn in ein Speiſelokal zu führen, 
ri er fic) dort richtig fati effe, wird der Regiſſeur der 
Bi mgeſellſchaft von einem gewiſſen Klemens angerufen, 
er unter allerlei geheimnisvollen Anſpielungen eine Zus 
ſammenkunft mit ihm wünſcht. 


icht viel, was ich einem Telephonapparat anver⸗ 
trauen möchte. Das Land, in dem wir uns befinden 
2 ift neugierig. Laſſen Sie mich nur fagen, daß fie 
Der 5 unvorhergeſehene Amſtände getrennt wurden. 
۱ do und der zweite find noch am Leben. Der dritte 
don lange nicht mehr.“ 
„Wie lange?“ 


„Fünfzehn Jahre.“ 


lange an zu glauben, daß Gie der find, für‏ سس 
ſich ausgeben. Aber ich verlange noch einen‏ 3 6 
ie | eweis. Die drei jungen Männer, von denen‏ 
in bee oe batten eine Art Loſung, deren fie fid‏ 

Ten Briefen bedienten. Sie war nicht gerade tief⸗ 


innig, aber fie hatte i 1 
hören, wie ti Ke fe ihre Bedeutung. Laffen Sie mich 


„Gerne. Ich könnte es ſo üb i 
a ۱ erſetzen: Es ift ſchwer, 
eine ſchlechte Ware e i FS 


Philipp hatte fih feine eigene Auffaſſung darüber ge. 


bildet, was ihn ſo lange ferngehalten hatte 

dieſe Auffaſſung richtig war, dann . seo 
nehmen des jungen Menſchen ſicherlich Spuren hinter⸗ 
mit 1 
irgendwie deuten konnte. 0 

Er ließ den Blid prüfend bie hohe Mau 
gleiten. Man fonnte demjenigen, 175 oie ae 
Weg wählte, feine Bewunderung nicht verſagen. Er 
mußte ſich bewußt ſein, daß der leiſeſte Fehltritt ihn 
das Leben koſten konnte. And wenn man mit dem 
Leben als Einſatz ſpielt, erzwingt man ſich immer 
Reſpekt. 

Herr Collin zuckte zuſammen. Seine Blicke hatten 
gefunden, was fie ſuchten. Eines der oberſten Stock— 
werke wirkte gleichſam einäugig. Die eine Hälſte des 
einzigen Fenſters nach dem Hof zu weigerte ſich, die 
Sonnenſtrahlen zurückzuwerfen. Das hatte ſeine guten 
Gründe. Ein ſchwarzes Loch klaffte in ſeiner Mitte. 

Das vorletzte Geſchoß eines vierzehnſtöckigen Hauſes! 
Man bekam mehr und mehr Reſpekt vor dem Manne, 
der dort einen Beſuch abſtattete, ohne den Lift oder 
die Haupttreppe zu benützen. Welcher Grund konnte 
ihn zu ſeinem Beſuch bewogen haben? Zweifellos nur 
ein ſehr zwingender. Natürlich war es denkbar, daß 
es ſich um Geld handelte, aber ſicher war es nicht. 
Rache? 

Das war eher denkbar. Dieſe Möglichkeit paßte 
beſſer zu dem Ausſehen und Weſen des Beſuchers — 
ſoweit man ihn nach einigen flüchtigen Blicken beur— 
teilen konnte. Aber es hatte keinen Zweck, über eine 
Tat nachzugrübeln, wenn man gar nicht ahnte, gegen 
wen ſie ſich gerichtet hatte! 

Das mußte man vor allen Dingen herausbekommen, 
und es konnte kaum allzu ſchwer ſein. Aber eines 
machte ihn ſtutzig. Der Einbruch — um die Sache mit 
ihrem ſicherlich richtigen Namen zu nennen — der 
Einbruch war vor mehr als zehn Stunden verübt 
worden. Die Spuren, ſo wie ſie ſich von außen zeigten, 
waren ziemlich mühelos feſtzuſtellen. Noch leichter muß- 
ten ſie von innen zu erkennen ſein. Warum ſah man 
dann kein Anzeichen, daß ſie entdeckt worden waren, 
daß man Alarm geſchlagen, daß die Jagd nach dem 
Verbrecher begonnen hatte? ۱ ۱ 

Vielleicht ergab fih die Antwort im gleichen ۳ 
blick, in dem man wußte, wer dort oben wohnte! 

Philipp Collin verließ ſeinen Poſten und begab ſich 
zum Haupteingang des Gebäudes. Hinter einem Git- 
tertor lag eine kühle Vorhalle, die von einem gold; 
galonierten Herrn mit einem Geſicht, das eines Ker 
fermeifters würdig war, bewacht wurde. 

Philipp ſtellte ſich als ausländiſcher Geſchäftsmann 
vor, der die Abſicht hatte, eine Zweigſtelle in Athen 
zu eröffnen und fih nach den Bedingungen in Smyrna— 
Houſe erkundigte. Mehr bedurfte es nicht, um den 
Goldgalonierten in ein Geſpräch zu verwickeln, das 
Philipp allmählich alle Auſſchlüſſe brachte, die er 


brauchte. Das Appartement im dreizehnten Stockwerk 


wurde von dem vielleicht vornehmſten Mieter des 
Hauſes bewohnt — einem internationalen Finanzmann, 
deſſen Name in ganz Griechenland und der Levante 
bekannt war. Nach dieſem Namen zu ſchließen, mußte 
er von deutſcher Abkunft fein, er hieß nämlich Vogel. 
Ob Herr Vogel tatſächlich ein Deutſcher war, wußte 
der Portier allerdings nicht, doch über ſeine Anter⸗ 
nehmungen konnte er ganz genaue Auskunft geben. 
Herr Vogel befaßte ſich ausſchließlich mit Finanz- 
operationen im größten Stil. Hatte der Herr nie von 
der Aktiengeſellſchaft für Slgewinnung in der Do⸗ 
brudſcha oder der Liquidierungsgeſellſchaft des Ser⸗ 
biſch⸗Magyariſchen Großgrundbeſitzes gehört? Oder von 
den Levantiniſchen Teppichwebereien? Oder von der 
Finanzierungsgeſellſchaft für den Nahen Oſten? Die 
Stimme des Portiers, als er dieſe Namen nannte, 
verriet die Ehrfurcht, die ſie ihm einflößten. Aber 
Philipp, der nie etwas von den erwähnten Geſellſchaf. 
ten gehört hatte, konnte nur den Kopf ſchütteln und 
ein verlegenes Geſicht machen. Herr Vogel — erklärte 
der Portier ſchließlich, wie um Philipp den Gnaden⸗ 
ſtoß zu geben — ſei augenblicklich nicht zu Hauſe, 
geſtern ſei er nach Konſtantinopel geflogen, um dort, 
in Bukareſt und Belgrad geſchäftliche Konferenzen ab- 
zuhalten. Im eigenen Flugzeug, mein Herr, vom Flug- 
platz in Phaleron! 

„Wohnt Herr Vogel hier oben?“ erkundigte ſich 


Philipp ſchüchtern, „oder hat er nur ſein Kontor da?“ 


„Er hat eine Wohnung, die er als Kontor verwen“ 
det, wenn er in der Stadt iſt. Aber er iſt meiſtens 
6۱۳ 

„Wer räumt ibm auf?” 


Der Goldgalonierte muſterte Philipp mit erſtaunten 
Blicken: 


laſſen haben, die ein Menſch 


Illuſtrierter Beobachter 


„Ich jebe Männer, die mit Grabungen beſchäſtigt 

ſind.“ | 

„Haha! Sie hüten fih, zuviel zu fagen. Ja, fie find 

mit Grabungen beſchäftigt, aber wo? Am Ufer eines 

Fluſſes. And fo große Flüſſe mit fo viel Waſſer haben 

wir hier in Griechenland leider nicht, mein Herr!“ 
„Sie find ſcharfſinnig“, ſagte Philipp bewundernd. 


„Ich bin vielleicht ſcharfſinniger als Sie glauben. 


Ich ſehe noch mehrere andere Eigenheiten, aber die 
gehen mich natürlich nichts an“ —, er machte eine 
Pauſe, ais erwarte er Widerſpruch — „und Neugier 
ift mein geringſtes Laſter. Ja“, beeilte er fih hingu- 
zufügen, voller Befürchtungen, daß Philipp das Thema 
fallen laffen könnte, „ich ſehe noch verſchiedene andere 
Eigenheiten an Ihrem Film.“ 

„Beiſpielsweiſe?“ ſagte Philipp mit halbgeſchloſſenen 
Augen. 

„Erſtens, daß der Film in freier Luft und in Ko— 
ſtümen aufgenommen iſt, in Trachten, wie ſie die alten 
Römer trugen. Schön, es iſt alſo ein Film, den man 
fib etwas foften laſſen wollte, nicht wahr? Aber warum 
ſind dann die Schauſpieler nicht geſchminkt, können 
Sie mir das ſagen?“ 

„Sind ſie wirklich nicht geſchminkt?“ fragte Philipp 
mit geſpielter Verwunderung. „Was veranlaßt Sie, 
das zu glauben?“ ۱ 

„Sie Bellen fih naiv! Als ob nicht jeder Menſch 
jeben könnte, daß dieler Film mit Schauſpielern auf- 
genommen iſt, die man ſich nicht einmal die Mühe 
genommen hat, zu ſchminken. Ohne Schminke, mein 
Herr, iſt es beim Film ganz unmöglich, Natürlichkeit 
zu erreichen. Geſichter in freier Luſt müſſen braun 
gemalt werden, terrakottafarben, ja, violett, um echt zu 
wirken! Dieſe Geſichter ſind überhaupt nicht gemalt 
worden, und wenn Sie daran denken, Ihren Film ſo 
vorzuführen, wie er jetzt ift, dann wird das ein Durch— 
fall, das ſage ich Ihnen im voraus.“ 

„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, mich darauf auf- 
merkſam zu machen“, ſagte Philipp. „Aufrichlig ge- 
ſtanden, weiß ich nicht, wann die Premiere ſtattſindet.“ 

Herr Papadakis ſpann ſeinen eigenen Gedankengang 
mit wachſendem Intereſſe weiter. 

„Wie geſagt, vom Vorführungsſtandpunkt aus iſt Ihr 
Film unmöglich, mein Herr! Aber ich will nicht leugnen, 
daß er mich aus anderen Geſichtspunkten intereſſiert. 
Wenn auch die Schauſpieler zweifellos Liebhaber ſind, 
iſt ihr Spiel doch in gewiſſen Einzelheiten recht wir— 
kungsvoll. Sehen Sie fih den Mann in der römiſchen 
Soldatenuniform an, der unter der Peitſche des Auf— 
ſehers zuſammenbricht — hier, mein Herr, da, wo ich 
den Finger hinhalte! Ich will nicht leugnen, daß ſein 
Geſicht, obwohl ungeſchminkt, in ſeinem Haß und ſeiner 
Verzweiflung ganz erſchütternd wirkt! Ich glaube nicht, 
daß viele Berufsſchauſpieler, auch wenn ſie geſchminkt 
wären und einen guten Regiſſeur hätten, etwas Beffe- 
res leiſten könnten. Nein, wirklich nicht! And ſehen Sie 
ſich den Aufſeher an, der die Peitſche ſchwingt! Auch 
er iſt nicht geſchminkt, aber trotzdem iſt ſein Geſicht ſo 
ausdrucksvoll, daß es empfindliche Perſonen leicht im 
Schlaf verfolgen könnte!“ 


„Sie ‚haben ganz recht“, murmelte Philipp, „und 
wer weiß, ob dieſes Geſicht nicht ſchon empfindliche 
Perſonen im Schlaf verfolgt hat!“ 
Herrn Papadakis' Neugierde wurde ſo groß, daß 
ſie ihn ſaſt zu ſprengen drohte. 

۱ „Nicht ſchon verfolgt hat? Iſt denn Ihr Film ſchon 
irgendwo gezeigt worden?“ 

Philipp tat, als verſtünde er nicht. 

„Ich habe Ihnen ja ſchon geſagt, was ich wünſche, 
Herr Papadakis. Können Sie mir zwei Kopien von 
dieſer Filmſpule herſtellen, ohne den Film irgendwie 
zu 8 7 And können Sie fie heute fertigmachen? 
Ich bezahle jeden Preis, gleichviel wie hoch.“ 

Herr Papadakis war verletzt. Er zeigte es, indem er 
wieder in ſo hohem Grade, als es ihm möglich war, 
den korrekten Geſchäftsmann herauskehrte. 


„Natürlich kann ich das, mein Herr“, murmelte er. 
„Entſchuldigen Sie, wenn ich als Fachmann einice Be— 
مس‎ anſtellte und legen Sie fie nur ja nicht als 

eugierde aus, Sie können Ihre Kopien ſchon heute 
nachmittag haben!“ € e 

Er verſchwand in die inneren Regionen feines Qa- 
dens und Philipp Collin trat hinaus in den immer 
weißer werdenden Sonnenſchein. Er war ſich nicht im 
unklaren, was ſein nächſtes Ziel ſein mußte. Sein Weg 
führte ihn direkt zum Smyrna-Houſe. 

Gerade vor ſich hatte er das Kapheneion Diogenou, 
wo er am vorigen Abend ein paar Stunden damit 
verbracht hatte, auf einen jungen Mann zu warten, 
der überhaupt nicht zurückkommen zu wollen ſchien. 
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ner üder die Tyrannei mitangeſchaut und tauſend Ga— 
leeren ſinken geſehen hatten. 

Er war nun ſchon eine halbe Stunde gegangen. Keine 
Menſchenſeele ließ ſich ſehen. Hatte ihn jemand auf 
eine Irrlichterjagd gelockt? Und in welcher Abſicht? 
Er ſtellte fich eben diefe Frage, als er plötzlich Ange- 
ſicht gen Angeſicht einem Manne gegenüberſtand, den 
zu erkennen er keine zehn Sekunden brauchte, obwohl 
fünfzehn Jahre vergangen waren, ſeit Mr. Bird ihn 
zuletzt geſehen. 1 

Ein unterſetzter Herr mit dunkler Hautfarbe, in 
braunem Sportanzug trat aus dem Schatten eines 
verſtaubtem Kaktus und Attikas klare, klaſſiſche Luft 
widerhallie plötzlich von zwei Ausrufen von wenig 
klaſſiſchem Klang. 

„Kelemen!“ ſagte die eine Stimme. 

„Oedön!“ rief die andere. 


6. 


In dem ſich Herr Collin mit mancherlei Dingen 
beſchäftigt. 


Derſelbe Morgen, deſſen Sonne Herrn Eugen Benda 
in der Sremblingsherberge des Schlummers in der 
Aioloſtraße weckte und den haſtigen Aufbruch des Re- 
giſſeurs Bird aus dem Hotel Salamis ſah, ſah auch 


Herrn Philipp Collin aus Schweden mit allerlei Din- 


gen beſchäftigt. 

Die Ahr zeigte kaum acht, als er in der Portier- 
loge erſchien, wo Herr Achilles Tritakis in Erwartung 
der Dinge, die der Tag bringen ſollte, feinen zwei- 


teiligen Bart kämmte. Bei Herrn Collins Anblick um- 


düſterte ſich ſein Antlitz, und er fragte: 
„Kommt Ihr Bote heute wieder, Sir?“ 


„Jawohl“, antwortete Philipp freundlich. „Aber ich 


habe ihn gebeten, lieber im Laufe des Nachmittags 
vorzuſprechen, da erregt er weniger Aufſehen.“ 

Herrn FTritakis' Antlitz umdüſterte fih noch mehr. 
Wenn es ſich um den guten Namen und Ruf des Ho— 
tels Salamis handelte, verſtand er keinen Spaß und 
der Gedanke, daß ein ſchwutziger, unraſierter Schuh— 
putzer am Nachmittag, wo das Hotel von eleganten 
Gäſten nur ſo wimmelte, ſich einfinden würde, erſchien 
ihm geradezu als ein Blasphemie. l 


„Aber niht darüber wollte id) mit Ihnen ſprechen“, 


fuhr Philipp unbefangen ſort. „Wollen Sie mir die 
Adreſſe des beſten photographiſchen Ateliers in der 
Stadt geben?“ 

Herrn Tritakis' Stirn erhellte ſich, denn an ſolchen 
Vermittlungen verdiente er ſeine zwanzig bis dreißig 
Prozent, je nach dem Rang des empfohlenen Geſchäf— 
tes. Er beeilte ſich, ein paar photographiſche Läden zu 
empfehlen, aber Philipp winkte ab. 

„Ich will das aller-, allerbeſte Atelier haben, Herr 
Fritakis! Es handelt fih um eine wichtige Kopie, und 
Ihre Prozente kommen da in zweiter Linie. Richtiger 
geſagt, ich ziehe es vor, ſie ſelbſt zu bezahlen, wenn 
ich nur eine zuverläſſige Aoͤreſſe bekomme!“ 

Herrn Tritakis' Stirn umwölbte ſich zum dritten 
Male. Er vergaß fein abgerundetes Eighteenthcentury- 
Engliſch und antwortete mit faſt amerikaniſcher Ab- 
ruptheit: i 

„Papadakis, Aniverſitätsſtraße 119.“ 

Philipp machte ſich zu der angegebenen Adreſſe auf. 
Herr Papadalis erwies {ih als ein kleiner forpulenter 
Herr mit munterem Geſichtsausdruck und ſchildpatt— 
geſaßten Augengläſern. Als er Philipps Anliegen hörte 
und ſah, was er in einer Schachtel mitbrachte, die ein- 
mal ägyptiſche Zigaretten enthalten hatte, wurde er 
noch um eine Nuance munterer. Er tanzte auf den 
Zehenſpitzen, während er Fragen zu formulieren ſuchte, 
die ſachlich klingen ſollten, aber in Wirklichkeit die 
natofte Neugierde verrieten: Es fei überaus wichtig, 
das Alter des Rohfilms zu kennen, wenn man eine 
Kopie anfertigen ſollte. Riet er fehl, wenn er dieſe 
Spule auf mindeſtens zehn Jahre alt ſchätzte? Zehn 
Jahre — er könnte auch zwölf ſagen, vielleicht noch 
mehr! Ja, ſicherlich mehr. Wo war der Film ۰ 
hoben worden? Das hatte auch ſeine Bedeutung. Wenn 
er an einem kalten Orte verwahrt worden war, dann 
war er weniger empfindlich, als wenn er längere Zeit 
einem ſolchen Klima wie dem griechiſchen ausgeſetzt 
war! Daß er nicht in Griechenland aufgenommen 
war, konnte man ja mit einem Auge ſehen! 

„So?“ ſagte Philipp mit einer Stimme, die er fo 
gleichgültig wie möglich machte. „Wie kann man ſo 
etwas mit einem Auge ſehen?“ 

Herr Papadakis hielt einen kleinen Abſchnitt der 
Filmſpule zur Beſichtigung hin. Sein Geſicht ſtrahlte 
überwältigende Schlauheit aus: 

„Bitte ſehr, mein Herr! Was ſehen Sie?“ 
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Beliebtheit redlich gardieni Nicht durch Zufall ist Atikah seit Jahren die meistgerauchte 6 PL -Cigarette Deutsch- 


HE: 


lands: mit bedachter Sorafalt und peinlichster Gewissenhaftigkeit wurde elles erwogen und getan, was dem Atikah- 


Raucher die Cigarette immer wieder bassi und begehrenswerter machen. konnte. Atikah enthalt die kostbarsten 


H 


‚Tabaksorten des Orients in meisterhafier Mischung. Um alle Feinheiten ihres zarten Aromas und fülligen Ge- 


schmacks zu entfalten und auch zu bewahren, dienen ihrer Herstellung die modernsten technischen Hilfsmittel und 


LA 


_Fabrikationsmeihoden. Auch wird Atikah ohne Mundstiick hergestellt, weil so die ausgesprochene Eigenart ihrer 
۳ Mischung voll zur Geltung kommt und der Charakter und das Aroma der. reinen Orient- 


cigarette erhalten bleiben — kurz, in jeder Hinsicht wird den Anspriichen des verleinerten 


Rauchers an ا‎ und vollen Genuk Rechnung getragen. 


AUSLESE . 
Cigaretten | 
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verſchmilzt und in einer höheren Einheit aufgeht? Er 
verdunſtet, er iſt in kürzerer Zeit als eine Minute 
dahin. dit das Meer nicht auf alle Fälle doch die end. 
gültige Löſung?“ 

Der Kellner hatte Oliven, Sardinen, Schinken, Brot 
und eine Flaſche eisgefühlten. Weißwein auf den Tiſch 
geftellt. Im Hintergrund des Saales erblickte Philipp 
plötzlich ein Geſicht, das er ſofort erkannte. Der junge 
Mann mit den blauen Augen ſaß da, aber nicht allein. 
Eine junge Dame war in ſeiner Geſellſchaft — eine 
recht bemerkenswerte junge Dame, wie Philipp Ip, 
ſtellen konnte. Natürlich kann man ſich in einer Zeit, 
wo die Ausgaben für die Landesverteidigung der Völker 
und die Ausgaben für die Schönheitspflege ihrer 
Frauen ſich in gleich großen Millionenſummen die 
Waage halten, nur mit äußerſter Vorſicht über das 
Ausſehen einer jungen Dame ausſprechen. Aber auch, 
wenn man den letzteren Ausgabenpoſten in Rechnung 
zog, mußte man die betreffende Dame doch unbedingt 
ſehr ſchön nennen. In einer Amgebung von eitel Oliven⸗ 
gelb zeigte jie einen Teint von jener matten mild: 
weißen Tönung, die nur rothaarigen Frauen vorbehal⸗ 
ten iſt oder ſein ſollte. Was das betrifft, ſo war ſie 
wirklich rothaarig, wenn man ſich auch vielleicht hüten 
muß, dieſer Tatſache allzu große Bedeutung beizulegen. 
Soweit Philipp ſehen konnte, hatte fie grau-griine 
Augen und eine Geſtalt wie eine junge Siegesgöttin. 
Ja, ſie war ſehr ſchön, das ließ ſich nicht beſtreiten. 
Aber woher hatte der junge Mann in ihrer Gefell- 
ſchaft das Geld zu der Extravaganz, ſie zu einem Lunch 
einzuladen? Am vorigen Abend auf dem Syntagma⸗ 
platze war er nahe daran geweſen, vor Entkräftung 
ohnmächtig umzuſinken — nicht einmal eine Zigarette 
hatte er gehabt oder Geld für eine Zigarette, wie 
Philipp allen Anlaß hatte zu wiſſen. Sollte fein Be- 
ſuch in Herrn Vogels Wohnung am Ende doch von 
wirtſchaftlichen Beweggründen diktiert geweſen ſein und 
ſollte er ihm einen Gewinn gebracht haben, den er ſich 
nun beeilte, in dieſer Weiſe umzuſetzen? 

Mr. Petrie räuſperte ſich. „Sie vergeſſen unſere 
Debatte über einem Augenflirt mit einer jungen 
Dame“, ſagte er. „Nun ja, warum nicht? Aber mmer, 
hin würde es mich intereſſieren, Ihre Antwort auf 
meine Frage zu hören: Iſt es nicht für den Tropfen 
notwendig, mit anderen Tropfen zu verſchmelzen, um 
ſeine eigene Exiſtenz zu retten? Sft nicht das Meer, 
der Kollektivismus, die endgültige Löſung?“ 


Philipps Blick kehrte von ſeinem Ausflug quer durch 
den Saal zurück. | 

Mr. Petrie fuhr fort: „Jedenfalls ift das feit der 
Zeit der Perſerkriege umſtritten geweſen, ohne daß 
man der Löſung nähergekommen wäre. Damals, nach 
Salamis, glaubten die Griechen dieſe Frage endgültig 
beantwortet zu haben, aber es zeigte ſich ja, daß das 
ein Irrtum war. Alien kam wieder. Übrigens beginnt 
es fic) auch jetzt zu rühren, ja, es gibt Leute, die det 
Anſicht ſind, daß Aſiens Grenze ſich bis zu Rußlands 
Weſtgrenze vorgeſchoben hat.“ ۱ 

„Erwarten Sie vielleicht einen neuen Attila?“ fragte 
Philipp. 

Seine Augen hatten ſich wieder zu dem Ti pets 
irrt, an dem das junge Paar feine Mahlzeit einnahm. 


Kein Zweifel, die beiden gingen völlig ineinander auf, 


und nichts konnte natürlicher ſein. Sie waren beide 
jung und ſchön. Ein leiſes Gefühl des Neibs ſtieg in 
ihm auf. Er kam ſich plötzlich wie eine bemooſte Anti⸗ 
quität vor, würdig, im Nationalmuſeum von Athen 
ausgeſtellt zu werden, zwiſchen mykeniſchen Raritäten. 
„Ob ich einen neuen Attila erwarte?“ ſagte GC 


Auffaſſung von Attila haben wie die meilten Men⸗ 
ſchen!“ ۱ 

„Gibt es mehr als eine Auffaſſung über ihn?“ fragte 
Philipp, „das ahnte ich nicht. Ich weiß, es ift jetzt die 
große Mode, verkannte Herrſcher in den Augen bet 
Welt zu rechtfertigen, aber daß es jemandem gelungen 
fein ſollte, Attila ſchönzufärben, das wußte ich nicht! 
Ich habe mir ihn immer als einen rohen Goran 
vorgeſtellt. Aber dieje Auffaſſung ift alfo veraltet un 
irrig?” 1 

„Vollkommen irrig“, bekräftigte der Archäologe. „Er⸗ 
ſtens einmal hatte Attila eine gediegene römiſche Cé 
ziehung genoſſen — das wußten Sie wohl nicht? ee | 
wie das heutige England und Frankreich darauf ٢ 
daß die Fürſtenſöhne Indiens und Afrikas ihre 155 
ziehung in London und Paris erhalten, ſorgte si 
Römiſche Reich dafür, daß die Fürſtenſöhne der Geh 
völker — Germanen, Slaven, Mongolen — IM SC ١ 
Alter, in dem fie noch beſonders empfänglich für GO 
drücke waren, einige Jahre in Rom verbrachten. a 
fie dabei gleichzeitig als Geiſeln dienten, war ganz 
nebenſächlich. Fortſezung folgt. 


١ 3 


Petrie. „Ich höre an Ihrem Ton, daß Sie dieſe 


Illuſtrierter Beobachter 


wurden und daß die Spekulanten, die ſie ſeinerzeit zu 
Hauſſekurſen gekauft hatten, natürlich keinen Anlaß 
hatten, den Markt zu loben. Andererſeits aber mußte 
man doch zugeben, daß die meiſten Geſellſchaſten dieſes 
Großſpekulanten recht gut fundiert waren, und wenn 
nichts Anvorhergeſehenes eintraf, würden ſie ſicherlich 
die Kriſe überleben, ja, fogar geſtärkt daraus hervor⸗ 
gehen! 5 

Das war die Auskunft, die Philipp bei dem atheni— 
ſchen Börſenagenten erhielt, der ſich zum Schluß erbot, 
alle Käufe oder Verkäufe in Herrn Vogels Aktien oder 
auch anderen, mit denen Philipp ihn beehren wollte, zu 
tätigen. Philipp verſprach beſtimmt, ihm dieſe Ehre 
zuzuwenden, nahm Abſchied und begab ſich wieder zu 
ſeinem Ausſichtspunkt vor dem Kapheneion Diogenou. 


Für einen einzigen Blick durch das Fenſter im 13. 
Stock wäre Philipp Collin bereit geweſen, nicht wenige 
Drachmen, Francs, Dollars, ja ſogar Pfund zu opfern! 
Er war überzeugt, daß dieſes Geld gut angewendet 
wäre, ja, daß es fih fogar als ganz nutzbringend er- 
weiſen würde! 

Er fuhr zuſammen, eine Hand hatte ſich auf ſeine 
Schulter gelegt. Als er fih umwandte, begegnete er 
dem lächelnden Antlitz ſeines Freundes Mr. Petrie. 


„Wie geht es Ihnen nach der Begegnung mit der 
zehnten Muſe?“ fragte der Archäologe. „Ich, der ich ein 
ſtiller Stubengelehrter bin und hier in Athen nur die 
Ruinen kenne, bin total überwältigt. So [pdt bin ich 
ſeit elf Jahren nicht ins Bett gekommen!“ 


„Es iſt ein bißchen ſpät geworden“, gab Philipp zu. 
„Nichtsdeſtoweniger bin ich ſchon ſeit etlichen Stunden 
auf und habe bereits allerlei hinter mir. Ich fange 
übrigens an, es zu ſpüren. Was würden Sie dazu 
ſagen, bei Averoff mit mir zu lunchen? Ich glaube, 
das wäre die richtige Kur nach den geſtrigen Ausjchwei- 
fungen!“ 

Er ſteckte ſeinen Arm unter den des Archäologen, 
ohne auf deffen Proteſte zu achten und zog ihn zum 
Odo⸗Stadion mit. Einige wenige Schritte führten fie 
in das erwähnte Reſtaurant, wo ſie von einem Epheben 
mit einem Flederwiſch empfangen wurden, der unter 
tiefen Verbeugungen den Staub von ihren Füßen 
wedelte, bevor er ihnen geſtattete, die Perlportiere des 
Eingangs zu paſſieren. Sie überſchritten die Schwelle 
und ſtanden in einem ungeheuren Saal, der in drei 
miteinander verbundene Räume geteilt war. Faſt 
jeder Fußbreit war von eſſenden und trinkenden Mit- 
bürgern beſetzt, und man hätte es kaum für möglich 
gehalten, daß irgendein Perjonal. der Welt die Bedürf— 
niſſe ſo vieler Menſchen befriedigend erfüllen könnte. 


Aber kaum hatte ein Gaſt eine Beſtellung gemacht, 


als auch ſchon das Gewünſchte vor ihm auf dem Tiſche 
ſtand, herbeigeſchafft von Kellnern, die reine Zauber— 


künſtler in ihrem Fach waren. Und war ber Gaſt un- 


vorſichtig genug geweſen, ſeine ganze Beſtellung auf 
einmal zu machen, dann jab er zu feiner Aberraſchung 
Braten und Nachſpeiſe gleichzeitig mit Vorſpeiſen und 
Fiſch erſcheinen. ۱ 

Philipp und der Archäologe fanden einen ۰ 
Mr. Petrie ſah intereſſiert über das Gäſtegewühl des 
Saales hin und ſagte: 


„Athen kann wirklich wieder anfangen, ſich als Grob- 
ſtadt und Zentrum des Mittelmeeres zu fühlen. Hier 
fehlen nicht viele der Raſſen, die ſeinerzeit über die 
öſtliche Hälfte des Römiſchen Reiches hereinſtrömten! 
Ich ſehe hier im Saal Germanen, Slaven und Mon- 
golen. Ich weiß nicht, ob Sie mir zuſtimmen, wenn ich 
ſage, daß Europa noch immer dabei iſt, den Konkurs 
des Römiſchen Reichs zu liquidieren und nie damit 


fertig zu werden ſcheint?“ 


„Ich höre an Ihrem Ton“, lächelte Philipp, „daß 
Sie Bosheiten über Europa ſagen wollen, nun gut, 
ich habe nichts dagegen! Man kann über Europa ſo 
viel Böſes ſagen, als man will, nur eines darf man 
nicht vergeſſen, nämlich, daß es der einzige Weltteil 
iſt, der etwas anderes als eine ſterile Wiederholung 
bereits geſagter und getaner Dinge zuſtandegebracht 
hat! Eigentlich gibt es nur zwei Weltteile, mit denen 
zu rechnen iſt: Europa und Aſien. Es iſt eine grund— 
falſche Redensart, zu Jagen: ‚ex oriente lux.“ Afiens 
einziger Gedanke iſt Dämmerung, Erlöſchen, Aufgehen 
des Individuums entweder in der Menge, der Horde 
oder in einem Nirwana. Europa iſt die Oaſe, die einen 
ewigen Kampf kämpft, um nicht von dem aſiatiſchen 
Wüſtenſand begraben zu werden.“ 


„Könnte man nicht ebenſogut von Tropfen und vom 
Meere ſprechen?“ fragte der Archäologe mit halb— 
geſenkten Lidern. „Der Tropfen maßt ſich an, ein In- 
dividuum zu ſein, eine Perſönlichkeit. Aber was wird 
aus dem Tropfen, wenn er nicht mit anderen Tropfen 
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„Warum fragen Sie das?“ 


„Nur, weil es mich als zukünftigen Mieter inter- 
eſſiert — ich glaube nämlich, daß ich hier bei Ihnen 
mieten werde, Portier. Ich ſetze voraus, daß Sie für 
dieſe Dinge ſorgen — habe ich recht?“ 

„Sie haben recht, ich ſorge für das Aufräumen in 
allen Wohnungen. Aber wenn man es mit einem Herrn 
wie Herrn Vogel zu tun hat, iſt das nicht ſchwer. Er 
will möglichſt wenig fremde Leute in ſeiner Wohnung 
haben. Bevor er von feinen Reifen zurückkommt, tele- 
graphiert er mir immer.“ 

„And wenn ſein Kommen ſich verzögern ſollte?“ 

Der Goldgalonierte muſterte Philipp abermals. 

„Warum fragen Sie das?“ 

„Haben Sie noch nie von Flugzeug-Anfällen in der 
Zeitung geleſen, Portier?“ fragte Philipp, während ſich 
unſchuldigſtes Staunen in ſeinem Antlitz malte. 

„Doch — natürlich! Aber —“ 

Er ſchloß den Satz nicht ab, aber aus ſeinem Tonfall 
ging hervor, daß Anfälle wohl anderen Mietern in 
weniger feinen Häuſern zuſtoßen konnten, daß es aber 
beleidigend und unpaſſend wäre, ſich ſo etwas im Zu— 
ſammenhang mit einem Mieter wie Herrn Vogel, in 
einem Unternehmen wie dem Smyrna-Houſe vorzuſtel⸗ 
len. Dann, führte er das Geſpräch zu den Dingen gue 
rück, die Philipp in weit geringerem Grade intereſſier— 
ten, nämlich welchen Zins er zu bezahlen wünſchte und 
wie hoch er wohnen wolle. Philipp ſah ſich eine Anzahl 
leerſtehender Räume an. Sämtliche Wohnungen in dem 
großen Gebäude waren nach ein und demſelben Grund 
riß gebaut und bis ins einzelne mit denſelben Bequem- 
lichkeiten ausgeftattet. Der einzige Anterſchied beſtand 
darin, daß einige möbliert waren, andere nicht. Er 
entſchied fih halb und halb für ein möbliertes Appar- 
tement im zwölften Stock, gerade unter Herrn Vogels 
Wohnung gelegen, erlegte eine Anzahlung, die verfiel, 
wenn er die Wohnung nicht nahm, gab Namen und. 
Adreſſe an und verabſchiedete ſich. 

Das Reſultat feiner Nachforſchungen ließ ſich in 
einige wenige Worte zuſammenfaſſen: der junge Mann 
mit den blauen Augen hatte einen inoffiziellen Beſuch 
in einer Wohnung gemacht, die leer ſtand und auf 
längere Zeit hinaus nicht einmal Gegenſtand des In- 
tereſſes einer Scheuerfrau fein würde. Folglich war es 
durchaus nicht zu verwundern, daß ſein Beſuch keinerlei 
Aufſehen erregt hatte. Folglich war es auch überaus 
ungewiß, wann er entdeckt werden würde. Folglich 
würde das Motiv bieles Beſuches und was fih wäh— 
rend desſelben zugetragen, ein unerforſchtes Geheimnis 
bleiben, bis Herr Vogel telegraphierte, daß er von 
ſeiner Reiſe zurückkomme. Worin beſtand aber dieſes 
Motiv? ۱ 

Das war und blieb die große Frage — das und bas 
Problem, was die Filmſpule in der Zigarettenſchachtel 
zu bedeuten hatte! Konnte ſie aus Herrn Vogels Woh— 
nung ſtammen? Eine veraltete Filmſpule mit klaſſiſchem 
Motiv ift wohl das letzte, was man in den Geheim— 
ſächern eines großen Finanzmannes zu finden erwartet. 
And noch weniger wahrſcheinlich wäre es, wenn ein 
ungebetener Gaſt fie aus dieſen Geheimfächern mit- 
nehmen würde! Aber hätte dieſer Gaſt Bargeld oder 
Geldeswert mitgenommen, dann hätte er ſich ohne 
Zweifel nach Beendigung ſeines Beſuches wenigſtens 
eine Taſſe Kaffee leiſten können! — 


Herr Collin riß ſich von ſeinen Gedanken los. Sie 
drohten ſich ins Blaue zu verlieren. Man muß immer 
dafür ſorgen, daß theoretiſche Spekulationen einen 
ſoliden Unterbau in der Wirklichkeit haben. Ihm war 
in dieſem Falle ein klarer Weg vorgezeichnet. Bis vor 
einer halben Stunde hatte er Herrn Vogels Namen 
nie gehört. Seither hatte der Portier ſein möglichſtes 
getan, ihn darüber aufzuklären, wer Herr Vogel war. 
Aber noch gab es große Lücken in ſeinem Wiſſen. Wer 
ſie am beſten und leichteſten ausfüllen konnte, war ein 
Börſenagent. Er ging in die erſtbeſte Bank — Athens 
Straßen wimmeln nur ſo von Banken — und erſuchte 
um die Adreſſe eines zuverläſſigen Agenten. Als er 
dieſen etwas ſpäter verließ, war feine Stirn noch nad- 
denklicher gefurcht als zuvor. Es zeigte ſich, daß der 
Portier des Smyrna-Houſes die Bedeutung feines 
Mieters keineswegs überſchätzt hatte. Herr Vogel 
ſchien für den Nahen Oſten dieſelbe Rolle zu ſpielen 
wie ein Horace Finaly in Frankreich oder ein Baſil 
Zaharoff in England. Er hatte ſeine Hand in allen 
größeren Unternehmungen auf der Balkanhalbinſel und 
ihren Nachbarländern. Er beherrſchte Olinduſtrien und 
Teppichwebereien, Großgrundbeſitz und Eiſenbahnen. 
Seine Unternehmungen waren zahllos. Ob ſie ſolid 
waren? Man konnte ja ſagen, daß die Aktien der 
Vogel'ſchen Unternehmungen im Verhältnis zu ihrem 
augenblicklichen realen Wert etwas zu hoch bewertet 
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Das Motto zu dem eben im 
Verlag Knorr & Firth, München, 
erschienenen. 

„Dapag- Bud) 

von der Seefahrt“: 


der Dampf, die moderne Technik und alle ihre Errun⸗ 
genſchaften find es, die dem Schiff unſerer Phantaſie \ 
jenes Maß an Sicherheit geben, um vorbehaltlos und 


Knut Hamſun ١ i 
der große norwegische Dichter, hat auf unzähligen Fahrten 
über alle Meere als Kohlentrimmer und Kajütpassagier die 
See und die Seefahrt von Grund auf kennengelernt. Er erzählt 
davon im, Hlapag- Buch von der Seefahrt“. Atelier Wilse, Oslo 


ungehemmt uns dem Erlebnis der See, des Himmels 
und der Sterne hinzugeben. 

Daß dieſer Traum von der Seefahrt auch im Zeitalter 
der Stahlſchiffe, Kreiſelkompaſſe, Sicherheits⸗Schotten, 


Er 2 fiir das REF von der erfahrt 
Olaf Gulbransson hat neben vielen anderen bekannten 
Zeichnern und Malern zur künstlerischen Ausgestaltung des 
„Flapag-Buchs von der Seefahrt“ beigetragen. Foto Piper & Co. 


Schlingertanks und elektriſchen Feuermelder heute noch ۱ 
ئ00‎ ift, das wird jeder verſtehen, der das ichönd 1 


Da leſen wir heute ſo viel von den „legten “ماوت‎ von der 
Romantik der See, die „geſtorben“ fei 


= es 


„Die 11+ in der Fauſt enterte Jack das feindliche Schiff“ 


So erlebten wir als Kinder in Kämpfen und stürmischen Seeräuberfahrten die Romantik und das 


Abenteuer der Seefahrt. Toto Union Deutsche Verlagsanstalt, Rud. Krohne 


Gewiß — Segelſchiffe können ſterben. Aber nur ein Menſch, der niemals wirklich jung war, kann 


über lauter Technik, über Brutto⸗Regiſtertonnen und Knotenzahlen, über immer größer, immer 
ſchneller, immer luxuriöſer werdenden „ſchwimmenden Hotels“ vergeſſen, daß die See ſelbſt un- 
ſterblich ift und ewig jung bleibt wie jede wahre Romantik. 

Gewiß — wir haben Kapitän Marryat gelefen, wir find mit Cook um die Welt geſegelt, haben 
neue Inſeln entdeckt und zuſammen mit den Flibuſtiern heldiſch und von unſerem Recht überzeugt 


die Piratenneſter der Weſtindiſchen Inſeln verteidigt. Liegen aber nicht in Wirklichkeit die Werften 


unſerer Phantaſieſchiffe im 20. Jahrhundert? 
Haben wir es etwa anders gehalten, als Mark Twain es beſchreibt: Ben Rogers — Tom Saw⸗ 


pers Freund — ſtieß in Zwiſchenräumen lange, melodiſche Schreie aus, begleitet von einem baß⸗ 
tiefen Bambumbum, Bambumbum, und gab ſeemänniſche Befehle; denn Ben ſpielte Dampfer. 
Wir waren als Kinder Seekadetten und Handelskapitäne, Ubootkommandanten und 0۴ ۱ 


mandeure. Was hat ſchon der Dampf uns Kindern des 20. Jahrhunderts geraubt? 
Uns ſcheint — gerade weil es einen Robert Fulton gegeben hat — das Meer erreichbare Ferne, 


weite Horizonte, neue Länder und ewig erſehnte Ruhe, endliche Nervenentſpannung zu ſein. Gerade 
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1936 
SCHONE FERIEN AUF SEE 


DAS JAHRESPROGRAMM DER 
Hamburg: Amerika Linie 


Hapag -Grühlahrs „Mittelmeerfahrten 1936 
mit M.S. „MILWAUKEE“, dem größten deutschen. Motorschiff 


Einzelheiten auf Anfrage 


20. Februar bis و‎ . Mar: 


HAPAG- FAHRT NACH DEN ATLANTISCHEN | INSELN, MA- 
SE UND DER RIVIERA. Mindestfahrpreis RM 340.— 


Marz bis 3. April 
GROSSE HAPAG-ORIENTFAHRT. Mindesthäbrpreis RM 450.— 
5 April bis 23. April 
ZWEITE HAPAG-ORIENTFAHRT. Mindestfahrpreis RM 375.— 


25 April bis 14. Maı 


HAPAG-MITTELMEER-, BALKAN- U. SCHWARZE-MEER-FAHRT 
Mindestfahrpreis RM 385.— 


t6. Mai bis 4. Juni 


HAPAG-MITTELMEER-, ATLANTISCHE INSELN- UND ENG- 
LAND-FAHRT. Mindestfahrpreis RM 375.— 


Hapag- Frühlingsfahrt nad Madeira 
mit M. S. „MILWAUKEF“ 


12 Jun: bis 26. Jun: Mindestfahrpreis RM 2¢0.— 


Hapag-Nordlandfahrten 1936 
29. Juni bıs 14. Julı 
GESELLSCHAFTS- FAHRT NACH ISLAND UND NORWEGEN 


mit M.S. „MILWAUKEE“, Einzelheiten auf Anfrage. 


15 Juli bis 7. August 
HAPAG-ISLAND- SPITZBERGEN-PAHRT. mit M. S. „F MILWAUKEE” 


_ Mindestfahrpreis RM 475.— 


17: Juli bis 4. August 

HAPAG-NORDKAP-SPITZBERGEN- FAHRT mit M. S. „ST. LOUIS’ 
Mindestfahrpreis RM 360.— | 

2 August bis 23. August 
HAPAG-ISLAND-SP[TZBERGEN-FAHRT mit D. „RELIANCE“ 
Mindestfahrpreis RM 440.— 

9. August bis25. August 


‚HAPAG-OSTSEE- NORWEGEN-FAHRT mit M. 5. ,MILWAUKEE* 
Mindestfahrpreis RM 320.— 


Hapag- Herbft > Mittelmeerfahrten 1936 

mit M.S. „MILWAUKEE“, dem و‎ deutschen Motorschiff 
Einzelheiten auf Anfrage l 
27. August bis 15. September 

HAPAG-HERBSTFAHRT INS MITTELMEER 

Mindestfahrpreis RM 350.— 

17. September bis ro. Oktober 

GROSSE HAPAG-HERBST- ORIENT ERIE 

Mindestfahrpreis RM 450.— 

12, Oktober bis 30. Oktober 

HAPAG-HERBSTFAHRT NACH MAROKKO UND DEN ATLAN- 
TISCHEN INSELN. . Mindestfahrpreis, RM 350.— 


Hapag- Südamerifa- Weſtin dienfahrt 1936 


Ende November 


mit D. „RELIANCE“ von Hamburg über Dosen, Lissabon, Madeira, 
Ft. de France, Port of Spain, Britisch-Westindien, Venezuela, Holl.- 
Westindien, Panamakanal, Jamaica, Haiti, Havana, Bahama - Inseln 
New York nach Hamburg. Fahrpreise werden noch bekanntgegeben. 


. Hapag Weihnachts: und Silveſterfahrt 1936/37 080 


den Atlantiſchen ٥ 


mit M. S. „MILWAUKEE“, dem größten 0-0 Motorschift 
-21. Dezember 1936 bıs 6. Januar 1937- Mindestfahrpreis RM 290.— 


Nordamerikafahrten ۱ 
20. Februar bis 20. März, 12 Mare bis 10 April, 2 Apres 51. 


1 MA, 23. Aprel bis 22. Mas i 
GESELLSCHAFTSREISEN NACH FLORIDA Hamburg — New York 


. — Washington — St. Augustine — Palm Beach.— Miami — (Havana) 


— Ocala — Silver Spring — مسوم‎ — New York — Hamburg. 


‘feden Donnerstag 


DREIWOCHIGE - FERIENREISEN NACH AMERIKA. Ab Hamburg 
(mit Besuch von Paris und London bei geringen Mehrkosten). 
Von Mai bis Oktober 


VIER WOCHIGE GESELLSCHAFTSREISEN NACH AMERIKA. Ham- 
burg — New York — Niagarafälle — Detroit — mn — Washing- 


‚ton — Philadelphia — New York — Hamburg. 


JUGEND-FAHRT NACH AMERIKA. Fir Jugendliche unter 19 Jab- 
ren unter Begleitung eines Pädagogen. $ ı55.— (etwa RM 387.—) 


Nach Mittelamerika und Mexiko رط‎ Marz und ab Nov 1936 


Das Erlebnis der See 
vermitteln die seenahen Schiffe der Hamburg- Amerika Linie, die immer wieder ihre unbe- 
dingte Sicherheit und sprichwörtliche Zuverlässigkeit beweisen konnten. 


Buch lieft, das unſere Freunde geſchrieben haben: „Das Hapag-Buch von der Seefahrt“. 
Rud. G. Binding, Hans Fr. Blunck, Gulbranſſon, Knut Hamſun, Heinrich Hauſer, Hanns Johſt, 
Hans Leip und alle, die mitgearbeitet haben am „Hapag-Buch von der Seefahrt“, wiſſen zu 
fingen und zu fagen, daß das Erlebnis der See für jeden auch heute noch zum Greifen nahe iſt, 
beffen Herz jung geblieben, deffen Pulsfchlag vom grauen Alltag noch nicht verſchüttet ift. 

Eins gehört allerdings dazu: moderne Schiffe, die dennoch ſeenahe ſind und eine Fahrtenauswahl 
bieten, die es jedem geftattet, nad) feinem eigenen Traumland zu reiſen. 


Das gibt Dir die Hamburg⸗Amerika 
Linie: Auf feftem, ſicherem, deutſchem 
Boden kannſt Du, frei von einfchneiden: 
den Beſchränkungen der üblichen Aus⸗ 
landsreiſen, Griechenland erleben und 
die Welt der helleniſchen Antike, auf Coz 
lumbus Spuren nach den Weſtindiſchen 
| Inſeln fahrend Amerika entdecken, die 
Mitternachts⸗Sonne am Nordkap ſehen, 


die handfeſte Wirklichkeit der Vereinigten M. S. „Milwaukee“ > سو‎ ۱ 
Staaten von Amerika ftudteren oder eines der schönsten Schiffe der. Hapag flotte, dient in erster Lime 
den Segelflug des Albatros im Pazifik. zur Durchführung der Hapag - Vergnügungs- Seereisen. 


Die Schiffe der Hapag find feenah und ficher, ihre Fürforge für den Reifenden weltberühmt: Es 
pelt fich gut mit den Schiffen der Hamburg⸗Amerika Linie; und dazu ſchenken ſie Dir Eines: 


| Die Hapag RUNDREISEN NACH MITTELAMERIKA UND ZURÜCK. Einzelheiten 
مم ال ہت‎ s on DE میں‎ ۱ 5 a auf Anfrage 
H 11 5 eer SH a 3 h a erfüllt Deinen Traum Hapag > Weltreife Januar bts Mat 
(RI ae se 
: AT A PERE $ Der Dreischrauben-Luxus-Dampfer „RELIANCE“ unternimmt alljährlich von 
uf | 1 von der Seefahrt Januar bis Mai eine Reise rund um die Erde. 
— ہے ہے = = نے‎ = em — e e Bitte ausschneiden und an Ihre Buchhandlung einsenden, = mm e = — ~ urn a r 


Name: 


Ort: 


Straße: e 


Hiermit bestelle ich durch die Buchhandlung 


Hans Lew: „Das Hapag-Buch von der Seefahrt“ aus 
dem Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 2 M, in Ganz- 

۰ leinen mit 32 ganzseit. Bildern und vielen Originalzeichmungen 
im Text, ۲۲2 Seiten, Preis RM 2.80. Betrag anbei in bar — 

durch Nachnahme zu erheben. ( Nichtgewünschtes bitte streichen. ı 


Hans Leip, der Hamburger Dichter und Schriftsteller, hat für 


„Das Hapag- Buch von der Seefahrt“ eine Reihe der besten deutschen und ausländischen lebenden Autoren und Zeichner mit Originalbeiträgen vereinigt. So entstand ein ebenso reizvolles wie 


mehrfarbigen Umschlag zum Ganzleinenband entwarf Albert Fuß. 


*eenartiges Buch vom Meere, das ade durch eine wunderschöne Bildausstattung eine bibliophile Kostbarkeit bedeutet. Den 


Sette: ͤ ͤ—— air ہی‎ 


auf dem Hudson 


Meter! 
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۱ Erlebnis — 


Von Werner Granville Schmidt 


Hochhäuſern und der Freiheitsſtatue auch die großen Fährbbote, die den 
Verkehr auf dem Hudjon und dem Eaſt-River verſehen. Diele „Ferry ⸗ Boats“ 


E Yin Wahrzeichen der Stadt Neuyort find neben den „Wolkenkratzern“, den 


genannten Dampfer ſind hinten und vorne gleichgebaut. Zu beiden Seiten liegen 


die Kabinen; in der Mitte befindet ſich ein durchgehender freier Raum für Autos 
und Fuhrwerke, und hoch auf dem Verdeck liegt das Ruderhaus, von wo aus der 
Kapitän das Steuerrad bedient. N 

Vor etwa zehn Jahren hatte ich nun auf einem dieſer Fährboote ein aufregendes 
Erlebnis, das mir unvergeßlich bleiben wird. Ich ſtieg an der Chriſtopher-Street 


in ein Fährboot, um über den Hudſon nach Hoboken hinüberzufahren. Hoboken 


wird gemeiniglich als ein „Vorort“ Neuyorks betrachtet, gehört aber zum Staate 


New Jerſey. Viele Deutſche wohnen hier, und auch der bekannte Norddeutihe 
Lloyd, die große Bremer Schiffahrtsgeſellſchaft, hat hier ihre Piers und Ladeſchuppen. 


Nichts verriet, als wir Paſſagiere an Bord gingen, daß ſich auf der kurzen Aber⸗ 


fahrt — fie währte ungefähr zwanzig Minuten — noch etwas. Bejonderes ereignen 


würde, Im hellen Sonnenlicht lag der Hudſon vor uns; kein Sturm wühlte den 
Strom auf; kein Nebel behinderte die Fernſicht. 7 

Bei dem herrlichen Wetter zogen es die meiſten Paſſagiere vor, auf der offenen 
vorderen und hinteren Plattform zu bleiben, ſtatt die geſchloſſenen Kabinen aufzu⸗ 
ſuchen, durch deren große Scheiben man allerdings auch einen ungehinderten Blick 
aufs Waſſer genoß. Auch ich ſtand auf der Plattform und beobachtete, wie eine 
lange Reihe von Autos und Pferdefuhrwerken von Land aus direkt auf das Fähr⸗ 
boot fuhr. An der drüberen Seite des Stromes fährt das Boot dann wieder ſo 


dicht an den Landungsponton heran, daß die Wagen ohne weiteres auf die Straße 


hinausfahren können. Endlich ertönte ein warnendes Glockenſignal. Das hieß: 


„Beeilt euch, wenn ihr noch mitwollt; denn das Schiff fährt gleich ab!“ 


Nun kam auch der Kapitän an Bord. Er war ein älterer Mann in blauer Uni- 


form mit goldenen Ärmelftreifen.. . ۱ 
Man nimmt gewöhnlich ältere, erfahrene Seeleute zu dieſem Poſten; denn die 


Navigation auf ſchiffsbelebten Strömen — und auf dem Hudſon ift ein dauerndes 


Kommen und Gehen von Dampfern und Seglern aller Nationen — erfordert große 
Amſicht. Eine gewaltige Verantwortung liegt auf den Schultern dieſer Kapitäne, be- 
finden ſich doch oft Hunderte von Paſſagieren und Dutzende von Fahrzeugen an Bord. 

Der Kapitän grüßte freundlich und ſtieg dann die Treppe zum Oberdeck empor, 
wo fih das Steuerhaus befand. Ganz allein ſtand er dort oben und konnte: pon 
ſeinem Ausguck aus den Strom frei überſehen. Für uns Paſſagiere war der Kapitän 


unſichtbar, und ich glaube, man hat das Ruderhaus abſichtlich fo iſoliert angelegt, 


damit der Führer des Schiffes nicht durch neugierige Fragen der Paſſagiere ab- 


gelenkt wird vom Beobachten des Stromes und der anderen Schiffe. Noch ein letztes 


Glockenſignal; dann warf der Matroſe die Vertäutroſſen los; die Schraube begann ſich 


zu drehen, und das Fährboot fuhr in den offenen Hudſon hinaus, quer über den Strom. 


Wieviel gab es doch während der Aberfahrt zu ſehen. Da wurde gerade ein 
großer Ozeandampfer mit vier roten Schornſteinen von einer ganzen Meute kleiner 


Schleppdampfer in den ſicheren Hafen bugſiert; dort wieder kreuzte eine Fähre 
unſeren Weg, die einen halben Güterzug geladen hatte. Alle großen Eiſenbahn⸗ 
linien haben eigene Laſt⸗Fährboote, die die Eiſenbahnwaggons von einem Afer zum: 
anderen befördern. T ah de 
Die Silhouetten der Wolkenkratzer verſchwanden allmählich im Dunſt der Ferne 
und {don erkannten wir vor uns die Amriſſe der „Zadawanna-Station”, unſerem End⸗ 


ziel. Nach und nach ſtrömten alle Paſſagiere nach dem Vorderperron, der zuerſt mit 


dem Landungsponton in Berührung fam; denn “time is money” — Zeit ift Geld! — 


und jeder wollte möglichſt als erſter das Schiff verlaſſen. Die Autolenker kurbelten 


auch ſchon ihre Wagen an, damit ſie, ſowie das Schiff vertaut war, auf die Straße 


hinausfahren konnten. Immer noch dampfle unfer Fährboot mit voller Kraft, ٤4 
das Waſſer des Hudſons aufwühlend. = SG 

Deutlicher und deutlicher wuchs das dunkle Stationsgebäude, über deffen ganze 
Front in großen weißen Lettern der Name „Lackawanna Station“ ſtand, vor 
unſeren Blicken empor. In wenigen Minuten ſchon mußten wir das Ziel erreicht 
haben. Plötzlich begann ein Raunen; ging eine Welle lebhafter Beunruhigung 
durch die Menge der Paſſagiere. Einzelne forſchten: „Warum ſtoppt der Kapitan 
denn noch nicht? Sonſt hatten wir doch ſchon immer langſame Fahrt, wenn wir ۵ 
nahe heran waren! — Wird es ihm denn noch möglich fein, den Dampfer rechtzeitig 
zum Halten zu bringen“? | | 4 

Auch ich wußte aus Erfahrung, daß die Maſchine gewöhnlich ſchon geſtoppt 
wurde, wenn der Dampfer noch ein ganzes Stück von der Station entfernt war. 
Er hatte dann immer noch ſoviel Eigengeſchwindigkeit, daß er, langſamer und 


langſamer werdend, den Landungsponton erreichen konnte. Es war geradezu der 


Ehrgeiz jedes Kapitäns, fein Schiff fo ſanft wie möglich, ohne größere Erſchütterung, 
an den Ponton heranzubringen. | | AR: Re 
Einige Männer lachten und ſpöttelten über die Aberängſtlichen. „Der Kapitän 


` wirê jhon wiſſen, was er zu tun hat. Er fährt bald zwanzig Jahre Ferry⸗Boats 
über den Hud ſon, und es ift noch jedesmal klar gegangen.“ E 
Mittlerweile waren wir wohl auf hundert Meter heran, aber unentwegt furchte 
das Schiff in voller Fahrt den Strom. Erſchreckend ſchnell näherte fih das Ufer, 
und jetzt wurde es plötzlich allen klar, daß dies niemals gut gehen konnte, daß, 


wenn nicht ein Wunder geſchah, eine Kolliſion unermeidlich war. a? 
Da brach auch ſchon eine Panik aus. Hilfeſchreie gellten durch die Luft; Man- 
ner fludten; Frauen fielen in Weinkrämpfe. Fünfzig Meter! — Dreißig 


* 


— Das Ferry⸗Boat raſte hemmungslos auf den hölzernen Ponton los. 


Boar ۳‏ ہیں وپ LEAT‏ 
Zar‏ ما eT‏ خی و یں 


: 4 Joh. Andre N 
|SEBALD| 


tildesneim 


Schnee, Sonne, Sport .. 


. das ist gesund. Wenn der Wind auch die 
Haare ein wenig zerzaust. Ein paar Tropfen 
.Sebalds Haartinktur” — und das wider- 
spenstigste Haar läßt sich leicht frisieren - 
~Sebalds Haartinktur” pflegt und reinigt 
das Haar und erhält ihm seine gesunde Fülle 


— Sa 
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e Preise: 180 und 5 RM - A Liter 5.40 RM 


hei lmasser 


Zugelassen bei Krankenkassen. Aufgenommen im Arzneiverordnungsbuch der Deutschen 
= Arzneimittelkommission. — | 
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Anekboten um den A Iter Sit 


Schluſſe fragte der König den maßgebenden Beamten 
nach der Anzahl der zur Zeit ſchwebenden Prozeſſe. 

„480, Majeſtät!“ entgegnete dieſer. 

Der König darauf weiter: „Wieviel Quadratmeilen 
und wieviel Einwohner hat die Proving?” 

Nach dem Beſcheid darauf rechnete ſich Friedrich 
ſchnell die Anzahl der vorhandenen Familien ſo aus. 
daß er die Einwohnerzahl durch 5 teilte. 

And er kam zu der Feſtſtellung, daß höchſtens 200 
Prozeſſe hätten ſein dürfen und 480 vielzuviel wären. 
„Richte Er alſo ſeine Aufmerkſamkeit künftig darauf, 


daß die Prozeſſe bedeutend vermindert werden!“ be⸗ 


fahl er dem Regierungspräſidenten. ; 
„Aber eigentlich,“ fügte er gleich hinzu, „ſollten es 
die Lehrer tun! Die ſollten die Kinder gleich in der 


| Schule gewöhnen, nicht ſo zänkiſch zu ſein!“ 


Belohnte Schlagfertigkeit 


Der General v. Woberſnow war beim König — 
ohne daß er dafür konnte — in Angnade gefallen. Die 
Freunde ſuchten den Alten Fritz auszuſöhnen — doch 
vergeblich. Er tat fortan jo, als ob General v. Wo- 
berſnow nicht mehr da wäre. : 

Eines Tages fam der General dem König in ben 
Weg. Sofort blieb er ſtehen und grüßte ehrerbietig. 

Aber Friedrich kehrte ihm in ſchroffer Ablehnung 
den Rücken zu. | 

Darauf der General: „Mit Freuden ſehe ich. dağ 
Eure Majeſtät aufgehört haben, mein Feind zu ſein!“ 


„Was will Er damit jagen?” erwiderte der verblüfft 


König in barſchem Tone. 

Worauf General v. Woberſnow ſchlagfertig zur 
Antwort gab: „Denn Eure Majeſtät haben noch nie 
einem Feinde den Rücken zugekehrtl“ 

Solcher Beſcheid gefiel dem König febr. And er ۰ 
zieh dem General großmütig. ۱ 

d Miiller-Riidersdorf. 


Als Advokat 


Eine Zeitlang — damals, als er gerade durch fei- 
nen Großkanzler Cocceji die preußiſche Rechtsform 
durchführen ließ — wurde der Alte Fritz beſonders 
eifrig mit Bittgeſuchen beſtürmt. Bei den weitaus 
meiſten derſelben handelte es ſich um erbärmliche 
Rechtsſtreitigkeiten, verurſacht durch überempfindliche, 
kleinliche und zänkiſche Leute. Der König ſelbſt follte 
bier feine koſtbare Kraft und Zeit drangeben. 


Der großzügige König, der für ſeine Volksgenoſſen 
jedes perſönliche Opfer brachte — ſofern er noch die 
geringſte Hoffnung auf Erfolg hegte —, tat auch dies 
ohne Murren. ۱ | 

Nur fagte er eines Tages, als er damit 9 
viel Arbeit hatte, zu feinem Kanzler: „Lieber Cocceji, 


nun bin ich jetzt gerade der Anwalt von 180 Prozeß⸗ 


ſachen! And ich will es gern ſein! Aber eine undank— 
bare Geſchichte bleibt es doch! Wiſſen Sie, weshalb?“ 


Der Kanzler: „Weil Eure Majeſtät dabei mit 


Arbeit überhäuft werden!“ 


„Nein! Weil ich partout mehr leiſten ſoll, als jeder 
andere Advokat! Denn alle dieſe Leute erwarten, 


daß ich ihre verlorengegebenen Prozeſſe gewinnen ſoll!“ 


erklärte der König. 


Anfang ſchon beim Kinde 


Ja, der große König hatte manchmal ſehr eigenar- 
tige Gedanken und ſtellte höchſt ſonderartige Erwägun- 
gen an! a 

Während ſeiner zahlreichen Dienſtreiſen, auf denen 
er ſich um alles kümmerte, beſprach er mit einem Re— 
gierungspräſidenten die betrübliche Tatſache der allzu 
zahlreichen Prozeſſe, die die Gerichte und ſomit den 


Staat beſchäftigten. Recht eindringlich wurde dabei. 


auch erwogen, wie man die ſchwebenden Prozeſſe 
wenigſtens abkürzen und beſchleunigen könne. Zum 


Auch die wartenden Paſſagiere an Land hatten be- 
merkt. daß großes Unheil bevorſtand Schreiend flüch⸗ 
teten ſie vom Ponton auf die Straße zurück 

Als in dieſem Augenblick höchſter Gefahr noch immer 
nicht vom Ruderhaus her das ſchrille Klingelſignal 
ertönte — jenes Signal nämlich. das dem Maſchiniſten 
befahl, die Maſchine zu ſtoppen — ſtürmten einige 
Männer zum Oberdeck hinauf, um zu ſehen aus wel- 
chem Grunde der Kapitän nicht die Fahrt aus dem 
Schiff nehmen ließ. | = 

In begreiflicher Verwirrung drängte alles vom Bort- 
derperron wieder in die Kabinen hinein; denn es ſtand 
zu befürchten, daß bei dem furchtbaren Zufammeriprall, 
der ja nicht mehr zu vermeiden war, der Vorder- 
perron zertrümmert wurde. Kit 

And da geſchah das Anglück auch idon! - ` 
Krachend bohrte fic der Vorderperron unſeres 
Fährſchiffes in den Landungsponton Es barſt und 
ſplitterte; klirrend zerſprangen die großen Rabinen- 
ſcheiben; — das Ganze war ein fürchterliches Tohu- 


wabohu. E 
Wehe, wenn an dieſem Tage Sturm geherrſcht hätte! 
So aber verlief alles — bis auf den beträchtlichen 


Sachſchaden — noch ziemlich glimpflich. 

Boote, Schleppdampfer und andere Fähren kamen 
von allen Seiten herbei und nahmen die Paſſagiere 
des ſinkenden Schiffes auf Zahlreiche Paſſagiere waren 
bei dem Zuſammenprall zu Boden »geſchleudert wor- 
den; andere waren durch Glasſplitter verletzt worden; 


alle aber waren glücklich mit dem Leben davonge ⸗ 


kommen. N 

Das ſchwer beſchädigte Ferry⸗Boat wurde — ein 
Pumpendampfer legte fic) längſeits, pumpte das ein- 
ſtrömende Waſſer aus und verhütete jo das völlige 
Wegſinken — von Schleppdampfern ins Trockendock 
01916۲ ۰ . ۱ 

Wie fid das für uns Paſſagiere unfaßbare Unglüd 
batte ereignen können? 

Als die Männer auf dem Oberdeck ankamen, fanden 


ſie den Kapitän tot am Boden liegen. Ein Herzſchlag 


batte wohl, ehe er das Stoppſignal zu geben vermochte. 
feinem Leben ein Ende gemacht Seit jener Zeit beſteht 
ein Geſetz, das verfügt. daß ſtets zwei Kapitäne oben 
im Ruderhaus anweſend fein müſſen; damit in ähn- 
lichen Fällen ſofort ein Erſatzmann einſpringen kann 


fur nur 50 Pf 


1 enn sie wählt das Gute, 
auch wenn es billig ist ! 


Die Wirksamkeit der NIVEA-Zahnpasta, ihr angenehmer 
Geschmack sind letzten Endes entscheidend auch für jene, 
die nicht so scharf zu rechnen brauchen. Mit ihren erle- 
senen Rohstoffen bietet NIVEA-Zahnpasta die Gewähr - 
einer vollkommenen Zahnpflege, — und doch ist sie so 
überaus preiswert: die große Tube kostet nur 50 Pf. 


چپ 


die 9۲۵۹55 Tube 


. — 


— 


Die besonderen Vorzüge: leichter, ا‎ 
feiner Schaum, gründliche Reinigungs- 1 
kraft und angenehmer Geschmack. . 


Luxus u.Reisen kann sie sich leisten - und auch sie benutzt NI 
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Rätſel des Tieres 


niemals vorher beobachtete Schwarzfärbung: der graue Nachtfalter im herrlich 


künſtliche Induſtrieatmoſphäre oder behandelte ſie mit Gaſen, wie ſie in der Dunſt⸗ 


oder die Annahme eines „beſonderen Sinnes“ kam man nicht weiter. Man hatte 


. 


N 
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DR. WALTER ORTH: 


Entdeckte und unentdeckte Geheimnisse. 


Schmetterling und Dampfmaſchine. 


chmetterling und Dampfmaſchine? In der Tat ein etwas merkwürdiger Zu⸗ 

) ſammenhang! And doch hat die Sache ſeine Richtigkeit. Das war ſo: Am 

die Mitte des vorigen Jahrhunderts etwa beobachtete man zum erſtenmal 

in England, daß manche Falterarten ſich ſchwärzten. Das bunte Kleid ſchlug in ein 
graues oder ſchwarzes um. Man ſtand damals vor einem Rätjel, um fo mehr dese 
halb, als dieſe Verfärbung mehr oder weniger örtlich bedingt zu ſein ſchien und 
vererbbat war. Es dauerte nicht lange, da ſchienen auch manche der in Deutſch⸗ 
land vorkommenden Schmetterlingsarten mit ihrem bisherigen bunten Kleide nicht 
mehr zufrieden gu fein Unfere Nonne warf in vielen Fällen, beſonders aber in 
der Nähe von Großſtädten und Induſtriezentren, ihr helles, weißſcheckiges Kleid 
ab und zog fih ſchwarz an. Im Jahre 1903 entdeckte man in Hamburg eine noch 


ſamtſchwarzen Kleide! 

Die damaligen Wiſſenſchaftler zerbrachen ſich die Köpfe. Durch welche Amſtände 
ſollte wohl dieſe allerorts beobachtete „Melaniſierung“ ausgelöſt werden? War 
‘fie im Tierorganismus ſelbſt bedingt oder umweliabhängig? Bald kam man auf 
eine Spur. Zunächſt erſchien es merkwürdig, daß die Verfärbung parallel mit der 
Zunahme der Induftrie lief und vorwiegend in Induſtriezentren und Großſtädten 
oder ihrer Nähe beobachtet worden konnte. In Deutſchland hinkte der „Melanıs= 
mus“ gegenüber dem Englands um etwa dreißig bis vierzig Jahre nach, und 
gerade im gleichen Abſtand eilte die engliſche Induſtrie der deutſchen ſeit der Ent⸗ 
wicklung der Dampfmaſchine voraus. In Hamburg mit ſeiner ſich immer mehr ent⸗ 
wickelnden Dampſſchiffahrt und feiner immer mehr aufblühenden Induſtrie war es 
beſonders das Gebiet um die Binnenhäfen bis zu zehn Kilometer elbabwärts, wo 
eifrige Sammler nach abnorm gefärbten Schmetterlingsarten jagten und auch reiche 
Beute fanden. Der Melanismus breitete ſich immer mehr von Weſten nach Oſten 
über Deutſchland aus. ۱ ۱ 


Sollte die Verfärbung wirklich mit den durch die Dampfmaſchine in die Atmo- 
ſphäre geſchleuderten Rauch- und Dunſtſtoffen, mit der über Induſtriegebieten und 
Städten lagernden Dunſthaube von Verbrennungsgaſen zuſammenhängen? Sollten 
die gasförmigen Verbrennungsprodukte wirklich in der Lage ſein, das Kleid eines 
Schmetterlings zu verfärben? Es waren vorerſt nur Vermutungen, die nun aller⸗ 
dings in jüngſter Zeit durch das Experiment im Laboratorium Profeſſor Haſebrocks 
eindeutig beſtätigt wurden. Man ſetzte die verſchiedenſten Falterarten in eine 


5 
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une 


atmoſphäre der Induſtriegebiete und Großſtädte vorhanden ſind. Es gelang, das 
Kleid der verſchiedenartigſten Falterarten bis zu fünfzig Prozent der Verjudstier= 
zahl zu verändern, und zwar in derſelben Richtung, wie die Natur es vermag. 
Auch Fäulnis gaſe, wie fie überall in der Natur bei der Zerſetzung organiſcher Sub- 
ſtanzen auftreten, vermögen zu „melaniſieren“, und ſomit iſt die Tatſache geſtützt, 
daß eine Verfärbung nicht abſolut an eine Rauchatmoſphäre gebunden ift, ſondern 
auch in induſtriefreien Gebieten und auf dem Lande erfolgen kann. Die Gaſe regen 
eine Ausfällung von ſchwarzem Pigment in den Schuppenbälgen an, von wo aus 


Fr 1 R 0 | a | in den ſpäteren Stadien der Flügelbildung eine Wanderung des Farbſtoffes in 


wenn Sie hohe 


Ansprüche stellen 


die Schuppenkrone erfolgt. ١ 


Das Geheimnis der Brieſtaube. 


Im Jahre 1924 machte man in der Nähe des Telegraphieſenders Paterna, un- 
weit Valencia, eine recht merkwürdige Beobachtung. In der Nähe der Station be- 
fand ſich ein Brieftaubenſchlag, und während nun die Station ſandte, wurden in 
der Nähe der Antenne die Tiere aufgelaſſen. Auf das Ergebnis war man wohl 
nicht gefaßt: die Tiere waren alles andere als Brieftauben! Wohl flogen fie auf 
und zogen zur Orientierung die bekannten Kreiſe, aber eine Richtung konnten ſie 
abſolut nicht finden. Sie irrten vielmehr planlos in der Luft umher. Die eigen- 
artige Beobachtung wurde durch größere Verſuchsreihen in allen möglichen Kom⸗ 
binationen auch in Deutſchland beſtätigt. Man wählte z. B. den Abflugsort ſo, 
daß die Tauben auf der Flugſtrecke einen Radioſender paſſieren mußten. Hatten 
die Tiere ihre Richtung genau eingehalten, ſo verloren ſie dieſelbe ſofort in der 
Nähe der arbeitenden Station, flogen völlig desorientiert umher und fanden die 
| Spur erft wieder, als fie aus dem Bereich des intenſiven elektromagnetiſchen Fel⸗ 
م‎ 0 ۱ des heraus waren. Ruhte aber der Sender, ſo war nichts zu merken. Die Brief⸗ 

eson ers gut tauben überflogen die Antenne und wichen nicht einen Augenblick von ihrer ein- 
geſchlagenen Richtung ab. Es beſtand alfo kein Zweifel, daß das intenſive elektro ⸗ 
magnetiſche Feld den Orientierungsſinn der Tauben ſtörte. 


„So ſchien in die geheimnisvolle Sache ein wenig Licht zu kommen.. Durch den 
Glauben an eine Führung der Brieftauben durch ein außerordentlch gutes Auge 


r 


KIENZLE-UHREN IN 
JEDEM FACHGESCHAFT 


gelernt, Tiere auf Flugſtrecken bis zu nahezu 1700. Kilometer zu trainieren. Das 
Auge als Orientierungsorgan dürfte wohl in dieſem Falle ausſchalten, und mit 
dem Worte Sinn iſt zur Erklärung nicht viel gewonnen. Mehr und mehr begann 
man, an elektriſche Phänomene zu glauben, die einerſeits nicht nur den ۰ 
rungsſinn der Brieftauben ſtören konnten, ſondern ihn vielleicht anderſeits auch 
bedingten. Ein ähnliches, wunderbares Orientierungsvermögen finden wir auch bei 
allen möglichen anderen Tieren, etwa bei den Zugvögeln, die Tag und Nacht 
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55-5 


120 Reiter 
bewachen ein 


Es iſt Vollmond. Im Park der herzoglichen Neſidenz geht es 
geheimnisvoll zu. Die ſchöne Iſabella d'Eſte, die Herzogin, blickt geſpannt 
zum Himmel. Eine ihrer Dienerinnen hält eine kleine ſilberne Phiole 


bereit, die Iſabella in dem Augenblick an die Lippen ſetzen wird, wo der 


Vollmond genau über der Spitze 
des weſtlichen Schloßturmes er⸗ 
ſcheint. So will es das Rezept. 
Wenn Iſabella — heute zum 
dritten Mal — das Medika- 
ment genommen hat, darf ſie 
endlich Geſicht und Hände mit 
der Tinktur netzen, die ihr Emilia 
Pia, ihre Freundin, aus Neapel 
ſchickte. Es iſt ein „Wunder⸗ 
waſſer“, das die „Königinnen 
von Neapel gebrauchen“, ein Ge- 
heimmittel von unermeßlichem 


Wert, das Geſicht und Händen 


den Reiz ewiger Jugend erhalten 
ſoll. Acht Jahre mußte es in der 


feſtverſchloſſenen Flaſche ruhen, 
bis ſein Zauber wirkſam wurde. 


Zu ihm gehört ein ſeltener Sma- 
ragd von magiſcher Kraft, den 
Iſabella täglich tragen muß, und 


der Nacht für Nacht in teuren 


Eſſenzen und in edlem Wein ge⸗ 


badet wurde, damit er ſeine 
ſchönheitserhaltende Kraft be⸗ 
hielte. Eine Eskorte von 120 
Reitern hatte den Aeberbringer die 


Wege nach Mantua ſchützend begleitet. Wie gut, daß die Wiſſenſchaft 


hier einen entſcheidenden Wandel geſchaffen hat. An die Stelle der ſchier 
unerſchwinglichen und von Aberglauben getragenen Schönheitsmittel 


ſetzte die moderne Forſchung in der Biologie viel koſtbarere und wirt- 
ſamere, aber längſt nicht ſo koſtſpielige Stoffe: die Hormone. 
Jeder Frau ſtehen heute die erprobten, hautverwandten Wirk⸗ 
ſtoffe, die die Haut ernähren, ſie verjüngen und ihr jugendliche 


Eukutol 2, 
einen duftig · 
matten Ton, 


macht ſie 


geſchmeidig 
und jugend- 
friſch. Sie 
bildet eine 
ausgezeich- 


nete Puder ⸗ 


Bei rauher 


Zartheit verleihen, in Eukutol > zur Verfügung. 


die nicht fet · 


tende Dor- Jung und schön bleiben 


mon⸗Schön⸗ 03 
مشش‎ 76 


nimmt der 


Haut den die Hormon- Schönheitscreme 
unerwünſch - benutzen! 


ten Glanz, 8 
verleiht ihr 


unterlage. Eututol? in Tuben zu 45 und 90 Pfg. 


Witterung benutzen Sie außerdem die fetthaltige Schutzereme 
Eukutol بك‎ Doſen zu 15, 30 und 60 Pfa., Riefentube RM 1,35. 


geradlinig auf ein beſtimmtes Ziel losfliegen, bei den in den nordiſchen Ländern 
heimiſchen Lemmingen, die bei Annäherung großer Kälte eine lange Wanderung 
dom Gebirge zum Meere unternehmen, ohne ſich von ihrer Richtung abbringen zu 
laſſen. So ließen ſich noch viele andere Beiſpiele nennen, die auf dem Prinzip der 
elektriſchen Schwingungen erklärt werden könnten. Freilich liegt über der Sache 
noch tiefes Dunkel. Ein franzöſiſcher Forſcher glaubt, daß für das rätſelhafte Orien⸗ 
tierungsvermögen die halbkreisförmigen Kanäle des Ohres, deren operative Ents 
fernung bei gewiſſen Tiergattungen tatſächlich einen Verluſt des Orientierungsver- 
mögens bedeutet, ſowie die Fühler der Inſekten eine große Rolle ſpielen. Dieſe 
Organe follen gleichſam als Antennen zur Aufnahme elektromagnetiſcher Schwin- 
gungen, mit deren Hilfe ſich die Tiere dann orientieren, dienen. Bis jetzt ſtehen 
ſedenfalls nur Theorien ohne einwandfreie experimentelle Beweiſe, und das Ratfel 
harrt noch ſeiner Löſung. 


Der optiſche Gleichgewichtsſinn. 


Es iſt nichts überflüſſig in der Natur, und ſo hat auch ein im Kopf von Menſch 
und Tier wohlgeborgenes paariges Organ — wegen ſeiner Form Labyrinth ge— 
nannt — feinen Swed: Es ift das Organ der Lage- und Gleichgewichtsorientie⸗ 
rung. Wird es zerſtört. dann werden die Bewegungen des Individuums taumelnd 
und die Muskeln erſchlaffen. Kleinſte äußere Anſtöße verurſachen lange Dreh— 
und Kreiſelbewegungen. Fiſche mit geſtörtem Labyrinth ſchlagen wild im Waſſer 


umher, drehen fih um ihre eigene Achſe und verſuchen Halt an feſten Gegenſtän⸗ 


den oder am Grunde zu bekommen. Sft aber nur ein Teil des paarigen Laby— 
rinths gelähmt, fo drehen fih die Fiſche um ihre Längsachſe, und zwar bei ausge- 
ſchaltetem linken Labyrinth in der Richtung des Ahrzeigers, bei geſtörtem rechten 
Labyrinth entgegengeſetzt. . 


Nun kommt das Merkwürdige. Bringt man Fiſche, deren Lage- und Gleich- 


gewichtsorientierungsorgan ausgeſchaltet ift, in einen dunklen Raum und beleuch— 
tet fie mit einer Lichtquelle, fo hört ſofort das Taumeln und Wirbeln, jene allge- 
meine Bewegungs- und Haltungsunſicherheit, auf. Die Tiere werden ruhig und 
erhalten ihre Gleichgewichtsorientierung wieder derart, daß der Rücken genau zur 
Lichtquelle hingewendet wird. Beleuchtet man das Aquarium von oben, jo ſchwim— 
men die Tiere normal, beleuchtet man von der Seite, ſo ſchwimmen ſie auf den 
Seitenflächen, während ſie glatt auf dem Rücken ſchwimmen, wenn die Lichtſtrahlen 
von unten her einfallen. Wird aber das Licht gelöſcht, ſo beginnt wieder jenes 
unſichere Taumeln, Drehen und Schlagen. 

Es beſteht kein Zweifel, daß das Auge die Funktion des Labyrinths zu erfüllen 
vermag. Ein optiſcher Gleichgewichtsſinn. Nach Verſuchen von Holſt arbeitet Die- 
jer optiſche Sinn nicht erft bei labyrinthgeſtörten Fiſchen, ſondern auch bei ge— 
ſunden. Der Gleichgewichtsſinn der Tiere iſt das Reſultat der Funktion des La⸗ 
byrinths und des Auges. Man konnte feſtſtellen, daß ber optiſche Sinn um fo mehr 
hervortritt, je größer die zur Beleuchtung verwendete Lichtintenſität iit. 


EINIGES IN KÜRZE 


Ein Motor, der Staub frißt. 
Als. Rudolf Dieſel ſeinen berühmten Motor konſtruierte, der ohne den kompli⸗ 


zierten Apparat von Vergaſer und elektriſcher Zündung arbeiten und nicht auf ۱ 
das teure, befonders gereinigte Autobenzin angewieſen fein follte, ſchwebte ihm 


ſchon der Gedanke vor, die großen, bei Rodlenftauberplofionen wirkſamen Energien, 
wie ſie im Bergbau ſo gefürchtet ſind, zum Antrieb von Maſchinen zu nutzen. 
Aber er wurde namentlich auch aus Materialgründen mit dieſem Problem prat- 
liſch noch nicht fertig. Der Dieſelmotor wird daher bis heute ſaſt durchweg mit 
Roh- oder Schweröl betrieben. Erft drei Jahre nach Dieſels Tod gelang es einem 
feiner Mitarbeiter, Dipl.-Ing. R. Pawlikowſki, in feiner Görlitzer Fabrik, Olmotoren 
auf Kohlenſtaubbetrieb brauchbar umzuſtellen; die Löſung lag vor allem in der 
Konſtruktion einer beſonderen Vorkammer zum Kompreſſions⸗ und Exploſions⸗ 
raum am Zylinder, in dem ſich die Kohlenſtaubwolke bilden kann. Auf dieſem Er- 
lo konnte weitergebaut werden, und es gibt heute ſchon Kohlenſtaubmotoren. 
die ſowohl in feſtſtehende Anlagen wie in Wagen eingebaut werden können. Sie 
ſreſſen nicht nur etwa hochwertige Stückkohle, die beſonders gemahlen werden 
müßte, ſondern jeden Kohlenſtaub, der als Abfall ſonſt kaum verwendbar wäre, ja 
auch Holzmehl, gemahlenen Torf, an dem Deutſchland beſonders reich iſt, und 
ſogar verdorbenes Getreide. Die Motoren find dabei mit beſonderen Einſpritz⸗ 
۱ 1 ا‎ die nach Bedarf auch eine Amſtellung auf Schwerölbetrieb er- 
oglichen. 


Inſekten verſpritzen „Gelbkreuz“. 


„Daß die unheimlichen Waffen des chemiſchen Krieges im Tierreich auffallend 
ähnliche Vorbilder haben, iſt wenig bekannt. Eine ganze Reihe von Inſekten z. B. 
verſpritzen Flüſſigkeiten gegen ihre Gegner, die im äußeren Ausſehen wie in der 
irkung auf andere Tiere ſehr den modernen Kampfſtoffen der Gelbtreug- oder 
Slaufteuggruppe gleichen, wenn fie auch in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung von 
ieſen völlig verſchieden find. Das Jucken und Brennen der Ameiſenbiſſe wird 
durch ſolche ätzende Säure hervorgerufen. Am gefährlichſten für ihresgleichen find 
de die „Maiwürmer“, deren Larven namentlich den Bienen ſchlecht bekommen. 
us den Gelenkhäuten ihrer Beine ftoßen fie bei Berührung mit einem Feind 
Kantdaridin aus, eine Säure, die ſchon in kleinſten Mengen auf die Haut, be- 
1 aber auf die Schleimhäute einen heftigen Reig ausübt. Gerät bas Kan⸗ 
Jardin, das auch im Körper der „Spaniſchen Fliege“ gefunden wird, beim Men- 
Ce in eine Wunde, fo führt es zu ſchweren Eiterungen. Auf den Schleimhäuten, 
0 auch in Magen und Darm kann es bedenkliche Entzündungen verurſachen, es 
aa iu Atemnot und Krämpfen führen. Aus pulverifierten ſpaniſchen Fliegen bat 
gei einft Liebestränke gemiſcht, und auch in der Heilkunde wurde fie verwendet, 
SE nur in kleinen Mengen; denn 1-2 Gramm Kantharidin können tödlich 
ged In der Form, in der das Gift von den „Maiwürmern“ ausgeftoßen wird, 
t es dem gefährlichen Kampfftoff „Loft“. | 
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selbst ein, so ist das „Primat der Strategie“ bewie- 
sen und als positiv zu betrachten, Der Versuch, den 
Gegner ohne strategisch gesichertes. Stellungs- 
übergewicht mit taktischen Mitteln niederzuwer- 
fen, ist zum Scheitern verurteilt und negativ. 


(Benzinger.) 
Sieg Strategie über Taktik 
Budapester Gambit. gespielt in Berlin 
Weiß: Perneder, Berlin-Wien. Schwarz: Post. Bin, 


1. 12-4 Sg8—f6 13. 22-23 8لا‎ pi 
2. 2-4 e7—e5 14. Tfl—f2 484ا‎ 
3. 04251 Sfo—e4# 15. 4 Lia X e2 
4. 501-412 Li8—b4 16. 50213 Le2Xcati 
5. 22— 35 Sb8—c6 17. Lel xes ۴ 
6. 12-04 d7—d6! 18. Tf2—e2 LXTe2 
7. e5Xd6 048×806 19. Dei fit وم یمج‎ 
8. Lil—g2 Dd6—d4° 20. Df5—c5 Te3Xf3 
9, LXSe4 DXLe4 21. KelXe2 566-4 
10. Sg1—f3 De4—e3 22. 162-10 Td8—eg 
11. Ddl—c2° Lc8—g4 23. 161-1 ۳2-23 
12. 1۳1-1 0—0—0 24. Kdi—cl Teg_ejzi 


Schwarz spielt das sogenannte Budapester Gambit, 


Der Sinn desselben ist, den schwerfäligen Stellungs. 
kampf mittels Bauernopfer Verwickelter zu gestalten. 
Weiß kann aber den wichtigen strategischen Punkt 
d5 behaupten. . 0 

*.Ublich ist hier 8. . . , :اج8‎ 4. e4, 565: 5. 14, 566[ 
wonach Weiß etwas besser steht. Ruhige Spielführer 
werden die Entwicklung vorziehen mit 4. 518, Sc6: 5. e3 

Besser wäre 5. 513. Se6; 6. al, SXd2; 7. 31 
LXd2f; 8 LxXd2, Sxe5; 9, Leg! ۱ 


„Weiß konnte mit 6. Lg2, Sxd2; 7. Lxd2, ŁXd3; 
8. DXd2, SXe5- $. Des ein besseres Spiel erlangen. Auf 


‘Kosten der Entwicklung der eigenen Streitkräfte be- 


hauptet er die Bauernbeute. Schwarz widerlegt im 
feinen Stile diese falsche Taktik. | 


5 Entwicklung und zugleich Mattdrohung auf f?! 
6 Etwas besser wäre 11. .Db3. 


Schwarz hat nun sämtliche Streitkräfte entwickelt 
und droht bereits Matt auf e2. 


5 Der vorbildliche schwarze Aufmarsch gestattet 


_ schon prächtige Mattkombinationen. 


° Auch das Damenrückopfer 19. Dxe2, Txe; 
20. KXe2 ergibt ein verlorenes Endspiel für Weis. 


1 22, DXSd4, TXDd4; 23. KXTf3 ergäbe für Weiß ` 


kein gutes Turmendspiel. 


1 Eine interessante und lehrreiche Partie, die den 
Gebrauch der verbundenen Waffen (höhere Taktik) 
gegenüber der niederen Taktik (einzelne Waffengat- 
tungen) vorführt. Aus dieser Partie ‚ergibt sich die 
logische Schlußfolgerung: Erst Strategie, dann Taktik! 


; lin- 
-Neukölln; Th. Menke, Hamm; M. Baum, Ber 1 
rast P Antweiler, Köln-Merheim; 571 
freund, Bad Salzungen; W. Schiffel, ھ0‎ 
Marie Barthel, Dun HO 9 hmi - 
; iegler, elbra; Se A 1 5 
Seni ander. H. Lutz, Fachsenfeld; P. en 
Meerane; L. Nickel, Schafhausen-Alzey; U. mot 
Gotha; H. Schmidt, Rodheim; Adele Berkhan, Herz 


berg; G. Wollerich, Cuxhaven; Prof. Geidel, Erfurt; 


itz; Berlin-Neukölln; C. Weinrich, Syke; M. 
Templin, Friedensstadt; K. Kleinebeckel, Köln-Kletten- 
berg; G. Peipers, Eckardtsheim;. M. Meixner, Schwe 15 

. Rothmund. Altshausen; H. Krause, ۲ھ‎ 
Hohensee, Berlin; A. Klingenberg, Wunstorf; H. pred 
miiller, Karlsruhe; O. Liicking, Altona; H. ary, 
Colditz: SÉ ۱ de 7 

i ö ile: „Für einen Zweizüger sehr 
ہل‎ 0× 7 „Recht رو چو ا‎ eure 15 
ktabla Leistung des Springers“, H. Z., M.; „Lin 
vielseitiger Zweier“, A. N., Z.; „Fast unerschöpflich, ي‎ 
K.-M.: „Ein Triumph der tüchtigen Türme‘, 


. H.; „Vielseitig und interessant“, H. 


و 
N.; „Kaleidoskopische Fülle von Möglichkeiten“,‏ 


B 
H. St., K.; usw. 


„Strategie“ — „Taktik“ 

Viele Schachspieler sind sich nicht recht klar 
über die Begriffe „Strategie — Taktik“ im Schach- 
spiel. Was im Kriegsfalle der Aufmarsch der Trup- 
penformationen bedeutet, dasselbe ist im „Schach- 
spiel“ (eigentlich Schachkampf!) der Aufmarsch 
der Figuren. Strategie (griechisch) = „Feld- 
herrnkunst“, die Lehre von der Anwendung der 
Kriegsmittel zur Erreichung des Kriegszweckes. 


Taktik (griechisch) = „Aufstellungslehre“. die 


Lehre von der Verwendung der Truppen im und 
zum Gefecht; die niedere Taktik lehrt die 
Fechtart der einzelnen Waffengattungen: die 
höhere Taktik den Gebrauch der verbundenen 
Wafien, i 

Sucht ein Gegner die Entscheidung durch die Tat 
herbeizuführen, so nennt man dies „Taktik“. Doch 
die Vorbereitung, Einleitung der taktischen Aus- 
einandersetzung und Klärung sind Grundbedin- 
gung, um einen taktischen Erfolg erringen zu kön- 
nen. Daraus ergibt sich, daß die „Taktik“ eine 
logische Folge und Frucht der ‘geschickteren 
„Strategie“ ist. Der Vorrang der Strategie als der 
planmäßigen Vorbereitung ist unbestreitbar, wenn 
auch der Taktik beim Schachkampf (wie im 
Kriege) die Aufgabe vorbehalten bleibt, die Ent- 
scheidung durch die Tat herbeizuführen. Stellt sich 
der entscheidende taktische Schlag als logische 
Folge und Frucht der geschickteren Strategie von 


ideenreich“, W. T 


Zuschriften an Josef Benzinger. München, Bayerstr. 99:11 ` 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von E, O Martin. Leipzig 
Schwarz: Kh2 (1) 


7 7 7 LA 


Weiß: Rez. Dfl, Lel, Be7 (4) 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


5 


Aufgabeldsung aus F olge 1 (1936) 


Zweizüger von Dietrich Frische, Berlin- Siemensstadt. 


a Kh4 Dhs. Tb7, Tfl, Las. Ld8, 513, 515, Bes, 
Schwarz: Kf4, Db8, Tal, Ted, La7, San, Bd3, g6, 6 (9). 
50111155612118: Tb7—b1! 

Richtlg gelöst: W. Tietschert, Eichwalde-Teltow; H. 
Zapf, Mannheim; Fr. Stachelroth, Berlin-Lankwitz; H. 
Fisch, Mülheim a. d Ruhr; A. Neubert, Zwönitz; J. 
Herwig Gotha: W Petri, Plittershagen; ©. Borken- 
stein, Oldenburg: E. Körner, Grünbach; A. Kreß, Ber- 


oben zu behalten und aus eigener Kraft 


| ſtbarſtes Gut, fein Leben und feine Arbeits- 
kraft, zu verſichern; denn ſchon mit beſcheidenen monatlichen Beiträgen läßt ſich das erſtrebte 


gleich für das Alter vorgeſorgt zu haben, 


läßt der Zukunft forgenfreier entgegen ſehen und d 
ruhiger und darum erfolgreicher ſchaffen. gegenſeh en Mann 


War ſie immer ſo feohgemut? 


Wohl faum, denn viele Sabre voll Sorgen und Entbehrungen liegen hinter ihr. Am ein Menſchen— 
alter hat ſie ihren Mann überlebt und lange, harte Jahre hindurch mußte ſie allein für ſich und 
die Kinder ſorgen; denn die geringen Erſparniſſe waren raſch verbraucht. — Wie ſchwer war 
es manchmal, den Mut nicht zu verlieren, den Kopf 
weiterzukommen. Nur ihrer Frohnatur verdankte ſie es, daß ſie immer wieder Mut und neue 
Tatkraft fand. — — Nun, da die Kinder erwachſen ſind und endlich auf eigenen Füßen ſtehen, 


kann ſie ſich eigentlich erſt ihrer freuen. 


Wird jede Frau einmal ſo wie ſie das Leben meiſtern? Wenn man bedenkt, daß weitaus die 
meiſten Ehefrauen ihre Männer überleben und daß täglich 500 Frauen in Deutſchland Witwe 
werden, erkennt man erft recht die Bedeutung der Lebensverſicherung als Familienſchutz: fie 
ſichert der Ehefrau vom Tage der erſten Beitragszahlung an die ganze Verſicherungsſumme. 
Die Witwe des Verſicherten iſt nicht auf fremde Hilfe angewieſen und kann für das Fort— 
kommen der Kinder im Sinne des Vaters ſorgen. Schon vor Jahrhunderten entſtand der Ge⸗ 
danke der Lebensverſicherung aus dem Wunſch, Frau und Kinder geſichert zu wiſſen. | 


Sit jedes arbeitenden Menfchen Kraft ſteht es, ſein ko 


Ziel erreichen. 


Das Bewußtſein, für den ſchlimmſten Fall und zu 


gibt ein Gefühl des Geborgenſeins, 


N 
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L und bei diefem Wetter 


große Wäſche? 


Was kann man tun, um bei Kälte und Winterwetter das 
ſtundenlange Herumſtehen und Herumpauſchen um Waſchhaus 
abzukürzen? Es gibt dafür ein gutes Mittel: weichen Sie am 
Abend vorher ſchon Ihre Wäſche gründlich mit Burnus ein, 
dann wird ſchon in der Nacht der Schmutz ſo ſtark gelöſt, daß die 
ganze Waſcharbeit erheblich abgekürzt wird. Burnus ift Bent 
gewöhnliches Einweichmittel, ſondern ein richtiges Schmutzlöſe⸗ 
mittel, das ſpeziell auf den Schmutz und auf das Eiweiß (Haut 
ausſcheidungen ufiv.). wirkt. Trotz dieſer ſtarken Schmutzlöſe— 


wirkung greift es nicht im geringſten die Wäſche an. Ain Morgen 


ziehen Sie die Wäſche faſt ſo gut wie ſauber aus dem Einweich⸗ 
waſſer — und in den 1 Fällen genügt eine leichte Nach⸗ 
behandlung. Bitte probieren Sie Burnus. Große Dofe 49 Pfg. 
überall zu haben. | 


Gutſchein b 81 D En 
An Auguſt Jacobi A.⸗G. ۶۸ 


Senden Ste mir koſtenlos eine Verſuchs⸗ 
packung Burnus. 


Anſchrift . . ... . 
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Die Brennessel 


die größte politischssatirische Zeitschrift Deutschlands. 
Jeden Dienstag neu! . 30 Pfennige 


Wündrich-Meißen 


` Berichte 


aus der Wissenschaft 


Beringte Wale. 


Bekanntlich machen nicht nur die Vögel, ſondern auch gewiſſe Fiſche ihre jähr⸗ 


ichen Wanderungen. Beſonders die Wale ziehen in großen Herden regelmäßig 
durch die Weltmeere. Am nun dieſe Routen kennenzulernen und gleichzeitig einen 
überblick über den Weltvorral an Walen zu erhalten, der durch jahrzehntelange 
Raubjagd ſchon bedrohlich klein geworden iſt, hat eine engliſche Forſchungsgeſell⸗ 
ſchaft begonnen, die rieſenhaften Tranlieferanten ähnlich zu kennzeichnen wie die 
Vögel. Selbſtverſtändlich kann man einen Wal nicht einfangen, ihm einen Ring 
um eine Floſſe legen und ihn dann wieder ſchwimmen laſſen. Die Methode der 
Walberingung iſt etwas brutal: Ein Expeditionsſchiff beobachtet zuerſt die Wal⸗ 
herde, und dann werden die Tiere mittels Geſchoſſen „markiert“. Die größte Herde, 


die bei dieſer Fahrt geſichtet wurde, beſtand aus 200 Tieren. Von ihnen konnten 


45 dadurch gekennzeichnet werden, daß man ihnen in den dicken Speck ein langes 
Gewehrgeſchoß ſchickte, das ähnlich wie ein Vogelring gewiſſe Angaben trägt. 800 
Wale ſind ſchon auf dieſe Weiſe „beringt“ worden. Zugleich hat die Geſellſchaft 
eine Prämie für das Erlegen der Wale mit Geſchoſſen ausgeſetzt. 20 „Walringe“ 
ſind bisher abgeliefert. 


Fliegen ſterben an Blutvergiftung. 


Wenn der Herbft die erſten kühlen Tage bringt, verſchwinden plötzlich die Flie⸗ 
genſchwärme, die beſonders im Spätſommer Menſch und Fier tyranniſieren. Die- 
ſes alljährliche Fliegenſterben hat man daher früher mit dem Witterungswechſel 
erklärt. Bei dem außerordentlichen Heizungskomfort moderner Wohnungen müßten 
ſich allerdings die Fliegen auch im Winterdaſein wohlfühlen. Die Kälte kann alſo 
nicht die eigentliche Arſache ihres regelmäßigen Verſchwindens ſein. Nun hat die 
Wiſſenſchaft die eigenartige Entdeckung gemacht, daß die Fliegen, die foviele Ba⸗ 
gillen und Krankheitsſtoffe übertragen, ſelbſt im Herbſt von einer Infektionskrank⸗ 
heit befallen werden. Ein mikroſkopiſch kleiner Pilz beginnt dann in ihnen zu 
wuchern, und die von ihm befallenen Tiere ſind leicht an dem müden Herum- 
kriechen erkennbar. Der Pilz vergiftet ſchließlich das Blut der Fliegen, und fie 
gehen dann ein, wobei ſie die Pilzſporen umherſtreuen und ſo weitere Fliegen 
anſtecken. Nur ganz wenige werden von dieſer Epidemie verſchont und bilden dann 
die Stammeltern der nächſtjährigen Fliegengeneration. Das ſind die einſamen 
Brummer, die im Winter unſeren Sonntagmittagſchlaf ſtören. 


Wieviel Geſchirr braucht ein Ozeanrieſe? 


Einer der größten Aufträge, der je in England für Glas und Porzellan erteilt | 


wurde, war für den neuen engliſchen Ozeanrieſen „Jueen Mary“ beſtimmt. Eine 
Liverpooler Firma, die den Auftrag erhielt, lieferte u. a. 52 000 Teller, 16 500 
Trinkgläſer, 14 000 Taſſen, 10 000 Antertaſſen und 7500 Tee- und Kaffeekannen. 
— Auch unſere „Bremen“ benötigt ähnlich große Mengen Geſchirr für die Ver⸗ 
pflegung ihrer Fahrgäſte nebît Bejagung, denn 3200 Menſchen werden beföftigt 
auf einer einzigen Rundreiſe von Bremen nach Neuvork und zurück. Hierzu ſind 
nötig: 21 000 Kilo friſche Fleiſch- und Wurſtwaren, etwa 8500 Kilo Wild und 
Geflügel: 12 200 Kilo friſche, geſalzene und geräucherte Gilde und andere Waſſer⸗ 
tiere, etwa 8000 Büchſen Konſerven, 7200 Kilo Backwaren und Meblerzeugnijle; 
10 300 Kilo Mehl, 5500 Kilo Kaffee, Tee, Kakao und Zucker, 4000 Kilo Butter, 
6500 Liter Milch und Sahne, 60 000 Stück Eier, 20 000 friſches und getrocknetes 
D, 45000 Kilo Gemüſe, 2500 Kilo Speiſeeis und noch vieles mehr. — 
Somit ſteht ein Großdampfer im Nahrungsmittelverbrauch nur wenig hinter dem 
Bedarf einer kleineren Stadt zurück. | 


Gehirnkünſtler. 


Bekanntlich verfügte Cäſar über eine ungeheure Gedächtnisleiſtung. Man ſagt 


ihm nach, daß er fünf Arbeiten gleichzeitig verrichten konnte oder ſieben Briefe 
auf einmal zu diktieren vermochte. Auch der atheniſche Feldherr Themiſtokles ſoll 
ein ſo ausgezeichnetes Gedächtnis gehabt haben, daß er darunter litt und ſich das 
Vergeſſen wünſchte. Seneca, der altrömiſche Redner, konnte 2000 Wörter in der 


Reihenfolge nachſagen, wie man ſie ihm vorgeſagt hatte, und etwa 200 Verſe in 


umgekehrter Ordnung. Lord Karterer, Lordleutnant von Irland, vermochte das 
ganze Neue Teſtament aufzuſagen, als wenn er es abläſe. — Auch in unſerer 
Seit: find Gehirnkünſtler keine große Seltenheit. So wurde kürzlich aus Amerika 
don einer Miß Sylvia Torben berichtet, die als Schauſpielerin auftrat und 
i Nielentollen ſchon beim Durchleſen behält. Ihr Gehirn ift wie eine photograpiſche 
Platte, die alles Geſchehene aufnimmt und getreulich feſthält. So lernte fie zum 
Beispiel die Rolle, die die Julia in „Romeo und Julia“ ſpielt, in 55 Minuten, 
ohne ſie vorher zu kennen. Miß Torden bewies, daß ſie nach einmaligem flüchtigem 
Leſen die. ganze Rolle fehlerlos beherrſchte, ohne auf einen Souffleur angewieſen 


zu ſein. 
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BiOX-ULTRA macht die Zähne blendend weiß und 

beseitigt Mundgeruch. BI OX - ULTRA verhindert 

Zahnsteinansatz, Lockerwerden der Zähne, spritzt nicht 
und ist hochkonzentriert, daher so sparsam. 


Schon der 
Großpapa 
fuhr auf 
VICTORIA! 
Heute fährt 


® Jj بل‎ | / 
Guba Rade: 
Der nächste Victoria-Händler zelg? ` 
Ihnen diese erprobten Markenräder, 
Kennen Sie übrigens auch die neuen 
Victoria-Motorrad- und Jubiläums, 
Kleinmotorrad-Prospekte? 


VICTORIA-WERKE A.G. NÜRNBERG OD) 
SAHRRADER-MOTORRADER.FREILAUFNABEN-GEGR,1686 


vi 


Staatliche Hochschule 
f. angewandte Technik e Köthen (Anh. ۲ 
Allgem. Maschinenbau. Automobil- 
u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik. Gießereitechnik. Stahl- 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 
Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
Keramik, Zement-u. Glastech. Eisen · 
emailliertechn. Papiertechn. Techn. 
Chemie. Aufnahmebeding.: Vollend. 
18. Lebens j. OlI-Reife od. Mittl. Rei- 
fe m. gut. Schulbildg. i. Naturwissen- 
schaft. Vorlesungsverzeich. kostenl. 


MASCHINENBAU- ELEKTRE 
TECHNIK: AUTOMOBIL UND 
۲۱۱۱ ۵ 7 ۲۱۷6۸۱۱ PAPIERTECHHI: 


۷0 ۲۷۲ ۷ 


:۶۸]5۲]8۴6 CINN APRIL DATOBER a EIGENE ۴ 


Werden Sie Rustin-Schiler! 


Durch Rustins Selbstunterricht neben dem Beruf u. 
ohne Schulbesuch, selbst mit Volksschulkenninissen. 


Vorbereitung 
Abitur, Obers ekunderelle und Mittlere Reife; ferner 
Ersatzreife-Prüfungen L d. Zulassung zum Studium 
an Hochschulen, Handlungsgehilfen- und technische 
Prüfungen (zum Meister, Techniker und Jngenieur). 
Fortbildung zu 
kaulmännisch., Musik- u. technischen Berufen (Elek- 
trotechnik, Radiotechnik, Maschinenbau, Kraftlahrwe- 
sen, Hoch- u. Tiefbau. Jnstallation, Textilwesen u. a} 
Verlangen Sie kostenlos Auskunft, 
Studlenprogramm und Rustin-Zelt- 
schrift mit Erfolgsberichten. 
Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-So 31 


fie ut kie nicht „nein SAG 


sa, das Tanzen war aych zu verlockend - aber jetst nach einem وس‎ 
reichen Tag wird die Anstrengung fühlbar für Herz und Körper 
Warum nimmt sie nicht Quick mit Lezilhin? Quick stärkt Herz und 
Nerven, ist absolut unschädlich u. erhält die lebendige innere span: 
nung. Nicht aufpeilschend, sondem krältigend. . Versuchen Sie bitte 


Preis RM 1.20 in Apotheken und Drogerien e 
Probe gratis ۰ Hermes, München, Güllstr. 7 Quick mit Lezithia 


Quick und Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee — aus einer Quelle 


alsentzündung,Grippe: 


Moderne 


Sie muß mit! 


Die fonreine, 
klangſchöne und 
۶ überaus leicht 

ielbare Hohner⸗ 
Mundharmonika 
Dee اماد‎ 

usma 0۰ 
Ten. Sle Dere, 
[heucht die Mii- 

igkeit, beflügelt 
den Schritt und 
ſchafft Stim⸗ 
mung u. Freude. 


Matth. Hohner 
R.6.,Teoffingen 
(Württemberg) 


Kurzgefaßte Spiels 
anleitung unter Veo 
rufung auf dfefe Zeit⸗ 
ſchrift foftenfret. 


Der „Völkische Beobachter“ 
vermittelt seinen Lesern 


Nationalſozialiſtiſche 


Alle Empfänger auch für 
Allstrom sowie auch als 
Musiktruhen (Noracords} 


Batterie» Zweikreiser 
Erhöltlich in sömtl. Fochgeschöften! 


Sllufirierter Beobachter 


تسش = 
3 ۰ 


NORA-Egmont 


mit allem Bedienungs- 
komfort für Wechselstrom 
RM 317.25 mit Röhren 


erhältlich 


foter وزو‎ Er 


n „Wo ist 


Ihr Bauch geblie- 
ben?“ Ganz einfach: 
Dieses Wunder hat mein 
Gentila bewirkt! Gentila 
Gürtel machen sotort 
schlanker, massieren das l 
Fett weg, verleihen Hal- ///" 
tung, Frische u.Elastizi- ۰ 
tät. Auch b. Senkungen, 
Leib- u. Kreuzschmerz., 
Bauch-u Nabelbrüchen 
sind Gentila Gürtel tau- 
sendfach bewährt. 
Preise von RM. 12.- an. 
Katalog H 36 (Herren) 
u.F36(Damen)kostenl. 
J.J. Gentil, Berlin W9 
Potsdamer Str. 5 (a. Platz) 


De oft gehörte Frage 


Wer will im Frühjah 
ein Fahrrad kaufen?: 


Heute schreiben! 


Wir machen Ihnen 
einen Vorschlag. 
der Ihnen sofort 


Brackwede-Bielefeld 309 


Weimar Hochſchulen Stottern 
Bau. سز‎ Handwerk.] t. wir prosp. frel! 


lastitut Näckel, Berlin-Ch. 4 
۷ 


D 
N 1 


<= von 004323 303 ا3‎ 
SS 50 ۱ 


م 


Cheemaffs Staatsauffaſſung 


u. völkische Weltanschauung in 
der Lebendigkeit des Tages. 


hiie Ihren 


Auen 


NOX FICHTNER‏ سح 


pee MUNCHEN 


LIEBHERRSTR. 4 


s Fahrrad? 
Dann jetzt zu den 
niedrigen Winter- 
preisen. 6 

Fahrräder 


۲ ‘schon von RM 29, 


an. Katalog kosten- 
los. Viele Dankschr, 


Friedr. Herfeld Söhne 


Schutz vor Ansteckung! 


In allen Apotheken und Drogerien 


1936 ein neue 


Bei Erkaltungsgefahr,H 


armonikas 
direkt ab Fabrik. 


Verlangen Sie sofort 


_ Liste E gratis. 
Günstige Ratenzahlungen! 
30000 Dankschreiben. 


Meinela Herold 
۸72 26 


Schreibkrampf 
a 


—— 


Angstgefiihl. Brosch. 
kostenlos. Hugo Wolff 
Berlin -Zehlendorf 7 


ےصستسسسججشستسسٹس — 


25783 


ez) 13500 Brief- 
(2 Së marken, alle 
„verschieden. 
6500 zu1½Pf. 
weit. 7000 zu 
3½ Pf. z. Aussuchen. 
Keine Mindestabnah. 
Probelief.geg.Berufs- 
angab.Marken-Schnei- 
der, Reutlingen J 106. 
سا‎ 


8 11 


u. a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer,Breslau162: 


Lest den 
Anzeigenteil 


hält immer günstige 
Angebote. 


ganz genau! Er ent- 


D 


ا٣‎ 


ZWEIKREISER. 


NORA-AIDA 


rückkopplungsfreim.Schat- 
tenvisier für Wechselstrom 
m. R. RM 230.50 o. Sperrkreis 


أ۳ 


Sper. Handhormon 


5 


direld on e 
tenlor 

Katalog ور‎ fungen 
i 


fūhrer mit 300 Abb., 
20 Schaja -Vorteilen 
und dem ,Kamera- 
Wähler”, Auch Gele- 
genheltsliste (Fund- 


grube), regelmäßig ` 


Zeitschrift, Ansichts- 
sendung, Teilzahlung 
(1 5), Antausch alter 
Kameras, Garantie 
durch: 


PHOTO 
SCHAIA 


MÜNCHEN A 44 
Der Welt ۵٥۹ 
Leica -Verkaufsstelle 


Umwälzende Erfin- 


dung auf dem Gebiet 


der Entfettungsmeth. 


durch 


„appon'. 


Alles essen können u. 
doch schlank u. gra- 
ziös in kurzer Zeit. 
Orig.-Dose M. 6.50, 


Kurpackg.3 Orig. Dos. 


M. 18. Vers. p. Nachn. 
o. Vorauszahlung. 
Chem: Erzeugnisse, 

München 26, Posif. 14 


Qualitatinstrumentp 


für PZ-MZ 
Schule und Raus i 


nbrun 
707% 4 


We80 Jahren 


Backen ist 


EINKREISER 


; ٦ NORA-Undine 


AD | für Wechselstrom ab 


RM 144.75 mit Röhren 


BiOX-ULTRA-ZAHNDASTA 


Sportmodell 
(Luft- 
gewehr) 


Luftgewehre 
Luftpistolen 
Waffanschelnfreie 
Sport- und 
Übungswaffen 
Kein Rauch, kein 
Knall. billige Mu- 
nition, genaueste 
SchuBleistg., des- 
halb ideale Ge- 
wehre zur Ubung 
und Unterhaltung. 
Prospekte kostni. 
Dianaweprk 
Rastatt 1 


Sportmodelle 
10 Knopftasten 4 Bässe 8, 12m 
21 نما‎ LA 8 LI? 16, 22s 
Chromatische: 
21Ktaviertasten 8 Bässe 28 
5 „ 12 ھ37۳ .ہے‎ 
25 o „ 28 , 5858 
10 Jahre Garantie! Katalog umsonst? 
20000 Dankschreiben Teilzahlung! 


Kess 


Klingenthal H 


Mit ganz geingen 


Mit | en 
it Asthma war 


Näher. D, Lentzen, 
Gevelsberg i. W. 


E 
سے‎ 


miteiner derausschwe 
sen nationafen und in 
lemalionalen Wellkäm 


nachden bewährten 
Di. Oetker Rezoptons 


Neu! Jede Hausfrau erhält 
kostenlos meinen neuen 


Bild- Prospekt: 
„Die Hausbäckerei ist ein 


Kinderspiel“ 
Schreiben Sie bitte eine Postkarte an. 


Einziger 
Briefmarken- 
Verkauf 


a Im Februar 
findet durch 
den Vertrieb 
12 ein Verkauf 
v. Missions- 
marken statt, welch. v. 


; Wonlfahrtsinstituten 
: u. Postverwaltungen 


auf der ganzen Welt 
gesammelt werden. 
Mengenabgab. ist be- 
schränkt. DerVerkauf 
erfolgt nach Gewicht 
in garantiert undurch- 
suchten Originalpak- 
kungen. Ein Origina!- 
pfund (brutto 5-10000 
Stück) kostet M. 9.75, 


1 kg M. 19.50, 2 kg 


M.27.50. Beid.1-Kilo- 
Paketen wird eine 
Gratisbeigabe i.Ktlg.- 
Wert von M. 30.— u. 
bei den 2-Kilo-Paket. 
v. M. 50.— beigefügt. 
Bei Nichtgefallen Um- 


{ tausch innerh. 24 Std. 


gestattet. 
Missionshriefmarken- ` 
Verwertungsstelle 
Hamburg 20186 


Rasschunde 
A \lustr.Pracht- 
1 kat. m Preisi 
Mery u.Beschr. - 
Mee IRM. (Marken) 
RX hur 


3ئ 

Ss Seyfarth 

Bad Köstritz 36 
Gegr. 1864 


Taschenuhr 


— . Garan- 

tieschein für 1 Jahr. 
Nr. 3 Herrentaschenuhr 
vernick. M. 2.10 Nr. 4 
versilb., Ovalbiig. ver- 
gold.Rand M. 2.30 Nr.5 
dies. mit bess. Werk 

klein,fich.Form M.3.2U 
Nr 6 Sprungdeckel- 
uhr,3 Deckel, vergold. 
M. 4.50, 6 b. m. bess. 
Werk M. 6. 90. Nr. 7Da- 
menuhr, stark vers., 
vergold. Rand M. 2. 60 
Nr. 8 Armbanduhr m. 
Lederriemen M. 2.50 
Nickelkette M. 0.20 
Doppelkeite. vergold. 
M.0.50, Kapsel M.0.20. 
Wecker, gut Messing- 
werk M.1.80.Vers.geg. 
Nachn. Bei Nichtgef. 
Umt. od. Geld zuriick. 


| Kat. grat. Jahresums. 


üb. 15000 Uhren. 


FRITZ HEINECKE 
Branusehweig, Am Schwarz. Berg 
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Erna's Traum ist erfüllt! 


Eine Kamera zum Drauflos- 
knips. v.Porst, b. /s Anzahl., 
Rest l. 6 Monatsrat. 0. Welt 
größtes Photo- Spezial Haus 
blet.: Sämtl.Markenkameras 
5 Jg. 2. Ansicht. Tausch alter 
Kameras. Kostenl. List. ۰ 
Fern- 
beratg., Zeltschrift „Nürn- 
berger Photo - Trichter“. Vor 
allem, schrelben Sle jetzt 


Gelegenheits-Käufe, 


gleich um d. kostenl. 320 


Seiten starken Photo-Helfer 


B 40 an: 
Pets = 


Nürnberg-A NW 40 


KErröten 


Schücht. Befangh.? 
Aufkl.Schrift Cg.Port. 
P. Friede, München 25 


nt 


Lieferung durch]. 

alle Fachgeschäfte. entfernt 

Interessante Druck: i 
schriften urch: M $$ 

e. G. Haenel, AWE i 6 parat 
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Die. Hausfrau war einige Wochen zur 
Kur. Bei der Rückkehr fragt ſie ihre kleine 
Tochter: 

„Sag' mal, Gerdi, ihr wart wohl ſehr 
traurig, weil ich ſo lange fort war?“ 

„Ich ihon, Mutti, aber Papa war immer 
ſehr luftig und hat gar nicht mehr ge- 
ſchimpft.“ 

„Sooo?“ 

„Ja, er hat mich ſicher aufheitern wollen.“ 


wendet ſie ſich ſchließlich mit zornbebender 
Stimme an den Portier, „haben Sie viel⸗ 
leicht einen jungen Mann geſehen, der hier 
reingegangen iſt, ohne auf mich zu warten?!“ 


z 


Peterſens haben jetzt einen kleinen ۰ 

And der kleine Dackel — na ja! 

Neulich kommen Paulſens zu Beſuch. 

Frau Paulſen deutet auf kleine "Zoller, 
lachen: „Wohl der Hund, was?“ 

„Nein“, ſagt Peterſen. „das Gegenmittel: 
Kölniſch Waſſer!“ 


Seller trat während des Geſellſchafts⸗ 
abends auf einen Herrn zu: „Haben Sie 
Humor?“ , 5 

„Nein“, ſagte dieſer gedankenverloren, 
„Braunkohle und Brechkoks!“ 


sE 


$ 
„Alle Eheleute klagen über ihre Schwie— 
germütter. Ich aber wäre glücklich, wenn 
die meine noch gelebt hätte, als ich heiratete.“ 
۱ „Ra, das ift doch übertrieben!” 
Mattglas und Nohrdommel fahren mit ee See de SE? = 
der Bahn. Mattglas ſtarrt unverwandt ins r Tochter gegeben. 


Gepäcknetz. ۱ Herr Knauſerich: „Herrſchaft, wo bleibſt denn fo lang! Gib das 5 
ین‎ nn „Was haſte nur, Winterhilfszeichen her, ich möcht doch auch mal ausgehen!“ „Kellner“, ſagte der Saft, „das Kalbs- 
ar i e ort und ftierft nichts wie in | | on bier ift aber lange nicht fo gut wie 
Meint Mattglas: „Ich paß nur auf meinen Koffer Inge wartet ſchon länger als eine halbe Stunde am geſtern 1 EE 07ء"‎ 
auf. Mit deinem D nämlich ſchon in Sommerkahle einer Kinoeingang vergeblich auf ihren Alfred. Ihre Ent⸗ „Das begreife ich nicht!“ meinte der Kellner zerſtreut 
ausgeſtiegen.“ rüſtung wächſt von Sekunde zu Sekunde. „Sagen Sie“, „Es war doch beides von demſelben Kaninchen!“ ۱ 
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Dralle's Bickenwasser. enthält neben: anderen wichtigen‏ سوا 
e 1 =, Bestandteilen ı naturfrischen Frühlings-Birkensaft, der durch kein ۳ 1‏ 
Kunstprodukt zu. ersetzen. ist. Daher die erstaunliche Wirkung: 7 ۲‏ ; 
S Das Haar gesunder von Grund auf und wächst voll und kra iftig ` |‏ ا 
nach. ‚Preise: RM. 1.50, 1. 94, 3. 38, v2 Liter 5. 45, 1 Liter 9.70.‏ — 7 ہت 
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ELEKTROTECHNIK ۳ 
3 PROGRAMM FREI 


Jngenieur- 1 1 

Schule (HTL) | wel 0 
Maschinenbau I Betriebswissenschafton 
Elektrotechnik/ Automobil- u. Flugtechnik 


Programm سس‎ a 
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Se | 
ویب تس باس‎ RASOLIN 


SUHL 101 7 
Waffen- u. Fahrrad- 
tabrik, gear. 1840 den Aalen Pe 
Unschädl. für die Haut auch 
bei dauerndem Gebrauch! ` 
iret werden Einpinseln — abwaschen -- fertig und 
۱ aalglatt! Glatter als mit dem Messer: 
kann jed. bis Nicht mehr jeden Tag rasieren. — Der 
zum 30, Jahre Bart wöchst langsamer u. wird weicher. 
durch uns. Garantie fürtadell. Wirkung. Pickel usw. 


bewährte verschwind. —- Wohlriechend. Glyzerin- 
Aufbau- u. vaselinhaltig. Billig. Auch f- Damen. 


Methode, 


| 
Nur RM, 3.30 u. Porto. 
Prospekt frei! 


Versand Hellas, 


DRG. ۰ 
Nr. 1356 000 


von RM. 1.50 an 


Wird sie zeigen, daß er in den letzten Wochen 


Glei wi ۱ schon wieder zugenommen hat? Was hat 
V er doch schon alles vergeblich probiert! 


۱ 44 7 i و‎ i Entfeftungskuren, Hungerkuren, Diät, alle 
\ i S po rtg ürtel u. Hü ft halter möglichen Medikamente usw. Und dabei 


kann er neuerdings auf bequeme Weise 
jede Woche ein paar Pfund abnehmen. 


Preis: zuzügl. 15 pf Porto bei 
1 Stück M 2.— | Voreinsend. in Mark o. 
3 Stick a M 185 | auf Postscheck-Konto 


Corselets wenn er nach den Hauptmahlzeiten 1 bis2 | Bin. -Lichterfelde 103 an 7 1.75 | München 4722 
Einschldqiae Bezuasauell Isen nach die Dragées „Neunzehn“ nimmt. Dieses reine 0 r Spezialpinjel ratis | (Nachn. 45 Pfg mehr), 
۱ gig 9500611917 we Naturprodukt ist nach den letzten For- Alleinhersteller: PHARMAKON - Ges. für 
alleinigen Hersteller schungen des Universitätsprofess. Dr. med. Chemie und Pharmazeutik, München 5, 
Günther & Neumeister, G. m. b. H., Korsettfabrik „ = Herzoa-Wilhelm- Ge 13/R 
r 
Inh, Victor Fritzsch Schneeberg i. Sa. ER Dragees Katalog Vertreter und Wiederver äufer gesucht 


acken SC Übel bei der Wur- 
50 Jahre Qualitätsarbeit! par eee den Darm ۱ 
Katalog Uber 


u normaler Peristaltik und ver- 
ge hindern dadurch die جانا‎ br. Stottern Zauber- 
۲ ۰ D ۰ ۱ un es Ore. 1 ist 35 un 
überall erhalten Sie die Zeitungen der Bewegung Ders. Preis: Packung A 40 Stück us Beirele | Dich ‘selbst ۳۹۳9۱ scone 
= ü eg t 
VB., JB., SA.-Mann, Brennessel, NS.-Funx Zu haben in allenApotheken Hagen . W 204 Arno Gräser Cotna] Hamburga 36/ a 


We 


30. J anuar 1950, ۱ > = 


` 3. Jahrestag der Machtübernahme 

d ۱ hat der „VÖLKISCHE BEOBACHTER“ eine große 0 mit 40 Seiten Umfang 
herausgebracht! Diese „VB.“-Sondernummer ist durch ihre Beiträge der maßgebenden 

0 | Sachbearbeiter der staatlichen und Parteidienststellen und durch ihr reiches Bildmaterial ein 

| geschichtliches Dokument! Diese Sondernummer ist ein Beweis der überragenden Bedeutung 

| | und der vorbildlichen Leistungsfähigkeit des „VÖLKISCHEN BEOBACHTERS“ und daher 


besonders geeignet, im In- und Ausland große Verbreifung zu finden. Wir bitten Sie, diese 


= Be ۱ „VB. „Sondernummer Ihren Bekannten und Freunden zu empfehlen und ins Ausland als 
8 ۱ 
Propagendamittel des Nationalsozialismus zu senden! l 


و 


Jeder deutsche Volksgenosse liest die überall für 20 Pfennig erhältliche Sondernu mmer zum 30. Januar 1 936 
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1. یا‎ 2. Chorgeſang 3. Genefender, 4. Wür- 
denträger, 5. Karten] We 6. männl. Vorname, 7. Auf- 
ſeher, 8. Krankheit, 9. Truppenteil, 10. Amulett, 11. 
08 12 Fuchshöhle, 13. Stadt in Nordamerika, 
14. Volk in Afrika, 15. ruſſiſche Kreisſtadt, 16. Philo- 
ſoph, 17. berühmter Palaſt, 18. Schiffsſeite, 19 Ruf, 
20. Verſelbſtändigung. 21. rumän. Politiker, 22. deutſche 
Aniverſitätsſtadt. 


Mauerblümchen 


Lu trug es von koſtbarer Seide, 
Schillernd im Licht. 

Doch ward ſie von niemand beachtet, 
Denn (mit t) war fie nicht 


: Magiſches Quadrat 


a Ball 6 « e و‎ 
0 0 ot f 
ind in die Felder ſo einzuſetzen, 
daß in den waagrechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen gleiche Wörter mit 
folgender یرپ‎ entſtehen: 
1. Hauch, 2. ehemalige deutſche 
Kolonie, 3. männlicher Vorname, 
4. Planet. 


pleite 


Schulz hat ſich gut mit et verſehn 
And konnte in die erſte g 

Doch weil er trank un KE bloß, 
Ward er zu ſchnell das Ganze los. 


١ 


Löſungen der Ratfel in Folge 5: 


Kreuzworträtſel! Waagre Ht: 1: Ahn, 6. Stolberg, 
Real, 9. Weddigen, 12. ge, 13. oh, 14. Korallen, 15 Nina, 

CR Meerenge, 20. May, 21. reer — Senkrecht: 10 8 
Norderney, 3. Helgoland, 40 5. Egon, 7. Val, 


rg Ehe, 14. ‘Ramm, 15. ۳ Neer, Wey ge. x Magisches ۱ 


Quadrat: 1. Komet, 2. Gan? 15 Menge, 4 . Eugen, 5. Trent. 
x 8۲:۸۱ 617+: و مه پت‎ ٠ dt: t: 1. Nibelungen, 
5. Tage, 7. Tiger, 8. Mimi, oles 11. Diogenes, 13. Iwan, 
14. Sella, 16. Reo, 18. Lederhoſe. — das u Tze dt: 2. Beta, 
3. Lunge, 4. Baltilum, 6. Arm 9. Nio, 10. Gage, 


11. Diwan, 12 Neſſel, 118. Iris, 15. GE 16. Leder, 17. Oho! 


* Silbenrätſel: 1. mN 3 Nordhauſen, 3. Diamant, 
4. ea, 5. Ragu ufa, 6. Naglan, 7. Edelwild, 8. Dampf: 
walge, Engadin, 10. Eierſchwamm, 11. Reſeda, 12. Kali⸗ 
ECH 13. Eiſenbeton = An der Rede erkennt man Sch: 

nn. x یوسب‎ 1-10 Eliſabeth, 2—6 Irene, 3—7 Edikt 
ZC Birne, 4—8 Bifam, 5—2 Chigt, 5—9 Chrom, 8—3 Mars 
garete, 9—6 Miete. 10-7 Hecht 


onjel bei Auſtra⸗ 


Folgende Bud- 


ſtaben a a a a 
D 5 5 5 5 6 ۵ d 
6 6 ۵ 6 6 ۵ ۵ | 

۱ f 4 99 9 ii 

Le ] 1 11] ] ] ۲ ۲ 
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SEH nnn u ppt 
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1. ne 2. 


Stadt in Norhbeutfilen,‏ .3 ا 
Stadt an der Saale, 6. gemein, 7‏ .5 
Fallſucht.‏ .9 


4. اج‎ 
Schmuck, 8. Maß. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a a al be bord bra’ bra bi 
de di di dig e e ent er er ge gen gen gi bam 
he in in far fon fow kun lan le les leu li lied 
lis lis lun ma man man mund na nald nes ni 
ni ni ni no nu o on pa par po ra re re rei 
rei ſo ſpi ſteu ſu ta tar te te tem ti ti tis tus u 
ur va zent zi zi ſind 22 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten, und End⸗ 
buchſtaben, von unten nach oben geleſen, ein Zitat aus 
Schillers 07ء‎ ergeben. | 
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ſtück, 3—4 Stadt in SE l 


R 4 7 SEI 


Kreuzworträtſel 


8 recht: 1. Verkeilungsrinne, 4. niederländ. 
Inſel, 7. Geſteinsart, 8. tropiſche Grasart, 10. Fer⸗ 
0 12 Mündungsarm der Weichſel, 15. Edel id, 

6. beutiher Bundesſtaat, 17. franz. Münze, 18. ab⸗ 
geiler اما‎ - 20. ſiameſ. Münze, 21. Quell- 


uß der Bejer, 23. Moldart, 27. fpanijhe Kriegs- 
Ki 28. E ا‎ 29. Zeitgeſchmack, 30. 


Faferpflanze. | 


Senkrecht: 1. ſapaniſche E 2. Zeitab⸗ 
ſchnitt, 1 اد فلا‎ Kurort, 4. Stamm der Sudan- 
neger, 5. Behörde, 6. europäiſches Gebirge, 7. franz. 


Waſſerfahrzeug, 13. Schlinge, 
14. Umſtandswort, 15. Aufgeld, 17. Naturgewalt, 19. 


een 20. Krötenart, 21. Teil des Beines, Ä 


22, Stand, Kaſte, 24. persönl. Fürwort, 25. Kurort, 
26. Nibelungengeſtalt ١ ! 


Silbenkreuz 


1—2 Grube (Bergwerd), 2 2 
bis 4 Stadt in Nordamerifa, 
2—5 Wiſſenſchaft, 3—1 Gelb- 


4—6 ای‎ Mehrzahl 
5—1 Koſename für Katze, 5— 
Geſichtsausdruck, 6—4 Bogel- 
wohnungen. 
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FLIEGERBOMBEN 


010 


Die Wirkung 
von Briſanzbomben bei 
50 m Entfernung! 


Die Zuſammenſtellung 
verſchiedener Bomben- 
arten, von der kleinſten, 
1 kg ſchweren, bis zur 
größten, bisher gebau- 
ten Fliegerbombe. 


Der Mann mit Gas⸗ 
maske und Schutz⸗ 
kleidung veranſchau⸗ 
licht die Größen⸗ 
verhältniſſe. 
Eine 2000-kg-Bonbe 
(rechts) erzeugt bei der 
Exploſton eine Luft⸗ 
druckwelle, die noch bei 
einer Entfernung von 
50 m einen Häuſer⸗ 
block zum Einſturz 
bringt. 


Eine 50-kg-Bombe zer⸗ 
118:٤ Fenſter und Tür- ١ 
tabmen des 50 m ente ? 

fernten Hauſes. 


Brandbomben erzeu⸗ 
gen Temperaturen von 
2000 bis 3000 Grad. 
Sie bedürfen nicht der 
gleichen Material⸗ 
menge wie Spreng⸗ 
und Gasbomben; die 
Brandbombe muß nur 
سی اا‎ das \ 
das dann natürlich zu * Ser — EE کچھ‎ — BE zugekehrte Hauswand ein⸗ 
brennen anfüngt, REN - a: Soh rei Nance اح‎ R g 
wenn das Haus nicht S | 
feuerſicher gebaut oder 
der Dachboden nicht 
von brennbaren Stof⸗ 
fen geräumt iſt. 


Eine200-300-kg-Bombe ; 
würde die der Erplofion- : 


DH 


ſtürzen ۰ 


۰ r 


Eine Zeichnung, die |B os Sen 3 TER BVV er: : SÉ ۱ 
mehr als alle Worte Ra VTV 3 RL ا اھ ہیں‎ 88 ۱ f SS ie کے‎ 


Eine erplodierende ۱ 
1000-kg-Bombe bringt 
das Haus zum Einiturz, 


Zeichnungen 3 JES ار‎ : während der ‚zum. Luft- ۱ 
für den „J B.“ e 7 ee ۱ 7 EE E N EEE ` ſchutz abgefteifte Keller ۱ 
von J. Lazarus. 3 5 ä ee سس‎ „„ erhalten bleibt und den 

| 3 إل سورع الخ‎ dort befindlichen Daus- | 


inſaſſen Schutz bietet. 


1 ۱ 
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Luftangriff auf eine unvorbereitete Stadt. 


| Mit grauenerregender Deutlichkeit hat unfer Zeichner eine Großſtadtſtraße dargeſtellt, durch die der Orkan niederſauſender Bomben fegt. Der durch ihre Exploſion 
lern Zuflucht finden konnte. Zu der alles zerſtörenden Wirkung 


e d 
Neon Luftdruck vernichtet alles, was nicht in bombenſicheren Unterſtänden und in Luftſchutzkel e 
rains Brand, el. kommen die Gefahren des elektriſchen Kurzſchluſſes, Exploſionen ausſtrömenden Gaſes aus durchſchlagenen Röhrenleitungen und aus Benzinlagern 
ande in verheerenden Ausmaßen. Hoffnungslos iſt die Bevölkerung dem Untergang preisgegeben, wenn nicht bereitwilligſt jeder, der Verantwortungsgefühl 
beſitzt, für den Luftſchutzgedanken eintritt und damit ſich, ſeine Familie und das Volksganze ſchützt. Luftſchutz iſt Selbſtſchutz! 


Zeichnung für den „J. B.“ von J. Lazarus. 
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Ein Bild von beſon— 
derer Schönheit: 
Der Zwinger in 

Dresden in nächtlicher 
Feſtbeleuchtung. 


Der Stabschef der SA., 
Lutze, beſichtigte die ſäch— 
ſiſche SA. und ſtattete 
Dresden einen Beſuch 
ab. Den Abſchluß der 
Veranſtaltungen bildete 
der impoſante SA.-NRuf 
im Dresdener Zwinger 
mit einer Seit: 
beleuchtung. 


Aufnahme: Koch-Dresden 


Adolf Hitler 
beglückwünſcht die 
Reiter-Siegerin 
Irmgard Georgius. 


Beim Reitturnier in 
der Berliner Deutſch— 
landhalle im Dienſte des 
Winterhilfswerks errang 
die Hamburgerin Irn- 
gard Georgius nach 
zweimaligem Stechen die 
Siegespalme gegen 36 
hervorragende Bewerber 
des In- und Auslandes. 


Heinrich Hoffmann. 
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Haß gegen Japan läßt die Studenten gegen die Regierung kämpfen. 


Die Stadttore Pekings bleiben tagelang geſchloſſen. Es ſammelt fi) viel Volk an, das mit 
feinen Laſttieren trotz empfindlicher Kälte vor der Stadt warten muß. 


STUDENTEN STÜRMEN PEKING 


Vor den großen Toren, die Pekings 
Innenſtadt von den Vorſtädten tren— 
nen, ſtauen ſich die Studenten, überall 
die Fahne der Empörung auſpflanzend, 


Studenten ſtürmen Peking. 


Durch ein ſoeben geöffnetes Stadttor laufen Studenten in die Innenſtadt, um vor dem Munizipium 
zu demonstrieren. Der Aufruhr forderte viele Todesopfer, da die Polizei von der Schußwaffe 
Gebrauch machte, die Studenten in Schach zu halten. 


Bild rechts: 
Eingedrungen in die Innenſtadt. 


Aufnahmen: Einer der Studenten hält von einem Straßenbahnwagen aus eine Anſprache und 


Int. Photo-Korrespondenz fordert zum Sturm auf das Munizipalgebäude auf, während ۶ Kameraden 
n ſich ſchützend um ihn ſcharen. 


۷ STEE, 
She e ان‎ 


Die einzige Bildberichterſtatterin an der i 

in Oſtafrika hat fich im Lager bei Dolo von Eingeborenen 

einen Eierkuchen machen laſſen, der ihr aber offenbar nicht 
ganz geheuer vorkommt. 

Aufnahme: Unger. 


italieniſchen Front 


ä —ů — 


i i i Illuſtrierten 

ftenvertriebe foftet die Einzelnummer des LL پت‎ 

3, Bern Poſtſcheck II 7205, Warſchau, Polen 190 ln 
eindebank, Girozentrale, München, Brienner Straße را‎ 
r Illuſtrierte Beobachter erſcheint wöchentlich am hallen 
liegt und 


۱ ee fe der 
Text und Bilder genaue Anſchriſtsvermerke tragen, Bet {¢ 
3ت‎ 


ji ۳ مک نانز‎ 20647 und 
nu : aus ennig; durch Umſchlag M. 1.45; 
zuzüglich 2 Pſennig Zuſtellgeld. Poſtſcheckkonto 8 l 1 
peſt 13532; Beograd 68237; 


zwiſchen 12—2 Uhr 22134. Drahtanſchriſt: Eherverlag München. Bezugspreis in 
bei Lieſerung durch Zeitſchri 


Prag 77303; Schwei 
aße; Bayeriſche Gem 
lianſtraße. De 
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Anſer „Titelbild“ (bitte nachſehen!) unterhält ſich an der Gabelung 
der Straßen nach Garmiſch und nach Partenkirchen mit einem alten 
Werdenfelſer Bauern, der wie alle Einwohner den regſten Anteil 

an den Geſchehniſſen der Winterolympia nimmt.. | 


Aufnahme: Nordhoff. 


Sie ſchämen fih und wollen ſich nicht photographieren laſſen. 
Sieben feſtgenommene Bankräuber im 


Blitzlicht eines Neuyorker Polizeiphotographen. 
Phot. Weltbild. 


Verlag: Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierſchſtraße 11, 
Deutſchland durch die Poſt monatlich 80 Pfennig; bei Zuſtellung ins 
Beobachters 20 Pfennig 


: München 11346; 
Bukareſt 249 


9 e 55507011 Es, ose 2855; Wien 79921; 
1 1 aut: Baner, Oypothefens u. Wechſelbank München, Filiale Kaufingerſtr 
der Deutſchen Arbeit AG., München; Deutſche Bank und Disconto⸗Geſellſchaſt. Filiale München, Depoſitenkafſe Marimi 

۱ 0 Dietrich Loder, Münden; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter Dr. Hans Diebow, ا‎ D 
Georg Kienle, München. | Druck: Münchner Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn KG. München. | Für Bild- und Texteinſendungen, 
ndung erfolgt nur, wenn Rückporto bei T 


Schriftleitung: München 13, Schellingſtraße 39—41, Fe 
burg; verantwortlich fiir den Anzeigenteil: 
Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine 2 
Bildeinſendung aus dem Leben der 


e SR Verantwortung. ٤ 
ewegung muß die koſtenfreie Nachdruckerlaubnts des 
[ABCD EF 


۲۱۱۲۱۱ 20755 und 20801. Hauptſchriſtleiter: 


i Photographen mit eingereicht werden. D. A. IV. 35 
Copyright 1935 by Franz Eher Nachf., 


682476 Stück. Anzeigenprets laut aufliegender Preisliſte Nr. 8 
Gem b. H., München 2 NO, Printed in Germa 
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Preis: 20 Pfennig 
] 2 und Memelgebiet 20 Pfg. 


Ausland mit ermab. Porto 30 Pfg. 
Danzig 30 Guldenpfennig 


Kraft durch Freude — Olympiſche Winterjpiele. 


Schnappſchuß aus Garmiſch-Partenkirchen: Dr. Nobert Ley, der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, ſpricht mit Ritter von Halt, 
dem Präſidenten des Olympiſchen Komitees. 


Aufnahme: Fritz Boegner. 
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S ee و ای‎ 


19. — a 
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| Eit inmar ch 
a nn ال‎ 1 0 5 1510 d Ion 
ee سک‎ SE Weltbild. ۱ ۱ d r W It 
Empfang am Bahnhof Garmiſch-Partenkirchen. j ee ۳ ۱ e = 
Im winterlichen Schneeſturm flattern und rattern die Hakenkreuzbanner, die Flaggen ۱ 
der Nationen und die eee 


Der Einmarſch der Nationen bei der Eröffnung der Olympiſchen Winterſpiele. : 


Die Vertreter Großbritanniens grüßen den Führer. 
Heinrich Hoffmann. 


0“ wir 


| | | SE = 
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Der Gieger Birger Nuud, Der Deutſche Franz Pfnür, 

der ſtahlharte Norweger, Deutſchlands Defter im Ab— 

nach ſeinem ſiegreichen Ab— ſahrtslauf, in der Bewertung 
fahrtslauf Zweiter. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann (5) und Bayer. Bildbericht-Fischer. 


Nach dem Abfahrtslauf: 
Der Reichsſportführer von Tſchammer und Often mit dem 
Geſchwiſterpaar Crang. Chriſtl Crang berichtet von ihrem ۶ 
tiſchen Sturz, der ſie zurückgeworfen hat. Zu dieſer Minute 
wußte ſie noch nicht, daß ſie in der Kombination dennoch die 
goldene Medaille für Deutſchland erfochten hat! 


Winter über dem Garmiſch-Partenkirchener Tal: 


In dichtem Schneeflockentanz ſitzen die Zuſchauer und Gäſte auf den Tribünen. rings — — — — 
um das Skiſtadion. Der fo lange entbehrte Schnee ijt zum Beginn der Winterſpiele in . جس ھی کک‎ —— | ۱ & ۲ 
großen Mengen eingetroffen. > SIE; fany 1 Oe Si P | 


H 


۱ 


Mit gebrochenem Arm und Monokel über die Strecke. 
Gordon Lenox, die Kanadierin, ließ ſich ſelbſt durch ihren ge⸗ 
brochenen Arm nicht abhalten, ihr Können für die Farben ihres 
۱ Landes einzuſetzen. 


: Sie holt die erſte Goldmedaille für Deutſchland: Chriſtl Crang 
im Slalom für Damen, kurz vor dem Biel und kurz vor der Eroberung der 
goldenen Medaille für Deutſchland! 


| ۱ ۱ 1936 / Folg 
| l Seite 190 5 111 ۲۱6۲6۲ Beobachter Folge 7 


5 


GZEUG 


SSPORTFELD 


5 ۰ 
4 


0 
3 


Ae 


Luftbild 
Hans ‚Schaller 
Freigeg. d. R. L. M. 


| ۱ 5 :تل‎ ER A neg 


aras 


۱ Aberſicht über das Reichsſportfeld mit der fertiggeftellten Dietrich-Eckart⸗Freilichtbühne und dem Olympiaſtadion 
۱ ۱ Im Vordergrund die 20 000 Perſonen faſſende Dietrich ⸗Eckart⸗Freilichtbühne. Die Bühne beſteht aus einer kreisrunden Orcheſtra 
"۱ von 36 m Durchmeſſer. Der Radius des ganzen Zuſchauerraumes, vom Mittelpunkt dieſer Orcheſtra gemeſſen, beträgt 93 m. — 

In der rechten Bildmitte der 76,50 m hohe Glockenturm, in dem die Olympiaglocke aufgehängt wird. Der Turm wird erſt nach 1 ۱ 
der Aufhängung der Glocke verputzt. — Im Hintergrund das von drei Säulenpaaren von je 35 m Höhe flankierte Olympia ۱ ۱ überſichtliche Lull 
ſtadion. Das gigantiſche Oval bietet 100 000 Zuſchauern Platz und erſtreckt ſich in der langen Achſe über 805 und in der kurzen | Eine bejonders überſichtli DE 
über 230 m! Die Olympiatämpfer werden durch das gut ſichtbare — von zwei Säulen begrenzte — Marathon ⸗Tor in die Kampf⸗ aufnahme des Olympiaſtadion 
bahn einziehen. — Zwiſchen dem Glockenturm, auf deffen Plattform das Olympiſche Feuer brennen wird, und dem Stadion auf dem Reidsiportfeld in Berlit 


| erſtreckt fih in einer Ausdehnung von 375 mal 270 m die Polowieſe. 
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den Erdboden und geht — was 
find je 35 m ۰ 


ben die Deutſche Turnſchule. 


mit der oberen Brüſtung 17 m hoch über 


ie K im Oſten und Weſten flankieren, m he 
een e N Nordſeite ſchließt ſich an das Olympiaſtadion 
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erhebt fid) 


die Kampfbahn einziehen. — An der 
des Deutſchen Sports“ und rechts dane 


Türmen, 
des Ovals in 


Das „Haus des 
Deutſchen Sports“ 


an der Nordoſtecke des 
teichsſportfeldes. Rechts 
der große Kuppelbau für 
feſtliche Veranſtaltungen, 
daran anſchließend rechts 
und links die langgeſtreck— 
ten Gebäude: Das Turn— 
pallen: und Schwimm— 
hallengebäude. Zwiſchen 
beiden eine Sommer— 
ſchwimmbahn. 
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Stadions bietet 100000 Zuſchauern Platz. Der gigantiſche Bau 
die Erde hinein. Die drei Paare von 
werden durch das Marathon-Tor an der Weſtſeite 
Schwimmſtadion an. — Im Hintergrund das „Haus 


Mibrend man in Garmiſch-Partenkirchen 
اا‎ die winterlichen Kämpfe der Olym- 
dit Spiele 1936 austrägt, werden in der 
Feidshauptitadt wahrhaft gigantiſche Bauten zu 
Gabe geführt, dem völkerverbindenden Sport der 
Immerlihen Spiele die Stätte zu geben. Groß 
und pertlih find die Anlagen, in deren Mitte 


sm der ganzen Spiele das Olympiſche 
zur brennen wird, in denen fih die beiten 


der Nationen auf dem Gebiet des Sports in 
dlm Wettlampf mellen und um den Lorbeer- 


mt des Sieges ringen werden. 
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الوم‎ Oval des 
Ye au unſchtbar 
Deag 
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ijt — 12,35 m tief in 
AQ 


fallende 
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Reichsorganisationsleiter ` 


0 der NSDAP. Nk 


u seinem rer: 


CH 1 0 46. Geburtstag. 00. 
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Das Haus in Mildfiefen im Rheinland, wo Robert L:y ` 
ſeine Jugendjahre verbrachte. 


- In Niederbreidenbach wurde er als ſiebtes von elf Kindern 
geboren. Der Vater war Bauer. 


Aufnahmen: Privat (2) und Fritz Boegner (7). 


Ein vergnügter Augenblick im Büro der Reidsorganifationsleitung in München 
Dr. Ley betrachtet mit Amtsleiter Mehnert (links) und Stabsleiter Simon (rechts) Aufnahmen 
einer Fahrt mit alten Kampfgenoſſen. ۱ 


A 


BN fe حب و‎ 


Anteroffizier Robert Ley im Felde. - 


Ein weiteres Bild aus dem Weltkrieg: Dr. Ley als Leutnant. 
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Der Schöpfer 
des 


3 


ei 


Gedankens 


f ie NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, . 


ein Amt der Deutſchen Arbeitsfront, iſt eine 
Organiſation, die in der Welt einzigartig daſteht. 
Weder die ſogenannten Demokratien noch die marxi⸗ 
ſtiſch⸗ kommuniſtiſch regierten Länder der Welt haben 
dieſer echt nationalfozialiſtiſchen Einrichtung auch 
nur annähernd etwas Ahnliches entgegenzuſetzen. = 
Darbietungen von Theater und Kunſt, Reifen nö: 5 
ten Stiles, alle Arten von Sport, Schulung und 
Bildung werden jedem deutſchen Volksgenoſſen gue 


gänglich gemacht, und jeder hat heute ein Anrecht — : ١ 


ومسي فو سور 


und die Möglichkeit für „Freuden“, die ihm ſonſt S 
für immer unerſchwinglich geblieben wären. 


Mit „Kraſt durch Freude“ in Seel! ۱ E 


Zwei neue KdF.⸗Schiffe find genehmigt. Dr. Ley geht mit Or. Gaffe: 
reng, dem Amtsleiter für Neifen, Wandern und Urlaub, alle Cine 
zelheiten der Pläne und Modelle 9 i 
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Links von ihm Kirby⸗Neuypork, der Leiter der amerikaniſchen 


| 7 Dr. Robert Ley eröffnet die Kö. Halle in Garmiſch⸗ Partenkirchen. df 


. ۱ und dankt den Arbeitern und Bauherren, die in neun Tagen dieſen Rieſenbau, rechtzeitig 
۱ vor Beginn des Winter⸗Olympia, نیتال نیت‎ 


Nach dem Richtfeſt in Garmiſch⸗Partenkirchen. ۱ À ۳ | Se 


Dr. Ley unter den Bauarbeitern. 
| Freizeitbewegung. 


~ م‎ 2 
1936 / Folge 7 Illuſtrierter Beobachter Seite 195 


— ۹ Sa 
D ہاب‎ y 


Aberholen beim 
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8 EI Nennen in rajender 

Sabrt: 

Die Konſtruktions— 

tätigkeit des Tem: 

. nikers, die ۰ 

- arbeit des Werkman— 

2 1 t nes, die Fixigkeit der 

Zur Eroffnung der Deutschen Automobrlausstellung in Berlin | Helfer und der Mut 

und die Fahrkunſt des 

Fahrers ringen ge— 

meinſam um die Gie: 

gespalme. Eine er— 

regende Szene in der 

Kurve: Einer über— 

holt den andern — 

Filmoperateur, Bild— 

berichterſtatter und 

Publikum verfolgen in 

höchſter Spannung den 
Kampf um die 

Sekunden. 


Zeichnungen: 
J. Lazarus 


Links: 
Auf der Zielgeraden 


wird das Letzte aus 
der Maſchine heraus: 
geholt. 200, 300 ۰ 
meter und mehr ſind 
die Geſchwindigkeiten 
der modernen Renn: 
wagen, unter denen 
5 ا‎ die deutſchen, dank der 
großzügigen Unter— 
jtüßung durch den 
Führer, heute an der 
Spitze der Leiſtungs— 
fähigkeit ſtehen. Vor 
den „Boxen“ ſtehen die 
Monteure, der Nenn: 
leiter gibt auf hoch» 
gehaltenen Schildern 
dem Fahrer Zeichen 
über den Stand des 
Rennens und ۰ 
ſung für die weitere 
2 
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Eine Bilderserie von Jonny 


I INDIEN 


_ Auch im fernen Land der Inder 
hat sich mancherlei. gewandelt, 
seit man dort die Sechszylinder 
wie einst Elefanten handelt‘... 


Selbst zum Bad im Gangesflusse 
fährt der Büßer fromme Schar 
heute meist im Omnibusse, 
und die Pilger werden rar... 
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Freund, das war.es, 
was uns 
fehlte zur 


da 


UN KB Tigers Fährte 
۱ 2 folgt man im 
Geländewagen, 
was sich wundervoll ات‎ 
bewährte, ۲ Se ` - =a M 
wie die Dschungel- „. 20 LITER,ABER SCHNELL... 


förster sagen... 
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Eines allerdings ist peinlich 

und verlangt, daß man drauf achtet, 
da das Rindvieh augenscheinlich 
alle Straßen hat gepaditet... 
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Und so wird der Mann im & 
Wagen 

auch in Indien nicht ganz 
froh, 

doch, kann man zum Trost 
ihm sagen, 

so was gibt's auch anderswo. 
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Der Sozialismus der Bewegung, der das 
Winterhilfswerk geſchaffen, ift ſchöpferiſch⸗ 
fruchtbarer Boden, aus dem immer neue 
Gedanken ſprießen. So ſehen wir an den 
Eintopſſonntagen auf Straßen und Plätzen 
Feldküchen auffahren. 


Unter ‚freiem Himmel, Seite an Seite mit 
unbekannten Volksgenoſſen, macht das 
Eintopfeſſen doppelte ۰ 


. und die reichliche Mahlzeit ۵ 
noch einmal ſo gut, denn irgendwo ijt ein 
Volksgenoſſe, mit dem man fie teilt. 


t fih ein ſchönes Bild deutſchen Opſergemeinſchaftsgeiſtes. 


Aufnahmen: Mauritius 


Dre. 


n 


Am Römerberg in Frankfurt a. M. entfalte 
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ROMAN VON FRANK HELLER. 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Verlin W 62. 


trifft man in den Straßen Athens auf jedem zweiten 
Schritt. Aber Herr Collin ſchien aus irgendeinem 
Grunde keinen Blick von dem Neuankömmling wenden 
zu können. Er hörte die weiteren Auseinanderſetzungen 
des Archäologen über das Leben des Hunnenkönigs an, 
beteiligte ſich jedoch nur in der Weiſe aktiv an dem 
Geſpräch, daß er jedesmal, wenn Mr. Petrie auf- 
brechen wollte, neuen Wein beſtellte. Erſt als die Her— 
ren am anderen Tiſche mit ihrer Mahlzeit fertig waren, 
fügte er ſich den Wünſchen des Archäologen und erhob 
ſich zum Gehen. 

Auf der Schwelle zur Stadiongaſſe ſtießen Mr. Bird 
und fein Begleiter zu ihrem ſchlechtverhehlten Mik- 
vergnügen mit zwei Herren zuſammen, die abſolut 
nicht verſtehen zu wollen ſchienen, daß ſie keine Geſell— 
ſchaft wünſchten. Der eine von ihnen rief: 


„Mir ſcheint, Sie erkennen mich nicht, Mr. Bird! 


And dabei ſind wir doch ſeit geſtern abend beinahe 


Kollegen! Erinnern Sie ſich nicht, daß Mr. Duke mich 
aufforderte, mit Ihnen an einem Filmmanuſkript zu- 
ſammenzuarbeiten? Natürlich müſſen Sie ſich daran 
erinnern, wenn Sie Mr. Petrie ſehen! Und wollen Sie 
uns nicht mit Ihrem Freunde bekanntmachen?“ 


Mr. Birds Geſicht durchlief in einer kurzen Minute 
ebenſo viele Schattierungen, wie etwa die Haut eines 
Chamäleons, das man auf einen ſchottiſchen Plaid ge- 
ſetzt haben würde. Er ſtarrte den Sprechenden wütend 
an, ließ hierauf den Blick zu Mr. Petrie gehen, deſſen 
Antlitz von Wein und Wohlwollen glühte, zögerte nod- 
mals, ſchöpfte tief Atem und kam endlich Philipp Col- 
lins Aufforderung nach. Aber ſeine Stimme war bei— 
nahe unverſtändlich, als er murmelte: 


„Darf ich Mr. Petrie vorſtellen — berühmter 
Archäologe aus Amerika, Profeſſor — wie war doch 
der Name? — Pelotard — mein alter Freund, Herr 
Klemens Schmidt! Mein Freund und ich haben in 
der Stadt zu tun — Sie entſchuldigen uns, meine 
Herren? Empfehle mich!“ 

Er packte ſeinen Begleiter am Arm und ſchleppte 
ihn förmlich fort, mit dem Ausdruck eines Dämons, 
der mit ſeiner Beute verſchwindet. Philipp und Mr. 
Petrie folgten in etwas langſamerem Tempo. Der 
Ephebe mit dem Flederwiſch war verſchwunden, ein 
kleines losgelöſtes Federchen lag wie eine wehmütige 
Erinnerung an ihn auf dem Boden. In der Stadion- 
gaſſe pulſierte das Nachmittagsleben Athens. Philipp 
ſah dem Filmregiſſeur verſonnen nach und fragte: 

„Was ſagen Sie, lieber Freund? War das nicht ein 
intereſſantes Paar? War es nicht der Mühe wert, auf 
ſie zu warten?“ 

Der hervorragende Archäologe rückte, nicht ohne 
Mühe, ſeinen Hut auf dem Kopf zurecht und erwiderte: 

„Was — was ich ſage? Ich ſage, das iſt das erſte⸗ 
mal in meinem Leben, daß ich zweieinhalb Stunden ge- 
luncht habe! Ich komme mir vor wie eine Ka — 
Karyatide der Akropolis, die ein halbes Tempeldach 


ten. Einer ihrer Fürſtenſöhne wurde als Geiſel nach 
Rom geſchickt. Und fein Name war Attila. 

„Sein Name war Attila“, wiederholte Philipp me- 
chaniſch. Man hatte an dem Tiſchchen im Hintergrund 
des Saales dem Zahlkellner gewinkt. Aber nicht er 
zahlte, ſondern ſie! | 

„Was die Bedeutung des Namens betrifft, jo ftrei- 
ten die Gelehrten nod) heute darüber”, räumte Mr. 
Petrie ein. „Aber über die Bedeutung feines Trägers 
beginnt man zur Klarheit zu kommen. Er war kein 
Wüſtenſcheik, der in einem plötzlichen Anfall von Ra- 
ſerei in das nächſte Grenzland einbrach und alles, was 
ihm in den Weg kam, zerſtörte und vernichtete. Er war 
auch kein jugendlicher Brauſekopf, der auf Eroberungs— 
fahrten auszog, um ein bißchen Gold oder Ruhm zu 
erringen. Als er ſeinen großen Vorſtoß gegen Rom 


— gegen Europa — unternahm, war er nahezu fünfzig 


Jahre alt und hatte dieſen Coup ſeit Jahren vorbereitek. 
Was er erträumte, war nichts Geringeres als die 
Weltherrſchaft vom Atlantiſchen bis zum Stillen Ozean. 
And es war ein reiner Zufall, daß Europa damals 
noch eine Friſt von einigen Jahrhunderten bekam, um 
ſeinen Beſitzſtand zu liquidieren.“ 

Jetzt erhoben fih die beiden dort drüben und forit- 
ten dem Ausgang zu, gefolgt von helleniſchen Höflich— 
keitsbezeugungen. Sie hatte wirklich den Gang einer 
jungen Siegesgöttin, einer Nike Apteros, ſo wie jene, 
deren Marmortempel noch auf der Akropolis ſchimmert, 
und die keiner Flügel bedarf, um die Menſchen von 
ihrer Göttlichkeit zu überzeugen. An der Schwelle des 
Ausgangs, da, wo der Ephebe mit dem Flederwiſch 
bereitſtand, den Staub des Saales von ihren Füßen 
zu wedeln, ſtießen ſie mit zwei Herren zuſammen, die 


eben hereinkamen. Philipp fuhr auf. Der eine dieſer 
Herren war Mr. Bird, der berühmte Filmregiſſeur, 


deſſen Bekanntſchaft er am vorigen Abend durch den 
Archäologen gemacht hatte. Wer der andere war, ahnte 
er nicht, aber er hatte ein nicht weniger intereſſantes 
Geſicht. Der große Regiſſeur, deſſen Augenlider purpur- 
farben von desilluſionierter Lebensweisheit waren, ſchlug 
plötzlich dieſe Augenlider auf und ſah die junge Nike 
an. Sein Blick hatte einen Ausdruck, der nicht mißzu- 
verſtehen war. Es war der Ausdruck eines Mannes, 
der ſich geweigert hat, zu glauben, daß das Leben noch 
Aberraſchungen in Bereitſchaft hat, aber die Frage nun 
zur Reviſion wieder aufnimmt. Der blauäugige junge 
Mann ſtarrte mit gehäſſiger Herausforderung im Blick 
zurück. Dann verſchwand er mit ſeiner Begleiterin in 
die Stadiongaſſe. Der Regiſſeur und ſein Freund nah⸗ 
men an einem Tiſch Platz. Bisher hatte Philipp nur 
Mr. Bird Aufmerkſamkeit gewidmet, jetzt fand er Zeit, 


auch beljen Gefährten zu ſtudieren. Einem Außen- 


ſtehenden konnte ſein Ausſehen unintereſſiert erſcheinen 
— niedrige Stirn unter dichtem, ſchwarzem Maul- 
wurfshaar, funkelnde ſchwarze Augen hinter der ſchwarz⸗ 
gefaßten Brille und ein glattraſiertes Geſicht von etwas 
prieſterlichem Typus. Herren von dieſem Ausſehen 


Er, der ſie immer 


4. Fortſetzung. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


۱ Merkwürdig, was ſich in einer griechiſchen Großſtadt, 
offenbar Athen, da alles um eine alte, vergilbte Film— 
ſbpule abfptelt. So verübt ihretwegen ein junger Mann, 
der ſich Eugen Benda nennt, einen waghalſigen Einbruch, 
und kaum befindet er ſich erſt ein paar Stunden in ihrem 
Beſitze, ſchon wird fie ihm von einem kleinen 27 
geſtohlen und wandert in die Hände eines Schweden 
namens Collin, in deſſen Auftrag der Diebſtahl durch⸗ 
geführt wurde. Iſt dies wahrhaftig ſeltſam genug, faſt noch 
ſonderbarer aber mutet es einen an, warum wohl dieſer 
Schwede unter einem falſchen Namen auftritt, als ein 
Profeſſor Pelotard aus London, und vorgibt, ein harm— 
loſer Privatgelehrter zu ſein, der ſich aus Liebhaberei mit 
archäologiſchen Studien befaſſe. In dieſer Weiſe ſozuſagen 
getarnt, lernt er in dem luxuriöſen Hotel, in welchem er 
wohnt, eine etwas krauſe Geſellſchaft amerilaniſcher Film⸗ 
lünſtler männlichen und weiblichen Geſchlechtes kennen, 
die hier auf klaſſiſchem Boden einen Film aus dem klaſſi— 
ſchen Altertum drehen wollen, jedoch derzeit noch immer 
auf der Suche ſind nach einem geeigneten Stoff dazu und 
nun mit dem Archäologen Petrie, den ſie ſich zu dieſem 
Zweck eigens mitgebracht haben, auch den vermeintlichen 
Privalgelehrten dabei einſpannen möchten. Indeſſen be— 
merkt Eugen Benda in der ärmlichen Herberge, in der er, 
allem Anſchein nach völlig mittellos, Quartier genommen 
hat, den Verluſt der für ihn zweifellos ſehr Loftbaren 
Filmſpule. Er iſt darüber mehr verwundert als erſchrocken, 
denn weil er meint, ſie ſei kaum auch noch für ſonſt 
lemanden von Wert, kann er es ſich nicht gut vorſtellen, 
daß ſie ihm geſtohlen wurde. Verloren wird er ſie haben, 
denkt er ſich, und er macht ſich ſofort auf den Weg zu 
dem Reſtaurant, wo ihm, wie er annimmt, die Bled- 
ſchachtel mit der Filmrolle aus der Taſche gerutſcht ſein 
dürfte. Da triſſt er unterwegs Miß Helen, die er vom 
Dampfer her kennt, auf dem er ſich als Eintänzer die 
Fahrt nach Griechenland verdiente. 
für eine verwöhnte reiche Dame hielt, iſt nun nicht wenig 
erſtaunt, als ſie ihm eröffnet, daß ſie, wie ſie ſich aus⸗ 
drückt, eine ganz gewöhnliche Schönheitspflegerin ſei und 
hier in privaten Dienſten ſtehe. Und während ſie ihn, da 
ſie merkt, wie ausgehungert er iſt, ohne viel Federleſens 
am Arm nimmt, um ihn in ein Speifelofal zu führen, 
damit er ſich dort richtig ſatt eſſe, wird der Regiſſeur der 
Filmgeſellſchaft von einem gewiſſen Klemens angerufen, 
der unter allerlei geheimnisvollen Anſpielungen eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm wünſcht. In dem rätſelhaften Des 
tätigungsdrang des anſcheinend an allem und jedem inter- 
eſſierten Schweden iſt aber inzwiſchen durchaus keine Ebbe 
eingetreten. Er trägt die vielbegehrte Filmſpule in das 
beſte photographiſche Atelier am Orte und läßt aus einem 
noch nicht recht verſtändlichen Grunde zwei Kopien von 
ihr anfertigen. Hierauf ſchnüffelt er in der Stadt herum 
und begegnet hierbei dem Archäologen Petrie, mit dem er 
ſich zu einem Imbiß ins Reſtaurant Averoff begibt. Wie 
erftaunt it er nun, als er in dieſem vornehmen und 
euren Lokal Benda entdeckt, der in Geſellſchaft einer rei- 
zenden jungen Dame ſeine Mahlzeit einnimmt. 


f enn das kaiſerliche Rom mit feinen Tempeln, 
ſeinen Bädern, ſeinen Büchern, ſeinen Frauen 
„ machte auf die jungen Barbaren einen geradezu 
überwältigenden Eindruck. Die meiſten von ihnen waren 
in dem Grade beeindruckt, daß fie ſich als Erwachſene 
nichts anderes denken konnten, als in römiſche Dienſte 
a Die Staatsmänner und Generäle, die das 
md T Reich beil durch die letzten zwei Jahrhunderte 
5 et waren zum größten Teil Ausländer. Als um 
Sibolt bes vierten Jahrhunderts die Hunnen im 
1 en Europas auftauchten, zeigte es ſich bald, daß 
1 لدي‎ waren. Sie traten in römiſche 

nite. Sie gewannen den Römern viele Feldſchlach⸗ 
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geben können, ohne daß jemand etwas gemerkt hätte, 


aber Sie —“ 

Ein böſer Geiſt — einer jener Dämonen, die es 
ganz beſonders auf junge verliebte Leute abgeſehen 
haben — legte Eugen Benda eine Antwort in den 
Mund, Hie er fih beeilte weiterzugeben. Noch wäh- 
rend er ſie ausſprach, wußte er, daß ſie genau das 
war, was er nicht ſagen wollte, wußte, daß ſie ſie 
verletzen würde und daß er ſie eigentlich nicht ger. 
letzten wollte, daß er im Grunde ſeiner Seele nur 
einen Wunſch auf Erden hatte, nämlich Dinge zu 
ſagen und zu tun, die ſie nicht verletzten, ſondern 
ihr angenehm waren. Inſolgedeſſen jagte er, von 
ſeinem Dämon getrieben: | 

„Wie können Sie ſo ſicher fein, daß niemand es 
geſehen hätte? Ach, ich verſtehe — Sie haben das 
natürlich ſchon weiß Gott wie oft getan?“ 

Sie ſah ihn mit kalter Verachtung an. 


„Herr Eugen Benda“, ſagte ſie, „jeder Beruf drückt 
dem Mann und feiner Denkungsart feinen Stempel 


auf. Einmal Gigolo, immer Gigolo“. 


Dies ſagte ſie, weil eine innere Stimme ihr die 
Worte in den Mund legte. Sie ſagte es, obwohl ſie 
im gleichen Augenblick wußte, daß es gerade das war, 
was ſie nicht ſagen durfte. Sie wußte, daß ſie nicht 
das Recht hatte, es zu ſagen, und daß es nur von 
verletzter Eitelkeit und nichts anderem diktiert war. 
Der blauäugige Herr Benda ließ den Blick an den 
Reihen der Briefkäſten entlang ſchweifen, als ſuchte 
er bei ihnen eine Eingebung, er fand ſie aber weder 
in den Briefkäſten noch in ihren Inſchriften. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen für die liebenswürdige 
Einladung zum Lunch zu danken“, ſagte er mit dem 
gemeſſenen Ton eines Geſandten, der eine Kriegs- 
erklärung überreicht. „Es war ſehr angenehm und — 
lehrreich. Ich hoffe, einmal imſtande zu ſein, mich zu 
revanchieren. Leben Sie wohl, mein Fräulein!“ 

Er zog den Hut, ſtarrte in zwei graublaue Augen, 
die momentan beinahe abſynthgrün waren, drehte ſich 
um und ging. Er ging, ohne zu wiſſen, wohin ſeine 
Beine ihn trugen, obwohl ſeine Haltung allen, die 
es wiſſen wollten, zu verkünden ſchien, daß er überaus 
wichtige Dinge auf dem Homonoiaplatz zu erledigen 
hatte. Auf dieſem Platz angelangt, machte er wieder 
kehrt und ging zu dem Platz vor dem Hauptpoftamt 
zurück. Er war leer. Das heißt, er war in dieſem 
Augenblick von etwa zweitauſend athenienſiſchen Ge- 
ſchäftsleuten bevölkert, die Hoſenträger und Waſſer⸗ 
melonen verkaufen wollten, aber er war leer. Sie 
war nicht da. Wäre ſie dageweſen, er würde mit kal⸗ 
ter Verachtung an ihr vorübergegangen fein, aber fie 
war nicht da. So echt weiblich, das Feld zu räumen, 
nachdem man eine tödliche Beleidigung hinausgeſchleu⸗ 
dert hat! Er bog in die erſtbeſte Straße ein in der 
Hoffnung, ſie zu finden. Plötzlich wurde er von einer 
Stimme aufgehalten. Sie ſagte: ۱ 

„Miſter! Die Sendung ift angekommen!“ 

Er machte jäh halt. Er ſtand in der Aioloſtraße 
vor dem Hauſe, wo er wohnte, dem Hauſe, in dem 
fich die Fremdlingsherberge des Schlummers beſand. 
Der ihn angeſprochen hatte, war ſein Hauswirt. Seine 
Augen leuchteten übermütig. Er wiederholte noch einmal: 

„Miſter! Die Wertſendung, auf die Sie gewartet 
haben, iſt gekommen! Wollen Sie ſie nicht anſehen? 

Ohne die Antwort abzuwarten, fiſchte er ein 1 
chen aus der Taſche und hielt es ihm zur Begutachtung 
hin. | 

„Sehen Sie doch!“ Herrn Eugen Benda perſönlich. 
„Das find doch Sie? It das nicht die Wertſendung, 
auf die Sie ſchon ſo lange warten?“ 

Der junge Benda hatte ون‎ noch nicht von feiner 
Aberraſchung erholt. Er nahm das Paket aus der Hand 
des Hauswirts und ſah es verſtändnislos an. Erſt viel 
ſpäter dachte er daran, es zu öffnen. Als er den ۳ 
ſchlag entfernt hatte, ſtand er mit einer Metallſchachtel 


in der Hand da. Die Außenſeite trug die Aufſchriſt 


„Agyptiſche Zigaretten“. Im Innern lag eine Film- 
ſpule, die er allen Grund hatte zu kennen ... 


Er ſchöpfte tief Atem. Im Laufe einiger Stunden 
hatte er ſo viel erlebt, daß die erſten Glieder der 
Kette bereits im Begriff waren, in die Nacht der 
Vergeſſenheit zu gleiten. Aber nun war er plötzlich 
daran erinnert worden. Wenn er eines ſicher zu 
wiſſen geglaubt hatte, jo war es, daß er die 3i 
garettenſchachtel geſtern abend auf dem ۴ 


platz verloren haben mußte. Aber verlorene Sachen, 


die keinen Namen und keine Adreſſe tragen, pflegen 
doch nicht ganz von ſelber zurückzukommen .. 


Er riß ſich aus ſeinen Gedanken los. 
„Wann iſt das gekommen?“ 


„Vor zehn Minuten, Ew. Exzellenz!“ ۱ 
Weder der Tonfall noch der Blick, der die Worte 


Illuſtrierter Beobachter 


„Zahlen Sie ſelbſt! Das iſt viel beſſer!“ 

Sie zog ihre feinen Augenbrauen hoch. 

„Es ſoll beſſer ſein, daß ich ſelbſt zahle? Sieht das 
nicht höchſt ſonderbar aus?“ 

„Es ſieht noch ſchlechter aus, wenn Sie mir unter 
dem Sib Geld geben. Es ift einfach nicht zu vermei- 
den, daß die Leute an den anderen Tiſchen es merken!“ 

Sie lachte ſorglos. | 

„Sie [heinen Erfahrung in diefen Dingen zu haben!“ 

Mit der Empfindlichkeit der Jugend beeilte er ſich 
zu antworten: ; 

„Sie willen ja, daß ich Gigolo an Bord des 


Dampfers war!“ 


Sie hörte den veränderten Klang ſeiner Stimme 
nicht. 

„Haben Sie da oft Geld unter dem Tiſch bekommen?“ 

Er ſchwieg. Erſt jetzt dämmerte es ihr auf, daß er 
beleidigt war. ۱ ۱ 

„Seien Sie doch nicht dumm! Verſtehen Sie denn 
keinen Spaß?“ 

„Nicht in dieſem Punkte und — nicht von Ihnen! 
Ich bereue, daß ich —“ ۱ | 

„Daß Sie mit hierher gekommen find?” 

Er antwortete nicht. 

„Benehmen Sie ſich doch wie ein erwachſener 
Menſch und nicht wie ein kleines Kind! Das Eſſen 
muß bezahlt werden. Wollen Sie wirklich, daß ich 
Geld herausnehme und zahle?“ 

„Jawohl!“ 


„And was werden ſich dieſe Südländer hier denken, 
wenn ich das tue?“ 


„Das iſt mir ganz gleichgültig!“ 


„Sie find wirklich außerordentlich logiſch! Vor 
einem Augenblick zitterten Sie vor Entſetzen bei dem 
Gedanken, die Leute könnten ſehen, wie ich Ihnen 
unter dem Tiſch Geld reiche. And jetzt iſt es Ihnen 
ganz egal, was ſie ſich denken! Ich kann Ihnen das 
Geld jo reichen, daß niemand das allermindefte davon 
merkt, aber Sie ziehen es vor, daß ich mich und Sie 
blamiere, indem ich ſelbſt zahle!“ 

„Sie blamieren ſich nicht. Man wird Sie höchſtens 
ſür eine exzentriſche Amerikanerin halten, das iſt 
alles!“ 

Ihre Augenbrauen waren zornig gerunzelt, als ſie 
den Kellner rief und die Rechnung beglich. Sie mußte 
ſich geſtehen, daß dieſer nicht im geringſten erſtaunt 
ausſah. Aber ihr Antlitz war unerbittlich wie das einer 


Schickſalsgöttin, als ſie vom Tiſch aufſtand und durch 


das Lokal hinausging. Erſt im hellen Sonnenſchein der 
Stadiongaſſe fiel ihr ſein Ausſehen auf. Er ſah ſo aus, 
als drückte er in Gedanken eine Revolvermündung an 


ſeine Schläfe. 


„Eugen“, ſagte ſie, „Sie begreifen doch, daß i 
Sie damit, was ich drinnen ſagte, nicht verletzen 
wollte?“ - 

„Sie haben mir meine Stellung im Leben in Er- 
innerung gerufen, und Sie haben ganz recht daran 
getan.“ 

„And was war ich an Bord des Schiffes?“ fragte 
ſie. „Was bin ich noch heute? Bezahlte Schönheits— 
pflegerin bei einer Perſon, die in der Lage iſt, meine 
Dienſte zu mieten. Iſt das vielleicht etwas Feineres?“ 

Sein Geſicht umwölkte ſich noch mehr. 

„Bezahlte Schönheitspflegerin einer Perſon, die die 
Mittel hat, Ihre Dienſte zu mieten!“ rief er. „Die 
möchte ich ſchon lehren — wenn ich nur —“ 

„Sie könnten vorerſt ſelber lernen, mich etwas 
rückſichtsvoller zu behandeln“, bemerkte fie. „Warum 
beſtanden Sie darauf, daß ich bezahle?“ 


„Es war beſſer, es offen zu tun!“ ſagte er erregt. 


Aber dieſen Punkt werden wir uns eben nie einigen“, 
entgegnete ſie kalt. 

Im Laufe des Geſprächs waren ſie um eine Stra— 
benede nach der anderen gebogen, ohne es überhaupt 
zu merken. Nun ſtanden ſie plötzlich zu ihrer Aber— 
raſchung vor dem Hauptpoſtamt. Der Platz vor dem 
großen Gebäude war ein einziges Gewühl von Stra— 
Benhändlern, aber vereinzelte Perſonen warfen auch 
Anſichtskarten in die Briefkäſten ein. Aber einer Reihe 
dieſer Briefkäſten war eine Inſchrift angebracht, die 
beſagte: „Eſoteriſche Briefe“, über einer anderen eine 
andere Inſchriſt, die beſagte: „Exoteriſche Briefe“. 
Gemeint waren mit dieſen theoſophiſch klingenden Be— 
zeichnungen inländiſche und ausländiſche Poſt. 

„Nein“, wiederholte ſie mit echt weiblicher Hart— 
näckigkeit, „über dieſen Punkt werden wir uns ge- 
wiß nie einigen! Ich hätte Ihnen das Geld ſehr gut 
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auf dem Kopf hat. Was Sie an den Leuten Inter— 
eſſantes finden können, geht über mein Begriffsver⸗ 
mögen.“ 

7 


Minen und Gegenminen. 


Philipp verabſchiedete ſich von dem Archäologen, 


deſſen letzte Worte das Verſprechen waren, ihm ſo 
große Mengen Literatur über Attila zu ſchicken, daß 
Philipp ſich endlich einen zutreffenden Begriff von der 
Begabung und Größe dieſes Herrſchers machen könne. 
Seine Züge ſtrahlten vor Seligkeit, als Philipp ihm 
verſprach, dieſe Bücher ſofort durchzuleſen. Er lenkte 
ſeine etwas ſchwankenden Schritte durch die Stadion- 
gaſſe ſeinem Inſtitute zu, und nachdem Philipp einen 
Blick auf die Ahr geworfen hatte, begab er ſich direkt 
in die Aniverſitätsſtraße 119. 


Herr Papadakis empfing ihn perſönlich. Ja, die 


Filmſpule war kopiert, fixiert und getrocknet. Es war 


eine mühſame Arbeit geweſen, die er zum größten 
Teil allein ausführen mußte, da es darauf ankam, das 
ſo empfindliche Original nicht zu beſchädigen — aber 
„keine Neugier“ und „alles für den Kunden“ war der 
Wahlſpruch der Firma Papadakis, und die Firma 
hatte feſtgeſtellt, daß dieſe Grundſätze ſich auf die 
Dauer bezahlt machten. 

„Eine befriedigende Kopie nach einer ſo gebrechlichen 
alten Originalſpule wie der Ihren anzufertigen, mein 
Herr, iſt wirklich kein Spaß, aber Sie können fich ſelbft 
überzeugen, daß Ihr Film nicht den geringſten Scha— 
den genommen hat. Beachten Sie beiſpielsweiſe dieſe 
Bilder hier, wo die Aufjeher die gefangenen Soldaten 
zu einem Manne führen, der ſie, in Tierfelle gehüllt, 
empfängt. Das war eine der ſprödeſten Stellen Ihres 
Films. Aber hat er bei meiner Behandlung irgend— 
welchen Schaden genommen? Nein! Ich will nicht be— 
ſtreiten, daß —“ 

Philipp konſtatierte, daß Herr Papadakis die Wahr— 
heit redete; die alte Rolle hatte wirklich durch das 
Kopieren nicht gelitten. Er bezahlte ohne Proteſte den 
verlangten Preis, vermied es, ſich in weitere Geſpräche 
über ſeine Spule und deren Herkunft einzulaſſen, ver— 
ſprach die Firma mit weiteren Aufträgen zu beehren, 
verabſchiedete ſich und eilte in ſein Hotel. Es war 
GE fünf Ahr. Sein Bote würde vermutlich ſchon da 
ein. 

Der Bote war da! Keine Feder, nur der Pinſel 
eines Malers hätte den Blick und die Geſte zu ſchildern 
vermocht, mit der der Portier auf jene Ecke des Veſti— 
büls wies, wo ein ſchwarzbärtiger, zweifelhaft ſauberer, 
aber fröhlicher und unbefangener atheniſcher Schuh— 


putzer auf Herrn Collin wartete. Es zeigte ſich, daß 


er ſogar ſchon recht lange gewartet hatte, denn er war 
ein gewiſſenhafter junger Mann, der dafür ſorgte, daß 
gute Kunden mit der entſprechenden Zuvorkommenheit 
behandelt wurden. Der Portier wandte ſich trauernd 
ab, während Philipp, eifrig von teetrinkenden Gäſten 
beobachtet, ſich mit ſeinem „Louſtro“ unterhielt. Die 
Anterredung währte nur ein paar Minuten. Philipp 
überreichte ſeinem Bevollmächtigten ein kleines Päckchen 
und eine Banknote — es war nur die Hälfte einer 
Banknote, aber das konnte niemand außer dem Schuh— 
putzer ſehen — erteilte ihm einige Weiſungen, zu denen 
dieſer eifrig zuſtimmend nickte, und ſchickte ihn fort. 

Philipp ahnte nicht, welche Folgen dieſe feine Hand- 
lung nach ſich ziehen ſollte! 

Am das zu ahnen, hätte er nämlich gleichzeitig an 
einem ganz anderen Punkt von Athen weilen und ein 
junges Poar beobachten müſſen, das er an dieſem Tage 
ſchon geſehen katte. ` 


Herr Eugen Benda und ſeine ſchöne Freundin hat— 
ten nämlich ihren Lunch bei Everoff mit einem Rieſen— 
krach vor dem Hauptpoſtamt in Athen beſchloſſen. Die 
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung lehrt uns, daß alle 
Kriege zwiſchen Staaten eine wirtſchaftliche Arſache 
haben. Das gleiche konnte man von der Fehde zwiſchen 
Herrn Benda und ſeiner Freundin ſagen. Noch vor 
einer halben Stunde waren ſie ein Herz und eine Seele 
geweſen. Im Verlauf von dreißig Minuten waren ſie 
Todfeinde geworden. und was war der Grund? Eine 
Geldfrage, nichts anderes! ۱ 


Es hatte Iden im Reſtaurant Averof? begonnen. 


Beim Deſſert merkte er, daß ſie ein plötzliches Intereſſe 


für ihr Handtäſchchen gefaßt hatte, aus dem fie möglichſt 


unauffällig irgendetwas herauszuſchmuggeln ſuchte. Es 
war weder Puderdoſe noch Lippenſtift. Plötzlich ging 
ihm ein Licht auf, was es war. 

„Am Gotteswillen“, ſagte er, „verſuchen Sie doch 
nicht, mir unter dem Tiſch Geld zuzuſtecken!“ 

Sie unterbrach ihre geheimnisvollen Bewegungen. 

„Warum nicht?“ fragte ſie, „das Eſſen muß doch 
bezahlt werden!“ 


Kinderſpiel! Vier, fünf, ſechs, fieben — wie weit konnte 


Atemzüge mit jeder Leiterſproſſe, die er hinter ſich 
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Dieſelbe Stunde, zu der fein Vorgänger fein Unter. 
nehmen begonnen hatte. Das Café Diogenes war ebenſo 
geſteckt voll wie damals, und es verurſachte Philipp 
nicht die geringſte Schwierigkeit, unbemerkt durch das 
Lokal und zur Hintertür hinauszukommen. Niemand 
ſah ihm nach, niemand beachtete ihn. Er machte einige 
Schritte durch einen engen Flur und ſtand auf dem 
aſphaltierten Hof. Er war leer. Die Läden des Baſars 
hatten ihre Tätigkeit für diefen Tag beſchloſſen. Matte 


Neflexe der Straßenbeleuchtung ſchufen ein unbeftimm- 


tes Halbdämmern, aus dem die vierzehn Stock hohe 
Mauer des Smyrna Houſe zum Nachthimmel aufragte. 
Philipp fand nach einigem Suchen die unterſte Leiter. 
ſproſſe. Eins, zwei, drei — das war ja das reine 


es wohl bis hinauf ſein? In ein paar Augenblicken 
mußte man aus dem Schatten des Bafargebäudes 
in den Lichtkreis der Straße kommen. Aber das war 


wohl kaum ſo gefährlich, wie es ausſah. Philipp hatte 


einerſeits eine zigarettenrauchende Dame bemerkt, an=- 
dererſeits einen Herrn mit Kopfſchmerzen, die die ganze 
Mauer bis auf einen kleinen Streifen mit ihren grel- 
len Farben ausfüllten. Eine ſolche Außendekoration 
bot, von der Straße geſehen, ſicherlich die befte Deckung, 
= mußte auch Benda erkannt und damit gerechnet 
aben. 


Zwanzig, einundzwanzig, zweiundzwanzig — jetzt 
war er im Licht der umliegenden Straßen, und wenn 
ein Zuſchauer unten auf dem Hofe ſtand, konnte er 
Philipp natürlich ſehen, trotz allen Schutzes, den die 
Reklamen boten. Achtunddreißig, neununddreißig, vier⸗ 
zig — jetzt mußte er bald die Hälfte hinter ſich haben. 
Er drehte den Kopf und ſah hinunter. Der Hof war 
ein dunkler Schacht, in dem nichts zu hören oder zu 
ſehen war. Aber dafür konnte er eine andere Ausſicht 
genießen. Schräg unter ihm ſtand eine Dachlucke offen, 
vermutlich der Lüftung wegen, und durch ſie hatte er 
eine pikante Ausſicht auf ſieben entblößte Nabel, die 
ſich im Takte zur Muſik nach rechts und links drehten. 
Sowohl die oberen wie die unteren Körperpartien, die 
zu beſagten Nabeln gehörten, wurden durch die Ran- 
der der Dachluke abgeſchnitten, ſie bewegten ſich wie 


freie ſelbſtändige Zielen hin und ber... 


Neunundvierzig, fünfzig — die Kletterei war nicht 
mehr dasſelbe Kinderſpiel wie zu Anfang! Er fühlte, 
wie der Schweiß ihm in immer dichter werdenden 
Tropfen aus den Schläfen drang; er merkte, wie ſeine 


brachte, immer kürzer wurden. Sechzig, einundſechzig 
— wie weit konnte es denn noch ſein? Das ließ ſich 
ſchwer beurteilen. Die Perſpektive verrückte alles und 
machte alle Berechnungen zunichte. Er konnte nur hof⸗ 
fen, bald am Ziel zu ſein, denn ſein ganzes Muskel⸗ 
und Adernſyſtem begann immer deutlicher, zu betonen, 
daß ein ſchlemmerhaftes Frühſtück nicht die richtige 
Vorbereitung für einen derartigen Ausflug ift. Bier- 
undachtzig, fünfundachtzig — konnte wohl die Jakobs⸗ 
leiter höher ſein als dieſe hier? Kaum, aber ſicherlich 
bequemer! Sechsundneunzig, ſiebenundneunzig — end- 
lich! Er konnte das Fenſter ſehen, das ſein Ziel war 
— er war oben! | 

Rechts von ihm klaffte das ſchwarze Loch der ein- 
gedrückten Scheibe. Nach einem langen Atemzug ſteckte 
er die Hand hinein und fand den Haken, der die bei. 
den Fenſterhälften verſchloß. Eine Bewegung genügte, 
um ſie zu öffnen. Er ſchöpfte noch einmal tief Atem, 
packte das Fenſterbrett, ſchleuderte ein Bein darüber 
und ſchwang ſich hinein. Einige Sekunden blieb er über 
dem Fenſterbrett hängen, außerſtande weiter zu fom- 
men — das war der letzte Proteſt der Muskeln gegen 
dieſe Fortſetzung eines feſtlich begonnenen Tages. Dann 
riß er ſich mit einem Ruck zuſammen und im nächſten 
Moment ſtand er auf einem Boden, der nur ein klein 
wenig unter ſeinen Füßen zu ſchaukeln ſchien ۰ 

Tief unter ihm ſchlängelten ſich die ſieben Nabel 
in rhythmiſchen Bewegungen von rechts nach links, 
von links nach rechts. And einige hundert Meter wel- 


ter weg ragte der Parthenon in kühler jungſräulicher 


Majeſtät zum Nachthimmel auf. Nichts, was darauf 
hindeutete, daß man ſeine Klettertour zur Höhe be- 
obachtet hatte, war zu hören oder zu ſehen. Er ordnete 
ſeinen Anzug ein wenig und ſah ſich um. 

Das Zimmer, in dem er ſtand, bot keinerlei Intereſſe. 
Langſam drückte er die einzige vorhandene Tür auf. 
Vor ihm lag ein gummibelegter Flur, aus dem Tüten 
in zwei oder drei Zimmer führten. Er hatte das Ge⸗ 
genſtück dazu ſchon heute morgen geſehen, als der Por⸗ 
tier ihn im Hauſe herumführte. 

Er fragte رون‎ was dieſer goloͤbetreßte Herr wohl 
ſagen würde, wenn er plötzlich in Herrn Vogels Bor- 
raum träte und feinen zukünftigen Mieter in einer 
Wohnung fände, die er jedenfalls nicht gemietet hatte! 

(Sortſetzung folgt.) 


Illuſtrierter Beobachter 


— daß dieſe Banknote in der Mitte entzweigeriſſen 


war. Dann verſchwand der Schuhputzer. Das war alſo 
die Erklärung. Hier ſaß ſein Auftraggeber — der 
Mann, der ſich ihm geſtern abend mit geheucheltem 
Wohlwollen genähert hatte, nur um ihm dann einen 
Gegenſtand, der ihm nicht gehörte, zu ſtehlen oder 
ſlehlen zu laſſen! 

Ja und ihn nachher zurückzugeben! Das war das 
Eigentümlichſte an der Sache! Welchen Grund hatte 
et, die Filmrolle zu ſtehlen, wenn er fie dann doch 
wieder zurückſandte? 

Bendas Gedanken machten einen Sprung zurück 
zu etwas, das ihm im Laufe des Tages beinahe gänz⸗ 


lich entfallen war. Er entſann Té der glänzenden Idee, 


die er heute morgen gehabt hatte, während er auf 
der Bank im Schloßpark ſaß, der Idee, die ihn mit 
einem Schlage reich machen konnte, wenn er nur ein 
Startkapital, einen Einſatz hatte! Hier war ja die 
Möglichkeit, ſich dieſes Kapital zu verſchaffen! Er 
brauchte nur auf den Mann mit dem geſtutzten 
Schnurrbart zuzugehen und zu ſagen: Mein Herr, Sie 
haben fih die Freiheit genommen, eine Sache zu ſteh⸗ 
len, die mir gehört, ich habe Zeugen dafür (nämlich 
den Schuhputzer!)! Wollen Sie die Angelegenheit 
gütlich ordnen? In dieſem Fall geben Sie mir — (einen 
Betrag, der von den Amſtänden abhängen mußte). 
So an ſeine Miſſetaten gemahnt, würde der Mann 


bezahlen, was Eugen verlangte —. 


Nein, das würde ihm nicht im Traum einfallen! 
Er würde ihm einfach ins Geſicht lachen und ihm 
mit kalter Verachtung den Rücken drehen. Konnte er 
denn wirklich nichts gegen ihn unternehmen? 


Was Philipp Collin betraf, jo hatte er die Zwi- 
ſchenzeit damit verbracht, die Filmkopie, die er von 
der Firma Papadakis erhalten hatte, eingehend zu ftu- 
dieren. Einige Einzelheiten, die er bis dahin nicht be⸗ 
achtet hatte, überraſchten ihn nun. Beiſpielsweiſe war 
da an einer Stelle des Films ein Turm von eigen⸗ 
tümlicher Form, der im Hintergrund aufragte, und ein 
galgenartiger Aufbau. Der Turm ſchien die Ruine eines 
römiſchen Wachtturms zu ſein, ſolche finden ſich ja 
in vielen Gegenden Europas und gaben alſo keinen 
Anhalt, wenn es ſich darum handelte, den Ort zu 
finden, wo der Film aufgenommen ſein mochte. Was 
den galgenartigen Aufbau betraf, ſo war das ein an— 


derer Fall. Philipp hatte den beſtimmten Eindruck, daß 


er genau ſolche Gerüſte auf Bildern aus einem be— 
ſtimmten Lande oder irgendeiner Epoche in einem 
geographiſchen oder hiſtoriſchen Werk geſehen hatte. 
Aber wo? Sein Gehirn weigerte ſich, die Frage zu 
beantworten, wie ſehr er es auch zermarterte. And 
im übrigen beſchäftigte ihn eine beſtimmte Einzelheit 
des Films mehr als alle anderen zuſammengenom— 
men. Nämlich das Geſicht des Mannes, der die Haupt— 
rolle darin zu ſpielen ſchien. Er war in Tierfelle ge- 
kleidet wie die Aufſeher und hielt eine Peitſche und 
ein Schwert in den Händen. Aber nicht ſo ſehr dieſe 
verbreiteten den Schrecken, der von ihm ausging, als 
vielmehr der Ausdruck ſeines Geſichtes. Alles in allem 
hatte man nur ein paar Augenblicke Gelegenheit, es zu 
ſchen. Aber das genügte, um es nie wieder zu ver— 
geſſen. Wenn man es kurz beſchreiben ſollte, konnte 
man ſagen: es war eines jener Geſichter, denen man 
im Traume zu entfliehen ſucht, ohne ihnen jedoch zu 
entkommen, bis man erwacht ... Eine niedere Stirn, 
ſchräge Brauen, ſchwere Augenlieder, eine Oberlippe 
mit ein paar ſtruppigen Borſten. Dazu zwei flach— 
liegende Augen von der Tiefe eines Raubtieres oder 
eines Brunnens. Das eigentümliche war, daß Philipp 
das Geſicht zu kennen glaubte nicht aus einem Traum, 
ſondern aus der Wirklichkeit. 

Während Philipp alle dieſe Einzelheiten zu ordnen 
ſuchte, drängte ſich ihm immer entſchiedener eine Frage 
als die wichligſte auf: Stammle dieſer Film aus Herrn 
Vogels Kontor oder nicht? Der Film hatte viele Eigen- 
heiten, aber die ſeltſamſte wäre doch, wenn er aus dem 
Geheimfad eines internationalen Finanzmannes ftam- 
men ſollte! ۱ 

Letzten Endes war da nur eines zu fun: 


In die Fußtapfen des jungen Herrn Benda zu tre— 
ten! Sich ſelbſt zu überzeugen, wer dieſer Herr Vogel 
eigentlich war. 

Gewiß, es lagen zwei Jahrzehnte oder noch mehr 
zwiſchen Philipp und ihm. Aber was für einen Eugen 
Benda gefährlich war, mußte für Philipp Collin ein 
Kinderſpiel ſein. Es war zwar richtig, daß Herr Collin 
an dieſem Tage einen Lunch von nicht zu verachtender 
Qualität zu ſich genommen hatte. Aber waren dieſe 
Einwände überhaupt der Rede wert? 


Die Antwort konnte nur negativ lauten. Herr Collin 
erhob ſich von ſeinem Sitz, zahlte den Kellner und 
ging. Es war inzwiſchen ungefähr neun Uhr geworden. 
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begleitete, ließ irgendwelche Zweifel offen, daß der 
Wirt ſich ihon längſt von dem Inhalt und dem Wert 
des Paketes überzeugt hatte. | 

„Mit der ۳ 

Der Wirt machte eine abwehrende Bewegung mit 
beiden Händen. | | 

„Als ob jemand eine fo koſtbare Sendung der Poft 
anvertrauen würde! Wo denken Exzellenz hin? Nein, 


das Paket iſt mit einem livrierten Boten gekommen!“ 


„Wirklich? Einem lin —“ 
Allzu ſpät dämmerte es dem jungen Benda auf, 


daß man ſich über ihn luſtig machte. Der Wirt brüllte 
geradezu vor Lachen über ſeinen gelungenen Witz, bog 
ſich, die Hände in die Seiten geſtemmt, hin und her 


und ſchnappte nach Luft, wie ein eben herausgezoge— 
ner Thunfiſch, jo daß man jeden Augenblick erwar- 
tete, ihn von einem Anfall getroffen zu ſehen. 


„Livriert, oh, du heiliger Andreas! Livriert!“ 


Erſt als Benda Miene machte zu gehen, gelang es 
ihm, die eine Hand von ſeiner ſchmerzenden Seite zu 
heben und zu keuchen: 


„Dort drüben ſteht er! Vielleicht wartet er auf Ant- 
wort.“ 


Seine zitternden Finger deuteten auf ein ungewöhn— 
lich ſchmutziges Kapheneion gegenüber, eine Holzbude 
mit fettigen Bänken und Tiſchen, wo Arbeiter und 
Müfſſiggänger fih bei Kaffee und Ouſo die Zeit ver- 
trieben. ۱ 

„Dort! Der da beim Kartenſpielen zuſieht! ۲ 
— ach, du heiliger Andreas, livriert!“ 

Benda folgte der Richtung des Zeigefingers. In die 
Spielpartie vertieft, die an einem der Tiſche mit Kar- 
ten, die der Tiſchplatte an ſchmieriger Fettigkeit nichts 
nachgeben, ausgetragen wurde, ſtand ein ſchwärzlicher 
junger Mann. Es war einer jener Schuhputzer, von 
denen es auf allen öffentlichen Plätzen Athens nur ſo 
wimmelt. Das war alfo der Bote, der ihm fein ge- 
ſtohlenes Eigentum zurückgebracht hatte! Denn nun— 
mehr konnte kein Zweifel darüber beſtehen, daß man 
ihm die Filmrolle aus der Taſche gezogen hatte. 


„Hören Sie!“ ſchrie Benda den Wirt an, der in 
geſpieltem Schrecken zuſammenzuckte. „Dieſer Menſch 
dort hat mir etwas zurückgebracht, was man mir ge= 
ſtern abend geſtohlen hat, ohne daß ich es merkte!“ 


„Gott fet Dank, daß Ew. Exzellenz ein fo wert- 
volles Samilienfleinod wieder bekommen haben!“ 
ſeufzte der Wirt. „Der Dieb muß Gewiſſensbiſſe be- 
kommen haben, als er entdeckte, was er da entwendet 
hat, anders iſt es nicht zu erklären!“ 

„Schweigen Sie!“ rief Benda außer ſich. „Ich will 
wiſſen, wer der Dieb iſt! Daß es der Schuhputzer ſein 
ſollte, iff ausgeſchloſſen. Der kann ſicherlich nicht ein, 
mal ſeinen eigenen Namen ſchreiben, geſchweige denn 
meinen, fo wie er hier auf dieſem Amſchlag ſteht. Aber 
ich kann nicht Griechiſch. Sie müſſen mir helfen, ihn 
ins Gebet zu nehmen!“ 

„Wäre es nicht beſſer, ſich an die Polizei zu wen— 
den, Euer Gnaden?“ ۰ 

Benda weigerte ſich, auf dieſem Ohr zu hören. 

„Ich gedenke, die Sache ſelbſt zu ordnen!“ rief er. 
„Aber Sie müſſen mir helfen!“ 

Der Wirt verneigte ſich zur Erde. 


„Ich ſtehe Ew. Exzellenz zur Verfügung. Ich muß 
nur erſt noch einen Augenblick ins Hotel!“ 


And damit verſchwand er in die Fremdlingsherberge 
des Schlummers. Es verging eine Minute, ohne daß 
er ſich zeigte, es vergingen zwei. Schließlich merkte 
Benda, daß der Mann nicht darandachte wieder- 
zukommen. In dieſem Augenblick war die Karten- 
partie zu Ende, und die Spieler ſtanden vom Tiſche 
auf. Was ſollte er anfangen? Der einzige Ausweg, 
den er ſich denken konnte, war, dem Schuhputzer un— 
bemerkt zu folgen, in der Hoffnung, daß er ihn un- 
freiwillig auf die richtige Fährte bringen würde. 


Nun verließ die ganze Gejellihaft das Café. Benda 


folgte ſeinem Opfer Straße auf, Straße ab, bis er 
ſchließlich auf dem Syntagmaplatz landete. Dämme— 
rung ſenkte ſich auf Athen herab, die Aperitiſſtunde 
war gekommen, und der große Platz fiillte ſich wieder 
mit Tiſchen und Stühlen. Bendas Opfer bahnte ſich 
ohne Zögern einen Weg über den Platz, an dem Benda 
ſelbſt geſtern abend gegeſſen hatte. Er war von einem 
nicht mehr ganz jungen Herrn mit ſchwarzem geſtutz— 
tem Schnurrbart beſetzt, den Benda allen Anlaß hatte 
zu kennen. Der Schuhputzer näherte ſich dieſem Herrn 
wie in der Abſicht, ihn zu bedienen, aber legte anftatt 
deſſen einen geflüſterten Rapport ab und nahm eine 
Banknote aus ſeiner Hand entgegen. Benda glaubte 
zu ſehen — und ſah es mit kaum verhehltem Staunen 
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Vierzigtaͤuſend Menſchen jind Zeugen des fejjelnden Kampfes im Slalom 
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wicht liegt in der folgerichtigen Verbindung ۱ 


fie ſtützt ſich dabei auf die neueſten Erfahrun · 


kunde, Erdkunde, Wetterkunde, Lebenskunde. 


der unſere Fluren benetzt; zwiſchen der zart⸗ 


banten und den ungeheuerlichen Geſchehniſſen 
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Der „J.B.“ veröffentlicht in dieser Folge und fortlaufend in den nächsten Folgen ۱ 


diese außerordentlich fesselnde Abhandlung, die von den wissenschaftlichen Erkennt- 
nissen über den Mond, angefangen von den ältesten Weisheiten bis zu den neuesten 


Forschungen, berichtet. Der Inhalt zeigt, daß die Edda nicht nur eine schöne Dichtung, 


sondern auch eine ArtGeschichtswerk über die frühesten Zeiten der Menschheit und den 

wichtigsten Abschnitt der geologischen Entwicklung unseres Planeten (Eiszeiten, Sint- 

flut, Atlantisuntergang usw.) darstellt. Unser Bericht weist auch in leichtverständlicher. 

Form auf die tiefen Zusammenhänge alles irdischen Geschehens mit den Kräften des 5 و‎ 
Kosmos und ebenso auf die Sinndeutung unseres uralten bäuerlichen Brauchtnms hin. zur 


dei geſagt, der lebhaften Förderung durch die Preußi⸗ 


ſche und die Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften 
erfreute, fand Philipp Fauth aber auch noch Zeit, ein 
weltbekanntes wiſſenſchaſtliches Standardwerk heraus- 
zugeben: die gewaltige und aufſehenerregende Hanns 
Hörbigerſche Glacialkosmogonie (Welteislehre), die, an- 
fangs viel umſtritten und von gewiſſen Seiten aufs 
heftigſte befehdet, jetzt in immer weitere Kreiſe 
des Deutſchen Volkes und darüber hinaus ins 
Ausland dringt und bereits von zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen Größen in ihren wejentlid- 
Hen Teilen anerkannt wird. Die Hörbiger- 
Fauthſche Welteislehre, dieſes urgermaniſche 
Weltbild, begründet wiſſenſchaftlich die tief⸗ 
ſinnige Weltanſchauung der Edda von dem 
ewigen Widerſtreit zwiſchen Feuer und Eis, 


gen der Forſchung und bietet zum erſtenmal 
eine ſinnvolle Durchwanderung aller exakten 
Forſchungs- und Wiſſensgebiete. Sie macht 
keine Seitenſprünge und ſucht keinen Schuß 
hinter beſonderen Vorausſetzungen. Ihr Ge- 


der ſich ſonſt in ihren Ergebniſſen ſo ſehr 
widerſprechenden Wiſſenszweige der Himmels⸗ 


Vorweltkunde, Aſtrophyſik, Mythologie uſw. 
Zwiſchen dem Rieſenſchlunde eines Sonnen⸗ 
fleckentrichters und dem rieſelnden. Regen. 


ſchimmernden Milchſtraße und den verderb- 
lichen Hagelſchlägen auf der Erde; zwiſchen 
den luftigen Kometen und flüchtigen Stern- 
ſchnuppen und mancherlei ſeltſamen Vorgän⸗ 
gen in Luft und Erde; zwiſchen unſerem Tra- 


vor und während der Eiszeiten; zwiſchen 
Sonne, Mond und Erde und zwiſchen Wetter 
und Magnetismus und Nordlicht und Gru— 
benunglücken und Verbrechen und Fruchtbar- 
keit und Ernte — überall beſteht nach den 
Erkenntniſſen der Welteislehre ein notwen⸗ 
diger Zuſammenhang, der uns von der Ein- 
heit der Materie, von der Anzerſtörbarkeit 
des Stoffes und der Ewigkeit der Kräfte, von 
der Abhängigkeit alles irdiſchen Geſchehens 
vom Kosmos, von dem ewigen Kampf um 
die Harmonie im Weltganzen zwiſchen Eis- 
und Glutmaſſen, zwiſchen Kälte und Hitze erſt 
die richtige Vorſtellung vermittelt. 
Nicht umſonſt bricht Hans Heyd einmal in die be- 


geiſterten Worte aus: „Niemals find Himmelsraum 


und Erdental, Weltenkörper und Menſchenleid, Gier: 
nenbahn und Völkervernichtung in fo zwingende. 
ſchauerliche Wechſelwirkung zueinander geſetzt worden 
wie durch die Offenbarungen der Welteislehre. Nie- 
mals aber auch ſind aus dem uns eigenen Gefühl für 
die Größe der Tragik. für die Aberwindung bes Ein- 
zelſchickſals im kosmiſchen Geſamtverhängnis wuchtiger. 
überwältigendere Formen dargeboten worden als in 
der Aufzeichnung der Eiszeitperioden, in dem erſchůt · 


ternden Bild vom Antergang der Atlantis und anderer 


Kulturreiche, in dem kommenden Schickſal unſeres 
Mondes, des Mars, unseres Sonnenſyſtems ſelbſt, und 
anderem And wem käme nicht das herrlich große Bild 
vor Augen. wie uniere Gonnenwelt, dem Schoß der 


Philipp Fauth m der hingebenden Forſchungsarben 
eines Lebens imftande, allein vom Monde viele Tau- 


ſende wunderbar feiner und ſcharfer Handzeichnungen 


von jo unglaublicher Genauigkeit der Einzelheiten an- 
zufertigen, daß ſie auch die mit Hilfe der amerikaniſchen 
Rieſenfernrohre zuſtandegebrachten photographiſchen 
Mondaufnahmen weit in den Schatten ſtellen 
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Monbdlandſchaft: „Alpen“ mit „Alpental“ (J), 
„Ariſtoteles“ (2) und „Eudoxus“ (3). 


Die Ergebniſſe feines 52jährigen Forſchens veröffent- 
lichte der nun faſt Siebzigjährige außer in Sonder- 
publikationen auch in feinem bekannten Buche „Mon- 
desſchickſal“ und in dem gerade jetzt erſcheinenden um- 
fangreichen Werke „Anſer Mond“, der eingehendſten 
wiſſenſchaftlichen Darſtellung des geſamten Gebietes 
der Mondforſchung in Schrift und Bild, die je ver- 
öffentlicht wurde. Die Krone ſeines Lebenswerkes wird 
aber die im nächſten Jahre erſcheinende Rieſenkarte 
des Mondes im Ducchmeſſer von 3½ Meter mit weit 
über 100 000 Einzelheiten bilden. Mit dieſem und dem 
vorgenannten Werke wird dem Deutſchen Volke die un— 
beſtrittene Führung in der Mondforſchung, welche es 
ſeit den grundlegenden Arbeiten der berühmten Mond— 
forſcher Mädler, Lohrmann und Schmidt innehatte. für 
lange Zeit weiter erhalten. | 

Neben dieſer umfaſſenden Tätigkeit, die ſich neben- 


wirbelnden Strudel des Alltags kaum je daran 
denkt. eines der ihn umgebenden zahlloſen Wun- 
der der Natur zu beachten, bedeutet es für jeden be- 


Gris in der heutigen Zeit, da der Städter im 


ſinnlichen Menſchen ein Erlebnis, fern des künſtlichen 
Lichtes und des Getümmels der Großſtadt eine nacht 


dunkle Stunde im Freien in Betrachtung des Sternen- 
himmels zu verbringen. Die Sterne ſind ja 
der ruhende Pol in der ewigen Haſt und 
Anraſt der Menſchheit. Sie haben, wie ein- 
mal der Aſtronom Max Valier ſagte, Zeit 
zu warten, bis die Menſchen zu ihnen fom- 
men, denn für ſie ſind Jahrtauſende wie ein 
Tag. Sie bringen manchmal ſelbſt den All- 
tagsmenſchen dazu, für eine kurze Spanne 
des goldenen Götzen der Welt zu vergeſſen 
und im Aufblick zu den erhabenen Wundern 
des Himmels, im Schauer dieſes innerſten 
Erlebniſſes, Einkehr in ſich zu halten und 
den Glauben an die eigene Sendung wie— 
derzugewinnen. Das ſanfte Licht der Sterne, 
das fernen Weltkörpern entquillt, bleibt wohl 
allen Gleichgültigen für immer ein Buch mit 
ſieben Siegeln; jenen aber, die ſich ihnen 


dunklen Nachthimmel in leuchtenden Lettern 
das ewig gleiche Wort aufzeichnen — den 
Namen des Annennbaren! .د‎ 
Einem Buch mit ſieben Siegeln gleicht aud 
der Mond. der wohl das dankbarſte und zu— 


unſerer dem Sternenhimmel geweihten Stun- 
den ijt.. Galt jedermann im Volke nimmt leb- 
haften Anteil an dem freundlichen Begleiter 
unſerer Nächte, und ſeit drei Jahrhunderten 
ijt er der erklärte Liebling aller Fernröhr⸗— 
beſitzer. Hat jemand aber gar das Glück ge⸗ 
habt, auf einer Sternwarte einmal durch eines 
der gewaltigen aſtronomiſchen Fernrohre den 
Mond betrachten zu können und dabei von 
berufener Seite die notwendigen Erläuterun- 
gen zu erhalten, wird er dieſes unvergeßliche 
Erlebnis als unſchätzbaren Gewinn mit ſich 
nach Hauſe nehmen. | 

Wenige Münchener willen; daß nahe von 
Grünwald, ihrem beliebten Ausflugsort. eine 
Sternwarte von Weltruf ſteht, ein Mond- 


Gelehrten ift, des bedeutenöften lebenden Mond— 
forſchers Philipp Fauth. Anzählige Male ſtand der 
opferfreudige Forſcher in tiefſter Nacht und oft bei 
ſchneidender Winterkälte an ſeinem Rieſenfernrohr, dem 
ſogenannten „Medial“, das die unübertroffenſte Spe⸗ 
zialkonſtruktion der Erde, vor allem für Mondbeobad- 
tungen, darſtellt. Es iſt das einzige Fernrohr der Welt 
das mit Recht die Bezeichnung „Achromat“ verdient 
denn es vermeidet die ſelbſt bei optiſchen Inſtrumenten 
teuerſter Fertigung auftretenden Lichtbrechungsfehler 
Hiezu kommen noch verſchiedene wichtige konſtruktive 
Einzelheiten, die bei dieſem unvergleidliden Inſtru— 
mente erſtmalig Verwendung ſanden und beiſpielsweiſe 
bei genaueſter Beobachtung eines Himmelskörpers das 
gleichzeitige Zeichnen desſelben ermöglichen. So war 


im rechten Geiſte nahen, offenbaren fie Ge- 
‘beimnis um Geheimnis, während fie auf den 


gleich auch wunderbarſte Beobachtungsobjekt 


. objervatorium, das nicht vom Staate erhalten = 
zu werden braucht, ſondern infolge einer hochherzigen 
Stiftung Privatbeſitz eines berühmten Aſtronomen und 
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entgegengeſetzten Sinne zu beobachten! Zur Berubi 

kritiſcher Gemüter ſei aber bemerkt, bah die ا‎ 
Phyſik die Lichtgeſchwindigkeit als die Grenze aller in 
der Natur überhaupt möglichen Geſchwindigkeiten be⸗ 
trachtet, daß alſo, außer in Gedanken, kaum jemand in 
die Lage kommen dürfte, das vorgeſchilderte Experi- 
ment durchzuführen! 


And nun begeben wir uns auf weitere Entdeckungen 
Wir blicken zum Himmel aufwärts, ſehen dieſen aber 
nicht, wie ſonſt immer, in blauer Wölbung, ſondern — 
obwohl es „Tag“ ift — flach und tieſſchwarz über 
uns liegen. Dabei erinnern wir uns, daß wir auf den 
hohen Alpengipfeln unſerer heimatlichen Erde immer 
als köſtlichſtes Erlebnis empfanden, wenn wir von dort 
aus das tieſdunkle Blau des Tageshimmels bewundern 
konnten. Je weniger Luft ſich nämlich über uns befin⸗ 
det und je weniger fie mit allerfeinſten Teilchen ۰ 
iſt, um ſo geringere Farben- und Lichtwirkungen bleiben 
eben in der dünnen Gashülle zurück. Es iſt uns daher 
leicht erklärlich, daß über dem Monde wegen des ماق“‎ 
ligen Mangels an Luft ſtets ein flacher ſchwarzer win⸗ 
terlicher Nachthimmel ohne jede Wölbung ausgeſpannt 


iſt. Wir begreifen aber auch, daß all die glänzenden 


Sterne nicht das vom Erdenhimmel gewohnte Glitzern 
und Flimmern aufweiſen, und daß ſie auch „am Tage“ 
wenn alſo die Sonne ſcheint, noch ſichtbar bleiben. Aus 
demſelben Grunde ſtrahlen alle Geſtirne immer in 
wunderbarer Reinheit, jo daß unfer Trabant ein wah- 
res Beobachtungsparadies für die Aſtronomen wäre: 
überall böte ſich ihnen gleich gute Gelegenheit, ihre 
Fernrohre bis zum äußerſten auszunutzen, überall und 
zu allen Zeiten wäre das Wetter gleich günftig. denn 
Wind, Sturm, Nebel, Wolken, Regen, Hagel oder Ge- 
witter ſind auf dem Monde unbekannt. 


Das auffallendite und für uns Erdenbewohner inter- 
eſſanteſte Beobächtungsobjekt ift natürlich unſere Erde 
ſelbſt. Da ihr Durchmeſſer 3,7mal ſo groß als jener des 
Mondes iſt, ſo ſteht ſie am tiefdunklen Himmel als eine 
13,7mal jo große hellſchimmernde Scheibe, deren Leucht⸗ 
kraft in der Mondnacht im ſelben Verhältnis ſtärker 


` ift, als für uns das Mondlicht. Das von der Erde auf 


den Mond rückgeſtrahlte Sonnenlicht ijt daber fo frot, 
tig, daß es unter Amſtänden ſogar von der Erde aus 
geſehen werden kann. Es iſt das ſogenannte „aſch⸗ 
farbene Licht“, das wir auf dem Mond zu jenen Zeiten 
wahrnehmen, wenn er in den erſten Tagen ſeines Zu⸗ 


nehmens als ganz ſchmale Sichel am Himmel der Erde 


ſteht; es ergänzt dann die leuchtende Sichel zu einem 
nur wenig ſichtbaren Vollmond. Der geniale Leonardo 
da Vinci war der erſte, der dieſe feltſame Erſcheinung 
richtig zu deuten wußte. Dieſes „aſchfarbene Licht“ 
wechſelt in ſeiner Stärke, je nachdem die Erde dem 
Mond die großen Wüſtenflächen Aſiens oder Afrikas 


- oder die nur weniger Licht reflektierenden Gewäſſer des 


Großen Ozeans zuwendet. | 


Die Sonne und alle übrigen Sterne, die ihren Weg 
über dem Horizont für die Erde während eines Tages 
oder während einer Nacht vollenden, brauchen dazu, 
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Der Moadforſcher Philipp Fauth `. 
an ſeinem Rieſenfernrohr, dem „Medial“. 


Er ſorgte aber vorſichtigerweiſe dafür, daß ſein Mond- 


projektil zur rechten Zeit von einem irrenden Him- 


melskörper, einem Boliden, aus der richtigen Bahn 
zum Mond abgelenkt wurde und daher im weiteren 
Verlaufe nicht mehr nach dem Monde, ſondern um ihn 
herum fuhr. Wer jedoch glaubte, dann eine Schilde— 
rung der uns ftets unſichtbaren jenſeitigen Mondhälfte 


zu erhalten, wurde durch die unerwartete Feſtſtellung 


überraſcht, daß die abenteuerliche Fahrt juft bei Boll- 
mond vor ſich ging, alſo zu einer Zeit, da der Mond 
ſeine Rückenſeite gerade im Dunkel liegen hatte und 
daher dort nichts wahrgenommen werden konnte. Der 
ebenſo geiſtvolle wie witzige Schriftſteller vermied alſo 
peinlich alle jene unſinnigen und unglaubwürdigen 


Phantaſtereien, die heutzutage unter dem Deckmantel 


der Wiſſenſchaftlichkeit immer wieder bezüglich der 
Möglichkeit eines ſogenannten „Raketen“-Schuſſes zum 
Monde vorgebracht werden. 


Es iſt natürlich ſchon längſt bekannt, wie weit man 
ein Geſchoß beſchleunigen müßte, damit es der Erd- 
ſchwere enteilen könne. Wenn dies aber auch eine zu— 
künftige „Rakete“ tatfächlich zuſtande brächte, wäre es 
für wiſſenſchaftliche Zwecke völlig wertlos, da die 


„Rakete“ von ihren Erlebniſſen nicht berichten und 
ſelbſt ihre Ankunft auf dem Mond von niemandem 
beobachtet werden könnte. Auch bei einem Durch- 


meſſer von 10 Meter würde die „Rakete“ ſchon in 
einer Entfernung von 100 Kilometer unſerem freien 
Auge entſchwinden, und noch ehe ſie den halben Weg 
zum Mond erreicht hätte, wäre fie auch für das mäd)- 
tigſte Rieſenfernrohr der Erde für immer außer Sicht 
geraten. Bei dieſen „Raketen“ iſt nur der Gedanke 
eines fi immer wieder erneuernden und beſchleunigen⸗ 
den Antriebes von einigem Intereſſe, und auch der ift 
nicht neu. Er hat ſein Vorbild nicht nur in dem 
Feuerwerkskörper, von dem dieſe moderne Senſation 
ihren Namen entlehnt hat, ſondern vor allem auch in 
den von der Sonne zur Erde gelangenden fühlbaren, 
ſichtbaren und oft auch febr wirkſamen ſtofflichen Zus, 
ſtrömungen, die ſich gemäß der Welteislehre durch 


elektriſche Abſtoßung ſelber eine beſchleunigte Bewegung 
erteilen. Wer über die jo vielerörterte Mondraketen- 
frage ernſtlich nachdenkt und dabei die tatſächlichen 
Verhältniſſe berückſichtigt, muß ſich ſchließlich fragen: 
Wozu die ganze Aufregung? Wenn auf dem Mond 


die von Hörbiger und Fauth nachgewieſenen Zuſtände 
herrſchen — und daran iſt gar nicht zu zweifeln —, 
ſo kann bei einem ſolchen Anternehmen durchaus nichts 
gewonnen werden. Es iſt wohl möglich, daß es zur 
Erlangung einer Reihe hochwichtiger geophyfikaliſcher 


Hund vielleicht auch himmelskundlicher Erkenntniſſe ein- 
mal gelingen wird, mit einer derartigen „Rakete“ über 


den Luftkreis der Erde hinauszugelangen — aber der 
Glaube an eine mögliche Fahrt zum Monde gehört 
wohl in das gleiche Kapitel der menſchlichen Torheit, 
wie die unſinnigen Vorſtellungen von einer möglichen 
Verſtändigung mit den „Marsbewohnern“ zur Zeit 
der für dieſen Zweck manchmal ſo günſtigen und daher 
immer wieder vorgeſchlagenen Marsoppoſition, das 
heißt zur Zeit der äußerſten Marsannäherung: gerade 
dann iſt nämlich die Erde vom Mars aus ebenſo 
unſichtbar, wie der Mond zur Neumondzeit uns ſelbſt, 
ſo daß alſo die beabſichtigte irdiſche Zeichengebung von 
den Marsbewohnern — ganz abgeſehen davon, daß es 
ſolche nach der Welteislehre nicht gibt — überhaupt 
nicht geſehen werden könnte! | 
Wenn wir nun aber jetzt trotzdem unſere Reiſe zum 
Mond nach der beſonderen Anleitung antreten, die uns 
Philipp Fauth in ſeinem Werke „Mondesſchickſal“ 
gibt, ſo brauchen wir uns wegen der zu befürchtenden 


Rĩeiſeumſtände und Hinderniſſe nicht zu ſorgen. Wir 


reiſen nämlich — in Gedanken! Mit einem noch nie 
dageweſenen Sprung, der nur einen Bruchteil einer 
Sekunde in Anſpruch nimmt, verſetzen wir uns auf den 


: Mond! Aber o Wunder! Wie wir von dort unver- 
züglich zur Erde, die uns als mächtiges Geſtirn ent- 


gegenſtrahlt, zurückſehen, erleben wir, wie uns Fürſt 
und Moſszkowſfki ergötzlich auseinanderſetzen, ſogleich ein 


ganz einzigartiges Ereignis. Wir erblicken zu unſerem 


größten Erſtaunen im Verlaufe der nächſten Sekunde 


uns ſelbſt und Unſeren Sprung — nur verkehrt: wir 
ſehen uns vom Mond aus mit dem Rücken voraus zur 
Erde zurückſpringen! Wir hatten nämlich mit unſerem 


Gedankenſprung die Strecke von ungefähr 400 000 Kilo- 
meter, die der Mond von der Erde entfernt iſt, in dem 


Bruchteil einer Sekunde zurückgelegt und dabei die 
Lichtſtrahlen, die unſere Erſcheinung im Raum .be= 


wirken und die in der Sekunde nur 300 000 Kilometer 
bewältigen können, weit überholt. Beim Rückblicken 
ſehen wir alſo die letzten Strahlen, die wir, ſchon nahe 


dem Monde, überholt hatten, zuerſt, dann der Reihe 


nach die immer weiter zurückliegenden, und ganz zuletzt 
die erſten, der Erde nahen Strahlen; das heißt, wir 
haben die wunderbare Gelegenheit, unſeren Sprung im 


1 Ingenieur Hanns Hörbiger, 
ber Begründer der Welteislehre 
(1860— 1931.) 


Mutter⸗Gigantin entftiegen, in befreitem Subel durch 


die Angeheuerlichkeiten des Himmelsraumes eilt, ein 
Reigen von flimmernden, übergeiſtigen Kräften?“ 


Wenn wir aljo unſeren geheimnisvollen Trabanten 


näher erforſchen wollen, werden wir uns beruhigt der 


Führung des berufenſten Mannes und beſten Mond⸗ 


fenners der Welt, Philipp Fauth, anvertrauen und mit 
Hilfe der in feinen Werken niedergelegten Erfahrun- 
gen und der Erkenntniſſe der Hörbiger⸗Fauthſchen Welt⸗ 
eislehre jo mande „Rätſel des Mondes“ löſen fön- 
nen, deren Erklärung der Wiſſenſchaft aller Länder 
und Völker bisher unmöglich war. Es werden uns da— 
bei nicht nur viele merkwürdige ſtoffliche und kräfte⸗ 


mäßige Zuſammenhänge im Kosmos klar werden, ſo 


zum Beiſpiel: warum der Mond den Ausgangspunkt 


einer jeden Weltentſtehungslehre bildet; warum er kein 
Sohn der Erde ſein kann; warum er, gleich allen 
um die Sonne laufenden Planeten, vereiſt und daher 


im irdiſchen Sinne unbewohnt ſein muß; warum er 
in gewiſſen Stellungen in das irdiſche Geſchehen ein- 
greift; warum er, wie [bon einmal in der Vergangen⸗ 
heit, auch in einer fernen zukünftigen Zeit auf der 
Erde Ereigniſſe von unvorſtellbarer Gewaltigkeit be- 


wirken wird — es wird uns aber auch begreiflich wer- 


den, aus welchem Grunde dieſe Erkenntnis von tiefſter 
Bedeutung für unſer Leben ſelbſt iſt. Dieſe Frage, um 
deren Beantwortung ſich insbeſondere Hanns Fiſcher 
in der von ihm auf Grund der Welteislehre begrün- 
deten Heliobiologie bemüht, ift die weſentlichſte, die 
wir als Lebeweſen überhaupt zu ſtellen vermögen. Da- 
mit anerkennen wir die allmächtige Größe der Natur, 


das heißt des Kosmos, des Weltalls, und betrachten 
uns als deſſen eingeordneten Teil; die edelſte Aufgabe 


jedes lebenden Weſens iſt aber dann, zu erfahren, wie 
es leben müſſe, um feine eigene Sendung in Aberein— 


ſtimmung mit der Natur und dem All am beſten zum 


Wohle des Ganzen zu erfüllen. ۳ 

Die. auf der Welteislehre beruhende Mondforſchung 
wird uns ermöglichen, unermeßliche Entfernungen im 
Weltenraum zu überbrücken und das Geſchehen von 


Jahrmillionen zu begreifen. Sie wird das übermächtige 


Wirken der kosmiſchen Kräfte in Bildern von uner- 


hörter Wucht und Großartigkeit vor unſeren Augen 


wiedererſtehen laſſen, und ſtaunend werden wir von 
ihr, wie einer Kunde aus einer unbekannten Wunder— 


welt, in den folgenden Abſchnitten erfahren, welche 


Erlebniſſe uns auf dem Monde erwarten würden, wenn 
wir dorthin gelangen könnten; wann und auf welche 
Weiſe einſt der Mond von der Erde eingefangen 


wurde; warum die vergangenen und zukünftigen irdi. 


ſchen Großkataſtrophen, von denen ſchon die Edda zu 


ſingen und zu jagen weiß, einzig auf ihn zurückzu- 
führen ſind; und aus welchen Gründen er auch für 


die heutige Zeit das unentrinnbare Schickſal unſeres 
Lebens und das aller Lebeweſen iſt! 


1. Eine Reife nach dem Monde, | 


Jules Verne hat ſchon vor zwei Menſchenalkern ſeine 


nach „wiſſenſchaftlichen Methoden“ ausgerüſteten Welt- 
raumreiſenden aus einer ſenkrecht aufgeſtellten Rieſen⸗ 
kanone gegen den Mond ſchießen und fie dann in einer 
Reiſe um den Mond alles das ſehen und beſchreiben 
laſſen, was man eben auf der damals beſten ۰ 
karte, der Mäblerſchen, abzuleſen vermochte Heute 
könnte er auf Grund der an Einzelheiten unendlich 
reicheren Faulhſchen Rieſenkarte noch viel mehr und 
intereſſantere Entdeckungen auf dem Monde ſchildern. 
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vom Monde aus gejehen, mehr als 14 Tage. Die Erde ſcheint faſt unbeweglich 
| am Mondhimmel zu ſtehen und verändert nur allmonatlich — ähnlich wie bei den 
1. uns bekannten Mondphaſen — den leuchtenden Teil ihrer Scheibe: zur Zeit des 


beim erſten und letzten Mondviertel ift letztes und erſtes Erdenviertel. Während 
der an die 29 Erdentage dauernden Zeit eines Mondtages und einer Mondnacht 
wendet die Erde dem Mond auch 29mal alle ihre Seiten zu und könnte daher 
wegen der deutlich erkennbaren Einzelheiten ihrer Oberfläche den Mondbewohnern 
wenn es ſolche gäbe, als ſtets genau gehende öffentliche Ahr dienen. Einmal im 


Vollmondes für die Erde iſt für den Mond Neuerde, bei Neumond iſt Vollerde 


Monat geht der ſtrahlende Sonnenball oben oder unten an der Erde vorüber, ſo 


daß dieſe dann nur mit einem feinen rötlichen Lichtſaume begrenzt erſcheint; in den 
vereinzelten Fällen, da die Sonne gerade hinter der Erde vorbeizieht, tritt eine der 
wohlbekannten und in unſeren Kalender im voraus berechneten Mondes⸗ 
finſterniſſe ein. Ze | = > 
Bei näherer Betrachtung der Erde können wir die von Julius Franz in feinem 
Werke „Der Mond“ niedergelegten vermutlichen Erfahrungen bei ſolchen Erd- 
beobachtungen beſtätigen; ſo zum Beiſpiel, daß ſich die irdiſche Atmoſphäre durch 
einen febr ſchmalen, hellen, verwaſchenen Saum um die Erdſcheibe bemerkbar macht, 
oder daß man das Spiegelbild der Sonne auf dem Ozean als hellen Punkt und 


auf der Nachtſeite der Erde ſogar deutliche Anzeichen ſelbſtleuchtender Punkte 


ſehen kann: es ſind dies die tätigen Vulkane, die Feuereſſen der Bergwerke und 


Hütten, und vor allem die in immer mehr zunehmender elektriſcher Beleuchtung 


erſtrahlenden Großſtädte. Vermutlich würden ſich auch die großen Wälder der Erde 
im Sommer als grünliche, im Herbſt als braune und im Winter als graue Flecken 
abheben, ſo daß wir alſo bei längerem Aufenthalte auf dem Mond imſtande wären, 


den Wechſel der irdiſchen Jahreszeiten mit Sicherheit feſtzuſtellen. Eroͤgebiete in 


der Größe von Bayern und Württemberg zuſammen können wir mit freiem Auge 
gerade noch erkennen. Stünde uns aber auf dem Monde eines unſerer beſten irdi⸗ 
ſchen Fernrohre zur Verſügung, ſo wäre es uns bei günſtiger Beleuchtung und 
entſprechendem Schattenfall ſogar noch möglich, die Cheopspyramide am Rande 
der Wüſte als winziges Pünktchen aufzufinden; denn mit den Rieſeninſtrumenten 
einzelner amerikaniſcher Sternwarten erkennen wir ja auch von der Erde aus noch 
Einzelheiten von 150 bis 200 Meter Durchmeſſer auf dem Monde! Leider iſt in 


keinem der vor uns auf der Erdſcheibe erkenntlichen Gebiete getaͤde ein großer 
Truppenkörper in geſchloſſenem Verbande verſammelt. ſonſt würden ir: auch ibn. 7 
noch mit bewaffnetem Auge wahrnehmen; dagegen können wir Städte wie Berlin 


und London als ausgezeichnete Beobachtungsobjekte feſtſtellen. 
Bei weiterer Durchmuſterung der Erdͤſcheibe bemerken wir auf ihr merkwürdige 


Erſcheinungen, die zwar uns felbft nicht weiter verwunderlich find, den Mond- 


bewohnern aber wohl für immer unbegreiflich blieben. Wir ſehen nämlich gewaltige 


weiße Maſſen, die in immerwährender Veränderung meiſt von Weſten nach Oſten 


wandern und dabei ganze Teile der Erde verdecken. Die Mondbewohner, welchen 
bei dem völligen Mangel an Waſſer und Luft der Begriff „Wolken“ unbekannt 
wäre, kämen natürlich auch nie auf den Gedanken, daß dieſe ſeltſamen weißen 
Flecke ſchweben. Sie würden wahrſcheinlich auf eine ebenſo ſcharfſinnige wie bod- 
wiſſenſchaftliche Weiſe den Nachweis zu erbringen ſuchen, daß dieſe kompakten 


Miaſſen bei ihrem Dahinkriechen über die Erde alles dort vielleicht mögliche Leben 


vernichten müßten, und daß daher jede Lebensmöglichkeit auf der Erde“ aus- 
geſchloſſen ſei! 4 * 0 7 

Nach dieſer eingehenden Betrachtung unjerer Mutter Erde wenden wir uns end- 
lich der Mondoberfläche ſelbſt zu Philipp Fauth, der ja jede beobachtbare Einzel- 
heit am Monde aus ſeiner langjährigen Forſchungsarbeit kennt, wird uns auch hier 


als Führer dienen. Wir ſind zwar durch unſere bequeme und angenehme Reife- 


methode gegen jene Anbilden geſichert, denen ſonſt alle anderen Ankömmlinge auf 
dem Monde ausgeſetzt wären, — aber angeſichts dieſer troſtloſen Eis⸗ und Reif. 
wüſte und bei der unſagbaren Kälte, welche bis 273 Grad unter Null, alſo bis tief 


unter alle Minusgrade unſerer irdiſchen Erfahrung hinabreicht, beginnt ſelbſt uns, 


in bloßer Erinnerung an die gemütlich warme Erde, zu frieren. Wenn früher 
manche Myſtiker die Vorſtellungen von Himmel und Hölle an gewiſſe Geſtirne 
knüpften, ſo können wir jetzt aus eigener Anſchauung feſtſtellen, daß die geradezu 
entſetzliche Einſamkeit auf dem weltraumkalten, tiefvereiften Monde ein mindeſtens 
ebenſo geeigneter Aufenthaltsort für die Verdammten wäre und von dieſen ebenſo 
über alle Begriffe fürchterlich empfunden werden müßte wie ein Gebratenwerden 
auf einem heißen Sterne! a N 
Wir ſind gezwungen, unfere Augen eiligſt durch eine Schneebrille zu ſchützen, um 
bei der ſchmerzendgrellen Lichtfülle überhaupt etwas ſehen zu können. Ohne die 
pon uns gewohnte zerſtreuende Lufthülle gibt es ja keinerlei Halblicht, und ſo 
werfen hier alle Erhebungen des Bodens bis zu den Körnern und Rauheiten her⸗ 
unter ihre faſt tiefihwarzen Schatten, die zu dem blendenden Eís- und Reifglang 
in deſto größerem Gegenſatz ſtehen. Die nächſten und fernſten Dinge find gleicher⸗ 
weiſe von unerhörter Klarheit und täuſchen uns durch den Mangel an Luftperſpek⸗ 
tive immer wieder über ihre wahre Nähe und Ferne. Die überwältigenden neuen 
Eindrücke entlocken uns Rufe des Erſtaunens, aber — wir tun nur ſo, als ob wir 
ſprächen: wir verſtehen einander nicht, wir hören unſere eigenen Worte nicht! Die 
Schallempfindung iſt hier am Monde verlorengegangen, es fehlt der notwendige 
Träger dazu, die Luft. Auch unſer Tritt iſt lautlos, und wenn wir frierend die 
Hände zuſammenſchlagen, bleibt auch dieſe Bewegung geräuſchlos. So tit dieſe 
grauenhafte Ode zwar in leuchtenden Glanz und unerhörte Pracht, aber auch in 
Tod und Kälte und ewiges Schweigen gehüllt. Es bleiben uns die Augen allein, 


um uns durch dieſe Eiswüſte durchzukämpfen. Wir machen uns alfo. auf die Wan⸗ 


derung über den rauhen Reiſboden, der fic) fo anfühlt, als ginge man auf Reis⸗ 
körnern oder weißen Moospflänzchen. Aber welch neues Wunder! Anſere Muskeln 
ſpüren keinerlei Anſtrengung, und ſelbſt wenn wir über ein Hindernis ſetzen, ſo 
fliegen wir haushoch im Bogen darüber hinweg, um drüben ganz ſanft wieder 
herabzuſchweben Wir ſchreiten federnd und ſchwebend, wie hüpfende Gummiballe, 
unſere Schritte find von ungeheuerlicher Länge, jeder übertrifft weitaus jeben 
Weltmeiſterſprung, und wir müſſen nur darauf achten, daß wir bei dieſer unge- 
wohnten Fortbewegung nicht das Gleichgewicht verlieren. „ 
Gelegentlich verſuchen wir uns auch in allerlei Wurfübungen. Ein fauſtgroßer 
Brocken fliegt mit unglaublicher Geſchwindigkeit in flachem Bogen dahin, eut⸗ 


Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 
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wichtig, beim Einkauf darauf zu achten, : 
Palmolive-Rasiercremezuethalten. Palmolive- TE? 


Wl Rasiercreme — hergestellt mit Olivenöl — ۰ ff f 


erfüllt alle Rasierwiinsche. Sie sorgt für ein 
rasches, müheloses und angenehmes Ra- 
sieren, das ein Gefühl des Gepflegtseins 
für den ganzen Tag hinterläßt. 

Mit PALMOLIVE eingeseift 
— ist schon halb rasiert 
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Sport und | 
Romantik... ` 


V Jind und Wetter aus- — gë : 
gesetzt, von Schnee . 


und Kälte gerötet — und 
doch ziehen diese glei- 
chen Hände abends zart, 


alle Augen bewundernd 
auf sich. Das ist nur mög- 
lich, wenn sie mitdem rich? 
tigen Mittel gepflegt wer- .. 
den: Kaloderma-Gelee, , 
das Spezialmittel zur Pfl. 5 

ge der Hände, verhindert jedes Rot- und und Fingern. Massieren und kneten Sie 
Rauhwerden und macht auch bereits tüchtig eine Minute lang. Sie werden 
angegriffene Haut über Nacht wieder bemerken, daß bereits in dieser kurzen 
۱ Zeit die Haut das Gelee vollständig in 
sich aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 


— — 


ken und beobachten Sie den Erfolg! 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht und ist 
daher besonders angenehm im Gebrauch. 
Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


weich und geschmeidig. Es ist unüber- | 

troffen gegen aufgesprungene Hände. KA LO D E 
Machen Sie einmal diesen einfachen DAS SPEZIALMITTEL 
Versuch: Verreiben Sie ein wenig Kalo- ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


derma-Gelee auf Handrücken, Gelenk In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 
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mindeſtens 20 Meter weit geht's im eleganten Bogen, 
um wieder ſanft auf dem Reifteppid zu enden. Go ge⸗ 


langen wir nach anderthalb Stunden zu einem unges 


fähr 1000 Meter hoch anſteigenden Bergrücken mit 
ſanft welligem Vorgelände, das wir leichter bewältigen 
könnten, wenn das glatte Eisgeſchiebe nicht zur Bor- 
ſicht mahnte. Trotzdem brauchen wir in der bisherigen 
Fortbewegungsart kaum eine halbe Stunde, um den 
Kamm zu erreichen. Aus Eistrümmern und Eisſchutt 
aufgetürmt, zieht er ſich in einem ungeheuer weit ۰ق‎ 
ſchwungenen Bogen nach beiden Seiten herum und 
würde jenjeits des Horizontes unſeren Blicken ent, 
ſchwinden, wenn das von ihm eingeſchloſſene Gelände 
nicht vertieft läge. So aber ſtürzt die Höhe in ſchlecht 
erkennbaren Stufen vielleicht 2000 Meter tief zu einer 
Ebene ab, die ſich wie ein ungeheurer See ausdehnt, 
auf dem als Fahrzeuge nur wenige kleine Kraterchen 
wie flache Maulwurfshügel zu ſehen ſind. Der Boden 
iſt eine Eisbahn ſondergleichen und überall von helleren 
Flecken über dem grauen Grund bedeckt. Es iſt die 
Tiefe der gewaltigen Wallebene „Plato“. 
(Fortſetzung folgt) 


Slluſtrierter Beobachter 


den der Mondkugel befinden. Es ift zwar ſchon „gegen 
Abend“, das heißt die nicht mehr ſehr weit abliegende 
Licht⸗ und Schattengrenze bewegt ſich, wenn auch ganz 
langſam, auf uns zu und droht mit dem Einbruch der 
Mondnacht. Was aber auf Erden nicht ganz drei Stun⸗ 
den dauern würde, braucht am Monde volle vier 
Erdentage, und ſomit haben wir genügend Zeit für 
unſere Forſchungen. Im Norden breitet ſich ein aus- 
gedehnter Höhenzug aus, dem wir zuſtreben. Die Strecke 
bis dorthin, die wir mit 80 Kilometer feſtgeſtellt haben 


und zu deren Bewältigung wir auf der Erde wenig⸗ 


ſtens zwei Tage benötigten, hoffen wir hier in kaum 
zwei Stunden hinter uns zu bringen. Mit wahren 
Känguruh⸗Sprüngen beginnen wir in hohen Bögen 
unſeren Lauf. Der Atem kann uns dabei nicht aus- 


gehen, da ja keine Luft vorhanden iſt. Nun werden 


wir kühner und benutzen unſere Bergſtöcke zum Hod- 
weitſprung. Dabei kommen wir in Sätzen, um die uns 
der gewandteſte Heuſchreck beneiden würde, mit der 
Geſchwindigkeit eines Schnellzuges immer näher zu 
unſerem Ziel: jedesmal haushoch in die Höhe und 
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ſchwindet alsbald unſeren Blicken und fällt vielleicht 


einen halben Kilometer weit von uns ſanft zum Boden 
nieder. Wenn wir daheim den harten Ball manchmal 
bis zur Höhe des Dorfturms ſteigen ließen, ſo bringen 
wir es auf dem Monde fertig, einen Eisbrocken bis 200 
Meter in die Höhe zu werfen, und können uns nicht 
genug darüber wundern, daß er mehr als eine halbe 


Minute braucht, um endlich ganz gemächlich, wie ein 


weicher Wattebauſch, wieder herabzukommen. In Aus- 
übung unſeres Forſcherdranges greifen wir dann zu 
unſerem faſt 1 Meter langen Bergſtock und laſſen ihn 
als Sekundenpendel ſchwingen. Aber der Stock ent⸗ 
täuſcht unſere Erwartungen, denn er leidet an Phlegma: 
geruhig und langſam ſchwingt er zwiſchen den Finger⸗ 
ſpitzen und trotzt allen Bemühungen, ſeine ſchläfrigen 
Bewegungen zu beleben — ſein Tempo geht über ein 
mäßiges „Largo“ nicht hinaus! 


Nachdem wir uns alſo zur Genüge überzeugt haben, 


daß die Schwerkraft des Mondes nur ein Bruchteil 
jener der Erde iſt, ſetzen wir unſere Reiſe fort. Mit 
Hilfe unſerer genauen Mondkarte haben wir gleich 


anfangs feſtſtellen können, daß wir uns hoch im Nor- . 
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ausgehe?“ 


„Weil Du so gut aus- 
siehst. Auch Dein Haar ist 
voll und gepflegt wie bei 
einem viel Jüngeren!” - 
Er hat rechtzeitig er- 
kannt, daß es die Pflicht 
desmodernenMenschen 
ist, auf sein Äußeres zu 
achten und die Pflege 
seines Haares nicht zu 
vernachlässigen. Je frü- 
her man mit regelmäßi- 
ger Haarpflege beginnt, 
umso besser ist es; 
denn das Haar muß von 
Jugend angepflegtwer- ` 
den, damit es erhalten 
bleibt, und am besten 
verwendet man dazu 
ein Mittel, das wissen- 
schaftlich begründet ist. 


rschungen 


s haben ein wirklich 
das das Haar 


flege mit Trilysin sichert den 


schaftliche FO 
sche Versuche 

jologie des Haare 
patter ee Mittel geschaffen, 
alt. Die tägliche Haarp 
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gleichzeitig ein gepflegies 
Aussehen.Trilysinistdasbe- 
wahrte, wissenschaftlich be” 
grundete Haarpflegemittel 
des modernen Menschen. 


Trilys In: 
Halbe Flasche 
RM 1.94 
` Ganze Flasche 
l RM 3.24 
` Trilysin-Haaröl 
90 Pfg. 


Und zur Ergänzung bei besonders 
trockenem und sprödem Haar Trilysin- 
Haaröl, die biologische Haarmixtur 
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Der Kraftwagen im Dienſte 


der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung 


Em Kampf um die Wiederauferſtehung Deutſchlands ſpielte der Kraftwagen 
eine außerordentliche Rolle. Die führenden Männer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, vor allem unfer Führer ſelbſt, erkannten jhon frühzeitig die große 


Bedeutung dieſes modernen Verkehrsmittels für die Propagandazwecke der Partei. 


Sie waren mit ſeiner Hilfe möglichſt unabhängig von der Zeit und konnten auf 
ſchnellſtem Wege auch zu ſolchen Orten und Landſchaften gelangen, die ſie mit der 


Bahn nur unter Schwierigkeiten erreicht hätten Wegen der ſpärlichen Geldmittel. 


die anfangs der. Bewegung zur Verfügung ftanden, war es ihr nicht möglich. ein 


nach den Begriffen der damaligen Zeit modernes Fahrzeug zu erwerben, und ſo 


mußten gebrauchte Wagen verſchiedenſter Herkunft angeſchafft werden; die erſten 
Fahrer des Führers können von dieſer Zeit manche Leidensgeſchichte erzählen Aber 


wenn ſich auch die erſten Autos der Bewegung als recht unzureichend erwielen, fo 


war doch die Begeiſterung für die gute Sache fo groß, daß der Glaube an den 
endgültigen Sieg nicht nur Berge verſetzen, ſondern ſelbſt die älteſten Wagen zum 
Laufen bringen konnte. | ۱ 1 
Das Jabr 1936 ift das Jubiläumsjahr des Kraftwagens: vor 50 Zahren. als 
Beng jein erftes Patent erwarb, hatte die Geburtsstunde des Automobils ge⸗ 


ſchlagen. Der erſte Benz-Wagen beja freilich nur % PS und kam über 12 bis 


15 Kilometer in der Stunde nicht hinaus, heute haben die großen Mercedes-Kom⸗ 
preſſor⸗Wagen eine Leiſtung von 150/200 PS, die Rennwagen ſogar weit darüber. 


Sie bewältigen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten von über 300 km / st! In der 


Ehrenhalle der diesjährigen Automobil⸗Ausſtellung in Berlin ſieht man eine Reihe 
hiſtoriſcher Fahrzeuge, die ein Stück Weltgeſchichte darſtellen, denn die Erfindungen 


von Daimler und Benz haben der Welt ein neues Gepräge gegeben. Von beſonderer 


geſchichtlicher Bedeutung für das Deutſche Volk ſind aber jene, auch in der Ehren⸗ 
halle der Ausſtellung aufgeſtellten Wagen, die dem Führer in ſeinem Kampfe um 
die Machtergreifung mit zum Siege verholfen haben. Es iſt daher von beſonderer 
Bedeutung, auf dieſe Zeit einen kurzen Rückblick zu werfen. ۱ 
Das allererfte Fahrzeug des Führers war ein Selve-Wagen, der eine boots⸗ 
ähnliche Karoſſerie mit eingebautem Verdeck trug und zu jener Zeit ſozuſagen den 
„letzten Schrei“ darſtellte. Allerdings war dieſer Wagen noch aus Kriegsmaterial 
hergeſtellt und ſeine Polſter gefüllt mit Seegras. Zielen Amſtand machte ſich 


eines Tages ein braver Gaul zunutze, der zufällig neben dem unbeaufſichtigten 


Wagen ſtand; er kam auf den Gedanken, die Polſterung anzuknabbern, das Gee 
gras herauszuzupfen und als beſonderen Leckerbiſſen zu verſpeiſen. Man kann ſich 
vorſtellen, welch erfreutes Geſicht der Beſitzer machte, als er von ſeinen Einkäufen 


aus dem Laden kam und die ſchöne Polſterung teilweiſe „aufgefreſſen“ vorfand! 


Nach einer Reihe weiterer Fahrzeuge des Führers folgten als erſte wirklich moderne 
Typen ein 10/30 und ein 16/50 PS Benz⸗Wagen. Adolf Hitler kaufte den größeren 


dieſer Wagen am 18. Oktober 1923 um die runde Summe von 19 296 120 000 000 
(neunzehn Billionen, zweihundertſechsundneunzig Milliarden, einhundertzwanzig 


Millionen) Mark. Wäre man gezwungen gewejen, dieſen Betrag damals in lauter 
1000⸗Mark⸗Scheinen zu bezahlen, jo würden — vorausgeſetzt, daß man ununter⸗ 
bröchen Tag und Nacht ſo raſch wie möglich das Geld vorgezählt hätte — rund 


400 Jahre dazu notwendig geweſen ſein! Trotz dieſes immerhin ungewöhnlichen 


Betrages habe ich den Führer ſelten fo glücklich gelehen, wie in dem Augenblick. 
als ich ihm das Fahrzeug übergab. . 3 

Leider dauerte die Freude nicht lange. Als nach jenem unglückſeligen 9. November 
1923 die ſchon mächtig angewachſene Bewegung ein jähes Ende fand, wurde das 
Fahrzeug beſchlagnahmt und mit ihm „alle übrigen Fahrzeuge, Fahrräder und ſon⸗ 
ſtigen Beförderungsmittel, welche den Zwecken der aufgelöſten nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung gedient haben“. Meine berechtigte Einwendung, daß man bei genauer 
Befolgung dieſes Erlaſſes auch die Straßenbahn und die Eiſenbahnen beſchlag⸗ 
nahmen müſſe, fand bei den ergrimmten Behörden keine Beachtung. Eine Ver⸗ 
weigerung der Herausgabe der Fahrzeuge hätte übrigens laut Anordnung des da⸗ 
maligen Generalſtaatskommiſſars eine Zuchthausſtrafe von 1 bis 15 Jahren nach 
fi) gezogen. Durch einen glücklichen Umftand konnte dieſer Wagen zehn Jahre 


| ſpäter wieder aufgeſunden werden. Er hatte in der Zwiſchenzeit Dienſte bei einer 
Behörde in Nürnberg geleiſtel und iſt nun mit ſeinen ehemaligen Gefährten eben- 
falls in der Ehrenhalle der Automobii-Ausſtellung aufgeſtellt. 


Aber die Bewegung erwachte trotz aller Anterdrückungen zu neuem ſieghaften 


Leben, und ſpäter rollten die berühmten ſchwarzen Kompreſſor-Kolonnen des Führers 


bei allen Wahlſchlachten durchs Land. 

Der Kraftwagen hat olſo Adolf Hitler und ſeinen Getreuen Deutſchland erobern 
helfen, und ſeit der Machtübernahme hat ſich der Führer in dankbarer Erinnerung 
daran als unvergleichlicher Förderer des Kraftfahrweſens in tatkräftiger Weiſe er⸗ 
wieſen. Ihm iſt die großzügige Steuerbefreiung für neue Perſonenwagen zu Der” 
danken, von ihm ſtammt der Gedanke der Reichsautoſtraßen, denen nichts Ahnliches 


auf der Welt gegenüberſteht. Damit wurde der Kraftfahrzeuginduſtrie ein une 1 


Slluſtrierter Bedbadter 


15 ۳ 2 2 2 6 ۵ 5 2 5 6 2 2 2 52 ۷ 2 0 2 0 1 ہہس‎ PAN 
۳ 5 5 5 15 11 2 ۷ 5 0 2 TF un om une ۲ 
f EITE 1 
: رل‎ ۳ 
۱ ` کک تر نندں‎ 


können Sie 
den Wert von 
| Schmuckstücken 


beurteilen ? 


7 


Ob die Form geschmackvoll ist, können Sie 
selbst feststellen; daß aber Material und 
Verarbeitung den Anforderungen entspre ` 
chen, wird durch den Laurin-Stempel sicher- 
gestellt. Den Stempel erhält ein Schmuck- 
stück nur dann, wenn es bestimmte Giitevor- 
schriften erfiillt. Diese Vorschriften hat der 
Normenausschuß des deutschen Schmuck, 
gewerbes öffentlich festgelegt! Wenn Sie 
also Schmuck kaufen, dann denken Sie 
bitte an die Bedeutung des Laurin-Stempels. 


SCHMUCK B 


ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IM FACHGESCHÄFT 


e Abbildungen zeigen 


Schwindel 
Schönheit. 


<. Erhalten Sie Ihrem Teint die Jugend- 
> frische mit — PALMOLIVE! 


ER Erhaltung Ihres jugendlichen Teints ist unabhängig von Alter 
und Reichtum! Unzählige Frauen haben den einfachen und 
billigen Weg zu jener natürlichen und strahlenden Schönheit gefunden 
die ihr wahres Alter verschweigt: Die Palmolive-S chinheitspflese. | 
Palmolive-Seife — hergestellt mit Oliven- und Palmenölen — entwickelt einen 
üppigen Schaum, der tief in die Poren eindtingt und: sie. gründlich 
reinigt, ohne die Haut anzugreifen. Schon nach kurzer Zeit werden Sie 
feststellen, wie zart und geschmeidig Ihr Teint wird und welch lieb- 
liches Aussehen er bekommt. ۱ Gebake 
mal täglich zwei Minuten lang 3Stück 9049 8 
Gesicht, Hals und Schultern — 
mit dem Palmoliue- Schaum zu ,,, 


mit warmem, dann mit kaltem 
Wasser abzuspülen. Denken 


bei Ihrem regelmäßigen Bad 
zu verwenden. 


a 
A 
AN 
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„r wenige Ecispiele. 


Sie brauchen dabei nur zwei- 1 Stück 323 


massieren und ihn darauf erst 


Sie daran, Palmolive-Seife auch ay 
qf 


۳ 


A 


* — 7 ے 
و ۱ ias‏ ۶۰۷ 
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Ein freies, unbegrenztes 
Arbeitsgebiet steigert den 
Schaffensdrang und damit die Leistung. Darum 
setzte sich kaufmännischer Wagemut stets ein 


weites, über Lander und Meere reichendes Ziel. 


Arbeit in Menschenaltern geleistet, ent- 


wickelte unser Auslandsgeschaft zu einem 


für die heutige Wirtschaft notwendigen 
Faktor. Die Versicherungsabschlüsse, die 
wir in allen Teilen der Welt durchführen, 
schaffen dem Staat Devisen. Im freien Wett- 
bewerb an keine SE gebunden, bie- 


ten wir preiswerten Versicherungsschutz. 


DIE DEUTSCHE 
PRIVATVERSICHERUNG 


geahnter Auſſchwung ermöglicht. Gleichzeitig blühten aber auch die Metallverarbei- 
tungs-, die Leder- und Holzinduſtrie und viele andere auf. Der unerhörte Muj- 
ſchwung in der Automobilinduſtrie brachte auch die Frage der Erzeugung heimiſcher 
Reifenitoffe ins Rollen: jo hat die Herſtellung des ſynthetiſchen Gummis inzwiſchen 
großartige Fortſchritte gemacht. Ebenſo iſt die Erzeugung heimiſcher Treibſtofſe 
gewaltig angewachſen. Von außerordentlicher Bedeutung für die Weltgeltung des 


. deutihen Kraftfahrweſens war die Förderung des Automobil-Rennſportes, die auch 


dem Führer zu verdanken iſt. Großherzige Subventionen ermöglichten es den 


Firmen Mercedes⸗Benz und Auto-Union, Rennwagen von fold) uniibertrefflider . 
Leiſtung berguftellen, daß im vergangenen Jahre die größten ausländiſchen Rennen 


faſt ausnahmslos von deutſchen Wagen gewonnen wurden. 


Ein weitet Weg im Kraftwagenbau iſt alſo ſeit jener Zeit zurückgelegt worden. 


da die nationalſozialiſtiſche Bewegung noch in ihren Anfängen ſtand. Mit dem 
neuen Deutſchland iſt auch das Kraftwagenweſen groß und ſtark geworden, und in 
tiefer Bewegung und mit berechtigtem Stolz werden alle Kraftfahrer über den 
clten Kampfwagen Adolf Hitlers in der Ausſtellungs-Ehrenhalle zu Berlin den 
Ausspruch des Führers leſen: ۱ 


„Ich liebe den Kraftwagen über alles, denn er hat mir Deutſchland erſchloſſen!“ 


سے 


Unsterblichkeit auf Packpapier 


Von allen Künſten ift keine fo wenig vom Material abhängig wie bie Didt- 
kunſt Der Bildhauer braucht, um ſeine Ideen Wirklichkeit werden zu laſſen, nicht 
nur Stein und Ton, er braucht auch beſondere Werkzeuge, um ſein Material zu 
bearbeiten. Der Maler braucht Leinwand und Farbe, der Tonkünſtler braucht zu— 
mindeſt ein Inſtrument, um ſeine Kompoſitionen durchzuſpielen und der Architekt, 
der oul die Nachwelt kommen will, muß die Möglichkeit haben, eine halbe Stadt 
oder doch eine Anzahl ihrer größten Gebäude neu zu errichten. Der Dichter braucht 
nichts von alledem. Ein Stück Papier und ein Bleiſtift genügen ihm, um unver- 
gängliche Werte zu ſchaffen. Nicht einmal auf die Qualität ſeines Schreibgerätes 
kommt es an So ſoll Goethe das unvergleichlich ſchöne Gedicht: Aber allen Gipfeln 


tit Rub’, mit dem Diamant ſeines Fingerringes in die Fenſterſcheibe des Jagd- 


hauſes auf dem Kickelhahn eingekratzt haben. 


Mag dieſe Art ein Gedicht niederzuſchreiben, bei Goethe eine Ausnahme geweſen 
ſein, es gibt genug Beiſpiele dafür, daß andere Dichter dem Material, das ſie für 
die Niederſchrift ihrer Werke benutzten, wenig Wert beigemeſſen haben. So hat 
Peter Hille viele ſeiner Gedichte und Aphorismen auf den Rand alter Zeitungen 
geſchrieben. Und ſelbſt, wenn er richtiges Schreibpapier nahm, ſchrieb er fo oft 
kreuz und quer über dasſelbe Blatt, daß es ſchwer iſt, ſich in ſeinen hinterlaſſenen 
Handſchriften zurechtzufinden. ۱ ۱ 
Wilhelm Raabe hat feinen berühmten Roman „Die Chronik der Sperlingsgaſſe“ 
auf dem gelben Papier, mit dem die Zigarrenkiſten ausgelegt werden, begonnen. 
In neuerer Zeit hat ein Pariſer Schriftſteller, der einen Roman über die Ob— 
dachloſen unter den Seinekais ſchrieb, ganze Teile dieſes Romans an Ort und 
Stelle auf feine Manſchetten geſchrieben, ein Beweis, wie wenig der 64117 
von dem Material, das ihm zur Niederſchrift ſeiner Gedanken zur Verfügung 
Allein der Geiſt des Dichters, fein Sprachgefühl ijt es, das aus einem unbeach— 
teten Stück Papier ein Manuſkript von hohem Werte macht. Aber das hindert die 
Menſchen nicht. in den Manuſkripten des Dichters febr oft nichts als wertloſes 
Papier zu ſehen. das ſich im beiten Falle zum Einwickeln von Kafe benutzen läßt; 
denn es iſt oft genug paſſiert, daß wertvolle Handſchriften verkannt und als Pack— 
papier benutzt worden ſind. 
„So ift es mit den nachgelaſſenen Handſchriften und Briefen Balzacs geſchehen. 
Als die ſtark verſchuldete Witwe des Romandidters ftarb, ſtürmten die Gläubiger 
das Haus der Verſtorbenen, um ſich alles, was ihnen werwoll erſchien, anzueignen. 
Die vorgefundenen Handſchriften und Briefe jedoch warfen ſie durchs Fenſter auf 
die Straße. von wo benachbarte Krämer fie auflaſen und ſpäter als Einwidel- 


bapier benutzten Ein bekannter Autographenſammler fand Reſte dieſes Nachlaſſes 


ſpäter in der ganzen Nachbarſchaft verſtreut. 

Es iſt jedoch auch ſchon einmal geſchehen, daß ein Manuſkript gerade dadurch 
der Nachwelt erhalten wurde. weil es zum Einwickeln benutzt wurde. So iſt es 
dem Dichter Eichendorff ergangen, der untröſtlich war, als ihm der Wind eines 
Lages ein Stück Papier, auf das er ſoeben das ſpäter unſterblich gewordene Ge— 
dicht In einem kühlen Grunde ...“ niedergeſchrieben hatte, durch das Fenſter ent- 
ſübrte. Das Gedicht war für das Blatt ſeines Freundes Juſtinus Kerner be- 
ſtimmt And eben zu dieſem Freunde kommt am nächſten Tag ein Händler, der 
ihm ein Bündel Tabak verkaufte, das mit einem Blatt Papier umwickelt war. das 
ſich beim Offnen des Pakets als die verlorene Niederſchrift des Gedichtes „In 
einem kühlen Grunde ...“ herausſtellte. Auf dieſe Weiſe wurde es gerettet. 

t Eine Geſchichte. die Viktor Hugo pafliert iit, mag dieſen Kranz von Geldid- 
en um berühmte Manuffripte beſchließen. Viktor Hugo ließ fic) eines Tages wie 
ewödnlich raſieren Der Friſeur wollte den Dichter ſoeben einſeifen. als Hugo 
agte: „Einen Augenblick“. Er nahm einen Bleiftift aus der Taſche und ergriff 


‚onen Bogen. der vor ihm auf dem Tiſche lag. Auf dieſen Bogen ſchrieb er mit 


Hand ein paar Berfe, die ihm ſoeben eingefallen waren Der Friſeur‏ سن 
und mahnte ſchließlich: „Entſchuldigen Sie, ich habe es heute‏ 00 ۷ 
oz auch“ erwiderte Hugo und verſchwand. obne fih raſieren zu laffen.‏ 
Dichter fort war, vermißte der Friſeur das Verzeichnis der Damen, die‏ 3 5 5 
in 7 ieſem Tage in der Wohnung friſieren ſollte. Hugo hatte es mitgenom—‏ 
für dem Friſeur don den dreißig Namen. die auf dieſem Blatte ſtanden, nur‏ 0 
an Unfzebn wieder einfielen, verlor er durch dielen Vorfall. der die Weltlite-‏ 
um ein Gedicht bereicherte, die Hälſte ſeiner Kunden. Erich Griſar‏ 


ſteht, abhängig ift. 


A ۰‏ ۰ الى دحوو 
: ۱ رہے۔ * 
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Vierzüger von H. Stapff, Dermbach. 


(Urdruck) ` ہے ۔‎ ۱ 0 = Weiß: Ka3,. Te6,. Lb3, Be, e3 (5)- 3 _ 
Von Willy Krakau, Berlin-Friedrichstelde „ مھا خی کک‎ ae a ا ل‎ 
` Schwarz: Kd4, Lë Li5, Sc4, Sch, Bas. 4. Las. pats 2. Kad, b3; 3. c2Xb3, Kd5; 4. Mm ٠ 


5. e3, 17.09). 


d e 1 g e 1 


Zusehriften an Josef Benzinger. München. Bayerstr. 99/TT 


e we 2 1 


Richtig gelöst: H. Fisch,- Mülheim/Ruhr-Spel- 
Angenommenes Damengambit | 


dorf; A. Kreß,. Berlin-Neukölln; H. Zapf, Mannheim: 
E. Beckmann, Charlottenburg; A. Oegg, München; K. 
‘Johnemann, Pasewalk; Erika Schupp, Wiesbaden; F. 
Heckl, München; Gr. Wolf, Düsseldorf; J. Herwig, 
Gotha; H. Röth, Freinsheim; Marie Barthel, Dort- 
` mund-Hörde; F. Stachelroth, Berlin-Lankwitz; Geidel, 
- Erfurt; Hamm, München; J.: Schaffner, Bayerbach: 


_ +... Gespielt im Wettkampf Brüssel gegen Hastings 


c 
Weiß: Tackels (Brüssel). Schwärz: Saylor (Hast.). y ya 
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1. 0204 dds 9. Lel—e3' bh | EN ۱ C. Rothaus, Altshausen; Schachfreund, Bad Salzungen; 
3 Sn 1 - ۱ 3 ےر‎ WE ; 007 2 H. Schmidt, Rodheim; J. Stürminger, Bamberg; J. 
2. c2—c4 d5Xc4 10. h2—h4!. Sfö—g4 “ ۱ EB 7 A. e ۱ 7 7 7 Diehl, Oberschmitten; A. Brückner, Stollberg; K. Rom. 
3. e2—e3! e7—e5! 11: Db3—d3' h6Xg5 Ọ YY peltien, Holweide; M. Lehmann, Dresden; K. Kleine- 
4. Lf1IXc4 ٠١ e5Xd4 12. h4Xg5?  Sg4—h6° 112 ما‎ Z, gg beckel, Köln-Klettenberg; A. Jülich, Enkenbach; I. 
رت‎ g x ری‎ S Körner, Grünbach; K. Friedrich, Berlin; P. Antweiler 
5. edXd4. Se8—f6 13. 56 Le7—b4 r S ۱ gg ee u: : 
Kr 2 ; ; Köln-Merheim; H. Neumann, Breslau; Plato, Bad 
ہے‎ 6. 521-13 Lf8—e7?* 14. Sbl—c3 1048-۷ 7 Oldesloe; Adele Berkhan, Herzberg; L. Schlobach, 
7. Sf3—g5! . ` 0—0 15. 7 Kg8 X 7ج‎ 1 Rochlitz; y Pisarz, Dortmund; M. Templin, Friedea- 
| ac < | | GE stadt; A. Neubert, Zwönitz; G. Peipers, Eckardtsheim; 
۳۳0 00.8 08٤ ie 71 C.: Weinrich, Syke; A. Odparlik, Berlin; A. Klingen- 
1 Empfehlenswert an dieser Stelle ist Sgl—f3, um A berg, Wunstorf; L. Hohensee. Berlin; A. Trier, Mei- 
e7—e3 zu verhindern. 3 f Ka ningen; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln; E. Denne, Alt- 
5 Besser war 118-06. Weiß findet eine feine An- : É stadt; R. Huber, Aichach; H. Müller u. R. Zschender- 
griffsfortsetzung, die es ihm ermöglicht, den Nach- "` lein, Werdau; G. Wollerich, Cuxhaven; H. Karg, Col- 
ziehenden zur dauernden Verteidigung: zu zwingen. ditz; H. Krause, Alsfeld; G. Sauter, Münster; Pfr. 
Man sieht daraus, daß ein ungenauer Zug in der Er- Klein, Setzingen; D. M. Moore, Liverpool. 
öffnung die ganze Partie kosten kann. Einige Löserurteile: „Eine reizende, fein- 
؟‎ Schwarz muß bereits Zwangszüge machen. sinnige Miniatur, trotz Zugzwang H. Z., M.; „Die 
4 Auf 10. , h6Xg5 würde folgen 11.. h4Xg5, : Aufgabe ist zwar einfach, aber elegant“ H. Sch., R.; 
S 6—g4; 12. gi—g6, Sg4—h6; 18. Kel—fII, und die Dro- ۱ — „Ein niedlicher Vierer mit zwingender Logik“ A. B., 
hung Le3Xh6 wäre zu stark. . Em ۱ l i St.; „Einleitungszug ist geschickt versteckt“ P. A., 
5 Weiß hat die Öffnung der h-Linie erzwungen un) Weiß: Kh4, Db6, Tcl, Th5, La6, Lc7, Sg5, K.; „Ein Musterbeispiel einer Zugzwangsaufgabe“ H. 
damit seinen Angriffsplan erreieht. Schwarz hat nus he, £3, f6, g3 (1 1) N., B.; „Die Idee eines eingesponnenen Bauernabzug- 
keine vernünftige Verteidigung mehr. يا‎ Boyer ae GE ۱ matte ist köstlich“ H. K., B.-N.; „Verehre deutsche 
6 Der einzige Zug, um das Matt hinauszuzögern. WeiB -zieht und setzt in drei Ziigen matt. Schachleistungen!“ D. M. M., Liverpool. 
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| Fräulein Schmierl, die Tiermalerin por- 
trätiert im Zoo den großen Elefanten. 


„Was denken Sie?“ fragt ſie ſelbſtzufrieden 


den ihr fleißig zuſchauenden Wärter. „ſoll 


ich ihm fein Konterfei mal zeigen?” 


„Im —“ meint der Wärter ſkeptiſch, 


„Sie können es natü rlich tun Aber ich 


möchte Sie nur daran erinnern, daß die 


( e me 


„Wie 9 es Ihnen, den einbrecher 
zu fangen?“ 
„Er iſt leidenſchaſtlicher Fußballſpieler 


und hielt ſofort an, als ich pfiff.“ 


ok 


„Fritzchen, nenne mir ein Wort, das 
gleichbedeutend ift mit einerlei. 


a ۵ 


Fritzchen denkt einen Augenblick nach 
dann ſchmettert er heraus: 
„Wurſt, Herr Lehrer.“ 


$ 


ta ijt der Anterſchied zwiſchen einem 
Krokodil?“ fragt Hühnerklee. 

„Wieſo?“ ſtaunt Senfgeber. „Zwiſchen 
einem „Ding kann man doch nicht unter. 
ſcheiden.“ 


„Beim Krokodil doch. Der Anterſchied 


iſt, daß es beſſer ſchwimmt gl; läuft“ 
E 1 


„Ach, Mutti, denke dir doch mal, Edgar 
meint, ich ſei jedesmal hübſcher, wenn er 


mich beſucht.“ 
„Wenn die Sache jo liegt, warum bite 
teſt du ihn nicht. dich doch öfter zu be- 


ſuchen!“ 


. 1 = 
۵ ۰۵ ۵5۵۳۵ 6 6 5 6 5 6 5 ۵ 5 5 6 6 5۵ ۵ 6۸۵ 5 ۲ ۵ 6 6 ۵ 5 2 6 ۶ ۳ 5 6 6 6 5 ۵ 2 6 2 586 6۵ ۱۵ ۱ ۵ ی 
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a> ‚gut gelaunt! 
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„Dieser hier ſitzt gut auf dem Kopf!” 
„So! Und was ift, wenn meine Ohren mal müde werden?!“ 
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Die Kundin: „Die Farbe dieſes Kleides 


gefällt mir ſehr gut. Nur, meine ich, 
müßte man eigentlich blond dazu. ſein.“ 


` Die Beſitzerin des Modeſalons: „Oh — 
aber ich glaube, blond würde Sie ausge- 


zeichnet kleiden, gnädige Frau!” 
1 


„Du, unjer, Kollege Kritzlich, der Zeich⸗ 


ner fängt jetzt wirklich wieder ganz wild ۱ 


zu arbeiten an!” 
„So? Wieſo weißt du denn das?“ 
Jh war geftern zufällig in einem 


Schreibwarengeſchäft Da hat er ſich einen 


Radiergummi pclae 
Ze 
„Das Schreibzeug ift an fi 169۲ hübſch 
— nur, es geht ja fo gut wie gar feine 


Tinte in dieſes winzige Glas!“ 
„Aber das macht doch nichts, gna’ Frau! 


Die meiſten Leute ſchreiben ja vee opni 


þin mit EH 


x 


„Ihr Së wird in der Mitte ziemlich 
dünn, mein Herr! Haben Sie ſchon das 


Spezial⸗ Haarwuchsmirtel meines Chefs ver⸗ 


fut?” 
„Ja. Aber ich glaube nicht, daß es babe 
bomme” ` 


e 


opt bu, deln, zu meinem Geburts- ۱ 


tag möchte ich einen Ball im Hotel Exelſior 
geben. Findeſt du das ſehr anſpruchsvoll 
von mir?“ 

„Aber nein — gar nicht, Srene! Schließ⸗ 


lich haſt du ja nicht jedes Jahr Geburtstag 


— nicht wahr?“ 


x 


. kanen aba ata ska haan aaa acces esa asta saana nikane a Sasa Sasa Sua aaa aaa Rasa kanes hasan aaa asmen 
H € = ` 
۰ D ۰ ۰ * ” 
H 


1936 / Folge 7 


TTT LL Lk زرل ۰ :ری رن یی بد 1 لیر در ر۰ لا‎ ty tt 
a 


Illuſtrierter Beobachter 


| Lebenskunstler 


nennt man die Menschen, die alle thnen 
in den Weg tretenden Schwierigkeiten 
meistern und stets guter Dinge sind. — 
Der Genuß von Hansa-Lecithin*) Pulver 
gibt Ihnen die Kraft, auch ein solcher 
Lebenskünstler zu werden. — Erhältlich in 
Apotheken,Drogerien undReformhäusern. 


*) Das wohlschmeckende Lecithin. 
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Dunkel" A 
BLONDE FRAUEN ` 
... warum sind Sie blind? 


Sie können Ihr bräunlich gewordenes 
Blondhaar 2 bis 4Töne heller waschen. 


Sie können sich nicht der Tatsache verschließen, daß Naturblon- 
dinen auf Männer und Frauen faszinierend wirken. — Ihr lichtes 
reinblondes Haar macht 51650 auffallend schön. Aber wenn Ihr Haar 
zu einem unbestimmten Braunblond nachgedunkelt ist, verliert Ihre 
ganze Erscheinung. Dann fehlt Ihnen das Helle, Leuchtende, das 
naturblonde Frauen so lieblich — so begehrenswert macht. Sie 
können Ihrem Haar die lichte Farbe der Kinderjahre zurückgeben 
durch einfaches Waschen mit NURBLOND. Dieses: weltbekannte 
Spezial-Shampoo für Blondinen wäscht Ihr Haar nicht nur 2. bis 
4 Töne heller, sondern gibt ihm vor allem seidige Zartheit und strah- 
lende Schönheit, wie man sie nur bei naturblonden Frauen findet. 
NURBLOND, benutzt von Millionen, schäumt wunderbar, hinter- 
läßt keinen Kalkseifenschleier und macht Dauerwellen baltbarer. Es 
enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von Soda und 
allen schädlichen Bestandteilen. Überall erhältlich. Wenn Sie den 
versprochenen Erfolg nicht erreichen, erhalten. Sie Ihr Geld zurück, 


NURBLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


möchte Ihnen gerne 
die neue illustrierte 


Reisen 


„Sportberger- mit Falt- 
Zeitung‘, ent- booten, 
haltend d Zelten und 
Schaum- interes- Auto Wohn- | 
y sante wagen zusenden. 
BERGER-WERK 


ROTSCHWAIGE 78 
Post Dachau/Oberbayern 


Staatliche Hochschule 
۲, angewandte Technik Köthen (Anhalt) 
Allgem. Maschinenbau. Automobil- 
u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt, 
Gastechnik. Gießereitechnik. Stahl- 


Westfalia 
Werkzeug co. 


:% Hagen i W. au 


۳ ۱ bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 
17 Silherbestecke u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 
d Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
.. Besterke Keramik,Zement-u.Glastech:Eisen- 

mit 100 Gr emailliertechn. Papiertechn. Techn. 

Silberanfie, Chemie.Aufnahmebeding.:Vollend. 

Ohne Ar 18.Lebensj. Oll-Reife od. Mittl. Rei- 

ne Au- fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 

0 276 schaft. Vorlesungsverzeich. kostenl. 


a. Monats- 


| rate lielert 
Ihnen direkt 


| | | ذا‎ Ger will im Srübjabr | 
٩ 6 H ۱۸ 7 ا‎ : 22 
Gebr. Krumm ein Sabrrad kaufen 22 Ù 


Solingen 18 کے‎ ۱ Heute schreiben ! | 

Fordern Sie unverbindl. Katalog AA Wir machen Ihnen. 
ENYA 2 einen Vorschlag. 2 

۱ Ke شتا ہے‎ der Ihnen, sofort ١ 

UNS EN gefallen wird! Stotiern 

ee AE حا نے‎ u. a. nerv. Hemmunge 

E. u. H. Stricker, Fahrradfabrik | nur Angst. Ausk. irei- 

Brackwede: Bielefeld 30? ۱ Hausdörfer,Breslaufßl 


Volk. Beobachter 


Programmzeitung l 
für den nationalsozialistischen 


A % Ting 


lesen heift: Immer dabei sein! 


Der ,,NS.-Funk ist die um- 
fassende 


RundfunkhGrer. 
a. 


Für jeden Reidissender cine 
eigene Senderbeilage. 


Pro benummern sendet kostenlos der Zentralverlag 
der NSDAP, Berlin SW 68, Zimmersiraße 88 


/ 


weiß, welche Zahnpasta die Zähne zuvel- 
lãss'g pflegt und Mund und Rachen köst- 
lich erfrischt, 


die altbewährte | die starkschdumende / 


Hatt und newös? ` 
Schwächezustände, Atem- 
not, ÄAngstgefühl hängen 
mit Ihrem Herz zusammen, 


Dashalb Hofrat: V. Moyers | 


»Herzkraft®, das hömöo- | 
pothische Herzbeilmittel. 


Flosche M. 2.70. Zu haben 
in fast allen Apotheken, ! 
Bezugsnachweis; Hofrot . 


V. Mayer, Bad Cannstatt. 


Hofeat E Mayers 
„HERZKRAFT“ 


Ausbildung | Alonniert den 


zum Ing.-Kaufm. Progr. frel 
Privatschule für. Fernunter- 
richt J. Fritz, Berlin W 57 


WARUM QUÄLEN SIE SICH 
mt HAUTLEIDEN? 


Bei Hautkrankheiten, wie Ekzem, Ausschläge, Flechten, Schuppen: 
flechten, Hautjucken, Pickel usw., sollten Sie von der schnellen Wir- 
kung des D.D.D.-Hautmittels Gebrauch machen. Der Juckreiz 
schwindet schon bei der ersten Anwendung. Bei längerem Ge: 
brauch des D.D.D.-Hautmittels werden die unter der Haut liegenden 
Krankheitskeime erfaßt und vernichtet. Auch bel offenen Bein- 
wunden wirkt das D.D.D.-Hautmittel rasch lindernd und schmerz- 


stillend. Alle Apotheken führen jetzt auch die D.D.D.-Sparpackung 
1 für nur RM. 1.50. Kostenfreie Probeflasche auf Anforderung durch 
D.D.D.-Laboratorium, Abt. 13, Berlin W 62, Kleiststr. 34 ; 


pas D. D.D. HAUTMITTEL 


$ BRINGT SOFORTIGE LINDE RUNG 


s Künstier- ! 
Piano Harmonikas 


Nächste Llo 70 - Reisen: 


Orient-Fahet / Gellas-Fahet 


1 mit Erholungsdampfer »General v. Steuben« 


12. 3.-4. 4. ab Rm 440.- / 6.4 -26.4. abRm425.- 
Volkstümliche 


0 6 nach Madeira 2 
D.»Stuttgart« 31. 3.-14. 4. ab Rm 190. 
Amerika- und Floridafahrten : 
ab ca. Rm 572.- bezw. ab ca. Re 932.- ` 
einschliesslich Landreisen 


Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und 


llorddeutſcher Lloyd Bremen 


9200١ 


| j 


von 28½ Mk. an bis 
| 500 Mark pro Stück. 
, Biligere Harmonikas 
von 5 Mk. an. Gratis- 
Katalog franko! 


«| Herfeld &. Co. 
| Lest den , 717 6 W. 38 


können jetzt ohne Ein , TID op: Betten Shin navera 
Spritzungen und Opera | an ale Teilzhig. Katal. fre. Eisenmöbelfabrik Suhl/Th. 
onen mit Erfolg b...... — 
handelt werden. Die Wis- 
senschaft hat Krampf. 
070 
0 181 
erkannt, die durch Hor- 
‚ moniheraple wirksam 
zu bekämpfen sind. Das 
Hormonpraparat 
- hiefür heißt 


OKAVENA ۱ 
Es ist in den Apotheken a... 
erhältlich, und zwar x 
Okavena grin für Män- | | SAE: kK 
ner, Okavena rot für n... e sn are ro 
Frauen. 100 Tabl. 6.75. | Dein Schädel schmerzet wie gespalten, 
Wo nicht erhältlich. tb! | Lass schnell die Spalt Tabletten walten! 
Broschüre n. veranlagi | Wer einmal über den Durst getrunken hat; 
Zusendo.HORMO-PHARMA Wer viel geraucht hat; wer überarbeitet oder 
BerlinSW48.Altelakobstr | Übernächtigt ist, der weiß, was ein Kater ist. 
Wenns ‘in den Schläfen hämmert, wenn der 
TT Kopf zerspringen will, dann ist vielleicht 
die Apotheke nicht gerade in der Nähe. 
Deshalb empfiehlt es sich, „Spalt-Tabletten“ 
vorsorglich immer bei sich zu tragen; sie 
beseitigen und verhüten den „Kater“, auch 
. führen sie eine schnellere Ausscheidung zu- 
viel getrunkener Alkoholmengen herbei: Sie 
wirken auch bei Kopfschmerzen, Migräne, 
een 0ر‎ ٣ Die über- 
vu |jegene Wirkung der „Spalt - Tabletten“ 
ےی‎ se kommt_dadurch ‚zustande, 6 sie infolge 
Dankschreibent | Ihrer Zusammensetzung auch die spasti- 
Eigene Fabriki schen Ursachen der Schmerzen erfassen. 
سا رام‎ — Zu jeder Normalpackung der „Spalt- 
Tabletten“ erhalten Sie eine جم‎ 
Flachdose, die in der kleinsten dei 
_| Tasche Platz hat! Preis: 10 Stück 
62 Pfg., 20 Stück RM. 1.16. 
Spalt-Tabletten sind in ۶ res 
- 4 allen Apotheken zu haben!_& 0 Spalt Tablette” J 


am Sonntag, | 
23. Februar, 13 Uhr 


wä 


Textil- Manu⸗ 
faftur Haagen 
Wilhelm 681 


Haagen 251 Bad. 


Erröten 


Dann jetzt zu den 
۳ N niedrigen Winter- 

۲ e preisen. Komplette 
Fahrräder 
schon von RM 29.- 
an. Katalog kosten- 
los. Viele Dankschr, 


Friedr. Herfeid Söhne 


Neuenrade in Westfalen Nr. 127 


20006 


1-2 Stunden neben dem 
Beruf nach Rustins 
4 Selbstunterricht lernen! 
Sie erreichen: 
Obersekundareife, 
Abitur; Vorbereitung zu 
Ersatzreife- Prüfungen 
zum Hochschulbesuch. 
Berufsausbildung 


Handelsflächer. 
Fremdsprachen 
Elektrotechnik 
Maschinenbau 
Kraftfahrwesen 
Bauwesen u. a. 


Kostenlos Pros 

pekte 

u. Rustin - Zeitschrift. 

Rusti. ŞSberich ten, 
es 1 

۱ Potsdam AT? SC 


Schiicht. Befangh.? 
Aufkl. Schrift Cg. Port. 
P. Friede, München 25 


E a a i 
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Röffelfprung 


Kryptogramm 


Jedem der nachſtehenden Wörter find drei aufein⸗ 
anderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die anem- 
andergereiht ein Zitat Hitlers ergeben. (jf = ein Bud- 
ſtabe.) Trommler, trotzig, Germane, Stolz, Zunder, 
Waldheinze, Miliz, Verteidiger. England, Rubel, Sinn- 
bild, Addition, Elias, Medea, Reiter, Ines, Hoffmann, 


Harfen, Werdenfels, Vollmacht, Tſcherkeſſe. 


Silbenausſuchrätſel 
Yvonne, Verworrenheit, Rautendelein, Zuniga, Wer— 
denfels, Markenalbum, Egoiſt, Einmaleins, Dorfweiher, 
Anterhaus, Waldweg. | l 
Jedem der vorftehenden Wörter ift eine Silbe zu 


entnehmen, die zuſammengeſetzt einen Sinnſpruch ers- 


geben. 


| Bilderrätfel 


r 


7F 


ACHE WIRKUNG 


2 
GES $ EA 


Verlangen Sie die aufklärenden Alpecin-Broschüren 
DR. AUGUST WOLFF, BIELEFELD, CHEMISCHE FABRIK 


N 


Telegrammrätſel 
س ل کک و و‎ 5 3 — . — . . — 


i‏ هي 


An Stelle der Punkte und Striche find Buchſtaben 
zu ſetzen. Bei richtiger Löſung ergeben die auf die 
Striche entfallenden Buchſtaben ein Zitat Geibels. Die 
Wörter bedeuten: 1. Gebirgsblume, 2. Stadt in Ita⸗ 
lien, 3. Lehranſtalt, 4. Monat, 5. Stichwaffe, 6. Bal- 
lade von Goethe, 7. griech. Nachegöttinnen, 8. thürin- 
giſches Bad, 9. flämiſcher Maler, 10. ital. Gaſthaus. 


r 


1ے سا اس سے 


Kreuzwortſilbenrätſel 


Waagrecht: 1. Fehlbetrag, 3. Zeichengerät, 5. 
winterl. Naturerſcheinung, 7. Muſter, 9. Giftſchlange, 
10. afrikan. Herrſchertitel, 11. Fluß in Spanien (e = f), 
12. Stadt an der Werra, 14. Hochſchulwürdenträger, 


10. Sljrudt, 18. Stadt in Italien, 19. Eilbote. — 


— 


Senkrecht: 1. Eilnachricht, 2. Stadt in Gadfen, 
3. Hohlmaß, 4. Nechnungsart, 6. Stadt an der Saale, 
8. Teil des Zirkus, 9. Abzeichen an Dienſtmützen. 12. 
Strandſee, 13. Düngemittel, 15. Muſikſtück, 16. Auto- 
mobilfabrik, 17. röm. Göttin. 


Literariſches Fahlenrätſel 


1 2 3 3 2 4 5 Fabeldichter 

2 4 6 5 7 Muſe 

8 9 10 211 e norwegiſcher Dramatiker 
9 4 211 5 611 7 deutſcher Lyriker 
297 3 8 Schillerſche Dramengeſtalt 
3 2:10 10 8 11 1 deutſcher Klaſſiker 


An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Bei 
richtiger Löſung ergeben die Anſangsbuchſtaben der 
Wörter von oben nach unten geleſen, einen deutſchen 
lyriſchen Dichter. wo 


ege Te = 
ھ۸‎ 


. 


A 
a 

ıkolol Chinin 

Juckreiz 

E stillend 

aarboden ۱ 


arend 
d stärkend 


desinfiz 


Gesunde 
Haut 
bildend 


CGE 


COCOA 
ANSI 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a ar bart bert ca can co de 
ber dun e fink fug ger gre hy kon lan mei mem 
na nie preſ rad rei reis rot ſe ſen the un ur 
wald zin ſind 14 Wörter zu bilden, deren erſte und 
britte Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, 
einen Ausſpruch Bodenſtedts ergeben. | 


1 2 2 —w = —AK—[—ñͥ 222 ہے‎ ann مہ‎ 8 ——AkAKV—G—ASV—li وه و ی هام و و یم و‎ 44«4«„ 
` 
2 كاج جه و و و ں ۶ں‎ k 33344772 d EE EE ͤ ; Z U cacaam 
3 7 JJ 0 00000 ب‎ 
1 
4 OSC ——UPK᷑˖„́h k می‎ — ß — 11 ——SW—w—ꝓ— ſ0ĩQ k œMy—Æ—ÆWMWk R لع ممم‎ 
5 یبر نر نے[‎ „%„„%„%„%„%6„%Cũ h7l“hh k; 12 Are ũ.4ũꝙũ ˖0h Fr مہ مہم‎ eg 
6 دوه‎ ——K— ون‎ ——h—»KM—K KKW... 266 as 13 — —ũ—5 ند سد‎ eee eee neuere 
١ 
JS EN سس سد‎ // eee es 


Die Wörter bedeuten: 1. europ. Staat, 2. geogr. 
Begriff, 3. afrikan. Ziervogel, 4. berühmte Tänzerin, 
6. Stadt in Weſtfalen, 7. Beiname eines deutſchen 
Kaiſers, 7. Käſeart, ۰.8 Zwiebelgewächs, 9. Name 
deulſcher Könige, 10. Element, 11. landw. Großbetrieb, 
12. Zeitungsweſen, 13. Augsburger Abdelsgeſchlecht, 
14. ſpaniſcher Maler. 


۱ Ess : a 
"o Salicy!- 
Sinre 


1 
‘Teer sch’ efe 


„und 
Schuppe" 
Entzündung ۹9ء‎ 


bekämpfend ۴ء0‎ 


pAlpecin"- Flasche RM 1.50, Doppelflasche RM 0 
„Alpecin - mild", weniger herb, mit feinem Duft 
Flasche RM 1,65, Doppelflasche RM 2.75 
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l rä it magi i er om, 21. Ablürzung für f prima, 22. Kommuniſt, 5. Stenographie, 6. Ort om Wörther See, 
gen = mie md مود‎ go gem l VV 23 Futtermittel, 24. franzöſiſche 7. Orchidee, 8. Lederetui. 9 . abjonbderlid, verſtiegen. 
. Selbſtlaut. 2: Männername, 3. Raubvogel. 
4. Schmiermittel, 5 Zeichen für Reaumut, B 1. SC 5 Vorſilbe, 25. Ablaufſtelle bei Rennen, 26. Niederſchlag, . 
in A, 2. Erdachſe, 3. Blumen, 4 Wappentier 5 Him. 27. Spielkarte, 28. Riß, 29 F 35. Röſſelſprung 
melsrichtung abgekürzt, C 1. Zeichen für Eilzug, 2 Teil Hausflur, 37. Fiſch ) = ein Buchſtabe) | 
des Baumes, 3. deutſche Induſtrieſtadt, 4. Getränk, GE 
5 wie 5. in B, D 1. Liter abgek. 2. Zeitabſchnitt. Magiſche Figur 
3. Mafchinenteil, 4 Wurfſpieß, 5 wie 5. in A. Die Buchſtaben: b A 


4 2 2 
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{i i i Û 
f F : d 1 d d 7 i dte men- | fte 0 rreund gen 
E 5 5 find fo A = —— ل‎ © 
waagrecht und ſenkrecht 
a Ei ze gleihe Wörter ote ا ا ا جو ہت‎ ۱ ۵ 
m E Bedeutung entſtehen: = 
u 5 et 1. Krankheit, 2. Spitz⸗ ichen | ve tan en cho re 
نے‎ ۱ ſäule, 3. Staatskunſt, . 
] 11 | Ss 4. Sand, 5. Saum. " | — 
۱ SEE ea ۱ ۱ | ۱ ۱ die wr | ner wab | | ven blin 
2 wu Füllrätſel = a حك‎ — 
GER LL. Die Buchſtaben aa a a abbeeeeeeeeeee Qlan — cibh | den | m. daß 
0] | | 5 eeffffahhhhiiiiiikluannnnoo تا | 1 و‎ S 
34] I | 7 9 ۲ ۲ ۲:۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲۲11 11 1 ۷ ۷ U O E 8 3 ۳ 7 ا‎ Be | 
5 E ne 5 5 | c | H | | | | | | | | dë كل‎ 
SLL eI Ae 
۱ ۱ تسب‎ ne der 1 in Solge 5: | 
W cht: 1 if Metall 4. Amt ER | | S | 8 | | i 1 | | | — A و سا با ی‎ SECH a EA S 92 D کاو‎ w EA Balatt, 
aagrecht: 1. weißgraues Metall, 4. Amts⸗ slelal 1 . : , . Oldenburg, 
tracht, 8. Bewohner an der Oſtſeeküſte, 10. Hunderalfe, . = | | - | | | | | | | — 28. وٹ ہکس‎ 5 Ga a 18 0 K. T Bade, 
7 سک و‎ en ظ 0 | 5 = 0 لو کی‎ H چ8‎ Ee ig f Sale, 5 اک‎ 3 
— Liebesgott, 20. Teil des Auges, 21. Fluß in Italien. S| © ۱ ۲ ۱ ga, 21. Wade, 22. Ude mit, ad, 
| e ۱ يسك‎ 1—2 Zeche, 2—4 Cheſter, 2—5 Chemie, 3—1 | Dünger a. 
ES 1 27. دن‎ e نی‎ 31. Vorſilbe, ` | | | | 9 1 E | 2 | 7 | | Ce rte, 4 Cierne, کت‎ Mies d ہا‎ a em e 5 
i arteiformation. a adie, Pflanzen niede · ~ - چ‎ feld, 4. Enteneier, 5. Merjeburg,, 6. abgefeimt, 1 Delice ارا‎ 
rer Gattung, 36. Nebenfluß der Elbe, 38. Nadelbaum, | | | | | |. | S | c | H | 8. Degimecter, g. Epilepfie. Xk Suber ااي‎ 1. Nibelungen 
lied, 2. Unijono, 3. Relonvatefaent, Pignttar, & Ekarte, 
39. Söller. — Senkrecht: 1. Schmiedewerkzeug, | | | | | | ١ | 8 | م‎ | 7 6. Reginald, 7. Inſpizient, d nee, 9. Reiterei, 10. Talis⸗ 
. ۱ man, 11. Urkunde, 12. Mal epartus, 13. Indianapolis, 


6. M 1 7 18 Suche 15. Temnikow, 16. Diogenes, 17. Alhambra, 
aſchinenteil, 7. Stadt in Sachſen, 9. Stadt in werden ſo in die leeren Felder geſetzt, daß waagrecht 22. ی‎ ‚Mur ber np, 20. Gmangipatlon, A er | 


HSA., 10. Brettſpiel, 12. außer Dienſt abgek., 13. wie folgende Wörter entſtehen: 1. preuß. General der Be- Willen iit der Tod. Schiller, Kaſſandra. xk Manerblimden: 
32. waagrecht. 16. Mufifnote, 18. Gold franzöſiſch, freiungskriege. 2 Naturkataſtrophe. 3. Raubvogel. 4 کس تو سس ی‎ ee ee ae, bee. Togo, 
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2. chem. Grundſtoff, 3. Vorſilbe, 5. Stadt in Finnland, 


Li. 
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a ۱ Mit Begeiſterung iſt er Soldat, aber der erſte Arlaub ijt die erſte große ſelbſt verdiente Freude. s 3 1 
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BilderauseinerkleinenGa 
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und Mütter ſehen hinaus. denn dieſe 
Zungen ſind die Jungen aller Rater 
und Mütter, bie Männer in- der 
braunen und ſchwarzen Aniſorm der 
Kampfgliederungen der Bewegung 
grüßen ſie mit dem herzlichen Blick 
des Kameraden, und ſchon die ۰ 
ften Pimpfe marſchieren mit in glei 
chem Schritt und Tritt. Der Soldat 
ſelbſt aber weiß, daß. er der Schuß 
und Schirm ſeines Volkes iſt Er lebt 
feinem Dienſt, ſchult fidh für ſeine 
Aufgabe mit der körperlichen und geis. 
tigen Kraft und Friſche der Sugend. 
Oft iſt der Dienſt hart. aber hart 
ſein können gegen ſich ſelbſt muß der 
Mann, der dem Vaterland dient. 
Disziplin und innere Hingabe an den 
höheren Willen und das heilige Ziel 
allein führen zur überragenden Lei⸗ 
ſtung. So ſteht der deutſche Soldat 


as größte Geſchenk, das der Füh⸗ 

J rer in den drei Jahren ſeiner 
Regierung dem Deutſchen Volke ge⸗ 
macht hat, iſt die neue deutſche Wehr- 
macht. Ihr Daſein erſt gewährleiſtet 
ſeinem beiſpielloſen Auſbauwerk und 
dem Frieden des Volkes die Zukunft. 

In welchem Maße Wehrloſigkeit 

e politiihe Knechtung und damit wirt- 
ſchaftliche Ausplünderung, Elend und: 
ſchließlich völligen nationalen und fo- 
zialen Zuſammenbruch, ja das Ende 
eines Reiches, den Untergang eines 

e? Volkes bedeuten, lehrt uns ja nicht 

: nur die Weltgeſchichte der Vergan- 

: genheit und. Gegenwart, das hat dass 
Deulſche Volk in faſt fünfzehnjähriger 
bitterſter Notzeit am eigenen Leibe 
erfahren. Darum gehört, mehr noch 
als einſt dem geliebten Friedensheer, 
dem Soldaten im Reiche Adolf Hitlers 


das ganze deutſche Herz. „Wenn die mitten im Deutſchen Volk. In ſeiner 
Soldaten durch die Stadt marſchie⸗ Seele leuchtet das Bild des Fübrers 
۱ ten...” öffnen nicht nur die Mädchen 


di GC i Nun ſteht er als „ganzer Mann“ vor der Mutter und wird doch e und die ewige Zukunft der Deutſchen 
e ني‎ | dor dem Antlitz ihrer unerschöpflichen Liebe wieder Kind | Nation. 


x یی‎ A IN ديت‎ e سے‎ SE 
او‎ PES LEIS a اف ات یاه و‎ 
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Die Ermordung des Deutschen Gustloff 


durch den Juden David Frankfurter 


Wilhelm Guftloff (links) mit reichsdeutſchen Parteigenoſſen 0 5 
an einem Wahltag in Konſtanz am Bodenſee. ۱ 


Frhr. von 7 der deutſche Geſandte in Bern, und Wilhelm Guſtloff, da e | one | 
eh : | مو‎ Ul ۱ ۱ „ damals 1 : deten 
Landesgruppenleiter der NSDAP. in der Schweiz, bei einer Zuſammenkunft in Davos. „ & me en سيم‎ Ss | 


D 
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Und ſoſieht das Werkzeug der Margiften und Emigranten aus 
Der jüdiſche Mörder David Frankfurter 
nach ſeiner Verhaftung vor der Polizeiſtation in Davos. 


Das Wohnhaus des deutſchen Kämpfers Wilhelm Guſtloff. 


Dort geſchah am 4. Februar 1936 die feige Mordtat. 
Aufnahmen: E Meerkämper, Davos-Platz. 


TATE 7 #4 ۱ ۰ 
| Nr ri) 


ai‏ یج 


Nach der Mordtat in Davos: 


In der Mitte das Wohnhaus, in dem der Anſchlag geſchah. 
Vorne im Schnee die Fußſpuren des Mörders nach ſeiner Flucht. 


Tat nur eine Stimme der 


Empörung. Aber die intel⸗ 


lektuellen Arheber des Mor— 


des berichtete die „Neue 


Züricher Zeitung“: „Als in 
einer marxiſtiſchen Ver— 
ſammlung in der Schweiz 
die Mordtat erwähnt 
wurde, brach in dieſer Horde 
des organiſierten Verbrecher— 


tums langanhaltender Bei— 


177 


fall aus 


Nach der Mordtat in Davos: 


furter wird im Auto nach dem Gefängnis Chur 
abgeführt. 


1936 Folge 7 


bube, ein Bürſchchen, 
ten geiſtige Fähigkeiten 
war nicht für ein Vorexa⸗ 
men, wohl aber für eine 
Schandtat ausreichen, wollte 
das Dritte Reich „treffen“ 
durch die Ermordung 

Unjeres Parteigenoſſen und 
Milkämpfers Wilhelm Guft- 
lof} in Davos. In der ge- 
liteten Welt ift über die 


Der Jude Frank 


5 5 1 ۱ 5 l ES 
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Pressefest 
München 
1936 


— بعص نه 


D 8 


Szenen aus dem Romantifden Tanzſpiel „Der grüne Heinrich“ (frei nach Gottfried Keller) von Ernſt Hohenſtatter, das mit großem Erfolg auf dem Münchener Preſſefeſt 
| „Altmünchen“ aufgeführt wurde. ; Ae DEE 
Walther Matthes als Grüner Heinrich Ké aa 8 ا‎ ۱ Dës ری شر‎ 7 ae کے ا ا‎ 
und Luiſe Bracher als Agnes. ۱ Bor dem „Grünen Baum“, einer ehemaligen Wirtſchaft Dor den Toren Münchens. EN Gs 
3 ae ` l Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. : i 


N 


Verlag: Fran Eher Y : 7 ۱ S 7 es l 

Deutſchland durch de Bole endlich Der München 2 WW Thierſchſtraße 11, Fernſprecher 20647 und 22131 > zwiſchen 12—2 Uhr 22134. Drahtanſchrift: Eherverlag ۰ Bezugspreis in 

1 tali Butte eld 5 ſiſchecte Haus 86 Pfennig; durch Umſchlag M. 1.45; bei Lieferung durch Zeitſchriſtenvertriebe koſtet die Einzelnummer de8 00110 

ber ن‎ Beograd C8237; Butareft 24968. Bank: Baner. ee. u. uden 11346; Danzig 2805; Wien 79921; Prag 77303; Geen, Bern Poſlſchect 111 7205; Warſchan, Polen 190425; Banf 
Bank und 2018:0110 6. echſelban München, Filiale Kaufingerfirage; Bayeriſche Gemeindebank, Girozentrale. München, Brieger Straße 49; 


en Anze : 1 Dietrich Loder, München; Ste e i iftteiter Dr. Hans Diebow, Charlotten” 
Bilde g eingeſchickt werden, berni a راتا‎ Hie رس‎ and: و‎ Rejner Buchgewerbehaus M. Milter G. Sohn ch, München. Far Sl. und Terleinſendungen. ‘Bet Sie 
IAB BEER B aus dem Leben der Bewegung muß die koſtenfrele Nachdruderlanben ückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Lert und Bilder genaue Auſchriſtsvermerke tragen. 
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oss) DIE ZWEITE GOLDMEDAILLE 


Ggs ere Aufnahme: Bayer. Bildbericht-Fischer. 
a d Der Deutſche: Pfnür l 
\ 4 ا‎ 


` SÉ Ee 0 EE EE RN 066 01 
ْ ; 1 rend feines ſiegreichen SIalomlaufes: dürd:ein Tor. In der Bewertung der Kombination Abfah tslauf S 
e ae 701 و لا‎ den enjten ا‎ damit die Goldene Medaille für-Deutfhland: Die zweite der Olympiſchen Winterſpiele. 
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— = E GC - 1 7 2 Fiellaut تحت‎ eae ۰ 7" Presse-Plioto, 
| WW EE Finnland ſiegt im 40 10-K m- Stafſellau. . 
۱ ۱ Das DUG zeigt die Finnen beim Stabwechſel im Gfiftadion in. Garmiſch Parlenkirchen. 
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Ein harter Kampf auf dem blanken Eis des Rieſſerſees. 
Amerikas Eishockeymannſchaft kämpft gegen die Tſchechoſlowakei und ſiegt mit 2:0. ا‎ 


ye‏ بد جس 


- — 3 = ——— 


۱ Deutſchland kämpft Angarn im Eishockey mit 2:1 nieder. 


Die Aufnahme zeigt einen aufregenden Moment vor dem d ) | d 
۱ : ‚vor dem deutſchen Tor. Der deutſche Verteidiger Jän rettet. Das Spiel fand 
abends im Eisſtadion zu Garmiſch⸗ Partenkirchen Hatt HE DAE DaS TOE ا‎ Das O 


We Aufnahme: Weltbild. 
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Ausland mit ermäß. Porto 30 Pfg. 
Danzig 30 Guldenpfennig 
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E 9 Der Führer mit den erjten Olympia-Siegerinnen. 
ranz (links) und Käthe Grasegger echts), die bei den IV. Olympiſchen Winterſpielen die erſte Gold- und die erſte Silbermedaille erkämpften, 
beim Beſuch in der Münchener Wohnung des Führers. 1 


Sonderaufnahme für den „J. B von Heinrich Hoffmann. 
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Bericht des 5 B. | 
zu aber dle 
IV. Olympischen. 
Winterspiele 

1936 


Garmis ch-Partenkirchen ۱ 


Am 6. Februar 1936 eröffnet ۱ 
der Führer und Reichskanzler ۱ 
die IV. Olympischen Winter- | 
spiele: 60000 beim Einmarsch ` 

۱ der Nationen seg 


Aufnahmen: Valerien und Bayer. Bildbericht-Fischer. . | 
sg کی‎ 7 ١ | 


erften Olympiſchen Winterſpiele lieft, 

erfährt man unter anderm, daß das 
Wetter dabei eine nicht unweſentliche und 
leider auch nicht immer ganz gute Rolle geſpielt 
hat. Das Garmiſch⸗Partenkirchener Winter: 
Olympia von 1936 iſt in dieſer Beziehung be⸗ 
fonders von Glück geſegnet. Noch bis unmit- 
ET ET, aos telbar vor der Eröffnung herrſchte ungefähr 
LU re Lesen A MA Dëse | Frühlingswetter. Der vor Wochen einmal. ge-. 

AS 5 3 1 ار‎ ٩ d fallene Schnee wurde unter den Strahlen der 

Sonne und dem warmen Föhnwind immer 
weniger; auf die Sprungſchanzen mußte det 
Schnee mit Körben getragen werden, aus der 
Bobbahn ſchmolzen die Eisblöcke in den Kurven 
— es fab bös aus. Aber zur rechten Zeit Tet’ 
ein richtiger Olympiawinter ein; in dichtem 


aa: 


M Wi 
نیا‎ Af 


ال3 ۱ 


| ۱ ۱ 
War man die Berichte über die drei 


Schneetreiben begann der erſte Olympiatag 
| in der herrlichen ۶+۰ 
winterlandſchaft des 77 

۱ felſer Landes, und dann 
Kriegsmarine folgten ſchöne, kalte Winter⸗ 
aus Flensburg entrollt tage, wie man ſie ſich beſſer 


bie Olympiſche Fahne. nicht wünſchen konnte. 


Ein Luftbild, das die in den tiefen Schnee 
geſchaufelten Parkplätze für Automobile 
unterhalb des Rieſſerſees zeigt. 


Luftaufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Bild links: 


Der Rieſſerſee und (rechts im Bild) der 


Verlauf der Bob-Bahn durch den Wald 


Blick aus der Luft auf die beiden Olympia- 
Sprungſchanzen, deren Ausläufe im Ofte 
ſtadion enden. 

Rechts die große Schanze, auf der die 
Spezialſprungläufe ausgetragen wurden. 


-> p 


Illuſtrierter 


Der Kampf 
beginnt! 


Das Ausland: 


„So etwas kann nur Deutschland 


۰ ۰ ¢ 
organisieren! 


„Das ist das schönste Skistadion, 


das ich je gesehen habe!“ 
(Palmroos, Finnland) 


= 
1 


Der Organiſator: 


Dr. Ritter von Halt, 
der Präſident des Komités der Olympiſchen 
Winterſpiele. 


— — —— شتا ا سے —— جک ہے سے سے تتسد = ے ےسج Fa‏ 
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Bild links: 
Die ſiegreiche finniſche Mannſchaft, die nach hartem 
Kampf den Sieg in der 4X10-km-Gtaffel errang. 
Von links: Nurmela. Karppinen, Lähde, Jalkanen, der 
durch ſeinen fabelhaften Endkampf die Staffel für Finn⸗ 
land entſcheiden konnte. 


22 


رہ 


ae 08 —— 


Aufnahmen: Schirner (3), Bayer. Bildbericht-Fischer (1). 
Presse-Bild-Zentrale (1) und Valerien. 


Land: 


| 1. Finnland 2:41:33 ۱ 
! ۱ 
۱ ۱ . | 
۱ 2. Norwegen 2:41:39 ۱ ۱ 
| 3. Schweden 2:43: 03,4 Zur 
: | F 7 
by | 4. italien 2:50:05 es 
| 
SE ` | 5, Tschechostowake) 2:51:56 1 — 
۱ ۱ — Staffelwechſel! : ۱ Ball inn 
| : D 1 alfanen (Finnland), 
| . 6. Deutschland 9:54:54 Nurmela, Finnland, wird von Karppinen abgelöſt. . 
. Ir. oo. | Mannſchaft nach feinem - 
: | Endkampf. ۱ 


ee AE‏ کش 
y 3‏ 


TERN 


8 
3 

! 

۱ ۱ ۱ 
| 

5 7 Name und Land | Zeit 

: ۱ 1, Larsson Schweden 1: 14,38 
Ss l : i 

2. Hagen Norwegen 1 

| 3. Niemi Finnland | 

4. Matsbo ` Schweden | 


II 


5. Hoffsbakken Herwegen " 
Larſſon (Schweden), Osbiö 019 
: Sai jörn Hagen Niemi (Finnland), 
6. Rudstadstuen Norwegen Goldene Medaille. (Norwegen), | ۱ Brongene Medaille. 
| | | Silberne Medaille. Ea 
۱ i Das Bild (über den Siegern) zeigt Hagen (Norwegen) auf der Strecke. : 


۰ب(« . سوہ سو ee eee‏ مو —— —— 
Ae 2 3 2‏ 2 $ 


2. وس موس سای‎ ee ie 


³⁰o¹ u E e EE‏ ] کے ےا ہے 
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Viklund Englund 
(Schweden) (Schweden) 
Goldene Medaille. Bronzene Medaille. 


p 1 
n ne 


5 vd * 
WË Sr 


: p 
g- Widkſtroem 
1 (Schweden) 


H 
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Silberne Medaille. 


| Zeit 
Name und Land Stunden 


1. Viklund 3:30:11 


Schweden 


2. Wikstroem 


Schweden 3:33:20 
3. Englund. 24 
Schweden 3: 34 :10 


4. Bergstroem 
Schweden 


3:35 50 


5. Karppinen 


0 ۱ 7 A Finnland 3 SE 
c „ : 6. Tuft re 
2 8 WI t D Ge ۲ d e D Norwegen 3 e 41 ۰ 18 
Der Sieger im 50-Kilometer-Gfi-Marathon, Elis Viklund, | Nor 


۹/۹/۹۹ ۰ 
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nach dem anſtrengenden Lauf im Ziel. 


Die ſiegreiche italieniſche Militärpatrouille am Ziel. 


Aufnahme: Bayer. Bildbericht-Fischer. 


Reichskriegsminiſter Generaloberſt 
d. Blomberg begrüßt die deutſche 
Militärpatrouille. 


Eine ſchöne Aufnahme vom Militärpatrouillenlauf. 


5 : ۲ i 28: w 35:24), 4. Sſter⸗ 
i n: 1. Stalien (2:28:35), 2. Finnland (2:28:49), 3. Schweden (2:35:24), 
700۶ wereich (2:36:19), d Deutſchland (2:36:24), 6. Frankreich (2:40:56). 
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Name und Land 


1. Ballangrud Norwegen 


Krog Norwegen 
Freisinger Amerika. 44,0 Sek. i dee 
Ballangrud Krog Freiſinger 
4. Ishih 44,1 Sek. ۱ 
E ٦:۲ (Norwegen) (Norwegen) (Amerika) 


Bronzene Medaille. 


Silberne Medaille. 


ہو سے ہے 8 


Goldene Medaille, 


ON 


4 هه 
مود . و 


44,2 Sek. 
44,8 Sek. 
44,8 Sek. 


Amerika 
Amerika 


Oesterreich 


5. Lamb 
6a. Potts 
6b. Leban 
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um den 


t 


Gieg für ibr Land zu erringen. 


Aber die Iplegelglatte Eisfläche des Rieſſerſees jagen die 617 ber Nationen, 


Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale (2). Bayer. Bildbericht-Fischer (1) und Valerien. 


Name und Land 


Norwegen 


1. Ballangrud 


2. Vasenius ` 


4. Langedijk Holland ‘Bailangrub م‎ 1 Vaſenius Ojala 

5. Stie Oest See ۱ 1 کن‎ éi E „(Finnland) (Finnland) 

EE — | 35 ge edaille. : Silberne Medaille. Bronzene Medaille. 

6. Blomquist Finnland : EE e = = SCH NW d 3 WEG SR 


M 
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Vaſenius 
(Finnland) 
Bronzene Medaille. 


Mathieſſen Ballangrud 
(Norwegen) (Norwegen) 
Goldene Medaille. Silberne Medaille. 


Name und Land Zeit 


1. Mathiessen Norwegen 2: 19,2 


2. Ballangrud Norwegen ۱ 2:20,2 


3. Vasenius Finnland 2:20,9 | 


4. Freisinger Amerika 2:213 | 


5. Stiepl Oesterreich 


6. Wazulek Oesterreich 


Ballangrud - Vaſenius 
| (Norwegen) (Sinnland) 
| Goldene Medaille. Gilberne Medaille. 


Name und Land Zeit j 
KEE 


1. Ballangrud Norwegen ۱ 17:24,3 


2. Vasenius Finnland 17:28,2 


3. Stiepl Oesterreich 17:30,6 


4. Mathiessen Norwegen 17:41,2 


5. Blomquist Finnland 17:42,4 


6. Langediyk Holland 17:43,7 


Stiepl | 1 
(Sſterreich) Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale (3), Blick über den Rieſſerſee auf den Waxenſtein während der Austragung 
Bronzene Medaille. Schirner (1), Valerien (1). der Eisſchnelläufe. 


Olympia-Dienst (2). 


: Bob Amerika 1: Goldene Medaille. 
Mannſchaft: Brown (am Steuer) und Waſhbond. 


Bob Schweiz II: Silberne Medaille. 
Mannſchaft: Feierabend (am Steuer) und Beerli. 


Ree سے‎ 
٦ yay 5 
3 وی‎ eg 


N 


Bob Amerika II: | | l 
Brongene Medaille. 
Mannidaft: . 
Colgate (am Steuer) 

l und Lawrence. . 


Aufnahmen: 
Presse-Bild-Zentrale (3) 
und Heinrich Hoffmann. 


Total-Zeit 
— 
5: 29: 9 


Ergebnisse: 


1. Amerika I |; Fahrer Brown — Washbond 


2. Schweiz II | Fahrer Feierabend — Beerli 5:30: 64 


3. Amerika II | Fahrer Colgate — Lawrence 


4. England { Fahrer Evoy — Cardno 
gd 
5. Deutschland / Fahrer Kilian — Valta 
— — — 
6. Deutschland | Fahrer Grau — Brehme 
Je 
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Zielhaus. 


mit dem 


7 


Aberblick über die Olympia-Bobba n 
Rechts oben die Bayernkurve, im Vordergrund die SE 


Dech 
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Aufuahmen: Presse-Bild-Zentrale (2), 
Schirner (I), Atlantic (1). 


o ۱ ۱ ۱ Bob Schweiz II: Goldene Medaille. 
Mannſchaft: Muſy (am Steuer), Gartmann, Bouvier und Beerlt (Bremfer). 


` Nation und Name "Total. Zeit 
و‎ Schweiz H . 3 
Fahrer Mus 5:19:85 


2. Schweiz I 
Fahrer Capadrutt 


3. England 
Fahrer Evoy 


J. 4 Amerika 
Fahrer Stevens 


. | 5. Belgien 7 
Fahrer Houben 


6. Amerika’ 
Fahrer Tyler 


Bob Schweiz I: Silberne Medaille. | Bob England: Bronzene Medaille. 
Mannſchaft: Capadrutt (am Steuer), Aichele, Feierabend . Mannſchaft: Evoy (am Steuer), Cardno, Dugdale 
und Buetikofer (Bremſer). ۱ ‚und Green (Bremfer). 
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Aufregende Sekunden für Fahrer und Zuſchauer. - 
Bet 19 Grad Kälte fauft ein Viererbob durch die ſchweren Kurven der Olympia⸗Bobbahn. 


H 
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N 


١ N 


| Schäfer 
-(Ofterreid) 
۱ | Goldene Medaille, 


0 Baier | Kaſpar ۱ 
| (Deutihland) ` ` 7 (Ofterteid) ` 
Silberne Medaille. Bronzene Medaille. 


IE 


— u 


D 
— 
Sr 


— 


Das olympiſche Meiſterpaar: 
: Maxie Herber und Ernſt Baier (Deutſchland) 
| Goldene Medaille. ۱ 


H 


4 


œ. 
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Im Eisſtadion: Spannende Augenblicke während des Kunſtlaufs 
für Herren. 


Namen und Land Platzziffer Totalpunkte 


— EE 


1. Schäfer, Oesterreich 7 422,7 
400,8 

400,1 

394,5 

d ‘Sharp, Großbritannien ١ — 34 394,1 
ee و و‎ RE 


1.“ 
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ا ہیں و 


میم 
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Cecilia Colledge 
(Großbritannien) 
Silberne Medaille 


Vivi-Anne Hultén 
(Schweden) 
Bronzene Medaille 


ل الل 


— d 


0 


= ۱ Namen und Land GN Zunkte 
= 1. Sonja Henie ۱ 

— Norwegen 15 map 
= 2. Cecilia Colledge D ‪٣۳" 
= GroSbritannien 13,5} 418,1 
= 3, Vivi-Anne Hulten 

2 Schweden . 28 ی‎ 
= 4. Landbeck 32 393.3 
= Belgien : ۱ 
= O 

= 5. Vinson 

= Amerika | 39 388, 7 
— ———— 

2 6. Stenut 4 387 e 
— Österreich 0 ۱ N 
— — تی‎ 


Sonja. Henie 
(Norwegen) 
Goldene Medaille. 


یح 
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Baby Rotter und Laszlo 5 (Ungarn) 
Bronzene Medaille. 


١ 


Namen und Land Platzziffer |Totalpunkte 


ل الا كر — ای سس 
Herber-Baier 11‏ .1 ۰ 


Deutschland 


1 2. Geschwister Pausin 11.4 
Osterreich > ۱ 

4 — دب‎ See 

-3, Rotter-Szollas 325 10,8 

: : Ungarn 3 

MË 4. Geschwister Szekrenyessy 385 10,6 - 
Ungarn "Ze ee ' 
sa sean 5. Vinson-Hill 46,5 10,4 
e oe Amerika ۱ i 
eſchwiſterpaar Pauſin (Öfterreich) . 

Silberne Medaille. | EE . ۵ 0 


Kanada 
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Die Wettbewerbe Langlauf und Sprunglauf find zu einer 
Bewertung kombiniert, d. h. die Leiſtungen in Langlauf und 
Sprunglauf zuſammen ergeben die nötigen Punkte zum Sieg. 


Das Bild zeigt den Sieger der Kombination, Hagen (Norwegen), 
auf der Strecke im Langlauf, in dem er Zweiter hinter Larſſon wurde. 


S Aufnahme: Valerien. 


Sprung von der Kleinen Olympia⸗Schanze für die Kombination. 
SCH Tauſende von Zuſchauern wohnten dem Schauſpiel bei. 


Aufnahme: Bayer. Bildbericht-Fischer. 


2 
Name und Land 3 

t 
0 14 

7 


1. Hagen 
Norwegen 


— a 


2. Hoffsbakken 
Norwegen 


3. Brodahl 
Norwegen 


—. 


4. Valonen 
Finnland 


۰ ۱ Rm 
5. Simunek 


Tschechoslowakei | Hagen | | Hoffsbakken N Brodahl 
6. Oesterkloeft (Norwegen), (Norwegen), . i Norwegen). 
Norwegen Goldene Medaille : Silberne Medaille. ` Brongene Medaille 


Aufnahmen: Schirner (2) und Valerien (1). 


2 
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Tauſende halten den Atem an, während der Springer in der Luft ſchwebt. ۱ 


Birger Ruud, Norwegen. | Sven ۸ Schweden. Reidar Anderſen, Norwegen. 
Goldene Medaille. Silberne Medaille. l Bronzene Medaille. 


. ١ e 
D - ١ Name und Land | 


i ët ۱ Birger Ruud 
Aufnahmen: 
Pressefoto (1), 


Schirner G). 


Sven Eriksson Schweden 


Reidar Andersen 


Kaare Walberg 


Stanislaw Marusarz Polen ١ 


Lauri Valonen Finnland 
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Nach dem. ſchweren Kampf Deutichland— Großbritannien, der nach dreimaliger Verlängerung uneniſchieven 
endete, unterlag die deutſche Mannſchaft am nächſten Tage nach erbittertem Ringen gegen Kanada. 


Das Bild zeigt einen aufregenden Moment vor dem deutſchen Tor, das der deutſche Torwart Egginger 
durch Hinwerfen rettete. 


Aufnahmen: 
Presse-Bild-Zentrale. 
Schirner, Bayer. 
Bildbericht- Fischer, 
Valerien. 


Nation GEN 


Tschechoslowakei 


Deutschland 


Schweden 


Die Mannſchaft Großbritanniens im Eishodep: 
Goldene Medaille. 
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Nation 


1. Großbritannien A 
2. Kanada 5. 


Amerika 6. 


Die Eishockey-Mannſchaſt Kanada: 


CV ۱ Die Mannlhaft Amerikas im Eisboded: 3۳2 See 
۱ N Bronzene Medaille. a وف‎ =: 


Silberne Medaille, 
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Es s war für das Gaſtland der er Olompiſchen 
١ Spiele von 1936, es war für ۵ 
ein beſonders ſchöner Erfolg, daß unſere aus- 
gezeichneten Skiläufer die beiden erſten Gold⸗ 
medaillen und gleichzeitig auch die beiden erſten 
۱ Silbermedaillen des Winter-Olympia erringen 
konnten. Hart war der Olympiſche Kampf, ber 
die beſten Kämpfer der ganzen Welt ver⸗ 
ſammelt, und ſtolz können wir darum auf dieſe 
erſten Siege ſein. Der Jubel unſerer in Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen anweſenden Landsleute 
war ungeheuer, Siegerinnen und Sieger 
konnten fih kaum noch vor den Glückwünſchen 
der drängenden Maſſen retten. Der Führer 
ſelbſt brachte ſeine beſondere Freude und An⸗ 
erkennung über dieſen prachtvollen „Start“ 
der Deutſchen zum Ausdruck durch Telegramme 
an die Sieger. Von der Einladung der beiden 

Meiſterläuferinnen Chrifti Crang und Käthe 
Grasegger beim Führer bringen wir auf dem 
| Titelblatt und umſeitig Sonderaufnahmen. 
| 5 Der verheißungsvolle Anfang hat nicht ge- 


eee ee 


چ ا 


. e 


tau] ſcht, und die deutſchen Mannſchaften fonn- 
ten im Verlauf der weiteren Kämpfe noch 
manch andere Olympia⸗Ehren erringen, fo 
daß Deutſchland in der Geſamtpunktbewer— 
tung einen vorzüglichen Platz einnimmt. Höf⸗ 
fen wir, daß uns das Glück auch beim zwei⸗ 
ten, größeren Teil der Olympiſchen Spiele 
im Sommer in Berlin treu bleiben wird. — 
Mutter 115 Tochter: 

Chriſtl rang, die für Deutſchland die erſte Goldene Medaille erobert bat. 

wird von ihrer Mutter begrüßt und beglückwünſcht. 


l Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


e 


Meiſterſchaſten im Eisſtadion: Tauſende können 
zum Austrag des Paarkunſtlaufens keinen Einlaß 
mehr finden. Sie hören den deutſchen Sieg durch 
a Lautſprecher, die überall in Garmild- 
0+0 aufgeſtellt find. 


Aufnahme: Bayer. او اواك‎ sener 


1936 ol 
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Der Führer hat die 
beiden tüchtigen deut— 
ſchen Frauen, Chriſtl 
Cranz und Käthe 
Grasegger bei ſich 
empfangen und ſie 
herzlich zu ihrem Sieg 
beglückwünſcht. 


Bild links: Der Stell- 
vertreter des Führets, 
Reichsminiſter Rudolf 
Heß, in 6 7> 
tenkirchen. Das Bild 
zeigt ihn mit der 
Olympiaſiegerin 
Chriſtl Cranz. 


8 


ic 


Aufnahmen: 
Heinrich Hoffmann. 


r 
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LETZTE FAHRT EINES BLUTZEUGEN DER BEWEGUNG: ۰ 


۳ 


a 


(EHRT HEIM NACH DEUTSCHLAND 


s 0 /‏ 1 ع 


Der Sonderzug mit der Leiche des ermordeten Pg. Guſtloff trifft | 
am erften deutſchen Bahnhof, Bietingen bei Konſtanz, ein. Der Reichsſtatthalter in Baden, Gauleiter Robert Wagner, 


Empfang in Singen am Hohentwiel. 


mit der Witwe Guſtloffs 


۰ W. Gral, Hilzingen. : 
Gra 72 gen Gebr. Hepp. Singen. 


ER 0 چ‎ | | in D i 1 Sarg. d Heinrich 110111112112 
g Bild von der Trauerfeier in Schwerin vor dem aufgebahrten Sarg. 


eg و‎ DH 
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۱ Vor der Eröffnung der Berliner Automobilausſtellung. مرک تھی‎ 
: 7 Der Führer ſchreitet in Begleitung von Korpsführer Hühnlein =< EE 

۱ Die Front der angetretenen NSKK.-Männer ab. ` , e een 

Ae ۱ Heinrich Hoffmann. ام‎ 


DER FUHRER 

eröffnet 
die Internationa ۱ 
` Automobil und 
Motorrad» Ausstellung 
1936 in Berlin a 


: Der Führer und Reichskanzler bei der Eröffnungsanſprache 
i | E WE . Fur Internationalen Automobil- und Motorradausſtellung Berlin 1936. 
| A ا‎ oe Heinrich Hoffmann. - 


` 5 9 1 


i E e e p- 7 


۱ Die Straßen des Führers formen den Wagen der Zukunft. 
Ein Stromlinienwagen der Adlerwerke, der nach den Erfahrungen der Rekordfahrten 
den Anforderungen modernen Schnellverkehrs entſpricht. 


° - Der Hedmotor ſetzt ſich durch. 
Ein neuer Mercedes⸗Benz mittlerer Stärke (1,7 Liter) mit der günſtigen Raum- 
SE ausnugung und den angenehmen Fahreigenſchaften des „Heck 5 


Aufnahmen: August Rumbucher ir. 


a 
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In seiner nächsten Folge be- 


ginnt der „J. B.“ mit einem 
spannendenT. ‘atsachenberidht, 
in dessen Mittelpunkt eine der 
heroischsten und zugleich tra- 
gischsten Gestalten der groß- 
deutschen Geschichte steht: ` 


Georg Ritter 
von Schönerer 
Der Vater des politischen 


Antisemitismus 
Von E V, v. Rudolf 


Als erster erkannte Schönerer 
die Gefahr des jüdischen Ein- 
flusses auf das öffentliche 
Leben in ihrer ganzen furit- 
baren Größe und als erster 


. packte er die Judenfrage von 


der einzig richtigen Seite an, 
nämlich vom rassischen Stand- 
punkt aus. „Würde man“, 
schreibt Adolf Hitlerin seinem 
Buche „Mein Kampf“ über 
Ritter von Schönerer, اور‎ 


ders im Reiche seine War- 


nungen vor der Habsburger 
Monarcdie besser gehört 
haben, so wäre das Unglück 
des Weltkrieges Deutschland | 
gegen ganz Europa nie ge- 
kommen.“ 
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Adolf Hitler begrüßt die Werksangehörigen der Ausftellerfirmen, 
die in ihren blauen Arbeitskitteln in der Vorhalle angetreten ſind. 


Heinrich Hoffmann. 


Seite 24 


der SA., der SS. und des NSKK. 
und anderer Gliederungen der Par- 


Internationale Automobil- und Mo⸗ 
torradausftellung Berlin 1936. Der 


it einer groß angelegten, für die 
ganze Induſtrie richtungweiſen⸗ 


tei, viele Offiziere der Wehrmacht und 
Vertreter aus Induſtrie, Wirtſchaft 
und Handel bei. Nach Zehntauſen⸗ 
den zählte die Menge der Zuſchauer. 


1 a 
EN ار‎ 
PEE SE 


Der 0171 mit Diejelmotor 
der Firma Mercedes-Benz. 
Die große Überraſchung der Ausſtellung! Mit leid er 
Kraftſtoffmenge fährt man eine um fait ein Drittel 


längere Strecke, wobei das Schweröl nur halb ſoviel 
wie Benzin koſtet. 


۰ 


dé 


Feier wohnten die Reichsregierung, 
faſt das geſamte Diplomatiſche Korps, 
die Reichs und Gauleiter, zahlreiche 
Staatsſekretäre, namhafte Vertreter 


Aufnahmen: August Rumbucher ir. 


„Aus Kindern werden Leute 


Der BMW., bisher ein ausgeſprochener Kleinwagen, iſt in dieſem Jahre ei 
großer Wagen geworden, wobei ſein Gewicht erſtaunlich nes La, it. 


den Rede eröffnete am letzten Sams- 
tag der Führer und Reichskanzler in 
der Halle I des Ausſtellungsgelän⸗ 
des am Kaiſerdamm in Berlin die 


9 © 
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ROMAN VON FRANK HELLER 


Copyright by Carl Dunder Verlag, Berllu W 62. 


genau der, den ich dhnen geſtern abend angab — reine 


Neugier, nichts anderes.“ 

„Hahaha! Sie find großartig! Ich begreife jetzt auch, 
weshalb Sie mich in einem Anfall von geheucheltem 
Edelmut zum Souper einluden!“ 

„Edelmut iſt entſchieden ein zu feines Wort — aber 
jedenfalls war es nicht geheuchelt.“ 

„Hahaha! Ich muß wohl febr naiv ausſehen! Schade, 
daß ich es tatſächlich nicht bin!“ 

„Sehr ſchade. Echte Naivität ift eine wunderbare 


Gabe. Aber jetzt dürfen Sie mich nicht länger auf die 


Folter ſpannen. Was war alſo Ihrer Meinung nach 
der wirkliche Grund, daß ich unten im Café ſaß und 
auf Sie lauerte? 
Der junge Benda ſchlug ein Hohngelächter an. 
„Es war Schadenfreude, mein onkelhafter Freund, 
Schadenfreude, nichts anderes!“ 


„Man behauptet ja, daß das die reinſte Form der 
Freude ſei. Aber welchen Grund ſollte ich wohl ge⸗ 
habt haben, Ihnen gegenüber Schadenfreude zu emp- 
finden?“ 

Eugen Benda lachte triumphierend. | 

„Das habe ich ja auch nicht begriffen, bis ich Sie 
hier überraſchte! Als ich geſtern abend hier meinen 
Beſuch machte, kam ich zu ſpät. Ein anderer war vor 
mir dageweſen! Sie waren vor mir dageweſen! Dar- 
um zeigten Sie ſoviel Intereſſe für mein Vorhaben. 
Darum haben Sie auf mich gewartet. Darum ſind Sie 
mir nachgegangen und waren ſo großzügig, mich zu 
einem Abendeſſen mit Wein einzuladen! Hahaha! 
Glauben Sie, ich durchſchaue das nicht?“ 


Philipp Collin ſchloß die Augen, um nachzudenken. 
Jemand war in Herrn Vogels Wohnung geweſen, be- 
vor Benda ihr die Ehre ſeines Beſuches ſchenkte — 
jemand, der in derſelben Abſicht gekommen war. Das 
konnte man wirklich eine neue Wendung nennen! 
Benda hatte ſeinen Beſuch zu einem Zeitpunkt abge⸗ 
ſtattet, den man ungewöhnlich früh nennen mußte — 
beinahe im ſelben Augenblick, wo er darauf zählen 
konnte, daß der Hof von Smyrna⸗Houſe leer und die 
Dunkelheit tief genug fein würde, um feine Bewos- 
gungen zu verhüllen! And trotzdem gab es jemanden, 
der noch flinker geweſen war als er! Es ſchien un- 
glaublich — aber nichtsdeſtoweniger war es offenbar 
ſo. Bendas Entrüſtung war zu echt, um geſpielt zu 
ſein. Er ſprach weiter: 


„Zuerſt hatte ich mir eine andere Erklärung gu. 
rechtgelegt. Ich glaubte, daß — aber das tut ja nichts 
zur Sache! Als ich Sie die Feuerleiter hinaufklettern 
jah, war es mir ja klar, wie das Ganze zufammen- 
hängt, und ich folgte Ihnen, um Ihnen eine Lehre zu 
erteilen!“ 

„Das iſt Ihnen unleugbar gelungen“, ſagte Philipp 
anerkennend. „Aber was für eine andere Erklärung 
hatten Sie ſich zurechtgelegt?“ 


gezogen, daß ihm die Rippen krachten. Ehe er ſich's 
verſah, fand er ſich auf dem Teppich liegen, zuſammen⸗ 
geſchnürt wie ein Huhn, das gebraten werden ſoll. 
Nach einiger Zeit erſt kam er in die Lage, zu ſehen, 
wer ſein geheimnisvoller Angreifer war. Keineswegs 
der goldbetreßte Portier, wie er zuerſt geglaubt hatte, 
ſondern jemand, den er erheblich beffer kannte — näm- 
lich Herr Eugen Benda! 


8. f 
Anterredungen im dreizehnten Stockwerk. 


Herr Eugen Benda ſtarrte ſein Opfer lange an, 
bevor er zu ſprechen begann. Sein Atem ging keuchend 
und ſtoßweiſe. Er war offenbar die Beute einer ftar- 
ken ſeeliſchen Erregung. ١ 

„Ach jo!” ſagte er ſchließlich, „ach fo, das war die 
Löſung!“ 

Philipp Collin, der ſich noch nicht von ſeinem erſten 
Erſtaunen erholt hatte, zog es vor, zu ſchweigen. Er 
benützte die Gelegenheit, ſeinen Widerſacher in beſ— 
ſerer Beleuchtung zu ſtudieren, als es ihm bisher mög— 
lich geweſen war. Ein ungewöhnlich ſchöner Junge! 
Ein ungewöhnlich ſympathiſcher Junge! Dieſen Ein- 
druck hatte er von Anfang an gehabt, und er ver- 
ſtärkte ſich noch bei näherer Bekanntſchaft! Die augen- 
blickliche Lage konnte dieſen Eindruck in keiner Weiſe 
beeinfluſſen oder gar umſtoßen. 


„Ach fo”, ſagte der junge Benda noch einmal. „Ach 


jo, das war des Rätſels Löſung! Ich hätte es mir den- 
ken können!“ 

„Was hätten Sie ſich denken können?“ fragte Phi⸗ 
lipp milde. „Erzählen Sie es mir doch! Es -ift ebenſo 
intereſſant wie ſchwierig, ſich in den Gedankengang 
der neuen Generation hineinzuverſetzen, wenn einmal 
die Aderverkaltung begonnen hat. And ſie ſetzt ja ein, 
wenn man die vierzig erreicht hat. Sagen Sie mir 
alſo, was Sie ſich denken konnten!“ 

„Sie reden wie ein Onkel“, bemerkte Benda hohn— 
voll. „Väter und Söhne oder der Kampf zwiſchen 
den Geſchlechtern! Hahaha! Ich kann aber eigentlich 
nicht finden, daß die Situation Ihnen beſonderen An⸗ 
lab gibt, dieſen Ton anzuſchlagen! Was meinen Sie 
ſelbſt?“ | 

„Warum nicht?“ fragte Philipp. „Es gibt doch etwas, 
das Generationswechſel heißt, auch in der kriminellen 
Welt!“ 

„Wir haben anderes miteinander zu reden“, ſagte 
Benda kurz. 

„Ich bin ganz Ohr. Was glaubten Sie alſo, als Sie 
mich hier überraſchten?“ 

„Glauben iſt zu wenig gefagt. Ich durchſchaue alles! 
Ich verſtehe jetzt, wie es kam, daß Sie hier unten im 


Café ſaßen, gerade als ich — als ich “ل‎ 


„Gerade als Sie die Mauer zu Herrn Vogels Woh- 
nung erkletterten“, ergänzte Philipp. „Der Grund war 


5. Fortſetzung. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Merkwürdig, was ſich in einer griechiſchen Großſtadt, 
offenbar Athen, da alles um eine alte, vergilbte Film⸗ 
[bule abſpielt. So verübt ihretwegen ein junger Mann, 
der ſich Eugen Benda nennt, einen waghalſigen Einbruch, 
und kaum befindet er ſich erſt ein paar Stunden in ihrem 
gell ſchon wird fie ihm von einem kleinen Schuhputzer 
geſtohlen und wandert in die Hände eines Schweden 
namens Collin, in deſſen Auftrag der Diebſtahl durch⸗ 
geführt wurde. Sft dies wahrhaftig ſeltſam genug, faſt noch 
. fonderdarer aber mutet es einen an, warum wohl dieſer 
chwede unter einem ſalſchen Namen auſtritt, als ein 
Profeſſor Pelotard aus London, und vorgibt, ein harm⸗ 
loſer Privatgelehrter zu ſein, der ſich aus Liebhaberei mit 
archäologiſchen Studien befaſſe. In dtefer Weiſe ſozuſagen 
getarnt, lernt er in dem luxuriöſen Hotel, in welchem er 
an eine etwas krauſe Geſellſchaft amerikaniſcher Film- 
nitler männlichen und weiblichen Geſchlechtes lennen, 
die bier auf klaſſiſchem Boden einen Film aus dem klaſſi⸗ 
iden Altertum drehen wollen, jedoch derzeit noch immer 
auf der Suche ſind nach einem geeigneten Stoff dazu und 
nun mit dem Archäologen Petrie, den ſie ſich zu dieſem 
Zweck eigens mitgebracht haben, auch den vermeintlichen 
Bribatgelehrten dabei einſpannen möchten. Indeſſen bes 
merlt Eugen Venda in der ärmlichen Herberge, in der er, 
allem Anſchein nach völlig mittellos, Quartier genommen 
dat, den Verluſt der für ihn zweifellos febr koſtbaren 
Silmipute. Er ift darüber mehr verwundert als erſchrocken, 
enn weil er meint, fie fei laum auch noch für fonit 
jemanden von Wert, kann er es ſich nicht gut vorſtellen, 


aß ſie ihm geſtohlen wurde. Verloren wird er ſie haben, 


denkt er ſich, und er macht ſich ſofort auf den We 

g au‏ و 
bem Reſtaurant, wo ihm, wie er annimmt, die Bleche‏ 
tel mit der Filmrolle aus der Taſche gerutſcht fein‏ یا 
Sege Da trifft er unterwegs Miß Helen, die er vom‏ 
ampſer her kennt, auf dem er ſich als Eintänzer die‏ 
Bade nach Griechenland verdiente. Er, der fie immer‏ 
für eine verwöhnte reiche Dame hielt, ift nun nicht wenig‏ 
ee als ſie ihm eröffnet, daß ſie, wie ſie ſich aus⸗‏ 
Gan eine gang gewöhnliche Schönheitspflegerin fei. Und‏ 
N a fie ihn, da fie merkt, wie ausgehungert er iſt,‏ 
i ne viel Federleſens in ein Speiſelokal führt, wo zwi⸗‏ 
len den beiden hernach über die Art des Zahlens eine‏ 
eine Meinungsverſchiedenheit entſteht, ſo daß ſie ſich‏ 


ſchließlich fogar im Gtrette trennen, wird Bird, der Rez. 


giſſeur der Filmgeſellſchaft, von einem gewiſſen Klemens 
angerufen, der unter allerlei geheimnisvollen Anfpielun⸗ 
7 eine Zuſammenklunft mit ihm vereinbart. In dem 
rätſelhaften Vetätigungsdrang des anſcheinend an allem 
18 jedem intereſſierten Schweden iſt aber inzwiſchen 
0 ون‎ keine Ebbe eingetreten. Er trägt ۱۵6 ۰ 
Ram ſpule in das Bette photographiſche Atelier am Orte, 
i t zwei Kopien von ihr anfertigen und ſchickt das Ori⸗ 
ginal wieder an Benda zurück. Hierauf klettert er auf 
em halsbrecheriſchen Wege über die Feuerleiter hinauf 


ins Vitro, aus dem tags ud ود‎ :; 1 
worden war. ١ gs zuvor die Filmſpule geholt 


۲ öffnete die erſtbeſte Korridortüre. Das Bild, das 

ſich ihm bot, ließ das Lächeln um ſeine Lippen 
ebenſo raſch erſterben, als es geboren war: Was 
immer er dem jungen Eugen Benda zugetraut hatte, das 
bier nicht! Er überzeugte ſich, daß die Fenſtervorhänge 
vorgezogen waren und drehte dann das elektriſche Licht 


war froh, daß er Melen Ausflug unternommen‏ وہہ 


Genau eine Stunde ſpäter fand er einigen Anlaß, 
dieſes Urteil zu revidieren. Während er noch, über ge- 
ek „Altenſtücke gebeugt, daftand, die er in dem 
Schreibtiſch gefunden hatte, wurde plötzlich ein Strick 
über ‚einen Oberleib geworfen, ein Knie preßte fid 
in feinen Rüden und der Strick wurde fo ſtark an- 
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liegen. Dann ſchloſſen die Finger ſeiner rechten Hand 
ihre Arbeit ab und überließen es dem befreiten linken 
Arm, das Werk zu vollenden. 


Wenig ſpäter konnte er ſich, wenn auch nicht ganz 


mühelos, von Herrn Vogels elegantem Smyrnateppich 


erheben. ۰ 


Von unbeſchreiblicher Neugier getrieben, unterſuchte 
er zuerſt ſeine Brieftaſche. Er wußte nicht, ob er lachen 
oder weinen ſollte: hundert Drachmen waren alles, was 
der junge Benda ihr entnommen hatte! Gerade genug, 
um Nike zum Lunch einzuladen und -fidh zu revanchieren. 

Dann Jab er auf die Uhr. Sie zeigte elf. Er hatte 
noch eine Wüſtenei von Zeit vor ſich, er brauchte ja 
erſt unmittelbar, bevor das Café Diogenes ſchloß, die 
Feuerleiter hinunterzuklettern. Er verwendete einen 
Teil dieſer Zeit dazu, die Papiere, die er auf dem 
Boden verſtreut gefunden hatte, noch einmal zu durd- 
ſuchen. Endlich war ſein Wiſſensdurſt geſtillt. Er drehte 
das elektriſche Licht ab und verließ das verwüſtete 
Gemach. Es war nicht ſeine Schuld, daß es ſo ausſah. 
Er war gerade zu dem kleinen Verſchlag gelangt, von 
dem aus er ſeine Forſchungen begonnen hatte, und ſtand 
auf der Schwelle, im Begriff, der Wohnung Lebewohl 
zu ſagen, als er ein Geräuſch auffing, das ihn inne- 
halten ließ. Man hörte ein Knipſen an der Wohnungs: 
türe! Sollte er fliehen, ſo lange es noch Zeit war? 
Nein, er wollte ſehen, wer der ſpäte Gaſt war. Viel⸗ 
leicht war es der rechtmäßige Inhaber der Wohnung, 
der unangemeldet zurückkehrte? In dieſem Falle wollte 
Philipp das Geſicht ſehen, das er beim Anblick ſeines 
geplünderten Heims machen würde! 

Set ging die Türe auf. Er hörte eine Hand nach 
dem Lichtſchalter taſten. In der nächſten Sekunde lag 
der Korridor in gedämpftem, aber klarem Licht da. 
Philipp konnte nur ſchwer einen Ausruf unterdrücken. 

Es war weder der goldbetreßte Portier von Smyrna— 
Houſe, noch der Direktor der Finanzierungsgeſellſchaft 
für den Nahen Oſten, den er da vor ſich ſah. Es war 
ein Herr, den er bedeutend beſſer kannte, da er bereits 
mit ihm ſoupiert und ihn überdies heute mittag geſehen 
hatte. Es war der berühmte Regiſſeur der Bird Inter- 
national Pictures Corporation, Mr. Edmund Bird. 


Seine Augen leuchteten in einer geiſtesabweſenden 
Glut, während er langſam, ohne zu zögern, auf das 
Zimmer, in dem Philipp noch vor kurzem gebunden 
auf dem Boden gelegen hatte, zuſchritt und über deſſen 
Schwelle verſchwand. Alle Vorſicht in den Wind ſchla— 
gend, verließ Philipp ſeinen Zufluchtsort, um zu ſehen. 
was Mr. Bird dort zu tun gedachte. Mr. Bird! 
Welchen auch nur denkbaren Grund konnte er für 
feinen Beſuch in dieſer Wohnung haben? Wie war er 
überhaupt hereingekommen? 

Zu dem Schlüſſelloch hinabgebeugt, beobachtete Phi- 
lipp das Tun des Regiſſeurs in dem verwüſteten ۰ 
mer. Deſſen Ausſehen ſchien ihm nicht die mindeſte 
Aberraſchung zu bereiten. Im übrigen hätte er im Dit: 
blick darauf, was er jetzt ſelbſt dort unternahm, auch 
nicht das Recht gehabt, Verwunderung oder Empörung 
über den Zuſtand des Gemaches zu äußern. Wenn 
dieſes nach den drei vorangegangenen Beſuchen übel 
zugerichtet war, jo wurde es durch den vierten wahr— 
lich nicht ſchöner! Papierſtöße aller Art wurden von 
Mr. Birds Fingern aufgewühlt und entflatterten ihnen. 
Sie verſchonten weder den Kaſſenſchrank noch den 
Schreibtiſch. Nach einer kleinen Weile glaubte Philipp 
genug geſehen zu haben. Er verließ das Schlüſſelloch, 
kehrte zu ſeinem Ausgangspunkt zurück, fand die erſte 
der eiſernen Leiterſproſſen, arbeitete ſich die übrigen 
hinunter, bewunderte die Ausſicht durch die Dachluke, 
wo die ſieben Nabel von einem Chaplin-Imitator ab- 
gelöſt waren, und ſtand endlich auf dem aſphaltierten 
Hof. Ein wenig ſpäter war er wieder daheim in ſeinem 
Hotel, wo Herr Achilles Tritakis ſeine Kleider und 
ſein ganzes Ausſehen mit einer Miene muſterte, die 
bejagte, daß man fih von einem Menſchen, der ver- 
traulich mit einem athenienſiſchen Louſtro verkehrte, 
nichts Beſſeres erwarten konnte. 


Als Philipp ſich haſtig umgezogen hatte und im 
Speiſeſaal eben fein jpdtes Souper beſtellen wollte, 
kam ihm eine Idee — die zweite an dieſem Abend. 
Er war nicht ebenſo überzeugt von ihrem Wert wie 
von dem der früheren, aber ſie entlockte ihm doch ein 
jo eigentiimlides Lächeln, daß der Oberkellner ſich 
bekümmert erkundigte, ob das Souper nicht nach 
Wunſch fei? Es war nur Wunſch. Und der Herr Pro- 
feſſor wünſchte allein zu ſpeiſen? Nicht in Geſellſchaſt 
ſeiner Freunde von geſtern abend, der berühmten 
amerikaniſchen Filmgeſellſchaft? Dort drüben ſaßen fie 
alle beiſammen und wünſchten ſich nichts ſehnlicher als 
die Geſellſchaft des Herrn Profeſſors! 


„Danke“, ſagte Philipp und muſterte den bezeich- 
neten Tiſch, an dem platinblondes Haar, nachtſchwarzes 


Illuſtrierter Beobachter 


er ihr durch das Lokal auf die Straße folgte, um zu 
wiſſen, wie er das Ganze auffaßte. 


Wie lange Zeit würde das Opfer bieles ſympathi⸗ 
ſchen jungen Mannes noch auf dem Fußboden von 
Herrn Vogels Wohnung verbringen müſſen? Es war 
nicht das erſtemal, daß Philipp ſich in ähnlicher Lage 
befand, und er fab keinen Anlaß, die Sache allzu tra— 
giſch zu nehmen. Aber unbehaglich konnte die Situation 
werden, ſobald zum Beiſpiel der goldbetreßte Portier 
oder einer ſeiner Angeſtellten ſich einfand. Der junge 
Benda hatte ſeine Sache gut gemacht, ſeine Knoten 
waren ſolide. Immerhin gelang es Philipp allmählich, 
ſeine rechte Hand behutſam in die Nähe des Knotens 
hinüberzudrehen, der ſeinen linken Arm feffelte, und 
tat dann ſein Möglichſtes, um dieſen zu löſen. Warum 
konnte der törichte Junge auch nicht Vernunft an— 
nehmen und auf das hören, was man zu ſagen hatte? 
Tja — fo war nun einmal die Jugend. In ſeinem Al- 
ter hätte Philipp vermutlich ebenſo gehandelt. Aber 
verblüffend war das Ganze doch, um ſo mehr, als er 


Jo viel mehr wußte als Philipp! 


Er wußte natürlich, wer Herr Vogel war, und ſicher⸗ 
lich auch, was für eine Bedeutung die Filmſpule hatte. 
Daß ſie aus Herrn Vogels Geheimſächern ſtammte, 
hatte er ja indirekt eingeſtanden. Aber was hatte er 
da von einem Einbruch gefabelt, der ſeinem eigenen 
vorangegangen ſein ſollte? Kein unbefugter Gaſt hatte 
an dem Goldbetreßten und ſeinem Stab vorbeikommen 
können, darauf konnte Philipp einen Eid ablegen. And 
wie hätte jemand auf dem einzigen anderen Wege vor 
Benda heraufgelangen können? And doch ſollte man 
ihm zuvorgekommen fein! Das widerſprach aller Ber- 
nunſt — aber das Merkwürdigſte war, daß der junge 


Benda eine Erklärung dafür gefunden haben wollte. 


Ein junges Bürſchchen hatte eine Erklärung gefunden, 
die ſich Philipp Collin verſchloß! Verſchloß ſie ſich ihm 
auch weiterhin, dann mußte das entſcheidend für 
Philipps weiteren Lebensweg werden, denn ohne 
Selbſtachtung kann man in keinem Fach arbeiten, am 
wenigſten in dem anspruchsvollen Beruf des Aben- 
teurets. ` E 

Während die Finger von Philipps rechter Hand 
fortfuhren, den Knoten zu bearbeiten, der ſeinen linken 
Arm gefangen hielt, drehten und wendeten ſeine Ge- 
danken die Frage nach allen Seiten. Schließlich wen- 
deten ſie ſich ſeinem und Herrn Bendas unfreiwilligem 
Gaſtgeber zu. Wer war eigentlich dieſer Herr Vogel? 
Ein internationaler Geſchäftsmann, hatte der Portier 
geſagt. Und dasſelbe ſagten die Börſenagenten von 
Athen. Philipps Studien in feinen hinterlaſſenen Pa- 
pieren zeigten, daß ſie recht hatten. Herr Vogel hatte 
in vielen Ländern und auf vielen Gebieten wirtſchaft— 
liche Intereſſen und war zweifellos ein internationaler 
Geſchäftsmann. Wer aber war er? Darüber konnten 
weder der Portier noch die Agenten irgendwelche Aus— 
kunft geben. Das einzige, was man mit voller Gewiß— 


heit von Herrn Vogel ſagen konnte, war, daß ſein 


Name deutſch klang. Bedeutete das, daß er abſolut 
ein Deutſcher ſein mußte? Wenn man, wie Philipp, 
gerade jetzt in der Stadt weilte, wo Sokrates ſeinerzeit 
umherging und indiskrete Fragen ſtellte, die alle den 
Zweck hatten, Menſchen, Dinge und Zdeen deutlich 
zu definieren, dann mußte man vorſichtig ſein und 
durfte nicht ſo ohne weiteres eine beſtimmte Definition 
eines Menſchen, einer Sache oder einer Idee gut- 
heißen! Herrn Vogels Name klang deutſch. Aber Namen 
mit deutſchem Klang kommen weit außerhalb Deutſch— 
lands Grenzen vor, in den verſchiedenſten Ländern, wie 
in der Schweiz, in Frankreich, England und Skandi— 
navien. Herr Vogel konnte ebenſogut ein Sohn irgend- 
eines dieſer Länder fein, wenn er auch als internatio- 
naler Spekulant in einer Stadt lebte und wirkte, die 
der Welt ſchon verſchiedene internationale Spekulanten 
geſchenkt hat, aber außerdem auch Männer wie bei— 
ſpielsweiſe Sokrates, deſſen Tätigkeit darauf abzielte, 


ae und deutliche Begriffe von Menſchen, Dingen 
und — 


In dieſem Augenblick gelang es Philipps Fingern 
endlich, den letzten Knoten zu bezwingen, der ſeinen 
linken Arm feſſelte. Aber dann hielten dieſe Finger 
plötzlich in ihrer Arbeit inne. Der Grund war ein Ge— 
fühl tiefer Dankbarkeit für die wiedergewonnene Gelbft- 
achtung, Dankbarkeit dafür, daß es ihm trotz allem ge— 
lungen war, das Problem zu löſen, das auch der junge 
Benda gelöſt hatte! Es war ihm nun ganz klar, wie 
ein Einbruch, der nicht hatte ſtattfinden können, ſehr 
wohl ſtattgefunden haben konnte, ja vermutlich ſtatt— 
gefunden hatte! Allerdings folgte ſeiner Löſung dieſes 
Problems ſofort eine Flut neuer Möglichkeiten auf dem 
Fuße. Aber das ſchmälerte keineswegs ſeine Freude 
über die wiedergewonnene Selbſtachtung. 


Noch ein paar Minuten blieb er ſtill nachſinnend 


Ich gedenke mit gleicher 
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„Was geht Sie das an? Gedenken Sie ſie als Alibi 
zu verwenden?“ 


„Sie verſtehen die Kunſt, Antworten zu 
Benda!“ í gu geben, Herr 


Die Stirn von Philipps Gegner umwölkte fih wo- 
möglich noch mehr. 

„So, meinen Namen kennen Sie auch! Na, dar— 
auf hätte ich ja natürlich gefaßt ſein müſſen! Für einen 
Herrn, der geſchickt genug iſt, einem die Sachen aus 
der Taſche zu ſtehlen, ohne daß man es merkt, iſt es 
natürlich ein Kinderſpiel, herauszubekommen, wie man 
heißt und wo man wohnt! Sie wollen doch nicht leug— 
nen, daß Sie mir einen beſtimmten Gegenſtand ge— 
ſtohlen haben?“ 

Philipp wandte den Blick nicht ab. 


„Ich habe ihn mir aus Ihrer Taſche ausgeliehen. 
Das ſtimmt. Aber ich habe dafür geſorgt, daß Sie ihn 
wieder zurückbekommen.“ 

„Danke!“ 


„Aber Sie ſelbſt, Herr Benda? Hatten Sie fih die- 
ſen Gegenſtand nicht vielleicht auch von jemand aus— 
geliehen? Sie behaupten, daß Sie geſtern zu ſpät in 
Herrn Vogels Wohnung kamen. Aber irgendeine Aus— 
beute halten Sie wohl doch von Ihrem Beſuch?“ 


Der Geſichtsausdruck des jungen Benda wurde bei- 
nahe erſchreckend. 

„Welchen Anlaß haben Sie, das zu glauben? Was 
wiſſen Sie von mir? Wer ſind Sie überhaupt?“ 

„Wenn ich Ihnen meinen Namen ſagte, hätten Sie 
nicht die geringſte Freude davon. Aber ich glaube, 
wir könnten gegenſeitig viel Freude an unſerer Be- 
- fanntidaft haben. Ja, ich bin überzeugt davon. Erſtens 
— aber könnten Sie mich nicht vorerſt von dieſem 


Strick hier befreien? Es ift jo anſtrengend zu plau- , 


dern, wenn man ſich wie ein bratfertiges Huhn vor— 
kommt!“ | = 


Philipps Gegner lachte kurz auf. | | 
„So, glauben Sie? Da überſchätzen Sie aber meine 


jugendliche Einfalt! Mit der Zeit wird es Ihnen ficher- 


lich gelingen, ſich von meinen Banden zu befreien — 
ich ſehe, Sie haben ſchon begonnen, kleine Verſuche 
in dieſer Richtung zu machen. Aber bevor ich gehe, 


haben wir noch eine Angelegenheit zu ordnen. Sie, 


machten eine Anleihe aus meiner Taſche, ohne mich 
um Erlaubnis zu fragen. 
Münze zu erwidern. Münze iſt übrigens das richtige 
Wort. Ich hoffe, Sie verſtehen, was ich meine?“ 


Philipp zog die Augenbrauen empor. 


„Eine kleine Anleihe? Das iſt das Ganze? Aber 
mein Gott, warum können wir eine ſolche Kleinigkeit 
nicht in aller Freundſchaft ordnen? Bedienen Sie ſich 
nur. Sie machen mir eine Freude!“ 


Der junge Benda hatte Philipps Bruſttaſche mit 
einer Hand durchſucht, die offenbar keine beſondere 
bung in ſolchen Dingen hatte. Bei Philipps letz— 
ten Worten hielt er inne und ſah ſein Opfer mit einem 
unſicheren Blick an. Dann warf er jedoch den Kopf zu- 
rück und lachte trotzig. 

„Sie können ganz beruhigt ſein! Ich mache eine 
Anleihe aus Ihrer Taſche, ſonſt nichts. Es könnte mir 
nie im Leben einfallen, Geld zu behalten, das Ihnen 
gehört hat! Gute Nacht — heiliger Martin von 
Tours!“ | 

Er verſchwand durch die Türe in den Korridor, deſ— 
ſen Gummibelag den Laut ſeiner Schritte verſchlang. 
Philipp war allein mit ſeinen Gedanken und ſeinen 
Stricken. | | 

Wer war eigentlich Eugen Benda? Daß hinter die- 
ſem Namen ein gebildeter junger Menſch aus guter 
Familie ſteckte, war über jeden Zweifel erhaben. Und 
dennoch hatte er ſich nicht geſcheut, ſich in ein ſo über— 
aus riskantes Anternehmen einzulaſſen! Schon früher 
einmal hatte Philipp ſich gefragt, was der Grund ſein 
könne, und war zu dem Schluß gekommen, daß es 
ſich eher um einen Racheakt als um Geld handeln 
müſſe. Die Vorgänge der letzten halben Stunde ſchie— 
nen dieſe Auffaſſung zu widerlegen — aber dennoch 
war Philipp nicht geneigt, ſeine Meinung zu ändern. 
Benda befand ſich zweifellos in einer verzweifelten 


Lage und ließ fih verzweifelte Handlungen zuſchulden⸗ 


kommen, aber das war kein Grund, ihn für etwas 
anderes zu halten als einen ungewöhnlich ſympa— 
thiſchen jungen Mann! Wie ſchwierig ſeine Lage war, 
hatte Philipp geſtern abend geſehen, als nicht viel 
gefehlt hatte, daß er auf dem Syntagmaplatz vor Er— 
ſchöpfung in Ohnmacht gefallen wäre, und vielleicht 
noch klarer heute, als er ſich von einer jungen Dame 
zum Lunch einladen ließ. Gewiß, die Anſchauungen 
hatten ſich in dieſem Punkte geändert — aber man 
brauchte nur Bendas Geſicht geſehen zu haben, als 
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en Wogen an Land tragen zu laſſen. 


Bekannten. An einem Tiſchchen in einer Fenſterniſche 
ſaß ein Herr, den er kannte, Mr. Birds Freund, Herr 


Klemens Schmidt. Er aß mit gutem Appetit, beinahe 


gierig, während er in einem Stoß Zeitungen las, die 
den halben Tiſch ausfüllten. Die vielen Geräuſche des 
Saales ſchienen ſeinem Trommelfell nicht den geringſten 


Eindruck zu machen. Wenn der Kellner einen Teller 


wechſeln wollte, grunzte er nur zuſtimmend, ohne auj- 
zublicken. Sein Maulwurfshaar blinkte blauſchwarz. im 
Lichte der elektriſchen Kronleuchter. Er trug ſeine horn⸗ 
geſaßten Augengläſer und hatte das Geſicht tief über 
die Zeitungen gebeugt. Philipp wurde in feinen Beob- 
achtungen dadurch unterbrochen, daß der Kellner an 
feinem eigenen Tijd) auſtauchte und ihm einen Stoß 
Zeitungen brachte, der den des Herrn Klemens Schmidt 
beinahe in den Schatten ſtellte. Es waren ſämtliche 
amerikaniſchen Filmzeitſchriften, ſoweit ſie um dieſe 
Stunde in Athen aufzutreiben geweſen waren. „Movie 
tone Journal“, „Screen News“, „Movie World“ und 
noch viele andere, alle mit farbigen Bildern der ſchön— 
ſten, weißzähnigſten jungen Damen auf dem Amſchlag 
und verſprochenen Einblicken in ihr Privatleben im 
Innern des Blattes. 


„Sie haben doch gehört, was in den Extraausgaben 
F ſteht, Herr. Profeſſor?“ fragte der 
Kellner. 


„Nein“, ſagte Philipp zerſtreut, denn auf dem Um, 
ſchlag von „Movie World“ war Joan Jarrolds abge- 
bildet, und im Text wurden alle Einzelheiten ihres 
Lebens von der Wiege bis zu ihrer dritten Ehe in 
Ausſicht geſtellt. „Was ſteht denn darin?“ 


„Das wiſſen Sie nicht, Sir? Da ſteht, daß der große 


Finanzmann Vogel mit ſeinem Privatflugzeug abgeſtürzt 


und umgekommen iſt.“ 
d 


8 Philipp ſetzte ſich kerzengerade auf, Movie Worl 
und Mrs. Jarrolds Privatleben völlig vergeſſend. = 


„Was jagen Sie? Herr Vogel ift umgekommen?“ 
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| | | Winterfreuden in Hawai. | ۱ 
Während es bei uns winterlich kalt ift, kann man fic) dort ſommerlichen Waſſerſpielen hingeben. Unſer Bilo zeigt einen beliebten Sport, 


Aufnahme: Presse-Photo. 


ſchmückt und die Erinnerung an den Sieg von Gamo- 
thrake verewigt, ohne Flügel denken könnte, hingegen 
mit einem Kopf, dann würde dieſe Statue ihr ohne 
Zweifel bis in jede Einzelheit geglichen haben. 


Aber eine Siegesgöttin ſoll triumphierend blicken, 
und in dieſem Punkté haperte es. Die Freundin des 
jungen Benda jah mit geſenktem Kopf und abweſenden 
Augen da. Weder die Gäſte des Saales, noch die, Lidh- 
ter, die Blumen oder die Muſik vermochten ihr ein 
Lächeln zu entlocken. Vielleicht lag dies an ihrer Be— 
gleiterin! Das war eine Dame, die von Brillanten nur 
ſo funkelte, vermutlich gegen ſechzig Jahre alt, aber 
gekleidet wie eine Zwanzigjährige und mit dem nedi- 
ſchen Zielen und den Ausdrücken einer Giebgehnjab- 


oe 


rigen. Die profeſſionellen Tänzer umſchwärmten fie 
wie Weſpen den Honigtopf, ſie tanzte zwiſchen jedem 
Gang und lächelte ihren Rittern ſtrahlend zu. Aber 
während ſie dieſe Triumphe feierte, gab es niemanden, 
der ihre Begleiterin aufforderte. Das hätte ſonderbar 
erſcheinen müſſen, wenn es nicht fo leicht zu durd- 
ſchauen geweſen wäre. Jetzt kehrte ſie eben von einem 
Ausflug auf die Tanzfläche zurück, und Philipp hörte, 
wie ſie mit einer Stimme, aus der alles Neckiſche 
plötzlich entſchwunden war, ſagte: 

„Wenn Sie kein anderes Geſicht machen können, 
Helen, dann gehen Sie lieber hinauf und legen. fid 
nieder. Bezahle ich dafür, eine Pagode bei Tiſch zu 
haben!“ | „ د را‎ 
„Natürlich nicht, Mrs. Lantrey. Verzeihen Sie mir!“ 

„Helen!“ 4 SE 

„Ja, Mrs. Lantrey?“ l gës N 

„Sie haben ſich geſchminkt und die Lippen rot ge⸗ 
färbt! Verſuchen Sie nicht zu leugnen. Sie wiſſen, daß 
ich das ein für allemal verboten habe.“ 


Philipp konnte den Anblick der jungen betrübten - 


Siegesgöttin nicht ertragen, er wandte den Blick in 
eine andere Richtung und entdeckte ſofort einen neuen 
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das Gleiten auf den Wellen, wobei es gilt, auf einem Brett ſich von den hochgehend 


Haar, mohnfarbene Lippen und mohnfarbene Nägel 


um die Wette mit juwelenbeſetzten Puderdoſen und Lip⸗ 
penſtiſten erglänzten. „Ich eſſe allein. Aber übrigens 
irren Sie, Kellner, ſie ſitzen nicht alle beiſammen! Mr. 
Bird, der berühmte Regiſſeur, iſt nicht da!“ 


Der Oberkellner beſtätigte, daß die Geſellſchaſt tat- 
ſächlich dieje Lücke aufwies, und fand eine Erklärung. 


„Sie werden ſehen, er iſt durch ſeine Arbeit zurück⸗ 


gehalten, Herr Profeſſor“, ſagte er. 


„Da haben Sie ſicherlich recht“, antwortete Philipp. 
„Abrigens — Sie müſſen mir alle amerikaniſchen und 
engliſchen Filmzeitungen verſchaffen, die Sie um dieſe 
Zeit in Athen auftreiben können, und zwar ſo raſch als 
möglich!“ 

Der Oberkellner verſprach, ſein Beſtes zu tun, und 
derſchwand. Philipp verſank in Grübeleien, während 
er mit Meſſer und Gabel ſpielte. 


„Was für Gedanken konnten das fein? Skonomiſche? 
Zilmatiſche? Filmtechniſche? Auf jeden Fall genügten 
ſie, um ihm ſolches Vergnügen zu bereiten, daß er ein- 
mal ums andere befriedigt vor Dé hinlächelte. 


9. 
— in dem Herr Collin mit Unterbrechungen ſoupiert. 


Das Gouper, das Philipp Collin ſo lange entbehren 
mußte, geſtaltete fih nicht zu der ruhigen, angenehmen 
Mahlzeit, auf die er fih gefreut hatte. Allzuviele Ereig 
nije und Eindrücke ftörten es, brachten Anordnung in 
die Speiſenfolge und in die wohlabgewogene Kurve der 
Weine, ۱ 

Der Kellner hatte gerade die eisgekühlte Fleiſchbrühe 
und ein Glas Sherry vor ihn hingeſtellt, als die erſte 
Störung eintraf. ۱ es 


SCH Nebentiſch erblickte Philipp plötzlich die Greun- 
ei bes Jungen Benda. Wenn man fic die geflügelte 
tafue, die einen der Stiegenaufgänge im Louvre 
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Abbildungen von Nationaltrachten der verſchiedenen 
Länder. In dieſem Falle ließ ſich die Frage nach Mr. 
Birds Nationalität in fünf Minuten löſen, ohne Ein- 
miſchung von Anberufenen. Und damit hatte man dann 
eine Grundlage, auf der man weiterbauen konnte — 
eine ziemlich feſte Grundlage. 

Philipp erhob {ib vom Tiſch mit einem letzten for- 
ſchenden Blick auf Fräulein Helen. Sie ſaß da, den 
Kopf zurückgeworfen, regungsloſer als eine Marmor⸗ 
ſtatue. Er bat den Kellner, ihm den Silh freizuhalten, 
nahm die „Screen News“ mit dem Porträt Mr. Birds 
mit und begab ſich ins Leſezimmer. Ein zehn Minuten 
währendes Studium der Bibliothek zeigte ihm, daß ein 
Nachſchlagebuch, wie er es zu finden gehofft hatte, nicht 
vorhanden war. Ethnographiſche Werke gehörten nach 
Anſicht der Hoteldirektion offenbar nicht zu den bered- 
tigten Forderungen der Gäſte. Aber dafür fand er 
Bücher, auf die er ſich förmlich ſtürzte, obwohl ein 
Außenſtehender nur ſchwer hätte begreifen können, was 
fie ihm Intereſſantes zu bieten hätten. Es waren ganz 
einfach Wörterbücher in verſchiedenen Sprachen. Hier 
konnte der Engländer die Überſetzung ſeiner Sprache 
ins Franzöſiſche, Deutſche, Italieniſche und Neu- 


griechiſche finden und der Franzoſe und Italiener feit- 


ſtellen, wie weit der Wortſchatz Molières und Dantes 
ſich in anderen Sprachen wiedergeben ließ. Aber da 
dieſe Bücher aus dem Lande Goethes und Schillers 
ſtammten, waren die Deutſchen bevorzugt. Mit Hilſe 
Dieler Wörterbücher konnten fie ſich nicht nur im Fran— 
zöſiſchen, Engliſchen, Italieniſchen und Neugriechiſchen 
zurechtfinden, ſondern auch im Türkiſchen, Armeniſchen 
und Angariſchen. And eben auf dieſen letzteren Band 
ſtürzte ſich Philipp. Er ſtudierte ihn jedoch nicht be— 
ſonders gründlich, ſondern begnügte ſich damit, ein 
deutſch-ungariſchen Abteilung 
nachzuſchlagen und es dann mit der ungariſch-deutſchen 
zu vergleichen. Hierauf notierte er ſich etwas auf ein 
Stück Papier und verließ das Zimmer. 

Anſtatt jedoch in den Speiſeſaal zurückzukehren, 
ſuchte er Herrn Achilles Tritakis in ſeiner Portierloge 
auf, verlangte ein Telegrammformular, füllte es aus 
und übergab es dem Portier, der ſofort den Inhalt 
durchzubuchſtabieren begann, ſcheinbar um die Anzahl 
der Worte zu berechnen, in Wirklichkeit aber, um 
feine ſchlecht verhehlte Neugierde zu befriedigen. | 

„Fünfundvierzig Worte, die Antwort für doppelt 
ſoviele bezahlt“, murmelte er. „Very well, Sir, es 
wird ſofort abgehen!“ 

„Schön“, ſagte Philipp, „aber vergeſſen Sie nicht, 
daß Telegramme Geheimdokumente ſind, Portier! Dies 
hier ift ein Geſchäftstelegramm, und ich müßte Sie 
verantwortlich machen, wenn ein Anbeſugter es leſen 
ſollte!“ | | 

Herr Achilles Tritakis zuckte bei ۲ Zumutung 
zuſammen, wie von einem giftigen Inſekt geſtochen, 
und beeilte fih, das Telegramm in einen Amſchlag zu 
ſtecken, den er verſiegelte und einem Pagen übergab. 

Philipp kehrte in den Speiſeſaal zurück und ſand, 
daß während feiner Abweſenheit gewiſſe Veränderun- 
gen an ſeinem Tiſch vorgegangen waren. Er hatte ihn 
beladen mit Filmzeitſchriften verlaſſen. Er fand ihn be- 
deckt mit Büchern von wiſſenſchaftlichem Ausſehen und 
beſetzt von einem Herrn, in deſſen roſig überhauchten 
angeregten Zügen er ſeinen gelehrten Freund, Mr. 
Petrie, erkannte. Er war es jedoch und kein anderer, 
und ſeine Abſicht war, die verſprochenen Bücher über 
Attila abzuliefern. Sein Gewiſſen erlaubte ihm nicht, 
zu Bett zu gehen, bevor er nicht dieſes Verſprechen, 
das er Philipp gegeben, erfüllt hatte? Was er ſeit 


dem Lunch bei Averoff angefangen hatte? Ach, er hatte 


einen alten Freund aus Amerika getroffen, und der 
hatte ihn zu einer Fahrt durch die Stadt eingeladen, 
auf der er Athen auf ganz anderen Seiten als der 
archäologiſchen kennengelernt hatte. Nie hätte er ſich 
träumen laſſen, daß es ſo viele Cafés in Athen gäbe — 
aber wie er nun mit einiger Beſtimmtheit behaupten 
konnte, gab es ihrer beinahe mehr als Muſeen! Er 
und ſein Freund hatten ſie alle beſucht! Aber die ganze 
Zeit über hatte in ſeinem Inneren die Stimme des 


Gewiſſens geſprochen und geſagt: Vergiß dieſe Bücher 


über Attila nicht! And darum war er jetzt hier, um 


ſie abzuliefern, damit das innere Organ, in feinen 


Forderungen befriedigt, ihn nach dieſem ereignisreichen, 
verblüffenden Tage in Ruhe ſchlaſen ließ! 

„And w- was haben Sie den ganzen Tag getrieben, 
lieber Freund?“ fragte der Archäologe leutſelig, in= 
dem er Philipp fröhlich auf den Rücken ſchlug. Die 
Wirkungen der Rundfahrt waren unverkennbar. 

„Ich?“ lächelte Philipp. „Ich habe Ihnen ein biß⸗ 
chen ins Handwerk gepſuſcht, Mr. Petrie. Ich habe 
eine attiſche Behauſung von ziemlich ſpätem Datum 
erforiht! Leider waren jedoch ſchon andere Forſcher 
vor mir auf dem Platze!“ Fortſetzung folgt 


einziges Wort in der 
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bevor er aufſtand und zum Tiſch der Filmgeſellſchaft 
weiterging. 

Auf dem Wege dorthin ſtreifte er Philipps Tiſch, 
ohne ein Zeichen, daß er Philipp erkannte. Plötzlich 
aber blieb er unvermittelt ſtehen, wie ein Schlafwand- 
ler, den ein Geräuſch plötzlich aus ſeinem Zuſtand 
weckt. In dieſem Falle war es kein Geräuſch, das ihn 
weckte: es war der Anblick eines Geſichts. Mit vorge⸗ 
ſtrecktem Kopf blieb er wie angewurzelt vor der Freun⸗ 
din des jungen Benda ſtehen. Er begann fie zu ftu- 
dieren, jede Linie, jede Einzelheit ihres Geſichtes ſchien 
er förmlich in ſich einzuſaugen. Mrs. Langtrey kehrte 
von einem Walzer zurück, mufterte den Regiſſeur, er- 
kannte ihn offenbar und wandte ſich mit dem holdeſten 
Lächeln an ihre Geſellſchafterin. 

„Helen! Wollen Sie mir nicht Ihren Freund vor⸗ 
ſtellen?“ | 

Es fab aus, als hätte Miß Helen bis zu dielem 
Augenblick nicht geahnt, welche Auſmerkſamkeit ihr ge- 
zollt wurde. Sie warf einen kurzen Blick auf Mr. Bird, 
zuckte die Achſeln und antwortete: 

„Tut mir ſehr leid, Mrs. Langtrey, aber ich habe 
nicht das Vergnügen, dieſen Herrn zu kennen.“ 

Die Antwort hatte eine doppelte Wirkung. Mr. Bird 
zuckte zuſammen, verbeugte ſich ſteif und verſchwand. 
Mrs. Langtrey ſank in einen Seſſel, ihr Geſicht hatte 
einen Ausdruck, der nichts Gutes verhieß. 

Philipp vertieſte ſich in die „Movie World“. Die 
Zeitung widmete den größten Teil ihres dieswöchent⸗ 
lichen Intereſſes Joan Jarrolds, ihren Sympathien, 
Antipathien, Heiraten, Scheidungen, Lieblingsvergnü⸗ 
gungen und Filmrollen. Unter der Rubrik „Meine 
nächſten Filme“ teilte Joan mit, daß ſie ſich jetzt an 
die große Unternehmung gebunden habe, deren Regij- 
ſeur der in ganz Amerika berühmte Edmund Bird war, 
der es „nach einer meteorartigen Laufbahn in Zentral- 
Europa, wo ſeine Wiege geſtanden hatte, vorzog, ſein 
Genie in den Staaten zu betätigen“. Philipp durd- 
blätterte die anderen Zeitſchriften. In „Screen News“ 
fand er eine Photographie, die ihm endlich etwas für 
fein Geld gab. Sie ſtammte von einem Feſte bei irgend 
einem Filmſtar in Hollywood. Alle Gäſte trugen Ko- 
ſtüme, die für ihre Heimat oder ihren urſprünglichen 
Beruf charakteriſtiſch ſein ſollten. Auf einer dieſer 
Photographien erkannte Philipp mit aller wünſchens- 
werten Deutlichkeit Mr. Birds ſchwere Augenlider 
und ſein müdes Oſchingis-Chan-Profil. Die Tracht, die 
er trug, paßte nicht übel zu dem Geſicht: ſie beſtand 
aus einer rohgegerbten Lederjacke über einer grünen 
Weſte mit Silberknöpfen, die vorn ofſen war und ein 
weißes Hemd und ein Halstuch ſehen ließ. Die ſtramm 
anliegenden Beinkleider verſchwanden in Stiefeln, und 
auf dem Kopfe ſaß ein Filzhut mit einer Feder. Nein, 
die Tracht paßte ihm nicht ſchlecht und hatte ſicherlich 
zu der Zeit, als der Träger ein junger Mann und noch 
nicht beim Film war, erheblich beffer gepaßt. 

Aber zu welchem Lande konnte ſie paſſen? Ein kurzes 
Abzählen an den Fingern zeigte, daß nicht viele euro- 
päiſche Länder, in denen überhaupt Nationaltrachten 
vorkommen, in Frage kamen. Wenn man ſich an den 
Text der „Movie World“ hielt, mußte ja überdies das 
Land, von dem aus Mr. Bird ſeine „meteorähnliche“ 
Laufbahn begonnen hatte, zentraleuropäiſch ſein, und 
wenn das ſtimmte, dann blieb eigentlich nur Angarn. 

An Mrs. Langtreys Fiſch zeigte das Geſpräch die 
beunruhigende Neigung, erregt und hemmungslos zu 
werden. Hatte Mrs. Langtrey damit begonnen, von 
unerzogenen Menſchen und ſonderbaren Manieren zu 
ſprechen, ſo war ſie jetzt dazu übergegangen, die Schuld 
an ſolchen Manieren ihrer Begleiterin zuzuſchreiben. 


„Es gibt nur eine Erklärung dafür, daß er es ge⸗ 


wagt hat, ſich ſo zu benehmen. Während ich tanzte, 
haben Sie ihn ermuntert!“ 

„Ich verſichere Ihnen, Mrs. Langtrey, ich halte gar 
keine Ahnung, daß dieſer Mann im Saale ſei. Ich 
war mit meinen Gedanken ganz wo anders und —“ 

„Ah bah! Gerede! Ausflüchte! Als ob irgendein 
Mann auf der Welt ſo vorgehen würde, ohne daß man 
ihm Avancen gemacht hätte! Aber daß eine Perſon, 
die an meinem Tiſch ſitzt, beinahe als mein Gaſt, 
Anlaß dazu gibt, daß ich beleidigt werde —“ 

Ein Tänzer verbeugte ſich vor Helens Arbeitgeberin, 
und eine wohltätige Pauſe trat ein. 

Drüben am Tiſch der Filmgeſellſchaft ſaß der Anlaß 
dieſes Sturms im Waſſerglas, Mr. Bird. War er 
Angar? Ja warum nicht? Vermutlich geht es nur im 
Film jo zu, daß alle Ungarn Tokaier trinken und 
Cſardas tanzen! Plötzlich fiel Philipp etwas ein. Das 
Hotel halte ein vortrefflihes Leſezimmer, in dem Kon- 
verſationslexika und andere Nachſchlagebücher zu finden 
waren. Vielleicht hatte es auch irgendein Buch mit 
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„Ja, Herr Profeſſor. Er ſtartete geſtern mittags, 
um BER 


Am zu geſchäftlichen Konferenzen in Konſtantinopel. 


und Bukareſt zu fliegen. Das weiß ich. Weiter!“ 

Der Kellner hielt inne, leicht erſtaunt. 

„Sie kannten ſeine Pläne, Herr Profeſſor?“ 

„Ich habe zufällig in der Stadt etwas darüber 
gehört. Nun — welchen Anlaß hat man, zu glauben, 
daß er umgekommen iſt?“ 

„Nur den“, erwiderte der Kellner ein wenig gekränkt, 
daß er ſeine Geſchichte nicht ſo erzählen konnte, wie 
er wollte, „nur den, daß man ſeinen Apparat im 
Agäiſchen Meer vor Kumi auf den Wellen treibend 
geſunden hat, und zwar leer!“ N 

„Wo liegt Kumi?“ 

„Auf der Inſel Euböa.“ 

„Auf dem Weg nach Konſtantinopel?“ 

„Auf dem geraden Weg nach Konſtantinopel.“ 


„Wer hat das Flugzeug gefunden? And woher weiß 
man, daß es Vogels Maſchine iſt?“ 


„Fiſcher haben ſie aufgefunden. Die Nummer ber 
Maſchine ſtimmt mit feiner überein, jagt der 6 
Flugplatz.“ ۱ 

„zeigte der Apparat irgendwelche Spuren, die darauf 
ſchließen laſſen, daß er verunglückt iſt?“ | 


„Es ſieht aus, als ob der Motor explodiert wäre. 
Die ganze Maſchine ſei ſehr ſtark beſchädigt, ſagen die 
Zeitungen.“ 

„And Herr Vogel war nicht an Bord? Auch ſein 
Pilot nicht? And keinerlei Spuren von ihnen?“ 

„Niemand war an Bord! Man vermutet, daß ſie 
in letzter Minute abgeſprungen und ertrunken ſind.“ 


„Ein überaus einleuchtender Gedankengang!“ gab 
Philipp zu. 

„Warum müſſen es aber die Leute auch immer ſo 
eilig haben, Herr Profeſſor? Wenn ſie lieber mit der 
Eiſenbahn fahren würden, anſtatt ein Flugzeug zu 
nehmen, um ein paar Stunden zu erſparen, würden 


ſie auch noch zurechtkommen, und ſo manches Leben 
wäre gerettet —“ 


„Davon bin ich nicht ſo überzeugt, lieber Freund, 
leitdem ich hier im Lande mit den Eiſenbahnen gejah- 
ten bin.“ ۱ 
„Sagen Sie mir nur eines“, fuhr Philipp fort, „ift 
dieſes Rumi, wo man das Flugzeug gefunden hat, ein 
ſehr entlegener Ort?“ 

„Sehr enllegen, glaube ich.“ 

„Wie weit iſt es von hier? Mit dem Auto?“ 

Der Kellner grübelte nach. „Vielleicht zehn bis elf 
Stunden für die ganze Tour, Herr Profeffor!” 


„Im! Ja — ich danke für Ihre Auskünfte, Kellner! 
Sie haben recht, für die Aktionäre von Herrn Vogels 
Anternehmungen ſieht es trübe aus! Man muß froh 
lein, nicht in ihrer Haut zu ſtecken!“ 


„Er hätte den Zug nehmen ſollen, Herr Profeſſor!“ 


Während Philipp zu eſſen begann, wirbelten die 
Gedanken durch feinen Kopf. Herr Vogel, deffen Woh- 
nung er vor faum einer Stunde beſucht hatte, exiſtierte 
alſo nicht mehr. Seltſame Nachricht im Hinblick auf die 
Ereigniſſe, die fic) in dieſer Wohnung abgeſpielt bats 
ten! Juerſt ein myſtiſcher Beſuch, dann Herr Benda, 
dann Philipp, dann wiederum Herr Benda und dann 
— zuletzt, aber nicht weniger ſeltſam: Mr. Edmund 
Bird! Der ſich übrigens reichlich Zeit in beſagter Woh- 
nung zu laſſen ſchien, da er {ih noch nicht am Tiſche 
der Filmgeſellſchaſt gezeigt hatte — nein, der endlich 
leinen Beſuch beendigt haben mußte und nun gerade 
mit dem Geſichtsausdruck eines Schlafwandlers in den 


Speiſeſaal des Hotels Salamis wankte. Ja, wankte! 


Es war nicht anders zu nennen! Der Blick unter den 
durpurfarbenen Lidern ſchien beinahe erloſchen. Aber 

t. Bird ſteuerte geradewegs auf den Tiſch los, an 
dem Herr Klemens Schmidt Zeitungen las! Beim Er- 
و‎ des Regiſſeurs erhob dieſer ein blinzelndes 
00612001 von der Zeitung „Akropolis“ und machte 
1 Geſicht, als ob er lieber ungeſtört fein wollte. 
ber Mr. Bird nahm auf einem Stuhl Platz, winkte 
em Kellner ab und beugte ſich vor. Philipp hätte viel 
arum gegeben, das Geſpräch zu hören, das ſich nun 
sy bon, Aber er mußte ſich damit beſcheiden, das 
ienenſpiel der beiden Herren zu ſtudieren, und das 
brachte ihm leine beſonderen Aufichlüffe, denn Mr. 
Birds Antlitz, das nie lebhaft war, ließ ſich, was ſeine 
Ausdrucksloſigkeit betraf, nur mit dem der Sphinx ver⸗ 
leihen, und fein Freund Schmidt gab fih nicht die 
geringſte Mühe, zu verbergen, daß ſeine Gedanken wo 
a weilten und auch dort zu verbleiben wünſchten. 
er Regiſſeur murmelte einige abſchließende Worte, 
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tragen peinlich“ ift dort völlig außer Kraft geſetzt. Der 
ſchon genannte Jules Verne und andere phantaſievolle 
Schriftſteller ließen fih bei ihren verſchiedenen „Reifen 
in den Weltenraum“ dieſen intereſſanten Punkt nicht 
entgehen und verweilten lange und liebevoll bei den 
ſeltſamen Erſcheinungen, die an ihm zu beobachten 


wären. er E Ps 

Wir aber, durchfroren wie wir ſind, wollen uns in 
der Weltraumkälte nicht mehr länger aufhalten und 
fliegen auf unſerem Lichtſtrahle ſchleunigſt zur Erde 
weiter, die wir fünf Viertelſekunden ſpäter auch glück⸗ 
lich wieder erreichen. Anſer Forſchungsdrang -ift jetzt 
völlig befriedigt, denn wir ſind nun überzeugt, daß wir 
unſer Wiſſen vom Mond und ſeinen Formationen, auch 
durch einen perſönlichen Beſuch auf ihm, über die von 
unſeren ausgezeichneten Forſchern bereits erlangten 
Erkenntniſſe nicht weſentlich bereichern könnten. Von 
dieſen Ergebniſſen der neueſten Mondforſchung wird in 
den weiteren Abſchnitten berichtet. werden... . 


2. Wie der Mond einſt von der Erde eingefangen 
wurde. 1 ۰ 


Schon mit unbewaffnetem Auge kann man. auf ۲ 


Mondſcheibe hellere und dunklere Stellen ausnehmen. 
und mit einem Opernglas tft man` fogar imſtande, grö⸗ 
ßere Ebenen, Ringgebirge und ausgeſprochene Gebirgs- 
landſchaften zu unkerſcheiden. Die Phantaſie des Volkes 
hat ſchon ſeit undenklichen Zeiten auf der Mondſcheibe 
die verſchiedenſten und merkwürdigſten Geſtalten er⸗ 
kennen wollen, wie den „Mann im: Mond“ oder einen 
Salen oder Krebsſcheren oder jogar ein fih küſſendes 
Liebespaar; und tatſächlich erhält man, bei Vollmond 
durch den Wechſel von hell und dunkel auf dem 
Mondesantlitz nicht mit Unrecht den Eindruck folder 
Bilder, und zwiſchen 1. Viertel und Vollmond zeigt 
ſich beſonders deutlich das Profil eines ſchnurrbärtigen 
und lockigen Männerkopfes, zu dem man mit einiger 
Phantaſie einen Mädchenkopf wie zum Kuß ſich nieber- 
beugen ſieht. Die Erklärung des wahren Weſens dieſer 
hellen und dunklen, manchmal überaus großen Flecke 
auf dem Monde iſt ebenſo nüchtern, wie die Volks⸗ 
phantaſie romantiſch iſt: nämlich alle hellen Stellen 
ſind gebirgige Teile im irdiſchen Sinne, denn fie wer 


fen das Licht ſtärker zurück; die dunklen Flecke hingegen 


ſind ehemalige Aberſchwemmungsgebiete, die ſchon in 
ihrer gewöhnlichen Färbung dunkler erſcheinen. Die 
Aſtronomen haben ſie daher auch trotz ihter vollkom⸗ 


menen Trockenheit „Meere“ genannt. 


Mond⸗Handzeichnung Philipp Fauths. 
Das „Alpental“ im Mondgebirgszug der „Alpen“. l 
Man ſieht, wie reich an Einzelheiten und Formen diefer, der neuen ۳ 
Mondkarte Fauths entnommene Ausſchnitt ift. 


ondes 


werden: 
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120 Kilometer langen und 6 Kilometer breiten 5 


gegenüberſteht, der ſchnurgerade durch den Mond- 
gebirgszug der „Alpen“ führt. Auf Grund der Welt⸗ 
eislehre und nach den bisher gemachten Erfahrungen 


können wir uns aber nun leicht vorſtellen, daß da ein⸗ 


mal ein Eiskruſtenteil des Mondes durch den Einfluß 


der Erde zerbrach und auseinanderwich, worauf er vom 


nachfließenden Waſſer teilweiſe wieder ausgefüllt wurde, 
ehe dieſes wieder zu Eis gefror. | 


Allmählich fühlen wir aber doch die Weltraumkälte, 


dieſe 273 Grad unter Null, auch durch unſere Sohlen 
dringen und beſchließen, wieder wärmere Gegenden, 
nämlich unſere Erde, aufzuſuchen. Nur nach den Mond- 


bewohnern und ſonſtigen Lebeweſen, von denen auf 


der Erde ſo viel gefabelt wird, wollen wir noch raſch 
Ausſchau halten. Da befallen uns aber ſchon bei Be⸗ 


trachtung der. „Plato“-Tiefe und ihres Vorgeländes 
ſtarke Zweifel. Ohne Luft können wir zwar zwiſchen 
Eis und Firn in Gedanken leben, aber der rauhen 
Wirklichkeit gegenüber würden unſere Leiber ſicher auf 
Ewigkeiten wie Gefrierfleiſch konſerviert 
lebend könnten wir uns nicht nähren, und wenn wir 


uns auf einen vernünftigen Lebenszweck beſännen — 


auf dem Monde kämen wir in die größte Verlegenheit. 
Aber nach „Lebeweſen anderer Art“ wird dann von 
den Beſuchern der Sternwarten immer wieder gefragt. 
Weicher Art? Einer ganz unbekannten etwa, deren 
unbekannte Bedingungen uns ebenſo verſchloſſen blie⸗ 
ben wie ihr Zweck? Da ſtehen wir nach der mabgeben- 
den Erkenntnis Philipp Fauths wieder vor verſchloſſe⸗ 


nen Toren. Wir leiſten alſo auch auf Mondgenoſſen 
„verwandter Art“ Verzicht und ſehen uns noch nach 


der vom amerikaniſchen; Aſtronomen Pickering ver- 
muteten Mondpflanzenwelt um. Pflanzen? Alfo auch 
protoplasmiſche Lebeweſen, die Luft atmen, im Lichte 
aſſimilieren und in Wärme Stoffe verlagern, mithin 
chemiſchen und mechaniſchen Vorgängen ihre Entwick- 


lung verdanken? Da ſtünden wir am gleichen Hinder- 


nis wie vorhin! Ebenſo verhält es Të mit den von 
manchen Aſtronomen behaupteten angeblichen Ber- 


änderungen im Zuſtand gewiſſer Mondformen, wobei 


eben die Unvollkommenheit der ehemaligen Mondkarten 


f nicht berückſichtigt wurde. Heute ift längſt {don ein- 


wandfrei nachgewieſen, daß dieſe früher vermuteten 


Veränderungen auf ungenauer Kenntnis der wahren 


Verhältniſſe beruhten. Auch Philipp Fauth, der mit 
ſeiner Rieſenmondkarte eine unerreichte Leiſtung an 
Beobachtungs- und Detailfeſtlegungsarbeit geleiſtet 


hat, ſtellt ausdrücklich felt, daß 
er während der ganzen Zeit 
ſeiner Forſchungen niemals auch 
nur die geringſte Veränderung 


an irgendeiner. Mondform be- 
merken konnte. ی لمكن‎ 
Auf der Rückreiſe zur Erde, 
die wir diesmal mit der wife. 
ſenſchaſtlich erlaubten Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit, nämlich der des 
Lichtes, vornehmen, gelangen 
wir nach ungefähr / Sekunde 
Reijezeit,- alfo in einer Entfer- 


meter, zu jenem berühmten neu⸗ 
tralen Punkt, an welchem die 
Schwerkräfte der Erde und des 


aber in entgegengeſetzter Rid- 
tung wirkſam ſind, das heißt ſich 
dort die Waage halten. Machen 
wir während unſerer Rückreiſe 


tijden” Punkte halt, jo bleiben 
wir einfach im freien Ather 
hängen. Alles hat dort ſein 
Gewicht verloren, und Goethes 
ſonſt überall gültiges Wort 


nung von beiläufig 40 000 Kilo- 


Mondes mit gleicher Stärke, 


an dieſem ſchwereloſen, „aba⸗ 


„Ans bleibt ein Erdenreſt, zu 
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(1. Fortſetzung.) 


as jenſeitige Ufer des „Plato“ hoch im Norden 
۲1 erkennen wir trotz der 96 Kilometer Entfernung 


klar als glänzenden Gletſcherkamm, und wir 


können dabei feftitellen, wie wenig Höhengliederung fo 


ein Mondgebirgszug aufweiſt, wenn er uns auch bei 


unſeren irdiſchen Mondbeobachtungen durch die tiefen 
Schattenfiguren ſogenannte „Gipfel“ vortäuſcht. Selbſt 
das grobe Eisgetrümmer zu unſeren Füßen wirft ſchon 


| Mondlandſchaft. 
Wallebene „Plato“ und „Alpental“. 


Das ſchwarze Auge Mitte links iſt der „Plato“ 
mit einem Durchmeſſer von 96 Kilometern; rechts 
davon der ſcharfe geradlinige Riß durch den 
Mondgebirgszug der „Alpen“ iſt das 120 Kilo⸗ 
meter lange und 6 Kilometer breite „Alpental“. 


rieſige Schlagſchatten und verſtärkt die grauſige Pla- 
ſtik der rauhen Spaltengehänge an den erſchreckend 
zerklüfteten Bergſeiten. Wir erkennen innerhalb der 
Wallebene die verſchiedenen Niveauhöhen des ange⸗ 
lagerten Eisgeſchiebes und können uns im Geiſte die 
einſt am Grunde dieſer Ebene ausgetretenen Waſſer⸗ 
maſſen voritellen, die in breiter Dünung dahinbran— 
deten und ihren im Gefrieren begriffenen Brei in 


locker geſchichteten Maſſen anhäuften, bis das noch 


Flüſſige zurüdebbte, um nach einiger Zeit wieder aus- 
zuſtrömen und einen neuen Ring zu bilden. Wir ver— 
folgen in Gedanken den ganzen, damals vor ſich ge— 
gangenen. Hügel- und Eisſchuttanbau, bis durch das 
wiederholte Aus- und Einatmen der- Flut der Wall 
in feiner heutigen Geſtalt vollendet war und einer leg- 


ten Flut keine Ebbe mehr folgte, weil der Rückfluß 


ins Mondinnere ſchließlich durch Eistrümmer verſtopft 
wurde. überall ſtarrt und glitzert Eis und Reifflor, 
und unſagbar grauenhafte Kälte und ewiges Schweigen 
liegen über dieſem Meer des Todes. das hier als 
Einöde „Platogrund“ vor uns ausgebreitet iſt. 

Es gibt auf dem Monde vielleicht noch großartigere 


Hund ſeltſamere Landſchaften als den Rieſenzirkus 


„Plato“, aber überall und immer werden wir als 


Mondwanderer dieſelben Erfahrungen machen. Wir 


könnten ſo zum Beiſpiel noch dem 150 Kilometer von 
unjerem. Standorte entfernten ſogenannten „Alpental“ 
einen Beſuch abſtatten; von unſeren irdiſchen Mond⸗ 
beobachtungen her willen wir, daß die Wiſſenſchaft bis- 
her ratlos der Entſtehungsurſache bieles rätſelhaften 
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Heute herrſcht wohl kein Zweifel mehr darüber, ob 
ſich tatſächlich Eis auf dem Mond befindet. Wir ſtellen 
mit Hörbiger und dem als größte Autorität geltenden 
Mondforſcher Philipp Fauth feſt: Der Mond iſt über 


und über mit Eis bedeckt, auf ihm herrſcht Weltraum ⸗ 


kälte, das heißt eine Temperatur von 273 Grad unter 
Null, und außerdem findet ſich auf ihm keine Spur von 
Luft! Die beiden letzten Feſtſtellungen ſtehen in ur⸗ 
ſächlichem Zuſammenhange miteinander, denn wo der 
ſchützende Luftmantel fehlt, kann die über alle Vor⸗ 
ſtellungen grimmige Kälte des Weltraumes ungehin- 


dert eindringen. Der Mond hat aber eben keine Luft, 


keinen Wärmeſchutzmantel wie die Erde, und das iſt 
leicht nachzuweiſen. Schon der Anblick des 1. Viertels 
im Fernrohr, mit den pechſchwarzen Schattenfiguren 
der ſeitlich beleuchteten Berge jagt uns, daß kein licht- 
zerſtreuendes Mittel da fein kann, das etwa Halblicht 
in einen Dämmerungsſtreifen lenken könnte. Nebel 
und Wolken, oder gar Regengüſſe und Flußrinnen, die 
das Waſſer wegführten, hat man auch bei- den ein- 
gehendſten Mondbeobachtungen nie entdecken können. 
Bei Sonnenfinſterniſſen und vor allem bei Stern- 
bedeckungen müßte fih ein irgendwie fühlbarer Luft- 
mantel am Monde unbedingt bemerkbar machen. Da 
aber ſelbſt bei Anwendung der feinſten Methoden jene 
Vorgänge nicht eintraten, die bei Vorhandenſein auch 
nur der geringſten Atmoſphäre hätten beobachtet wer- 


den müſſen, kann man mit Sicherheit darauf ſchließen, 


daß es eine Lufthülle um den Mond nicht gibt. Wenn 
auch einſt am Monde im Entwicklungsſtadium Gas» 
ausſtrömungen vom Mondkern her auftraten, ſo mußten 
fih diefe Safe, die unter anderen Umſtänden eine Luft- 
hülle erzeugt hätten, doch bald in den Weltraum ver- 
flüchtigen, weil die Mondſchwere gegenüber der Flüch⸗ 
tigkeit und dem Ausdehnungsbedürfnis der Gaſe viel 
zu gering war. And damit wird die Möglichkeit des 
Daſeins von Eis auf dem Monde erſt recht bekräftigt! 
Alle die verſchiedenen Formen und Farben, die wir 
auf ihm wahrnehmen, ſind durch und durch Eis: die 
Gebirge mit ihren Graten ſind Areis, aufgetürmte 
Schollen — die dunkleren Flächen hingegen Jungeis, 
erſt ſpäter zugefrorene glatte Waſſerflächen. 7 
Die wiſſenſchaftlichen Gegner dieſer jedem ۵۰ 
genen völlig verſtändlichen und einleuchtenden Anſchau- 
ung wenden nun ein, daß das Mondeis während der 
14 Tage, da die Mondfläche von der Sonne beſtrahlt 
wird, ſchmelzen und verdampfen müſſe; fie verſäumten 
bei ihrem Einwurfe nur eines, nämlich die anerkannten 
Geſetze der Phyſik auf das Mondeis anzuwenden. 
Philipp Fauth gibt in ſeinem Werke „Mondesſchickſal“ 
eine viele Seiten lange und bis ins einzelne genaue 
Berechnung, welche alle jene von den Mondeisgegnern 
bei ihren Einwürfen vergeſſenen, aber zum Schmelzen 
und Verdampfen des Mondeiſes unbedingt notwen⸗ 
digen Wärmemengen, nämlich die Schmelzwärme, die 
ſpezifiſche Wärme und die Verdampfungswärme des 
Eiſes bzw. des Waſſers ebenſo berückſichtigt, wie alle 


Wet, 


Tertiärmond kurz vor feiner Auflöſung, alfo kurz 
vor der Sintflut. 7 
Aus Hanns Fiſcher: „In mondloſer Zeit. 
Vergleichsweiſe würde in derſelben Landſchaft der 
heutige Mond auf dem Bild nur in der Größe von 
4 Millimeter Durchmeſſer erſcheinen. 


* 


Annahme der Eisnatur 


liſch und mathematiſch 


Opernglas ſchon längſt 
zu demſelben Eindruck 


des Auslandes Zuftim- 


in London erſchienenen 


natur des Mondes in 
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Der „Kuß im Mond“. Phantafiebild (links) und echtes Vollmondbild zum Vergleich (rechts). 2 
۱ Nach Fauth: „Der Mond.“ | 


gebilbe, die bis 300 Kilometer Durchmeſſer aufweilen, 
alſo Flächen umſpannen, die größer als ganz Bayern 
ſind, und doch am Rand kaum 2000 bis 3000 Meter 
hoch anſteigen. Man könnte ſie alſo höchſtens mit 
Tellern von ſolch ausnehmender Flachheit vergleichen, 
wie ſie unſere Induſtrie überhaupt nicht erzeugt, oder 
beſſer noch mit jenen runden Kuchenblechen, die man 
für den Gebrauch der Hausfrau mit einem ganz dün⸗ 
nen Drahtring zu umgeben pflegt. Der ſogenannte 
Vulkanismus kann daher auf dem Monde, im Gegen- 


ſatz zur irdiſchen Gebirgsbildung, keinerlei Rolle ge⸗ 


ſpielt haben. Aus ähnlichen Gründen ſcheiterte auch die 
Annahme, daß die Mondgebilde durch maſſenhaftes 
Einſchlagen von Meteoren in die einft angeblich 
ſchlammige Oberfläche entſtanden ſeien. Man nahm 


dann unter anderem auch an, daß die Mondgebirge aus 


glasartigem Geſtein beſtünden, und hat bei verſchiedenen 
phyſikaliſchen Verſuchen Abereinſtimmungen mit den 
dunklen Stellen der Mondoberfläche gefunden. Hätte 
man Eis genommen, wäre man vermutlich zu einem 
ähnlichen Ergebnis gekommen. So zeigten tatſächlich die 
neueſten Meſſungen des Polariſationswinkels, das heißt 


der Veränderung des vom Monde zurückgeworfenen 


Sonnenlichtes, faſt völlige Abereinſtimmung mit der 


gleichen Erſcheinung am 


Eiſe! Aber es kam eben 
merkwürdigerweiſe nie⸗ 
mand auf das Nächſt⸗ 
liegende, nämlich auf die 


des Mondes, bis ſie 
Hanns Hörbiger im Jahre 
1912 zum Ausgangs- 
punkt ſeiner Welteislehre 
machte und auch phyſika⸗ 


einwandfrei erhärtete. 
Amerikaniſche Beobachter 
glauben nunmehr auch, 
mit ihren Rieſeninſtru⸗ 
menten Eis auf dem 
Monde zu ſehen, und 
ganz unbefangene Laien, 
die an ihren kleinen 
Fernrohren oder mit dem 


gekommen ſind, ſagen 
immer wieder: „Das 
ſieht wirklich ganz wie 
Eis aus! Das ähnelt 
völlig einem Gletſcher!“ 
Bezeichnenderweiſe fand 
Hörbiger mit dieſer ganz 
neuen Deutung der 
Mondoberfläche zuerſt in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen 


mung; fo wurde ſchon 
im Jahre 1926 in dem 
Der Erdmond iſt ent⸗ | 
Werfe: „The Wonder 
and ‘the Glory of the 
Stars“ des engliſchen 
Aſtronomen George For⸗ 
bes M. A. die Eis⸗ 


aller Klarheit zur Dis- 
kuſſion geſtellt. 1 


Philipp Fauth konnte nachweilen, daß auf der uns 
zugekehrten Seite des Mondes allein an Rundgebilden 


über 100 000 vorhanden ſind. Es iſt aber anzunehmen, 


daß die uns abgekehrte Seite, die wir bekanntlich nie 
ſehen können, ebenſoviele ausgebildet hat, ſo daß mit 
der erſtaunlichen Zahl von 200 000 ſolcher Rundformen 
gerechnet werden kann. Die ungeheure Anzahl der 


anderen Bergformen und ſonſtigen Gebilde iſt aber 


auch nicht annähernd feſtzuſtellen. , 

Zur Erklärung, wie diefe ſeltſamen Formationen 
einſt entſtanden ſein mögen, hat man ſeit Erfindung 
des Fernrohres bis zu unſerer Zeit die mannigfachſten 
Hypotheſen aufgeſtellt; aber auch die neuzeitlichſten der- 
ſelben gründeten ſich ſtets auf Vorſtellungen, die rein 
irdiſchen Vorgängen angepaßt waren, und unterſuchten 
nicht weiter, ob man dabei den mechaniſchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Geſetzen gerecht wurde. Das Nächſtliegende 
war natürlich die Vulkantheorie: weil die Erde Vul- 
kane hat, muß auch der Mond welche haben. Dabei 
machten ſich aber ſelbſt Mondforſcher oft keine richtige 
Vorſtellung von der grundſätzlichen Verſchiedenheit der 
irdiſchen Vulkane und der ſogenannten Mondkrater. 
Während nämlich die irdiſchen Krater nur wenige 
Kilometer Durchmeſſer haben, gibt es derartige Mond- 


Bahnſchrumpfungskegel. 


۱ Zeichnung von Alfred Hörbiger. 

Die weiße kleine Scheibe im Junerſten des Syſtems ſtellt die Sonne dar. Zu dieſer hin 
ſtrebt von unten ein weißer Kegel mit der Spitze in der Sonne, der die von der Milchſtraße 
zurückgebliebenen und zur Sonne ſtrebenden Eiskörper vorſtellt. Von den um die Sonne 
kreiſenden Planeten ſind nur Venus, Erde und Mars (von innen nach außen) dargeſtellt. 
Die Sonne bewegt ſich in der Richtung des ſchwarzen Pfeiles nach der rechten oberen Bild⸗ 
ecke (in Wirklichkeit geradlinig auf das Sternbild des Herkules zu). Der ganz innen um die 
Sonne kreiſende Planet Venus f chrumpft infolge des Weltraumwiderſtandes im Laufe der 
Zeit immer mehr zur Sonne zu und vereinigt ſich mit ihr in der Kegelſpitze nächſt der 
rechten oberen Bildecke. Die in der Mitte des Syſtems um die Sonne kreiſende Erde 
ſchrumpft wegen ihrer größeren Maſſe viel weniger raſch zu dieſer hin und iſt daher in 
der rechten oberen Bildecke mit der Sonne noch nicht vereinigt. 
ſprechend der oberſten Kegelmantellinie nahe der linken oberen Bildecke noch ein ſelb⸗ 
ſtändiger Planet, dagegen in der Mitte der Abbildung nach Ablauf eines gewiſſen Zeit⸗ 
raumes bereits von der Erde eingefangen und wird ſich mit dieſer gemäß der unmittel⸗ 
ſchwachen Bahnlinie in einem ſpäteren Zeitpunkte 
der Mondannäherung beruhen 
r langſameren der Erde wegen 
te. Der äußerſte Kegel iſt die 
5 Hit e die Erde, ift nahe 
en Bildeck, , er bei der ſchwa e 
linie in die unmittelbare Gefahrenzone der GE Seege 0۶ 


bar rechts der Erdbahn eingezeichneten 
vereinigen. (Sintflut!) Auch diefe verſchiedenen Stadien 


auf der raſcheren Schrumpfung des Mondes gegenüber de 
ſeines kleineren Durchmeſſers und ſeiner geringeren Dich 
Marsbahn; da auch dieſer Planet weit ſchneller heranſch 


der rechten oberen Bildecke erſichtlich 
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nah ben eingehenden Berechnungen Hörbigers und 
Fauths fait ſechsmal ſchneller dem Zentralgeſtirn zu. 
als dies die Erde im ſelben Zeitraum tat. Die damit 
verbundene Beſchleunigung der Mondbewegung war 
nicht etwa nur. an die damalige Zeit gebunden, fon- 
dern findet heute noch immer ſtatt, und wurde 
neuererzeit 


auch ſchon von einer Reihe anderer 
Aſtronomen beftätigt. Als der Mond 
alſo vor etwa 13 500 Jahren inſolge 
ſeiner „Bahnſchrumpfung“ in immer 
gefährlichere Nähe zur Erde gekommen 
war, wurde ihm die Gelegenheit einer 
irdiſchen Sonnenferne und ſeiner eigenen 
gleichzeitigen Sonnennähe zum Verhäng⸗ 
nis. Die 80mal ſo maſſenkräftige Erde 
wirkte auf den Mond derartig ein, daß 
er ſeine ſelbſtändige Bahn vergaß und 
unter Beibehaltung, der früheren Um- 
laufrichtung um die Sonne von da an 
gleichzeitig auch um die Erde lief, alſo 
eine Art von ſanſt geſchwungener Wel- 
lenlinie um die Sonne beſchrieb und 
auch jetzt noch innehält. 

Solange der Mond in früheren Ent⸗ 
wicklungsſtadien des Sonnenſyſtems noch 
außerhalb der Marsbahn kreiſte, ſpielte 
er gegenüber den dort in Maſſen um⸗ 
laufenden Planetoiden dieſelbe Rolle, 
wie nachher die Erde ihm gegenüber: 
er fing im Laufe großer Zeiträume 
eine große Menge ſolcher tiefvereifter 
Klein⸗Planeten ein, wodurch er allmäh⸗ 
lich unter einen nach Hörbigers Berech⸗ 
nung etwa 200 Kilometer tiefen Waſſer⸗ 
ozean geriet. Aber dieſen legte die un⸗ 
geheure Kälte des Weltraums — 273 Grad 

unter Null — eine dicke Eisdecke. Als der Mond dann zum 
Trabanten der Erde wurde, ging durch die damals noch 
vorhandene Mondrotation und durch die neu erregten 
gewaltigen Waſſerfluten der Eispanzer in Trümmer. 
Die mächtigen, zuſammengeſchwemmten Schollen türm⸗ 
ten ſich als Kettengebirge des Mondes in den foge- 
nannten „Alpen“, im „Kaukaſus“, in den „Kordilleren“ 
uſw. mitunter zu Höhen bis 5000 Meter auf. Den tiefen 


fang. Rechts oben: Bildung der Flutberge bei Annäherung 
des Mondes. Links unten: Gürtelflut. Beginn des Mondzerfalls. Rechts unten: 


Illuſtrierter Veobachter 


je nach der Durchſchlagskraft des ſich bewegenden Kör⸗ 


pers größer oder kleiner iſt, bedeutet den ſogenannten 


Weltraumwiderſtand. Er bewirkt nun, daß zum Beiſpiel 
Planeten nicht geſchloſſene Bahnen einhalten, ſondern 
wegen des. bremſenden 5 allmählich in 
immer engeren Spiralen dem Zentralkörper zuſtreben. 
Dabei werden natürlich Kleinkörper, zumal wenn ſie 


Mondeinfang und Mondauflöſung. 


Auflöſung des Mondes mit beginnender Sintflut. 
Zeichnungen von Alfred ۰ 


eine geringe Dichte haben — und beides trifft beim 
Mond mit ſeinem Durchmeſſer von nur 3476 Kilometern 
und ſeiner Dichte von nur 3,4 zu —, ſtärker gehemmt 
werden und daher ihre Bahnen weit ſchneller in 
Spiralform verengern als große Planetenkugeln. 
Der Mond, der einſtens als ſelbſtändiger Planet 


jenſeits des Mars, ſpäter aber ſchon zwiſchen Erde und 


Mars um die Sonne kreiſte, zog ſeine Spiralbahnen 


Links oben: Mondein 
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ſonſtigen eigentümlichen Umftände, die am Monde vor- 
herrſchen. Der genannte Forſcher kommt zu dem bis 
jetzt noch von keiner Seite widerlegten, wohl aber von 
der Fachphyſik bereits beſtätigten Ergebnis, daß das 
Mondeis auch unter dem Sonnenhöchſtſtande klirrkalt 
bleibt und der 6000 Grad heißen Sonne gegenüber 
einen ganz unbezwinglichen Kälteſpeicher bildet, der in 
den Tiefen andauernd zum mindeſten | 
250 Grad unter Null anzeigt. Trotz die- 
jes wiſſenſchaftlich exakten und unwider⸗ 
leglichen Nachweiſes wird es immer noch 
Zweifler geben, die an das Mondeis 
erft dann glauben werden, wenn wei⸗ 
tere ausländifche Forſcher ſich hierfür 
ausſprechen; denn für uns muß ja immer 
erſt das Ausland darauf hinweiſen, daß 
auch ein Deutſcher einen richtigen Ge- 
danken gehabt hat! Wohl aber hat ſchon 
der große Denker Artur Schopenhauer 
den Mondeisgedanken ausgeſprochen und 
bereits zu ſeiner Zeit mit Recht be— 
hauptet, daß derartiges Eis nicht ſchmel⸗ 
zen könne. 

Hanns Hörbiger erbringt in ſeiner 
Welteislehre unter anderem auch den 
Nachweis, daß unſer Mond vor un- 
gefähr 13 500 Jahren noch ein jelb- 
ſtändiger Planet war und erſt bei Ge- 
legenheit einer zu ſtarken Annäherung 
an die Erde von dieſer ſozuſagen ein- 
gefangen wurde und damit in ein Dau- 
erndes Abhängigkeitsverhältnis zu ihr 
geriet. Zur Beantwortung der Frage, 
wie der Mond überhaupt in den Be⸗ 
reich der Erde gelangen konnte, iſt ein 
irgendwie gearteter Stoff zu berüd- 
ſichtigen, der in beliebiger Feinheit den Weltraum er- 
füllt und als notwendiger Träger der Licht-, Wärme-, 
Gravitations- und elektriſchen Energien angeſehen wer- 
den muß. Dieſes Weltraummedium wird, wenn auch 
manchmal erft in ungeheuren Zeiträumen, jedem Kör— 
per einen merkbaren Widerſtand entgegenſetzen, bejon- 
ders auch deshalb, weil es um größere Körper in ver- 
dichteter Form auftritt. Dieſe Art von Bremſung, die 
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nzählige Frauen haben die verblüffende Wirkung einer 

Kaloderma-Kur von wenigen Wochen aus eigener Erfah- 
rung erlebt. Fahler Teint und unreine Gesichtshaut haben ihre 
Ursache fast immer in dem allmählichen Verstopfen der Haut- 
poren und der dadurch bedingten Behinderung der Hautatmung. 
Die auf physiologischer Basis zusammengestellte Kaloderma- 
Seife erwirkt eine gründliche und tiefgehende Reinigung dieser 
Hautporen. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die Hautat- 
mung und führt dem Gewebe die einzigartigen Kaloderma- 
Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durchsichtig 
machen und die Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 
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Machen Sie einmal folgenden Versuch: W aschen. Sie morgens 
und abends Ihre Haut gründlich mit Kaloderma: Seife und 
warmem Wasser und spülen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die. erfrischende 
شع‎ Behandlung. spüren. Setzen Sie 
sie konsequent mehrere W. ochen lang fort und beachten Sie 
ung Ihrer Haut und Ihres. Teints. 


Wirkung dieser einfachen 
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Zuftand der Areisſchale in ein Chaos von Trümmern 
zermürbten, wurde gleichzeitig auch die große Ozean- 
maſſe in Wellenbewegung verſetzt und lange Zeit darin 
erhalten. Die urſprüngliche Rotation des Mondkörpers 
mag nun noch von erheblicher Dauer geweſen ſein. — 
unter der wuchtigen Bremſung durch die hochgetürm⸗ 
ten Flutberge mußte ſie allmählich aufgezehrt werden. 
und der Mond, bezwungen auch in dieſer Hinſicht von 


der 80 fach überlegenen Erde. zeigte endlich als letztes 
Stadium der Erde immer nur dieſelbe Kugelfläche; 
und ſo blieb dies bis zum heutigen Tage. Nur geringe 


Schwankungen, die ſogenannte „Libration“, erlauben 
uns, auch Randgebiete der ſonſt böllig unbekannten 


Mondrückſeite zu gewiſſen Zeiten zu beobachten, fo 


daß die dem forſchenden Blicke zugänglichen Teile 
ſich auf ungefähr ſechs Zehntel der geſamten Umfläche 
der Mondkugel belaufen. Die neugierige Frage nach 
dem Zuſtande der ſtets abgewendeten Seite des Mon- 
des beantwortet Philipp Fauth wie folgt: Es gibt 


ihon diesſeits eine Anzahl Stellen auf dem Mond, 


von denen die vorhin beſprochenen, weithin verlaufen⸗ 
den Streifen ausgehen, wie die Speichen von der Nabe 
eines Rades. Ebenſo gibt es am Mondrande ſolche 
Strahlengruppen, die von jenſeits herüberragen und 
auf einen gemeinſamen Ausſtrahlungspunkt verweilen, 
der geometriſch erreichbar iſt. Das alles deutet darauf 
hin, daß bis ziemlich tief in die abgewendete Seite 
hinüber gleiche Bildungen gelegen ſind, wie wir ſie 
diesſeits kennen. Es dürfte alſo der Mond ringsum 


denſelben Anblick darbieten. | 
Einit war der Mond als ſelbſtändiger Planet viele 


Millionen Kilometer von der Erde entfernt, heute 
ſtehen wir uns knapp 400 000 Kilometer gegenüber. 
Woher kann man das wiſſen? Eine Meſſung kann in 
dieſem Falle natürlich nur auf Amwegen geſchehen, 
und es hat der Menſchheit viel Nachdenken und Mühe 
und große Beharrlichkeit gekoſtet, bis der gangbare 
Weg bereitet war. Meßband und Meterſtab reichen 
nicht mehr aus, können aber doch mithelfen, die großen 
Strecken zu beſtimmen, die zwiſchen Weltkörpern liegen. 
Man muß ſich zunächſt einmal auf dem heimatlichen 
Boden auskennen, alſo die Größe und genaue Geſtalt 
unferer Erde wiſſen. Das wurde zuerſt vom griechiſchen 
Altertum angebahnt. Eratoſthenes hat unter der ſpäter 


Illuſtrierter Beobachter 


große Anziehung auf den Mond ausübt, als dieſer auf 
die Erde, daß der Erdͤdurchmeſſer 12 756 Kilometer, 
der des Mondes aber nur 3476 beträgt, und daß die 
Mondſchwere nur ein Sechſtel der Erdſchwere iſt: 
6 Kilogramm auf der Erde wiegen auf dem Monde 
nur 1 Kilogramm, alles iſt dort oben entſprechend 
leichter. Wie verſchieden ſich das bei den gegenſeitig 
erregten Fluterſcheinungen auswirkt, erweiſt die Tat⸗ 


ſache, daß, wie Robert Hauke in ſeinem. „Antlitz des 


Mondes“ ausführt, die ſtarke Erde gewiſſermaßen mit 
dem leichten Mondwaſſer nur jo ſpielte, während der 
ſchwache Mond ſich mit der ſchweren Erde abmühen 


mußte. Die von der Erde auf dem Monde erregten 


Mondfluten waren nach Hauke 480 mal fo hoch, als die 
vom Mond jetzt noch auf der Erde bewirkten. Einer 


Hubhöhe von 1 Meter im irdiſchen Ozean entſprach 


eine ſolche von: 480 Metern auf dem Mond, und 
10 Metern Fluthöhe in beſonderen irdiſchen Fällen, 
Jo zum Beifpieli bei Springfluten, entſprach eine Slut- 
höhe von 4800 Metern auf dem Monde! So müſſen 
die Flut⸗ und Ebbeerſcheinungen, die ſich ſchon auf 
der Erde manchmal in verderblicher Weiſe fteigern, 


auf dem Monde unvorſtellbar kataſtrophale. Wirkungen 
hervorgebracht haben; beſonders bei. feiner Beſchaffen⸗ 


heit als luftloſer und tiefvereiſter Himmelskörper. 
Hanns Hörbiger hat dieje Tatſachen auf konſtruktiv⸗ 
diagtammatiſchem Wege höchſt anſchaulich nachweiſen 
können Er charakteriſiert fie. mit den Worten: „Hier 


iſt etwas Fürchterliches offenbar geworden, etwas von 


irdiſchen Verhältniſſen fo ganz und gar Verſchiedenes 
und — wie der Altmeiſter der Geologie, Eduard Sueß, 


in anderem Zuſammenhange und ohne Ahnung ge= | 


rade ſolcher Zuſtände jagt — von fo unfagbar erſchüt⸗ 
ternder Gewalt, daß die Einbildungskraft ſich ſträubt, 
dem führenden Verſtand nachzufolgen. Und das alles 


wurde bisher noch niemals überdacht und mondlich oder 


kosmologiſch noch nie in Betracht gezogen!“ 
Als die Amwälzungen, die der Mond nach feinem 


Einfang erfuhr, ſeine Feſte zerbrachen, feine Tiefen out, 
wühlten, Schollen von Kontinentgröße ſchwimmend 
hoben, ſenkten, aneinanderſtießen, überſchoben oder am 


Rande mit Eisſchutt überſchwemmten — als weite 
Gebiete überflutet wurden, Jo daß hoblgelegte Flächen 


einſinken konnten, zerbarſten und ſo den ehedem ruhigen 


1 
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Ozean bedeckte aber, nach Aufhören der Rotation infolge 
der von der Erde erregten Flutkräfte, wieder ein neuer 
Eispanzer, unter dem, durch Sonne und Erde bewirkt, 
im dauernden Wechſel von Flut und Ebbe die Waſſer 
ſich hoben und ſenkten. Durch die kataſtrophalen Ver⸗ 
zerrungen, welche die Mondſchale erleiden mußte, drang 
das noch unter der Eisdecke befindliche Waſſer aus un⸗ 
zähligen Riſſen und Löchern immer wieder heraus und 
wurde bei Eintritt der Ebbe wieder unter den Eisozean 
eingeſaugt. Dabei bildeten ſich bei dem Luftmangel auf 
dem Mond und bei der dadurch bedingten außerordent- 
lich niedrigen Temperatur am Rande eines jeden Tüm⸗ 


pels kleine, aus Eistrümmern gebildete Erhebungen, die 


im Laufe der Zeit bis zu Gebirgshöhe anwuchſen. Der 
Eisboden dieſer Ringgebilde wuſch ſich infolge teilweiſer 
Auflöſung durch das wärmere Waſſer unter das eigent⸗ 


liche Mondniveau aus, fo daß nun die Höhe ihrer. 


Wände innen tiefer erſcheinen, als außen. So kamen 
alſo die nur dem Monde eigentümlichen flachen Teller- 
formationen zuſtande, die man jetzt fälſchlich „Krater“ 
nennt Mit dieſem Entſtehungsvorgang ſteht auch die 
„Bildung jener eigentümlichen Streifen in Verbindung, 
die ſich von einzelnen Rieſenkratern nach allen Seiten, 
aljo ſtrahlenförmig, in ſchnurgeraden Linien viele hun⸗ 
dert Kilometer über Berg und Tal dahinziehen. Dieſe 
hellen, ſchattenloſen und deshalb als flache Gebilde er- 
ſcheinenden Radialſtreifen, die vergleichsweise nicht ein⸗ 
mal jo hoch find wie der Farbanſtrich auf einem gro- 
zen Globus, beſtehen aus zahlloſen einzelnen Fleck— 
chen. die manchmal geradlinig, manchmal in ſonder— 
barer Krümmung miteinander verbunden ſind. Auch 
gegenüber dieſen ſeltſamen Gebilden hat vor Hanns 
Hörbiger jeder Deutungsverſuch verſagt; erſt die Welt⸗ 
eislehre vermag ihre Entſtehung unſchwer damit zu er⸗ 
klären, daß ſich während einer beſtimmten Entwick⸗ 
lungsperiode des Mondes in den Keſſeln der Ringe 
wegen des fehlenden Atmoſphärendruckes Waſſerdampf 
anſammelte, der durch beſtehende Randlücken nach außen 
drang und ſich unter fallweiſem Nachſchub am Boden 
als weißer Reifniederſchlag radial ausbreitete. 


Unter welch unaus denkbaren Kataſtrophen diefe Am- 
wälzungen auf dem Monde vor ſich gingen, lehrt die 
Überlegung, daß die Maſſe der Erde 801701 fo groß 
iſt als jene des Mondes, und daher eine 80mal ſo 
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Denn sonst wäre die Haut den 
Angriffen von Wind und Wetter, 
Nässe und Kälte schutzlos preis- 
gegeben. Die mit Nivea gepflegte 
Haut jedoch trotzt allen Unbilden 
der Witterung. Sie ist weich und 
geschmeidig und bräunt wunderbar 
auch in der Wintersonne. Das Ein- 
reiben mit Nivea-Creme gibt der 
Haut ein Wohlgefühl, das die Freude 
am Sport erhöht. Reiben Sie deshalb 


allabendlich und auch bevor Sie in's 


Nivea gut ein. In Dosen: 15, 24, 54 Pfg. 
und 1 Mark. In Tuben: 40 und 60 Pfg. 
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Wenn der Mond jetzt auch als toter und falter Pre 
per feine Bahn dahinzieht, wenn er auch, in der Welt. 
raumkälte erſtarrt, kein eigenes Leben mehr beſitzt, ſo 
hat er doch einſt bei ſeinem Einfang das irdiſche Ge. 
ſchehen in ungeheuerlicher und kataſtrophaler Weiſe 
beeinflußt und ift auch noch weiterhin zu großen Din- 
gen beſtimmt. Seine merkliche Einwirkung auf die Erde 
und auf ihre Lebeweſen wächſt von Jahrtauſend zu 
Jahrtauſend. Heute regiert noch die Erde den Mond, 
aber einſtens wird dieſer ihr ſein Geſetz aufzwingen und 
ſie lange Zeiten hindurch von neuem den furchtbarſten 
und folgenreichſten Amwälzungen ausſetzen. War dieſer 
Abſchnitt dem tragiſchen Geſchick des Mondes gewidmet, 
ſoll der nächſte die nicht weniger verhängnisvollen 
Schickſale behandeln, durch welche die Erde idon 
wiederholt ſchreiten mußte und durch die ſie in einer 
fernen Zeit unerbittlich wieder wird gehen müſſen. 


3. Mond, Edda und irdiſche Groß⸗Kataſtrophen in Ber- 
gangenheit und Zukunft. 


In der Edda, dieſem Werke uralter erhabenſter 
Weisheit, iſt nicht nur die tiefſinnige Weltanſchauung 


unſerer nordiſchen Vorväter verzeichnet; wenn wir 


uns verehrungsvoll in ſie verſenken, entdecken wir in 
ihr zu unſerem Staunen auch rein naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Erkenntniſſe im heutigen Sinne. Niflheim und 
Muſpilheim, alſo Nebelheim und Flammenheim, Kälte 
und Hitze, find. nach der Edda die Arſprünge alles 
Lebens „manche Zeitalter hindurch, bevor noch die Erde 
geſchaffen war“. Der ebenſo tiefgründige wie weittra⸗ 
gende Bericht der Edda über die Erſchaffung der Welt 
erzählt, daß einſtens aus Niflheim Eisſtröme gequol- 
len ſind, in welche ſich warme Funken aus Muſpilheim 
verfangen haben; es iſt dies ein Sinnbild von wahr⸗ 
haft kosmiſcher Größe. R. J. Gorsleben zweifelt nicht 
daran, daß hier Gedankenblitze von der Arzeit zu 
Hanns Hörbiger hinüberzünden, denn es gibt in der 
Welt nur eine Wahrheit. Hodrbigers Welteislehre 
hat ja deswegen eine ſo unerſchütterliche Stütze unter 
den Beſten der Gegenwart, weil ſich ſein Denken nicht 
in unfruchtbaren Grübeleien erſchöpft, ſondern mit ſei⸗ 
nen Wurzeln im Beginn alles Werdens haftet. 


Illuſtrierter Beobachter 
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man den Vergleich mit irdiſchen Größen und Entfer⸗ 
nungen heranziehen. Denken wir uns alſo, daß unſer 
großer Zeppelin imſtande wäre, Tag und Nacht durch 
Wochen, Monate und Jahre ohne auszuſetzen in einer 
Richtung von der Erde wegzufliegen — dann würde 
er bei einer unveränderten Geſchwindigkeit von 120 
Kilometer in der Stunde zum Monde 47 Monate 


brauchen; für die Reife zur Sonne müßte er aller⸗ 


dings ganze 145 Jahre hindurch unausgejebt fliegen! 


„And was die Größe anbelangt, verſchwindet der Mond 


ſchon faſt gegenüber der Erde und noch viel mehr 


gegenüber der Sonne, obwohl er, von der Erde aus 


geſehen, gleich groß wie die Sonne zu ſein ſcheint; das 
Volk fagt: „So groß wie ein Suppenteller!“, was auch 
inſofern richtig ift, wenn man den Suppenteller im Ver⸗ 
gleich mit dem Vollmond aus 30 Meter Entfernung 
betrachtet. Dabei weiß aber, nebenbei geſagt, kaum 
jemand, daß man mit einer auf eine Stecknadel auf- 
geſpießten Erbſe, die man mit ausgeſtrecktem Arm vor 
fih hält, leicht die ganze Vollmondſcheibe völlig ver- 
decken kann! Wenn man ſich nun ſchließlich auch noch 
einen Globus vorſtellt, der bis zur Zimmerdecke reichte, 
alſo ungefähr dreieinhalb Meter Durchmeſſer hätte und 
unſere Sonne darſtellen ſoll, dann wäre unſere Erde 


gerade noch eine kleine Nuß von drei Zentimeter 


Größe, unſer Mond aber gar nur mehr eine kleine 
Perle von acht Millimeter Dicke! 


And doch hat dieſer kleine Mond, außer den Slut- 
und Ebbeerſcheinungen, doch auch eine ſehr praktiſche 
Bedeutung für uns Menſchen. Nicht nur, daß er uns 
die dunklen Nächte ſo erhellt, daß man Weg und Steg 
ohne künſtliche Beleuchtung findet — er iſt auch ein 
ſicherer Wegweiſer für die Seefahrer, die nach all— 
jährlich eigens zu dieſem Zwecke im voraus genau ge— 
führten Berechnungen der Mondſtellungen ihre rien, 
tierung auf offener See ſchnell und zuverläſſig ſinden. 
Philipp Fauth erinnert hier auch des meiſt ganz Ober, 
ſehenen Amſtandes, daß durch den Mond die foge- 
nannte halbjährige Polarnacht für die dortlebenden 
Menſchen weitgehend durchleuchtet wird: denn gerade 
deswegen, weil die Sonne während der Zeiten der 
Polarnacht fo tief ſteht, befindet ſich der Vollmond 
dann hoch oben am Himmelszelt und ſtrahlt hell über 
die geſamten Polargegenden. 8 | 
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‚merfwürdigerweife wieder verlorengegangenen -Boraus= 


ſetzung der Kugelgeſtalt der Erde ſchon um 200 vor 
Chr. den 5000 ägyptiſche Stadien betragenden Abſtand 


zwiſchen Alexandrien und Syene (heute Aſſuan) dazu 


benutzt, um die von dieſen beiden Orten begrenzte 


„Bogenlänge nach dem Hochſommer⸗Sonnenſtande zu 


beſtimmen. Dieſer Bogen entſprach feiner Meinung 
nach Y/so des Kreisumfanges von 360 Graden, alfo 
7,2 Grade. Daraus berechnete er den Erdumfang mit 
50 * 5000 250 000 Stadien oder — 39 375 Rilo» 


meter; er rechnete alfo mit bewunderungswürdiger Ge- 
nauigkeit, da unſere mit ganz modernen Mitteln an⸗ 
geſtellten Berechnungen nur um 625 Kilometer mehr 
ergeben! Heute ſind wir mit den Größenverhältniſſen 


der Erde fo bekannt, daß wir den Abſtand zweier Erd- 
orte in Erdgraden oder die durch den Erdkörper hin- 


durchgehende gerade Verbindungslinie dieſer Orte in. 


Kilometern mit großer Genauigkeit angeben können. 
Iſt zum Beiſpiel dieſe geradlinige Entfernung zwiſchen 
der Sternwarte Königsberg und jener in Kapſtadt be- 
kannt, fo verabreden ſich dieſe beiden Stationen, genau 
zur gleichen Zeit den Mondmittelpunkt anzuzielen und 
die Zielwinkel gegen den Erdmittelpunkt feſtzuſtellen. 
Man kann dann aus dem gefundenen Dreieck, deſſen 
Baſis die Verbindungslinie Königsberg —Kapſtadt ift 
und deffen Spitze im Mondmittelpunkte liegt, die Ent- 
ferung zu dieſem Punkte leicht errechnen und kommt 
auf dieſem Wege zu dem Wert von 384420 Kilo⸗ 


meter als mittlerem Mondabſtand von der Erde 
Die Feſtſtellung aller anderen auf den Mond be⸗ 


züglichen Größen iſt gegen die eben beſchriebene Arbeit 


eine Kleinigkeit. So mißt man die Vollmondſcheibe mit 


jedem guten Winkelmeßinſtrument als ½ Grad groß. 
Nun macht % Grad quer zum Radius gemeſſen un⸗ 
gefähr den 115. Teil der Radiuslänge, genauer den 
114,6. Teil aus. Daraus ergibt fih für die Mond- 
ſcheibe 3354,4 Kilometer Durchmeſſer, was gegen dem 
nach genaueſten Methoden ermittelten wahren Mond— 
durchmeſſer von 0,51827 Grad, alfo von 3476 Kilo- 
meter, nur um 122 Kilometer zu wenig wäre. 

Bei all dem macht man ſich von aſtronomiſchen Ent⸗ 
fernungen und Größen gewöhnlich keinerlei anſchauliche 
und darum meiſt auch ganz falſche Vorſtellungen. Um 


zu einigermaßen richtigen Begriffen zu kommen, muß 
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Winter 
und Sonnenhunger 


Keue Erkenntniſſe in der ٤ 


it dem Beginn der kalten Jahreszeit ſtellen ſich bei den meiſten von ' 


ns kleine, aber oft doch recht unerfreuliche Plagen ein: riſſige, auf⸗ 


geſprungene Haut, beſonders an Händen und Geſicht, Froſtbeulen und — der ſtille 


Kummer mancher Frauen — die gerötete Naſe. Das Merkwürdige daran iſt, daß 


alle dieſe Erſcheinungen durchaus nicht nur bei Menſchen auftreten, die ſich viel 


im Freien aufhalten und deren Kleidung ihnen vielleicht nicht genügend Schutz 
vor der Kälte bietet. Auch den „Stubenhockern“ ergeht es ganz ähnlich, ſelbſt wenn 
ſie nur auf kurze Zeit mit der kalten Luft in Berührung kommen und ſich noch ſo 
warm angezogen haben. Die Winterſchäden der Haut können alſo nicht in jedem 
Falle allein auf die Kälte zurückzuführen ſein. Hier ſpielt noch ein anderer Um⸗ 
ſtand mit, der bisher viel zu wenig beachtet wurde: der Sonnenmangel in der 
kalten Jahreszeit und die daraus entſtehende Verarmung der Haut an Sonnen⸗ 
Vitamin. däi ۱ ۱ 

Um zu verſtehen, was es damit für eine Bewandtnis hat, müſſen wir uns erft 
einmal "über das Weſen des Sonnen-Vitamins ein Bild machen. Bekanntlich 
kommt dem Sonnen-Bitamin — feine wiſſenſchaftliche Bezeichnung lautet Bita- 
min D — in der Ernährung eine entſcheidende Bedeutung zu. So bildet es in 
vielen wichtigen Nahrungsmitteln, wie z. B. Eidotter, Kuhmilch, Leber, Pilzen 
und vor allem auch im Lebertran, einen unerſetzlichen Ergänzungsſtoff, der das 
Wachstum des Körpers fördert. i - 

Bor einigen Jahren haben nun die bekannten Vitaminforſcher Heß, Wijk und 
Reerink nachweiſen können, daß das Sonnen⸗Vitamin — ähnlich wie dies bei der 
Ernährung der Fall iſt — auch auf unſere Haut einen beſonderen Einfluß ausübt. 
Das Sonnen⸗Vitamin wird nämlich, ſo lautete die überraſchende Feſtſtellung, 
durch die ultravioletten Strahlen der Sonne direkt in unferer Hautdecke erzeugt! 
Wenn es fih dabei auch nur um homöopathiſch kleine Mengen handelt, fo führen 
dieſe winzigen Vitaminſpuren doch zu einer deutlich merkbaren Anregung und Be- 
lebung der Haut. Vor allem erleichtern ſie die Bildung der ſchützenden, braunen 
Farbkörperchen, des ſogenannten Hautpigments, dem wir, wie jeder weiß, nach 
einem Sonnenbad im Sommer das geſunde, ſonnengebräunte Ausſehen verdanken. 

Nun ſind aber gerade die wertvollen ultravioletten Strahlen in der ſpärlichen 
Winterſonne nur dürftig vertreten. Ein Wiſſenſchaftler hat durch Verſuche er⸗ 
mittelt, daß erſt 168 Minuten Winterſonne die gleiche Vitaminbildung in der Haut 
bewirken wie 5 Minuten Sommerſonne! Dieſer Sonnenmangel, der ſich durch 
ein deutlich nachweisbares' Dünnerwerden der oberen Hautſchicht und in einem 
erheblichen Rückgang der Pigmentbildung äußert, führt bei den meiſten Menſchen 
zu einer verminderten Widerſtandsfähigkeit der Haut gegen Kälte oder naſſe Witte⸗ 


rung. Am deutlichſten zeigen [ih die Folgen der Sormenarmut und des daraus 


entſtehenden Vitaminmangels bei blonden und hellhäutigen Menſchen. 


Erft dank den Erkenntniſſen der modernen Vitaminforſchung ( es möglich ge- 
worden, hier helfend einzugreifen, denn 1928 gelang es dem genialen Nobelpreis⸗ 
träger Profeſſor Windaus in Göttingen, dem geheimnisvollen Ausgangsſtoff des 
Sonnen⸗Vitamins, dem ſogenannten Pro⸗Vitamin, auf die Spur zu kommen. Es 
handelt ſich dabei um das im Hautfett der Menſchen und Tiere enthaltene Ergo⸗ 
ſterin, das ſich, mit kurzwelligen ultravioletten Strahlen belichtet, in Sonnen⸗ 
Vitamin verwandelt. 

Dieſes Forſchungsergebnis hat ſich dud) die moderne Hauthygiene zunutze ۶ 
macht, kommt doch dem Sonnen⸗Vitamin wegen ſeiner belebenden Wirkung auf 


das Hautzellgewebe eine beſondere Bedeutung zu. Nach langwierigen ۰ 
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glückte es, einen Hautkrem herzuſtellen, der Sonnen⸗Vitamin enthält, und zwar 
benutzte man dazu als Grundſtoff Lanolin, in dem ſich gleichfalls Ergoſterin be- 
findet. Durch Ultraviolettbeſtrahlung des Lanolins wird der Hautkrem zu einem 
feindoſierten Träger von Sonnen⸗Vitamin. 1 

Dieſer große Fortſchritt in der Kosmetik ermöglicht es, unſere licht⸗ und ſonnen⸗ 
hungrige Haut auch in den langen Wintermonaten mit demſelben Vitamin zu be⸗ 
reichern, das im Sommer die Sonnenſtrahlen in unſerer Haut erzeugen. Damit 
wird aber die Widerſtandsfähigkeit unſerer Haut gegen Witterungseinflüſſe und 
Kälteſchäden ganz weſentlich erhöht. Darüber hinaus wirkt ein ſolcher Krem, 


wenn ſein Fett von der Haut leicht aufgenommen wird, auch als Kälteſchutz 


gegen die Fettarmut der Haut im Winter. Ein bekanntes Beifpiel für dieſe wärme⸗ 
ſpeichernde Wirkung iſt die ſportgemäße überreiche Fetteinſalbung der Dauer- 
ſchwimmer. ۱ ۱ G.G. 
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Leokrem 


enthalt Sonnen - Vitamin 


Die Edda, deren Gedankengut viel, viel älter iſt, als gemeinhin angenommen 
wird, führt uns die gewaltigen Zeiten der Weltſchöpfung in anſchaulicher Weile 
vor Augen: den Rieſen Ymir, aus deſſen Schädel die Götter den Himmel bauten 
die Sintflut, Erdenſchöpfung und paradieſiſche Zeit und endlich das Ende aller 


Dinge, den furchtbaren Sintbrand und den Kampf der Götter gegen die Mächte 


der Finſternis. Dieſe Ereigniſſe ſind aber nicht etwa nur reine Phantaſtereien 
oder Naturmythen, ſondern Erinnerungen an eine urferne Vergangenheit, an un- 
vorſtellbare gewaltige Vorgänge, die vom Menſchengeſchlecht denkend miterlebt 
wurden. „Ich will erzählen der Vorzeit Geſchichten aus früheſter Erinnerung“, 
beißt es in der Voluſpa. Es iſt ein Arwiſſen von Dingen aus Arzeiten, von über⸗ 
mächtigen kosmiſchen Gewalten, für die uns erſt Hanns Hörbiger in feiner Welt- 
eislehre die wiſſenſchaftlichen Grundlagen und damit den Schlüſſel zum Ber- 
ſtändnis des Weltgeſchehens gegeben hat. dk 


Hörbiger⸗Fauth machen es glaubhaft, daß vor unſerem Monde ſchon mehrere | 


kleine ſelbſtändige Planeten wegen des im vorigen Abſchnitte näher erörterten 
»Weltraumwiderſtandes ihre Bahnen immer enger zur Erdbahn heranſchrauben 
mußten, bis ſie der Reihe nach von der Erde eingefangen und ſchließlich unter 
Auslöſung ungeheuerlicher Kataſtrophen dieſer einverleibt wurden. Der letzte dieſer 
vor dem jetzigen Monde eingefangenen Planeten, der Tertiärmond, zog einſt gleich— 
falls ſeine immer enger werdenden Bahnen um die Erde. Auch ſein Lauf wurde 
mehr und mehr beſchleunigt und ſeine Umlaufszeit verringerte jih allmählich auf 
„15, 10, 5 Tage und endlich auf 1 Tag, fo daß damals 1 Monat gleich einem Er- 
‘dentag war. Wenn man bedenkt, daß unfer heutiger Mond noch 60 Erdradien 
‘entfernt ift und doch ſchon einen febr merkbaren Einfluß auf die Waſſermaſſen 
unſeres Ozeans ausübt, wird es klar, daß der eintägig um die Erde umlaufende 
Tertiärmond, der dabei nur 7 Erdradien Abſtand hatte, die irdiſchen Waſſer in 
zwei ungeheure Flutberge zuſammenziehen mußte; dies geſchah ebenſo wie bei 
den heutigen Fluterſcheinungen auf der ihm zugewendeten und auf der abgewen— 
deten Seite, nur in außerordentlich höherem Maße. Dieſe beiden Flutberge ftan- 
den jahrhundertelang ſtill, ſolange ſich nämlich der Mond nahezu ebenſo raſch 
um die Erde bewegte, wie dieſe ſich um ihre Achſe drehte. Die einzige Bewegung 
dieſer rieſigen Waſſermaſſen war ein Auſ- und Abpendeln über und unter den 
Aquator um etwa 4 bis 5 Grade nach jeder Richtung; denn wie der heutige 
Mond hatte auch der Tertiärmond feine Bahn um dieſen Betrag gegen die Erd: 
bahn geneigt. Es war abet damals nicht nur das Waſſer, ſondern auch der Luft⸗ 
mantel von Norden und Süden gegen den Äquator zu gezogen worden. Dadurch 
wurde die Erde immer mehr der ſchützenden Lufthülle beraubt, und die Welt— 
raumkälte konnte ungehindert bis in die gemäßigten Breiten vordringen und da— 
bei rieſige Gebiete unter Schnee und Eis begraben. Somit war mit der Mond— 
annäherung gleichzeitig auch eine neue Eiszeit hereingebrochen. Gewaltige Glet- 


iher rückten von Norden und Süden gegen den Aquator und drängten alles Qe- 


ben auf den ſchmalen Platz zwiſchen den beiden Flutbergen zuſammen, von denen 


der eine damals über Afrika, der andere über den Großen Ozean ſozuſagen ver- 


ankert war, das heißt über dielen Gegenden nahezu ſtilleſtand. ۱ 
Schließlich endete auch die Zeit des eintägigen Monats. Der Mond begann 
bei ſeiner weiteren Annäherung an die Erde ſchneller um dieſe umzulaufen, als 
ſie ſich um ihre Achſe drehte; er fing daher an, erſt unmerklich langſam, dann 

allmählich immer raſcher von ſeinem Standpunkte fortzurücken, aber jetzt nicht 


mehr wie der heutige Mond ſcheinbar von Oſten nach Weſten, ſondern umgekehrt 


von Weſten nach Oſten, denn nun hatte er ja die Erddrehung überholt. Mit ihm 
begannen auch die beiden Flutberge langſam zu wandern und zwangen alles Qe- 
ben, das zwiſchen ihnen war, auch mitzuwandern. Während des langen Still— 
ſtandes des Mondes an einer Stelle hatte die Erde wegen der ſtarken Zugkräſte, 
die von ihm auf fie einwirkten, auch in ihren feften Teilen Veränderungen er- 
litten und ſchließlich eine — etwas übertrieben ausgedrückt — eiähnliche Form 
angenommen. Als nun der Mond wieder fortzuſchreiten anfing, konnten ihm wohl 
die Flutberge, nicht aber die feſten aufgewölbren Erdteile folgen, jo daß ſchon da- 
mals furchtbare und folgenſchwere Beben den Erdkörper erſchüttern mußten. 

Die Mondſcheibe war inzwiſchen auf das mehr als 100fache der heutigen Größe 
angewachſen. Immer ſchneller lief der Mond um, immer ſchneller mußten ihm die 
Flutberge folgen, bis ſie eines Tages zuſammenfloſſen und damit eine gewaltige 
zuſammenhängende Gürtelflut um den Äquator bildeten. Aus dieſem Grunde war 
auch alles Leben in der heißen Zone bis auf wenige hochgelegene Gegenden dem 
Antergange geweiht. Nur die Anden, das Hochland von Abeſſinien und die höd- 
ften Teile der malatifden Inſelwelt ragten aus der immer raſcher nach Often 
fließenden Waſſerwüſte empor. Außer an dieſen Punkten war einzig noch in den 
ſchmalen Gebieten zwiſchen Gürtel⸗Hochflut und den von den Polen weit nach 
Süden und Norden gegen den Aquator zu herabreichenden Gletſchergebieten eine 
Daſeinsmöglichkeit für die Lebeweſen. Im ſüdlichen Frankreich und in Spanien 


haben: die damaligen Eiszeitmenſchen reiche Spuren hinterlaſſen: Gebrauchs- 


gegenſtände, Waffen, Schnitzereien, Höhlenmalereien und anderes zeugen von 
einer ſtaunenswerten Höhe ihrer Kultur und Technik, aber auch von ihrem Schön⸗ 
deitsſinn. Otto Hauſer hat bei ſeinen berühmten Ausgrabungen an den Ufern der 

| Dordogne und 2862۵۲۵, bie er in dem Werke „Der Menſch vor 100 000 Jahren“ 
beiſchreibt, eine Reihe Skelette, darunter die älteſten bisher unverſehrt aufgeſun⸗ 
| denen, jamt Totengaben und Kultgegenſtänden aufgedeckt; man ſchätzt deren Alter 
auf viele Hunderttauſende, wahrſcheinlich ſogar auf viele Millionen von Jahren. 
Dieſe aufder ganzen Welt einzigartigen Funde Jind durch die Opferfreudigkeit des 


„Deutſchen Volkes dem Staatlichen Muſeum für Vor- und Frühgeſchichte in Berlin, 


a ‘fie lid) noch heute befinden, geſichert worden. In der Mehrzahl zeigen die von 
tto Hauſer während feiner langjährigen Grabungsarbeiten aufgedeckten Skelette 


| boden Wuchs, edle Schädelformen und andere der nordiſchen Nafle eigene 


Merkmale. Offenbar find. diefe Eiszeitmenſchen, beſonders im Aurignac- und Cro- 


Magnon⸗Menſchen, als die Stammväter der nordiſchen Raſſe, ſomit als unfere 


eigenen. Ahnen zu betrachten. Wieder ichwanden Jahrtauſende. Der Tertiärmond 
rs in 5 raſcheren Umläufen immer näher zur Erde gekommen und in feiner 
ichtbaren Fläche zu fo ungeheuerlichen Dimenſionen angewachſen, daß er einen 


großen Teil des Horizontes bedeckte. Als er nur mehr 2 Erdradien entfernt war, 


all ms mebr 1 Erdradius von der Erdoberfläche abſtand, umraſte er täglich 4- bis 
Sn bie Erbe; und wie ein dräuender Rieſe umbrauſte mit ihm ein gewaltiger 
im die Tropengegenden. | (Gortfegung folgt.) 


Le 


in Aviatiker 


| 1936 , Folge 8 


KILIAN KOLL: 


Wi. von uns ſchon eine Ahr beja, pflegte in den letzten Schulminuten ein 


heimliches Zeichen zu geben, worauf die Klaſſe in geſpannter Erwartung 
verharrte, um beim Anſchlag der Glocke in möglichſt einem gemeinſamen 
Knall Bücher und Hefte aufs Pult zu werfen und auf ſolche Art den Wunſch 
nach ſchleunigem Hinaus zu verkünden Waren wir endlich frei, ſo zerrten wir die 


Fahrräder hervor, befeſtigten die Mappen daran und jagten als dichtes, gefähr⸗ 


liches Rudel die lange, ſteile Anfahrt zum Exerzierplatz hinunter. Die ganze Stadt 
kletterte vom Tal herauf in die Berge, unſere Schule befand ſich leider nicht auf 


dem Gipfel, doch hoch genug, daß wir drei oder vier Minuten ungehemmt hinab⸗ 


raſen konnten. Ich glaube nicht, daß die Jungens dieſer Stadt es heute noch 
ebenſo machen können, damals gab es erſt wenige Autos, und in die Bergſtraßen 
wagten dieſe ſich beſtimmt nicht hinauf; aber unſere Fahrräder waren ſchon faſt 
ſo vollkommen wie die heutigen. 

Jenſeits des Fluſſes begann die Ebene. Der Exerzierplatz war ihr äußerſter 
Punkt, wie eine Bucht drang er gegen die von vielen Seiten heranrückenden 
Berge vor. Erlengebüſch kroch aus den flachen, verſumpften Afern. Tafeln mit 
der Aufſchrift „Betreten ſtreng verboten!“ hielten die erwachſene Bevölkerung in 
Schach, während das Militär mit den Jungens der Stadt ein ſtillſchweigendes Ab- 
kommen getroffen hatte, daß keiner den andern ſtörte. Nur der Aufenthalt in der 
Nähe eines jammervoll zerrupften Wäldchens empfahl ſich für uns weniger, da 
es faſt allſtündlich mit ſtürmender Hand genommen zu werden pflegte. Auf der 
anderen Seite des langgeſtreckten Platzes lief die Eiſenbahn vorbei, die Holz- und 
Kohlenhändler hatten dort ihre Lager und Schuppen, am entlegenſten Ende be⸗ 
nutzten ſie einige uralte Feldſcheunen, die aus früheren Zeiten herumſtanden, als 
unſer Exerzierplatz noch den Bauern gehört haben mochte. 


Für uns blieb Raum genug. den ſteinharten Schlagball über abenteuerliche Ent- 


fernungen zu treiben. Wenn wir aber die Drachen ſteigen laſſen wollten, ſo 


jauften wir erft wie die wilde Jagd nach Haufe und holten fie aufs Feld: nicht 
etwa kunſtlos einflächige, ſondern Kaſtendrachen, von denen die beſten aus teurer 
Ballonſeide und aus Bambus beſtanden, manche waren größer als ihre Beſitzer 
und ſtiegen ſo hoch, daß ſie mit dem Anſchein des freien Fliegens in der Luft 
ſtanden, während die Schnur ins Leere hinausragte und ſich dann dem Blick ver⸗ 
lor. Dieſe Dinger zogen mächtig in den Händen. wenn ſie erſt einmal ein Stück 
hochgekommen waren; ſie mußten dann gehörig verankert werden, und bei etwas 
heftigerem Wind zerriſſen ſie die ſtärkſte Schnur und ſielen in zuckendem Sturz 
ans andere Ende des Exerzierplatzes. In der Dämmerung hängten wir mang- 
mal kleine Laternchen daran, ließen fie ſteigen und ſtarrten zu den farbigen tide 
tern binauf, an denen wir unfere Drachen unterſchieden. l 

Eines Tages im 7 geſchah es bei beginnender Dunkelheit, daß der ſtramme, 
geheimnisvoll ſurrende Widerſtand der verankerten Schnur in meinen achtlos pric 
fenden Fingern plötzlich nachließ, das grüne Licht meines Drachens geriet in heftige 
Bewegung und erloſch; vom Himmel fiel ein Schatten herab, deſſen Weg ich noch 
verfolgen konnte, bis er vor den dunklen Hintergründen der Berge verſchwand. 


Ein Freund wickelte die zerriſſene Schnur auf, während ich mich eilig davonmachte, 


den koſtbaren Ausreißer wieder zu bergen. Er mußte in den Gründen am Ende 


des Platzes liegen, vielleicht mehr gegen den Fluß, vielleicht in der Nähe der 
Eiſenbahn. Ich hatte wochenlang an dem Drachen gebaſtelt, und das Taſchengeld 


von Monaten auf ihn und auf die Schnur verwendet, von der ich noch nicht wiſſen 


konnte, an welcher Stelle ſie zerriſſen war und ob der Drache fie. nicht faſt in ihrer 


ganzen Länge mitgenommen. Zehn Schritte konnte man ſehen bei dem ungewiſſen 
Licht. Die anderen hatten ihre Himmelslämpchen unter dem aufkommenden Wind 
eingezogen und rieſen, daß ſie nach Hauſe gingen. Wir’ verſtändigten üns, daß ein 
in der Nachbarſchaft wohnender Junge meiner Mutter lagen folte, id) müßte 
meinen Drachen ſuchen und käme ſpäter. 


Im Amherirren über das dunkle verlaſſene Feld bës id erbärmlich und konnte 


den Verlorenen nicht finden. Am anderen Morgen bei Tagesanbruch. nochmals 
loszuziehen, wäre auch ſchwierig geweſen, die Schule fing um ſieben Ahr an. dann 
war es erſt eine halbe Stunde hell, und ſolange hätte ich mit dem ſchnellſten Rade 
bergauf gebraucht. Außerdem war der Mathemaliklehrer einer der unangenehmſten 
Pauker, bei denen man ſich nicht gut herausreden konnte. Nachdem ich das Ende 
des Platzes kreuz und quer vergeblich abgeſucht, ging ich endlich wütend zu einem 


der Holz- und Kohlenſchuppen hinüber, weil dort ein. Licht brannte und mir jemand 


vielleicht eine Lampe leihen würde. Beim Näherkommen war zu erkennen. SC 
Lichtſchein aus einer dieſer alten Scheunen fiel, die von den Händlern zum e 


ſtapeln ihrer Vorräte benutzt wurden. Nun geht ein rechter Junge wohl nie bei 


N ohne Vorſicht an ein einſam liegendes Gebäude, und fo ſchlich. ic auf Zehen · 
(Fortſetzung Seite 263) 
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Wenn Sie Ihre Erkältung möglichst schnell ausku- 
rieren wollen, müssen Sie in erster Linie eine dau- 
ernde Selbstansteckung vermeiden. Taschentücher 
sind gefährliche Bakterientrager, denn ein Taschen- 
tuch enthält schon nach einmsligem Gebrauch 
Hunderttausende von Bakterien — benutzen Sie /. 
also die hygienischen „Tempo”-Taschentücher, die N 
man nach einmaligem Gebrauch einfach fortwirft. 
Sie umgehen damit das Risiko einer Grippeerkran- 
kung und verkürzen die Dauer desSchnupfens.Übri- . 
gens ist der Gebrauch der seidenweichen Tempo" - 
Taschentücher billiger als das Waschen, denn eine 
Packung mit 18 Stück kostet nur 25 Pfennige! — 


10 Stück W 25 Pig. 
mit Menthol 30 Pig. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Wäsche- und Papierwarengeschatten 


„Die Brenneffel” ift die Zeilſchriſt für 
anſpruchsvolle Lacher / Überall für 30 pf. 


«. Jeden dienstag neu! 


macht den Sportler leistungsfähiger. 
Die Behandlung der Füße vor Lang- 
strecken, Touren, Wanderungen 

und Märschen mit 


verhütet Wund- 
laufen, schmerz- 
haftes Brennen 
und lästigen Fuß- 
schweiß. Billig 
und ۲69991 


۳ 
ei. 
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R. Zschenderlein, Werdau; A. Klingenberg, Wunstorf; gleich wieder ziehen. Besser wäre 5. 09-04 nebst nach- 


0. Rothmund, Altshausen; K. Quandt, Essen. folgender 0—0 gewesen: 
Einige Löserurteile: „Schwierig“ M. B., ° Dieser Vorstoß ist verfrüht. 
H.; „Ein genialer Plan mit dreifachem Figuren- Ein kühnes Unternehmen. 7 i 
opfer — ein Triumph der Strategie! H. K., B-N.: 5 Ein mutiges Pferdchen, das freiwillig in die feind- 


„Einzig und unerhört schwierig“ A. K., W. usw. 100 Gabel net "0۶7 E 
ae der = ufgabe in Folge 5 ist auf f3 ein wie füschterlicher Blockadezug. en, f anne: 
SE auer hinzuzufügen. 1 5 اید‎ 0 hübscher, sondern auch stärker, wie 
ie Lösung der: Weil rei ‘die 1 )))) کی‎ te EE 
Folge 49 (1935) von E. Boek, e 85 * Zum Schluß krönt ein hübsches Damenopferangebot 
Platzmangel nicht bringen. Interessenten können die feine, wenn auch schon bekannte Kombination. 
dieselbe in der Nr. 3 „Deutsche Schachhlätter‘, Leip- WOH RAD AU Un ی‎ mehr abzuwenden Ist 


zig C 1, Perthesstr. 10, nachsehen. 


| E Endspielstudie 

Kavallerie-Attake | ۰ ہج‎ (Urdruck) oe 
Damengambit aus dem Wiener Trebitschturniern Yon Otto Reinartz, München-Gladbach. 
Weiß: Lenner | Schwarz: sel Schwarz: Kas, Lea me b5, b6, c6, d3, d5, ۰ 
1. d2—d4 ° d7—d5 13.Se2—g3 . ۰ Dd8—d6 ۰ ا‎ | 
2. c2—c4 : e7—e6 14 5235 8۸15ا‎ . 
3, Sb1—c3 Sg8—f6. 15.Ld3Xf5 Le7Xg5 
4. Lcl—g5 Li8—e7 16.h4Xg5? Tes Ne3 f- 
5.e2—e3 ` Sb8—d7 17. Kel—fi? Te3Xf3 
6. Sg1—f3 07-06 18. 22213  Sg4—h2t G 
7.Ddi—c2 5071817 19. Kfl—g2 Sg6—h4 Y 
811-403 ۰ 58-26 20.Kg2—h3 ۰.3 V g K p 
9. 121-1 0-0 210115217۳ Kg8—h8 ۱ 2 ۱ de 
10. 5 66205 2271-5 7-6 
11. 12-4 ٩516-24 2315-24  Sf3Xg5T 


12. Sc3—e2 TiS—e8 24.Kh3Xh4 4رچ ول(‎ 


1 Dieser Zug ist in der orthodoxen Verteidigung 
nach 0—0 und Tf8—e8 üblich. 

2 Verfehlt wäre nun 16. LX.g4 wegen LXe3!; 17. fXe, 
Dg3t usw. 8 

5 Die Annahme des Opfers hätte 17. ۲26۵, Dg3T!; 18. 
Kd2, DXg27; 19. Kel,. DXf3 usw. zur Folge. 

4 Weiß gab hier mit Recht auf, denn die Drohung 


1۵8۲ ist zu stark. Auf 25. KXSg5 folgt. 1103-1 


| | Blockade | P 
Spanische Partie in taktischer Verteidigung e aoe 4 
mit Mattangriff. gespielt in Zagreb 1935. 

WeiB: Rebic Schwarz: Hives . Weiß: Kc8. Lf6, Sb4, Bh3 (4). 
1 aon 8 5 a من‎ Weiß am Zuge gewinnt! Wodurch? | 
3. Lii—b5 566-404 10. 0—0 _ 04-3 „ HOSUR "0962 
55 1 Be 15 19 ا‎ . -qe 111311 Hu 151 ZO me 118111108111105 1 
2 1 Re 47 SE 3 h 29485 D AR 5 -OIp 50 9 219251110112846 3]211082101 0 
3 Ee اج‎ ER TH Mr e Wéi UOA UY! pun ۱983] NZ X19MpueH Sep. 101۳1] 2 

۰ : e, ۰10/۵1105 Wp 917 URS 813۸۸ 1811 (۱11۲60 8--907 


1 Üblich ist hier -die klassische Verteidigung mit -o سوم‎ ‘ 
3...., 27-06; 4. Lad, Sf6 usw. ات9 ۰9۳ و‎ “9P 
® Eine in der Eröffnung gezogene Figur soll nicht CP 


1۵1 ۲ 93-711 Zope 
مع‎ 9۲-911 72 - ge pue ۰۲ 60 © 


Aufgabe 
` (Urdruck) 
Von J. Th. Breuer, Essen-Steele. 
Schwarz: Kf4, Tb1,; Tb7, Las, Bc7, h6 (6). 


Weiß: KIS, Tes, Log Lg6, Se4, Sh2, Bc4, 12,h5 (9). 
WeiB zieht und setzt in drei Ziigen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 3 


Vierzüger von A. Heimes, Büdlich 
Weiß: 1226, Ddi, Tfl, Tg2, Sd5, Sep, Bai, c6 (8). 
Schwarz: Kas, Dh2, Tes, Lg3, Lhi, Saz, Bb4, ei, es, 
h7 (10). 


1. ٣٦۴1.81: TX fa: 2. 101-11, Txfl; 3. Sg6—f4! 
Lg3xf4; 4. Teg2—g8+ usw. 8 

Riehtig gelöst: A. Jülich, Enkenbach; J. 
Herwig, Gotha; 0. Behncke, Cuxhaven; H. Fisch, 
Mülheim a. Ruhr-Speldorf; Marie Barthel, Dortmund- 
Hörde; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln; H. Müller und 


| gen Sie einen Palmolive-Rasierer, was ihn das Ein- 
seifen für einen Monat kostet! Er wird Ihnen sagen, daß 
er sich mit einer Stange 120 mal und mehr rasiert, d.h. bei 
täglichem Rasieren 4 Monate lang! Darum empfehlen wir 
Ihnen, einmal Palmolive-Rasierseife — die mit Olivenöl und 
Glycerin hergestellt ist— zu probieren. Siewerden über ihren 
wundervollen Schaum und seine Wirkung erstaunt sein. 


‚Hergestellt mit Olivenöl und 


Palmolive-Rasierseife erweicht den härtesten Bart in wenigen Augenblicken, 
macht das Rasieren leicht und angenehm und verhütet das lästige Spannen 
and Brennen der Haut. Kann man von einer Rasierseife mehr verlangen? 


Ein Beweis ist mehr wert als 10 Behauptungen: 


Kaufen Sie eine Stange Palmolive-Rasierseife und gebrauchen Sie sie einen 
Monat. Wenn Sie Ihnen nicht in jeder Weise zusagt, senden Sie die restliche 
Stange an uns, die Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg- Bill- 


d brook. Sie erhalten dann sofort den vollen Preis zurück. 


Mit dem handlichen Bakelitehalter 
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Mitten in der Nacht ſchellt es. beſtig an 
Bullickes Haustür. Fluchend geht Bullicke 


ans Fenſter. Ein Mann mit Ruckſack und 
. einem kleinen Koffer ſteht unten. „Hallo, 


Bullicke!“ ruft er. „Kennſt du mich nicht 
mehr? Ich bin doch Hühnerbein! Erinnerſt 


du dich, daß ich dir vor zehn Jahren, als 


ich über das große Waſſer ging, verſprach, 
wenn ich drüben mein Glück machen würde, 
wollte ich es mit dir teilen?“ 


„Aber natürlich, Menſch!“ freut ſich Bul⸗ 
lide. „Das iſt ja fabelhaft! Wart’, ich 


komme ſofort herunter!“ 


„Nee, nee!“ winkt der andere ab, „bemüh' 
dich nicht. Ich hab's ja nicht gemacht!“ 
* g ۱ 


Müller hat dauernd die ]00 1 
Zahngeſchichten. Endlich iſt es ſoweit, daß 
er ein künſtliches Gebiß bekommen ſoll. 

„Aber das fag’ ich Ihnen,“ ſchärft er 
dem Zahnarzt ein, „daß Sie mir ja keine 
Weisheitszähne hineinmachen!“ 


* 


In der Oberprima wird die Ilias durd- 
genommen. ک ہے‎ 

Ausgerechnet an der Stelle, wo von den 
Roſſen des Patroklos geſprochen wird, die 
über den Tod ihres Herrn weinen, fängt 
einer der Schüler zu lachen an. Sein Ne⸗ 
benmann hat ihm offenbar einen guten 


H 


Witz erzählt. b 


Der Lehrer gerät ob dieſer uͤnangebrach⸗ 
ten Heiterkeit ſeines Zöglings außer ſich. 

„Die Roſſe weinen“, ſchreit er wütend, 
„und dieſer Lümmel lacht“ 


8 ۳٤۰ Beobachter 


„Ich möchte ein paar ſchöne Raketen! Solche, die recht laut 
enollen!! Aber nicht fo gefährlich, denn ich bin ein einziges Kind“ 
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F Fritzchen iſt bei Tante Ludolfine zu Be⸗ 


iuh. Nach einer Weile holt die gute Tante 


eine Tafel Schokolade hervor und bricht 


für Fritzchen ein Stück ab. ۱ 
„Du ißt doch Schokolade ganz gern?“ 
fragt ſie. | 


„O ja“, meint da Fritzchen, „aber noch 


gerner ganz.“ 


„Nicht wahr, Kinder, ſpäter wollen wir 


doch alle einmal in den Himmel? Oder 


möchte eines von euch vielleicht nicht dort- 
hin? — Was, Hilde, du? Ja, warum willſt 
du denn nicht mit uns in den Himmel?“ 


„Bitte, Fräulein, meine Mutter hat ge⸗ 


ſagt, ich müßte nach der Schule ſofort nach 
Hauſe kommen!“ 
= 


„Hermann, das haſt du wohl ganz per, 
geſſen, was dir der Doktor geſagt hat? 
Du ſollteſt nur ein Schnäpschen zu dir 
nehmen, wenn du vorher was gegeſſen 
haſt.“ ۱ 

„Das ift doch unmöglich, er kann doch 
von mir nicht verlangen, daß ich den gan 
zen Tag von früh bis ſpät eſſe.“ 

zk 

„Jaja, Herr Dokta — neinun'neinz'g 
Jahr bin i alt und hab' auf der ganzen 
Welt net an vanzigen Feind!“ 

„Das muß allerdings ein ſchönes Ge— 
fühl ſein, Frau Obermeier!“ 


„Freili, freili, Herr Dokta! Die fan gott- 
lob alle Thon längſt g'ſtorb'n!“ 


0560) 


Wund- u. Kinder-Puder 
Wund- u. Kinder-Creme 


verleihen der zartesten Haut eine fett- 
haltige,hauchfeine Schutzschicht, welche 
Hautschäden vorbeugt, 
Hautreizungen lindert. 


Unempfindliche, 
wohlig - weiche 
Haut mif 


© © © ۰ = 
o sind sie die Lausbuben 
- ausgerechnet mit den neuen Schuhen durch a 
den dicksten Dreck. Auf so unwichtige Dinge e 
kann man ja auch nicht achten, wenn man 
mit klopſendem Herzen und glühenden Backen 
dem Peter zu Hilfe eilen muß. Nur gut, daf 
Mutter ihre Jungen kennt und mit Kieker,- 
Jungdeutschlandstiefeln vorgesorgt : - 
hat. Eisenfeste Kernsohlen, derbes 
Oberleder, wasserdichtes Futter, 
feste Nähte machen Men · lung- 
Deutschlandstiefel unverwüstlich. 
leer. € E Schuhſebriken, Tuttlingen 
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maſchine war unvorſtellbar viele Male größer, ihre nie 


zuvor geſehenen Maße klafterten mit einer bedrücken⸗ 
den Rieſenhaftigkeit: ein Anblick, der die Seele gewalt⸗ 
jam auseinanderriß, und beten unvermittelte Wucht 
heutzutage niemand mehr nachfühlen kann — am wenig⸗ 
ſten Jungens, über deren Wiege "hon die Eiſenvögel 


gebrummt. „Vierzehn Meter“, bedeutete mir der Avias 


tiker, „vierzehn Meter!“ Tief ſeufzend wandte er ſich 


ab, während er grämlich die Hand hinter ſich ſchlug: 


„Es UI aber noch kein Motor drin.“ Ob ich eine Caffe 
Kaffee haben wolle. Wir ſetzten uns auf die Tild- 
kante, doch ich ließ keinen Blick von der Flugmaſchine. 
„Biſt ja ganz verfroren, Junge. Ihr heizt wohl ſchon, 
wie?“ 5 | ۱ ge 
| „Ja“, ſagte ich, „ſeit ein paar Tagen.“ 

„Hier drin kann man nicht heizen. And das zieht 
durch alle Ritzen. Das wird mal ein ſchöner Winter.“ 

„Wohnen Sie denn hier?“ 1 

„Na ja doch. Wo foll ich denn ſonſt wohnen?“ 
Anter ein paar Deckenlumpen an der Wand lag eine 
Matratze. Das ſchreckhafte, unwirtliche Quartier kam 


mir wegen der Flugmaſchine herrlich und unerhört vor, 
trotzdem mit rauher Kälte ein gleichmäßig ziehender 


Wind hindurchſchnob, der deutlich die feſt ruhenden 
Flügel bewegte. „Sind Sie ſchon mal damit geflogen?“ 


fragte ich gierig. ١ 


„Wie ſoll ich denn fliegen, Junge, wenn ich keinen 


Motor hab'? Daran fehlt es, verſtehſt du“, ſchnippte 


ſein faſt im Schatten liegendes und von der Brille be⸗ 
decktes Geſicht war von einer ſtrengen, verſchloſſenen, 
angeſpannten Aufmerkſamkeit belebt. Das ſpärliche Licht 
erreichte nur die mit ſchneeweißer Leinwand bezogenen 
Flächen, während der zu Staub zertretene Erdboden 
der Scheune in Dunkelheit lag. Nicht. der leiſeſte Laut 


war vernehmbar. Ehrfurcht und ſcheue Bewunderung 


vor dem erſten „Aviatiker“, der mir je begegnete und 
den endlich zu [eben ich mich ſchon ſolange brennend 


geſehnt, kämpften mit dem Verlangen, eintreten zu dür⸗ 


fen und in den Zauberkeis der erſten fliegenden Men⸗ 


ſchen einzudringen. Mein Herz trommelte. Doch erſt als 


jener nach vielen Minuten aus ſeinem Sitz heraus- 
kletterte, ſich gähnend reckte und dann auf einem Tiſch 
die hohe blaue Flamme eines Spirituskochers anzündete, 
wagte ich beſcheiden zu pochen. Der Mann drehte ſeinen 
Kopf und fragte: „Wer iſt denn da?“ i 

„Ich bin der Koll“, erwiderte ich kleinlaut. Eine Tür 


wurde geöffnet; der Aviatiker war ein kleiner, häßlicher 


und offenſichtlich ſehr ſchlecht ernährter Menſch in einem 
Rod, deffen Ärmel viel zu kurz waren, und in Knies 
hoſen: „Willſt mal anſehen? Komm herein“, und er 


ſchob mich in die Scheune hinein, deren Dach ſich kirchen⸗ 


hoch in der Lichtloſigkeit verlor. Dar ſtand ich einige 
Schritte vor dem mächtigen, ſchwebenden Fittich, durch 
deſſen dünne Verkleidung die Rippen ſchimmerten, ich 
war ſelber erſt kaum einen Meter hoch, und unſer Leh⸗ 
rer hatte uns im zoologiſchen Muſeum neulich einen 
ausgeſtopften Adler gezeigt, aber dieſe weiße Flug⸗ 


(Sortfegung von Seite 260) | | 
ſpitzen und lugte erft durch eine Ritze der gewaltigen 
Schiebetür. An der Wand des Scheunenraumes hing 
eine geſchwärzte Petroleumlampe, die ein unheimliches, 
niegeſehenes Bild ſchwach überleuchtete: in der Tiefe 
des ſonſt völlig leeren und finſteren Raumes ſtand ein 
geflügeltes Ungetüm, darin ſaß ein Mann mit einer 
Autobrille vor den Augen, wie ein Verzauberter ftarrte 
er vor ſich hin, zuweilen bewegten ſich Schwanz und 
Flügel des Geſtells. Ich wußte ſofort, mit einem ſüßen 
und furchtbaren Erſchrecken, daß dies ein Aroplan war, 
wie man damals die erſten Flugzeuge nannte; geſehen 
hatte ich noch keinen einzigen, beſaß aber nicht weniger 
als fünf Schulhefte, in die ich ſeit langen Jahren alle 


erreichbaren, aus Zeitſchriften ausgeſchnittenen Bilder 


von Ballons und Aroplanen geklebt hatte — Bilder von 
närriſchen ſinnloſen Anhäufungen beſpannter Flächen 
und auch Bilder von jenen Flugmaſchinen, die ſich ſchon 


einmal für ein paar hundert Schritt mühſelig vom 
Boden erhoben hatten. Der Apparat, der dort vor 


meinen gebannten Blicken in der Scheune ſtand, war 
vogelähnlich gebaut; die geſpreizten Flügel wölbten 
ſich ein wenig, an ihrem Ende liefen fie adlerſpitz zu, 
ein Gewirr von Drähten hielt ſie nach oben und 
unten geſpannt. | l 

Wie in plötzlichem Fieber ftarrte ich durch die Ritze, 
vergaß meinen verlorenen Drachen und ſpürte den 
Wind der Herbſtnacht nicht mehr. Der. Mann, der in 
der Flugmaſchine ſaß, trug eine Mütze auf dem Kopf, 
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Sehen Sie sich die bewShrien 150 - 600 ccm 
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Jubiläums-Fahrräder und Kleinmotorräder! 


VICTORIA-WERKE A &. NURNBERG-OY 11 
CAMBRROER H MOTORRADER e FREILAUFNABEN ° GEGR 2a 


folg verblüffend. Näheres Haar-Kabelitz 
° Berlin-Wilmersdorf 1/11 Fach 60 


Jiu jitsu 


schen Kunst d.Selbst- | 
verteidigung. Mit Beobachter” 
63 Griff-Abbildungen. 
M.280(Nachn.M.3.10) | das Zentralorgan der 


"Buchversand Hellas, 8 1 
Berlin-Lichterfelde 103 | 181-502. Bewegung 


+ 
pe A 
2 i : 
. 8 i 
D * 3 
> 1 0 7 
3 Ce ۲ 
ber éi 
0 2 8 
D 
3 
v 
2 


e oder a A 4 5‏ ےت 
ELS Minuten gurgeln?‏ 
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Soden 0 


Bei Halsentzlindungen, geschwollenen Man- 
dein u. a. wird oft gewohnheitsm4Big ge- 
gurgelt. Nach dem heutigen Stand der 
Wissenschaft weiß man, daß das Gurgel- 
wasser weder die Mandeln selbst noch die 
hintere Rachenwand erreicht. (Bewiesen 


Nr. 35.) Aber auch die Erschütterung beim 
Gurgeln wird in diesen Fällen als schädlich 
abgélehnt und eine Ruhigstellung des kranken 
Rachens verlangt. — Von der Ärzteschaft 
bevorzugt werden ‘von jeher die echten 
„Sodener“, bereitet aus dem Natursalz der 
Heilquellen in Bad Soden a. Taunus (dem be- 
kannten Heilbad für Katarrh, Asthma und Herz). 
D läßt sie langsam im Munde zergehen. 
2۱۶ natürlichen Heilsalze der Pastille um- 


15 Minuten lang die entzündeten Schleim- 
haute. Die hervorragende Wirkung (auch 
ei. Kindern) ist, bekannt. Sie erhalten die 
echten „Sodener“. in allen Apotheken und 
vrogerien. Preis: M. 0.90, mit Menthol ۱۸۰ 1.- 
3 Kg 


Gegen Graue Haare 


. Unschädlich. Mittel. Wachstum fördernd. Er- 


. Die unsichthare Waffe! „59 7 
Lehrbuch der japani- „Völkischen 


durch Röntgenaufnahmen Klin. Wochenschr. 


‚spülen so durch die. Schluckreflexe etwa 


~ 
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legen, während er mir aus dem Sitz beraushalj, „es 


iſt nämlich noch keine Leinwand auf den Flächen, ich 


hab balt einſtweilen nur Papier darübergeklebt, daß 


e. fo ان‎ ...“ 

Dann ſchüttelte ich krampfhaft ſeine ſchmutzige Hand 
und verſprach ihm, bald wiederzukommen. Ich war 
ſchon vor der Tür, als mir einfiel, daß ich doch 
meinen Drachen verloren hatte. Gleich morgen bei 
Tagesanbruch werde er danach ſuchen, verſprach mir 
der Aviatiker, ich mußte ihm die Wohnung meiner 
Eltern ſagen und wirklich brachte er mir am andern 
Tag den Drachen zurück, bei dem eine gebrochene 


Jiluſtrierter Beobachter 


Flügel und half mir in den runden, engen brettartigen 
Sitz, in dem ich bis an den Kopf verſchwand. Dann 


wies er mich än, daß ich die Füße da unten auf die 
-gwei Raften Tegen ſollte, und mit der Hand ſollte ich 


den Knüppel bewegen, der dicht vor dem Sitz war; als 
ich mich nicht zurecht fand, leuchtete er mit feiner 
Taſchenlampe, bis er mich ſachgemäß untergebracht 
hatte. Die Raften an den Füßen bewegten fih. der 
Knüppel ließ ſich nach allen Seiten drehen. Es war 
großartig? Ich äugte über den Bordrand und ſah in 
der Finſternis die rieſigen weißen Flügel ſchweben. Eine 
faſſungsloſe Erregung ergriff mich. Der Aroplan wies 
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er mit bem Singer, um gleich wieder freundlich zu 
lachen: „Wenn wir nur mal erſt ſoweit find, dann 
wird es [hon weitergehen. Kennſt du einen, der Geld 
bat?” Wei 

„In meiner Klaffe ift einer, dem fein Bater hat ein 


Automobil.“ n ۰ | 
„Automobil!“ ſagte der Mann mit abgründiger Ver⸗ 
achtung, indem er das ziſchende Waſſer in eine 


ſchmutzige Blechkanne ſchüttete, „Automobil iſt doch 
bloß ein beſſerer Kutſchwagen. Fliegen muß man!“ 


Mein glühendes Einverſtändnis befriedigte ihn fidt- 


سه ۱6 


lich. Er gab mir eine Caffe, deren Henkel abgebrochen mit dem Kopf gegen das dunkle Schiebetor, von dem 
war; wir ſchlürften einen heißen, angenehm bitter man kaum etwas ſah, die grellen Flächen hingen wie 
ſchmeckenden Kaffee. „Fliegen“, ſagte ich, „iſt überhaupt im Nichts. Der Aviatiker ſtand einen halben Schritt 


Strebe ſchon geflickt war. Er kam gegen zwölf Uhr 
mittags zu uns, als ich noch in der Schule war, 
unſer Hausmädchen gab ihm heimlich eine Suppe, 


die er mit ſo erſichtlichem Vergnügen aufaß, daß ſie 
ihm den Teller nochmals füllte und ihm ein Stück 
Fleiſch hineintat. Erſt nach langen inneren Kämpfen 
erzählte ich meiner Klaſſe, daß in einer Feldſcheune 
am andern Ende des Exerzierplatzes ein richtiger 
Aeroplan gebaut werde. Anſer Aviatiker, der ſogleich 
nicht mehr der meinige war, wurde der Held vieler 
Monate, ſeinetwegen veranſtalteten wir Sammlungen 
und ſtahlen unſern Müttern viele große Stücke Wurſt, 
damit er ſorglos leben, arbeiten und ſich endlich ſieg⸗ 
haft zu den Wolken aufſchwingen konnte! Leider miſch⸗ 


‘ten ſich auch noch die andern Klaſſen und Schulen 


ein, weil ſie ihm alle Beiſtand leiſten wollten, und 
es gab viele Prügeleien aus purer Eiferſucht. 

Irgendein Gönner verhalf ihm dann dazu, ſeine 
Flugmaſchine zu vervollſtändigen: im Frühjahr kroch er 
mit ſchepperndem Motor auf dem Feld herum. Einmal 


ſah ich, wie er gegen einen Baum rannte und den einen 


Flügel zerbrach. Geflogen iſt er nie, und ich weiß nicht, 
was aus ihm geworden iſt. | ١ 


hinter mir und raunte mir über die Schulter: „Siehſt 


du, Junge, ſo fliegt man dahin, und wenn du den 
Knüppel an den Leil ziehſt“, — ich tat es — „dann 


ſteigſt du noch mehr und immer höher, und wenn du 
den linken Fuß vordrückſt“, — ich tat es willenlos — 


„dann gehſt du nach links in die Kurve. And ſo fliegſt 


„du immer, und dann kommt der Wind und du drückſt 


den Knüppel zur Seite“, — ich tat es und ſah voll 
abenteuerlichem Entzücken die Klappen an den Flügeln 


ſich heben und ſenken; von meinen übertriebenen, gleich 
mit dem ganzen Körper gemachten Bewegungen ſchwank⸗ 
ten die Flügel, ein gebrechliches Zittern lief durch den 
fliegenden Apparat. Ja, ich flog! Ich flog mit atem⸗ 
. Lofer Schnelligkeit über eine lichtloſe, abgrundtiefe Erde, 


Bangigkeit und beſeligender Mut belebten meine Sinne, 


und ich drückte den Knüppel nach vorne und glitt aus 
der Höhe unſichtbarer Sterne hinab. Ich blinzelte in 


den Wind, der durch alle Ritzen der Scheune drang, es 


war der Sturm, den mein Sturmflug erweckte! 
„Mußt vorſichtig ſein“, mahnte der Aviatiker ver- 


das einzig Wahre. Fahren kann doch jeder. Haben Sie 
das alles ſelbſt gemacht?“ Mein Aviatiker erzählte, daß 


er früher ein Fahrradmechaniker geweſen fei, dann 


habe er ſeine ganzen Erſparniſſe genommen und ſich 
das Ding da gebaut; nun ſaß er allein und verlaſſen 
da und wußte nicht weiter, die unſertige Maſchine 
konnte er doch auch niemand gegen Eintrittsgeld zei⸗ 
gen. Deswegen hielt er ſich bisher in Verborgenheit, 
um dann mit einem Schlage hervorzutreten und ein 
gemachter Mann zu ſein. „Mußt dich mal reinſetzen, 
Junge. Sowas haſt du noch nicht erlebt!“ 


Ich war eben zum erſtenmal mit der Caffe in der 
Hand ganz frech und ſcheulos an den Apparat heran- 
gegangen, hatte den hochgebockten Rumpf und die 
Steuerflächen betrachtet und mit dem Zeigefinger an 
den ſtraff geſpannten Flügeldrähten gezupft, die einen 


hohen, lebendigen, ſchwirrenden Laut von ſich gaben. 


Hineinſetzen durfte ich mich? Mein Herz begann wie⸗ 
der wie mit Paukenſchlägen. Der Mann nahm mir die 
leere Taſſe aus der Hand, ſtellte ſie achtlos unter den 
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Dr. Dralle’s Birkenwasser enthält neben anderen wichtigen 
Bestandteilen naturfrischen Frühlings-Birkensaft, der durch kein 
Kunstprodukt ZU ersetzen ist. Daher. die erstaunliche Wirkung: 
Das Haar gesundet von Grund:auf. und wächst voll und kräftig 
nach. Preise: RM. 1.50, 1.94, 3.38, 1/2 Liter 5.45, 1 Liter 9.70. 


ana. Zauber- 

uftgewehre 3 

Luttpistolen HUNS! Bard 

waffenscheinfrei 5 Ea seo 
efahrlos, kein — 

Rauch, kein Knall i 


enauer Schuß 
illige Munition: 


Die „W-Tropfen“ 
sind ausdrücklich auf 
Tiefenwirkung be- 


nireinerderausschwe 


führer mit 300 Abb., 
20 Schaja - Vortellen 
und dem „Kamera- 


Nächste Llo yd - Reisen. 


Orient-Fahet / fiellas-Fahtt 


mit Erholungsdampfer »Generalv. Steubena 
12.3.-4.4.abRm440.- / 6.4 -26.4. abRm425.- 


۱ Volkstümliche f 
: Ofterfahrt nach Madeira 


D.»Stuttgart« 31.3.-14.4. ab Rm 190. 


۱ ۱ 1 SS Wähler" kostenlos. in rechnet. Daran liegt es Ideale Gewehre 
Amerika- und floridafahtten | Auch Gelegenhelts- ee sib daß sie ! den Schmerz E zur Ubung und 
ab ca. Rm 572.-b | liste (Fundgrube), re. | eY}älionafen Wellkäm | so schnell stillen u. 2. f Unterhaltung 
ری‎ „ gelmafilg Zeitschrift, ofen Siegreicher | das Hiihnerauge samt WR 3 | Prosp.kostenlos 
Inschliesslich Landreisen Ansichtssendung,. | Wurzel herauslösen. Die „W-Tropfen“ sind Dianawerk 
Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und ‚Tellzahlung (*/s), An- SWALTHERS so zusammengesetzt, daß sie als Tropfen 
۱ dd . tausch alter Kameras, aus der Flasche kommen und auf dem Zeh Rastatt 1 
01 07 Floyd Bromen Garantie durch: KLEINK ALIBERZ une ی ساره سیا‎ Die Original- 
Abteil ü ; 15 asche, W- Tropfen“ mit Auftrage- 
eilung Beratungsstelle fir Seereisen | nn = ۳ BUCHSEN ۱ pipette ist in al en Apotheken, Dro- 
١ J ۱ ` d gerien und Sani 
%%% رم مهم همم‎ MUNCHEN A 44: ساس | ہیا ابا دی‎ Wenn eegen, zu sie sparen 20 00u 
à 9 72 0 ۳ 2 ۲ ۲ ۲ ۷ tt u ۱ 
- 1 Der Welt gréhre | WTELLA-MEHLW/THUF schung erleben wollen, dann achten f | 1ء‎ 
۱ : : : — Leica -Verkaufsstelle 32 Sie ul gan Sie die echten ` Platindauerzünder 
0 2 1 ١ Teen — | .,W-Tropien“‘in der gesetzlich ge : | 
Wer wil im Frühj = ei St tt schützten Originalfl. bekommen. AC Feuer au der Luft 
| | Wanr ein | 0 dich WT 2 1 =| | ۴۷005 `. 
em 217 ist nerv. Klemmung — . e ZA Au | 
neues Fahrrad kaufen??. |: ropfen= | streichholz | 
I SE جج‎ H rno Gräser ‚Gotha Patentam tl. geschützt 
chreiben! Wir machen Ihnen einen | Brennt unabhängig, 
Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wird. | Immer gut Immer gut | Lest den ohne Benzin, ohn 1 
5 ۱ Ge i i nzpi 11 Feuerstein. Garantie 
E.& P. Stricker, Fahrradfabrik, Brackwede -Bielefeld 309 3 ern 1016196111811 | keinversagen:i stück 
ڪڪ‎ , 2 le ere 309 way Werkzeugco. ganz genau! Er ent- 1.50, 5 Stück 5.50 RM. 
7 3 9 ۱ * : : BM 44 Hagen ۷۰ ea | hält immer günstige Postscheckk.: Breslau 
; 5 ۱ pit vu uu. F 20 Angebote. 66601. Nachn. 30 Pig. 
so ist es doch mit dem Zuviel an GA A. لے‎ 1 As ۱ 0 eer | mehr. Prospekt frei. 
Schr und ات‎ SE 3 کر‎ E Korpulenten auf Ji Ch 3 g Stottern | Wiederverkäufer ges. 
; KEE ١ ‚mussen. Abwerſen kann man diese | ۲ ۱ ۱ 7 Sec 
یا‎ Ballast leider nicht, aber ‘sich allmählich davon beheien, mal ال‎ Ki h lten, 8 
و نس‎ a = 12555 durch den allbekannlen Dr. Richters Früh- direkt ab Fsbo er eit 
eege Ki oe 1 das überflüssige Felt, sorgt für einen Verlangen Sie sofort WM MASCHINENBAU: ELEKTRO 
Bet dëck stelen Stoffwechsel, frische Blutzirkulation, — 7 Liste 6 gratis. f TECHNIK: AUTOMOBIL UKD 
9 80 und 2.25. — Auch als Drix-Tabletien erhältlich, 30000 Dankschreiten Erröte FLUGZEUGBAU- PAPIERTECHYIK fj 


| t DroErnst Richters Frühstückskräutertee 
Richtertee und Quick mit Lezithin 


WOU PACA | Schiicht. Betangn.? ` a 
Vin لس‎ ۸090.80171۶1 Ce. Port. ebf ANFOOOERN = i N A R, 


۱ P. Friede, München 5 "LSTERPECINN APRIL U OKTOBER è EIGENE wife station am 


aus einer Quellc 


5 
ہے وج — 


—— 


چاو eee‏ سوا سو ےا وج x‏ 


2 = ١ * ۱ 
1936 Folge. 8 518 ٤٤ 8:8-8 | ۱ Seite 5 


Kurzberichte | Er 
aus der Wissenschaft Gg 


Ungeheure Kältegrade. 


Durch die Verfliiffigung von Galen gelangt man zu ſehr niederen 2۳ 
raturen Im Jabre. 1895 verflüſſigte mittels einer genial erdachten Apparatur 
Linde die Luft und erreichte Temperaturen von nahezu 200 Grad Kälte. Auf 
ganz neuem Wege (durch Entmagnetiſierung fog. paramagnetiſcher Salze bei ١ 
ſehr niederen Temperaturen) erzeugte de Haas nun vor kurzem die bisher | 
niederite Temperatur von 272,9953 Grad unter Null! 


3 
—— ay 
D 


Heliumquellen in Schweden entdeckt 


Helium wird zur Füllung von Luftſchiffen dem Waſſerſtoff gegenüber be, 
vorzugt, denn es ift unbrennbar Allerdings ſteht uns bieles Gas nur in be- 
ſchränkten Mengen zur Verfügung. Deshalb ift es zu begrüßen, daß man auf 
der Inſel Osland an der Oſtküſte Schwedens Gasquellen entdeckte, die etwa ١ 
eineinhalb Prozent Helium enthalten. Man gedenkt, noch weitere Itatur- 
gasquellen zu erbohren und auch in dieſem Falle Helium zu finden. 


Ein Tier hungert 18 Jahre. | | Ee 
Nach den Mitteilungen des Biologen v. Arküll vermag die blutſaugende Wann Reben Sie 
Sede (der Holgbod) 18 volle Jahre ohne Au zu verbringen, ohne 3 SES 00 im 2 7 


verhungern zu müſſen. 


Höchſie Windſtärken — tünſtlich: 


Nicht allzu oft befommen wir einen Orkan mit Windſtärke 12 zu ſpüren. 
Eine Windanlage in Langley Field, die zur Prüfung von Flugzeugen dient, 
erzeugt mit. 3000 PS märchenhafte Windſtärken. Die Geſchwindigkeit des 
Windes. der durch den Windtunnel von etwa 100 qm Querſchnitt brauſt, 
kann bis zu 800 km in der Stunde geſteigert werden! 


Sie konnen ich im er im Waschhaus 0)0 Groft: . 
beulen und alles mögliche zuziehen. Es ijt darum belle, Gie {elen 
zu. daß Sie jo wenig wie möglich ım Waſchhaus ſtehen. Das ifi 
möglich, wenn ſich (chon beim Einweichen aller Schmutz lft. Sie 
brauchen bloß ein cichtiges Schmutzlöſemittel zum Einweichen zu 
nehmen — wie Burnus. Burnus wirkt mit feinen Drüfenpräpacaten - 
kräftig auf die Klebeſtoffe zwichen Schmutz und Wäjchefajer. Es 
(oft jie völlig auf. Schon am Morgen ſchwimmt faſt aller Schmutz 
ım Einweichwaſſer. Sie brauchen alfo weniger im Waſchh aus zu 
ftehen, wenn Sie Burnus zum Einweichen nehmen. Bitte probieren ۱ 
Gie es. Große Dofe Burnus 49 Pfg., überall zu haben. 


Was Pflanzenſamen aushalten! 


Wir glauben, die Pflanzenſamen feien recht empfindliche Gebilde. Das 
Gegenteil bewieſen neueſte Anterſuchungen, bei denen verſchiedene Pflanzen— 
famen mehrere Wochen bei 200 Grad Kälte aufbewahrt wurden, ohne daß fie 
dabei ihre Keimfähigkeit verloren. | 1 


8 Das Klima „auf Wunſch“. 


Neueſtens werden Krankenſäle gebaut, in denen man Klima künſtlich ber, 
ſtellen kann. Man kann nicht nur den Luftdruck, ſondern auch die Tempe- 
ratur und die Luftſeuchtigkeit regulieren. In ſog. „Klimakammern“ kann man 
Wüſtenluft. Hochgebirgsluft, Seeluft, Höhenſonne, Sommer und Winter je 
nach Wunſch erzeugen. Sogar der Duft oerſchiedener, Floren kann mittels 
eines Duſtzerſtäubers ی‎ werden. 


Gutſchein o 32 v 
An Anguſt Jacobi N.G. Darnıtndı 


Senden Sie mir koſtenlos eine Verſuchs⸗ 
vackung Burnus. 
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Bienen wollen nicht mehr ſtechen. 


In England ift es gelungen, ein Bienenvolk zu züchten, deffen Tiere nur 
bei ſtärkſter Reizung zum Stechen zu bringen ſind. Man Be die Berlude 


E +7870 Vecbangt a berall den „Wustziecten Beobachtes" 


(A | ° | é / 
Wal, ist zu beneiden ; 

jetzt ist sie den Alltagssorgen entflohen und vier, | Damenbinde, gibt ihr auch in diesen Tagen das 

zehn Tage lang wird sie ausspannen und die Freuden | Gefühl der absoluten Gepflegtheit und Frische. Man 


Up 
۸۷ 080۳۱07۱-0 1 ۱ 12 


ist immer sicher, selbstbewußt und frohgelaunt. 
Camelia, die ideale Reform- Damenbinde besteht aus 
vielen Lagen ſeinster Camelia-Watte — sie ist somit 


seidenweich und ganz diskret vernichtbar. Durch ` 


den Camelia-Gürtel mit der praktischen Sicherheits- 


befestigung ist das Tragen absolut beschwerdelos! — 


rd die DOPPELPACKUNG 
| 2 Beutel 


- Rekord Schachtel (10 St.) M.-.50 
popular Schachtel (10 St.) M. --. 70 
Regular Schechtel (12 St.) M. 1.35 
Exfra stark Schachtel (12 St.) M. 1.50 
Reise packung (5 Einzelp.) M.-.75 


Die ideale Reform- Damenbinde Achten Sie auf diese 


PALMOLIVE-SHAMPOO för die re 
Kopfwäsche, die Ihr Haar verschint 08 


des Lebens genießen. Ja — wird sie das auch wirk- 


lich? Oder werden da einige Tage, an denen man 
sich gewöhnlich nicht wohl fühlt, die herrliche Ur⸗ 
laubszeit beeinträchtigen? Oh nein, denn diese Frau 
kennt auch in kritischen Zeiten Keine Gereiztheit 
oder Mißstimmung. Camelia, die neuzeitliche Reform- 
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۱ : germaniſche Göttin Sonnabend, Ornament, Aniverſität, Werbelin, Rurato- 
dé 7 1 : 4 2 S : i | er A rium, Krankenhaus, Staffelei, Kriftall, Ziegelei, Mono» 
R A a ` 3 11 3 414 1 3°8 eine $orderung an das Du. 0 | 

aa 7 a ان‎ pPierrott und Pierrette — 
۱ ` Silderrätſel 2 515 7 51515 ود او ل ے‎ Aus den Silben: är bei chen de des euch froh ge 
| ae „5 9 16 311 313 17 ۲ lee ee : gen gen gen gern glei gut ben lan lig meln mit mo 
6 7 5 9 5 14 8 1 innesatt der Pfalz mut iden fel treu und und uns wir wün zei ift 
2.3.9128 > SCC Ki 3 Plats ein Vers aus Goethes „Maskenzug“ zuſammenzufetzen. 
8 710 9 nordiſcher Go ۱ "٠ | 7 | 
Die erſten Buchſtaben von oben nach unten gelejen Silbentreppe Die Silben: er er 


ga ga lee man mond 
port re re ri rich 
rich ter ter wol wer 
den ſo in die Felder 
geſetzt, daß waagrecht 
und ſenkrecht die 
gleichen Wörter ent⸗ 
ſtehen. 1. ruſſiſcher 
Strom, 2. mittelalter- 
liches Kriegsſchiff, 3. 


ergeben den Beinamen der Ehrentempel am Königs- 
platz in München. | 


Kapfelratfel 
Sn jedem der nachſtehenden Wörter ift ein ۰ 
diges Wort eingekapſelt. Die Anfangsbuchſtaben der⸗ 
ſelben ergeben ein Zität aus Schillers „Tell“. (ch = 
ein Buchſtabe.) — 
Eldorado, Kieſelſäure, Strandgut, Leckerli, Schimmel, 


; ۳ i Berichterſtatter, 4. 

Jahlenrätſel | Reformator, Gletſcher, Kreiſel, Elaborat, Rautendelein, = SE 5. Ofte 
1 7 9 1 ſittlicher Begriff Schornſtein, Adonis, Hufeiſen, Wieringen, Bergarbeiter, 9 1 | gotenkönig, 6. Vor⸗ 
2 10 8 5 11 ۱ germantiher Gott Schulkind, Storm, Heller, Sakrament, Praktikant, ort Londons. 
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Die war ja blendender als auf der Filmleinwand. Schminke | nicht erwartet, Weld) erquidendes Blühen, weld) Ents 
Ein koſtbarer Fund. hatte ſie inicht aufgelegt, ان‎ merkte ich bald. Aber ganz ſchwinden beginnender Krähenfüße, welch liebliche Ver 
l ohne Hilfe fonnte dies Gefiht wohl faum fo anmutsvoll | änderung meiner Haut! Ich ſehe ſo ſchön ‚aus, daß ic 
Eine Handtaſche lag vor mir, mitten auf der Straße. blühen. ۱ 3 ſelbſt zum Film gehen könnte. Ich bin glücklich über mein 
War ſie aus einem Auto herausgefallen? Vorſichtig hob Wir plauderten eine Weile zuſammen. Schließlich fragte | Aufblühen. Man bewundert mich. 2 
id) fie auf. S ECK mich die liebenswürdige Künſtlerin, ob fie mir irgendeine | Seder folte Marylan⸗Creme, ein rein deutſcher Marten: 
Wem mochte die elegante Taſche gehören? Ob id fie-| Belohnung“ anbieten dürfe. Ich erwiderte: „Dann bitte artikel, probieren. Die Vorteile einer Geſichtsbehandlung 
öffnete? Vielleicht könnte ich dann die Eigentümerin er- ich höflichſt um das Büchlein aus Ihrer Handtaſche, denn | mit Marylan⸗Creme find augenfällig! Die ausgezeichnete 
mitteln? | ame, dies Büchlein plaudert fo intereffant und überzeugend von | Wirffamfeit ift durch mehr als 31 000 Anerkennungsſchrei. 
Run hatte ich geöffnet. Ich ſah Geldſcheine, ein Büch] dem Wert der jung und lieblich machenden Marylan-Creme. ben (die Zahl ift notariell beglaubigt), verbürgt. Legen 
lein und andere Stleinigfeiten. Ob dein. lber der Raue Die Künſtlerin errötete leicht. Ich fühlte: hier habe id | Sie darum enditehenden Gratisbegugsichein in ein offenes 


lichleins 1 3 i ing in rei ein Geheimnis entdeckt. Ich bekam das Büchlein. ou | l ) Q 
با‎ und سر شس کا‎ der ام را‎ | em Oinnusgehen fiel mie das E am | Lant) mih Hinten auf bas uni freien Gle Shee genau 


75 ; : „Sind ] Adreſſe. Marylan⸗Creme ift in allen einſchlägigen ۰: 
| e e „der Zofe auf. Ich flüſterte ihr auf dem Korridor gu: „Sind . arê ‘Mors 
1 dern e , =? a Sie son ch eine Marylan-Brinzeflin?“ Reith fagte Ate: ۳ haben, Gratisprobe nur direkt vom Marylan⸗Ver 
einem Nebenfach etliche Beſuchskarten, lautend auf den | „Was fein muß, muß fein! Wir vom Film nehmen 


a @; - ۰ 5 22 Marylan⸗Creme auch die Herren. Wie ſoll man ſonſt ſo jj TR RE zu... of 
an genie die Tasche WEN fuhr ich ae Gan Tange hübſch 2 7 ۱ N 2 ` Gratisbezugsſchein: An den Marylan-Bertrieb, Berlin 73, 
der als ſchön bekannten Verliererin. Nun beſorgte ich mir auch Marylan-Creme. Zunächſt | Friedrichſtraße 24. Erwarte vollkommen koſtenlos und porto 


Beer be 7% ; 8 ei eine Probe Marylan⸗Creme und das lehrreiche Büch⸗ 
£ tand r gegenüber! Ich ſtaunte ſehr! Welche | eine Probe, die jeder koſtenlos bekommt. Marylan⸗Creme frei eine P Maryla 
e e eos liebliche Priſche be Geſichts.] gab mir direkt Nätſel auf. Dieſe Wirkung hatte ich doch | Tein: „Das Geheimnis jung zu ads dal l 
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Die idealen Sport- 
u. Ubungswaffen. 
Lieferung durch 
alle Fachgeschäfte. 
InteressanteDruck- 
schriften durch: 


C.G. Haenel, 


SUHL 101 


Waffen- u. Fahrrad- 
fabrik, gegr. 1840 


Münzen 
An- Verkauf. Liste frei 
G.Binder, Hamburg 

St. Bleichen 3 


Für den Frisiertisch die 
formschöne Schmuckdose 


Verlangt den luste. Beobachter’ | 1936 ein neues Fahrrad ? W AFFEN 
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2. Beamter, 3. Kleinwild, 4. Himmelsrichtung, 5. fran- 


zöſiſcher Küſtenfluß, 6. wie 14 waagrecht, 7. fagen- 


haftes Weſen, 8. deutſche Stadt, 10. Stadt am Aral⸗ 
fluß, 12. Vorſilbe in Fremoͤwörtern, 16. weiblicher Vor- 
name, 17. Lärm, 20. Schwur, 22. Anempfänglich gegen 
Vergiftung, 26. Versmaß, 28. Oper von Verdi, 30. Käſe⸗ 
ferment, 31. Haushaltungsplan, 34. Muſiknote. 


Zerlegerätfel | 
Der Ausſpruch des Führers: „Nur Kraft kann das Recht 


zum Leben erwecken“ iſt derart in einzelne Wörter zu 


zerlegen, daß ſämtliche Buchſtaben reſtlos verwandt 
werden. Die Wörter bedeuten: 1. ſtaatliche Gebäude, 
2 das Gegenteil von eckig, 3. juriſtiſcher Begriff, 4. 
Dichtungsart, 5. belgiſche Feſtung, 6. engl. Grafidaft, 
7. Begriff der Zielbeſtimmung. ۱ 


E hd 2 
Löſungen der Ratfel in Folge 7: 

Bilderrätfel: Holz und Wald und Schulden wachſen alle Taue. 
* Silbenrätſel: 1. Niederlande, 2. Urwald, 3. Reisfink, 4. Dun⸗ 
can, 5. Unna, 6. Rotbart, 7. Camembert, 8. Hyazinthe, 9. Kone 
rad, 10. Arſen, 11. Meierei, 12. Preſſe, 13. Fugger, 14. Greco 
= Nur durch Kampf gewinnt man Siege. ٭‎ Telegrammrätſel: 
1. Edelweiſſ, 2. Siena, 3. Inſtitut, 4. Auguft, 5. Dolch, 6. Erle 
könig, 7. Erinyen, 8. Liebenſtein, 9. Rubens, 10. Ofteria = 
Wiſſen iſt gut, doch Können iſt beſſer. & Kreuzwortſilbenrätſel: 
Waagrecht: 1. Defizit, 3. Lineal, 5. Tauwetter, 7. Schema, 


9. Kobra, 10. Negus, 11. Jukar, 12. Lage, 14. Dekan, 16. Olive, 


18. Neapel, 19. Stafette. — Senkrecht: 1. Depeſche, 2. Zittau, 
3. Liter, 4. Algebra, 6. Weltin, 8. Manege, 9. Kokarde, 12. La⸗ 
gune, 13. Kali, 15. Kantate, 16. Opel, 17. Veſta. & Literariſches 
Zahlenrätſel: 1. Gellert, 2. Erato, 3. Ibſen, 4. Brentano, 5. 
Eboli, 6. Leſſing = Geibel. علا‎ Röſſelſprung: Das Karneval. 
Mich ergötzen viele Lichter / Mehr noch fröhliche Geſichter / 
Mich ergötzen Tanz und Scherz / Mehr noch ein vergnügtes 


Herz / Pracht und buntes Leben ſehr / Aber eure Gunſt 08 ۰ 


mehr. (Aus Goethes „Maskenzug“.) * Kryptogramm: Trogi- 
ger Stolz und heiliger Glaube ſind die Lieder eines hoffenden 
Volkes. * Silbenausſuchrätſel: Von Worten zu Werten ift ein 
weiter Weg. & Bilderrätſel: Kämpft gegen Hunger und Kälte! 
* Kreuzworträtſel mit magiſchen Sternen. Magiſche Sterne: 
A 1. a, 2. Udo, 3. Adler, 4. Oel, 5. R, B 1. R, 2. Pol, 3. Rojen, 
4. Leu, 5. N, O1. E, 2. Aſt, 3. Eſſen, 4. Tee, 5. N, D 1. 1, 2. Tag, 
3. Lager, 4. Ger, 5. R. — Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. 
Arſen, 4. Talar, 8. Balte, 10. Dogge, 11. Ode, 14. Eis, 15. Neid, 
17. Amor, 20. Lid, 21. Po, 26. Rabe, 27. Ares, 30. Tee, 31. er, 
32. SA., 33. Pol, 34. Algen, 36. Saale, 38. Tanne, 39. Altan. — 
Senkrecht: 1. Amboß, 2. Selen, 3. ent, 5. Abo, 6. Lager, 
7. Rieſa, 9. Erie, 10. Dame, 12. a. D., 13. SA., 16. es, 18. or, 
19. Nil, 21. pa, 22. oben, 23. Gras, 24. le, 25. Start, 26. Regen, 
27. As, 28. Spalt, 29. klein, 35. Ern, 37. Aal. & Magiſche. Figur: 
1. Embolie, 2. Obelisk, 2. Politik, 4. Flitter, 5. Liſtere. & Fül- 
rätſel: 1. Scharnhorſt, 2. Aſchenregen, 3. Fiſchreiher, 4. Vol⸗ 
ſchewiſt, 5. Kurgidrift, 6. Poertſchach, 7. Frauenſchuh, 8. Briefs 
taſche, 9. exszentriſch. & Röſſelſprung: Die Liebe ſcheint der 
höchſte aller Triebe / Das wiſſen ſelbſt die Blinden und die 
Tauben / Ich aber weiß, was wenig Menſchen glauben / Daß 
wahre Freundſchaft ſchöner ijt als Liebe. Platen. 


geſchlecht, 7. Erzählung, 8. Blutgefäß, 9. menſchen⸗ 


freſſender Ziele, 10. Beſchlußſorm, 11. Stadt in Polen, 
12. höhere Fachſchule, 13. engliſcher Königsname, 14. 


Hafenteil, 15. Oafe in Marokko, 16. römiſcher Ge- 
ſchichtsſchreiber, 17. Geſtalt aus der franzöſiſchen Revo- 
lution, 18. Landſchaft in Oſtafrika, 19. Waffe, 20. böſer 
Geiſt, 21. Verzeichnis, 22. naturwiſſenſchaftliches Syſtem, 
23. Stadt in Holland, 24. deutſcher Fluß, 25. Goten⸗ 
könig, 26. Löſegeld. | 


Kombiniertes Kreuzworträtſel 

Die Kreisfelder richtig geordnet, ergeben einen 
Ausſpruch Schillers. 

Kreuzworträtſel. Waagredt: 1. Vorſilbe, 
3. deutſche Stadt, 8. Abkürzung für Mittelalter, 
9. Kanadiſcher See, 11. Teil des Baumes, 13. Wap⸗ 
pentier, 14. Vorfilbe, 15. römiſcher Kaifer, 17. nor- 
diſcher Gott, 18. wie 1 waagrecht, 19. Abſchiedsgruß, 
20. Not, 21. aſiatiſches Reich, 23. Mädchenname ab- 
gekürzt, 24. Vorſilbe, 25. deutſcher Badeort, 27. Neben⸗ 
fluß der Donau, 29. Vorſilbe in Fremdwörtern, 


80 ۳ 
a= 


N 


30. Schiffſeite, 32. Gemeinde, ruſſiſch, 33. Baſtard 
afrikaniſch, 35. Staat in AS A., 36. Abkürzung für 
Atmoſphäre. — Senkrecht: 1. Mädchenname, 


Bilderrätſel 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a ad ard bat bel bel dar de 


de de di du dum e el fe fi ge ger ka le le le 
let lieb lu ma mi mie min mus ne ne ni nis 
9 o on or ra ran rat re recht ree ren rich run 
fa fa faa fae fal ſchau fe fi ſtein fti ta ta te ten 
ter the u us ut ve verb war wi zi find Wörter 
von nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen 
Ausſpruch Schillers ergeben. E 
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1. Gartenbeet, 2. Amſtandswort, 3. Göttin, 4. Zeit⸗ 
punkt, 5. Fürſtentum in der Schweiz, 6. römiſches Fürſten⸗ 
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— 


Im Eisſtadion zu Garmiſch-Partenkirchen während des Meiſterlaufes von Maxie Herber und Ernſt Baier. 
Links vom Führer: Der Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten; rechts: Ritter von Halt und Miniſter Wagner. 


ee e 
DN S 


+ رمسم سیا وھ وای ایی 


Zwei Goldene und zwei Silberne (im Vordergrund): Pfnür, Lantſchner, 
Grasegger und Cranz vor der Tribüne des Führers. 


تس 


Der Führer an der 
Brüſtung der Tribüne 
im Skiſtadion. 


— TE SER 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Bild rechts: 
Blid in das Innere der 
gewaltigen Feſthalle von 
KOS. in Garmiſch-Par— 
tenkirchen. Hier iſt einer 
der Hauptſammelpunkte 
der Olympiabeſucher 
geweſen. 
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Hans Dietrich 
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Blick in den feſtlich geſchmückten Kongreßſaal des Deutſchen Muſeums zu München während des Empfangs. 
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10015 vorne: Kammerſänger Patzak beim Liedervortrag, begleitet. vom Orcheſter der Bayeriſchen Staatstheater. 


AUPT STADT DER BEWEGUNG 


Ge den Abend. ‘wre ۱ 

ünftler der Münchener 
an Berliner Opern, und 
Balletts trugen mit ihren 
Darbietungen zur Vers ۱ 
ſchönerung des 7 
genen, einzigartigen Feſt⸗ 
abends bei. 
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UND GÄSTE IN DER 


Winterſpiele in den ſchö⸗ 
nen Kongreßſaal des Mün⸗ 
chener Deutſchen Muſeums 
geladen. Eine feſtlich⸗fröh⸗ 
liche Stimmung beherrſchte. 


zumal nach den herzlichen 


und zündenden Begrü⸗ 
Bungsworten Dr. Goeb⸗ 


DER ۱۱7٤ 


Em Namen der Neichs⸗ 
regierung und der 


bayeriſchen Landes⸗ 


regierung hatten Reichs⸗ 


miniſter Or. Goebbels und 


Miniſterpräſident Siebert 
etwa 700-800 Gäſte aus 
Anlaß der IV. Olympiſchen 


Der Phantafietang Olympiſche Ringe“, 


getanzt von Solotänzerinnen des Deutſchen Opernhauſes, Verlin. 


Heinrich Hoffmann. 


Der bayeriſche Miniſterpräſident Siebert. 


Othmar von Fladung. 
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der Proſzeniumslogen im Deutſchen Theater am Abend der Preſſe „Altmünchen““ ... 5 


Reichsleiter und Präſident der Reichspreſſekammer „ Von links nach rechts, ſtehend: Miniſterpräſident Siebert, Reichsſchatzmeiſter Schwarz, Gauleiter und 1 


- Aufnahmen: Heinrich Hoffmann ; 


Bild rechts: 


des Preſſefeſtes 

„Altmünchen“: 
Neichsſtatthalter 
Ritter von Epp, 
Reichspropaganda⸗ 


und (oben) 


der Leiter des 


4 


9۱] 9+: 
Vom Ball der 


Kraft durch Freude“ 
in München: 
Reichsorganiſations⸗ 
leiter Dr. Ley 
inmitten der fröh⸗ 
lichen Garde des 
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Goſenſchaſt. Biliale München, Depofitenkaſſe Maximilianſtraße. Der Illuſtrterte Beobachter erſcheint wöchentlich am 728 
8 1 : Es 8 de 2 : e 5 d 5 Se 1 lotte $ 
9) 1۰٤ Georg Ri ت0"(‎ München.“ ولس ود‎ Dietrid) Loder, München; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter Dr. Hans Diebom, oe ohne 


۱ j i ۴ 
ung. Rückſendung erfolgt nur, wenn Rück orto belliegt und Tert und Bilder genaue Auſchriſtsvermerke tragen. Be 3 
Copyright 1935 by ene des Photographen mit eingereicht werden. P. au 35: 682 476 Stück. Anzeigenpreis {aut auffiegender Preistifie Nr. 


Weitere Ehrengäſte 


-miniſter Dr. Goebbels, 
. .. Staatsſekretär Funk 


Sruppenführer Weiß, 
» Neichsverbandes der 
7 Deutf chen Preſſe. 


`, Hans Dietrich 


NS. ⸗Gemeinſchaft 


Faſchingsprinzen. 
Furt Huhle. 
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Vom Münchener Preſſefeſt: Blick in eine 


Max Amann und Gattin im feſtlich geſchmückten SÉ Staatsminiſter Adolf Wagner. Sitzend links: Frau. Siebert, rechts: Frau Wagner und Frau Schwarz. i ۱ ۴ 


Saal des Deutfchen Theaters. 


x. 


1 


— 
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۰. > 5 


Eine kleine Ballettkünſtlerin beim Gpijentams, in 


Aufnahme vom erſten Kinderfeſt der NS.⸗Frauenſchaft im ae 


Cherubinſaal in München. 
Aufn.: H. F. Engel 


Verlag: Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 


ierſchſtraße 11, Fe 


2 NO. Th 


۱ i i rniprecher: 20647. und 22131; zwiſchen 12—2 22134. Draht tit: Eherverlag München. Bezugspreis . 
Beobachter 20 Ben 7ھ"‎ KE 10 D dng zine Haus 8 ong) durch Umiding M. 1457 bel کن‎ 985 e toltet die "٤٤ des یی ی‎ 
pelt 18082; Beonrad 68237; Burareſt 24 908. Bant, من‎ Münden 11346; Danzig 2255, Wien 79921; Prag 77805, ; 


ant: Ga 2 s ۰ ae 
er Dentidjen Arbeit AG., München; ٤ Bank und Picco Gegen u, (04/16100016 Mii 


AA ſtleiiung: München 13, Schellingſtraße 39—41 


niorderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schrift 
Bildeinſendung aus dem Leben chr 
IABCDEFI Leben der Bewegung muß die 


— ہش 
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Der Führer im Geſpräch mit dem ſchwe— 


Links: diſchen Geſandten af Wirſen und Gattin 
Reichsminiſter Dr. Goebbels während des Empfangs bei Reichsminiſter 
und der franzöſiſche Geſandte Dr. Goebbels anläßlich der Eröffnung der 

Franbois-Poncet. Internationalen Automobil-Ausſtellung 


Links: Der Chef des Protokolls in Berlin. 
v. Bülow⸗Schwante. 


Aufnahmen: Weltbild 


Vom Olympia-Ball im Deutſchen Theater zu München. 

Zeus, das Oberhaupt der olympiſchen Götter, mit der japaniſchen 
Olympia⸗Mannſchaft. 
Aufnahmen: Kurt Huhle. 


ner 


Die Goldmedaillen-Träger Chriſtl Crang und Franz Pfnür 
ſprechen beim Olympia-Ball ins Rundfunkmikrophon. 


„Google 


ZS Sec) 


| 20.Juli-AAugust 1956 


deutſche Reichshauptſtadt tragen. Am 20. Juli bieles Jahres, 
mittags um 12 Ahr, wird mit einem Brennglas von der 
griechiſchen Sonne ein Slzweig in Brand geſetzt werden. An 
dieſem brennenden Zweig wird die Fackel entzündet, und nun 


5 60 ۱ 0 کی ۔ 


۱ i 
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RR rit‏ نت :۳ R ERR AER ERR ERR‏ ×ط es eg HRS RRE RRE ER RRE RER 15 ٠.‏ 19 ئا tit‏ 09 19 19 10 159 15 190 159159 19 89 9 
ei 2 - : ey Tee 2 3 5 D ٠‏ — 5 


$936 / Folge 9 


vEREaERRESEEREEEEERREER EE FREE ER EES RRE [0:0:0 0:2:00 EE ER EE ER ERR RRE RN 


> ~ 


I L BERUN > ©: 


"DRESDEN ` 


5 S 1 H 


VC * > را رد‎ 08 ۱ ۱ E : : | 
on VF * .. ee فا‎ S ie Thon bei den Olympiſchen Winterſpielen 
ki WIEN FS BUDAPEST - in Sarmild-Vartentichen, fo wird auch 
%% ا‎ A KSC? cS! ` während des Sommer-Olympia in Berlin 
)); ! کک‎ das olympiſche Feuer brennen. Ein gewaltiger 
JJV. Fae. i A | Stafettenlauf wird. dieſes Feuer aus der Urheimat 
ے نار متا یرٹ ےت‎ | * ie . dieſer Spiele, aus Olympia in Griechenland, in die 


ER 


BERG ڈو | رر‎ 
005 “Sy SOFIA 7 


3 
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E 


8877 g ا‎ 1 


Die Geſamtſtrecke der Fackel⸗Stafette Olympia⸗Berlin. Das antike Olympia auf dem Peloponnes im ſüdlichen Griechenland. 
| Oben: Statue eines Marathonläufers (Eisleben). Hier wird das olympiſche Feuer entzündet, das in zwölf. 

: . | ۱ ۱ a tägigem Staffellauf zum Beginn der Olympiſchen Spiele im 
1 es | i SÉ ۱ Sommer 1936 nad Berlin gebracht wird. 


وو تج ہی 


Die Tempelruinen von Korinth auf dem hiſtoriſchen Iſthmus, 
der den Peloponnes mit Attika verbindet. 


GO WA 


۱ Das wolkenumzogene Felſenhaupt des Olymp. ۳0 699 اب‎ E 

Am vierten Tag paſſieren die Läufer den ſagenumwobenen heiligen SES SE 

| Berg der Griechen, den Olymp, Sitz der Götter, dev faft ſtändig von 
Wolken bedeckt iſt. Weiter geht's dann über zahlreiche Päſſe in die 
E: Ebene von Saloniki. 


~ 


1777 EEE Naoechts: Saloniki, die wichtige 
Aufnahmen: Max Löhrie n. giiechiſche Hafen⸗ und Handelsſtadt 


۳ 
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Blick von der Fiſcherbaſtei in Ofen über die Donau 
auf das Parlamentsgebäude in ۰ 


beginnt der erſte Laufer ſeinen Start. In ununter— 
brochenem Lauf geht es nunmehr zwölf Tage und 
ioe 1 Sean 3 : zwölf Nächte lang über die 3055 Kilometer lange 
(8) gee CV | ne | ۱ Strecke. Es ift dabei ein Stundendurchſchnitt von 
۱ ۱ : zehn bis elf Kilometer einzuhalten, der immerhin 

۱ | ganz ftattlih ift und eine gründliche Organiſation des 
35 : : Geſamtlaufes erfordert. Durch ſieben Länder führt die 
A A ۱ 2 7 Strecke: Griechenland, Bulgarien, Sugojlawien, Mn- 
Wi 4080127 8 garn, Deutſchöſterreich, Tſchechoſlowakei und Deutſch— 
۱ 2 land. Wie oben ſchon gejagt, beginnt der Lauf am 

20. Juli, mittags 12 Ahr, in Olympia. Von dort gebt 
es über den Iſthmus von Korinth nach Athen, der 
griechiſchen Hauptſtadt, die am 21. Juli erreicht wird. 
Nordweſtlich führt nun der Weg weiter, und am näch— 
ſten Tag wird das altberühmte Delphi paſſiert Aber 


Landſchaftsbild aus dem mittleren Serbien. 


1 
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Belgrad an der Donau, die Hauptſtadt von 300٦ 


سے و و ے کک — | 2 | ۱ | ۱ | | 
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Von der im Bilde nicht mehr ſichtbaren Landesgrenze bei Salzburg führt die Strecke über die Taleinſchnitte bei Siegsdorf (Abzweigung nach . { 
Ruhpolding und Reit im Winkel zur Queralpenſtraße) und Bergen an das Südufer des Chiemſees. ۱ 


١ 1 1 1 


~ 8 31 — 5 
D ھ٤‎ 1 e 5 


d e * i . ۶ "wu den Autobahnſtrecken, die Aux 
ARE: SÉ ۱ ) mit Rieſenſchritten ihrer Vollnsn nd. 

۱ endung entgegengehen, gehört 

; auch die Strecke von München bis 


۰ 


’ 


zur Landesgrenze bei Salzburg. 
١ Jetzt [hon ift dieſe Strecke von 

7 : München an dreißig Kilometer weit --"z 
- im Betrieb, bis Weyarn, von wo 

- aus der Anſchluß an den Schlierſee 

und nach Bayriſchzell feinen Aus. 

۱ gang nimmt. In Kürze wird die 
| Bahn bis nach Roſenheim befahr: 
l bar fein. Die ganze Strecke bis zur ۱ 


1 5 ۱ 4 | 7 3 SE ۱ ۱ Landesgrenze wird landſchaftlich zz 
Laaf 7 DER. A دب ی‎ meas کس‎ den ſchönſten Autobahnen Deulſchh. 


3 


CH | lands zählen, da fie immer im An 
| geſicht der Alpen, von Holzkirchen 


REICHSAUTOBAHN MUNCHEN-LANDESGRENZE e 
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Ponorama- Zeichnungen für den „JB.“ 


von Professor W. Zeno Diemer 


~ 


Rechts: Die große Talbrücke der Autobahn 

München — Landesgrenze bei Bergen (in der 

Nähe von Traunſtein) geht ihrer Vollendung 
entgegen. 


Aufnahme: Erika Schmauß. 


hr‏ ۵ ۰ 0 ےہ 


Geſamtbild der obigen drei Teilſtrecken, aus dem nochmals die landſchaſtlich beſonders ſchöne Nachbarſchaft der 
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Immer noch an den Voralpen entlang gehend tritt die Autobahn zwiſchen Roſenheim und Brannenburg ins Inntal (Abzweigung nach Kufſtein und 
Innsbruck). Der Inn wird auf einer großen Brücke überquert, und weiter geht's zum ſchönen Leizachtal. 


4 


== 
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Bei Irſchenberg genießt der Kraftfahrer den berühmt ſchönen Ausblick auf die Alpenkette. Die Mangfall wird auf einer hohen Brücke überſchritten 
: (Abzweigung nach Schlierſee). Bei Holzkirchen biegt die Autobahn in nordweſtliche Richtung ein, auf München zu. ١ 


س — 


ber Gtrede aus bat man nur nod) 
wenige Kilometer nah Bad Reiden- 
hall zu fahren. Von da aus ift es 
wiederum nicht weit bis Berchtes— 
gaben, wo die prachtvolle Quer- 
alpenſtraße nach Lindau, an der 
auch ſchon fleißig gearbeitet wird, 
ihren Ausgang nimmt. 


bie gewaltige Brücke über das tief. Alpenkette, die man von dort aus 


genießt. Auf unſeren Panorama— 
bildern iſt der weitere Weg gut zu 
verfolgen: der Chiemſee, das baye— 
riſche Meer, wird in unmittelbarer 
Nähe geſtreift, ein weiterer gewal— 
tiger Viadukt führt über das breite 
Tal bei Bergen, und vom Ende 


gelegene Mangfalltal paſſiert. Nicht 
weit davon kommt der Kraftfahrer 
dann an Irſchenberg vorüber, heute 
noch einem unberührten oberbaye- 
riſchen Dorf, das aber längſt ſchon 


rühmlichſt bekannt ift für den einzig- 


— 


artigen Ausblick auf die geſamte 


~ eai زه‎ 5 = 


Autobadnitrede ۱ Ni 


Autobahn München- Landesgrenze im Winter 
im Hofoldinger Forſt zwiſchen München und Holzkirchen. 
Aufnahme: Oskar Weller. 
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1935 - 1. März 132 


So haben viele Häuſer des Saargebietes 
bisher ausgeſehen! 


Nife in den Hauswänden, durch Bodens 
ſenkungen verurſacht. 


Sie ۲‏ 
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Jahrelang überſchwemmten ۶ 
Waren das Saargebiet 


durch die offene Zollgrenze nach dem 
Weſten. Aber Nacht haben fie, Deut’ 
ſchen Markenartikeln Platz gemacht. 


Brüder an der Saar in der wiedergewonnenen Heimat 
nach ſiebzehnjähriger Trennung willkommen zu heißen. 
An dieſem Tage begann die gewaltige Wiederaufbau⸗ 


arbeit im vielfach ſtark vernachläſſigten Saargebiet. In 


erſter Linie ſetzte die Bauarbeit ein: Häuſer, geſunde 
neue Wohnungen und gute Straßen waren die eriten 
Erforderniſſe, denen genügt werden mußte. And jeder 
Tag brachte auch hier wie im übrigen Reich die Gewiß- 
heit: Es geht aufwärts! ۱ 


r 1935, die Zweijahrefeiet der Machtübernahme, | 


Au 13. Januar 1935 bekannte Dé das Deutſche Volk‏ ا 


derung des Saarlandes ins Deutſche Reich. Anter dem 
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1. März 


Joſef Bürckel, 
der Gauleiter des Gaues Saar— 
0100 Pfalz. ۱ 
(Reichskommiſſar für die ۰ 
derung des Saargebietes.) 


TIN EEE 


1 


7 


WIR. 777 reskin a ای‎ eh HN 
ا کی کت‎ E A ا‎ x £ 
ç ۴۰: D 7 
7 P 
4 
1 
0 5 
Kee ` a 


fnahmen: Hartmann 


Re: EE 5 
5 > Lé 
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Der 30. Jan 

konnte vierzehn Tage nach dem überwältigenden Abſtimmungsergebnis 

vom. 13. Januar 1935 aud) von der jubelnden Bevölkerung von Saar⸗ 
„ brücken gefeiert werden. 


ud 


3 


„> 
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%4 an der Saar in einem. überwältigenden Abftim- 
_ mungsergebnis zu ſeiner Heimat. Am 1. März des 
gleichen Jahres erfolgte die im ganzen Saargebiet 
ſowie im ganzen Reich feſtlich begangene Rückglie⸗ 


Deutſche Jugend im Kampf gegen 
Hunger und Kälte 


in den Straßen der Saarſtädte, wo 
im Vorjahre noch ausländiſche Tank⸗ 
fahrzeuge vorüberdonnerten. 


D 


Jubel der Bevölkerung erſchien der Führer ſelbſt in 
Begleitung zahlreicher führender Perſönlichkeiten der 
Bewegung und des Staates in Saarbrücken, um die 
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Go wird jetzt im Saargebiet 
Aufbauarbeit geleiſtet! 


Ein Straßenzug mit neuen, lichten Häuſern, 
der im letzten Jahr entſtanden iſt. 


Sie folgen dem Ruf des Führers Ein deutſcher Grubenarbeiter, der wegen Hiſſens 


zum Wiederaufbau der Heimat! ۱ einer Hakenkreuzflagge ausgewieſen war. 
Auszug der Arbeiter bei Beginn des Baues der neuen : Jetzt bringt ihm fein Junge täglich das Effen an 
: Stadtrandſiedlungen. ad Ce den wiedergewonnenen Arbeitsplatz. 
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1933: Die 8 Bergwerksdirektion feiert mit 18 Fahnen den 14. Juli, : 1935: Ein Feſttag, der in die Geſchichte des Deutſchen Volkes an der Saar 
kt ben franjöſicchen Nationalfeiertag. 2۸ ١ eingegangen ift: Die Rückgliederungsfeier am 1. März. 


ölkerung zeigt naturgemäß wenig Anteilnahme an dem Tag, Vom ſelben Standpunkt wie das links nebenſtehende Bild aufgenommen, 
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Stluftrierter Beobadter 


Staatsrat Otto Telſchow, 
der Gauleiter des Gaues Ojt-Hannover 
wird am 27. Februar 60 Jahre alt. 
Heinz Jaeger. ۱ کت‎ 


das Geſchlecht der Telldow- als 


Bauern und „Gotteshausleute“ 


( Kirchenvorſteher) bis ins Jahr. 
1545 zurückverfolgen. Auf der Mili- 
tär⸗Erziehungsanſtalt auf Schloß 


Annaberg erzogen, ift: Otto Tel- 


ſchow der weitere Lebensweg als 
Soldat vorgezeichnet. Nach einer 
langen Dienſtzeit in verſchiedenen 


Kavallerie⸗Regimentern in Saar- 


burg und Wandsbek tritt er in die ۱ 
Polizeiverwaltung Hamburg über. 


in der er 1924 penſioniert wird. 


Schon früh ſtößt Otto Telſchow zul 


antijüdiſchen Bewegung; iſt 1905 
bereits Mitglied der Deutſch⸗ 


ſozialen Partei Liebermann von 
Sonnenbergs und Mitarbeiter der 


„Deutſchſozialen Blätter“. So fin- 


det er als einer der erſten den. 


Weg zur nationalſozialiſtiſchen Be ` 


wegung, und bei Neugründung der 
Partei beruft ihn das Vertrauen 
des Führers Adolf Hitler zum 
Gauleiter des Gebietes Lüneburg 
und Stade. Im Kernland Nieder ` 
ſachſens, zwiſchen Weſer und Elbe, 
entbrennt unter ſeiner Führung ein 
zähes und verbiſſenes Ringen. Der 


Tatkraft Otto Telſchows und ۳ 


nem hartnäckigen persönlichen Ein- 
ſatz iſt ſchließlich die Aberwindung 


des welfiſchen Separatismus und 
die Erledigung Der Freimaurerei. 


in der engeren Heimat zu danken. 


Somit iſt eines ſeiner größten 


Verdienſte die Eingliederung Per | 

niederſächſiſchen Bauern in die 

große Freiheitsfront der NSDAP. 
Seit 1929 ift Otto Telſchow Mit- 


glied des Hannoverſchen Provin⸗ 


ziallandtages, Teit 1930 Mitglied: 


des Deutſchen Reichstages und ſeit 


1939 Präſident des Hannoverschen 
Provinziallandtages und Mitglied 


des Preußiſchen Staatsrates. 


H 


ihm Adolf Hitler die Führung des. 


Niederſachſen⸗Gaues Oſt⸗Hannover. 
Aus der Prignitz ſtammend, läßt ſich 


över in der Lüneburger Heide. 


Otto Telſchow d 
| | ۱ als Fahnenjunker im Jahre 
Neichsleiter Dr. Goebbels, Gauleiter Telſchow | 1893 = 


im Alter von 17 Jahren. 
Privataufnahme. 


Gauleiter Telschom 
60 Jahre alt 


Ha der 27. Februar für die geſamte natio⸗ ۱ 


nalſozialiſtiſche Bewegung don eine 
beſondere Bedeutung dadurch, daß an die⸗ 
ſem Tage im Jahre 1925 der Führer nach 
ſeiner Entlaſſung aus der Feſtungshaft 
zum erſten Male wieder in einer öffent- 
lichen Verſammlung in München ſprach und 


die Neugliederung der Partei vornahm, ſo 
erhält dieſer Tag für die niederſächſiſchen 
Nationalſozialiſten noch eine eigene Bedeutung. 
Am 27. Februar 1876 wurde ihr Gauleiter, 


Staatsrat Otto Telſch o w, in Wittenberge 
geboren und am 27. Februar 1925 übertrug 


W. Cüppers Brenien. 
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Bei einer Kundgebung des Gaues 


Oſt⸗Hannover. 


und Gen. d. Kav. Knochenhauer. 


Privataufnahme. 


Pg. Telſchow als „Lüneburger 

„Heidegeſpenſt“. SE‏ کہ 

Zeichnung eines jüdiſchen ۰ 

turiſten im Berliner „Ulk“ der 
۱ Syſtemjahre. 


Der Gauleiter Telſchow begrüßt den Führer anläßlich der großen Herbſtman 


we 
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Wird das geſpannte Seil ſicher tragen? Bevor der Photo: 
graph die Seilſchlinge, in der ſein Körper beim Vor⸗ 
wärtshangeln hängen wird, überwirft, prüft er die 
Pe a We. 2 ۱ : Haltbarkeit des Seiles und der Knoten. Auf der Bruſt 
„ E E e E E BR بل‎ SE 5 hangt ſchon die Kamera in der Bereitſchaftstaſche. 


` 7 : 8 . 
را‎ Se ku 1+ عي‎ EEN ce SS : 3 ٦ AI میس‎ Ar BER degen er 
1 یو‎ 27 — > 23 — 2 ۹ 


۱ Gin paffender Felsblock für die Seilbefeſtigung iſt gefunden, und das eine Seilende wird verknotet. Sicher⸗ 
heit des Photographen und Erfolg des Wagniſſes hängen von der ſachgemäßen Verknotung des Seiles ab. 
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Noch nicht gezeigte 
Bilder vom Dettifoss 
d out Island 


ünfhundert Kilometer von Reykjavik entfernt, im 

) Nordoften Islands. ſtürzen die gelben Waſſer⸗ 
maſſen der Jökelſa a Fjellum in ſenkrechtem Fall 

60 Meter tief in eine Schlucht. Es iſt der Detti⸗ 
fob, das heißt Steilfall, der entſteht aus den Schmelz⸗ 
waſſern des Vatna Jökull, des größten Gletſchers der 
Erde — er hat eine Fläche von 8000 Quadratkilo. 
meter —, der die ſeltenen Beſucher in ſeinen Bann 
ſchlägt. Aber es find ſelbſt in Island nur wenige, die 
dieſes herrliche Naturſchauſpiel kennen. Abgelegen 

und nicht leicht zugänglich, ſind außerdem noch die 
örtlichen Bedingungen einer guten Aufnahme dieſes 
herrlichen Waſſerfalles hinderlich. 

Am den unerhörten Eindruck, den dieſer „ſtrömende 
Vorhang“ auf Auge und Ohr macht, feſtzuhalten, 
entſchloß ſich gelegentlich einer ſeiner Expeditionen 
der Photograph, an aneinandergeknüpften Bergſeilen, 
die quer über die gewaltige Schlucht geſpannt waren. 

bis vor die Mitte des Waſſerfalles vorzuhangeln, um 
von dort aus in einer einzigartigen, nie vorher ge⸗ 
ſehenen Perſpektive die Schönheit des Dettifoß ۰ 
mäßig zu erfaſſen. So ſind dieſe Bilder entſtanden. 


Nahe dem Nande der Schlucht zeigt der Fall ein 1 | 
b falt 2 ال‎ GE 15 اون‎ eee Klippe 

nd geſtaltet das herrliche Fluten des Waſſers 
plaſtiſchen Bilde. 820 
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40 m 
-mit der 
Kamen 


über dem 


Dettifoss 


auf slan 


schweben 


Aufnahmen: 
Prof. Burkert 


Bild links: 


Mit dem linken Fuß 
in der Seilſchlinge 
ſtehend, mit dem rec): 
; ten das Gleichgewicht 
ſuchend, hängt der 
Photograph über der 
brodelnden Schlucht an 
der Aufnahmeſtelle. 


Bild links: 
Durch Hangeln ſucht der 
Kameramann die Mitte 
des Seiles zu erreichen, 
denn dort erſt kann die 
gewünſchte Aufnahme des 
Falles über dem ftrudelit: 
den Abgrund gemacht 
werden. 


Bild rechts: 


An einer langen dünnen 
Schnur wird ein Stein an 
das andere Ufer geſchleu— 
dert. An der dünnen 
Schnur wird das andere 
Ende der Seile ans jen: 
ſeitige Ufer gezogen. Beim 
toſenden Aufprall der 
Waſſermaſſen auf den 
Grund der Schlucht ſprü— 
hen Milliarden Waſſer— 
tröpfchen empor und ۰ 
len die Schlucht in einen 
Nebel von ۰ 
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Am Tage nach den ſpaniſchen Wahlen, bs: denen die Marxiſten großen Erfolg hatten, kam es zu großen Unruhen, die in verſchiedenen Städten 


zur Erklärung des Ausnahmezuſtandes führten. a مم‎ 6000 
Bei den Demonftrationen der Linksparteien waren, wie die Bilder zeigen, auch Kinder ſtark „beteiligt“. 


Zusammenstöße 
in Spanien und Frankreich 


SEEN, 25 
یط‎ 
3 


Der franzöſiſche Abgeordnete Leon Blum 
wurde bei einer Trauerfeier der Action frangaise 
niedergeſchlagen und verletzt. 


e + ۰ 


Nechts: Die engl 


a Aufnahmen: Weltbild. | Er : : 
engliſchen Filmateliers bei Elſtone wurden 
durch einen Rieſenbrand vernichtet. 


1.336 / Folge و‎ 


Andere Blätter ieder e bie W | 
deren Veranlaſſung für weite 


Lächerliche zu ziehen und Schönerer als theatra-- 


Bald genug bekamen die Preſſejuden heraus, 


Bezeichnend hierfür iſt der triumphierende Aus⸗ 
ruf des damaligen Minifterpräfidenten Grafen 


graphen, mit dem man dieſen Menſchen. unſchäd⸗ ۲ 


Man Debt, mit welch inniger Sehnſucht auch ۱ 


Schon zwei Tage ſpäter wurde dem Parla- 


4 
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genden Gein Oe einen anderen. weniger امع"‎ 


ten, nämlich eine Tracht wohlverdienter Prügel. Sie 
trugen keinen bleibenden Schaden davon, aber ihr ſchon 


ſeit langem gegen Schönerer gehegter wütender Haß 
wurde dabei bis zur Siedehitze geſteigert. 

Am nächſten Tage erſcholl denn auch durch den ge- 
ſamten jüdiſchen Zeitungswald ein unendliches Gezeter 


und Wehgeſchrei. Das wegen feiner durchgebleuten. Mit- 


arbeiter am empfindlichſten getroffene „Neue Wiener 
Tagblatt“ brachte unter der Aberſchrift: „Ein unerhör⸗ 
ter Skandal!“ einen wahren Schauerbericht über jene 
„Bande von Antiſemiten“, die unter Anführung Schöne⸗ 
rers. mit „brutaler Gewalt“ in das Redaktionsbüro 


eingedrungen wären. In herzerſchütternder Klage wurde 


dann des langen und breiten ausgeführt, daß „dieſes 
Geſindel, dieſe Schnapphähne, Hinterwäldler, Volks- 
aufrührer, Rumorknechte, Trunkenbolde, Klopffechter 


und ſo weiter“ in empörender Weiſe den tiefen, 
Frieden des „Neuen Wiener Tagblatts” gebro | 


chen hätten. 


Angelegenheit, 
Volkskreiſe eine tief ernſte geweſen war, ins 


liſchen Polterer und Prahler binzuftelfen, 


Der Rachefeldzug der Wiener Judenpreſſe gegen 
Georg Ritter von Schönerer. 


daß ihnen dieſes Ereignis eine glänzende Ge⸗ 
legenheit biete, dem verhaßten Schönerer eins 
zu verſetzen. Sie ließen in den weiteren Beridh- 
ten ihrer Phantaſie ſo wild die Zügel ſchießen, 
daß fie ſogar ſchon „Moroͤbrennerbanden“ in 
Wien herumziehen und „Judenverfolgungen“ 
ausbrechen ſahen. Dem „brutalen Siberfall”, Die- 
jem „fluchwüroͤigen Verbrechen“, wurde ein mög- 
lichſt blutrünſtiger Anſtrich gegeben, und endlich 
daranſchließend die kategoriſche Forderung nach 
der „Pazifizierung von Wien“ geſtellt. 
Prompt reagierten darauf die hochgeſtellten 
Kreiſe und die Regierung, denen Schönerer min⸗ 
deſtens ebenſo verhaßt war wie der Judenpreſſe. 


Taaffe: „Nun haben wir ihn — jetzt kommt er 
uns nicht mehr aus!“ 


Ebenſo die mahnende Anfrage d eines ſehr hoch⸗ 
ſtehenden Mitgliedes des Kaiſerhauſes an den 
Vorſitzenden des Oberſten Gerichtshofes, Dr. von 
Schmerling: „Ja, gibt es denn keinen Para- 


lich machen kann?“ 


jene Kreiſe darauf gewartet hatten, Schöneret 
kaltzuſtellen! 


mente das Erſuchen des Landesgerichtes Wien 
um Auslieferung des Abgeordneten Ritter von 
Schönerer wegen „Verbrechens der öffentlichen 
Gewalttätigkeit vorgelegt. Es kam darüber zur 
Verhandlung im Abgeordnetenhaus, welchem Schönerer 


ironiſch vorhielt, daß es ihn [don in ſechs früheren 
Angelegenheiten ohne Widerſpruch den Gerichten über⸗ 


liefert habe, allerdings ohne daß eine der gegen ihn 
dabei erhobenen Anklagen irgendeinen greifbaren 5 
folg gehabt hätte. Nun glaubten wohl die „ 
es ihm bei dieſer ſiebenten Auslieferungsſache d 


in der einen Hand und 


Schönerer, die beiden erſten Sonderausgaben des 


Frage, welche der beiden Ausgaben eigentlich den tat⸗ 


ſächlichen. Ereigniſſen entſpräche. Man antwortete ba- 
rauf, höhniſch lächelnd: | 


„Natürlich immer die legte!” 


Da rik’ dem tief Empörten die Geduld. Mit wut⸗ 
bebender Stimme herrschte er die erſchrocken Zurück⸗ 


weichenden an: 

„Zigarren aus dem Mund — ihr da in eurer em. 
miſcherwerkſtätte! Eure Schmuhpreſſe hat ſchon Verbre⸗ 
chen genug auf dem Gewiſſen, aber was ihr euch heute 


geleiſtet habt, überſteigt jedes Maß! Habt ihr nicht 
einmal ſo lange warten können, bis der ehrwürdige 


Deutſche Kaiſer wirklich geſtorben war? Mußtet ihr 


Georg Ritter v. Schönerer als 40jähriger Kämpfer. 


ſelbſt feinen Tod zu einem unſauberen Geſchäfte aus- 


nützen?! Eigentlich ſolltet ihr jetzt auf die Knie, ibr 


Schandbuben, und Abbitte leiſten!“ 
Wie es zu der darauffolgenden handfeſten Ausein⸗ 


anderſetzung kam, konnte ſpäter nicht mehr mit Sicher⸗ 


heit feſtgeſtellt werden. Jedenfalls erhielten die Erzeu- 


aer der gewinnbringenden Extrablätter außer dem تح‎ 


„Neuen Wiener Tagblatts“ 
einen hiebfeſten Stock in der anderen, richtete erſt mit 
mühſam unterdrückter Erregung an die Anweſenden die 


Wie eine dieſer Zeitungen am näch⸗ 


Es V. VON ہے‎ 


der Hater des politifchen Antifemitismus 


Der EINEM? DER IHN SELBST ERLEBT HAT ` 


Der dee Sailer 0 die achat Wiener 
Judenpreſſe. 


Es. war um die zehnte Abendftunde des 8. März 


1888, des Tages, an dem Kaiſer Wilhelm I. auf dem 
Sterbebette lag. , l 


Da erſchienen in Wien plötzlich große Maſſen von 


E E der jüdiſchen Tagespreſſe mit der 
Nachricht, daß der Deutſche Kaiſer verſchieden ſei. In 
tiefer Trauer und Niedergeſchlagenheit harrten Tau— 
ſende deutſchgeſinnter Wiener auf weitere Nachrichten, 
als gegen Mitternacht neue Extrablätter mit vieler 
Geſchäftigkeit und großem Geſchrei zum Verkaufe 
kamen, in welchen die erſte Todesnachricht widerrufen 
und mitgeteilt wurde, daß der Kaiſer noch lebe und 
nachmittags ſeinem Sohne ſogar noch Geſchäftliches 
diktiert habe. 
ſten Tage ſchmunzelnd feſtſtellte, hatte ſie bei 
leder Sonderausgabe innerhalb je einer Stunde 
an die 100 000 Exemplare abgeſetzt. Man kann 
ſich vorſtellen, welch ausgezeichnetes Geſchäſt 
alſo die geſamte Wiener Judenpreſſe mit der 
erſten falſchen Todesnachricht und dann wieder 
mit deren Widerruf gemacht hatte. 

Empörung und Ingrimm erfaßte die Bevöl- 
kerung, vor allem die nationalgeſinnten Kreiſe 
Wiens, die Getreuen Georg Ritter von Schö— 
nerers, jenes Mannes, der den antiſemitiſchen 
Gedanken als erſter aufgegriffen und ſchon ſeit 
Jahren in einem gigantiſchen Ringen gegen das 
allmächtige Judentum in weite Kreiſe der Be- 

völkerung getragen hatte. 

Schönerer hielt an jenem Abend mit einigen 
Freunden eine Beratung und war Zeuge des ge- 
wiſſenloſen Treibens der gewinnſüchtigen Aiphalt- 
preſſe, die ſelbſt vor der Majeſtät des Todes 
nicht haltmachen wollte. In die freudige Er- 
regtheit der Anweſenden über die Nachricht, daß 
der von ihnen ſo hoch verehrte greiſe Monarch 
noch lebe, miſchten ſich aber allmählich von allen 
Seiten Stimmen des Bedenkens und Mißtrauens: 


„Wer weiß, am Ende iſt auch dieſe zweite 
Nachricht nicht wahr!“ 

„Vielleicht iſt's ein neuer jüdischer Geſchäfts⸗ 
trick!“ S 
„Oder. ein Börſenmanöver!“ | ٣ 


„Am beiten ift, wir geben in eine Redaktion 
und fragen, ob ſie nicht wieder ie ge- 
trieben haben!“ 

Mit dieſer Befürchtung ſollten ge auch in⸗ 
foferne recht behalten, als ſpäter tatsächlich eine 
dritte Serie von Sonderausgaben mit dem Be⸗ 
richt von dem inzwiſchen wirklich erfolgten Tode 
Kailer Wilhelms I. erſchien. 


Schönerer nimmt Vergeltung an den jüdiſchen 
Arhebern der falſchen Todesnachricht. 


Nach kurzer Ausſprache mit ſeinen Freunden 
begab ſich Schönerer mit dieſen in höchſter Er- 
regung in die Redaktion des „Neuen Wiener 
Tagblatts“, das ſich bei der Herausgabe der 
Sonderausgaben beſonders hervorgetan hatte. 
Als er dort in das hierfür zuſtändige Redak⸗ 
tionszimmer trat, bot ſich ihm nach ſeinem eigenen 


Bericht ein Bild, das mit den in dem Raume herum 


ziehenden Rauchſchwaden, den halb- und ganggefiillten 
Biergläſern und den ſechs offenbar in heiterſter Stim⸗ 
mung befindlichen Zeitungsſchreibern, die durchweg der 

jübiſchen Xale angehörten, ganz den Eindruck einer 
Samburger Matroſenkneipe machte. 


— 
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ten, ein Richter, der fih in einem von ihm geleiteten 
Prozeß als Schuft erwieſen habe, könne nicht trotzdem 
ein für Sſterreich brauchbarer Juſtizminiſter werden! 


Schönerers berühmte Verfeidigungstede, 


Schönerer war ſich vollkommen bewußt, welches Urs 


teil ihm von dieſem eigens gegen ihn 71 


Gerichtshof, und noch dazu unter fold einem ۰+ 
den, bevorſtand. Trotzdem benützte er feine Derteidi- 
gung zu einer der großartigſten und hinreißenbſten 
Reden, die er je gehalten hat. ۱ 


Er wandte ſich vor allem gegen den Vorwurf feiner- 7 
— Gegner, daß er ſich als vermögender Mann in den 
„Kämpf der Parteien ſtürzte, ſtatt ein friedliches Leben 
„ لاقي‎ UD TON nn at و ےق و سے‎ 
|.. “Sch verwahre mid dagegen“, rief er mit erhobener 


Stimme, „daß ich deshalb, weil ich unabhängig bin, 


ein friedliches Leben führen und mich niemals um 


Volksintereſſen kümmern ſollte, wohl aber, wie hundert 
andere mit Glücksgütern Geſegnete es tun, um Jagden, 
Mätreſſen, Trunk, Spiel und dergleichen! Gerade weil 


ich unabhängig bin, ſehe ich es ihon feit dem Jahre 


1873, ſeit ich ins politiſche Leben eintrat, als meine 


Pflicht und Schuldigkeit an, für mein von der korrup⸗ 


ten Judenpreſſe bedrängtes einheimiſches Volk jederzeit 


und mit allen Kräften einzutreten. Ich habe es freudig 


getan, mit Aufopferung meiner Perſon, mit Aufopie- 
rung von Mitteln und Glücksgütern, und immer ohne 
Rückſicht auf mich. Ich bin nicht geneigt, mag geſchehen, 
was wolle, im Wohlleben zu erſticken und zu erſterben, 
ſolange ich ſehe, daß mein geliebtes Volk darbt, in 


kümmerlichen Verhältniſſen lebt und von Leuten aus- 


gebeutet und ausgeſaugt wird, die fic infolge einer 
lückenhaften Geſetzgebung in kurzer Zeit ohne Mühe 
und Arbeit zu Millionären hinaufgeſchwindelt haben. 
Wir wollen in Gſterreich, genau fo, wie es einmal 
auch in einer deutſchen. Thronrede geheißen hat, ‚einen 


auf den ſittlichen Fundamenten des Chriſtentums auf- 


gebauten Staat‘, aber nicht einen, der nach und nach 
in die Lehren des Talmuds gedrängt wird!“ 

Schönerer geißelte dann in hinreißender Rede das 
gemeine Treiben der jüdiſchen Korruptionspreſſe und 
fuhr dann fort: „Es gibt Geſetze über die Verbreitung 


beunruhigender Nachrichten — da findet fih kein 


Staatsanwalt! Es gibt Geſetze betreffend unſittlicher 
Ankündigungen — wieder findet ſich kein Staatsanwalt! 
Es gibt Geſetze gegen Korruption, Beſtechung, Ber- 
leumdung — auch da findet fih kein Staatsanwalt, der 
ſich gegen das Treiben der ſchamloſen jüdiſchen Preſſe 
vorzugehen traute! „ 
Man hat mich feit Jahren von allen Seiten, nament- 
lich von dieſer jüdiſchen Schmußprelle...” 
Präſident: „Ich erſuche Sie, weniger laut zu ſprechen!“ 
Scönerer: „Ich bitte, ich kann auch ſchließen!“ 
Präſident: „Nein, ich entziehe Ihnen das Wort nicht.“ 


Schönerer (nach einer Pauſe fortfahrend): „Man hal 
mich in dieſer Preſſe auch einen Landesverräter und 


„Preußenſeuchler“ genannt. Darüber will ich jetzt nicht 
weiter reden, denn ich werde mich doch nie und niemals 
an die Stufen des Thrones drängen! Eines aber weiß 
ich, daß, wenn nicht ich, Jo doch andere und bald das 


ganze deuͤtſche Volk in Sſterreich mehr und mehr den 


Ruf erſchallen lafen werden, den ich ſtets in meinen 


Grundſätzen vertreten habe, den Ruf, der dann endlich 
auch bis an die Stufen des Thrones in Gſterreich ge- 


langen wird, und der fih zufammenfaſſen läßt in neun 
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a Ritter v. Schönerer wegen der falſchen Todesnachricht Kaiſer Wilhelms I. züchtigte. 


Schönerer fragte daraufhin ſpöttiſch, warum er denn 
dann nicht wegen Hochverrates angeklagt worden ſei. 
Auf dieſe Frage erhielt er keine Antwort: dem 
Staatsanwalt war nämlich zu ſpät eingefallen, daß in 
einem ſolchen Fall Schönerer vor ein Geſchworenen⸗ 
gericht hätte geſtellt werden müſſen, und ein ſolches 


hätte ihn bei der faſt durchweg nationalen und anti- 


ſemitiſchen Stimmung in der Wiener Bevölkerung mit 
großer Wahrſcheinlichkeit freigeſprochen! 

Nun bemühte man ſich mit aller Spitzfindigkeit, ein 
Verbrechen Schönerers auf irgendeine Weife zu fon- 
ſtruieren, da ihm ein tatſächliches nicht nachzuweiſen 
war. Dieſer Mann, der es verſtanden hatte, ſeit dem 


Jahre 1878 eine antiſemitiſche Bewegung in Sfterreid ` 


zu begründen, trotzdem ihm die ungeheure Macht des 


Geldjudentums und der von dieſem abhängigen Re⸗ 


gierungskreiſe entgegenſtanden — dieſer Mann, der 
überdies auch noch den nationalen Gedanken unter denk⸗ 


bar ſchärfſten Grundfäßen. wachgerufen hatte, mußte 


Der von der Regierung beſtochene Gerichtshof. 
Am alſo Schönerer zu „erledigen“. und feinem unge⸗ 
heuren Zulauf ein- Ende zu bereiten, brachte man ihn 


eben vor dieſen „auserwählten“ Gerichtshof gefügiger 


Beamten und nicht vor einen Volksgerichtshof. Obwohl 
im Geſetze ausdrücklich vorgeſchrieben war, daß die 
Senate für Strafverhandlungen vom Gerichtsvorſteher 
anfangs jeden Jahres für die ganze Jahresdauer zu⸗ 


ſammengeſetzt werden müßten, wurde in dieſem einzigen 
Falle ein beſonderer Gerichtsſenat eingeſetzt, der aus 


lauter mit beſonderer Sorgfalt ausgeſuchten Richtern 
Kurz vor dem Prozeß. wurde der Präſident des 
Oberſten Gerichtshofes, Dr. von Schmerling, wieder⸗ 
um zur Audienz vor den Kaifer befohlen, der an ihn 
die Frage ſtellte: „Wird dieſer Schönerer verurteilt?“ 

Worauf Schmerling mit einem tiefen Bückling ant⸗ 


wortete: „Majeſtät, er wird verurteilt!“ 


Das Arteil, das in dieſem Prozeſſe zu . y 
fällen war, ſtand alſo ſchon lange vor dem 
Arteilsſpruche feft: Es war ein Akt ſcham⸗ 
loſer Kabinettsjuſtiz, ausgeführt unter Lei- 
tung des Gerichtsvorſitzenden Dr. von Hol⸗ 
zinger, der ſpäter als Selbſtmörder endete, 


um nicht wegen ſittlicher Verfehlungen a = 


ſelbſt in das Landesgericht einziehen zu 
müſſen. Was muß dieſer Gerichtsvorſit⸗ "ach 
zende an gewiſſenloſer Willfährigkeit gegen e iR 
die Regierung geleiſtet haben, wenn in CR 


dem Streber Tih die Vorſtellung bilden ` Gass"? 3 2 


beet ei WE 
HL 
N 


Villa Schönerer in Reichenau in Niederöſterreich: 


Hier verbrachte v. Schönerer ſeine Jugend 


konnte, eine inter: ihm vollzogene Rechts⸗ 
beugung ſei eine Empfehlung für ſeine Be⸗ 
förderung! And wie müſſen erſt die maß⸗ 
gebenden Kreiſe über Nidter und Gerech⸗ 
tigkeitspflege gedacht haben, denen ſich 
einer der höchſten Richter. Oſterreichs als 


es aber nur deswegen nicht, weil er Wë 
ſich ſpäter mit ſchwerer moraliſcher Schuld 


jene einflußreichen Stellen etwa mein⸗ 


diesmal endgültig erledigt werden! 


beſtand. e ZS 


williges Werkzeug dargeboten. hattel Er = BE 
‚erreichte ſein Ziel nicht. Er: erreichte 


belud, und gewiß; nicht deshalb, weil 3 


endlich an den Kragen gehen werde; beſonders bes- 
wegen, weil diesmal hinter dem Keſſeltreiben gegen 
ihn die allmächtige Judenpreſſe und außerdem noch 
verſchiedene „hochgeſtellte Herrſchaften“ ſtünden. Zum 
Entſetzen des „Hohen Hauſes“ ſtellte Schönerer in ſei⸗ 
ner prächtigen Rede kühl und gelaſſen feſt: „Den 
Preſſejuden kann niemand, der auf Anſtand und Ehre 
Anſpruch macht, jemals Achtung oder irgendein ähn— 
liches Gefühl entgegenbringen. Jeder anftändige Menſch 
muß ſie verachten, dieſe Betrüger des einheimiſchen 
chriſtlichen Volkes in Sſterreich!“ | 

In feinen weiteren Ausführungen ſprach er dann 
die Zuverſicht aus, daß im Laufe der Zeit nicht nur 
ein Viertel und ein Drittel, ſondern die Hälfte und 
Dreiviertel der chriſtlich⸗germaniſchen Bevölkerung Sfter- 
reichs zu ſeinen Fahnen ſtoßen werde, wenn ſie nur 
erft. durch ſein Wirken über die Judengefahr richtig 
aufgeklärt ſein würde. | - 
Als er aber dem „Hohen Hauſe“ auch noch ſpöttiſch 
lächelnd dankte, daß es ihm durch die Behandlung bie- 
| jer Sache wieder einmal Gelegenheit gegeben habe, 
„die ſchandbaren Preſſebeſtien“ vor der Öffentlichkeit in 


das richtige Licht zu ſtellen, wurde ihm nach entſprechen⸗ 


den Entrüſtungsrufen des „Hohen Hauſes“ und unter 
allgemeinem Beifall das Wort entzogen. Das „Hohe 
Haus“ beſtand nämlich mit Ausnahme von ſechs Abge⸗ 
ordneten ausſchließlich aus mehr oder weniger wüten- 
den Gegnern Schönerers, die alle irgendwie von den 
Juden abhängig waren und daher auch ohne jede wei- 
tere Debatte und mit ſichtlichem Behagen feine Aus- 
lieferung an das Landesgericht beſchloſſen. 


Georg Ritter von Schönerer vor dem Wiener 
Landesgericht. | 


Nun fam die ganze Sache vor das Wiener Landes- 
gericht. | = 


„Vorſichtshalber wurden als Richter in den für bie- 


ſen Prozeß eigens zuſammengeſetzten Erkenntnisſenat 


lauter „beionders verläßliche“ Beamte berufen und der 
Zoe einem Manne übertragen, der den Ruf hatte, 
bei politiſchen Prozeſſen ftets in ſchärfſter Weile gegen 
den Angeklagten vorzugehen; Grund hierfür waren — 
bezeichnend genug für die damals herrſchenden Verhält⸗ 
nile — die ihm in. Ausficht geſtellten weiteren Beför⸗ 
derungen! deg | 
Die Staatsanwaltſchaft war angewieſen, gegen Schöne⸗ 
tet die Anklage wegen ſchweren. Hausfriedensbruches 
zu erheben. | 

Im Prozeſſe ſelbſt wurden die chriſtlichen deutſchen 
Entlaſtungszeugen, lauter angeſehene Männer von Ruf: 
Gelehrte, Induſtrielle, Rechtsanwälte, Arzte und ſo 
weiter, zum Eide überhaupt nicht zugelaſſen — die jüdi⸗ 
Iden Redakteure aber auf die Thora vereidigt. Dabei 
waren es oͤurchwegs Mitarbeiter einer bekannt verloge⸗ 
nen Zeitung, die ihre Einnahmen aus den unſauberſten 
Ankündigungen bezog und durch ihre Kuppelinſerate 
allen. möglichen Verbrechern die gewünſchten Mädchen⸗ 
opfer zuführte. ve Wë | 
„Als die Juden unter anderem behaupteten, daß 
Schönerer von „unſerem Kaiſer Wilhelm“ geſprochen 
| habe, was natürlich im damaligen Sſterreich ein Haupt⸗ 
und Staatsverbrechen geweſen wäre, wurde ipm diefe 

Aussage vom Staatsanwalte beſonders vorgehalten. 


N 
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Gm Mediziner mußte fih wegen des ſelbſtverſtänd. 
lich ironiſch ausgebrachten Rufes: „Pereat Schönerer“ 


verantworten. Ein anderer Student wurde, obwohl er 


nur „Hoch —!“ gerufen hatte, verhaftet. Auf ſeine 


Ausſage hin, er habe ja nur „Hoch Gautſch!“ rufen 


wollen — Gautſch war damals der allgemein verhaßte 


| Anterrichtsminiſter! — erklärte ihm die Polizei auf 


das entſchiedenſte: „Das gibt's nicht, kein Menſch in 
Wien ruft: Hoch Gautſch!“. welcher Ausſpruch nach 
ſeinem Bekanntwerden in ganz Wien ſchallendes Ge- 


lächter hervorrief. 5 


In ähnlicher Weile wurde ein Demonſtrant zu fünf 
Gulden Geldſtrafe verurteilt, weil er „Hoch die Po⸗ 


lizei!“ gerufen hatte. 


Ein anderer, der während ſeiner Verhaftung bas = 
Wort ,6: 1/7“ gerufen batte, behauptete” bei der 
Gerichtsverhandlung, daß er damit einen Paſſanten 
gemeint habe. Er wurde jedoch vom Richter mit der 
Begründung verurteilt, daß ſeine Verantwortung un⸗ 
glaubwürdig. lei: er ‘tonne mit dem Ausrufe „Strolch 
nur einen Poliziſten gemeint haben! 

Die Judenpreſſe ſchwamm nach der Verurteilung 
Schönerers in einem Meer von Wonne. Sie gebärdete 
ſich ganz toll patriotiſch und lobte Sſterreich als den 
„erſten Rechtsſtaat der Erde“! Bis zur Auslieferung 
Schönerers war für fie die ganze. Angelegenheit ein 
„gemeines Verbrechen“; kaum hatte ſie aber ihren 


Zweck erreicht, ſo ſtempelte ſie das „gemeine“ Ver⸗ 


brechen zu einem „politiſchen“. Sie frohlockte und er⸗ 
klärte, daß mit der Anſchädlichmachung. Schönerers 
auch der „Sturz des Antiſemitismus“ verbunden ſei. 
Einige Judenblätter brachten es ſogar fertig, die Di- 
rektoren aller großen Geſellſchaften und Fabriken auf- 
zufordern, die bei ihnen angeſtellten Antiſemiten aus- 
nahmslos und ſofort zu entlaſſen! 1 ۱ 


Schönerer tritt ſeine „Strafe“ an. 


iibe Schönerers eingebrachte Nichtigkeitsbeſchwerde 
entſchied ein Kaſſationsſenat des Oberſten Gerichtshofes 
unter dem Vorſitz des 83jährigen Präſidenten Dr. von 
Schmerling, der nebenbei auch Mitglied des „Vereines 


۱ zur Abwehr des Antiſemitismus“ war. 


Die Nichtigkeitsbeſchwerde wurde ſelbſtverſtändlich 
abgewieſen. Die Beiſitzer aber erhielten auch in dieſem 
Falle für das Urteil, das in jo hohem Maße den 
Wünſchen der Hof- und Regierungskreiſe entgegenkam, 
ihre wohlverdienten Auszeichnungen und ö 
gen! 

Selbſt hohe Regierungsftellen haben in ſpäteren 


Fabien die Verurteilung Schönerers als glatten Juftiz- 


mord empfunden. So erklärte der nachmalige Kriegs- 


miniſter Baron Schönaich dem alldeutſchen Abgeord⸗ 
neten Franz Stein: „Ich verſtehe eure intranſigente 


Haltung. Die Verurteilung eures Führers. Schönerer 

war genau ſo ein Anſinn wie die Hinrichtung der 

ungariſchen Magnaten im Jahre 1848 zu Arad!“ 
Die Verurteilung war eben ein Racheakt der Habs- 


burger, fie war ein unter jüdiſcher Patronanz voll- 
Ine politiſcher Ritualmord an e د‎ ber 


Schloß AREA in 201 À 
Der SiR der Familie Ritter ۰ Schönerer. ۱ 


4 5 


we þer 


So endete dieſer ſchmachvolle Tag der Verurteilung 


des treueſten und edelſten Mannes durch einen Gerichts- 
hof, der nicht nach ſeinem Gewiſſen, ſondern nach den 
Weiſungen der allmächtigen Judenpreſſe und verſchie⸗ 
dener maßgebender Perſönlichkeiten ſein Urteil ſprach. 
Der Gipfel der Schamloſigkeit der dabei beteiligten 
Kreiſe iſt wohl die Tatſache, daß alle jene gefügigen 


- Beamten, die als „Richter“ fungiert hatten, bald darauf 


‘und ausnahmslos in höhere Stellen befördert wurden. 
Auf dem Kopfe der von Schönerer herausgegebenen 
weitbekannten Zeitung „Anverfälſchte deutſche Worte“ 


aber prangte feit feiner Verurteilung das ſtolze oul. 
rechte Bekenntnis Bismarcks: „Wir Deutſche 0 


Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt!“ 


Die Empörung im deutſchen Volke Sſterreichs über 
Schönerers Verurteilung. 


Ein Schrei des Entſetzens und der Empörung über 


dieſen offenkundigen Nechtsbruch ging 0 das 
deutſche Volk in Ofterreid. > ١ 
Der Deutſche Nationalverein in و‎ allein ſam⸗ 


melte binnen weniger Tage über 50 000 Anterſchriften 


auf einer Petition, die um die Milderung des Arteils 
bat. Der Juſtizminiſter, ein Tſcheche, der Schönerer 


ganz beſonders haßte, würdigte dieſe Bittſchrift und 
١ unzählige” andere ähnliche Geſuche nicht einmal eines 


Einblickes! ۱ 


Der klerikale Biſchof Bauer erſchien in jenen Tagen 
bei Frau von Schönerer. und ſuchte fie zu bewegen, 2 


ohne Wiſſen ihres Mannes ein Gnadengeſuch an die 


Krone in ihrem und ihrer; kleinen Kinder Namen zu 


unterfertigen. Mit dieſem Bittgefuch wollte man Schö⸗ 


nerer demütigen und damit vor dem Volke herabſetzen. 


Aber dieje. deutſche Frau hat ihren Mann. nicht demü- 


tigen. helfen wollen und hat das نت‎ 07 untet= ۱ 
ſchrieben. 


Nicht nur in der Bevölleiung Wiens, 
nationale antifemitiſche. Gedanke und die. Beliebtheit 
Schönerers allgemein waren, auch in den verſchiedenen 
anderen deuffchen ` Rändern ` "Sfterreichs fand die Empö⸗ 
rung über das ungeheuerliche Urteil einen tönenden 
Widerhall. Der Ingrimm und die Wut, die das Volk 
gegen die Vorherrſchaft der Juden ergriffen hatte, 


machte 07 in- immer geſteigertem Maße Luft. Wäre 


Schönerer nicht der Mann geweſen, der immer für 


Einhaltung be. ſtaatlichen Ordnung eintrat, jo hätte 
er das Schickſal von Tauſenden in der Hand gehabt. 
So aber tat er alles, "um den drohenden فسات‎ und 


Aufruhr ber Majen gu verhindern. 
Freilich konnte er nicht verhindern, daß an an 


allen Mäuern, Holzwänden, Bäumen, Haustüren, Ge⸗ ۱ 
wölbeſchildern. Gaslaternen und anderen geeigneten 


Plätzen Tauſende und. aber Tauſende kleiner Zettel 


; init der: Aufſchrift „Heil 6 angeklebt wurden. 
Auch Felswände. in der ‚Umgebung‘ Wiens erfreuten 


ſich an beſonders ‘auffatlenden Stellen ſolcher und 


ähnlicher Verzierungen. So prangte zum Beiſpiel am 


ſogenannten Türkenſturz bei. Sebenſtein in Nieder⸗ 


öſterreich eine للا‎ in rieſigen farbigen Bud): | 


ftaben: „Ob es lange währt oder kurz — über 
Nacht kommt doch. der Judenſturz! Heil Schönerer!“ 


Zettel mit dem Spruch: „Nieder mit den Ju⸗ 


heitsorgane von. Wien waren lange Zeit faſt 
ausſchließlich nur damit beſchäftigt, ſolche rudh- 

loſen“ Denkzettel und Denkmäler der 2+0 1. 
aufzuſammeln, abzufragen’ oder abzuwaſchen. Die 
Perſonen, die beim Anbringen dieſer Zettel und 


dig, „durch ihr Vorgehen den ungeſetzlichen Hand— 
lungen des Herrn von Schönerer zugeſtimmt und 
zu Feindſeligkeiten gegen die Juden aufgereizt 
zu haben“. 


Das „Heil⸗Schönerer!“⸗Rufen und Zettelkleben, 
das Singen der „Wacht am Rhein“, ja ſogar 
nur das bloße Begrüßen Schönerers oder eines 
ſeiner engeren Freunde durch ftummes Lüften 
des Hutes, durch Winken mit der Hand oder mit 


Verordnung aus der Zeit des Abſolutismus 
ſtrengſtens beſtraft. Jeder Wachmann, der einen 
„Heil⸗Schönerer!“⸗Rufer verhaftete, erhielt zehn 
Gulden Prämie. Die Judenpreſſe berichtete täg⸗ 
lich freudeſtrahlend über neue Verhaftungen und 
über erteilte Geld- und Arreſtſtrafen. In der 
Begründung der Arteile hieß es unter anderem: 
„Bei dem Straäfäusmaße wurde Rückſicht dar- 


jener auf die Straße getragenen Beſtrebungen, 
welche unter dem Schlagwort ‚Schönerer“ ver⸗ 
ſtanden werden, ernſtere Strafen angewendet 
werden miifient” 


| ben!“ wurden maſſenhaft verbreitet. Die Sicher⸗ 


Aufſchriften betreten wurden, machten ſich Tut. 


Haupt. ۱ 


Braujende | 


Vorkämpfer!“ einem Taſchentuch wurde nach einer kaiſerlichen 
D ا‎ 


und Schönerer mußte in Begleitung eines 


; auf genommen, daß zur wirkſamen Niederhaltung - 


Ritter v. Schönerer im 21. e | 


Worten, die da lauten: „Majeſtät, macht hei bas Bot 
vom Sod) der Judenpreſſe!“ ۱ 7 


Schönerers Verurteilung zu vier Monaten ſchweren 
Kerkers und zum Adelsverluſt! 


Nach kurzer Arteilsberatung der „gelehrten Richter“, 
während welder von der Straße ununterbrochen dröh- 
nende Rufe: „Heil Schönerer!“ heraufſchallten, verkün⸗ 
dete der Vorſitzende Dr. von Holzinger das Arteil: 


„Georg Ritter von Schönerer iſt ſchuldig des Ver⸗ 


brechens nach Paragraph 83 des Strafgeſetzes uſw. 
und wird zur ſchweren Kerkerſtrafe in der Dauer von 
vier Monaten, verſchärft durch zwei Faſttage im Monate, 
zum Erſatz bers Koſten des Strafverfahrens verurteilt 
und gegen ihn der Adelsverluſt ausgejproden!” : 
Infolge dieſes Arteiles wurde Schönerer auch feines 
Reichsratsmandates für verluſtig erklärt und ihm das 
aktive und paſſive Wahlrecht auf die Dauer von fünf 


Jahren für alle öffentlichen Körperſchaten und Kos 


weiter entzogen! 
on den Abendftunden. hatte ſich in der gebung 72 


Gerichtsgebäudes eine vieltauſendköpfige Menge per, 


ſammelt, die unaufhörlich Hoch- und Heilrufe auf Schö⸗ 
nerer ausbrachte. Bezeichnend iſt, daß man es höheren 
Orts fogar für notwendig hielt, Militär zur Unters 
ſtützung der Sicherheitswache bei ber Straßenabſper⸗ 
rung ausrücken zu laſſen. 


Sogleich nach der derer 00 ein 
Polizeibeamter im Beratungszimmer des. Gerichtes und 
gab. dem. Vorſitzenden Dr. von Holzinger mit Rückſicht 
, auf die bedrohliche Haltung der vom Landesgericht bis 
weit hinunter zum Schottentor dicht gedrängten Volks⸗ 


menge den dringenden Rat, „im Intereſſe ſeiner perſön⸗ 


lichen Sicherheit das Haus durch eine Seitentür zu ver⸗ 
laſſen“. 


Während alſo der Gerichtsvorſitzende an einer ver⸗ 


borgenen Stelle fluchtartig das Weite ſuchte, verließ 
Schönerer in Begleitung mehrerer Freunde das Ge- 
richtsgebäude hocherhobenen Hauptes beim 
ausgange! 

Als er erkannt wurde, brach die angefammelte Bolts- 
menge in 60 Kundgebungen aus. 
Rufe erſchollen aus den dichtgedrängten Maſſen: 


„Heil Schönerer!“ „Heil unſerem 
„Nieder mit den Juden!“ 


Im Nu waren die Pferde ſeines Wagens aus— 
geſpannt, 
Freundes ein ganzes Wegſtück in dem von Menſchen⸗ 
händen gezogenen Wagen dabinfabren. Endlich gelang 
es ihm mit vieler Mühe, die Leute zum Halten zu 
bringen. Er ſprang aus dem Wagen und ſetzte, immer 


wieder von Tauſenden umjubelt und von begeiſterten 


Anhängern umarmt und geküßt, ſeinen Weg zu Fuß 
fort. Eine rieſige Menſchenmenge folgte unter Abſingung 
nationaler Lieder dem geliebten Führer bis zu ſeiner 


Wohnung. 
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14. Ottober 1873 wurde von den Höben des nieder- 
öſterreichiſchen Waldviertels Georg Ritter von Schöne⸗ 


rer als erſter und einziger nationaler Führer Siter 


reichs in den Reichsrat entſendet, der ſchon in ſeiner 
erſten Wahlrede erklärte, „daß den bisher bevorzugten 
Intereſſen des mobilen Kapitales und der Herrſchaft 
der ſemitiſchen Phraſe in Hinkunft die Intereſſen der 
ehrlichen Arbeit entgegengeſtellt werden müßten“. 

Er war am 17. Juni 1842 in Wien als Sohn des 
genialen. Eiſenbahn⸗Anternehmers Matthias Schönerer, 


der als Miterbauer der Semmeringbahn und der 


Serdinands-Noröbahn den erblichen Ritterſtand er- 
worben hatte, geboren worden. Schönerer ſtudierte 
Landwirtſchaftskunde und übernahm ſpäter die väter⸗ 
liche Beſitzung bei Zwettl, aus der er eine vielgerühmte 
Als ganz junger Landmann hatte er erft auf frem- 
den Gütern, dann auf eigener Scholle gelernt, Fremd⸗ 
einflüſſe, die dem Ackerboden und der keimenden Frucht 
Schaden bringen, mit allen Mitteln abzuwehren und 
dafür das Wachstum des Bodenſtändigen liebevoll zu 
pflegen. Dasſelbe tat er vom Beginn ſeiner 
politiſchen Laufbahn an: unerſchrocken und 
ohne Zaudern nahm er alsbald den Kampf 
gegen das Judentum und die Zudenpreſſe 
als die ſchädlichen Fremdkörper im deutſchen 
Volkstum auf und wurde dank feiner unver- 
gleichlichen Perſönlichkeit zu einem Führer, 
wie ihn ſo volkstümlich das deutſche Volk 
Sſterreichs ſeither nie wieder geſehen hat. 

Man hat ihn mit Recht den „Bismarck 
Oſterreichs“ genannt. Er hat zeitlebens deſſen 
Gedanken mit Glut vertreten und in Sfter= 
reich volkstümlich gemacht — aber auch ſein 
ganzes Weſen, die Lauterkeit des Charakters, 
die Anbeugſamkeit des Wollens, die Feſtig⸗ 
keit in der Durchführung ſeiner Ziele und die 
unverbrüchliche Treue und Liebe für ſein an⸗ 
geſtammtes Volk waren echt bismärckiſche Art. 

Hunderttaufende von Deutſchöſterreichern 
ehrten und prieſen ihn wie einen Erlöſer aus 
tiefſter Not, wie einen Erwecker zu einem 
beſſeren Leben. Von ſeinen übermächtigen 
Gegnern aber wurde er verlacht und ge- 
ſchmäht, verleumdet und verfolgt, manchmal 
auch mit Verſprechungen und Schmeicheleien 
zu ködern verſucht. 

Er blieb ſich ſelbſt ſtets treu und ging ſei⸗ 
nen geraden Weg. 

Von den übrigen Abgeordneten betrachtete 
der größte Teil die Politik als ein einträg⸗ 
liches Geſchäft. Sie waren von der Regie- 

‚ rung beſtochen und gekauft und gegen oben 
ſervil wie die Lakaien. Die Deutſch⸗-Klerikalen 
unterſtützten die Slawen gegen den immer 
mehr bedrängten deutſchöſterreichiſchen Volks⸗ 
ſtamm. Die Liberalen unterließen in ihrer 
beiſpielloſen Unfähigkeit, die deutſche Staats- 
ſprache feſtzulegen: fie waren mit ihren fet- 
ten Mandaten und Pfründen vollſtändig zu- 
frieden. 1 : 

Vergeblich ſuchte Schönerer dieſem unbeil- 
vollen Treiben Einhalt zu gebieten, vergeb- 
lich trat er dem deutſchfeindlichen ſchwarz⸗ 
gelben, ſogenannten „Slterreihertum” ` ent- 
gegen, vergeblich rief er zu wiederholten Ma⸗ 

1 len den deutſchen Abgeordneten und der Re- 

gierung zu: „Das uns Deutſchöſterreichern vorgeſteckte 

Ziel iſt die endliche Vereinigung mit Deutſchland!“ 


Drei Jahre genügten, um Schönerer einen tiefen 


ہے مہ سی —— ef‏ 


7 


Ekel vor der parlamentariſchen Verderbnis der libera- 


len Partei einzuflößen — erboſt über das politiſche 
Zuhältertum im „Hohen Hauſe“, das er mit dem 
richtigen Worte einer „Diätenvertilgungsmaſchine“ be- 
zeichnete, legte er im Jahre 1876 ſein Mandat nieder. 


Als ehrlichem deutſchem Mann blieben ihm jetzt nur 


zwei Wege: entweder auf die politiſche Laufbahn ganz 


zu verzichten oder den. Kampf gegen die völkiſche Ber- 
wahrloſung und Verderbnis neuerlich und rückſichtslos 
aufzunehmen. Auf der einen Seite fab er ein forgen- 
freies Leben, häusliches Glück, Ehren und Würden, auf 
der anderen nur Gemeinheit, Niedertracht und Andank. 
Trotzdem wählte er den dornenvollen zweiten Weg: 


mit dem Schlachtrufe „National ſein heißt, ſein Stam⸗ 


mesvolk lieben über alles in der Welt!“ zog er, im 
Jahre 1877 von ſeinen Waldviertler Wählern. mit 
überwältigender Mehrheit wiedergewählt, aufs neue 
ins Abgeordnetenhaus. ۱ | 
Für feine Anhänger und Freunde war dies ein Er- 
eignis, das unter ihnen Stürme leidenſchaftlichſter Bes ° 
geiſterung auslöſte; für den Miniſterpräſidenten Graf 
Taaffe jedoch war es „ein höchſt bedauerlicher Skan⸗ 
al!“ ۱ d 
8 S (Fortſetzung folgt.) 


e 


| Muſterwirtſchaft ſchuf. 


- 


noch wiederholt Bezug genommen wird, die politiſchen 


Verhältniſſe in Sſterreich vor Schönerers Auftreten in 
anſchaulicher Weiſe wie folgt: „Das Deutſchtum in 
Oſterreich ſank immer mehr zur hohlen Redensart 
liberaler Kommersredner herab. Während das Volk 
verarmte, begann um 1870 die ſchwindelhafte Gründer- 
zeit unter der Agide des damaligen liberalen Doftoren- 
Miniſteriums Giskra, Herbſt, Berſtl, Hasner, Berger, 
von denen einige perſönlich an Börſengeſchäften be⸗ 
teiligt waren und jedem Schwindel gegen Entrichtung 
entſprechend hoher Vermittlungsgebühren und ſonſtiger 
Trinkgelder willig Vorſchub leiſteten. Juden und Juden⸗ 
ſproſſen wurden tagtäglich geadelt und mit Ordensaus⸗ 


zeichnungen überſchüttet.“ 


„Die Schande ging damals nackt durch die Straßen!“ 


Im Zahre 1871 ſchrieb der damalige Handelsminiſter 
Dr. Schäffle über die zu jener Zeit herrſchenden Zu- 
ſtände: „Gegen den grandioſen Diebſtahl, der heute hier 
getrieben wird, war das Raubrittertum des Mittelalters 


Ritter v. Schönerer in Sträflingskleidern. 


ein wahres Edelhandwerk. Trotzdem führt dieſes Trei- 


ben nicht ins Zuchthaus, ſondern es bringt den großen 
Dieben noch dazu die allerhöchſten Ehren!“ 

Am 9. Mai 1873, an jenem berüchtigten ſchwarzen 
Freitag, kam dann der große Krach, der Hunderte von 


Selbſtmorden der Betrogenen und Zehntauſende ver⸗ 


nichteter Exiſtenzen verurſachte. 


Die Gewinner in dieſer allgemeinen Finanzkata⸗ 
ſtrophe waren die zu dieſem edlen Zwecke vereinigten 


korrupten Herrſchaften: jüdiſche Börſeaner, Abgeord⸗ 


nete, Herrenhausmitglieder, Ariſtokraten — ja ſelbſt 
Erzherzoge befanden ſich unter diefen das Volk be- 
trügenden Börſengaunern. Im öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
rium ſaßen zu jener Zeit nicht weniger als drei Voll⸗ 


blutjuden, darunter auch der Juſtizminiſter Glaſer, 


welcher den Staatsanwaltſchaften ausdrücklich unter⸗ 
ſagte, gegen die Betrüger irgendwie vorzugehen oder 
gegen fie gar eine Anklage zu erheben. 

Die geſamte Iudencligue bemühte ſich eifrigſt, über 
dieſen Korruptionsſumpf ſo raſch wie möglich den 
Schleier der Vergeſſenheit zu breiten. Aber ihr Drän⸗ 


gen wurde zur Sanierung der verkrachten Banken der 
für die damaligen Zeiten rieſige Betrag von 80 Mil⸗ 


lionen Gulden aus Staatsmitteln zur Verfügung ge: 
ſtellt. ۱ i 
Das betrogene Volk aber ging leer aus! 


Mitten in dieſe Fäulnis fiel ein Lichtſtrahl: am 


Staatsſyſtem. An die 


aber auch das Judentum- Träger des 


er ungezügeltſten Freiheit auf jedem Ge⸗ 


Adel genommen und dafür wenige Wochen ſpäter dem 
guden Rothſchild verliehen wurde! 

Es iſt nicht auszudenken, wie ſich ohne dieſes Ereig⸗ 
nis, ohne dieſes unerhörte Schandurteil, die Geſchicke 
des deutſchen Oſtmarkvolkes geſtaltet hätten. Denn 
während Schönerer im Kerker ſchmachtete und dann 
5 Sabre lang der bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig 


war, begannen verſchiedene führende Perſönlichkeiten 


ſich von einer großen Bewegung abzulöſen, um unter 
teilweiſer Benutzung ſeiner Ideen eigene Parteien zu 
gründen. So entſtand damals auch die Chriſtlichſoziale 
Partei, die ſchon bald nachher den nationalen Gedan⸗ 
ken beiſeite ſchob und den Raſſenantiſemitismus Schö⸗ 
nerers in einen für die Juden ganz ungefährlichen. 
klerikal⸗konfeſſionellen Antiſemitismus umwandelte. 

„Da alle weiteren Rechtsmittel erſchöpft waren, mußte 
Schönerer den Leidenskelch zur Neige leeren. Sein 
wegen Kränklichkeit eingereichtes Geſuch um Strafauf⸗ 
ſchub wurde abgelehnt, ebenſo das Anſuchen, eigene 


Kleider im Gefängniſſe benützen zu dürfen. Man zwang. 


alſo dieſen Mann, im Gewande eines Zuchthäuslers 
ſeine „Strafe“ abzubüßen! ۱ ۱ 

Bei Antritt feiner Haft verſandte Schöne- 
rer an die Bevölkerung feines Wahlkreiſes 
im niederöſterreichiſchen Waldviertel, in wel- 
chem das Gerücht verbreitet war, man wolle 
ihn im Kerker vergiften, zur Beruhigung fol⸗ 
gendes Abſchiedsſchreiben: „Bleibt deutſch 
und treu, dann hat es keine Not! Glaubt der 
verderblichen Judenpreſſe nichts! Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ i ; ۱ ۱ 

Der Strafantritt Schönerers veranlaßte 
die Behörden zu den umfaſſendſten Vorkeh⸗ 
rungen: Der Bahnhofsplatz in Wien war 
vollſtändig abgeſperrt und in weitem Bogen 
von Sicherheitswache beſetzt. Ein mächtiges 
Aufgebot von berittener Polizei war damit 
beſchäftigt, die Volksmaſſen zurückzud rängen, 
welche die Reihen der Wache immer wieder 
zu durchbrechen verſuchten. | 

Als Schönerer endlich am Bahnhofe an- -. 
langte, brach die unüberſehbare Menge in 
ſtürmiſche „Heil⸗Schönerer!“-Rufe aus, was 
natürlich zahlreiche Verhaftungen zur Folge 
hatte. Es war ein unvergeßliches Erlebnis, zu 
ſehen, wie der umjubelte Kämpfer in ſcharfer 
Fahrt, von ungefähr 40 galoppierenden Poli- 
ziſten begleitet, über die Ringſtraße fuhr, die 
eine rieſige Menſchenmenge umſäumte. Brau- 
` ende Heil⸗Rufe, Hüte- und Tücherſchwenken 
begleitete ihn während der kurzen Fahrt zum 
Landesgerichte. Die Sicherheitswache fühlte 
ſich bemüßigt, wiederholt in die immer wieder 
vordringenden Menſchenmaſſen hineinzureiten, 
wobei viele Perſonen unter die Pferde gerieten. 
In der Nähe des Landesgerichtes ſtand ein 
ganzes Bataillon Infanterie in Bereitſchaft; 
dor demſelben patrouillierten Offiziere in 
marſchmäßiger Ausrüſtung auf und ab. Anter⸗ 
deſſen war Schönerer beim Gerichtsgebäude 
angekommen, wo er von ſeiner Frau Abſchied 
nahm. Noch in dieſem Augenblick erklärten ſich 
viele hundert deutſche Männer aller Berufs- 
ſtände bereit, die Haft ſtatt Schönerer anzu⸗ 
treten und die über ihn verhängte Strafe für 
ihn abzubüßen. Zi 

Vergeblich! مگ‎ ee a 


So nahm denn Zelle Nr. 17 den verehrten und ge⸗ 


liebten Führer des deutſchen Oſtmarkvolkes auf, und 
ſeinen tiefbetroffenen Freunden und Anhängern blieb 
nur das Dichterwort mit feinem tiefen Sinn: „Wenn 


etwas ift, gewalt'ger als das Schickſal, ſo iſt's der Mut, 


der's unerſchüttert trägt!” 


۱ Die Schwindel⸗ und Gründerzeit in Sſterreich, der 0 l 


große Krach und Schönerers erftes Auftreten. 


Fro ben Niederlagen, die Öfterreih in den Jahren 
1015 und 1866 auf den Schlachtfeldern erlitten hatte, 
Heure nicht nur die habsburgiſchen Beſtrebungen, in 
ا‎ die Vorherrſchaft zu behaupten, ein jähes 

nde, ſondern mit ihnen auch das bisher allmächtige 


öſterreichiſch-feudal⸗kleri 
Stelle d ſch-feudal⸗ klerikale ۳ 


er Reaktion trat der Liberalismus mit feinen 


jüdiſch-freiſinnig⸗m ich eingeſtell e 
Damit ia ancheſterlich eingeſtellten Grundſätzen. 
A Spſtems, und die Judenpreſſe begann in 
Lë befannt raffinierten Art und Weile die öffentliche 
mung zu beeinfluſſen und zu beherrſchen. Liberalis- 


mus und jüdi ۳ OCN, 6 
Vertretung ee Preffe überboten ſich förmlich in der 


biete. 2 i 
alldeutſche Abgeordnete und vertraute Freund 
eters, Franz Stein, ſchildert in feiner großen Ge- 


denkrede vom Jahre 1921, auf die in dieſem Bericht 


— 
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den, deren Aufträge ihn davon überzeugten, daß der 
Tag im übrigen einen febr realiſtiſchen Verlauf zu 
nehmen verſprach. 

Anterdeſſen machte Philipp Collin ſeinen nächſten 
Beſuch, der dem Smyrna Houſe galt. Er wünſchte aus 
dem Munde des Goldgalonierten zu hören, ob viel- 
leicht irgendwelche Nachrichten vorlagen, und ſah 
ſeinen Wunſch erfüllt. 

Direkte Gewißheit über Herrn Vogels Schickſal 
hatte man noch nicht erlangt. Aber die Polizei hatte 
der Wohnung des verunglückten Finanzmannes einen 
Beſuch abgeſtattet, und was ſie dabei geſehen hatte, 
trug nur dazu bei, die Lage noch rätſelhafter erſcheinen 
zu laſſen. Man war bei Herrn Vogel eingebrochen! 
Ein oder auch einige Anbefugte hatten Té Zutritt in 
ſeine Wohnung verſchafft — „aber nicht etwa durch 
die Eingangstür, mein Herr! Die bewache ich! Nein, 
hören und ſtaunen Sie! Man iſt über eine Feuerleiter 
an der Rückſeite des Hofes hinaufgeklettert — dreizehn 
Stockwerke, mein Herr! Man hat die Fenſterſcheibe 
einer Beſenkammer, die auf den Hof geht, eingedrückt 
und iſt auf demſelben Wege wieder hinausgelangt. Es 
müſſen Leute von unerhörter Kaltblütigkeit geweſen 
ſein! Darin würden Sie mir zuſtimmen, mein Herr, 
wenn Gie fih eine Vorſtellung von den Schwierig- 
keiten machen könnten! Wenn man an dem Fenſter 
dieſer Kammer ſteht und hinunterſieht, wird man von 
Schwindel gepackt! Kein Zweifel, mein Herr, da ſind 
ganz große internationale Verbrecher im Spiel!“ 

„Sie haben ſicherlich recht, Portier!“ ſtimmte Philipp 
zu. „Hat man eine Ahnung, wer es ſein kann?“ 

Der Goldgalonierte nickte bekräftigend. 

„Die Polizei hat ausgezeichnete Spuren gefunden. 
Man kann jeden Augenblick eine Verhaftung erwarten.“ 

„Na Gott ſei Dank“, atmete Philipp auf. „Weiß man, 
ob der Dieb eine große Beute gemacht hat?“ 

„Daran iſt nicht zu zweifeln“, erwiderte der Por⸗ 
tier düſter. „Das einzige Tröſtliche iſt, daß niemand 
mir etwas vorwerfen kann. Die eingedrückte Fenſter⸗ 
ſcheibe beweiſt, daß die Diebe nicht einmal verſucht 
haben, an mir vorbeizukommen!“ 

„Sie kontrollieren natürlich Tag und Nacht alle, die 
hier im Hauſe aus- und eingehen?“ 

„Jawohl, mein Herr! Natürlich nur, wenn ſie durch 
das Tor kommen und nicht die Mauer hinauf!“ 

„Aber wenn nun jemand behaupten würde, daß 
er — alſo ſagen wir — eine geſchäftliche Konferenz 
in einer anderen Wohnung hätte?“ beharrte Philipp. 
„And im Beſitz falſcher Schlüſſel zu der Wohnung 
wäre, die er beſuchen wollte?“ 

„Ich melde alle Beſuche vorher telephoniſch an“ 
erwiderte der Goldgalonierte in ſo ſcharfem Ton daß 
Philipp von weiteren Fragen abſtand. ۱ 

Nachdenklich ging er in ſein Hotel zurück. 

Geſtern abend hatte er ein Telegramm binausge- 
ſchleudert, ein Telegramm, das mit einer Angelſchnur 


٠ 


wild und ſchreckeinflößend anzuſehen. Doch dieſe Hun- 
nen, die im Kampfe gegen Radagais geſiegt hatten, 
glichen nicht Menſchen, ſie glichen wilden Tieren. Ihre 
Haut war ſchmutziggelb. Sie hatten lange Arme, breiten 
Bruſtkorb, platte, bartloſe Geſichter mit ſchrägen Augen- 
brauen und Augen, die vor Lift und Grauſamkeit fun- 
felten. Sie waren in Tierfelle gekleidet, fie trugen 
Pelzmützen und zottige Beinkleider. Die Weſtgoten, 
die ſie zuerſt zu Geſicht bekommen hatten, verſicherten, 
daß ſie in den Wüſten im Inneren Aſiens von Hexen 
und Teufeln erzeugt ſeien. Und die Söhne der Ewigen 


Stadt, die fie im Triumph zum Kapitol binaufziehen 


ſahen, glaubten ohne weiteres, daß dieſe Gerüchte auf 
Wahrheit beruhten ...“ ۱ 


10. - ۱ 
— in dem Herr Collin feinen Dienſt bei der zehnten 
Muſe antritt. 

Ein Sonnenſtrahl zitterte um eine betaute Marmor- 
ſäule, entzündete Glanz in den Fragmenten eines edlen 
Frieſes und huſchte in eine geborſtene Säulenhalle ... 
Rings um einen Tempelhügel läuteten Straßenbahn⸗ 
glocken und tuteten Autos. Menſchen eilten hin und 
her, von den Sorgen der Gegenwart angetrieben. Ein 
neuer Tag war über Athen angebrochen. 

In ſeinem Zimmer im Hotel Salamis las Philipp 
Collin die Morgenblätter. Ein und dasſelbe Geſicht 
leuchtete ihm von ſämtlichen erſten Seiten entgegen: 
Herrn Vogels Geſicht. Die Berichte über ſeine Aktien- 
geſellſchaften, ſeine Geſchäfte, ſeinen Flug und den 
Fund bei Euboia nahmen den halben Raum der 
Blätter ein. Alle erörterten die Frage, was jetzt ge⸗ 
[heben würde. Alle faben der heutigen Börſe mit 
trüben Ahnungen entgegen. Alle richteten bewegte 
Mahnungen an den Demos Athenaion, das Volk der 
Athener, in dieſer kritiſchen Stunde kaltes Blut zu 
bewahren. Und alle ſprachen die Hoffnung aus, daß 
das Ausland letzten Endes am meiſten bei der Sache 
verlieren würde. 

Philipp lächelte vor ſich hin: dieſen Ton kannte er 
von anderen Ländern und ähnlichen Anläſſen her. Als 
er fertig war, begab er ſich ohne Zögern direkt zu 


dem Börſenagenten, den er am Tage vorher mit feinem . 


Beſuch beehrt hatte. 

Der Mann empfing ihn mit einem Geſicht, würdig 
in Stein gemeißelt zu werden. Es war unverkennbar, 
daß er ſich bemühte, die Ermahnung der Preſſe, Mut 
und Beſinnung zu zeigen, zu beherzigen. Aber als er 
Philipps Anliegen hörte, verlor ſein Geſicht einen 
großen Teil ſeiner Gelaſſenheit. Er ließ Philipp ſeine 
Worte einmal, zweimal wiederholen, dann erſt ſchien 
er ſicher zu ſein, ſie nicht mißverſtanden zu haben. 
Hierauf notierte er den Auftrag, den er empfangen 
hatte, verlangte und erhielt ein Limit von dreiund- 
dreißig Prozent und geleitete feinen Gaſt unter Ber- 
beugungen zur Türe. Als er wieder an feinem Schreib- 
tijd Platz nahm, zeigte fein Geſicht deutlich den Glau- 
ben an ein Wunder. Doch bald erſchienen neue Kun- 


6. Fortſetzung. 


lich teilnehmend. „Aber ſo geht es immer in 

unſerem Beruf! Ich glaubte übrigens jhon”, er 

warf einen ſchelmiſchen Seitenblick auf die „Movie 

World“ und ihre Kollegen — „daß Sie ernſtlich daran 
dächten, zum F Film zu gehen!“ 

„Da unterſchätzen Sie die Zeitſchriften Ihres Heimat- 

landes“, ſagte Philipp ernſt. „In ein paar tauſend 


Ni ijt aber febr ſ—ſchade!“ rief Mr. Petrie berz- 


Jahren wird die Wiſſenſchaft fie ebenſo bedeutungsvoll 


finden, wie wir die Tonſcherben aus der Antike. 
übrigens habe ich ſchon jetzt darin wiſſenſchaftliche 
Studien betrieben. Ich habe fie nämlich aus ethno- 
logiſchem Geſichtspunkt ſtudiert und morgen werde ich 
hoffentlich ſchon wiſſen, ob ich zum richtigen Reſultat 
gekommen bin!“ 

Mr. Petrie ſuchte dieſer Darlegung zu folgen, aber 
die Falten auf ſeiner Stirn zeigten, daß ihm dies große 
Schwierigkeit bereitete. In dem Bewußtſein, daß er 
ſeine Pflicht erfüllt hatte und nunmehr gut ſchlafen 
konnte, ſagte er „Gute Nacht“ und verſchwand. An- 
mittelbar darauf ſtand Philipp auf, um ebenfalls zu 
Bett zu gehen. Auf der Tanzfläche ſchwebte Mrs. 
Langtrey noch immer in den Armen eines Tangers 
herum, und am "dh ſtarrte die Freundin des jungen 
Benda mit dem gleichen fernen Blick vor ſich hin. 

Philipp hatte gehofft, ſofort einzuſchlafen. Aber da 
hatte er ſich verrechnet. Er ſchlug eines von Mr. Petries 
Büchern auf, um ein paar Zeilen darin zu leſen, und 
binnen kurzem war er Hals über Kopf in die Schilde— 
rung einer Zeit und eines Lebens vertieft, das bisher 
für ihn nur leerer Schall und Rauch geweſen war. 


„Im Jahre eintauſendeinhundertundfünfzig nach der 
Stadt bot fih den Einwohnern Roms, die verſammelt 
waren, um den Sieg über den germaniſchen Eindring— 
ling Radagais zu feiern, das ſeltfamſte Bild, das fie 
je geſchaut. Den ganzen Frühling hindurch hatten ſie 
in der Furcht gelebt, daß der freche Eindringling ſeine 
Drohung ausführen würde, Rom zu plündern und zwei 
Millionen römiſcher Bürger niederzumetzeln. Plötzlich 
erfuhren ſie, daß die Ewige Stadt wieder einmal vor 
dem Antergang errettet war: Radagais war beſiegt 
und fein Heer zerſtreut. Sie hörten, daß dies mit 
Hilfe gewiſſer neuerworbener Bundesgenoſſen geſchehen 
ſei, und nahmen die Botſchaft mit Ruhe auf. Seit 
langem waren fie daran gewöhnt, von fremden Völker 
ſchaften verteidigt zu werden. Die Zeit, da der Tritt 
der römiſchen Legionen die Welt erzittern ließ, war 
vorbei, und ob es nun Alemannen, Goten oder Slawen 
waren, die für Rom kämpften, konnte ja gleichgültig 
lein. Aber als das ſiegeriſche Heer einzog, um ſich mit 
einem Triumphzug huldigen zu laſſen, und als die 
Bewohner der Stadt endlich die neuen Bundesgenoſ⸗ 
ſen aus nächſter Nähe zu ſehen bekamen, da lief, ſo 
ſagen die Geſchichtsſchreiber, eine Welle des Grauens 
durch die Reihe der Bürger. 

Nie hätten ſie ſich träumen laſſen, daß es ſo häßliche 
Barbaren gäbe! Alemannen, Franken und Slawen waren 
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Aͤbſolut nicht! Sagen Sie, daß irgendein Galt des 
Hotels die Schachtel gefunden und abgegeben hat, 
wenn Sie nicht ſelbſt die Ehre für ſich in Anſpruch 
nehmen wollen!“ | 

Herr Critafis jah mit fernem Blick vor fid hin. 

„Ich verſtehe! Seien Sie ganz ruhig, Sir. Es ſoll 
geſchehen!“ 

Philipp ging in ſein Zimmer, um zwei Dinge zu 
holen. Als er zurückkam, war Herr Tritakis ſchon im 
Begriff, einen Anſchlag anzubringen: „Gefunden —.“ 
Philipp fuhr mit der Straßenbahn zum Fuß der Afro- 
polis und ging durch das Tor zum Dionyfostheater 
hinein. Er trug zwei Dokumente aus einem und bem- 
ſelben Drama bei ſich, einem Drama mit unheimlichen, 
erſchütternden Szenen, aber vielleicht auch mit einem 
Einſchlag von groben Poſſeneffekten. Einem Drama, 
deſſen Fäden er feſt entſchloſſen war, zu entwirren. 
And wo fonnte bas beffer geſchehen als hier, vor bie, 
ſer Marmorbühne, wo die Welt des Abendlandes zum 
erſten Male lernte, über ein Schauſpiel zu lachen und 


zu weinen! Möchte doch noch ein Hauch jener Zeiten 
in der Luft ſchweben! dachte er. Und möchte er mein 
Denken beflügeln! 


Das Ruinentheater lag leer unter einem tiefblauen 


Himmel. Keine Reiſenden, nicht ein Führer war zu 
ſehen. Philipp zog eine Metallſchachtel aus der Taſche, 


die Herrn Papadikis' Kopie Nummer zwei enthielt, fo- 
wie das Telegramm, das er am Morgen erhalten hatte. 
Dieſe zwei Gegenſtände, anſcheinend ohne jeden Zu- 
ſammenhang, bildeten zuſammen den Arſtoff ſeines 
Dramas. 


Wolken kamen und gingen über ſeinem Haupte, die 
Schatten der Marmorſäulen wanderten langſam oft- 
wärts, während er die Figuren auf der Bühne in 
ſeinem Inneren hin- und herſchob. Lange weigerten 
ſie ſich, die Plätze einzunehmen, auf die er ſie ſtellen 
wollte — aber plötzlich oroͤneten fie lid) unter dem Ein- 
fluß einer neuen Kombination, fo wie die Sandkörn⸗ 
chen ſich unter dem Einfluß eines beſtimmten Tones 
auf der Klangſcheibe ordnen. Er fühlte, nein, er wußte, 
daß er das Richtige getroffen hatte! Er erhob ſich von 
ſeinem Platz und ſah lange über das Theater hin, wo 
die Völker des Abendlandes einſtmals über eine ge- 
ſpielte Handlung lachen und weinen lernten. And er 
fragte ſich, ob die Zuſchauer, die einſtmals den düſteren 
und grotesken Dramen auf dieſer Bühne gefolgt waren, 


dem Drama, deſſen Fäden er ſoeben entwirrt zu haben 


glaubte, und jenem anderen, zu dem ihm gerade die 
Idee gekommen war, ihre Anerkennung ganz verſagt 
hätten. 


Es war neun Ahr abends, als er fih anſchickte, Die- 
ſes letztere Drama denen, die es am nächſten anging, 
zur Begutachtung vorzulegen. Von ſeinem Platz im 


Hotel Salamis hatte er die Mitglieder der Film⸗ 


geſellſchaft, eines nach dem anderen, zu ihrem Stamm⸗ 
tiſch hineinwandeln ſehen. Er blieb ein paar Augen⸗ 
blicke vor dem Portiertiſch ſtehen, bevor er ihnen nach- 
folgte. Herrn Achilles Tritakis' Stimme klang nicht 
wenig enttäuſcht, als er verſicherte, daß bisher kein 
Menſch auf den Fund Anſpruch erhoben habe. Einige 
hatten den Wunſch ausgeſprochen, ihn ſich anzuſehen, 


aber ſowie ſie die Zigarettenſchachtel mit dem Film er⸗ 


blickten, hatten fie- ärgerlich verſichert, daß ſie wirklich 
ganz andere Dinge: verloren hätten. Herr Tritakis gab 
zu verſtehen, daß er die Schuld an ſolchen unangeneh— 
men Erlebniſſen ausſchließlich Philipp zuſchob. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen einen diskreten Rat zu 
geben!“ bat Herr Collin. „Warum wenden Sie ſich 
nicht an die zunächſt Intereſſierten mit einem kleinen 
Wink?“ 

„Sie meinen, Sir?“ 

„Ich meine die Perſonen hier im ئ0‎ die Anlaß 
haben, fih für Filme zu intereſſieren“, antwortete Phi- 
lipp. „Aber vergeſſen Sie nicht, was ich geſagt habe: 
Ich will unter keiner Bedingung genannt werden!“ 

Er ſteckte dem Portier eine Note zu und ging in den 


Speiſeſaal. Die Filmgeſellſchaft begrüßte ihn mit war⸗ 


men Beifallsworten. 

Hallo, جوا‎ Was verfchafft uns das Vergnü⸗ 
gen? 

„Ich komme, um meinen Dienſt bei der zehnten Muſe 
anzutreten“, ſagte Philipp, indem er Platz nahm. „Ich 
habe eine Idee, Mr. Duke, eine Idee zu einem fabel 
haften Film, zu einem Film, der in der ganzen Welt 
von ſich reden machen wird.“ 

„Now, that's fine, I'm sure!“ ſagte der Filmmagnat 
herzlich. „Ich brauche Sie nicht zu fragen, ob er Kul⸗ 
tur bat, wie fie hier drüben jagen. Sie würden mir 
doch nie etwas anderes vorſchlagen.“ 

„Ich will Ihnen den Stoff erzählen, dann können 
Sie ſelbſt urteilen, Mr. Duke“, erwiderte Philipp, aber 
er wurde von einem Chor von Stimmen unterbrochen. 


Illuſtrierter Beobachter 


ihon beim erſten Angebot um 37 Punkte und ſetzte 
dann ſeine Abwärtsbewegung, wenn auch in etwas 
langſamerem Tempo, fort. 

Zagreb, heute: Die hieſige Börſe reagierte überaus 


ſcharf auf die Nachricht von dem Abſturz des Finanz- 


mannes Vogel. Da die zunächſt betroffenen Papiere 


auch geſunde und. ftabile Anternehmungen mitzureißen 
drohten, ſchritt die Börſenkammer ein und vertagte die 


Sitzung auf morgen. Auf der. 07ء‎ Borie” 6 
ſich der Kursſturz fort. ` 


Der Kellner hatte recht: Herr Vogel hätte doch den 


Zug nehmen ſollen! In einer Ede des Saales er- 
blickte Philipp Mr. Bird. Merkwürdigerweiſe ſchien 
er heute Philipp zu erkennen, denn als dieſer an fei- 
nem Tiſch vorbeikam, nickte er ihm zerſtreut zu. Phi- 
lipp nahm das zum Anlaß, ein paar Worte mit ihm 
zu wechſeln. 


„Sie haben geſtern Abend Anheil angerichtet, Mr. 


Bird!“ 
Der Regiffeur ſchlug langſam zwei Sfutunterfaufene 
Augen zu Philipp auf. 

5 „Was habe ich? ۰۲ angerichtet?“ 


Philipp notierte den Tonfall ſeines Engliſch. Der 


Akzent war unerheblich, aber doch immerhin vorhan- 


den. Wäre man ein wirklicher Sprachenkenner, wie 
etwa der berühmte italieniſche Kardinal, der vierund- 
dreißig Sprachen beherrſchte, hätte man ſeine Schlüſſe 
daraus ziehen können, und dieſe Schlüſſe hätten genügt, 
um eine gewiſſe Theorie endgültig zu beweiſen oder 
zu widerlegen. Nun mußte man ſich an andere An- 
zeichen halten. i 


„Ja“, antwortete er. „Sie haben tatſächlich Anheil 
angerichtet, ohne es zu wiſſen. Sie blieben vor dem 
Tiſch einer jungen Dame ſtehen und ſtarrten ſie ſo 
lange an, daß es allgemeines Aufſehen erregte.“ 


۱ „Was fagen Sie? Ich habe einen flüchtigen Blick 
auf ein junges Mädchen geworfen, bas an einem Tiſch 
laß, aber nie im Leben — da irren Sie fidh!” 


„Ich irre mich nicht. Die junge Dame war die Ge⸗ 
ſellſchafterin von: Mrs. Langtrey im Appartement 327 
bis 329. Sie ftariten : fie’ fünf Minuten an, und als 
die Dame kam, gingen Sie, ohne ſich vorſtellen zu 
laſſen. Heute: ift das Fräulein entlaſſen worden. Ich 
ſage nicht, daß Sie e twas dafür können. Guten 
Morgen, Mr. Bird!“ 


Als Philipp den Portiertiſch paſſierte, blieb er plötz 
lich ſtehen. Er ftanb - drei volle Minuten ganz ſtill. 
Hotelgäſte, die zum Speiſeſaal aus- und einſtrömten, 
ſtarrten ihn verwundert an, und Herr Achilles Tritakis 


wurde von der Furcht befallen, eine neue Skandalſzene 


auf das Konto des Profeſſors ſchreiben zu müſſen. 
Dann kam die Entladung. Herr Collin ſtürzte mit der 
Geſchwindigkeit eines abgeſchoſſenen Pfeiles die Treppe 


hinauf und kam erſt nach zehn. Minuten wieder zurück. 


„Hören Sie, Portier“, ſagte er. „Man muß ſich 
natürlich an Sie wenden, wenn es ſich um Dinge 
handelt, die im Hotel verſchwunden iind?” ۱ 


Herr Achilles Tritakis ſah eine Gelegenheit, ſich für 


` alle erlittene Unbill zu revanchieren. 


„Iſt Ihnen etwas weggekommen?“ fragte er mit 
kühler Teilnahme. „In dieſem Falle erlaube ich mir 
anzudeuten, daß das im Zuſammenhang mit gewiſſen 
Beſuchen ſtehen dürfte, die Sie hier empfangen haben! 


Ich habe nicht gewagt, Sie ſo nachdrücklich, wie ich 


ſollte, vor den Schuhputzern in Athen zu warnen!“ 
Philipp hob abwehrend die Hände. 


„Mir iſt nichts weggekommen! Im Gegenteil! Dar⸗ 


um ſuche ich Sie ja eben auf. Sie ſorgen doch natür⸗ 
lich dafür, daß gefundene Gegenſtände in die Hände 
des rechtmäßigen Beſitzers zurückkommen?“ 


Herr Tritakis ſah enttäuſcht aus. 

„Natürlich, Sir. Verlaſſen Sie ſich auf mich!“ 
„Hier iſt etwas, was ich gefunden habe! Bitte!“ 
Der Portier riß die Augen auf. Er war nahe daran, 


ſie voll Abſcheu wieder zu ſchließen, als er ſah, was 


man ihn bat, weiterzubefördern. Eine Zigarettenſchach— 
tel! Eine Zigarettenſchachtel mit irgendetwas darin — 
er öffnete den. Deckel und fand, daß es eine 0 
ipule war. 


„Wo haben Sie das gefunden, Sir?“ 7-7 er. „And 


glauben Sie denn wirklich, daß irgendein Meni) —2“ 

„Davon bin ich überzeugt“, antwortete Philipp leb- 
haft. „Wo ich die Schachtel gefunden habe, iſt neben⸗ 
ſächlich. Ich will überhaupt nicht, daß mein Name ge- 
nannt wird! Aber ich kann Ihnen garantieren, daß es 
ſich für Sie lohnen wird, dieſe Sache dem rechtmäßigen 
Beſitzer zurückzugeben.“ 

„Meinen Sie, Sir?“ Die Stimme des Portiers 
war milder als bisher in {einen Anterhaltungen mit 
Herrn Collin. „Und Sie wollen nicht genannt fein?” 
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zu vergleichen war, halb aufs Geradewohl ausgeworfen. 
Eine Schnur mit wenig oder gar keinem Köder am 
Angelhaken! Ließ es ſich denken, daß ſie eine Beute 
heraufziehen würde? War ſchon eine Antwort für ihn 
im Hotel? 

Als er die Halle betrat, brauchte er nur einen Blick 
auf Herrn Tritakis' Geſicht zu werfen, um zu wiſſen, 
daß eine Antwort da war. Das Telegramm war lang, 
an hundert Worte. Hatte er es mit Spannung geöff- 
net, ſo las er es mit Verblüffung. Die Drahtnachricht, 
die er jetzt in Händen hielt, übertraf ſeine kühnſten 
Erwartungen. 

Sein eigenes Telegramm hatte drei Fragen, einen 
Namen und eine vermutete Jahreszahl enthalten. Der 
Inhalt der Antwort ließ ſich am 071 als 
hiſtoriſcher Roman charakteriſieren. Aber ein Roman, 
deſſen Tatſachen man in den gewöhnlichen Exemplaren 
der Gattung vergeblich ſuchen würde. Er las ſie ein 
ums andere Mal durch, ohne daß es ihm gelang, ſich ba- 
von zu überzeugen, daß er richtig las. Schließlich nahm 
er den Inhalt als Wirklichkeit. Dazu trug einerſeits die 
nüchterne Wortwahl bei, andererſeits der Satz: Brief 
ſolgt. 

Er ſank in einen der Seſſel in der Halle, um nach 
zudenken. 


Als er ſeine Angelſchnur auswarf, hatte er nur 
hoffen können, daß ein Fiſch mit heraufkommen würde, 
trotz des fehlenden Köders. Eine Begründung, die 
dieſe Erwartung rechtfertigen konnte, hatte er nicht 
gehabt. Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, mußte 
ihn das Ergebnis ſeines Fiſchfanges mit tiefſter Be⸗ 
friedigung erfüllen. Aber die unmittelbare Folge war 
die, daß er ſich vor neue Probleme geſtellt ſah, deren 
Tragweite im Augenblick nicht zu ermeſſen war. 

Das Wichtigſte ließ fih fo formulieren: 


Der Siid jag am Angelhaken, aber er befand d 
weder im Netz noch im Fiſchkaſten. Es galt, ihn an 
einen dieſer Plätze zu bringen. And das würde nicht 
leicht fein. Nein, das war nicht leicht . . . Welche 
Mittel gab es, ihn dorthin zu bringen? Die Antwort 
lautete: Liſt, ausſchließlich Liſt. Merkt er im allerge⸗ 
ringſten, welche Pläne man mit ihm hat, dann reißt 
er ſich los und iſt davon. Man muß ihn langſam, 
langſam einholen und ihm dann blitzſchnell das Netz 
überwerfen. Aber wie? 


Von ſeinem Platz auf dem Klubſeſſel ſah Philipp 
eine Dame aus dem Lift ſteigen und auf den Portier- 
tiſch zugehen. Sie ging mit der feſten Haltung eines 
Menſchen, der zu einem beſtimmten Entſchluß gelangt 
iſt, der lange genug gute Miene zum böſen Spiel 
gemacht hat. Es war Miß Helens Arbeitgeberin, Mrs. 
Langtrey. Ihre Wangen glühten in einem Rot, das 
wenigſtens teilweiſe ihrer Erregung gutgeſchrieben 
werden konnte, ihre Augen blitzten um die Wette mit 
einigen ihrer Juwelen. Der Meinungsaustauſch von 
geſtern abend hatte ſich offenbar auch heute fortgeſetzt. 
Wie konnte Herr Achilles Tritakis in einer ſolchen 
Situation helfen? Herr Tritakis holte Kursbücher und 
Dampfſchiff⸗ Fahrpläne hervor, er redete, er ſtrich 
ſeinen Bart mit einer Miene, die ſagte: Ich arrangiere 
alles! Mrs. Langtrey gedachte abzureiſen, aber ohne 
Miß Helen. Jetzt hörte man ihre klare, ſcharfe Stimme 
dies bekräftigen: 


„Nein! Nur eine Fahrkarte, direkt nach Paris! Vers 
ſtehen Sie denn nicht? Für heute abend!“ 

Philipp ſchloß die Augen. Was nun? Ach, natürlich 
würde Miß Helen ſich zu helfen wiſſen, dafür bürgte 
ihr Ausſehen. Sie hatte Verſtand und Willen. Aber 
immerhin. Er beſchloß, die Entwicklung der Dinge 
im Auge zu behalten. Dann verſank er wieder in ſeine 
Grübeleien. 


Er ſtudierte die Mittagsausgaben der Zeſtungen. 
Sie enthielten ſo gut wie ausſchließlich Nachrichten 
über den Fall Vogel. Es zeigte ſich, daß der Demos 
Athenaion fih die Natſchläge, Ruhe und Kaltblütigkeit 
zu bewahren, nur in geringem Maße zu Herzen ge— 
nommen hatte — fie waren im leeren Raum ver- 
klungen wie die Worte des antiken Chors: Beſinnung! 
Beſinnung! Die Börſe hatte den ſchwärzeſten Tag zu 
verzeichnen, den fie ſeit dem Kriege in Kleinaſien er- 
lebt hatte. Nur die Mitteilungen, die von anderen 
Börſen einſtrömten, waren danach angetan, die Spe- 
fulanten in Athen einigermaßen zu tröſten. 

Bukareſt, heute: Die Börje eröffnete unter dem 
Einfluß der Nachrichten aus Griechenland flau. Die 
zunächſt betrofſenen Papiere fielen um 10 bis 25 
„Punkte. Man ſieht der weiteren Entwicklung mit Be- 
unruhigung entgegen. 

Budapeſt, heute: Unter dem Druck der Nachrichten 
aus Athen eröffnete die Börſe in höchſter Nervoſität. 
Der Liquidierungsſonds des Serbiſch-Magyariſchen 
Großgrundbeſitzes, das zunächſt berührte Papier, fiel 
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1936 / Folge 9 


nicht zu traurig ift. Könnte man nicht eine biftori 
Phantaſie daraus machen, daß ſie ſich ار‎ 


ſo, daß Attila, voll Summer über Honoria, von Gebn- 


ſucht nach feinem Heimatland in Aſien getrieben. mi 
t nach ſe mata! , mit 
Ildico fortzieht, — ja, Sie verſtehen ſchon, wie ich 
es meine!“ ۱ 


„War 0 blond?” fragte Miß Cicely, 
„Nach der Legende war ſie rothaarig“, erwiderte 


l Philipp. „Nun — und was fagen Sie, Mr. Bird?“ 


Der Regiffeur zuckte zufammen. Der Blick unter den 
violetten Augenlidern hatte unverwandt auf Herrn 
Collin geruht, während Meier feine Idee darlegte; es 
war unverkennbar, daß er aufmerkſam gelauſcht hatte. 
Aber bei dieſer direkten Frage murmelte er etwas von 
einerſeits und andererſeits. Einerſeits gäbe natürlich 
ein Sittengemälde aus zwei ſozuſagen parallelen Zei. 
ten viel Gelegenheit zu filmiſch wirkungsvollen Szenen, 


andererſeits könne man den Stoff nicht gerade neu nen⸗ 


nen. Man müſſe ſich die Sache überlegen. Das war 
der Inhalt von Mr. Birds Rede. Sa 

Bevor Philipp zu guter Stunde ſchlafen ging, ſuchte 
er noch einmal Herrn Achilles Tritakis auf. 

„Ich kann mir nicht gerade zu dieſem Fund gratulie- 
ren“, ſagte dieſer mit bitterem Geſichts ausdruck. 

„Hat man ihn abgeholt?“ fragte Philipp baftig. - 7 

„Der Beſitzer hat ihn wieder“, beſtätigte Herr Tri⸗ 
takis gekränkt. „Aber alles, was ich von meiner Mühe 
gehabt habe, war ein längeres Verhör, wie das Ding 
in meinen Beſitz gekommen iſt.“ 

„So?“ murmelte Philipp und fiſchte eine größere 
griechiſche Banknote aus der Taſche. „And was haben 
Sie geſagt?“ 

„Ich habe natürlich gejagt, wie Sie es mir aufgetra⸗ 
gen haben, Sir, daß ein Gaſt des Hotels die Schachtel 
gefunden und hier abgegeben hat. Ich danke Ihnen für 
Ihre Liebenswürdigkeit, Sir. Es ift eine wahre Wohl- 
tat, mit einem wirklichen Gentleman zu tun zu haben, 
Sir!“ ۱ 
۱ „And dieſer Beſitzer“, murmelte Philipp, „war natür- 


dé 
۰ 


ich — 
Er ließ den Satz unvollendet. ; ۱ 
„Es war natürlich Mr. Bird“, antwortete Herr Tri- 
takis. | er 
Als Philipp den Archäologen Mr. Petrie das ۴ 
Mal traf, war von deſſen wohlwollender Liebenswür- 
digkeit nichts mehr vorhanden. Seine kurzſichtigen Au- 
gen ſchoſſen Blitze durch die Brillengläſer, und ſeine 
Stimme zitterte, als er ſagte: 
„Was höre ich? Sie haben der Geſellſchaft einen 


Attila-⸗Film aufgeſchwatzt?“ 


Philipp fragte, was Mr. Petrie gegen einen ſolchen i 


Plan einzuwenden habe. 

„Was ich einzuwenden habe? Alles, lieber Freund, 
alles! Das heißt, nicht gegen einen Film, der Attila 
behandelt! Das könnte ja ein Epos ſondergleichen wer- 
den! Aber was haben Sie ihnen da für Rauber 
geſchichten aufgebunden? Alſo erſtens einmal Honoria! 
Sie haben ſie als eine Miſchung aus einem verliebten 
Flapper und einer Heilsarmeeſchweſter hingeſtellt! Wie 
Sie wiſſen, wie Sie nach Ihrer Lektüre meiner Bücher 
wiſſen müſſen, war Honoria der Typus der ärgſten 
Sorte einer Hyſterikerin. Ihr Brief an Attila — der 
natürlich hiſtoriſch iſt, das gebe ich zu! — war nur 
einer der Briefe, die ſie in die Welt hinausſchickte, an 
Männer, in die ſie ſich verliebt hatte! Sie machen 
Attila zu einem ſchwärmeriſchen Romeo! In Wirklich- 
keit willen Sie ebenſogut wie ich, daß der Kaiſer feine 
Einwilligung zu dieſer Ehe aus demſelben Grunde ver- 


weigerte, aus dem Attila beharrte, fie durchzuſetzen — 


weil Honorias Mitgift nicht mehr und nicht weniger 
betrug als die Hälfte des weſtrömiſchen Reiches! Als 
dann der ſchwärmeriſche Romeo ſeine geliebte Braut 
nicht bekommen kann und fein Plan, Rom zu zerjhmet- 
tern — der iſt hiſtoriſch, das gebe ich zu! — ſcheitert, 
laſſen Sie ihn ſich in der Verzweiflung mit Ildico bets 
mäblen! Sir, Sie wiſſen ebenſogut wie ich, daß Attila 
zweihundert Frauen hatte, als er Ildico heiratete, die 
fein Unglück wurde. Was meinen Sie? Ift das das 
Refultat Ihrer Studien? Sind Sie noch ein UN’ 
geiſtigerer Menſch als meine Landsleute? Oder was 
ſind Sie eigentlich?“ | 
„Mr. Petrie“, fagte Philipp mit Würde. „Ich habe 
in der reblichſten, beſten Abſicht gehandelt. Ich habe 
es als meine Aufgabe angeſehen, das hiſtoriſche Inter⸗ 
eſſe Ihrer Landsleute für eine Zeit zu erwecken, die 
ſo viele Parallelen zu unſerer eigenen aufweiſt. Sie 
haben zuerſt meine Aufmerkſamkeit auf Attila gelenkt. 
And Ihnen gebührt auch letzten Endes die Ehre, wenn 
der Film die Auſmerkſamkeit eines großen Weltteils 


dieſem mißverſtandenen Herrſcher zuwendet.“ 
(Sortfegung folgt.) 


Illuſtrierter Beobachter 


auf die Welt des weißen Mannes. Da empfing er 
eines Tages einen Brief, einen Brief von einer Frau!“ 


„Ah“, murmelte Joan, „von einer Frau?“ 


„Ja — und zwar von einer Frau von kaiſerlichem 
Geblüt.“ 


„Von kaiſerlichem Geblüt?“ flüſterte Miß Cicely. 
„Just imagine!“ 

„Ja, Miß Hamilton. Der Brief kam von keiner 
Geringeren als der Schweſter des römiſchen Kaiſers. 
Sie hieß Honoria. Und was fie dem König der Hun- 
nen ſchrieb, war: daß fie von ſeinen Heldentaten ge- 
hört hatte, daß er ihr Ideal geworden war, daß ſie 
ihn liebte — kurz gejagt, daß fie bereit. war, die 
Seine zu werden, wenn er ihre Liebe erwiderte! Sie 
ſehnte ſich von Rom weg, jenem Rom, wo ſie wie in 
einem Kerker lebte. Sie wollte mit ihm hinaus in die 
weite Welt, fein Leben und feine Schickſale teilen. 


Wann kam er, um ſie zu befreien?“ 


„Wie romantiſch!“ murmelte Joan Jarrolds. „Wie 
bezaubernd! War Honoria dunkel oder blond?“ 


„Sie war ohne Zweifel dunkel“, jagte Philipp. , Da- 


für ſpricht [hon ihr leidenſchaftliches Temperament.“ 


„Als ob eine Blondine nicht mindeſtens ebenſoviel 
Temperament haben könnte wie eine Brünette!“ rief 
Miß Cicely wutſchnaubend. „Ich muß mich über Si 
wundern, Profeſſor!“ | 


„Ruhig, Kinder“, ermahnte Mr. Duke. „Ihre Idee 


fängt an, mich zu intereſſieren, Profeſſor. Es iſt etwas 
daran! Wie geht es alſo weiter mit Attila und Honoria? 
Wird es ein Film wie der ۳ 

„Ach nein“, erwiderte Philipp. „Ihre Liebesmär 
geſtaltet ſich ſehr traurig. Der Kaiſer in Rom verbot 
ſeiner Schweſter, auch nur an Attila zu denken. Attila, 
ein roher Barbarenhäuptling, der ſein Beeſſteak zwi- 
ſchen Sattel und Pſerd mürbe ritt und bei feſtlichen 
Anläſſen gegorene Stutenmilch trank! Aber dabei muß 
man bedenken, daß Attila und ſein Volk einen wahren 
Zauber auf die überfeinerten Menſchen jener Zeit aus- 
übten, einen Zauber, der in vieler Hinſicht an unſere 
heutige Sehnſucht nach dem Primitiven erinnert. In 
Attilas Zeltſtadt an der Donau wimmelte es von ele- 
ganten jungen Griechen und Römern, die vor der 
Ziviliſation geflüchtet waren. Hier auf den unendlichen 
Steppen unter den kühnen Reitern fühlten ſie ſich 
frei und glücklich.“ 

„Das Primitive hat mich immer ſtark angezogen!“ 
flüſterte Joan. 3 

„Oh, von einem richtigen cave-man geliebt zu wer- 
den!“ murmelte ۰ 

„Ich ahnte gar nicht, daß man zu jener Zeit ſo 
ziviliſiert war“, ſagte Mr. Duke, „aber erzählen Sie 
nur weiter, Profeſſor.“ 

„Honorias Bruder alſo war nicht ſo ſicher, daß 
ſein Verbot genügte, denn er kannte die impulſive 
Natur ſeiner Schweſter. Darum ging er ſo weit, daß 
er ſie ins Gefängnis ſperren ließ.“ 

„Ins Geſängnis, um ihrer Liebe willen!“ flüſterte 
Miß Joan. | 

„Als Attila fic getäuſcht fab”, fuhr Philipp fort, 
„beſchloß er Rache. Mit einem Heer, das, wie es 
heißt, ſiebenhunderttauſend Mann gezählt haben ſoll, 
fiel er in Frankreich ein. Alles wich vor ihm zurück — 
bis er bei den Katalauniſchen Feldern dem General 
des Kaiſers, Atius, gegenüberſtand. Eine gewaltige 
Schlacht begann. Lange ſchwankte der Kampf hin 
und her, aber allmählich zeigte es ſich, daß das 
Kriegsglück gegen den gelben König und ſeine Scharen 
war. Der Morgen ſah ihren Rückzug, ihre Flucht. 
Kurze Zeit darauf unternahm Attila einen letzten Ber- 
ſuch, das Glück zu erzwingen. Er fiel in Italien ein, 
aber auch diesmal ward er beſiegt. Der Traum von 
Honoria war für immer ausgeträumt! Auf dem Heim- 
weg zu feiner Zeltſtadt fand er eine germaniſche Hür- 
ſtentochter, namens Ildico, und entführte fie gegen 
ihren Willen. In der Hochzeitsnacht, während die 
Hunnen die Vermählung ihres Königs feierten, er- 
mordete Ildico ihren Gemahl. Sein Volk beſtattete ihn 
in einem Grab, in das ſie alle ihre Schmuckſtücke und 
Koſtbarkeiten warfen, um ihm im Tode einen würdi— 
gen Tribut darzubringen. Dann leiteten ſie einen Fluß 
über Attilas Grab, ſo daß bis zum Ende aller Zeiten 
niemand Attilas Ruhe ſtören oder feinen Schatz rau- 
ben könne. Der Traum des gelben Mannes von der 
Weltherrſchaft war vorbei — für diesmal vorbei. Nun, 
Mr. Duke, was ſagen Sie?“ 

Die Zigarre des Filmmagnaten war ausgegangen. 
Er zündete ſie langſam wieder an und ſagte: 

„Sie haben mich intereſſiert, Profeſſor. Ja, Sie 
haben mich ſogar ergriffen. Es liegt viel Romantik in 
Ihrem Stoff, da ſoll niemand kommen und etwas an— 
deres behaupten! Aber ich frage mich, ob die Sache 
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„Sit darin eine Rolle für mich?“ fragte Miß Cicely 
mit ihrem ſüßeſten Lächeln. 

„Ich hoffe, Sie haben in Ihrem Film für mich Ver— 
wendung“, jagte Joan Jarrolds mit ihrer ۲ 
Stimme. | 

„And für mich!“ warf Mr. Daniel Dell mit majeftä- 
tiſcher Würde ein. 

„And für uns!” riefen Mr. Vane und Mr. Stuart 
im Chor. 

l „Mein Schauſpiel hat alle erdenklichen Nollen“, ver⸗ 
ſicherte Philipp. „Es kommen darin ſowohl liebliche 
und kluge Frauen“ — er verneigte ſich vor den jungen 
Damen — „wie ſchöne, charakteriſtiſche Männer vor. 
Aber die Rollenverteilung iſt Mr. Birds Sache!“ | 

Die Geſellſchaft rückte näher zuſammen, um beffer zu 
hören. Philipp fuhr fort: 1 

„Ich muß mit einer Milieuſchilderung beginnen. Ich 
hoffe, es wird Sie nicht zu ſehr ermüden.“ 


Ein ſchmeichelhaftes Gemurmel erhob ſich von allen 


Seiten. ۱ 
„Sie können nie langweilig werden, Profeſſor!“ 
„Ich liebe es, einen intelligenten Mann über Dinge 


reden zu hören, die er verſteht!“ Joan Jarrolds' dunkle 


Augen ruhten träumeriſch auf Philipp. 

„Schießen Sie los, Profeſſor!“ | 

„Vor allem”, begann Philipp, „müſſen wir uns um 
eintauſendfünfhundert Jahre zurückverſetzen, in eine 
Zeit, die uns unendlich ferne iſt, aber dabei doch ver- 
blüffend nahe, weil die Menſchen dieſer Zeit und wir 
mit beinahe denſelben Problemen zu ringen hatten. Zu 
dem Zeitpunkt, von dem ich rede, lag neben der Welt 
des weißen Mannes eine andere Welt, von der er 
nichts ahnte, die aber jeden Augenblick bereit war, den 
Kampf gegen ihn aufzunehmen — die Welt des gelben 
Mannes!“ | | 

Bon Soan fam ein ۰ i 

„Doch Oft ift Oft, und Weft ift Weft, und die bei- 
den begegnen fib nie —“ 

„Gerade zum Zeitpunkt meiner Erzählung“, fuhr 
Philipp fort, „brach der gelbe Mann zum erſten Male 
in die Welt des weißen Mannes ein. Anfangs erregte 
er fein beſonderes Aufſehen. Rom, das die Welt be- 
herrſchte, verpflichtete die Heere der gelben Raſſe als 


eine Art Fremdenlegion im Kampf gegen ſeine übrigen 
Gegner. Die neuen Söldner wurden Hunnen genannt, 


denn die Römer konnten den barbariſchen Schrei, mit 
dem ſie ſich ſelbſt bezeichneten, nicht ausſprechen. Faſt 
hundert Jahre dienten ſie Rom. Da geſchah es, daß ſie 
einen neuen König bekamen, deſſen Name weltberühmt 
geworden iſt — König Huldins Sohn, Attila.“ 
Philipp machte eine Pauſe. Die Geſellſchaft, deren 
Aufmerkſamkeit Symptome des Ermattens gezeigt hatte, 
erwachte zu neuem Leben wie ein Streitroß, das einen 
Trompetenſtoß hört. ۱ 
„Wenn wir heute von Attila ſprechen“, ſuhr Philipp 
fort, „ſtellen wir ihn uns als einen rohen Barbaren 
vor, etwa in der Art eines Negerhäuptlings. Nichts 
könnte irriger ſein! Als Knabe wurde er zur Erziehung 
nach Rom geſchickt, während er zugleich eine Art Gei- 
ſel bei den Römern war. Was er jedoch dort lernte, 


war ein bodenloſer Haß gegen dieſe Weißen. Wenn 


er in den Thermen und Tempeln Roms umherwan— 
derte unter parfümierten Frauen und feigen, degene- 
rierten Männern, dann träumte er von der Zeltſtadt 
an der Donau, wo ſein Volk lebte. Sein Volk kannte 
feine felten Wohnſtätten oder erſtarrte Gewohnheiten! 
Aber waren ſie darum arm oder ſchwach? Keineswegs! 
Ihre kleinen Pferdchen hatten ſie von der Chineſiſchen 
Mauer bis in das Herz Europas getragen, und ſie 
hatten ſich alle Völkerſchaſten unterworfen, die ihnen 
auf ihrem Wege begegneten. Wenn fie wollten, fonn- 


ten fie die Welt erobern. Jawohl — die Welt! Cin 


Gedanke war im Hirn eines gelben Mannes geboren 
worden, der in Rom umherwanderte, ein Gedanke, del- 
ſen letzte Auswirkung wir noch nicht geſehen haben — 
der Traum des gelben Mannes von der Weltherrſchaft, 
Aſiens Traum, Europa zu beſiegen!“ 

Mr. Dukes Zigarre zeigte Iden lange die Tendenz, 
ins Zentrum der Erde zu verfinfen. Jetzt ſetzte er fidh 
auf. 

„Ich ſehe Ihren Grundgedanken, Proſeſſor, und ich 
kann nicht anders jagen: als Rahmen ift er ausgezeich- 
net! Aber ein Rahmen allein genügt nicht. Wir müſ⸗ 
fen eine Geſchichte haben! Bft irgendeine Geſchichte 
in dieſer Sache mit Attila, ſonſt eignet er ſich nicht 
als Stoff für einen Film!“ 

„Die Geſchichte kommt ſchon“, verſprach Philipp, 
„und ſie iſt denkbar ergreifend. Attila wuchs zum 
Manne heran und wurde König über ſein Volk. Er 
ſchmiedete weiter Pläne zu einem großen Angriff 
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An die Europa Schreibeaschinen 4. C.. 
Berliner Verkaufcbüro, 


Berlin 7 9 


Hermann lag Str. 6 


Sehr geehrte Herren, 


ich habe Ihre Pilia nun schon zwei Monate in Hause 
und muss Ihnen sagen, dass mich dio Anschaffung freut. 


Die Maschine ist mir für meine ochriftlichen Arbeitaa 
sehr nützlich, Mein kaufmännischer Betrieb (wenn ich 
eo sagen darf) klappt jetzt wie am Schaürchen. Wenn e3 
bis dahin alles auch noch gerede mit der Hand ging, um 
wieviol bequomer und leichter ich es mit der Haschins 
dagegen habe, leuchtet mir erst jotzt richtig ein. 


Denken Sie nur an die Durchschlägs, die mir eine so 
echnelle Uebersicht über meinen ganzen Schreibverkehr 
geben und an die dadurch möglich gewordene bessere Aus- 
nutzung meiner Feierabondzeit. - Dass seine Tochter nades- 
dei ebenfalls auf der Maschice Schreibt, beweist viel- 
leicht, dass aus dem handlichen Arbeitsgerdt ein Haus- 
haltsgegeostand geworden ist, auf den auch meine Panilie 
oun alcht sehr verzichten will. 


Hit deutschem Gruss 
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Die Schreibmaschine für Jedermann 80 و‎ ۲ 
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An die EUROPA SCHREIBMASCHINEN AG . ERFURT Y 
Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich Ihre ausführlichen 
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Jetzt macht Schreiben keine Mühe mehr! Denn jetzt kann jeder Maschine schreiben. e 


EUROPA SCHREIBMASCHINEN AG . ERFURT 


ist dank ihrer einfachen Bedienung, ihrer kräftigen Bavart und ihres nie- 
drigen Preises in den weitesten Kreisen zum unentbehrlichen Schreibgerät 
geworden. In Zehntausenden von Exemplaren bewährt sie sich bereits 
als gern gebrauchte Arbeitshilfe. Es ist kinderleicht, darauf saubere und 
gut leserliche Briefe (mit mehreren Durchschlagen) zu Papier zu bringen. - 
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bie 6:41٤ auf den Mond 000 6 ۱ 
licht immer ſichtbar bleiben ließ. 


١ 


۳ miſchte abſtrömende Wafer, in dem 
— oe Se reichlich eiſenhaltige Verbindungen 


\ 


s l 
d 


Als der Tertiärmond über den Tropen zu zerfallen 
begann, war auch an den Wohnſtätten unſerer Ahnen 


die Sonne tagelang verfinſtert, am Himmel jagten 

nachtſchwarze Wolken. Von ihren Höhen aus ſahen Ge 
Eiszeitmenſchen damals einen wahren Herenkeſſel, í 
dem es brodelte, dampfte und ziſchte, und aus dem bas 


Brauſen, Brüllen und Heulen der einbrechenden Gis 


-und Geſteinsſtücke unaufhörlich herüberdröhnte: Ymir, 
der Schlammbrauſer. Orgelmir, der mächtige Brüller, 


erfüllte alles mit lähmendem 
Schrecken. Nach einiger Zeit war 
der Mond endlich vollſtändig zer⸗ 
fallen, alſo „Bmir getötet“, und die 
Gürtelflut, ihres Zwingherrn ledig, 
ſtrömte vom Aquator nach Norden 
und Süden ab, brauſend und tobend 
und über alles hinwegflutend. Berge 
und Täler verſanken unter den de, 
| ſenhaften Waſſermaſſen der Sintflut; 
ا‎ nur wenige Zufluchtsinſeln nahmen 
die überlebenden, zu Tode geängſtig⸗ 
ten Menſchen auf. So erzählt die 
Edda: „Die Söhne Burs töteten den 
Ymir, und es lief aus ſeinem Körper 
ſo viel Blut, daß ſie darin das ganze 
Geſchlecht der Rieſen erträntten; nur 
einer entkam ...“ Die blutige Flut 
war das ſtark mit Schlamm Der» 


aus den Mondkerntrümmern auf⸗ 
gelöſt waren, und das daher eine 
ſchmutzig braune, zum Teil auch aus- 
geſprochen rote Farbe zeigte. 
Als die Waſſer ſich verlaufen bot, 
ten, entſtand eine neue Welt, die mit 
der vergangenen nicht die geringſte 
Ahnlichkeit hatte. Vor allem Ymir, 
der Brauſer, der mächtige Brüller, 


der ſo viel Angſt und Schrecken verbreitet hatte. war 
„Bmirs Leib ward nach Ginnungagap - 


geſchleppt und der Abgrund damit aufgefüllt!“ Wo ih 


einſt Ginnungagap befunden hatte, war der Abgrund 
verſchwunden; überall war feiner Ton oder Löß zu 
finden, ein Mondauflöſungsprodukt, das ſich noch heute 


in mittlerer Breite zu beiden Seiten des Aquators als 


breites Band um den Erdball herumzieht. 


Die wenigen der furchtbaren Sintflut Entronnenen 
traten unter dem Zeichen des Regenbogens in ein 
neues Weltzeitalter. Die Erdachſe, die ſich, wie Hörbiger 
und Fauth nachweiſen, infolge der letzten Mondan- 
näherung mehr aufgerichtet hatte, behielt dieſe 9 
durch Jahrtauſende bei und ſank erſt ſehr viel ſpäter 
wieder auf die heutige ſchiefe Lage. Es gab daher da⸗ 
mals viel geringere jahreszeitliche Schwankungen und 


da mit den Waſſern auch der Luftgürtel wieder in die 


höheren Breiten zurückgeſtrömt war, lachte jetzt bis m 


die Polgegenden hinauf faſt immerwährender Frübling 
den Menſchen, die genügend Raum hatten und ein- 


ander nicht beengten. Die Erinnerung an bieles „gol⸗ 
dene Zeitalter“, an das „Paradies“, ift allen Völkern 


ebenſo gemeinſam wie an die grauenhaften Zeiten der 


Sintflut und an den „Lebensbaum“; dieſen hatte die 


: 67٤+ Phantaſie der Aberlebenden aus den 
Reſten der Flora gebildet, die vielleicht ihre Lebens- 


retter geweſen waren, und hatte ihm dann nachher noch 
viele wunderbare Eigenſchaften beigelegt. Bei unſeren 


Vorfahren ft die Welteſche Yagdrafil aus dem Le- 


bensbaum zum Weltenbaum geworden. Nach کس(‎ 


‘iff der Name Yagdrafil aus der Berwandtidalt mit 


dem nordilhen Egetrae, engliſch Oaktree, 1 
herzuleiten und bedeutet mit der Rachſilbe fil” = 


Seele, den „Eichbaum der Seele oder des Lebens“ 
der Urdauelle unter der dritten Wurzel اود‎ 
lagen die drei Nornen Urd, Werdandi und Skuld. das 


Mondes 


nicht mehr: 


EI 


der ab. und das Auge erblickte 9 e 


den ungebeuren Abgrund „Ginnungagap“ der Edda, 
wo es in der Voluſpa heißt: „In der Arzeit war's, als 
Ymir lebte, da war nur gähnende luft (Ginnunga- 
gap). 14 

„Bei weiterer Annäherung des Tertiärmondes drang 
die Weltraumkälte wegen des zum Aquator hin abge- 
jaugten- Luftmantels in immer tiefere gemäßigte Zonen. 


Armächtig ſchoben fih die Gletſcher über die heutigen 
Gebiete von ‘Belgien, Nordfrankreich und Norddeutſch⸗ 
land. 19 das 4۰ا قيس‎ Mittelgebirge bededte fid 


Ge جوف کر وو ےی‎ 
i ed it 


ge Zë لل‎ — . 


Sintflut nach dem Niederbruche des Tertiärmondes. 
Zeichnung von Alfred Hörbiger. l 
Aus Hanns Fiſchers: „Der Weg ins Unbetretene. 


7 den Höhen mit Gletſcherhauben, von deren Süd⸗ l 


hängen rieſige Schmelzwaſſer abſtürzten und im Süden 
dort brauſend verſchwanden, wo Ginnungagap lag. 


Die Abſchmelzung erzeugte am Rande des Inlandeiſes | 
eine dauernd feuchte und neblige Luft, durch deren 
Dunſtſchleier die Sonne nur ſelten hindurchblickte. Das 


war das „Niflheim“, das Nebelheim, von dem es in 
Der Edda heißt, daß es „im Norden von Ginnunga— 
gap“ gelegen ſei. 

Wenn, aber: die "07 über Ginnungagap 
hinweg nach Süden blickten, bemerkten fie zur Abend- 
und Nachtzeit durch den Dunſtkreis der Wolken eine 
unheimliche Helle, einen rieſigen Feuerſchein, als ſei 
der ganze Süden in Glut und Flammen gehüllt. Dort 


١ Horizont aged: ber Tertiärmond. mehr als 3000mal 


ſo groß an Fläche ſcheinend als der heutige. Dieſer 
Mond war ein Meer von Helligkeit, er war das 
„Mufſpelheim“, das Flammenreich der Edda. Manchmal 


war. auch“ „Surturs“ Schwert“, eine feurige Rieſenſichel, 
Spaniens gedrängt worden waren, wurden von dort — zum Teil über dem. Horizonte zu ſehen. Anmittelbar , 


vor Auflöfung des Mondes war ‚der Anblid der unge- 


RwBLMAYER-VESTENBRUGG: 


f 


(2. 70011-07065 , 


um den Jquator dahinſtürmenden Mondes in | 
dieſer Zone auf und näherte fic in ihrer Form 


Di Erde wölbte ſich unter dem Einfluß des ſo habe 


vergleichsweiſe der Geſtalt einer Linſe; kataſtrophale Sol, 
tungen. Zerreißungen und Brüche von unerhörter Ge- 
walt waren die Folge Und nun näherte ſich das Ende 
dieſer erſchütternden Tertiärmond-Tragödie mit Nie- 
ſenſchritten: in wenigen Jahren oder vielleicht auch nur 
Monaten unſerer heutigen Zeitrechnung war der Mond 
fo nahe berangertidt, daß er unter dem Einfluß der 


Erde begann über den Tropen zu zerfallen. Zuerſt 


löſte ſich der Eispanzer. gewaltige 
Eisblöcke ſchoſſen ſpiralig in die Erd- 
atmoſphäre ein, zerplatzten unter der 
Reibungswärme und kamen als ver- 
beerende Hagel-, Sturm- und Re- 
genwetter von unausdenkbarer Sef- 
tigkeit zur Erde nieder. Dann folgte 
die erdige Mondzone, vermiſcht mit 
Waller und Eis, als Schlammregen, 
und endlich der in berggroße Trüm— 
mer geborſtene, aus Erzen beſtehende 
Mondkern. Die Elemente waren in 
einem unbeſchreiblichem Aufruhr. 
Tagelang dauerte es, ehe der Stein- 
hagel nachließ, ehe die ſchreckliche 
Finſternis verſchwand und wieder 
Licht zur Erde drang. Mit dem Zer- 
fall des Tertiärmondes waren aber 
auch jene Kräfte verſchwunden, wel⸗ 
che die mächtige Gürtelflut in den 
Aquatorgegenden zuſammengehalten 
hatte. Die Waſſer dieſer am Schluſſe 
gigantiſch angewachſenen Flut be⸗ 
gannen erit langſam, dann immer 
ſchneller in ungeheuren Mengen nad - 
Norden und Süden abzuſtrömen. Bis 
über die Berge ſtieg die entſetzliche 
Waſſerflut in den mittleren und bö- 
heren Breiten und ließ dort nur 
einzelne der höchſten Erhebungen | 
frei: es war die Sintflut! Daß dieſes vernichfende 
Schickſal über die ganze Erde allgemein und über alle 


ihre Gebiete hinwegging, beweiſen die zahlloſen Sint⸗ 


flutſagen, welche uns das Erinnern aller Völker an 
dieſe unvorſtellbar grauenhafte Kataſtrophe wohler— 
kenntlich aufbewahrt hat. Nur langſam und nach wie⸗ 
derholtem Hin- und Rückfließen der. Waſſermaſſen trat 
das Land aus der Waſſerwüſte hervor und wurde wie— 
der fähig, von neuem Leben zu tragen. Eine alte Zeit 
war dahin, und in die neue hatten ſich nur ſpärliche 
Reſte des einſtigen Lebens hinüberretten können. 

Es iſt nun von beſonderem Reiz, den Parallelen 
zwiſchen den kosmiſchen Vorgängen und den Berichten 
der Edda — aber auch in den Sagen und Mythen 


vieler anderer Völker finden ſich große Ahnlichkeiten — 


nachzuforſchen, fo wie es Georg Hinzpeter in: einem 
Werke „Arwiſſen von Kosmos und Erde“, das ? uns, 
im folgenden als Quelle dient, eingehend in Wort: und; 
Bild tut. Unjeren Ahnen, die im Zeitalter der feſtder⸗ 
ankerten Flutberge auf die Höhen Südfrankreichs und 


im Laufe der Jahrhunderte von den langſam auf- und 


abpendelnden Flutbergen wiederholt vertrieben. Ihre’ heuerlich angewachſenen Tertiärmöndſcheibe noch viel 


ſchrecklicher. Die kiefſchwarzen Schatten feiner Ringge- 
birge - täuſchten der. Phantaſie der Eiszeitjäger ein 


ſcheußliches Antlitz ‚einen unerhört großen Rieſenkopf, 
vor, der eben noch -über- den Horizont ſah: ſeine Stirne 
20016, weit zum Himmel empor, Gliedmaßen und gët, . 
heit. Wanderten ſie nun zur Zeit des anrüdenden _. per. ſchienen; unter ber- Erde verborgen. Es war ber mt: _ 


Jegliche. Niele: mt). Bei Vollmond. kam der ſo 
erdennahe: Trabant Tiets, in den Erdſchatten, der ihn 


dann ين‎ > während dieſer Zeit umipielten 
' Ymits. Antlitz ‘fable: Lichtſtreifen, alle möglichen Kar- 


ben, vom bellften- Rot bis zum dunkelſten Violett, 


machten ſeinen Anblick noch gräßlicher. Auch am Tage 
war der furchtbare Rieſe zu ſehen, da ihn das durch 


Nachkommen kehrten aber immer wieder an jene Zu— 
fluchtsſtätten zurück. die ohne daß die Ankommenden 
es wußten, ihon von ihren Vorvätern benutzt worden 


waren. Die in verſchiedenen Schichten übereinander ⸗ 


liegenden Höhlenfunde. beweiſen das mit voller Klar⸗ 


Flutberges nach Süden, wo nachts der Himmel oft in 


rotem, loderndem Glanze leuchtete, dann ſahen ſie von 


den Steilabſtürzen der Cevennen oder des Kataloniſchen⸗ 
Küſtengebirges etwas Fürchterliches: die Wogen des 
Flutberges brauſten heran, donnernd und ſich über⸗ 
ſchlagend, brandeten an den Steilhängen empor und 
wuchſen ins Ungemeſſene. Dann zogen die Waſſer wie⸗ 


Aus dem 


neuerschienenen 


Hapag: Buch 


von der 
Seefahrt 


45 Fabre find (ett fener. Mittelmeerfahrt vergangen. 
| |- Cin Menſchenalter hindurch hat die Hamburg⸗Amerika Linie 
Jahr um Jahr Tauſenden die Schönheiten ferner Welten 
gezeigt und — Tauſenden das Erlebnis der See geſchenkt. 
Dieſe Jahre haben die Hamburg⸗Amerika Linie einen Erfah⸗ 
rungsſchatz zuſammentragen Laffen, der unübertroffen ift. 


N en i Es ift nicht wahr, daß die Romantik des Seefahrers und 
331 Ze | 152 ۱ ال‎ Weltenentdeckers unter lauter Technik begraben liege, unter 
1 KR حتف‎ Kä e SE bald ſechsſtelligen Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen, unter Knotenzah⸗ 
W i er = =|| len, Sdlingertanfs und immer größeren, immer ſchnelleren, 
immer luxuriöſer ausgeſtatteten „ſchwimmenden Hotels“. 
Die modernen ſeenahen Schiffe der Hapag beweiſen, daß 
: Erfahrung ein. glückliches Mittel finden tann, und daß mo⸗ 
derne Technik das Erleben nicht erſtickt, ſondern jenes uner⸗ 
ſchütterliche Gefühl von Sicherheit ſchafft, um unbeforgt und 
ünbeſchwert ſich den Wundern der See und neuer Welten 
hinzugeben. 


F ahren Sie mit gegen Süden, heraus aus Kälte, Näſſe 
und Dunkelheit. Sonne und Wärme locken im Mittelmeer 
wie vor 45 Jahren. Frei von den 01 Beſchraͤn⸗ 


„Aber € Se habe ich trotzdem nicht vergeſſe en E ١ Sb 1 
(Aus dem »Hapag- Buch von der Seefahrte 1 | Kar : 5 


awohl — Stehkragen und Schweller für die Herren. Die peiratsfähigen Töchter aber parädierten in Feder⸗‏ لہ 
boas an Seck. und beklagten ſich, daß die geſtrenge Mama den umfang des Cul- befinde, den fie ach, ſo SE‏ 
noch pompöſer der ſtaunenden „Sultansſtadt“ vorgeführt hätten. 8 —ͤ— — te‏ 
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Doppelſchrauben⸗ 
Dampfer „Auguſta⸗ 
Victoria“, 1891 

ich gehe nicht ein, dafs 
= nicht ebensogut eine mo- 
derne Schönheit. geben soll, 
"zumal sie so viel Angenehmes 
=| bietet.“ (Aus dem »Hapag - 
e -von der Seefabrte ) 


1891 war Das, als an einem 
kalten Januarmorgen der Dop: |; - 
pelſchraubendampfer „Auguſta⸗ ۲ 

Victoria“ der Hamburg⸗Amerika j 
tinie als einer der erſten auf der 
Welt zu einer Vergnügungs⸗ 
und Erholungs fahrt in See Boch, h... ies j 
„Ein kühnes, ein noch nie Beem Unternehmen? Gaich damals das ed blatt wie es im 
„Hapag⸗Vuch von der Seefahrt“ das Hans Leip ſoeben herausgegeben hat, ſo köſtlich nachzuleſen iſt. 


Die Hapag erfüllt Deinen Traum von der Seefahrt 


M. S. „Milwaukee“ ۱ 
das seenahe Erholungsreisenschiff der Hapag flotte. 
Eine Besatzung von 360. Mann verbiirgt Sicherheit 


und Bequemlichkeit der Passagiere. Es reist sich gut mit 
aea Schiffen der Hamburg -Amerika Linie. 


A TTT 
OO Ea ا‎ Beas Oe Se 
| 
ایم‎ 


kungen der alltäglichen Auslandsreiſen öffnet Dir die Ham⸗ 
burg⸗Amerika Linie die Welt. Und packender noch als damals 
| vermählt ſich heute die Ruhe der Antike mit dem Anſturm eines 
Lebens, in dem ſich Orient und Okzident ewig überſchneiden. 


Jus Mittelmeer und zum Orient Br ۲ 
| Samburg- Amerika Linie h ‘Verlag Knorr & Hirth G. n. b. H., Miinchen 
Figs Fru 1610088 ٥ „Mittelmeerfahrten : | kermi bestelle ıch durch die Buchhandlung 
SEI März bis 3. April. Grope Hapag⸗ 7 
` Drientfahrt. Mindeſtfahrpr. NM 450.- Ek 5 Ta 
5. April bis 23. April. Zweite Hapag: | Geier? واو د فك‎ gl لوطع‎ 
. - ۰ وم‎ bas 5 aus dem Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 2 M, 
Orientfahrt. Mindeſtfahrpr. RM 375. p Se Preise von RM 2.80. Betrag anbeı ın bar — durch 
25. Upri (bis 14. Mai. H apag⸗Mi 7 tel- Nachnahme zu erheben (Nichtgewünschtes bitte streichen). 
meer⸗, Balkan⸗ und Schwarze: 
97166۰۴٤۰ Mindeſtfahrpr. RM385— , Name 
16. Mai bis 4. Juni. Hapag⸗Mittel⸗ ۳ 
Ort 


meer:, Atlantiſche Inſeln⸗ u. Eng: 
land⸗Fahrt. Mindeſtfahrpr. RM 375 - ü | 
۱ ok. 5 ri : ۱ Strafe 
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noch nie dageweſenen unterirdiſchen Beben und berge. 
hoch heranſtürmenden Wogen fand die blühende At- 
lantis ein ungeheures Wellengrab. Die Aberflutung der 


Aquatorgegenden war verbunden mit gleichzeitigen Ebbe. 


erſcheinungen im Norden. So erzählt die Edda. daß 


. Thor bei Atgard⸗Loki als Gaſt weilte und aus einem 


Horn zu trinken aufgefordert wurde, das mit dem Meer 
in Verbindung ſtand. Nach mehreren fruchtloſen Bers 


ſuchen glückte es ihm wirklich. den Inhalt des Trink. 
horns etwas zu vermindern, wobei aber gleichzeitig die. 


Küſten vom Meer entblößt wurden und das Meer weit 


Hatte der Mondeinfang auch alle Welt in Beſtür⸗ | 


zung verſetzt, Jo gingen die Schrecken der neuerlichen 


Flut für die Meniden, mit Ausnahme der die Wquator- 
gegenden bewohnenden, noch glimpflich vorüber Und 
doch iſt unſerem Geſchlecht, in geologiſchen Zeitaltern 
geſprochen, keine lange Ruhe mehr beſchieden. Schon 
iit wieder eine Rieſenſchlange, die Mitgardſchlange. 
im Entſtehen begriffen: die neue Gürtelflut -ift zwar 
noch nicht geſchloſſen, noch wird ſie von drei Erdteilen 
getrennt. Aber unfer Mond kommt von Jahrtauſend 
zu Jahrtauſend näher, und dann bricht auch einmal 
der Tag heran, da die immer mehr aufgetürmten 
Waſſer am Wquator, ihre Schranken durchbrechen und 
zu einer einzigen gewaltigen Hochflut zufammenlaufen 
werden. Dann ift, mit der Edda gefproden, die Mit- 
gardſchlange erdumſpannend gewachſen und der Seif- 
punkt gekommen, da wiederum urgewaltige Dinge am 
Himmel und auf Erden bevorſtehen. Eine neue Grob- 
kataſtrophe, ein neues Weltzeitalter bricht dann heran, 
io wie es beim Zerfall des Tertiärmondes geweſen war. 


Wir wollen in Ehrfurcht der Väter gedenken, die 
um die größten Ereigniſſe der Erdentwicklung wußten. 
die nach geologiſchen Zeitaltern rechneten. nach ۰ 
bar langen Zeiträumen von Mondauflöſung zu Mond- 
auflöſung. Selbſt die ungeheure Länge der Weltzeit- 
alter war den Alten wohlbekannt. Die Inder ſuchten 
ſie durch ein Gleichnis zu veranſchaulichen: „Wenn 
man einen Felſen von 16 Meilen im Geviert alle 100 
Jahre mit dem ſeinſten Gewebe don Benares berührt, 
und er durch dieſe unmerkliche Reibung ſchließlich auf 
die Größe eines Mangokernes zuſammengeſchwunden 
iit, jo iſt doch noch kein Kalpa, kein Weltzeitalter 
vorbei!“ Dasſelbe beſagt auch das Grimmſche Märchen 
vom Vögelchen, das alle 100 Jahre zu einem Diamant⸗ 
berge kommt und an ihm den Schnabel weft, fo lange, 
bis er verſchwunden iſt ہج ےہ‎ 

Anſere Vorväter kannten die Bonen als erdgeldidte 
liche Epochen höchſter Ordnung; den Weltzeitalter und 
geologiſche Hauptzeiten ſind gleichbedeutend. Nach den 


letzten amerikaniſchen Forſchungsergebniſſen zu ſchlie · 


zen, dürfen wir heute ſieben geologiſche Hauptabſchnitte 
Drei ſolche kennt unſer Geſchlecht aus 


eigenem Wiſſen, und man kann daraus ermeſſen, welch 
großer Teil der Erdgeſchichte zugleich auch Menſch⸗ 
heitsgeſchichte iſt! Erſt im Lichte der Welteislehre ver- 
ſtehen wir, wie unſere Vorväter auf Grund ihrer über 
Jahrmillionen rückwärts wurzelnden Nonenlehre auch 
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wenn alſo der Mond 


los find erſtes und letztes Viertel. 


(Aus Hanns Fiſcher: „Der Weg ins Unbetretene.“) 


annehmen. 
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Neumond und Vollmond und ihre Einwirkung auf die 
von der Sonne zur Erde gelangenden Feineisſtröme. 
Man ſieht, daß zur Neumondszeit, 


zwiſchen Sonne und Erde ſich befindet, die ſtärkſte Einwirkung 
herrſcht. Etwas ſchwächer ift die Vollmondwirkung. Wirkungs⸗ 
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CC Atlantis, Lemurien und Oſterinſel. 
Die beim Einfang unſeres jetzigen Erdmondes verſunkenen Erdgebiete ſind ſchwarz eingezeichnet. 
* ۾‎ i Die Pfeile veranſchaulichen die Koloniſationszüge der Atlantier. ۱ 
Mach einem Entwurf von Hanns Fiſcher aus deffen Buch: „In mondloſer Zeit.“) 


oſten überall auf bekannte und verwandte, wenn auch 


-teilweije ſchon entartete Kulturen. Von Atlantis ging 


aber auch der bezeichnende Gebrauch aus, überall 


Turmbauten als Rettungsinſeln bei einer vielleicht neu 


eintretenden Kataſtrophe zu errichten, denn das Anheil 
des Mondzerfall⸗Zeitalters war noch in lebendiger Er» 
innerung. Solche Turmbauten, Pyramiden, Stufen⸗ 


tempel uſw. find heute noch auf der ganzen Welt ver- 


jtreut zu finden und bleiben ohne die Welteislehre 
überhaupt unerklärlich. ۱ 

Hinzpeter glaubt in Atlantis auch das eddiſche „As- 
gard“ wiederzufinden und verweiſt darauf, daß die 
vorerwähnten Schilderungen Platons in jo eigenarti- 
ger Weiſe an das germaniſche Walhall erinnern, daß 
der Grieche und die Edda vielleicht aus ein und ber, 
jelben Quelle geſchöpft haben. Unter der warmen, fub- 
tropiſchen Sonne, im milden Mittelmeerklima, hatten 
alſo die „Aſen“ das Paradies, das goldene Zeitalter er- 
lebt. Sie ſchufen auf Atlantis das ſüdliche Zentrum 
urgermaniſcher Kultur, das die Werke der nordwärts 
gewanderten Brüder noch weit übertraf; überall hin 


ſtrahlte diefe Hochkultur nach nahen und fernen Erd 


gebieten aus. ۱ ۱ a Gf 

Zu einem gewiſſen Zeitpunkte ereignete es fic aber, 
daß die Vormondmenſchen plötzlich ein ganz beſonderes 
Geſtirn erblickten. Von Zeit zu Zeit wuchs es außer- 
ordentlich an Größe an und erregte dabei verderbliche 


Sturmfluten und Erdbeben, die ihon in jenen Tagen 


Teile don Atlantis vernichteten und die 
Auswanderungsluft der Atlantier, insbe- 
ſonders nach dem Norden zu, verſtärkten. 
Aber das Himmelswunder verſchwand 
immer wieder nach einiger Zeit in weite 
Fernen. Es war unſer heutiger Mond, der, 
wie ſchon im vorigen Abſchnitt näher be- 
ſchrieben wurde, ſeine Bahn immer mehr 
an die Erdbahn heranſchraubte. Wiederholt 
entging er noch rechtzeitig dem Verderben, 
bis er eines Tages, bei entſprechender Stel⸗ 
lung der beiden Himmelskörper, gleich fei- 


eingefangen und zu ihrem Begleiter gemacht 


Mondes auch nicht ſo ſchickſalsſchwer wie 
der Untergang feines Vorgängers, des Ter- 
tiärmondes, ſo war er doch für die in den 
Aquatorzonen gelegenen Gebiete von furcht⸗ 


fige Waſſermengen von den höheren Brei- 
ten zu den äquatorialen Zonen, und „im 
Verlaufe eines ſchlimmen Tages und einer 
ſchlimmen Nacht verſank ein ganzes ſtreit⸗ 


So berichtet Platon. Nach übereinſtimmen⸗ 


deckungen Profeſſor Poſnanzkys im Gebiete 
der ſpäteren Inkas völlig übereinſtimmen, 
kann der Zeitpunkt des kataſtrophalen tn- 
terganges der Inſel Atlantis auf das Jahr 
11542 vor Chr., das heißt, von der Ge- 
genwart zurückgerechnet, um das Jahr 13 500 
herum feſtgelegt werden. Im Verein mit 


„Meteor“. 


‘nen Vorgängern von der Erde endgültig 


wurde. War der Einfang unſeres heutigen 


barſter Wirkung. Unvermittelt ſaugte er rie⸗ 


bares Geſchlecht unter die Erde, und ebenſo 
verſchwand die Inſel Atlantis im Meer!“ 


den Berechnungen, mit welchen die Ent⸗ 


heißt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Es weiſt 


dies auf die nahen Beziehungen der kosmiſchen Ere 


eigniſſe zur Welteſche: fie ragte an der Grenze zweier 
Weltalter, ſie war der Baum der Weisheit und wußte 
von der Arvergangenheit, wurzelte in der Gegenwart 
und wies den Weg nach der Zukunft. d 


Nach dem Tertiärmond-Niederbruch war die Erde 
mondlos. Zu dieſer Zeit war Waſſer und Land auf 
ihr ganz anders verteilt als heute, denn unſer heutiger 
Mond hat, wie ſpäter ausgeführt werden wird, nach 
ſeinem Einfange ſogleich wieder begonnen, die Waſſer 
der Erde äquatorwärts zuſammenzuziehen. Während 
der mondloſen Zeit, der Zeit der „Proſelenen“, lag 
alſo in den Tropen der Meeresſpiegel um mehr als 
1000 Meter tiefer. Damals beſtand noch, wie uns die 
Meeresgrundvermeſſungen der deutſchen 
Expedition mit ihren erſtmalig in größtem Umfange 
vorgenommenen Echolotungen bezeugen, zwiſchen Aſien 


und Auſtralien eine jetzt vollkommen zertrümmerte 


Landbrücke, und es gab auch eine Verbindung zwiſchen 
Europa und Amerika. Für das Sinken des Meeres- 
ſpiegels in den Aquatorgegenden und das Steigen in 
den Polarzonen nach dem Tertiärmond-Niederbrud 


haben wir genügend geologiſche Beweiſe: im Norden. 


finden wir überall Waſſermarken, die mehr als 1000 
Meter höher liegen als der heutige Waſſerſpiegel, und 
in den tropiſchen, heute überſchwemmten Gegenden 
zeigt ſich deutlich. daß ſie früher Feſtland waren; ſo hat 
der Kongo einen Fjord, der heute noch Hunderte von 
Kilometern weit unterm Meer verfolgt werden kann. 
Eine ſolche Rinne könnte aber niemals 1000 Meter 
unter dem Ozeanſpiegel aus dem Geſtein ausgewaſchen 
worden ſein, ſo daß alſo dieſes Gebiet ehedem Feſtland 
geweſen fein muß. Würde fi der Meeresſpiegel um 
den genannten Betrag ſenken, ſo würde auf der Linie 
New Vork — Gibraltar und ſüdlich davon eine große Jn- 
ſel auftauchen, von der heute nur mehr ein paar Ber⸗ 
gesſpitzen. zum Beiſpiel die Azoren, herausragen. Dies 
wäre das ſagenhafte Land „Atlantis“, ohne welches 
die uralten und bisher der Wiſſenſchaft ſo rätſelhaften 
engen Beziehungen zwiſchen alter und neuer Welt un⸗ 
erklärlich blieben. ۱ 8 

Alle dieje durch die Welteislehre gewonnenen neuen 
Erkenntniſſe erhellen auch die Urheimatfrage der nor- 
diſchen Raſſe. Nach dem Verebben der Sintflut folg- 


ten die Nachkommen der überlebenden Eiszeitmenſchen 


den vor dem überall herrſchenden milden Klima raſch 


zurüdweichenden Gletſchern bis hinauf in den hohen 


Norden, wo im Kampfe mit den „Froſt⸗ und Reif⸗ 
tiefen“ ein ſtarkes, trotziges und fampfluftiges Ge- 
ſchlecht erſtand. رو سو‎ ee 

Das wahre „Paradies“ lag aber auf Atlantis, wo 
ſich, wie auch Platon in ſeinen berühmten Berichten 
des „Timaios“ und „Kritias“ erzählt, ein wahres Zen⸗ 
trum der Hochkultur entwickelte. Von Atlantis aus 


haben Koloniſationszüge nach Nordeuropa, nach Ames 


rika, nach Agypten, nach dem alten Babylon und noch 
nach vielen anderen Gebieten der Erde eingeſetzt, was 
ſchon aus den verblüffend ähnlichen Bauten mit den 
gleichen Symbolen, Bildern und Schriftzeichen ber, 
vorgeht Darum ſtießen auch die Auswanderungs⸗ 
ſtröme in weit ſpäteren Zeiten im Süden und 86۰ 
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Erfahrung ftebt felt: daß alles aus ER Gès ` 


bildete mit wachſendem Monde zu ſtrotzen beginnt, mit 


1 abnehmendem aber zurückgeht.“ “ Der naturverbundene 


Landmann jät noch heute, was unter der Erde Dë 


entwickelt, bei abnehmendem Mond. und alles andere 
bei zunehmendem. Auch wird jetzt noch in der altein-. 
geſeſſenen Bauernſchaft meiſt bei zunehmendem Mond 
geheiratet, weil um dieſe Zeit die Liebesſehnſucht in e 
der ganzen Natur wächſt. So dürfte auch die uralte 


Aberlieferung zu deuten ſein, daß der Menſch „oom 


poſitiv⸗ -efeftriichen 1 


i Auswirkung, welche ebenſo bebeutſam 
für die Wettergeſtaltung ijt, wie für. 


den Rhythmus der Liebesſehnſucht. Da 


mit zuſammenhängenden Nährung die 
Hauptpole des natürlichen Daſeins 


liche Ratſchläge zum: Deen eines 


vom Volke durch Jahrtaiſſende hin ⸗ 


fähr 12 Jahren ſchwankt, ‘To bay inners 
balb dieſer Zeitſpanne je ein Flecken⸗ 
maximum und ein Fleckenminimum zu 
lichen Statiſtiken rufen nun ſonnen⸗ 


feuchte, alſo niederſchlagsreiche Jahre 


ringen eines jeden. Baumſtumpfes. Die 


gehende Feineisausſtrömung bzw. die 


Hörbiger [don längſt nachgewieſen, 


genannte Sonnenflecken auf, deren Hau- 


Mond ſtamme“, womit man aber nicht 2 0 fagen 


l wollte, et habe einſt auf dem Monde gelebt, ſondern 
ſein Daſein ſei mondbedingt. Die Ergebniſſe aller dies-. 
bezüglichen Anterſuchungen der letzten 10 Jahre haben 
überzeugend dargetan, z 
Kräfte der von der Sonne entſendeten Feineisſtröme. SEN 
۲ von der negativ: elektriſchen Erde, wie auch don 
1 dem negativ. elektriſchen Mond zuſammengerafft und ſo 
in größeren Mengen der Erde Auge, 
führt werden. Dieſe erhält daher, in. 
Se „dbefondere zu Neumondzeiten, wenn der 
Mond zwiſchen ihr und Sonne ſteht, 
oſt aber. auch zu شش‎ in. 


daß die 


der Stellung Sonne Erde. 
Mond, eine erheblich erhöhte eleltriſche 


den Verlauf von Krankheiten und für 


aber die Liebe und die Nachkommen⸗ 
ſchaft neben dem Wetter ulld der da⸗ 


ſind, knüpfte der ſchollenverwachſene 
Menſch an den Mond, den rhythmi⸗ 
ſchen Verſtärker und Auslöſer im Reich 
der Zeugung und Fruchtbärkeit, alle 
feine Wetter⸗, Saat- und Liebesregeln 
und gibt. uns heute noch unübertreff⸗ 


; natürlichen Lebens 5 
Es muß feinen Befonderen. Grund 
haben, warum die Wiſſenſchaft 9ہ‎ 


durch bewahrte Erbwiſſen bisher nicht 
ernſt nehmen wollte; bat doch Hanns 


daß: die irdiſche Großwetterlage mit 
gewiſſen Vorgängen auf. der Sonne 
gleichläuft. Dort treten ab und zu fo. 


Jung in einem Rhythmus von unges 


verzeichnen ift. Nach den wetterfund- 
fleckenreiche Zeitſpannen auf der. Erde 


hervor, fleckenarme jedoch trockene; die! 
ſer Rhythmus zeigt ſich auch deutlich 
in den engeren und weiteren Jahres- 


von der Sonne ununterbrochen aus⸗ 


mit dieſer zuſammenhängenden poſitio⸗ 
elektriſchen⸗ Kräfte treten während einer 
Fleckenperiode in verſtärktem Maße auf 
und rufen neben irdiſchen Störungen 
wie Erdbeben, ſchlagende Wetter u. bal, auch beſon⸗ 


ders häufig Niederſchläge, Gewitter und Hagelwetter 


hervor. Der Mond, der zur Neumond- und Voll- 
mond zeit beſonders kräftig wirkt, leitet der Erde aber 


durch Zuſammenraffung der Feineisſtröme. nur eine 
größere Menge elektriſcher Energie zu, als fie. ohne 
ihn erhalten würde. Er hat alſo keine ſelbſtändige 


Wirkung auf die Wettergeſtaltung, ſondern vermehrt 
nur in erheblichem Maße die Sonneneinflüſſe. Wenn 
nun verſchiedene Gelehrte darangehen, die entſprechen⸗ 


den Bauernregeln zu überprüfen und dabei ſicherheits ⸗ 
halber einen größeren Zeitraum einbeziehen, ſo berück⸗ 
* ſichtigen fie nicht die beiden ganz verſchiedenen Sonnen⸗ 
fleckenperjoden, nämlich die fleckenreiche und fledenarme.. ۱ 
Sie rechnen alſo auch jene Zeitſpanne mit, in welcher der 
Mond infolge der teilweiſe fehlenden regenauslöſenden 


Sonnenelektrizität keine Regenwirkung auszuüben ۳ 


mochte, denn er hätte ja in dieſer Periode faſt nichts, 


was er zur Erde hätte weiterleiten können. Daher heben 


` fih- bet der. dann vorgenommenen Durchſchnittsrechnung. 


die ermittelten wirkungsvollen und wirkungsloſen Cin- 
flüſſe des Mondes vor. Hätten aber die Anterſuchenden 
die Sonnenfleckenperioden berückſichtigt, fie in fleckenreiche 


und fleckenarme getrennt und einzeln unterſucht. ſo wären 


ſie zu einer überraschenden Beſtätigung der Anſicht des 


ut 
d ` 
ae 


SCH Mordphaien und rhbebenhäufiget 1 in 1 Hledönseicher Zeit (Rach O. stet, 


| Oben ijt von lints nach rechts das Mondalter von Neumond zu Neumond 
, angegeben. Man ſieht, daß zu Neumondzeiten, alſo unter der kleinen ſchwarzen 
Scheibe, die Erdbebenhäufigkeit⸗ regelmäßig zur höchſten Spitze anſteigt. 
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baupten, dies und jenes کت‎ „vor Erſcheinen des Mon- 
des am Himmel“ geſchehen. Auch die ſonſt ganz unbe⸗ 
greifliche Tatſache wird erhellt, daß ein mathematiſch 
und aſtronomiſch ſo hochgebildetes Volk wie die Maya, 
die im Gebiete der heutigen Arwälder Mittelamerikas 
lebten und uns Gewaltiges hinterlaſſen haben, einft den 


Venusſtern als Grundlage ſeines Kalenders verwendete 


— jenes. berühmten und lange Zeit völlig unerklärlichen 


„Venuskalenders“, Heute würde es niemand einfallen, 
den jtrählenden Morgen- und Abendſtern dem natür⸗ 


lichen Zeitmeffer Mond vorzuziehen; ſolange der Mond 
aber noch fehlte, mußten ſich die Kalendermacher jener 


ſo hoch kultivierten Menſchen eben nach einem anderen 


geeigneten Objekte umſehen und erwählten hierzu be⸗ 
greiflicherweiſe den hellſten Stern am Himmel, der 


überdies auch noch zur Sonne am nächſten ſtand. 


Als ſpäter unſer. heutiger Mond zum Erdbegleiter 
geworden war, wurde er nicht. nur, r der bequemſte Zeit. 


Feineisbeſtrahlung⸗ der Erde durch die Sonne. 
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meſſer, fonder ſpielte auch vom Beginn ſeines Traban⸗ 
tentums an im Lebensgeſcheben der Menſchen die aller- 
bedeutſamſte Rolle. Die alten Babylonier und deren 
in die graue. Vorzeit zurückreichenden Ahnen haben dem 
Mond nicht nur einen bedeutſamen Einfluß auf das 
Wetter, ſondern auch ‘auf Leben und Liebe zugeſchrie⸗ 


ben. Aber dieſe noch heute und auch in unſerem Volke 


feſtgewurzelten Anſchauungen wurde ſo lange gelächelt, 


bis Hanns Hörbiger und, durch ſeine Welteislehre an⸗ 
geregt, auch einige Fachmeteorologen, wie zum Bei⸗ 
ſpiel der Wiener Gelehrte Freiherr von Myrbach, 
elnwandfrei den Einfluß unſeres Begleiters auf die 


Großwetterlage⸗ nachwieſen und damit die Richtigkeit 


des ſo lange verlachten Volksglaubens beſtätigten. Zu- _ 
dem haben bedeutende Arzte. inzwischen gefunden, daß 
Mond und Krankheitsverlauf in engſtem Zuſammen⸗ 


` bange: ffehen: So berichtet der franzö ſiſche Gelehrte 


Dr. H. Graſſet neben vielen anderen eigenen Beob⸗ 
achtungen, die den „Mondaberglauben“ beſtätigen, daß 
bei chroniſchen Krankheiten die meiſten Todesfälle mit 


der Zeit des Neumondes zuſammenfallen. 


Die Babylonier haben aber den Mond auch als 


Vater und Erzeuger der Menſchen gehalten; er galt 
ihnen als Träger aller Schöpfungs⸗ und Wachstums⸗ 
kräfte. Auch Kepler ſchrieb noch im Jahre 1602: „Durch 


٤ 0 
87 
7 


0 


in die Zutinſt en und in 5 „Götterdämmerung 


die kommenden Dinge der Nachwelt. offenbaren konn⸗ 


ten. Eine. unendlich lange Kette menſchlichen Schick⸗ 


ſals, menſchlichen Glücks und menſchlichen Leides liegt 


por. unſeren Augen ausgebreitet. Aber dem gegen ` 
wärtigen Zeitalter folgen nicht mehr unzählige Aonen, 
ſondern nur“ noch einer: hat der heutige Mond ſich 
einſtens der Erde eingegliedert, dann iſt für die Menſch⸗ 


heit der letzte ton: angebrochen. Zieler wird am läng⸗ 


r 


[fen von allen andauern, denn bevor ſich dann auch 
der Mars in immer engeren Spiralbahnen bis in Erd⸗ 


nähe herangeſchraubt. haben wird, müſſen noch unge⸗ 


heure Zeiträume vergehen. Wenn dann dieſer ‚Planet 
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wegen ſeiner Größe vielleicht von der Erde auch nicht 


eingefangen werden kann, fo iſt doch anzunehmen, daß 


er bei jeinem nahen Vorbeigang gewaltige Kataſtro⸗ 


phen auf der Erde auslöſen wird. Außerdem iſt dieſe 


dann dem maſſenhaften Einſturz der Eisplanetoiden 


ſchutzlos ausgeſetzt, ſo daß dem viel⸗ 
leicht noch verbliebenen ۲ organi- 


für immer. ein Ende bereitet werden 
wird. Dann beginnt die Weltenuhr für 
die Erde abzulaufen, und nach. Jahr⸗ 
millionen eiſiger Todesſtarre wird ſie, 
gleich allen anderen Planeten, einmal 
in den Gluten ber. Sonhe ihr 5 
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Lebens. oS 


Bir find einen weiten Weg. gegan⸗ 
gen. Weltzeitalter haben wir durch⸗ 
ſchritten; und haben über alle Vorſtel⸗ 
lungen gewaltige Ereigniſſe aus uner⸗ 
meßlichen Räumen und Zeitſpannen 
im. Geiſte ſo miterlebt, wie ſie unſere 
Vorväter einſt wirklich erleben und 
erleiden mußten. Aralte Weisheit der 
Edda hat ſich uns als wunderbar ge- 
‘treues Rückerinnern an kosmiſches Ge- 
ſchehen enträtſelt. Noch aber verbleibt 
uns, das auf den Mond bezügliche 
Weiskum unſerer Ahnen zu erſchlie⸗ 
ßen, das ſich, balbvergefien und doch 
immer noch lebendig, im bäuerlichen 
Brauchtum bis in unſere heutige Zeit 
hinein erhalten hat. Erſt durch die jabr- 
zehntelangen Forſchungen Hanns Fi- 
ſchers iſt es uns möglich geworden, 
den wahren Sinn bieles. Brauchtums SR 
zu erkennen und damit die in. deut⸗ 
ſcher Bauernerde wurzelnde Seele un⸗ 


dir 


beiden Werken „Auf der Fährte des 
Schickſals“ und „Aberglaube und 
denen wir bei den 
weiteren Ausführungen folgen, hat der 
genannte Zolder unſer Ahnenerbe 


bedeuteſt du für unje. Leben? Was 


heit?“ And als Antwort klang ihm 


aus feinen Forſchungsergebniſfen im- 


mer wieder zurück: „Achte der Natur 


und lauſche ihr, denn fie ‘it die Wahrheit!” $ And das EN 
auch die ganze Weisheit unferer Vorväter! | j 


Die moderne 11 hegt meiſt die itrige Mei. 
nung, daß alles, was uns aus früheſter Zeit über⸗ 
liefert iſt, teils einem nunmehr glücklich überwundenen 
„Aberglauben“, 


teils irgendwelchen Phankaſiegebilden 
'entſprungen fei. ‘Wenn man aber. die Dinge vorurteils-⸗ 


los und unvoreingenommen unterſucht, findet man, je 


weiter man in die Jahrtauſende und Jahrzehntauſende : 


über. die letzte mond⸗ ۱ 


zurückgreift, ein ۰ tieferes Wiſſen um die Lebens. 


zuſammenhänge, das heißt eine immer wunderbarere 
Lebensweisheit, die uns zum größten Teil ſchon längſt 


verlorengegangen ift. Zur Erſchließung dieſes Ar⸗Weis⸗ 


tums gibt es heute nur einen einzigen Weg: die Welt⸗ 
eislehte Hanns Hörbigers, dieſes urariſche, urgermani⸗ 


ſche Weltbild, das nicht nur die tiefſinnige Weltanſchau⸗ 
ung der Edda, ſondern auch das wunderſame Brauch- 


tum unſerer Vorfahren wiſſenſchaftlich begründet. E 
Im vorigen Abſchnitte wurde 


loſe Zeit berichtet, die erſt vor etwa 13 500 Jahren 


nach dem Einfange unſeres jetzigen Mondes zu Ende 


ging. Mit dem Nachweis der „Proſelenen“, der Vor⸗ 
mondmenſchen, werden erſt jene zahlreichen, durch Feſt⸗ 
länder und Meere getrennten, aber doch erſtaunlich 
übereinſtimmenden Berichte verſtändlich, welche be⸗ 


ſchen Lebens auf der Erde wohl bald 


۱ Ke ee 


ee Der Mond 7 مهوت‎ unferes 


ſerer Ahnen. wiederzufinden. In den 
Volksweisheit“, 


wieder gehoben und dabei die urewige | 

۱ Frage zu beantworten geſucht, die jeder. 
naltürliche und beſinnliche Menſch an 
die göttliche Schöpfung ſtellt: „Was 


haſt du uns zu fagen? Was ift Wahr⸗ 
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Landvolkes gekommen, das in feiner ſinnbildlichen Ausdrudsweile zum Beiſpiel den 
Neumond einfach als Schlechtwettermacher bezeichnet. ۳ Deeg 

Aus der Anzahl bisher unverſtandener Mondweistümer wollen wir nur einige 
ſtreifen. Abgeſehen von dem fchon erwähnten Hochzeitsbrauch bei zunehmendem 


Monde, ſoll man um dieſe Zeit auch alles, was über der Erde gedeiht. pflanzen 


* 


und iden. Auch da haben zum Beiſpiel die Ergebniſſe des Dipl⸗Landwirtes Hers 


mann Jaeger auf feiner landwirtichaftlihen Verſuchsſtation in Medlenburg die 
Richtigkeit dieſer dem Arwiſſen des Volkes entſprechenden Pflanzzeit erwieſen: er 
dat nämlich unter Einhaltung dieſer Zeiten Ernten erzielt, die um 25 bis 30 Pro- 
zent höher lagen als die ſonſt in genau gleicher Weile, aber ohne Berückſichtigung 


des Mondes ausgeſäten Gewächſe. Hierbei ift zu erwähnen, daß bei ſolchen Anter⸗ 
nehmungen nicht nur der Mond, ſondern. wie es das Brauchtum der Bauern ۰ 


ſchreibt, auch das Tierkreiszeichen zu beachten iſt, in welchem unſer Begleiter ſteht 
Intereſſant iſt auch die bäuerliche Vorſchrift, daß Weiden und Reben, die üppigen 
Austrieb lieſern ſollen, bei zunehmendem Monde geſchnitten werden müßten; die 
Erfahrungen führender Forſtleute. fo beiſpielsweiſe die des Forſtrats Eulefeld. be⸗ 


ſtätigten dieſe Regel bei den Waldgewächfen 


Es ſpricht nun für den klaren Blick der Ahnen, dak die bisher erwähnten Regeln 


auch ihre Ausnahmen haben. So follen Erbſen. wiewohl fie ihre Früchte über der 
Erde hervorbringen, dennoch bei abnehmendem Monde gelegt werden. da fie ſonſt 
zwar üppig blühen, aber wenig Frucht bringen Auch der Salat wird bei abnehmen⸗ 
dem Mond gepflanzt, weil er ſonſt zu leicht ſchießt Anſere Vorväter waren alſo 
nicht jo töricht, aus dem Einfluſſe des Mondes auf das Leben ein ſtarres Geſetz 


zu machen, ſondern ſie begnügten ſich, ihre Erfahrungen in ſchlichte Regeln zu 
bringen. Dabei gaben ſie ſinnbildlich in naturverbundener Ausdrucksweiſe wieder. 


was ſie erlebten. Manchmal iſt das ſo eigenartig, daß der entwurzelte Ziviliſations⸗ 
menſch überlegen über ſolche „abergläubiſche“ Behauptungen lächelt; fo zum Bei. 
ſpiel, wenn der Bauer allen Ernſtes meint. daß Decken, auf die der Mond ſcheine, 
die Neigung hätten, von den Betten herabzugleiten. Bedenkt man aber, daß der 


Mond meiſt nachts auf die Betten ſcheint und dieſe Betten dann einen Schläſer 
beherbergen, ſo entſpricht es durchaus einer ſchon lange bekannten Tatſache, wenn 


die bei Mondlicht Schlafenden unruhig liegen und dieſer mondbedingten Anruhe 
dürfte wohl das Herabgleiten der Decken zuzuſchreiben ſein. Hierher gehör! auch 


der Brauch der Bauern, Kinder und beſonders Säuglinge vor den Mondſtrahlen 


zu ſchützen | | 
Bei der von der Welteislehre nachgewieſenen kosmiſchen Einwirkung der Sonne 


auf die Erde und der mächtigen Rolle, die der Mond in gewiſſen Stellungen dabei 


ſpielt, iſt es ohne weiteres erklärlich, daß unſere Ahnen, und mit ihnen auch noch 


8)) ۲ Beobachter 
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beute die Bauern, gewiſſe Heilpflanzen bei Vollmond, andere bei Neumond. diefe 


um die Sommerſonnenwende, jene in der Zeit des „Frauendreißigers“. d. i vom 
15. Auguſt bis 15. September, die einen vor Sonnenaufgang, die anderen nach 
Sonnenuntergang zu pflücken vorſchreiben. ۱ ۳ 5 اا اا‎ 

Aus der jetzt erkannten kosmiſchen Beeinfluſſung läßt ſich auch die merkwürdige 
Rolle des Freitags erklären, die lange Zeit als „Aberglauben“, und dazu noch als 
einer, der meiſt „nicht ftimmt“, gehalten wurde. Man wies auf den ofſenbaren 


Anſinn hin, der in der bekannten Bauernregel liege, daß nämlich der Freitag das 


Wetter des künftigen Sonntags ankündige. Jeder, der die Richtigkeit dieſer Anſicht 
auch nur ein einziges Jahr lang nachprüft. wird finden; daß nichts falſcher iſt als 


dieſe Regel. Man hat aber noch nie verſucht, die Bauernregeln in jene Zeit zurück⸗ 


zuverlegen, in der nicht nur das Jabr, jondern auch die Monate und Wochen 
„richtig“ gebraucht wurden. Einſt hatte nämlich der Monat, der dem einmaligen 
Umlauf des Mondes entſprach. nur 2 Wochen von je rund 14 Tagen, von denen 


jede mit einem Feiertage, dem Ar⸗Sonntag, endeie: es waren dies die beiden Tage 
des Neu- und Vollmondes, alſo die im Hinblick auf die. Wetterlage beſonders aus» 


gezeichneten Tage. Der durch den Neumond und in geringerem Maße auch durch 


den Vollmond bedingte Witlerungswechſel tritt aber nicht etwa nur immer an dieſen 


beiden Ar-Sonntagen ein, ſondern es handelt fidh dabei um eine Spanne von fünf 


Tagen, von denen 2 vor und 2 nach dem eigentlichen Tage des Mondwedfels mitzu- 


beachten find. So ftellte der ſchon genannte franzöſiſche Arzt und Gelehrte Dr. 
Graſſet feſt: „Wenn ich meine Tätigkeit in den Jahren 1896, 1897 und 1898 über⸗ 


ſchaue, fo muß ich fagen, daß ich in den Nächten, die um die Zeit des Neumondes 


herumliegen, viel öfter in Anſpruch genommen wurde als in allen anderen Nächten. 
Dieſe Statiſtik ergibt ſich ganz deutlich, wenn man die zwei Tage betrachtet, die der 


fünftägigen Periode angehören, die aus den zwei Tagen vor dem Neumond, dem 


Tage des Neumondes ſelbſt und den zwei Tagen nachher gebildet wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich um Veränderungen in der Atmoſphäre, die durch den Neu⸗ 
mond bedingt werden und die wir nur noch nicht kennen, weil unſere Aufmerkſam⸗ 
keit noch / nicht in dieſe Richtung gelenkt worden ift. Vielleicht ſind es unbekannte 
magnetiſche oder kosmiſche Ausſtrahlungen.“ Wie nun heute feſtſteht, pflegt der 
Amſchlag vorwiegend am Mittag des zweiten Tages vor den Mondwechſeln einzu⸗ 
treten Das waren aber die Ur-Freitage, und man erkennt nun, wie zutreffend die 
Bauernregel iſt, wenn man ſie von allen durch die Kalenderreformen entſtandenen 
Irrtümern und Verſchiebungen befreit. Da heute der Monat mit dem Mondumlauf 
nichts mehr zu tun hat und außerdem ſtatt der alten zwei Wochen deren vier beſitzt, 
müßte unſere Regel zeitgemäß etwa lauten: „Der Mittag des zweiten Tages vor 
den Mondwechſeln kündet uns oft die Wetterlage der Mondwechſeltage an.“ 


Dieſe Feſtſtellung Hanns Fiſchers iſt aber eine außerordentlich wichtige, denn da⸗ 


mit ift auch der ganze fich an den Freitag knüpfende „Aberglauben“ zu enträtſeln: 


Am Freitag ſoll man keine Arbeit und keine Reife beginnen, da man dann mit viel 
Dindernifjen zu kämpfen hat, der Seemann vermeidet es, am Freitag auf große 
Fahrt zu gehen, der Weidmann ſetzt am Freitag keine großen Jagden an, und auch 
überall ſonſt haftet dem Freitag der Ruf eines Anglückstages an. | 


Nun ift es Tatſache, daß die vom Monde verſtärkten'elektriſchen Einwirkungen der 
Sonne nicht nur das ſchlechte Wetter auslöſen, ſondern auch jene Erſcheinungen mit 
ſich bringen, die wir als „Wettervorſühligkeit“ bezeichnen. Schon ehe der Amſchlag 
zum Schlechten kommt, ſpüren ihn empfindliche Menſchen: ſie ſind nervös, reizbar, 


haben einen benommenen Kopf, ſind arbeitsunluftig; es treten 67 ۱ 
auf. die Geſchicklichkeit ift ebenſo vermindert wie die Aufmerkſamkeit und überhaupt 
die geiftigen Fähigkeiten. Unfere Ahnen ſagten dann ſehr richtig, daß um dieſe Zeit 


„ber Verſtand zu wackeln beginne“. An ſolchen Tagen, und zwar vor allem am 


Vormittage des jeweils zweiten Tages vor den Monddechſeln, find dann alio alle 


Vorausſetzungen zu Mißerfolgen und auch zu Anglücken gegeben. Aus dieſem 
Grunde vermieden es unſere Vorväter, beſonders um die Neumondzeiten wichtige 
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für | Haut es Kindes. 0 0 
diese milde Seife, die Sie für Ihren Teint benutzen! | 
D“ mit Oliven- und Palmenölen hergestellte Palmolive-Seife dringt tief. in die 


Poren ein, reinigt sie gründlich und belebt die Haut, ohne sie im gering- 


sten anzugreifen. Massieren Sie täglich morgens und 
abends 2 Minuten lang Gesicht, Hals und Schultern 
mit dem wundervoll weichen und üppigen Schaum 


und spülen Sie ihn danach erst mit 
warmem, dann mit kaltem Wasser ab. 
Sie werden bald erfreut feststellen, 
wie zart und geschmeidig Ihre Haut 
durch diese Schönheitspflege wird. 
Lassen Sie aber auch der Haut Ihres 
Kindes die wunderbare Wirkung der 
Palmolive-Seife zugute kommen. Es 
wird Ihnen später für seinen reinen und 


SEBALD Ben 
Hildesheim ۴ erg Für Klein -Evchen - 


vergnüglich und gesund — 


das Planschen und Tummeln 
im Wasser. Für das Haar in- 
dessen nicht ganz gut; denn 
Wasser macht das Haarsprö- 
de und stumpf. Wird aber 
nachdemBadedieKopfhaut 
mit Sebalds Haartinktur 
befeuchtet, dann erhalt das 
Haar gleichzeitig mit neuen 
Aufbaustoffen auch wieder 
seine Schmiegsamkeit und 
den natürlichen Glanz. 


Sebalds ل‎ 0 rtinktur 


N 
EK: 


9 ۲ 


2 — 2 


Darum nach dem Bade die Sebaldflasche zur Hand! 
Sebalds Haartinktur verhütet Haarausfall und 
Sdwppenbildung, fördert den Haarwuchs! 


ورس 
اس کر اب ہا 


DS ده‎ mms EZ IN Ir 


Flasche: RM 1.80 und RM 3.35 


dieser einzigartigen Schénheitsseife e 


. garten „Palmolive-Teint“ dankbar sein. 
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dem gibt es hier Unterschiede in der Qualität. Sonst wären 
alle Klingen gleich verläßlich beim Rasieren und verschiedene 
Preise einfach Unsinn! . 


Dieses Beispiel läßt sich auch auf viele andere tägliche Be- 
darfsartikel anwenden. Sie brauchen nur einmal an Zahn- 
paste zu denken. Wie wollen Sie die Güte der Rohstoffe. 
der Verarbeitung Ihrer Zahnpaste beurteilen, wenn Ihnen 
beim Einkauf alle Anhaltspunkte fehlen? Hier ist die ein- 
zige Sicherheit für Sie der gute Ruf, den eine Marke hat! 
Und Chlorodont besitzt ihn- diesen guten Ruf. ھا‎ 29 Jahren 
sind Qualität und Chlorodont längst ein Begriff gewor- 
den. Zu Chlorodont darf man getrost Vertrauen haben! 


Chlorodont 


wußten aus Erfahrung, daß diefe Zeitſpanne kein Glück bringe, weil ſie nicht im 


ann = ` emm . emm — — — wm em —— mm em es "ee "es  تسع‎ es 
۲ 


Natürlich wünschen Sie die bessere. Wie aber wollen Sie das 
‚feststellen? Sie sehen ja keinen Unterschied, denn Klingen 
sind sich bekanntlich stets zum Verwechseln ähnlich. Trotz- 


Entſchlüſſe zu fallen oder überhaupt etwas Bedeutſames zu unternehmen. Sie 
Vollbeſitz ihrer Fähigkeiten waren. Noch heute trifft das alles zu. und wegen der 
geſteigerten Gefahrsmöglichkeiten ſogar in erhöhtem Maße. Darum verſtehen wir 
jetzt nicht nur, daß um die Neumondzeit oft Hagelſchläge, Wolkenbrüche, ber, 
ſchwemmungen, ja ſogar Springfluten, Beben und ſchlagende Wetter auftreten 
wir begreifen auch, warum der Arzt um dieſe Zeit viel öfter in Anſpruch ge- 
nommen wird als fonft;: warum die Zahl der kriminaliſtiſchen Vergehen um die 
Mondwechſel zunimmt; warum dann die Aufmerkſamkeit und Fähigkeit, etwas zu 
lernen, bei den Schülern verringert ift; warum fih an ſolchen Tagen die Verkehrs- 
unfälle häufen; warum in dieſer Zeit Begonnenes ſo oft mißlingt; warum etwa in 


der Küche überraſchend viel zerſchlagen wird, und — warum felten ein Unglück 


allein kommt! S | 

In dieſem Zuſammenhange iſt es von Intereſſe, hinſichtlich der Erkrankungen 
elwas tiefer auf die Zuſammenhänge einzugehen. Infolge der Einwirkung der kos- 
mischen Strahlen auf die Nerven verurſachen dieſe eine Zuſammenziehung der 
. feinften Blutgefäße, wodurch eine richtige Durchblutung erſchwert und dem Herzen 
mehr Arbeit aufgelaſtet wird. Behinderte Durchblutung führt aber oft auch zu 
Blutſtockungen, zu der gefürchteten und in Zeiten ſtarker kosmiſcher Einwirkung 
beſonders häufig auftretenden Embolie. Die kosmiſchen Strahlen ſind aber auch 
Arſache der raſchen und reichen Vermehrung von Krankheitskeimen, die in jedem 
Körper vorhanden find. Dieſe Amſtände werden noch begünſtigt durch Anreicherung 
des Blutes mit Schlacken, die gerade dann bei kosmiſchen Einwirkungen beſonders 
ſtark gebildet werden, wenn ſchwer verdauliche und eiweißreiche ſowie ſtark gewürzte 
Koſt verwendet wird. Es genügte unſeren Ahnen, zu wiſſen, daß man natürlich leben 
müſſe, um den kosmiſchen Geſundheitsgefahren zu entgehen. Zu dieſem Zwecke wen⸗ 
deten fie vor allem am Freitag, der ja damals der Ar-Freitag war, ein uraltes und 
weiſes Mittel an, nämlich das Faſten. ! | 


Merkwürdigerweiſe gilt der Freitag neben feiner üblen Bedeutung aud als aus- 


geſprochener Glückstag. Der noch heute in verſchiedenen Gebieten 5 
herrſchende Brauch, faſt ausſchließlich an Freitagen zu heiraten, hat feinen Arſprung 
in der Zeit der Ar⸗Freitage, die der Frigg oder Freja, der Göttin des Kinder- 
‚jegens, geweiht waren. Jene Kräfte nämlich, welche die Großwetterlage beſtimmen 
und auch die Erſcheinungen der Wettervorfühligkeit auslöſen, laſſen gleichzeitig die 
heilige Symphonie der Liebesſehnſucht aufklingen. Aralt ift dieſes Willen, und es 
beftätigt ſich heute wie einſt. Denn immer nur dann, wenn der Neumond kurz 
bevorſteht, erblüht die Sehnſucht, um kurze Zeit nach dem Neumond für jene 
wenigen Tage abzuklingen, die der Bauer früher den „Kalten Mond“ nannte. Dann 
aber regt ſie ſich wieder mächtig bis zum Vollmond, nach deſſen Eintreten ſie in 
normalen Zeiten in der Stille des ſinkenden Lichtes verſtrömt. Am drängendͤſten 
aber ift fie gewöhnlich am zweiten Tag vor Mondwechſel, alfo an jenem Tage, der 
als Ur-Sreitag aus dem Anheiltag, ſoweit die Liebe in Betracht kommt, ein Glücks- 
tag wird. Wie kein anderer war er geeignet, als günſtigſter Termin für die Ehe⸗ 
ſchließungen zu gelten und zu dienen, damit deren höchſtes und heiligſtes Ziel, 


nämlich eine baldige und geſunde Nachkommenſchaft erreicht wurde. 7 i 


Wenn aber heute an Freitagen geheiratet wird, fo hat diejer alte Brauch den 
edlen und förderſamen Sinn verloren, den einſt die tieferen Einſichten unſerer 
Ahnen zur Sitte formten. Nicht um den Freitag, ſondern um den wahren Frigg⸗ 
tag, ben Ar⸗Freitag, um den zweiten Tag beſonders vor dem Neumond handelt es 
ſich. Er ſollte zum Wohle des geſamten Deutſchen Volkes im Kreiſe der Bauern, 
des adligſten aller Berufe, wieder als Hochzeitstag zur Einführung kommen. Hier 
geht es nicht nur um die Erhaltung von Bauernhöſen oder Landwirtsfamilien, 
ſondern um das höchſte menſchliche Gut, um die Kultur, die durch die Jahrtauſende 


immer und ausſchließlich vom Bauerntum, zu dem auch Künſtler und Weiſe ge⸗ 


hören, getragen und hervorgebracht wurde. 
Es iſt im höchſten Grade merkwürdig, daß der weitaus größte Teil aller Heil- 


pflanzen, und vermutlich alle Giftpflanzen, an Stellen ſtehen, die erhöhte Erd⸗ 


ſtrahlung aufweiſen Dieſe rätſelhaften, aber ſehr wirkungsvollen Strahlen nehmen 
nicht nur mit dem Gange der Sonne an Stärke zu und. ab, ſondern werden auch 
um die Mondwechſelzeiten, und immer dann, wenn ein Sonnenfleck beſonders ſtark 
auf die Erde wirkt, außerordentlich geſteigert. An Orte verpflanzt, die von Erd 
ſtrahlen frei find, fangen Heil- und Giftpflanzen gewöhnlich an zu kränkeln, oder 
ſie ſterben ab. Jedenfalls verringert ſich der Gehalt an mediziniſch-wirkſamen 
Stoffen, denn ihre Heilſtoffe ſind ja, wie nachgewieſen wurde, ein Schutzmittel 


gegen den ſchädigenden Einfluß der Erdſtrahlen und verlieren ſich an ſtrahlenfreien 


Plätzen, wo ſie nicht mehr nötig ſind. Die Wiſſenſchaft lehnte auch nur deshalb ſo 
lange die Bedeutung der pflanzlichen Volksheilmittel ab, weil fie ihre Anter⸗ 
ſuchungen an künſtlich gezogenen Gewächſen vornahm, aljo die natürlichen Be- 
dingungen des Lebens nicht berückſichtigte. Dagegen fanden vorausſetzungsloſe 
Forſcher, wie etwa Profeſſor Kobert⸗Roſtock, bei umfangreichen Vergleichsprüfungen 
zwiſchen dem Heilwert wild geſammelter Heilgewächſe und den ſo überaus ge⸗ 
prieſenen, künſtlich in der Retorte hergeſtellten Arzneiſtoffen, daß den natürlichen 
pflanzlichen Heilmitteln immer der Vorzug gegeben werden müſſe. Neuerdings 
wird auch in Deutſchland wieder das Pflanzenſammeln betrieben; dabei müſſen aber 
die alten Sammelzeiten, vor allem auch unter Berückſichtigung des Mondes, ein⸗ 
gehalten werden, denn nur „was zur rechten Zeit geſammelt wird, iſt gut!“ 

Es zeigt ſich alſo auch hier, wie alles Leben durch tauſend und aber tauſend 
Fäden mit ſeiner Amwelt verknüpft iſt, wie es von allen Seiten im Strome des 
Geſchehens beeinflußt wird und ſich immer wieder auf dieſes einſtellen muß. Ein 


Lebeweſen kann aber nur dann beſtehen, wenn es ihm gelingt, ſich den Anderun⸗ 


gen feiner Umwelt anzupaſſen, aljo lebenerhaltend auf die Reize von außen zu ant- 
worten. Gelingt ihm das nicht, fo kommt es in Widerſpruch zu ſeiner Amgebung 
und wird früher oder ſpäter, ſicherlich aber zeitiger als das Anpaſſungsfähige, aus 
der Liſte des Lebens geſtrichen. Es iſt der von Hanns Fiſcher wieder ins Leben 
gerufene Glauben unferer weiſen Vorväter, der eindringlich genug zu uns ſpricht: 
Lebe in Eintracht mit dem Gang der Welt, mit den Notwendigkeiten deiner heimat⸗ 


licen Natur, dann lebſt du richtig, dann lebſt du geſund, dann lebſt du im 


dane des im Kosmos waltenden unnennbaren Gottes. Wir ahnen nun zu Dei, 
aß unfer aller Leben ewig und untrennbar mit dem Weltall verbunden ift; wenn 
2 aber von dieſen kosmiſchen Einflüſſen als „elektriſchen“ Kräften ſprechen und 
och nicht einmal wiſſen, was Elektrizität iſt, ſo geben wir den Erſcheinungen nichts 


anderes als einen Namen. Anſere Ahnen handelten in weit mehr einfühlſamer 


und treffenderer Art, als ſie einſt vom Mond als ihrem Stammvater ſprachen, der 
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ihnen das Wetter, die Vorfühligkeit und die Liebesſehnſucht vermittelte: und 
wenn fie den Ar⸗Freitag der Frigg, der Mutter der Mütter, weihten. 

All das unerhört reiche Mond⸗Erleben des Landvolkes hat ſeinen Niederſchlag 
auch in der Kunſt gefunden, vor allem im Volksliede, das ja ein Spiegel der. Volts- 
ſeele, eine Fundgrube von Weſenseigentümlichkeiten der Raſſe und ein unverſieg⸗ 
barer Quell uralter Aberlieferungen iſt. Es rührt in Dichtung und Geſang an die 
letzten Geheimniſſe und verklärt in ſeinem Stimmungszauber die Weisheit und die 
Erfahrungen vieler Geſchlechter. Arferne Erlebniſſe haben, in ſchlichten Worten 
verborgen, in ihnen ihren Niederſchlag gefunden. Sie ſind höchſte Kunſt, denn aus 
ihnen tönt der Schritt des Alls, aus ihnen erklingt die heilige Sprache Gottes. 
So zeigt ſich Matthias Claudius in ſeinem wunderbaren Mondliede, das mit Recht 
zum Volkslied geworden iſt, als echter und rechter Träger deutſcher Bauernſeele. 


Ewig ſchön, in wenige Bilder gebannt, erſteht um uns in entrückter Erhabenheit der 


Zauber der Mondnacht, aber durch ihr Flimmern geiſtert fernes Erberinnern des 
Volkes mit. Zwiſchen den ſchlichten, rührend einfachen Zeilen des Liedes raunt das 
tiefe Wiſſen der Ahnen: Wir ſind nur ein winziges Blättchen, und die ganze Erde 
iſt nicht mehr als ein beſcheidenes Zweiglein am Weltenbaum; unſer Wiſſen iſt nur 
Stückwerk, wir alle ſind nichts aus uns ſelbſt und können nur leben, wenn wir 


durch das Weistum unſerer Vorväter, lernen, uns in die Welt des Alls einzufügen, 


als Teil, der geſund und ſchaffensfreudig für das Ganze wirkt! Und ſo ſingt auch 
die mondverbundene deutſche Seele aus dem wunderschönen Claudiusſchen Liede: 


„Der Mond iſt aufgegangen, Wir ſtolzen Menſchenkinder 

Die gold'nen Sternlein prangen Sind eitel arme Sünder 

Am Himmel hell und klar. And wiſſen gar nicht viel. 

Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, Wir ſpinnen Luftgeſpinſte 

And aus den Wieſen ſteiget And ſuchen viele Könſte 

Der weiße Nebel wunderbar. And kommen weiter von dem Ziel. 
Seht ihr den Mond dort iteben, So legt euch denn, ihr Brüder, 
Er iſt nur halb zu ſehen In Gottes Namen nieder; 

And iſt doch rund und ſchön; Kalt iſt der Abendhauch. 

So find wohl manche Sachen, Verſchon“ uns Gott. mit Strafen. 
Die wir getroſt belachen, And laß uns ruhig ſchlafen! | 
Weil unſ're Augen fie nicht ſeh'n. And unſern kranken Nachbarn auch!“ 

۱ Ende) 


ANBKDOTEN 


Heinrich Hoffmann, ber Dichter des (0,0 "۶ٗ war Irrenarzt. Zn jungen 
Jahren hielt er Vorleſungen über Anatomie an einem Frankfurter Inſtitut. Damals 
bewarb er ſich um die Tochter eines ſüddeutſchen Kaufmanns von großem Anſehen 
Der Vater der Erwählten maß den Freier beim Antrittsbeſuch mit ſtrengen 
Blicken und fragte: „Was für Ausſichten für die Zukunft haben Sie?“ 

Heinrich Hoffmann, der noch J gut wie gar feine E jaate aer E 
ſpiele ein SEN in der Lotterie.. | 


* 


Als Leſſing an feiner. „Samburgilcen Dramaturgie” arbeitete, tonnie i er einen 


beſonders hartnäckigen Beſucher, einen ebenſo begeiſterten wie untalentierfen Jünger 


der Muſe, nicht abſchütteln. Widerwillig ließ er ihn endlich vor. Der Jüngling 

überreichte ihm ein längeres Gedicht mit folgenden überſchwenglichen Worten: 
„Ich erlaube mir, verehrter Meiſter, Ihnen mein beſcheidenes Werk, das ich 

aus meiner Vermählung mit der Muſe empfing, zu überreichen!“ و‎ 

l Leſſing las das Gedicht und gab es mit folgenden Worten zurück: | 
„Sie haben gut daran getan, mein Herr, ſich mit der Muſe zu vermählen; wenn . 


Sie ſie hon in Schande gebracht paben, 8 war es 6 97 reh 
fie auch zu heiraten!“ 


Zu Hans Friedrich Blunck kam einmal ein junges Mädchen, Bak im. Eotalblatt 
einige Abdrucke erzielt hatte und nun den Präſidenten der Schrifttumskammer. um 
Ratſchläge und Singerzeige Dr ibre fernere ES als 641:1 bitten 
wollte. 

„Worüber ſchreiben Sie denn in der Son jade? fragte gutgelaunt Sans 
Friedrich Blund. ` 
„Ich ſchreibe über das, was ich ebe!” erwiderte ſelbſtbewußt das junge Mödchen 

„Das läßt ſich hören“, brummte der Dichter beluſtigt, „aber. ich warne Sie vor 
dem Schrecken, ben Sie erleben werden, wenn Sie Teen, was Sie سس‎ ۱ 
haben ll! TE . 

* 


Detlev v. ge und Richard Dehmel waren 8 Der. bleie, ihwarz- 
‚bärtige Dehmel, den man oft mit Rieſenſchritten auf den Elbufern bei Blankeneſe 
dahinſtürmen ſah, hatte eine Neigung zum Aberſinnlichen, eine Vorliebe für ſpiri⸗ 
tiſtiſche und telepathiſche Verſuche. Den blonden, breitſchultrigen Liliencron, der die 


| „Adjutantenritte“ ſchrieb, ließen die Erſcheinungen der Geiſterwelt kalt. Als Gilles 


cron eines Morgens eben aufgewacht war, kam Dehmel in fein Zimmer geſtürzt 
und berichtete mit viel ساس‎ von einer ſpiritiſtiſchen Sitzung am Abend 


vorher: ۱ 
„Du hätteſt ſehen pollen, wie der Tiih ſich wirklich ohne jegliche Nachhilfe zu 


bewegen und fortzurüden begann ..“ ۹ 
„Warum nicht?“ ſagte 80 gähnend, „der Klügere gibt immer nach! 
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mit dem zarten Blutenduſt laßt 
` keine Nöte durch Wind und 
, Wetter aufkommen. Sie läft den 
Puder besser haften und hilft 


Ihnen, immer gepflegt auszuseben! 
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hergestellt mit Olivenöl‏ — 0س ی09 
bietet nicht nur einen oder zwei Vorzüge,‏ 
sondern gleich vier. Sie sind die Träger ihres‏ 
Erfolges. Wer sich rasch, mühelos und gründ-‏ 
lich rasieren und seine Haut schonen will, seift‏ 
sich mit Palmolive-Rasiercreme ein. Ein Ver-‏ 
such wird Sie rasch davon überzeugen, um‏ 
wieviel angenehmer eine Palmolive-Rasutr ist.‏ 


Mit PALMOLIVE eingeseift 
—ist schon halb rasiert 


1 
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„Kurz und bündig — beſcheiden und deutlich“ ſoll 


‘man auch an hochgeſtellte Perſonen ſchreiben, meint 
unſer Herr Verſaſſer febr richtig —, aber wie ſieht 


das in der Praxis bei ihm aus! Junächſt ſoll man ſchon 


äußerlich dem Brief anſehen, wie tief z. B. der ür- 


gersmann unter der „Standesperſon“ ſtand. „Je vor- 


nehmer die Perſon ift, an welche man ſchreibt“, fo 


heißt es über diefen. Punkt. „oder je mehr Hochachtung 
man derſelben zu bezeigen ſchuldig oder willens iſt 
— deſto größer muß man die weißen Räume laſſen. 
And je tiefer man den Abſtand des Schreibers vom 
Empfänger des Schreibens bezeichnen will, deſto größer 
fei der Zwiſchenraum zwiſchen dem Ende des Briefes 
und der Namensunterſchrift. Den leeren Raum zwiſchen 
dem Schluſſe des Briefes und der Anterſchrift durch- 
ziehe man, um feinen Refpect gegen den Empfänger 


zu bezeigen, mit einem geraden Strich, welcher daher 


auch Submiſſionsſtrich genannt wird.“ And nun denn, 


nachdem du weitere 100 Vorſchriften über das Außere 


des Briefes, über die notwendige Farbe des Papiers, 
über die der Tinte und des Siegellacks und über die 


beſondere Falzung des Briefes an Standesperſonen 
(nur „Sedez⸗Format!“) geleſen haft — nun begib dich. 


o wackerer Antertan, munter ans Werk! 


Doch halt — nicht fo übereilt! Zunächſt mußt du ja ` 
noch neun enggedrudte Seiten über Titulaturvorſchriften 


ſtudieren, angefangen beim „Allerdurchlauchtigſten Groß⸗ 
mächtigſten Kaiſer, Allergnädigſten Kaiſer und Herrn“ 
bis herunter zum „Obertribunalsrath“ oder dem Herrn 


„Generalauditeur“, die man beruhigenderweiſe nur mit 
„Hochwohlderſelbe“ anzureden braucht. Wenn du an 


(Fortſetzung Seite 307) 
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Ein Stückchen Rasade uni 1870 0 


Handlungshäuſern dienten, ihre Liebesgeſtändniſſe in 
einem geradezu Klopſtockſchen Aberſchwang ergießen 


mußten? Aber. auch das paßt zu einer Zeit, die ſelbſt 


im engſten Familienkreiſe einen gewiſſen Körperteil nur 


mit den ſchamhafteſten Amſchreibungen zu benennen 


wagte, während in der Geſellſchaft die vornehmen 
Damen den gleichen Körperteil durch kühne und. neckiſche 


Aufbauten zum Mittelpunkt des Intereſſes machten! 
Genug, ſchreiten wir von der Vorrede zur Sache 


ſelbſt! Wir fangen in einem dieſer Bücher zu blättern 


an. Wir leſen heute nur ein Kapitel — ein einziges. 


Aber auch das erſtreckt fic über faft 200 Seiten — und 


Lieber Zeitgenoſſe, dein Großvater N 


. aus dieſen 200 ſtockfleckigen, vergilbten Seiten könnte 


ein gelehrter Herr eine Kulturgeſchichte oder ein ganzes 


Buch ironiſcher Zeitkritik ſchreiben. Es geht in dieſen 


Kapiteln ums Briefſchreiben! — Wie ſchreibſt du deine 


Briefe, lieber Zeitgenoſſe von 19362 Einfach und klar. 


die geſchäftlichen, — fo wie dir's um's Herz iſt die per- 
ſönlichen. Wenigſtens ſollteſt du's ſo tun! Aber den 
billig gedruckten kleinen Liebesbriefſteller mit dem fnall- 


bunten Umſchlag, den du hier und da, noch auf. der. 


Dult oder dem Jahrmarkt findeſt, lächelſt du gewiß 
mitleids voll. vate 
konnte um 1870 des Briefſtellers auch als. gebildeter 
Mann „durchaus nicht entrathen“ — darin mußt du 
dem Herausgeber, der ſelbſt ein vielwiſſender Mann 
war, recht geben. Denn wenn er zum Beiſpiel an eine 
höhergeſtellte Standesperſon ſchreiben mußte, ſo gab 
es dafür ein ſolches Gewirr von Vorſchriften, daß ein 
ſchlichter Staatsbürger ohne einen handfeſten Leitfaden 
nie wieder lebend hätte herausfinden können. 


Fir die Kinder ist ihr nichts zufeuer-aber auch sie gibt Ihnen NIVE 


N: lieben -Mitmenſchen, die immer noch Groß⸗ 


mütterchens Sugendtage als die beſten aller Zei- 
ten preiſen, ſollte man ab und zu einmal eines 


a jener Anſtandsbücher und jener Bücher des „guten 


Tons“ unter die Naſe halten, wie ſie ſich wohl hier und 
da noch beim Entrümpeln der Dachſpeicher geſunden 
haben. Da liegen ſie nun alſo vor uns — die Bücher, 


nach denen unſere armen Vorfahren zu nützlichen Staats⸗ 


bürgern und getreuen Antertanen erzogen wurden. In 
Goldſchnitt ſind ſie gebunden, und ſchon das Vorwort 
läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß dieſe an⸗ 
ſehnlichen Werke nicht nur „dem gemeinen Manne zum 


Gebrauch beſtimmt“ geweſen ſind, ſondern vor allem 


dem „wohlachtbaren Bürgerthume“ und der „gebildeten 
ſeinen Welt“. Wir nehmen erſchüttert zur Kenntnis, 


was eigentlich der „gute Ton“ ift. „Derſelbe ift auf 


dem Gebiete des geſellſchaftlichen Verkehrs die ins Feſt⸗ 
gewand gekleidete Moral“ — ſo verſichert uns der Herr 
Verfaſſer. Das iſt gar nicht ſchlecht geſagt; denn wenn 


man Modebilder der Zeit betrachtet und ſieht darauf 


die armen Damen in Schnürleiber und Korſetts ge- 
prezt und rückwärts mit einem „Cul de Paris“ verziert, 
dann wird man bald finden, daß auch die liebe Moral 


‘in jener Zeit nicht minder verſchnürt und in Fiſchbein⸗ 
-ftäbe verpackt geweſen iſt. , 
And gar die arme deutſche Sprache! Hat man das 


eigentlich bisher ſchon gewußt, daß zu einer Zeit, als 
ein Gottfried Keller ſein ſchönes reines Deutſch ſchrieb, 
der geſellſchaftliche, ja ſelbſt der geſchäftliche Verkehr noch 
immer durch einen entarteten barocken Schwulſt beherrſcht 
wurden — daß Jünglinge, die als Kommis in biederen 
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‘HUGO HAR TUNG: 


ن س ل — 


۱ denn: sie wählt das Gute, 
auch wenn es billig ist ! 


Es gibt Eltern, die ihren Kindern alles gewähren können, 
was das Kinderherz sich wünscht.. Wenn diese nun 
Nivea-Zahnpasta für ihre Kinder wie für sich selbst 
bevorzugen, so tun sie ‚es, weil Nivea-Zahnpasta 
ihnen in: ihrer Güte und Wirksamkeit so gut gefällt. 


— 


e سے‎ 


Geschmack; gründliche, doch- 
schonende Reinigungskraft. — 8 


Leicht schäumend; milder, angenehmer 
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s Das beschleunigt den Untergang ganz bedeutend. 
Besser war hier Sh5—f6 und auf 20. 505-56. 2 

’ Schwarz gar auf, da nach e7Xf6 Schwarz das Matt 
nicht mehr decken kann. S ١ 


Kuriosum 


in feindlicher Stellung. e 
Französische Verteidigung. gespielt in Warschau. 
Weiß: Najdorf. . Schwarz: N. N. 


62-4 e7—e6 12. Til—el. . Sd7—f8 
d2—d4 d7—d5 13. TelXe6!9 358266 ` 
Sb1—c3 dõ e 14. Ld3=—c4. ` -Dd8—d6- 
: 50364 ۶۔568‎ 15. Lol H6 Ler- f8 
Sg1—f3 2 888—f6 16. Tal—eIl Lb7—cH! 
Lfi-ds LfS —e7 ۰17, Dh5—e8t. -L68—d7 ۰ 
0—0 © b7—b6 18. TelXe6! ۰ 

Sf3—e5 _ Lc8—-b7 19. Te6Xe8f Ld7 eb 
Se4 X [67 . oT Xf6® 20. Lc4Xe6f - 6 
Se5Xf7! Ke8Xf? 21. TesXistt ۳۳۳ 
1. 1201-5857 ` Kf7 —g8 1 ۱ CT اک‎ 

t Üblich ist 3...., 376: 4. Lg5 und jetzt d5xXe4! Auf 

5. SXe4 folgt Lei wodurch sich Weiß zum Tausch. 


Umzingelung des Gegners Hauptauartier mitten . 


١ 


oder zum Rückzug entschließen muß. Auf 6. Ld3(?) 


verliert Weiß einen Bauern, und zwar durch 6. 
SxXe4; 7. LXe7, DXe7; 8. Lxe4, 2547 nebst 52, 
* Durch.diesen Zug. wollte Schwarz das Pferdchen 
vertreiben und dann mit 128 die G-Zug-StraBe in Be- 
sitz nehmen. Es folgt aber eine verblüffende Antwort. 
Ein zweites, noch hübscheres Figurenopfer. 
‘ Nun hat Schwarz alles. gedeckt, aber nur schein- 
bar. Weiß dringt mitten in die, feindliche Stellung ein 
und umzingelt das gegnerische Hauptquartier.- ` 
3 Die Krönung der Kombination: Bin- -hübsches, 
korrektes Damenopfer!“ 0ه ی نا‎ a i 
Ein Beitrag zu den unsterblichen Partien. 


Kurzschluß! | 


Über 100 solche Kurzpartien mit würzieer Glos- 
sierung finden Sie in der „Brennessel“ -` ST 


1. e2—e4 ` 15ھ‎ 8. Le2—b5t 668-8 


2. 8g1—f3 58-0 9. 51-8 108-24 
3. 5 ]( 08-7 10. Lel—g5 - 2257-6 
4. 2-4 ۲-86 11. Tfl—el . و‎ ۰ 
5. 565-13 ` Der ear 12. 4 Lf3x di 
6. Lf1—e2 Sb8—c6. 13. Te4—e8+ 

7. 0—0 Sch—b4 


Die satirische Zeitschrift „Die Brennessel“ ist 
überall für 30 Pf. erhältlich. ۱ ۱ 


: . 7 Wi ' Tae tt ig ٦ 7 ` ` . 
` . 5 Ge? GZ 
(0 ۱۱۱ 
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O Behncke, Cuxhaven; H Fisch, Miilheim/Ruhr-Speldort; 
A. Jülicj, Enkenbach; J. Diehl, Oberschmitten; H: Müller und 
Rud. Zschenderlein. Werdau; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln: 
Marie Barthel, Dortmund-Hörde; P. Antweiler. Köln-Merlieim: 
Martha Lenzendorf, Berlin-Britz; W. Petri, Plittershagen; 
P. Rathsfeld. Nordhausen; Adele Berkhan, Herzberg; H. Zapf, 


Mannheim; A. Neubert, Zwönitz: G. Wollerich, Cuxhaven; 


H. Schmidt. Rodheim; A Hofmann, Nürnberg; M. Meixner, 
Schwedt: A Brückner, Stollberg; E. Körner, Griinbach; 
R. Hein, Strehlen: C. Weinrich, Syke: K. Kleinebeckel, Köln- 


Klettenberg: L. Hohensee,- Berlin: Pfr Klein. Setzingen: 


H Karg. Colditz: A Zell. Hamburg 


Einige Löserurteile: „Ein Springer-Läufer-Pro- 
blem mit bestechender Technik und hervorragenden Matt- 
bildern“. H K., B.-N.;. ‚Vortrefflich die Zusammenarbeit der 

„ KM: „Ein knifflicher 
Schlüsselzug“, H. Z., M.: „Das Zusammenspiel der Springer 
ist wirklich prächtig“ A.B. St usw ۲ 


Strategisch geführter Angriff 


Pa rtie aus dem- süddeutschen 
Z 011 6.1 turnier 1935 
ee | -Sizilianisch ` 
| Weiß: Berthold Koch Schwarz: Dr. Meyer 


1. 62-64 ۰ c7—c5 15. Le2—f3 1185-8 
2. Sel—f3 598-6 14. Ddl—h4 Le6—e¢4! 
3. 12-04 _ cSXd4 15. Lei—e3 83 
4. 513» 4 ۰58-6 16. 3 27-6 
5. ٩01-3 17-06 17. 14-5 516-15 
6. Lil—e2 ` g7—g6' . 18. Sc3--d5 Lg7Xb2° 
700 . LfS—g7 19. Tal—fl Lb2—f6>° 
8 Sd4—b3? 0-0 20. Sd5X főt SX, 
9 f2—f4 . Leg ep 21. Le3—d4 Dc8Xc2? 


22. [5X26 h7 x g6 
11. Ddi—el ` Sa5Xb3 23. Ti3Xf6!? 
12. a2Xb3 DdS—c84 5 


t Schwarz wis:1c die sogenannte Drachenvariante, 
die sich in der Turnierpraxis immer mehr einbiirgert. 
Der Textzug soll das Zentrum klarstellen und dem 
Schwarzen das Gegenspiel. hier erschweren. Trotzdem 


dürfte die Fortsetzung nicht die beste sein. Der 
Springer auf 63 steht doch ziemlich tatenlos da, und 


der Rückzug bedentet eigentlich Tempoverlust. Vor- 
zuziehen ist für den Texizug darum Lel-e3, : 5 
Schwarz ist bemüht, den kommenden gegnerischen 


Angriff durch Raumgewinn zu unterbinden. Ein 
durchaus richtiger Gedanke. 


4 Weiß hat das bessere Spiel trotz aller Befreiungs- 
versuche des Schwarzen erhalten. Zurückzuführen ist 
dies auf den schlechten Stand des Läufers e6, dessen 


Platz auf c6 sein sollte. 
Š Der Angriff ist schwer abzuschlagen, und darum 


kann sich Schwarz nur mehr auf einen Febler seines 
Gegners verlassen : 


In zweiter verbefferter Auflage erfchien 


(۱0 0 1 : N = ۱ 
۱ | "0 ٤ ) DEU 
9 ۰ — ۰ 5 5 2 3 5 5 — e - ۰ - N 


Springer mit den Läufern“. K. K 


10. 1621-171 Sc6—a5? 


herausgegeben unter Mitarbeit der deutfchen Landes - Fremdenverkehrsverbände. 
und der fiorps führung des NSRR. Mit 53 Racten in Sechsfarben-Steindcuck, Maf- 

| (tab 1: 500000, ۱ tiberfichtskacte, Ducdhfahrtsplänen aller größeren deutfchen 
Städte, mehrfarbigen Stadfplänen der 12 gröfiten Städte Deulſchlands: Berlin, 
ſſamburg, Réln, München, Leipzig, Dresden, Breslau, Frankfurt a. main; Düffeldocf, 
Hannover, Stuttgart, Nürnberg. Ferner Straßenverzeichniffe dieſer Städte und neu- 
actige Rennzeichnung der Autoducchfahcts{teafien fowie einen ٥٣ Textteil mit 

- allem Wiffenswecten für den Rraftfahrer. a. 


Dur ch alle Buchhandlungen zu beziehen 


Zentralberlag der NSDAP., Fez. Eher Nachf., ö. m. b. fi. München 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr..99/1) 
Aufgabe (Urdruck) | 
Vori Gerda Richter, Berlin 
Schwarz: KG, Di, 804, e3, gb. 87 (6). 


Gi 


Se t 


Weiß: Kha. Te, Sc6, Sha, Bei, d3. dó. ei 
| f4, g5 )10( ` 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 4 | 


Dreizüger von .ل‎ Nielsen, Berlin-Reinickendorf. 
Weiß: Kd8, Tas. Leä ‘Lfl, Sc2, 527, Bd3, f2. h3.: قط‎ (10) 
Schwarz: Kf4. Lgl. Bc6, d5. e6 f3, .4ط‎ ۱7 (8) 
1. 504. Ke5: 2. 5627, Kdo; 3: 568+ 
I.... Kg5:.2. SdXe6, Kh6; 3. .042ا‎ l 
I... LXf2: 2. SdXe6t. Kg3: 3. Led usw. 


1 Richtig gelöst: Major Hamm. München; H. ‘Krause, 
Alsfeld: A. Kreß. Berlin-Neukölln: J Herwig. Gothia: 


.و 


V.B. 
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(Fortſetzung von Seite 305) 5 
dein Zoll- oder Steueramt ſchreibſt, jo bedenke gar wohl, in welchem Staate es li 
denn in dem einen Staate ift die Steuerbehörde „hochlöblich“ — im andern مت‎ 
„bochpreislich“ (was aber mit ihren hohen Preiſen nichts zu tun hat!). Auch meint 
es der Verfaſſer durchaus nicht als Wig — der Humor vergeht einem ja bei 
einem ſo ernſten Kapitel! — wenn er bemerkt, in Bayern würden die Be- 
hörden nie mit „hochpreislich“ angeredet. „Anterbehörden“ bezeichnet man naſe⸗ 
rümpfend als bloß „Wohllöblich“, und man redet zum Beiſpiel ein Poſtamt brief⸗ 


lich nur als „Wohldasſelbe“ an. 


Jetzt folgt noch eine kurze Seite Vorſchriften darüber, wie du dich ſelbſt am 
cchicklichſten erniedrigſt! Die Auswahl für ſubmiſſeſten Mannesſtolz vor Königs- 
und Behördenthronen iſt groß —. du mußt nur das Richtige herausfinden. Vom 
„Ich erſterbe in tiefſter Anterwürfigkeit und empfehle mich Hochihrer Gewogenheit 
und Gnade“ geht das herunter bis zu dem faſt leichtfertig kollegial anmutenden 
Schluß „Mit der Verſicherung der vollkommenſten ungeheucheltſten Hochachtung 
verharre ich als Ew. Wohlgeboren ganz ergebenſter ...“ ۱ RSC 
And jetzt — wirklich! — iſt es ſo weit, daß du loslegen kannſt. Loslegen — 
welch verwerfliches Wort für eine feierliche Handlung! Lauſche lieber andachtsvoll 
dem weiſen Rate deines Briefſtellers: „Bei hochgeſtellten Perſonen iſt es nicht 
unvorteilhaft zu bemerken, daß man das Glück habe, auf ihren Gütern oder.Be- | .. 
ſiungen geboren zu fein, da man- fih dieſen Amſtand oft auf eine ſchickliche- Art! 
zu Nutze machen kann.“ Da du alſo nachweisbar das Glück haſt, geboren zu ſein, 
und du dich auch dafür mit einer leichten Verbeugung entſchuldigt haſt, komme 
endlich zur Sache ſelbſt. ۱ E 
Alſo, lieber Schuhmachermeiſter — da ift z. B. der Herr Graf, der dir ۰ 
Monaten die Stiefel ſchuldig geblieben ift. „Wie ſag' ich's meinem Standesherrn?“ 
denkſt du. Der Briefſteller weiß es. Auf Seite 199 ſteht der Muſterbrief „Erinnerung. 
eines Schuhmachers an einen Cavalier, ohne ausdrücklich Bezahlung zu fordern.“ 
(as Ausdrückliche wäre nämlich unfeint) ۱ ۱ > = ۵ 
, 666 7 gnädiger Herr! So glücklich ich mich zeither ſchätzte, Euer 
Hochwohlgeboren gnädige Zufriedenheit mit den gelieferten Arbeiten zu beſitzen, 
ſo befinde ich mich doch in großer Verlegenheit, da ich bisher keinen Wink erhalten 
habe, der mich von der Fortdauer Ihres Wohlwollens überzeugte. Ih Ihmeihle | _ 
. mir, alles getan zu haben, Euer Hochwohlgeboren zufriedenzuſtellen, und kann 


mir daher nicht erklären, wie ich es verſehen haben müſſe, dieſelben unwillig zu 
machen. Vielleicht habe ich das Glück, daß mich Euer Hochwohlgeboren baldige 
gütige Zuſchrift aus dieſer Angewißheit reißen wird. Ich bitte hierum ganz ge- 
horſamſt und betheure, daß ich jederzeit mit der größten Ehrerbietung ſein werde 
| GER Euer Hochwohlgeboren ganz gehorſamſter N. N.“ 
Auf die gleiche Weile wurden auch ſäumige Mieter ermahnt — und in ganz 
ſchweren Fällen konnte fih ein Gläubiger zu einem derart revolutionären Satz 
hinreißen laſſen wie: „Euer Wohlgeboren beſitzen die Kunſt, einem ehrlichen 
Manne allen Muth zu benehmen und den Bürger, der ſich redlich nährt, auf eine 
kränkende Weiſe herabzuwürdigen!“ Nachdem ihm aber ſo viel zerſetzende Gejin- 
nung auf einmal herausgerutſcht ift, erſchrickt er über den eigenen Mut und ver⸗ 
harrt dennoch als „in Hochachtung Euer Wohlgeboren dienſtwilliger Diener“. 
Das Lachen aber vergeht uns, wenn wir leſen, in welchen Demutsbeteuerungen 
ſich ein gelähmter alter Kutſcher ergehen muß, wenn er „ſeinen Herrn um die 
gnädigſte Erlaubnis bittet, ſich auf deſſen Landgut, wo ſich ein Heilbad befindet, | - 
aufhalten zu dürfen“. „Mein ganzes Leben wird nicht zureichen, das von Ihnen 
genoſſene Gute verdienen zu können, aber Ihr unbegrenzter Edelmuth ...“ und in 
dieſem Tone geht es endlos weiter! Hier tun wir ebenſo einen Blick in unglückliche 
ſoziale Zuſtände eines glücklich überwundenen Zeitalters wie in einem anderen 
Brief, den eine Mutter an ihre Tochter ſchreibt, die als Dienſtmädchen bei einer | 
„geſtrengen und ungerecht harten Herrſchaft“ in Dienſt ſteht. Da bekommt nicht das 


eigene Kind den mütterlichen Troſt ſondern die Herrſchaſt wird für ihre Bös⸗ 
willigkeit reſtlos entſchuldigt: „Der liebe Gott will, daß wir nicht nur den gütigen 
und gelinden, ſondern auch den wunderlichen Herren. gehorſam ſein ſollen. Der 

Stand der Antergebenheit, in welchem die Dienſtboten leben, macht ihnen Dulden 
und Nachgeben zur Pflicht. Sie müſſen ihre Herrſchaft wegen der Helen Laune, 
worin. fie fidy befindet, eher beklagen und mit ftillem Weſen die Ausbrüche ۰ 
jelben ertragen. — —. —.” Da wird die Angerechtigkeit mit frommem Augenauf⸗ 
ſchlag zum ſozialen Grundſatz erhoben?! 

And damif das erheiternde Nachſpiel nicht fehle, ſei nur noch das „Dankſchreiben 
eines Mannes an eine Prinzeſſin, welche ſich allen Dank für erzeigte Wohltaten 
verbeten hat“ im Originaltext unſeres Briefftellers wiedergegeben. (Nachdem der 
Verfaſſer kurz zuvor noch bemerkt hat: „Auch in Dankſchreiben ſei die Sprache 
frei von Heuchelei und niedriger Kriecherei!“) | ۳ ۱ 

„Durchlauchtigſte Prinzeſſin, Gnädigſte ۲ und Frau! Eure Kaiſerliche. 
Hoheit haben zwar bei der mir huldreichſt gewährten Anterſtützung ausdrücklich er⸗ 
klärt, keinen Dank dafür annehmen zu wollen; ſo ſehr aber jeder Wink und jedes 
Vort von Ihnen für mich Befehl ift, jo fühle ich mich doch zu tief von Dankbar⸗ 
keit durchdrungen, als daß ich es über mich vermöchte, Eurer Kaiſerlichen Hoheit 
ganz zu verſchweigen, wie unendlich ich mich Höchſidenenſelben verbunden achte. 
00 lege Eurer Kaiſerlichen Hoheit das ſchwache Opfer meines Dankes mit dem 
Gelübde zu Füßen, daß jeder kommende, durch Höchſtihre Milde verſüßte Tag 
meines Lebens der ftillen Erinnerung an die erhabene Wohlthäterin geheiligt fein 
loll „Ich vereinige mit den Wünſchen ſo vieler durch die zahlreichen Gnaden- 
erweiſungen Eurer Kaiſerlichen Hoheit Beglückten die meinigen für Höchſtihr un⸗ 
ſchätzbares Wohlergehen, und erſterbe ehrfurchtsvoll | . 

= l 8 `. Eurer Raijerlihen Hoheit 


GK 2 g unterthänigſter N. N.“ 
Es wäre unausdenkbar, wie der Brief ausgefallen wäre, wenn die Kaiſerliche 
1 1 in Höchſtihrer Milde ſich den Dank für erzeigte Wohltaten nicht verbeten 


Tränken ihn wohl 
Millionen Menschen in der 
ganzen Welt, 
wenn er nicht für- die Gesundheit so vorteilhaft 

und = im Geschmack m gut wäre ? 
Und warum schmeckt Kaffee Hag so gut? 
1. Weil nur ausgesuchte, feine Kaffees für Kaffee | 
5 Hag verwendet werden. | 

9. Weil der Geschmack und das feine Aroma aber 
sich erst während der Röstung entwickeln, während 
‘das Coffein bereits vor der Röstung entzogen ist. 
Die Qualität bestimmt beim Kaffee Hag den Preis. 
Außerdem ist Kaffee Hag, weil coffeinfrei, voll- 
kommen unschädlich. Warum also nicht die Folge- 


rungen daraus ziehen und. 


- . . auf KAFFEE HAG umstellen! 


i Genug! — Begleiten wir nun mit unſerem Brieffteller den glücklichen Anter⸗ 
tanen von 1870 nur noch zum wohllöblichen Poſtamt. Wir ſehen, wie er den Brief 
e nach Gewicht des Schreibens und Entfernung des Beſtimmungsortes frankiert 
a ſreuen uns, daß wenigſtens das noch verhältnismäßig einfach ift; denn „die 
2 ernung der einzelnen Poſtſtationen von einem gewillen Orte aus kann auf 
iner Specialkarte mit Hilfe eines Circels unter Zugrundelegung des zur ۶ 
1 Maßſtabes leicht gefunden werden — — —“! And damit klappen wir 
ا‎ aite bas Bud) gu, daß der wohlverdiente Staub daraus auffteigt, und begeben 

in unſere helle heitere Gegenwart und an unſere Schreibmaſchine Modell 1936. 


KAFFEE HAG kostet das 200 g-Padkchen RM 1.46 


۱ das 100 g-Päckchen RM —.73 
SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 
kostet RM 2.50 das Pfund, das 0 g-Packchen RM 1.-, 
das 100 g-Pacdkchen 50 Pfg. 


1936 / Folge 9 


d 8 a 5 
5 2 6 6 55 5 5 5 13 رر رر 1 2 2 11 5 15 5 202131 1210 6 10 32 13 5 15 11 2 111 5 39 ا‎ TOTS 


Kellner: „Mein Herr, darf ich Sie vielleicht darauf | 
aufmerfjam machen, daß Schnecken unsere Spezialität 
ijt!” 

Galt: „Das weiß ich bereits, als ich das letzte Mal 
hier war, wurde ich nämlich von einer bedient.“ 


„Warum ſteckſt du denn den Strohalm 
immer jo ſorgſam ein, wenn du eine Zitro⸗ 
nenlimonade trinkſt?“ 

„Das gibt mit der Zeit mal einen billigen 


Strohhut. Se R 
k 


„Abele, findeſt du nicht Se Gi gerade 
die dümmſten Männer meiftens bie hüb⸗ 
ſcheſten Frauen heiraten?“ 

„Weißt du, Fredy, das hätte ich nicht 
geglaubt, daß du deiner eigenen Frau auch 
ein AoD ausſprechen Tonnft". ۱ 
„Herr Tüfftler, was war denn das ge- 
{tern für. ein Lärm vor Ihrem Haufe?” 

„Da wollte jo ein Motorradfahrer in 
die 6 einbiegen!” 

„Ich bitte Sie, Os das denn ſolchen 
Krach?“ 

„Sonſt ja nicht, aber es war doch gar 
keine Nebenſtraße da!“ 


9 
ich habe fabelhaftes Material 


1% 


„Mutti, 
für ein neues Koſtüm! 

„Nanu, warft du denn biesmal ohne 
mich einkaufen?“ 

„Nein, als ich heute früh Erwins An- 
zug reinigte, fand ich in den Taſchen einige 
Liebesbriefe!“ 


je 
$ ۱ 


b . 


„Nicht mehr nötig!“ knurrte der lange 
vérnachläſſigte Galt, als die Kellnerin fih 
endlich nach ſeinen Wünſchen erkundigte. 
„Ich bin mit meinem Menü ſchon fertig. Ich habe es 
ſo oft geleſen, daß es mir ſchon zum Halſe heraus- 
hängt!“ 

E 

Die Lehrerin pat. den Schülern erga lt, daß der 
Hühnerzüchter den Sennen ab und zu ein Porgellanet 
unterlegt. 

„Warum wird er das wohl Vd will ſie dann 
wiſſen. 

Meldet ſich 5 Fritzchen: 

„Damit das Huhn die richtige Gorm raustriegt.” 


8٤ Beobadter 


„Wenn Sie 1805 ganz Echtes, unberührt Altes 
haben wollen“, ſagte der tüchtige Hausagent, „ich 
habe ‘hier ein Landhaus im Rokokoſtil, 1750 erbaut, 
ganz original, vollkommen unverändert, mit Zentral⸗ 
beizung und allem modernen Komfort!“ 


اه يخ S‏ 


Aus dem Kinderzimmer tönt wildes Geſchrei des 
Säuglings, auf den Fritzchen und ſeine Schweſter auf— 
paſſen ſollen. 

„Was iſt denn hier . kommt Mutti aufgeregt 


hereingeſtürzt. 


„Fritzchen hat das Kleine in die Fußzehe gebiffen“ ۲ 
berichtet Schweſterchen., | 


„Aber Fritzchen“, wird Mutti wütend, „wie kommſt 


du denn dazu?“ 
Darauf Fritzchen mit weinerlicher Stimme: 
„Ich wollt' nur mal ſehen, ob's dann oben ſchreit.“ 


. ال‎ — RRE RENE ERR EFFE REES RR EE RRE RER SN R 


— 
Ende سی‎ 


Immer mehr wird das Pferd aus der Großſtadt verdrängt. 


Seite 308 


Arzt: „Fräulein Minna, paben Sie Serm Pappen⸗ 
heimer geſagt, daß er der Vater von Drillingen ge⸗ 
worden iſt?“ 

„Nein, Herr Doktor, ich fonnte es ihm noch nicht 
ſagen, er war vorhin gerade beim Raſieren!“ 

: 

Plötzlich trat der Herr vom Nachbar⸗ 
tijd) auf §rdulein Meta gu und 6: 

„Mein Fräulein, سيد‎ Sie denn gar 
nicht? ۲. ۰ 

„Nein“, antwortete fie: ganz geg „bis- 
her hat mich noch niemand. auſgefordert. 

„Das paßt ja. großartig“, antwortete 
darauf der Herr, „dann haben Sie doch 
bitte die Freundlichkeit, auf mein Bier 
aufzupaſſen, ich mal nämlich ein eg l 
tanzen.“ ; 7 


Nach langer Zeit traf rel: feinen Freund 
Siole, den bekannten Schlagerkomponiſten. ۱ 
„Nun, was macht die Runft?” fragte der 


„Danke, für meinen letzten Tonfilm⸗ 
ſchlager habe ich nicht weniger als 1000 
Pfund bekommen!“ | 

„Haſt du die nun bezahlt. oder mußteſt 
du ſie abſitzen?“ 


Se 

Ein Schotte fragt, wo er fih billig Geld 
verdienen Tann. 

„Drüben im Krankenhaus durch eine 
Blut-Transfuſion.“ 


Geſagt, getan. — Der Schotte wird an⸗ 
genommen, fragt abet vorher, wieviel es 


dafür gibt. 
„150 RM. hat 7 Patient hierfür aus» 
geſetzt.“ re 


Die Sache klappt gut, der Schotte be- 
kommt ſein Geld. l 
Einige Zeit {pater wird er wieder zu 


dem Patienten gerufen, um Blut abzugeben. — Dies- 


mal bekommt er bloß 80 RM. 

Bald darauf ruft man ihn zum dritten Male zu dem 
Kranken. Diesmal aber ſagt der Patient bloß noch 
„Danke ſchön“; er hatte nämlich jetzt ſelbſt genug 


ſchottiſches Blut in H 


* 
„Wie a Lotte eigentlich?“ 
„Sie ſagt es ja nie!“ 


„Aha. Ich dachte mir doch immer, daß fie in dem 
Alter fein müßte!“ 


DH ۰ 5 
i ; 
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DER WISSENSCHAFTLICHEN 
ALPECIN-HAARPFLEGE 


1.Teer: Entzündung bekämpfend. 

2. Schwefel:Schuppen und fettbildung beseitigend. 
3.Salicyl-Saure: Gesunde Haut bildend. 

4 Alkohol: Desinfizierend. 

§. Chinin: Haarboden starkend. 

6.Thymol: Antiseptisch wirkend. 

7. Menthol: Juckreizstillend. 


۸۷30 


ل 


2 DA) 


HAAR DELEGENITTE 


_ Verlangen Sie die aufklärenden Alpecin-Broschüren 
. DR. AUGUST WOLFF, BIELEFELD, CHEMISCHE ۲۸8۸۱۰۱۴۰ 


ER 


7 GRUNDSTOFFE 


„Alpecin“- Flasche RM 1.50, Bene ene eT: TEI 50 
„Alpecin - mild", weniger herb, mit feinem Duft 
سو انف 2ئ"‎ Doppelilasche RM 2.75 


d Freund. 


تم مت 


c 
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Es fehlt an Hormonen! 
Wenn das Barometer Ihrer 
Schönheit welke und 
schlaffe Haut anzeigt, 
leidet die Hormon- Zufuhr. Die 
ausgleichenden Hormone des 
Eukutol 3 beleben die Zell- 
neubildung; die Haut erhält 
neue Spannkraft. 


Neben stehendes Bild: ۱ 
ر‎ 11-۶ Vergrößerung welker Haut, 


Hormoni beeinflussen: entscheidend 


Ihr Schönheitsbarometer 


Hormone sind jene geheimnisvollen lébensférdernden Wirk- 
stoffe, die in erstaunlich geringen Mengen den Ablauf aller 
Lebensfunktionen entscheidend bestimmen. Ohne Hormone 
kein Leben, keine Cesundheit, keine Jugend und Schönheit. — 
Eukutol 3. die nicht fettende Hormon:Schénheitscreme, ent- 
hält lebenswichtige Hormone, die in den tieferen Hautschich - 
. ten. ihre zellfördernde Wirksamkeit entfalten. Welke, alternde 
Haut wird straff und geschmeidig, unreine Haut wird mäkel: 
Jos, spröde Haut glatt und jugendfrisch. — Eukutol 3, die nicht 
“fettende Hormon-Schönhieitsereme, Tuben zu 45 und 90 Pfg. — 
Und bei rauher Witterung a auBerdem die fetthaltige Schutz- 
3 creme Eukutol 6. Dosen zu und SR Pfg., Riesentube RM 1.35 


ہے سم سس ا سس سه و — — .! jœd8— äPi —— —— • uEů‏ ——— —— 


Ze 5 Ju ng und schön bleiben 
1 و‎ 5 
die Hormon- Schönheitsereme 


— 


ee he, benutzen! a; 


9 Bee معو لس‎ 8 ۱ a o A J l ۱ 8 ۱ جک‎ 1 
۱ 25 
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1% SE E = 
Wie entstanden 
diese Redensarten? 
1 d 5 
gt le تسا‎ we un rt fit ange St 


bekannt. Ich habe einige der gebräuchlichſten Ausdrücke herausgegriffen und ver⸗ 
0 fie zu deuten: 


In den Sielen ſterben! 


„Das Wort „Siele“ reicht wahrſcheinlich bis ins Argermaniſche zurück, obwohl ۱ 


es aus dem Gotiſchen nicht überliefert ift. Im Alt- und Mittelhochdeutſchen kommt 
es gelegentlich vor, wird etwas häufiger ſeit dem 15. Jahrhundert, begegnet in 


verſchiedenen Formen bei Luther und Hans Sachs, iſt aber im Schrifttum nicht 
oft zu finden und hat vorwiegend in den Mundarten weitergelebt. 


„Siele“ ift verwandt mit „Seil“ und bedeutet das Riemenwerk des Zugvlehs, 


das lederne Geſchirr der Zugtiere. Als ſprichwörtliche Redensart ſcheint früher 
beſonders „in den ‘Gielen gehen“ (= Beie arbeiten!) üblich geweſen zu fein. Wann 


die Wendung „in den Sielen ſterben“ zuerſt aufgekommen iſt, ſteht nicht feſt. 
Zum Siege verholfen hat dem Ausdruck jedenfalls Bismarck, der am 4. Februar 
1881 im Preußiſchen Landtag ſagte, er habe früher bisweilen die Abſicht gehabt, 
zurückzutreten. weil er ſich körperlich nicht mehr leiſtungsfähig genug fühlte, ſei 
jetzt aber ganz davon abgekommen. —: „Ein braves Pferd ſtirbt in den Sielen!“ 


Aufs Dach ſteigen! 


Bereits in den „Blankenburger Statuten“ vom Jahre 1594 liest man darüber 


folgendes: „— ift man jo weibiſch, daß man ſich von feinem eigenen Weibe raufen, 
ſchelten und ſchlagen läßt, und ſolches ohne Klagen duldet, dann ſoll man ihn 
mit Gefängnis ſtrafen und das Dach auf feinem Haufe abheben laffen — —.“ 


Es war alſo ein alter deutſcher Rechtsbrauch, daß man demjenigen, der ſich 


ſeines Weibes nicht erwehren konnte, im wahrſten Sinne des Wortes „aufs Dach 
ftieg” und ihm dort den Firſt herunterriß! Dieſes Schandmal zeigte dann jeder- 


mann an: hier wohnt ein Pantoffelheld! 


Jahr und Tag! 


Bei den volkstümlichen Zahlbeſtimmungen der deutſchen S findet ſich ſehr 
häufig die Erſcheinung der Zugabezahlen. So bezeichnet man z. B. den Zeitraum 
einer Woche nicht mit ſieben, ſondern mit acht Tagen. Bei zwei Wochen finden 
wir keinen Zuſatztag, während der Franzoſe hier 15 (quinzaine) Tage ſagt. 

Solche Zugaben zeigen ſich namentlich bei Friſtbeſtimmungen. Der Berftrid 
einer Friſt war nach altdeutſchem Recht erſt dann für voll zu achten, wenn auch 
die Zugabefriſt verſtrichen war. Weil nun unſere Vorfahren nach Nächten red- 


neten, ging mit dem Eintritt des auf die letzte Nacht folgenden Tages die Friſt 


erſt zu Ende. Genau ausgedrückt, mußte alſo ein wöchentlicher Termin durd 7 
Nächte und 1 Tag feſtgelegt werden. Als man ſpäter nach Tagen zählte, nahm 
man den Zugabetag mit in die Zahl auf und ſagte 8 Tage. 


Den kürzern ziehen! 


Im altdeutſchen Rechtsleben wurde der Gras- oder Strohhalm beim Lofen in 
mehrfacher Weiſe verwendet. Man zählte ſeine Knoten oder Glieder, um durch 
den letzten Knoten eine bejahende oder verneinende Antwort zu erhalten. Wir 
zählen jetzt manchmal im Scherz die Knöpfe der Kleider ab. um zu demſelben 
Reſultate zu kommen. 


Walter von der Vogelweide ſagt, daß in bangen Liebeszweifeln ein Halm ſein 
Gemüt froh gemacht habe, weil, ſo oft er ihn auch befragte. das Ende immer 


gut war: 
| „Mich hat ein balm gemachet fro: 
Er gibt (ſagt), ich ſül genade vinden. 
Ich maz daz ſelbe kleine ſtro 
Als ich hie vor geſach von kinden.“ 


Statt der üblichen Redensarten „das Los werfen kommt daher auch in alten 
Quellen, z. B im „Triſtan“, der Ausdruck vor: daz Los meſſen! 

Die andere Art des Loſens mittels eines Halmes war die, daß man aus einer 
Anzahl ungleicher Halme einen herausziehen ließ. Wer den kürzeren zog, unterlag. 
Im . hieß das daz gräſelin ziehen“! 


Streit um des Kaiſers Bart! 


So bezechnet man heute unlohnende Dinge, wegen deren fidh zwei ſtreiten. Am 
den Bart Kaiſer Karls des Großen hat ſich im Mittelalter der Adel mit dem 
Bürgertum lange Zeit gezankt. Auf den Siegeln von Urkunden, die wichtige 


Gerechtſame beitätigten, war Karl einmal mit einem sangen SCH Dos andere | 


Mal wieder ohne Bart dargeftellt. 1 


„In einem für die Bürgerſchaft ſehr bedeutſamen Rechtshandel wurden nun die 
beiden Urkunden: vorgelegt. Jede der beiden Parteien behauptete, daß die von ihr 


vorgelegte Arkunde die echte ſei, die andere aber gefälſcht ſein müſſe. Es entſtand + 
nun ein langer Streit darüber, ob Kaiſer Karl einen langen Bart getragen habe. 5 


Da das aber nicht mehr feſtzuſtellen war, mußten ih bie Parteien gu einem 
Vergleich entichließen. 

Sie andere Gage deutet auf den im Kyffhäuſer ſclafenden Kaiſer Barbaroffa 
3 Maun der durch den ſteinernen Tiſch gewachſene Bart weiß oder rot? Der Name 
Barbarsffa beißt Rotbart. Alfo behaupteten die einen. der Bart fei-rot geweſen. 
ات‎ anderen meinten, daß das hohe Alter beſtimmt den Bart gebleicht hat. Dieſer 

treit iſt nie entſchieden worden. | Rolf Haka. 
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Waagrecht: 1. afiat. 
Land. 5. Önieftenlarve. 9. 


europäiſches Grenzgebirge. 
10. Tonkunſt. 11. Fluß in 
Rußland. 12. Hauptſtadt 


Lariſtans. Ze Atalieniide | 
Tonfilbe, . „Bibelaeſtalt. 
16 - ہا‎ 20 Ges 
treideünkraut, 22. franz. 


Fürwort, 24. nord. Gott⸗ 


heit, 25. Artikel, 26 Wiſſen 
iſt .... 28 Schweizer Held: 
29. Bühnengröße, 30 ers 
haben 7 Stein. 
— Senkrecht: 1 Nicht⸗ 


arier, 2. Schweizer Winters 
- ſportplatz, „3. mittelameritan; 


Staat. A chem. Zeichen für 
Aluminium. 5. Nebenfluß 


— 


Illuſtrierter Beobachter 


RAT. 


a ätfel 


der Drau, 6. Spielkarte, 7. Fürwott, 8. Abſcheu, 10. Gewebe, 15. Kopfſchmud, 
17. deulſcher Miniſter, 18. Geſtalt aus der „Fledermaus“. 19. Teil bes Daches, 
21. Laubbaum, 23. europäiſche ner: 24 009057 27. chem. Zeichen fir 


Kalzium. 


Sülbenkreuz 


1—2 Verwandter. 1—3 römiſcher Feldherr, 
1—4 Gefäß, 3—4 Glawe, 4-6 Körperſchaft, 
5—4 Behälter, 5—6 Laienbruder im Klofter, 


6—2 Schlange. 
۱ Magiſches Quadrat 


PHV!!! ELÊ EN 


find fünfbuchſtabige Wörter zu bilden, und zwar 1. Luftkur. 
ort in der Schweiz. 2. Fremdwort für Geruch, 3. bekannter 
Geſchichtsmaler der Gegenwart, 4. griechiſcher وت‎ | 


Aktuell 


Sie brachte unſerem Volke Ehr’ und goldnen Lohn. 
Den Abſchiedsgruß u fie in ihrem Ende icon. 


00 


Waagredt:: 1. 5: 
ften, 5. Laubbaum. 9. 
Land in Südamerika. 11. 
jap. Brettſpiel, 12. Sin⸗ 
nesorgan. 14. Schlange, 
16. Raubfiſch, 17. Erd⸗ 
teil. 20. Land in Europa, 
23. 11. Staatsmann, 
26. Stimmlage, 28. Abk. 
für „United States of 
America“. 29. alkohol. 
Getränk, 33. Land in 
Aſien, 35. Ablauf, 36. 
Nebenfluß der Aller. — 
Senkrecht: 1. ind. 
Tempel, 2. Geſtalt aus 
Rheingold. 3. Abk für 
Aktiengeſellſchaft, 4 nord, 
Göttin, 5. Nahrungsmit⸗ 
tel. 6. Fluß in Bayern. 
7. griech. Göttin. 8. Ser ` 
birgsblume, 10. “dan. 
Bildhauer, 13. ägypt. 
Sonnengott, 14. muſikal. 

Vorzeichnung, 15. Soul, 
tier, 16. Flächenmaß. 13: 
Inſel im Mittelmeer. 19. 
Wendepunkt, 21. Süd⸗ 
frucht, 22. Südfrucht. 24. 
Tierlaut, 25. Auerochs, 

27. Aufzug. 30. Soldat, 

31. Seitmeffer, 32 nord. 
Gott, SE جا‎ er 


uleig 


Als der Hans 
; die zwei: gegeſen 
Springt 1. 2 auf. 
wie Seifen 


5. 088 


Kreuzworträ AER 
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Was dacf cin Hthesjunge 
nie ver BEE, Wi 


„Die ٹ7‎ ‚Schosfühzen! 


Rund amtliches Organ der Reichsiugendführung 
Jeden Samstag neu! 


Monallicher Bezugspreis 66 Pfennig einſchließlich freier 
Zuſtellung. Koſtenloſe Probenummern und Beſtellungen 


„Die HZ.“ iſt das Kampfblatt der Hitler⸗Jugend 
beim Zentralverlag der NSDAP. München 2 NO 


Unempfindliche, 
wohlig- weiche 
Haut mif 


a andsthesierend 
Lum schmerzlosen 
Rasieren 
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EEE‏ مو شود وچ سو بی 
a‏ شش شش شش ... شس شش شش . ... . .. .. . شش شش شش شش یش 


Silbenrätſel | von oben nach unten und deren erſte in umgekehrter 


Aus den Silben: a a ba dau dept des do dorf 0ص‎ Richtung geleſen einen Ausſpruch Dantes ergeben. (ft = 


eu feld gi bi bund ker la la lat len lin luf men mi na naß 
ne nol o pi pif ri rie ros fa [Oil ſchweiß fe fe fto. fto tet 
ra find 17 Wörter zu bilden, deren letzte Buchſtaben 


ein Buchſtabe.) 

Die Wörter bedeuten: 1. Hochalpental bei Gaſtein, 
2. Klrchenſonntag, 3 Südfrucht. 4 griech. Philoſoph, 
5. Frauenname, 6. Gemüſepflanze, 7. afrik. 16, 


iter einzuſetzen, daß die 1 | Are See 

N .. 8. Germanenführer in Rom, 9 Teil des Prieſtergewandes,‏ . [( سک 85 1 ben‏ مت 

unten ergeben: 1. Wag⸗ V CCC — 10 Schlachtort. in Böhmen (1813), 11. Eingeweihter, 
| side Frauengeſtalt, 2. 0کی۰‎ 12 132. Prüfung, 13. Stadt am Bodenſee, 14. griechiſcher 
۱ vorüber 3. Nordländer, 4 n — „„ . = nalt Tragödiendichter, 16. am 
- 4. germ. Gott. Der linke مت تہ‎ E 14... nn | 

Holm von dben nach un- 6 15 نا‎ : Das Ende 

ten und. der oe Som 7 a 16 ERC Mag ein Vogel aus ihr ige 

von unten nach oben ge⸗ و ویوستو ہت‎ 3 EE کر‎ -Wird ihr Grau doch Schlimmes bringen: 

ſeſen ergeben je einen : bee —.——— Ʒ—ę PFF Kater werden Buckel runden, 


Hat i ob dem Tag verbunden! 


1 Johanna strahlt! Ein alter. Wellpullover: unde; 

` wieder jung! Wunderbar weich und. locker fühlt: 
sich sein Gewebe an — und auch die Farben: 
leuchten tief und klar. Ja ب‎ ewe wäscht nicht nur, ` 
es pflegt zus Das "hort man immer wieder! 7 


des : 
ganz nadals Waschbad , 


Zr 


Verlangen Sie Von: der Bohme- ‘Reltchemie: Gesellschaft. m. b. H., ‚Chemnitz, 4H. 
“noch heute die interessante Waschbroschüre: „Wasch ali auf. neu "jr 


. Name: : FCC Ort: e E Saher. e 


— جو — — لے ——— . ßꝑ—‏ — —— 


A n 2 u 9 * H Suh = Been Bee, Dees 
öbelfabrik Suhl Th. 


SE 1 
` ۹ ae Sto e 
Apparat. ۳3 billig 
= ۱ 4-3) Ab erhalten 
Größere ۱ — 2 ۱ 2 7 50 Sie bei uns 
i 5 ۱ MIE E 29 aus rei- 
licht ۰ ILNA nem Kammgarn. Muſter 
d ‚Intensität. Wo 4 1 an Tedd ohne Kauft bin 
J- mer u. zurück ohne Kaufzwg. . 
وک کا کا ےم‎ Aachener- Tudivertand: | - Denn durch سا‎ Selbstuntornicht s er 
` Mn : اه‎ | Reiners, Aachen 111: ہے ی‎ EE 
d u rch 3 B ۳ (( Vorbereitung neben dem Beruf auch auf Ersatzreife- 


Prüfungen für den Handels- und technischen Hoch« 
schulbesuch und berufliche. Prüfungen (zum Hand- 
tungsgehlifen, Techniker. Jngenleur, Meister ‚usw,) 
Kunst cratic Kaufmännische, fremdsprachl und Musik- "Ausbildung 
1 2 Durch die fechnischen Lehrgänge 
Janos Bartl Ausbildung In: Elektrotechnik, Radlotech- 
Hamburg 36 0 nik, Maschinenbau, ۴۳۵۱۱۱٣۱۸۳۷۵۶۵۸. Hoch- 
1 und Tiefbau, Jnstallatian, Textlltechnik - 
Chemie. Kunstgewerbe und Handwerk 


Verlangen Sie Sonderpröspekt über وال‎ für Sie In 
$ | 0 i i e r n Frege kommende Vorbereitung. Auskunft u. Rus un 


DR ESDEN | u. a. nerv. Hemmungen Zeitschrift mit Erfolgsbe chien kostenlos. 


j nur Angst. Ausk. frei. Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-So 62 
Striesen 881 . | HausdOrfer,Bresiaut6i Pe EE 


Eine wohigelungene Kreuzung zwischen Bleistift und Füllhalter 
‚Bleistift — aber, mit ۱۱۱6۵96 6 ل‎ Lt sich leicht - tüllen © Ist jederzeit schrelbbereit 


Katalog uber 


Zauber- 


aufklappbaren 
Reflektor. 


der. Sie vor E DEER schützt 


TINTENKULI, 
achten sie aufdenges.gesch. Rolriig m.Nameri ALTON AJE. 


Verkautsste len weist nach: RIEPE-WERK,‏ ` ا ا 


ومس ممه سمه مهسو وو سو سجن هن رٹ وه شتت تک ——WGAB———‏ 97910000 و وو ر رز ر ‏ رر PPO‏ 


stillende Wirkung des Togal gelobt. Togal-Tabletten ` 


langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer 


Togal ist unschädlich! Fragen Sie Ihren Arzt... 
Über 7000 Arzte- Gutachten 


TE aber nur Togal! Es gibt keinen Togal- Ersatz! 
۴ 
۱ 


Zusendung der interessanten, reichillustrierten ` 


Leiterrätſel 


Die Buchſtaben: a b 
db eee iii tt ٢ 


mmnoooo tr 1 
ttt-uo find fo in die 
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In allen Ländern wird die zuverlässige, schmerz- 


sind ein bewährtes Nittel bei 


Rheuma Grippe 

Gicht | Nerven- und 
Ischias | Kopfschmerz 
Erkältungs-Krankheiten 


Tausende, die von Schmerzen geplagt wurden, ge- 


Gesundheit. Togal'lindert nicht nur die Schmerzen, 
sondern beseitigt auch Krankheitsstoffe. Es löst die 
Harnsäure und. wirkt außerdem bakterientötend. 


darunter zahlreiche Berichte aus Kliniken und 
Krankenanstalten, bestätigen die . -zuverlässige 
Wirkung des Togal. Wenn Tausende von. Ärzten 
die guten Erfolge mit Togal anerkennen, so können 
auch Sie Vertrauen zu. diesem Präparat haben. 
Machen Sie noch heute einen Versuch! Kaufen Sie 


Verlangen Sie vom Togalwerk München 271272. 


gal; V N „Der Kampf gegen den Schmerz“ 


H eg sg. Togalistinallen Apotheken‏ د 
Ser" erhältlich‏ | 


Preis M 1.29 


12,6 Lith. 0,46 Chin. 74,3 Acid. ac. sal. 
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prachtvolle Figur!“ Wenn Sie 


Körperformen zu verschaffen. Die Hauptsache ist, daß Sie sich 
eines Mittels bedienen, das keinerlei ungesunde Reizwirkungen. ent- 
faltet. Deshalb empfiehlt es sich, den Aufbaustoff „Drei-Nerv“ zu 
verwenden. Die anreichernde Wirkung wird begleitet von einer 
Verbesserung der Nervensubstänz, so dab die Verschönerung der 
Figur keine kurzfristige AuBerlichkeit darstellt, sondern sich auf . 
einer inneren Gesundung aufbaut. Ein Beweis dafur, wie ausge- 
zeichnet, ‚Drei-Nerv“ dem Körper bekommt, liegt darin, daß eine 
سو ہر و‎ ee 5 Ihr allgemeines Wohlbe- 
hagen fühlbar steiner 
Jä eh, Dfei-Nerv“ wird 
A 6 praktischen Würfelpor- 
tionen hergestellt. 
0 ZS ict „Gratisgutschein, | 
N e Prof. Dr. med. 
5 Mic ect Präp. A.-G 
WE Berlin- Pankow 185 f. 
Senden Sie mir Ge- 
schmacksproben und 
Literatur kostenlos. 
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2 den “Waste. Beobachter‘ 
1936: ein neves Fahrrad? 


Dann jetzt zu den 
‚niedrigen Winter- 
preisen. Komplette 
Fahrräder 


- Gage, 8. Vene, D 


7 ganz oder teilweise zu dünn sind, so hängt & 5 
ST 0 nuf. von Ihrem eigenen Entschluß ab, sich 1 


000 1 


EN Ernte, Anwille, Koller, Wasgenwald, Maas⸗ ۱ 


delta, Humus, Fußtritt, ſind je 3 aufeinanderfolgende 


25 ungen der Ra itfel in Folge 8: | 


Bilderrätſel: „Ae bab. ber: Aleine mehr alß Größe.“ * ۱ 
: ‚Sablenrätfet: 1. 
Einigkeit, 


orena . Wotan, ٤ Iduna, 4 . Goethe, 5. 
Walhall, Arminius, 8 Charakter, 9. Hardt, 
10.۰ Thor. „Ewige Wacht M ak K Kapſelrätſel: Dora, Eſel, Rand, 


cke, Imme, Format, Etſch, Reis, Abo, Ute, Chor, وس‎ 
gis, Ring, Gabe, Ulk, Tor, Elle, Kram, Alt, Nabe, Name, ; 
Vers, Erbe, Rat, Ranke, Affe, Tal, Egel, Not. Der Eifer, 
auch der. gute, kann verraten. & Pierrot und Pierrette: 


Wir beide mögen treu und gut / Uns ‘gern, gefellig zeigen, / 
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„Immer zieht ein gepflegtes 
Paar die Blicke aller an, und 
ein unſichtbares Band verbin⸗ 
det die Tänzer. Das Geheimnis 
iſt „perſönliche Schönheit und 
bollendete Eleganz“ durch den 
-| Jungborn Simi Spezial mit 
|: Kampfer und Hamamelis. Wiſ⸗ 
ſen um Schönheit gibt die Par⸗ 
kettſicherheit, die gepflegte Men⸗ 
2 fo unwiderſtehlich macht. 
ändige Körperpflege verhin⸗ 
dert ſtörende Schweißabſonde⸗ 
rungen, kant ی از‎ Haut 
und Flecke am Ellbogen. Barte 
Kleider leiden nicht unter Achſel⸗ 
ſchweiß, emp He Was Haut nicht 
unter Staub und Hike, wenn 


. Boüchſtaben gu: entnehmen, die aneinandergereiht einen 
HI Ausspruch von Wilhelm . Schäfer ergeben. 


Mit langen ا‎ Tropen, Mut, A und nn euch des⸗ : 


` Reyptogtanin 
Aus bei Wörtern: Freitag, Miſere, Reinheit Ge = 


mosi ches viereck 


Wie Buchſtaben aa eee e 1 te 1 
م ما‎ + [tt find fo in die Felder 
5 daß waagrecht wie 

ſenkrecht Wörter mit folgender Be-. 
deutung entſtehen: 1. Bürde, 2. ےا‎ 
Kaktusart, 3. Salzwaſſer. 4. Kohle. 
produkt. . 


einzutragen, 


leiſe, Faſtnacht, Licht, Kattun, Nandu, Erfurt, Oden⸗ 


۱ wald, Frasdorf, Humor, Reben, effin, ‘Spaetfonimer, 


sen Junghans Uhr bietet gäe dea, Ee ER 7 
fü ir Qualität, genaue Zeitangabe und ` 


Schönheit Gg Form bei agen Preis 
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ER war doch mal SES und 


Der Junghans Namenszug kennzeichnet alle 
Fachgeschäfte mit reichhaltiger Auswahl 


schon von RM 29,۰ 
an. Katalog kosten- 
los. Viele Dankschr. 


Solden Simi Spezial in Der |.. 
۱ -Friedr. Herfeld Söhne 


Neuenrade In Westfalen Nr. 127 


‘Erréten, 


Schicht. Befangn. 2 G raue | 


als kleiner Feſttamerad ein 


۳/۷ 


Aufkl. Schrift Cg. Port. 


p. Friede München 25 Taſche mitgewandert it. Simi 


e wirkt Wunder — Geficht und 
[Stottern veschwindon'4. einfaches | Nacken find erfriſcht. Und neu⸗ 


Wirki. Hilfe 1 Prosp; ۱ اي وب‎ eech belebt empfindet man die Feſt⸗ 


E 
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erhalten Sie den gross ۳ 
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Aë DEE l Herzklopfen, Schwindelge- | 
Së fühl, WINS Atemnot? 
dürfen Sie ein Instru. Dona Hofrat ۷ „ Mayers 
ment kaufen, ohne | و‎ ‘des homo 
sich vorher gratis und | pathische Herzheilmittell. 


Katalog zu bestellen, | in fat allen Apotheken. | . Bücher- 
Harmonikas von 5 Mk | Bezugsnachweiss Hofrat . |. f katalog: über interessu 
Bandonikasv.12%4M.an | V. Mayer, Bod Cannstatt. tr lehrreiche Böcher aller Art, 


; auch Berufsbücher. 
Urano-Verlag 855 ` 
Frankfurt à. i. l. 
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Große Leistungen 


erfordern den Einsatz aller Kräfte. Wer 
abgespannt und überanstrengt ist, wird 
kaum Hervorragendes leisten. 
Honsa-Lecithin ] Pulver erhält leistungs- 
fähig und tatenfreudig. Zu haben in ` 
Apotheken,Drogerien und Reformhäusern. 


*) Das wohlschmeckende Lecithin. 


BIOX- ULTRA macht die Zähne plendan wel und 

beseltigt Mundgeruch. 810 X -UL TRA 20ء‎ 

Zahnsteinansatz, Lockerwerden der Zähne, spritzt nich 
und ist hochkonzentriort, daher so’ sparsam. 


freude. Alle Neidvollen werden 
belehrt und bekehrt zum Ges 


angewandte Technik » Kothen (Anhalt) B 


| Berlin- A, 


| franko unserni neuen | Flasche M. 2.70. Zu hoben 


Merfeld & Comp. 
Neuen rade Nr. 38 


Katalog umsonst 


Dankschreibenr | 


. brauch von Simi Spezial mit 

Kampfer und Hamamelis. Fla⸗ 
ju 0,85, 1,40, 2,07 in allen 
eg ägigen Geſchäften. 


Staatliche Hochschule 


Allgem. Maschinenbau. Automobil- 
‚u. Flugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
"Gastechnik.Gießereitechnik. Stahl- 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 
Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
Keramik, Zement-u. Glastech. Eisen. 
emailliertechn. Papiertechn, Techn. 
Chemie. Aufnahmebeding.: Vollend. 
18.Lebensj. Oll-Reife od; Mittl. Rei- 
fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 
schaft:Vorlesungsverzeich. kostenl. 


. Post Dachau, 
Ob 


Heute schreiben ! Wir machen Ihnen einen 
Vorschlag, der. Ihnen sofort gefallen wird. 


20000 
' Elgene Fabrik! 


Klingenthal 216) 


INDASTA : 


Institut Näckel, Beriin-Ch. 4 | Alpenrosonsts.2/6 222 | 


möchte Ihnen gerne kostenfrei ' ¥: | 

die neve. illustr. „„Sportberger- ۱ 

Zeitung, enthaltend interessante 

Reisemethoden mit Zelten Auto- 

Wohnwagenund Faltbooten zu- 
senden u. bittet um Ihre Adresse. gd. 
` BERGER: WERK, Rotschwaige 80 


Wer will im Frühjahr ein 
neues Fahrrad kaufen!! 


۱ 


E. Ap. —— Brackwede - Bielefeld 309 


Eine Kamera zum Drauflos- 
knips. v.Porst, b. / Anzahl., 


Sämtl, Markenkameras Sie‏ د 
Kameras. Kosten. List, günst,‏ 

berger Photo- Trichter“. Vor. 
allem, ‘schrelben Sie jetzt. Î: 


Selten starken Photo-Helfer | ` 
Nürnberg-A NW 40 


Privatschule for Fernunter- |. 
richt J. Fritz. Berlin’ W 57 


: Schutz vor Ansteckung! 
١ In Allen Apotheken und تن‎ 


Frna's Traum ist erfûllti | 
fest l. 6 Monatsrat. ۰ Welt 
. größtes - -Phato-Spezial -Haus 
31g. 2. Ansicht. Tausch alter 
I Gelegenheits-Kaufe, Fern- | - 
+ | -beratg., Zeltschrift „Nürn- |  ' 
glelch um 1۰ 
8 40 ۰ 


|. Ausbildun 
- zum Ing.-Kaäufm, Progr. frel 


lest den 21 Jar: | 
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Weil er sein Geld nur fiir ein Schmuck- 
stück von Dauerwert ausgeben will. 
Der Laurin-Stempel besagt, daß 
Verarbeitung und Material einwand- 
frei sind. Beides entspricht den Vor- 
schriften, die der Normenausschuß des 
deutschen Schmuckgewerbesöffentlich 
festgelegt hat. Wenn Sie also Schmuck 
kaufen, dann denken 516 bitte an die 
Bedeutung des Laurin-Stempels. 


Die Abbildungen zeigen nur 
wenige Beispiele aus einer 
großen Auswahl, 


SCHMUCK 


ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IN FACHGESCHÄFTEN 


Rote und ra TA Hände 


سي سس ےا 


wie ein Wunder! Ihre 


durch häusliche Arbeit, 
Beruf oder Sport, sie mö- 
gen noch so angegriffen er Ji 
sein vom scharfen Märzwind, Kalo- Massieren und kneten Sie tüchtig 
derma-Gelee; das Spezialmittel zur eine Minute lang. Sie werden bemer- 
Pflege der Hände, macht sie über ken, daß bereits in dieser kurzen Zeit 
Nacht wieder zart, glatt und weiß. Es die Haut das Gelee vollständig in sich 
| e | aufgesaugt hat und merklich glatter . 
und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 


ken und beobachten Sie den Erfolg! 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht und ist 
daher besonders angenehm im Gebrauch. 
Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


ist unübertroffen gegen aufgesprun- 
gene Hände. X- Machen Sie einmal KALO D E 
diesen einfachen Versuch: Verreiben pas SPEZIALMITTEL 


Sie ein wenig Kaloderma-Gelee auf ZUR PFLEGE DER HANDE | 
Handrücken, Gelenk und Fingern: In Tuben zu RM —.30, —;50 und 1.— 


E-WÖLFF& SOHN- KARLSRUHE 


` 
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werden über NEVALAN 
und glatt 


Hände mögen noch 0 
rauh und gerötet sein 


Allerlei Wissenswertes 


i Ein gigantiſcher 601: 
In der Sternwarte in San Franzisko wurde vor einem Jahr ein Sonnenfleck 


entdeckt, deſſen Durchmeſſer zweimal ſo groß iſt wie der der Erde, und der mit 


großer Geſchwindigkeit über die Sonne wirbelt. Man beſchreibt ihn als einen 
„Tornado⸗Sonnenfleck“ und nimmt an, daß er für die Erde Aufruhr im Klima, 


Regen, Gewitter und Hagel zur Folge haben wird. Er ift, jo wird erklärt, der 
erſte von einer Serie von Sonnenflecken in den nächſten zwölf Jahren und iſt mit 


dem Teleſkop deutlich zu erkennen. — In ſeinem Buch „Aus fernen Welten“ 


berichtet Bruno H. Bürgel von Sonnenflecken, die an Flächenausdehnung 50 bis 


60mal mächtiger waren als das geſamte Gebiet der Erdoberfläche. 


ae Geheimniſſe des veleltriſchen Auges“. 
Bereits im Jahre 1933 wurden in Berlin Rolltreppen mit dem „elektriſchen 
Auge“ ausgerüstet, das die Treppe in Fahrt ſetzt, ſobald ein Paſſant die unſichtbare 
Sperre durchſchreitet. Dieſe unſichtbare Sperre iſt die photoelektriſche Zelle, die 


ſich im gleichen Augenblick auslöſt, wenn ein Menſch den Lichtſtrahl unterbricht. 
Das „elektriſche Auge“ öffnet zum Beiſpiel auch Türen, wenn die betreffende 


Perſon ſich noch in einiger Entfernung beſindet. Auf gleiche Art und Weiſe werden 
in einem Kohlenbergwerk in den Vereinigten Staaten die ſchweren Türen beim 
Heranrollen eines mit Kohlengut beladenen Wagens geöffnet. Der kleine Stirn⸗ 


ſcheinwerfer der Kohlenwagen löſt die photoelektriſche Zelle aus, die ihrerſeits 


einen Stromkreis ſchließt, der den Türmechanismus bedient. In Zukunft werden 


Vankeinbrüche dort, wo man ſich des „elektriſchen Auges“ bedient, nicht mehr 
möglich fein, denn die unſichtbaren ultravioletten Strahlen ſchützen die Treſore 


ſicherer als alle bisherigen Einrichtungen. Anterbricht ein Menih den Lichtſtrahl, 
fo ſchaltet fih im gleichen Augenblick die photoelektriſche Zelle aus und verſetzt alle 
Alarmeinrichtungen in Sekundenſchnelle in Tätigkeit. ۱ ۱ 


Hohe 680 durch ٤6 des Mondes. 


Aus verſchiedenen Teilen der Erde kommen alarmierende Nachrichten über 


ungewöhnlich hohe Flutwellen, die ſich aus der gegenwärtigen Erdnähe des Mondes 
erklären laſſen. Während die normale Entfernung des Mondes rund 400 000 
Kilometer beträgt, ſteht der Mond gegenwärtig faſt. 47 000 Kilometer der Erde 
näher, wodurch eine erheblich ſtärkere Anziehungskraft auf die Waſſer des Ozeans 
erzeugt wird. Anregelmäßige Schwankungen in der Erdrotation ſollen die Arſache 


ſein, daß ſich der Mond langſam der Erde nähert. Dieſe Annäherung, die ſich ſeit 


längerer Zeit beſtändig fortſetzt, ſoll aber nur vorübergehend ſein, denn es wird 
angenommen, daß der Mond wieder eine rückläufige Bewegung einſetzen wird, 


ſobald die Bedingungen hierzu gegeben ſind. 


Menſchen mit tödlichen Strahlen. 


Im Archiv für Mikrobiologie wurde mitgeteilt, daß gewiſſe Menſchen imſtande 
ſind, durch Strahlungen, die beſonders von den Fingerſpitzen ausgehen, Kulturen 


einer Hefeart in kurzer Zeit zu töten. Bei den Verſuchsperſonen, die dieſe Fähig⸗ 


keit beſaßen. handelte es ſich allerdings um Pathologen. Die wirkſamen Strahlen 


waren vermutlich ultravioletter Art, da ſie Quarz, aber nicht Glas durchdrangen. 


Das größte Spiegelfernrohr der Welt. 


Mährend das heute noch größte Teleſkop der Welt auf dem Mount Wilſon in 


Kalifornien einen Spiegel von 2½ Meter Durchmeſſer beſitzt, ſoll der ſeit kurzem 
in USA. im Bau befindliche neue Reflektor für das gleiche Obſervatorium einen 
5-Meter-Spiegel erhalten. Langwierige Vorverſuche mit Gläſern verſchiedenſter 


chemiſcher Zufammenſetzung waren erforderlich, bevor zur Herſtellung des Glas: 


blockes geſchritten wurde. Nachdem der Rohguß vollendet ift, traten automatiſche 


Vorrichtungen in Tätigkeit, die den Glasblock ganz allmählich auf Zimmertempera⸗ 


tur abkühlen. um Spannungen und Riffe im Glas zu vermeiden. Diejer Abküh⸗ 
lungsprozeß dauert allein zehn Monate, dann ſoll der 20 Tonnen wiegende Rieſen⸗ 
ſpiegel, der in einem Glaswerk in Corning im Staate Neuvork gegollen wurde, 


auf dem Schiffswege nach der amerikaniſchen Weſtküſte transportiert und von dort 


mit dem Flugzeug auf den Mount Wilſon befördert werden, da kein Tunnel groß 
genug iſt, ihn durchzulaſſen. Vorher wird der Glasblock noch geſchliffen und ver- 


ſpiegelt; dieſe mühſelige Arbeit erfordert noch etwa drei Jahre, fo daß vor 1940 


mit der Fertigſtellung des neuen Reflektors nicht zu rechnen fein wird. 


Bienengſft heilt Rheuma. 


Durch eine Rundfrage bei Imkern wurde feſtgeſtellt, daß 58 Prozent aller Bienen- 


züchter, die vorher an Rheumatismus litten, durch die Beſchäftigung mit Bienen völlig 
geheilt wurden und 29 Prozent eine weſentliche Beſſerung ihrer Krankheit erzielten. 


an kam auf den Gedanken, das Bienengift in eine Salbe zu verarbeiten, die eine 


völlig ſchmerzloſe Aufnahme in den menſchlichen Körper gewährleiſtet. Dieſe Heil⸗ 
ſalbe ijt nun für rheumatiſche und neuralgiſche Beſchwerden in den Handel gebracht. 
Die erſte Bienenzuchtanlage wurde ausſchließlich für die Gewinnung des Bienen- 
GE in Ollertiffen kzwiſchen Alm und Memmingen) geſchaffen. 0 Bienenvölker 
enen allein dieſem Zwecke; ſie werden fortlaufend mit Honig und Zuckerwaſſer 
e damit fie ſich ſchnell und ſtark vermehren. Frauen und Mädchen find täglich 
Ge beſchäftigt, die Bienen vor dem Flugloch der Stöcke einzeln mit der Pinzette 
egzufangen und gegen ein Papiertellerchen zu drücken, in das ſie, durch den Druck 
gereizt, ſtechen. Das Papier ift fo präpariert, daß es das Gift. auflaugt. ohne es 


emiſch zu veränd. : „„ es 
verarbeitet ndern. Das fo geſammelte Gift wird dann in Laboratorien zur Salbꝛ 
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Grupe, 


Intendant des Reichsſenders Hamburg. 


„Dein Rundfunk, Volksgenoſſe, arbeitet 


Tag und Nacht für dich. Auch dann, 


wenn die Antennen ſchweigen. Er arbei« 
tet nicht nur als Wunder der Technik; 


- feine Sendungen geben dir Unterhaltung 


und Entſpannung, machen dich fröhlich 
und ſtimmen dich nachdenklich, vermitteln 


dir tiefes Erleben zu jeglicher Zeit. Dein 


Rundfunk lebt mit dir. Er läßt deine 
Arbeitskameraden zu dir ſprechen und 
läßt dich deutſche Landſchaft ſehen. Men⸗ 
ſchen der niederdeutſchen Heimat, wie 
der Reichsſender Hamburg ſie erfaßt: 
Seefahrer und Bergmann, Bauer und 
Sider, Hafen- und Induſtrie⸗Arbeiter, 
durch Raum und Beruf getrennte Wel⸗ 


ten rücken näher aneinander durch deis 


nen Rundfunk, der Brücken ſchlägt zu 
allen Volksgenoſſen, auch zu denen, die 
jeuſeits unſerer Grenzen wohnen. So 
werden deutſche Brüder und Schweſtern 
der ganzen Welt durch deinen Rundfunk 
zuſammengehalten. Danke es ihm und 


räume auch du ihm eine Heimſtatt bei 


dir ein!“ 


Sämtl. Aufn.: J Senchpiem 
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Fricke, Intendant des 75 
Frankfurt a. Main. 


„Wer zum Volke ſprechen will, muß auch. 
‚feine Sprache reden! Aus dieſer Erkenntnis 


hat die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſtets 


ihre Kraft geſchöpft und die gleiche An⸗ 


ſchauung ſoll und muß der Deutſche Rund⸗ 


funk unbeirrbar vertreten. Das Pflicht⸗ 


bewußtſein gegenüber Heimat, Volk und 


Führer wird die Grundlage. jeder funkiſchen 


Programmgeſtaltung bleiben.“ 


۰ 
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= Unten: Stueber, 
Intendant des Reichsſenders Leipzig. 


„Gut ſenden iſt eine ſchwere Kunſt! Ein 
Sendebetrieb im richtigen Zuſammenklang 
aller kann die ideale Erfüllung des Gemein⸗ 
ſchaftsgedankens ſein. Gut hören iſt ſicherlich 
noch ſchwerer als ſenden! Die Geſamtheit 
der Hörer kann auch eine ideale Gemein: 
ſchaft fein — wenn jeder einzelne für fih 
die richtige Auswahl im Hören trifft.“ 


— — — — — 


SC Habersbrunner, Intendant des Reihsienders München. 


„Der Rundfunk als einzige von allen Kunſt und Kulturinſtitutionen 
erfaßt alle Volksgenoſſen und erfaßt ſie immer und zu jeder Tageszeit. 
So wie die Arbeit der Sinn und die Weihe des Lebens des eingelnen 
Menſchen iſt, ſo wird der Rundfunk immer von der Arbeit, von dem 
arbeitenden Menſchen ausgehen. Er wird Erholung und Freude nach der 
Arbeit bringen, er wird die Arbeit als etwas Heiliges und Verehrungs⸗ 
würdiges begreifen und bewundern lernen, er wird den Sinn und die 
Würde des ſchaffenden Menſchen in feierlichen Stunden darſtellen. 


en تک وت‎ Beumelburg. Intendant des Reichsſenders Berlin. 


„Rundfuntempfang tft Aufnehmen einer anonymen Darbietung auf der einen Ebene 
des Hörens. Rundfunkſendung muß daher in Geffaltung, Stimme und Ton fo ſtark 
persönlich und echt geprägt fein, daß dem Hörer hinter der Anonymität der Sall- 
wellen das Gefidt-des Rufers erſcheint. Nur fo entſteht das Fluidum des Miterlebens, 
das bei perfönliher Unterhaltung und perfönlicher Teilnahme an Ereigniſſen und 


Kunſtdarbietungen das Geheimnis der Wirkung ausmacht.“ 
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Dr. Glasmeier, _ 
Intendant des 79 
Köln. e? 
„Der Rundfunk hat den Willen 
des Führers zu erfüllen. Tut er 


das, wird er dem ganzen Volke 
! gefallen.“ 


Stoffregen, Intendant des Deutſchlandſenders. 


„Die Arbeitsbezirke der Reichsſender, ob— 
ſchon alle — wie ſchon der Name ſagt — 
Künder des Reichsgedankens, ſind im we⸗ 
۱ - ſentlichen umriſſen durch Stamm und 
Stammeseigenart des Landſtrichs, in dem ihre Stimme ertönt. Der Deutſchlandſender 
arbeitet unabläſſig daran, durch eigene Sendung und ausgewählte Übernahme diefe aus 
: ihrer Stammeskultur und ihrer Landſchaft 
ſchaffenden Einzelkräfte zu verſchmelzen zu 
einem großen Hörbild vom Dritten Reich, 
zu einer ewigen Werbung für den deutſchen 
Gedanken.“ : 


ints: Dr. Rastin, ۱ 
Intendant des Reichsſenders Saarbrücken. 


„Als Leiter der Saarkampfzentrale des 
Deutſchen Rundfunks durfte ich an einer 
entſcheidenden Aufgabe mitarbeiten, die nicht 
zuletzt durch den planvollen Einſatz des 
Rundfunks den größten Sieg des National: 
ſozialismus ſeit der Machtergreifung brachte: 
Wer den 13. Januar und die Verkündigung 
des Wahlergebniſſes am 15. Januar und wer 
ſchließlich den jauchzenden Jubel der Befrei- 
ungsfeier am 1. März erlebte, der weiß, 
welche Bedeutung und Gewalt der Deutſche 
Rundfunk als Inſtrument der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staatsführung hat.“ 


Kriegler, „ 
Intendant des Reichsſenders Breslau 


„Der nationalſozialiſtiſche Rundfunk hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt. die wahre 
deutſche Volksgemeinſchaft zu ſchaffen. 
Aus dieſem Grunde ſind wir hingegan⸗ 
gen zu den Arbeitern, zu den Bauern 
und zu Gen deutſchen Künſtlern und 
haben von ihnen das herausgeſtellt, was 
ſie alle miteinander verbindet, nämlich 
die Arbeit. Die Arbeit iſt der Lebens⸗ 
inhalt des neuen Staates geworden. Die 
— Sendungen am Tag der nationalen 
Arbeit’, am Tag des deutſchen Bauern“ 
und am ‚Tag der deutſchen Kunſt' haben 
dies gezeigt. Kein Kulturinſtrument des 
neuen Deutſchland hat von der Arbeit 
des ſchaffenden Menſchen ſo weitgehend 
: 5 — und gründlich Notiz genommen wie der 
- سے تی | 0د‎ = 7 ۱ Rundfunk. Rundfunk und Arbeit find 
I. i 1 i dé zwei untrennbare Begriffe geworden. 
2 ö Die vorjährige 12. Große Deutſche 

Dr. Lau, Ta Dr. Bofinger, 


Rundfunkausſtellung 1980 in Berlin hat 
dieſe Tatſache durch den Volksſender 


unwiderruflich unter Beweis geſtellt.“ 

900 ی‎ e ۲ . Reichsſenders Dr. v Boeckmann, Intendant des Deutſchen ا و92‎ 
Immer im 1 an Deutſchland ` er gart. Ss „Wie der unabläſſig kreiſende Scheinwerfer eines Leuchtturms die Weiten des 
it unter Grundſatz, und faut die „Unſer Rundfunk muß in allem und Meeres erhellt, fo überſtrahlen die deutſchen Kurzwellen nacheinander die Crd: 
%%%, EE 
: Datt 4 1 ٠ ٥۲٥۶۹ klingt täglich die deutſche Stimme auf, den richten 
mitten in unſerem Volk.“ dieſes Wortes ſein und bleiben.“ : e und Unterhaltung aus der SH, bringen. en 5 ۱ ۱ 
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SS . = i 0 


1336 / Folge 3 | ۱ EE? . & ۱ ۱ 
| ا‎ Illuſtrierter Beobachter | Seite 317 


TTT TTT i Asmaan’ i S 
ہیں‎ ۱ ELN : 
3 1 15 6 5 6 5 5 159 12 0 58 5 6 5 ۳ 5 0 6 5 6 8 6 334 ۶ 6 ا 8 ا‎ 0 1 2 34 6 6 


kA 


KUREPASCHANE- ` 
` DIE ZIEGELSTADT 
ےت‎ WON TEHERAN | 


۰ 


4 


its به‎ 

۵ جح فا Duterte‏ 

pig. eiche ¢ 4 
GEN ۷ 1 00 2 ١ 3 


Yar ER 


as trockene Klima des iraniſchen Hochplateaus erlaubt die Errichtung reiner 
Lehmbauten, wie ſie von der ärmſten Bevölkerung des Landes heute noch 
D benugt werden. Die Haltbarkeit dieſer Häuſer iſt begrenzt und [dreibi eine 
primitive architektoniſche Form des Hauſes vor. Ganz andere Möglichkeiten ergeben 
, bereits in der Sonne getrodnete Lehmziegel, die im übrigen auch zur Ausformung 
. don reinen Lehmbauten benutzt werden. Trotzdem dieſe Sonnenziegel eine Lebens⸗ 
dauer von über 11 Jahren erreichen, war von altersher der gebrannte Ziegel das 
Baumaterial für Kunſtbau und iſt es erſt recht heute, in einer Zeit, in der man 
in Perſien beginnt, Wert auf Haltbarkeit zu legen. Aus dieſem Bedürfnis heraus 
۳ aa entſtanden von jeher die Ziegelöfen, die ſich 
infolge der ſteigenden Nachfrage zu einer 
richtigen Ziegelſtadt ausdehnten, ſüdlich von 
Teheran in der Steppe gelegen. Die alt— 
überlieferte Form dieſer Ziegelöfen er— 
innert in ihrer ſchönen ſtrengen Form an 
ägyptiſche Bauten. Das Brennmaterial 
iſt ſeit Jahrtauſenden die Wüſtendiſtel, 
die von überallher in Eſelslaſten herbei— 
gebracht wird. Die Heizer ſind gewöhnlich 
Luren, die in ihrer Heimat Luriſtan an 
i beſonders heißes — — | 
Klima gewöhnt find 4050 Arbeiter reichen Lehmziegel auf ben Oſen. 
und die fid ۱۱۳0۱96 ۲ wo die Ziegel gebrannt werden. . 
deſſen für dieje l- 8 ۱ - | | 
beit bejonders 
eignen. Die Beleg- 
{daft eines 7 
Ziegelofens ۲ 
Y. aus etwa 4 Mann, 
ایس‎ die ihre Arbeit im 
Akkord verrichten. 
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Waſſer zum Lehm- 
befeuchten wird 
mit einem Eimer 
aus dem Waſſer⸗ 

loch geholt. 


Mit einem Holzklotz werden die Ziegel 
in Handarbeit glattgeſtrichen 
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Aufnaunen: Associated Press 
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„ſynchroniſieren“ wird es möglich, gute, 
charakteriſtiſche Filme des Auslands weiteften ` 
Zuſchauerkreiſen in ihrer eigenen Sprache 
darzubieten, ſogar mit ſprachlichen Nuancen, 
mundartlichen Färbungen. Freut es etwa 
nicht unſer Herz, wenn die Seeleute in 
amerikaniſchen Filmen gut hamburgiſch ` Ing, ` 
ken“? And auch unſere deutſchen Filme fön- 
nen ſo nach derſelben Methode in jedem Lande 

in der entſprechenden Landesſprache verbrei- 
tet werden. Dazu kommt, daß durch die Ein⸗ 


۰ ۱ ٩ 


. 


Hinter der ſchalldichten Glaswand. 
Regiſſeur und Tonmeiſter verfolgen im Abhörraum 
mit. größter Aufmerkſamkeit die Tonaufnahmen. 


vr meet, 


=- F 


Shirley-Hollywood — Carmen⸗Berlin. 
Um der kleinen Carmen, die für Shirley Temple 
ſprechen fol, das Einleben indie Rolle zu erleich · 

tern, hat man fie ähnlich koſtümiert. 


aß die Garbo, 
J die Crawford, 
die kleine Shir⸗ 
ley Temple ihre Filme 
in Hollywood engliſch 
ſpielen und in deut⸗ 
ſchen Kinos plötzlich 


deutſch von der Lein⸗ 
wand zu uns ſprechen, 
das ift. faſt wie Zau⸗ 
berei, nicht wahr? Zau- 
berei iſt es zwar nicht, 
aber ein ſchweres, 
ſchweres Stück Arbeit, 
bis ſo ein Film „ſyn⸗ 


chroniſiert“ verdeutſcht 
daſteht. (Das griechiſche 
Wort „ſynchron“ be- 


deutet gleichzeitig, d. h. 


gleichzeitiger Ablauf von 


Ton und Bild.) Durch 


denn hier kommt es auf jede 


to visit us we have to 


ch der Mundftellung der Darfteller. 


Shirley Temple, der drollige kleine amerikaniſche Filmſtar, 
in der Hauptrolle des Films „Lockenköpfchen“. 


better reason 
ee e EE ١ 
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vel it’s just because when grownups cc pe 
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gay "Yes, ma'am " i "No, sir ۱ and smile all the time. 
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Die „Schnauzenſchrift“, jo benannt na | 
Auf diefe Art wird in der Überfegung Silbe für Silbe bearbeitet, ſo daß Mund⸗ 


toe 


ſtellung und Sprache auch in der neuen Sprache übereinſtimmen. 
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Vor dem abrollenden Film beginnen die Proben. 


Eifriges Vorſtudium iſt hier noch wichtiger als bei einer Bühnenrolle, 
Silbe und auf jede Pauſe an. 
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F beulſchung, die Ee deutſchen Erfindungen 
und Patenten in deutſchen Ateliers geſchieht, 
viele Volksgenoſſen, Künſtler und Techniker 
Arbeit und Brot finden. Wie ungeheuer an⸗ 
۱ ſpannend dieſe Arbeit ift, kann nur einer i z 
| ermeſſen, der mittendrin ſteckt. Man bedenke, | 
daß zur Fertigſtellung eines normalen Films 
— vom Manuffript bis zur Premiere — 
etwa 6 Monate gebraucht werden; für die 
Berdeutihung des gleichen Films ſtehen nur 
ungefähr 6 Wochen zur Verfügung! Sehr 


4 
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Vor dem Allerheiligſten, dem Atelier. 
Kein unbefugter, kein Laut und kein 90 4 . Deer Regiſſeur dirigiert- den Kinderchor, 


darf hier 00م‎ 
; der 0۶ im genau aleichen Ga wie der amerikaniſche Filmchor ſingen, Teese, lachen 
und jubeln muß. 


Aufnahmen: Maurlilus Adian 


e 


intenfiv muß da alſo gearbeitet 
werden, und eine unwahrſcheinliche 
Arbeitsbeſeſſenheit verbindet ſie alle: 
Regiſſeur und Autor, Darſteller und 
Techniker. Der 50010۱۵۱ -` 
muß neben feiner künſtleriſchen 
Tätigkeit auch das Cechniſche be⸗ 
herrſchen, zudem mit einem: „dußerſt 
verfeinerten Ohr für Sprachrhyth⸗ 
mus und Stimmklang begabt ſein, 
auf das er ſich bei Auswahl der 
Schauſpieler verlaſſen kann; denn 
die Stimmen ſollen ſich möglichſt 
mit den Originalen decken. Auch 
Tonmeiſter und Schnittmeiſter („Cut⸗ 
ter“), dieſe überaus wichligen tech⸗ 
niſchen Mitarbeiter, müſſen über das 
gleiche verfeinerte Ohr, das gleiche 
rhythmiſche Gefühl verfügen. Sie 
alle, unbekannte Soldaten des Films, 
kämpfen im Dunkeln (auch wort⸗ 
wörtlich im Dunkeln, denn ſo ſchön 
draußen die Sonne. ſtrahlt, in die 7 
Synchron⸗ Ateliers darf kein Laut, SA) 
kein Sonnenſtrahl dringen), kämp⸗ Bh 
fen tagtäglich darum, daß ihre: Es 
Arbeit immer: vollkommener, die 
۱ Illuſion immer ſtärker wird und بد‎ 


Jetzt kor möglichen ſo einen Austauſch der 
Proce nm i ده‎ Speden” n”, der pat, Filme von Land zu Land und da S CH Schluß: Große Filnworſührung zur Belohnung. 
em laufenden Film 7۳ entin, fontrofiere | ler mit ein tieferes Verſtändnis von: Die Berliner Filmkinder bewundern ihre „große“ Kollegin 
P Volk zu Volk. Dora Duenen. | an 5 i Shirley Temple und folgen begeiſtert dem PE 


Nundſtellungen, Satzlängen E: 
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Preis: 20 Pfennig 


Litauen und Memelgebiet 20 Pfg. 
Ausland mit ermäß. Porto 30 Pfg. 
Danzig 30 Guldenpfennig 


Adolf Hitler begrüßt feine alten Parteigenoſſen, 
die [ib zur 16-Jahr-Feier der NSDAP. im Münchener Hofbräuhaus verſammelt haben. 


Aufnahme für den „JB.“ von Heinrich ۰ 
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Im Münchener Hofbräuhaus ون‎ r ay ` ہچ‎ elame 3 
: an لہ ا ا‎ r / هد‎ wil EE 5 Leen ür den ,, 
a Der SE E Der ۱ ۱ ۱ EE E و‎ SEET 4 st 68 d Heinrich Hoffmana 


Adolf Hitler am Rednerpult bei fei- 
ner großen Rede, die er an ſeine 
alten Parteigenoſſen hielt. Rechts die 
Blutfahne des 9. November 1923. 


Aus dem Kreis der Teilnehmer: Reichsleiter Max Amann. Adolf Wagner, der Leiter des Traditionsgaues, 


Links hinter ihm Neichsleiter Bouhler, rechts Gruppenführer Weiß. begrüßt den Führer. 
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Ein techniſches Kunſtwerk aus Stahl: 1 
Die neue Zeppelin⸗Luftſchiffhalle in Frankfurt am Main vor der Verkleidung. Mit der Eröffnung dieſes EE 
und eines ähnlichen in Nio de Janeiro und mit dem Cinf4h des neuen Verkehrsluftſchiffes phi lh 129 wird das Jahr 19 
einen neuen Zeitabſchnitt im Luftverkehr nach Überſee einleiten. 


Digitized | 


nach dem Leben von 
d der Bildhauerin 


Hans Schemm. 


Mrongebiifte 
der Han 


Hedwig Maria Ley. 


Hier ruht der tote Kämpfer. 


preuth, in der Nähe der Graber 
d. H. St. Chamberlain wurde die 


Auf dem Friedhof in Ba 
von Siegfried Wagner un 


ſterbliche Hülle Hans Schemms beigeſetzt. 


2 


; n eee - ` Gauleiter und Staatsminiſter Hans Schemm, E 


der raſtloſe Kämpfer für die hohen Ziele des Führers, entfteigt auf dem Flughafen in Raffel 
dem Flugzeug, durch deſſen ſpäteren Abſturz er aus unſerer Mitte geriſſen wurde. 


e P ` D‏ ام كه 


Hans Schemm war der Gründer des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes, ۱ 
als Reichsamtsleiter führte. Die Erziehung der deutſchen Jugend lag ihm am 81, 
rzen, ſein ſonniges und verſtändnisvolles Weſen gewann ihm die Seele der Kinder, 
in deren Mitte er weilte, wo er nur konnte. تک‎ 


den er 
am Se 
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Miniſterpräſident Okada. 
Ehemaliger Seeoffizier, 3 u Kor 
minifter, feit 1934 japaniſcher Miniſterpräſident, 

; wurde ebenfalls ermordet. 2 


Admiral und Marine: 


rußland befürworteten. Hand in 


Hand damit ging die Forde⸗ 


rung nach ſtärkeren Rüſtungen 
Armee und 
Marine, um die Schlagkraft der 
Wehrmacht möglichſt zu 1 
gern. Die in den letzten Wah⸗ 
len teilweiſe zum Ausdruck ge— 
kommenen antimilitäriſchen Ten- 
denzen dürſten mit der Grund 
zum Putſch geweſen ſein. 


* 


der japaniſchen 


Siluſtrierter Beobachter 


۶ 3 Militärputſch in Japan 


bat allgemein großes Auf- 
ſehen erregt. An und für ſich 


war eine gewiſſe Anzufrieden⸗ 


heit mit der bislang herrſchen⸗ 
den Regierung nicht neu in 
den Kreiſen, die die Auben- 
politik Japans für nicht ener, 
giſch genug anſahen und vor 
allem ein ſchärferes Vorgehen 
in China und gegen Sowjet- 


VOM TAGE 


l Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley 
bei der erſten Ausmuſterung des jungen Führernachwuchſes für die 
NSDAP. In dieſem Jahre beginnt für 500 junge Nationalſozialiſten 
die erſte Ausbildung auf der Schulungsburg Vogelſang. 
Presse-Bild-Zentrale. l 


Finanzminiſter Takahaſhi. 


Ein Greis von 82. Jahren, mehrfach Miniſter und 
Miniſterpräſident, wurde von den Aufſtändiſchen 


erſchoſſen. 
Aufnahmen: Presse-Photo. 
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Bilder von der überraſchenden japaniſchen Militärrevolte in Tokio. 


Innenminiſter Goto 
hat nach der Ermordung Oladas vorübergehend die 
Geſchäfte des Miniſterpräſidenten übernommen. 


Am 23. Februar jährte ſich zum ſechſten Male die Ermordung Horſt Weſſels. 
Stabschef Lutze legt am Grabe Horſt Weſſels einen Kranz nieder. 
Presse · Bild-Zentrale. 


€ 


` 
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ER 1 Lie guten Beziehungen, 
die zwiſchen Polen 

und dem Deutſchen Reich 

herrſchen und ein ſchla⸗ 

gender Beweis für die 

poſitive Friedenspolitik des ۱ 

Führers ſind, finden auch 1 

in تا‎ en Be⸗ Mi ۹ ۱ 

- juden führender Perjon- Cr 

lichkeiten beider Länder. Inister⸗ 

ihren Ausdruck. In letzter $ ; 

„Zeit weilten wiederum 


zwei Reichsminiſter zu ۱ ۱ FR: 
` Beuh in Polen: Mini- Besuche 2 


ſterpräſident General Gö⸗ 


H 


* 5 BIER 5 pe- ; 
اليكل‎ Feet 


Sager auch ihon früher 
beſucht hatte. Reichsmini⸗ 
fter Dr. Frank, der Prä⸗ 

:  fibent der Akademie für 
Deutſches Recht, reiſte mit 

ſeiner Gattin nach War- 

.: ſchau, Krakau und in die 


ring kam als Jagdgaſt des e 

. Prafidenten der Polni- 1m 

ſchen Republik in die | Lafe 
Staatswälder von Bialo- | 
, wiejd, die er als eifrigen Polen 5 


Minifterpräfident General Göring, 


der zu einem Jagdausflug in Polen weilte, beim 
Verlaſſen der Deutſchen Botſchaft in Waridau 
— mit dem Botſchafter v. Moltke. 


Presse-Photo. 


Göring als Jagdgaſt des Präſidenten der Polniſchen Republik 
inmitten der übrigen Jagdteilnehmer in den Staatsforſten von Bialowieſch. , 
Presse-Bild-Zentrale. l 


١ 


U 


Hohe Tatra, wo er ebenfalls überall auf das liebenswürdigſte empfangen 

wurde. Die immer ſchon freundlichen Beziehungen zwiſchen den polniſchen 

und den nationalſozialiſtiſchen deutſchen Juriſten ſind auch durch dieſen 
Belud wieder in bejonderem Maße gefördert worden 


X 
Va we eg ho. 
"wk" نا یا‎ 


I E: A KEN 
کے‎ (۰ 
1 SE: ~ ea” Zo | 
Sait P 


* 


- . Reibsminifter Or. Frank und Gattin bei ihrem Beſuch in Krakau. 


u Verlaſſen der Kathedrale nach der Bei einem Nundgang um den Wawel, 

Bon lier zung am Grabe Pilſudſtis. das polniſche Königsſchloß in- Krakau. 

Direktor a Frau Frant; Dr. Laſch, Von links: Reidsminifter Dr. Frank, 

Recht: Reiche وش‎ für 085 Frau Frank, der Vizewojewode von ۱ e maps 

aatsanwa E oe. Bibi AN Se Krakau und Frau v. Schiliha. Dr. Frank und Frau bei einer Schlittenfahrt in Zakopane in der Tatra. 
۱ dx. grants ée ۱ Neben ihnen der 677 in polniſcher Nationaltracht. 


Miniſterialbüros Dr. 011]: ۶۰ 


ſekretär D, chiliha. Prlvataufnahmen. Associated Press. 
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Gauleitung 


lweſtfalen-Rord 


Das Schild am Gebäude 
der Gauleitung in 
Münſter i. W. 


f 
ein 


Dr. Alfred Meger, i 
Gauleiter von Weſtfalen⸗Nord 
und Reichsſtatthalter in Lippe 


und Schaumburg-Lippe, 
mit ſeinem Adſutanten Oberbannführer Obens. 


٠ 


er Gau Weftfalen-Nord mit den 

Regierungsbezirken Münſter und 

Minden und den beiden Ländern 
Lippe und Schaumburg-Lippe ijt heute in 
ganz Deutſchland bekannt als der Gau, 
in dem der Kampf der Bewegung um die 
Macht ſeit der Novemberrevolte bis zum 
endgültigen Sieg mit beſonderer Kraft ge⸗ 
führt wurde. Damals wurde im Mün⸗ 
ſterland die „Emsrepublik“ propagiert. A 
Münſter war im Winter 1918/19 der 


Gaupropagandaleiter Schmidt GSGlauleiter Dr. Meyer bei 
mit feinem Preſſereferenten Olrogge einer 59.8 ۰ 


am Fernſchreiber. Hinter ihm Gauamtsleiter 2 E ٴي‎ d 


| Degenhard von der NGH. ` 
Sämtliche Aufnahmen: oo as ی‎ und Gebietsführer deeg 
Fritz Boegner. . - Langanke von der 98. d ۲ jee eae e 4. 3 


2 Ae mn 


2 5 Fakſimile rechts: 1 0 4 | i ۱ 
Ich glaube an mein Bolt, an. die Kraft der Perſon | fo | TT F 
und bie Notwendigteit des Kampfes! "`  . u | d وا ہن‎ 
يه‎ Adolf Hitler . a: a See eee 
Se وو‎ 0 Donnerstag, den 25. November 1926. T SCH ۱ ره‎ ee وو هه‎ 
Dieſe Worte, die der Führer bei einem Beſuch des Hermannsdenkmales te 1+ 11.01 1 98333 ا‎ ٣ 
im Jahre 1926 einſchrſeb, find dem Gau Weſtfalen⸗Nord ridtunggebend | 5 ۳ ا ا‎ 
im Kampf gewefen, 19 es noch mente 0 werden es allezeit bleiben. : 


Linfs: - و‎ . 7 = 


Der Führer kommt l 
و‎ RES ER j nach Lippe! 5 SE 
E D علق‎ W SGlaupropagandaleiter Sammelpunkt der Freikorps. 
Ae, 2. Schmidt berichtet in In Bielefeld ſteht das. Ge⸗ 
9 einer Sitzung der. burtshaus Horſt Weſſels, 
Führer der Gliede⸗ des Freiheitsſängers der 


rungen über die Vor⸗ ۱ 
ماما ا‎ zum Emp: Bewegung; auf ragendeim 


fang Adolf Hitlers. Berge ſteht der Horft- 
Rechts neben Schmidt: Weſſel⸗Stein, den Weſtfalen 


et ine Pie, Beran 


Zimmermann. Nach und Mahnung zu ſelbſt⸗ 
links: Kreisleiter Wed: verſtändlicher Opferbereit⸗ 
derwille, Detmold, Gau⸗ ſchaft. Der Weftfale iſt 


Gebietsführer 1 dafür bekannt, daß, wenn 


anke (vor dieſem er ſich für eine Idee ein 

5 ay e ſetzt, wenn er dieſe Idee in 
och) und Gauperſo⸗ 90 

nalamtsleiter Bayer. ſein Herz aufgenommen bat, 

Von rückwärts ge- es dann nur eines für ihn 


ſehen: Pg. Wagner⸗ gibt: rückſichtsloſen Kampf 
GK, ST fir Biefe der Heute änpf 
der Bauer im Münſter⸗ 

d Gauſch ter d l 
= Mig. und Minden⸗Navensberger 


„, 
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Standartenführer Staatsrat Stangier, BOM. am Kaminfeuer. 
der Stellvertretende Gauleiter Obergauführerin Juliane 

von Weſtfalen-Nord. Zokolowſki lieft in der Füh— 
rerinnenſchule auf Schloß 

Warmholz a. d. Weſer aus 

dem Buch der Ahnen vor. 


Weſtfäliſche SS. beim Abſperrdienſt 


während einer Großkundgebung des Gaues. 


ot Rete‏ سخ 
e hee ١ dai PS eA oa = ie. e‏ 

3 Sea . !ادرو‎ CLT it) ana 

Bes en gi 28 n N‏ ەل 

EA 1E R : EREN N ۳ Sa ۰ ee yy 

„ Dësen 007ا‎ “RAPE وہ جع 21 ر‎ mem: | eg 


Gauleiter und : . Ber a 
9 alter EE BEN u و‎ 
Dr. Meyer „ Ji 
mit (links) HS. Ge⸗ . ا‎ 
bietsführer Langanke N 1 
und (rechts) SA.“ 
Gruppenführer Otto 
Schramme. 


Rechts: 
Am 15. Januar 1936 
in Detmold 


anläßlich der Drei— 
jahrs⸗Wiederkehr des 
hiſtoriſchen Lippiſchen 
Wahlkampfes von 1933, 
bei dem Tauſende 
von Ruhrkumpeln auf 
Fahrrädern und Laſt— 
wagen nach Lippe 
eilten, um dem Führer 
den Endſieg mitzu— 
ſichern. 
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` Stab des Gauleiters 
> كير‎ 
>< 
KR 
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Sau- 


: Gau- 
inspekteure | 


schatzmeister 


تج a a‏ حم 
Organisat.- Schulungs-‏ 
Amt ; Amt‏ 
سعد ey‏ 


Personal-Amt‏ | تج 


Ausbildungs- 
leiter 


Geschäftsstelle 


der NSDAP. 
in d. Gemeinden) 


Wirtschafts- | 
\ Berater j 


Landwirtsch. § f Amt für Kom- | Amt für Gau 
Fachberater | بات سا‎ Kriegsopfer 


— ات‎ 5 1＋ꝛ—Üotst —— 
Propaganda- Siedlungs- Rassenpolit. 
Amt 8 4 Amt 


betr. § Org. betr. Org, 


= Deutscher = Reichsbund ders 
= Siedlerbund ` = Kinderreichen © 


Arbeits- 
beschaffung | 


0 
۴ = 


Handwerk 
und Handel 


angeschl. $ Verb. angeschl. ] Verb. angeschl Verb. ` 


۶۱۹85 5 ٤ 8" 8 | i GE 8 SEBS EE CITT 
11 دوع‎ I 
e Bn — 
11 Juristen 1 


Reichs- 
Ed 


8 
= 2 Deutscher 2 1 

nährstand ¥ = Gemeindetag = i NSKOV. 
@ 


t من‎ 
| 


65 8 5256625506 


eneen TID TTT سدع‎ - suns fees san 


Amt für Volks- u 1 » 8 N ° چو‎ Amt Amt 
wohlfahrt ® Frauenschaft و‎ uStudentenbunds s DozentenbundB | für Erzieher für Beamte | 
- ص ت با‎ egene af Bae وات د اد‎ Û 3 - دوہ‎ een لد‎ 


angeschl. Verb. angeschl. ] Verb, 


B 5۵ 6 ۳ کت کا‎ 5 BO 6 ın BOD نت لا‎ 6 EB O 
— ۱ A Reichsbund d 
| lehrerbund j [Deutsch.Beamt.] 


Sämtl. (m. Linien verb.) Dienſtſtellen bzw. Dienſtſt.- Inh. unterſteh. d. Gauleiter difziplinär 


angeschl. Verb. 


angeschl. Verb. 


1 È 2 Deutsches b 8 NS.- 
u NSV — 1 Fravenwerk . 
(I o 57 XE J) LA II ZE JE 7 | 


Go arbeitet ein Gau: 


Schematiſche Aberſicht über die Parteidienſtſtellen eines Gaues 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. 


Der Gauleiter hat mit allen Gliederungen der Bewegung ſtändige Fühlung zu halten. Eine ſtraff 
durchgeführte Organiſation ſorgt für reibungsloſen und möglichſt zeitſparenden Verkehr der zahl⸗ 
۱ reichen Dienſtſtellen aller Art mit der Gauleitung. 


p سم‎ oe eg 


a 


„„ 


22000 2 و 
S NS s‏ 
Arbeitsdienst =‏ 5 
a‏ 


— م‎ 
Ami för Volks- 
gesundheit 


angeschl Verb 


8 NSD. 7 
j Ärztebund g 
1 


Am 
für Technik 


angeschl. Verb. 
Dm 6 ئ کت 8 كك گا کتت‎ 
BNs.-Bund Deoſ- l 
cher Techniker” 
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Pg. Dr. Meyer, der na- 
tionalſozialiſtiſche Stadtver⸗ 
ordnete im Gelſenkirchener 
Stadtparlament, mit der Füh⸗ 
rung der jungen politiſchen 


Organisation vom Führer be⸗ 


auftragt. Der Gauleiter nahm 


unter den ſchwierigſten Ver⸗ 


hältniſſen den Kampf um die 
Gewinnung ſeiner Volksgenoſ⸗ 


` fen für die Idee des Führers 


auf. Hierbei fand er die volle n= 
terſtützung durch feinen Stell- 
vertreter, den Pg. Pet. Stan⸗ 
gier, der als Grubenſchloſſer 
und Führer eines SA.⸗Stur⸗ 
mes im Herzen des roten Kob- 
lenpotts den Nationalſozialis⸗ 
mus verfocht und rote Kum⸗ 
pels zu Mitkämpfern des Füh⸗ 
rers machte, die bereit waren, 
das Letzte einzuſetzen — und 
auch einſetzten. 

Der Gau Weftfalen-Nord 
kann es für ſich in Anſpruch 
nehmen, daß in ſeinem Ho⸗ 
heitsbereich die Entſcheidungs⸗ 


ſchlacht um den Sieg der 


nationalſozialiſtiſchen Idee ge⸗ 
ſchlagen wurde. Bisher unbe- 
kannte Städte und Dörfer im 
Kipperland, in denen der Füh⸗ 
rer ſprach, wurden zu Efap- 
pen auf dem letzten Teil des 
Marſches in die Macht. Der 
Lipper Wahlkampf endete mit 
einem überwältigenden Sieg 
der NSDAP. Der hier zum 
Ausdruck gebrachte Wille der 
lippiſchen Volksgenoſſen 
wurde ſymboliſch für das 
ganze deutſche Vaterland. 


Der Kampf ging weiter. 
Reichs- und Gemeindewahlen 
am 5. und 12. März 1933 
wurden zu einem Triumph über 
Rot und Schwarz. Aber auf 
den politiſchen Sieg mußte die 

Gewinnung der Herzen der 
ehemals gegneriſch eingeſtell⸗ 
ten Volksgenoſſen folgen. Die⸗ 
ſer Kampf geſtaltete ſich be⸗ 
ſonders ſchwierig dadurch, daß 
gerade der Gau Weitfalen- 


Nord große Nolſtandsgebiete 


hät, in denen die wirtſchaft⸗ 
liche Not ſo groß war, daß 
es rieſiger Anſtrengungen be⸗ 
durfte, um hier Abhilfe zu 
ſchaffen. 

Der Gauleiter und ſeine 
Männer wiſſen, daß noch ge⸗ 
: waltige Aufgaben vor ihnen 
liegen. Sie werden ſie löſen, 
und der weſtfäliſche Arbeiter, 
Bauer und Bürger wird 
daran mithelfen. Der Gau 
Weſtfalen⸗Nord iſt dem Füh⸗ 
‚ter in ſeinem ſchweren Kampf 


zur Macht in unerſchütter⸗ 


licher Treue gefolgt. In den 
drei Jahren, in denen der 
Nationaljozialismus an der 
Macht if, wurde dieler Sieg 
zum Segen des Gaues aus⸗ 
genutzt. Die Partei wird wei⸗ 
terhin alles tun, um die ge⸗ 
Itedten hohen Ziele zu er- 
reichen. Richtunggebend in 
der Zukunft wird nach wie 
vor das Wort des Führers 
‚fein, welches er im Sabre 
1926 in das Gäſtebuch auf 
der Grotenburg ſchrieb: 


„Ich glaube an mein Volk, 


an die Macht der Perſon und 


an die Nolwendigkeit 
Kampfes!“ : d 
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Frühling und Märzſonne über bem Skiparadies. 
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Aufnahme: Emil Zeitz. 
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Nach der Abfahrt von hoch droben findet fih der Skifahrer auf einer Krokus⸗Wieſe. 
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Georg Ritter von 6 


nerer 


als Dreißigjähriger im Jahre 1872 bei Eintritt in das 


politiſche Leben 


Eine kleine Ausleſe aus den Früchten dieſer Knebe— 
lungspolitil, mit welcher man den nationalen Gedanken 
bei den Deutſchen Sſterreichs niederſtampfen wollte, 
bietet Eduard Pichl in ſeinem vierbändigen grund» 
legenden Werke: „Gorg Schönerer und die Entwick— 
lung des Alldeulſchtums in der Oſtmark“, das auch 


ſonſt wegen ſeiner ausgezeichneten und eingehenden 


Darſtellung dieſem Berichte als Hauptquellenwerk 
Auf einem Feſtkommers des „Deutſchen Schulvereins“ 
in Graz hatte ein Redner ein Hoch auf Bismarck 
ausgebracht Er wurde in Anklagezuſtand verlegt, weil 
es „verdächtig jei, daß er einen deutſchen und nicht 
einen öſterreichiſchen Miniſter gefeiert habe“! Obwohl 
in der Rede keine ſtrafbare Wendung enthalten war, 
hätte nach Anſicht der Polizei „doch jemand vermeinen 
können, die Rede enthalte Hintergedanken, welche gegen 
die öſterreichiſche Regierung gerichtet ſein könnten“! 
Der Angeklagte wurde mit 14 Tagen Arreſt beſtraſt. 
Ein Büchlein „Feinde deutſcher Turnerei“ wurde 
beſchlagnahmt, weil nicht weniger als vierzehn Stellen 
als „gegen das jüdiſche Volk aufreizend“ befunden 
wurden 5 
Ein Gauturntag wurde verboten, weil die Gau- 
leitung ihren Vereinen empfahl, bei Aufnahme neuer 
Mitglieder auf echte deutſche Stammeszugehörigkeit 


ſtreng Rückſicht zu nehmen. 7 
Schönerer richtete einmal an eine ſtudentiſche Korpo⸗ 
ration in Graz folgenden Drahtgruß: 
„Wir ruh'n nicht eher aus im Kampfe, 
Bis. auch die letzte Scholle frei, | 
Oſtreich wieder deutſches Land ift 
And frei von Judentyrannei!“ ۱ 
Dieſes Telegramm wurde beſchlagnahmt, worauf 
Schönerer wiederum drahtete: „Mein heutiges Tele- 
gramm beſchlagnahmt. Ein heiteres Proſit ſendet der 
unveränderliche Schönerer!“ „„ 
Auch Meier Drahtgruß wurde mit Beſchlag belegt. 
Hierauf telegraphierte er neuerdings: „Meine beiden 


Depeſchen beſchlagnahmt, worüber ich natürli 
erſchrocken bin!“ rlich ſehr 


diente 


e 


ins Volk zu rufen und es zu mahnen, ſich des unſchätz— 
baren Gutes ſeines Volkstums bewußt zu werden. Er 
wat der Gründer der Alldeutſchen Bewegung, der 


Verkünder des deutſchen Einheitsgedankens, des Ralien- ° 
antiſemitismus und der „ſozialen Reform“. Er war 


der Anwalt des deutſchen Bauerntums, er ſetzte ſich 
aber ebenſo tatkräftig für die Arbeiter ein, um dieſen 


ein menſchliches Daſein und den Ertrag ihres Fleißes 


geſetzlich zu ſichern. 


Oft wurde dem unerſchrockenen Mann feine Cine. 


ſeitigkeit vorgeworfen. Er aber erwiderte: „Es iſt aller- 
höchſte Zeit, einſeitig deutſch, nur deutſch zu ſein — 
es ift endlich notwendig, alle Rückſichten und jedes 
Zartgefühl für das Fremdſtämmige fallen zu laſſen 
und nur einzig auf das Deutſche Volk bedacht zu ſein!“ 

Er wollte, daß das Volk deutſch fühle, in jeder 


Sache und zu jeder Zeit. Nur ihm iſt es zu danken, 


daß aus dem deutſchen Oſtmarkvolke nicht ein „ölter- 
reichiſches Volk“ gedrechſelt wurde, wie es die dama⸗ 
ligen Machthaber wünſchten Er hat die deutſchöſter⸗ 


reichiſchen Maſſen aufgerüttelt und zum völkiſchen Be- 


wußtſein gebracht. 


Gewaltmaßnahmen und Knebelungspolitil der 


öſterreichiſchen Regierung gegen Schönerer und ſeine 


Anhänger. ۱ ۹ 
Seit der Niederlage von 1866 wurde die tauſend— 


jährige Kulturgemeinſchaft mit dem Deutſchen Reiche 


von den maßgebenden Kreiſen Sſterreichs immer mehr 


vernachläſſigt Der Bismarckhaß gehörte zum guten 
Ton eines ſchwarz⸗gelben „Patrioten“, die volksdeutſche 
Geſinnung galt als „Preußenſeuchelei“ und „Hoch⸗ 
verrat“, und die hochgehende nationale Bewegung 


wurde mit allen Mitteln niedergehalten. Krone, Re- 
gierung und Judentum ſtanden verſtändnisinnig vereint 
gegen die Deutſchen 8 


Anter dem Miniſterpräſidenten Graf Taaffe war ein 


ganz einzig daſtehendes Syſtem brutaler Feſſelung jeg⸗ 


licher Preſſe-, Vereins» und Verſammlungsfreiheit ge- 
genüber den verhaßten Nationalen in Sſterreich ent⸗ 
ſtanden. | 


Der Vater 
des politiſchen Antiſemitismus 


VON EINEM, 


DER IHN SELBST ERLEBT HAT 


. J Ñ belfere wirtſchaftliche Verhältniſſe anzubahnen, 
und es gehörte bie gewaltige Kraftnatur eines 
Schönerer dazu, in jenen Zeiten ganz allein den Kampf 
gegen alle Schädlinge des deutſchöſterreichiſchen Volkes 
zugleich aufzunehmen, gegen die Krone, gegen die Re- 
gierung, gegen ein korruptes Parlament, gegen Geſetzes- 
bruch und Vergewaltigung, gegen das Judentum, gegen 
die jüdiſche Preſſe — die ſogenannte 7. Großmacht — 
und endlich gegen die Klerikalen Zu jener Zeit entſtan⸗ 
den die berühmten, für ſeine Taktik richtunggebenden 
Worte: E, 
„Nicht liberal, nicht flerifal, ſondern national!“ 
Die Judenpreſſe überbor fib in wüſten Hetzereien. 
in geifernden Verhöhnungen . und Beſchimpfungen 
gegen Schönerer Es gab keine ſchändliche Eigenſchaft 
oder Tat. die ihm nicht zugeſchrieben wurde Selbſt die 


2 zu feinem Volke erfällt, ſuchte er 


Namen feiner Frau und ſeiner Kinder wurden in den, 


Kol Aert Dann wieder wurde feine Fätigkeit in 
derlogener Weiſe darzuſtellen verſucht oder zeitweiſe 
überhaupt totgeſchwiegen | 
Er aber hielt itand wie fein zweiter. Mutig und 
unverzagt führte er als einzelner den Kampf gegen 
das alln.ächtige Judentum weiter, getreu dem weit- 
bekannten Worte, das er damals prägte: „Wir Na- 
tionalen betrachten den Antiſemitismus als einen 


Grundpfeiler des nationalen Gedankens, als Haupt- - 
orderungsmittel echt volkstümlicher Geſinnung. jomit . 
als die größte nationale Errungenſchaft dieſes Jahr— 


dunderts!“ 
Er ſcheute auch nicht den Haß und die Rachſucht 


der habsburgiſchen Hoffreife. Es waren Worte, die 


von einer Begeiſterung zeugten. die nur einem Schö— 


nerer innewohnen konnte: „Ich bin davon überzeugt, 


daß Mutter Germania auch der Deutſchen in Sſterreich 
in deren Bedrängnis gedenkt, und daß ſie bei allen 
errungenen Früchten des unſterblichen Erntejahres von 
1870 die neun Millionen deutſcher Stammesbrüder 


in öſterteich der Verzweiflung und der Hoffnungs⸗ 


loſigkeit nicht überlaſſen wird!“ 
7 fand nach der Schilderung eines feiner 
freuen immer wieder den Mut. ein befreiendes Wort 
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Angehörige der großen Deutſchen Nation braucht uns 
ja unter keinen Amſtänden jemals bange ſein!“ 


Der Regierung blieb ſchließlich nichts anderes übrig, 
als die von Schönerer als ftaats- und volksfeindlich 
gebrandmarkte Vorlage zurückzuziehen. Die ſchon für 
ſicher gehaltene Beute entglitt den Händen der geld- 
gierigen Manichäer, und ſie mußten zähneknirſchend ein 
anderes Abereinkommen abſchließen, das dem Staate 
und damit dem Volke den Rieſenbetrag von über 
300 Millionen Gulden einbrachte! 


Schönerer als Anwalt des ſchaffenden Deutſchen Volkes 
in Sſterreich. 


Es läßt ſich denken, wie der Haß gegen den mutigen 
Mann ſtieg, der es wagte und auch zuſtande brachte, 
den höchſtgeſtellten Kreiſen ſamt Anhang ein jo ۰ 
zendes, wenn auch auf Koſten des Volkes beabſichtigtes 
Geſchäft zu ſtören. Der Mann wurde dem verlotterten 
öſterreichiſchen Staate gefährlich! Er wurde, wie der 
alldeutſche Abgeordnete Franz Stein einmal ſagte, 
gefährlich deswegen, weil er die Wahrheit ſprach. weil 
er Angeſetzlichkeiten auf allen Gebieten bekämpfte. weil 
er die Jugend um fih ſcharte und ein Hort der Gered- 
tigkeit und eine Zufluchtsſtätte aller Bedrückten war: 
gefährlich aber auch, weil er den reinen völkiſchen 
Raſſenantiſemitismus in die breiten Volksmaſſen trug, 
weil er ohne Anterlaß auf die Zugehörigkeit des Oft- 
markvolkes zum Deutſchen Reiche wies, weil er das 
Wirken und Handeln des Fürſten Bismarck, dieſes 
großen Deutſchen, kennen und verſtehen lehrte und da- 
durch den Bismarckhaß von 1866 in eine glühende 
Bismarckverehrung in Sſterreich wandelte, und ſchließ⸗ 
lich deswegen, weil er, wie ein hoher Staatsfunktionär 
einmal mit Bedauern feſtſtellte, mit ſeinen Anſichten 
immer recht behielt! 

Im Jahre 1883 beantragte Schönerer im Parlamente, 
man möge dem Kaiſer nahelegen, aus ſeiner ihm vom 
Staate zugebilligten hohen „Apanage“ jährlich auf eine 
Million zugunſten einer Arbeiter-, Invaliden⸗ und 
Altersverſorgungskaſſe zu verzichten. 


Das Abgeordnetenhaus antwortete mit ۱ den Ent⸗ 
rüſtungsrufen: 


„Pfui!“ „Anerhört!“ „Wort entziehen!“ 


Der Appell Schönerers an den Hof, ein verhältnis» 
mäßig kleines Opfer zu bringen — Kaiſer Franz 
Joſeph gehörte mit dem ruſſiſchen Zaren bekanntlich zu 
den reichſten Männern Europas! —, wurde mit Still- 
ſchweigen überhört. 


Beſonders unangenehm war den maßgebenden Kreis 
ſen auch Schönerers in der damaligen Zeit einzig da— 
ſtehendes Wirken auf ſozialem Gebiete. In einem Zeit- 
abſchnitte, in welchem nach einem Ausſpruch Franz 
Steins Sſterreich ſozial noch ebenſo rückſtändig war wie 
Kamtſchatka und die Auswirkungen der liberaliſtiſchen 
Richtung den Fabrikarbeiter zum Lohnſklaven herab- 
drückt, war es Schönerer, der mutig, volks- und men- 
ſchenfreundlich für den Arbeiter eintrat. Als erſter be= 
antragte er im Reichsrate Geſetze über die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter, über die maximale Arbeits- 
zeit — es wurden damals Arbeitszeiten von 12 bis 
13 Stunden täglich verlangt! — über die Sonntags- 
ruhe, über Mindeſt-Arbeitsentlohnung, über ſanitäre 
Ordnung in den Fabriken, über Altersverſorgung und 
Krankenunterſtützung, über ländliche Wohlfahrtspflege, 
über genoſſenſchaftlichen Selbſtſchutz und noch über 
vieles andere. 

Alle dieſe Anträge und Anregungen Schönerers, die 
etwas völlig Neues, nie Dageweſenes darſtellten, wur— 
den teils aus Anverſtand, zum Teil weil ſie von ihm 
ſtammten, regelmäßig niedergeſtimmt oder unter „all= 
gemeiner Heiterkeit“ abgelehnt, wenn auch viele ber, 
jelben nach Jahren als Regierungsvorlagen wieder= 
erſtanden, ſelbſtverſtändlich ohne Namensnennung ihres 
geiſtigen Arhebers. 

Wiederholt wies Schönerer darauf hin, daß die ſoziale 
Frage nicht mit Anterdrückungsmaßnahmen gegen die 
Arbeiterſchaft, ſondern nur auf dem Wege der ſozialen 
Reformen gelöſt werden könne, wie ſolche in der be» 
rühmten ſozialen Botſchaft Kaiſer Wilhelms J. unter 
Bismarck am 17. November 1881 gezeigt worden waren. 

Schönerer trat eben bei jeder Gelegenheit und ſtets 
mit größter Entſchiedenheit für das ein, was er für 
recht erkannt hatte, und bekämpfte das, was er für 
ſchädlich hielt. Er war ein leidenſchaftlicher und un- 
nachgiebiger Streiter. 

Von ſeinem Stammſitz, Schloß Roſenau, ließ er 
Millionen von Flugſchriften unentgeltlich und auf ſeine 
Koſten hinausgehen. Aber eine Million Gulden hat 
er auf dieſe oder ähnliche Weiſe zur Anterſtützung von 
Geſinnungsgenoſſen, zur Hilfeleiſtung für Familien in 
Bedrängnis, deren er Hunderte vor dem Antergang 


machen. Seine Getreuen, deren Meinung er ſo offen 
und unverblümt herausſagte, jubelten ihm zu, und in 
hellen Scharen ſtrömten immer wieder neue Anhänger 
zu ſeinen Fahnen. Als er den Kampf gegen das Juden⸗ 
tum aufgenommen hatte, ſtellten ſich auch weite Kreiſe 
des Bürgertums und des Landvolkes, vor allem auch 
die Studenten und Turner in Maſſen auf ſeine Seite. 
Damit wurde Schönerers Kampf zu einem gewaltigen 
Ringen um eine Weltanſchauung! 

Damals ſchon und ſein Leben lang ſtand Schönerer 
zwiſchen Haß und Liebe: von den Alten und Konfer- 
vativen, von den höſiſchen Speichelleckern, Juden, Röm⸗ 
lingen und überhaupt von allen Deutſchfeinden gehaßt 
und verfolgt, von den Jungen und allen wahrhaft guten 
Deutſchen glühend geliebt und verehrt. 


Aber unbekümmert um Liebe oder Haß ging er ſeinen 
Weg, unbekümmert darum, daß anſangs nur wenige 
zu ihm ſtanden, auf der anderen Seite aber eine er- 
ſchreckende Abermacht gegen ihn vereinigt war: die 
deutſchfeindlichen Parteien, die Regierung, die Krone 
und die geſamte jüdiſche, klerikale und liberaliſtiſche 
Preſſe, er tat allezeit das, was er als ſeine völkiſche 
Pflicht anſah. 

Im Jahre 1883 hat Schönerer ſein weitbekanntes 
„Linzer Programm“ veröffentlicht, jene muſtergültige 
Schöpfung auf ſtaatsrechtlichem, politiſchem und wirt- 
ſchaftlichem Gebiete, deſſen Durchführung einzig und 
allein eine Geſundung und Rettung Sſterreichs hätte 
herbeiführen können. Mit ſeinem ſcharſen Abwehrkampf 
gegen die Entnationaliſierung, gegen Kapitalismus und 
Judenpreſſe, gegen den römiſchen Jeſuitismus hatte er 
von Anbeginn die ganze deutſche Jugend Sſterreichs 
hinter ſich. Mit ſeinen Vorſchlägen zur Abtrennung 
Galiziens, der Bukowina und Dalmatiens wollte er ein 
deutſchgerichtetes Sfterreid) ſchaffen, das dann Bundes- 
land des Deutſchen Reiches werden ſollte, wollte Deutſch 
als Staatsſprache durchſetzen, alles Störende aus dem 
Jolksganzen entſernen und damit eine Reinigung und 
Erneuerung des Deutſchen Volkes in Sſterreich ermög— 
lichen. ind 

Wäre Sſterreich im Sinne Schönerers deutſch gewor- 
den, jo wäre das Bündnis mit Öfterreih für Deutſch— 


land nicht zum Verhängnis geraten, und es wäre nie- 


mals zu einer Einkreiſung des Reiches gekommen. 


Schönerers Kampf gegen Rotbichild und die Nordbahn- 
ſuden. 


Was ungeſtümer Kampfesmut und kompromißloſes 
Draufgängertum auch nur eines einzelnen Mannes aus- 
richten kann, bewies der ſiegreiche Kampf Schönerers 
gegen den allmächtigen Rothſchild und die mit ihm ver- 
bündeten Nordbahnjuden. Als die öſterreichiſche Re- 
gierung im Jahre 1884 die Nordbahn-Privilegien zu- 
gunſten Rothſchilds und ſeiner jüdiſchen Genoſſen, aber 
ſehr zu ungunſten des öſterreichiſchen Staates verlän- 
gern wollte, entfachte Schönerer gegen dieſes korrupte 
Projekt eine Gegenbewegung, die fic) bald zur mad» 
tigen Volksbewegung auswuchs. 


Man denke: Rothſchild und ſeine Verbündeten, unter 
denen neben den fetteſten Geldjuden auch die verichie- 
denſten hochgeſtellten Perſönlichkeiten waren — ſelbſt 
der Kaiſer und Erzherzog Albrecht befanden ſich mit 
großen Paketen von Noroͤbahn⸗Aktien in dieler ſauberen 
Geſellſchaft! — auf der einen Seite, auf der anderen 
aber Schönerer ganz allein! Trotz allem trug ſeine mit 
kühnem Mute geführte gute Sache endlich doch den Sieg 


gegen die Erbärmlichkeit und Niedertracht, gegen Eigen⸗ 


nutz und Volksausbeutung davon. 

Ein geharniſchter Satz aus ſeiner großen, im ganzen 
Oſtmarkvolke mit Jubel aufgenommenen Anklagerede 
iſt als kennzeichnend für Schönerers Weſensart und 
Kampfestrotz unvergeßlich geblieben. Nachdem er die 
Käuflichkeit der jüdiſchen Regierungspreſſe gebrand- 
markt hatte, faßte er fein Urteil über fie in folgende 
Worte zuſammen: „Von dieſer von mir auf Grund 
von Tatſachen charakteriſierten Schmutz- und Schand- 
preſſe angegriffen und verhöhnt zu werden, iſt eine 


große Ehre, die mir glücklicherweiſe ſchon oft wider- 


fahren iſt und hoffentlich noch oft widerfahren wird. Es 
iſt denn aber auch, bildlich geſprochen, kein Berg der 
deutſchöſterreichiſchen Alpenländer ſo hoch und ſo groß, 
daß er der Größe der Verachtung entſprechen könnte, 
die ich gegenüber dieſen volksfeindlichen korrupten Zei⸗ 
tungsſchreibern empfinde!“ | 
And er ſchloß feine Rede, mit der er die Entſcheidung 
gegen die Regierung erzwang, mit den berühmten 
Worten: „Ich kann als unbedingt nationaler Deutſcher 
und — die Polizei wird vielleicht willen, daß die An- 
zahl meiner Anhänger eine große iſt — im Namen 
meiner Geſinnungsgenoſſen erklären, daß dies wohl 
unſer letzter Verſuch fein wird, die Ehre des öfter- 
reichiſchen Staates zu retten. Am unſere Zukunft als 


Dieſes Telegramm wurde ſchließlich durchgelaſſen! 
Ein anderes Mal drahtete Schönerer an einen Grazer 
nationalen Verein: „Nicht nur unſere deutſche Sprache 
muß von fremden Wörtern gereinigt und geſäubert 
werden, ſondern es iſt zu gleicher Zeit auch wichtig, 
mit wetterharter Zähigkeit und altgermaniſcher Tat- 
kraft die echtdeutſchen Rechte, die gut deutſche Eigenart 
und Sitte, das heimiſche Weſen zu ſchirmen, zu ſchützen, 
zu feſtigen und zu erhalten und den Grund und Boden 
nicht in den Beſitz von Fremdlingen übergehen zu 
laſſen. Germania beſchütze uns davor, daß unſere Nach⸗ 
lommen zu Knechten von Slawen und Juden werden!“ 
Diele Depeſche wurde nicht zur Beförderung zuge- 
laſſen und ebenſo eine andere, in welcher Schönerer 
an die Dingelſtedtſchen Worte erinnerte: 
„Wohin ihr faßt, ihr werdet Juden faſſen, 
Allüberall das Lieblingsvolk des Herrn. 
Geht! Sperrt ſie wieder in die alten Gaſſen, 
Eh’ fie euch in ein Chriſtenviertel ſperr'n!“ 
Ein Drahtgruß an Fürſt Bismarck wurde ohne An- 
gabe der Gründe verboten. 
Im Jahre 1888 wurde die Grazer Burſchenſchaft 
„Frankonia“ aufgelöſt, weil fie ihre Bude mit ſchwarz— 
weißroten Fahnen ausgeſchmückt hatte; ebenſo 1889 


die Grazer Burſchenſchaft „Stiria“, weil fie das Lied 


„Heil dir im Siegerkranz!“ auf der Kneipe ſang. 


Bei der Schlußfeier einer anderen Grazer Burſchen— 
ſchaft forderte der Regicrungsvertreter in barſchem 
Ton, daß die im Saale aufgeſtellte Germaniaſtatue 
und ein Bild des Niederwalddenkmals ſofort entfernt 
werden, da er derlei „Demonſtrationen“ nicht dulden 
könne. l 

Karten und Programme mit den in öſterreichiſchen 
nationalen Kreiſen allgemein üblichen Aufſchriften: 
„Juden iſt der Eintritt verboten!“ wurden regelmäßig 
beſchlagnahmt, und Veranſtaltungen von großen Feſten 
nur dann geſtattet, wenn „den Juden der Eintritt 
nicht verwehrt und gegen ſie ein zuvorkommendes Be— 
nehmen an den Tag gelegt werde!“ 

Die nationalen Zeitungen wurden immer wieder mit 
Beſchlag belegt, die Preſſefreiheit — ſelbverſtändlich 
nur für dieſe Zeitungen — unterbunden. Nationale 
und Antiſemiten wurden wie gehetztes Wild ohne Un- 
terlaß verfolgt, einfache Rufe oder auch nur kurze 
Bemerkungen, das Tragen von Kornblumen, das He- 
ben der Hand, der Beſitz eines Bildes oder einer 
Büſte Schönerers oder auch nur eines nationalen 
antiſemitiſchen Gedichtes genügten, um Verhaftungen 
vorzunehmen und Geld- und Kerkerſtrafen über die 
„Abeltäter und Verbrecher“ zu verhängen. Die Wach⸗ 
organe ſcheuten vor Schmähungen und Provokationen 
und vor brutalen Ausſchreitungen in Ausübung ihres 
Dienſtes gegen die wehrloſe Bevölkerung nicht zurück, 
wogegen die geringſte „Wachebeleidigung“ mit noch 
exemplariſcheren Strafen bedacht wurde. 

Das Nadererweſen — „Naderer“ war ein aus dem 
Revolutionsjahr 1848 ſtammender verächtlicher Aus⸗ 
druck für „Angeber“ — und das Spitzeltum blühten 
wie zur abſolutiſtiſchen Zeit Metternichs und Sedl⸗ 
nitzlys, die Nationalen wurden auf Schritt und Tritt 
überwacht, Detektive in den verſchiedenſten Berflei- 
dungen umlauerten ſie, das Briefgeheimnis wurde 
nicht mehr gewahrt und ſo weiter. 


Schönerer der „Drachentöter“! 
Anfangs ſpottete die Judenpreſſe über Schönerer 


und nannte ihn höhniſch den St. Georg von Zwettl. 


Aber bald ſollte ſie zu ihrem Mißvergnügen erfahren, 
daß Schönerer wirklich ein Drachentöter eigener Art 
war. Ein Drachentöter der Korruption, aber gleidh- 
zeitig auch einer, der gegen alle Unterdrüdung und 
Knechtung des arbeitenden Volkes mit unvergleich⸗ 
lichem Mute ankämpfte. Er machte alle Gegner des 
unverfälſchten deutſchen Gedankens und des von ihm 
erſehnten Alldeutſchlands erzittern, weil er auch in 
den gefährlichſten Kämpfen nie zurückwich. Er hatte 
etwas, was nur die wenigſten beſaßen, nämlich reine 
Hände, und hat immer wieder unter Beweis geſtellt, 
daß Politik den Charakter durchaus nicht verderben 
müſſe. Robert Hamerling hat ihn einmal mit einem 
berühmt gewordenen Worte als „ein Charakterauge 
auf der politiſchen Bettelſuppe“ bezeichnet! 

Furchtlos wie St. Georg rief Schönerer am 18. De⸗ 
zember 1878 angeſichts oller Abgeordneten der ent⸗ 
ſetzten öſterreichiſchen Regierung zu: „Immer mehr 
und mehr, immer lauter und lauter hört man in den 
deutſchen Kronländern Ofterreihs den Ruf: „Wenn 
wir nur ſchon zum Deutſchen Reiche gehören würden!“ 

„Denn“, fo ſetzte er ſpäter hinzu, „im Staate Olter, 
reich iſt nunmehr ſchon beinahe alles faul!“ 


Vergeblich ſuchten ihn ſeine Gegner mit allen er 
laubten und unerlaubten Mitteln unſchädlich zu 
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Georg Ritter von Schönerer mit ſeinem Sohn Georg (t 1918) im Jahre 1904 vor {einem Stammſitz Schloß Roſenau in Niederöſterreich. 


Die größten Säle Wiens waren zu klein, um die 


Maſſen zu fallen, die kamen, wenn Schönerer mit. 


feinen Feinden, mit den Feinden des deutſchöſterreichi⸗ 
iden Volkes Abrechnung hielt, wenn er in ſeinen un- 
vergeßlichen Reden die jüdiſche Preſſe und deren Un- 
moral und Niedertracht geißelte. ۱ 

Aber nicht nur die hinreißende Redegewalt, auch 
die Macht der Dichtkunſt ſtand dieſem ſeltenen Manne 
bei ſeinem Kampf um die Gewinnung der Maſſen für 


die heilige deutſche Sache zur Verfügung. Wie packte 


er ſeine atemlos lauſchenden Zuhörer, als er einmal 
eine Rede alfo began:  — 

„Nicht Auer Herz zu ſtählen komm' ich, Freunde: 
Ich bin kein Redner, wie es „mancher“ ift! 

Nur, wie ihr alle wißt, ein deutſcher Mann, 

Dem Volk ergeben — und das wußten die 

Gar wohl, die mich gebeten, heute hier zu reden. 
Ich habe weder Witz noch Wort, noch Gaben, 
Noch Kunſt des Vortrags, noch die Macht der Rede, 
Der Menſchen Blut zu reizen: nein, ich ſpreche 

Nur gradezu und fage, was ich weiß. , 

Ich zeige euch des deutſchen Volkes Wunden, 

Die armen ſtummen Munde, und heiße die 

Statt meiner reden! — Aber wär' ich mehr und größer, 
Dann gab’ es einen, der die Geiſter ſchürt' 

And jeder Wunde eine Zunge lieh, die ſelbſt 

Die Steine Wiens zum Aufſtehn würd' empören!“ 
Oder ein anderes Mal, als er vom teuren beige» 
liebten. deutſchen Vaterlande ſprach und in tiefer Be⸗ 
wegung ſeine Rede mit den Worten ſchloß: 


„Was gab der Jude dir, mein Vaterland, 

Daß du ihm liebreich wurdeſt, Vaterland? 

Fühlſt du denn nicht, wie er mit ſchnöder Sucht 
Dein Herzblut ſaugt, mein teures Vaterland? 
Wie Kraft und Saft er raubt mit frechem Hohn 
And deinen Söhnen ſtiehlt das Vaterland, 

Daß ſie verlaſſen müſſen Haus und Hof, 

And fremde Erde wird ihr Vaterland? 

Der Jude gab dir nichts, er macht dich arm! 

O ſchütze deine Söhne, Vaterland!“ 


Oder in einer anderen Rede: 
„Ich ſeh' die Zeit, die herrlich großen Tage, 
Wo deutſche Männer für der Einheit Band 
Mit ihren Schwertern Siegesſchlachten ſchlagen, 
And Steirer, Kärntner, Schleſier, Tiroler Land 
Als höchſten Schmuck auf ihre Fahnen ſchreiben: 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein und bleiben!“ 
Goriſetzung folgt.) 


ins Endloſe ſteigerte, als Schönerer ſeine Rede mit den 


zündenden Worten ſchloß: „Europa gehört dem ariſchen 
Volke, und dieſes Eigentumsrecht darf nicht verletzt 
und unſer vaterländiſcher Grund und Boden nicht zum 
Tummelplatz für herrſchſüchtige, feindliche, volksver⸗ 
giftende, nomadiſche und ſemitiſche Elemente werden! 
Wenn wir Nationalen auch jetzt nur Rufer in der 
Wüſte bleiben, dann werden doch gewiß aus unſeren 
Gebeinen dereinſt die Rächer erſtehen! 
Ariſche Volksgenoſſen! Deutſche Stammesbrüder! Tut 
eure Pflicht und ſeid feſt wie Fels und Erz!“ | 
Bei einer anderen Gelegenheit prägte Schönerer ein 
Wort über den gierenden und raffenden Juden, das 
in ſeiner Treffſicherheit bald Gemeingut des geſamten. 
arbeitenden Oftmarfoolfes wurde. ۱ 
Er ſagte: „In früheren Zeiten ſprach man, und zwar 
damals mit Recht, von drei Hauptſtänden, vom Lehr- 
ſtand, vom Nährſtand und vom Wehrſtand. Heute iſt 
noch ein vierter Stand hinzugekommen: der Zehrſtand; 
nämlich jener, der nicht ſäet, aber doch ſtets reichlich 
erntet — und deſſen Hauptvertreter iſt immer und 
überall der Jude!“ 


Schönerer als Volksredner. 


Schönerer war der getreue Ekkehard des deutſchen 
Oſtmarkvolkes, das er als einen wichtigen Teil. der 
Deutſchen Nation vor gänzlichem Verfall gerettet hat. 
Seinem heldenmütigen Wirken in Wort und Tat iſt 
es zu verdanken, daß ein großer Teil der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kulturſchicht vor der Zerſtörung be⸗ 
wahrt worden iſt, und daß das faſt ſchon eingeſchlum⸗ 
merte Bewußtſein der alldeutſchen Zuſammengehörig- 
keit im deutſchen Volke Sſterreichs wiedererweckt und 
endlich fo ſtark wurde, daß es ſeither trotz aller Schick⸗ 
ſalsſchläge nicht mehr erlöſchen konnte. 

Schönerer war ein glänzender Redner, der die 
Maſſen mit ſich riß, weil er ſich immer natürlich gab. 


Sein getreuer Freund Franz Stein verglich ihn mit 


dem iriſchen Volksredner O'Connel, von dem ein Ge- 


ſchichtsſchreiber einmal ſagte: „Wenn er weinte, weinte 


das Volk mit ihm, wenn er grollte, dann verzerrten 
ſich die Geſichter ſeiner Zuhörer im Zorn, wenn er 
drohend die Fauſt gegen die Gegner ſeines Volkes 
erhob, dann griffen die Zuhörer nach ihren Waffen. 
Wenn er ſie der Läſſigkeit ſchalt, dann ſenkten ſie ge⸗ 
drückt das Haupt, wenn er ſie zum Kampf aufrief, 
dann brauſte einem Sturme gleich der Zornesruſ der 
Maſſe!“ : | 


rettete, und für andere völkiſche Zwecke geopfert: es 
war- ein namhafter Teil ſeines Geſamtvermögens. 


So jubelten ihm unzählige dankbare Arbeiterherzen 


entgegen, während er von den jüdiſchen Führern der 
bald darauf gegründeten internationalen Gogialdemo- 


kratie und deren jüdiſcher Preſſe unflätig beſchimpft 


und angefeindet wurde, als er ſchließlich auch ihnen 
gefährlich erſchien. 

Am großen Bauerntag im Jahre 1886 ſprach Schöne- 
rer im Sophienſaale in Wien zu mehr als 3000 Bau- 
ern. In überzeugender Weiſe führte er aus, daß der 
Landmann die Wurzel des Volkstums bilde, daß die 
feſteſte Stütze einer Nation immer in einem anſäſſigen 
und kräftigen Bauernſtande liege. Dann fuhr er fort: 
„Auch von den Vorfahren unſerer deutſchen Bauern 
und von deren Nachkommen gilt der Spruch aus un— 
ſeres deutſchen Schillers „Tell“: 

„Wir haben dieſen Boden uns erſchaffen 

Durch unſrer Hände Fleiß — den alten Wald, 

Der ſonſt der wilden Bären Wohnung war, 

Zu einem Sitz für Menſchen umgewandelt, 

Die Brut des Drachens haben -wir getötet, 

Der aus den Sümpfen giftgeſchwollen ſtieg, 

Die Nebeldecke haben wir zerriſſen, 

Die ewiggrau um dieſe Wildnis hing — 

Anſer iſt durch tauſendjährigen Beſitz 

Der Boden!“ l 

„And unfer Grund und Boden“, rief Schönerer mit 
Donnerſtimme in den Saal, „ſoll auch weiter im Beſitz 


der Deutſchen bleiben und nicht in das Eigentum nomadi⸗ 


ſierender Völkerſchaften übergehen! 

Sd werde Ihnen erzählen, wie die jüdiſchen Güter⸗ 
ſchlächter ſelbſt über ihr ſchändliches Treiben denken: 
Ein mähriſcher Jude, der wieder einmal einen Bauern⸗ 
hof erbarmungslos ausgeſchlachtet und den früheren 
Beſitzer ſamt Familie daraus vertrieben hatte, ſagte 
zum Notar auf die Frage, ob er denn kein Mitleid 
mit ſeinen Opfern habe, mit zyniſchem Lächeln: „Was 


wollen Sie? Wir Juden ſind wie die Häckſelmaſchine, 


die auf dem Hofe ſteht: oben kommt der Bauer hinein 
und unten kommt der Proletarier heraus!“ 

Wundern Sie fic) daher, daß ich auf den vorwurfs- 
vollen Einwand eines Judenfreundes: „Aber bedenken 
28 Juden find doch auch Menſchen!“ kurz und biin- 
ig antwortete: „Ja — Schakale, Hyänen und Wölfe 
find auch Tiere!“ 


ungeheurer Jubel folgte dieſen Worten, der ſich dann 
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„Ich weiß es.“ 

„Vielleicht haben Sie aber doch keine ganz richtige 
Vorſtellung, wie groß die Gefahr damals war. Da 
fehlte nicht viel, und Alien wäre auf Amwegen zurück⸗ 
gekommen! Béla Kun und ſein Anhang waren nahe 
daran, das zu vollbringen, was anderen Eindringlingen 
nicht gelungen war. And ein paar Tagesmärſche ent⸗ 


fernt ſtand die franzöſiſche Orientarmee, die uns ge- 


zwungen hatte, unſere Waffen auszuliefern, und ließ 
es geſchehen! Ich bin kein Freund von großen Wor- 
ten — aber ich möchte Sie doch bitten, ſich die Gefühle 
vorzuſtellen, die uns in dieſen Monaten bejeelten! Kei- 
ner, der es erlebt hat, wird es je vergeſſen.“ 

„Das glaube ich Ihnen“, murmelte Philipp. 

Am das Geſprächsthema zu wechſeln, wies er auf 
eine Vitrine mit Erinnerungen aus der Hunnenzeit und 
ſagte: l 

„And Attilas berühmter Schatz? Glauben Sie, daß 
er je gefunden werden wird?“ ۱ 

Ein fröhliches Knabenlächeln erhellte das Gefidt 
des Gelehrten und zerſtreute die Wolken auf ſeiner 
Stirn. ۱ 

„Attilas Schatz? Aber es vergeht ja kaum eine Woche, 
in der man nicht irgendwo Attilas Schatz entdeckte! 
Bald in Angarn, bald in Böhmen, bald bei Salzburg. 
Abgeſehen davon, daß ſchon etwas, das ſich Attilaſchatz 
nennt, in einem Muſeum in Wien zu ſehen iſt! Ganz 
davon zu ſchweigen, daß ich einen lieben Kollegen habe, 
der jedesmal, wenn er zuviel Tokaier getrunken hat, 
Attilas Schatz entdeckt.“ 

„Aber die Überlieferung ſagt doch, daß er ſich hier 
in der Nähe befinden muß“, beharrte Philipp. „An den 
Ufern der Theiß hielt doch der Hunnenkönig Hof, und 


da wurde er auch begraben. Daß man anderswo nach 


dem Schatz ſucht, hat ja nichts zu bedeuten. Ich finde, 
es wäre Ihre gegebene Aufgabe als Archäologe in Sze⸗ 
ged, definitiv Attilas Schatz zu finden!“ 


„Finden Sie ihn doch ſelbſt!“ ſchlug Philipps Be- 
gleiter mit einem leiſen Lächeln vor. „Als Neuling 
haben Sie vielleicht größere Ausſicht als ich!“ 

„Alſo, Sie haben ſchon nach dem Schatz geſucht?“ 
lächelte Philipp. 

„Wer hat nicht danach geſucht? Jedesmal, wenn 
man einen Künhalom oder Kündomb, einen Grabplatz, 
freilegt, erwartet man vor allem, die drei Särge mit 
Attilas Staub zu finden. Aber man findet ſie nicht!“ 


„Nun gut! Sollte ich mehr Glück haben, hoffe ich, 
daß Sie kommen werden und meinen Fund beſtätigen!“ 

„Das verſpreche ich Ihnen!“ ſagte der Mujeums- 
direktor mit einem Lächeln. 

Philipp verabſchiedete ſich von ihm und begab ſich in 
die Stadt, wo gerade die Mittagsglocken läuteten. 
Er bewunderte die Sehenswürdigkeiten, die Ausſicht 
über die Theiß, die Kathedrale und die Univerfität und 
kam dann allmählich in das Zentrum. Anter den ein: 


Reichtum groß, aber nicht verweichlichend. Eine 


Landſchaft, in der die Fruchtbarkeit der Ebene und 
die Wehmut der Ebene ſich auch im Volkscharakter 
zeigten. Es war ein Land, das wohl das Ziel der 
Träume vieler Eroberer geweſen ſein mochte. Und 
welche Eroberer hatte es nicht im Lauf der Dabr- 
hunderte geſehen! 

Es ſah dunkle Krieger mit Schwertern, Schildern 
und ſchweren Wurfipießen, es Jah blonde Männer 
mit runenverzierten Waffen, berauſcht von Gieges- 
willen, und es ſah kleine gelbe Männer mit zottigem 
Haar auf wilden Pferden — Römer, Germanen, 
Hunnen und viele andere in zahlloſer, nie endenwollen- 
der Reihe. Jetzt ruhte es in Frieden, wie von den 
goldenen Fluten der Sonne und dem Waſſerrauſchen 
des breiten Stromes eingelullt. An Stelle von Waf— 


fengeraſſel widerhallte die Luft von Glockenklang oder. 


erzitterte unter den Tönen klagender und jubelnder 
Geigen, die braune Männer ſpielten. And doch war 
es nicht lange her, daß Waffen hier geklirrt hatten, 
noch ſchwebte in der Luft ein Echo ihrer haßerfüllten 
Muſik — auf dieſer ganzen üppigen Flachlandſchaft 
lag ein Schatten, den die Sonne nicht verjagen konnte, 
der Schatten einer unauslöſchlichen Anbill, einer bren- 
nenden Schmach. | 


II. 


Mitten in der Stadt Szeged liegt das Muſeum, in 
dem man die Geſchichte des Landes durch die Zeiten 
wie in einem aufgeſchlagenen Bilderbuch verfolgen 
kann. Philipp Collin durchwanderte ſeine Säle als 
unwürdiger Schüler des liebenswürdigſten aller hiſto⸗ 
riſchen Führer. Vitrine für Vitrine ſprach von dem 
Leben der Volksſtämme, die über Ungarn hingeſtürmt 
waren. Die Steinwerkzeuge der Arzeit wurden von 
römiſchen Waffen und Gedenktafeln abgelöſt, ihnen 
folgten germaniſche Arte und Schwerter, an bie fidh 
wieder Erinnerungen aus der Hunnenſtadt ſchloſſen, 


aus dem Regiment der Avaren — bis die erſten magya- 


riſchen Denkmäler auftauchten. Es war eine bunte, 
verwirrende Reihe von Illuftrationen zu der Geſchichte 


eines Landes. Der freundliche Gelehrte an Philipps 


Seite ſprach leiſe, aber ſtolz von ſeinen Schätzen. 
* 


„Ja, auch wir Ungarn find einmal als wilder Volks- 
ſtamm in dieſes Land eingebrochen“, ſagte er mit einem 
Lächeln. „Durch hundert Jahre fürchtete und verfluchte 
man uns, wie man ſeinerzeit die Hunnen gefürchtet 
und verflucht hatte. Anſere Eroberungszüge erſtreckten 
ſich bis zum Atlantiſchen Ozean. Dann wurden wir von 
dem heiligen Stephan getauft, und durch fünfhundert 
Jahre waren wir Europas feſteſte Schutzwehr gegen 
Aſiens Horden. Schließlich erlagen wir der Abermacht, 
aber wir befreiten uns wieder und nahmen abermals 
unſeren Platz im ziviliſierten Europa ein. Und der iſt 
feither nur einmal ernſtlich bedroht geweſen — nur 
wenige Jahre liegt das zurück —, Sie willen vermut- 
lich, woran ich denke?“ 


Er ſpricht von nichts 


7. Forlſetzung. 


der Archäologe mit kaum verſtändlicher Stimme. 


Eb. Herrſcher! Hiſtoriſches Inkereſſe!“ fauchte 


„Als ob dieſe Geſchichtsfälſchung — genug, Sir, 
genug! Was mich wundert, ift nur, daß der Regiſſeur 
es nicht beſſer verſteht!“ 

„Mr. Bird?“ ſagte Philipp. „Der iſt doch Feuer 
und Flamme für den Stoff. 
anderem. Er brennt vor Angeduld, aufzubrechen und 
mit den Aufnahmen zu beginnen. Die Drehbuchver— 
faſſer arbeiten vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend an dem Manufkript, die Vertreter der Gefell- 
ſchaft in Ungarn find alarmiert, und alle Vorbereitun- 
gen dort drüben ſind in vollem Gang.“ ۱ 

„Ah — man gedenkt —.” ۱ 

„Ja! Die ungariſchen Szenen follen zuerſt im Lande 
ſelbſt aufgenommen werden. Die römiſchen Szenen 
werden nachher im Atelier geoͤreht. Man ſcheut weder 
Mühe noch Koſten, um den Attila-Film fo wirklich— 
keitsgetreu wie möglich zu machen!“ 

„So? Ich wüßte nicht, was mich hindern ſollte, Sie 
wegen wiſſenſchaftlichen Schwindels anzuzeigen, Sir!“ 

„Aber abgeſehen davon, daß es ein höchſt ipannen- 
der Film werden wird“, fuhr Philipp fort, „wird 
es auch ein wirklicher Kulturfilm —.“ 

„Kulturfilm! Schweigen Sie, ich —.“ 

„Der Europa und die Staaten einfach platt machen 
wird“, ſchloß Philipp ungerührt. „Das verſpreche ich 
Ihnen in Mr. Dukes und meinem Namen! Leſen Sie 
in ein paar Wochen die Zeitungen, dann werden Sie 
ſehen, ob ich die Wahrheit ſpreche!“ 

Der Archäologe ſtammelte einige unverſtändliche 
Worte, warf Philipp einen vernichtenden Blick zu, 
drehte ſich auf dem Abſatz herum und verſchwand 
grußlos. Philipp ſah ihm lächelnd nach und kehrte 
dann in das Hotel zurück, wo er eine Konferenz mit 
Mr. Bird hatte. Die lockte ihn aus mehr als einem 
Geſichtspunkt. Erſtens weil Mr. Bird ein intelligen⸗ 
ter Mann war. Zweitens weil er ſich eine neue 
Privatſekretärin angeſchafft hatte, die genau ſo ſchön 
war, wie eine Privatſekretärin in einem amerikani- 
ſchen Film zu ſein hat — nämlich Miß Helen, die 
rothaarige Freundin des jungen Benda, die ihre frühere 
Stelle unter fo dramatiſchen Amſtänden verloren hatte. 


11 
Der Großfilm Attila. 
۱ I. 

Aber die weite Ebene wälzte der breite Fluß ſeine 
ſchweren, gelben Wagen, und an ſeinem Afer erhob ſich 
eine Stadt aus ſchweren, burgartigen Häuſern. über 
die Erntefelder der Ebene ſtrömte warmer Sonnen- 
Gg in Fluten, ebenſo gelb und ſchwer wie bas 
۱ aller des Fluſſes. Soweit das Auge reichte, wogte 
er Weizen unter den ſegelnden Wolken. Es war 
eine Lanoͤſchaft von großem Format, wo die Begierden 
er Menſchen ſtark, aber nicht wild wurden, ihr 
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Diesmal zögerte der Regiſſeur nicht mit der Antwort 
Er ſagte mit zuſammengebiſſenen Zähnen: „Ich beab— 
ſichtige, die Rolle ſelbſt zu ſpielen!“ 

Philipp richtete ſich überraſcht auf. Kein Wunder, 


daß Mr. Duke von Mißſtimmung in der Geſellſchaft 


geſprochen hatte! Eine der zwei weiblichen Hauptrol— 
len ſollte eine unbekannte ſpielen und die männliche 
Hauptrolle der Regiſſeur ſelbſt! Er ſtarrte Mr. Bird 
eine Zeitlang an, bevor er antwortete. 


„Ich kann nicht umhin, Ihnen zuzuſtimmen“, ſagte 
er langſam. „Ich glaube, Sie können eine vortreffliche 
Verkörperung des Hunnenkönigs geben. Sie haben die 
äußeren und die inneren Vorausſetzungen dafür. Wenn 
ich die Augen ſchließe, habe ich den Eindruck, Sie ſchon 
in der Rolle geſehen zu haben — nicht in einem moder- 
nen Film, nein, in irgendeinem alten, vergeſſenen ſtum— 
men Film. Ich ſehe alles deutlich vor mir! Ich ſehe 


die unendliche Ebene, den Fluß, Krieger in Tierhäuten, 


wilde Pferde, Zelte, die im Winde flattern. Ich ſehe 
Sie ſelbſt, in Felle gekleidet wie Ihre Krieger, Schwert 
und Peitſche in der Hand, über die befte Art nachgrü— 
belnd, gefangene römiſche Feinde zu martern —.” 


Philipp unterbrach fih. Die Augen unter den vig- 
letten Lidern brannten wie Holzkohle. 

„Sie haben eine lebhafte Filmphantaſie“, murmelte 
Mr. Bird ſchließlich. „Aber haben Sie einen ſolchen 
Film geſehen? Ich weiß mich nicht zu erinnern, daß je 
ein Attila-Film geſpielt wurde. Oder irre ich mich?“ 

„Sicherlich nicht!“ antwortete Philipp mit einem La- 
chen. „Meine Phantaſie muß durch den Verkehr mit 
Ihnen angeregt worden ſein! Oder wir haben uns in 
einer früheren Inkarnation getroffen! Ich war ein ge⸗ 
fangener Römer in Ihrem Lager an den Afern der 
Theiß, und Sie waren Attila, Huldins Sohn, die Got— 
tesgeißel, der Herr Aſiens, der gegen Europa anftürmte 
— wer weiß —2“ 

„Ja, wer weiß?“ murmelte der Regiffeur beinahe un- 
hörbar. „Ich muß jedenfalls dem Zufall dankbar ſein, 
daß er uns in Athen zuſammenführte. Wir müſſen 


ee Film machen, den man nicht fo bald vergefien 
wird!“ 


„Das habe ich gerade vorhin Mr. Duke verſprochen“, 
ſagte Philipp und verabſchiedete ſich. Er nahm ein 
haſtiges Lunch, dann ſtieg er mit dem vom Portier en- 
gagierten Führer — einem jungen Mann mit lebhaften 
Faunaugen — in ein Auto und fuhr davon. 


Es war ſpät abends, als Philipp vor dem Hotel wie- 
der ausſtieg. Seine Schuhe legten genugſam Zeugnis 
dafür ab, daß er nicht die ganze Zeit auf den Auto— 
polſtern ſitzend verbracht hatte. Sie waren grau von 
Staub und gelb von Lehm, und wenn man den Blick 
von ihnen zu Herrn Collins Anzug erhob, empfing man 
den Eindruck, daß er verſucht hatte, in den Kleidern 
ein Bad zu nehmen: ſeine Hoſen waren zerknittert, und 
ſein Rockärmel triefte noch von Waſſer. | 

„Exzellenz haben einen angenehmen Spaziergang ge— 
habt?“ fragte der Portier. | 

„Wundervoll!“ verſicherte Philipp. „So angenehm, 
daß ich beſchloſſen habe, ihn morgen zu wiederholen! 
Aber zur größeren Sicherheit will ich etwas früher auf— 
brechen Mein junger Führer holt mich um ſechs Uhr 
ab. Bitte, Jorgen Sie dafür, daß ich rechtzeitig geweckt 
werde!“ 

„Soll geſchehen“, verſprach der Portier, mit der Hand 
an der Kappe, wobei feine Augen vor Neugierde über- 
ſtrömten. „Soll geſchehen!“ 

„Keine Briefe für mich?“ 

„Nein, Erzel—” 

„Haben Sie ein Abendblatt? Danke! Wollen Sie 


ſo freundlich ſein, mir dieſen Artikel zu überſetzen?“ 


Der Portier beeilte ſich, es zu tun. Der Artikel teilte 


j mit, daß nach Telegrammen aus Athen die griechiſche 


Polizei mehr und mehr der Anſicht zuneigte, daß Herr 
Vogel von den Einbrechern, die feine Wohnung ge: 
plündert hatten, ermordet worden war, und daß man 
dann ſeine Leiche mit Hilfe ſeines eigenen Flugzeuges 
beſeitigt hatte. Der Portier in Smyrna-Houſe entſann 
ſich eines Ausländers, der ſich nach Herrn Vogels Ge— 
wohnheiten erkundigt hatte und hierauf verſchwunden 
war. Er hatte auch andere Perſonen bemerkt, die ſich 
in der Nachbarſchaft herumgetrieben hatten. Wenn bas 
Publifum nur Geduld haben wollte, dann würde dieſe 
Geduld in einigen wenigen Tagen belohnt werden. Die 
Nachrichten hatten auch die Börſe beeinflußt. Herrn 
Vogels Papiere fielen weiter. 


Als Philipp ſich auf ſein Zimmer begab, um ſich 


umzuziehen, war feine Stirn nachdenklich gefurcht. Ihm 


konnten die Nachforſchungen der griechiſchen Polizei ja 
gleichgültig ſein, aber es gab andere Leute, die ihre 
Zielſcheibe werden konnten ... And wie würde es bie- 
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Glas Wermut ſehr gut ohne Muſikbegleitung trinken 
könne, aber der Kellner ſchüttelte den Kopf. 

„Oh, da würden Exzellenz ſich langweilen!“ 

Er warf einen um Entſchuldigung bittenden Blick auf 
das leere Caſé. | ۱ 

„Wünſchen Exzellenz vielleicht Damengeſellſchaft?“ 

Philipp beteuerte, daß dies nicht der Fall ſei, aber 
es mag dahingeſtellt bleiben, ob es ihm gelungen 
wäre, den Kellner davon zu überzeugen, wenn nicht 
zwei ſtrahlende Erſcheinungen über die Schwelle ge- 
ſegelt wären — Joan und Cicely. | 

Die beiden amerikaniſchen Schönheiten waren ſicht— 
lich erregt. ۱ GK a 

„Profeſſor!“ riefen fie aus einem Munde, „wir haben 
gehört, daß Sie hier ſitzen, und wir haben etwas mit 
Ihnen zu beſprechen!“ | 

Philipp verbeugte ſich. 

„Sie ſind für dieſe Reiſe verantwortlich“, begann 
Miß Cicely. l 

„Sie hatten die glänzende Idee zu dem Film, ben 


wir drehen wollen“, verbeſſerte Joan Jarrolds. „And 


natürlich hoffen wir alle, daß es ein ganz großer Er— 
folg ſein wird!“ ۱ 

„Aber es ſieht nicht danach aus“, ſagte Miß Cicely 
düſter. „Wenn man ſo dumm iſt und vergafft ſich in 
die erſte, beſte —.“ ۱ 

„Wenn man in einem Augenblick der Verblendung 
ſeine künſtleriſchen Ziele über rein privaten vergißt“, 
korrigierte Joan, „ſo verſpricht das nichts Gutes für die 
Arbeit, die man vorhat. Sie verſtehen doch, was ich 
meine?“ | 

„Ich bin verzweifelt, aber ich ahne nicht, wovon Sie 
reden, meine Damen!“ 

„Dann ſind Sie im Komplott mit ihr!“ rief Miß 
Cicely. | 

„Die liebe Cicely ift jo impulſiv“, jagte Joan mit 
ihrem holdeſten Lächeln. „Aber ich weiß, Sie verftehen 
uns, Profeſſor! Wenn Sie mit Mr. Bird ſprechen, 
dann denken Sie an das, was ich geſagt habe, nicht 
wahr? Guten Morgen!“ 

Die beiden Damen erhoben ſich und ließen Philipp 
mit der Zigeunermuſik allein, die eben ihren Einzug 
hielt. 

Am die braunen Männer nicht zu verletzen, lauſchte 
Philipp einige Minuten ihren Tönen und begab ſich 


dann direkt in Mr. Birds Kontor. 


Der Filmregiſſeur zuckte bei ſeinem Eintritt zuſam— 
men. Er ſaß in die Betrachtung eines Gegenſtandes 
verſunken da, den er haſtig unter den Schreibtiſch ver— 
ſchwinden ließ, ohne daß Philipp ſehen konnte, was es 
war. Er hatte jedoch ſeine eigenen Vermutungen in 
dieſer Sache. Mr. Birds Stimme klang ungeduldig, 
als er fragte, was Philipp wünſchte. 

Philipp ſagte, er wolle gerne wiſſen, wie die Vorbe— 
reilungen zum Film fortſchritten. 

Mr. Bird antwortete kurz, die Arbeit an dem Dreh- 
buch ſchreite befriedigend ſort — die Szenen, die man 
zunächſt aufnehmen wolle, ſeien fertig. Im übrigen 
liebte er es, ſich vorwärtszutaſten, zu improviſieren. 
Was die Komparſerie betraf, ſo hatte er heute mor— 
gen etwa hundert ausgewählt, um die Szenen zu pro— 
ben, die er zunächſt im Sinne hatte — die Szenen bei 
Attilas Tod. | | 

„And wer {oll die Ildico ſpielen?“ fragte ۰ 


„Miß Hamilton oder Joan Jarrolds?“ | * 
Der Regiſſeur ſah an Philipp vorbei zum Fenſter 


hinaus. d ft 

„Keine von beiden eignet fidh dafür“, murmelte er. 
„Ildico foll Naturkraft ſein, Trotz, ungebändigter Haß. 
/ “ل‎ noel „ein Paat Können Sie ſich eine von ihnen in dieſer Rolle vor- 
Zeitungen aus der Taſche zog, „will ich Sie bitten, noe en 2 l 

Ich ver⸗ 


1 


ſtellen?“ 


„Ich kann ſie mir ſehr gut in einer Rolle mit Trotz 
und Haß vorſtellen“, erwiderte Philipp mit einem lei- 
ſen Lächeln. „Ich war eben Zeuge einer Szene, die 


lebhaft an eine Generalprobe erinnerte!“ | 

Mr. Bird ſchloß die Augen. | 
„Cicely und Joan ahnen offenbar, daß Sie die Rolle 
einer anderen zu geben gedenken“, fuhr Philipp fort. 
„Aber wem? Haben Sie irgendeine einheimiſche Kraft 


entdeckt?“ ۱ 


Der ۷۲ ſchwieg. Ein Zug von verbiſſenem 
Eigenſinn hatte ſich um ſeine Mundwinkel gelegt, 


die Narbe der erbitterten Kämpfe mit beleidigten 
Stars. Ein Zug, der ihm eine leiſe Ahnlichkeit mit einem 
todmüden, gequälten, aber unerſchütterlich eigenſinnigen 


Mauleſel verlieh. Zum erſten Male war Philipp nicht 


weit davon entfernt, Mitleid mit ihm zu empfinden. de 


„Und Attila? Goll ihn Mr. Dell geben?” 
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gliedrigen Akazien einer Allee hatte man grobgezim⸗ 
merte Bänke und Verkaufsſtände aufgerichtet, wo Bau- 
ern in Nationaltracht Blumen, Wein, Obſt und Bad- 
werk verkauften. Ein unbeſchreiblicher Duft von ancien 
régime ruhte über der Szene. Philipps Herz machte 
einen Sprung und verſetzte ihn um viele Jahre zurück 
in ein kleines Land, hoch, hoch oben im Norden, ſo 
verſchieden von dieſem wie ein blaſſer Frühlingsabend 
von einem heißen Sommertag — und doch, und dod... 
Er wurde aus ſeinen Träumereien von einer Stimme 
mit amerikaniſchem Tonfall geriſſen, die ſagte: 

„Hello, Proſeſſor! Glad tosee you! Es war wirk— 
lich verdammt nett von Ihnen, uns hierher zu beglei— 
ten! Nicht daß ich glaube, daß es Ihnen hier mißfällt! 
Was ſagen Sie, was für eine Haltung dieſe Menſchen 
nur haben! And dieſe Manieren! And was für ſchöne 
Mädchen man hier ſieht! Well — ich bin ſchließlich 
ein verheirateter Mann und in Geſchäften hier, nicht, 
um Dummheiten zu machen!“ 


Das war Mr. Duke. 


„Nur eine Sache wundert mich“, fuhr der Filmmagnat 


mit zuſammengezogenen Augenbrauen fort, „nein, eigent, 
lich zwei Sachen. Bevor wir von Athen abreiſten, 
traf ich Mr. Petrie. Er war nicht beſonders freundlich 
gegen Ihre Filmidee — wenn ich ganz aufrichtig ſein 
ſoll, ſo ließ er kein gutes Haar an Ihnen! Er ſagte, 
das fei eine Kateridee, eines übergeſchnappten Sonn- 
tagsſchullehrers würdig, und alle Klageweiber in den 
Staaten würden mich lobpreiſen, wenn ich das Ding 
drehte, aber die übrige Welt würde ganz einfach die 
Achſeln darüber zucken. Nun weiß ich ja, daß er ein 
erſtklaſſiger Kopf mit hundertprozentiger Kapazität ift; 
aber ich weiß auch, daß Sie ein erſtklaſſiger Kopf mit 
hundertprozentiger Kapazität ſind. Alſo wie iſt das?“ 

„Mr. Duke“, ſagte Philipp, „es kommt nicht oft vor, 
daß ich hundert gegen eins wette, aber ich halte hun— 
dert gegen eins, daß von dieſem Film die ganze Welt 
reden wird!“ 

„Guess you are right!“ brummte der Filmmagnat. 
„Aber etwas anderes! Iſt Ihnen nicht die Stimmung 
in der Geſellſchaft aufgefallen, ſeit wir von Athen fort 
ſind?“ 

„Nein.“ 

„Ich will nichts gejagt haben“, knurrte Philipps Be- 
gleiter. „Aber halten Sie die Augen offen!“ 

Die beiden Herren hatten den Korſo verlaſſen und 
den Weg zu ihrem Hotel eingeſchlagen. Das Hotel 
„Hungaria“ war ein altehrwürdiger Bau mit Mauern 
von Meterdicke. Alle anderen Maße entſprachen ihnen 
im Verhältnis. Philipp wandte ſich an den Portier, 
einen hünenhaflen Herrn mit martialiſchem Schnurrbart, 
bie Bruſt voller Medaillen. 

„Ich hätte ein paar Dinge mit Ihnen zu beſprechen, 
Portier“, ſagte er. „Erſtens möchte ich Sie bitten, zu 
veranlaſſen, daß alle Briefe, die poſtlagernd für mich 
ankommen, ſoſort hergeſchickt werden!“ 

„Sehr gut, tres bien, very well, Exzellenz, wird ge— 
ſchehen!“ 

„Ferner“, ſagte Philipp, „wäre ich Ihnen dankbar, 
wenn Sie mir einen Führer verſchaffen wollten, der die 
Gegend wie ſeine Weſtentaſche kennt. Dieſer Führer ſoll 
mir zu jeder Zeit zur Verſügung Stehen! Es kommt 
nämlich manchmal vor, daß ich mitten in der Nacht 
Luſt bekomme, einen Spaziergang zu unternehmen. Das 
darf ihn nicht genieren!“ 5 ۱ KR 


„Natürlich nicht!“ Der Portier runzelte die Brauen l 


mit einer Miene, die andeutete, daß es ihm unverſtänd— 


lich fei, wie man ſich einem fo billigen Verlangen mi, - 
derſetzen könne. „Ich werde dafür Sorge tragen, daß 


ein ſolcher Mann ſich ſoſort einſindet und ſeinen Dienſt 
antritt!“ EENEG l 
„And ſchließlich“, ſagte Philipp, indem er ein paar 


mir dieſe Zeitungstelegramme zu überſetzen. 
ſtehe leider Ihre ſchöne Sprache nicht.“ 7 

Die Telegramme betrafen alle den Fall Vogel, und 
ihr Inhalt ließ ſich in wenigen Worten zuſammenſaſſen: 
Man hatte keine Nachrichten mitzuteilen, und Herrn 


Vogels Aktien ſielen weiter. Philipp begab ſich in das 


Café des Hotels, um vor dem Eſſen einen Aperitif zu 
nehmen. | 

Dies war ein Rieſenſaal mit Steinboden, voll von 
gewöhnlichen Tiſchen, Spieltiſchen, Schachtiſchen und 
Billardtiſchen. Hier und dort ſtanden mächtige Radel- 


öfen aus Porzellan, als ſtumme Mahnungen an die 


Wintertemperatur in dieſen Breitegraden. Philipp 
machte eine Beſtellung. Soſort ſah er, wie der Kellner 
dem Pikkolo einen Wink gab, worauf dieſer im: Eil- 
marſch verſchwand. Philipp fragte nach dem Grunde 
und erhielt zur Antwort, daß der Junge fortgelaufen 
ſei, um Zigeuner zu holen. Er verſicherte, daß er ein 
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Mit vollem Recht ist Atikah seit Jahren die 
۱ meistgerauchte 6-Pf.- Cigarette — sie hat 
sich ihre Beliebtheit verdient. Mit ا‎ 
Sorgfalt und Zielbewuhtheit wurde für 
Atikah von Anfang an alles gefan, um 
den Ansprüchen des verfeinerten Rauchers 
an reinen, vollen: Senuh gerecht zu wer- 
den. Atikah enthält die kostbarsten Tabak- 
sorten des Orients, deren Behandlung und 
| Mischung alle Erfahrungen zugut kommen, 
die ein halbes Jahrhundert in der Herstellung 
von Qualitätscigaretten gesammelt wurden. 
Um jede Feinheit ihres zarten Aromas und 
fülligen Geschmacks zu entfalten und auch 
zu bewahren, dienen ihrer Herstellung 
die modernsten technischen Hilfsmittel und 


Fabrikationsmethoden. Auch wird Atikah 
ohne Mundstiick hergestellt, weil so die 


Renten 


NS 


REN 


ausgesprochene Eigenart ihrer Mischung 
voll zur Geltung kommt und der Charakter 


und das Aroma der reinen Orientcigarette 


erhalten bleiben. ١ 0 
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nAael aufflogen. Die ganze Landſchaft ſprach von den 
Naturdramen, die fih hier abſpielen konnten, wenn der 
Schnee in den Karpathen ſchmolz und die Wajjermaj- 
ſen mit unwiderſtehlicher Kraft zu der großen Mutter 
hinunterſtürmten, die bereit war, ſie aufzunehmen, die 
Duna, die Donau.. ۱ 

Die ۶6 Hate Halt. 

Alſo hier foll ſich das Drama vom Hunnenkönig ab- 
ſpielen. Der Platz war nicht ſchlecht gewählt! Wenn 
die Autos nicht geweſen wären, hätte man ſich hundert 
Meilen von aller Ziviliſation entfernt glauben können, 
an den Afern eines Fluſſes, der auf einem unbekannten 
Berge entſprang, um ſeinen Lauf in einem Salzſee oder 
Die Ebene, die ſich rings» 
um ausbreitete, war ein Seil der unendlichen Ebene, 
die ſich von Angarn bis nach China erſtreckt, quer durch 
Rußland und Aſien. Die Wegſpur, die ſich zur Theiß 
ſchlängelte, ſetzte ſich ins Anendliche fort und endete erft 
an den Ufern des Stillen Ozeans... Ja, hier konnte 
Attilas Lager ſehr wohl geſtanden haben — übrigens 
wurde es auch eben hier aufgerichtet. Tiſchler, Maler 
und andere Handwerker waren im Begriff, es erſtehen 
zu laſſen. Paliſaden, Holzhäuſer und Zelte ſtanden 
ihon an Ort und Stelle. Eines der Häuſer war grö- 
Ber als die übrigen. Da ſollten Attilas Feſte gefeiert 
werden, da ſollte Ildicos Hochzeit ſtattfinden. Außerdem 
Elektriſche Ka⸗ 
bel ringelten ſich von allen Seiten hin. Vor den Pali- 
ſaden, die die Stadtgrenze bildeten, erhob ſich eine 
Reihe abſchreckender Symbole für die Macht des Hun- 
nenkönigs: Galgen und Marterpfähle, wie fie die frem- 
den Geſandten gegrüßt hatten, wenn ſie kamen, um 
ſeine Gunſt oder feine Gnade zu erbitten... 

„Für eines müſſen Sie mir dankbar ſein, Mr. Duke“, 
ſagte Philipp zu dem Filmmagnaten, der ſeine Schöp⸗ 
fung kritiſch betrachtete. 

„And das wäre, Profeſſor?“ 

„Die Materialkoſten für die Hauptſtadt Seiner Maje- 
ſtät werden ſich nicht hoch ſtellen!“ 

Der Filmmagnat lächelte zufrieden. Dann umwöllte 
ſich fein Antlitz. 

„Alles wäre ja gut und ſchön, wenn die Leutchen nur 
Frieden halten könnten!“ murrte er. „Ich ſage Ihnen, 
Proſeſſor, das Leben eines Filmdirektors iſt eine Hölle, 
und es iſt ganz gleichgültig, ob man es mit männlichen 
oder weiblichen Teufeln zu tun hat — beide quälen 
einem gleich!“ 

Philipp drückte ihm ſtumm die Hand. Dann nahm 
er die Gelegenheit wahr, zu verſchwinden. 

Er ging in einem Bogen um die Zeltſtadt herum und 
dann weiter zum Fluß hinunter. In einer Ecke des 
Feldes ſtand Mr. Bird, umringt von feinen Antergebe⸗ 
nen wie Napeoleon von ſeinen Marſchällen. Er hatte 
ein Megaphon vor dem Mund und rief hie und da 
heiſere Beſehle in verſchiedene Richtungen. Langſam 
ordneten ſich die buntgekleideten Scharen unter ſeinen 
Rufen. Zwei Rieſenkameras waren aufgefahren und 
richteten ihre ſchwarzen Kanonenmündungen auf die 
Menſchenmenge. 

Je näher Philipp dem Fluß kam, deſto mehr ſenkte 
ſich der Boden, ſo daß er keine ſpähenden Blicke mehr 
zu fürchten brauchte. 

Einige hundert Meter weiter blieb er ſtehen. Aus 
einer Taſche zog er eine Metallſchachtel mit der Auf- 
ſchriſt „Agyptiſche Zigaretten“, aus einer anderen einen 
Feldſtecher. 

Er ſetzte ſeine Sanders ſtundenlang fort. Wie oft 
dabei die Zigarettenſchachtel und der Feldſtecher ihre 
Verwahrungsorte verließen, iſt ſchwer zu ſagen. Aber 
ſchließlich kehrten ſie doch endgültig dorthin zurück. Das 
war, als er auf die Uhr ſah und konſtatierte, daß er 
drei Stunden unterwegs geweſen war. Allerdings hatte 
er keine Verpflichtung, bei den Aufnahmen anweſend 
zu ſein, aber aus gewiſſen Geſichtspunkten ſchien es 
ihm nicht ratſam, daß man ihn vermißte. Er machte 
kehrt, nachdem er noch die Stelle, wo dies geſchah, mit 
einem primitiven Zeichen markiert hatte. 

Als er ſich ſeinem Ausgangspunkt wieder näberte, 
bot ſich ihm ein ſeltſamer Anblick. 

Berittene, geſchminkte Männer in Tierhäuten jagten 
im Galopp andere Männer in primitiven Trachten 
einen Hügel hinauf, der fih in klaren Linien vom Hori- 
zont abzeichnete. Auf dieſem Hügel und unterhalb des- 
ſelben waren die Aufnahmeapparate mit ihren ſchwar⸗ 
zen Mündungen aufgeftellt. Die Männer in den felt- 
ſamen Trachten ſprengten, Reihe um Reihe, auf dieſe 
Mündungen zu, wichen beiſeite, fielen zurück, liefen den 
Hügel hinunter und ſtürmten ihn wieder hinauf, in 
einer ununterbrochenen Folge. 

Hie und da hörte man die Rufe: 

„Stopp! Achtung! Fertig! Aufnahme! This is Ca- 
mera!’ (Fortfegung folgt.) 


. Sandmeer Au beſchließen. 


war da auch die Tonaufnahmezentrale. 


Illuſtrierter Beobachter 


ausdruck jedoch war erheblich weniger optimiſtiſch. Er 


konnte ſich nicht verhehlen, daß er ſich verrechnet hatte. 
Er war um nicht einen Schritt weiter als in Athen. 
Hingegen war es ſehr leicht möglich, daß der Gegen— 
ſpieler ſeine Stellung verbeſſert hatte. Man durfte 
nicht vergeſſen, daß er mit ſehenden Augen ſpielte, 
Philipp jedoch eine blinde Partie! Auch nicht, daß er 
den Gebrauch ſeiner Ohren hatte, während Philipp 
taub war! And ſchließlich hatte er vier Augen, dier 
Ohren und vier Hände gegen Philipps zwei. Denn 
wenn Philipp auch in einem gewiſſen Sinne blind war, 
ſo war er es doch nicht in jedem! 


Am die Lage in Ruhe und Frieden überdenken zu 
können, aß er in der Stadt zu Mittag. Als er nach 
Hauſe kam, überreichte ihm der Portier mit tiefen 
Verbeugungen einen Brief, deffen Äußeres keineswegs 
Anlaß zu ſolchen Ehrfurchtsbezeigungen gab. Der Um- 
ſchlag war von der billigſten Sorte und die Adreſſe 
von jemandem hingekritzelt, der nicht gerade auf der 
Höhe der zeitgenöſſiſchen Bildung zu ſtehen ſchien. Der 
Brief war in Athen aufgegeben und enthielt nur fünf 
Zeilen. 

„Herrn Profeſſor Pelotard. 
Heute iſt er abgereiſt. 
Hochachtungsvoll 

Simonides 

Hotelbeſitzer.“ 

Endlich! 

Philipp ſtieß einen tiefen Seufzer der Befriedigung 
aus. Endlich bewegten ſich die Dinge wenigſtens an 
einem Ende. Es war, aus ſeinem Geſichtswinkel ge— 
ſehen, keineswegs der wichtigſte Punkt, die Befriedi- 
gung, die er empfand, war eher altruiſtiſch als egoiſtiſch, 
aber darum konnte ſie ja ebenſo berechtigt ſein! 

Mit dieſen ethiſchen Betrachtungen ſchlummerte Herr 
Collin ein und wurde auf ſeinen Wunſch am nächſten 
Tage, an dem die erſte Aufnahme der Filmgeſellſchaft 
ſtattfinden ſollte, um ſechs Ahr früh geweckt. 

Es handelte ſich vorderhand nur um eine Probe— 
aufnahme mit einigen Statiſten. 

Als er auf die Vortreppe des Hotels trat, bot ſich 
ihm ein eigentümliches Bild. Zwei Dutzend große 
Autos parkten vor dem Hotel; um dieſe drängte ſich 
ein Gewühl von Menſchen in allen erdenklichen Trach— 
ten, und beinahe dieſe ganze Menſchenmaſſe hatte ſich 
der Behandlung von Schminkkünſtlern unterzogen. Man 
ſah Geſichter, in Ockergelb und Violett bemalt, man 
ſah Hände, blutig von Terrakotta. Man ſah ſchräge 
Augenbrauen, markierte Backenknochen, und Haare, die 
ſtruppiger waren als das Haar in Europa von Natur 
aus zu ſein pflegt. Aber vor allem beherrſchten die 
Tierhäute das Bild. Man ſah ſie in allen Formen, 
von den gröbſten, beinahe unverarbeiteten, bis zum 
feinſten Pelzwerk. Von dem Augenblick an, in dem der 


Entſchluß gefaßt wurde, den Film zu drehen, hatten 


die Agenten der Geſellſchaft in Budapeſt nicht viele 
ruhige Minuten gehabt. Sie mußten alle Einzelheiten 
des geplanten Schauſpiels ordnen: die Erlaubnis für 
die Aufnahmen, die Koſtüme, die techniſchen Mit- 
arbeiter, die die Geſellſchaft nicht ſelbſt mitbrachte, die 
Lokale für die Aufnahmen, die nicht im Freien gemacht 
wurden. Philipp ſah ihre Leute zwiſchen den Wagen 
herumſchießen, Weiſungen in einer unverſtändlichen, 
aber melodiſchen Sprache erteilend. 

Endlich ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 

Die Autos ließen die Stadt hinter ſich und bogen 
in eine Straße ein, die in nordweſtlicher Richtung ge— 
gen Kiskunfélegyhaza führte, wie ein Meilenſtein per, 
kündete. Auf allen Seiten dehnten ſich mächtige Ge- 
treidefelder, hier und dort von Weiden unterbrochen. 
Sonnengebräunte Männer und Mädchen arbeiteten auf 
den Feldern. Sie hatten nackte Arme und Beine, ihre 
Augen waren unergründlich ſchwarz und ihr ſtrahlendes 
Lächeln ließ blendend weiße Zähne ſehen. Auf dem 
Kopfe und um die Hüſten trugen ſie Tücher, rot wie 
die Mohnblumen des Ackers. Hier und dort ſchimmerte 
ein Bauerngehöft mit weißgetünchten Mauern, und in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen ragten die Brunnen zum 
Himmel auf, diefe eigentümlichen ungariſchen Ziehbrun— 
nen, die Galgen gleichen und aus einem Holzſtamm 
beſtehen, der in die Gabelung eines anderen Holzſtam- 
mes gelegt iſt. 

Eine Stunde verging, dann ſchwenkte der Zug nach 
rechts ab und bog in einen Seitenweg ein, der kaum 
mehr als eine ausgetretende Spur war. Philipp lächelte 
in ſich hinein. Das war die Richtung, die er erwartet 
hatte! Bald gingen Felder und Weiden in wilde 
Strandwieſen über. Dann tauchte die Theiß auf. Sie 
war kein einheitlicher Fluß, ſondern ein Delta von 
Flußarmen, von denen einige faſt ausgetrocknet waren, 
andere Waſſer führten. Dazwiſchen lagen größere und 
kleinere Inſeln, aus deren Gras kreiſchende Strand— 
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ſen Leuten ergehen, wenn ſie nicht beizeiten Vernunft 


annahmen? 


Als er nach einem verſpäteten Mittageſſen in das 
Café kam, bot ſich ihm ein Anblick, der ihn um viele 
Jahre zurückverſetzte, in ein kleines Land hoch oben im 
Norden. An einigen Tiſchen ſpielte man Karten, an 
einigen ſpielte man Schach, an einigen Billard. Aber 
in der Mitte des Saales tanzte man zu den Klängen 
der Kapelle, die Philipps Morgenwermut begleitet 
hatte. Vier braune Männer liebkoſten ihre Geigen, 
ließen ſie klagen und jubeln, ſingen und ſchluchzen. 
Ringsherum ſaßen Herren mit blitzenden ſchwarzen 
Augen und Damen mit einem Teint, der ſeine Farben 
der Haut der reifen Muskatellertraube entlehnt zu 
haben ſchien. Was von alledem konnte die Gedanken 
nach Schweden führen? Nichts! And doch Jah Philipp 
wie im Traum kleine Stadthotels unter dem Polar— 
kreis, mit „Reunions“, Kartenſpiel und Feſtesfreude an 
Tiſchen, die ſich unter Weinflaſchen bogen. Mag fein, 
daß Oſt und Weſt ſich nie begegnen — Nord und Süd 
können einander auf alle Fälle verſtehen! dachte er 
und ging auf den Tiſch in der Mitte des Saales zu, 
von dem man ihm aus Leibeskräften winkte. 

„Setzen Sie fidh zu uns!“ ſagte Miß Joan ۰ 
„Sie müſſen das Allerletzte hören!“ 

„Profeſſor!“ ſagte Miß Cicely. „Wiſſen Sie, wie 
man mich in der Filmpreſſe der Staaten nennt? And 
wiſſen Sie, wie man Joan nennt?“ ' 

„Nein“, ſagte Philipp, „aber ich bin überzeugt, daß 
es nur etwas Hübſches ſein kann!“ 

„Mich nennt man die Penſee des Films“, ſagte Mik 
Cicely, indem ſie Tuſche auf ihre Wangen legte, „und 
Joan die Orchidee des Films. And ſehen Sie jetzt ein— 
mal hinüber. Würden Sie die dort eine Penſee oder 
eine Orchidee nennen?“ 

Sie wies auf einen Tiſch in der Nähe. Es ſaßen nur 
zwei Perſonen daran. Eine davon war Mr. Bird, die 
zweite Miß Helen. Der Filmregiſſeur war ein anderer 
Menſch geworden. Seine Augen blitzten, er geſtiku— 
lierte lebhaft, er ſetzte ſeiner Tiſchgefährtin irgendwelche 
Pläne auseinander. Sie hörte aufmerkſam zu, mit einem 
Geſichtsausdruck, der weniger an eine Siegesgöttin als 
an ein Mitglied irgendeines Generalſtabes erinnerte. 
Eine Lyſiſtrata, keine Nike! 

„Wiſſen Sie, wer ſie iſt?“ ſagte Miß Cicely. „Die 
dich!” ` 

And da fie befürchtete, er könnte ſie nicht verſtehen, 
fügte fie hinzu: 

„Attilas rothaarige Geliebte!“ 

„Aber rothaarig iſt ſie doch!“ wandte Philipp ein. 

Beide Damen ſahen ihn mit eiskalter Verachtung an. 

In dieſem Augenblick kam eine neue Perſon an den 
Tiſch. Es war Mr. Duke. Er hielt ein Weinglas in 
der Hand. Seine Augen glänzten. Seine Havanna— 
zigarre ragte wie ein übermütiges Ausrufungszeichen in 
die ۰ 

„Hello, Profeſſor!“ rief er, „hello, Kinder! Iſt das 
ein entzückendes Land! Alſo wirklich: ein Land mit dem 
gewiſſen Etwas! Seit wir von Neuyork weg ſind, war 
ich nicht fo vergnügt! Es lebe Attila! 'ray, ray, 
ray!“ | 

Miß Cicely und Miß Joan würdigten ihn keiner 
Antwort. Wie von derſelben Feder bewegt, ſchnellten 
fie vom Tijd) auf, warfen den beiden Herren einen ver- 


nichtenden Blick zu und ſegelten hinaus. Mr. Duke 
ſah ihnen grübleriſch nach. 

„Habe ich es Ihnen nicht geſagt, Profeſſor?“ 
murmelte er. „Schlechte Stimmung in der Truppe! 


Bird hat die Rolle — will die Rolle — was ſoll 
ich machen? Es ſteht im Kontrakt, daß er freie 
Hand hat!“ 

„Laſſen Sie 
Philipp. 

„Das denke ich auch!“ vertraute ihm Mr. Duke in 
einem Flüſtern an, das im ganzen Lokal hörbar war. 
„Well, gute Nacht! Muß zu meiner Geſellſchaft 
zurück! Entzückende Menſchen! Menſchen mit dem ge- 
wiſſen Etwas!“ 


Er taumelte an einen Tiſch zurück, an dem die 
ungariſchen Repräſentanten und Mitarbeiter der Ge— 
ſellſchaft um Weingläſer und Flaſchen ſaßen. Philipp 
warf einen letzten Blick auf Miß Helen. Sie ſollte 
alſo die Ildico ſpielen! Warum nicht? Eine Film- 
rolle iſt zur Hälfte, wenn nicht zu zwei Dritteln das 
Werk des Regiſſeurs. 

Am nächſten Morgen, um ſechs Ahr, nahm Philipp 
neben dem jungen Führer mit dem Faungeſicht in 
einem Auto Platz. Als er am ſpäten Nachmittag vor 
dem Hotel ausſtieg, war ſeine Kleidung mindeſtens 
ebenſo mitgenommen wie am Vortage, ſein Gejidts- 


ihn machen, was er will“, ſagte 
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ans hemm 
Ju feinem Todestag 
am 5. März 1936 


Der IB. veröffentlicht hier mit Genehmigung des 
Deutschen Volksverlags, G. m. b. H., München 9 SW, 
diesen Auszug aus der demnächst in diesem Verlag zum 
Preise von 60 Pf. erscheinenden Schrift „Hans Schemm, 
Ein Leben für Deutschland“ von Bernd Lembeck. 


m 5. März 1935 hat ein tragiſcher Unglücksfall dem Deutſchen Volke einen 

ſeiner beſten Söhne entriſſen: Hans Schemm, den unermüdlichen Streiter für 
۱ unſeres Führers heilige Sendung, den heldenhaften Kämpfer für das Dritte 
Reich, den begnadeten Künder von deutſchem Weſen und deutſcher Seele, den guten, 
ſtarken, klugen und immer hilfsbereiten Menſchen. Sein ganzes Leben war Kampf 
und verzehrendes Ringen eines Mannes, deſſen reiner Geiſt und lauteres Wollen 
überall dort, wo er wirkte, den hohen Zielen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
tatkräftig zuſtrebte. Immer waren fein Wort und feme Tat voll unbezwinglichen 
Lebensmutes und offener Herzlichkeit; alle, die ihn kannten, waren ihm menſchlich 
zugetan, und keiner wird ſein bejahendes Lächeln und ſeine tiefe verſtändnisvolle 
Güte vergeſſen. | | 
Hans Schemm ſelbſt ſchrieb einmal: „Man kann Tote wieder lebendig machen, 
indem man geiſtig mit ihnen lebt!“ Wenn die Jugend den Kämpfer und Erzieher 
Hans Schemm, ſeinen Lebensweg und ſein Lebenswerk ganz begreifen lernt, wenn 
lie geiſtig mit ihm weiter lebt, wird fie damit auch die wahre Trägerin der national- 
ſozialiſtiſchen Idee im Sinne des Führers. Der tote Kämpfer Hans Schemm, der 
wie ein Soldat mitten aus ſeinem Kampf für die Wiederauferſtehung Deutſchlands 
aus den Reihen der Volksgemeinſchaft herausgeriſſen wurde, iſt dann in den Herzen 
aller Deutſchen für immer wieder auferſtanden. | | 


Unter dem kleinen, damals noch verſpotteten und verachteten Häuflein Unver- 
zagter, die ſich um den Führer ſcharten, befand ſich auch Hans Schemm, als an 
jenem denkwürdigen 27. Februar 1925 Adolf Hitler in München mit dem Wieder- 
aufbau der NSDAP. begann. In dieſer Zeit nahm Hans Schemm die Neugründung 
der Ortsgruppe der Partei in Bayreuth vor, zu deren Leiter er von den berjam- 
melten Parteigenoſſen gewählt wurde. ۱ ۱ 

Was er dann in den langen Jahren des ſchweren politiſchen Ringens um die 
völkiſche Erneuerung gekämpft und gelitten hat, läßt ſich im Rahmen dieſes kurzen 
Lebensabriſſes nur andeuten. In einer ſtillen Stunde ſchilderte mir Hans Schemm oft 
die großen Sorgen und Nöten, die er mit ſeinem alten treuen Mitkämpfer Rud- 
deſchel, dem jetzigen ſtellvertretenden Gauleiter der Bayeriſchen Oſtmark, und mit 
ſeinen anderen Kampfgenoſſen durchkoſtete. So erzählte er mir gelegentlich meines 


Beſuches bei ihm im Elternhaus zu Bayreuth, daß in dieſem Hauſe damals der 


„Geldſchrank“ für die Ortsgruppe der Partei aus einer alten leeren Zigaretten⸗ 
a beſtand, für deren beſcheidene Füllung nicht zuletzt die gute Mutter 7 
mitſorgte. l 
Die deutſche Kultur war damals durch das verbrecheriſche Treiben der November- 
machthaber an den Rand des Abgründes geraten. Schemm erkannte dies nur zu 
klar, er wollte daher nicht nur Mitkämpfer an der Erneuerung der deutſchen Kultur 
ſein, ſondern vor allem mit dem ganzen Einſatz ſeiner kämpferiſchen Perſönlichkeit 
wieder die grundſätzlichen Vorausſetzungen politiſcher Art für die kulturelle. Wieder- 
erneuerung ſchaffen. Mit größter Rückſichtsloſigkeit, beſonders auch gegen ſich ſelbſt, 
machte er ſich an dieſe Titanenarbeit. Seine Tätigkeit war dabei ſo vielſeitig, daß 
ein innerlich weniger gefeſtigter und geſchloſſener Menſch wahrſcheinlich rettungslos 


der Zerſplitterung anheimgefallen wäre. Mit dem leidenſchaftlichen Fanatismus. des. 


von jeinem Glauben an die Idee getragenen Kämpfers ſteuerte er beharrlich und zäh 


wie ſein großes Vorbild, der Führer, auf das Ziel zu. Er hielt Vorträge in der 


Volkshochſchule über ein ſcheinbar ganz abſeits der Tagespolitik liegendes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Thema und führte gleichzeitig durch die mit hinein verwobenen völkiſchen 
Ideen die Zuhörer dahin, wo er fie haben wollte. Durch feine Gründung einer Leib- 
bücherei der Partei machte er zahlloſen Volksgenoſſen und Volkgenoſſinnen auf- 


klärenden Leſeſtoff zugänglich und gewann damit viele Anhänger für die Reihen 


Adolf Hitlers. Bei ſeinen Vorträgen kamen ihm jetzt alle gewonnenen Erkenntniſſe, 
vor allem aber auch das Studium der Werke von Chamberlain zugute. In Jean 


. Paul feierte er den Dichter und ſchätzte auch deſſen Bedeutung als Politiker. 


Zu Beginn des Jahres 1926 dehnte Hans Schemm die politiſchen Verſammlungen 
auf die im Amkreis von Bayreuth gelegenen kleineren Ortſchaften aus Ob in der 
Stadt oder auf dem flachen Lande, überall kämpfte er mit feiner großen redneri- 
ſchen Gabe, die auch bei den ſchärſſten Angriffen immer von einem menſchlich ver⸗ 
ſöhnenden Humor getragen war. Nicht ſelten gerieten er und feine Mitkämpfer in 


handgreifliche Auseinanderſetzungen mit den Feinden des Nationalſozialismus, wo» 


bei Hans Schemm auch tapfer ſeinen Mann ftellte. Sein großer Aufklärungs- und 
Werbefeldzug bewerkſtelligte es, daß überall der Bewegung neue Scharen begeiſter⸗ 
ter Mitkämpfer zuſtrömten. Anermüdlich fuhr er mit feinem treuen Freunde Rud- 
deſchel Tag und Nacht von Ort zu Ort, nacheinander ſprach er im Jahre 1926 in 
den Ortſchaften Ramſenthal, Thurnau, Nemmersdorf, Grafenwöhr, Goldkronach 
uſw., aber bald bezog er ſeine Kampfſtellungen in immer vorgeſchobeneren Linien 
um Bayreuth herum. Stets war dabei ſein Blick auf das große Ganze gerichtet 
und niemals blieb er im politiſchen Tagesſtreit ſtecken. Es war ihm durchaus nicht 
darum zu tun, einen Augenblickserfolg in dieſer oder jener Frage zu erzielen, er 
ſtrebte nach Erneuerung von Grund auf und nach totaler Wandlung in der Gé- 
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brook. Sie erhalten dann sofort |. 
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Le wrin - Schmuck 
hat eine fur Sie 
wichtige Eigenschaft 


Er ist nicht nur schön und preiswert, 
sondern bietet Ihnen auch eine be- 
sondere Sicherheit durch den Laurin- 
Stempel. Dieser. Stempel besagt, daß 
Material und Verarbeitung eines 
Schmuckstückes den Gütevorschriften 
entsprechen, die der Normenausschuß 
des deutschen Schmuckgewerbes öffent- 

lich festgelegt hat. Denken Sie des- 

halb beim Kauf von Schmuck an die 

Bedeutung des Laurin-Stempels. 


Die Abbildungen zelgen nur 
wenige Beispiele aus einer 
großen Auswahl, 


SCHMUCK 


ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IN FACHGESCHÄFTEN 


f BAHNSTEIG | 
f KARTEN ` 
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e? wenig kostet das Einseifen, 
wenn Sie Palmolive- Rasierseife 
verwenden. Sie ist mit Olivenöl und 
Glycerin hergestellt, und eine einzige 
Stange reicht für 120 Rasuren und 
mehr. Das macht für das Einseifen 
für eine Rasur weniger als einen 
١ halben Pfennig. Und wie ange- 

nehm ist eine Palmolive-Rasur — 
| miihelos, rasch und ohne die 


Haut zu reizen! Ein Versuch lohnt 
sich! — Kaufen Sie eine Stange 


Palmolive- Rasierseife, und gebrau- 


chen Sie sie einen Monat. Wenn. 


| MIT sie Ihnen nicht in jeder Weise zu- 
BAKELITHALTER || Siasatan imei mae سس‎ 


S an uns, die Palmolive-Binder & 
۱ 604 


Ketels G.m.b.H., Hamburg - Bill- 


Hergestellt mit Olivenöl 


den vollen Preis zurück. 


und Glycerin 
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Mehr frohe Laune! 


Ein freundlich gedeckter Tisch und eine Tasse ۲ 


Kaffee - aber gut muß er sein - bringen oft mehr 


Voraussetzungen für neue 
Anspannungen und guten 


D 


D 


.  Arbeitslust und bessere 
Ä : Ideen und Erfolg als alle 
Vorsätze zusammen. 


Damit jede Nebenwirkung, die unerwünscht sein 
könnte, ausgeschaltet wird, empfiehlt es sich, Kaffee 
Hag zu trinken. Der ist im Geschmack und Aroma 
von anderem sehr guten Kaffee nicht zu unter- 
scheiden und regt an, aber nicht auf. 

Auch abends spät können Sie Kaffee Hag ruhig 
genießen. Er kann den Schlaf nicht stören, die Ner- 
ven nicht reizen, das Herz, die Leber, die Nieren 


nicht belasten. 


Das Coffein ist entzogen, der Genuß bleibt, 


m sich so viele Menschen 


... auf KAFFEE HAG umstellen! 


das 200 g-Packchen RM1.-, 
das 100 g-Päckchen 50 Pig. 


KAFFEE HAG kostet das 200 g-Packchen RM 1.46 
das 100 g-Päckchen RM -.73 


SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 


die Anregung bleibt. 
Das ist der Grund, waru 


kostet RM 2.50 das Pfund, 


naGremmicr, Bremen 
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ſamthaltung der deutſchen Nation. Als am 8. Mai 1926 Dr. Goebbels nach Bay⸗ 
reuth kam, vermochte ihm der verdienſtvolle Ortsgruppenleiter Hans Schemm ſchon 
eine ſtattliche Schar zuverläſſiger Mitkämpfer für die große Sache des Führers auf⸗ 


zuweiſen. Kurz vorher noch hatte er dort eine großangelegte Rede gegen die Ver⸗ 


ſeuchung des Theaters durch artfremde Elemente mit ihren jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen 


Einflüſſen gehalten. 989 | f 
Wie auch ſonſt im Reich, ſtießen das ungeſtüme Wirken diefes Apoſtels der 


Bewegung und die wachſende Ausbreitung der von ihm verkündeten Gedanken 


faft an allen Orten zuerſt auf harten Widerſtand. Aberall heiten die in Angſt ge- 
ratenen Gegner zu Tätlichkeiten auf, und nicht felten kam es zu hinterliſtigen liber- 
fällen. Aber Schemm und ſeine Getreuen ließen ſich nicht abſchrecken. Der Kampf 
ging weiter. Neue Ortsgruppen wurden gegründet, die Mitgliederzahl ſtieg aller- 
orts in zuſehendem Maße und mit ihr wuchs auch die Stoßkraft der Bewegung 
im Schaffensbereich Hans Schemms. i | 

Am 23. April 1927 fonnte gum Geburtstag des Führers der erſte Propaganda- 
marſch durch Bayreuth, mit der neugegründeten Muſikkapelle an der Spitze, erfolg⸗ 
reich durchgeführt werden. Die Folge davon war, daß gegen Ende 1927 die erſten 
geſchloſſenen Abertritte ehemals gegneriſcher politiſcher Verbände zur NSDAP. 
erfolgten. Um dieje Zeit tauchte zum erſtenmal der Name und Begriff „Baye— 
۲] | و و‎ Oſtmark“ auf, den Schemm in feinen Reden geprägt hatte. | 


Eines der größten Lebenswerfe Hans Schemms ift die Gründung des National: . 


ſozialiſtiſchen Lehrerbundes, die er am 24. November 1927 in Hof vornahm. Da- 
mit legte er die organiſatoriſche Grundlage für den Zuſammenſchluß aller Lehr— 
kräfte Deutſchlands zu gemeinſamer Arbeit für das große Ziel der Jugenderziehung 
im Dritten Reich. Bei der Schöpfung dieſes großen Werkes unterſtützte ihn durch 
raſtloſe Arbeit tags und nachts ſein alter treuer Mitkämpfer Max Kolb, der von 
ihm zum Reichsgeſchäftsführer beſtellt wurde und heute noch in ſelbſtloſer und 
unermüdlicher Arbeit unter der Führung des Nachfolgers von Hans Schemm, des 


Gauleiters und Staatsminiſters Wächtler, das Erbe Schemms verwaltet und erfüllt. 


Der Vater Hans Schemms konnte den ſteil aufwärts führenden Aufftieg feines 
Sohnes nicht mehr erleben; er war im Jahre 1924 ſchon geſtorben. Wie ſtolz wäre 
er geweſen, wenn er den 28. April 1928 erlebt hätte, den Tag, da ſein Hans als 
Abgeordneter aus dem Wahlkreis Oberfranken in den Bayeriſchen Landtag ein— 
zog. Nun trat auch die Stärke der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung äußerlich im— 
mer mehr in Erſcheinung. So fand am 30. Juni 1928 in Bayreuth ein Zapfen- 
ſtreich mit Fackelzug und Propagandamarſch ſtatt, der von dem gewaltigen An- 
wachſen der Partei Zeugnis ablegte. Am 29. September des gleichen Jahres folg- 
ten dann Aufmärſche und Kundgebungen in ganz Oberfranken. Und mit all jenen, 
die Mann an Mann in geſchloſſenen Kolonnen einherzogen, marſchierte allmählich 
für alle ſichtbar der herrliche Gedanke der wahren Volksgemeinſchaft. Die Erfennt- 
nis von der Notwendigkeit des feſten Zuſammenſtehens aller Gutgeſinnten war 
damit zum Durchbruch gekommen. Inzwiſchen hatte der Führer dem Ortsgruppen— 
leiter Hans Schemm die Leitung des neugegründeten Gaues Oberfranken der 
NSDAP. übertragen. . 

Im Oktober 1928 hielt Hans Schemm zum erſten Male feine großen Reden 
außerhalb ſeines Gaues, und zwar führte ihn ſeine Propagandafahrt in die damals 
noch beſetzten Gebiete des Rheinlandes. Schon ſtand er unter den führenden Män- 
nern der Bewegung, unter den getreueſten Adolf Hitlers in der vorderſten Front. 
Wo er auch ſprach, vermochten die Säle den Zuſtrom der Beſucher nicht mehr 
zu faſſen. In dieſes Jahr fiel eine Verſammlung, bei der er in Schwarzenbach an 
der Saale eine große Rede hielt. Dieſe Kundgebung endete mit einem Überfall der 
Gegner, wobei Hans Schemm verwundet wurde. ۱ 

Am 21. April 1929 fand in Hof die Tagung des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer- 
bundes ſtatt, auf der Hans Schemm, der Gründer dieſer Organiſation, unter un— 


geheuerem Jubel zum Leiter gewählt wurde. Denkwürdig ift das Jahr 1929 noch 


deshalb für den NSL B., weil er am Reichsparteitag dieſes Jahres in Nürnberg 
zum erſten Male feine eigene Tagung veranſtaltete. ۱ | ۱ 

Im gleichen Jahre wurde Hans Schemm Fraktionsführer ber NSDAP. im Bay- 
reuther Stadtrat, in dem er am 23. September 1930 eine große Rede gegen die 
zerſetzende Geiſteshaltung der Sozialdemokratie hielt. Bei dieſer Gelegenheit kam 
N zu heftigen Auseinanderſetzungen, die ſchließlich in eine Schlägerei aus- 

n. 

Mit der wachſenden Anhängerſchaft und den dadurch reichlicher zur Verfügung 
ſtehenden Geldmitteln wuchſen auch die Propagandamöglichkeiten. Im Mai 1930 
hatte Schemm im „Kampf“ ein Blatt der Bewegung geſchaffen aber erſt im No⸗ 
vember des gleichen Jahres wurde es möglich, diele Zeitung wöchentlich einmal er- 
ſcheinen zu laſſen. Am die Ideen des Nationalſozialismus auch durch den Vertrieb 
des geſamten einſchlägigen Schrifttums zu untermauern und zu verbreitern, entſtand 
auf Anregung Schemms in Bayreuth eine „Deutſche Buchhandlung“. ۱ 
۱ Unter den 107 Abgeordneten, die nach den Reichstagswahlen im September 1930 
ſür den Nalionalſozialismus in den Reichstag einzogen, befand ſich auch Hans 
Schemm; er hielt dort eine bedeutſame Rede vor den verſammelten Abgeordneten. 
Als Referent für Kulturpolitik der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion betreute 
er auch dieſes Arbeitsgebiet noch neben ſeiner anderen vielſeitigen Tätigkeit. 

In ſeinem Amt als Gauleiter im unmittelbaren Dienſt der Partei ſtehend, nahm 
er ſich trotz der ſtarken Inanſpruchnahme ſeiner Kräfte immer noch die Zeit, raſtlos 
an der Ausgeſtaltung ſeiner perſönlichſten Schöpfung, des Nationalſozialiſtiſchen 


Lehrerbundes zu arbeiten. Am 7. März 1931 ſprach vor einer großen, vom 


eer nach Nürnberg einberufenen Verſammlung der Lehrerſchaft. Weniger als 
20:4 es Jahr ſpäter hatten fein Ruf und fein Wirken ſchon jede örtliche Grenze 
e ſchritten. Am 21. September 1931 hielt er eine Rede im Berliner Lehrer- 
Ber im Rahmen einer Kundgebung, die einen Markſtein in der Geſchichte 
8000 وی‎ bedeutet. Schon im Suni des folgenden Jahres zählte der Bund ſein 
bane Mitglied. Was bieles Anfteigen der Mitgliederzahl damals bedeutete, ift nur 
ſten „ wenn man bedenkt, welche Gefahren für die wirtſchaftliche Eri- 
enſchloß für das Fortkommen des einzelnen die Mitgliedihaft zu jenen Zeiten noch 
bilan ome voll innerer Unraft und glühender Begeiſterung für die Aus- 
sas Mit es Gedankengutes der Bewegung bedacht, ſuchte und fand Schemm ſtets 
Gründu ittel, den Sie gesmarſch des Freiheitskampfes vorwärts zu treiben. Die 
die Ni a eigenen Gauzeitung lag ihm beſonders am Herzen. Endlich, um 
1932 SC es Jahres 1932, fonnte er diefen Plan verwirklichen. Am 24. Auguft 

‘Dang : e die Gründung einer Tageszeitung „Fränkiſches Volk“ angekündigt. 
Kämpfer کا‎ Tag um die Wende des Jahres 1932, an dem der unermüdliche 
ampf endlich das Ziel und die Erfüllung feiner Sehnſucht nach faſt 7ء‎ 
e näherrücken ſah: Gelegentlich einer großen Kundgebung auf dem Markt⸗ 
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plag zu Bayreuth verkündete er in einer eindrucksvollen Rede die 71 


Worte, daß im Jahre 1933 der endgültige Sieg errungen werde. Wenige Wochen 


ſpäter, am 30. Januar 1933. übernahm Adolf Hitler die Kanzlerſchaft des Reiches. 

Von dieſem Zeitpunkt ab galt es, die Errungenſchaſten des Kampfes machtpoli⸗ 
tiſcher Art auszuwerten fiir die nun einſetzende, entwicklungsmäßige Umformung des 
deutſchen Volks- und Staatskörpers. Neben ſeinen bereits innehabenden Amtern 
wurde Hans Schemm vom Führer im Frühjahr 1933 zum Bayeriſchen Kultus- 
miniſter berufen. Trotz des Sieges gönnte er ſich keine Stunde Ruhe, um die Idee 
auf vielen Reifen durch Deutſchland mit groß angelegten Reden im. Volke tiefer zu 
verankern. Mehr denn je war ſein Leben nun von raſtloſer Arbeit erfüllt. Faſt 
immer unterwegs, bald hier und bald dort wirkend, mußte er nun drei wichtige 
Amter betreuen, wovon zwei, nämlich die Gauleitung der Bayeriſchen Oſtmark und 


der 916293, in Bayreuth ihren Sitz haben, während das dritte Amt ſeine Ar- 


beitskraft im Kultusminiſterium in München ſuchte. | 
An die während der Kampfzeit von ihm veranitalteten Verſammlungen, die 
annähernd die Zahl 1000 erreichten, reihten fih nun die zielweiſenden Reden auf 
den feierlichen Veranſtaltungen der Partei und des Staates. | | 
Mit wem Hans Schemm auch verhandelte oder ſprach, immer waren ſeine Worte 
durchwirkt. von dem goldenen Humor, den ſein Weſen bei allem Ernſt auszeichnete. 


Sehr am Herzen lag ihm vor allem die Reform des Schulweſens. Er verkannte 


nie die großen Schwierigkeiten, die in einer zu ſchnellen Löſung der 6ُ 


liegen. Das ſchloß aber nicht aus, daß er mit unbändiger Energie den großen 


ſtürzten ſich im ſieghaften Vormarſch. Nirgendwo fehlte Hans Schemm in führender 
Stelle an der Front. And trotz ſeiner ungeheueren Arbeit, die ihn Tag und Nacht 


Aufgaben auf den Leib rückte und mit genialem Einfühlungsvermögen in die Seele 
des Volkes die Richtung aufzeigte. | 


Der Reichsparteitag 1934, während deffen Tagung er viele Verſammlungen⸗ 
leitete, und an dem er in der Abendftunde beim Vorbeimarſch am Führer 
ſeinen Gau meldete, ſollte ſein letzter ſein. Die Zeit raſte im Fluge dahin. Eine 
große Maßnahme des Führers nach der anderen zur Beſſerung der wirtſchaftlichen 


und politiſchen Lage Deutſchlands ließ die Welt aufhorchen. Die Ereigniſſe Ober, 


in Anſpruch nahm, verlor er nie die enge Fühlung zum einfachen Menſchen, zur 


breiten Maſſe des Volkes. Am liebſten ja er in einer: ſtillen Muſeſtunde, von denen 
ihm leider wenige zur Verfügung ſtanden, im Kreiſe ſeiner alten Mitkämpfer, um 


Erinnerungen an die Kampfzeit auszutauſchen. Anſpruchslos in der Lebensführung 
und beſcheiden in ſeinem Auftreten, zeichnete ihn die wahre Größe des ſchöpferiſchen 
Menſchen aus. ۱ 


Als Hans Schemm zu Anfang des Jahres 1935 auf die verhältnismäßig kurze 


Zeit ſeines Schaffens nach der Machtübernahme prüfend zurückblickte, konnte er mit 
Recht ſtolz auf feine Erfolge fein: 


Eine der größten Stunden des Deutſchen Volkes, die Befreiung des Saarlandes 


von der Fremdͤherrſchaft, war der letzte geſchichtliche Markſtein auf dem Wege des 


deutſchen Aufſtiegs, den Hans Schemm noch miterlebte. Ich fuhr damals 
Ende Februar 1935, mit Hans Schemm und ſeinen engeren Mitarbeitern im Auto 
nach Saarbrücken, um am 1. März an der großen Saarbefreiungsfeier, zu der auch 
der Führer erſchienen war, teilzunehmen. Während der Feſttage war ich verſchiedene 
Male mit Hans Schemm im Kreiſe ſeiner Freunde zuſammen. Bei dieſer Gelegen- 
heit traf er auch mit ſeinem alten Kampfgenoſſen und guten persönlichen Freund 


Gauleiter Bürckel zufammen. Während eines Mittagsmahles in Saarbrücken 
unterhielt er die ganze Tiſchrunde mit ſeinen von ſprühendem Geiſt durchwobenen 
Ausblicken in die Zukunft. Eine enge, herzliche Freundſchaft verband ihn ebenfalls 


mit dem Gauleiter Schwede, der ihm in dieſen Tagen auch zum letzten Male 
begegnete. ۱ 


Ich ſehe im Geiſte noch voller Wehmut unſeren ſo viel geliebten Hans Schemm 


mit vom Regen durchnäßter Kleidung auf der Rathaustreppe zu Saarbrücken 


ſtehen, als ich von ihm Abſchied nahm, um mich auf den Abend des 5. März in 
München mit ihm nach Verabredung wieder treffen zu wollen. Es ſollte mein 
letzter Abſchied von ihm ſein. Am Nachmittag dieſes verhängnisvollen Tages des 


5. März 1935 war Hans Schemm beim Start auf dem Flugplatz zu Bayreuth, 


7 


von wo er nach München fliegen wollte, abgeſtürzt. Mit ſchweren inneren Ber- 


letzungen wurde er ins Krankenhaus überführt. Doch jede ärztliche Hilfe war hier 
vergebens. Am Abend des 5. März wurde Hans Schemm aus ſeinem arbeits— 
reichen Leben in die Ewigkeit abberufen. Nun war der alte Kämpfer in Walhall 
eingezogen. Se l 7 

Mit dem Führer trauerte gang Deutſchland um den Verluſt des Menſchen, 


Kämpfers und Staatsmannes Hans Schemm. Zu ſeiner Beiſetzung erſchien der 


Führer perſönlich, und wohl noch niemals hat Bayreuth eine derartig große und 
innige Anteilnahme an dem Tode eines ſeiner Söhne erlebl. 

Ein ſchlichter Stein mit einem Kreuz kennzeichnet auf dem Friedhof zu Bayreuth 
die Stelle, wo die ſterbliche Hülle des verewigten Hans Schemm in der Um- 
gebung der Gräber von Siegfried Wagner, Franz Liſzt und feines großen Lehr— 
meiſters Chamberlain ruht. 


Das Leben Hans Schemms war ein großer Opfergang zum Altar des deutſchen 


Vaterlandes. Der Name Hans Schemm ift tief eingegrabene Schlagzeile im Buch 


der deutſchen Geſchichte. Groß in der Tat und ſchlicht im Weſen ſteht er immer vor 


۰ 


„Der Erzieher eines neuen Volkes“. 


And die Worte, die der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, 
an der Bahre des dahingegangenen Kämpfers ſprach, werden im Deutſchen Volke 
ewig Widerhall finden: | 

„Wie die Bewegung, die Du mit aufgebaut haft, unvergänglich ift in der Ge- 
ſchichte, ſo biſt auch Du unvergänglich in der Bewegung!“ 

Die eigenen letzten Worte Hans Schemms, die er vom Sterbebett aus an ſeine 
Mitkämpfer richtete, kennzeichnen und krönen das Leben dieſes großen deutſchen 
Mannes: „Haltet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehalten habt. Bleibt treu 
und ſtark in meiner Bayeriſchen Oſtmark um Deutſchlands willen. Bleibt treu 


unſerem Führer, ſo bin ich mitten unter euch!“ 


Hans Schemm, der für Deutſchland und feinen Führer als ſehnſuchtsvoll 
Ringender und leidenſchaftlicher Kämpfer für die tatkräftige Vollendung hoher 
Ziele und völkiſcher Ewigkeitswerte lebte und ſtarb, bleibt für immer unter uns, 


marſchiert in unſeren Reihen mit, getreu ſeinen eigenen Worten: „Man kann Tote 


wieder lebendig machen, indem man geiſtig mit ihnen lebt!“ ET 
Hans Schemm lebt, er ift wieder auferſtanden in der Jugend, die über Tem 
Werk wachen und es vollenden wird. | 


uns nad einem Ausſpruch des Führers als 
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"Immer wieder neue 
schöne Formen in 
der altbewährten 
Qualität und gedie- 
genen Ausführung. 
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Besonders schnelles und gründliches Erweichen des 
„„ 
Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- Rasier- 


rasch und mühelos. Das Glyzerin m macht den en Schaum 
BER SES EE NRA | 
kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenarti e, sähmige 
A Ss Ke 
glyzerinhaltige Kaloderma-Rasierschaum hält c das ‚Haar. in de 


richtigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der Wurzel 


GHD جا ہیی ہل امش یسا‎ LER GS d 


erfassen kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. 


RE PURE ۷۹ 
0 EBE RSG 
ER ée و‎ e 


Größte Schonung der Haut. Kein Brennen und spannen. 
Der glyzerinhaltige Kaloderma- Rasierschaum legt 


EAR 


sich als Gleitschicht zwischen Klinge und Haut und ı ver- 


e ROT 


| hindert jede mechanische Reizung. Die Klinge schabt 
nicht — sie gleitet. Das Glyzerin wirkt pflegend und glättend d und 


EEE 
macht die Haut geschmeidig und von Tag. zu Tag leichter rasierbar. 
Gen SE SC 9 کا زا‎ 


2 Außergewöhnlich sparsames Rasieren. . Kein Eintrock- 
nen des Schaumes. Der glyzerin haltige . Kaloderma- 
Rasierschaum ist. besonders ausgiebig. “Ganz geringe 
Mengen genügen, um einen reichen, dichten, ‚sahnigen 
Schaum zu erzielen. Das Glyzerin verhindert außerdem dem schnelles 


28 ےت te‏ بس 


Eintrocknen des Schaumes. Daher größte Sparsamkeit i im Gebrauch, 
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Stich RU — 60; in Bakelitehilse RUE. 


bedeutet das Nachwaschen mit dem.des-. 
infizierenden, erfrischenden: aloderma-Rasierwasser. Flasche RM 1.50. 
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HANS BETHGE: 


ünftlergefchichten ` 


Rubens. 


Als Rubens auf - Höhe leines Ruhmes ftand, führte er ein Leben größten 
Stils. Es gab damals einen Alchimiſten Brendel, der die glänzende Vermögens- 


lage des Malers mit Neid betrachtete und ſich zunutze machen wollte. Er erzählte 
„Rubens von ſeinen, wie er ſagte, ausſichtsreichen Ideen, Gold herzuſtellen, und 


forderte den Maler auf, ſich an ſeinem Anternehmen zu beteiligen. Rubens ſollte 


das Laboratorium bauen und alles kaufen, was ſich für die Goldmacherkunſt als 
nötig erwies, — dafür wollte ihm Brendel die Hälfte aller Einkünfte geben. 


Rubens hörte die bochtrabenden Vorſchläge des Mermen ruhig an, dann ente 


gegnete er lächelnd: 


۳۹ „Wozu das, lieber Freund? Ich habe ja die Kunſt, Gold zu Hasen mit Sie. 
و‎ 0 A: meines a eigenen: Werkzeugs längſt in der SE SCH 90000 T 


Holbein. 


Als Sofbeln am Hofe‘ Heinrichs VIII. von England tätig war, meldete ne e eines „ 


Tages ein engliſcher Graf bei ihm, um ſeine Bilder zu ſehen. 


Holbein bat den Grafen, an einem anderen Tage wieder zu kommen, da er 


gerade mit 675 gutem Gelingen an einem wichtigen Auftrag arbeite. Der 
Graf empfand es als eine Kränkung, von einem Maler zurückgewieſen zu werden, 
Hund ließ fih die Abweiſung nicht gefallen. Er beſtand darauf, empfangen zu 
werden. Holbein blieb bei ſeiner Weigerung und bat den Grafen, ſeine Un- 
beſonnenheit nicht zu weit zu treiben. Da wurde der jähzornige Graf handgreiflich, 
Holbein nicht minder, und es gelang dem Maler, den Grafen mit einem 7ء‎ 
Schwung die Treppe hinabzuſchleudern. l 


Holbein verſchloß fein Atelier, verließ es durch eine Hintertür und begab ſich 
ſofort zum König, dem er die Angelegenheit vortrug. Er bat um Gnade für ſeine 
Handlung. Der König machte ſcherzweiſe ein finſteres Geſicht und ſagte, Das lei 
ein ernſter Fall. | 


Nun ließ ſich der Graf melden. Er war arg zerſchunden, blutete im Getic a 


führte mit vor Erregung zitternden Worten heftige Klage gegen den „Pinſel— 
kleckſer“, wie er ſich ausdrückte. Er bat den König, den Abeltäter jo ſchwer zu 
beſtrafen, wie es erforderlich ſei, um die Ehre des Grafen wieder herzuſtellen. 
»Andernfalls würde er, der Graf, ſich ſelbſt Genugtuung zu verſchaffen wiſſen. 
Der König, der den Zuſammenhang der. Dinge kannte, war empört über die 
kecken Worte des Grafen und fuhr ihn an: ۱ 


„Ihr habt jetzt nicht mehr mit 67 Holbein zu tun, ſondern mit mir, Herr 
Graf! Ich kann Euch verſichern, daß es mir ein leichtes d, aus ſieben Bauern 


ſieben Grafen zu machen. Aber ich kann, auch wenn ich mir die größte Mühe 
gebe, leider aus ſieben Grafen keinen Holbein machen. Gute Geneſung von 


Euren Wunden, Herr Graf!“ 


Michelangelo. کک‎ a 


Michelangelo hat auf ſeinem berühmten Gemälde „Das jüngſte Gericht⸗ in der 


Sixtiniſchen Kapelle einen Kardinal, den er nicht leiden konnte, mit ſolcher Ges 


nauigkeit unter den Verdammten dargeſtellt, daß er von jedem erkannt werden 


mußte. Der Kardinal wendete fih entrüſtet mit einer Injurienklage an den Papft - 


Klemens VII. Der Papſt wies die Klage zurück und ſchrieb an den Rand: 


„Ich bin zwar imſtande, aus dem Fegfeuer au erlöfen, aber nicht aus der Hölle!“ 


Raffael. 


Raffael wurde einſt von zwei Kardinälen mit ſehr seu Worten getadelt, 


weil er auf einem feiner Bilder die Apoſtel Petrus und Paulus mit. zu roten Ge— 
ſichtern dargeſtellt habe. Raffael ärgerte ſich über die Einwendungen der beiden 
Geiſtlichen, die von Kunſt nichts verſtanden, und entgegnete ۱90۲: -۔‎ 


„Sie brauchen ſich gar nicht zu wundern. Ich habe die beiden Apoſtel dargeſtellt, 
wie ſie im Himmel ausſehen — ſie ſind ſchamrot darüber, daß die وت‎ der 
Kirche jetzt in fo talentlofen Händen liegt!” 


Stans Hals und van Dyd. 


Als ſich van Dyck auf der Reife nach England befand, wo er in die Dienfte 
König Karls I. treten ſollte, kam er auch durch Haarlem. Er beſchloß, dem von 
ihm hochverehrten Frans Hals einen Beſuch zu machen. 

Der Meiſter war nicht zu Hauſe, und van Dyck wartete in ſeinem Atelier. Als 
Hals kam, ſtellte ſich van Dyck als ein Verehrer vor, doch ohne ſeinen Namen zu 
nennen. Er fragte den Meiſter, ob er bereit ſei, fein Porträt zu malen. Hals be- 
jahte, nahm kurz entſchloſſen eine Leinwand und malte mit wuchtigen >7 
das Bildnis ſeines Beſuchers. Als van Dyck vor das ſertige Bild trat, war er 
bingenommen von der Schönheit der Malerei. 

„Es lockt mich, es auch zu probieren“, ſagte er, nahm gleichfalls eine Leinwand 
und bat Frans Hals, Modell zu ſtehen. Hals merkte bald an der Art, wie 1 
Beſucher Pinſel und Palette handhabte, daß er von der Zunft ſein müſſe. 
meinte, es ſei vermutlich ein unbekannter Maler, der ſich auf dieſe Weiſe Se 
lannt machen wollte. Ban Dyck ſprach möglichſt wenig, und nichts von künſtleriſchen 


Dingen, um ſich nicht zu verraten. Als er fertig war, bat er den älteren Meiſter 
um ſein Arteil. 


Frans Hals trat voll Erwartung vor das Bild. Er ſah es mit einem kurzen 


lic an, richtete dann die Augen lachend auf ſeinen Beſucher, reichte GR bie 
Hand und fagte: 


Ih hoffe, Ihr eßt mit mir zu Mittag, van Dyck!“ 


1 
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Richtig g glös F Joh. Herwig, Gomar H. Fisch, 5 6ج×5]‎ h7—h6? . 1 Nel. 

ülheim/Ruhr-Speldorf; G. Peipers, Eckardtsheim; Q. کے‎ 5 1 ۱ | 12 
١ Behnke. Cuxhaven: P. Antweiler, Köln-Merheim; H. 6. 50 gî Kes. e7 8: 7 TSS! e, DS 
Zapf, Mannheim; L. Schlobach, Rochlitz; A. Kreß, % ie Tragikomische Schlußstellung: 


Berlin-Neukölln; G. Wollerich, Cuxhaven; H. Karg. 
Colditz; H. Stadtmüller, Karlsruhe; Adele Berkhan, 


Zuschriften an Josef Benzinger, München. Bayerstr. 99/11 Herzberg-Harz; J. Diehl, Oberschmitten; E. Körner, 
| Grünbach; W. Reisewitz, Berlin-Steglitz: ©. Weinrich. 


Aufgabe . له‎ Syke; H. Sehmidt, Rodheim. ۳ * 
۱ (Urdruck) Folge 4 und 5: M Templin, Friedensstadt. ۱ 
Von Joachim Müller, Gotha i 3 Ein ersticktes Matt 


Schwarz: Kf4, Ber. d3, e3, e4, f5, f6 (7) Caro-Kann-Verteidigung - 


Gewonnen von Jobe, Miinchen 


1. e2—e4 c7—c6 10. Ddi—e2. Tfi8—e8?* ` 

2, d2—d4 d7—d5 11. Sg5Xf7!@ Kan: 

3. Sbl—c3! d5Xe4 12. Sf3—g5T . Kf7—g8 
4. Sc3Xe4 Sb8—d7? 13. De2Xe6T Kg8—h8 

5. 521-13 ` Sg8—f6 14. Sep Dr Kh8—g8 ` 

6. Se4—g5  ei--ep 15. Si7—h6T® -Kg8—h8 . 
7. Lfl—d3 Lis—e7 16. De6—g8T!. Te8Xg8. 
“8.00 0-0 17. 506-7۲ N | 


. Tfi—el 97-06 © | ۱ 
Dieser Zug stellt die altbewährte Spielweise dar. 
Die moderne dagegen ist: 8. eXd, cXd; 4. ©2764. . 

2 Besser ist die. folgende Fortsetzung: 4... Lfd; 5. 

Sg3, Lg6; 6. h4, h6; usw. ` = Be, A EE 
3 Mine verfehlte, strategische Aufstellung, die eine 

. hübsche Opferwendung geradezu herausfordert. i xoy : 1 8 1 me 

4 Ein wohlbekanntes, aber immer hübsches Sprin- 2 Die starken weißen Drohungen sind nicht mehr zu 


- geropfer. __ parieren. Auf 5 . . , Lg7; folgt 6. 8Xh7} mit Gewinn ` 
5 Bei Nichtannahme des Opfers muß die schwarze des Sg8! Oder auf 5 . ., 516 folgt 6. g7t, SXDhi; 7. 
Dame nach c7 und dann folgt analog der Partie eben- gXTh8; oder nach 5 . . ., Ke7. geschieht 6. De5 matt. 
falls das erstickte Matt. i : Der Textzug aber ermöglicht eine ebenso seltene, wie 
6 Weiß verzichtet auf Damengewinn, er will den tragische und komische Mattstellung. 


König fangen! ات‎ : ۷ 
Eine ebenso lehrreiche wie tragische Partie. Merkwiirdigerweise wurde die gleiche Partie. 
nur mit vertauschten Farben, bereits im Jahre 


. 


Weiß: Kh6, Dal, Tel, Lat, Sb3, Bf3, h2 (7). 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. Abgelehntes Königsgambit u Straßburg gespielt und von A. Goetz ge- 
> Autgabelösung aus Folge 5 | Gewonnen von Dr. M. H. R einle, Murau 0 l 1. e2—e4 ei ep 5. 2-3 S 28221 
IJ ل‎ dee ل‎ a 5و .3 تھب‎ e5—e4 (242-14 . e5Xi4 6. Kel—e2 Dh4Xe4t 
g3 (10). اس‎ Kes, Df4, Lg5, Lh7. Bei, 45 86 (7). 2. 2—4 ۲7-1 4.Dd1—h5t 76 3. 2-932 Dd8—h4t 7. Ke2—f2 gXhISF 

Schlüsselzug: 1. ‘Th1 —h4! 5 1 Besser ist Le5 oder 07-05. u 4. 22—g3 f4X¢3 Ag کے ا‎ i 
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A Den ſchafwollenen Stoff 


3 
į 


reichster Fülle in der Christofstaler Muster- 

kiste. Dazu auch alles Andere, was Frühling.: “o 
und Sommer für gesunde, -lebensfrische . ~. .. 
Kleidung wünschen lassen. Alles ist so. ہے‎ ` . 
geschmackvoll moderecht - ل‎ KEEN 
alles ist in der Preislage, die Sie suchen. ۱ 

١ Ganz besonders die Damenstoffe 

sind frühlinghaft reich und mannigfaltig! 
Auch das gutsitzende Sommerhemd bestellen 

Sie preiswert in Christofstal. 


us Chriftofstal — 


Thriſtofstal 19 A im 4 


` Was der Architekt — 
7 +41 1 A 1 ıı d 
` amNYORWERK bobt 
56-14 2 ef ww 8 ھپ چ‎ 9 
Wenn alles andere steht — Möbel, Tapete, Gar. | | | 
dinen, Beleuchtungskörper — dann erst kommt سس کب‎ 
der Teppich dran. Er muß;der Wohnung ~ dem 5 
Heim „den letzten Schliff“ geben, ‚muß nach Art 
und Stil ein harmonischer Abschluß sein, ohne 
seinen Gebrauchszweck zu verleugnen. Nicht jeder 
-Teppich paßt in jedes Zimmer. Da hat mich nun 
Vorwerk mit seiner Auswahl noch nie enttäuscht. 
Immer wieder habe ich bei Vorwerk den Teppich 
gefunden, den ich gerade brauchte und der 
F 
ین‎ ) 1C1 | ei ۹ > €s- l ۳ 1 ۱ . Z م‎ $- . durch Hermes, München, Zon Quick mit Lezithin 
halb weiter auf Vorwerk. Und zwar mit um so Quick und Dr. Ernst Richters (rihstuckskroutertee — aus einer wiuelle 


besserem Gewissen, als ich in meiner lan ۱ BETTER 5 
Praxis auch immer wieder die Güte von Ma- 5 2 Wer will im Frühjahr ein ze 

| terial und Verarbeitung bewundern konnte. . zZ neues Fahrrad kaufen:: T 
VO R W E R K = T Ä ۱ | [ Heute schreiben ! Wir machen Ihnen einen 
< ۱ ۴ P P| C H E Vootschlag, der Ihnen sofort gefallen wird. 


MOBE'LSTOFFE UND DECKEN ker, Fahrradfabrik, Brackwede-Bielefeld 309 ` 


2 ۵ 


dah er gleichzeitig einen Brief diktiert, einen Bericht liest und 

ein Telefongesprach führt, Wer kann das auch? Sicher ist, dah 

_ für einen Geschäftsmann eiserne Ruhe, kühler Kopf und ge- 
ballte Konzentration nötig sind. Dazu hilft Quick mit Lezithin. 
Es überwindet die Müdigkeit - stärkt Herz und Nerven - stei- 


E. & t i 
0 3 rie 


ra 
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Wie wird a | 
Ihre Wå fehe wieder weich? 


Oft paffiert es, daß die Wäſche mit der Zeit grau wird — ohne 
daß man es merkt, denn es fehlen oft die Vergleichs möglich⸗ 
keiten. Manchmal wird auch das Gewebe zu feft und brettig. Wenn 
Sie Ihre Wäſche das nächſte Mal mit. Burnus gründlich ein⸗ 


weichen, werden Sie ſtaunen, wie weiß ſie auf einmal wird und 


mie weich und griffig fie ſich nach dem Waſchen anfühlt. Es ijt fo, 
als hätte das Gewebe wieder neues Leben bekommen, die Wäſche 


hat auch einen viel friſcheren Duft. Bitte probieren Sie doch einmal 
Burnus bei Ihrer nächſten Wäſche. Burnus macht die Wäſche 
deshalb ſo neu, weil es alles das aus der Wäſche herauszieht, 
was nicht zum Gewebe gehört — daher eine ſtarke, aber auch 


außerordentlich ſchonende Reinie gung 0 Burnus, große Hele 
| 49 Pfg., überall zu haben. 


Gutſchein b 78 D 


An Auguſt Jacobi A. G. Darmſtadt 


Senden Sie mir toſtenlos eine Verſuchs 


packung ۰+ 
Anſchrit: yee: وی اون‎ 


سی ہہ 2＋—2Rõ‏ —— رک ہک ويج کت ور 8 رج زا رو —U— yꝙUũ᷑ũ⸗ Ow OH‏ 


۰ 
9 ">, 


Wissenswertes ` 


K Lë 


E der Weltwirtſchaft. 


Seit Haben it aaah daß Lebens- und Genußmittel‘ in verſchiedenen eine : 


dern int großen Mengen vernichtet werden, um die Preiſe ſtabil zu halten. Die 
Tragödie Liner 0 Weltwirtſchaft tritt erſt deutlich vor Augen, wenn man 
bedenkt, daß z. B. im Jahre 1933 etwa 2 400 000 Menſchen durch Hunger ſtarben 
und 1.220 000 Menſchen Selbſtmord verübten. Das find im ganzen 0 


Menſchen. An Lebensmitteln würden im Jahre 1933 vernichtet: Fleiſch in friſchen ۱ 


Zuſtande 1 0 000 Kilo, Fleiſch in Konſerven 560 000 Zentner, ferner 558 000 | 
Eiſenbahnwagen Getreide, der Wagen zu 600 Zentner; 144 000 Eiſenbahnwagen 


Reis, 267 000 Sack Kaffee, 260 000 Sack Zucker. Mit dieſen Lebensmitteln hätten 
rund 1600000 Menſchen ernährt werden können. Das find zwei Drittel jener 


Menſchenmaſſen, die 1933 Hungers ſtarben. Nun gibt es ſicher noch viele andere 


Nahrungsmittel, deren Wegwurf ſtatiſtiſch nicht erfaßt wurde. — Auch das Jahr 
1935 hatte eine ungeheure Mißwirtſchaft zu verzeichnen. Nach einer amerikaniſchen 
Statiſtik wurden aus wirtſchaftlichen Gründen und zur Vermeidung von Preis- 
ſtürzen vernichtet: In Braſilien allein in einem Monat des Jahres 1935 rund 

7 750 000 Sack Kaffee, und in Nordamerika während eines Vierteljahres 
6 200.000 Schweine und 2 Millionen Tonnen Mais. In Los Angeles wurden 
täglich 200 000 Liter Milch ins Waſſer geſchüttet. Am den Butterpreis nicht ſinken 
zu laſſen, wanderten in den erſten drei Monaten 1935 nicht weniger als 600 000 
Kühe in die Vernichtungsanſtalten. In Florida verfaulten auf einem Gebiet von 
10 000 Hektar Boden die reifen Erdbeeren; an der kaliforniſchen Küſte ſanken im 
Monat Auguſt 1935 rund 1 500 000. Kilo ins Meer, Kanada verbrannte im 
Monat Juli etwa: 30 000 Tonnen Mais. — Auch Europa iſt von dieſer Miß⸗ 


wirtſchaft nicht verſchont geblieben. Holland vernichtete 100 000 Spanferkel, Däne⸗ 


mark 25 000 Kühe. In ber Bretagne warfen die Fiſcher den geſamten Fang von 


-einer halben Million Fiſche ins Meer, da der 618 eee und die at 


fk au 7 waren. 


Das Nieſenprojett der Reichsautobahnen. 


Beim Bau der Reichs autobahnen ſind 260 Millionen Kubikmeter Erde zu 
bewegen. Das entſpricht der Abtragung eines Berges von 230 & 230 Meter 


Grundfläche und 4800 Meter Höhe, alſo der Höhe des Montblanc. Der Lorenzug, 
der die 260 Millionen Kubikmeter abtransportieren müßte, hätte eine Länge von 
520 000 Kilometer = 11/3 mal die Entfernung Erde — Mond. Ferner müſſen ins⸗ 


geſamt 10 0 Brücken gebaut werden. Aneinandergereiht ergäbe dies eine Brücke, 
die von Danzig quer über die Oſtſee nach Kalmar (Schweden) reicht. 


110 Kilometer Kopfhaare. 


Obwohl das Zäblen der Kopfhaare kein Vergnügen bereitet, hat man “Sod feſt⸗ 
ſtellen können, daß eine blondhaarige Frau etwa 140 000 Haare, eine dunkelhaarige 
nur etwa 120 000 und eine ausgeſprochene ſchwarzhaarige nur 100 000 Haare täg⸗ 
lich durchzukämmen hat. Die allerwenigſten Kopfhaare — nämlich nur gegen 88 000 
— sollen die Rothaarigen beſitzen. Der durchſchnittliche Haarwuchs eines Menſchen 


beträgt in der Geſamtlänge 70 bis 80 Kilometer. Blonde Frauen ſollen es aber 


auf etwa 110 Kilometer bringen. Dieſe Statiſtik machte ein Amerikaner, der viel 
Zeit aufwendete, um uns das Ergebnis ſeiner mühſamen 9 übermitteln 
zu tönen. | | | 


Wird das Erdtlima wärmer? 


Seit drei Jahren hat man Meſſungen und Vergleiche der Gletſcherbewegungen d 


. borgenommen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß mit einer langſamen, aber ſtetigen 


Erhöhung der Durchſchnittstemperatur des europäiſchen Klimas zu rechnen iſt. Dieſe ۱ 


Temperaturſteigerung ſoll ſich aber keineswegs auf Europa beſchränken, ſondern 


wird als eine für die ganze Welt geltende Erſcheinung angeſehen, die auf die rück⸗ 0 


‚Wündrich-Meißen 


۱ NÖLKISCHER BEOBACHTER" 


E ift Aaf سر سرب‎ Bane ووءمو:ءہ1؟‎ Wolf Filles, 
u Nugediſauluul dau اش‎ Penje hu. 
die Zeitung fiir das ganze deutsche Volk 


läuſigen Bewegungen der letzten Eiszeit zurückgeführt werden. Ein Aniverſitäts⸗ 
profeſſor ift auf Grund feiner Berechnungen zu der Auffaſſung gelangt, daß die 


Verkappung der Pole und alle Gletſcher der Erde langſam im Abſchmelzen begrif⸗ 


fen find. Dieſer Vorgang würde einen bemerkenswerten Einfluß auf die Tempera- 
turen auf der ganzen Erde haben, denn die Wärme würde dann ſehr ſchnell und 
ganz ی‎ iam 


00 d SE 
So lager man im allgemeinen Anarten und Kindereien, 07 unbe- 


liebte und. ungehörige Dinge. Dieſe Redensart. ift der altdeutſchen Mundart ent⸗ 
nommen, in der „Ginkerlitzchen“ einen Kopfputz bedeutete, und zwar einen folchen 
für Frauen, der nicht gerade einen großen Wert darſtellte. So ſpricht auch der 
۱ ,0 Mertur” vom Jahre 1775 von „Ginkerlitzchen und meint damit wert- ` 
lojen Flitterkram, den ſich die eitlen Frauen in den Haaren < befeftigten. Gi ۲ 
oder 


Kanter”, womit die Spinnweben bezeichnet werden, 00 ift, während Lite 


andere Erklärung meint, daß die Redensart aus dem Wort „Ganker“ 


ein ite Gewebe bedeutet. 


لا لها — لت لبا — Wm‏ سد 
a DÉI‏ 
0 


spröde, vissige Haut hilft 


Leokrem mit Sonnen -Vitamin ! 
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7 ich auf dieſer Straße nach Grok- 
Pankow?“ 5 ظ‎ 
„Dat weit id nich!“ 
„Führt fie denn über debe oed 
„Ick weit nich!“ 
۱ „Welches iſt eigentlich die nächſte oo, 


ſchaft in dieſer Richtung?“ 


* 


* 


5 Ein 52121 Srifeur ſuchte für die 


warme Jahreszeit einen Gehilfen. „Im 


Sommer zahle ich nur zwei Drittel des fon- 
ſtigen Lohnes!“ ſagte er zu dem Bewerber 
„Weil die Arbeit da leichter iſt!“ 

„Aber wieſo denn?“ wunderte ſich der 
junge Mann. „Die Haare der Kunden müſ— 


کسی 


0 jen SE io geſchnitten werden wie „Keine Ahnung!“ 
im Winter:“ : — üb viel ۶ 
„Das, wohl!” meinte der Schotte, „aber ` ` Ae wien” n ie SI 20 to 
Sie brauchen den Leuten nicht in die Dän- S Nee. Aewerſt id bon mich 3 ot va 
tet gu belfen! 5 ۱ verirrt!“ | = ge? 
„Alſo, Theodor, ich muß nun endlich ein- f „Miſter Parker, der Taifun hat diesmal 
ال‎ ein a neue 5 1 ein Bau in u تابر اون‎ Kaum 
überzeugt, die ganze Nachbar el ein Baum iſt ja ſtehen geblieben“ 
meine Garderobe allmählich auswendig!“ | „Diesmal war es nicht der Taifun. fon. 
„Wäre es ba denn nicht billiger, ol dern meine Frau, die hat geftern erft den 
wir zögen einfach in eine neue Gegend? Führerſchein befommen.“ > 
„Alſo, ich finde es einfach ſabelhaft, ا‎ „Ich an Ihrer Stelle würde aber lieber 
wie du es fertig bringſt, in dieſem engen, nicht mit dieſem jungen Mann Motorrad 
düſteren Hof ſo hübſche Pflanzen zu ziehen! fahren, Minna! Er iſt fa. cin furchtbar leich. 
Das imponiert mir tatſächlich! ? | linniger Fahrer!“ 
„Aber geh' — Erna! Du übertreibft!”. „Ja — das ihon, gna’ Frau “Aber ich 
2 „Nein — wirklich! Sedesmal, wenn ich halte meinen Hut immer feſt!“ 


„Hanna, findeſt du nicht auch, daß die 
Straßenbeleuchtung in . Straße mi⸗ 


„Ado, nimm es mir, bitte, nicht Weiler 


unſerer Verlobung war ſie dir immer zu 


Eine 1 
۷۱۴۱۱2۱۴۰ 
_ UHR ۱ 1 


KIENZLE-UHREN :لاا‎ , 
JEDEM FACHGESCHAFT. 9 : 


ſerabel ijt?” 


übel, du biſt ein ganz komiſcher Kauz, vor 


hell!“ 


= Ae — 
„Horatius! Das Tauwetter hat alle Waſſerrohre zum Platzen gebracht!“ 
„Wie oft habe ich dir ſchon geſagt, Amanda: Es iſt der Froſt, der die 
Rohre bricht — nicht 50 T Tauwetter!“ 


irgendwo ein Mauerblümchen ſehe, muß ich 
an dich denken!“ 


„Ich möchte wiſſen, was du ſagen würdeſt, 


ßeter, wenn ich einmal mit fo ſchmutzigen 
Händen zu Tiſch käme wie du immer!“ 


„Ich denke doch, Mutter, daß ich gut ge⸗ 
nug erzogen bin, um ſo etwas zu überſehen!“ 


1232 1 3 3 3 S S 2 ` 5 5 d Kë GE ` 5 EE 
Eege 
S 7 3 ۰ 0 ۰ t 4 ۰ : - $ ý 4 : 


Für unterwegs: 


köstlicher Inhalt in 
handlicher fi Flasche. 


E 


liest „DIE BRENNESSEL’ 


‚Die 6٤ ift die 8:18 far 
EE 207 x überall für 30 Ph. 


Jeden dienstag newt 
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4 Reyptogramm 
! Jedem der 0-09 Wörter find drei auf- 
| eeinonderfolgende Buchſtaben zu entnehmen. die an- 
einandergereiht einen ſprichwörtlichen Ausſpruch Goe- 
thes ergeben 
Vielfraß, Algebra, Argwohn, Einheirat, Leiter, 
Dünndarm, Scharfſinn. Blutdurſt, Gehaben, Siena, 
Oberftaufen, Keime. Negus, gewogen, Bahnhof, Heiter- 


keit 
Wabenrätſel 


Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und find in Ahr⸗ 
| Ban Dane zulefen. 1. Empörer, 2. kirchl. Einrichtung, 
3. nordiſche Dichterin, 4. Beſtandteil der 008 


Kreuzworträtsel Magiſches viereck 


4 MN w 0 „„ 
E ۱ ۱ ۱ 5 ۳ 
DS 
v4 


lit & find fo in die. Felder ein- $ 
zuſetzen, daß 1 تا ا د‎ 
iy he 
JERN اله‎ | | 
NVI IN gU | 
]اخ‎ AE BEHAN Rreuswortedtfel , verlorenes deutſches Land, 
Waagrecht: 1. ſiehe Anmerkung, 11. Meeres- 


Grasfläche, 3 Gewürz 4 Neben- — 

Hub: der Ober, 5 Siihfanggerät B = ein Buchſtabe. 
y | ۳ 1 Ne’ ۹ bucht. 12. hohe Preislage, 13. Behörde, 15 Badeort 

in Belgien, 18 Zeitmeſſer, 19 geographiſcher Punkt, 
25. Strom in Afrika. 27 ſiehe Anmerkung. 29 Für⸗ 


wort, 30 Abſchnitt aus der Weltgeſchichte, 32 hemi- 
ſcher Grundſtoff. 33 Stadt in Ztalien, 34. Nebenfluß 


LES 
— — der Rhone, 36. Stadt in . 37. یت‎ 
“P| IN NP ي یت‎ Aide لک‎ 


Waagrecht: 6 engl. Hafenftadt, 7. Turngerät, ee SEN KC 
8. lat.: ich, 9 afiat. Tafelland, 10. fläm. Maler t, 

12. norweg Komponiſt f. 14 Schalentier, 18. Rom- 
ponift ۲, 1 Gangart, 22 Wild, 23. Geftalt aus 
Webers „Oberon“. 24 weibl. Vorname — Cente 
recht: L deutſcher Maler T. 2 Münchener Bau- 


Senn 
N 


5. Kopſbededung, 6. franzdj.-Männername, 7. Kanton 
der Schweiz, 8. Haushaltgerät. 9. Verwandte, 10. Fecht⸗ 
meiſter f. 3 deutſcher Lyriker +. 4. Roman o Tremel⸗ ausdruck, 11. Stadt in Italien, 12. Kriechtier, 13. frü⸗ 
Eggert. 5 Getränk, 11 Bund. 13. Fluß in Bayern. beres bayer. Regiment, 14. Element 15. europäiſche 


15. deutſcher Maler t, 16 deutſcher Komponiſt +t, 17. fz 19 Münze, 16 Wiener Park. 
Strohlager für das Vieh. 19 Halbedelſtein. 20. Aufgeld Ze, uan لات‎ 


EE T ۳۳۳۳]. ۳ 
Rätſelgleichung Sen m 


(A—b) + (B—s—ry + انتا جع‎ + (D+s—r) 
+ (E—[1+2+3]) = X eine Induftriefhau. 


A) Tierwohnung. B) deuticher Dichter, C) Erfinder 
bes Donamits, D) Schalentier. E) Verletzung, X 


= 


7 


Bilderrätfei . Senkrecht: 1. ſibiriſcher Strom. 2. Tierwohnung, — د‎ 
eem 3 Tierproduft 4 Abkürzung für Gantt, 5 Mufit- P T 5 | 1 ۱ 
note. 6. Signalhorn. 7. Frauenname. 8. 0, | 4 
9. Zuftimmung, 10. deutſcher Badeort. 14. Nadt- S | 
vogel, 16. Bad in Hellen-Naflau, 17 ſiehe Anmer- 
kung, 20 ۶6 Anmerkung, 21. ſchlecht. übel. 22 be - 
Weg eines Kolbens an Maſchinen. 23 Wurſſpeer, 
24. menſchliches Organ, 26. Ort im Rheinland. 28. 
Erdachſe, 29 Gewürzpflanze, 31. Cransportgerdt für mmm treree ff ttttt auuu w find ſo in die 
Kranke. 33 Tonſtufe. 35 mit Schwung (franzöſiſch), leeren Felder einzuſetzen. daß die waagrechten Reihen 
36. kleinſte Teile der chemiſchen Grundſtoffe. 39 Slub ergeben: 1 Bucht, 2 Heilmittel, 3. Spielzeug. 4 Zerr- 
in Stalien, 42 Vorſilbe bild, 5. Miſchling. 6 Verbandzeug. 7. Fluß in Sfter- 
Anmerkung: 1., 27., 43., 44. maagredt und 17, 20. reich. Die mittlere Waagrechte und 8 er · 
ſenkrecht ſind von Deutchland abgetrennte Gebiete i= qeben das aleiche Wort 


Die Buchſtaben: aa aaa b eeeee iii ttt 18 


pen.‏ م مماسه لمم ممه ممم مت مم ممم ہر ممم ممم يه مممم مم ممم ممه ڈگ د تممه ممق مده ممعم ممه مومه مم مق ممم مم ممم هعمل هسمي مسيم رر رس ممه ممه ممم مم رش شس 


Dei wunschbelef an das Leben 
iſt bei jedem Menſchen von Jugend auf gefüllt mit Zutunftswünſchen und E 


Ein Wunſch Debt dabei über allen: bewahrt zu bleiben vor Sorge und F Wie 
weit wird das Leben ihn erfüllen? — — Niemand weiß es! 


Das Schicksal iſt unergründlich; wie oft greift es mit harter Hand in eine traute Lebeng- 
gemeinſchaft und zerſtört die 181 Hoffnungen! Hier läßt es eine Frau ſchutzlos und 
mit unverſorgten Kindern zurück, dort. verliert eine Witwe ihren Sohn, als er gerade ſo 
weit iſt, ihr einen ruhigen Lebensabend bereiten zu können. — Wer ſein Leben meiſtern 
will, darf nicht tatenlos auf den Zufall und das Glück vertrauen und, wenn das. Anglück 
kommt, ſich damit beſcheiden. Nein, wahre Lebenskünſtler ſind immer jene, die rechtzeitig 
und zielbewußt der Angewißheit des Schickſals entgegenarbeiten.. Sie. wählen. hierbei einen 
guten Weg, wenn ſie ihr koſtbarſtes Gut, ihr Leben und ihre- Arbeitskraft. verſichern. 


Es iſt doch ſo: Am Leben jedes Menſchen hängt das Schickſal anderer Am dieſe Ver⸗ 
antwortung leichter tragen zu können, wurde die Lebensverſicherung geſchaffen, die nach dem 
Grundſatz „Einer für alle — alle für Einen“ ihren Schutz gewährt für das eigene Alter 
und für die Familie Wer ſein Leben verſichert, befreit ſich von einer drückenden Sorge 
und wird deshalb an ſich ihon mehr Lebensfreude haben; er kann aber auch ruhiger und 


darum erfolgreicher ſchaffen. 


۰ 
۰ vie 


licher General unter Wallenitein Die An⸗ 


ter ergeben, abwärts geleſen, eine zur Zeil 


~ 
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Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. ald: 
und Wieſenblume, 6. deut- 
ſcher Staat, 7. Beiname der 
Mutter Goethes, 9. Fleiſch⸗ 
klößchen, 12. ſtaatl. Körper⸗ 
ſchaft, 14. chem. Zeichen für 
Eiſen, 15. Blutbahn. 16. 
Dichterin aus dem Chopin⸗ 
kreis, 18. Ausruf, -19. mili- | 
täriſches Gebäude, 21. 
Hausvorbau, 23. europäiſche 
Münze, 24. pommerſche 
Inſel, 26. Gartenblume. — 


E/ ۹ 


umwobener deutſcher Fluß. 
2. Präpoſition, 3. ſeemän⸗ 


geometr. Figur, 5. japani⸗ 
ſcher Staatsmann, 7. Anter- 
weltstype, 8. Singweiſe der 
Gebirgsbewohner, 10 Kü- 
chengerät, 11. Teil der 


Rabdioanlage, 13. nordamerikaniſcher Indianer, 17. würziger Duft, 20. griechiſche ۱ 


Gottheit, 22. mittelalterliche Königswahl, 25. rätſelhafte Naturkraft. 


Silbenrätſel TE 


Aus den Silben: baft be ber bo bon brin ca hel de ded) del di ei ei dd d ell 
en feld för gau gen hä hal her huhn in kar kel kern kum la la li ma man mi 


mis nar ne ne ni nift nu re reb ri ro rü run ſa ſan ſe ſee ſei ſi ſi tech ten 


ter til to u ve wal ſind 19 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben, von oben nach unten, 


هه دن و و مه هه مد nun nee nn — ͤ ͤ ͤͤ ͤ n kũ‏ وس 2⸗“ᷣßÄ fA3kg[nBntkHBKh44õõũ⸗ꝶ „ 0 re Seren ͤͤ v7‏ ٹہ 
= 
ا mw‏ 3 
ae e SRE EPS TT‏ شا H H —[ͤ— H H 42244 õw. „ i EPE‏ 
mn 44444‏ ماو و وا و و وو او وه و و هه و 222244 — nen een en rue 1 G‏ سسصسسسسسسس۳۳ 
e e‏ اب مودي ا وه او ا ات يع مهم „„ tere‏ ۱۳ 
cee pp 0h30‏ وه هاه و ووه Sa EE pe À‏ یا ا ا مومه و ا اس مو دي TT‏ وہ و روم وت . F‏ 
ل JJ‏ 


Kernwortratfel | 

Die in den waagrechten Reihen ſtehenden 
Kernwörter ſind durch Einſetzen von Buch⸗ 
ſtaben zu Wörtern folgender Bedeutung 
zu ergänzen: 1. Gipsart, 2. Sohn des 
Prometheus, 3. politiſcher Heißſporn. 4 
Ränfeihmied, 5. Mesner, 6. chriſtl. Ein- 
ſiedler, 7. Barkenlied. 8 öſterr. Prinzen⸗ 
titel, 9. Lehre von der Flugbahn. 10 kaiſer⸗ 


fangsbuchſtaben der neu gefundenen Wör⸗ 


vielgenannte Stadt. | 
Das Beifl 


Mag das Lokal auch „n“ fein. 
Wer „r“ iſt, gebt. doch rein. 


Amſtellungsrätſel 


Ewers, Takel, Otter, Nuten, Seil. Auber, Feile, Serie, Kowel. Reife, Alpen, 


Baude, Recke. Motte, Hand, Serbe. Geier. Regis, Lauer, Kiew. Stier. Tunika, 
Renz, Delta. Vorſtehende Wörter find durch Umftellung in ſolche anderer Bedeu- 


tung zu verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter ergeben einen 


Wahrſpruch Goethes. W ہو‎ 
| Wirrwarr! | C 
lela ſumenes warmennuziskem med liweln esd ruherefs cherget uz derwen 
Aus obigen Buchſtabengruppen find ſinngemäße Wörter zu bilden. die fort- 


laufend gelejen einen Ausſpruch des Miniſters Freiherr von Eltz-Rübenach et 
geben. | 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Japan, 5. Made, 9. Ural, 10, Muñt. 11. Don, 


12. ar, 13. re, 14. Eſau, 16. Ambroſia, 20 Rade, 22. il, 24. Afe, 25. der, 26. Macht, 


28. Tell, 29. Star, 30. Ramee. — Senlrecht: 1. J 1 1 
, , 30. ۱ : 1. Jude, 2. Aroia, 3. Panama, 4 a, 
Si a. 6. As, 7. Dir, 8. Ekel, 10. Mako, 15 Diadem, 17. Ruit, 18, Adele, 19. Sims, 
. Erle, 23. Lat, 24. Ahr, 27 ca. Sülbenkreuz: Vater, Barus, Bafe, 310116, Senat, 


x 
Doſe, Donat, Natter. & Magiſches Quadrat: 1. Davos, 2. 1 
~ 4 , A D ۳ „ 2. a, 3. Vogel, 4. Omega. 
3 Salat. * Aktuell: Olympiade — ade. x Kreuzworträtſel: Wa a g r esch i: 1. Biull 
5. Eiche, 9. Argentinien, 11. Go, 12. Ohr, 14. Boa, 16. Hat, 17 Amerika, 20. Bulgarien, 


23. Tardieu, 26. Alt, 28. USA., 29. Rum, 23. ۴ 
Senkrecht: 1. Pagode, 2. Froh, 3. AG., 4. 0.۰" El 6. Inn, 7. Hera, 8. ۳ 


10. Thorwaldſen, 13. Ra, 14. be, 15. Ai, 16. ha, 18. Malta, 19. Kriſe, 21. Ananas 22 Vie 


mone, 24. Ja, 25. Ur, 27. Lift, 30. Ulan, 31. Uhr, 32. Afe, 34. il. xk Bilderrätſel: „Und 


ſetzet ihr nicht das eben ein — nie wird euch das Leben gewonnen fein.” x Ulkig: Hans. 
Wurſt, Hanswurſt. & Leiterrätſel: 1. Iſolde, 2. orbel, 8. Eskimo, 4. Tuts to — Silo“ 
cetta — Dolomiten X Silbenrätſel: 1. Naßſeid, 2. Eſtomioi, 3. Banane, 4. 8011161 5 Gis 


fela, 6. Salat, 7. Schilluk, 8. Odeaker, 9. Stola 10. Nollendorf, 11. Adept 12. Gramen, 
13, Lindau, 14. Eros, 15. Euripides 16. Schweißhund. 17. Wiele = Die Tatkraft mub der 


Seele Aaſtoß geben. x Das Ende: Aſcher mittwoch. Magiſches Viereck: 1. Galt, 2. Aloe, 

0 als 4. Teer. x Kapſelrätſel: Freitag, Miſere, Neinheſt, Geleiſe, Faſtnacht, Licht, Kale 

Sch ande, Erfurt, Odenwald, Frasdorf, Humor, Medien, Tein, Spätſommer, Ton, 

ern, Ernte, Unwille, Koller, Wasgenwald, Maasdelta, Humus, Fuüſſtrikt = pret ſein 
í b 


beißt nicht: Tun duerfen, was du moechteſt, fondern tun wollen, was du mu 3 


Senkrecht: 1. fagen- 


niſches Warnungszeichen. 4. 


F 


۱ Einsatzbereit wie jeder Soldat Adolf Hitlers, 
ist auch das Kampfblatt der braunen Armee 


das nicht die klagliche Sprache einiger 
Spießer spricht, sondern die offene, ehrliche 
und beherzte Sprache von Millionen opfer- 
bereiter, politischer Kämpfer unseres Führers. 


Jeden Samstag neu, überall für 15 Pfennig! 


Seite 352 


IN 


2۳ a von RM. 29.- an, . 
0 Katalog kosterlos ` 


Seite 353 


Bei der ſtarken Bewegung fprang ihm die ange- 


ſchlagene Ader wieder auf. Er ſtieg vom Roß herab 


und veranlaßte den Feldſcher der Kompanie, ſie ihm 
ſofort wieder zuzubinden. Während der um den König 
hantierte, kam eine Kanonenkugel von der Gegenſeite 
her herangeſauſt und ſchlug ganz in der Nähe der 
beiden nieder. 


Der Feldſcher erſchrak gehörig und zitterte wie 


Illuſtrierter Beobachter 


Als Friedrich den Bericht geleſen, ſchrieb er ſofort 
eigenhändig darunter: „So diene Ihr ſolches zur Ant: 
wort! Denn ich kann niemand Ihretwegen totſchlagen!“ 


Der Angſthaſe 
Zittern und Zagen kannte der große König nicht. Auch 


in der gefährlichſten Lage verlor er nicht die Ruhe. 


Im Feldzug 1778 war's: Da mußte er ſich eines. Eſpenlaub. ۱ 


König Friedrich jedoch tat, als ob nichts geſchehen 
wäre. Lächelnd meinte er nur, mit Hinweis auf den 
Angſthaſen, der ihn verband: „Der muß noch nicht viel 
Kanonenkugeln geſehen haben!“ i 


Tages aderſchlagen laffen. Am Nachmittage legte plöß- 
lich ein Geſchützkampf mit dem Feinde ein. Der wurde 
ſo heftig, daß Friedrich es für notwendig befand, ſelbſt 


zu feiner Artillerie. hinzureiten. 
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ANBEKDOTEN 
Poftenjägerin 


Auch die, die in purer Selbſtſucht nach einem guten 
Poſten jagten, konnten bei Friedrich dem Großen übel 
anlaufen. : ۱ 


Wie erging es zum Beiſpiel der adligen Dame, die 


ſich im Jahre 1782 mehrmals um eine leitende Stelle 
im Marienſtiſt zu Königsberg in Preußen bewarb! 

Der König forderte bei der geiſtlichen Behörde Be: 
richt über die begehrte Stelle ein. And da wurde ihm 
mitgeteilt, daß ſie zur Zeit überhaupt nicht frei wäre. 
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kann jeder bis Zauber- 
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Stottern 


Sprachunterricht 


geeignet. — Hunderttauſende aller Berufs⸗ Ich 


ſtudiert und ۱۵ ihre Lebenslage verbeffert. < و‎ 
Auch Sie ſchaffen es. Verſuchen Sie es nur. ` م‎ 
Teilen Sie uns auf nebenſtehendem Ab- , dét 00 
ſchnitt mit, welche Sprache Sie erlernen : „Illuſtriert. 
wollen. Wir jenden Ihnen dann das Beobachter“ 
Lehrmaterial koſtenlos und portofrei n 


14 Tage 


nach der bewährten Methode 


2010110111 10 
vollſtändig koſtenlo s 


Kein Auswendiglernen von Regeln, keine Bors £ 
kenntniſſe, keine beſondere Begabung erforder- . 
lich. — Volksſchulbildung genügt. — Für jeden 


kreife haben bereits mit beſtem Erfolg danach 7 
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freie Dich selbst! 2 
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portofrei u. unverb. 


NAMC? ی‎ 


LangenscheldischeVerlagsbuchhandiung / Ber: ٹک‎ : 
Ort رت‎ 


GEO N 
ena CLERK / 


Sommersprossen 


Pickel, Mitess., braune 
Flecken u. Hautunrei- 
nigkeit. beseitigt nur 
der 1600fach erprobte 


u. bewährt. rasch wirk. 


vollkomm. unschädl. 
Kögler-Cream 
Dose genügt. — Preis 


2.— M. Garantie: Bei 


NichterfolgBetrag zu- 
rlick.2 Dos. portofrei. 
Versand ۰ 


- Christ. Friedrich 


München, Post 55 
Gartenstraße ۰ 


der Frühling 
naht. 


Da gilt es man⸗ 
ches anzuſchaffen: 
Kleiderſtoffe 
Wäſche 
und vieles mehr, 
für Sie und die 
Kleinen, für den 
Vater und für 

das Haus. 
Verlangen Sie 
16059 
unſeren reichhal⸗ 
tigen Webwaren⸗ 
Katalog. Er zeigt 
Ihnen wie Hasle 
bei uns alles iſt. 
Textil⸗Manu⸗ 
faftur Saagen 
Wilhelm Schöpflin 
Saagen 251 (Bad.) 


zu. Es braucht nicht zurückgeſandt⸗ 


zum Abonnement od. dergleichen 9 


werden. Sie gehen damit auch kei⸗ 
nerlei Verpflichtung zum Kauf, 


ein. Senden Sie den Abſchnitt 
heute noch ab! 


(Prof. ü. Langenscheidt) G. m. h. H., 
Berlin-Schineberé 
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abet e 
VICTORIA 


JUBILAUMSRAD! 
Zi besichligen bei den Fachhandlern! 
VICTORIA-WERKE A. G. 
NURNBERG-O 11  ; 
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Verlangt überall den 
„Wusteierten Beobachtee” 


möchte Ihnen gerne 
die neue illustrierte 


eitung“ booten, 
t t t- , 7 
E 95 Zelten und 
Auto Wohn- 


interes- 


sante wagen zusenden. 


BERGER-WERK 
ROTSCHWAIGE 81 
Post Dachau/Oberbayern 


Luc Uhren 


5 11 


an (057713 


سس FICHTNER‏ ,وه = 


TEL MUNCHEN 


95783 LIEBHERRSTR.4 


gegen Magenverstimmung ھا‎ 
ond Magenerkéltung/” SE e 
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Der Arzt unterscheidet neuralgische, 
gastrische, Migränekopfschmerzen 
und noch viele andere Arten. Alle 
sind sie gleich lähmend und quälend 
— — — machen Sie einen Versuch 
mit Spalt-Tabletten. Warten Sie nicht, 
bis Ihnen der Kopf brummt: sobald 
Sie das Schweregefühl, die leichte 
Dumpfheit merken, nehmen Sie eine 
Spalt-Tablette. Und was das Wich- 
tigste ist: Spalt-Tabletten machen 
nicht matt und benommen, im Gegen- 
teil, frisch und erlöst gehen Sie nach 
kurzer Zeit wieder an Ihre Arbeit. Zu 
jeder Normalpackung der „Spalt- 
| Tabletten“ erhalten Sie eine 

AA Fiachdose, die in der kleinsten 
Tasche Platz hat. Preis 10 Stück 
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und steht still 
Zuviel Sitzen ist naturwidrig, deshalb rächt sich die Natur. Der Darm 
wird träge, Stuhlverstopfung und Fettansatz sind die ersten Folgen. 
Der Darminhalt entwickelt Fäulnisbakterien und Giftstoffe, die im 
fortgeschrittenen Stadium ins Blut übergehen. Uebersäuerter Magen, 
verunreinigtes Blut, schlechte Haut, Sodbrennen, abnorme Müdigkeit. 
Anfälligkeit sind Begleiterscheinungen. Zur Bekämpfung dieser Be- 
u. Ubungswaffen. schwerden und Gefahren dienen nun die „Dragees Neunzehn“, die 
Lieferung durch | ١ nachden Forschungen des Universitätsprofessors Dr.med. HansMuch 
alle Fachgeschäfte. | ; geschaffen wurden. Da ja das Aufstauen der Verdauungsreste im 
InteressanteDruck- ۱۱ Darm zurückzuführen ist auf die ungenügende Peristaltik (Trans- 
durch: | | portbewegung des Darms), so begnügen sich die „Dragees Neunzehn* 


nicht mit der bloßen Reinigung des Darmes, sondern regen den er- 
نہ‎ Haenel, , Schlafften Darm zu seiner natürlichen Verdauungs- und : 
SUHL 101 
Waffen- u. fahrrad- | i wieder an. 
fabrik, gegr. 1840 |: Dragees 
fp a ۱۹0 Stück RM. 1.50, 150 Stück RM. 4.20. 
Bs 0 Zu haben in allen Apotheken. 
| ratis 1۱ 
d 
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Links: Der Fürſt auf der 
Goldwaage 


Aga Khan, das Oberhaupt 
der Mohammedaner Indiens, 
wird mit Gold aufgewogen. 


Gj as goldene Jubiläum 

des Oberhauptes der 
Mohammedaner Indiens 
wurde von den Anhängern 
des Fürſten Aga Khan 
(Ismaili Khojas) mit gro— 
zer Feierlichkeit begangen. 
Von weither kamen die 
Gläubigen. um an dieſem 
ſeltenen Feſt teilzunehmen. 
Einen Höhepunkt bildete der 
Augenblick, als Aga Khan, 
buchſtäblich in einer Waag— 
ſchale ſitzend, mit dem Gold 
aufgewogen wurde, das 
ſeine Anhänger zu dieſem 


Links: Der Goldihat zieht 
Aga Khan hoch. 
Mehr und mehr Gold wird 
auf der einen Waagſchale 
zuſammengetragen, und un— 
ter dem Beifall der Menge 
hebt ſich der Sitz des Fürſten. 


I? 
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Links: Vor dem feierlichen 
Akt. Die Stammesgenoſſen 
in Erwartung des Subilars. 


Rechts: Aga Khan bei ſeiner 
Feſtanſprache, 


die durch Rundfunk über- 
tragen wurde. 


d‏ عم کس 
RE 3 j‏ 


# 4 


Dt 
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Rechts: Der geſamte Gold- 

ſchatz: 335 000 Rupien, un- 

gefähr eine halbe Million 
Reichsmark. 


Feſte für ihn geſammelt 
hatten. Ein Barren und 
Goldklumpen nach dem an— 
deren wurde auf das Polſter 
der zweiten Waagſchale ge— 
legt, bis das Gewicht des 
Goldes den Fürſten empor— 
hob. Mit lautem Beifall 
und Händeklatſchen be— 
grüßten die zahlreich ver— 
ſammelten Anweſenden das 
Ereignis. — Aga Khan iſt 
auch in europäiſchen Zir- 
keln und Turfkreiſen eine 
bekannte Perſönlichkeit. 


Aufnahmen: Oskar Milbach. 


Rechts: Die Begum, Aga 
Khans Gemahlin, 


nahm, von hohen Wiirden- 
trägern begleitet, an der 
ſeltſamen Feierlichkeit teil. 
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۱ Oberlausitz 
erlausitz ` 
۱ = | e 
5ج‎ rt 
| l ai! i EG 0 
KA e : A ©: KS 
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۱ ۱ 
تا‎ Ur das. 
اپ ان‎ ۳۰ ۱ pS 
E . ang Deutihland kämpft, der gët, ` 
| gen Welt ein Vorbild, einen 
heroiſchen Kampf gegen die Härte des 
| Winters. Die Volksverbundenheit im 
| Sinne und nach dem Willen des Füäh⸗ 
rers Adolf Hitler findet in dieſem 
Werk des Opfermutes den ſinnfällig⸗ 
` [fen Ausdruck. Wi 
زوا‎ E کو‎ 
(ef 
اس‎ 
J e | 
۱ ۱ Ein. Bauernmädchen aus der Oberlauſitz | — — 
| heftete Tid das Zeichen des Winterhilfswerks, die Würz-Narziffe, an. 
r ae 
۱ Während das ganze Dorf arbeitet: | - | 23 mg „ 
l Eine von der NSB. eingeſetzte Gemeindeſchweſter Alles opfert und kämpft gegen Hunger und Kälte. 
7 betreut ihre kleinen Schutzbefohlenen. : Bauernmädchen in der Oberlaufitz ſammeln in ihrem Dorf. 
g l Aufnahmen: Hans Retzlaff. ۱ 
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Die Würz-Narziſſen, ein neues Winterhilfswerk-Abzeichen, das ähnlich dem früher 
verkauften Edelweiß ſich beſonderer Beliebtheit erfreut. 


Nach dem Eintopfſonntag: 


Parteifunktionäre beim 177: Oberlauſitzer Mädchen, zum 
der Eintopfſpende. der 


Sang verſammelt, laffen fih von dem grauen Glücksmann 
Winterhilfswerk-Lotterie Loje geben, das Glück zu verſuchen. 


1 Arbeit im Kampf gegen Hunger und Kälte. : ۱ 
nter ber Leilung von erfahrenen Näherinnen ſertigen die verſammelten Frauen und Mädchen des Dorſes Kleidungs 


ſtücke für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes. 
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Die DAW-Weltrefordmaldine 
| Zu (250 cem), 
mit der von den Rennfahrern ` ` 
| Geiß und Winkler vor kurzem 
| l neue Weltrekorde aufgeſtellt 
| wurden. RE 
ہے‎ | | 
Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale (3). 
Rumbucher jr. (li) an Fess | ا‎ 
سس ص‎ Der gewaltige Auffdwung der 
deutſchen Automobilinduſtrie! 
Die geſtrichelte Linie zeigt deutlich, 
wie es mit dem deutſchen Auto⸗ 
,  Mmobilismus durch -die verfehlte 
4 Wirtſchaftspolitik der Syſtem⸗ 
۱ jahre weiter bergab gegangen 
wäre. Die von 1932 an ſteil 
aufwärtsführende Linie aber zeigt 
. den Rieſenerfolg der weitfihtigen . 
Maßnahmen des Führers hin⸗ 
ſichtlich der Motorifierung Deutſch⸗ 
lands. (Zahlen rechts: Deutſche 
dr 


Autoproduktion in je 1000.) 


Links und rechts? 
Bilder von der großen Ausitat- 
tungsrevue „Mit 100 000 PS“, 
die anläßlich der Automobil: 
ausſtellung in der Deutſchland— 

halle in Berlin mit größtem 

Erfolg aufgeführt wird. 
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f Adolf Hitler, der Oberſte Befehlshaber der (۷ Wehrmacht, im Manövergelände. 


7 | | Links hinter dem Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Generaloberſt o Blomberg, 
E ganz rechts der Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillerie Frhr. v. Fritſch. 


| Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


: In dieser Folge: yi 
Die Wehrmacht des Dritten Reiches; I. Bilderschau: Das Heer. 
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marine. ْ 
Phot.: Archiv. * 
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GSeeneral der Panzertruppen 
Lutz | 

Kommando der Pangertruppen. 
Berlin. ۱ 


Phot.: Hoffmann. ۱ 


D 


Admiral Dr. h. c. Raeder وت‎ 
Oberbefehlshaber der Kriegs- ur 


| ۱ Generaloberſt v. Blomberg | 
Oberbefehlshaber der Wehrmacht und Reichskriegsminiſter. 
= i Phot.: Binder. ga 


General der Infanterie 
v. Bod 


Oberbefehlshaber 


der Gruppe III, Dresden. 
Phot.: Bohr. 
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General der Flieger Göring 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 
| Phot.: Binder. 
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Die ۱ 


Wehrmacht 


General der Artillerie 
- Frhr. v. Fritſch 
| Oberbefehlshaber des Heeres. | | 


Phot.: Bieber. 


General der Artillerie 
Ritter v. Leeb 
Oberbefehlshaber ۰ 

der Gruppe II, 08 
Phot.: Hofimann. 


General der Infanterie 
v. Rundſtedt 


Oberbefehlshaber 
der Gruppe I, Berlin. 
Phot.: Weltbild. | 
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Generale: 


Kommandierende 


Generalleutnant Generalleutnant Generalleutnant Generall 
v. Brauchitſch Blaskowitz v. Witzleben 000 


Kommandierender General 
des IV. Armeekorps und Be- 


Kommandierender General des 
III. Armeekorps und Befehls- 
haber im Wehrkreis III, Berlin. 


Kommandierender General des 


II. Armeekorps und Befehls⸗ 


[ 


Kommandierender Genera 


des I. Armeekorps und Be- 
fehlshaber im Wehrkreis I, 


haber im Wehrkreis II, Stettin. 


Phot.: Sennecke. 


fehlshaber im Wehrkreis IV, 
Dresden. 
Phot.: Koch. 


Königsberg. 
Phot.: Archiv. 


Phot.: Bieber. 


2 1B 
~ = ۳۵ Kommandierende Generale: ۱ 
Generalleutnant Generalleutnant Generalleutnant 
| Geyer f v. Kluge v. Reichenau 


Kommandierender General des 
VI. Armeekorps und Befehls⸗ 
haber im Wehrkreis VI, 


Kommandierender General des 
VII. Armeekorps und Befehls- 
haber im Wehrkreis VII, 


Kommandierender General des 
V. Armeekorps und Beſehls⸗ 
haber im Wehrkreis V, Stutt- 


gart. Münſter. München. 
Phot.: Hoffmann. Phot.: Hoffmann. Phot.: Sennecke. 
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* Rommandierende Generales 


Generalleutnant 
Dollmann 
Kommandierender General des 


IX. Armeekorps und Befehls- ۱ 
1 aber. im Wehrkreis IX, Kaſſel. haber im Wehrkreis X, 


Phot.: Weltbild. S i Hamburg. 
ا‎ == Phot.: Umlaufl. 


General ber Kavallerie - 
Knochenhauer 
Kommandierender General des 
X. Armeekorps und Befehls- 


Generalleutnant 
v. Kleiſt 
Kommandierender General des 
VIII. Armeekorps und Befehls⸗ 
haber im Wehrkreis VIII, 
Breslau. 


Phot.: Hoffmann. 
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Vizeadmiral Schultze 


Marineſtation der Nordſee, 
Wilhelmshaven. 


Phot.: Urbahns. 


General der Fliegen 


Wachenſeld 
Befehlshaber im Luftkreis III, 
| Dresden. 
Phot.: Hoffmann. 
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Generalleutnant 
Zander 
Befehlshaber 
im Luftkreis VI/ See, Kiel. 
Phot.: Hoffmann. 


Kommandierender Admiral der 
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Befehlshaber der Kriegsmarine: 
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Admiral Albrecht 


Kommandierender Admiral der 
Marineſtation der Oſtſee, Kiel. 
Phot.: Urbahns. 


Befehlshaber der Luftwaffe 


General der Flieger 
Kaupiſch 
Befehlshaber im Luftkreis II, 
Berlin. 


Phot.: Hoffmann. 


Befehlshaber der Luftwaffe 


Generalmajor 
Sperrle 


Befehlshaber im Luſtkreis V. 
München. 


Phot.: Hoffmann. 
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Befehlshaber im Luftkreis I, 


Befehlshaber im Luftkreis IV, 


Admiral Förſter 
Flottenchef, Kiel. 


Phot.: Hoffmann. 


Generalmajor 


Schweickhardt 


a 


Königsberg. 
Phot.: Kühlewindt. 
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General der Flieger 
Halm 


Münſter. 


Phot.: Archiv. 
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Der „J.B.“ bringt in dieser und in seiner näch- 
sten: Folge anläßlich der ersten Wiederkehr des 
Tages, der dem Deutschen. Volk die Wehrhoheit 
schenkte, eine Bilderschau vom deutschen Heer, 
der Kriegsmarine und der Luftwaffe. 


Aufnahmen: Bilderdienst Bittner (2), Presse-Bild- 
Zentrale (2), Sport-Bild-Schirner (1). 


Die Berliner Wachtruppe marſchiert — eine Freude 
für jedes Soldatenherz 
Die tadelloſe Haltung und die gleichmäßige Lage der 
Gewehre laſſen den hervorragenden Ausbildungsſtand 
und die Diſziplin der Truppe deutlich erkennen. 
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Hindernislauf bei einem Militärſportfeſt. 


Kragenrand und der unten of⸗ 
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Infanterie⸗ Patrouille 
im Gelände. 
Der Patrouillenführer beobachtet 
durch das Fernglas. Er iſt dem 
Dienſtgrade nach Unteroffizier, 
was aus der Treſſe um den 


fenen Treſſenumrandung der 
Achſelklappe erſichtlich ift. Die 
drei Treſſenſtreifen am linken 
Armelaufſchlag bedeuten die 
dritte Schießauszeichnung, d. h., 
daß der Betreffende in ſeiner 
Schießklaſſe dreimal hinter⸗ 
einander der beſte Schütze war. 


Die Stahlhelme werden vielfach 


mit Grasbüſcheln oder Zweigen umwickelt, damit ſie nicht durch ihre regelmäßige Form zum Verräter 
werden. Der Tuchſtreifen um den Stahlhelm kennzeichnet bei Übungen durch feine Farbe die Zugehörig⸗ 
keit zur roten oder blauen Partei. l 


A 


0 
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Ein ſchweres Maſchinengewehr in offener Feuerſtellung, gut getarnt. 7 
Der Richtſchütze, ein Gefreiter, kenntlich durch den Doppelwinkel am linken Oberarm, läßt ſoeben 
einen Jungen durch das Zielfernrohr ſehen. Im Bilde rechts vorne liegt der Gewehrführer, der nach 
ſeinen Beobachtungen das Feuer leitet. Die Dienſtgradabzeichen des Unteroffiziers auf Kragen und 
Schulterklappe ſind hier deutlich erkennbar. Vor ihm liegt ein Kaſten mit Reſervekühlwaſſer. Auf der 
anderen Seite des Maſchinengewehrs liegt ein weiterer Mann der Bedienung, der für die ordnungs⸗ 
۱ mäßige Zuführung des Patronengurtes zu forgen hat. 


۱ Infanterie beim Vorbeimarſ : | „ ۳ in آ88‎ 5 
0 hauptſächlichſte . He Infanterie de die Gruppenkolonne. Sechs ۱ e tee me Der 
mt mit einem Führer bilden eine Gruppe. Der Gruppenführer marſchiert in der i mit vollſtändiger Ausrüſtung beim wettbewerbsmäßigen Hindernislauf. 


Gruppenkolonne am rechten Flügel ſeiner Gruppe. 1 
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Pioniere greifen ein. 


Mit vereinten Kräften wird das ſchwere Ponton im Laufſchritt ans 

Ufer gebracht. Solche Pontons dienen ſowohl zum Bau von Brük— 

ken und Fähren, als auch zum überſetzen von Mannſchaften, Pfer— 
den und Gerät. 


۷ 322 EN u SY — — 


Flußübergang im Gummiboot.- 


Die außerordentliche Tragfähigkeit dieſes Schlauchbootes, das neben 
zahlreichen Soldaten auch noch ein vollſtändiges Tak-Geſchütz über— 
zuſetzen vermag, iſt erſtaunlich. 


| اوح مضه — ———ñ‏ — 


Eine Brücke wird zur Sprengung vorbereitet. 


Man muß ſich nur zu helfen wiſſen. 


y Sit Eile geboten und das zum Brückenbau nötige Pioniergerät nicht ſofort Vielſeitig find die Aufgaben, die den Pionieren ۳ 80 fc ae pe ) haben 
i zur Stelle, ſo gibt auch ein Ackerwagen mit ein paar Brettern einen be— ae ا‎ der! P nps den g A Son: Feinde Aufenthalt zu 
1 helfsmäßigen Steg ab, der fogar für Motorräder befahrbar ift. | fie entweder der eigenen T ER 
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Schwere Artillerie mit Kraftzug 
auf dem ۰ 


»Die Zugmaſchine ift ein gelände⸗ 
gängiges Raupenfahrzeug, das 
gleichzeitig zur Beförderung der 
Bedienungsmannſchaft und der 
Munition dient. Der Kraftzug für 
die Schwere Artillerie, der in den 
rüſtungsfreien Staaten ſchon ſeit 
einigen Jahren in großem Um⸗ 
. fange Eingang gefunden hat, bie⸗ 
۱ tet gegenüber dem Pferdezug fol⸗ 
: gende Vorteile: Größere Ver⸗ 
ſchiebbarkeit, erhöhte Gangbarkeit 
in jedem Gelände, Verkürzung 
der Marſchkolonnen und die Mög⸗ 
lichkeit mehr Munition mitzufüh⸗ 
1 ren. Ohne ſchwere Kraftzugartil⸗ 
۱ KH Terie ift ein neuzeitliches Heer un⸗ 
„ له‎ denkbar und in ſeiner Kampfkraft 
۱ ganz erheblich herabgeſetzt. Es 
war eine Selbſtverſtändlichkeit, 
daß dieſe unendlich wichtige Waf⸗ 
fengattung mit der wiedergewon⸗ 
nenen Wehrfreiheit auch im deut⸗ 
١ ۱ ſchen Heere eingeführt wurde. 


€ هر 


SC ۱ 7 ۱ ` Schwere Ballen 
, | | | | i Unmittelbar hinter dem Geſchütz kniet die eigentliche Geji 
1 ١ etwas weiter rückwärts mit der Einſtellung der Zünder und da 


es ۱ ۱ Aufnahmen: SCC 
ſtellung des Zünders krepiert das Geſchoß entweder nad) einer gent 


- ۶ 4 ۱ Hans Bittner (2), Pomprein (2), l ۱ 
Hoffmann (2), Presse-Bild-Zentrale (1). | i beim Aufſchlag auf den Boden (Aufſchlagzünder) oder erft dam 


2 


0 


۹ a ۷ d 1 ا‎ 1 ۲ x 4 و‎ See ۳۹ 1 Ki 
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l SS SÉ ۱ Feuerndes Feldgeſchütz. | | 
owe Die Feldartillerie ſteht dicht hinter oder auch in den Stellun ۱ 
the ۱ gen der Infanterie. . š 
r 
٩ den Wet erforderlichen Schußwelte verſchleden fart gemacht werden lan. g, oie je naß 
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Der gefährlichſte Feind des Kampfwagens. 
Die Tankabwehrkanone, kurz Tak genannt, iſt ein ſehr bewegliches, 
kleinkalibriges Geſchütz mit ſehr hoher Anfangsgeſchwindigkeit, weshalb 
das Geſchoß eine außerordentliche Durchſchlagskraft beſitzt. 


H 


vin Feuer. 5 

Hbevienuntg, während die fih gegenüberknienden Kanoniere 
ligureichen der Munition beſchäftigt find. Je nach der Cin- 
erbeftimmten Flugdauer noch in der Luft (Brennzünder) oder 
wrwenn es ſich tief in das Erdreich eingebohrt hat (Verzögerung). 


۱ | | ۱ 0 Qͤak gebt in Feuerſtellung. 


۱ ; ۱ ۱ Bei feindlichem Tankangriff wird das Takgeſchütz durch die gut 
z — geſchulte Bedienungsmannſchaft blitzſchnell aus einer Deckung 
. 1e en. | heraus in offene Feuerſtellung gebracht und erledigt meiſt im 

* Em جو وه‎ ER e اپ‎ direkten Schuß die Kampfwagen. ` 
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ä ag. WW A pio ٩ Leichte Artillerie in Reihe. 

i NV | | 7 ۱ Trotz weitgehender سی‎ hen at ree DO 
1 Ei ützbedi i ätigfei وج دک‎ we bei der Feldartillerie auf den Pferdezug ni 
Bährend زم‎ Eine Geſchützbedienung in voller Tätigkeit. GE ha, ود‎ | bei : l 0 
et Ranonier mj TOE Robe nach dem Schuß von Pulverztidftänden reinigt, fteht fon ein unde dn lade dem Kraſtzug überlegen ift. Offiziere 
chen, der die g er nächſten Granate bereit. Hinter ihm ift gerade noch ein weiterer Kanonier jj . Batterie- und Zugtrupps find beritten, die Ka⸗ 

artuſche bereithält. In wenigen Sekunden ift das Geſchütz neuerdings feuerber eit | ١ ١ 
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Mulis im ſteilen Anſtieg. 
Der treueſte Helfer des Gebirgsſoldaten if das Maultier, das mit 
großer Sicherheit und völlig ſchwindelfrei au ſchmalen Saumpfaden und 
ſteilen 8001 klettert und dabei ſchwere Laſten zu tragen vermag. 


Gebirgsjäger-Kompanie auf Skiern angetreten. 
Im Winter können ſich die Truppen im Gebirge nur auf Skiern 
bewegen, ſo daß ihre völlige Beherrſchung eine Grundbedingung für 
den Gebirgsſoldaten iſt. Die Notwendigkeit der Mitführung der 
geſamten Bewaffnung und Ausrüſtung geſtaltet den militäriſchen 
Skilauf weſentlich ſchwieriger und anſtrengender als den ſportlichen. 


Beobachter 


Hochgebirgsjäger in den Bayeriſchen Alpen. 

Das Hochgebirge ſtellt ungeheure Anforderungen an die körperliche Leiſtungs— 

fähigkeit des Soldaten. Nur ausgeſucht kräftige und geſunde Männer, meiſt 

Söhne der Berge, ſind dieſem Dienſt gewachſen. Wir ſehen auf unſerem 

Bild die Jäger in voller Ausrüſtung einen reißenden Gebirgsbach auf den 
vom Sturm entwurzelten Baumſtämmen überqueren. , 


Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale (3), Hans Bittner (1), Karl Lidl (1). 


5 ۱ - Gebirgsartillerie in nächtlicher Feuerſtellung. . 

uch über Artillerie verfügt die Gebirgstruppe. Die Geſchütze werden zerlegt Tragtierer 

befördert und bei Bedarf von der Bedienungsmannſchaft d kürzeſter zeit e دش‎ 

und feuerbereit gemacht. Das Schießverfahren iſt infolge der ا‎ dem ۶ 
grundlegend veränderten Verhältniſſe bedeutend ſchwieriger 


ee 51 Maſchinengewehr 08/15 auf Gabelſtütze. 
Das Maſchinengewehr ift auch im Gebirge Hauptträger des Infanterie⸗ 
Geuertampfes. Man erkennt auf dem Bilde befonders deutlich ‘wie, 
der neben dem Richtſchützen liegende Mann aufmerkſam für die 
richtige Zuführung des Patronengurtes forgt. 


s 


~ 
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b. v. VON RUDOLF: 


Georg Ritter von Schönerer 


Der Vater des politiſchen Antiſemitismus 


VON EINEM, DER IHN SELBST ERLEBT HAT 


lieber verfemt in den Kerker und in die Verbannung 


und dann ſpäter einſam ins Altenteil, als mit jenen 
Frieden zu machen. die er haßte und bekämpfte. 


Schönerer war eine Geſtalt, die im deutſchen Helden⸗ 
epos wurzelte, die noch an deutſche Mannestreue 
glaubte. Als etwas Argermaniſches ſchwebte ihm ſtets 
die Idee des Führertums vor, ſein Wahlſpruch „Durch 
Reinheit zur Einheit!“ zeigt die Lauterkeit und Kraft 
ſeiner Geſinnung. ۱ 


So trug er den Hochgedanken eines innerlich freien, 


und auch nach außen ſtarken Deutſchen Volkes in die 


Herzen der Deutſchen Oſterreichs. Wie eine ſturm⸗ 
umtobte knorrige Eiche ragte ſeine Geſtalt über die 
damaligen Streber und Geſchäftspolitiker hinaus. 
„Treue um Treue! Es gibt keine ſchönere Eigenſchaft 
im Deutſchen Volke als die Treue!“ 

So war er, und Jo lehrte er das deutſche Oſtmark- 
volk ſein Leben lang! ۱ | 


Schönerer gegen die Juden und die Zudenpreſſe. 


Die öſterreichiſche Regierung und die ihr ergebenen, 
Kreiſe ſahen das Anwachſen der nationalen und anti- 
ſemitiſchen Bewegung mit Angſt und Anbehagen. Das 
Bekenntnis ſo weiter Volkskreiſe zu ihrem Vorkämpfer 
Schönerer jagte allen Gegnern Furcht und Entſetzen 
ein. 

Die beſtochene Judenpreſſe ſpie Gift und Galle und 
bedachte ihn in ihrer herkömmlichen Weiſe mit den 
unflätigſten Schimpfworten. Aber Schönerer war, wie 
ein Hauptjudenblatt einmal wehklagend ausrief, immer 
wieder „Herr der Situation“. Er war damals der 
volkstümlichſte Mann Sſterreichs und konnte trotz des 
Wutgeheuls der jüdiſchen Preſſe ſeine volksfreundliche 
Tätigkeit fortſetzen. unermüdlich wie immer, im Neichs⸗ 
rat und in Verſammlungen, in allen deutſchen Ländern 
Gſterreichs, überall als Retter und Befreier geprieſen 
und umjubelt 

Schon vom Beginn ſeiner öffentlichen Tätigkeit an 
richtete ſich ein Hauptteil ſeines Kampfes mit elemen- 
tarer Gewalt gegen das Judentum und die Juden- 
preſſe Dem im Jahre 1883 verfaßten ſogenannten 
„Linzer Programm“, das ſeine nationalen 77۲7+ 
gen zuſammenſaßte. fügte er im Jahre 1885 als zwölf- 
ten und letzten Punkt den Satz hinzu: „Zur Durch- 
führung der angeſtrebten Reformen iſt die Beſeitigung 
des jüdiſchen Einfluſſes auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens unerläßlich“ 

In unbeirrbarer Folgerichtigkeit forderte er in den 


Jahren 1879 bis 1888 in einer langen Reihe von ۶۰ 


trägen Maßnahmen, die ſich mittelbar oder unmittele 


bar gegen das Judentum wandten 


Hierher gehört die Forderung des Verbotes der Gin- 


wanderung und der Niederlaſſung ausländiſcher ۰ 


die er durch Vorlage von 2206 Petitionen öſterreichi⸗ 
{her Gemeinden mit 37 068 Anterſchriften unterſtützte. 
Zu dieſem Zwecke ſtellte er am 21. Mai 1887 im öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrate folgenden berühmt gewordenen 
Antrag zur Feſtlegung eines Antiſemitengeſetzes: „In 
Anbetracht deffen, daß es hoch an der Zeit ift, aus- 
reichende geſetzliche Maßnahmen zum Schutze der Jn- 
tereſſen und Rechte der ehrlich arbeitenden . Bevöl- 
kerung zu ſchaffen, in Anbetracht deſſen. daß auf dem 
Wege zu dieſem großen Ziele das in unſerem Bater- 
lande bereits übermächtig werdende Judentum als 
weſentliches Hindernis zu betrachten iff, in Anbetracht 
deſſen, daß der chriſtlichen Kultur und der ariſchen 
Abſtammung ſowohl der Deutſchen Nation als auch 
der anderen Nationalitäten in Gſterreich die Lebens» 
erſcheinungen und Gebräuche des uns fremden Volkes 
der Juden ſeindlich gegenüberſtehen, in Anbetracht 
deſſen, daß durch die ſtetige Vermehrung des üdiſchen 
Einfluſſes die Monopoliſierung wichtiger Geſchäfts⸗ 


Mit feuriger Beredſamkeit trat Schönerer ſür Richard 


Wagner ſchon zu einer Zeit ein, da alle führenden 


Wiener Judenblätter dieſes bahnbrechende Genie und 


ſeine Werke wütend bekämpften. Er hatte eben die 
nationale Art und Bedeutung der Dichtungen und der 


Muſik dieſes Mannes erkannt. 


Wiederholt kam er auf die Mahnungen de Lagardes 
zurück, warnte vor allem „modiſchen. Schnickſchnack“, 
vor allem „Ziviliſationsquark“, vor den verderblichen 
Trink⸗ und Rauchunſitten, warb für eine neue reine 


Jugend, für Landſiedlung im Gegenſatze zum Malen- 


grab der Großſtadt, für die Pflege deutſcher Sitte, 
für Natur und Wandern und für das deutſche Bolts- 


lied. Das ſchöne Wort des großen Dichters: „Deutich- 


land iſt mein Vaterland, Sſterreich mein Mutterland!“ 


erhielt durch ihn einen neuen tiefen Sinn. 


Immer wieder berichten Zeugen jener Zeit in Wor- 
ten dankbarſter Ergebenheit von Schönerers überragen⸗ 


der Tätigkeit um das deutſche Volkstum: Schönerer hat 


im deutſchen Volke Sſterreichs den Grund zu einer 


wahrhaft deutſchen Lebensauffaſſung gelegt, er hat den 


Begriff der politiſchen Anſtändigkeit, der Makelloſig⸗ 
keit und Anerſchrockenheit zu Ehre gebracht. Er war 
nie und nimmer für Antreue. Wortbruch oder Verrat. 
für Abſchwächung oder Verwäſſerung des nationalen 
Gedankens und des völkiſchen Raſſenantiſemitismus zu 
haben, er bekämpft jede Zweideutigkeit, jede Unlauter- 
keit und Halbheit. Er wußte, daß alle jene Männer, 
die Führer ſein wollen, unbeſtechliche Charaktere ſein 
müſſen : 

Er war einer jener, von denen es in Schillers 


„Piccolomini“ heißt: „Wohl dem Ganzen, findet ſich 


einmal einer, der ein Mittelpunkt für viele Tauſende 


wird, ein Halt, ſich hinſtellt wie eine feſte Säule, an 


die man ſich mit Luſt mag ſchließen und mit Zuver— 
fit!” | 
Schönerer gab aber noch mehr durch ſein Beilpiel‘ 
er war ein Mann von monumentaler Größe, zu dem 
man aufſchauen mußte. Anerbittlich in Liebe und Haß. 
ehrlich und treu in ſeinen Zielen, ein Mann, der leicht 


hätte Verwaltungsrat oder Miniſter werden können, 


wenn er mit ſich hätte handeln laſſen Er aber ging 


2. Fortſetzung 
Schönerer als Erzieher des Volkes und Wahrer 
۱ echten ۰ 


Das Deutſchtum Schönerers zog ein erneutes 
Schrifttum, eine erneute deutſche Kunſt, ein erneutes 


deutſches Brauchtum heran, und dieſe wirkten wieder 


nährend auf den reinen völkiſchen alldeutſchen Gedanken 
ein. i A ۱ 

Alte germaniſche Bräuche, längſt vergeſſene oder 
dem Deutſchen Volke mit Liſt und Gewalt geraubte, 
kamen dieſem wieder zum Bewußtſein. Man erinnerte 
fih wieder eines Oſtara⸗Feſtes, einer Sonnwendfeier, 


einer Julzeit und pflanzte den Naturglauben der Vor⸗ 


väter wieder in die von finſteren Dienern Roms ver— 
ängſtigten Seelen, man begann wieder deutſch zu den- 
ken, wieder deutſch zu ſprechen und wieder deutſch zu 
ſchreiben. SCH 


Schönerer ließ Tauſende von ſchwarzweißrot ge- ` 


ränderten Karten drucken mit völkiſchen Mahnworten 
wie: 


„Kein Fremdwort, wo das deutſche Wort genügt!“ 


„Deutſches Wort gilt immerfort!“ 

„Deutſche Schrift dem deutſchen Worte!“ 
„Deutſche Kunden zum deutſchen Kaufmann!“ 
„Kauft nicht bei Juden!“ 


„Ein wahres deutſches Mädchen ſpricht: Mit Juden- 


jungen tanz' ich nicht!“ ۱ ۱ 
Zwei beſonders widerwärtige Fremdwörter, das 
„Proſit!“ und das „Servus!“, verſchwanden ſozuſagen 
über Nacht aus dem Sprachſchatz der Schönerianer 
und in der Folge auch aus einem großen Teile des 
deutſchöſterreichiſchen Volkes. Dafür bürgerte fih in 
immer ſteigendem Maße das Wort „Heil!“ ein. 
Schönerers Sinnen und Trachten ſein Leben lang 
war, feinen deutſchen Stammesgenoſſen die edle Ge- 
ſinnung einzuimpfen, nur für ihr Volk zu leben, ihm 
alles zu opfern, nichts anderes zu denken, als das 
Gemeinwohl aller Volksangehörigen. In zwei Bers- 
zeilen hat er es feinem Volke als bleibendes Vermächt⸗ 
nis hinterlaſſen: | 
„Wer für fein Volk nicht lebt und ftirbt, 
Iſt wert, daß er in Schmach verdirbt!“ 


CC 


Georg Ritter von Schönerer (rechts) 
mit Freunden in feinem Schloß Rofenau. 
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ſchien es, daß endlich einmal jemand wagte, das ſo 
gefährliche Judentum anzugreifen, das während der 
jahrzehntelangen liberaliſtiſchen Herrſchaft eine völlig 
unangreifbare Stellung bezogen hatte. 

Im allgemeinen galt ja damals der ſchöne Satz: 
„Liberal iſt, was den Juden paßt!“ 

Somit bedeutete die Bekämpfung des Judentums 
auch die des Liberalismus. Die antiſemitiſche Bewe⸗ 
gung, die Schönerer durch ſeinen kühnen und weit ins 
Volk hinausgetragenen Kampf gegen die Juden an- 
fachte, wurde bald fo mächtig, daß mit ihr gleichzeitig 
auch der unaufhaltſame Niedergang des Liberalismus 
beginnt. 
Bezeichnend für die Breite dieſer Bewegung war 
es, daß eine förmliche Induſtrie antiſemitiſcher Agita- 


tionsgegenſtände entſtand. Siegelmarken mit entipre- 


chenden Aufſchriften, Klebéſtreifen, Handzettel. Zigar- 


renſpitzen uſw. fanden maſſenhafte Nachfrage 


Damals hörte man auch zum erſten Male die derbe 
volkstümliche Faſſung des Schlagwortes des von Schö⸗ 
nerer vertretenen Raſſenantiſemitismus, gegenüber dem 
klerikalen und konfeſſionellen Antiſemitismus der İpå- 
teren Chriſtlichſozialen, für die jeder Jude durch das 
Taufwaſſer ſeine Zugehörigkeit zum Zudenvolke ab- 
ſtreifen konnte: „Was der Jude glaubt, iſt einerlei — 
in der Raſſe liegt die Schweinerei!“ 

Die nationalen Feſte, bei denen der Ausſchluß jüdi⸗ 
ſcher Teilnehmer ſehr bald ſelbſtverſtändlich wurde — 
die Einlaßkarten trugen ſtets den Vermerk „Juden 
haben keinen Zutritt!“ geſtalteten ſich immer mehr zu 
großen antiſemitiſchen Kundgebungen. 

Antiſemitiſche Lieder und Gedichte gingen von Hand 
zu Hand und wurden auf Kommerſen deklamiert und 
geſungen. | 

In überraſchend kurzer Zeit entitand überall in 
Öfterreih, vor allem aber in Wien, eine vielfältige 
antiſemitiſche Preſſe. 

Im Jahre 1880 gründete Schönerer den „Deutſchen 
Schulverein“, der vier Jahre ſpäter ſchon 90 000 Mit- 
glieder zählte. Als dieſer in das liberaliſtiſche Sabr- 
waſſer geriet, erklärten Schönerer und ſeine Anhänger 
ihm den Kampf und ſorgten dafür, daß er nach einer 
Reihe von Jahren vollkommen judenrein wurde. Das» 
ſelbe war mit dem zweitgrößten nationalen Schutzverein 
Sſterreichs, der „Südmark“, der Fall. die fih dann 
nach dem Weltkriege mit dem „Deutſchen Schulverein“ 
zuſammenſchloß. 

Als die „Deutſche Turnerſchaft“ nicht judenrein were 
den wollte, wurde der antiſemitiſche „Deutſche Turner- 
bund“ gegründet, der ſchon damals das Hakenkreuz 
führte und bald über 60 Turnvereine umfaßte. 

Am 4. November 1880 hielt Schönerer am großen 
Wiener Aniverſitätskommers eine madtvolle Rede, die 
hinſichtlich der Einſtellung der akademiſchen Jugend zur 
Judenfrage wegweiſend und richtunggebend war. Als- 


bald begann die Säuberung der ſtudentiſchen Korpora- 


tionen und ſonſtigen Vereinigungen von Juden 

Damals ſchon tauchte der Gedanke auf, den Juden 
die Genugtuung mit der Waffe zu verweigern Sed- 
zehn Jahre ſpäter hatte fih die Aberzeugung, daß der 
Jude nicht ſatisfaktionsfähig ſei, bei der Mehrzahl der 
ſtudentiſchen Korporationen durchgerungen und wurde 
als „Waidhofner Grundſatz“ feſtgelegt. Vergeblich er- 
hob die geſamte Zudenpreſſe ein unendliches Wut- 
geſchrei, vergeblich rief fie die Regierung um Hilfe Alle 
jene Korporationen, die fib auf den Standpunkt gë: 
ſtellt hatten, den Juden keine Genugtuung zu geben, 
wurden behördlicherſeits aufgelöſt, am nächſten Tage 
entſtanden ſie aber wieder unter anderem Namen. bis 
endlich die Regierung die Fruchtloſigkeit derartiger 
Maßnahmen einſah und weitere Vergeltungsmaßnah- 
men einſtellte. 

Führer in dieſen Kämpfen gegen das Judentum, die 
das Volk aller Stände und Schichtungen tief aufrüttel- 
ten, war immer wieder Georg v. Schönerer, der an- 
eifernd, befeuernd, begeiſternd und in der vorderſten 
Reihe ſtehend, alle Angriffe zum endlichen Siege führte. 

So wie Dr. Robert Körber, der verdienſtvolle 
Führer des Kulturamtes der deutſchen Studentenſchaft 
in Ofterreid, in dem eben erſchienenen Sammelwerk 
„Antiſemitismus der Welt“ ausführlich und in er 
ſchütternder Weiſe ſchildert, fo klärte Schönerer ſchon 
in jenen erſten Kampfzeiten das Volk unermüdlich dar⸗ 
über auf, wie das Judentum ſeit Jahrtauſenden die 
Menſchheit quäle wie es immer wieder Aufſtände und 
Umſtürze organiſiere und zu Staats- und Religions- 
kriegen ſchüre um im Chaos zu herrſchen. um als Geld- 
geber der Fürſten und als Verpfleger der Armeen une 
entbehrlich zu ſein und als Kriegsgewinner ſeine Macht 


Stelle aus einem Brief Schönerers 
an ſeine Parteigenoſſin, Frau Marie Wall, vom 20. Juli 1914. 


Der Regierung ſchleuderte Schönerer heute die ſeiner 
Anſicht nach fulminanteſte Anklage entgegen, indem 
er ſie offener und geheimer ſemitiſcher Sympathien 
zieh. Im Haufe ſelbſt entfeſſelte der Spruch des grim- 
migen Judenfreſſers Stürme von Heiterkeit. Sein An- 
trag wurde ſelbſtverſtändlich abgelehnt.“ 


Der Präſident des Abgeordnetenhauſes fühlte ſich 
bemüßigt, nachträglich Schönerer noch folgenden Rüffel 
zu erteilen: „Herr Abgeordneter Schönerer hat ver- 
ſchiedene parlamentariſch unzuläſſige Ausfälle gegen 
die Regierung und Mitglieder des Hauſes, ſodann aber 
auch gegen die ijraclitijden Glaubensgenoſſen über- 
haupt gemacht. Er hat auch von den Herren Abgeord— 
neten geſprochen als von frivolen verjudeten Leuten, 
ſür die es nichts Heiliges mehr gäbe, und noch manches 
andere Anſtößige. 

Ich erteile dem Abgeordneten Schönerer den Ord— 
nungsruf!“ 

Der alldeutſche Abgeordnete Türk kritiſierte dieſe 
Haltung des Parlaments ſpäter in folgender Weiſe: 
„Man wird vielleicht einmal über die heutigen Mini- 
fter, Präſidenten und Abgeordneten längſt zur Lages- 


ordnung übergegangen ſein und ihre Namen nicht mehr 


kennen; aber den Abgeordneten Schönerer, der dieſen 
Antrag eingebracht hat, wird ſich das Deutſche Volk 
merken, und wenn er auch einmal nicht mehr leben 
ſollte, wird es ihm ſeinen Dank, ſeine Treue und ſeine 
Anhänglichkeit bewahren!“ 


Schönerer bekämpfte in eigenen Anträgen auch die 
Anſtellung jüdiſcher Volksſchullehrer. Er forderte eine 
hohe Beſteuerung der Börſengeſchäfte, die Einſchrän⸗ 
kung des Raten- und Hauſierhandels, die Beſchränkung 
der Güterſchlächterei und die Reform der Preſſe in 
beſonderem Hinblick auf die jüdiſchen Entartungs⸗ 
erſcheinungen innerhalb derſelben. 


Sehr peinlich waren den Juden verſchiedene ſie 
berührende Anfragen Schönerers im Parlamente. So 
zum Beiſpiel, als er zu den damals ebenſo wie auch 
heute noch üblichen Anderungen jüdiſcher Zunamen 
in chriſtlich klingende Namen Stellung nahm. Dieſe 
Anfrage lautete: „Welche Grundſätze ſind eigentlich bei 
Namensänderungen maßgebend, und welche Gründe 
hat die Regierung vor allem für die Anderung fol- 
gender jüdiſcher Namen aus der letzten Zeit: 9 
in Zels, Schmelkes in Selldorf, Waſſertrilling in Wali- 


jing, Smaragd in Samary. Abeles in Amminger, Kar⸗ 


peles in Klaar, Seiteles in Geitler?“ 


Natürlich erhielt auch dieſe Anfrage nicht die not- 


wendige Anterſtützung ſeitens des Parlaments 

‚Man tann ſich leicht vorſtellen, welche Wirkung 
dieſe bis dahin unerhörte Tätigkeit Schönerers in den 
breiten Volksmaſſen hervorbrachte. Schier unbegreiflich 


zweige durch Juden fortwährend zunimmt, und daß 
beſonders auch die in Händen der Juder befindliche 
Preſſe in einer die öffentliche Ordnung gefährdenden 
Weiſe die Korruption fördert, und in Anbetracht deſſen, 
daß es nach unſerer Meinung nur eine Frage der Zeit 
fein kann, bis die im Inlande befindlichen Juden unter 
eine beſondere Geſetzgebung geſtellt werden, ſtellen die 
Gefertigten den Antrag: „Das Hohe Haus wolle be— 
ſchließen: Die k. k. Regierung wird aufgefordert, nach 
dem Vorbilde der in den Jahren 1882 bis 1884 in 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas gegen die Ein- 
wanderung der Chineſen geſetzlich beſchloſſene Anti- 
Chineſen-Bill dem Abgeordnetenhaus ein Antijemiten- 
geſetz mit ſtrengen Beſtimmungen gegen die Einwan— 
derung und Niederlaſſung ausländiſcher Juden in 
öfterreih zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vor- 
zulegen.“ | 

Dieſer Antrag wurde nur von Schönerer und fünf 
ſeiner Anhänger unterſchrieben. Da zur parlamenta— 
riſchen Behandlung zwanzig Anterſchriften notwendig 
waren, mußte die Anterſtützungsfrage an das Haus 
gerichtet werden. Von ſämtlichen Abgeordneten ſtimm⸗ 
ten aber einſchließlich der Schönerianer nur neunzehn. 
Damit war das dem Hauſe ſo unangenehme Anti— 
ſemitengeſetz erledigt. Daß ſich unter den mehreren 
hundert Abgeordneten nicht einmal zwanzig fanden, 
die dieſem volkstümlichen Antrag nähertreten wollten, 
wa ein trauriges Zeichen für die Abhängigkeit des 
damaligen „Hohen Hauſes“ vom Judentum. 

Nach dieſer antiſemitiſchen Kundgebung Schönerers 
rüſtete ſich die Judenpreſſe mit allen Waffen der 
Niedertracht und Verderbtheit gegen den kühnen Strei- 
ter Sie witterte bereits die Bedrohung ihrer Dirnen- 
-erifteng. Bezeichnend ift, wie fie über den Antijemiten- 
antrag Schönerers in ihren verſchiedenen Blättern 
berichtete: 


So ſchrieb die „Deutſche Zeitung“: „Heute ſorgte 
Abgeordneter Ritter von Schönerer abermals für die 
Heiterkeit des Hauſes, indem er die ſehr ernſte Ange⸗ 
legenheit der Einwanderung von Juden nach Hfterreich 
in antiſemitiſcher Beleuchtung vorführte. Er bezeichnete 
unter ſchallender Heiterkeit alle jene Chriſten, welche 
nicht ſeiner Auffaſſung in dieſer Frage beipflichteten, 


als verjudet. Es iſt tief bedauerlich, daß das öfter- 


reichiſche Parlament zur Stätte einer ſolchen verwerf- 
lichen Kundgebung geworden ift” 

Die „Preſſe“ urteilte in ähnlichem Sinne: „Das 
Abgeordnetenhaus hat heute wieder einen Schönerer— 
ſtandal gehabt. Der Abgeordnete von Zwettl (Schö— 
nerer) ift eigens nach Wien geeilt. um einen verhetzen⸗ 
den antiſemitiſchen Antrag zu ſtellen, der wirklich 
große Zweifel über die momentane Geiſtesverfaſſung 
des geſinnungstüchtigen Abgeordneten aufkommen läßt 
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Vorlage über den öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleich 
einer nach dem anderen viele Stunden lang gegen die 
rechtzeitige Erledigung dieſer Vorlage zu ſprechen. 


Eine zwölfſtündige deutſche Obſtruktionsrede im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus. 


Am 28. Oktober 1897 begann die denkwürdige Re. 
kordſitzung des öſterreichiſchen Abgeordͤnetenhauſes, die 
an Länge noch jene 32ſtündige engliſche Unterhaus- 
Sitzung von 1882 übertraf, in welcher Gladſtone um die 
Durchführung der iriſchen Zwangs-Bill rang. Die Git- 
zung wurde um 11 Ahr vormittags eröffnet. Ihr von 
der Regierung mit den Slawen und Klerikalen von 
vornherein vereinbartes Ziel war die Niederringung 
der deutſchen Oppoſition gegen die Ausgleichsvorlage. 


Schönerer und die übrigen deutſchen Abgeordneten jeb- 


ten ſich gegen dieſen Plan in geſchloſſener Einheit und 
mit allen Mitteln der Oppoſition zur Wehr. An dieſem 
Tage war Abgeordneter Dr. Lecher von ihnen beauf- 
tragt, eine Dauerrede zu halten. 

Abg. Dr. Lecher entledigte ſich ſeines Auftrages in 
glänzender Weiſe, indem er von 9 Ahr abends bis 
9 Ahr morgens, alfo 12 Stunden ohne Ausſetzen ſprach. 
Er hielt dabei keine bloße Obſtruktionsrede, ſondern gab 
eine fachgemäße. von umfaſſendem Wiſſen zeugende 
Darſtellung über die Grundlagen des öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Ausgleiches, die ein beſſeres Schickſal verdient 
hätte, als in der wogenden Flut von Anterbrechungen, 
wüſten Schimpfſzenen, Zornesausbrüchen, Pultdedel- 
ſchlagen und ſo weiter unterzugehen. 

Die ſlawiſch⸗klerikale Mehrheit machte fih die Sache 
leicht. Während der deutſche Redner unermüdlich und 
unter Anſpannung aller geiſtigen und körperlichen 
Kräfte ſprach, wobei ihm ſeine Geſinnungsgenoſſen 


durch Lärm und Zwiſchenrufe ſeine ſchwere Aufgabe zu 


erleichtern ſuchten, weilten die Mitglieder der Slawen 
und Klerikalen am Büfett und in den Nebenräumen 
des Haufes. Sie hatten alle Stühle und Bänke in den 
Wandelgängen und im großen Empfangsſaal zu Schlaf⸗ 
ſtellen hergerichtet. Die galiziſchen und tſchechiſchen 
Bauern lagen mit ihren hohen Stiefeln auf den langen 
ſamtenen Bänken, die Geſichter mit ihren bunten Zo, 
ſchentüchern bedeckt, und ſchnarchten In einigen Zim- 
mern hatten ſich Abgeordnete der Regierungsmehrheit 
Spieltiſche aufftellen laſſen und huldigten dort mit 
Feuereifer dem edlen Tarock In den Wandelgängen 
wurde geraucht und angenehme Unterhaltung getrie 
ben. Aberaus gemütlich und lebhaft ging es natürlich 
am Büfett zu. Man aß und trank, ſolange es etwas 
zu eſſen und zu trinken gab. Am vier Uhr früh war 
das letzte Stück Fleiſch und die letzte Semmel vertilgt. 
Wein und Bier gingen zum Glück nicht aus. Die tüd- 
tigen Volksvertreter hatten aber doch bis zum Morgen 
insgeſamt 14 Hektoliter Bier und 1 Hektoliter Wein 
ausgetrunken! 


Nachdem Dr. Lecher fajt acht Stunden mit unge- 
ſchwächter Kraft geſprochen hatte, erſuchte er um halb 


fünf Ahr früh um eine Pauſe von 10 Minuten. Der 


tſchechiſche Präſident gewährte ihm eine ſolche von nur 
5 Minuten! Nach kurzer Stärkung kehrte der Redner 
in den Saal zurück und nahm ſeine Rede wieder auf. 

Am 5 Ahr erhob ſich plötzlich ein unbeſchreiblicher 
Lärm und Tumult: 

Abg. Verkauf: „Wir verlangen eine Pauſe für die 
Stenographen!“ 

Präſident: „Herr Abgeordneter, Sie haben nicht das 
Wort!” 

Abg. Schönerer: „Hier ſchindet man die Leute..“ 

Präſident: „Ich erſuche, hier keine Reden zu hallen!“ 
Abg. Schönerer: „Wie kommen die Leute dazu, 4 
für den Badeni und feine Bande zu opfern? Setzen 
Sie ſich ſelbſt hin und ſtenographieren Sie ſo lange!“ 

Präſident: „Ich kann nicht ſtenographieren. ۲۰ 
dem muß ich hier ſitzen bleiben!“ 

Abg. Schönerer: „Traurig genug! Aber Ihr Bor- 
gehen iſt roh und gemein!“ 

Rufe: „Schließen Sie diefen Zirkus!“ 

Präſident: „Herr Abgeordneter, es ift geradezu un- 
anſtändig, wie Sie ſich benehmen!“ 

Rufe: „Es ift eine Affenſchande. was Sie hier trei- 
ben!“ „Zulukaffern⸗ ⸗Wirtſchaft!“ „Gewiſſenloſe Komö⸗ 
dianten!“ 

Abg. Schönerer: „Schluß der Sitzung! Wo ſind die 
Miniſter?“ 

Rufe: „Die ſitzen beim Champagner und ſpielen 
Tarock!“ „Schmeißt die Kerle hinaus!“ 

(Foriſetzung folgt.) 


aller Steuern und Laſten des Geſamtſtaates trug. Das 
Deutſchtum wurde unter dieſer Miniſterpräſidentſchaft 
endgültig von ſeiner Vormachtſtellung geſtürzt. Nie wie⸗ 
der konnte es nachher die ihm als geſchichtlichem Kern 
des öſterreichiſchen Staatsweſens zukommende Stellung 
zurückerobern, die es auch vermöge ſeiner wirtſchaftlichen 
Leiſtungen verdiente. 

Unter den Schlagworten Taaffes war die Annähe⸗ 
rung Öfterreihbs an Frankreich und Rußland, Abwen⸗ 
dung vom Bündnis mit dem Deutſchen Reiche und 
radikaler Abbau des deutſchen Einfluſſes in Sſterreich. 
Die furchtbaren Folgen ſollte erſt der Weltkrieg und 
ſein Ausgang zeitigen! 

Der Nachfolger Taaffes war Fürſt Windiſchgrätz, 
der in den Alpenländern deswegen ſo unbeliebt war, 
weil fein Miniſterium ausſchließlich aus lauter Ariſto— 
kraten zuſammengeſetzt war. Die Liberalen hatten in 
ihrem politiſchen Schwachſinn ihre Zuſtimmung zu dieſer 
Kabinettsbildung gegeben und ſahen, wahrſcheinlich nur 
aus dieſem Grunde, ſelbſt in einer ſolchen exkluſiven 
Zuſammenſtellung des Miniſteriums einen „Sieg des 
bürgerlichen Elements“. Ein Abgeordneter der Schö— 
nerer-Richtung warf ihnen daher einmal im Abgeord— 
netenhaus unter dem ſchallenden Gelächter der An— 
weſenden folgenden ſpöttiſchen Vierzeiler an den Kopf: 


„Ein Fürſt, drei Grafen, ein Marquis, 
Ein Edler von, zwei Herrn von .. . ffi, 
And das beweiſt zur Evidenz 

Den Sieg des bürgerlichen Elements!“ 


Im Oktober 1895 folgte nach dem ſchwächlichen Liber- 
gangsminiſterium Kielmannsegg das berüchtigte Mini- 
ſterium Graf Badeni mit feiner ultra-deutſchfeindlichen 
Einſtellung. Ohne die Deutſchen auch nur zu verftän- 
digen, traf er im geheimen ſeine Vorbereitungen mit 
den Tſchechen unter völliger Preisgabe aller deutſchen 
Belange. Im April 1897 glaubten die Hofkreiſe den 
Zeitpunkt als gekommen, durch Badeni, ihr gefügiges 
Werkzeug, den entſcheidenden Schlag gegen das ver- 


haßte Deutſchtum führen zu können. 


Gerade um dieſe Zeit wurde Schönerer ا‎ jede 
perfönlihe Bewerbung von der treudeutſchen Bauern- 
ſchaft des Egerlandes zum Abgeordneten des Reichs— 
rates gewählt. Am 12. Juli 1897 kam es in Schönerers 
Wahlkreis, in der alten deutſchen Reichsſtadt Eger, 


unter ſeiner anfeuernden Führerſchaft zu dem erheben⸗ 


den Schwur der dort verſammelten Deutſchen, im 
Kampf um die deutſche Sache niemals zu wanken. 


Schönerer als Führer der Deulſchen im Kampf 
gegen Badeni und ſeine Sprachenverordnungen. 


Als die ſchändlichen deutſchfeindlichen Abſichten der 
Regierung Badeni immer ofſenkundiger wurden, ſtellte 
ſich Schönerer mit ſeinen Getreuen an die Spitze einer 
noch nie dageweſenen parlamentariſchen Abwehrbewe— 
gung. Anter ſeiner Führung einigten ſich diesmal die 
deutſchen Abgeordneten aller Parteirichtungen — nur 
die Römlinge, nämlich das katholiſche Zentrum und die 
Chriſtlichſozialen, ſtanden auf der Seite der flawiſchen 
Gegner und ftimmten mit dieſen gegen ihre deutſchen 
Brüder! 

Die Tage der Badeniſchen Verfolgung und Anter— 
drückung führten im ganzen deutſchen Sſterreich zu einer 
unerhörten Aufrüttelung, Durchglühung und Begeifte- 
rung des Volksganzen, die noch heute in ihrer völkiſchen 
Wirkung auf die leicht entzündliche Seele des öſterrei— 
chiſchen Deutſchtums allenthalben zu ſpüren iſt. 

Obwohl das geſamte deutſchöſterreichiſche Volk ein- 
mütig gegen Badeni aufgeſtanden war, führte dieſer 
„im Allerhöchſten Auftrag“ den Kampf gegen die Deut- 
ſchen mit größter Rückſichtsloſigkeit fort. Die vom 
Kaiſer gewünſchten tſchechenfreundlichen Sprachenverord— 
nungen, durch die das ſudetendeutſche Volk völlig ent— 
rechtet und ſeinen wütenden ſlawiſchen Gegnern ans 
Meſſer geliefert werden ſollte, wurden am 5. April 1897 
im Abgeordnetenhaus mit allen erlaubten und unerlaub⸗ 
ten Mitteln durchgedrückt. 

Sogleich nach dieſem Ereignis ſetzte dort unter 
Schönerers Führung die ſchärfſte Obſtruktion der deut— 
ſchen Abgeordneten gegen die Regierung ein. Damals 
ereignete es ſich, daß der Führer der Chriſtlichſozialen 
im Parlament drei Stunden vergeblich ums Wort rang, 
als er gegen die deutſchen Parteien ſprechen wollte, daß 
er und ſeine Partei eine tiefe Demütigung erleben 
mußten, während die Volkstümlichkeit Schönerers in jener 
Zeit einen unerhörten Auſſchwung nahm. 

Am den Widerruf des deutſchfeindlichen Sprachen- 
geſetzes zu erzwingen, begannen die deutſchen Whgeord- 
neten anläßlich der für die Regierung überaus wichtigen 


über die ariſchen Völker zu erweitern und zu feſtigen. 
Krieg war all die Jahrhunderte hindurch für die Juden 
nur ein großes Geſchäft, für die Arier aber ein furcht— 
barer Aderlaß. Wo Friede und Ordnung herrſchten, 
hatte dos Judentum wenig Gelegenheit für große Ge— 
winne. So ſagt ja auch einmal Goethe treffend: „Und 
dieſes ſchlaue Volk ſieht einen Weg nur offen: Solang 
die Ordnung ſteht, ſolang hat's nichts zu hoffen!“ 

Schönerer wies wiederholt auf Paul de Lagarde hin, 
auf den tapferen Mann, der einmal geſchrieben hatte: 
„Das Judentum treibt ſeit faſt zweitauſend Jahren nichts 
als Hauſiergeſchäfte, auch in der Preſſe und in der 
Literatur. Es iſt ohne Ertrag für die Geſchichte außer 
dem negativen, daß alle Völker, in denen es zur Macht 
gelangt, untergehen müſſen!“ 

And an einer anderen Stelle: „Die Juden ſind als 
Juden in jedem europäiſchen Staate Fremde und als 
Fremde nichts anderes als Träger der Verweſung.“ 

Anläßlich einer Feier für den am 9. April 1886 da- 
hingeſchiedenen, von Schönerer hochverehrten Dichter 
Viktor von Scheffel brachte er das Wort dieſes be— 
rühmten Poeten in Erinnerung: „Die Abneigung der 
germaniſchen Völker gegen die Semiten beruht nicht auf 
der Verſchiedenheit von Religion und Dogma, ſondern 
auf der Verſchiedenheit des Blutes, der Raſſe, der Ab- 
ſtammung, der Volksſitte und der Volksgeſinnung.“ 

Auch den berühmten Wiener Mediziner Profeſſor Dr. 
Billroth zitierte Schönerer oft mit deſſen klaſſiſchen 
Worten: „Man vergißt oft ganz, daß die Juden eine 
ſcharf ausgeprägte Nation find, und daß ein Jude eben- 
ſo wenig wie ein Perſer oder Franzoſe oder Neuſee⸗ 
länder oder Afrikaner je ein Deutſcher werden kann.“ 

EE Rihard Wagner führte er das berühmte Wort 

„Der Jude ift der plaſtiſche Dämon des Verfalles 
9 97 

And aus früheren Zeiten 5 Andreas Sutor, welcher 
treuherzig verſichert: „Die Juden ſeynd einem Land ſo 
nutz als die Mäuß auf dem Getreideboden und die 
Motten einem Kleide!“ 

Als Kronzeugen für die Beurteilung des jüdischen 
Weſens brachte er aber den jüdiſchen Proletarierſührer 
Karl Marx, recte Mardochai, ſelbſt mit dem Ausſpruch: 
„Welches iſt der weltliche Grund des Judentums? Der 
Eigennutz. — Welches iſt der weltliche Kultus der Juden? 


Der Schacher. — Welches iſt ſein wirklicher Gott? Das ۱ 


Geld!“ 

Die raſſenantiſemitiſche Bewegung, die Schönerer in 
kurzer Zeit und mit unwiderſtehlicher Gewalt im ganzen 
deutſchen Oſterreich entflammt hatte, ſteigerte den Haß 
der Juden und ihrer Preſſe, aber auch den der juden- 
freundlichen Regierung ins ungemeſſene. Aberall lechzte 
man dort darnach, dieſen ſo gefährlichen Mann kalt zu 
ſtellen und ihn um jeden Preis unſchädlich zu machen. 

Wie fie dies endlich durch den berüchtigten Schand- 
prozeß im Jahre 1888 erreichten, wurde ſchon berichtet. 


Schönerer nach der Freilaſſung. 


Trotz des ungeheuerlichen Rechtsbruches, deſſen Opfer 
Schönerer geworden war, trotz dieſer Gewalttat, unter 
der ein anderer vielleicht gänzlich zuſammengebrochen 
wäre, blieb dieſer Mann aufrecht und ungebeugt. Aller- 
dings — was er in ſo vielen Jahren mühſam geſät 
hatte, wurde von anderen geerntet. An ſeinen Erfolgen 
haben andere ihre politiſche Waſſerſuppe gekocht. 

Ohne Mandat hat Schönerer nach Abbüßung feiner 
„Strafe“ in hunderten Verſammlungen im Reiche und 
in ganz Sſterreich das Evangelium des reinen Deutſch— 
tums verkündet, denn er glaubte an den geſunden Sinn 
des Volkes und hielt deſſen ſittliche Wiedergeburt für 
möglich. 

Im Jahre 1893 war endlich das allen Parteien 
gleichermaßen unangenehm gewordene Mmiſterium 
Taaffe geſtürzt worden. Graf Taaffe, ein Mann aus 
altem iriſchen Geſchlecht und Jugendfreund Kaiſer Franz 
Joſephs, hate fih zum Unheil Deutſchöſterreichs vierzehn 
Jahre lang auf ſeinem Poſten halten können. Seine 
Politik war die des Ausſpielens der verſchiedenen 
Völkerſchaften und Stämme gegeneinander nach dem 
alten Wahlſpruch: „Divide et impera!” 

Daß dieſer deutſchfeindliche Mann ſolange Minifter- 
präſident bleiben konnte, war der „Dank vom Hauſe 
Sſterreich“ gegen ſeinen treue(ten Volksſtamm, der jabr- 
hundertelang Kulturträger für alle übrigen Völker 
Oſterreichs war, der zu dieſem Zwecke jeine beiten 
Söhne immer wieder als Pioniere der Ziviliſation in 
alle nichtdeutſchen Gebiete entſendet hatte und, obwohl 
weitaus in der Minderheit gegenüber den öſterreichi— 
ſchen Fremdvölkern. noch zu Taaſfes Zeiten drei Viertel 


ibt einige hundert Zahnpasten in Deutschland. Nehmen Sie einmal an, man; 


7 


würde Ihnen nur ein Dutzend dieser Zahnpasten zur Auswahl vorlegen. 

Wonach würden Sie sich beim Einkauf richten? Wie wollen Sie die Güte, 

die Verarbeitung der Rohstoffe jeder einzelnen Marke beurteilen? Es 

fehlt doch jeder Anhaltspunkt! - Hier ist die einzige Sicherheit far 

۱ ` ge der gute Ruf, den eine Marke hat. Und Chlorodont besitzt ihn - 
diesen guten Ruf! Sonst würden nicht Millionen Menschen immer 

wieder Chlorodont den Vorzug geben. Sie alle wissen: der 

Ankauf einer Zahnpaste ist und bleibt Vertrauenssache! 
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„Vermutlich“, ſtimmte ſie mit einem forſchenden 
Blick zu. „Sie, Profeſſor — Sie ſind wohl nie nervös?“ 

„Ich war es jetzt eine Zeitlang, wenn auch nicht 
für mich ſelbſt“, erwiderte er. „Jetzt glaube ich aber, 
iſt aller Grund zur Anruhe vorüber, und das freut 
mich — Zhretwegen.“ 

„Was meinen Sie damit?“ fragte ſie mit einer 
Miene, als glaubte fie, den Phantaſien eines Ber- 
rückten zu lauſchen. 

„Vor einiger Zeit“, ſagte Philipp, „ſah ich Sie in 
Athen mit einem ſehr ſympathiſchen jungen Mann 
zuſammen. Ich kann jedoch nicht verſchweigen, daß er 
mir ſpäter ſehr viel Sorge gemacht hat. Aber jetzt 
glaube ich, daß —“ ۱ 

Sie hatte ſich aufgerichtet und den Kopf zurüd- 
geworfen. Ihre Augen ſprühten gletſchergrüne Blitze. 


„Ich weiß nicht, welches Intereſſe Sie an dem 
Wohlergehen des erwähnten jungen Mannes haben 
mögen“, gab ſie zur Antwort. „Ich jedenfalls habe 
keines! Er iſt ein flüchtiger Bekannter, den ich einen 
Augenblick für einen Gentleman hielt, und “ب‎ - 

„Den Sie deshalb zum Lunch einluden“, ergänzte 
Philipp. „Ich bitte Sie um Entſchuldigung, daß ich 
e in unſer Geſpräch einbezogen habe. Ich glaube, 
a م‎ 7 f 

„Was glauben Sie?“ ۱ 

Sie bekam feine Antwort. Herr Collin verließ fie, 
ohne den Satz zu vollenden. Ein paar hundert Meter 
weiter weg blieb er ſtehen, zog irgendeinen Gegen⸗ 
ſtand aus der Taſche — eine Zigarettenſchachtel. ſoweit 
ſie ſehen konnte — und entnahm ihr ein eigentümlich 
ſpiralförmiges Band. Dann beſchattete er die Augen 
mit der Hand und ſtarrte lange in eine beſtimmte 
Himmelsrichtung, zuerſt mit unbewaffnetem Auge, dann 
durch einen Feldſtecher. Sein Gehaben war kaum das 
eines normalen Menſchen. In dieſer Anſicht wurde 
fie noch durch Mr. Bird beſtärkt, der eben zurück⸗ 
kehrte. Auch Mr. Bird nahm einen Feldſtecher aus 
der Salihe. Er richtete ihn auf Philipp und nahm 
ihn nicht von den Augen. bis Herr Collin wie von 
einem Gedanken gepackt, وا‎ umdrehte Als dies ge- 
ſchah iab er, wie der Filmiregiſſeur Ildico zum Platz 
der Aufnahme zurückgeleitete. * l 

„Wir drehen jetzt eine intereſſante Szene”. ſagte er 
zu ihr. „And ich will daß Sie die Atmoſphäre ein» 
fangen’, wie unſer Freund Duke ſagt Zetzt tommen 


die Wahrſager, die Attila den Sieg prophezeien. wenn 


er gegen Rom zieht. Attila hatte Wabriager aus 
allen Ländern, von ſibiriſchen Schamanen bis zu rom 
ſchen guren. Sie deuteten ihm den Bogelflua und 
die Eingeweide der geſchlachteten Tiere And olle Der” 


ſicherten, daß er in ſeinem Kampfe gegen Rom ſiegen 


würde.“ | 
„Hat der Profeſſor Sie in all dieſe Dinge em 
geweiht?“ fragte ſie. i 98987 


e 


„Es ſteht in ſeinem Entwurf“, ziſchte er. „Aber 


Mr. Birds Geſicht umdüſterte ſic ` 


er offenbar, das Seinige getan zu haben. Er berührte 
die Speiſen kaum, hingegen erhob er immer wieder ſein 
Glas zu Philipp Und jedesmal, wenn Philipps Blick 
fih von Helen abwandte, fand er die Augen des Re- 
giſſeurs auf ſich gerichtet. 

„Aber eines habe ich mir den Kopf zerbrochen“, ſagte 
Mr. Bird plötzlich. „Wie kommt es eigentlich, daß Sie 
uns gerade dieſe Idee vorgeſchlagen haben? Eigent- 
lich wollten wir doch eine klaſſiſche Epiſode filmen!“ 


„Ich kann Ihnen am beſten mit einer Gegenfrage 
antworten. Wenn Sie eigentlich einen klaſſiſchen Stoff 
filmen wollten, warum find Sie dann auf meine Zdee 
eingegangen?“ 

„Ich bin darauf eingegangen, weil ſie gut war. Aber 
Sie hatten keinen Anlaß, zu glauben, daß ich das fin- 
den würde. Oder...“ — er zögerte — „oder hatten 
Sie Anlaß, es zu glauben?“ | | 

Kein Zweifel, er wartete mit Spannung auf Philipps 
Antwort. Der Blick unter den ſchweren Lidern ließ 
Philipp keine Sekunde los. 

„Wenn Sie es durchaus wiſſen wollen, ſo hatte ich 
vielleicht einen Anlaß!“ 

„And welchen?“ 

„Einen rein perſönlichen. Ich hatte Sie ſtudiert!“ 


„Aha! And zu welchem Reſultat waren Sie gekom— 
men?“ Ste, ۱ 

„Daß die Rolle des Attila vortrefflih für Sie paf- 
fen müßte.“ 

„Das haben Sie Iden einmal geſagt! Sie waren da- 
mals geradezu viſionär!“ 

Mr. Bird verſtummte für eine Sekunde. dann rid- 
tete er den Blick auf Miß Helen. | 

„And Sie? Denken Sie fofort an Attila, wenn Sie 
mich ſehen?“ | | 

„Sofort?“ wiederholte fie und erhob ihr ۰ 


„Nein — aber ich glaube, Sie können etwas ganz 
Großes daraus machen! Trinken wir auf den Attila- 
film!“ 


Ja, trinken wir darauf!” rief Philipp. „Aber ver- 


geſſen wir nicht, auf die ideale Ildico zu trinken. die 
Mr. Bird gefunden hat!“ * 
Der Regiſſeur leerte ſein Glas und zerſchmetterte es 
dann auf dem Boden. | ۱ ۱ 
„Das ift eine ungariſche Sitte“, bemerkte Philipp 
leichthin. „Sie brauchen nicht lange, um fih in einem 


fremden Lande zu akklimatiſieren “ | 
Mr. Bird antwortete nicht Ein konvulſiviſches Zucken 
durchfuhr ihn. Im, nächſten Augenblick war er zu den 
Aufnahmelameras geeilt und ließ einen Ruf durch 


das Megaphon erſchallen. 


Philipps Geſicht zeigte ein leichtes, eigenartiges 


Lächeln. ۱ 


„Mr. Bird ift nervös“. bemerkte er zu Miß Helen. 


„Vermutlich eine Folge feines Berufes.“ 


(8. Fortſetzung.) 


der Sturm den Hügel hinauf wieder los: 

fliehende Männer zeigten ſich, Geſtalten zu 
Pferde wuchſen heran, eine aſiatiſche Lawine zeichnete 
ſich vom Himmel ab und ſtrömte auf die Linſen der 
Kameras zu, die gleichſam mit entſetzensgeweiteten Pu- 
pillen den Anprall erwarteten. Endlich ſchloß Mr. Bird 
ſeine violetten Augenlider wie im Krampf, ſteckte die 
Hand in die Taſche und rief: | 

„Genug! Alles entwickeln! Pauſe!“ 

Er ſchlug die Augen wieder auf, erblickte Philipp und 
kam gerade auf ihn zu. Was er zu ſagen hatte, war 
im Hinblick auf ſeinen Charakter und ſeine Gewohnhei⸗ 
ten ۰: | | 

„Freut mid. daß Sie mit herausgekommen find, Pro⸗ 
feſſor! Haben Sie Luſt, meinen Frühſtückskorb zu tei⸗ 
len? Miß Marton erweiſt uns die Ehre!“ ۱ 

„Heißt Ildico Miß Marton? Das wußte ich gar 
nicht! Aber eines weiß ich, daß der Name in gewiſſen 
Kreiſen nicht gerade populär iſt!“ a 

„Wenn Sie nur ahnten. welche Verachtung man für 
dieſe Kreiſe hegt, wenn man meinen eigentümlichen Be- 
ruf hat!“ 0 ۱ 

„Sie find mit Ihrem Beruf unzufrieden?“ 

„Als Beruf betrachtet, könnte er ideal ſein — wenn 
man ſo viel Macht wie Willen hätte.“ 


Sta die letzten Worte verklungen waren, brach 


“Willen ift Macht“, murmelte Philipp. „And Wiſſen 


haben Sie ja!“ 


Zn die Augen des Regiſſeurs trat ein Ausdruck, der 


beinahe wie Haß ausſah. ۱ ۱ 

Willen ift nicht Macht! Wiſſen iff in der Regel fo 
diametral verſchieden von Macht als nur möglich. Ich 
habe alles Wiſſen, das Sie nur verlangen können, aber 
um es fruchtbar zu machen, würde ich eben Macht 
brauchen!“ | 

„And das bedeutet letzten Endes Geld“, ergänzte 
Philipp. Gallen Sie uns hoffen, daß Sie noch ſowohl 
zu Macht wie Ruhm und Reichtum kommen werden! 
Aber hier haben wir ja Ihre Hoheit!“ 

Helen Marton erwartete ſie im Schatten eines Autos. 
Sie hatte einige kalte Speiſen aufgetiſcht. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen?“ ſagte ſie. indem 
ſie mit einem kleinen Lächeln auf den Erdboden deutete. 
„Wenn Attilas Fuß auch hingetreten iſt, iſt doch ein 
wenig Gras übrig geblieben!“ ۱ = 


Es war das erftemal. daß Philipp fie aus der Nähe 
und bei Tageslicht ſah. Welche Stärke und Reinheit 


der Linien! Schönheit, wirkliche Schönheit wird von 
innen aus aufgebaut. fie ift nicht ein flüchtiger optiſcher 


Effekt von Farben und Kurven. Hier war Gerüſt. 


Gleichgewicht, wilde Grazie! Er bewunderte den 
Scharfblick des Regiſſeurs, der ſofort den Kern geſehen 
hatte und er begriff mehr und mehr die Erbitterung der 
erbgeſeſſenen Stars. Armer Mr. Duke! 


Nachdem Mr. Bird Philipp eingeladen hatte, glaubte 


Hellgrau mit Blau 


MODELL SALAMANDER 


a Grün ۱ 


MODELL SALAMANDER ` 


. . MODELL SALAMANDER ` 


۰ 


ER: 


Beige mit Braun ۱ 


MODELL SALAMANDER 


Hellgrau mit Hellblau ۱ 
MODELL SALAMANDER 


* 
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۱ Gelbbraun mit Hellbraun 
. MODE L L SALAMAN DER 
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Er wohnt noch immer im Hotel. Aber er ift verſchwun⸗ 
den. Das iſt die ganze Sache!“ 

Der junge Benda zeigte Anzeichen einiger Ver. 
wirrung. 

„Er iſt verſchwunden? Aber man verſchwindet doch 
nicht jo mir nichts dir nichts in einem zöviliſierten 
Lande! Ift er...” — ein Gedanke war ihm offenbar 
eben gekommen — „iit er mit der Rechnung durd- 
gebrannt?“ | 

Der Portier kreuzte die Arme über der Bruſt. 


„Der Profeſſor iſt vorgeſtern früh mit der Film 


geſellſchaft weggefahren und nicht mehr 8۰ 


men. Kennen Gie ihn genau, mein Herr? Nad Ihren 
Worten zu ſchließen nicht, denn was der Profeſſor aud 
war, er war ein Gentleman“ 

„Ich?“ ſagte Eugen Benda und wiſchte ſich die 
Stirn. „Ich kenne ihn überhaupt nicht! Ich habe ihn 
nie gelehen. auch nicht ſeinen Namen gehört. Aber 
wenn Sie es wiſſen wollen, ſo komme ich aus Athen 
hierher, um ihn zu treffen!“ ۱ 

„Das ift eine weite Reife”, ſagte der Portier ernft. 

Benda verſank in Gedanken, aus denen er plötzlich 
erwachte. | 

„Sie kennen ja Dielen Proſeſſor“, rief er, „und ich 
kenne ihn nicht! Wollen Sie ihn mir nicht beſchreiben?“ 

Der Portier tat es. And während er ſprach, malte 
ſich in den Zügen des jungen Benda das lebhafteſte 
Erſtaunen. Als die Erzählung beendet war. ſchlug er 
ſich an die Stirn und rief: | 

„Aber das iff ja mein Feind! And jetzt ift er vers 
ſchwunden?“ l 

„Der Profeſſor war ein Gentleman“, ſagte der 
Mann mit den Medaillen kalt. „Der verſchwindet 
nicht, weil er ſich fürchtet! Sie werden zu Ihrem Duell 
kommen, wenn er noch am Leben iſt. Das kann ich 
Ihnen garantieren!“ 

„Meinem Duell!“ ſchrie Eugen Benda. „Ah, jetzt 
merke ich, daß ich wieder daheim bin! Ein Duell! 
Köszönök! Danke, Portier.“ 
. Portier nahm feine goldͤbetreßte Kappe vom 

opf. 

„Euer Hochwohlgeboren find Ungar?” fragte er. 
„Das wußte ich nicht. Belieben ein Zimmer, während 
Sie auf die Rückkehr Ihres Feindes warten?“ 

Benda antwortete nicht. Er ſtand wie behext da. 
Er hatte den Mann mit den Medaillen und alles 
andere über einer Erſcheinung vergeſſen, die ſich in 
dieſem Augenblick auf dem Treppenabſatz des erſten 
Stockwerkes zeigte, eine junge Dame mit rotem Haar 
und grauen Augen. 

„Sie hier!“ ſtammelte er, indem er auf ſie zuging. 
„Das ahnte ich nicht!“ 

Sie fab ihn mit einer Miene an, als fragte fie fi. 
wer er ſei. 

„Ich leje Ihre Gedanken!“ ſagte er mit einem fut 
zen Lachen. „Sie glauben, ich wüßte, daß Sie hier 
ſind! Sie glauben, ich wäre Ihnen hierher gefolgt! 
Geben Sie es nur zu!“ 5 

„Ich habe nichts mit Ihnen zu reden“. erwiderte 
ſie und wollte weitergehen. Aber er hielt ſie zurüd. 

„Sie irren ſich!“ jagte er mit düſterer Stimme. „Wir 
haben etwas miteinander zu reden. Da Sie hier find, 
fügt es ſich ſehr gut, daß wir unſere Angelegenheit 
ordnen können“ 

„Alles, was zwiſchen uns zu ſagen war, iſt vor dem 
Poſtamt in Athen geſagt worden.“ 

„Nein.“ Er ſuchte in ſeiner Brieftaſche. „Ich habe 
etwas mit Ihnen zu erledigen, bevor alles geſagt ilt 
Sie waren Jo freundlich, ein Lunch für mich auszu⸗ 
legen, und ich möchte mir geſtatten, es zu bezahlen. 
Wenn ich mich nicht irre —“ | 

Ihr Lachen war kalt und flingend wie Kriſtall. 

„Machen Sie ſich nicht lächerlich! Wenn Sie glau- 
ben, daß ich Geld von Ihnen anzunehmen gedenke. 
dann find Sie im Irrtum! Man erwartet mid — 
wollen Sie ſo freundlich ſein, mich vorbeizulaſſen? 

Da er keine Miene machte, zu gehorchen, fügte ſie 
hinzu: ش‎ 

„Oder muß ich vielleicht den Portier rufen?“ 

Er ließ die Hand ſinken und ſtarrte fie an. 

„Helen“, begann er. „Ich habe viel über das nach- 
gedacht, was vorgefallen iſt — damals — und — 

„Bitte, ſeien Sie ſo freundlich und ſagen Sie nicht 
Helen zu mir!“ ſagte ſie ſehr kühl. „Seien Sie 0 
freundlich und ſtecken Sie ſofort dieſe widerliche Brief- 
taſche ein! And ſeien Sie fo freundlich, mich vorbei- 
zulaſſen!“ 

Mechaniſch ſteckte er die Brieftasche ein, aber machte 
teine Miene, ihrer letzten Aufforderung Folge zu leiſten 

„Was machen Sie hier?“ fragte er 66. „Szeged 
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regiſſeurs Mr. Bird erkennen. Als der Tag ſich ſeinem 
Ende zuneigte, war er noch lange nicht mit ſeinen 
Forſchungen fertig. Nun ja, dann mußte er eben am 
nächſten Tage wiederkommen und fie fortſetzen ... 
Die Sonne war ſchon halb untergegangen, als die 
Autokarawane ſich endlich wieder auf den Rückweg 
zur Stadt machte. Ein Auto nach dem anderen ver- 


ſchwand, aber der, den Philipp ſuchte, war in keinem 


zu ſehen. Nun ſchön, und wenn er gezwungen ſein 
ſollte. fünfzig Kilometer zu Fuß zu gehen: er wollte 
wiſſen, was dieſer Jemand vorhatte! Als das letzte Auto 


vorbeigerollt war, kehrte er langſam zum Aufnahme⸗ 


platz zurück. : 

Er lag verlaſſen da, in raſch fih verdichtende Shat- 
ten gehüllt. Aber von einer Stelle hinter den Palija- 
den um Attilas Stadt glaubte er Stimmen zu hören. 
Vorſichtig ſchlich er näher. Der grasbewachſene Boden 
machte ſeine Schritte lautlos. Richtig — es waren 
Stimmen, jetzt hörte er ſie ganz deutlich. Aber was ſie 
ſagten, war ihm unverſtändlich — bis er ſich in ihrer 
unmittelbaren Nähe befand, nur durch die Bretterwand 
von ihnen getrennt. Eine Stimme ſagte: 

„Da kannſt du reden, was du willſt, und ſo oft du 
willſt — es iſt Gefahr im Verzug! Drei ſolche Dinge 
ereignen ſich nicht gleichzeitig, ohne daß etwas dahinter 
Hedi!" 

Eine andere Stimme erwiderte: 

„Und du irrſt dich nicht darin, was du über den Jn= 
halt der Zigarettenſchachtel ſagſt?“ 

„Irren? Ich verſtehe nur nicht, daß ich nicht vom 
erſten Augenblick an Lunte gerochen habe! Der gn- 
halt der Schachtel iſt doch neu! Schon das iſt ein ge- 
nügender Beweis! And heute nachmittag ... Was ich 
geſehen habe, habe ich geſehen! Ich habe doch Augen 
im Kopf! And außerdem hatte ich ein Fernglas!“ 

Es folgte eine Pauſe. Dann fuhr die letzte Stimme 
fort’ 

„Man kann die Lage in fünf Worten zuſammen— 
faſſen: Zuvorkommen oder ſich zuvorkommen laſſen!“ 

„Und was gedenkſt du zu tun? Das Feld räumen?“ 


„Das Feld räumen!“ Die erſte Stimme ſtieß einen 
Fluch aus. „Eher will ich — aber genug geredet!“ 

Was das betraf, ſo hatte Philipp auch genug gehört. 
Er wollte ſich ebenſo lautlos, wie er gekommen war, 
zurückziehen. Aber König Attilas Paliſaden waren nur 
Theaterkuliſſen. Ehe er ſich's verſah, öffnete ſich kaum 
einen Meter von ihm entfernt eine Türe, und zwei Ge- 
ſtalten kamen zum Vorſchein. Sie brauchten offenbar 
nicht länger, um ihn zu erkennen, als er ſelbſt, um ſie 
zu erkennen Man hörte einen tiefen Atemzug von 
einem von ihnen, ein Knurren von dem anderen. Dann 
entwickelten fib die Dinge raſch, wenn auch nicht laut- 
los. Zwei gegen einen iſt unter allen Amſtänden ein 
ungleicher Kampf, namentlich wenn die beiden mit vol- 
ler Wut kämpfen, und der andere nur, um ſich zu ver— 
teidigen. Der Ausgang konnte nicht zweifelhaft ſein. 
Er ließ auch nicht lange auf ſich warten. Der Kampf 
war längſt vorbei, als ein Auto vor dem Aufnahme— 
platz vorfuhr. Die Sieger gaben dem Chauffeur zu ver= 
ſtehen, was ſie von ſeiner Langſamkeit dachten. dann 
ſtiegen ſie ein und rollten in der Richtung zur Stadt 
fort. 

13. 


Herr Eugen Benda ſtieg auf dem Szegeder Bahnhof 
in einer Gemütsſtimmung aus dem Zug, die zu glei— 
chen Teilen aus Neugier, Argwohn und Trotz beſtand, 
drei Gefühlen, die bei einem jungen Mann ſeines Al- 
ters recht häufig eine innige Vereinigung eingehen. Er 
warf einen Blick auf das Papier, das er in der Hand 
hielt, und begab ſich dann geradewegs zu der Adreſſe. 
die darauf ſtand: Hotel Hungaria. 

Es zeigte ſich, daß das Hotel exiſtierte. Schon dieſe 
Entdeckung ſchien ihn zu überraſchen. Er blieb eine 
Weile ſtehen und muſterte das Haus und die Reihe 
Akazien davor, bis er den nächſten Schritt machte und 
ſich in das Haus begab. 

Ein Portier mit kriegeriſchem Schnurrbart und me 
daillenbedeckter Bruſt empfing ihn. Eugen Benda er- 
widerte ſeinen Gruß und fragte mit fein betonter 
Ironie, ob Profeſſor Pelotard da ſei? 

Zur Antwort ſchüttelte der Portier betrübt den Kopf. 

Die Züge des jungen Benda nahmen ſofort den 
Ausdruck von noch feinerer Ironie an. 

„Das habe ich mir gedacht! Der Profeſſor ift natür- 
lich eine Sagengeſtalt, nichts anderes!“ 

Der Portier ſchüttelte mit ſteigender Betrübnis den 
Kopf und ſagte, da irre ſich Herr Benda. 

„Aber Sie haben doch ſelbſt geſagt, daß er nicht 
da iſt?“ l 

„Nein, da ift er nicht Er hat im Hotel gewohnt. 
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er hat es natürlich wiederum von anderen. Ich möchte 
übrigens wiſſen, in welchem Fach er Profeſſor iſt oder 
an welcher Aniverſität er promoviert hat.“ 

„Das möchte ich auch wiſſen“, gab ſie mit tief ge⸗ 
furchter Stirn zu, die Mr. Duke Sorge bereitet hätte, 
wenn er fie geſehen hätte. „Aber feine Idee ift doch 
allright, nicht wahr?“ 

„Sogar ausgezeichnet“, murmelte der Regiſſeur. „And 
wer er auch ſein mag: jedenfalls iſt es ſein Ver⸗ 
dienſt, daß ich Sie kennengelernt habe, Helen!“ 

۱ Ihre Augen wurden grün, wie immer, wenn fie 
in Affekt kam. 


„Was meinen Sie?“ murmelte ſie. „Es iſt ſein 
Verdienſt, daß —“ 

Mr. Bird hatte ſeine Worte ſchon bereut und ſuchte 
nach Ausflüchten, um ſie zurückzunehmen. Aber von 
ihrem Blick geoͤrängt, gab er ihr die Erklärung, auf 
die ſie wartete: . 

„Es war doch meine Schuld, daß Sie ۲ 
wurden — oder ſoll man ſo, wie die Dinge ſich jetzt 
entwickelt haben, nicht eher mein Verdienſt ſagen? — 
And als ich es erfuhr —“ os 

„Vom ۳ 

„Nun ja, vom Profeffor, wenn Sie es willen wol- 
len! Als ich es hörte, beeilte ich mich, meinen Fehler 
gutzumachen — wenn Sie noch immer wollen, daß 
man es einen Fehler nennt? Ich finde, daß —“ 

„Der Profeſſor hat Ihnen alſo von meiner Lage 
erzählt?“ 

„Nun ja, der Profeſſor, wenn Sie ſich ſo an dieſen 
Punkt hängen! Aber er hat Sie doch jedenfalls nicht 
engagiert?“ 

„Ein alleinſtehender Herr, der in Europa herum— 
reiſt, kann wohl kaum eine junge Dame engagieren“, 
erklärte ſie. „Jedenfalls hätte ich einen ſolchen Poſten 
nicht angenommen!“ 

„Aber ich bin in die Breſche getreten! And Sie 
haben doch wohl keinen Anlaß, fih darüber zu be- 
klagen — Aldico?“ 

Sie ſenkte unwillkürlich den Blick. Raſch, wie ein 
Raubvogel, der auf ſeine Beute niederſchlägt, ſchlug 
ſeine ſehnige Hand auf die ihrige nieder, ſie fühlte 
fieberheiße Finger, die die ihren preßten, und Nägel, 
die ſich in ihr Handgelenk bohrten. Mit einer jähen 
Geſte riß ſie ſich los und eilte voran. Mr. Bird fuhr 
ون‎ über die Stirne, zog eine ziſelierte ٥ 
aus der Taſche und zog einen Teil ihres weißen, 
pulorigen Inhalts durch die Nafe ein. Ein paar Minu- 
ten darauf ſtand er vor den Apparaten, Befehle er⸗ 
teilend und mit Ausdrücken ſeines Mißvergnügens um 
ſich werfend. Es dauerte lange, bis man es ihm recht 
machen konnte. Aber endlich durfte einer der Hilfs- 


regiſſeure endgültige Weiſungen geben. Durch das 


Megaphon dröhnte feine Stimme: 

„Achtung! Alle zuhören, Herrſchaften! Die Zaube— 
rer ſchleppen die Opfertiere in langſamem Tempo 
heran! Sie beginnen rings um den Holzſtoß zu tanzen. 
Der Rauch ſteigt immer heftiger auf — aber nicht 
zu heftig, zum Teufel, Maſchiniſt, merken Sie ſich 
das! — fie ſtimmen den Geſang an, den wir geprobt 
haben: vi-voo! ai-voo! — Ohne Pauſe! Alles bereit 
zur Aufnahme? Achtung! Fertig! This is Camera!“ 

Ein Mann im Overall öffnete eine Nummernplatte 
vor der Kamera und ließ ſie dann zuſammenklappen, 
während er rief: 

„Attilafilm — Szene 33!“ 

Philipp Collin hatte zwei ganze Tage und einen 
Vormittag damit verbracht, einen beſtimmten Punkt 
zu ſuchen, der gewiſſe Vorausſetzungen in ſich ver⸗ 
einigte. Er hatte vergeblich geſucht. And nun zeigte 
es ſich, daß er dieſen Punkt im gleichen Augenblick, in 
dem er aus dem Auto ſtieg, das ihn zum Platz der 
Aufnahme brachte, gerade vor der Naſe gehabt hatte! 
Vorhin, als er mit Miß Marton ſprach, war ihm 
plötzlich der Beweis dafür geworden! Und worin be- 
ſtand dieſer Beweis? Er beſtand in der Ruine eines 
Turmes und der Silhouette eines Ziehbrunnens, die 
ſich beide vom Horizont abzeichneten. Man konnte ein⸗ 
wenden, daß das Land voll von ſolchen Ruinen und 
ſolchen Brunnen war. Aber wenn zwei alltägliche 
Dinge ſich in ein ungewöhnliches Bild einfügen — 
hat man dann nicht das Recht, ſich Gedanken zu 
machen? Das Recht, Schlüſſe zu ziehen — die natür⸗ 
lich erſt durch Kontrollexperimente beſtätigt werden 
müſſen? Ja, zweifellos hat man dieſes Recht. Der 
ganze Nachmittag Philipps verging mit ſolchen Kon⸗ 
trollerperimenten. Vom Platz der Aufnahmen drang 
der Schall vieler Geräuſche zu ihm. Er hörte die Be- 
fehle der Regiſſeure, das Murmeln der ۰ 
ſcharen, die eintönig wiederholte Rufe ausſtießen Von 
Zeit zu Zeit konnte er auch die Stimme des Ober- 
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Ihre Fragen zu antworten — Ihr Benehmen jedenfalls 
nicht! Ich habe die Rolle von dem Regiſſeur des Stük⸗ 
kes bekommen, Mr. Bird —, und wenn Sie noch mehr 
wiſſen wollen, dann können Sie ihn ſelber fragen! Da 
kommt er!“ oo i 


Benda drehte [ih auf dem Abſatz herum und fab 
einen mageren Herrn mit beduinengelbem Teint und 
halberloſchenen Augen die Treppe zum Veſtibül her⸗ 
unterkommen. Beim Anblick von Miß Helen glomm 
ein Licht unter den ſchweren Lidern auf Wäre Benda 
nicht ſo ganz davon in Anſpruch genommen geweſen, 
den Regiſſeur zu muſtern, hätte er ein eigentümliches 
Mienenſpiel im Geſicht der künftigen Ildico ſehen fön- 
nen — ein Mienenſpiel von recht hoher darſtelleriſcher 
Klaſſe. aber ganz echt in feinem Wechſel zwiſchen ge- 
ſpannter Erwartung und Furcht. Als Benda ihr end— 
lich den Blick zuwandte, fab er nur ein ſtrahlendes Lä— 
cheln und hörte ihre ſilberhelle Stimme ſagen: 

„Guten Abend, Mr. Benda! Sie entſchuldigen, aber 
ich bin beſchäftigt.“ 

(Fortſetzung folgt) 


Sie zuckte mit angemeſſener Gleichgültigkeit die Achſeln. 

„Ich wurde in Athen vom Regiſſeur als Sekretärin 
engagiert”, jagte fie. „Aber nachher hat es ſich wirklich 
gefügt, daß ich eine Rolle bekommen habe!“ 

Er verbeugte ſich, und vielleicht war dieſe Verbeu⸗ 
gung ein klein wenig übertrieben. | 

„Da muß man ja gratulieren! Gie find ja wirklich, 
ſeit wir uns zuletzt geſehen haben? im Sturmſchritt 
marſchiert! Darf man fragen, welche Rolle Sie ſpielen 
werden?“ | 

Sie muſterte ihn kritiſch, dann antwortete ſie: 

„Ich danke für Ihre Glückwünſche! Der Film handelt 


von Attila, und ich habe die Rolle der Ildico.“ 


„Attila!“ wiederholte er gedankenvoll. „Man kann 
nicht ſagen, daß der Stoff den Reiz der Neuheit hat. 
Aber natürlich läßt ſich ein feiner Film daraus machen.“ 
„Der Profeſſor ift derſelben Anſicht. Die Zdee ift 
nämlich von ihm.“ | 

„Hat er Ihnen auch die Rolle gegeben?“ 

„Ich weiß wirklich nicht, was mich veranlaßt, auf 


ift nicht gerade der Ort, wo man Sie zu treffen er- | 


wartet!” ھ۳٣‎ 

„Was machen Sie ſelbſt hier?“ gab fie zurück. 
„Haben Sie Ihr Studium des Parthenon und Gre, 
chtheion ſchon beendet, da Sie Athen verlaſſen haben?“ 

„Der Grund, weshalb ich hier bin, iſt derſelbe, der 
mich beranlaßte, nach Athen zu fahren“, ſtieß er zwi- 
ſchen den Zähnen hervor. „Aber ich ſcheine zu ſpät 
zu kommen. Der, den ich ſuche, iſt verſchwunden.“ 
Sie zuckte zuſammen. ۱ 

„Sie wollen doch nicht Tagen, daß Sie hergekommen 
ſind, um den Profeſſor zu treffen?“ 

„Welchen Profeſſor?“ 

„Profeſſor Pelotard, der mit der Filmgeſellſchaft hers 
gefahren ijt! Er ift vorgeſtern derſchwunden! Sprechen 
Sie von ihm?“ | 

Er machte einen Schritt zurück. Sie hatte den Weg 
frei, aber vergaß, Gebrauch davon zu machen. 

„Sie ſind mit einer Filmgeſellſchaft hergekommen?“ 
fragte er. „Sind Sie Star geworden?“ 
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rgia‏ مذي لم سه 


„ich magihn 


sehrgern... 
Nur-fürsein 
Haarsollte er 


maletwas tun! ` 


Am besten, ich werde ihm selbst etwas besorgen. 
Sein Haarmuß wieder vollerwerden und gepflegter 
aussehen. Dazu braucht er ein Mittel, das sein Haar 
gleichzeitig pflegt und erhält. Ich werde ihm Trilysin 
geben, denn ich weiß aus eigener Erfahrung, wie 


gut es ist.“ 


Wissenschaftliche 


Forschungen 
und klinis che 
Versuche 


ebiete der Biologie des Haares 


+ dem G | 
ein zuverlässiges Mittel geschaffen 


das das Haar pflegt und erhält, Die en 
Haarpflege mit Trilysin sichert au ; 4 سے‎ 
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Trilysin: Halbe Flasche RM 1.94 Ganze Flasche RM 3.24 Trilysin-Haaröl: 90 Pfg. und erh 


Und zur Ergänzung bei besonderstrockenem und sprödem 
Haar Trilysin-Haaröl, die biologische Haarmixtur. 
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Ein Jobe 
deutsche Welefpeeileit 


er 16. März 1936 ift für das Deutſche Volk ein beſonders wichtiger Gebent. 
d 7 Iſt doch an dieſem Tage ein Jahr verfloſſen, ſeitdem der Führer die 
Wiederherſtellung der deutſchen Wehrhoheit kraft eigenen Rechtes verfün- 

dete. Ein Wehrgeſetz von klaſſiſcher Kürze beendete den ſchmachvollen Zuſtand der 
Wehrloſigkeit, die nicht nur das Deutſche Volk unter dem ſtändigen Druck feind. 

licher Bedrohungen hielt, ſondern letzten Endes auch die Kriegsgefahr für die übri« 

gen Völker ſteigerte, weil ein inmitten höchſtgerüſteter Staaten liegendes, wehrloſes 

Land nur allzu leicht den Anreiz zur Kriegsluſt bildet. 1 . 

Dieſes erſte Jabr neugewonnener Wehrfreiheit ift für uns Deutliche deshalb von 
beſonderer Bedeutung, weil in dieſer Zeitſpanne nicht nur das am 16 März 1935 
verkündete Geſetz zum Aufbau der Wehrmacht verwirklicht worden iſt, ſondern 
auch zugleich bewieſen wurde, daß die uns nicht allzu günſtig geſinnte Amwelt 
ſich vor ber Berechtigung des deutſchen Wehrwillens nicht verſchließen konnte. 
Vor der Folgerichtigkeit der Tatſachen mußte auch die geſchickteſte gegneriſche Pro- 
paganda verſtummen. Die andern Völker hätten es nicht verſtanden. wenn man fie 
zu einem Waffengange gegen Deutſchland aufgerufen hätte, nur um uns an der 
Durchführung der Wehrpflicht zu hindern. So vollzog ſich der Aufbau der deutſchen 
Wehrmacht in dem der Weltöffentlichkeit verkündetem Rahmen ohne fremde Çin- 
miſchung, obwohl es zweifellos nicht an „frommen“ Wünſchen gefehlt hat, die Deut⸗ 
ſchen möchten ſelbſt durch außenpolitiſche Angeſchicklichkeiten einen Vorwand zur 
gewaltſamen Störung der Aufrüſtung liefern. : 

Das erte Jahr im Zeichen der neuen Wehrfreiheit war ein neuer Beweis für 
die Staatskunſt Adolf Hitlers. Denn fein Werk war es. den geeigneten pſycho⸗ 
logiſchen Zeitpunkt zu wählen, um die Welt mit der Nichtigkeitserklärung der ernied⸗ 
rigenden Beſtimmungen des berüchtigten Teils V bes Verſailler Diktates zu über⸗ 
raſchen, wie es auch ſein Verdienſt war, wenn die gradlinige Außenpolitik des 
Dritten Reiches alle Einwände der Siegerſtaaten von 1918 gegen die Außerkraft⸗ 
ſetzung der entwürdigenden Punkte zum Schweigen brachte. ۱ 

Die Weltgeſchichte kennt zahlreiche Beiſpiele der Wiederertüchtigung unterlegener 
Völker. Im Rahmen des Zeitgeſchehens waren ſie alle bewundernswerte Leiſtungen, 
aber keine völkiſche Wiedergeburt war von jo umwälzender Bedeutung wie der Auf- 
bau der neuen deutſchen Wehrmacht im Zeichen der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung. Denn wie der Nationalſozialismus den totalen Staat ſchaffen mußte, 
bevor er an die Verwirklichung ſeines Programms gehen konnte. mußte er auch 
die vorhandene Wehrmacht mit feinem Geiſte erfüllen, bevor er darangehen konnte, 
0 mit der Verkündigung der allgemeinen deutſchen Wehrpflicht zu über- 
raſchen. : l ® naz. A 

Was die uns im Verſailler Diktat belaſſene Wehrmacht mit dem Nationaliozia- 
lismus zuſammenführen mußte, war der Begriff der Totalität: die Totalität des 
Krieges einerſeits, wie fie fih ſchon im Weltkriege ausgewirkt hatte, und die des 
Staates andererſeits, die allein die Vorbedingungen für die lückenloſe Verwirk⸗ 
lichung des nationalen Selbſtbehauptungswillens ſchaffen konnte 


Die Kriege des ausgehenden 19. Jahrhunderts waren keine totalen Kriege mehr 
geweſen, wie es in früheren Zeiten ſo oft der Fall war, wo die Niederlage det 


Streitmacht auch die Landſtriche und Länder mit ins Verderben riß. Man hatte 


ſich Formen der Kriegführung angewöhnt, wonach ſich die Kriege vielfach ohne 
Inanſpruchnahnſe der Zivilbevölkerung abſpielten und namentlich diejenigen von den 
Wechſelfällen des Kampfes verſchont blieben, die ihn als bequemes Ablenfungs- 
mittel von innerpolitiſchen Mißſtänden entfeſſelt oder begrüßt hatten Man konnte 
das ſrivole Wort vom „Stahlbad“ hören, weil der Krieg nur zahlenmäßig geringere 
Teile der Bevölkerung ergriff, ſo daß ſich die Tatſache nicht in dem erſchreckenden 
Amfange bemerkbar machte, daß jeder, aber auch jeder Krieg ſeine Opfer aus den 
völkiſch wertvollſten Teilen der Nationen zu holen pflegt. ۱ ۱ 


Zum erſten Male ift im Deutſchen Volke eine militäriſche Reorganiſation aus dem 
Volke ſelbſt herausgewachſen. Was früher an militäriſchen Schöpfungen und Refor. 
men geleiltet wurde, war das Werk einzelner Fürſten, die allerdings fachkundiger 
Berater nicht entbehren konnten. Auch die große preußiſche Heeresreform von 1807 
bis 1813 konnte nur unter der Befehlsgewalt des Königs Friedrich Wilhelm 111 
durchgeführt werden, wobei ſich das mangelnde Verftändnis des Königs nur allzu- 
oft hemmend auf die aus den verſchiedenſten Teile Deutſchlands ſtammenden großen 


Reorganiſatoren auswirkte. 


Als König Wilhelm 1. unter dem Einfluſſe Bismarcks das preußiſche Heer zum 
beſten Kriegsinſtrumente feiner Zeit entwickelte, ſtieß er auf die Ablehnung des Vol⸗ 
kes und ſeiner parlamentariſchen Vertretung. Dieſer Gegenſatz wurde erſt nach den 
Siegen von 1864 und 1866 überwunden, als das Volk zu fühlen begann. daß die 
Armee trotz der perſönlichen Verpflichtung auf den König doch auch das Heer 
des Volkes war. ۱ : ۱ 

And doch beftand bis zum Beginne des Weltkrieges trotz aller freudigen Erin. 
nerung an die abgeleiltete Dienſtzeit immer wieder ein Gegenſatz zwiſchen der auf 
die Fürſten vereidigten Wehrmacht und großen Teilen des Volkes, die ſich den 
internationalen Ideen verſchrieben hatten. Es mußte auf die Armee verbitternd 
wirken, wenn ihre lebenswichtigen Belange zum Gegenſtande parteipolitiſcher Han- 
delsgeſchäfte herabgewürdigt wurden und wenn fie dabei die Beobachtung machen 
mußte, daß die Regierungen nicht den Mut aufbrachten, die Oppoſition der 7 


rotgoldenen Parteihäuptlinge rückſichtslos zu brechen. 


Zum erſten Male in der deutſchen Geſchichte beſitzt das Volk eine Wehrmacht, 
die im wahrſten Sinne des Wortes als ein Volksbeer bezeichnet werden kann. 
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Ihr Vorteil 
beim kauf von 


Schmuck 


ist es, wenn Sie auf den Laurin- 


Stempel achten. Dieser besagt, 


daß sowohl das Material wie die 
Verarbeitung einwandfrei ist. 
Beides entspricht strengen Vor- 
schriften. Sie sind öffentlich fest- 
gelegt vom Normenausschuß 
des deutschen Schmuck- 
gewerbes. Wählen Sie deshalb 
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EE ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IN FACHGESCHAFTEN ` 


großen Auswahl. 


ergeben: 


Pi, „ - hergestellt mit Oliven- 
öl- besitzt vier Eigenschaften, die Ihnen 
das Rasieren zur Annehmlichkeit machen. 
Nur derjenige, der diese ausgezeichnete 
Rasiercreme schon einmal probiert hat, weiß, 
wie rasch, mühelos, gründlich undangenehm ۱ ۱ 

eine Palmolive-Rasur vor sich geht! Man kann RM -50 


In 


von Palmolive-Rasiercreme mit Recht sagen: ۱ In großen Tuben 


Mit PALMOLIVE eingeseift 
—ist schon halb rasiert 
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Ca, RM 1.10 
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bietet die Gewähr dafür, daß alle im Bolle ۰ 
mernden techniſchen Fähigkeiten auch der Landesvertei⸗ 
digung nutzbar gemacht und von einer körperlich ertüch⸗ 
tigten Jugend im Kriegsfalle mit Erfolg angewandt 
werden. l | 

Die Volksgemeinſchaft hat mit Freude den Entihluß 
der Reichsregierung begrüßt, bei den großen nationalen 
Veranſtaltungen auch die Wehrmacht in ihrer mannig- 
faltigen Wirkſamkeit vorzuführen. So lernte die Zivil- 
bevölkerung ermeſſen, welche Anforderungen heute an 
den jungen Soldaten geſtellt werden, wenn die Gefechts⸗ 
bilder auch nicht erkennen ließen, welche Anſumme erfin- 
deriſchen Geiſtes auch an das einfachſte Gerät verwandt 
werden muß, um den Wettbewerb mit ben. fremden 
Heeren erfolgreich zu beſtehen. | 

Es kann im Rahmen dieſes Aufſatzes nicht auf die 
Entwicklung der einzelnen Waffen eingegangen werden, 
mögen fie nun, wie die Infanterie, Artillerie und Rei- 
terei, Jahrhunderte hindurch die Schlachtfelder bevölkert 
haben oder als techniſche und chemiſche Waffen jünge⸗ 
ten und jüngſten Datums ſein. Sie alle zeigen, wie die 
Kriegsmarine und die Luftwaffe den gleichen Ehrgeiz, 
mit dem ihnen zur Verfügung geftellten Material die 
beiten Leiſtungen zu erzielen und zur weiteren Vervoll- 
kommnung der Kriegstechnik beizutragen. ۱ 

Das durch natürliche Grenzen kaum geſchützte Dritte 
Reich kann ſeinen Platz unter den Großmächten des 
Erdteils nur dann behaupten, wenn es die dem Deut- 


ſchen Volke verliehenen körperlichen und geiſtigen Ga- 


ben in den Dienſt der Landesverteidigung ſtellt. Die 
deutſche Wehrmacht ſoll ein Inſtrument des Friedens 
ſein; fie ſoll es jedem Angriffsluſtigen als ein ungeheu— 
res Wagnis erſcheinen laſſen, die deutſche Grenze mit 
bewaffneter Macht zu überſchreiten. Der geballte Ab⸗ 
wehrwille des Deutſchen Volkes konnte keine andere 
Ausdrucksform erhalten, als ſie ein wahres Volksheer 


bieten kann. Die von Adolf Hitler ins Leben gerufene 


Wehrmacht kennt keine Paradetruppen mehr. Kein 
Pfennig wird aufgewandt, der nicht in einer wirkſamen 
Abwehrmaßnahme begründet wäre. Daß aber der 
Dienſt im Volksheere den Geiſt der männlichen Jugend 
mit Frohſinn und Tatkraft erfüllt, können wir im 
Dienſt und außer Dienft an den Soldaten des Drit- 
ten Reiches feſtſtellen. Egbert v. Xylander. 


kriegszeiten Millionen wehrfähiger Männer unausgebil⸗ 
det blieben, weil die wehrfeindlichen Parteien die be- 
nötigten Truppenſtämme nicht bewilligen wollten. 

Es wäre auch kaum verſtändlich, wenn angeſichts der 
Totalität eines modernen Krieges nicht alle tauglichen 
Männer mit der Waffe ausgebildet würden, im حا‎ 
blick auf die Tatſache, daß jeder Volksgenoſſe, ob jung 
oder alt, ob Mann oder Frau, an der Verteidigung 
des Vaterlandes nach ſeinen Kräften und ſeiner Eig⸗ 
nung mitwirken muß und daß ſich kein einziger den 
Einwirkungen des Krieges entziehen kann. Zudem iſt 
zu berückſichtigen, daß die neuzeitliche Kriegstechnik weit 
größere Anforderungen an die Ausbildung der Wehr- 
macht ſtellt, als es früher der Fall war. Man vergleiche 
die Jahl der heutigen Waffen mit denen früherer Kriege, 
wobei ſtets zu bedenken bleibt, daß nicht das Material 
und die Waffe, ſondern der Geiſt den Ausſchlag gibt, 
mit dem die Waffe geführt wird. 

Hierin hat fih feit Arzeiten nichts geändert; die Ge- 
ſetze der Kriegführung bleiben unabänderlich, nur die 
Methoden wechſeln, und fo zieht fih durch die Jabr- 
hunderte wie auch über die Volksgrenzen hinweg eine 
Verbundenheit der echten Soldaten, die gerne bereit 
lind, Kameradſchaft zu pflegen, wenn nicht die eherne 
Pflicht ſie zwingt, die Waffen ritterlich gegeneinander 
zu führen. - 

Wie ſämtliche Bevölkerungskreiſe irgendwie in den 
Dienſt der Landesverteidigung gezogen werden, jo müf- 
ſen auch alle Zweige der Technik der Wehrmacht nutz⸗ 
bar gemacht werden. Wenn heute die immer noch 
ſchlachtenentſcheidende Infanterie ſich nicht mehr mit 
dem Gewehr begnügen kann, ſondern mit leichten und 
ſchweren Maſchinengewehren, mit Tankabwehrgeſchützen 
und Infanteriekanonen, mit Minenwerfern leichten und 
ſchweren Kalibers ins Feld rückt, wenn nicht mehr die 
einfache Bleikugel, ſondern Geſchoſſe verſchiedenſter 
Härtegrade, mit und ohne Leuchtſatz, die Munition bil⸗ 
den, die durch Hand- und Gewehrgranaten ergänzt 
wird, dann wird nicht nur an die Technik die ۵ 
geſtellt, unter der größtmöglichen Verringerung des Ge- 
wichts die höchſtmögliche Leiſtung zu erzielen, ſondern 
auch an den einzelnen Soldaten, ſeine Waffe je nach 
der Gefechtslage ſachgemäß auszunützen 


Nur die reſtlos durchgeführte allgemeine Wehrpflicht 


Keine Teilgewalt kann ſich zwiſchen das Volk und ſein 
Heer ſchieben; der in der Perſon Adolf Hitlers verkör⸗ 
perte Volkswille allein entſcheidet über den Einſatz der 
Wehrmacht, und die Tokalität des Staates gewährleiſtet 
die unverbrüchliche Zuſammengehörigkeit der Waffen⸗ 
träger der Nation mit den übrigen Volksgenoſſen. 
Wohl keine andere Wehrmacht Europas kann ſich 
rühmen, ſo mit der Volksgemeinſchaft verknüpft zu 
ſein wie die des Dritten Reiches. Denn wenn auch in 
manchen Ländern das Heerweſen fic) der befonderen 


Bevorzugung durch die Regierungen erfreut, ſo machen 


ſich dort auch oppoſitionelle Strömungen ſowohl in der 
Bewilligung der erforderlichen Staatsmittel als auch in 
den perſönlichen Beziehungen der Bevölkerung zur be- 
waffneten Macht geltend. Die Wehrmacht des Dritten 
Reiches kann ihrer verantwortungsvollen Aufgabe ohne 
jede Sorge um die Gunſt oder Mißgunſt weiter Kreiſe 
und um die Bewilligung ihrer Lebensbedürfniſſe nadh- 
gehen, weil der nationalſozialiſtiſche Staat alle oer, 


neinenden Elemente in ſeinem Organismus ausgeſchal⸗ 


tet hat. 

Nur ſo konnte das Wagnis unternommen werden, 
die Lücken einer fünfzehnjährigen Anterrüſtung in per⸗ 
ſoneller und materieller Beziehung auszufüllen. Ein ein- 
ziger Wille entſchied und ſtellte ſämtliche Hilfsmittel 
des Staates in den Dienſt der nationalen Selbſtbehaup— 
tung; es gab keine Klaſſen und Parteien mehr, um 
deren Zuſtimmung man hätte ringen müſſen, wie es in 


anderen Ländern der Fall iſt. Vielmehr wurde der Wille 


des Führers durch die beiſpielloſe Begeiſterung des gan⸗ 
zen Volkes unterſtrichen, das in der Wiedereinführung 
der allgemeinen Wehrpflicht nicht nur eine Sicherung 
der Volksgemeinſchaft gegen äußere Feinde erblickte, 
ſondern mit Recht auch die Wiederherſtellung der beut- 
ſchen Ehre feierte. 


Immer mehr wurde im Laufe dieſes erſten Jahres 
die Wehrmacht zum Volksheere entwickelt, nachdem ein 
Abergangsheer die Aberleitung von den ungenügenden 
Truppen- und Waffenbeſtänden der Reichswehr ge- 
währleiſtet hatte. Wir willen, daß die allgemeine Wehr- 
pflicht unterſchiedslos durchgeführt werden wird, ſo daß 
alle wehrfähigen jungen Männer auch zum Dienſte her- 
angezogen werden können, indes in den letzten Bor- 


.. . Schwerpunkt seiner Bauweise in den Schwerpunkt? Jawohl, denn hohe Fahrsicherheit ist bei 
sogenannten kleinen Wagen ohne tiefe Schwerpunkilage überhaupt nicht zu erzielen! © So war 
es doch vor DKW: Der niedrige Preis bedingt kleinste Ausmaße. Die Karosserie sitzt ا‎ 
notgedrungen — auf den Rädern über den Achsen, folglich auch die- Fahrgäste. Der hoch- 

liegende Schwerpunkt ist die Ursache für das unsichere Gefühl, das man in solchen Wagen empfindet. e Wie 

machtes aber DKW? DKW verwirklicht in seiner Konsiruktion grundlegende autotechnische Erkennt- 
nisse. DKW legt den Sitzraum zwischen die Achsen — so sitzen alle Fahrgäste im bestgefederien Raum. 


SONDERN SO! 
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- Man sieht auf den Zeichnungen, wie bei der DKW-Bauart der die Fahrsicherheit bestimmende Schwerpunkt unten 


liegt, wie er durch breite Spur und langen Radstand eine große Abstiiizungsflache erhält. Je größer diese Fläche 
aber ist, je tiefer der Schwerpunkt, um so geringer die Kipp- und Schlenderneigung. So gibt Ihnen der 
DKW-Front höchste Fahrsicherheit, weil in ihm reife Konsiruktionskunsi deutscher 
Ingenieure und autotechnische Erfahrung die Kräfte der Naturgeseize gemeis fert haben! 
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Feinſchmecker 


im Tierreich 


einen Feinſchmecker. Dabei iſt der Menſch im Vergleich mit 
۱ manchen ihm recht bekannten Tieren bezüglich ſeines Gejdymads- 
ſinnes nicht gerade die Krone der Schöpfung. Das Geſchmacksempfinden 
des Menſchen iſt auf die Zunge beſchränkt. Mit ihr kann er die Gruppen 
des bitteren, ſalzigen, ſauren und ſüßen Geſchmacks unterſcheiden. Die 
verſchiedenen Schmeckſtoffe wirken auf verſchiedene Teile der Zunge. So 
ſchmeckt man beiſpielsweiſe mit dem vorderen Teile der Zunge ſüß, mit 
dem hinteren bitter. Die Empfindlichkeit für die vier Geſchmacksgruppen iſt. 
verſchieden. Es ſchmeckt eine Rohrzuckerlöſung von 0,4% für einen Men- 
ſchen eben noch ſüß. ۱ ۱ 


Wo ein Menſch eine beſonders feine Zunge hat, nennen wir ihn 


i 


Viele Fijche find Feinſchmecker. 


Das überraſcht uns, und um jo mehr, wenn wir erfahren, daß zum 
Beiſpiel die Elritze dem Menſchen an Feinheit des Geſchmacks ſehr über- 


legen iſt. Die Geſchmacksorgane befinden ſich bei Fiſchen nicht nur im 


Munde, ſondern oft auch auf der ganzen Haut. Das gute Geſchmacks⸗ 
empfinden der Fiſche ift gar nicht ſchwer zu beweiſen. Man kann etwa. 
eine Elritze nach einer ganz einfachen Methode auf eine der eben 
erwähnten vier Geſchmacksarten dreſſieren. Um einen Fiſch beiſpielsweiſe 
auf den Geſchmack „Süß“ zu dreſſieren, iſt es nur nötig, in das Aquarium 
des Fiſches etwas Zuckerlöſung hineinfließen zu laſſen und ihm dazu ein 
Stückchen gezuckertes Fleiſch zu freſſen zu geben. Gar bald beginnt der 
Fiſch ſchon, nach dem Fleiſch zu ſuchen, wenn nur die Zuckerlöſung ins 
Waſſer gebracht wird. Er iſt auf den Süßgeſchmack dreſſiert Bringt man 
eine derart dreſſierte Elritze in Waſſer verfchiedenen Süßegrades, jo findet 


man bald eine Konzentration, bei der die Süße des Waſſers für den Fiſch 


nicht mehr erkennbar iſt. Auf dieſe Weiſe hat man herausgefunden, daß 
eine Elritze eine 0,007 %ige Zuckerlöſung noch als ſüß erkennt, das heißt, 
faſt 60mal empfindlicher iſt als der Menſch. ۱ 


Inſekten, die mit den Füßen 6. 


Normalerweiſe find auch bei den Inſekten die Organe des Geldmads- 
ſinnes im Munde oder wenigſtens am Munde auf den Mundorganen. 
Am jo überraſchender find die Ausnahmen. So gibt es Inſekten, die mit 
den Fußſpitzen ſchmecken. Befeſtigt man eine Fliege ſo, daß nur ein Bein 
frei herabhängt, und taucht man dieſes Bein dann mit der Spitze in 
gewöhnliches Waſſer, ſo zeigt die Fliege keinerlei Aufmerkſamkeit Bringt 
man aber ihre Fußſpitzen mit Zuckerwaſſer in Berührung, fo ftredi Tic 
plötzlich ihren Rüſſel heraus und verſucht von der Süßigkeit zu naſchen. 
Die Empfindlichkeit der Fußſpitzen ift ungeheuer groß. Manche Schmetter⸗ 
linge empfinden mit den Beinen eine 0,00034 ige Zuckerlöſung noch als 
ſüß. Ihre Fußſchmeckorgane find aljo mehr als 1000 mal empfindlicher als 


der Geſchmack des Menſchen. Und während der Menſch erit- ſchmecken 


kann, wenn die Speiſe in den Mund gelangt ift, find dieſe Inſekten 
obendrein imſtande, ſchon aus gewiſſer Entſernung auf Nahrung auf⸗ 
merkſam zu werden, zu der ſie ſich gleichſam hinſchmecken. | 


Warum züngeln die Schlangen? ۱ ۱ 
Das Züngeln der Schlangen ift eine allbefannte Erſcheinung und gleidh- 


. zeitig eines der merkwürdigſten Naturſchauſpiele. Es hat Anlaß zu den 


tollſten Vermutungen gegeben und findet in den Augen des Forſchers doch 
eine ſo einfache Erklärung. Am Gaumen der Schlange beſinden jih zwei 
Gruben mit Schmeckorganen, und mit ihrer gespaltenen Zunge bringen 
nun die Tiere Schmeckſtoffe, die beim Züngeln im Zungenſchleim haften- 
geblieben ſind, an dieſe Grube heran. Auf dieſe etwas ſonderbare Art 


erhält die Schlange alſo Kunde von den Geſchmacksſtoffen, die ſich in 


ihrer Umgebung befinden. Das läßt fih einfach dadurch zeigen. daß man 
feinſten Kohlenſtaub auf die herausgeſtreckte Zunge ſtäubt. Man findet ihn 
immer in den beiden Gruben am Gaumen wieder. Mit Hilfe des Züngelns 
iſt jede Schlange imftande, die Spur ihrer Beute zu verfolgen. 

Eine Kreuzotter zum Beiſpiel kann auf dieſe Weiſe die Fährte einer von 
ihr gebiſſenen Maus, die in einiger Entfernung verendet iſt, ſicher bis zum 
Ziele verfolgen. Dieſe Aufgabe der Zunge gibt dem Anheimlichen der 
züngelnden Schlange eine ſehr einfache, allen Aberglauben beſchämende 
Erklärung. ۱ | = 


Und die Biene? 


Nach dem Beiſpiel der Fliege und mancher Schmetterlinge ſollte man 
glauben, daß die Biene, die uns den Honig ſpendet, einen ganz beſonders ۱ 
guten Süßgeſchmack befäße. Um fo eigenartiger ift es, daß Bienen. ene 
3% ige Zuckerlöſung kaum noch von reinem Waſſer unterſcheiden können 
Es iſt nun gleichzeitig wie ein Wunder, daß der Zuckergehalt des Blüten. 
nektars, aus dem die Biene ihren Honigvorrat zuſammenträgt. meiſt 
4070, ungeheuer groß ift. So kann die Biene niemals zu dünnen 
Honig ſpeichern: ihrem geringen Süßgeſchmack kommen die Blumen an 
Blüten mit ihrem hochgeſüßten Nektar entgegen. Dr. D K. 
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Was der Besuch 


er 


„ . . daß der ganze Raum in einen vor- 
nehmen Ruheplatz behaglich - heimischer 
Gefühle verwandelt wird. Je nach Tem- 
perament und Charakter des Besuchers 
verschieden in Wort und Ton, dem Sinne 
nach aber immer wieder das gleiche: 
„Ihr habt Euch ja prächtig herausgemacht. 
Ein Vorwerk! — Fabelhaft. Dieses Muster 
und die weiche Fülle 


VORWERK-TEPPICHE 


MOBELSTOFFE UND DECKEN 


"71 erhalten Sie die Zeitungen der Bewegung 
Überall. JB., SA.-Mann, Brennessel, .NS.-Funk 
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HEINRICH RUMPFF; 


۱ Betrugs- Beratung 


März 1930 


Viele wagen. Dutzende. Gehen hin zum i éftrangigen 
Hotel. Drängen fih: Sitzen wartend in einem zum 
Büro umgewandelten Hotelzimmer, Stuhl an Stuhl. 
Eine überſachliche Sekretärin nimmt die Namen auf, 
die Referenzen an, verteilt, nur vorſchlagsweiſe und 
unverbindlich, die Bezirke, telephoniert zwiſchendurch 
mit der Handelskammer, mit dem Wirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, mit der Deutſchen Bank, gibt unentwegt ſachliche 
Auskünfte ... Menih, das ift richtig! Klaſſe! Wenn 
man da bloß ein kleines bißchen Glück hätte! Für jeden 
Bezirk gibt es wenigſtens zwei Anwärter. Manchmal 
mehr. And alle bleiben, warten — — man kann ja nicht 
wiſſen: wen der Herr Generaldirektor Anger auswählt! 


Der tritt vornehmerweiſe erſt um elf Ahr in ſeinem 
nebenan liegenden Empfangszimmer in Erſcheinung: 
einſchüchternd elegant, einſchüchternd ſachlich, einſchüch⸗ 
ternd unintereſſiert an dem Schwarm kleiner Vertreter, 
die auf feinen Welt-Markenartikel fliegen wie die 
Mücken aufs Licht. Von beiden gibt es ja genug. Die 
Bedingungen ſind nicht direkt märchenhaft, aber doch 
nahezu: Jedem foll ein Lager eingerichtet werden. Min- 
deſtens 150 qm. In Kottbus. In Guben. In Forſt. 
Aberall. Beziehungsweiſe in Rendsburg. In Lüneburg. 
In Itzehoe. Beziehungsweiſe in Dachau. In Roſenheim. 
In Murnau. Für RM. 4000.— netto Ware kommt in 
Kommiſſion. Nach vier Probewochen Dauervertrag: Nur 


` auf langjährige Mitarbeiter wird Wert gelegt! Senja- 


tioneller Preſſeſeldzug! Noch nie dageweſene Propaganda 


Bezirksvertretung! Für hochwertigen Markenartikel 
(Serie!) allererſter deutſcher Weltfirma werden in der 
weiteren Umgebung Berlins noch einige Bezirke ver- 
geben. In Frage kommen nur erſtklaſſige Verkaufs⸗ 
kräfte mit prima Referenzen und RM. 200.— An⸗ 
fangskapital. Vorzuſtellen nur Freitag, 16. d. M., 
10—12 Ahr, bei unſerem Generaldirektor Anger .... 


Folgt die Angabe eines erftrangigen Hotels. Kann 
natürlich auch die weitere Amgebung von Hamburg ſein. 
Oder von München. 


Glauben Sie nicht, daß viele Herzen bei der Lektüre 


höher ſchlagen? Daß viele lang entwichenen Hoffnungen 
zurückkehren, längſt erledigt geglaubte Pläne mwad- 
werden? „Allererſte deutſche Weltfirma!“ — Könnte 
es nicht J. G. Farben ſein? Natürlich! Warum nicht? 
„Markenartikel!“ „Serie!“ — Klingt das nicht nach 
neuen ſicheren Verdienſtmöglichkeiten? — „Prima Re⸗ 
ferenzen?“ Haben wir uns nicht jahrelang aus— 
gezeichnet bewährt, bevor das Anglück der Entlaſſung 
über uns hereinbrach? — Doch: ſo klingt es, und wir 
haben! Bloß: RM. 200.— Anfangskapital! Das iſt 
bitter. Man müßte die letzten Reſte zuſammenkratzen. 
Hie und da vielleicht etwas noch Entbehrliches ver- 


ſilbern — denn, Menſch: das iſt eine Chance, die ſo 


leicht nicht wiederkommt! Daran darf man nicht vor- 
beigehen. Es täte einem ein Leben 20 leid. Das 
muß man riskieren. Wer nicht wagt.. 

Wir wagen! : 


Zur Polizei -A ufklärungs -Woche M. 


gewiegten Fachleuten unentgeltlich oder gegen 

prozentuale Beteiligung über den beſtanzulegen⸗ 
den und einbringlichſten Betrug beraten wird — im 
Gegenteil: es ift die in der Großſtadt äußerſt wid- 
tige amtliche Stelle, wo man beraten wird, wie man 
ſich davor am beſten zu ſchützen hat. Leider macht im⸗ 
mer noch ein zu geringer Teil des Publikums von dieſer 
gemeinnützigen Einrichtung Gebrauch, und viel zu we- 
nige wiſſen, daß fie in Berlin liegt, am Alexanderplatz, 
in dem rieſengroßen roten Polizeipräſidium. Das gewiß 
etwas düſter ausſieht, etwas einſchüchternd — und doch 


N: ift nun nicht etwa eine Stelle, wo man von 


bloß da ſteht, um denen, die in Gefahr ſind oder in 


Gefahr geraten können, zu helfen vor denen, die ihnen 
übel wollen. Helfen, und nichts anderes, will auch die 
Betrugs⸗Beratungsſtelle. Sie geht auf jede ehrliche 
Sorge ein, ftellt feſt, ob ſie berechtigt iſt oder nicht, 
und bewahrt, wo ſie nur kann, jeden einzelnen und mit 
ihm die Volksgemeinſchaft vor Verluſten, unentgeltlich, 
mündlich und ſchriftlich — ſo er ſich nur an ſie wendet! 
Wer auch nur oberflächlich die Polizeiberichte ver⸗ 
folgt, weiß, daß immer wieder Gewiſſenloſe darauf aus- 
gehen, Vertrauensſelige zu betrügen, oft und gerade mit 


Vorliebe die Wenig⸗Beſitzenden um ihre letzten 
Pfennige. : 
Da ſteht, beijpielshalber, eine Anzeige in den 


Blättern: 


Glückliche Haut, die ständig durch 
Nivea geschützt wird! Schlechte Witte- 
Das 
Sie glänzt 


rung kann ihr nichts anhaben. 
ist dann die Nivea-Haut. 
nicht, weil Nivea-Creme tief in die 
Sie bleibt in 
Regen und Wind, in Kälte und Schnee 


Hautporen eindringt. 


stets weich und geschmeidig. Wichtig 
ist die Regelmäßigkeit der Anwen- 
dung. Deswegen allabendlich vor dem 
Schlafengehen Gesicht und Hände 
gründlich einreiben und gut einmas- 
sieren. 
Dosen 15, 24, 54 Pfennig und 1 Mark, 
\ Die Tuben kosten 40 und 60 Pfennig. 


Nivea-Creme ist billig: In 
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.., was nicht alles! Schwindeln könnte einem vor dieſer Chance. (Wenn man bloß 
ein bißchen Glück hatte!) And dieſe ganze berauſchende und todſichere Zukunft 
für nur zweihundert Mark abzunehmender und ſofort zahlbarer Ware! Eine ganz 
geringfügige Sicherung für den Konzern, auf Grund vieler trüber Erfahrungen, 
von denen der Generaldirektor lieber ſchweigen will Die Berechtigung dieſer 
Proforma⸗Sicherheit leuchtet doch jedem ein, nicht wahr!? — Kann man da lange 
zögern? Aberlegen? ۳ BE | 

Im Nebenzimmer liegt die Ware. Fein jäuberli in Kartons verpackt 7 
nehmen, jobald man bezahlt hat. — Oder fie liegt, z. B. drüben auf dem Güter- 
bahnhof! Der Packer wird mitgehen, ſie ausliefern! — Oder es iſt ſoeben eine neue 
Auslieferung eröffnet, im Often von Berlin (Von Hamburg! Von München!) 
Fräulein Hoffmann fährt um ein Ahr mit den Herren hinaus. Bloß bezahlt wird 
hier. Gegen Quittung. JG.-Farben-Quittung! Mit Stempel, Durchſchlag, Bud- 
eintragung — — es hat alles ſeine Ordnung. Zweifellos auch ſeine Richtigkeit. 

Die große Chance! ۱ - 

Soll man . Toll man nicht? Gewiß, man hat allerhand geleſen von Betrüge- 
reien, von raffinierten Tricks! Man iſt mißtrauiſch. Auch gewitzigt. Mag ja auch 
überall angebracht ſein . . allein hier? Eben kam ein Anruf von den Bayerwerken 
in Leverkuſen am Rhein. Gleich darauf läßt der Generaldirektor „JG.⸗Farben⸗ 
Direktion, Höchſt am Main“ anmelden! Alles in Butter Erſter Klaſſe! Und 
draußen ſitzen inzwiſchen für jeden Bezirk zwei, drei neue Anwärter. Wenn ich es 
nicht tue — fie tun’s! 9 ur ur 

Glauben Sie, diefe Angelegenheit wäre zu plump? — Sie iſt ſo und noch viel 


plumper wiederholt vorgekommen. — Glauben Sie, nicht viele würden die 
RM. 200.— lockern, die ſie mitgebracht haben, in der Hoffnung und der Abſicht, 


„ ; dieſe Chance damit zu bezahlen?! — Glauben Sie nur: Dutzende zahlen! 
Eingeſchoben ſei hier, daß erfahrungsgemäß gerade die Höhe des Betrages das 
Mißtrauen verdrängt. Fünfzig Mark — das würde ſchon eher nach kleiner Gau- 
nerei riechen. Aber zweihundert? — Der Ernſt, mit dem der Stellungſuchende diele 
Summe betrachtet, läßt ihn viel eher (und viel lieber!) an den Ernft des Untere 


nehmens glauben, das ſie verlangt. Alles wird gewichtiger. 


Natürlich gehen einige. Natürlich ſind einige mißtrauiſch. Oder bloß ängſtlich. 
Dem Generaldirektor iſt das völlig gleichgültig. Seine Anintereſſiertheit an allem 
ift wahrhaft großartig. Die Sekretärin handelt allein.. „Bitte, entſcheiden Gie. fid.. 
meine Herren, jo oder fo — bloß raſch! Die Bezirke müſſen heut' nod). verteilt 
werden, und Ihre Kollegen draußen ſollen auch nicht zu lange warten.“. 

And nun kommt Höchſt am Main. ` 3 
„Vielleicht auch verſuchen einer oder zwei fih telephoniſch zu vergewiſſern. Jedoch 
in ſolchen Fällen ift es meiſt wie verhert: Entweder die Verbindung läßt endlos 
lang auf ſich warten oder die Verſtändigung verſagt, man wird nervös, den 
fünfzig Verdachtsteilen ſteht mindeſtens fünfmal ſoviel Zuſtimmung entgegen, außer⸗ 
dem hat man keine Ruhe: denn wartet man zu lange — iſt der Bezirk längſt 


vergeben! ed 


Warum fährt nicht geſchwind einer im Taxi für eine Mark zu dem großen roten 
Haus am Alex? Zimmer 915 und folgende? Wie einfach würde das ſein!! 
Man erzählt. Der Beamte hört zu. It vielleicht bereits mißtrauiſch, zeigt es 
indes nicht. — Generaldirektor Anger? — Einen Augenblick, bitte. Da lebt im 
Nebenzimmer ein kleiner breiter Karteiſchrank mit ſämtlichen Namen, über die 
jemals, mündlich oder ſchriftlich, eine Anfrage eingelaufen ift, ganz gleich, ob ſie 
Ipdter zu einem Betrugs-Ergebnis führte oder nicht. Eine Anfrage hat ja, unter 
Amſtänden, gar nichts zu bedeuten; doch die nächſte, gleichartige, nach dem gleichen 
Namen kann bereits Aufſchlüſſe oder gar Verdachtsmomente ergeben. Darum ift 


jede wichtig. 


Die Hitler — Jugend hat eine eigene | | 7٠ I a 5 a 0 وت‎ ee nichts befagt. 
Zeitung, die über das ganze Deutsche '۔۷‎ Sar مات ا‎ ne ee کب رط‎ 
Reich verbreitet ist. Dieses Kampf- ST ) ا اا و 9۷۳س‎ a len 
blatt des jungen Deutschland ist | و‎ mtn دو ور رر‎ 


| | | 0 urteilung. Darüber würde dann Schrank II Aufſchluß geben, ſagen wir: mit gelber 
. vite ae ۱ ۱ A | Kennfarbe. Hier ſtünden die Akten über Herrn Anger. Wie ſie über Herrn Schmitz 

# © aa ` oder Herrn XYZ daſtehen. Der Beamte würde natürlich nicht alles was er findet. 
yy 162 D o | tagen. Oft genug find Anfragen und Anklagen. und nach ihnen Strafſachen, keines⸗ 

| Ä | 2 ۱ ۱ wegs die Folgen einer ſtrafbaren Abſicht, ſondern die Folgen von Mißgeſchick. Es 


kann ſich da um erfolgloſe, doch durchaus ehrenwerte Erfinder handeln. um von 
Pech verfolgte Unternehmer, die an ihre Sache glaubten und ſie womöglich ein 


Sie bringt alle Fragen der Politik, | andermal zum gute Ende führten, ſchließlich um verunglückte Verſuche. die ohne 
„ 1 8 ۱ direktes Verſchulden in eine geſetzwidrige Handlung hinausliefen. Der Beratungs- 
der Kultur und des Sportes. „Die E. VEER beamte iit bier febr vorſichtig; feine Anwort richtet fih ganz danach, ob betrüge⸗ 
5 E ۲ ۱ 5 ۱ ۱ tilde Abſicht vorlag oder nicht Er darf und will niemandem, der einmal Unglück 
wird im Geiste der Jugend ge- ۱ gehabt bat, die Jukunft und neue Verbindungen verderben. Anderſeits beachtet er 
9 5 o ſehr wohl die häufigen kleinen Manipulationen, bei denen es wohl Geſchädigte, 
schrieben u. steht in vorderster Front. ۱ doch, mangels Beweiſes, keinen Verurteilten gab, und ſeine Auskunft iſt unmiß⸗ 
Hi; nis 7 | derſtändlich. Auch ſchriftlich. Bloß geht fie dann, zur Vermeidung jeden Mißbrauchs, 
itlerjugend, Eltern u. Erzieher lesen | a. ی‎ i am Wohnort des Auskunftſuchenden. wobei dieſer auf 
| SEN 2 ۲ 1 rund ihrer möglichen genaueren Bekanntſchaft mit dem Fragenden oder dem in 
das amt li C he Org an der Reichs- Frage Stehenden Umfang und Art der Auskunft ea wird. Gerade diele 


Maßnahme hat ſich als äußerſt wichtig erwieſen. | 
Noch einen dritten Schrank gibt. es, fagen wir grün gezeichnet. Dort ſtehen in 


jugendführung „Die HJ,“ 


„Die HJ.“, das Kampfblatt der Hitler-Jugend, erscheint jeden Samstag wie leicht kann ein Betrüger einen einmal angewandten Trick nach einiger Zeit 
and kostet monatlich 66 Pfennig einschließlich Zustellung. Kostenlose probe? 9۵۶۱ und wiederholen! — Dieſen drei Schränken alſo entgeht in der | 
8 nummer und Bestellung beim ; مہ‎ oder bloß einein anderen cht zu 

entralverlag d N ere he, „„ . نا70‎ einein anderen: Anlaß gegeben hat, an eine betrü eriſche Abſicht zu 
g der NSDAP., München 2 NO, Thierschstr.:1 Í| "glauben. Das klingt genau ſo kompliziert, wie es einfach iſt, und in den 2٤ ۶ 


OEE Beamten ſchon — die Farbe der Weſte des Geſuchten! | a a 
Die unſeres Generaldirektors Unger ſcheint alſo weiß zu ſein! Nichts iſt hier die 


KE, we 


NNT 


(+ 
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HMissenswertes s Allerlei 


eine Apparatur fonftruiert, die mit einer Spannung 


‚von 16 Millionen Volt arbeitet. Dieſe ungeheure 


Spannung wird dadurch erreicht, daß in einer rie- 
ſigen Halle einer dort aufgeſtellten Metallkugel durch 
ein laufendes Metallband fortwährend neue Elektrizi⸗ 
tätsmengen zugeführt werden. Wenn die erwähnte 


Maximalſpannung überſchritten wird, ſchlagen meters 


lange Funken zum Dach der Halle über. Man will 
mit dieſer erzeugten Hochſpannung verſuchen, Atome 
jreigulegen, um in das Gebiet der SEN noch 
weiter een l 


Eiweiß — aus Lumpen! 

Seit einigen Jahren werden in den Dahlemer Ber- 
ſuchsanſtalten und auch anderwärts Verſuche, Eiweiß 
aus Wolle zu gewinnen. mit Erfolg ausgeführt, nur 
iſt das Verfahren noch zu koſtſpielig. Als Ausgangs- 
material benutzt man Wollabfälle und Wollumpen und 
erhält durch Einwirkung verſchiedener Chemikalien tat⸗ 
ſächlich Eiweiß. An und für ſich iſt der Gedanke, 
eiweißartige Nähr⸗ und Futtermittel aus Wolle zu 


fabrizieren, nicht neu, da Wolle SE Some dem 


Eiweiß nabe verwandt iſt. 


Flüſſiger Sonnenſchein. 


Eines der ungewöhnlichſten Naturereigniſſe iſt ein 
täglich fic) wiederholender Vorgang auf der Inſel 
Hawai, wo flüſſiger Sonnenſchein auf das von Frucht- 
barkeit überquellende Land tropft. Es iſt Regen, der 
vom blauen Himmel herabrauſcht, in ein blaßroſa Licht 
getaucht. Die Sonne ſcheint bei dieſem Vorgang weiter, 
und nirgendwo am Himmel zeigt ſich auch nur die 
Andeutung einer Wolke. Die Himmelskuppel ift voll- 
kommen blau, auch dann noch, wenn der Regenbogen 


ſich über den Pazifik ſpannt und das Ende des Schau⸗ 


ſpiels anzeigt. — Der Grund für dieſes Phänomen, 
das die Inſulaner poetifch ihren „flüſſigen Sonnen- 
ſchein“ nennen, ſind die überaus heftigen Winde in 
großen Höhen, die die über dem Gebirge hängenden 


Wolkenballen losreißen und mit unvorſtellbarer Ge— 


ſchwindigkeit zerfetzen und auflöſen; dadurch entſtehen 
Regentropfen, die vom heiteren Himmel fallen. 


Die Atomkanone. 


Der neueſte Erfolg auf dem Gebiete be Atom⸗ 


zertrümmerung iſt im Inſtitute of Technology in Pa- 


fadena (Kalifornien) erreicht 7 Dort hat man 
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und Rauch wie in dem 0 Se, Der Beamte 
hatte, heimlich, ja von Anfang an Bedenken, und. um 
nichts zu verſäumen, bittet er einen Spezialiften aus 
dem Betrugsdezernat hinzu: Der hört bloß die Ge- 
ſchichte und die Beſchreibung des Herrn Generaldirektors 

— ſchon nickt er: Anſer Freund Krosloffſky! Sein alter 


Krick Hat ihm ſchon einmal febr viel Geld . . . ſowie 


drei Jahre eingebracht! 


Die Spezialiſten erkennen ihre alten „Patienten“ un⸗ 
weigerlich aus jeder noch ſo geſchickten Tarnung heraus: 
an den Tricks, die oft kaum weſentlich variiert werden, 
an perſönlichen Eigentümlichkeiten, dialektiſchen Wen⸗ 
dungen, an Gewohnheiten, nicht zuletzt an einer Bor- 
liebe für beſtimmte Gebiete — oder beſtimmte Men⸗ 
ſchen. Glauben Sie, daß Herr Generaldirektor Anger 
noch viel Vertreter einſtellen wird? 


Jd glaube es nicht. Ich glaube auch nicht an die Er⸗ 
folge anderer Betrugsverſuche, die nicht jo leicht greif- 
bar liegen wie der des Beiſpieles, ſofern drei Sätze be⸗ 

rückſichtigt werden: 1 


Oer ehrliche 6 iftspartner verlangt und gibt ſelbſt⸗ 
verſtändlich Aberlegungsfriſt. 


Geſchäftsabſchlüſſe, zu denen gedrängt wird, find im- 


mer verdächtig! 


Beim kleinſten Verdacht aber: Beltugs-Beratungse | 


ſtelle! Denn dafür ift fie da! 


cane 
Sere teres 


و ٭ 


SIEMENS 
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STAUBSAUGER 


. NEUE: MODELLE; RAPID RM 69,— ۰ JUNIOR RM 79,50 ° STANDARD R RM 132, — . SUPER RM 216, 
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noch leichter, noch 
schneller als T5. Mit 
Patentbordwänden 


Gesenkter Preis 


„> nı186.- 


Bei Teilzahlung 

nach 62.-Mark 

Auslieferung 
Verlangen Sie bitte 
kostenlos Katalog! 


Kiepper-Werke 
| Rosenheim-Vb - 


Klepper - Zelte 
sind so gut wie 
_ Klepper-Boote 


Künstler» 
۳ Pi lan 0 wm, ` 


von 28'/, Mk. an bis 
500 Mark pro Stück.. 
- Billigere Harmonikas 
von 5 Mk. an. Gratis- 
Katalog frank o! 


Herfeld & Co. 


Neuenrade Nr. 38. 


V. Mayer, Bad Cannstatt 
Graue 


۱ | 
Haare 
— — —— eerschwinden d. einfaches 


۵۸ Mittel. Keine Farbel ۰ 
ل90‎ den | A. Müller, München, 


۱ Frau 
dei. Beobachter ` Alpenrosenstr. 2/6 222 
a eta a le ren 


Vaterland- Fahrräder 


Kompl. m. Garantie 


von RM, 29.“ an, 


Katalog kostenlos 
VieleDankschreiben ` 


Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade i. Westf. Nr. 127 
en 


Goldene Medaille London 41935 
der Beweis, dass 9005 re 


Often Herzklopfen ged 
oar ما‎ aga 
Dann .Hofrot V. Mayers ` 
eHerzkraft“, das hömöo- 
pothische Herzheilmittel. 
flasche M. 2.70. Zu hoben 
in fast ollen Apotheken. 


Bezugsnachweis: Hofrat- 


N 
S 
ni 


éhGulinreinigkeilen Gett, 


rula B 
enue. Bleichwachs 


۸۷ ) 
chem. Labor. Dr. RE ا‎ 


Staatliche Hochschule 


f. angewa 
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Kernworträtſel 


Siegelring, 8. germaniſcher Stamm, 9. Geheimwiſſen⸗ 
ſchaft, 10. Ausruf, 11. Wetteinrichtung, 12. Probe⸗ 
arbeit. Die Anfangsbuchſtaben der neu gefundenen 
Wörter ergeben abwärts geleſen eine Oper von Mozart. 


Leiterrätſel 


Die Buchſtaben: a a a Ea 
6 06 5 © 0 + © © ع‎ 5 b 
i ti ] 1 ] [ ۲ m n n n سأ‎ 
0 ۲ ۲ ] ttt + find fo 
in die Leiter einzujeßen, daß 
die Sproſſen von oben nach 
unten ergeben: 1. alte Sprache, 
2. Oper von Rich. Strauß, — 
3. oberital. Fluß, 7. frz. Ge- 
ſellſchaftsinſel. Die beiden. 
Holme ergeben zwei Mäd— 


= Unempfindliche, 
: . -wohlig -weiche 
Rout mit 


anästhesierend E 


zum schmerzlosen 
Rasieren 


~ 


~ 


chennamen. 


eee eee eee 


Oer Humor braucht 


5 
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RÄTSEL 


31. nord Gott, 32. Belohnung, 33. ägypt. Göttin, 
34. ſchmale Brücke, 37. männl. Vorname, 38. Tonſtufe, 
40 Spielzeug, 41 Nebenfluß des Rheins, 44. ungekocht, 
46. Nollſchwanzaffe. = 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ap ban be ber bes bes bie ce 
chau che da da de de dei den dir e fällt fel ge ge ge 
go hau i im in ift ka krieg frott kun lan le lie lot 


mann na na ne org re ſchrei fe jer find ter ter ter 


va wa was welt ge, find 22 Wörter zu bilden, deren 
letzte bzw. erſte Silbe (bei den ungeraden die letzte 
und bei den geraden die erſte) einen Spruch Goethes 
ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Fremdwort für 
Zwiſchenzeit. 2. Verwandter, 3. Haustier, 4. Ritter 


der Artusſage, 5. Zeitbegriff, 6. Luftkurort in Nieder⸗ 


ſchleſien, 7. Teil des Bienenſtockes, 8. Sternbild, 
9. tieſſter Punkt der Himmelskugel, 10. Name engl. 
Könige, 11 Präſens von fallen, 12. gr. Sagen- 
geſtalten, 13. Dienſtperſonal, 14. Gleichwort für 
Tomate, 15. Sundainſel, 16. Zahlungseinſtellung, 
17. Vortrag, 18. Vorſtadt Münchens, 19. Ichmenſch, 


20. Schutzdämme, 21. Inſekt, 22. Völkerringen. 


رت سر nt‏ ات run‏ !| 4س 
13 ڈے ee‏ 
F EO SRN‏ 
IR:‏ ا oe Re‏ | ی 
ap‏ 
.0+ب--,-‪  e KEE‏ 
Dee ۱ 9‏ 
E KEE‏ 7/70090 
d SE, Oa‏ 


—— mmm mmm meee tern ——WWWV— q W3hsye 2 


POCA P—œ—— K nee —[— ee eene 


liest, Dit BRENNESSEL’ 


„Die Brenneſſel“ ın die Feitſchrift für 
anſpruchsvolle Lacher - Überall für 30 Pf 


Jeden Dienstag gen! e 


Kreuzworträtſel 
Waagrecht: 1. Flächenmaß, 3. ſibir. Strom, 


5. Zuckerart, 7. weibl. Vorname, 10 Gemütserregung, 7 


12. Stadt in Böhmen. 13. Farbe, 14. nord. Kobold, 
17. Handlung, 18 griech Gott, 20. Stadt in Südtirol, 
21. Mus. 22. Kriegsgöttin. 25. Beklemmung, 26 Him⸗ 
melsrichtung, 28. Dichtungsart, 33. griech. Göttin, 35. 
Tonſtufe, 36 Himmelsrichtung, 39 Stimmlage, 40. Kör- 


perteil, 42. Getränk, 43. Vorſtadt von Konſtantinopel, 
45. Getränk, 47 männl. Vorname, 48. Wirrwarr, 49. 


Hohlmaß, 50. Tierprodukt — Senkrecht: 1. Stadt 


an der Moſel, 2. Bewegungsart, 3. Düngemittel, 4. türk. 


Titel. 5. Frühlingsgöttin, 6 Fahrzeug, 8 Shakeſpeareſche 
Bühnengeſtalt, 9. Gebäudeteil, 11. ital. Kriegshafen on 
der Adria, 13. franzöſ. Inſel, 15. Titel, 16. Affenart, 19. 
Heilmittel. 21. Hausgerät, 23 belgiſches Bad, 24. Ende, 
27. Blume, 29 Wärmegrad, 30 ſchlaue Handlung, 


x 
55 a 
نا‎ 

۳٣ DER‏ مج 

1 وچ وچ ۔ 


Penn eie ist nicht nur eine ausgezeichnete Haut- 
reinigungsseife, sondern auch ein bewährtes · Schönheits- 
mittel für die Teintpflege. Das ist es, was Pa/molive-Seife eine so 
große Zahl von Verbrauchern erworben hat. Und dabei ist die 
Palmolive-Schönheitspflege so einfach. Massieren Sie täglich zwei- 
chultern mit dem 
cremigen Schaum dieser Schön- Se i 


mal zwei Minuten lang Gesicht, Hals und S 


heitsseife und spülen ihn danach 
erst mit warmem und dann mit 
kaltem Wasser ab. Der milde 
Schaum dieser Seife, die mit 
Oliven- und Palmenölen herge- 
stellt ist, dringt tief in die Poren 
der Haut ein, reinigt und be- 
lebt sie, gibt ihr Jugendfrische اي‎ 
und Reinheit und ein zart- 7 


| | P r EE 2 2 d 
schimmerndes Aussehen. É R A 
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3. Buchſtabe, von oben nach unten gelelen, ein Sprid- 


wort ergeben. Bedeutung der Wörter: 1. Mehlſpeiſe, 


2. Götzenbild, 3. Gemütsart des Menſchen, 4. Bau⸗ 
material, 5. Träger eines Amtes 6 Stadt in Belgien, 
7. Stadt in Sſterreich. 8. Behälter, 9. Polarforſcher, 
10. Nebenfluß der Sau. 11. deutſches Land. 12. afia- 
tiſches Volk, 13. Rohling, 14. Edelholzart, 15 großer 
Anfangsbuchſtabe, 16. Stadt in Mecklenburg ) = ein 
مایت‎ 


Löſungen der Rätſel in Lolge 10: 


Kreuzworträtſel: Wangredt: 6. Hull, i. Trapez, 8. ego, 
9. Iran, 10. Rubens, 12. Grieg 14. Krebs. 18. Mozart, 21. 
Trab, 22. Reh, 23. Zutime 24, ann — Senkcecht: 
1. Duerer. 2. Klenze, 3 Storm, Barb. 5. Wein. 11 Che, 
13. Ilz, 15. Rethel, 16. Brahms. 17. Sıreu, 19. Opal, 
20. Agio. Rätſelgleichung. A) (Wau, B) (S)to(r)m, C) 
(Noble i] il. D) Aus (~ 5) ſte (r) E) (Pre) Gung, X Auto⸗ 
mobilausſtehung x ۱۱۱6۲۲۸۸۱۲۱۰ Probieren gehn über Stus 
dieren. x Magiſches Viereck: ı Arena, 2 doten 3 Eſſig, 
4 Neiße, 5 Angel. * Kreuzworträtiel „Verlorenes ine 
Land“: Waagredmt: 1. Oberſchleſien, 11. Bat, teuer, 
13. Amt, 15. Spa, 18. Uhr 19. Ort, 25. Nil. 27. Een SR das, 
30. Zeit, 32 Bor, 33. وت‎ Ai Diere 36. Arles, 97. Sala, 38. 
Stil, 40. Gas. 41 zu Poſen, 44. Memel. — Senis 
recht: 1. Ob, 2 Bau. Gi 4. St., 5. Ces, 6, Hupe, 7. Lea, 
8. er, 9. ta, 10. Ems, A Uhu, 16. Orb, 17. Dansig. 20, Gls 
fab, 21. mies, 22. Huk, 23 Ger, 24. Nafe. 26 ۱۱66, 28. Pol, 
29. Dill, 31. Trage, 33 Prime, 35 Elan, 36. Atom, 39. Po, 
42. ge. * Keyptogramm: Viel Gewohnheiten darfſt du haben, 


aber leine Gewohnheit. & Wabenrätſel. 1 Rebell, 2. Ablaß, 


4 Hamſum, 4. Treber, 5 Barett, 6. Armand, 7. Wallis, 
Teller, 9 Mutler. 10. Pacade, 11. Arezzo, 12. Reptil, 13. 


Leiber. 14. Radium, 15. Rappen, 16. Praler. x Diamant⸗ 


rätſel (Löſung nebenſtehend). * ۰ 
۱۵0۲۸۲۸۱61۲: لا‎ 6 6 ۵ ۲ ۶ 61: 1.. Salbei, 
6. Anhalt, 7. Aja, 9 Klops, 12. Poli⸗ 
zei, 14. fe, 15. Ader, 16. Sand. 18. he, 
19 Kaſerne, 21. Erler, 23, Cer, 24. Nies 
dom, 26. Reſeda. — Senkrecht: 1. 
Saale, 2. an, 3. Bale, 4 Ellipſe, 5. Ilo, 
7. Apache, 8. Jodler, 10. Pfanne, 11. Sen⸗ 
der, 13. 506, 17. Aroma, 20 Ares, 
22. Kur, 25 Od * Eilbenrätiel: 1 are 
bonne, 2. Utenſilien, 3. Runkelrübe, 
4. Eichelhäher, 5. Walhalla, 6. Interniſt, 7. Gauriſankar, 
8. Eckernförde, 9. Seidelbaſt, 10. Seemine, 11. Technikum, 
12. Rovereto, 13. Eidechſe, 14. Brindift, 15. Ellbogen, 16. Numis⸗ 
matik, 17. Elberfeld, 18. Rebhuhn, 19. Salamanca. — „Nur 
ewiges ای ا‎ ٤ uns das Leben.“ xk - Kernwort⸗ 
rätſel: malen 2. Deukalion, 3. Defperado, 4. Intrigant, 
5. Sarriſtan, 6 Anachotet, 7. Bartarole, 8. Erzherzog, 9. Bale 
liſtit, 10. Aldringer. — Abdis Abeba. ٭‎ Das Beiſl: Dunſtig, 
durſlig. علا‎ Umſtellungsrätſel: Weſer, Eklat, Rotte. Unter, 
Elis, Bauer, Eifel, Neile, Wolle, Fiere, Nepal, Daube, 
Ecker, Totem, Dahn, Erbſe, Regie, Greis, Erlau, Wier, Iſter, 


A 
ZIPA 
SC مع م‎ 
, اب جح حجر‎ PPA: 
بد ات وج‎ Poo 
= 
nec rs 
70 


Nautik, Nerz, Tadel. Wer ueberwindet, der gewinnt. * Wirr⸗ 


warr! Alle mueffen zuſammenwirken, dem Willen des Füh⸗ 


Auszählrä itfi el 


Mit einer zu ſuchenden Zahl ift in waggrechter Rich- 
tung ſo auszuzählen, daß die angegebenen Buchſtaben, 


1 
d 


460099609 
0099906 
490999996 


in der Reihenfolge der Auszählung geleſen, ein Zitat 


aus der Jungfrau von Orleans ergeben. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a amts ben dol dri dy e furt gen 
holz i í fa fla le mak ment ment mur na na nan ne ni 
ni pe ra ren ro row row fad) fen fen ta ta te te tem 


fer ti wal ur ze find 16 Wörter zu bilden, deren 1. und 


وهاه مم ممه ہ ee œ—kæ K‏ ͤ هو وه 


— 9 GPP وس و مامه هم می‎ tee e Ee aen eessen 


mme Ee ee ee e em en‏ هن مه ص و اومس مو مه رز یہ 


ومس سن م مد RE‏ 6ة Rr ůꝙꝶ ũ ũ‏ رر رہ K‏ ———— 


— — —ůů y رج‎ R ۰تت و رر‎ eee ee eee TY 


وا و 9888 +- - ور رر رر بیز یی ہب 


— BRB — ˖ ’ :o ç WA—V ےر‎ nenne 22 کت‎ 


——— ꝶũĩ—Bdↄ ili U 0 


—]—— 4õ64 WB—WB——— r 4 


—— Aꝶ œdAAub ꝙ1＋7 K m mama کہ سس‎ 


——— 222 — ꝗ̃—— 22h22 — —— h ↄ ᷣm?DmU1!:?::::!kkkr32ß„ em 


gerät, 9. japaniſche Münze, 11. Zuchttier, 13. Männer⸗ 
name, 17a. Sänger, 19. Ehrengruß, 21. ſpaniſch: heilig, 


Kreuzworträ itſel 


Waagrecht: 3 Behörde. 7 militäriſcher Rang, 
10 Kleinholz. 12 Raäuchergeſtell 13. Kirchendiener, 
14. Teil des Körpers. 15 rhein Hafenſtadt. 16. Frauen⸗ 
name, 17. jerman Getränk, 18 Gattung, 19. geogr. 
Bezeichnung. 20 gr Gott, 22. Spaßmacher, 23 Fluß 
in der Oberpfalz, 24 röm. Gott. 25 Element, 28 Eil- 
berart, 30 Titel. 31 Pfad. 32. Niederſchlag, 33 Ab⸗ 
kürzung für: Allgemeine Transportgeſellſchaft, 34. Auf- 
ſtellung, 35. kaufm Ausdruck, 37. Ort im Kanton 
Glarus, 38. Fremdwort für Tracht, Kleidung, 40. Män⸗ 
nername, 41. Gleichwort für gewandt, 42. Vorfahre. 
Senkrecht: 1. Natriumſalz, 2. Stadt in der Fränk. 
Schweiz, 3. Abkürzung für techn. Atmoſphäre, 4. Zu⸗ 
ſammenſchluß von Wirtſchaftsunternehmungen, 5. mit- 
teldeutſche Landſchaft, 6. Stadt in Indien, 8. Haushalt- 


I ZE 
۲ ۱ ۳ ۱ ۲ ل8ھ‎ ۱ ۱ ۲۱ ۱ 
E Ran . 


| اللا ` — 


22. Bedürftigkeit, 26. Gipfel der Berner Alpen, 27. 
deutſcher Miniſter, 29. Gartenhaus, 31. Schlachtort des 
Weltkriegs in Polen, 33. Reich in Indien, 34. engl. 
Wort für: Wieſenfläche, 36. Männername, 39. Flächen⸗ 


8 16 سس‎ . . . . kers gerecht zu werden. 


کے کت تہ —— 3 tj j r rj‏ اح وان ہہ ہہ هده مجه و مان وو مدن مهرد ده 


maß, 41. Präpofition. 


F 8103 


ze 
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o مر‎ e 
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ےکن 


Tragödie im 
Kinderzimmer See 


nd wie groß der 
Schmerz ist! Die klei- 
nen Händchen brennen 
und spannen, rot und 
aufgesprungen von Wind 
und rauhem Wetter. Ein 
Gliick, daß Mutti da ist 
und das sichere und be- 
währteMittelbeiderHand 
hat, das sofort Linderung 
bringt. Kaloderma-Gelee, die Spezial- 
mittel zar Pflege der Hände, macht 
rauhe und schmerzende Händchen 
über Nacht wieder weich und glatt. Im 
Kinderzimmer wie auf dem Wasch- 
tisch ‘jeder Frau ist Kaloderma-Gelee. 
unentbehrlich. Es verhindert Rot- 
und Rauhwerden der Hände trotz 
häuslicher Arbeit, Beruf und Wetter. 
Es erhält die Hände jung und zart 
und: macht auch bereits angegriffene 
Haut wieder weich und geschmeidig. 
Machen Sie einmal diesen einfachen 
Versuch: Verreiben Sie ein wenig Kalo- 
derma-Gelee auf Handrücken, Gelenk 


und F ingern. Massieren und kneten Sie 
tüchtig eine Minute lang. Sie werden 
bemerken, daf bereits in dieser kurzen 
Zeit die Haut das Gelee vollständig in 
sich aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 
ken und beobachten Sie den Erfolg ! 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht und ist 


daher besonders angenehm im Gebrauch. 
_Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


KALODE 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


In Tuben zu RM —.30, —,50 und 1.— 


"ober immer 6 Genup- -auch Hv die. 


schreiben Sie an G. A. Hane wacker G. m. b. H., Nordhausen 35/3, 
ie erhalten die Gebrauchs anweisung und eine Probe kostenlos! 
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ووو رر نید یم 98 6 6 95 5 38860 850 1 88 8 315 3131 یدید یی ل شك .لد 8 RR‏ 4 5 1ت 5135 هه .×× ×× 18 115 9 
0 2 0 ۱ 


. Wohl das Beste. Wenn! Schwarz nim}; 
es kommt. wäre der ganze Vorteil des ی سم‎ 


weg. | 
s Falsch wäre hier Sd5Xc3, da nach ×[ l 
Db4—g4 die schwarze Stellung noch schlechter aooi 
۱ S pin pray T an aber durchaus korrekt 
ist un ie Schwächen des Nachzieh 
1 5 Së EEN (schlechte 
er einzige Zug. der den Angriff auf 5 
5 Der ا بت تر‎ die une Stellung wine 
ig und zwingt Schwarz zur gänzlichen Verteid} 
S nan 0ر‎ EE erteidigung, 
n Zeitnot gespielt. Der Zug war unnötig. Sofort. 
ges Laufen des h-Bauern gewann sehr bald. a 
9 Viel stärker war hier h6—h7 und nach Kd8—e7 
Tg3—g8, worauf sich die schwarze Dame für den Turm 
opfern muß. = 3 
ia Weiß hat immer noch die besseren Aussichten zu 
A 1 der Mitte des 
Brettes festgehalten wird und Möglichkeiten zu vielen 
taktischen Operntionen bietet. Anm. v. H. Zolner. 


Tücken im Damengambit! ` 
Gewonnen von Kupferstecher. 


angenommen, aber der Bauernverlust genügte schon, 
die Partie zu verlieren. 


- gewinnen, da der schwarze König in 


Zell, Hamburg; F. Stachelroth, Berlin-Lankwitz: A. 
Antweiler, Köln-Merheim; 
H Schmidt, Rodheim; R. Fröhmel, Dohna; R Huber, 
Aichach; H Krause, Alsfeld; J. Diehl, Oberschmitten; 


C. Hülsenbeck, Düren; A. Neubert, Zwönitz; C. Wein-. 
L. Hohensee. Berlin; G. Borkenstein, Olden- 


rich, Syke: 
burg: O. Schnerr, Berlin-Lichtenberg; 
Hannover; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln; 
Mannleim; H Karg, Colditz Gë ۱ 
Einige Löserurteile: ‚Feinste Präzisionsarbeit“ T. F.; 
„Sehöne Leistung des Läufers“ A. J., H.; „Kunstvoll 
gestaltet“ H. Sch., R.; „Vorbildlich einfach, aber 
ebenso schön“ A. K., : „Ein klassischer Dreier“ 
H K., BN: „Be7 stellt eine feine, witzige Verfüh- 
rung dar“ H. Z. M. usw. - 


Kühnen, 
H. Zapf, 


Problematisches Läuferopfer 
Partie aus dem Mannschaftswettkampf Bayern 
| gegen Niedersachsen 
Gespielt am 3. Brett am 29. Februar in Berlin 
` (Sizilianisch) | 
Weiß: Zollner. Bayern 
Schwarz: Lücke I, Niedersachsen 


! Damit kommt Weiß i ۷ 5 ۱ 
d7—d5 richtig. ۱ in Vorteil. Statt Sb8—c6 war 


‘Daffner, Burghausen: P. 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 ۰ 


Aufgabe (Urdruck) 
Von Emil Radzuweit. Berlin 


Schwarz: Kn Tes. Lh4, Sei, Sha, Bb3. c4, c5, 
c7. e5. g5. ep h5 (13). 


l feinemann, Plauen; 
Jochum, Heltersherg: A. 


Bungers, Udersen; 
eke. Cuxhaven: A. 


1. 02-4 d7— 8 — 62 عد ا‎ 
1. e2—e4 c7—c5. 27.Dh8—e5! Td7—d5 2. c2—c4 چٹ‎ - 4 dE وی‎ 
2. 521-3 67-66 28. 02-4 Td5X Td3 3. Sbl —c3 8g8— (6 10. 0 —0 Sf6—d7? 
3. d2—d4 c5Xd4 و٦‎ Lc8—d7 4. 8g1—f3 Sb8—d7 11. L25—f4⸗ 518-61 
4. 4 ٩28-16 30.h2—.h4!! De8—e7 5. Lcl—-g5 Lis-e7 12×05 eb X d5 
5. 501-3 LfS—b4 31. 13-23 [L d7 ed 6. e2—e3 0-0 13. 503722059 ۶ھ‎ 
"00 8 = سی‎ ۱ 55 7. Tal- .c7—c6 14.1147! Aufg 
: C 6 .15-6 e7—18 im 7 5 ; ١ ٍ 
8.e4—e5!? . 565-205 34 651617 Des—e7 bat ار‎ den Springer dT. Der Zug 
9. Ddi—g4!! g7—g6* 35. Df6—d4 f 1087 an Bewegungsfreiheit 79 or ae 
10. 0—0 Li8—e7 36. h6—h7 e6—e5 * Besser wäre Sf8-g6 gewesen, um dann mit dem 
11. Sc3—e4 7#5 37. Te3—e3 ] ۲7-6 E Rückzug des Läufers mit Abtausch zu. 
12.e5Xf6e.p. Sd5Xf6 38. Te3Xe5 De7Xh7 - 3 Der evtl. Läufertausch würde das schwarze Spiel 
13. Sed fo, le cf 39. Dd4—f4 Ke7—d7 erleichtern 2 „ | 
= H é lesen e arz eine 
Weiß: Kr. 202, 18, 8 6 (5). 14. Ld3X g6 h7Xg6 40. Df4—d2t Kd7—c7 damit das Spiels sine. Wondane dlc cena atta 7 
جک‎ f8, Sd8, 516 (5). 15.Dg4Xgot Kes—e7 41. Dd2—a5t! b7—b6? spielt wurde | „ Bie 
eiB zieht und setzt in vier Zügen matt. 16.Lei—g5? . Dd8—f8 42.Da5—a3 Ke7—d7 Bee e a ui e 
وہ‎ d Gë , 5 zwar du 13. 4×۵, 14. ; 
2 aus Polet 17. Ta—d1  Lf6XLg5 43.045  Lenn Sxel; 15. des f. Die 16. Pa! Oder durch Ve 
58 g g | 18. Dg6XLg5t 1018-6 44. Te5—el b6Xc5. Lxh7+, Kh8: 14. eXf4 die Liufereinsperrung mit ج‎ st 
Dreizüger von E. 0. Martin, Leipzig. 19. Dg5—c5f Ke7—e8  45.Da3—a6! Ta8—eg scheitert an 15. dxes! 2 
Weil: Ke2 Dfl Lei, Ber (4) 20. 101-3 Th8--h7 46.Da6—b7F 1407-06 7 مم‎ l8 p SXLft so folgt SdSXSf 
Schwarz; Kh2 (1) o ۱ 21. Tfl—d! - Ai 47. 161-017 Kade وم‎ beendigt Dieser Senf, in der Zuge seg 
Richtig gelöst: Templin, Friedensstadt; H. Fisch 22. Dc5—h5t Ke8—d8 48. f2—f4 Ke5—f6 schon wiederholt vor So spielte der Ex-Weltmeister 
Mülbeim/Ruhr-Speldorf; J. Herwig, Gotha; A. Jülisch, 28. 005-0716 Die ei 49. (9۲-6۲ Fates pechin denselben Witz gegen den Engländer 
Enkenbach: W. Brun! wie, Gotha; A. Jülisch, . 007-06 198-667 Yates im Turni B en Euwe ge 
Rochlitz A. Ries Boim wee: 1 l 24. Dh7—h8t De7—e8 50. Dc X cs u. Schwarz gen Rubinstein 1928 in ee Zwei ۳ Später 
feder Fg ink, Bremen; E Dühnierl, Berlin; 25. Die chet? Deven یی ہج‎ Zeit- Fergal nene یں‎ diesen کید موق‎ br. 1 
M 1 ; Me 1 Hörde: 26. e7—e überschreitung. Ve eet ) erselben Weise gegen Dr. Aljechin. 
erdings wurde das Springeropfer in keinem Falle 


r. R. 
0. Behn 


Aus dem Aufruf des Führers aus dem Jahre 1930: : 1 


Der Mame „Volkiſcher Beobachter 


ft zu einem Programm für Da 


geworden. 


Die Jeitung des Führers iſt auch deine zeitung 


VOLKISCHER BEOBACHTER 


Münchner Ausgabe ähn Ausgabe 


Monailich 2.60 RM. 


Berliner Ausgabe Nordd. Ausgabe ۱ 
Monatli 2.90 RM Monallſch 260 RM. 


Monatlich 2.90 AM. 


Befiellungen nimmt jede Poftanftalt und ber Jentralverlag der NSDAP, Münden-Beelin entgegen 


si 


Nei 


{ 
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67 ſitzt in einem -fremd- ae Löffelholz iſt ſehr nervös 98511:10: 
ſprachigen Tonfilm. Vor an eine [۲ ۹ ; | telephoniert mit feinem Teilhaber in der 
0۳ SE نت 0 وم‎ 14 e مو‎ fein 17 9 dem, 

icht dauer A was Sie Jagen!” ſchreit er wüten 
ee Schellenbaum fie ۱ 17 5 کت‎ Gie aber ausgezeichnet!“ 

۱ 0 ۱ agt Der Teilhaber. | 
Tut mir leid“, jagt Die Dame, „ich „Dann hören Sie doch gefälligſt zu und 


kann nicht lauter reden! Ich bin erkältet!“ antworten Sie nicht dauernd!“ entrüſtet 
ſich Löffelholz. 


* 


Federkiel lieft feinem Freunde Ziegen- 
bein ſein neueſtes Gedicht vor. „Es würde 


„Dieſer Barockſeſſel, mein Herr, iſt ein 
koſtbares, garantiert originales Einzelſtück! 


Wirklich — eine einmalige Gelegenheit! ; 
۰ fe ts lid) zweifellos gut zum Vortrag eignen!“ 
“+0 0 täglich mehrere Exemplare meint er. „Findeſt du nicht? Wenn man ſo 
i ۰ den „tigen Mann dafür hätte?“ 


„Tja —“, ſagt Ziegenbein ſkeptiſch, 
„aber du glaubſt, mit denſelben Worten?!“ 
XR 
„Guten Tag. Ich möchte gern ein 
paſſendes Geſchenk für zwei Zwillings- 
neffen, die ſich beſtimmt ſtreiten werden, 
ſolange fie nicht überzeugt find, etwas 
Gleichwertiges zu haben.“ 
„Wie wäre es da mit einem Paar Bor- 
handͤſchuhe fiir jeden. Frau Meier?“ 


Die junge Schauſpielerin iſt untröſtlich. 
„Denk dir“, klagt fie ſchluchzend ihrer 
Kollegin, „man hat mir meine Rolle weg— 
genommen!“ : 

„Was?!“ entrüſtet ſich die Kollegin teil- 


144 


nehmend, „alle fünf Worte?! 
$ 


„Wie kommt es eigentlich, Rudi“, ver- 
hörte die Mutter den Vierzehnjährigen, 
„daß ich ſeit ein paar Tagen überall halb- 
gerauchte Zigarettenenden finde?!“ 

„Weil ich nie Zeit habe, eine fertig zu 
rauchen! Immer kommt irgendwer und 
ſtört mich!“ 


E 


Poller ift immet kurz und bündig. 
Poller geht in den Laden: „Puppe!“ 


Sagt das Fräulein: „Oller Knacker!“ 


„Und jetzt, meine Damen und Herren“, 
ſagte der Fremdenführer im Rundfahrt⸗ 


„Herr Zwicker, alſo zweiundneunzig 
Jahre alt ift Ihr jetzt verſtorbener Onkel 


kraftwagen, „werden wir am älteſten Wirts= ` . 00/0. geworden? War er denn bis zuletzt im 
haus dieſer Stadt 7 ۱ | Beſitz feiner geiftigen Kräfte?“ 
„Warum?!“ ließ ſich eine grollende „Wiſſen Sie, ich möchte, daß Sie die Hupe wegnehmen und mir DdDas kann ich Ihnen im Augenblick auch 
Männerſtimme aus den Reihen ber Fahr- ſo eine Feuerwehrglocke dranmachen, ſo daß mir alles immer gleich noch nicht ſagen, das Teſtament wird erſt 
gäſte vernehmen. ۶ aus dem Wege geht!” iin vierzehn Tagen eröffnet!” 


۳ ۳ 
20 


REENERT een 


— — 


ae . Dralle’ 5 Birkenwasser. enthält neben anderen wichtigen 7 E 0 
© Bestandteilen r naturfrischen Frühlings- -Birkensaft, der durch kein | کت‎ 
1 ae Kunstprodukt zu ersetzen ist. Daher die erstaunliche Wirkung: | 
| bos Haar gesundet von ‘Grund auf und wächst voll und kräftig ` ` 
i ‚nach. Preise: RM. 1.50, 1. 94, 3. 38, V2 Liter 5. 45, 1 liter 9. 70. 
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Anzug- 
Stotte 


l 

| 

| 

i 

billig | 

ab erhalten 

gad 50 Sie bei uns 
atm. Anzugſtoff aus rei 
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Katalog umsonst! 
20000 
Dankschreibeni 

Eigene Fabrik | 


schon ab M. 96.- kompl, nem Kammgarn. 7٤7 
Teilzahlg. Katal. frei! | an Private koſtenlos tin 
MAX FISCHBACH, | zurück ohne Kauſzwg. 
München, Nymphen- | Aachener Tuchversand 
burger Straße 106/G Reiners, Aachen 101 


| | Gebr. Krumm 
Solingen 18 
Fordern Sio anverbindi.katalog 


| Der , völkische B ee 
EM-GE Luftgewehre vermittelt seinen Lesern 
mit Feinstellabzug 0 


I cht دسا‎ (| Nationalſozialiſtiſche 
Stottern سس‎ tr Staatsauffaſſung 


nur من‎ Neramungen Fachgeschäfte. Liste ۱۱ u. völkische Weltanschauung in 


nur Angst. Ausk. frei, | Briefmarken-Preisi. J. gratis. 
HausdbrfeBreslautGi | Jul. Salman, Cannstatt 50 | ا وو‎ | 


der Lebendigkeit des Tages 


Uhren |‏ سر لہ 


sind sehr zeitgenau, zuverlässig und form- 
schön. Sie werden deshalb so stark be- 
vorzugt, daß täglich 15000 Stück der ver- 
schie densten Arten hergestellt werden 
müssen, um alle Wünsche. zu erfüllen! 


(Im Jahr. 4% Millionen) 


FLECHTEN UND ANDERE ` 
HAUTKRANKE EITEN 


Warum quälen Sie sich unnötig und lassen sich durch unschöne 
Flecke Körper und Gesicht entstellen? Machen Sie doch ein- 
mal einen Versuch mit dem D.D.D.-Hautmittel, das täglich bei 


Hautkrankheiten, wie Hautausschlägen, Flechten, Schuppen- 
flechten, Berufsekzemen, Geschwüren usw. angewandt wird. 
D. O. O. lindert unmittelbar und reinigt Ihre Haut. In allen Apotheken 
erhältlich, Sparpackung RM. 1.50. Kostenfrei2 Probeflasche auf An- 
torderung durch D.D.D.-Laboratorium,Abtig.13,BerlinW62,Kleiststr.51 


ES مین‎ D. D.D. HAUTMITTEL 


BRINGT SOFORTIGE LINDERUNG 
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ommer-| 000000 
prossen ہے‎ z ۹ 


wie unschön = 
werden schnell 
und sicher Ober 
Nacht durch 


möchte Ihnen gerne kostenfrei 
die neue illustr. „Sportberger- 3 
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Profeſſor Theo Scharf, 

der bekannte Mitarbeiter der „Brenneſſel“ 
(TES.), erhielt von der College of Art in 
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kurſus über Maltechnik zu halten. 
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Eine ganze Stadt verändert ihr Ausſehen. 


Leipzig ſteht wieder im Zeichen ſeiner weltberühmten Meile. 
Häuſer und Straßen find in ein Meer von Fahnen und 6> 
ſchildern in allen Farben getaucht. : 
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Reichsminiſter Dr. Goebbels 
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Augenblidsbilder vom bunten Meſſetreiben. 
Im Freien und in den zahlreichen großen Meſſehallen ſtauen ſich Zehntauſende von Meßbeſuchern. 
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Einer der Skilehrer, ein Wirt aus dem Steinernen Meer, zeigt : 
Chriſtl. einer jungen Kursteilnehmerin, feine Heimat jenſeits der 


& ſehr fie ſich bemüht, das Skiwachſen richtig zu machen, der unerbittliche 


zeigen. 
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Die vier Skilehrer, die ben Kurjus für KOF.” abhalten, 
freuen fih über die gewonnenen Kenntniſſe der Kursteilnehmer. 
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۱ Nach der Sitzung des Reichskabinetts in Berlin am 6. März 1936. 
Von links: Neichsminifter Graf Schwerin von Kroſigk, Staatsſekretär Lammers, Reichsminiſter Dr. Goebbels, der Stellvertreter des Führers Reichsminiſter Rudolf Heß, 
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Robert Ley bei der Sammlung fiir das Winterhilfswerk vor dem Brandenburger Tor in Berlin. 
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Adolf Hitler verläßt nach der hiſtoriſchen Reichstagsrede am 7. März 1936 die 
Krolloper zu Berlin. 


Hinter dem Wagen, von links: Staatsſekretär Funk, Reichsleiter Amann, Obergruppenführer 
Joſeph Dietrich, Reichsaußenminiſter Fehr. v. Neurath (grüßend), Reichsführer SS. Himmler. 


Presse-Bild-Zentrale. 


Rechts: Der Führer und Reichskanzler verabſchiedet fic von Reichsaußenminiſter 
von Neurath. 


Deutsche Presse- Photo-Zentrale. 


Der Fackelzug der SA. vor der Reichskanzlei in Berlin am Abend des denkwürdigen 7. März. 


Presse-Bild-Zentrale. 
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Zur ſelben Stunde, da Adolf. Hitler die denkwürdige Reichstagsrede hielt, 
marſchierten die deutſchen Truppen in die bisher entmilitariſierte Zone. 


Infanterie auf dem Marſch über die Hindenburgbrücke nach Köln. Im Hintergrund 
i der Kölner Dom. : 


Heinrich Hoffmann (2). 
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Major Schuchardt. 


Herbert Ahrens, Koblenz. 
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Der Heldengedenktag in Berlin im Zeichen der wiedergewonnenen deutſchen Souveränität. 
Kranzniederlegung im Ehrenmal Unter den Linden. Von links: Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen; der Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler; der Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht Generaloberſt v. Blomberg; der Oberbefehlshaber des Heeres General der 
Artillerie Frhr. v. Fritſch; der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Admiral Maeder. 
Rechts: Der Führer begrüßt Generaloberſt v. Blomberg vor dem Zeughaus Anter den Linden. 
Zwiſchen beiden der Reichskriegsopferführer Oberlindober. 
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Die Feier des Heldengedenktages in München auf dem Königsplatz. Si | 
Sm Hintergrund die Ehrentempel der Ewigen Wache und (links) das Braune Haus. 
Heinrich Hoffmann (2), Weltbild (1) 
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Der Führer gehört Deutschland, wie Deutschland dem Führer gehört! 


enzelt zu Karlsruhe. 
e des ganzen Reiches entgegenzunehmen. 


9 Der Führer vor 60000 Volksgenoſſen im Nie] 
Von bier aus begann Adolf Hitler feine Triumphfahrt durch die deutſchen Gaue, die Treuegelöbnill 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 
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Der Führer ſchreitet vor der Krolloper, in der der Reichstag 1 
| verſammelt war, die Front der Leibſtandarte „Adolf Hitler ‘ab. 
Se 0 SÉ Aufnahmen: Presse- Bild-Zentrale. ۱ Bé a2 Se 
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Nach der hiſtoriſchen Rede des Führers: 


Samer und immer wieder drängten fih begeiſterte Volksgenoſſen vor der Reichskanzlei in 

der Wilhelmſtraße, ihren Führer zu ſehen und ihm zu danken. Das ganze Deutſche Volk 

wird am 29. März durch die Einmütigkeit, mit der es ſich freudig und dankbar hinter den 

Führer ſtellt, beweiſen, daß es ſich einig fühlt mit dieſen jubelnden Volksgenoſſen vor dem 
Balkon des Führers. 
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Was war von deutſchem Gebiet „entmilitariſierte Zone“? 


Die Karte veranſchaulicht deutlich, welch ein großes Stück deutſchen Landes (grau 

gezeichnet) von deutſchen Truppen unbeſetzt war. Erſt mit der Beſetzung auch dieſes 

großen Teiles unſeres deutſchen Vaterlandes hat der Führer die endgültige und 
gänzliche Souveränität des Deutſchen Reiches wiederhergeſtellt. 


e Rede des Führers vor dem Reichstag beendet war, rüdte die‏ تن کت 
SE macht in TE ehemals entmilitariſierte Gebiet ein. EN 14‏ 

g Wat ungeheuer. Das Bild zeigt einen Hitlerjungen in Düſſeldorf, اب د‎ 
der dem Kommandeur der 2 یں‎ irae Blumenftrauß reicht. Aufnahmen: Heinrich Hoffmann und Presse-Photo 
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Karlsruhe während des Druppeneinmarſches. 3 
Auch hier, wie überall, eilten die Bewohner nach der 
sis zur Begrüßung der Soldaten. 

K. Geschwindner, Karlsruhe. 


führerrede auf die 


Koblenzer Jugend begrüßt die neue Garniſon, 
Im Hintergrund die Feſtung Ehrenbreitſtein am gegenüberliegenden Aheinuf 


Herbert Ahrens, Koblenz. 


Ir 


Nach 1005 Rei 


N hstagsfißung vom 7. März 1936. 
aphiſchen Berich 


über den Einm 


Führer lieſt die cı marſch der 
م‎ LE Heinrich Hoffmann, 


entmilitariſierten gone, 


Truppen in der ehemals 


Seite 404 


أي 


کی سس میں 


Alt-Heidelberg, 
reich mit Fahnen geſchmückt, 


begrüßt am Tage der Wiederherſtellung 
der deutſchen Souveränität die ein— 
ziehenden Truppen. 


Presse-Bild-Zentrale. 


۹ 


5 


~~ و‎ ug 


Laſtwagenkolonnen der Luftwaffe . 
ziehen in langem Zug über die نک‎ 
: Hohenzollernbrücke nach, Köln ein. 1 
Im Hintergrund die Türme des 
Doms. + 
. Presse-Bild-Zentrale. ` ` 


سس 
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Der Heldengedenktag in der Hauptſtadt Rechts: a 


In der Staatsoper Anter 
der Bewegung. e o 
en Linden in Berlin. 
die 1 SC x SE Der Reichskriegsminiſter bei 
Ke ‘feiner großen Anſprache am 


Phot. Hans Henkel, Heldengedenktag. 


Presse-Bild-Zentrale. 


Die Wehrmacht auf dem Königsplatz in Münden, 0 ۱ — ۱ 
der Toten des Weltkrieges gedenken ze | 7 ہی‎ SH a 
| tes in der Staats⸗ 
d die Ehrentempel der Bewegung. In der Loge während des Staatsaktes in 0 
mn 5 : de SR | oper Unter den Linden: Der Führer mit Generaloberſt 
; ۱ ۱ von Blomberg und General d. Art. Frhr. von Site, 


. * ۷ Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


aes 


Der Führer vor seinen Reic 
und Gauleitern: 


۰ 


Am 8. März fand im 
ehemaligen Herrenhaus in 
Berlin ‚eine Führertagung 
der Partei im Zeichen der 
bevorſtehenden Wahl ſtatt. 
Der Führer verſammelte 
ſeine Reichsleiter, Gaulei- 
ter, Gaupropagandaleiter 
ſowie die Gau- und Stoß⸗ 
truppredner, ihnen die 
Richtlinien für die kom⸗ 
mende Wahlpropaganda 
zu geben. 


Der Führer bel ſeiner Rede vor den Reichs- und Gauleitern 
im ehemaligen Herrenbaus zu Berlin. 


D 


Reichsführer SE. Himmler. im Geſpräch 


e. 
mit SS.⸗Obergruppenführer Dalueg 
Aufnahme: Presse-Bild-Zentrale. Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


D 
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7 Weitere Einzelbilder von der Führertagung der 9699190. am 8. März. 


i 9ء15٤‎ Fiehler, der Oberhürgermeiſter der Haupt⸗ Neichsorganiſationsleiter Dr. Robert Ley, der Leiter Reichsminiſter und Reichsleiter Or. Grants Reids. 
ftadt der. Bewegung; Adolf. Hühnlein, der Korpsführer der Deutſchen Arbeitsfront; Reichsjugendführer v. Schi⸗ miniſter Kerl; Reichsminiſter und 9 Darté; 
DesRORS.; Staatsſ ekretär Hierl, der Leiter des Arbeits- rach; Reichsleiter Martin Bormann, der Stabsleiter Reichsleiter Rofenberg 
dienſtes; Reichsleiter E der Chef der Kanzlei des des Stellvertreters des Führers. | 
„ Führers. a Sg Se 

Bm Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. | ١ 
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Ser franzö ſiſche Miniſterpräſident Albert Sarraut 


Presse-Photo. 


Potemkin, der Sowpjetbotſchafter' 
| in Paris, ۱ 

hat ſich eifrig bemüht, gegen Deutſch— 
land Stimmung zu machen. 


3 
4 Kä 


ere —‏ ہے 
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Presse-Bild-Zentrale. 
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۱ Der franzöſiſche 


Le 
5 


15 Kriegsminiſter 
H General 
5 Maurin. 
> Presse-Photo. | 
P ۱ 
3 M. Z. Clert, der Botidatter 
3 2 Großbritanniens in Paris, 
8 Links: trifft am franzöſiſchen Aupen- 
3 Corbin, Frank- miniſterium ein. 
S reichs Botſchaf⸗ Presse-Bild-Zentrale. 
H ter in London, De 7 x | 
: verläßt das Fore Der franzöſiſche Außenminiſter Flandin ۱ ۱ , ۱ 
: eign Office. ۱ gibt vor den Journaliſten eine Erklärung ab. 9 5 
2 Robert Sennecke. ۱ Presse-Photo. 
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. Der „E“ beschließt die in Folge 11 begon: ue ہے‎ 

nene GroBbilderschau der deutschen Wehr- „ 
macht mit einem ausführlichen Bildbericht 
über die Luftwaffe und die Kriegsmarine 
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‚uftwaffe 
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Kampfflugzeuge in Gefechtsformation. 


Die Keilform ift eine ſehr gebräuchliche Formation der Kampf. 
ſtaffeln, die ſchnelle Gefechtsbereitſchaft beim 01 
mit feindlichen Luftſtreitkräften gewährleiſtet. 


Aufnahmen: Lidl (4), Hoffmann (3). 
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Ein Nichthofengeſchwader ſtartbereit. 


Dieſe raſſigen Flugzeuge bieten durch ihre Stromlinienform geringſten Luftwiderſtand 
۱ Hund erreichen dadurch bedeutende Geſchwindigkeiten. 2 کا‎ 


* 
Bordfunfer 


in Tätigkeit. 


Eine ſehr wichtige Perſönlichkeit iſt der Bordfunker, der die ſtändige Funkverbindung mit 


den Erdſtationen aufrechterhält. Wir ſehen auf dem Bild zwei Unteroffiziere der Luft 

1 ۱ 1 2 کے 2 2 

waffe, die neben den NEE 55 Heeres noch eine Schwinge auf dem See 
piegel tragen. i 
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„Geſechtspauſe“ während des Flugdienſtes. | 
Man ſieht es den friſchen, lachenden Geſichtern diefer jungen Piloten an, daß 
ihnen ihr Dienſt Freude macht. 


allen Kreiſen der Bevölkerung regi 
Intereſſe. Vielfach find aber auch nd 
ganz falſche Begriffe über das Lehn 
und die Tätigkeit der ۰8:0: 

verbreitet. tl. 


In erſter Linie find auch die Giese 
Soldaten, die genau fo. in den ftrafa 
militäriſchen Dienſtbetrieb eingeſpan 
find wie etwa der Infanterist ohn 
der Artilleriſt. Ein Beſuch in einen 
Fliegerlager läßt keinen Zweifel ۳ 
über, daß auch den Fliegern im Gree 
zieren, Schießen, Marſchieren, 61 
uſw. nichts geſchenkt wird. 0 


Vor dem Navigationsflug. binaus haben fie aber auch nod ۵ 
Eine Abteilung Fähnriche der Luft⸗ umfangreiche Gebiet ihrer Spegialus 
waffe, die zu einem Navigationsſlug bildung zu bewältigen. Da finden ni 
ſtartet, vor تم‎ Hörſaal⸗ beim Bodenperjonal alle Arten Wr 

hine. 


Handwerkern vertreten, die für ra 
beſonders verantwortungsvollen 9 
dauernd in ihren Spezialgebieten we 


8 | Im fliegenden Hörjaal. ſich in erſter Linie eine Luftwaffe ſchafft, tergebildet werden. Beim fliegen 
Ein Kampfflugzeug, das für Unterrichtszwecke als fliegender Hörſaal die in der Lage iſt, feindliche Angriffe auf Perſonal gibt es außer der Ausbibun 
Verwendung ME E E 5907 prattifhen Unterricht deutſches Gebiet erfolgreich abzuwehren. in der Führung der Flugzeuge ae 
۱ in Navigation, Kartenleſen, Orientierung 1۱۳9 ۰ ۰ Dieſe jüngſte Waffengattung der neuen noch allerhand zu lernen, fo zun Bei 

Aufnahmen: K. Lidl ((U.. ۱ deutſchen Wehrmacht begegnet daher in ſpiel Karten- und Geländekunde, et 


Aufklärungs- und Kampfflugzeuge in Paradeauff Parade der ſtählernen Vögel. a KE raum 
ا‎ ۵ tadeanfftelung auf dem Flugplatz. Die haar i i inlich genauen dd 
سس‎ auf den erſten Blick die Breng militäriſche Ordnung und ui: کرت‎ 1 u der Luftwaffe ü eraki ۴ 


و 
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Kampfſtaffel ۲۰ 


Die ungeheuren Ausmaße diefer Luftrieſen kann man auf dieſem Bild beſonders gut erkennen. Neben 
den Rädern liegt je ein Soldat, der kurz vor dem Start mit dem Fuß den Bremsbock wegzieht. 


lerkunde, Funken und vieles andere. und das Eingreifen in den Erdkampf 
Daß die Ausbildung für den Kampf ganz beſonders ſorgfältiger Schulung 
in der Luft mit feindlichen Flugzeugen bedarf, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 


Im Fallſchirmraum— CH 
ie aus feinſter Seide hergeſtellten Fallſchirme. Sie werden ſorgfältig 
gelmäßig gelüftet. Das richtige Falten iſt eine beſondere Kunſt. 


Beſonderer Pflege bedürfen d 
in Fächern aufbewahrt und re 
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III. Kriegs marine 
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Die Befakung des Rettungsbootes legt fih mit 
äußerſter Kraft in die Riemen. 


Mittagsraſt auf dem Vorſchiff. 


Vor dem Geſchützturm ſieht man die rieſigen Ankerketten 


Im „Schlaſſalon“ eines Kriegs|diffes. ` l 


: = RR : 2 >; : Etagen 
A ) Bei den م۷7‎ RNaumverhältniſſen ſchlafen die Mannſchaften in Hängematten, und zwar in zwei 04 
um die beiden Ankerſpillen zu den Ankerklüſen laufen. 1 ) 1۹ schlaf ſchaf Häns 


übereinander. Der Maat vom Dienſt iſt durch eine beſondere Tafel an feiner Matte gekennzeichnet. 


2 ۲ 5 - 2 5 1 5 2 
H ۳ S D 8 0 
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2 Aa“ 
کچھ می‎ 1 to 


va 1 „Mann über Bord!“ سس ان‎ | eg 
Der Kutter legt zur Rettung des Schiffbrüchigen ab, nachdem er mit dem Kran zu Waſſer 


۱ gelaſſen wurde. 


F de) Beim Unterricht des 71 

۱ Perſonals. ۱ 

E 5 سا اپ‎ | Ein Heizer⸗Obergefreiter beim Zeichnen Te 
of ROKR EE d d ; = einer Kurbelwelle. Die drei Winkel am ۱ 
FF 7 linken Oberarm find das ۰ d 

27 ß re ‘|. . ‘abgeidjen, während das Zahnrad darüber 

aes a tag Lac (d ...das Abzeichen des Maſchiniſten darftellt.‏ لیو ا یں 
Der unter den Winkeln fihtbare Taucher⸗‏ ا EES EE RE Ee‏ 
EEE : I helm mit einem Winkel kennzeichnet‏ 

E E > feinen Träger weiterhin als Torpedo— 
VV ۱ taucher. 


E i‏ وهی ی 
SES‏ 
SR put =e : What!‏ 


— Im Kommandoſtand. - : 
3 Wir ſehen zwei Matroſen am Ruder- 
und Maſchinentelegraphen. Das 
Steuern geſchieht bei modernen Fahr⸗ 
zeugen auf elektriſchem Wege. Der 
Zeiger gibt auf der Skala den je- 
weiligen Stand des Ruders an. Zu 
den einzelnen Kommandoſtellen des ` 


Schiffes führen eigene Sprachrohre. i 


Aufnahmen: H. Bittner (4). 
B. Fischer (3). 


SC | Deulſches Kriegsſchiff auf dem Marſch. | 
Das Bild zeigt den Gefechtsmaſt des Schiffes mit dem rieſigen Entfernungsmeßgerät an feinem oberen Ende. Ganz | 
; l links im Bild find noch einige Flaggenſignale gu erkennen. ۱ : | 


| | ۱ eg 
| 
۱ ; 1 ۱ ۱ ۱ 1 ; | 
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ا‎ Kurz vor dem’ Abſchuß ſteht. ieder Mann ſchon wieder C Der Schuß iit gefallen, Pulverrauch füllt: den Turm, die nächſte V 
| 07 geſpannt auf ſeinem Poſten, um ſofort zum nä aiten. E یں ضا‎ E ال‎ Graitate تو‎ angeſetzt, gleich wird die Kartuſche mit der Prei) الل ا‎ 
„ 8 zu laden REN جح کر و جج و نا‎ zen in den Verſchlu eingeführt werden. VVVVFVFFCCCCCC ee 
| ۳ ۱ * = 5 i - z : 1 == EE ege 
. Aufnahmen: —— 
„ l. Bittner (6). وو‎ SI 
Hoffmann (). ہی‎ TS? 
Fischer (1). , Sg EE 
۱ i 5 PLATET] 
7 BIRET oe 
: „ . — 5 
۱ 3071 auf See. es 07 
Für das Scharfſchießen ی‎ 20-0201 2 
der ſchweren Kaliber سور کے‎ — 1 
۱ werden große Holz⸗ ی‎ - 2 
flöße, die mit Jute ` er ۱ سو جب‎ . = 2 
bekleidet find, als Ziel- چس‎ 0 WA RESCH 


ſcheiben verwendet. 
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A⸗Boot⸗Flottille im Kielet 
- Hafen. 
Die deutſche A Bont all 
einſt der Schrecken de می‎ 
lichen Schiffe, ift wied ۱ 
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Wachoffizier und den 
mann. 
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is Scharf ſchie ßen s der Artillerie. 


۱۶ ift der Anſetzer, eine kräftige : Das Geſchütz ift aufs neue geladen, der Verſchluß 6 
An dent de pon BC OI beret zum nächſten Schuß. Der een 0 
ehen, mi ١ ie Gra⸗ inken Arm des einen Matroſen kennzeichnet die Zu— Die ſchwere Artillerie ſchieß 
un dann die Kartuſche in gehörigkeit zum ſeemänniſchen Perſonal, der Doppelſtreifen Die Bedienungs j haft و‎ i E i 
as Rohr geſchoben wird, . auf dem Oberarm die zur Backbordwache. Sc een e e e ا‎ Set 


an Deck das Schießen des „Großen Bruders”, Die Grommel, 
felle werden durch Zuhalten der Ohren und Sffnen des 
— Mundes geſchützt. 


۲24 
— ͥ : 


eek‏ یہو می 


| سے‎ Die mächtigen Rohre eines Drillingsturmes. 

7 - Man Debt im Hintergrund den Gefechtsmaſt mit dem Entfernungsmeßgerät, darunter den vorderen 9 

` Scheinwerfer. Die Backbordbrückenauslage, im Bilde ganz rechts, gewährt dem wachhabenden Offizier St 
ST جس د‎ ungehinderten Ausblick, 1 
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Gauleiter Adolf Wagner ſpricht vor der Führerſchaft der 
im Alten Rathaus zu München. 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


Die Hauftstadt der Bewegung 


feiert den 3. Jahrestag der nationalsoziahstischen 


: : : : Im Sadelliht der nächtlichen Kundgebung auf dem Marien- 
Revolution im Zeichen der Grenzlandbef: rerung platz: Gauleiter Wagner, Oberbürgermeiſter Reichsleiter 7 


und (ganz rechts) ftellvertretender Gauleiter Nippold. 


Aufnahme: Valerien. 
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Ein Blick vom Dach des Alten Rathauſes auf den Marienplatz ker der 8 
0 Fackelzuges am Abend des 9. März. Bei der erhebenden Kundgebung gedachten der Leiter des Traditionsgaues und fein Stellvertreter der 
F Erfolge der nationalſozialiſtiſchen Bewegung innerhalb der letzten 16 Jahre. 


Aufnahme: Hans Dietrich. ae 
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Der Vater des politiſchen Antiſemitismus 


vo EINEM, DER IHN SELBST ERLEBT HAT 


Dr. Leher feine während zwölf Stunden ununterbrochen 
j Dem ganzen Haufe 
vernehmlich ſprach er die folgenden Schlußworte: 


„Wenn es uns gelingen ſollte, den Herzenswunſch des 
deutſchen Volkes zu erfüllen und den Grafen Badeni 
dorthin zu jenden, woher er aus dem Often gekommen 
iſt, dann ſind wir auch von allen deutſchfeindlichen s 
Plänen feiner Regierung befreit. Es ift ja die Methode 
bieles unglücklichen Miniſterpräſidenten, immer alles 
einmal ſchlecht zu machen und dann, wenn er ſich 
blamiert hat, es noch einmal und noch ſchlechter zu 
machen. Das deutſche Volk Sſterreichs läßt aber mit fih 
nicht experimentieren. Die Abmachungen der Regierung 
in der Sprachenfrage müſſen ungültig werden. Ans 
deutſche Abgeordnete aber wird die Regierung und ihre 
Clique immer wieder auf dem Platze finden. Mögen 


: fie überzeugt fein, daß die Deutſchen in Oſterreich ſich 


weder ergeben noch ſterben!“ 


Toſender Beifall der deutſchen Oppoſition folgte 
dieſen Worten. Schönerer trat auf den Redner zu und 


drückte ihm herzlichſt die Hände, die übrigen deutſchen 


Abgeordneten umringten ihn⸗- unter Hoch- und Heilruſen 
und taten ein gleiches. i 

Nach dieſer denkwürdigen Rede, die nachher auch in 
Buchform erſchien und mafi ſenhaft Abſatz im deutſch— 
öſterreichiſchen Volk fand, traten der Reihe nach wieder 
andere Oppoſitionsredner auf den Plan und brachten 
es ſo weit, daß die Sitzung endlich nach 33ſtündiger 
Dauer mit einer glatten Niederlage der Regierung, 
nämlich erfolglos ſür ihre Pläne, geſchloſſen werden 
mußte. 

Der Verlauf und Erfolg dieſer Sitzung hatte die un⸗ 
geheure Kampfentſchloſſenheit der Deutſchen vor aller 


Welt erwieſen. 


Aber es ſollte noch beſſer kommen! 


Der letzte Kampfabſchnitt der deutſchen Abgeordneten 2 
im öſterreichiſchen Parlament beginnt. 


Miniſterpräſident Graf Badeni ſah nun ein, daß er 


auf dieſe Weiſe ſein Ziel nicht erreichen könne. Er ent⸗ 


ſchloß fih daher über höhere Weiſung zum Außerſten, 

nämliche zur Anwendung von ungeſetzlichen Mitteln. 
Schlag auf Schlag in dramatiſch ſich ſteigernder Folge 

häuften ſich die Ereigniſſe im Abgeordnetenhaus bis 


zu einem Zuſtande vollkommener Zuchtloſigkeit. Man 
- müßte in der Argeſchichte der Hinterwäldler⸗Parlamente 
des wilden Weſtens Amerikas Umſchau halten, wo zu 
gewiſſen Zeiten das Bowiemeſſer und der Revolver 


die Geſchäftsordnung bildeten, um eine Vergleichsmög⸗ 
lichkeit zu entdecken. 


Nach langen Beratungen faßte die د‎ EH Badeni 


mit ihrer ſlawiſch⸗klerikalen Geſolgſchaft den Plan, dem 
f Abgeordnetenhauſe unter ausgeſprochenem Rechtsbruche 


eine Geſchäftsordnung aufzuzwingen, die jede 0 


tion unmöglich machen mußte. 


Am 24. November 1897 ſollte endlich der Hauptſtreich 
gegen die Deutſchen geführt werden. Sofort nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung begann die deutſche Obſtruktion. 
Es waren 84 gleichlautende Petitionen von deutſchen 
Gemeinden um Aufhebung der Sprachenveroroͤnungen 
eingelangt, über welche je zwei namentliche Abſtimmun⸗ 
gen, alſo zuſammen 168 Abſtimmungen von je einer 
halben Stunde Dauer von den Deutſchen verlangt wur⸗ 


den. Das allein ſchon hätte natürlich tagelange Sitzun⸗ 


gen beanſprucht, bevor erft in die eigentliche Tagesord⸗ 
nung ' eingegangen worden wäre. | 

Als der Präſident und die Regierungsmehrheit die 
Abſtimmungen in ungeſetzlicher Weiſe verhindern woll- 
ten, ſtürmte Schönerer an ber Svite von über bundert 


ſtehend gehaltenen Rekordrede. 


nem Platze hin, als der Red- 


dieſes Thema übrigens in 
zwei bis drei Stunden zu 


der deutſchen Oppoſition mit 
i ſtürmiſcher Heiterkeit begleitet. . 


keit und unter 67۰ 
inhaltlich ſehr beachtenswerte 
menſchenfreundliche Präſident 


des Hauſes duldete nie eine 
Anterbrechung der 


ſich in aller Eile mit etwas 


digen. Atempauſen zur. Fort⸗ 


Mode ijt. Die Aufſtellung des 
gemeinſamen Budgets 

Minutenlange Rufe: „Gemeinſam!“, Bravo!” „Groß⸗ 
artig!“ „Heil Leder! Heil! Heil! uſw. a 

Abg. Lecher: „... und die. Kontrolle über das ge⸗ 
meinſame Miniſterium obliegt bekanntlich den ſogenann⸗ 
ten Delegationen.“ 


Stürmiſche Beifallsrufe: „Sogenannt!“ „Ausgezeich— 
net!“ „Sehr gut!“ „Bravo! Heil Lecher! Heil! Heil! 
uſw.“ - 

And ſo weiter! 


Das wurde bis 6 Ahr ſo fortgeſetzt. Am 6.15 Ahr 
morgens wiederholten die Deutſchen ihre Rufe nach 
Schluß der Sitzung. Schönerer und ſeine Alldeutſchen 
erhoben ihre Pultdeckel und ſchlugen mit aller Kraft 
auf die Bänke. Der Lärm und das Getöſe waren un— 
geheuerlich und dauerten eine Viertelſtunde an. Es war 
eine jener Gelegenheiten, die der Dauerredner benutzte, 
um ſich etwas zu erholen. | 

Inzwiſchen drang allmählich das erſte Tageslicht 
durch die Fenſter. Im Saale herrſchte eine ſich immer 
noch ſteigernde Hitze, eine förmliche Stickluft lagerte 
über den bis zum äußerſten erregten Deutſchen. 


Schon glaubten die Regierungsparteien, daß Dr. 


Lecher am Rande ſeiner Kräfte 
ſei, der tſchechiſche Präſident 
horchte ſchon geſpannt zu ſei⸗ 


ner plötzlich ſeine Stimme, 
die er längere Zeit nur im 
Flüſtertone gebraucht hatte, 
erhob und langſam ſprach: 


„Ungarn hat zwei Wege 
zum Meere. Ich werde auf 


ſprechen kommen!“ 


Dieſe den Negierungspar- 
teien ſehr unerwartet fom- 
mende Feſtſtellung wurde von 


Mit ſtaunenswerter. Zähig⸗ 


aller Kraft ſetzte Dr. Lecher 
feine vorzüglich. aufgebaute, 
Der 


- Obftruftionsrede - fort. 


längere 
Rede, und der Sprecher mußte 
zur Durchführung dieſer un⸗ 
erhörten Kraftprobe immer 
wieder die zeitweiſe minuten⸗ 
langen Beifallsbezeigungen 
oder die wütenden Zornes⸗ 
ausbrüche feiner. deutſchen 
Kollegen gegen den Präſi⸗ 
denten, die Regierung und 
ihre Parteien benützen, um 


Tee und dergleichen zu laben 
und gleichzeitig die notwen⸗ 


ſetzung ſeiner Dauerrede zu 
gewinnen. 

Endlich um 9 Ahr vormit⸗ 
tags des 29. Oktober ſchloß 


` Abg. eber: a 


3. ۰ 


gen nach Schluß der Sitzung ſtürmiſch wiederholt. 
Da man den Abgeordneten Dr. Lecher nicht ſpre⸗ 
chen hörte, ſchickte der Präſident Mitglieder der ſlawiſch⸗ 
klerikalen Mehrheit zu deſſen Platz, um zu erfahren, ob 
er tatſächlich noch rede. Die deutſchen Abgeordneten er- 


Ahr wurde von den Deutſchen das Verlan⸗‏ 5.45 گا 


möglichten es dem Redner, jeweils eine kurze Pauſe ein- 


zuſchalten, indem ſie ihm minutenlang Beifall zollten 
und „Heil!“ zuriefen. Dr. Lecher verneigte ſich jedesmal 


lächelnd, worauf ſich die Applausſalven wiederholten. 
Nunmehr begann nach jedem Satze, den der Redner 
ſprach, von neuem ein Sturm von Beifall. So ent⸗ 
ſpänn ſich zum Beiſpiel folgende Szene: 


Abg. Lecher: „Sie wiſſen, meine Herren, daß ſeit 


1867 die Quote der Beiträge zu den gemeinſamen 


Ausgaben für Öfterreih mit 70 Prozent. 

Anhaltende Rufe: „Viel zu viel!“ „Wie kommt das?“ 
„Unerhört!“ „Das ift doch ausgeſchloſſen!“ „So was 
muß man hören!“ „Bravo Lecher!“ „Bravo! Heil! 
Heil! uſw.“ 


Abg. Seber: „.. . für Oſterreich mit 70 Prozent und 


für Angarn mit 30 Prozent.. 


Anhaltende Rufe: „Ja wie doimi denn das?” „Das 
ift ja unmöglich!“ „Hört! Hört!“ ا وی‎ „Heil 


06 Seil ۴ 


— وه‎ RN.” E, 
Kn 
e EE E 


a 
4 4-3 


Ritter von Schönerer im Sabre 1898. 


DA VON RUDOLF: a 
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eim Anzünden besteht die Zigarette ihre Feuerprobe. 


Erst wenn sie brennt, zeigt sich, was ihr noch an Frische und 
Aroma geblieben ist, bis sie den Wes zuqhnen fand. Achten 
Sie einmal darauf bei einer Zigarette von Haus Neuerburg! 
Die abgedichteten TROPEN-Packungen verhindern das 
vorzeitige Austrocknen des Tabaks und halten sein fluch- 
tiges Aroma bis zum entscheidenden Augenblick gefangen. 


Vine‏ و 
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Aus einem Briefe Schönerers. 


Es tat ihnen nichts — fie hatten ihren Zweck ۰ 
reicht! a Ä 


Der Höhepunkt des deutſchen Abwehrkampfes unter 


beiſpielloſen Vorgängen. 


Am 26. November 1897 kam dann der Gipfelpunkt 
des dramatiſchen Geſchehens in dieſem verzweifelten 
Abwehrkampfe, den die deutſchen Abgeordneten unter 
Schönerers Führung gegen die brutale Niederknüppe⸗ 


lung ſeitens des Miniſterpräſidenten Grafen Badeni 


und feiner Regierungs-Clique zu führen gezwungen 
waren. | 

Die Abgeordneten waren faſt vollzählig auf ihren 
Plätzen. Aber dem Haufe lag eine gewitterſchwüle be- 
ängſtigende Stimmung. a 

Am 11 Ahr vormittags erſchien das verhaßte Präſi⸗ 
dium des Hauſes: zwei Slawen und ein Klerikaler. 


Kaum hatte der Präſident ſeinen Sitz eingenommen, 


brach ein ohrenbetäubender Lärm aus. 

Hundertſtimmige Rufe ſchollen ihm entgegen: „Hin- 
aus! Hinaus!“ ا‎ 3 

Der Lärm wuchs ins Angemeſſene, als auch die 
Miniſter ihre Plätze einnahmen. | 

Plötzlich ſah man, wie fih ſämtliche deutſche Ab- 
geordneten wie ein Mann von ihren Plätzen erhoben 
und in dem Augenblicke, da der Präſident ſeine Glocke 
ergreifen wollte, über die erft geſtern erſtellte Abſper⸗ 
rungswand ſprangen. Mit unwiderſtehlicher Gewalt 
ſtürmten ſie gegen den Präſidententiſch und entriſſen 
dem bleich und ſtumm daſitzenden Vorſitzenden die vor 
ihm liegenden Mappen und Aktenſtöße, ſein Tintenzeug 
und die Präſidentenglocke. ١ 

Vergeblich bemühten ſich die in großer Anzahl er- 
ſchienenen Parlamentsdiener. die auf die Tribüne ein- 
gedrungenen Deutſchen wieder hinunterzuwerfen. In 
dem ſich entſpinnenden Kampf zogen die Diener den 
kürzeren und mußten ſich zurückziehen. e? 

Wütende Zurufe gellten gegen das Präſidium: 

„Sie werden nicht mehr präfidieren!” 

„Schauen Sie, daß Sie hinauskommen!“ 

„Sie Staatsverbrecher!“ 

„Werft ihn hinaus!“ 

Das Gedränge um den Präſidenten wurde immer 
bedrohlicher. Angſtlich fab er ſich nach einem Ausweg 
zur Flucht um. Da — in einem ihm günſtig erſcheinen⸗ 
den Augenblick ſprang er plötzlich auf, um von der 
Tribüne zu entfliehen. Zu ſpät! Im Nu hatten ihn die 
deutſchen Abgeordneten beim Kragen und ließen ihrer 
Erbilterung auf ſeiner Kehrſeite freien Lauf. Schwer 


Das war das Signal 
zur Schlacht! : 
Unter ohrenbetäubendem 
Geſchrei feitens der Deut- ` 
Iden und ihrer Gegner 
wurden die Fäuſte ge⸗ 
ſchwungen, hageldichte 
Hiebe ſauſten auf Köpfe : 
und Schultern der Rimp- - | 
fenden, wobei die dem ` | 

Hauje angehörenden 
Bauern, als es zum Rau- 
fen kam, mit beſonderer 
Begeiſterung und Sach- 


der deutſchen 
Aniverſität in Prag wurde 
ſo bedrängt, daß er nur 
mit Mühe den Händen 
ſeiner Gegner entriſſen 
werden konnte. Schönerer | 
warf mit Rieſenkraft einen 
Miniſter-⸗Fauteuil nach dem | 


ftürzte dann wie ein Ra- | 
fender in das dichteſte Ge- 
wühl der tobenden Maſ⸗ 
ſen, überall irgendeinem 
bedrängten Deutſchen zu 
Hilfe kommend. 

Mitten in dieſem Tu- 
mult ſchloß endlich der 
Präſident die Sitzung. 


Gewalt geht vor Recht! 


Am nächſten Tag, am 
25 November, erfolgte 
dann der berüchtigte par- 
lamentariſche Staatsſtreich 
gegen die Deutſchen. Das 


Haus war um 1 Ahr mit⸗ 


tags zuſammengetreten. | 

Staunend ſahen die deutſchen Abgeordneten, daß alle 
Zugänge zur Präſidenten-Tribüne durch Schrankentüren, 
die man von innen mittelſt Schieber verſchließen 
konnte, abgeſperrt waren. Sie waren in aller Eile wäh⸗ 
rend der Nacht zum Schutze des Präſidenten und der 
Miniſter angefertigt worden. ۱ 

Als der Präſident im Saal erſchien, wurde er von 
Schönerer und den Seinen mit dröhnenden Schimpf— 
rufen empfangen: 

„Elender Verräter!“ | 

„Schuft!“ bo: 

„Schurke!“ Tr 

Solche und ähnliche ſchmeichelhafte Koſenamen gell- 
ten dem flawiſchen Unterdrücker des Deutſchtums ent- 
gegen. | | 
Ehe noch die Sitzung begonnen hatte, mußte fie: ſchon 


der Präſident auf zwei Stunden unterbrechen, da er, es 


für ratſam hielt, den Saal fluchtartig zu verlaſſen. 


Als die Sitzung wieder eröffnet werden konnte, wurde 
der mittlerweile von der Regierungsmehrheit ausge— 
heckte Plan ins Werk geſetzt: ein deutſcher Klerikaler, 
Graf Falkenhayn, ſtellt zur Knebelung ſeiner 
eigenen Volksgenoſſen den Antrag, das Haus ſolle 


ohne Debatte eine neue Geſchäftsordnung beſchließen. 


Dieſe Geſchäftsordnung, die ſogenannte „Lex Falken⸗ 
hayn“, geſtattete dem Präſidenten. jedem mißliebigen 
Abgeordneten nach ſeinem Gutdünken das Wort zu 
entziehen, ihn bis zu 30 Tagen von den Sitzungen aus- 
zuſchließen und bei eintretendem Widerſtand ſogar die 
Polizeigewalt in Anſpruch zu nehmen. 

Anter entſetzlichem Toben der Deutſchen verlas der 
deutſch⸗klerikale Antragſteller, keinem Menſchen ver- 
ſtändlich, ſeinen Antrag, und auf ein Zeichen vom Prä- 
ſidententiſch erhob ſich die ganze Regierungspartei, um 
den Antrag ohne Debatte anzunehmen. Das Ganze er- 
folgte unter orkanartigen Stürmen, die ſich nach der 
Abſtimmung womöglich noch verſtärkten. 

Der Präſident verſuchte weiterzuſprechen — per: 
gebens! | = 

Als Schönerer mit einem handſeſten Stock vor ihm 
auf den Tiſch ſchlug und dann mit ihm in nicht mißzu⸗ 
verſtehender Weiſe zur Türe wies, verließ der Präfi- 
dent ſchleunigſt den Saal, gefolgt vom Miniſterpräſi⸗ 
denten und den übrigen Miniſtern. Sie mußten an den 
deutſchen Abgeordneten vorbeidefilieren, welche die Mi- 
niſterbank belagerten. | 

Ein Hagel zorniger Anklagen und wütender Be⸗ 


ſchimpfungen ſeitens der vergewaltigten Deutſchen er⸗ 


goß ſich über ihre Häupter. 


kenntnis dreindroſchen. Ein 


Profeſſor 


anderen in den Saal und 


deutſchen Abgeordneten auf die Präſidenten⸗Tribüne. 
Mit Stentorſtimme rief er den Regierungsparteien zu: 
„Pfui über euch Regierungsbedienten!“ ۱ 

Hundertfältige Zuſtimmungsrufe feitens der ihn um- 
ringenden deutſchen Abgeordneten folgten dieſem Aus- 
rufe. | 

Wiederum hörte man Schönerer mit feiner rieſenkräf⸗ 
tigen Stimme rufen: „Die Herren haben ihren Bat- 
ſchiſch bekommen, jetzt wollen fie dafür Lakaien machen!“ 

Rufe: Schämen Gie fih nicht folder jüdiſchen Schur⸗ 


kenkniffe?“ „Können Sie nicht erwarten, bis Sie wiede⸗ 


rum das Volk um einige Millionen begaunert haben?“ 


Der ohrenbetäubende Lärm ſchwoll immer mehr an, 
er wurde zu einem unbeſchreiblichen Getöſe. Aber alles 
übertönend erſcholl die Stimme Schönerers von neuem: 
„Herr Präſident, ich bitte um das Wort!“ 


Höhniſch lächelnd blickte der ſlawiſche Präſident auf 


ihn und die anderen deutſchen Abgeordneten. 

Wütende Zurufe: „Sie Lump!“ „Badeni⸗Lakai!“ 
„Sie ſind eine Schande für das Parlament!“ | 

Dies rührte jedoch den Vorſitzenden in keiner Weiſe. 

Als Schönerer ſah, daß ihm das Wort nicht erteilt 
werde, ſtürzte er wutentbrannt auf den Präſidenten zu 
und entriß ihm die Glocke, worauf das geſamte Präſi⸗ 
dium fluchtartig den Saal verließ. 

Nach halbſtündiger Pauſe erſchien der Präſident 
wieder, und der Sturm brach von neuem los, als er 
folgende Erklärung abgab: | 

Präſident: „Dieſe Glocke ift von der Hand des Ab- 
geordneten Schönerer entweiht worden.“ 

Abg. Schönerer: „Ich bitte um das Wort!” 

Präſident: „Herr Abgeordneter Schönerer, ich bitte, 
ich bekomme erſt eine neue Glocke, da Sie vorhin den 
Mut hatten, ſich dieſer Glocke zu bedienen!“ 

Hierauf ſtellte der Präſident die Glocke zur Seite. 
Anter dem Beifall der Slawen und Klerikalen wurde 
ihm alsbald eine andere gereicht. - 

Abg. Kittel: „Schönerers Hand ift hundertmal wür- 
diger als es Ihre ſchmutzigen Hände ſind!“ 

Abg. Wolf (packte plötzlich mit raſchem Griff die 
neue Glocke und rief): „Bitte nochmals um eine Glocke!“ 

Beifall und großes Gelächter bei den Deutſchen. 

Präſident nahm die zweite Glocke, betrachtete prüfen⸗ 
den Blickes die Stelle, wo Abgeordneter Wolf die 
Glocke gefaßt hatte, und ſtellte dann auch die zweite 
Glocke beiſeite. l 

Abg. Hofmann: „Jetzt kommen der Reihe nach alle 
verfügbaren Stationsglocken dran!“ 

۱ Präſident: „Ich bitte um Ruhe! Ich möchte Ihnen 
agen...” 


Ubg. Wolf: „Das ift überflüſſig! Wir haben kein 


Bedürfnis, von Ihnen etwas zu hören!“ 

Präſident: „Ich möchte vor allem ...“ 

Abg. Wolf: „Erſt haben Sie dem Abgeordneten 
Schönerer das Wort zu erteilen. Anſonſten verzichten 
wir auf Ihr. Gewäſch!“ i = | 

Präſident: „Herr Abgeordneter Wolf, ich rufe Sie 
zur Ordnung!“ و اه‎ , | 

Abg. Schönerer: „Erteilen Sie mir endlich das Wort, 
Sie Badeni⸗Lakail“ | 

Rufe: „Sitzung ſchließen! Sitzung ſchließen!“ „Am 
Präſidium ſitzt ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß!“ 

Präſident erhob ſich und ſah mit verſchränkten 
Armen und ironiſchem Lächeln auf die ihn umringenden 
Deutſchen. Anter rieſigem Lärm und fortwährenden 
Anterbrechungen verſuchte er, feſtzuſtellen daß die Deut⸗ 
Iden die Verhandlungen des Hauſes offenbar verhin- 
dern wollten | ۱ 


Abg. Schönerer: „Ja, aber nur, um ihr Volkstum 
zu ſchützen! ! | 

Auf dieſen Ruf brachen die Slawen in wüſte Be- 

Impfungen gegen die Deutſchen aus. | 

Ein Slawe: „Ja, Ihr Deutſchtum iſt einen Dreck wert!“ 

Dieſer Ausspruch ſteigerte die Wut der Deutſchen zur 
Siedehitze. „ کیو ہے‎ | | 

Abg. Girſtmayer: „Das ſagt einer, der Stiefelputzer 


wäre, wenn er keine Gelegenheit gehabt hätte, Deutſch 
zu lernen!“ — 


Abg. Schönerer: „... nachdem ihn die beutſche Kul- 


tur aufgepäppelt hat!“ nu 

Abg. Wolf: „Schluß! Schluß!“ | 

Abg. Schönerer: „Was iſt's mit der Erteilung des 
Sortes an mich??? ۱ 

Unter ungeheurem Lärm verließ der Präſident von 
neuem ſeinen Sitz. | 

Abgeordneter Wolf ergriff daraufhin wiederum die 
ساني‎ und trommelte mit ihr wütend auf 
en Präſidententiſch. Ein Tſcheche ſtürzte fih auf ihn 
und packte ihn an der Gurgel. 
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fibermabt als ſich die Polizeiwache in noch größerer 


Anzahl von neuem auf ihn ſtürzte Aber ſie mußte noch 


gewaltige Anſtrengungen machen, ehe fie den Hünen. 
blutend und mit zerriſſenen Kleidern, aus dem Saale 

ſchleifen konnte. $ F 
Gottlob, nun war wenigſtens der gefürchtete Schö⸗ 


nerer erledigt! 


Verzweifelt und mit Aufbietung aller Kräfte wehrten 
ſich die zurückgebliebenen Getreuen Schönerers und die 


übrigen deutſchen Abgeordneten. Jeder einzelne mußte 


erſt mühſam überwältigt werden. In dem grauenhaſten, 
noch nie dageweſenen hölliſchen Tohuwabohu ging ſelbſt 
das Jubelgeſchrei der ſlawiſchen und klerikalen Regie. 
rungsanhänger unter, als ein Deutſcher nach dem ۰ 
deren unter Anwendung der brutalſten Gewalt aus dem 
Saale getragen oder geſchleift wurde. ae 


Maährend dieſer beiſpielloſen Szenen griff die- ۳ 


hörergalerie, erfüllt von Mitgefühl und wütendem Zorn, 
immer kräftiger ein, und verſtärkte das entſetzliche 
Toſen, wenn dies überhaupt noch möglich war Weiße 
Damentücher mechten, Hüte wurden geſchwenkt, brau- 
ſende Heilrufe und Ovationen wurden den kämpfenden 
deutſchen Abgeordneten dargebracht, Flüche und 
Schimpfworte gellten gegen die Regierung 
Da erſchien plötzlich Feuerwehr in großen Maſſen 
und räumte gewaltſam die Galerie. T 
Der berühmte amerikaniſche Journaliſt und Humo- 
riſt Mark Twain wurde bei dieſer Gelegenheit mit 
„hinausgeſchmiſſen“ und flüchtete ſich in die Journa⸗ 
liſtenloge! جح ہت‎ 
Als der allgemeine Höllenbrueghel auf feinem Höhe- 
punkt war, hatte der Präſident ein Einſehen und ſchloß 
dieſe denkwürdige Sitzung, in der die heldenhaften Ub- 
wehrkämpfe der Deutſchen, aber auch die ſchamloſen 
Gewaltakte ihrer Gegner ihren Gipfelpunkt erreicht 


hatten! 


Aufruhr in Deutſch⸗Sſterreichl 


Durch die unerhörte Vergewaltigung der deutſchen 
Abgeordneten im öſterreichiſchen Reichsrate hatte Mini⸗ 
ſterpräſident Graf Badeni ſeine Lage in keiner Weiſe 
verbeſſert. Er hatte die Rechnung ohne den Wirt ge- 
macht. Er hatte nur an die deutſchen Volksvertreter, 
nicht aber an das Deutſche Volk in den öſterreichiſchen 
Ländern gedacht Als die abſcheulichen Ereigniſſe, die 
ſich im Parlamente zugetragen hatten, dort bekannt 
wurden, gerieten auch Bevölkerungskreiſe in Deutſch⸗ 
Oſterreich, die durch die Sprachenverordnungen nicht 
unmittelbar betroffen waren, in maßloſe Aufregung. 

Aberall flammte der Aufruhr auf, in allen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Städten rotteten fic rieſige ۳ 
mengen zuſammen, um gegen die Regierung in nicht 


mißzuverſtehender Weiſe zu demonſtrieren. In vielen 


Gegenden mußte der ſogenannte Ausnahmezuſtand er⸗ 
klärt, das heißt die Aufrechterhaltung der Ruhe dem 
Militär übertragen werden. Dabei wurde von den maß⸗ 
gebenden Stellen in den verſchiedenen deutſchen (۰ 
ten und Gegenden ausſchließlich nur nichtdeunches 
Militär eingeſetzt, als wollte man damit dokumentie⸗ 
ren, daß das Deutſche Volk in Sſterreich wie in ement 
Feindesland hauſen müſſe! 

In Wien ſammelte ſich eine ungeheure Volksmenge 
an, und es entſtanden erbitterte Kämpfe zwiſchen iht 


und der aufgebotenen Sicherheitswache. : 


Immer ärger wurde der Aufruhr, um fo mehr, als 
die Studentenſchaft, die Getreueſten Schönerers, in 


ſchärfſſter Weile eingriffen und in der Bevölkerung 


Wiens dunkle Erinnerungen und halbvergeſſene Trabi 
tionen aus dem Revolutionsjahr 1848 erweckten. 
Bis in die letzten Tiefen des Wiener Volles bohrte 


ſich die erbitterte Gewißheit ein, dah der Miniſterpräſi 


dent des Kaiſers mit den Tſchechen gehe, und Oh" 
nerer und feine Getreuen gezwungen waren, den letzten 


Abwehrkampf dagegen zu kämpfen; daß man deshalb 
die deutſchen Abgeordneten zuerſt mit Fäuſten geſchlagen 


und dann durch Polizeimannſchaften habe hinauswerfen 


laſſen! ۱ 


An den Straßenunruhen, die ſchließlich immer hes 


drohender wurden, beteiligten fidy nicht nur Bürger 


und Studenten, ſondern auch die geſamten Maſſen der 
Arbeiterſchaft. 
Wiederholt mußte die Wache gegen die tobende 
Menge einſchreiten, wiederholt von der blanken Waffe 
Gebrauch machen. Das rückſichtsloſe und brutale Bor- 
gehen der Polizei, die jelbft Frauen und Kinder nicht 
ſchonte, rief höchſte Erbitterung hervor. Berittene Wag- 
leute ſprengten von allen Seiten blindlings in Gruppen 
von Paſſanten hinein, verfolgten die Fliehenden und 
hieben mit den Schneiden ihrer Säbel auf deren Köpfe 
ein Manchmal wurde ein einzelner wehrloſer ele 
gleich von meberen Wachleuten in der ٤6۷ 


Art und Weiſe mit der blanken Waffe bearbeitet. 
(Forlſetzung folgt) 


i 


Sitzung und ließ während der Pauſe die Siberbeits= 


wache wiederum einmarſchieren 


Die deutſchen Abgeordneten wollten ſich diesmal ge- 
gen den Einzug der Polizei zur Wehr ſetzen, konnten 
aber. gegen die Abermacht nichts ausrichten 

Das Toſen, Schreien, Brüllen, Pfeifen, Schlagen, 
Trampeln im Saal war nicht mehr zu überbieten, als 
wieder ein Deutſcher mit Gewalt hinausgeſchafft wurde. 

Hundertfältige ſtürmiſche Rufe: „Schließen Sie uns 
alle aus! Alle! Alle! Alle!“ ۱ ۱ 

Abg. Schönerer: „Das ift eine Polizeiſtube und kein 


Parlament!“ 


Abg. Steiner: „Sie Moskowiter! Sie ruſſiſcher Poli- 
zeiminiſter!“ | | 

Abg. Penlein: „Warum laffen Sie den Badeni nicht 
hinausſchmeißen? Der verdient zehnmal den Hinaus— 
wurf!“ ۱ l 1 

Abg. Schönerer: „Wollen Sie uns fo behandeln, wie 
das Volk im Jahr 1848۶ Sie beſudeln ja das Volks- 
haus!“ ۱ d 

Angeheurer Lärm und Tumult! 

Man ſah, wie Schönerer ſeine Hände wie ein 
Sprachrohr an den Mund legte. In dieſem Augenblicke 
wurden Papierballen gegen den Präſidenten gewor- 
fen, Glastintenfäſſer wurden geſchleudert, eines derſel⸗ 
ben ſchlug auf die Türe hinter dem Präſidentenſitz und 


zerſchellte dort. Weithin ſpritzte überall die Tinte 


herum. 

Abg. Schönerer: „Herunter mit dem Präſidium!“ 

Rufe: „Haben Sie denn keinen Funken Ehrgefühl 
im Leibe?“ „Das Blut der armen polniſchen Bauern 
klebt an Ihren Händen...” „Das will er hier fort- 
jegen!” ` | 

Proteſtrufe von der Regierungsſeite. 

a Schönerer: „An den Laternenpfahl gehört ihr 
alle!“ 

Rufe: „Wie die jüdiſchen Gauner haben ſie uns 
betrogen!“ „Mit unerhörter Hinterliſt und Tücke!“ „Ab⸗ 
zug Präſidium! Abzug Badeni!“ | 

Immer mehr ſchwoll das Getöſe an, immer wüten⸗ 
der wurden die wilden Zurufe gegen den Präſidenten, 
immer mehr ohrenbetäubend der infernaliſche Lärm 
der ſtampfenden Füße, der Pultdeckel, der verſchiedenen 
ſchrillen, gellenden, das Trommelfell faſt zerreißenden 


Blasinſtrumente. Schließlich brach der wilde Sturm in 


noch nicht dageweſener Heftigkeit los: ein brüllender, 
gröhlender, nervenaufpeitſchender Orkan, ein wütendes 


Heulen und Raſen einer aufs tiefſte erbitterten empör⸗ 
ten Schar. 


Auch die inzwiſchen wieder beſetzte Zuſchauergalerie, 


welche die Gewalttaten gegen die deutſchen Abgeord⸗ 


neten mit ſteigendem Ingrimm verfolgt hatte, ftimmte 
nun wie beſeſſen in dieſes Hexenkeſſeltreiben ein. 

Die Polizei formierte ſich aufs neue, die Pickelhauben 
glänzten, die roten Schnüre der Aniformen ſtachen 
grell von den ſchwarzen Zivilkleidern der Volksver⸗ 
treter ab. Leichenblaß ſtanden die beiden Polizeikommiſ⸗ 
ſäre: keine angenehme, keine erfreuliche Aufgabe für ſie! 

And doch gab es Leute, die ſich über dieſe polizei⸗ 
liche Gewaltaktion freuten: Das waren die Tſchechen 
und die übrigen Slawen — das waren vor allem die 
deutſchen Klerikalen und die Chriſtlichſozialen, welche 
die Bedrängnis ihrer deutſchen Brüder mit ſichtlichem 
Behagen beobachteten. Sie klatſchten der Polizei wie 
raſend Beifall, als dieſe ſich befehlsgemäß auf die 
Deutſchen ſtürzte! | 

And nun erhob ſich ein wütender Kampf zwiſchen 
den deutſchen Abgeordneten und den in ſo großer 
Abermacht erſchienenen Wacheorganen. Mann für 
Mann wehrten ſie ſich bis zum äußerſten! 

Der hünenhaſt gebaute Schönerer ſtürzte zum Präſi⸗ 
dentenſitz, entriß dem erſchrocken zurückweichenden Par- 
0+ feine Glocke und warf fie ihm an den 

opt. 


Von neuem flogen Tintenfäfler, Pultdedel, Bücher, 


Aktenſtöße und ſonſtige Wurfgegenſtände durch die 
Luſt und gegen die Polizei. م200‎ 

Hier warî fih ein Abgeordneter zu Boden, die Wad- 
leute über ihn. Vier von ihnen packten ihn an dem 
Kopfe und an den Händen, vier andere hielten ihn an 
den Beinen. Im Laufſchritt eilten die Träger dann mit 


ihrer ſich wütend wehrenden Laſt zur Türe! 


Hinausgeworfen! ۱ 

Jetzt kommt der Nächſte dran! 

Dieſelbe Prozedur! 

Auch Schönerer wurde von mehreren Schutzleuten zu— 
gleich angegriffen Von raſender Wut erſaßt, entzog er 
ſich nach ingrimmigem Kampfe ihrer Umklammerung 
und warf unter dem Jubel ſeiner Getreuen in einer 
ungeheuren Kraſtanſtrengung einen nach dem anderen 
zu Boden. Es nützte ihm nichts! Zu groß war die 


verprügelt konnte er nur mit Mühe ihren Händen ent⸗ 
riſſen und in Sicherheit gebracht werden Dasſelbe er- 
lebten auch die beiden Vizepräſidenten auf der Flucht 
aus dem Saal. 

In dem von den Präſidenten und den Miniſtern 
verlaſſenen Haus waren alſo in dieſem Augenblick die 
deutſchen Abgeordneten die unbeſtrittenen Herren der 
Situation. | 

Schon glaubten fie, daß fie damit aud den Schluß 
der Sitzung erzwungen hätten, als ſich die Saaltüren 
öffneten und hundert Wachleute in Aniform, mit dem 
Säbel an der Seite und der Pickelhaube auf dem Kopf, 
eindrangen Sie wurden von zwei Polizeiräten in Uni- 
ſorm kommandiert und von einer großen Anzahl von 
Detektwen in Zivil begleitet. 

Die Poliziſten eilten im Laufſchritt gegen die Mitte 
des Saales und nahmen um die Miniſterbank herum 
und zu beiden Seiten der Präfidententribüne Auf- 
ſtellung. 

Zu gleicher Zeit wurde auch die Zuhörergalerie, von 
wo man den Deutſchen ſtürmiſch zujubelte, von der 
Wache mit Gewalt geräumt. ۱ ۱ 

Nun erſchien auch der Präfident wieder und ver- 
ſchanzte ſich in Sicherheit hinter den hundert Wach— 
leuten. 

Bei ſeinem Erſcheinen erhob ſich ſofort wieder ein 
rieſenhafter Tumult Aus den Reihen der deutſchen 
Abgeordneten, die den Einzug der Polizeiwache in 
ſtummer Erbitterung beobachtet hatten. erſchollen bun- 
dertfältige Zornesworte und drohende Zurufe: 

„Hinaus mit ihm!“ „Zetzt hat er wieder Mut!“ „Pfui 
über die Schande!“ „Der Hochverräter hetzt Polizei 
auf die Volksvertreter!“ „Verfaſſungsbruch! Berfa]- 
ſungsbruch!“ „Das wird Ihnen noch vergolten werden!“ 

Präſident, ununterbrochen das Glockenzeichen ge— 
bend: „Erlauben Sie mir nur ein Wort, meine Her— 
ren .“ 

Stürmiſche Rufe: „Zuerſt die Wache hinaus!“ 

Präſident: „Meine Herren, ich bin bereit...” | 

Rufe: „Hinaus! Hinaus!“ „Pfui über einen ſolchen 
Präſidenten!“ „Erſt d'. Polizei weg!“ 

Präſident: „Aber itte ..“ 

Abg. Schönerer: „Sie haben ſich mit Schmach bce- 
laden. Herr Präſident!“ : 0 

Abg. Mayreder: „Sie find der Mörder Sſterreichs!“ 

Wütende Zurufe: „Hinaus mit dem Staatsſtreich⸗ 
Präſidenten!“ „Wache hinaus! Wache hinaus!“ „Ab— 
zug Badeni!“ 

Pultdeckelſchlagen, ſchrille Pfiffe, unerhörtes Getöſe! 

Abg. Wolf: „Sie gehören ins Kriminal, Sie Hod- 
verräter!“ e 

Prdfident: „Herr Abgeordneter Wolf, ich ſchließe 
Sie für drei Sitzungen aus!“ ۱ 

Abg. Wolf (ſchreiend): „Das ift unerhört! Diefes 
Geſetz gilt nichts! Es iſt auf ſchurkiſche Weiſe zuſtande 
gekommen!“ ; | 

Nunmehr unterbrach der Präſident die Sitzung und 
erteilte der Sicherheitswache eine kurze Weiſung. Man 
ſah, wie ſich vier, ſechs, acht Poliziſten auf den Abge⸗ 
ordneten Wolf ſtürzten, ihn bei Händen und Füßen 
packten und trog heſtigſter Gegenwehr aus dem Saale 
ſchleppten. 

In dem auf dieſe Gewalttat folgenden ungeheuer— 
lichen Tumult waren nut ſchrille Pfiffe, unartikulierte 
Schreie, ohrenbetäubendes Geklapper der Pultdeckel, 
Blaſen mit Kindertrompeten und Flöten und nicht zu 
beſchreibendes Heulen und Kreiſchen ſonſtiger nerven- 
zerreißender Lärminſtrumente zu vernehmen. 

Gellende Rufe: „Gewalt, das iſt gemeine Gewalt!“ 
„So behandelt dieſer Regierungsbandit uns deutſche 
Volksvertreter!“ Abzug Präſident! Abzug Wache!“ 
Präſident: „Erlauben Sie, meine Herren, ich laſſe 
ja...” 

Rufe: „Nichts da! Zuerſt bie Wache hinaus!“ 
Präſident: „Aber meine Herren, ich laſſe ja die Poli- 
zei .“ = | 

Rufe: „Wir wollen einen anſtändigen Präſidenten!“ 
„Zuerſt muß die Wache hinaus!“ 

Da — die deutſchen Abgeordneten trauten ihren 
Augen nicht — verließ auf einen Wink des Präſidenten 
die geſamte Polizeimannſchaſt den Sitzungsraum. 

Langanhaltendes frenetiſches Triumphgeſchrei der 
Deutſchen! - 

Dann wandten fie fih aufs neue gegen den Pra- 
fidenten, beffen ſofortige Abdankung fie verlangten. 

Der Präſident bemüht fid, zu beruhigen, zu be- 
ſchwichtigen — vergebens. In dem neu ausbrechenden 
Tumult konnte er ſich ſchließlich überhaupt nicht mehr 
verſtändlich machen. Er unterbrach von neuem die 
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1936 / Folge 12 


(ON FRANK HELLER 


Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin W 62. 


Die Traumfabrik wartete nur darauf, daß die Arbeits- 
pfeife ertönte, dann konnte die Arbeit beginnen. 
„Achtung!“ rief eine Stimme. „Ruhe! Wir proben!“ 
Allmählich erfchienen die Hauptdarſteller des Dra- 
mas. Es dauerte geraume Zeit, bis Benda in dem in 
Felle gekleideten Mann, der mit einem rothaarigen 
jungen Weib vor ſich auf dem Sattel hereingaloppierte, 
Mr. Bird erkannte. Aber nachdem er den Regiſſeur 


in feiner ungewöhnlichen Tracht eingehend geprült 


hatte, mußte Benda ſich geſtehen, daß man ſich keinen 
beſſeren Darſteller für den gefürchteten Hunnenkönig 


denken konnte. Seine Augen unter den ſchrägen Brauen 


brannten mit lauernder Glut, die wirklich den ۵ 
aſiatiſcher Grauſamkeit hervorrief; ſeine Zähne ſchienen 
bereit, einem Feind die Kehle zu durchbeißen. wenn 
das Schwert verſagen ſollte. Die Geſtalt ließ an einen 
ſprungbereiten Tiger denken. Helen war nicht weniger 


eindrucksvoll in ihrer altgermaniſchen Tracht mit dem auf 


die Schulter fallenden roten Haar und den Geſchmeiden 


aus Silber und Bernſtein. Ein Raunen ging durch den 


Zuſchauerkreis. , ۱ ca 

Der Inhalt der Szene, ſoweit Benda ihn erfaſſen 
konnte, war, daß Attila, nach feinem. neuen Glüd fie 
bernd, feinem Heer mit Ildico auf dem Sattel voraus- 
geftürmt war — eine banale Zdee vielleicht und medr 
auf das Kinopublikum als auf Geſchichtsſchreiber be⸗ 
rechnet. Aber ſo wie ſie ausgeführt wurde, war nichts 
daran auszulegen! Die wilde Ungeduld, die aus dielem 
Attila ſprach, wirkte völlig natürlich. Die Geſte, mit 
der er die Hand ausſtreckte und ihr die erſchreckenden 
Folterwerkzeuge vor den Toren ſeiner Hauptſtadt zeigte, 
wirkte nichts weniger als theatraliſch. And der Aus- 


druck, mit dem fie von ihm auf die Galgen und Mar- 


terwerkzeuge ſtarrte, war ſo echt in ſeinem Gemiſch 
von Grauen und Benommenheit, daß man ſtutzte Sie 
ſchien wirklich zu glauben, daß der Mann, der ſie in 
feinen Armen hielt, König Huldins Sohn, die ۰ 
geißel war. Er ſah fragend von ihr auf jene Marter⸗ 
werkzeuge, mit einem Ausdruck, als überlegte et, was 
er lieber wolle, fie beſitzen oder fie foltern. 

Die Szene wurde ein ums andre Mal wiederholt. 
Eugen Benda ſpürte ein zunehmendes Anbehagen das 
er ſich ſelbſt kaum erklären konnte, bis es ihm plötzlich 
aufging, daß dieſes Unbehagen nur auf Eiſerſucht De” 
ruben. konnte. Im ſelben Augenblick verwarf er den 
Gedanken wieder. Eiſerſucht — lächerlich! Was bedeu- 
tete ſie für ihn? Wie war ſie ihm erſt noch geſtern 
begegnet? Und wie in Athen? Von ihm aus konnte 


ſie Star werden, wo und bei wem ſie wollte — das 


ging ihn gar nichts an, das intereſſierte ihn nicht für 
eine griechiſche Drachme! Noch einmal kam Attila mit 
ihr auf dem Sattel herangeſtürmt. Benda fand die 
Szene einfach widerlich, drehte fih auf dem 8 
herum und ging. Eiferſüchtig? Schon der Gedanke an 
Eiferſucht war zum Lachen! ۱ 
Erſt als er ſich fo weit entfernt hatte, daß et dc 
mehr von der Aufnahme hörte, fiel ihm ein ۲ 
auf: dieſer Film wurde in einer Amgebung aufgenom 


Iliuſtrierter Beobachter 


Großfihm. 


Arme, einen größeren und einige kleinere, durch niedrige 
Inſeln getrennt. In dem engen Arm, der dem Auf- 
nahmeplatz zunächſt lag, bauten die Arbeiter gerade 
einen Damm, der [don faſt fertig war. Das Waſſer 
hatte das Strombett verlaſſen, Schilf und andere 
Waſſerpflanzen hingen, ihres Elementes beraubt, ſchlaff 
herab. Benda trat näher heran und fragte, was hier 
vor ſich gehe. 

Der Mann, der die Arbeit überwachte, hatte eine 
ungewöhnlich niedrige Stirn unter dichtem, ſchwarzem 
Maulwurfshaar und trug eine ſchildpattgefaßte Brille. 
Er warf Benda einen prüfenden Blick zu und fragte 
dann in unangenehmem Ton, was er hier zu ſchafſen 
habe? Er würde ihm raten, zu verſchwinden, ſonſt — 

Er ergänzte den Satz durch eine Grimaſſe ſeines 


glattraſierten Geſichtes. Benda zog ſich die Böſchung 


hinauf zurück, ärgerlich über ſich ſelbſt. Da er wußte, 
was für ein Film das war, mußte es ihm doch klar 


fein, was dieſe Stauarbeit bedeutete: 


Es war natürlich die Vorbereitung für die Schluß⸗ 
ſzene — Attilas Begräbnis. Denn wie hatten ihn doch 
ſeine wilden Scharen der ewigen Ruhe übergeben? 
Indem ſie einen Fluß ſtauten, in ſeinem Bett ein Grab 


ſchaufelten, alle ihre Koſtbarkeiten hineinwarfen und 


dann das Waſſer des Fluffes wieder darüber leiteten. 
Die Vorbereitungen zu einer ſolchen Szene hatte er 
ſoeben beobachtet und — l 

Er hielt plötzlich in ſeinem Gedankengang inne. Wo 
hatte er doch ganz ähnliche Szenen geſehen? 

Die Antwort ergab ſich von ſelbſt. Auf einer Film⸗ 
ſpule, die er augenblicklich in ſeiner Taſche hatte. Und 
was war die Geſchichte dieſer Filmſpule? Sie war ihm 
unter eigentümlichen Umftänden geſtohlen und dann 


wieder zurückerſtattet worden. Und wer hatte fie ge, 


ſtohlen? Derſelbe Mann, wie Helen behauptete, der die 
Idee zu dem Film gegeben hatte, der hier gedreht 
wurde! Derſelbe Mann, der jetzt verſchwunden war, 
ohne daß jemand ahnte, wie oder warum! War das 
eigentümlich oder nicht? Nur eines war noch ebenſo 
ſonderbar: das war Helens Berufswechſel! Das war 
allerdings nicht ganz ſo ſonderbar, wenn man ſich klar 


machte, daß dieſer Filmregiſſeur in ſie verliebt war 
und daß ſie — 


Er wurde aus ſeinen Grübeleien dadurch geriſſen, 
daß der Arbeitsleiter ein wütendes Geſicht über den 


Rand der Raſenmatte ſteckte, auf der er ſaß. | 
nicht augenblicklich 


ft 


packen T ۱ 

Er beeilte fih, es zu tun. Als er, in Gedanken ver- 
ſunken, zu ſeinem Ausgangspunkt zurückkam, ſtand Mr. 
Bird nicht mehr auf ſeiner Eſtrade. Abrigens war auch 
die Eſtrade ſelbſt fort. Sie ſtand nunmehr vor dem 
Eingang der Zeltſtadt. Eine kanonenähnliche Kamera- 
mündung war auf dieſen Eingang gerichtet. Schräg 
über der Kamera, aber für dieſe unſichtbar, ſchwebte 
ein Mikrophon an ſeinem Galgen. Elektriſche Kabel 
cingelten ſich wie ſchwarze Schlangen über den Boden. 


„Wenn Sie ſich aber jetzt 
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(9. Fortſetzung.) 


Arm und zog fie durch eine Türe. Mit tief ge⸗ 
furchter Stirn trat Benda an den Portiertiſch. 

„Euer Hochwohlgeboren befehlen?“ fragte der Mann 
mit den Medaillen und zog ſeine goldbetreßte Kappe. 
„Belieben Euer Hochwohlgeboren ein Zimmer, bis 
Euer Hochwohlgeboren Feind zurückzukehren beliebt?“ 
Eugen Benda murmelte eine Antwort, die anzudeu— 
ten ſchien, daß abweſende Feinde nicht immer die 
ſchlimmſten ſeien, und daß er bleibe. Er verbrachte den 


De Regiſſeur nahm mit gebieteriſchem Geiſt ihren 


Abend mit einſamen Grübeleien und war am nächſten 


Morgen zeitig auf. Sein erſter Beſuch galt der Por- 
tierloge. Nein, nichts Neues vom Profeſſor! Er war 
und blieb verſchwunden. Die Filmgeſellſchaft? Die 
waren ſchon längſt zum Aufnahmeplatz gefahren. Wo 
der war? Zeder Chauffeur in Szeged konnte blindlings 
hinfahren. Sie hatten alle für die Filmgeſellſchaft zu 


tun gehabt und prieſen alle Heiligen, Attila inbegriffen. 


ob ihrer Ankunſt! 
„Aber wo liegt der Platz?“ 


„Er liegt an der Sija — an der Theiß —, etwa 


fünfzig Kilometer von hier, ſchräg gegenüber einem flei- 
nen Ort, der Szegvar heißt — aber dahin finden Ex- 
zellenz nie!“ | 

„Ich werde hinfinden!“ erwiderte Benda und ent- 
fernte ſich. Er ahnte nicht, daß er ſich damit auf einen 


Ausflug begab, doppelt ſo abenteuerlich wie die Erklet⸗ 


terung der Faſſade von Smyrna Houſe! 


Es gelang ihm, freie Beförderung auf einem Laſtauto 
zu bekommen, und nach einer halben Stunde Autofahrt 
und drei Viertel Stunden Fußwanderung war er am Ziel. 
Ein Halbkreis von Autos parkte auf dem Felde, Scha⸗ 
ren von ſeltſam gekleideten Individuen und ein wahrer 
Herenjabbath von Geräuſchen, die von Zeit zu Zeit von 
Grabesſtille abgelöſt wurden, bewies, daß er nicht ſehl⸗ 
gegangen war. ۱ 

Niemand beachtete fein Kommen, niemand fragte ihn, 
was er wünſche oder hier zu tun habe. Aber er begriff, 
daß er ſich ſo unauffällig als möglich machen müſſe, 
wenn er Helen und ihren Arbeitgeber in ungeſtörter 
Ruhe ſtudieren wollte. Darum hielt er ſich am Rande 
des Platzes auf und verſuchte von dort aus ſich einen 
Begriff davon zu machen, was eigentlich vorging. 

Auf einer niedrigen Eſtrade in der Mitte des Platzes 
ſtand der Mann mit dem beduinengelben Geſicht und 
den ſchweren Augenlidern. Durch ein Megaphon lenkte 
er die Bewegungen einer kleinen Armee von Männern 
in Tierhäuten und Fellmützen. Von Helen war keine 
Spur zu entdecken, und nach einer Weile ſchlenderie 
Benda weiter. Da erhob ſich eine Stadt vor ihm. eine 
Stadt aus Zelten, mit Pallifaden und Holztürmen und 
ſchreckeneinſlößenden Marterwerkzeugen vor den Toren 
Offenbar Attilas Hauptquartier. War ſonſt noch etwas 
zu ſehen? 

Ja — als er zum Fluß binunterblidte, gewahrte 
er, daß auch dieſer in dem Film vom Hunnenkönig mit. 
ſpielen ſollte. An dieſer Stelle teilte er Ti in mehrere 
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ten Häuten hin und her. Zwiſchen ihnen ftanden Scha. 
ren anderer Männer mit geſchminkten Geſichtern, die 
ſie verſtändnislos anſtarrten, während ſie eleltriche 
Kabel ordneten und eigentümlich geformte Apparate 
aufſtellten. Die Szene, die fetzt gedreht wurde, ſpielte 
im Zentrum der Zeltitadt, in dem Holzhaus, wo A. 
tilas Vermählung gefeiert werden ſollte Eine Frage 
die Philipp einem der techniſchen Mitarbeiter ftellte 
bekräftigte, daß eben dieſe Hochzeit jetzt ون‎ 
ſollte. Der Mann, der die Auskunft gegeben, ſchien ſie 


im felben Augenblick auch ſchon zu bereuen. 


„Wer ſind Sie?“ fragte er in breiteſtem Weſtſtaaten. 
amerikaniſch. „And was haben Sie hier zu tun?“ 


„Wir kommen von der ungariſchen Zenſur!“ ant. 
wortete Philipp barih. „Hierzulande dürfen keine zwei. 
deutigen Bilder aufgenommen werden. Wir haben den 
Auftrag, uns zu überzeugen, daß alles mit rechten 
Dingen vor ſich geht.“ 

Er wies mit einer bedeutungsvollen Geſte auf die 
Aniform der Gendarmen. und der Elektriker. der lange 
genug in Europa geweſen war, um zu wiſſen, daß ein 
Staat in dieſem Weltteil viele Aufgaben hat, die man 
weſtlich von der Freiheitsſtatue nicht kennt, griff ſich 
mit einer linkiſchen Bewegung an die Mütze und 
machte Platz. 1 
„Hier durch, Sir!“ ſagte er, „aber in dieſer Scheune 
werden Sie ſchon nichts Pikantes zu ſehen bekonmen, 
oh no, Sir!“ ۱ : 

Philipp drückte warnend den Arm des Kommiffars, 
der von dieſem ſeltſamen Dialog äußerſt betroffen 
ſchien, und es gelang ihnen, eine Schwelle zu über⸗ 
ſchreiten, auf der viele Menſchen ſich drängten. Nun 
ſtanden ſie in der Halle des Hunnenkönigs. Mochte ſie 
vor fünfzehnhundert Jahren einen ſeltſamen Anblick 
gewährt haben, ſo war dies heute wahrlich nicht weni⸗ 
ger der Fall. | 

Ein rechteckiges Gemah, deffen ſchräge Dede von 
grotesk geſchnitzten Holzſäulen getragen wurde, war falt 
ſeiner ganzen Länge nach von Trinktiſchen und Bänken 
ausgefüllt. An einem Ende befand ſich eine Eſtrade, 
die Platz für zwei Perſonen bot. Auf dieſe Eſtrade 


waren die Scheinwerfer gerichtet, auf ſie waren die 


Kameras eingeſtellt, und über ihr hing ein Mikrophon. 
Anten ſaßen die Gäſte an den Tiſchen, und wenn diefe 
Gäſte ſchon zur Zeit des wirklichen Attila eine eigen⸗ 
tümliche Geſellſchaft geweſen waren, jo ließen ihre Dare 
{teller ſich auch nicht ſpotten. Man jab berauldte Hun⸗ 
nenhäuptlinge, einige in Felle gehüllt, andere in Sei⸗ 
denſtoffe, die Beute irgendeines Plünderungszuges nach 
China oder Indien waren. Man fab Mönche mit ۰ 
ſur, die gekommen waren, um jene wilden Söhne bes 
Oſtens zu bekehren, und die nun ſchreckgelähmt ihre 
Umgebung betrachteten. Man ſah Römer mit ۳ 
teriſchem Profil. Man ſah Hellenen, auf der Flucht 
vor der Kultur hier gelandet, aus deren Augen Efeplis 
und blafierter Lebensüberdruß ſprach. Man fah Gaukler 
und Muſikanten, Zwerge und bucklige Hofnarren. 


„Das macht aber alles einen ganz korrekten ۳ 
druck“, murmelte der Polizeikommiſſar, und Philipp 
antwortete: ۱ 

„Es ift auch vollkommen korrekt. Ich ſelbſt habe ja 
die genauen Szenenanweiſungen geſchrieben!“ ۱ 

„Das ift etwas anderes“, meinte der Kommiſſar 
lächelnd. „Sie find aljo Spezialiſt für Attila und [eine 
Epoche?“ | 7 

„Ich habe mich in letzter Zeit ein bißchen mit ihm 
beſchäftigt. Alle Einzelheiten, die Sie hier ſehen, [teber 
in der Reiſebeſchreibung des Konſtantinopolitaners 
Prisco und anderen zeitgenöſſiſchen Dokumenten be“ 
ſchrieben.“ 

Ein ſchriller Ruf drang aus dem anderen Ende bes 
Saales: 

„Probe von 89! Sie, Mr. Bird!“ 7 ١ 

Der Regilfeur hatte dem jungen Benda ۲ ۳ 
Eindruck einer überſpannten Natur gemacht, aber 0 
nie hatte er ihn in einem ſolchen Zuſtand geſeben mi 
heute. Seine Augen leuchteten wie unter dem un 
eines Raufches, er ſchien nur mit Mühe leine Gliede 
beherrſchen zu können. Bei den Worten des Aufnahme 
leiters wandte er fi langſam von dem jungen e 
an feiner Seite ab und den Gäſten im Saale dl. 7 
ließ den Blid von ihr zu ihnen wandern. ape 
richtete er fic) auf feinem Thronſeſſel auf, und 
einem Ausdruck dämoniſchen 5 rief er: 

„Ihr, die Ihr Euch hier verſammelt habt! Ger 
meine Hoffnung auf den Gieg über das Aben Se 
zuſchanden werden! Ihr ſaht meine Hoffnung a S 
noria zerſtieben! Aber an meiner Seite fibt e 
Germaniens ſchönſte Tochter. Kann ich das Abeni = 
nicht anders erobern, fo will ich es in ihr ۳ 


1 in! ۳ 
iſt mein! Mein! (Fortſebung ۹٥ 
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was er bisher geſehen hatte: drei Meter von ihnen 
entfernt lagen zwei Männer in Aniform ausgeſtreckt im 
Graſe. Wenn ſein Auge ihn nicht täuſchte, trugen ſie 
ungariſche Gendarmerieuniformen! Er fing das Leuch⸗ 
ten von Zähnen auf, die ſich in einem freundlichen 
Lächeln zeigten, dann erloſch die Taſchenlampe. 

„Ich verſtehe gar nichts! Ich verſtehe weniger als 
gar nichts!“ 

„Ich habe Ihnen die Erklärung zur gegebenen Zeit 
verſprochen! Wären Sie in Athen aufrichtig gegen mich 
geweſen . . .“ ۱ ا‎ 

„Aber was machen wir bier?” 

„Wir warten, daß die Nacht zu Ende geht”, war 
die Antwort, „und während wir das tun, hindert Sie 
nichts, daß Sie ſich ſchlafen legen!“ 1 

Benda knurrte etwas zurück, wie daß er lieber fter- 
ben wolle. Aber die Stunden gingen langſam, nichts 
geſchah, als daß der Proſeſſor und feine beiden Be- 
gleiter in regelmäßigen Zwiſchenräumen durch die 
Dunkelheit nach einem Punkte auslugten, von wo man 
noch immer leiſe Geräuſche hörte. Nach einiger Zeit 
überwältigte ihn die Müdigkeit, und er ſchlummerte ein. 
Als er erwachte, war die Nacht ſo gut wie vorbei, das 
erſte geſpenſtiſche Licht der Morgendämmerung ſchwebte 
um das Geſtrüpp an der Aferböſchung; in einiger Ent- 
fernung tauchte Attilas Holzſtadt aus den Nebeln auf. 

Benda dehnte zitternd ſeine Glieder. Der Profeſſor, 
deſſen Geſicht er erſt jetzt erkennen konnte, lächelte ihm 
freundlich zu und reichte ihm eine Flaſche mit Kognak. 
Man konnte nicht gerade behaupten, daß er wie ein 
Schurke ausſah. 

„Die Nachtwache iſt vorbei“, ſagte er. „Nichts zu 
berichten!“ 

„Nichts zu berichten?“ wiederholte Benda mechaniſch. 
Er konnte ſich nur ſchwer davon überzeugen, daß er 
nicht irgendeinen unwahrſcheinlichen Traum weiter- 
träumte. ۱ 

„Nichts anderes, als daß die Luft rein ift! And das 
iſt ja ein ſehr erfreulicher Gedanke!“ 

„And was ſollen wir tun, da die Luft rein iſt?“ 
fragte Benda verſtändnislos. 

„Gar nichts“, erwiderte der Profeſſor. „Aber der 
Abwechſlung halber werden wir es woanders tun!“ 

Er ſtand auf und winkte Benda, mitzukommen Die 
beiden Gendarmen folgten ihnen auf dem Fuße. Send 1 
ſprach ſie auf ungariſch an, aber ſie ſchüttelten nur die 
Köpfe und deuteten auf den Profeſſor. 

„Ach, wenn ich ſo ungariſch ſprechen könnte wie 
Sie!“ ſeufzte Herr Collin. „Dann hätte ſich alles erbeb- 
lich leichter ordnen laſſen!“ 

„Sie ſcheinen es auch ohne Kenntnis der magyariſchen 


Sprache vortrefflich genug geordnet zu haben!“ murrte 


Benda. : 
Der Profeſſor wählte einen neuen Lagerplatz, von 
wo ſie freien Ausblick hatten, ohne daß ſie ſelbſt geſehen 
wurden. Aus einem kleinen Paket bot er Wurſt, Käſe 
und Brot an und ließ die Schnapsflaſche herumgehen. 
Während man dieſe ſchlichte Mahlzeit einnahm, ging 
die Sonne hinter der Theiß auf. Schon vor ſechs roll- 
ten die erſten Autos mit dem techniſchen Perſonal 
heran, dann kamen in raſcher Folge die anderen, und 
bereits um ſieben Ahr waren die Aufnahmen in vollem 


Gange. Der Profeſſor unterſuchte von Zeit zu Zeit. 


durch feinen Feldſtecher die Zufahrtsſtraße, aber erft 
gegen neun Ahr deutete er durch eine Geſte an, daß 
die Zeit zu handeln gekommen ſei. Benda bemühte ſich 
umſonſt zu erraten, worin dieſes Handeln beſtehen 
ſollte. Er ſuchte fih vergeblich einzureden, daß der Pro- 
feſſor etwas anderes fei als ein Illufionift, der ihm 
blauen Dunſt vormachte, deſſen Illuſionsnummer aber 
verjagen mußte, ſobald fie mit der Wirklichkeit in Be- 
rüh rung fam. 

Gerade als ſie zu dem Platz kamen, wo die Autos 
parkten, rollte ein Motorrad mit einem vermummten 
Fahrer heran. Der Profeſſor grüßte ihn mit einer Ber- 
beugung, und die Gendarmen ſtanden „habt acht“. Er und 
Herr Collin wechſelten ein paar Worte. 

„Alles, worum ich Sie bitte, Herr Polizeikommiſſar“, 
hörte Benda den Profeſſor ſagen, „iſt, daß Sie dem 
Platz in meiner Geſellſchaft einen Beſuch abſtatten! 
Alles übrige übernehme ich!“ 


Der Kommiffar hatte Kappe und Brille abgenommen. 


„Ein ſo beſcheidenes Verlangen“, ſagte er lächelnd, 
kann natürlich nur auf eine Art beantwortet werden. 
Bitte zeigen Sie den Weg, Herr Profeſſor!“ 

Der Platz vor Attilas Stadt war leer. Aber von der 
anderen Seite der Holzmauer drang ein verworrenes 
Gemurmel, das rhythmiſch anſtieg und fiel. Philipp 
und ſein Begleiter tralen durch das Tor der Paliſade 
und ſahen ſich um. Benda glaubte nie etwas Gro— 
tesieres geſehen zu haben. Männer in braunen und 
blauen Overalls lieſen zwiſchen Zelten aus roh gegerb— 


Seite 426 


men, die er bis aufs J-Tüpfelchen von einem anderen 
Film her kannte — von der Spule, die er in ſeiner 
Faſche hatte! Die Landͤſchaft war dieſelbe, die Einzel⸗ 
heiten dieſer Landſchaft waren dieſelben. Er zog die 
vergilbte Spule aus der Taſche — ja, alles ſtimmte. 


Aber dann mußte doch — — 
Der Nachmittag verſtrich, ohne daß er es merkte. 


Er dachte und dachte, ohne es weiter zu bringen als 
zu unklaren Vermutungen, die er weder glauben noch 
verwerfen mochte. Das einzige klare Ergebnis ſeines 
Nachdenkens war, daß Helen von ihm aus mit wem 


immer auf dem Sattel entführt werden konnte! 


Das Schweigen, das ſich über die Umgebung gelegt 


hatte, weckte ihn aus ſeinen Gedanken. Er ſchien allein 
zu ſein. Die Sonne ſank. Es waren fünfzig Kilometer 
bis Szeged, alſo höchſte Zeit, daß er ſich auf den Weg 
machte, wenn er in einem Bett ſchlaſen wollte! Und 
dennoch zögerte er, dieſen Ort zu verlaſſen, an dem ſich 
ſo eigentümliche Dinge zutrugen. 


Plötzlich drang ein Laut an ſein Ohr. Er kam nicht 


vom Aufnahmeplatz, der jetzt ganz verlaſſen dalag. Er 
kam vom Flußufer. Sollte man die Arbeit dort fort- 
ſetzen? Er warf einen Blick um ſich und faßte einen 
raſchen Entſchluß. Hier gingen Dinge vor, die wichtiger 
zu ſein ſchienen als der Schlaf einer Nacht! Er war 
feſt entſchloſſen, ſie zu erforſchen. 

Er wartete, bis es ganz dunkel geworden war, dann 
ſchlich er ſich näher an die Stelle heran, von der die 
Geräuſche kamen. Ganz gewiß war es dieſelbe Stelle, 
von der man ihn ohne viel Federleſens vertrieben hatte. 
Auf Händen und Knien kriechend, pirſchte er ſich an 
den Punkt heran, von dem die Geräuſche ausgingen. 
Auf halbem Wege merkte er, daß nicht nur Laute von 
dort kamen, er konnte auch einen matten Lichtſchimmer 
ſehen. Plötzlich erloſch dieſer, und auch die. Geräuſche 
verſtummten. Raſch legte ſich Benda der Länge nach 
auf den Boden; vielleicht hatte man ihn trotz aller Bor- 
ſicht gehört. Allmählich flammten die Lichter wieder auf. 
Er wartete ein Weilchen und wollte dann weiter— 
kriechen, als ein neuer Laut ihn zuſammenzucken ließ 
Aber er kam nicht aus derſelben Richtung wie die 
anderen Geräuſche — er kam von hinten! In ſeiner 
Verblüfſung richtete er ſich halb auf, um zu ſehen, was 
das ſein mochte. Im ſelben Augenblick hörte er eine 
Stimme ſeinen Namen flüſtern. Zu ſagen, daß ſein 
Herz ſtill ſtand, wäre zu viel geweſen — aber daß es 
nicht weit davon entfernt war, zu ſtocken, iſt Tatſache. 

„Benda! Niederlegen! Man kann Sie ſehen!“ 

And da er der Aufforderung nicht raſch genug nach— 
kam, fühlte er, wie eine Hand ſanft, aber unerbittlich 
ſeinen Arm umklammerte und ihn zu Boden zwang. 
Eine Erinnerung ſuchte ſich aus ſeinem Anterbewußtſein 
heraufzuarbeiten: die Stimme! Dieſe Stimme glaubte 


er zu kennen! Aber das nächtliche Dunkel war undurch⸗ 


dringlich. 

„Sagen Sie, wer Sie ſind!“ flüſterte er. „Sonſt —“ 

„Wer ich bin? Gut Freund!“ antwortete die Stimme, 
und er hörte, daß ſie einen ſpöttiſchen Klang hatte. 
Wer hatte ſich doch vor einiger Zeit auf dem Syn— 
tagmaplatz in Athen ſeinen Freund genannt? 

„Sie!“ murmelte er. „Was machen Sie hier? Ich 
glaubte, Sie wären verſchwunden!“ 


„Bin ich auch“, antwortete die Stimme mit dem- 


ſelben ſpöttiſchen Ton. „Aber wenn ich verſchwinde, 
dann nie im Ernſt — wenn es auch diesmal beinahe 
ernſt geworden wäre!“ 

„Aber was machen Sie hier?“ 

„Das werden Sie zur gegebenen Zeit erfahren 
antwortete die Stimme aus dem Dunkel. 

„Aber — aber Sie ſtecken doch hinter dieſer ganzen 
Filmaufnahme! Helen hat es mir geſagt! Was iſt der 
Zweck der Abung?“ 

„Ich habe geſagt: zur gegebenen Zeit!“ mahnte die 
Stimme. 

Benda mußte an etwas anderes denken. 

„Sie find mein Feind!“ ſagte er erregt. „Überall 
ſtoße ich auf Sie, überall ſtellen Sie ſich mir in den 
Weg! Erſt kürzlich hat es ſich herausgeſtellt, daß Sie 
mich mit Hilfe des Hotelbeſitzers Simonides von der 
Fremdlingsherberge des Schlummers hierhergelockt 
haben! Er hat mir das Geld für die Reiſe gegeben 
und einen Brief, in dem ſtand, daß eine Zukunfts- 
jtellung mich erwartete! Und als ich herkam —“ 

„Ich bin nicht Ihr Feind! Und ich verſpreche Ihnen, 
daß Sie Ihre Reife nicht zu bereuen haben werden!“ 


„Welche Garantie habe ich, daß Sie nicht lügen?“ 


s4 
f 


„Sehen Sie ſich um“, bat die Stimme, „und lagen 


Sie mir, was Sie ſehen!“ 

Ein ſchmaler Lichtſtrahl wurde plötzlich aus der Dun- 
kelheit geboren und fiel, von Philipp Collins Hand 
dirigiert, auf einen beſtimmten Punkt. Benda ſah etwas, 
das ihn noch mit größerem Staunen erfüllte als alles, 
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die Herrlichkeit Lembeck zog. Aber den pechſchwarzen Himmel war ein Ge 


G war eine wilde Nacht, als der Schmiebegeſelle Bernd: Bovenfiepen durch 
witter hochgekommen, und hatte es die erſte Zeit nur geblitzt und gedonnert, 


daß man meinen konnte, der jüngſte Tag fei angebrochen, fo hatte ſich jetzt der 


Pladderregen eingefunden. Es goß und rauſchte und klatſchte wie mit Eimern aus 
der Finſternis heraus. Der Sturmwind ſchlug dem Wanderer den Regen in die 
dünne Jacke, und der Schlamm auf der Landſtraße wurde ſo dick, daß der Schmiede⸗ 
geſelle Mühe hatte, weiterzukommen. Dabei konnte er die Hand nicht mehr vor 
Augen ſehen, und er ſchalt ſich einen Narren, daß er nicht in der Herberge in 
Dorſten geblieben war, anſtatt hier durch die Gewitternacht zu laufen und ſich 
durchregnen zu laſſen wie einen Hund, den man von Haus und Hof gejagt hatte. 
Wenn nur irgendwo ein ſchützendes Dach zu finden wäre, eine Scheune oder ein 
Bauernhof, daß man ſeine Bleibe fände und nicht noch obendrein Angſt zu haben 
brauchte, daß der Gottſeibeiuns mit fieben geſchwänzten Teufeln und Sdhwefel 
geſtank und Modergeruch in die Quere käme, einem ehrlichen weſtfäliſchen 
Schmiedegeſellen das Genick umzudrehen in dieſer fürchterlichen Nacht. ) 

So dachte der Schmiedegeſelle Bernd Bovenſiepen. Da tat es einen fürchterlichen 
Donnerſchlag, daß er faſt umgefallen wäre, und wie er jo ſtolperte und fich wieder 
aufrichten wollte, da merkte er, wie der Boden unter ihm nachgab, und ehe er WW 
verſah, da lag er in einem Graben voll Fallaub und Schlamm. und als er gerade 
fluchen wollte ob ſeines Angeſchicks, da faßte er an Mauerwerk und dachte, daß er 
nun aus feiner Unbill heraus wäre; denn wo eine Mauer ift, ba ift auch wahr. 
ſcheinlich ein Dach. So taſtete er ſich in der Dunkelheit an der Mauer entlang, bis 
er plötzlich an ein Tor kam. Das Tor ließ ſich leicht öffnen, dann lachte ihm das 
Herz im Leibe, denn vor ihm flackerte ein Lämpchen über einer Haustür. Ein 
Gebäude war da, und Bernd Bovenſiepen dachte fic, daß es eine einſame Fuhr 
mannskneipe ſei, die er gefunden habe; und wenn er auch nur noch ein paar 
Pfennige Kölniſch Geld in der Taſche hatte, zu einem Schoppen Branntwein und 
einer Lagerſtatt würde es noch langen. Morgen abend war er bei ſeiner Tante 
in Münſter, dann war er aller Sorgen ledig. 

Er hörte laute Stimmen aus dem Haus, doch als er in den Schankraum trat, 
da wunderte er ſich, daß er keinen Menſchen antraf. Es mußte wohl eine ſehr alte 
Kneipe ſein, denn die Balken waren krumm und niedrig und eine einzige elende 
Funzel brannte am Treſen. In allen Ecken und Kanten hatten die Spinnen ihr 


Gewebe gezogen. Es war verflucht ungemütlich und unheimlich in der elenden 


Bude. Das war ihm aber jetzt gleichgültig. Er war froh, aus dem Sturm und 
dem Regen heraus zu fein. Mit feinem Knotenſtock ſchlug er gegen den Sdanttild. 
Er erſchrak, wie hohl und leer der Ton durch den Raum klang. Aber als er die 
ſchlug, da kam aus einem Nebenzimmer ein feiſter Wirt mit ſchwammigen Zügen 
und einem mürriſchen Geſicht, und Bernd Bovenſiepen dachte ſchon, daß er ſich auf 
einige Anfreundlichkeiten gefaßt machen müſſe. Der Wirt war jedoch. fofort wie 
umgewandelt, liebedienerte ihn auf einen Stuhl unter der Funzel, fragte nach 
ſeinem Begehr, nahm ihm Hut und Stock ab, ſo daß der Schmiedegeſelle 19 
vorfam wie ein feiner Herr und mit Schreden an feine wenigen Stüber badie 
Bernd Bovenfiepen beftellte fic) ein Glas Branntwein und fragte fofort, ob er. 


für die Nacht ein Anterkommen haben könnte. Der Wirt meinte, darüber ۲ ۰ 


fih reden, goß ihm ein Schnapsglas voll, das eine Größe hatte wie ein cheinichet. 
Pumpen, redete noch allerhand von dem Wetter und von den ſchlechten Seiten 
und von dieſem und jenem, und daß er fic) zunächſt einmal ſtärken Tolle nach d 
langen und nalen Weg, den er vermutlich gehabt habe. Wo er her komme, 0 
wo er hin wolle, und was er für ein Gewerbe betriebe? Bernd ۱ de 
es für richtiger, ſich zunächſt einmal nach dem Preis feines Branntweins! 


erkundigen, als der Wirt ihm aber eine lächerlich geringe Summe nannte, da fiel 


es ihm wie ein Stein vom Herzen, und er dachte fih, daß die Herrlichkeit . 
ihren Namen zu Recht trüge, und daß er ſich noch ein paar Gläſer ode 
könnte. Zu einem Stück Brot und einem Stück Wurſt würde es auch noch lang ۱ 
Aus der Nebenſtube ertönten plötzlich wieder Stimmen, der Wirt oi, 
fic) und verſchwand, und als Bernd Bovenſiepen ſich ſo richtig in ſeinem e 
ſtreckte und reckte und meinte, zum richtigen Wohlergehen fehlten nur ne 
paar trockene Kleider, da fiel ihm das Gekrächz und Gekreiſche aus der ed ae ۱ 
auf, das höhniſche Lachen und das dröhnende Sprechen Er dachte ſich, da 


wohl eine ausgelaſſene und fröhliche Geſellſchaft ſei, die da ein Trinkgelage Ver 


D 1 2 2 ong: die. 
anſtalte, was ja auch weiter kein Wunder ſei, bei den billigen Forderungen, ۱ 


E m 
der Wirt ſtellte. Ihn follte es weiter nicht ſtören, wenn fie bier die Nacht zu 


5 
Tage machten. Er hörte auf den Sturmwind draußen und auf das 1 e 
Regens, der immer noch in derſelben Stärke vom Himmel praſſelte, l 


en 
feinem Schnaps, der ihm vortrefflich mundete, und freute fih darauf, daß ۵ 


abend die Reife ein Ende haben würde. Se het einige 
Da kam der Wirt in den Schankraum zurück, und nachdem er ange mit 
0 1 Geld. 


geweſen, und was wollte er mehr? Jetzt würde er feinen Branntw 


۱ 4 : 1 
Lagerſtatt und fein Butterbrot auch noch verdienen können, fo daß fih bet Tout 
Tag noch beffer anlaſſen würde, als er gedacht hatte, und er la 


ierat 


erschied? 
Wahrscheinlich nicht, denn Zigarren ähneln sich rein äußerlich 
oft wie ein Ei dem anderen.Und doch künnen sie in Geschmack 
und Qualität grundverschieden sein.Man muf schon die beiden 
Sorten ausprobieren: erst dann zeigt sich der. Unterschiedl 


Nicht anders, lieber Leser, verhält es sich bei der 
Wahl Ihrer Zahnpaste: Von außen können 518 die Güte 
der Rohstoffe... der Verarbeitung nicht feststellen. 
Sie haben keine Anhaltspunkte, Hier ist die einzige 
Sicherheit für Sie der gute Ruf, den eine Marke hat. 
Und Chlorodont besitzt ihn — diesen guten Ruf! In 
29 Jahren sind Qualität und Chlorodont längst ein 
Begriff geworden. Verlangen Sie deshalb nicht einfach 
„eine Tube Zahnpaste”- bestehen Sie auf Chlorodont! 
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MONTB LANC Füllhalter, ein Wert fürs Leben 


Meisterstück von RM. 35.— bis RM. 15.— 
weitere Preisiagen von RM. 15.— bis RM. 6.50 


bed 0 NTB LANC Pix, der schnellbereite Einhanddruckstift 


Preislagen RM. 6.50 bis RM. 3.— 


Fünfundzwanzigjährige Fabrikationserfahrung, zahlreiche In- und Auslands- 
patente, sorgfältigst ausgesuchtes Material, begeistern die große Anhänger- 
schaft für die Weltmarke MONTBLANC. 
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| „Wollen“ und „Dürfen“ 
gehen Hand in Hand, wenn 
Sie Kaffee Hag trinken. ۱ 
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Sind Sie des Abends eingeladen oder haben Sie 


selbst Gaste, dann taucht die Frage auf: Kaffee 
‘spat abends? - Die einen vertragen ihn, die an- 
deren vertragen ihn nicht. 

Sicher gehen Sie auf jeden Fall mit Kaffee Hag. 
Den kënnen Sie jederzeit trinken und so stark, wie 
_Sie ihn mögen. Er ist coffeinfrei und kann den Be- 
ginn Ihres Schlafes, die Schlafdauer und Schlaftie fe 
nicht beeinträchtigen. | | ` 


۱ Kaffee Hag ist immer ungetrübte Kaffeefreude, 


Nur ausgesucht gute Sorten werden für Kaffee Hag 
verwendet und ihr feiner milder Geschmack, ihr 
volles Aroma bleiben erhalten. 

Das ist der Grund, weshalb sich immer mehr 


Menschen 


... auf KAFFEE HAG umstellen! 


das 200 g-Packchen RM 1.46 
d das 100 g-Päckchen RM -.73 
SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 
kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Päckchen RM 1.-7 

ee | das 100 g-Packchen 50 ۰ 


KAFFEE HAG kostet 


aufn, Gremmler 


"e 


Illuſtrierter Beobachter 


Der Wirt führte ihn in das Nebenzimmer; da ſaßen um einen 


D 
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bab er ſelbſtverſtändlich damit einverſtanden wäre, aber wie die Arbeit denn 
ausſehen ſolle? ES i 

Nebenan wäre eine vornehme und reiche Geſellſchaft, ſagte der Wirt, die regel⸗ 
mäßig an dieſem Wochentag hier zuſammenkäme, um die Kegeln zu ſchieben, und 
ſich daran ergötze, die Pinne umzuwerfen. Aber der Kegeljunge ſei ausgeblieben 
wohl wahrscheinlich wegen des milerablen Wetters, und er hätte niemanden im 
Haus, der einſpringen könnte. Er täte ihm einen großen Gefallen, wenn er Regel- 
junge ſpielen würde dieſen Abend. Sein Schade ſolle es nicht ſein, und die Herren 
ließen gewöhnlich einen großen Batzen ſpringen. 

„Wenn's nicht mehr iſt“, ſagte Bernd Bovenſiepen und ſtand auf, „das will ich 
wohl gern machen.“ 
langen Tiſch lauter ſeltſame Geſtalten, ſie lachten und ſchrien und hatten große 
Humpen vor ſich ſtehen; als er aber ſeinen „Guten Abend“ bot, da ſahen ſie ihn 
an. und Bernd Bovenſiepen vermeinte, noch nie ſo merkwürdige Geſichter geſehen 


zu haben. Es waren da welche. die hatten dicke Köpfe und lange Schnauzbärte im 


Geſicht. andere waren blaß und hager, und ihre Kleidung war noch mehr ver- 
ſchieden: die einen hatten Piuderhoſen an und geſchlitzte Joppen, die anderen ein 


Barett auf dem Kopf mit einer Feder daran, eine Krauſe um den Hals und noch 


mehr unſinniges Zeug, wie Bernd Bovenſiepen es noch nie geſehen hatte. Aber 


Geld mußten ſie haben, denn auf ihren Jacken baumelten dicke Ketten und goldene 


Medaillen, an den Fingern trugen ſie Ringe mit blitzenden Steinen, und alle 
Schnallen waren verziert mit allem möglichen Tand. Së 

„Das ift der Kegeljunge“, jagte der Wirt plötzlich neben ihm, „der den Herren 
heute abend aushelfen will.“ ۱ 

„Na, denn“, brüllte die Geſellſchaft los, „dann können wir ja endlich anfangen.“ 
Bernd Bovenſiepen ſah die lange Bahn hinunter und dachte, daß es ihn nichts an= 


ging, was der Herrgott fiir ein Volk hier herumlaufen ließ; wenn fie auch alle aus- 


ſahen, als wenn ſie mit des Teufels Schwiegermutter, als ſie noch jung und ſchön 
war, einen Schottiſchen getanzt hätten jo würde er einen Batzen Geld dabei per, 
dienen, und ein ehrliches Geſchäft war es allemal Er ging alſo auf ſeinen Platz die 
Kegelbahn hinunter, ſuchte die Hölzer und die Kugeln zuſammen und rief die 
Bahn entlang. welches Bild er aufſtellen ſollte „Immer alle neun“, rief ein 
breiter Mann, der vorne am Tiſch fa und ausſah wie ein Spaniole. Da hatte er 
fa allerhand aufzuſtellen, dachte Bernd Bovenſiepen und machte fih fertig. 

Die Burſchen⸗kegelten gut, die Kugeln ſauſten in die Pinne. daß Bernd Boven- 
ſiepen ſeine Knochen in acht nehmen mußte, und er hatte allerhand Arbeit, ſeine 
Bilder aufzuſtellen. Kaum ſtanden die neun Kegeln, ſo kam von unten eine Kugel 
angeſpritzt, und die ganze Geſchichte lag ſchon wieder zuſammen Dabei erhob die 
Geſellſchaft ein Gejohle und ein Geſchrei; daß es feine Art hatte, und der dicke 
Wirt mußte Humpen an Humpen anſchleppen, fo ſoffen fie durch die Nacht und 
ohne Pauſe. Durch den Qualm aus ihren Tonpſeifen ſah Bernd Bovenſiepen, wie 
ihre Köpfe immer runder und geröteter wurden, und daß es eine ganz heilloſe 


* 


Geſellſchaft fei, für die er die Kegelpinne aufftellen mußte, io- prablten fie von 


Hängen und Halsabſchneiden. Es würde Zeit, daß ihnen jemand einmal ins 
Gewiſſen redete, ſonſt gab er keinen Deut mehr für ihre Seligkeit. Er ſchwitzte bald 
aus allen Poren, und war er vor einer Stunde von außen naß geworden, io, 


wurde er es jetzt von innen. Wenn er ſich einmal verſchnaufen wollte, ſo begannen 
ſie einen Lärm und ein Geſchimpfe, daß es ihm quer im Magen lag, aber er dachte 
an das Verſprechen des Wirtes, und daß ſelbſt die ſtärkſten Männer einen ſolchen 
unſinnigen Betrieb auf die Dauer nicht aushalten würden. ۱ ۱ 


Aber es wurde immer ſchlimmer. Der Tabaksqualm verdichtete fih, das Schreien 
und Fluchen wurde immer lauter und das Geſaufe wollte anſcheinend überhaupt 
kein Ende nehmen. Und immer knallten ſie die Kugel vor die Pinne, alle genau in 
die Gaſſe und mit einer Wucht, die er den Mageren und Dürren unter der Ge- 


dſellſchaſt gar nicht zugetraut hatte. Er meinte, daß man doch eine große Meilter- 


ſchaft erringen könne in der Kegelei. Sinnlos war ihm bloß das Spiel, das ſie 
trieben, immer die Kugel in die Vollen zu jagen, hatte doch gar keinen Reiz und 
noch diel weniger einen Zweck. | 

So mußte er fih ſputen und ſchuften, daß es ihm ſchon bald über war und er 
ſich nach feiner Ruheſtatt ſehnte. Immer noch borte er den Regen klatſchen und 
den Donner rollen, und faſt wäre es ihm lieber geweſen, durch den Regen über 
die ſchlammige Landſtraße zu laufen, als hier in der Stickluſt einer anſcheinend 
ſpinnigen Läſterbande Kegeljunge zu ſein. Da hörte er plötzlich irgendwo eine 
Ahr ſchiagen, er zählte langſam mit — zehn — elf — zwölf! Mitternacht, — aber 
wie der letzte Schlag geſchlagen hatte, da wurde der Lärm noch größer und der 
Krach noch ſchlimmer, und die Kugeln ſpritzten noch ſchärfſer in die Pinne; aber 
wie er die Hölzer aufſtellte, da wunderte er ſich, wie dieſe immer leichter und 
ſchmaler und heller wurden und die Kugeln immer eckiger und kantiger, und wenn 
fie vorher. mit harten Schlägen über die Bahn gekommen waren, ſo kollerten ſie 
jetzt leer und hohl gegen die Pinne. Als er wieder einmal die Kegeln aufſtellte, 


da bekam er einen ſurchtbaren Schreck, denn was er in der Hand hatte, war ein 
„Knochen und als er eine Kugel in den Rücklauf warf. da war es ein Totenkopf, 


und die Haare ſtanden ihm zu Berge, als plötzlich alle Pinne Knochen waren und 
die Bande mit Totenköpfen zwiſchen die Knochen warf Dazu wurde das Geſchrei 


und das Toben immer wilder und fürchterlicher, und Bernd Bovenfiepen meinte, 
daß es kein ehrliches Handwerk mehr fei, was er hier treibe, ſondern daß er dem 


Beelzebub Beiſtand leiſte.“ Als wieder ein Totenkopf die Bahn hinunterrollte und 


mit ſeinen leeren Augenhöhlen ihn angrinſte und das Gebiß ihn anbleckte, als 


wollte es ihn verſchlingen, da ſtellte er fih an die Wand und ließ Pinne und 


Kugeln. Knochen und Totenköpfe liegen, wo fie grade lagen. 


Das Geſchrei verſtummte unten am Tiſch. „Opſtellen!“, ſchrie einer aus der 
Geſellſchaſt. „Caramba, wirft du ſtellen auf!” ſchrie der Mann, der ausiah wie 
ein Spanier. ۱ | 

„Id dau nich mehr“, ſagte Bernd Bovenſiepen. 

Da wurde die Bande ganz wild Sie ſchimpfte und krakeelte, und als er ſich 
ſtundhaft weigerte, da ſprang der Spanier auf und ſtampfte die Bahn herunter. 
⸗Wirrſt du ſtellen auf, Hund verrdammter, oder ick ſchlagen dir tot!” 

Bernd Bovenfiepen meinte, daß es ihm letzt ans Leder gehen werde, als der 


lette Spanier auf ihn zukam. Er jab fih nach einer Waffe um. Er hatte nichts 


E er meinte, daß eine weſtfäliſche Schmiedemannsfauſt immer noch gegen einen 
paniolen ankommen würde, und Angſt hatte er in ſeinem Leben noch nicht ge⸗ 
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Der Spanier huſtete ihm feinen alkoholiſchen Atem ins Geſicht: „Caramba, wirit 


du aufſtellen oder nicht?“ | 
Bernd Bovenſiepen wurde trotzig: „Stell dine Pinne ſülwſt up, — ick dau nich 
mehr!“ brüllte er ihn an. ۱ ۱ ۱ 
Der Spanier holte zum Schlag aus, — nu geiht et loß, dachte Bernd Boven. 
ſiepen und wollte dem Spanier zuvorkommen. Aber ſo gut er gezielt hatte, ſein 
Schlag ging mitten durch den Spanier durch, und die ganze Geſellſchaft ſchlug ein 
Höllengelächter an; da merkte Bernd Bovenſiepen, woran er war, und zu gleicher 
Zeit merkte er auch, daß der Spanier ihn jämmerlich verprügelte. Wie er ſich auch 
wehrte, der fette Spaniol ſchien aus Luft zu ſein, während er ſich ducken und 


bücken mußte, um nicht ganz zu Schaden zu kommen, und immer mehr faßte ihn 


eine ſinnloſe Wut. Als er wieder einem Schlag ausweichen mußte, da jab er zu 
ſeinen Füßen einen Knochen liegen, er faßte ihn und ſchlug damit zu mit aller 
Kraft, die er aufbringen konnte Da ſchrie der Spanier auf, er ſpuckte Blut, und 
als Bernd Bovenſiepen ihm noch einmal mit voller Wucht den Knochen auf den 
Dätz ſauſen ließ, da ſackte der Spaniole zuſammen wie ein leerer Luftſchlauch, 
rollte über die Bahn und blieb ſtill liegen. In der Läſterbande gab es plötzlich 
einen wilden Tumult, die Brüder ſprangen auf und ſtürzten von ihren Plätzen, 
aber ehe fie an der Tür waren, da warf Bernd Bovenſiepen ſich über fie und 


droſch mit feinem Knochen um fih, daß die Fetzen flogen. Aus dem Gelächter 


und Geprahle wurde ein Kreiſchen und Weheſchreien, und die Bande flüchtete aus 
Fenſter und Türen. Der letzte, den der Schmiedegeſelle traf, war der dicke Wirt, 
der ins Zimmer gekommen war, um zu ſehen, was denn eigentlich los fet And 
den Wirt traf er mitten ins Geſicht. ۱ ۱ 

Da wurde es plötzlich anders um Bernd Bovenfiepen, die Knochen fammelten 
TiO, ſuchten fih zuſammen, nahmen Formen an, und plötzlich ſtanden eine ganze 
Reihe magerer, verhärmter Geſtalten um ihn herum, die ihm die Hand ſchütteln 
wollten. „Wat is dat denn?“, fragte der Schmiedegeſelle erſtaunt. „Wir danken 
dir“, antwortete eine piepſige Stimme, „wir danken dir von Herzen. Die, für die 
du Kegeljunge geſpielt haſt, das waren die Wucherer und Leuteſchinder und die 
Diener des Teufels geweſen, die hier in der Gegend geſeſſen haben ſeit allen 
Zeiten, und wir ſind ihnen in die Krallen geraten und mußten ihnen dienen, bis ſie 
eines Tages mit unſeren eigenen Knochen geſtraft würden. Das haſt du heute 
abend getan, und wir danken dir von Herzen, und jetzt können wir endlich ruhig 
ſchlafen und brauchen nicht mehr jeden Montagabend für das Pack Kegel und 
Kugel zu ſein.“ 4 4 ۱ 

Der Schmiedegelelle Bernd Bovenſiepen ſtand ſtarr. Das hatte er getan? 9۰ 
ſam verſchwamm alles vor ihm, und als er ſich über die Augen ſtrich, da war es 
ihm, als wenn er wach würde. Plötzlich fab er den Vollmond am Simmel [teber 
und alle Sterne leuchten, und als er fic) umſah, da ſaß er auf feiner Kirchhoſbank. 
um ihn herum lagen die Gräber und ſtanden die Kreuze, er ſah die Mauer vor 
ſich, die er in der Finſternis gefunden hatte, und durch das offene Tor leuchteten 
die Pfützen der Landſtraße. Er unterſuchte ſich überall, fand ſeine wenigen Pfennige 
Kölniſch Geid und ſchüttelte den Kopf. Nachdem er ſich wieder auf den Weg ge⸗ 
macht hatte, mußte er noch immer den Kopf ſchütteln. We ۱ 

„Das hat man davon“, dachte er, „Schnaps habe ich getrunken, und einen 
ganzen Batzen Geld wollte ich verdienen. Statt deffen muß man fih mit Geſpen⸗ 
fe اه‎ und zuletzt hat man nur auf einer Kirchhofbank im Mondſchein 
geſchlafen.“ ۱ ۳. 5 5 


Kurzberichte aus der Wissenschaft 


Altrakurzwellen trocknen Holz! 


Verſchiedene Verſuche zeigten, daß man durch Altrakurzwellen von 5—6 Meter 


Wellenlänge ganz ausgezeichnet Holz trocknen kann. Bei einem ſolchen Trocknen 
wird die Wärme gleichmäßig zugeführt, die inneren Schichten des Holzes find 
wärmer als die äußeren. So wird eine oberflächliche Trocknung vermieden; und. das 
Holz wirft fih weniger als bei Lufttrocknung. Die Verſuche haben außerdem. gezeigt, 


daß man für die gleiche Holztrocknung ſtatt 25—40 Tage nur 30 Minuten braucht 
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۱ : Auch Seifen haben Vitamine! ۱ GE 

Nach einem engliſchen Patent von J. Wearham können auch Seifen Vitamine 

enthalten. Man ſetzt ihnen das ſogenannte Ergoſterin zu — eine chemiſche Verbin⸗ 

dung, die auch in der Milch und in der menſchlichen Haut enthalten iſt —, bas nach 

Beftrablung mit ultraviolettem Licht in Vitamin D übergeht. Die fo erhaltenen 
Seifen ſollen beim Waſchen auf die Haut eine ſehr günſtige Wirkung ausüben. 


۱ Iſt die Glübbirne „luftleer“? . ia ۱ 
Nach Berechnungen des Nobelpreisträgers Prof. Irving Langmuir find in einer 


—. 


gewöhnlichen Glühbirne von 12 Zentimeter Durchmeſſer bei normalem gif: 


ſphäriſchen Druck etwa 25 Sextillionen Luftmoleküle enthalten. Könnte jedes Luft- 
molekül auf magiſche Weiſe in einen Waſſertropfen verwandelt werden, ſo würde 


die Geſamtheit der Tropfen einen 150 Meter tiefen See von der Flächengröße 
der Vereinigten Staaten ergeben. - ۰چ‎ 017 
Trotz der mit Hilfe der beten Luftpumpen erreichten „Luftleere“ in den ۳ 
birnen ſollen dieſe doch noch 250 Millionen Luftmoleküle enthalten Amgerechnel 
in Waſſertropfen würden dieſe einen Tennisplatz 1,5 Millimeter hoch bedecken. 


` Eisblöcke erſetzen Hebezeuge. | 


Verſchiedentlich wurden in Amerika neue Verfahren mit Eisblöcken deg 
um ſchwere Platten oder dicke Rohrleitungen zu verſchieben. Man legte die 3 
blöde unter dieſe Gegenſtände, die ſich ſonſt ſchlecht mit Winden auf ibre Inter 


lagen ſetzen laͤſen. Nach dem Wegtauen des Eiſes lagen die Platten er, 


in Kalifornien die Träger auf ihre Auflage geſenkt. Man ſchob die Eisblöde unter 


die Träger, und einen Tag ſpäter ruhten diefe in richtiger Stellung auf ihren 


Widerlagern. 


frei an dem gewünſchten Ort. Auf dieje Weiſe wurden z. V. auch bei einer 


Wi; nicht weih, was in der heutigen Jugend 
vorgeht, hat kein Recht, über die Jugend zu 


sprechen! 


Es geht nicht an, an einzelnen Vorgängen in 
der HJ. abwertende Kritik zu üben, ohne sich 
um das eigentliche Wollen und Wirken der 


deutschen J ugend zu kümmern. 

Eltern und Erzieher, lest 

| ۱ e 7 66 

„D 7 6 HJ. ۱ d 
das amtliche Organ der Reichsjugendführung, 
das über das Leben und Schaffen, Kampf und 
Ziel der jungen Mannschaft in überzeugender 
Weise eingehenden Aufschluß gibt. 


„Die HJ.“, das Kampfblatt der Hitler-Jugend, erscheint jeden Samstag, ۱ 


und kostet monatlich 66 Pfennig einschließlich freie Zustellung ins Haus. 


Kostenlose Probenummer und Bestellung beim 


Zentralverlag der NSDAP, München 2 NO, Thierschstr. 11 
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Den Cäſten froftelte es bei der Erinnerung an den 
Mord. ا‎ ۱ 


Aber Jochen wurde fuchsteufelswild. 
„Was“, ſchrie er, „net allein ſoll i 's Bier holen 


gehen, wo i' mit dieſen meinen Händen unten in 
Italien einem Löwen den Hals umgedreht? Dös leid ٣ 


net! Da ſpuck i auf die bucklige Verwandtſchaft, da — 


da — —.“ 


Jochens Stimme ſchnappte förmlich über vor Em- 
pörung. Sollte die Feier kein unliebſames Ende nehmen, 
mußte man den rabiaten Onkel ziehen laſſen. 


Vor dem Tor, an dem ſich alle Gäſte verſammelten, 
als gelte es, von einem lieben Toten Abſchied zu 
nehmen, murmelte der Wieſenbauer dem Onkel ein 
gutes Dutzend inbrünſtiger Gebete hinterher. „Herr- 


gott! Laß ihn heil wiederkehren!“ 


Schummriger, als er ſich ſelbſt eingeſtand, torkelte 


Jochen dem Walde zu, beide Hände an der Deichſel 
des Leiterwagens. Hundert Meter, dann verſchluckte 


ihn das geſpenſtiſche Dunkel der Bäume. Bei jedem 
Schritt knackten dürre Aſtchen unter den Füßen. Die 
hinterliſtigen Wurzeln, über die Jochen dauernd Det, 
perte, hoben ſeine nun ſchon gedrückte Stimmung 
keineswegs. 

Bereits als er die Nähe des Gehöfts noch tröſtend 
im Rücken ſpürte, bereute er feine verdammte Groß⸗ 
-mäuligkeit, die ihn ſicherlich einmal Kopf und Kragen 


۲ 


Der ar Schuß im Walde 


Das war nun freilich eine Nachricht, die den zahl⸗ 


reichen Gäſten gewaltig in die Beine fuhr und ihre 
Mäuler lähmte. 


Onkel Jochen, der ſchon einen in der Krone hatte, 


tappelte ſich vom Stuhl auf und gröhlte, feine ۰ 


haarten Pranken ſchwer auf den Tild hämmernd: 


„Wenn's weiter nöx is', öh, dann fahr i' perſönlich 
mit dem Leiterwägelchen nach Diedensthal und 3 een 
neues Faß.“ 


Die Gäſte warfen dem wackeren Onkel 007 
Blide zu, ber fih darob gewaltig in die Bruſt warf. 


Nur der Wieſenbauer kratzte ſich hö bft bedenklich 


hinterm Ohr. Er hielt auch mit ſeinem Einwand nicht 


hinterm Berge. 


„Jochen“, meinte er bedächtig, „Jochen, du biſt zu 
فی‎ auf den Süßen. Ih werde das Bier lieber 
elbſt — — — — 


Aber da fam der Wieſenbauer ſchön an. Beleidigt 
fuhr Jochen auf: „Nör da, nör da, das Bier hol' i'!“ 


Reſigniert ließ der Bauer die Arme ſinken und hatte 
ſchon ein „In Gottes Namen!“ auf den Lippen, als 
ihm ſeine brave Ehehälfte zu Hilfe kam. 


„Guter, alter Onkel Jochen, du wirſt halt in der 
Nacht net allein durch den grauslichen Wald wollen, 


wo vor acht Jahren der Steuerbote ermordet wurde. 


Nimm ein paar Mann mit!“ | ۲ 


inmitten einer Wieſe wie ein per, 


2 ۰ 7 


~ 


enn man, von Diedensthal kommend, zehn 
Minuten durch den Wald pirſchte, der das 
Dorf mit ſeinen dunklen, hochſtämmigen Tan- 
nen und Kiefern feſt umklammerte, ſtieß man mit der 
Naſe faſt auf ein kleines Gehöft, das mit ſeinen 
ſpitzen Giebeln, 
laſſener Vorpoſten anmutend, gen Himmel lugte. 


Traulich ſchimmerten die Herden der Sterne durch 
die nächtlichen Wolken, ſorgſam bewacht vom ewig 
lächelnden Schäfer Mond. 

Leiſe wiſperten Bäume und Gräſer und flüſterten ſich 
Märchen in die geſpitzten Ohren. Süß ſchlummerten 
die Blumen, vom Wind ſanft gewiegt. 


Nur drinnen im Gehöft, da polterten alle böſen 
Geiſter der Hölle. Wenigſtens konnte man das an- 
nehmen, denn der Mordsſpektakel entſprach juſt den 
Vorſtellungen, die man ſich von der Hölle machte. 


Kindstaufe wurde dort gefeiert, die Taufe Peter 
Kreinſens, des Wieſenbauern kräftigen Stammhalters. 


Das bei derartigen Gelegenheiten übliche Gelage 
hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Eben erzählte Onkel 
Jochen mit heldiſcher Gebärde von ſeinen ruhmreichen 
Abenteuern in allen Ländern der Erde, als der 
Wieſenbauer ſchreckensbleich in die Staatsſtube ſtürzte. 


„O je, o je!“ rief er, die Hände klagend überm Kopf ۱ 


zuſammenſchlagend, „das Bier is' alle, das Bier is' 
alle!“ ۱ 


fü 1 503. 


denn: er SES das Gute - 
auch wenn es billig ist ! 


So viele Leute, denen es wirklich nicht auf eine 
Ersparnis ankommt, nehmen für ihre Zahn- 
pflege Nivea- Zahnpasta. Am niedrigen Preis 
liegt es sicher nicht. Die großen Vorzüge der 
Nivea-Zahnpasta sind es, die sie schätzen. 


Leicht schäumend; angenehmer und 
milder Geschmack; gründliche, doch 
schonende > st 
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Er ſchlich ſich bebend in den Wald zurück, bereit 
beim geringſten Laut auszureißen. Vorſichtig ſtrich er 
durch die Büſche, ſorgſam jedes Geräuſch vermeidend 
Wer beſchreibt ſeine Freude, als er nach zehn Minuten 
unvermittelt auf den Leiterwagen ۰ : 


Mit einem Sprung war Foden an ber Deicfel 
riß fie an ſich und fegte wie ein Sturmwind md. 
ohne fih umzuſehen. Er glaubte plötzlich Rieſenkräſte 
zu haben, denn der Wagen zog ſich federleicht. 


Ha — an ber letzten Wegbiegung kam ihm ſchon der 
Wieſenbauer mit ſeinen Leuten, ausgerüſtet mit 


Knütteln und Laternen, entgegen. Die Sorge um das 


lange Ausbleiben des Onkels trieb die Bauern in den 
Wald. l 

Mit jubelndem Hallo wurde Foden umringt, der 
ſofort mit gewaltigem Stimmenaufwand von dem ent: 
ſetzlichen Abenteuer berichtete, wobei er ſtolz auf die 
Wunden im Geſicht zeigte, die ihm der Räuber beim 
mörderiſchen Zweikampf beigebracht. 

Der Wieſenbauer, froh, Jochen leidlich heil wieder 
zu haben, ſtieß plötzlich einen Schrei aus, daß alle 
entſetzt herumführen. 

„He, Jochen, Menſch, wo is' denn das Bier?“ 

Jochen verſchluckte den Satz, den er auf den Lippen 


hatte, und ſtarrte auf den Bauern. 


Der bog ſich vor Lachen. „Das Bier iſt ausgelaufen!“ 
gluckſte er, den wahren Sachverhalt ahnend. 

Jochen, um keine Antwort verlegen, brüllte heifer: 

„Da hat der Hund, der miſerablige, das Faß ge⸗ 
troffen. Das ſoll' er mir büßen, der Lumpenkerl.“ 
Aber grinſend rief der Wieſenbaue: 

„And da hat der Kerl ausgerechnet den Spund aus 
dem Faß herausgeſchoſſen? Jochen, Jochen, du lügſt. 


Jochen ging ein Licht auf. Die böſen Biergeiſter, 
erregt durch das Rumpeln des Faſſes, hatten ſich einen 
Weg ins Freie geſucht. „Wenn du mir net glaubſt, 
Bauer, hol 's nächſte Mal dein Bier allein!“ knurrte 


Jochen erboſt, ſteckte die Hände in die Taſchen und 


trottete, verlegen ſeine Pflaumen eſſend, dem Ge⸗ 
höft zu. | 


Iltuſtrierter Beobachter 


blitzte oder der finſter gähnende Lauf einer gezückten 
Piſtole. : 
Rechts tauchte wiederum der Tümpel auf. Jochen 
wagte gar nicht daran zu denken, was dort vor acht 
Jahren geſchah. 
Anverſehens fträubten fih Jochen die Haare. Lehnte 
dort nicht, vom fahlen Mondlicht beſchienen, ein Mann 
am Baum? 

Entſetzt wich Jochen vom Weg ab und raſte mit dem 
Wagen quer durch den Buſch. Aber der Mann ließ 
nicht locker. Wenn Jochen ſeitwärts ſchielte, ſah er, wie 
der ihn verfolgende Schatten des Räubers von Baum 


zu Baum huſchte. Und der Teufelswald nahm kein 


Ende. ۱ 1 


Vor Angſt und Anſtrengung dampfte Jochen am 


ganzen Körper. Er hielt einen Augenblick inne, um ſich 
zu verſchnaufen. Aber der Räuber gönnte ihm keine 
Ruhe. Anheimlich knackte es hinter ihm in den Büſchen, 
kam näher und näher. Jochen ſtockte faſt der Atem. 
Krampfhaft umklammerte er die Deichſel des Wagens 
und ſtob mit einem wilden Aufſchrei durch den immer 
dichter werdenden Wald. Seine Kräfte ließen er- 
ſchreckend nach. Bald mußte der Räuber ihn eingeholt 
haben. Er glaubte ſchon zu hören, wie hinter ihm der 
Kerl wollüſtig mit den Zähnen katſchte. 


Da — ein Schuß. Der laute Knall donnerte Jochen 
in die Ohren. Ein gellender Angſtſchrei! Er ließ die 
Deichſel fahren und ſtürzte Hals über Kopf durch die 
Schonung, daß die Zweige ihm Geſicht und Hände 
blutig ritzten. 5 

Der Schuß hätte ihn das Leben koſten können. Ein 
Glück, daß der Verbrecher ſchlecht ſchoß. 

Gott ſei Lob und Dank, der Wald lichtete ſich, dort 
drüben grüßte das rettende Gehöft. 

Jetzt erſt gönnte ſich Jochen eine kleine Raſt. Er⸗ 
grimmt dachte er daran, wie man ihn auslachen würde, 
wenn er ohne Bier und Wagen heimkehrte. Die 
Blamage hätte er ſich gern erſpart. 


Die Jacke zuknöpfend, gewahrte er die Pflaumen in. 


ſeinen Taſchen. Hoppla, ſollte es das geweſen ſein, was 
beim Rennen fo klang, als katſche hinter ihm der 
Räuber wollüſtig mit den Zähnen. Jochen ſchämte ſich. 
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koſtete, wie fein ſeliger Lehrer vor vielen Jahren be- 
hauptete. . | 

Die unheimliche Stille dünkte Jochen ein großes 
Meer. And je mehr er darin gleichſam erſoff, deſto 
lauter erhob er ſeine Stimme, um ſich Mut zu machen. 

Dort, links von jenem Tümpel, ermordete man vor 
acht Jahren den armen Steuerboten. Sein ungerächter 
Geiſt ſollte jetzt noch hier umgehen. 

Jochen rann der Schweiß von der Stirn. Die Knie 
ſchlotterten ihm. Sein ganzer Mut war wie weg- 


geblaſen. „Lieber Gott“, bat er, „nimm mich in deinen 


gütigen Schutz. J. will auch nie mehr lügen!“ 


Die Angft. befreite Jochen faſt von der Trunkenheit. 
Bleich, aber ſonſt wohlbehalten langte er in Diedens- 
thal an. l 

Der Wirt vom Erbgericht, ein kleiner, fugelrunder 
Mann, winkte, während die Hausknechte das volle Faß 
aufluden, Jochen herein, um mit ihm einen guten 
Tropfen zu genehmigen. بو‎ 

Jochen ließ fic) nicht lange nötigen, ſondern tat dem 
Wirt tüchtig Beſcheid. Erſt, als ſich die verräucherte 
Gaſtſtube vor ſeinen Augen zu drehen begann, kam 
Jochen der Gedanke, mil ſeinem Faß heimwärts zu 
ziehen, ſo bannig ihm auch das Herz ſchlug. 


Trübjelig rülpſte er dem Wirt ein Abſchiedͤswort ins 
Geſicht und begab ſich auf den Weg. . 
Beim Dorfſchneider vorüberkommend, den er nicht 
ausſtehen konnte, weil ber. noch beſſer log als er, 
kletterte er tolpatihig über den Zaun und pfropfte {ih 
die Jackentaſchen voll reifer Pflaumen. 


Bald verſchluckte ihn wieder der unheimliche Wald. 


Der Wagen knarrte ſcheußlich. Das Bier kluckerte, 
als würden Katzen darin erſäuft. 

Jochen ſchüttelte es. Verzagt plärrte er alle Lieder 
herunter, die ihm von der Schulzeit her noch einfielen. 
Manchen Vers ſang er drei-, viermal. ۱ 

Schon geraume Zeit ſchien es Jochen, der mit out, 
geknöpfter Jacke durch den Wald eilte, als trabe ein 
Menſch hinter ihm drein. Haſtiger ſtolperte er über 
die tückiſchen Wurzeln, ſich ängſtlich alle fünf Sekunden 
umſehend, ob nicht ein Dolch hinter ſeinem Rücken 


In zweiter verbesserter Auflage. herausgegeben unter Mitarbeit der 
Deutschen Landes-Fremdenverkehrsverbände und der Korpsführung 
des NSKK, ist der VB.-Straßenatlas ein Meisteewerk karto- 
graphischer Kunst, Übersichtlichkeit und Handlichkeit. Er. enthält 
53 sechsfarbige Karten im Maßstab 1: 500 000. Durchfahrtspläne 
fast aller größeren Städte Deutschlands, neue Straßenbezeichnungen, 
Reichsautobahnen. zusammengestellt nach با‎ aen Stand der ۱ 
Arbeiten, unter Leitung von ات‎ E E für das Straßenbau- ۱ 
wesen Dr. Todt, Gliederung des NSKK.. Stadtpläne der 12 größten 
deutschen Städte mit neuartiger Bezeichnung der Austallstraben 
Straßenverzeichnissen usw. In a gebunden RM. 480. — 


Überall erhältlich! 


fahre ich aut rechten Wegen 


B STRASSENATLAS, 
II. Immer 
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Guta Adolf war den feinem. eg. durch 
Deutſchland nicht immer genügend bei Kaſſe, um ſeinen 
Offizieren und Mannſchaften regelmäßig ben ihnen zu⸗ 
ſtebenden Sold auszahlen zu können. So geſchah es, 
daß eines Tages einer ſeiner Hauptleute, der noch 600 
Taler Kriegslöhnung zu. beanſpruchen hatte, von dem 
königlichen Feldherrn bei einer gegebenen Gelegenheit 
die Zahlüng der Schuld. verlangte. Der König er- 
gtinimte jebr. angeſichts der ſchweren Zeiten, und in 
ſeinem Zorn fuhr er den Hauptmann an: „Was, 600 
Taler Jett id Euch ſchulden? 600 Schläge könnt Ihr 
bekommen. dann ſeid Ihr hinreichend bezahlt!“ 


Der Haupfmann verſchwand eiligſt, wutentbrannt, 
aber bald war er wieder voll Humor. und entſchied ſich, 
auch dieſe Sache witzig zu erledigen. Im nächſten Gaſt⸗ 
haus ließ er ſich ein köſtliches Mahl ferpieren, dazu 
-eine Ranne Wein; schließlich lud er alle übrigen Gäſte 
zum Trinken ein, was reichlich bis tief in die Nacht 
hinein geſchah. Zum Schluß ſollte der Haupt mann bie 
Zeche bezahlen, 300 Taler. Da ſchrie er den Wirt in 
gemachtem Zorn an: „Was, 300 Taler wollt Ihr 
haben? 300 Schläge könnt Ihr bekommen, fragt nur 
den König, ob das keine gültige Münze wäre!“ "2 


Am andern Morgen lief der einpörle Wirt zu 
Guftav Adolf, um ſich bei ihm über das Betragen und 
den Betrug des Hauptmanns zu beklagen. Der König 
ließ den Angeſchuldigten kommen: ob das Solbdatenart 
wäre, ſich ſo zu benehmen und 8 Schulden nicht zu 
bezahlen!. 

Doch der Hauptmann war nicht einzuſchüchtern: 
„Majeſtät, ich habe dem Wirt königliche Münze ange- 
boten. 300 Taler hatte er verlangt, 300 Schläge ſollte 
er bekommen. Majeſtät haben mir n ſelbſt 
dieſes Zahlungsmittel eingeſü iht!“ l 


Der witzige Offizier ok ale Gelb und 7 Wirt 
feine SC O. M. 


Tür. Da 
fuhr aus dem entriegelten Karren ſchimpfend und pol⸗ 


„ebenſoviel paben die Brei uns grmen. 722 


- gelajjen.” 7 7 


Wie ein “getetster Hahn ging der Obert vor 7 
Notar auf und ab, dann verließ er fluchtartig. den 
Raum, und die Truppe verſchwand aus der الت‎ 


Wißglückte Werbung - 


a dem Nittergute zu Kleinzſchocher diente im 


Jahre 1804 ein ſtattlicher Schafknecht. Dies batten die 
Werber eines in Leipzig ſtehenden Regiments in Er⸗ l 
fabrung gebracht. und verſuͤchten auf verſchiedene Art, 
durch Geld und andere Verſprechungen den Mann für 
das Regiment zu gewinnen. Alles blieb jedoch vergeb- 
lich: Er zeigte keine Luft zum Soldatenſtande, und die 
Beſtürmungen der Werber hatten nur zur Folge, daß 
ch vor gewaltſamer Entfüh⸗ 
rung zu ſchützen. Dieſe Borſicht war ſehr am Platze, 


er vorſichtig wurde, um ſi 


denn er erfuhr, daß er in einer Nacht, wo die Schafe 


in Hürden auf dem Felde blieben, in ſeiner Schlafhütte, 
dem Schäferkarren mit zwei Rädern, überfallen und 


entführt werden ſollte. Am Abend vor dem Aberfall 
bat er einen kleinen buckligen Flickſchneider, die Nacht 
bei den Schafen zu bleiben, und verſprach ihm ein 
gutes Trinkgeld. Der Schneider tat, wie er gebeten 
wurde, und begab ſich in den Karren. Mitternacht 


wurde es, da erſchienen die Soldaten leiſe und ver⸗ 


riegelten die Türe der Schlafhütte. Nun ging es Hals 
über Kopf mit dem Karren nach Leipzig. An der 
Hauptwache angekommen, öffnete man die 


ternd der bucklige Schneider heraus, und die von der 


Anſtrengung ſchweißtriefenden Soldaten ſtanden ftare 
vor Staunen, ſtatt des ſtattlichen Knechtes den Schnei- 


der vorzufinden. Da ſie ihn für den Anſtifter der Sache 


hielten, prügelten ſie ihn auch noch, obendrein weidlich - 
durch. Der Schneider beſchwerte ſich zwar darüber, aber 


nach den Anſchauungen damaliger Zeit behielt er ſeine 


Prügel, der Schafknecht EA 07 und die Werber ۰ ` 


das ele, 


Was übrig blieb 


Deutschland hatte im Anfang des vorigen ee, 
derts unter der Herrſchaft Napoleons I. ſehr zu leiden, 
und der Gewalttaten gab es viele. Im Jahre 1803 


tam unter Anſührung eines. Oberſten ein Kommando 


von’ hundert 808 in eine’ fleine "Stadt in Pom 
mern. Das Städtchen war. ſchon vorher hart mitgenom⸗ 
men worden, und die neuen Gäſte fanden nicht, was 

ſie ſuchten. Sie verübten daher. wüſte Greuel und. be⸗ 
raubten die Bürger bis aufs Hemd. Der Anführer 
ſtellte an den Magiſtrat die unerhörteſten Forderungen. Ss 
So. ſtrichen in. Jammer und Schrecken. ein Tag und. 


eine Nacht dahin. Am folgenden Morgen mußte das 


Kommando feinen Zug fortſetzen, aber noch einmal, um 


die Wünſche ſeiner Habſucht zu befriedigen und den 
bedrängten Magiſtrat recht ängſtigen zu können, ver- 


fügte fih der Oberſt auf das Rathaus. Dem Macht⸗ 
gebot und dem Kriegsunglück ſich fügend, traten die 


Mitglieder des Magiſtrats dem Oberſten voller Ehr⸗ 
furcht entgegen; nur der Stadtnotar, den das Betra⸗ 
gen der Feinde in tiefſter Seele gekränkt hatte, blieb 
in einer Fenſterniſche unbeweglich ſtehen. Er tat, als 
bemerke er den Oberſten gar nicht, nahm einen Bogen 
Papier in die Hand, hielt ihn vör das Geſicht und ge— 


bärdete ſich, als leſe er ſehr eifrig. Bald erblickte der . 


Oberſt den Notar. Empört darüber, daß er ibm: nicht 
auch ſeinen Reſpekt in tieſſter Demut erwies, Tritt er 


auf ihn zu mit der Frage: „Herr, was leſen Sie da?“ 


„Ich überſehe“, entgegnete der Notar, ohne aufzu⸗ 
ſchauen, „hier das Verzeichnis von dem, was die 


Herren Franzoſen uns in der Stadt noch zurückgelaſſen 


haben. j ١ / 

„Nun denn, ſo laſſen Sie ſehen!“ rief der Oberſt; 
er nahm ihm den Bogen Papier aus der Hand, KR 
| aber, daß derſelbe leer war. - 

„Was foll es damit?“ ſchrie er. „Hier ſteht ja nichts 
auf dem Papier!“ 

„Ja nun“, erwiderte der Notar ganz gleichmütig, 


2 3 7 ۰ 
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reicht zum Einkauf von 
ا‎ für 3 Wochen! 


r ist nämlich ein Palmolive-Rasierer, und da weiß er genau, wie 
E sparsam das Rasieren mit Pa/molive-Rasierseife ist. Eine einzige 
Stange reicht für 120 Rasuren und mehr! Aber nicht allein dieses — 

er hat noch weitere Vorzüge festgestellt: Sie schäumt wunderbar, 

und das Rasieren ist viel angenehmer und einfacher. Auch das Bren- 

nen und Spannen der Hank kennt er nicht mehr, seit er Palmolive- % 
Rasierseife verwendet, die mit Olivenöl und = in يي‎ ist — RE 


ze 


Ä 


und darum wird er auch nie mehr auf die Pa/molive-Rasierseife verzichten. 

Auch Sie sollten diese ausgezeichnete und sparsame Rasierseife kennen- 

lernen, weshalb wir Ihnen folgenden Vorschlag machen: Kaufen Sie eine 

Stange Palmolive-Rasierseife und gebrauchen Sie sie einen Monat. Wenn 

Ihnen die Rasierseife nicht in jeder Weise zusagt, senden Sie die restliche 

Stange an uns, die Palmolive- Binder & Ketels. G. m. b. H., Hamburg- 
۱ Billbrook. Sie erhalten dann sofort den vollen Preis zurück. 


Mit dem handlichen Bakelitehalter 


MT 


BAKELITHALTER 
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| „Ehe ich einziehe, Frau Häberl. ene 
ich Ihnen noch jagen: Ich bin’ Dichter 


۱ 1 „Aber bitt ſchön, Herr Tintig! Solang: í 
es nicht zuviel Strom verbraucht und mir 


meinen Mietern alle modernen Apparate- 


verſichere Sie: Ihr Kleines wird ſie ein 


„Ach ſo — da 0 me Sie jo. er; | 


Slluſtrierter Beobachter : | 1336 / Golge 12 


assess sees 
۰ 


d und benutze ein. Pſeudonym!“ 


meine Nachtruh' nicht ſtört,“ erlaub' ich 


„Herr Pinſel, woran wollen Sie es denn 
erkennen, daß der Hund früher einmal einer 
Dame gehört hat?“ ۰ 
„Na, bald vor jedem 66+: Mot 
er doch . ۱ 

„And nun 1 Hänschen!“ rief die 
Mutter, „und gib ber guten Tante einen 
Rub!” 7 i 

Hänschen bejab. ſich die Tante kriliſch. 
„Warum?“ fragte er dann trotzig, ار‎ hab 
doch gar nichts getan!“ | 

` % 9 23 a 

ER? i Mü ter — die Windeln 

hier find ein erſtklaſſiges Erzeugnis! Ich 


Leben. lang tragen fonnen!” 


„Bitte ſchön, mein See bier 1 ae 
Mokkal Kommt direkt aus Braſilien!“ 


Ge ۳۳‏ نا شید 
S EN ۰ = e ۰ ê‏ ۳ 
Bullermann ift ſehr reich, ſehr dick und‏ 


ſehr protzig. Neulich hat er fidh porträtieren | 


| Serr Hinterhuber ſieht zum erſtenmal einen Föhn. 


Zn die Redaktion der Kleinftadt-Zeitung kam mut, laſſen. „Na ja — das Bild ift ja ganz ſchön!“ meinte 


ſchnaubend eine ältere Dame geſtürzt. „Was fällt Shnen er hinterher zu dem Maler. „Aber es iſt natürlich viel 


„hier 
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„Frau Schummel, Sie haben ja ein wun⸗ 
Soe Kleid! Was hat das denn ge⸗ 
koſtet?“ | 

„Das kann ich verſtehen, daß es. Ihnen 
aud fo gut gefällt, mein Mann hat dafür 
über hundert Mark zahlen müſſen.“ 

„Aber hundert Mark? Da find wohl 
gleich die Koſten für den Zahlungsbefehl 
mit einbegriffen?“ | 

„Und dann“, ſchloß der Arzt die ein- 
gehende Anterſuchung, „würden Sie ſich 
vermutlich viel wohler fühlen, wenn Sie 
alle Ihre Zähne draußen hätten!“ 
„Das ſowieſo!“ ſtimmte der Patient leb⸗ : 
haft zu, „die Gummiplatte hat von n= 
fang an mie richtig gehalten!“ | 

ہل 


„Fräulein Selma, ich wollte‏ تد 
Ihnen nur ſagen, daß mein Mann in ſei⸗‏ 
ner Zerſtreutheit ſie vielleicht mal küſſen‏ 
wird — hören Sie, ich habe das nicht |‏ 
gern!” ۱‏ 
„Frau Kulicke, das fann ich vollkommen‏ 
verſtehen, daß Sie das nicht gern haben,‏ 
denn Ihr Mann hat ja ein richtiges Schim⸗‏ 
panſe 001 |‏ 


DÄI 


a 
“ 


0 „Ja, mein lieber Herr“, ſagte der Anter⸗ SS 
nehmer, „unſer Fabrikat iſt derart, daß wir 
nur ſolche Leute als Reiſende einſtellen kön⸗ 
nen, die auch in ſonſt völlig hoffnungsloſen 
Fällen noch Erfolge haben. Können Sie 


nachweiſen, daß Sie dieſe Fähigkeit beſitzen?“ 


„Gewiß!“ erwiderte der Bewerber ſtolz, — 


ſehen Sie z. B. ein Bild meiner Familie. Ich babe ein“, tobte ſie, „die Verlobungsanzeige meiner Tochter zu klein! Können Sie mir nicht eine erſtklaſſige Firma 


nennen, wo ich es vergrößern laſſen kann?“ l 


unter „Angler⸗Nachrichten“ zu bringen?“ 


Beie ſieben Töchter ſämtlich verheiratet!“ 


D 0‏ 5 3 
ENEE RER REENEN‏ ا 1 . . ا و ود ا ا و ا اک 1141 11 8 30 16 15 
WÉI =‏ 5 


zur täglichen Pflege die Vasenöl-Präparate Sie he- 
decken die kindliche Haut mit einem fetthaltigen . 
Schutzfilm, welcher vor Hautreizungen schützt, ohne 
die Hautatmung zu behindern oder gar die we 


zu verstopfen. Deshaib: ۰ 


eit H ` Blof jetzt nicht stören ei: dä‏ گی 
denn jetzt hat er‏ ۱ 


„Funk und Bewegung" 
> oF 


- - 


„Funk ۱ und Bewegung“, die neue EE des „NS.-Funk“ mit. Obersichtlichem 25 
programm. Einzelheft 10 Pfennig, monatlich nur 35 Pfennig: in Groß-Berlin. Außerhalb Berlins 
Zustellgebühr. ۰ Probenummer u. Bestellung beim Zentralverlag der NSDAP, München-Ber 


| Sebalds Haartinktur verhitet 
| wirksam die haarzerstörende 
, Schuppenbildung und fördert 


den jungen Haarnachwuchs! 


` بب / 


So ist's richtig! 


Die Sebald flasche zurHand, 


das Haar gutbefeuchten; die 
Kopfhaut leicht massieren. 
Und das an jedem Morgen! 
So schützen Sie Ihr Haar am 
sichersten vor frühzeitigem 
Verfall — so erhalten Sie Ihr 
Haar gesund und kräftig! 
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Illuſtrierter Beobachter 
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Es verbietet sich 22... ., DXSg5 wegen 23. SdéXe4+! 
u Schwarz gab mit Recht die unhaltbare Stellung 
, 506-07, so 24. TXe7t, KXe7; 25. 
Sd6—f5+! ہے لس‎ 1 j 
Eine ebenso gute Leistung wie lehrreicher Beitrag 
zu dem Kapitel: Erstürmung der unentwickelten Stel- 


lung. 
Kuriosität = 
Motto: Der Marathonläufer 
جج‎ (Urdruck) ` | 
Von Hans Herzhauser, Kaiserslautern. 


Schwarz: Kas. Ta4, Las, Ba3, b4, b6, e4. 


e6, h3 (G). 


تھ 
ei‏ 
3 
CA‏ 


0 
8 


J IL : 
۹ 
۱ رو‎ 


Swe 
DA S 
Wo) 


N 


74 


7 


۳ 


N 
S 


NS 


N : d 3 ١ 9 , 2 se نو‎ 
SR Gh, ۳ ` ee = 1 2> 0 e ' 
0 7 ۰ 0 ۰ Ge 8 ag و‎ H 
۱ P 7 = 0 5 ۳ ۰ ۲ . a ape 


Weiß: Ke3; Df7, Tb3, Ld7, Ba2, bs. e5, h2 (8). ١ 
Weiß zieht und zwingt den Gegner, daß er ihn 
in 14 Zügen mattsetzt! Wodurch? - 

nem Eq—pq ’(Zungo}sIaA) 997. 7۰ 
‘LEY “489d ‘ET ‘SEY ‘897 “ZI ‘SQN ‘SUT ‘IT ‘sey 
737 ‘OT :80 eu 6 18170] ‘(Bunsoypoo[g) EIL 8 
‘SQN ‘PPM Z ‘SEX ‘(ipa uneg səp Jünſess ) 
23 19 :80( eU s opd PIT °F, ‘HAN ‘GUT 6 


8 N ‘LPA € 28021 ‘897 I ۵110 :3unsoq 


Ähnliche Kuriositäten und Kalauer sowie lustige 


. Kurzpartien findet jeder Schachfreund in der 


„Brennessel“, die überall für 30 Pf. erhältlich ist. 


‘auf. Wenn 23 


Mannschaftskampf ” a Ka 


Forschungen 


„. LXL; 7. h4Xg5, ` 


„ Ded nebst der Drohung Sb3t aus 


' Richtig gelöst: W. Noack, Hamburg; H. Fisch, Miil-.. 


A. Jülich, Enkenbach; M. Templin, 


heim- Speldorf; 
P Antweiler, Köln-Merheim; L. Weber. 


Friedensstadt; 


Berlin-Tempelhof; Adele Berkhan, Herzberg (H.); O. 
Diehl, Oberschmitten: . - 


Schnerr, Berlin-Lichtenberg; J. 
A: ‚Kreß, Berlin-Neukölln;. O. Behncke, Cuxhaven; C. 
Weinrich, Syke; A. Kühnen, Hannover; H. Kolwitz, 


Berlin-Neukölln; G. Peipers, Eckardtsheim; Pfr. Klein,- 


Setzingen; Dr. O. Münch, Bocholt; A. Diezemann, 

Herzberg (E.): H Schmidt, Bodheim: H. Zapf, Mann- 

EE Grünbach; Folge 6: F. Büttner;‏ سان 
ur 1. 5B. ECK ١‏ 


um die Deutsche Meisterschaft 6 
e Schlußkampf: Berlin — Niedersachsen 6:2 
Französische Verteidigung, gespielt in Berlin 
2am 1. März 1936 
| Weiß: L. Rellstab, Berlin 
Schwarz: Überhagen, Niedersachsen 


NET — ۰ کے‎ 


1. e2—e4 e7—e6 13. 22-3 Sd7—c5 
2. 2-04 ۰. 07-45 ۰ 14 Sb5—d6 04-3 
3. ٩1-3 ` S$Sg8—fe! 15. Lfl 5 Sc5Xd3t 
4. Lel-g5 Lfi8—e7? 16. Dd2Xd3 147 
5. e4—e5 Sfö—d7 17. 161-901 ۰ . 08-۶ 
6. h2—h4? c7—c5* 18. ]]1-1 f7 fo 
7. Lg5Xe7° Ddæ xe? 19. Tdl—eIi 5 

8. Sc3— bs! . 168-080. 20. Sfà3—g5 e5—~e4 
9. 124 cs & d 21. Dd3—c3 ۔‎ ]( 4 
10. Ddi—d2 | Sb8—cé 22. De3—c5 Ke7—d7" 
11.: Sg1—f3 De—b4 23. 111-171 ° Schwarz 
12. 0-0-0 ۰. Db4—- a4]. gibt auf? 
‘Im Weltmeisterschaftskampf Dr. Aljechin — Dr. 


Euwe 1935 spielte letzterer in der 5. Partie 3. „ Lb4 


* Besser dürfte nach den neuesten 
4. . ., 0564 nebst Sb8--d7 sein, um mit dem 18 be- 


liebige Bewegungsfreiheit zu haben. 


3 Dieser Zug stammt von Chatard und. wurde von 


Aljechin in Mannheim 1914 in die Turnierpraxis ein- 
geführte. wre 28 ante 
4 Der Breyersche Zug. Vielleicht soll aber doch erst 
27-26 geschehen, um dem Ses das Feld ‘b5 zu nehmen. 
Sehr gefährlich für Schwarz wäre, auf Gewinn eines 
Bauern zu spielen mittels 6. . : 
DxXg5; während 6. . . „ 17—£6 nach einer Partie Bogol- 
jubow — Spielinann (Stockholm 1919) zu einer besseren 
Stellung für Weiß. führt. 7 i E 
` 5 Der Läufertausch ist erst nach h7—h6 üblich. 
6 Ein unschöner und unbefriedigender Zug. Es drohte 


und erzielte damit Ausgleich. 


{ 


۰ 


aber Sc7+ und 5067. 


Etwas besser dürfte der Damentausch, sein. 

Weiß verzichtet auf Qualitätsgewinn mittels 15.‏ ؟ 
nebst 16. SXTh8 und geht dadurch den Ver-‏ 52217 
wicklungen 15.‏ 
dem Wege.‏ 


. ° Natürlich nicht 17. ۳ وه‎ Sc6Xe5 wegen 18. ۰ 


H.; „Eine wertvolle Ar- - 
K., B.-N.; ` 


' DXf5; 19. 5061 


LI 4 — — Rem, 
Züschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99.1} 
Aufgabe 
(Urdruck) | 


Von Prof. Dr. E. Witte, Blankenburg 
Schwarz: Ke6, Bes, c7; e4, ei, g7, h4 (7). 


ce 1 bh 


e "E 
SE 2 


7 
7 


ZIIZ 


Weiß: Keg.. Ti5. Lh2, Beg, c6; ei g4- (7). - 
Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt. 


| Aufgabelösung aus Folge ` 
Dreizüger von Willy Krakau, Berlin-Friedrichsfelde. 
Weiß: Kh4, 006, Tel, Tho, La6, Lei, Sen, Bei, 13, و6‎ 


3 (1). : ۱ ۱ 
کور‎ Kd4, Lb8, Lf5, Bei, Sep, Ba3, d5, e3, 17 (9). 
1.885—e4, LXe4; 2..DXe5, KXc5; 3. Tc E 
1. . , SX D;: 2. و101۴‎ 808: 3..TXd3+ 
Einige Löserurteile: „Ganz ausgezeichnete Mattbil- 
der“. H.. F., MS: „Eine wandervolle Nuß, der Kern 
von märchenhafter Schönheit“, M. T., F.: „Eine ganz 
-. vorzügliche Leistung“, A. K., 

beit mit außergewöhnlichen Feinheiten“. H. B.- 
„Reich an schönen Abspielen“, Dr. 0. M., B.; „Sehr 
verführerisch, aber ideenreich“, H. Sch., B.; „Ein 
wahres Meisterstück“. E. K., G. usw. | 


4 
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RMA IN ELTVILLE -ERSTES 


Inser Ehrenjahr sei allen, die edlen Schaum- 
wein lieben, ein Freudenjahr! Wir kredenzen 
Ihnen einen Festsekt, der seit 1928, dem gros- 


sen Champagnerjahr, zu wunderbarer Vollen- 


DER r 


er bezaubert die Herzen, er verzaubert die Welt! 


MM EXTRA AUSLESE MAL ۲7 PRIVAT-CUVEE (GOUT AMERICAIN) 


dung herangereift ist: das 


Würdig reiht es sich ein in die Spitzen-Kres- الم‎ 
zenzen, denen unser Haus so viele Freunde un- 
ter den Kennern verdankt. Wieder ein MAL Sekt 


als Repräsentant deutscher Schaumweinkultur! 
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Kreuzworträtſ el 


5 
2 


uk 


fagenbafter Berg im Get‏ .3 و د 
römiſche Göttin, 6. letzte · Rubeltatte, : 7 Bele‏ .5 
deutſcher Kanzler, 11. vertontes Gedicht, 13. SIE‏ .10 


1. Stern, 2. Element, 


14. Holzmaß, 15. Indogermane, 17. ۹ Kale. 


Wie dunkelblondes Haar ۱ 
2. eerste ۱ 


durch einfaches Waschen 


Selbst das matteste Blondhaar bekommt wie 
der seine natürliche, reinblonde Farbe zurück, 


Erstaunlich, was hellblonde Frauen für Glück haben. E 
- das helle Blond dunkel geworden ist, verliert es seinen Se he Be 
Sie es darauf ankommen lassen, daß Ihr Haar durch fa 2 bi 
handlung häßlich und reizlos wird? Sie können .Ihr 2 0 

4 Schattierungen heller Waschen durch Nurblond, das. ی یبد‎ 
Shampoo für Blondinen. Millionen hell- und dunkelblonder 9 
in der ganzen Welt benutzen es. Es verhütet ‘die E auch dul! 
„Pigmentierung“ (Nachdunkeln des Haares) und eibt ve natur- 
und farblos gewordenem Blondhaar seine ursprünglic d Henna 

blonde Farbe zurück. Es enthält keine Farbemittel, keine 


und ist frei von Soda und allen schädlichen‘ ساسا ہین‎ 


Nurblond ist 


entwickelt einén reichen, seidigen Schaum, macht I 
haltbar und hinterläßt keinen Kalkseifenschleer 
überall erhältlich. 


NURBLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 


0 Spezial-Shampoo für Blondine 
Jiu Jiisu Vaterland- -Fahrräder 


Kompl. m Garantie 


von RM. 29. "an, 


i Katalog kastenlos 


Die unsichtbare Waffe! 

Lehrbuch der japani- |: 
schen Kunst d. Selbst- 

verteidigung. Mit 


53 Griff- Abbildungen ie S9 Wd vieleDankschielben 
M. 2.80 (Nachn.M.3.10) 


6 
Buchversand Hellas, Friedr. Herfeld ۳۳ 
Berlin-Lichterfelde 103 Neuenrade i. Westf. Nr. 1 


Ces 7 
مه‎ Jeht denken Sie vielleicht, na, ja = ۴ Leute be 
schlank und fröhlich sein. Aber die sind diesmal 7 eae 

Gewih, auch für diese ist Dr. Richters Frühstückskrä sare 
von Nuhen, aber für die liere Generation, die i he de 
geht, ist Dr. Richters Frühstückskräulerlee 1 einz 025 
um schlank und froh zu bleiben ‚Packung RM1 Ae 
Auch als Drix-Tabletten erhälll. Nehmen Sie: ‚aber nur و‎ 
Dr, Ernst Richters مایا ۵۶10ء‎ 


He 
— aus eine! Que 


5 D 2 ` 
0 
۰ 0 0 
` 
DARHA — 
i | | 
D 


Dünaburg, Beſtand⸗ 


eat 
۰ 


a 6 9 5 ۰ ۵ ۰ 1 
8 ۲ 0۵ ۲ ۲ [ [ [ آ[‎ ۶ ]  ؟‎ Es 


Agentur, 
Kohle⸗ 


tier, 16. Schriftſtück, 19. flanellartiges. Gewebe 20. alte 
europäiſche Münze, 21. Straßenbaumaterial, 22. mani 
licher. Beruf. - Senkrecht: 
3. Einfaſſungsrand, 4. Zugvogel, 5: Erfrischung, 

Jahreinteilung, 9. ſchottiſche Inſel (c-, 12. Abgott, 


۱ name, 18. ان‎ 


nem Kammgarn. Muſter 


Illuſtrierter 60 ies: 


SEL 


Magiſches Quadrat 


ſind fünfbuchſtabige Wörter zu 
bilden, und zwar 1. Berg im 
böhmiſch⸗ bayeriſchen Walde, 2. 
Stadt in der Provinz Hannover, 
3. Gewebeart, 4. obrigkeitliche 


۱ Bekanntmachung. 5. nationalöfonomilder Begriff. 


Kapſelrä itfi el 


Großherzog, Indoffament, Heilferum, - Broſamen, 
Bromural, Mathematik, Gründonnerstag, Keſſel, Kor⸗ 
rigieren, Amundſen, Reiſender, 
teil, Beſcherung, Geſandter, Fortbildungsſchule, Schlamm- 
Saalburg, Eiſenbahnknotenpunkt, 
l Erasmus, Haſelmaus, Betonſäule, 
hydrate, Leichenſchau, Aufbauarbeit, Mittagſonne; aus- 
vorſtehenden Wörtern iſt je ein Häuptwort zu ents 
nehmen, deren. Anfangsbuchſtaben einen Ausſpruch aus 
1 ö 


Was zieh fe vor? 
a Die Sängerin‘ erntet Maſſe = „b“ 
Für ihrer Stimme Kunſt; 


Doch wirbt auch Blumenftrauß und „w“ 
Am ihre . | 


Peer 

Stoffe 
bilig 

Ab 4 ہے‎ erhalten 


— Sie bei uns 
äi Anzugſtoff aus rei» 


an Private koſtenlos hin 
u. zurück ohne Kaufzwg. 
Aachener Iuchver: and 


vulkane, 
8 Begonie, 


۱ CES Sat geben: ch = 


۱ Zittergras, . 
Apfelſine, Marktflecken, Pranner, Laufbähn, Sieben⸗ 
gebirge, Razzia. Die Wörter ſind ſo untereinander⸗ 
zuſetzen, daß. zwei ſenkrechte Reihen, den Namen | 
zweier deutſcher Dlompiafieger, e es ein 


und doch nicht teuer 
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Bitdereätfel 


` 76 itſel 


> Flachs, Eritrea, Pauſin, Binnenſee, 


0 ) 


3 D D a Se 9 2 
DH 2 ۰ H D . ۰ ۰ D D * 3 5 
Ur. . مم‎ 
: e 
g ۱ d 8 D D y 3 s 


Auserlesen 


Reiners, Aacken 101 


In 3 Tagen 


Nichtraucher 


Erfolge verblüfft. Auskunft 
kostenlos. 1000 de Origi- 


nal -Schreiben Geheilter. 


.LaboratoriumHansa 


Friedrichshagen 656 _ 


vores und Quick mit Lezithin 
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das ist gine verständliche Forderung, 


zur Konfirmation. oder ‚als sinnvolle 


uhren sind Festgeschenke, die glück- 
liche Stunden schaffen. Ob Sie eine 


oder Tisch- Uhr Ihr Heim verschönern, 


Fachkommission das Urteil abge- 
geben: | 
„Guter Geschmack, solide Zuver- 
lässigkeit und Preiswürdigkeit 
stehen im rechten Verhält- 
nis zueinander!” 


Die bekannte 
‚Handelsmarke 


سے 


Wappen 


wenn Sie jetzt vor der Frage stehen: . 
„Was schenke ich zur Kommunion, 


‘Ostergabe?” ۲ 


۱ Die von der ZentRa- -Garantiegemein- 
. schaft: herausgebrachten Zimmer- 


der aparten Stiluhren Wählen, ob 
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Wecker ist — immer hat die ZentRa- - 
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Kreuzworträtſel 


7 FFT] Waagrecht: 1. Oper von 


Puccini, 5. Erzählung, 9. Schlange, 1 ۹ 

3 10. geograph. Bezeichnung, 11. Gë 
Weg, 13. Südfrucht, 15. fromme 
Gabe, 17. Nahrungsmittel, 18. ja⸗ 
paniſche Münze, 20. Stadt im 
weſtlichen Polen, 22. muſikal. Vor⸗ 
zeichen, 23. Metallfadenlampe. 25. 
Huftier, 27. Gebäude, 28. Zeit⸗ 
abſchnitt, 29. größte Eile, 31. afri- 
kaniſches Gebirge, 33. Laubbaum, 
35. engliſche Inſel, 36. italien. 
Fluß, 38. kaufmänniſcher Begriff, 
41. italien. Fluß, 43. afrikaniſcher 
Herrſcher, 45. Nebenfluß der Do- 
nau, 46. Bodenſenkung, 47. Rute, 
48. afrikan. Kraut. — Senk⸗ 
recht:: 2. Muſikinſtrument, 3. 
franzöſ. Münze, 4. berühmter Rö⸗ 
mer, 6. menſchenfreſſender Rieſe, 
7. Monat, 8. Sinnesorgan, 11. 
۱ پت‎ Ee engliſcher Sport- 
m plag, 13. Wüſtenfuchs, 14. deut- 
ج3‎ ides Gebirge, 16. nordafrikan. 
oe | 1 Stadt, 19. Himmelsrichtung, 20. 
Schickſalsgöttin, 21. Kirſchenart, 22. Berliner Bildhauer, 24. Farbe, 26. Mert- 
zeichen; 29. Kopf, 30. Gefäß, 31. Vorfahren, 32. griech. Inſel, 34. Gefährt, 37. 
t franz: Fluß, 38. kleine Münze, 39. Spitze, 40. Feſtſaal, 42. Trinkſtube, 44. Brennftoff. | | 
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kob lenz nan ne ohr ror ſchach ſen ſon tes ſind 11 Wörter zu bilden, deren erſte und 
dritte Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, zwei deutſche Städte ergeben. 
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Bedeutung der Wörter: 1. Stadt am Rhein, 2. Stadt in Thüringen, 3. Stadt in HE ۔‎ ۹۹ Besonders schnelles und gründliches Erweichen 
& = Kr ee A 00 0 

des Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- 
Rasierschaum erweicht auch das härteste Barthaar be- 
sonders rasch und mühelos. Das Glyzerin:macht-den 
Schaum kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenartige, samige, 
glyzerinhaltige Kalodermia-Rasierschaum hält das:Haar'in.der rich- 
tigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der. Wurzel erfassen 


۱ 


kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. 55 | 


Fulda, 9. Staat in Südamerika, 10. Stadt 
am Bodenſee, 11. Ort bei Augsburg. 


٦ ` 80:1 | 
Die Buchſtaben: aa abceeeffghiiiii 
] ] ] ۲1:1۱ nnn 0۲۲۲۸۲ ۱] ] 1 ] ] ۲ 2 و‎ 
werden fo in die Felder gejeßt, daß waagrecht 
folgende Wörter entſtehen: 1. griech. Sagengeſtalt, 
2. Stadtteil von Berlin, 3. Geſtalt aus der Oper 
Tannhäuſer, 4. Waſſerbehälter, 5. Himmels- 
7 körper, 6. Spinne, 6 Zange. l 


Größte Schonung der Haut. Kein Brennen und 
j Spannen. Der glyzerinhaltige.Kaloderma-Rasier- 
schaum legt sich als Gleitschicht zwischen Klinge und Haut 


1 bpDbDDDerſchmelzungsrätſel 


1 - Rebe — Erbe = Gartenfrucht, Drina — Nei = Arbevölkerung Amerikas, 


i h und. verhindert jede mechanische Reizuni . Die Kling e 
Ind — Turm = moth. König von Alba, Mire — Tang = Auswanderer, Gin — ۱ | | S V 


/ Arie = brit, Kolonie in Afrika, Darm — Nab = Schmuckſtück, Ale — Chor = schabt nicht — sie gleitet. Das Glyzerin wirkt pflegend und glattend 
S SC a eweg A a z Senn E 3 : und macht die Haut geschmeidig und von Tag zu Tag ies rasierbar. 
9 = Wobnungsvorbau, te — Peer = Mufe, Loge — Korn = Nachruf, Leim — 1 Außergewöhnlich sparsames Rasieren.KeinEin- 
f لت‎ en trotknen desSchatumes. Der glyzerinkaltigeKolo- 
0 EN | Eee Wortpaare find zu einem Wort der angegebenen dermo-· Rasierschaum istbesonders ausgiebig.Ganzgerin- 
: B B ۳3 ریسا سای مھ مسر مت‎ ge Mengen genügen, um einen reichen, dichten, sahnigen i 


Anfangsbuchſtaben eine Operette von Johann Strauß. 
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fg | Schaum zu erzielen. Das Glyzerin verhindert außerdem schnelles 
viereckrätſel Eintrocknen des Schaumes. Daher größte Sparsamkeit im Gebrauch. 
Die Buchſtaben: aaaaaaaa eeee iikkkkk £ P SEN ہے‎ 2 
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Prof. Dr. Römer 


Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Halle 


Pflanzen wandern über die Erde _ 


Die Züchter verfolgen ihren Weg zurück ۰س0"‎ 00 


Eine deutsche Expedition ist soeben von den Höhen des Hindukusch in Zentralasien م20‎ 
gekehrt und hat von dort an 4000 Samenproben mitgebracht, die für -Kreuzungsversuche der 
deutschen Züchtungsforscher wertvolle Dienste leisten werden. Prof. Dr. Römer, der Leiter des 
Landwirtschaftlihen Instituts der Universitat Halle, würdigte die Bedeutung. dieses neuen 


Kulturformen und der ſchon im Arſprungsgebiet fertig 
geformten Raſſen ging Erbgut verloren, und zwar um ſo 
mehr, je mehr ſich Klima und Boden änderten, je 
weiter die Völker wanderten. Bei Abwanderung in 


Trockengebieten gingen die feuchtigkeitsliebenden Sormen 


verloren, die dürre⸗reſiſtenten Raſſen wurden ent: 


wickelt. Bei Abwanderung in feuchtere und kühlere Ges 7 
biete, z. B. beim Zug nach Nordeuropa, würden dae 7 
gegen durch Klima und Boden winterharte, feuchtig⸗ 


keitsliebende, langlebige Formen ausgelefen; alles andete, 
das dieſer völlig veränderten Klimalage nicht zu wider- 
ſtehen vermochte, ſtarb ab. Inzwiſchen ging die natür- 
liche Ausleſe der in Entſtehung begriffenen Nuzpflan⸗ 
zen in den Arſprungsgebieten unentwegt durch die 


Jahrtauſende weiter. Sofern die Ausgangsformen nicht. 
durch die Kultur aus den Heimatgebieten verdrängt 


werden, ſetzt ſich dieſer Vorgang auch zur Zeit fort. Die 
deutſchen, die europäiſchen Sorten von Kartoffeln, Ta⸗ 


bak, Lein, Luzerne, Getreide, enthalten aber nur jenen 


Teil an Erbmaſſe, der zufällig in den erſtmalig in 
Europa angebauten Raſſen enthalten war. Am beut- 
lichſten können wir dies für die Kartoffeln nachweiſen, 
deren Einführung aus Südamerika in jüngſte Zeit jällt 
und deren geſchichtliche Daten genau. bekannt find, 


Weltspiele im Rollhockey 
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7 Nationen beteiligt. Es geht um die 9. Europa- 
meisterschaft und die 1. Weltmeisterschäft! 
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erhalten Sie die Zeitungen der Bewegung 
VB., JB:, SA.-Mann, Brennessel, NS. Tant 


Stadthalle 


Weges der Ziichtungsforschung in einem Vortrag beim Empfang der Expedition. D. Red 


Genzentren zu unterſcheiden. Sie liegen z. T. in der 
tropiſchen, z. T. in der ſubtropiſchen Zone, ſtets aber 
in Gebieten mit ſtärkſten Klima- und Witterungs⸗ 
ſchwankungen und ſcharfen Temperaturgegenſätzen auf 
engem Raum. So ſind die Anden das Genzentrum für 
die Kartoffel, die mexikaniſchen Gebirge die Heimat von 
Mais, Tabak, Buſchbohnen, die abeſſiniſchen Gebirge 
für Hafer, beſtimmte Weizenformen, für Erbſen, Wicken 
und andere Hülſenfrüchte, Himalaja und Hindukuſch 
für Weizen, Gerſte, beſtimmte Obſtarten und Nüſſe, 
die aſiatiſchen Steppen für Luzerne und Kleearten. 
Jedes Hochgebirge beſitzt auf engſtem Raum ſtarke 


Klimaunterſchiede; mit je 1000 Meter Höhenunterſchied 


ſteigt oder ſinkt der Durchſchnitt der Jahrestemperatur 
um 8—10 Grad, die Vegetationszeit nimmt mit größerer 
Höhe ab, die Niederſchläge nehmen zu. Starke Kälte 
wechſelt raſch mit hoher Wärme von kurzer Dauer. Es 
entſtehen im Hochgebirgsklima durch ſcharſe natürliche 
Ausleſe „Klimaraſſen“. Vielleicht tritt die Wirkung tos- 
miſcher Strahlung als ein Faktor, der Erbmutationen 
auslöſt, hinzu. 1 


Wandlungen während der Wanderſchaft. 
Bei der Abwanderung der im Entſtehen begriffenen 
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man, daß das Gurgel- KI 
wasser weder die Mandeln EI nerv.Klemmung.Befreie Dich 


selbst noch die | selbst! Arno Gräser, Gotha 


‚Rachenwand erreicht. (Bewiesen 
durch Röntgenaufnahmen Klin. Wochenschr. 
Nr. 35.) Aber auch die Erschiitterung beim 


abgelehnt und eine Ruhi gstellung des kranken 
Rachens verlangt. Von der Arzteschaft 
bevorzugt wer en von jeher die echten 
€ bereitet aus dem Natursalz der 
Heilquellen in Bad Soden a. Taunus (dem be- 
kannten Heilbad für Katarrh, Asthma und Herz). 
Man läßt sie langsam im Munde ze 


f 3 e zergehen. 
Die natürlichen Heilsalze der Pastille um- 


spülen so durch die Schluckreflexe etwa 
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häute. Die hervorragende Wirkung (auch 
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‚Wissenschaft weiß 
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Qurgeln wird in diesen Fällen als schädlich 


„Sodener“ 


- 15 Minuten lang die entzündeten Schleim-. 
bei’ Kindern) ist bekannt. 
Drogerien. Preis: M. 0.90, mit Menthol M..1.- 


icht die weiten Ebenen von Euphrat und Nil, 

} von Indus, Ganges, Miſſiſſippi, La Plata, nicht. 
die weiten Räume alter und älteſter Kultur⸗ 
völker ſind die Heimat der Kulturpflanzen, ſondern die 
Hochgebirge und Hochſteppen. Botaniſche und geogra⸗ 
phiſche Forſchungen haben die früheren Auffaſſungen 
über die Entſtehung der Kulturpflanzen und über deren 
Heimatgebiete weſentlich abgewandelt. Das rauhe, 
harte, raſch wechſelnde Gebirgsklima formt und ſchafft 
durch natürliche Ausleſe die Arſprungsformen der Kul- 
turpflanzen, ein Vorgang, der in den klimatiſch günſti⸗ 

gen Ebenen fruchtbarer Stromgebiete ſich nicht voll⸗ 
zieht. Í 7 | 

Die Urheimat der Kulturpflanzen. 


Die Züchtungsforſchung wird durch dieſe Wandlung 
der Auffaſſungen maßgeblich beeinflußt. Die Gefamt- 
heit der in einer Pflanzenart enthaltenen Erbanlagen 
finden wir in deren Heimatgebieten. Dieſe ſind die 
prähiſtoriſchen Vorratskammern und Fundorte des ge= 
ſamten Beſtandes an Erbanlagen einer Art, des Ge- 
ſamtbeſtandes an „Genen“. Die Wiſſenſchaft bezeich— 
net dieſe Heimatgebiete daher als „Genzentren“. Nach 
dem heutigen Stand unſerer Kenntniſſe ſind 6—7 
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Ein Trick, 


zarte Wäſche haltbar zu machen 


Die Wäſche wird heute unmer feiner und zarter. Goll fie nicht zu 
raidh entzwei gehen, 10 muͤſſen natürlich auch die Waichmethoden 
۱۱۱۱۱۱۱۵۲ Ichonender werden. Es ift darum beffer, wenn man die 
Schmutzentfernung in der Hauptſache Ichon durch das Einweichen 
beſorgen läßt. Es gibt ein Einweichmittel, das auch ber einpfindlicher 
Wälche faſt allen Schmutz löſt. ohne daß es das Gewebe un gering⸗ 
ften angreift. Dieſe Wirkung erklärt ſich daraus, daß ۵ 
Mittel — nämlich Burnus — mit Leinen Drütenpräparaten nut aut 
den Schinutz und aur das Eiweiß (Hautausicheidungen uiw. - wirkt, 
niemals aber auf das Gewebe. Sie erhalten ſich feine und zarte 
Wäſche — wie z. B. die oben gezeigte Jubena⸗Rokoko — viel 
länger, wenn Sie fie mit Burnus einweichen. Große Dofe Burnus 
49 Pfg., überall zu haben. 
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„Verwandtenehe“ bringt wenig Fortſchritt 


Weil nun die deutſchen und europäiſchen Kulturpflanzen verhältnismäßig 
eng verwandte Kreiſe darſtellen im Vergleich zu der unendlichen Biel- 
förmigkeit der Raſſen, die fih in den Arſprungsgebieten entwickelt haben 
und dort vorhanden find, hat die Kreuzung zwiſchen deutſchen Gerſten⸗ 


‘forten z. B keine weſentlichen Fortſchritte gebracht Die Anwendung der 


nmodernen Vererbungslehre, gekennzeichnet durch das heute allgemein 
bekannte Wort „Mendelismus“, mußte den praktiſchen Züchter oft ent. 


täuſchen. da zwar neue Sorten auf dieſem Wege geſchaffen werden 


konnten, dieſe aber keine erheblichen Fortſchritte gegenüber den Eltern- 


ſorten darſtellen. Alleinige Arſache hierfür iſt die nahe Verwandtſchaft 
der deutſchen Sorten unter ſich. Werden dieſe jedoch mit Kulturſorten 
anderer europäiſcher Länder gekreuzt, ſo ſind die Kreuzungseltern ſchon 
weniger nahe verwandt, weniger ähnlich in ihrer Erbmaſſe und bem- 
zufolge die Erfolge einer Kreuzung etwas deutlicher. Die .۔‎ 1:7 
Fortſchritte erhalten wir jedoch vielfach durch Einkreuzung amerikaniſcher 
und aſiatiſcher Sorten So find z. B. die dringend benötigten Weizen- 
ſorten mit beſter Backqualität ſchöpſeriſch zu geſtalten erft durch Çin- 
amerikaniſchen Qualitätsſorten, froſt⸗ 
unempfindliche Kartoffeln durch Einkreuzung von Kartoffelraſſen aus den 


a Anden, neue Gerſtenſorten, welche die Anannehmlichkeit der rauhen Gran- 


nen. nichtmehr beſitzen, ſondern glatte Grannen aufweilen, durch Ein- 
kreuzung beſtimmter amerikaniſcher Gerſten, ſtandfeſte oder eiweißreiche 
Gerſten durch Einkreuzung japaniſcher Gerſten. ۱ ۱ 8 
sn, d ۱ Deutſch⸗argentiniſcher Weizen. | | 
Auf dieſem Wege ſuchten die Züchtungsforſcher jetzt dauernd nach neuen 
Varietäten. Der Züchter, dem es ja nicht auf neue wiſſenſchaftliche Er— 


kenntniſſe, ſondern neue wertvolle Kulturſorten ankommt, wird an fid 
zunächſt die Kulturraſſen anderer Länder durchforſchen und daraufhin, ob 


er hier werwolles Ausgangsmaterial für die Einkreuzung erhält. 
Durch einen lebhaften Austauſch von Sämereien zwiſchen Züchtungs— 


inſtituten der ganzen Welt wurde manch wertvolle Erbeigenſchaft gefunden, 


beionders rajh wachſende Sommerweizen oder febr winterfeſte Winter- 


weizen, die Erbgut führen, das unſeren Kulturſorten fehlt, aber durch 


Kreuzung eingeführt werden kann Schon die älteſte, im Anbau beſindliche 
Winterweizenſorte. die der Anbaufläche nach die zweite Stelle einnimmt, 


-ift aus einer Kreuzung hervorgegangen. die Amtsrat Rimpau, Langenftein, 


in den 80er Jahren mit einem argentiniſchen Weizen gemacht hat. 
Nachſchub aus der Arheimat. 


Die Forſchung muß jedoch vorausdenken und vorausſorgen: So wert⸗ 


۱ die Zeitschrift für anspruchsvolle Lacher 


lesen. 


d 9 j ۳ 1 e- 5 8 ۱ 
eden Dienstag neu! 
| | 


. Überall für 30 Pfennig erhältlich! 
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© هم‎ 
a 


voll uns ausländiſche im Anbau befindliche Sorten find, fie enthalten 
ebenſo wie die deutſchen und europäiſchen nicht mehr den ganzen urſprüng⸗ 
lichen Beſtand an Erbanlagen ihrer Art Dieſe Summe der Gene können 
wir nur in den Arſprungsgebieten finden! Daher ift ihre Durchforſchung 
unter agrarbotaniſchem Geſichtswinkel von großem Wert und weitragender 
Bedeutung für die Züchtung Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich nicht darum, 


dort neue Sorten zu holen und fie hier der Praris zum Anbau zu über- 


geben; fie find dazu völlig ungeeignet, denn diefe Primitiviorten beſitzen 
viele für den Anbau wertloſe oder gar ſchädigende Eigenſchaften. Vielmehr 


muß. das z. B. durch die deutſche Hindukuſch-Expedition geſammelte 


Material mehrjährig in den landwirtſchaftlichen Inſtituten verſchiedener 
Gegenden Deutſchlands angebaut und darauf geprüft werden, welche be- 
ſonders wertvolle Eigenſchaft jede einzelne der 4000 mitgebrachten Samen- 
proben in ihren Nachkommen auſweiſt. Dann werden die Sorten mit 
beſtem Erbgut für die Einkreuzung und für die Schaffung neuer für 
Deutſchland geeigneter Kulturſorten genutzt. 


| Abgeblitzt 
„Der General Wrangel war Frauen gegenüber ftets von vollendeter Höf- 
lichkeit, konnte aber, wenn er gereizt wurde, alle Kavaliersrückſichten ver⸗ 
geſſen und ausgeſprochen grob werden. Einmal ſaß ihm bei einer Hof— 
ſeſtlichkeit eine Hoſdame gegenüber, die zwar mit reichen körperlichen Nei- 


zen, nicht aber auch in gleichem Maße mit geiftigen Gaben ausgeſtattet 


war, und ihn durch ihr unausgeſetztes Sprechen zur Verzweiflung brachte. 
Als die Dame nun etwas beſonders Geiſtvolles zu ſagen glaubte, indem ſie 
in einen aufgehobenen Löffel hineinſchaute und ihn fragte, was das bedeute, 


während fie als Löſung bieles Rätſels das Wort „Silberblick“ erwartete, 


brüllte er „Löffelgans“ hinüber, ſichtlich befriedigt, daß ſie, errötend, nun 
endlich [till wurde. Wës ۱ | 
er Je nachdem 
Bismarck war in ſeinen jungen Jahren längere Zeit in Petersburg und 
hatte bei ſeiner Sprachbegabung auch eſtniſch gelernt. Als Reichskanzler 
Dar er einmal Gaſt der eſtländiſchen Adelsgenoſſenſchaft und fa zwiſchen 
„zwei den ſchönſten baltiſchen Komteſſen bei Tiſch. Diele machten in eſtniſch 
Bemerkungen über die berühmten drei Haare des Reichskanzlers, ohne 
zu ahnen, daß er ſie verſtand. Bismarck wandte ſich mit dem liebenswürdig⸗ 
ſten Lächeln zu ſeinen Tiſchnachbarinnen und ſagte in ſeiner beſtrickenden 
Ark: „Wenn man ſo ausſieht wie Sie, meine Damen, muß man Haare auf 


2 Kopf, enn man fo ausfieht wie ich, Haare auf den Zähnen gasen — 
۱ Auch das Ae) braucht regelmässige :دو ہلآ‎ 
PALMOLIVE-SHAMPOO 


gibt Reinheit, Duft und Glanz 


kreuzung unſerer Sorten mit 
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ANEKDOTEN 


beginnen. Mozart entgegnete: „Ich kann heute nicht 
komponieren. Komm, laß uns einen Kaffee zuſammen 
trinken!“ , l : 

Mozart nahm die Kaffeemühle und begann bey 
Kaffee zu mahlen. Plötzlich rief er: 770 
Mühle enthält ja wunderbare Töne Womit ich mich 
tagelang geplagt habe, das ſchaffte die Mühle in 
nieder, die er in der Ouvertüre des Don Giovanni 
verwendete. 


Nützliches Schafehüten. 


Der Maler Leibl wurde vom Prinzregenten Luitpold 
zu einem Eſſen eingeladen. Während des Mables 
wurde Leibl von feinem Tiſchnachbar in hochnäſigen 
Tone gefragt: „Man behauptet, Sie hätten eine un 
glückliche Jugend hinter ſich. Sie follen fogar Scha. 
hirte geweſen ſein?“ | یه م‎ 
Leibl gab zur Antwort: „Das ſtimmt, Exzellenz 
Dieſe Tätigkeit war aber für mich recht nützlich ge 
wejen; denn ich kann ſeitdem jeden Schafskopf auf den 
erſten Blick erkennen, Exzellenz!“ 


H. Wilh. Lichtenberg. 
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gut gelaunt! 
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lingenthal N? 


„Was joll’s denn?” Der Berner ſetzte ſich nun einfach 
an den Tilh des Zürchers und fing großartige Er⸗ 


zählungen an. Er behauptete auch ſteif und feſt, Keller 


müßte ein Glaſermeiſter aus Zofingen ſein. Aber Keller 
antwortete auf das Gerede überhaupt nicht. Plötzlich 
fragte da der feiſte Bäcker: „Du, Glaſermeiſter, darf 
ich dich zum Roten einladen?“ Keller ſah jetzt auf und 
ſagte: „Meinetwegen, abet nur unter der Bedingung, 


وو ےم 


wenn du dein Freßli hältſt!“ h. e. 
Grob — aber herzerfriichend! 


Wenn Brahms in einer Gejellihaft weilte, in der 
er ſich nicht wohl fühlte, konnte es vorkommen, daß er 
ſeinen Hut nahm und die Geſellſchaft verließ. Dabei 
wurde er einmal von der Gaſtgeberin überraſcht und 
gefragt: „Nanu, Meiſter, Sie wollen ſchon wieder 
gehen?“ „Ja“, antwortete Brahms, „und wenn ich es 
etwa verſäumt haben ſollte, irgendeinen Ihrer ver⸗ 
ehrten Gäſte zu beleidigen, ſo wollen Sie das bitte 


entſchuldigen!“ 


Mujit aus der Kaffeemühle. 


Mozart wurde von feinem Freund Guardaſoni ge⸗ 
beten, endlich mit der Ouvertüre zu Don Giovanni zu 


tieschein für 1 Jahr. 


Nr. 3 Herrentaschenuhr 
vernick, M. 2.10 Nr. 4 
versilb., Ovalbüg.ver- 
gold. Rand M. 2.30Nr.5 
dies. mit bess. Werk, 
klein, ilch.Form M.3.20 
Nr. 6 Sprungdeckel- 
uhr, 3 Deckel,vergold. 
M. 4.50, 6b. m. bess. 
Werk M.6.90.Nr.7Da- 
'menuhr, stark vers 


vergold. Rand M. 2.66 | 


Nr.8 Armbanduhr m. 
Lederriemen M. 2.50 
Nickelkette M. 0.20 


Doppelkette. vergold. 


M.0.50, Kapsel M.0.20. 
Wecker, gut Messing- 
werk M.1.80.Vers.geg. 
Nachn. Bei Nichtgef. 
Umt. od. Geld zurtick: 
Kat. grat. Jahresums. 
üb, 15000 Uhren. 


FRITZ HEINECKE 
Braunsthreig. 1113:1111. 


u.unreiner Teint ۴ 
Prämtert mit gold. Medaille 


Diskr. Aufklärung kostenlos 
H.Goth,Nürnbers.S-A 67 


Verlangt überall den 


„Illustr. Beobachter“ 


ANREGUNGEN Í 


durch Photo- Führer 


(300 Abbildungen), J 


20 Schaja - Vorteile, 
den Kamera-Wähler, 
Gelegenheits - Liste 
(Fundgrube) regel- 


mahlg Bunte-Photo- 
Hette kostenlos. Auch 


Teilz. (4/5), Ansichts- 


sendung, Antausch A 


alter Kameras durch 


FOTO 


5 © 54 ۸۵ 5 
MUNCHEN-A KG 
Der Welt ۵ 
Lelca-Verkaufsstelle 


in 
2 2 s 4 i n 
Heute schreiben! Wir machen Ihnen einer 


Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wie. 


r,Fahrradtabrik, Brackwede-Bieleteld3% 


Wer will im Frühjahr e 
neues Fahrrad kaufen!! 


0 
Se 3 u- 
5 4 
u s 
EA A = 


/Sfottern 


u.a. nery. Hemmungen. 


BACH, 


= T6 Zweier 


= noch leichter, noch 
schneller alsT5.Mit 
$ Pätenthordwänden 


3 Gesenkter Preis 


186. 


Bei Teilzahlung 
hach 62.- Mark 
Auslieferung 


Klepper-Werke 
Rosenheim-Vd 


Klepper - Zelte 
Sind so gut wie 
Klepper-Boote 


nur Angst. Ausk. frei. 
.Hausdörfer,Breslau163 


schon ab M. 96.- kompl. 
Teilzahlg. Katal. frei! 


MAX FISCH 
München 5 
burger Stra 


G‏ / ع 


Luftgisfolen 
gefahrlos; kein 
auch, kein Knall 
genauer Schuh 
zur Obung und 


Prosp. kostenlos 


: Sportmodell 
Diana 
Luftgewehre 


PIONIER 
FALTBOOT 


mit seinem starren 


` Gitterträger und mit 


der. unverwisilichen 
Stah aut — ein 
Meisterwerk. 


44 seitiger, illustr. 


Katalog auf Anfrage 
kostenlos durch 


PIONIER 


FALTBOOTWERFT 


BAD ۲01225 _ 


schwerden angeden. 


_waffenscheintrel 


Billige Munition 
Ideale Gewehre 


“Unterhaltung 
Dianawerk 


Rastatt 1 


einem festen Pflaster werden. Die Original- 


B Sie die echten, „W- Tropfen“ in der gesetzl. 


Auch ein Modell. ۹ 
Der Kirchenmaler Gebhard bat den Finanzminiſter 


Miquel um eine Staatsbeihilfe zum Ausmalen einer 


Düſſeldorfer Kirche. Er hatte ihm verſprochen, dafür 
ſeinen (Miquels) Kopf auf einem der Wandgemälde zu 
verewigen. | 1 

„Aber Meiſter“, fragte Miquel, „wie wollen Sie 
denn meinen häßlichen Kopf auf einer bibliſchen Dar- 
ſtellung verwenden?“ ۱ 

„Als Phariſäer, Exzellenz“, entgegnete Gebhard. 


| Die Bedingung. 
Als Gottfried Keller noch erſter Staatsſchreiber des 


Kantons Zürich war, liebte er es, zuweilen ſonntags 
nach Biel zu fahren, um ſich an den berühmten Fo⸗ 


rellen und dem Roten gründlich zu laben. Eines 
Sonntags ſaß er wieder einmal in Biel in ſeinem 
geliebten Wirtshüsli und ſchwieg ſchon ſeit Stunden 
vor ſich hin. Ein dicker Bäckermeiſter aus Bern, der 
Keller lange Zeit beobachtet hatte, und dem das 
ſchweigſame Weſen des Dichters mißfiel, nahm ſich die 
Freiheit und grunzte mit der Umſtändlichkeit des 


Berners Keller an. Keller ſah kaum auf und liſpelte: 
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id 2 > 
Homöopathie heilt! 
Sie erwirbt sich mit Recht immer mehr Freunde. 
Seitdem die großen Homöopathen ihre prächtigen Er- 
folge erzielten, ist schon aus manchem Saulus ein 
Paulus geworden. Wer sich für diese Heilmethode 
näher interessiert, wende sich an die Homoia- Gesell- 
schaft, Karlsruhe A 154 © Diese liefert gegen Ein- 
sendung von 30 Pf. für Unkösten ein wertvolles 
Aufklärungsbuch, verfaßt vom Geh. Med. - Rat 
Dr. Schröder, in dem mehr als 250 Krankheiten be- 
schrieben und die Wege zu ihrer Heilung gezeigt werden 
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Nr.3 ub. Ursache u. Heilg. geg. Eins. v. 046 

Lutégia G. m. b. H. Rassel 3 
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Die „W-Tropfen“ sind ausdriick- 
lich auf Tiefenwirkung berechnet. 
Daran liegt es, daß sie 1. den 
Schmerz so schnell stillen und 2. 
das Hiihnerauge samt Wurzel 
herauslésen. Die W -Tropfen 
٭‎ sind so zusam- ۴ 
mengesetzt, > 
daß sie als فلح‎ 
Tropfen aus & 
der Flasche komm 


o wirken sie. 


n und auf dem Zeh zu 
flasche. W-Tropfen mit Auftragepipette ist i 

allen Apotheken, Drogerien uni Sanitäts- 
- - geschäften zu haben. Wenn Sie keine Ent- 
a . täuschung erleben wollen, dann achten Sie darauf, 


- geschützten. Originalflasche bekommen. 
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— Sriedriche ون‎ 


„Jeſus Saget mein Reich ift nicht von dieſer Welt. 
So müſſen die Prediger auch denken, denn Predigen 
ee Nach Ihrem Thodt im Dohm vom Neuen deruja- 
em 


Der König hatte beſchloſſen, die Stadtkirche in Pots» 
dam ganz mit Arkaden einfallen zu laſſen; darauf reich⸗ 
ten die Geiſtlichen eine Bittſchrift ein, daß die Kirche 
nicht noch mehr verdunkelt werden möchte, da es ohne⸗ 
hin an Licht fehle. 

„Selig ſind, die nicht ſehen und ir glauben” ١ 
ſchrieb ۰ 


$ 


Zwei jüdiſche Kaufleute zu Breslau, ſogenanute 
Schutzjuden, weil fie im Beſitz eines General-Schutz. 
Privilegiums waren, kamen darum ein, ſie bei den 
ihnen verliehenen chriſtlichen Rechten ſchützen zu wollen. 
Der König ſchrieb: „was wegen ihres Handels ift, be- 
halten ſie. Aber daß ſie ganze Fölkerſchaften von Ju- 
den zu Breslau anbringen und ein gantzes Jeruſalem 
draus machen wollen, das kann nicht ſeyndt.“ S 


ie 


Sehr genau prüfte der mißtrauiſche und haushälte⸗ 


riſche König die Küchenrechnungen. So liegt folgende 


vor: „Die Extrakonſumtion bei der Kgl. Hofküche vom 
9. XI. 84 beträgt Sa. 25 Thi. 10 Gr. 11/5 Pf.“ Dar- 
unter ſteht von Friedrichs Hand: „Geſtohlen, denn un- 
gefähr 100 Auſtern ſind auf dem Tiſch geweſen koſten 
4 Thl. die Kuchen 2 Thl. Quappenleber 1 Thl. der 
Silh 2 SDL die Kuchen auf ruſſiſch 2 Thl. macht 11 
Thl. das übrige geſtohlen. Da ein Eſſen heut mehr ge⸗ 
melen, Häring und Erbſen, kann ein Thaler koſten, alfo 
was über 12 Thl. iſt impertinent geſtoblen. Friedrich.“ 
B. $ 


ſchrieb der vielgeplagte König auf die Eingabe: „War⸗ 
um nicht aud, was er bei der Sündfluth gelitten. Wo 


ſeine Keller auch unter Waſſer geſtanden.“ á - 


x 


Die اوت‎ in 6658 و مات‎ einen Zus 
ſchuß, um ihre im Krieg arg verwüſtete Kirche wieder⸗ 


herzuſtellen. „Patientia“, verſetzte Friedrich. „Es ſind 
ſo viele Städte abgebrannt, die den Vorzug vor einer 
Kirche haben“ 


8 a ۲ 


Ein Beamter, den die Beförderung eines jüngeren 
Hintermannes kränkte und der an fein rangmäßigeres 
Alter erinnern zu dürfen glaubte, bekam die Antwort: 
„Ich habe einen Haufen alter Mauleſel im Stalle, die 
lange den Dienſt machen, aber أ0‎ daß fie Stallmeifter 
werden.” 

` 


Als ein Prediger namens Pels um eine Erhöhung 
ſeines Einkommens bat, erhielt er folgenden Beſcheid: 
„Die apoſtelen Seindt nicht gewinn Süchtig geweſen 


Sie haben umb Sonſt gepredigt, der Herr Pels hat 
keine apoſtoliſche Sehle und denket nicht das er alle 
güther in der Welt vohr nichts anſehen muß.“ 


. % 


Einem Oberften, der wegen einer eingebildeten 
Krankheit um ſeinen Abſchied einkam, erwiderte Fried- 
rich: „Mir geht es auch nicht immer wie ich es gern 
haben möchte, deswegen muß ich immer König bleiben. 
Rhabarber und Geduld wirken vortrefflich.“ 


3 


Dem Hofprediger Cochius zu Potsdam, der um Ver- 


ſetzung an den Dom zu Berlin uam ee er: 


Friedrichs Ranbverfiigungen lind berühmt, weil fie 


in ihrer knappen, ſarkaſtiſchen Art wie der vollkommenſte 


Ausdruck ſeines philoſophiſchen Weſens erſcheinen und 
ſein tieſſchürfendes Wiſſen in dem feinen verſteckten 
Spott des Menſchenkenners widerſpiegeln. dem mit 


dem beißenden Lächeln im Mundwinkel zugleich die 


Träne des „einſam unter Larven“ Wandelnden im 


Auge glänzt: 


Da hatten zwei Beamtenfrauen den König in einer 
Eingabe gebeten, zu entſcheiden, welche von ihnen den 
höheren Rang habe. Friedrich ſchrieb: „Die größte 
Närrin geht voran.“ 


LP 
- 7 


Ein General v. R., der um eine Präbende für eine 
ſeiner Töchter bat, erhielt zur Antwort: „Es ſind 30 
bis 40 Anwartſchaften auf jede Stelle; er ſoll hübſch 


Jungens kriegen, die kann ich alle unterbringen, aber 


mit bie Madams weiß ich nirgends hin.“ 


~ 


x 


Auf das Geſuch eines Grafen Maruſchka, Leutnant 


‘a. D., eine Bürgerliche heiraten zu dürfen, ſchrieb der 
Wer A8 bekümre Mir nicht um ſeine amours.“ 


ch 


Die Witwe eines Feldkommiſſars, reichte ein Anter⸗ 


x iigunasgelud ein; der König, der ſolche Beamte von 
f vornherein als wenig ehrlich und bedacht, die Gelegen⸗ 

heit zu nutzen, anſah, ſchrieb: „Ich habe den Eſel an die 
EE gebunden, warum hat er nicht gefreſſen? 
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Als die Berliner Fuhrleute um Vergü itung für ihre 


von den Ruſſen weggenommenen Pferde einfamen, 
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Verlangen Sie von dr Böhme- Föitchemie-Gesellschaft. m. b. H., Chemnitz, 
l Noch. heurs die interessante Waschbroschūre: 1 


„Wasch alt. auf neu 
. Straße: oe kel 1 
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Das macht mir jede Hausfrau nachl. .. sagt Johanna — 7 
und :denkt dabei en das frischgewaschene Seidenkleid. ` i EE 
Mit Fewa ist die Reinigung empfindlicher Seidensachen: 
nämlich zur Kleinigkeit geworden! Fewa gibt den Farben 
neue Kraft und verhindert die Bildung von Kalkseifel . 
paner ‘wird alles so ‘schön ل‎ so frisch — wie neul 
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Reichsminiſter 
Dr. Hans Frank 


National: 
ſozialiſtiſches 
Handbuch 
für Recht und 
Geſetzgebung 


Das Wert bringt m 
einem Großband von 
über 1600 Seiten eine 
Enzyklopädie der ge⸗ 
fanıten nationalſozla⸗ 
liſtiſchenRechtsgeſtal⸗ 
tung. Die umfang⸗ 
reiche Geſetzgebung 
des Dritten Reiches 
findet ihre erſchöpſen⸗ 
de Darſtellung in 
Form von ſyſtematiſch 
gegliederten Einzel⸗ 
abhandlungen. Es iſt 
ein Rechenſchaftsbe⸗ 
richt über die grund⸗ 
legende Umgeſtaltung 
des deutſchen Rechts⸗ 
lebens durch den 
nationalſozialiſliſchen 
Geſetzgeber. 


i. Leinen gebund. 
Reichsmark 28.50 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen! 


Zentralverlag der 
RSDAP., 302. Eber 
Nachf., München 
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Preis des Werkes 


۱ Von der Reise zurück 


W. R. Reichel 


.-  ‚Künstlerischer.Porzellanzahnersatz : 


. Zahnbehandlung — Röntgenaufnahmen 
eigenes Laboratorium, 
Sprechstunden von 9—1 und 3-6 
in dringenden Fallen zu jeder Zeit 
_ Berlin W. Kurfürstendamm 181° Oliva 5798 


We rden NS.-Funk liest, 


ist immer dabei! 


der „NS. Funk- 
die größte nationalsozialistische Rundfunkzeitschrift! 


Nächste Llo am Reisen: 


i Gen Steg 


mit Erholungsdampfer General v. Steuben« 
6.4.-26.4, ab Rm 425.- / 29.4,-20.5. ab Rm 435. 
` 225.۰10. 6. ab Rm 385.- 


floyd-Oftfeefahet - 


27.6. - 13. 7. ab Rm 350.- 


Im 0 0 


Billige Studien- und Gesellschafts- 
reisen während des ganzen Jahres 


Fahrpreise von ca Rm 482.- an aufw. 


Mindestfahrpreise nach Maßgabe vorhandener Plätze 
Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und 


Norddeutfcher Lloyd Bremen 


Abteilung Beratungsstelle für Seereisen 
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FUHRERNAC 


Reichsorganisationsleite 


bei der Prüfung der Anwûrk 


. 0 Die Papiere und Unterlagen der einzelnen Anwärter werden geprüft. . 4 we 
* In der Mitte, ſtehend: Gauleiter und Reichsſtatthalter Mutſchmann. l | i 


2 ۾ 7 
دک — سر — - ` ۰ 
ات کا e‏ 


Reidsorganifationsleiter Dr Ley, ۱ Di i ہب‎ ant $ E 
3 ۱ نیو‎ | ie Anwärter werden ohne Rückſicht auf Bene 
der Schöpfer der Schulungsburgen Vogelſang, Sonthofen und Cröſſinſee, bei der Muſterung. ۱ Die fommen ous dem Korps der Gen 95 der GA, Oy 


H 


1 ۱ or er يوحن‎ 
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5 i "ESP s 3 0 — 9 z 1 a raue 


۱ ۱ . | = | „Wir geben euch Ehre, Achtun | i nen.” 
0 | | d ی‎ tt : , g und Aufſtieg, auch ohne Examen.“ 
5 ۱ ۱ Dr. Robert Ley prit zu den Männern, die nach einjähriger ſtraffer 88 te SE en der NSDAP. 
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Dr. Robert Ley 
d Gau Sachsen 
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ausgewählt. |‏ از 
der Feldpolizei ufw.‏ , 


ae > Mit jedem einzelnen ſpricht Reichs⸗ 
7 EEE, leiter Dr. Ley eindringliche. Worte. 


Nur raſſiſch wertvolle und geſunde 
Männer wurden in die engere Wahl 
۱ einbezogen. u 


n den letzten Wochen nahm 
5 Reichsorganiſationsleiter Dr. 
Ley in allen Gauen perſönlich die 
Prüfung der. Anwärter vor, die 
aus allen Gliederungen der Partei 
herausgezogen und für ſpätere 
Führerſtellen der NSDAP. geſchult 
werden. In erſter Linie erfolgt die 
menſchliche Prüfung durch Dr. Ley 
ſelbſt. Nur der wahrhaſte Charat- 
ter iſt zur Führung geeignet und 
berufen — die Erfahrungen der 
überwundenen Syſtemjahre haben 
uns dies bitter genug gelehrt. Der 
Leiter des Perſonalamtes, Pg. 
Marrenbach, prüft ſodann die Per⸗ 
ſonalien — Beruf und ſoziale Her⸗ 
kunft ſpielen jedoch bei der Aus⸗ 
wahl keine ausſchlaggebende Nolle. 


Rechts: 5۹ ۳ 
SA.-Brigadeführer Dr. Stred vom 
Hauptamt für Volksgeſundheit 
überprüft nach ärztlichen Geſichts⸗ 
` punkten die Anwärter auf ihre 


71 Sonderanf 
nahmen für den pſychologiſche ۰ 


«l B.“ von Fritz Boegner. 


Erhebe dich, du deutsches Volk, und tue deja 
Pflicht! Keiner wird fehlen wollen,wenn es um 


— 


ehen und Zukunft des deutschen Volkes geh 


| ۱ ` (Joseph Goebbels in seiner großen 0 am 10. Marz 1936) ` 
| 7 , | a a | 2 | . ۱ 5 Co 
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۱ 
In der Deutschlandhall 
mit über 280 Para 
| Versammlungen 
eröffnete 
۱ 


den Wahlkampf 


Starker, langanhaltender Beifall unterbrach immer wieder die Rede des Reichsminiſters Or. Goebbels, der in der Deutſchland⸗ | | کس 0 کے‎ 
halle mit der größten politiſchen Kundgebung, die die Reichshauptſtadt je erlebt hat, den Wahlkampf eröffnete. ۱ Aufnalımen: Presse-Bild-Zentrale. 
9 éi De | 
f Gale BP j 
Br 
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Ein Blick in die vollbeſetzte Deutſchland 


Neben den Tauſenden, die der Kundgebung beiwohnten, hörten Hunderttau 


halle während der großen Rede von Reichsminiſter Or. Goebbels. 
ſende von deutſchen Volksgenoſſen die Worte des Reichsminiſters und Gauleiters von Berlin am Rundfunk 
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spricht in der Hauptstadt 
SCH der Bewegung vor 
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e Während: die in der Halle. T der Ausſtellungsgebäude zu München Verſammelten der Rede des 
Führers lauſchten, waren im Fackellicht davor und auf der benachbarten Thereſienwieſe ۰ 
Wë ` taufende Zeugen dieſer gewaltigen Kundgebung 
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* In der Ausſtellungshalle zu München am Abend des 14. März: 
Adolf Hitler ſpricht! 300 0 ſind auf die Thereſienwieſe und in die Ausſtellungshallen gezogen, 
۱ ihren Führer zu jeben und zu boon 


— 
سے 


in Bild von der Thereſienwieſe: Eine Gruppe aus 
der Menge der Hunderttauſende, die das rieſige 7 
der Wieſe füllken. — 


* 
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ter und Gauleiter Adolf Wagner trete 7 651 : 5 
EE 20 Wagner treten auf ein Podium über dem 
Wieſe, und SA.-Brigadeführer Dziewas meldet dem Führer 
die angetretenen Formationen. 


Der Führer Adolf, 
Hitler im Licht von 
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Der Jubel und di 


Begeiſterung von 
den auf der There⸗ 


IDES N RES ا‎ Aufnahmen: 
ee: Heinrich Hoffmann (2 
U. Bayer. Bildberic it: 
Fischer & 


Le 
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‚über einen Tei 


dieſer gewaltig 
Kundgebung 


lichen Tre 

Abend des 

März 1936 ver- 
anſtaltete. 
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„Wenn meine Vorgänger alle in all den Jahren fo viel geleiftet 


hätten wie ich in dieſen letzten dreieinhalb Jahren, ſo ſtände 
ich gar nicht hier . ..“ 


Der Führer während ſeiner großen, immer und immer wieder von Beifalls— 
ſtürmen unterbrochenen Friedensrede im Großzelt in Karlsruhe. 
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Aufnahmen für den „IJ. B.“ von Heinrich Hoffmann. 
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Hermann Göring auf ſeiner Wahl— 
reiſe in Königsberg. 


Vor einer ungezählten Hörerſchaft 
ſprach Hermann Göring über die 
Erfolge der nationalſozialiſtiſchen 
legierung und bereitete im Often 
Deutſchlands das Bekenntnis zu 
Adolf Hitler vor, das am 29. März 
durch eine gewaltige Kundgebung 
des Volkswillens bezeugt werden 

wird. . 


Links: 
Sin Blick in die Schlageter-Halle 
Adolf Hitler E. a ۱ E ee | ۱ ۱ in Königsberg 0 
Se 5 e | während der Rede des Minifter- 


vor den 60 000 im Rie en ۱ * ۱ È ۱ مو‎ ۱ 57 > ; ۱ Ss PC 
elt d 1 77 75 — ` ٦ b H 1 $ 
in Karlsruhe, feng i Aes präfidenten Hermann Göring 
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Streikpoſten und Opfer bes (EE 5 — ùMùMeädchen machen Streilpoſteen. 
Streiks: DICH NEE EE JJ EE سے : — ا‎ Sehr energiſch halten fie einen 
و ایی‎ 7 ` „„ E VW ای دم‎ jungen Mann zurück, der ich: 
"+۷ 0 ا‎ e — ` i wa EE K we 3 | an ihre Weiſung, das Haus 
alle Fahrſtuhlführer getreten. . „ ا‎ N $ و‎ e کےا‎ 
Wer befördert die Kinderwagen `. EE „ „ ed E p کا‎ Paves - 
in das 40, Stockwerk? -| sS ۵ Se „ SS و‎ cen there ف‎ 
* a — 5 = کا‎ We : ſich auf alle Angeſtellten der 
* N سگوجو‎ Ee : ës, 2 ; یش‎ : Hochhäuſer, Hotels, Waren: 
0 یں با می‎ häuſer, Banlen und Berfi-. 
Nach geſcheiterten Splid- cherungsgeſellſchaften ausge: 
tungsverhandlungenzwiſchen dehnt. Beſonders den Ban 
der Streikleitung und dem ken, die fih zwar bereit er. 
Bürgermeiſter Neuvorks han klärten, die Löhne zu erhöhen 
ben die Gewerkſchaftsführer ſich aber weigerten, Gewerk⸗ 
den „erbittertſten Gewerk⸗ ſchaftsmitglieder nichtorga⸗ 
ſchaftskampf in der Geſchichte niſiertem Perſonal dorzu⸗ 
der amerilaniſchen Induſttie“ ziehen, wurde erbitterte 
angeſagt. Der Streik hat Fehde angeſagt. Z Si e", 
Die Streilleitung ſelbſt muß Treppen ſteigen! 
James J. Bambrick, der Präſident der Building Service 
-Employs Union, und der Vizepräſident der International 
Anion, George Scaliſe (links), bei ihrer nunmehr mit Treppen⸗ 
50, eigen verbundenen Arbeit. 
1 — 2 4 Ls —— 5 — 1 
Rh, سن‎ wé nee ده ا و سس‎ Streikende Aüfzügführerk aus dein: Centralparkbezirk . Gewalttätigfeiten und Zerſtörungswut weren | 
E Bellinger, der ſich einen franzöſiſchen Stahl EE ٣ ine in Neiyörk. %%% an ber Tagesordnung جو چا‎ 
bewaffnel t ۳ den Aufzug 7 9 ` Jor, ال‎ Eben eck Em e verließen De: und mit Das Bild zeigt einen Streikenden; der zit einen. 
: „„ Avenue in Gang. . en ta 000 Liftführer. ihre Poſten. Im Bezirk der Wolken: Papierkorb das Glasgehä ines Fahrſtuhls 
auſes in 2 he ماج رب یں‎ Ae ren POEM Im Bezi 1 Papierkorb das Glasgehäuſe eines F ۱ 
SE گند ا0 و 0وس ہو سان سس وچ وا ور ہر‎ | 
| ا بد ےد اک‎ E Weltbild. ۱ l E „ 
Berlag: Franz Eger Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, = SE | 


Deutſchland durch die Poft monatlich 80 Pfeunig: bei bierſchltraße E, d aftrierte 
pelt e Beograd 08 2 2 Brenig سن‎ KH durch Umſchlag M. 1.45; bei Lieferung durch Zeitſchriſtenvertriebe koſtet die Einzelnummer des 3010111 ۱ 
6 Bukareſt 24968.. Baut: Baner. Hypotheken- u 
er Deutſchen Arbeit 7 ; Ban ; ١ i er 
S chriſtlellung: Min E Filiale München, Depofitenkaſſe Maximiltanſtraße. Der ۱ 6 Beobachter erſcheint wöchentlich am Zeg 20 
. سا‎ {ite Deu Angeinenteit: Georg Kienle, Minden: | Dune cette Dierrich Loder, München; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter: Dr. Haus Diebow, Chariot 
erden,’ Schriſtleitung -keine Weranfrn nr i 
Bitbeinfendung ON. dem Leben der Bewegung maß dle koeln Verantwortung. Nückſendung ‚erfolgt: mir, wenn Rückporto beilicgr und Tert und:-Bilder genaue Anſchriſtsvermerke tragen, alte die. . 
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Der Führer genügt feiner Wahlpflicht. 
Eine Aufnahme aus der Zeit vor der Machtübernahme anläßlich der Roichstagswahl Juli 1932 


Aufnahme: Henkel. 


| DAS WERK DES FÜHRERS: 


DEUTSCHLAND IST FREI! 
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die dunklen Drahtzieher des det, 
fepungswerfes an Deutſchiand. 
Aber die Rechnung wurde ohne 
den Wirt gemacht. Das Volk 
befann ſich unter der Führung 
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„Zeile und berrſche“, § fo a i 
Adolf SES, feiner. et. | 
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Ein Bild, das man im heutigen 3:٥۰۵ Adolf Hitlers nicht mehr kennt. 


Ein Ae Polizeiaufgebot zerſtreut kommuniſtiſche Demonſtranten gegen einen Reichsbanner⸗Aufmarſch 

in Berlin im Jahre 1931. Der Bruderkampf auf der Straße hatte Formen angenommen, die den da⸗ 

igen Großftadtbildern das Gepräge gaben. Unverſtändlich ſchütkelt jeder Volksgenoſſe über dieſe 
früheren Zuſtände heute den Kopf. 


Weltbild. 


Zum 29. März 1936 


Vegraben Bruderhas und Ranke 
aus einer Zeit von taufend Jahr'! 
Vorbei find Hader und Gezaͤnke 
und Rechte, die der Schein gebar. 


Der heiße Kampf war nicht vergebens 
und in der Knechtichaft tiefen Qual 
erkannten wir den Sinn des Lebens. 
ward unter Wille hart wie Stahl. 


Die Wolksqemeintchatt ttt errungen. ظ‎ 
und tot ti der Partetenttaat! * 
Wir kuͤnden es mit ſtolzen Lungen: 
Pun herrlcht der Gett der ſtarken Tat! 


Pidder Zing کب‎ 
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: Landes nach den Geſichtspunkten des Rechts, der Billigkeit und damit der Vernunft zu löſen!“ | | 
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Im Deutſchland 
Adolf Hitlers: 


Ausgabe der erſten 


Spaten vor der Franks 
fee Börſe. Arbeit 


Schafft Brot! Die Opa: 


ten warten, auf ein 
Heer 0011.87 
feit, Die wieder Arbeit 
und Brot haben. Das 
Schreckgeſpenſt der Ar-. 
beitsloſigkeit iſt الا‎ 
drei großen Arbeits: 
ſchlachten gella 
und Deutſchland if 
das einzige Land det 
Welt, wo Hunger uf 
Not durch neue, gem 
tige Maßnahmen ۰ 
zwungen wurden. | 
In rieſenhaften Pu 
jekten wird dur 
Führer Mann 
Mann in die g 
Armee E 
Volksgenoſſen en 
reiht. as ‚Adolf Hi 
ler 10 vier Sa) 
erreichen verse 
hat ſich in drei Ja 
nahezu erfüllt 
Jeder junge Deut 
wird durch die Sch 
der Arbeit mit 
fel und Spaten 


meinſchaft und ۳ 
l bauwillen. ' 
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Deutſchland von 
geſtern: 


Verhetzung erzeugte 
Bruderhaß, die Staats— 
führung war machtlos, 
Deutſchland war nicht 
nur nach außen hin ge— 
knebelt, es lag auch in— 
nerhalb ſeiner Grenzen 

darnieder. 
In der 9110500100 
ſtadt, der Metropole 
der roten Herrſchaft 
von geſtern, prallten 
naturgemäß die Ge— 
genſätze in beſonderem 
Ausmaße aufeinander. 
Vor den ſtilliegenden 
Fabriken und Werk— 
ſtätten haben verhetzte 
Menſchen Barrikaden 
errichtet. Aberfallkom— 
mandos durchſtreifen 
die troſtlos daliegenden 
Straßen dieſer ver— 

gangenen Zeit. 


Phot. Weltbild 
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۱ Männer des Führers unterwegs: 


ich einer einzigen Triumphfahrt. Dieſes Bild gibt ein beredtes Zeugnis vom einigen Willen der Nation. 
Weltbild. ۱ ره‎ 


Die Fahrt des Stellvertreters des Führers, Nudolf Heß, von Bonn nach Köln gl 


یی 


Hermann Goring tm Rheinland. 


Rud Rudolf Heß in Stuttgart. inland. 

udolf Heß auf der Fahrt durch die im Flaggenſchmuck prangenden Straßen von Nach ſeiner Ankunft in Köln hielt Miniſterpräſident Göring eine packende Anſprache vom 

Stuttgart. Die Begeiſterung der Bevölkerung kannte keine Grenzen. Balkon des Rathaufes an die zu Zehntauſenden zuſammengeſtrömten Volksgenoſſen. 
Weltbild. Weltbild 
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Die Bayeriſche Oſtmark ſchafft— 
Das zeitloſe Bild eines 92jährigen, der noch am Webſtuhl ſitzt und die Kette beim Aufbäumen des 


Webſtuhls hält. (Aufbäumen heißt: das Garn in den leeren Webſtuhl einziehen.) 


Oſtmarkerzeugniſſe. Feinſter Schliff auf 
gläſernen Tellern, Flaſchen, Bowlen. 


سوه 


ES: F SESS e 
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CPA 


Eine Familie in der Webſtube. 


eit hinten in den Grenzwäldern der Bayeriſchen 

Oſtmark klappern die Webſtühle, regen ſich die 
E brennen Glasöfen und kreiſchen 
ie Schleifräder der Glasſchleifer. Der Führer hat : üt⸗ 
Aufträge in das ärmſte Notſtandͤsgebiet nee RE sr Die oſtmärkiſchen GE 
gegeben Mag dieſer Auftrag auch nur für eine be- j ‘ox E پر‎ oo ten Therefienthals کا‎ 0 die 
ſchränkte Zahl ۲ Volksgenoſſen Arbeit und ۱ را‎ dë FR Nr Bild links: ſel ſind berühmt durch die 
Brot geben, ſo wirkt ſein ſymboliſcher Sinn in die Zu- و‎ Ki ٦ Se و‎ Hände glück— Schönheit 20 der 
kunft: neue Lebenshoffnung, neue Schaffensmöglich— ae A E —. > licher Frauen der Oft- nah alter Weile mi den 
feiten in ein Land zu bringen, das vom einſtigen V mark nähen den Hohl— Pfeife geblaſen ۷۳ 
Syſtem ſo gut wie vergeſſen war Des Führers Bei— SESE Mee ا ا‎ jaum und das Ho— 
ſpiel als richtungweiſend erkennen: das führt auch im وی کم‎ E e ۴ heitszeichen in Tiſch— 
Aufbau des Grenzgaues Bayeriſche Oſtmark zum Ziel. J E Nn > wäſche. Aufnahmen, Alive Heb. 
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oe e Di - 8 50 ۲ ۱ ٦ Das Bild or großen. Eriebens: ۱ d - | n 
eine Di marſchen⸗Mädel, die. ei der Wei he es Adolf: Hitler⸗Koogs, des großen Aufbauwerkes des nationalſoziali tiſchen Deutſchl a 
١ 1 chen. 0200.23 15 zum Wagen des 3 führers durchdrängten, um de Blumen zu überreichen, durften zu ihm ee e ſich e gene, 
d Së u 0 M : | In feiner nächſten Folge beginnt der „Illuſtrierte Beobachter“ mit dem neuen, ungewöhnlich ſpannenden Roman 
NU „Neuland für Karsta“ 
Gëf GN KÉ E ES DEE ` ان‎ ۱ ech = 0 ہت ہے‎ 1 2 5 ۳ ۱ von ` ۱ 
۱ A . . Siegfried Bergengruen Ps 


Der bekannte Erzähler macht uns in feinem neueſten Werk mit einem Stück deutſchen Bodens bekannt, das 
l vor nicht langer Zeit erft dem Meere abgerungen und Adolf-Hitler-Noog benannt wurde. In harter, zäher 
| | Arbeit ſchuf hier der Geift des Dritten Reiches, der Geiſt des Friedens und des unermüdlichen Fleißes 
= Neuland zu Siedlungszwecken. Das Leben aber auf dieſem Stück neuer deutſcher Erde iſt kein geruhſames 
Nutznießen, ſondern ein faſt täglicher und manchmal ſchier aufreibender Kampf mit der gierigen Nord- 
l d fee, die erbarmungslos ihre Opfer fordert: und den Menſchen das müblelig eroberte bißchen Land immer 
0 = wieder zu entreißen verſucht Und wie ſich unſere Volksgenoſſen dort an der Waſſerkante im. itilen Helden ⸗ 
١ ۱ = tum bes tags tapfer. zu behaupten verſteben, das ſchildert in: packender Handlung: der. neue Roman. ۲ نج‎ , 
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iden, und 
erſteht alles Große und 


Doch nicht nur ernſt iſt das Volk. Die Cavallini, das glänzende 
Clown-Trio aus dem Zirkus Krone, macht Väter und Mütter, 
gehärtet in Not, mit der heiteren Jugend zu heiteren Kindern. 


WHW. und NSB. haben im 
ganzen Reiche ungezählte Sas 
gesheime für Erwerbsloſe und 
Bedürftige eröffnet, um in ihnen 
denen, deren materielle Not ſie 
zu lindern ſuchen, auch die not⸗ 
wendige geiſtige Nahrung zu 
geben. And unſere Bilder zei- 
gen, daß die ſeeliſche Betreu- 
ung derer, die noch keinen Ara 
beitsplatz gefunden haben, und 
der alten Männer und Frauen, 
die als Sozial- und Kleinrent⸗ 
ner in dürftigen Verhältniſſen 
leben, eine der ſchönſten und 
ſruchtbarſten Aufgaben iſt. u 


Arbeiter zu den Dichtern und 


Denkern, zu den Staatsmän— 
nern und Feldherren feines Bol- 
kes geführt, zu den Malern und 
Muſikern, zu den großen Erfin- 
dern und Schöpfern der Wun— 
derwerke der Technik wie zu 
den weitblickenden Führern der 
nationalen Wirtſchaft. 


And auch in der Ecke der „Schach— 
meiſter“ find unter der Obhut der 


geſſen. 


Ne. des Alltags Sorgen verə 
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So tief greift die Kunſt in die Seele des deutſchen Men 
aus ſolchen Menſchen wird ſie geboren, 


Schöne immer und immer wieder. 


NED. ihrer materiellen Hilfe- 
leiſtung die ſeeliſche Betreuung 
zur Seite. Aus jener unſeligen 
Atmoſphäre des Marxismus, 
in der die Lohnfrage das A 
und O des Daſeins war, hat 
der Nationalſozialismus den 


deutſchen Arbeiter herausgeführt 


in das neue Ethos der Arbeit. 
Aus der Sphäre des Schnaps— 
glaſes und des politiſierenden 


Haſſes heraus hat der Natio— 


nalſozialismus den deutſchen 


Ris nur die materiellen, ſon⸗ 
dern die ideellen Güter ſind 
ausſchlaggebend für das Glück 


des einzelnen Volksgenoſſen 
wie für die Größe der Na- 
tion. Das iſt die Erkenntnis, 
in der die Deutſche Arbeits- 


front ben deutſchen Arbeiter in 


einem bewundernswerten Erzie⸗ 
hungswerk den Weg führt vom 
„Proleten“ zum „Menſchen“, 
und aus dieſer Erkenntnis her⸗ 
aus ſtellen auch WSW. und 
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Dieſer Duftbegriff hat Zeiten und Maden 
überdauert; er ſteht über allen زی‎ ; 
۱ Moderichtungen und wird in 
Jahrzehnten noch ebenfo der 
Ausdruck feiner Lebenskultur 
ſein, wie er es vor Jahrzehnten, 
ja, vor Jahrhunderten war. 


| Der anhaltend friſche, toſtliche und map: d 
Duft „Alt Engliſch Lavendel Mouſon“, bei 
jeder Gelegenheit, bei Geſellſchaft und Tanz, 
bei Sport und auf Reifen wunderbar wohl 
tuend empfunden, iſt in den Alt Engliſch La⸗ 
vendel⸗Erzeugniſſen von Mouſon tee و‎ 
i dici in jedem guten Sachgefchäft erhältlich find. 


e 


215 


| Alt Engliſch Lavendel: Ritirate, 9015 70 


7 5 2 e 
ert ہو فو ہی‎ ۰ 


Lé e 5‏ ایا ا 
e‏ 


Ait Engliſch Lavendel⸗Badeſalz. 1.0 
0 Lavendel. Sprudel Bad. 6 Tabl. 2.— SE 


ze 
` کان‎ 93 


À . 
z : 
> er 
ی‎ 2 500 ie 5 8 5 2 "to * عمد‎ — 
می د‎ 3 eee ae 5 
x جم‎ ۹ — 
و عون ای دع‎ s : : e 0 
ا‎ E ois Sate i oN ese: — ee — 8ے‎ — aS — EE EEN 


GE 7 77 / 77 GA 
"wie er 
E 7 Ge, 1 7 


oH SE, LS es. 
Ze — یں‎ hf ۲ Se , 

. رھ ماس‎ eee, il ۳ Wy TER مسر‎ 
Sha ese tases EHRT, = "SS pe oy 7 7 ? SEE 7 ا‎ 575 D ff. / V 


g ۵ eines wun⸗ 
derbaren Duftes — ſo 
rein, friſch und dach 
= Set würzig, wie man ihn: 
ا‎ ` bide nicht kannte. Es | 


— u. 3.— . Alt Engliſch GEN EEN 00 
Alt Engliſch Lavendel⸗Brillantine. 1. 25... 
au وسر و و‎ = 0 


efe. 


D 


راه 


d alte Stadt Frankfurt a. 
birgt ungezählte cle 


aus ihrer glanzvo (len Vergangenheit. 


2 Mufeen und Patrizierhäuſe ern 0+007 
wir ſie als Zeugen alter deutſcher Kultur. 
Aber wie viele dieſer Koſtbarkeiten mögen noch 
in verſteckten Winkeln ruhen, 
bis auch ſie eines guten Tages 
dem jahrhundertlangen 
2000198900911 entriſſen 
werden. * 


„Frankfurt fidt voller 
Merkwürdigkeiten“ ſagt 
` Goethe inder Erinnerung an die engen Gaſſen 
fe einer Vaterſtadt, die ihm den Sinn für Ro: 
mantik gaben. 


Im Hauſe Moufon, der alten Frankfurter 
Firma edler Düfte und feiner Seifen, bei der 


(chon die Mutter Goethes, „Frau Rat“ gern 
kaufte, hat man ein altes Schriftſtück gefun⸗ 


den. Nichts Bedeutendes, aber doch Wert⸗ 


volles: Ein Rezept zur 
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E. V. VON RUDOLF? 


Georg Ritter von Schönerer 


Der Vater des politifchen Antifemitismus 


VON EINEM,DER IMN SELBST ERLEBT HAT 


Im Deutſchen Reihe wurde der elementare Eriftenz- 
kampf der deutſchöſterreichiſchen Stammesgenoſſen \elbit- 
verſtändlich mit höchſtem Intereſſe und wärmſter Anteil- 
nahme verfolgt. 


Eine ſchmähliche Ausnahme machten nur die fleri- 
kalen Blätter der Zentrumspartei, welche durchweg für 
die das Deutſchtum in Sſterreich verratenden Gleck, 
kalen und Chriſtlichſozialen eintraten und völlig wahr- 
heitswidrige Darſtellungen der Ereigniſſe gaben. 

So ſchrieb die „Germania“ wie zum Hohne ihres 
Namens: 


„Aus den ausführlichen Berichten ergibt ſich mit 
zweifelloſer Gewißheit, daß die Mehrheitsparteien ſich 
eine große Zurückhaltung auferlegten und fidh erft dann 
an dem Getümmel beteiligten, als ſie gewaltſam in 
dieſes hineingeriſſen wurden. Die Deutſchen, welche 
jahrhundertelang mit Recht in Oſterreich als die Haupt- 
träger der Kultur und Geſittung galten, haben zu einem 
Großteil dieſen Nuhmestitel verwirkt“ 


Eine ſolche Stellungnahme von feiten einer reihs- 
deutſchen Zeitung gegenüber dem verzweifelten Kampfe 
ihrer deutſchen Brüder in Sſterreich erhielt bei Be⸗ 
kanntwerden dort wie überall die einzig richtige 
Antwort: „Pfui Teufel!“ 


Der Sturz des Miniſteriums Vadeni. 


Am 28. November 1897, aljo zwei Tage nad jener 
berüchtigten Sitzung im Reichsrat, war der Kampf des 
deutſchöſterreichiſchen Volkes und feiner Abgeordneten 
gegen Krone, Regierung, Slawen und Klerikale ent 
ſchieden. , 


Die Ereigniſſe in Wien und in faft allen anderen 
Orten, Gemeinden und Städten des deutſchen Sfter- 
reich und die dabei zutage getretene erbitterte Volks- 
ſtimmung bewogen den Kaiſer nach langem Zögern, 
endlich doch die Entlaſſung des Miniſterpräſidenten 
Grafen Badeni und ſeiner übrigen deutſchfeindlichen 
Miniſter zu verfügen. 

überall in den deutſchen Ländern Sſterreichs hallte 
es vom Jubel über den ſo ſchwer errungenen Sieg 
wider, überall hörte man in jenen Tagen die angejam- 
melten Mengen nationale Lieder ſingen, überall fanden 
begeiſterte Kundgebungen für Schönerer und ſeine (Ge, 
treuen ſtatt. ۱ 


So wurde am 12. Dezember ein großer deutſcher 
Volkstag unter dem Vorſitze Schönerers abgehalten, 
der in einer zündenden Rede die ſofortige Beſeitigung 
der unſeligen Sprachenverordnungen forderte. Damals 
wurde er von allen Seiten als der Retter und Schützer, 
als der aufrechte deutſche Mann gefeiert, dem die Einige 
keit des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter in dieſem 
gewaltigen Abwehrkampfe zu verdanken ſeil 

So hatte Schönerer in der ſchlimmſten und gefähr- 
lichſten Stunde des deutſchöſterreichiſchen Volkes die 
Kampfreihen aufgerichtet und nach heldenmütigem Rin- 
gen die gemeinſame deutſche Sache zum Siege geſührt! 

Die von ihm ins Leben gerufene edle, bis ins ine 


nerſte Mark aller Deutſchen Sſterreichs gedrungene 


Volksbewegung hatte fih da noch einmal kraftvoll durch- 
geſetzt. 

Nicht lange nach Badenis Sturz wurden die für das 
öſterreichiſche Deutſchtum fo gefährlichen Sprachen- 
verordnungen wieder aufgehoben. 

Aber Schönerer konnte damals nut das Arafte für 
die Oſtmarkdeutſchen verhindern. Die ſchwere Zer⸗ 
ſetzungskriſe dauerte an Der Kampf gegen das Deutid- 
tum wurde aus einem bis dahin im weſentlichen von 
den Tſchechen mit Unterſtützung der Habsburger geführ- 
ten Angriff im Laufe der Zeit zu einem allgemeinen 
Kampf aller nichtdeutſchen Stämme gegen alles Deutſche. 


Mit geſchwungenem Säbel ſtürmte er vor, während er 
ununterbrochen brüllte: 

„Haut's die Hunde nieder! Haut's die deutſchen 
Hunde nieder!“ 

Dabei hieb er wahllos auf die Menge ein, ſelbſt in 
Kaffeehaus⸗Eingänge und in Hausflure, wohin ſich ins- 
beſondere Frauen und Kinder geflüchtet hatten, ließ 
er ſeinen ſchweren Säbel niederſauſen. Aber kaum war 
die Menge vorne zurückgedrängt, ſo flutete ſie aus allen 
Nebengaſſen hinter der Kovallerie wieder zuſammen. 

Nun wurde bosniſche Infanterie, alſo wieder nicht⸗ 
deutſches Militär, eingeſetzt. Die Volksmenge empfing 
ſie mit ohrenbetäubendem Johlen und Pfeifen und wich 
trotz der Aufforderung, fih zurückzuziehen, nicht vom 


Platze. Plötzlich erſcholl ein ſcharfer Kommandoruf. 


Eine Salve wurde in die Menge abgegeben. 


Zwei Tote und eine Menge Schwer- und Leicht⸗ 
verletzter waren das Ergebnis! 


Die Erbitterung der Bevölkerung kannte keine Gren- 
zen. Als ſie, von maßloſer Wut ergriffen, in immer 
bedrohlicherer Weiſe zum Aufſtand überging, wurde das 
Militär wieder zurückgezogen. Mit vieler Mühe gelang 
es verſchiedenen nationalen Führern, die Menge all⸗ 
mählich dazu zu bringen, ſich zu zerſtreuen. 


Zwei Tage ſpäter wurden die Todesopfer unter un- 
geheurer Beteiligung der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. Den Hochſchülern und den Schülern der 
Mittelſchulen war behördlicherſeits jede Beteiligung am 
Leichenzug ſtrengſtens unterſagt. Dieſer Verordnung 
wurde keine Folge geleiſtet. Alle — aber auch aus- 
nahmslos alle — kamen ſie! 


Hochnotpeinliche Anterſuchung nachher. Relegationen 
erfolgten. An den Mittelſchulen wurde klaſſenweiſe 
unterſucht, wer ſich an der verbotenen „Demonſtration“ 
beteiligt habe. Alle meldeten ſich. Da man nicht gut 
ſämtliche Schüler aller Schulen entlaſſen konnte, geſchah 
ihnen außer der Erteilung einer ſtrengen Rüge oder 
einer Karzerſtrafe nichts. 

Viel ſchlimmer erging es den Reſerveoffizieren, die 
dabei beteiligt waren: fie wurden ausnahmslos „kaſ⸗ 
ſiert“, das heißt ihres Offiziersgrades für verluſtig er⸗ 
klärt. Dieſe Degradierung wurde aus Rachſucht ſeitens 
der maßgebenden Kreiſe auch bei Ausbruch des Welt- 
krieges, alſo ſelbſt nach 17 Jahren, nicht rückgängig 
gemacht. Die Betroffenen, die dann alle Ihon in an- 


geſehenen Berufen ſtanden, mußten alſo als „gemeine“ 


Soldaten einrücken und ſo den Krieg mitmachen! 

In Salzburg wurde rechtzeitig bekannt, daß die ſalz⸗ 
burgiſchen Abgeordneten mit einem beſtimmten Wiener 
Zuge ankommen würden. | St 


Tauſende demonſtrierender Perſonen zogen vor die 
Landesregierung, immer wieder die „Wacht am Rhein“ 


und andere nationale Lieder ſingend. UAnausgeſetzte Rufe 


erſchollen aus der Menge: 

„Nieder Badenil“ 

„Nieder mit der Regierung!“ 

„Nieder mit den Pfaffen!“ 

„Tod den Juden!“ 

„Heil Schönerer!“ 

Schließlich wurde die Landesregierung in ſolenner 
Weiſe ausgepfiffen, und dann zogen die Maſſen zum 
Staatsbahnhofe. Die alldeutſchen und die übrigen deut- 
ſchen Abgeordneten wurden nach ihrer Ankunft mit gro⸗ 
ßer Begeiſterung empfangen, während ein mitangekom⸗ 
mener klerikaler Volksvertreter tätlich angegriffen wurde 
und ſich ſchleunigſt zur nächſten Polizeiſtation ſlüchten 
mußte. Ein anderer Deutſchklerikaler aus Salzburg blieb 
wohlweislich im Zuge ſitzen und entging nur dadurch 
einer wohlverdienten Tracht Prügel! 


4. Fortſetzung. 


۱ wohl der akademiſche Boden nach altem Brauch 
von Sicherheitswache nicht betreten werden durfte. 
Als die Studenten nach Abzug der Wache die Aniverſität 


GE in die Aniverſität drangen Poliziſten ein, ob- 


verlaſſen wollten, fanden fie diefe von Wachieuten zu Fuß 
Die Studenten, 


und zu Roß vollkommen umzingelt. 
denen ſolcherart das Verlaſſen der Aniverſität unmög- 


— lich gemacht wurde, ſuchten fih den Ausweg zu er- 


zwingen und bombardierten die Wache mit Stühlen, 
Spucknäpfen, Gläſern und Tintenfäſſern. Der Rektor 
erwirkte ſpäter mit vieler Mühe das Zurückziehen der 
Wache. | 


Schließlich erkannte der Bürgermeiſter Wiens die 


wahre Stimmung des Volkes, eilte zum Grafen Ba- 


deni und erklärte ihm, daß er für die weitere Haltung 
der Wiener Bevölkerung nicht mehr bürgen könne. 


Noch viel ſchlimmer wirkte ſich die Kunde von der 
ſchändlichen Behandlung der deutſchen Abgeordneten 
bei der Grazer Bevölkerung aus, alſo in der ſtets 
Schönerer getreuen, zweitgrößten Stadt Deutſch-Sſter⸗ 
reichs. 

Faſt die ganze Stadt war auf den Beinen, die Stra- 
ßen überfüllt von einer unüberſehbaren Menſchen⸗ 
menge. Nationale Lieder wurden geſungen, begeiſternde 
Reden gehalten, brauſende Hoch- und Heilrufe auf 
Schönerer und die anderen deutſchen Abgeordneten 
ausgebracht. 


Alles war in Erwartung der Wiener Meldungen. 
Als endlich die erſten Sonderausgaben des nationalen 
„Tagblattes“ erſchienen, ſtieg die Aufregung und An⸗ 
ruhe der Maſſen aufs äußerſte. Bürger, Arbeiter, 
Bauern aus der Umgebung der Stadt, Studenten, 
Frauen nicht ausgenommen, machten ihren Gefühlen in 
unzweideutigſter Weiſe Luft. Es war eine Kundgebung 
von elementarer Kraft. Immer wieder wurde das Bis- 
marcklied und die „Wacht am Rhein“ geſungen, — 
jung und alt. Mann und Frau, ſtimmten darin ein, 
Tücher wurden geſchwenkt, Fäuſte wurden erhoben, und 
wütende Pfuirufe auf Badeni und feine „moskowitiſche 
Wirtſchaft“ im Parlament ausgeſtoßen. Schrille Pſiffe 
und Lärm von allen möglichen Inſtrumenten miſchten 
ſich darunter. | 


Nun erſchien ein großes Wacheaufgebot, das mit 


Gelächter und Hohnrufen empfangen wurde. Unter Be- 
gleitung der Wache zog eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge vor das Denkmal Kaifer Joſephs II., den cin 
Student in einer hinreißenden Rede als echten deut- 
ſchen Volkskaiſer pries. Unter taufendftimmigen Jubel- 
rufen gelobte er im Namen ſeiner deutſchen Brüder 
daß dieje im Kampf gegen ihre Widerſacher nie er- 
lahmen würden. 

Hierauf zog die Menge vor das Lokal des klerikalen 

„Volksblatts“ und ließ an ihm ihrer Wut über den 
Verrat der Deutſchklerikalen und Chriſtlichſozialen freien 
Lauf. In kürzeſter Zeit war das Lokal zerſtört und 
ſeine Einrichtung gründlich demoliert Die mitgezogene 
Polizei, welche mit größter Rückſichtsloſigkeit vorging, 
war gegen die Angriffe der aufgebrachten Menge macht⸗ 
los und mußte fih zum Schluſſe jogar noch zurück- 
ziehen. 
Jetzt brachte man Militär auf die Straßen, das jo- 
gleich mit aufgepflanztem Seitengewehr gegen die De⸗ 
monſtranten vorging. Schon bei dieſem erſten Zuſam⸗ 
menſtoße gab es eine Anmenge Verwundeter. Auch die 
Regierungsgebäude mußten von einem dreifachen Kor⸗ 
don Militär gegen die anſtürmende Bevölkerung ge⸗ 
ſchützt werden. 


Am 9 Ahr abends erſchienen flowenifche Dragoner 
unter dem Kommando eines judenſtämmigen Rittmei⸗ 
ſters von Knobloch. Dieſer ritt an der Spitze ſeiner 
Reiter ſchneidige Attacken gegen die wehrloſe Menge. 
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widerſpenſtigen deutſchen Abgeordneten. um ihn für die 
unſelige Wahlreform zu gewinnen. mit verftändnis. 
innigem Augenzwinkern: ۱ 
„Die Regierung kann auch dankbar ۴۳ 
Schönerer kämpfte bis zum letzten Augenblick gegen 
dieſes verderbliche Wahlrecht Er betonte immer wieder 


nachdrücklichſt. wie ungleich ein „gleiches“ Wahlrecht 
fei, das den maſſenhaften Analphabeten der nicht⸗ 


deutſchen Völker dasſelbe Recht gibt wie einem 
deutſchen Handwerker oder Grundbefiger, er wies mit 
aller Beredſamkeit darauf hin. welche Rieſengefahr für 
den Staat in der beabſichtigten „Demokratie“ liege. er 
führte das berühmte Schillerſche Wort an: 

„Was ift Mehrheit? Mehrheit ift Anſinn! Verſland 
iſt ſtets bei wenigen geweſen!“ 

Die „Führer“ der anderen deutſchen Parteien, die 
plötzlich ihr Herz für die Demokratie gefunden hatten, 
wußten nur zu gut, warum ſie ſchließlich doch für dieſe 
unglückliche Wahlreform ſtimmten, die ihren ehr⸗ 
م‎ und ſelbſtſüchtigen Zwecken ſoweit entgegen- 
am! 

Schönerer aber war immer ein überzeugter Gegner 
der Demokratie, ebenſo wie er ein ſolcher des Liberalis- 
mus war. Denn ſeiner Meinung nach ſtanden Des 
mokratie und Liberalismus mit jedem völkiſchen Ge- 
danken — vor allem mit dem Führergedanken — in 
unheilbarem Widerſpruch. | 

„Nie hat die Maffe etwas Schöpferiſches geleijtet!” 
rief er aus und zitierte das Wort des Dichters: 

„So ſchaut doch hin in der Geſchichte Leben: 

Wo etwas Großes in der Welt geſchehen. ۱ 

Durch einen Mann ward es ber Welt gegeben!“ 


„Alle Großtaten des deutichen Volkes find auf den 
Führergedanken zurückzuführen“, führte er weiter aus, 
„Hermann der Cherusfer, Luther. Friedrich der Große, 
Goethe, Richard Wagner, Bismarck waren Führer 
naturen, mit ihnen bleibt ihr Werk und ihre Leiſtungen 
auf immer und untrennbar verbunden. Geſchichte 
machen Männer, nicht Maſſen!“ 

Vergeblich ſprach Schönerer, deſſen Wirken ſelbſt 
immer das einer Führernatur war, und der ſpäter 
einmal feinen unabläſſigen Kampf gegen jedes demo» 
kratiſche Weſen als „erlöſende Tat“ bezeichnete — 
vergeblich war ſein Hinweis auf die zu erwartenden 
unabſehbaren Folgen für die Deutſchen Sſterreichs. 

Es war in den Wind geſprochen! 

Da rief Schönerer den Verrätern an der deutſchen 
Sache in furchtbarem Grimme donnernd zu: 


„Wenn alles Korruption und Volksverrat liebt, 
wenn alles in ſchamloſer Weiſe bereit iſt, bei Tag und 
Nacht ſelbſt mitzuhelfen, ſein eigenes Volk auszu⸗ 
plündern und es um ſein nationales Hab und Gut zu 
bringen, ſo haben wir nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, zu haſſen dieſe hündiſchen Kreaturen, 
die ihrem Sack zuliebe die heiligſten Intereſſen des 
Volkes verraten und verkaufen und womöglich auch 
geſchenkweiſe hintangeben!“ 

Die damaligen ehrenwerten deutſchen Volksvertreter 
hatten auch dafür nur ein ſpöttiſches Lächeln. 

Die von der Regierung gewünſchte Wahlordnung 
wurde außer von den Regierungsparteien auch mit den 
Stimmen eines großen Teiles der deutſchen Parteien 
angenommen! | ۱ ۱ 

Aber die Folgen dieſer unheilvollen Haltung ſchrieb 
das vorerwähnte alldeutſche Blatt: 


„Damals und noch Jahre danach erkannte das 
deutſche Volk nicht den Verrat. Ja, die Verräter durften 
noch ſieben Jahre die „Früchte“ ihres Parteiſchachers 
„genießen“, fie konnten die Slawiſierung der ۷ 
Gebiete im Norden, Süden und Often mit anſehen, fie 
durften die deutſchen Steuergelder flawiſchen Kultur- 
zwecken zuführen helfen, und fie konnten in babsbut 
giſcher Hauspolitik machen. Sie wurden erſt mit dem 
Zuſammenbruch nach dem Weltkriege binweggeſegt. der 
zur Evidenz erwies, daß die deutſchfeindliche Wiener 
Regierung mit dieſer unglücklichen Wahlreform bas 
Rückgrat des Staates Sſterreich als Bundesgenoſſen des 
Deutſchen Reiches gebrochen hatte, ohne daß die deut. 
iden Abgeordneten etwas dagegen zu tun den Mui 
aufbrachten. 5 

Zu ſpät erkannten die Oſtmarkdeutſchen, daß ec 
nerer der einzige weitblidende Führer war, Seen 
die Politik derer. die ſich وله‎ Grün 1 
von ihm losgeſagt hatten, um habsburgiſche و‎ 
rungspolitif zu machen, kläglich zuſammenbrach un 
deutſche Volk faſt zugrunde richtete.“ 7 ۱ 

Schönerer iit übrigens durch feine unerbittliche 4 


nerſchaft gegen Habsburg und den korrupten Habs“ 


) "Greifen im 
burgerſtaat auch zu manchen einflußreichen a 


Deutiden Reihe in Gegeniag gekommen Auch á 
gegenüber hat er leider recht behalten müſſen! 
۱ Fortſetzung fotat, 


— 


Einer der Hauptgründe lag darin. daß Schönerer 
ſchon bald nach ſeinem erſten politiſchen Auftreten auch 
der Judenfrage zuleibe ging und die eigentlichen Träger 
der Korruption dort ſuchte. wo fie wirklich zu finden 
waren Als er den nationalen Raſſenantiſemitismus 
mit unter die Sätze ſeines politiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes aufnahm. da war er manchem von ihnen, wie 
ein führendes alldeutſches Blatt ſarkaſtiſch bemerkte, zu 
wenig politiſch. zu rückſichtslos und den diplomatiſchen 
Strebern zu wenig ſchlau! So lange ſeine Bewegung 
im Anwachſen war, hängten ſie ſich an ſein Nad. weil 
es damals bergauf ging. Sie taten eben das was ſchon 
Shakeſpeares Narr dem vorſichtigen Freunde empfahl. 
Aber nach Schönerers Verurteilung und während der 
darauffolgenden langjährigen Verbannung — hui — 
wie fie da alle gleich losliegen, wie fie einer nach dem 
anderen abſchwenkten. wie fie die geſtaute Strömung 
geſchickt auf ihre Mühlen lenkten wie ſie mit Behagen 
in das jo mächtige Feuer jpudten. an dem fic einſt ihre 
politiſchen Suppen angewärmt hatten! 

Neben der raſſenantiſemitiſchen Bewegung Schönerers 
lief eine Zeit lang der flerifal-fonfefjionelle Antiſemi⸗ 
tismus der Chriſtlichſozialen Im ſelben Maße, als 
dieſe urſprünglich oul den mittelſtändiſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen der Städte fußende Bewegung ſich auch unter 
der Landbevölkerung ausbreitete, verlor ſie an Tiefe, 
was fie an Breite gewann. Der urſprüngliche Rajjen- 
antiſemitismus wurde immer mehr verwäſſert, und die 
Beſtürzung der Juden über ſein anfängliches Anwachſen 
wich, als feine Angefährlichkeit für das Judentum zu- 
tage trat Die Chriſtlichſozialen. die mit Hilfe des Anti⸗ 
ſemitismus ihre Machtſtellung errungen hatten, ver- 
ſäumten zum Anheil des deutſchen Volkes in Sſterreich, 
zur rechten Zeit das Gedankengut Schönerers in die 
Wirklichkeit umzuſetzen. 

Damals hatte der Antiſemitismus alle Schichten der 
Bevölkerung ohne Anterſchied der Stände ergriffen, 
weil man ſah, daß er allen Feinden des Oſtmarkvolkes 
ſo tief verhaßt war. Trotzdem wurde er nicht zum end— 
gültigen Siege geführt, weil die dafür verantwortlichen 
Parteiführer im entſcheidenden Augenblicke immer wie- 
der vor jenen hochgeſtellten Kreiſen zurückwichen, welche 
die Macht in Händen hielten und reſtlos dem Liberalis— 
mus huldigten. Nach deren Anſchauung war ja jeder 
ein „Barbar“, der mit Schönerer den Kampf für die 
Befreiung des deutſchöſterreichiſchen Volkes von jüdiſcher 
Korruption und Ausbeutung führte. 

In der Folge bot die judenfreundliche Sozialdemo— 
kratie dem Judentum willkommene Stütze. Sie ver— 
drängte die Chriſtlichſozialen nach dem im Jahre 1910 
erfolgten Tode Dr. Luegers immer mehr, nach dem 
Weltkriege ſogar aus ihrer beherrſchenden Stellung im 
Wiener Gemeinderate, von wo ſie ihren Ausgang ge— 
nommen hatten. 

Längſt ſchon war der konfeſſionelle Antiſemitismus 
nur mehr ein weſenloſes Schemen — bedrohlich und 
ſchreckhaft aber [tand nach wie vor der unverändert ge- 
bliebene Raſſenantiſemitismus vor dem Judentum. 
Selbſt heute noch ruht die ſtarke antiſemitiſche Ein⸗ 
ſtellung des deutſchen Volkes in Sſterreich auf der 
Grundlage, die Schönerer und ſeine Anhänger ihr einſt 
gegeben haben. | 

Ein Getreuer Schönerers ſchildert im 61 
„Michel“ anſchaulich, wie der tapfere Mann das Opfer 
ſeiner Hochziele wurde, ſür die er mit leidenſchaftlicher 
Rückſichtsloſigkeit kämpfte, und denen er bis zuletzt treu 
blieb. Er war der Politiker der geraden Linie. Mittel- 
weg, Waffenftillftand, Preisgabe und Kompromiß 
waren ihm fremd. Er betrieb nie Partei- und Man- 
datspolitik, ſondern immer nur Volkspolitik. Daß er 
im Kampfe ſchließlich doch nicht durchdrang. ift eine 
ſchwere Anklage gegen das politiſch unreif geweſene 
deutſche Volk Oſterreichs, und es ift eine noch ſchärfere 
Anklage gegen die von Schönerer abgefallenen „Führer“. 
Es war nicht ſeine Schuld — es war ſein Ruhm! 
Denn die Geſchichte hat ihm recht gegeben! 

Der Kaiſer und ſeine Regierung wünſchten im 
Jahre 1906 die Anderung des beſtehenden Wahl— 
rechtes, um die Deutſchen aus ihrer beherrſchenden 
Stellung in eine hoffnungsloſe Minderheit zu drücken. 
Sie hatten damals die Mehrheit im Reichsrat, wenn 
man die Deutſchklerikalen, die Chriſtlichſozialen und die 
deutſchen Sozialdemokraten hinzuzählte; die aber 
ſtimmten ſtets gegen alle deutſchen Belange. 


Auf dieſen Umftand bauten die Machthaber, denn 
wo ſonſt in aller Welt hat je ein Volk freiwillig auf 


die Führung im Staate verzichtet? And noch dazu, 


wenn es, wie das deutſche Volk in Sſterreich, drei 
Viertel aller Steuern in dieſem Staate zahlte und 
deſſen ganze Kultur geſchaffen hatte? 

Die Deutſchen Öfterreihs taten es im Jahre 1906 — 
nicht das Volk. ſondern ſeine unfähigen, ſelbſtſüchtigen 
und zum Teil auch beſtechlichen Führer Nicht umfonſt 
ſagte der damalige Miniſterpräſident Beck zu einem 


Er war joguiagen ein Abbild des ipäteren geſamteuro⸗ 


päiſchen Kampjes gegen das gelamte Deutſchtum. mit 
welchem das Ringen jener Zeit auch im engſten inner- 
lichen Zufammenhange ſteht 


Los von Rom! 


In jenem furchtbaren Ringen um Sein oder Nichtſein 
des deutſchen Volkes in Sſterreich ftanden, wie ſchon 
erörtert. die Deutſchklerikalen und die Chriſtlichſozialen 
ganz ungerührt abjetts, ja fie fielen wo immer es ging, 
der deutſchgeſinnten Bevölkerung regelmäßig in den 
Rücken | 

Da ertönte aus den Reihen der deutſchen Studenten- 
ſchaft, die von tiefem Ekel über den klerikalen Verrat 
an der deulſchen Sache ergriffen worden war, zum 
erſtenmal die nicht mißzuverſtehende Kampfanſage an 
Rom durch die Loſung „Los von Rom!“ 

Das erlöſende Wort war geſprochen. Es war die 
Antwort auf das unerhört deutſchfeindliche Treiben der 
Römlinge deutſchen Blutes! 

Schönerer hat ſich mit der ganzen Macht ſeiner Per— 
ſönlichkeit und feines politiſchen Einſluſſes um dieſe 
mit plötzlicher Wucht hervortretende Bewegung ange— 
nommen. ۱ 

Die ,,Los-von-Rom-Bewegung” hatte nichts gemein- 
jam mit der Abfallsbewegung der Freidenker und 
Sozialdemokraten oder ſonſt mit einer ſogenannten 
Gottloſenbewegung, die nur das eine Ziel hat, gldubi- 
gen Menſchen den ſittlichen Halt zu rauben. Sie wollte 
nur die Deutſchen aus den Feſſeln einer deutichfeind- 
lichen Kirche löſen und durch maſſenhafte Abertritte zur 
evangeliſchen Kirche den Anſchluß an den proteſtanti⸗ 
ſchen Norden fördern. 

Mit dieſem Schritt Schönerers kam der tiefe Zwie— 
Ipalt zwiſchen feiner Alldeutſchen Partei und den 
Chriſtlichſozialen ganz beſonders zum Ausdruck. 

Wie unerhört undeutſch und nur⸗römiſch dieje Chrift- 
lichſozialen und die Klerikalen überhaupt dachten, geht 
aus folgenden zwei Beiſpielen hervor, die ſich aber auf 
eine beliebig hohe Zahl ergänzen ließen: 

In einer klerikalen Zeitung wurde damals von der 
„Gefahr eines deutſchgeſinnten Klerus“ geſprochen und 
vor ihr ganz beſonders eindringlich gewarnt! 

Eine andere führende chriſtlichſoziale Zeitung wies 
die Forderung Schönerers nach „deutſchen Prieſtern für 
deutſche Gemeinden“ als „mut- und böswilligen Ein- 
griff in die kirchliche Sphäre“ in ſchroffſter Weiſe ab! 

Trotz anfänglicher außerordentlicher Erfolge kam die 
„Los-von-Rom⸗Bewegung“ wegen der Angunſt der 
damaligen Zeiten nicht zum völligen Durchbruch: Am 
das Deutſche Volk religiös zu einigen, reichten die in 
dieſem Sinne tätigen Kräfte nicht aus. 

Schönerer, der ſelbſt zum proteſtantiſchen Glauben 
übertrat, blieb dieſer Bewegung allezeit treu. Er hat 
als Symbol ſeiner Teilnahme der evangeliſchen Ge— 
meinde feines heimatlichen Waldviertels die kleine pro- 
teſtantiſche Kirche in Zwettl aus eigenen Mitteln er- 
baut! . 


Schönerers Kampf gegen das deutſchfeindliche 
Wahlrecht. اد‎ 


Badeni und ſeine Sprachenverordnungen waren zwar 
hinweggefegt, der Staat blieb aber im 81 
erſchüttert und konnte ſich nicht mehr erholen. Der 
parlamentariſche Apparat verſagte mit der Zeit voll⸗ 
kommen, und die Regierung konnte nur mehr durch 
unausgeſetzte Rechts- und Geſetzesbrüche mit Hilfe des 
berüchtigten Notſtandsparagraphen 14 regieren. Das 
geſchah durch Jahre hindurch, ohne daß das feige, 
ſervile, gekaufte und beſtochene Parlament imſtande 
war, die Staatsgrundgeſetze irgendwie zu wahren. 

Schönerer war wie immer auch damals das 
mahnende Gewiſſen dieſer unfähigen Körperſchaft und 
kämpſte unverdroſſen für Recht und Geſetz. Vergeblich! 

Als die Slawen mit ihren nationalen Anſprüchen 
immer brutaler wurden und die Regierung ſich nicht 
mehr anders zu helfen wußte, griff ſie zum letzten 
Hilfsmittel, zum allgemeinen, gleichen und direkten 
Wahlrecht. Sie erfreute fih dabei der Anterſtützung der 
Sozialdemokraten und Tſchechen und ſelbſtverſtändlich 
der tätigen Mithilfe aller Römlinge. Der Kampf um 
die deutſchfeindliche Wahlreſorm im Jahre 1906 
offenbarte die unüberbrückbare Kluft zwiſchen Schö— 
nerer und den anderen beutlden „Führern“. 


Am Schönerer hatte ſich in den ſiebziger Jahren ein 


großer Kreis von Mitarbeitern und Mitkämpfern ge- 
bildet, die ſich ſpäter alle wieder — und dies iſt das 
tragiſche Verhängnis der nationalen Politik Sſterreichs 
— von ihm entfernten und dann als Gründer neuer 


Parteien ihn wie einen Todfeind bekämpften Als ſie 


ſich von ihm loslagten, nahmen fie ſtets einen Teil 
ſeines bewährien Programms oder Fetzen davon als 
ihr eigenes Werl in das getrennte Lager mit. 
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hilipp beugte fih zum Kommiſſar vor. „Der Dialog 

ift nicht von mir! Der ſcheint mehr auf The Middle 

West berechnet, aber ich bin nicht ſicher, ob er ins 
Schwarze trifft!” : 


„Ruhe!“ brüllte eine heiſere Stimme. „Achtung! 0 


Alles bereit für 98! This is Cameral“ ` 


Die Lampen flammten auf, eine Nummernplatte klappte. 


vor der Kamera zuſammen, Botſchaften zwiſchen dem 
Aufnahmeraum und dem Tonmeiſter wurden gewed- 
ſelt. Die Szene wurde geſtoppt und nochmals begonnen. 
Attilas Augen glühten womöglich noch fieberheißer. 
Das junge Weib an ſeiner Seite war ſehr bleich — 
oder ſollte dies vielleicht eine Wirkung der Schminke 
und der Beleuchtung ſein? Noch einmal wurde die 
Szene geſtoppt und von vorn begonnen, erſt in etwas 
höherer Tonlage, dann in tieferer. Kein Zweifel, auf 
die letztere Art machte ſie ſich beſſer. Noch ein Stopp, 
noch eine Nummernplatte, die vor der Aufnahme. 
kamera zuklappte: ١ | 

„Achtung! Ruhe! 89 d.“ 7 

Die Lampen flammten auf, Attila ziſchte feine Worte 
hervor, als Drohung, halb gegen Ildico, halb gegen 
die Gäſte gerichtet. Kamera und Mikrophon folgten 


{einen Bewegungen wie zwei buchführende Engel. ۳ 


loſe Stille. | „ 
In dieſem Augenblick drängte Dé Philipp an den 


e Perſonen, die ihm im Wege ſtanden, vorbei und trat 
in das Licht der Lampen. 


Der Erfolg war überwältigend. ۰ 
Mr. Bird blieb mitten im Satz ſtecken und 1 5 
von ſeinem Thronſeſfſel auf, nur um wieder gurud 


zuſinken und Philipp wie einen Geiſt aus einer . | 
Melt anzuſtarren. Der Regiſſeur, der die ا‎ 
leitete, ſtieß ein Wutgebrüll aus, aber verſtummte, a! 


er fab, wer die Anterbrechung verurſacht hatte. „Die 
Gäſte an dem Tiſch, die alle von dem unbegreiflihen 
Verſchwinden des „Profeſſors“ gehört batten, سی‎ 
auf, um beſſer zu ſehen. Im Hintergrund des Saa 
ſtarrte Mr. Duke wie gelähmt von Philipp auf Ir 
Oberregiſſeur, der, zuſammengeſunken, ‚mit Ge) 1 
zuckendem Geſicht, auf ſeinem tierfellumhüllten SE 
jab. Philipp wartete ein paar Sekunden, dann ſagte S 

„Sa — ich bin es Telbft, der hier ftebt, Mr DIN 


* i 
et in Glü fl. Sie willen nicht fo $" 
Sie haben kein Glück gehab br berühmter Bruder 


mit dem Revolver umzugehen wie í 
— Madar Mihály!” ۰ E یں‎ 57 
Solange Philipp ſprach, berrſchte وی‎ den 
dann löſte ſich der Bann. Einige der ae 7 
ſchienen feine Worte und die Wirkung, die ber: CH 

Regiffeur hatten, fofort zu érfaffen, andere ET ver 
dieſe ſuchten fih durch eifrige Fragen Marder Zeit 
ſchafſen. Philipp beugte Dé zu bem donate, m 
vor, der ihn mit ſtummem Staunen a amie ga 
ftüfterte ihm etwas zu. Der ungarische 0 ſich mit 
eine Weiſung, und feine Antergebenen bahnte abe no 

den Ellbogen einen Weg zum Ausgang, ger 
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Was hatten dieſes Gold und dieſe Steine nicht mit. 
erlebt, wenn fie echt waren! Sie waren von Hälſen 
und Armen geriſſen worden, die kaum noch im Todes. 
krampf erſtarrt waren, ſie hatten andere Hälſe und 
Arme geſchmückt, im Fackelſchein barbariſcher Selte; jie 
hatten Städte in Flammen aufgehen, Länder verwüſten 
ſehen, und ſie hatten das letzte tolle Feſt geſehen, da 
Germaniens ſchönſte Tochter mit Aſiens gelbem König 
ins Brautbett ſteigen ſollte. 

Der gelehrte Vorſteher des Muſeums rieb ſich die 
Stirne. Was ſollte er glauben? Er hatte ſich noch kaum 
die Frage im Ernſt geſtellt, als er in ein Gelächter aus- 
brach. Attilas Schatz! Aber dieſe Vermutung brach ja 
unter ihrer eigenen Ungereimtheit zuſammen! Er wollte 
es eben laut hinausrufen, als bec Profeſſor ihm zuvor- 
kam. 

„Ich höre an Ihrem Lachen“, ſagte dieſer, „daß Sie 
meinen Fund ſchon klaſſifiziert haben! Das iſt nicht 
Attilas Schatz!“ 

„Soweit haben Sie unbedingt recht“, meinte der Ge⸗ 
lehrte ironiſch. „Aber was iſt es denn? Vielleicht all 
der Schmuck, der den Stars der Geſellſchaft geſtohlen 
wurde? Wenn man den Zeitungsnotizen Glauben ſchen⸗ 
ken darf, kommen ihnen ja im Laufe eines Jahres 
oder noch kürzerer Zeit ungefähr ſo viele Juwelen ab⸗ 
handen?“ 

Man hörte empörte Proteſte von Joan Jarrolds und 
Miß Cicely. Philipp wartete, bis ſie verklungen waren, 
um dann das Wort zu ergreifen. 


„Ich bin einigen von Ihnen eine Erklärung ſchuldig, 
und ich weiß, daß manche von Ihnen der Anſicht ſind, 
daß ſie früher hätte erfolgen ſollen — aber ich wollte 
warten, bis ich wirklich alle Karten auf den Tiſch legen 
konnte. Von meinem Geſichtspunkt betrachtet, beginnt 
die Geſchichte an einem Abend in Athen, an dem ich 
auf recht ſonderbare Weile in den Beſitz bieles ſonder⸗ 
baren Dokumentes kam — oder richtiger geſagt: des 
Originals zu dieſem Dokument!“ — Er zog eine Schach- 
tel mit der Aufſchrift „Agyptiſche Zigaretten“ aus der 
Taſche und ließ ihren Inhalt weitergehen. 


„Wie Sie ſehen, iſt das nicht mehr und nicht weniger 
als eine Filmſpule. Das Original dieſer Spule war 
alt, vergilbt und gebrechlich. Es war vor vielen Jab- 
ren aufgenommen. Wann? Wo? Wie? Dieſe drei 
Fragen ſtellte ich mir, ohne eine Antwort zu finden. 
Der fie hätte beantworten können, ganz oder teilweise, 
wollte es nicht, weil er meine Motive verkannte. 


Philipp lächelte dem jungen Benda zu, der mit 
einem verlegenen Seitenblick antwortete. Joan und 
Cicely vergingen ſichtlich vor Neugierde. 

„Ein paar Anhaltspunkte ließen ſich jedoch ſeſtſtellen. 
Erſtens das Alter der Spule. Der Fachmann, der ſie 
kopierte, erklärte, ſie ſei ſicher zehn Jahre alt, vermut⸗ 
lich aber zwölf bis fünfzehn. Zweitens der Ort, wo man 
ſie aufgefunden hatte. Ich war in Griechenland in ihren 
Beſitz gelangt, aber in dieſem Lande konnte ſie nicht 
aufgenommen fein. Denn die Szenen ſpielen am ألا‎ 
eines Fluſſes, und jo große Flüſſe mit ſoviel Waller 
gibt es nicht in Griechenland. 

And nun die dritte Frage: Anter welchen Umſtänden 
war die Spule entſtanden? Mein Freund, der ۳ 
mann, machte mich auf einen Amſtand aufmerkſam, den 
ich ſchon ſelbſt bemerkt hatte und der wirklich ganz 
eigentümlich war: der Film oder der Teil desſelben, 
den man auf der Spule ſah, war mit aller erdenklichen 
äußeren Ausftattung in Szene geſetzt, römiſche Ge- 
wänder, barbariſche Trachten uſw. Aber eines hatte 
man ſich nicht geleiſtet: man hatte die Auftretenden 
nicht ſchminken laffen! And doch iſt dies bekanntlich eine 
abjolute Notwendigkeit —.” Herr Collin ließ den Blid 
über den Kreis der braun-, bronze, und rotgeſchmink⸗ 
ten Geſichter gleiten. — „Alſo: einerſeits große Aus⸗ 
lagen für Koſtüme, andererſeits keinerlei Intereſſe für 
das Endreſultat! Ein ganz eigentümlicher Widerſpruch, 
für den ich keine Erklärung finden konnte! 


Was ſtellte der Film dar? Sie können es ſelbſt ۰ 
Eine Schar Männer, in römiſchen Gewändern, graben 
an einem Flußufer unter der Auffiht anderer Männer 
in barbariſchen Trachten, ſie werden von ihnen gepeitſcht 
und ſtarren fic mit ohnmächtigem Haß an. Die bare 
bariſch gekleideten Männer ſtehen unter dem Befehl 
eines Mannes in derſelben Tracht Was follte all dies 
bedeuten? Ich legte mir eine Theorie zurecht und be 
ſchloß, ſie im Gedächtnis zu behalten. Bevor ich weiter⸗ 
gehe, möchte ich Sie bitten, den Geſichtsausdruck bes 
Beſehlshabers der Barbaren zu betrachten Wie der 
Photograph, der die Spule kopierte, ſehr richtig bee 
merkte: Er ift fo, daß er empfindliche Perſonen nachts 
wachhalten kann!“ 

Joan Iarrols und Miß Cicely prüften das erwähnte 
Geſicht und ſtießen gleichzeitig einen 6 des Ent 
ſetzens aus. | 


Illuſtrierter Beobachter 


„Das nenne ich eine Aberraſchung! Ih dachte gerade 
nach, wie ich Ihnen eine Botſchaft zukommen laſſen 
könnte, Herr Doktor, und nun erſcheinen Sie genau in 
der richtigen Minute!“ 

Der Gelehrte lächelte ironiſch. 

„Das Wunder hat ſich alſo begeben? Sie haben 
Attilas Grab gefunden?“ | 

„Das möchte ich Sie eben bitten, nachzuprüfen! Sie 
erinnern ſich doch, daß Sie es mir vor einiger Zeit ver- 
ſprochen haben?“ 

„Ich erinnere mich. Ich ſtehe Ihnen zur Verfügung!“ 


Der Muſeumsdirektor machte kein Hehl daraus, daß 
er das Ganze für einen großen Schwindel hielt und 
fih bei dem Gedanken, ihn aufzudecken, königlich amü- 
ſierte. ۱ 
Der Kommiſſar kehrte zurück, nachdem er feine Gen- 
darmen To poftiert hatte, daß die Menge in angemej- 
ſener Entfernung gehalten wurde. 


Erſt jetzt bemerkte der Muſeumsdirektor, daß ein Arm 
des Fluſſes trodengelegt war und man in feinem Bette 
eine tiefe Höhlung gegraben hatte. Ja, auf dem Grund 
dieſer Höhlung waren bereits Spaten und Hacken in 
voller Tätigkeit, und am Afer war ein Block aufgeſtellt. 
Wenn dies ein Schwindel war, ſo war er wenigſtens 
ſorgſam vorbereitet! Er richtete ein ironiſches Kompli⸗ 
ment an Herrn Collin, bekam aber keine Antwort. Phi- 
lipp war ganz davon in Anſpruch genommen, den دج‎ 
beitern Weiſungen zu geben. Ein Strick mit zwei 
Hacken wurde von dem Block herabgelaſſen und an 
irgendeinem Gegenſtand dort unten befeſtigt. Dann 
wurde die Winde in Gang geſetzt, von den Spaten und 
Hacken unterſtützt. Erregte Rufe wurden laut: 

„Jetzt! Jetzt!“ 

Trotz ſeines Mißtrauens konnte ſich der Gelehrte 
nicht enthalten näherzutreten, um zu ſehen, was da 
vorging. Er ſah, daß die Hacken und Spaten mit Hilfe 
des Blockes eine ſchwere Truhe oder Kiſte aus der 
Tiefe losgelöſt hatten und daß man nun im Begriffe 
war, fie aus ihrem Schlammbett hochzuheben. Qang- 
ſam, unendlich langſam ſtieg ſie zum Tageslicht auf. 
Sie ſchien ſich dagegen zu ſträuben, ſie ſchien an der 
Stätte bleiben zu wollen, wo ſie ſo viele Jahrhunderte 
hindurch geruht. Aber es ging aufwärts, unerbittlich 
aufwärts, jetzt tauchte eine grünſpanſchillernde Metall⸗ 
platte auf, von Schlamm überzogen, jetzt zeigte ſich eine 
Seite der Truhe, jetzt noch eine. Sollte es wirklich kein 
Bluff ſein? Sollte der Behauptung des ſogenannten 
Profeſſors irgend etwas Greifbares zugrunde liegen? 
Es fab unleugbar fo aus. Jetzt verließ die Truhe ihr 
ſchlammiges Gefängnis und glitt, von Hacken und Spa- 
ten gelotſt, auf das Flußbett hinaus. Man hörte ein 
leiſes Hurra, das verſtummte, als man auf die Wei— 
ſung des Profeſſors mit neuen Inſtrumenten, Meißeln 
und Stemmeiſen der Truhe zu Leibe ging... Aber 
weil man eine Truhe auf dem Grunde des Fluſſes ge- 
funden hat, und weil dieſer Fluß zufällig die Theiß iſt, 
an deren Ufer Attila einſtmals fein Lager auſſchlug, 
brauchte ja deshalb dieſe Truhe noch nichts mit ihm zu 
tun zu haben! Vermutlich war ſie altes Eiſen und der 
Inhalt Steine. Natürlich war es fol... Die Meißel 
und Stemmeiſen arbeiteten, kraftvoll geführt, ein erſter 
Deckel war ſchon losgehämmert, und darunter kam eine 
neue Truhe zum Vorſchein, ebenfalls von anſehnlichen 
Ausmaßen. Wie ſagte doch die Legende? Zuerſt eine 
Truhe aus Eiſen, dann eine aus Silber, dann eine aus 
Gold ... Was war dies? | 


Wud) Sie innere Trube hatte unter dem Drud des 
Stemmeiſens nachgegeben, und der Anblick ihres Jn- 
halts hatte plötzlich tiefe Stille in einer Menſchen— 
majfe verbreitet, die eben erſt kaum zu halten geweſen 
war. Der Muſeumsdirektor ſtellte fic) auf die Beben- 
ſpitzen, und ſo gelang es ihm endlich zu ſehen, was 
dieſe plötzliche Andacht hervorgerufen hatte. And bei 
dieſem Anblick wurde auch er ſtumm. 


Das waren keine Steine und kein altes Eiſen. Was 
ihm da aus dem Inneren der Truhe entgegenleuchtete, 
war das, was man einſtmals das Löſegeld eines Kö— 
nigs zu nennen pflegte, nicht mehr und nicht weniger 
— ja, oder das Grabgeſchenk eines Königs. War dies. 
Bluff, dann war Gold Bluff, dann waren. Diamanten, 
Smaragde und Perlen Bluff! Denn ſolche Dinge füll— 
ten in buntem Gewühl die Truhe und warfen halb 
zögernd nach ihrer langen, langen Gefangenſchaft das 


Sonnenlicht zurück. Nein, das war kein amerikaniſcher 


Bluff! Aber war das wirklich, wie der Profeſſor ge- 
ſagt hatte, der Schatz Attilas? Alle Anweſenden nah— 
men es für gegeben an, das ging aus den keuchenden 
Atemzügen hervor, die man hörte, aus den Blicken voll 
ſcheuer Ehrfurcht, die ſich auf die Truhe richteten. Atti— 
las Schatz! Jahrhunderte hindurch hatte jeder Bauer 
im Lande davon geträumt, ihn zu finden, und hier lag 
er nun ausgebreitet im hellen Tageslicht vor ihren Augen! 
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zur rechten Zeit, um einen ſchwarzhaarigen Mann mit 
ſchildpattgefaßten Augengläſern zu hindern, ins Freie 
zu verſchwinden. 

Zu jenen, auf die Herrn Collins Worte den tiefſten 
Eindruck gemacht hatten, gehörte das ſunge Weib an 
Mr. Birds Seite. Sie machte ſich von ihrem Mit⸗ 
ſpieler, der noch immer mit dem Arm ihre Mitte um- 
faßte, mit einem Ausdruck los, als hätte ſie einen 
Peſtverſeuchten neben ſich. Er merkte es und ſuchte ſie 
mit einer krampfhaften Geſte wieder an ſich zu ziehen. 
Plötzlich geſchah etwas. Sie riß den Dolch, den fie in 
ihrer Eigenſchaft als Sldico trug, aus der Scheide und 
ſtieß zu. Schrille Schreie der Zuſchauer ertönten und 
ein dumpfes Stöhnen des Regiſſeurs. Seine Hände 
griffen noch einmal nach ihr, ſein Geſicht verzerrte ſich 
in einer ſchmerzlichen Grimaſſe. Dann ſank er auf fei- 
nem Thronſeſſel zuſammen, und die Halle des Hunnen- 
lönigs verwandelte ſich in ein brodelndes Chaos. 


4. 


Das Gerücht läuft ſchnell, auch wenn es keine Tele— 
graphendrähte zur Verfügung hat. Einige Worte, von 
einem Laſtwagenführer geflüſtert, hatten fih bald in 
der ganzen Stadt Szeged verbreitet, von Kaufladen 
zu Kaufladen, von Weinſtube zu Weinſtube, von Haus 
zu Haus. Und fo begab es fih, daß ein paar Stun— 
den ſpäter ein altes, etwas klappriges Fordauto zum 
Aufnahmeplatz hinauftöffte und feinen einzigen In- 
ſaſſen, den Direktor des Muſeums in Szeged, dort ab— 
lieferte. 

Der ſanfte Mann der Wiffenſchaft riß bei dem An- 
blick, der ſich ihm bot, die Augen auf: Horden von Autos 
auf einer Ebene, die durch zahlloſe Jahre keine an- 
deren Gäſte geſehen als den einen oder anderen Vieh— 
hirten und feine Herde. Eine Stadt aus Holz und Zel- 
ten, aus der Ebene hervorgewachfen, und eine wogende 
Volksmaſſe, die ſich um einen Punkt am Flußufer 
ſcharte. Er eilte auf dieſen Punkt zu, aber kam nicht 
weiter als bis zum Rande der Menſchenmenge. Rings 
um ihn drängten fih Männer in der ſeltſamſten Auf- 
machung — einige in römiſchen Gewändern, andere in 
ungegerbten Fellen, wieder andere in den Arbeitsklei⸗ 
dern des zwanzigſten Jahrhunderts. Er wandte ſich an 
den Zunächſtſtehenden, einen Kleinbürger aus Szeged, 
und bat ihn, zu ſagen, was hier los ſei. 

„Das wiſſen Sie nicht, Herr Doktor?“ ſagte der 
Mann mit ſichtlicher Erregung. „Man behauptet, daß 
ſie Attilas Grab gefunden haben!“ 

„Ich hörte ein verworrenes Gerücht von etwas Der- 
artigem in der Stadt und kam deshalb her! Aber ich 
kann nicht behaupten, daß ich mir viel von dem Aus- 
flug erwartete. Wer hat denn diesmal Attilas Grab 
gefunden?“ 

„Es ſoll jemand von der amerikaniſchen Filmgeſell⸗ 
ſchaft fein — ein Profeſſor, ſagt man —.“ 

Der Muſeumsdirektor lachte auf. 

„Ein Filmprofeſſor findet Attilas Grab mitten bei 
der Aufnahme eines Attilafilms! Einen beſſeren Ne- 
klametrick kann man ſich ſchwer denken! Das gibt fünf 
Spalten in den amerikaniſchen Blättern! Bis der Schwin⸗ 
del übermorgen aufgedeckt wird!“ 

„Sie haben ſicherlich recht, Herr Doktor“, ſagte ein 
Nachbar, „aber etwas muß doch dahinter ſtecken, ſonſt 
wäre der Kommiſſar Koſztolanyi nicht mit den Gen- 
darmen hier. Sie können ihn dort drüben auf den Hü- 
geln ſehen!“ 

Ein Chauffeur beeilte fic, mit einem beſſeren Wif- 
ſen zu glänzen. 

„Der Kommiſſar iſt nicht wegen Attilas Grab hier, 
ſondern wegen des Mordes im Atelier!“ | 

„Ein Mord im Atelier?“ ſagte der Gelehrte. „Alſo 
wenn dieſer Film in Amerika nicht geht, dann weiß ich 
überhaupt nicht! Wer iſt denn ermordet worden?“ 

„Einige jagen, daß Attila. — der den Attila ſpielt — 
ſeine Gemahlin ermordet hat, andere wieder, daß die 
Königin Attila ermordete.“ 

„Das letztere wäre hiſtoriſch richtiger“, murmelte der 
Muſeumsdirektor. „Aber man darf ſich von den Leuten 
jenſeits des Atlantik nicht allzu viel erwarten!“ 


In dieſem Augenblick kam Anruhe in die Menge. 
Eine Bewegung verbreitete ſich von ihrem Zentrum 
zur Peripherie: die Gendarmen begannen den Platz 
zu räumen. Sehr gegen ihren Willen ließ fich die 
Maſſe zurückdrängen. Der Muſeumsdirektor fing den 
Blick des Kommiſſars auf und erhielt freien Durchgang. 
Was würde er zu ſehen bekommen? Er ſah eine kleine 
Gruppe Menſchen am Ufer der Theiß verſammelt Der 
Mittelpunkt des Kreiſes war jemand, den er zu erfen- 
nen. glaubte — ein Herr mit ſchwarzem geſtutztem 
Schnurrbart. Sowie dieſer des Gelehrten anſichtig 
wurde, eilte er mit einem Begrüßungslächeln auf ihn zu: 


Hochzeitsreiſe auf See 


Sins es wirklich nur die Paare, die im neugeſchloſſenen Bund in eine nene Gemeinſamkeit hinausfahren? Hochzeitsreiſe 
auf See — mag der Tag der Trauung lange zurückliegen, mögen die Alltagsſorgen des Landönfeins Graues hineinge⸗ 
tragen haben in den Ablauf eines einſtmals in leuchtenden Farben ausgemalten Weges - mag die rauhe Hand der Wirk: 
lichkeit 0, in das Traumidenl einer Zweiſamkeit eingegriffen haben - jede Reife auf See ift eine Hochzeitsreiſe. 
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fich der Menſch dem Nauſch der Stunde hin und vers 
bindet ſich verfüngt mit den Sehnſüchten und den Zielen 
ſeiner Jugend. | ' 
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Und fo liegt der hochzeitliche Glanz über ledem Geſicht 
an Bord, und Vergangenheit und Gegenwart vermählen 
ſich zu neuem, ſtarkem Glück. | 


Der Mittler aber ift die See. Um diefe Erneuerung zu 
erleben, gilt es, die See zu erleben. Und ſo iſt es die 
erſte Vorausſetzung einer Hochzeitsreiſe auf See, daß das 
Schiff, das euch glücklichen Meeren und erträumten 
ee جن رد‎ : : eg ae BE Küſten entgegenbringt, euch das Erlebnis der Seeſchenken 
مت کے کور یو ہیں‎ 2 = 5 = —- we BE: 3 kann. Es iſt nicht wahr, daß das Erlebnis der See begraben 
— — = se ل‎ liegt unter lauter Technik, unter bald ſechsſtelligen Brutto: 
regiſter⸗Tonnen, unter Knotenzahlen, Schlingertanks, 
immer größeren, immer ſchnelleren, immer luxuriöſer 
ausgeſtatteten „ſchwimmenden Hotels“. Die modernen, 
ſeenahen Schiffe der Hapag beweiſen, daß Erfahrung 
ein glückliches Mittel finden kann, und daß moderne 
Technik das Erleben nicht erſticken muß, ſondern gerade 
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Hochzeitsreiſe auf See... 


Wer kennt nicht die Nöte der Frau, | Anfer einmal gelchtet, wer kann dann noch den Mann 


wie nines cher رك‎ Reich, ihre eigene diebe, aus der Weite und aus dem Zurückfinden zu den Idealen 


ihre eigenen Wünſche den Anforderungen anpaſſen muß, 
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feiner Kindheit abrufen in die Werkſtatt und ins Büro — 
Pre 

zu Sitzungen, Poſtbeſprechungen, zu Kalkulationen und jenes unerſchütterliche Gefühl von Sicherheit ſchafft, 

Bilanzen? l EN um ſich unbeſchwert und unbeforgt neuer Hoffnung, 

١ 


Auf See aber hat die Frau gewonnen. Auf See gibt es kein Soll, aber dafür ein doppeltes Haben. neuer Erfüllung hinzugeben. 
— Die Tagesforgen fliegen über Bord. Denn — ift der J Frei und unbeſchwert von den Sorgen des Alltags gibt 


”itoDDie Hapag erfüllt Deinen Traum von der Seefahrt | 


Es reift fidh gut mit den Schiffen der Hamburg ⸗Amerika Linie 


Hamburg: Amerika Linie | e KS ` ) „ Së ۱ | ; ۱ Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München. 


Dreiwöchige Ferienreiſen nach ZC 


Hiermit bestelle wh durch die Buchhandlung 


New York, Gahrpreife ab $ 207.— 
zahlbar in Reichsmark (ca RM 517.-) | Hans Leip: » Das Hapag-Buch von der Seefahrte 
5 : 7 PEPEN ; SCH aus dem Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 2 M, 
Drei: und vierwöchige Geſell⸗ = m Ganzlemen mit Beiträgen von Rud. G. Binding, Hans 
ſchaſtsreiſen nach Nordamerika Fr. Blunck, Gulbransson, Knut Hamsun, Heinrich Hauser, 
Vereinigte ۱ Gace Hanns Johst, Hans Leip, 32 ganzseitigen Bildern und vielen 
١ v 5 Staaten ans Kanada) ſchon ۱ Originalzeichnungen im Text, 112 Seiten, Preis RM 2.80. 
on 25 1.- (ca RM 627.-) an | Betrag anbei in bar — durch Nachnahme zu erheben. 
2 Say ۱ (Nichtgewünschtes bitte streichen.) 
Rundreiſen nach dem fonnigen ۱ ی‎ i 
Mittelamerika und nach Kuba, | 
Mexiko bis Ende März und ab Nov. CC 
Dauer ca 7 Wochen, Mindeſtfahrpreiſe 1 
yore e e > mg 
einſchließlich Ausflüge: 1. Kl. RM 1370. aR | Or ۱ 
2. Kl. RM 890:- 7 0۰ RM 680.- r ١ 
e ~ ۱ ١ e Eé 5 í 2 e — — : 
Se — Mondnacht in Weftindien | Straße T 


die der Lebenskampf zu jeder Stunde an den Mann ſtellt? 


A c ee ose 3 


Ungarn und ſtürzte ſich an: dér Seite der neuen Machthaber in den: Kampf dier 
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9 „Dann wies der Film noch einige Eigenheiten auf, die ebenſo auffällig waren, 


gewiſſe ſeltſame Gerüſte, die ich für Galgen hielt, und ein paar ähnliche Dinge. 

Am felben Abend lernte ich zufällig die Mitglieder einer Filmgeſellſchaft kennen, 

die in Europa war, um einen hiſtoriſchen Film von wirklich kulturellem Wert zu 

drehen. Ich intereſſierte mich für fie alle, aber einer von ihnen erregte in ganz 

beſonderer Weile meine Neugier, nämlich der Oberregiſſeur. Alles an ihm ſagte 

mir, daß hier ein Mann war, wie man ihn nicht alle Tage trifft. Am nächſten 

Morgen ſah ich ihn mit einem neugefundenen Freund. Das erhöhte nur noch mein 

Intereſſe für ihn — und ſeinen Bekanntenkreis! -o : ۱ 

An dieſem Tage begab fih etwas Cigentiimlides: man entdeckte, daß ein inter. 

nationaler Finanzmann, deffen geſchäftliche Transaktionen ganz Südoſteuropa um- 

faßten, auf einer Luftreiſe nach Konſtantinopel ums Leben gekommen war. Sein 

Flugzeug wurde im Agäiſchen Meer aufgefunden, aber er und ſein Pilot waren 

„ -| verihwunden. An und für ſich war dies vielleicht nicht mehr als ein Anfall. Aber 

I ich konnte nicht umhin, dieſes Ereignis mit ein paar eigentümlichen Umſtänden 

in Verbindung zu bringen. Erſtens ſtammte die Filmſpule, die ich erwähnte. mit 
abſoluter Sicherheit aus dem Beſitz des erwähnten Finanzmannes. Zweitens wußte 

ich, daß am Tage ſeines Verſchwindens ein kühner Einbruch in ſeine Wohnung 

verübt worden war. Der dritte und nicht am wenigſten merkwürdige Umſtand war, 

daß der Regiſſeur der Filmgeſellſchaft, Mr. Bird, am gleichen Abend einen 

geheimen Beſuch in der erwähnten Wohnung abſtattete, um nach etwas zu ſuchen. 

„Mr. Bird —.“ D 

„Ja, Mr. Bird! Ich war zufälligerweiſe ſelbſt Zeuge bieles. Beſuches — wieſo, 

tut ja nichts zur Sache! Als ich über alles, was ich wußte, nachdachte, kam mir eine 

Sache zum Bewußtſein, die mir vielleicht jhon früher hätte auffallen folen. Der 

verſchwundene Finanzmann hieß Vogel. Mein Freund, der Regiſſeur, hieß Bird. 

Dieſe beiden Namen deuten in den zwei Sprachen, denen fie angehören, ein- und 

dasfelbe. Nun gibt es ein gewiſſes Volk, das die eingefleiſchte Gewohnheit hat, die 

wir alle kennen, aber an die wir nicht immer denken: überall in der Welt hält es 

an ſeiner Religion feſt, ſeinen Gebräuchen und ſeinen Namen. Wenn ſeine Mit- 

glieder von einem Land in ein anderes überſiedeln, kommt es vor, daß ſie ihre alten 

Namen unverändert behalten, aber es kommt auch vor, und zwar mindeſtens ebenſo 

oft, daß ſie ſie wortgetreu in die Sprache des neuen Landes überſetzen: Herr Fuchs 

wird Monſieur Renard und Mr. Fox oder Herr Vogel wird Monſieur ٤ 

oder L'oiſel oder Mr. Bird! Daß Mr. Bird kein gebürtiger Amerikaner war, 


El N KURZ ER PRO’ ESS darüber war ich mir ſchon im klaren. Ich kaufte mir eine Filmzeitſchrift und fand 
iW RUN ZEIT FRO. eee darin ein Bild von ihm in der Tracht des Landes, aus dem er ſtammen follte. dn 


einem deutſch-ungariſchen Wörterbuch ſtellte ich feft, daß Vogel auf ungariſch 
Madar heißt. Noch am ſelben Abend ſchickte ich ein Telegramm an einen guten 
Freund in Budapeſt. Dieſes Telegramm lautete: Gab es vor zwölf oder vierzehn 
Jahren eine Familie namens Madar, deren Mitglieder ſich auf irgendeine Weiſe 
im Lande bemerkbar machten? Der eine muß mit dem Vornamen Edmund geheißen 
haben!“ Herr Collin machte eine kurze Pauſe und ſah, gleichſam um Entſchuldigung 


Der Prozeß war rasch gewonnen . . denn, was sein Klient ittend کی‎ WH 6 15 Ian a e Ar iy Se 
: و‎ 1 A | bittend, die ungariſchen Mitglieder des Kreiſes an: Ihre Geſichter hatten insgefamt. ` 
۸۳ ۹۷۳۷ھ‎ der Gegenpartel geschrieben ` einen unbeſchreiblichen Ausdruck von düſterem Zorn angenommen. In den übrigen 
oben sollte, lautete ganz anders. Beweis: Der Durch. | Seeſichtern des Kreiſes malte Dé nur eines: maßloſe Spannung. 
schlag! Das ist eben einer der Vorteile des Maschinen. Die Antwort auf mein. Telegramm“, fuhr Philipp fort, enthielt in Küte 
gehenden Ortofon machen denn. Die OLYMPIA FILIA blondes es gab einmal in Sid reit brei Brüber mit den erwähnten mm 
liefert ihre, Billickait jeweils möhrers saubere Durch» 1 Madar und mit den Vornamen (die die Ungarn ja immer hinter die Zunamen 
iefert trotz ihrer Billigkeit jeweils mehr ere saubere Dur ch... ſetzen) Kelemen, Oedön und Mihály, mit anderen Worten Klemens, Edmund: und 
schläge, wie sie auch sonst alle wesentlichen funktionen Michael. Kelemen war mit kaufmänniſchen Anlagen geboren und wurde geschäftlicher. 
preishöherer Kleinschreibmaschinen besitzt. Auf Wunsch ` | ‚Vertreter eines der großen Güter in Ungarn. Edmunds Neigung galt dem ` 
wird sie gegen einen geringen Mehrpreis auch mit Koffer Theater, er wurde Schaufpieler und Regiffeur an ein paar kleinen Bühnen in 
geliefert. Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich die | Bubapeft. Michael ſchließlich war Schriftſteller. Er trieb ſich in den Cafes der 
Prospekte Olympia F und Olympia J. Letzterer infor- ungariſchen Hauptſtadt herum, überelegant gekleidet, beläſtigte die Leute mit 


das Jahr 1919 heran, Béla Kun und fein Anhang riſſen die Macht in dem 
zwangsweiſe entwaffneten Lande an ſich und ließen Aſien auf das Herz Europas 
los. Klemens und Edmund. Madar verließen das Land, wozu für den erſteren ein 
ſehr triftiger Grund vorhanden war: er hatte nämlich das Gut. deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter er war, bis auf das Letzte ausgepliindert und wünſchte nicht, ſeine 
Reichtümer von Béla Kun, „nationaliſieren“ at. laſſen! Michael hingegen blieb n 


miert über das vorteilhafte Olympia- Teilzahlungssystem. ſpmboliſchen Gedichten und gab {ih narkotiſchen Rauſchgiften hin. Allmählich kam 


JI mel DE ا ہش‎ Die ی‎ Se "e ec jenen au rächen, bie ihn. „ 
j (x die el angeſehen, feine Kunſt verachtet und ihn einen: ſchlechten Aſphaltpoeten 
Die Schreibm as.ch sne- für Jeder mann. genannt hatten! Er würde ihnen on en bob er ein Achter wr, ein- Dichter. 
5 222 8 der es verſtand, Poeſie mit etwas anderem als Tinte zu ſchreiben: wenn es daruf 
ankam — mit Blut! Er erhielt den Auftrag, ein paar der ſüdlichen Provinzen unter 
e das neue Regime zu-zwingen. Aber die Art, wie er dieſen- Auftrag- ausführte, über 
die „perſönliche“ Abſtrafung feiner Gegner kreiſen noch heute. Geidhidten — ` 
Geſchichten von nicht gerade erbaulicher Art Einige Meilen entfernt ſtand die 
franzöſiſche Orientarmee, die die Entwaffnung des Landes durchgeführt hatte und 
ließ ihn wüten. Dann kam der Amſchwung, Bela Kun wurde geſtürzt und flüchtete, 
aber viele ſeiner Anterbefehlshaber waren weniger flink als er und mußten für ihre 
Antaten mit dem Leben büßen. Unter ihnen war Madár Mibäly, Michael Madár. 
Aber um nicht lebend ſeinen unverſöhnlichen Feinden in die Hände zu fallen, 
zündete er ein Schloß bei Kiskunfelegyhaza an der Theiß an und verbrannte dort 
mit ſeinen letzten Gefangenen. ۱ 


Das war der Inhalt meines Telegramms. Daß die Herren Vogel und Ednund 

>4 O 5 Sc Herren Vogel un : 
Bird in Wirklichkeit Kelemen und Edmund Madár waren, hielt ich nunmehr füt 
ſicher. Aber was bedeutete die Filmſpule? ۱ , 


Ich ging noch einmal alle Eigentümlichkeiten der Spule durch, die ich ſchon 
erwähnt habe: der Stoff des Films, das Ausſehen der Schauspieler, der Rahmen, 
in dem die Handlung ſich abſpielte — und baute dann langſam eine Theorie auf 
die einem nüchtern denkenden Menſchen vielleicht etwas phantaſtiſch vorkommen 
mag — aber ich hatte es ja mit phantaſievollen Menſchen zu tun!, Am meine 
Theorie zu erproben, machte ich noch am jelben Tage der Leitung der Film 

geſellſchaft den Vorſchlag, einen Attila-Film zu dreben. | ۲ 
„Der Oberregiſſeur, Mr. Edmund Bird, verhielt fih zuerſt unſchlüſſig Exit als ich 
١ Fup ihm mit Hilfe einer einfachen Liſt einen en en Filmſpule in bie 
en 7% | Hände geipielt hatte, ſchlug er ein und ſtürzte fih mit wahrem Feuereifer in Die 
Vorbereitungen für den neuen Film. In dieſem Moment war eigentlich meine 

Vermutung bewieſen. ۱ (Fortsetzung folgt.) 
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Dr. HANS BUCHNER , Gauamtsleiter, 


Erster Geschattsfithrer der Industrie- und Handelskammer 
zu München und der Bezirkswirtschattskammer Bayern 


Deutschlands 


wirtschaftliher Wiederaufstieg 


beitsloſenziffer wuchs immer mehr, ebenſo ſtieg die 
Kurve der Zahlungseinſtellungen und der Konlurſe 
ſteil an. Die Kreditwürdigkeit Deutſchlands wurde 
nicht geitärkt, ſondern es kam zu der ſchlagartig durch- 
geführten Zurückziehung ſämtlicher ſofort kündbaren aus- 
ländiſchen Kredite. was zu einer Finanz- und Wäh⸗ 
rungskriſe von größtem Ausmaße führte 

Die deutſche Volkswirtſchaft hat in dieſen ganzen 
Jahren keinen Aufſtieg, ſondern einen fortgeſetzten Mb- 
ſtieg erlebt. Sie hatte wie alle anderen Wirtſchafts⸗ 
gebiete, die überwiegend weltwirtſchaftlich eingeſtellt 


waren, immer ſchwerere Kriſenjahre durchzumachen Die 


induſtrielle Weltproduktion ſchrumpfte ebenſo wie der 
Welthandel zuſammen. die Weltarbeitsloſigkeit ſtieg 
bis über dreißig Millionen und mehr. Gerade Deutich- 
land, das hochentwickelte Induſtrieland. das ſeit Caprivi 
eine ſyſtematiſche Ausfuhrpolitik betrieben hatte, bekam 
dieſe Weltwirtſchaftsſchwierigkeiten mit beſonderer 
Schwere zu ſpüren. Die im Zuſammenhang mit der 
Weltwirtſchaftskriſe ſich entwickelnde Raumwirtſchafts⸗ 
entwicklung und die Beſtrebungen zur Selbſtverſorgung 
ſchufen neue Verhältniſſe. Für Deutſchland wurden dieſe 


Aberſchuldung des unbeweglichen Vermögens durch 
ausländiſches Finanzkapital, die Deflation mit ihren 


Schrumpſungserſcheinungen, Betriebsſtillegungen, Maſ⸗ 


ſenarbeitsloſigkeit, Elend und Hunger. Dazu kamen die 
politiſchen Schulden des Dawes- und Boung-Plans, von 
deren Annahme die Syſtemregierungen ſich eine Ge- 
ſundung der Finanzen, Belebung der Wirtſchaft. Be- 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit, Linderung der landwirt- 
ſchaſtlichen Notlage und Wiederherſtellung ihrer Renta— 
bilität erhofften. Dieſe Hoffnungen erfüllten ſich nicht. 
Als der Boung-Plan unterzeichnet wurde, hatte Deutſch⸗ 
land über zwei Millionen Arbeitsloſe. Nach wenigen 
Jahren war deren Zahl auf ſechs Millionen geſtiegen 
Die Syſtemregierungen hofften ferner, durch Notverord— 
nungen und Sparvorſchläge eine Beſſerung zu erzielen 


und damit zur Senkung der Steuern, zur Hebung der 


Produktivität der Wirtihaft und zur Stärkung der 
Kreditwürdigkeit Deutſchlands beizutragen Auch dieſe 
Hoffnungen erfüllten ſich nicht. Die Leiſtungen der 
Sozialverſicherungen wurden gekürzt, die Steuerſätze er- 


höht und neue Steuern eingeführt. Die Produktivität 


der Wirtſchaft konnte nicht gehoben werden, die Ar- 


als Nachhut des Heeres auf dem Rückmarſch die 
Rheinbrücken überſchritten hatten, waren auch 
für die deutſche Wirtſchaft die Tage der großen Rüd- 
zugsbewegung gekommen. Sie dauerte die ganzen 
Jahre hindurch bis zu dem Zeitpunkt, wo der National- 
ſozialismus durch die Machtübernahme nicht nur den 
politiſchen, ſondern auch den wirtſchaftlichen Amſchwung 
einleitete Heute, wo die deutſchen Truppen wieder über 
die Rheinbrücken gezogen find. befindet fih auch die 
deutſche Wirtſchaft wieder auf dem Vormarſch Die 
große Wirtſchaftswende, die wir in den letzten Jahren 
erlebt haben, verdanken wir dem Nationalſozialismus, 
der aus dem wirtſchaftlichen Trümmerhaufen der Sy- 
ſtemzeit ein neues, feltgefiigtes Gebäude langſam und 
ſtetig aufbaut. ۱ 
Die politiſche Ohnmacht des Reiches nach dem Kriege 
zeigte ſich auch in immer ſchwereren wirtſchaftlichen Ver⸗ 
fallserſcheinungen Die Währung entwertete ſich ſprung⸗ 
haft, die Sachwertpreiſe ſtiegen ebenſo raſch, die In- 
flation vernichtete den größten Teil der beweglichen Ber- 
mögen. Mit der Stabiliſierung begann die Zeit der 


2/۳ im Sabre 1918 die legten deutſchen Truppen 


TTT TTT e ee 


SCHAFFT NICHT NUR GROSSTEN SITZ RAUM. 
SONDERN UNENTBEHRLICHEN NUTZRAUM 


SONDERN SO! 


Bei Kraftwagen älterer Bauart, vor allem aber bei kleinen Wagen. wurde die für den 
Gebrauchswert so wichtige Frage der Unterbringung von Gepäck gar nicht oder in 
nur völlig unzureichender Weise berücksichtigt: Die Kofferbriicke — am Heck des Wagens Regen, 
Schmutz, Staub und Beschädigung voll ausgesetzt — kann nur als Notbehelf gelten. DKW hat 
raum gebaut, angeordnet im Heck des Wagens, hinter der Hinterachse 


2 Sitzrauf 
5 be 1 
im - orga 

Gepäckraum 

Oceng 


e 
mit der Karos® 


ae e ۲ 
7 Ze Ge iy 7ء اجان و‎ 
jen 


den geschlossenen Koffer 


und auf das tiefste zulässige Maß an die Fahrbahn gerückt, so daß keine Veränderung der 
Schwerpunktshöhe eintritt. An dieser den Wagen organisch abschließenden Sielle befindet sich 
im DKW ein Gepäckraum, der es an Größe mit dem mittelstarker Wagen aufnehmen kann! 


'VERGROSSERT DEN GEBRAUCHSWERT DES KLEINEN WAGENS 3 
sg ä 5 
WESENTLICH DURCH ZWECKMASSIGE RAUMAUFTEILUNGS 


EIN ERZEUGNIS DER 


BUIO UNION 
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Schwierigkeiten noch verſtärkt durch das politiſche Verſchuldungs⸗ und Tribute 


problem. Der Kreditbedarf von Induftrie, Landwirtſchaft, Handwerk und Gewerbe 


blieb dauernd unbefriedigt, offen blieben die Fragen der Arbeitsloſigkeit, der in. 
neren und äußeren Verſchuldung, der öffentlichen wie der privaten, die Frage der 
Wert- und Preisbildung, der geſamten Zahlungs- und Handelsbilanz. Unbeant⸗ 
wortet blieben alſo alle Fragen, die der wirtſchaftspolitiſche Kurs der Syſtemzeit 
heraufbeſchworen hatte, die auch nur durch eine grundſätzliche Wandlung von 


innen her gelöſt und beantwortet werden konnten. 


Schon in den Jahren der Syſtemherrſchaft war der Nationalſozialismus immer 
wieder mit ſeinem Aufbauprogramm hervorgetreten. Man hatte es aber achtlos 
oder mit ſarkaſtiſchen Worten zur Seite geſchoben. Man wollte auf ſeine wirt. 


ſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Anſchauungen ebenſowenig hören wie auf ſeine 


praktiſchen Vorſchläge zur Wirtſchaftspolitik des Tages. Man wollte nichts hören 
don Einzelforderungen wie Wiederherſtellung einer nationalen Wirtſchaft, 
Rettung des Bauerntums, Notwendigkeit der Binnenſiedlung, Abbau des 
Städtezuſtroms, Sicherung der Volksernährung, Förderung der Naummwirticaft 
Aufbau des Binnenmarktes uſw. Man wollte nichts hören von den Zuſammen⸗ 


hängen zwiſchen Arbeitsbeſchaffung, Kapitalbeſchaffung und Wirtſchaftsbelebung, 


zwiſchen Kultur- und Siedlungsarbeiten, Binnenmarktbelebung und vermehrten 
Abſatzmöglichkeiten aus öffentlicher Arbeitsbeſchaffung und Produktionsſinan⸗ 
zierung, von den Zuſammenhängen zwiſchen Arbeitsmarkt, Geloͤmarkt und 
Währungspolitik. 7 = dÉ ; 

Wenn wir einen kurzen Rückblick auf den Weg werfen, den die deutſche Witt. 
ſchaft in den letzten drei Jahren im Vergleich zu den Jahren ſeit dem Kriege ge⸗ 
nommen bat, fo ſehen wir vor allem eines: Wir ſehen, daß eine Konjunkturkriſe 


durch einen Strukturumbau im Rahmen einer einzelnen Volkswirtſchaft bekämpft 


werden kann und daß umgekehrt ein Strukturumbau innerhalb einer einzelnen 
Volkswirtſchaft weitreichende konjunkturelle Veränderungen nach ſich ziehen kann. 
In dieſen drei Jahren ijt der Beweis für die organiſche Körperhaftigkeit unſerer 
Volkswirtſchaft erbracht worden. 1 „ 
Die Vorausſetzungen dafür liegen in der Weſenheit der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung beſchloſſen. Sie iſt eine Weltanſchauung der Totalität, der engſten 
Beziehungſetzung zwiſchen dem Ganzen und ſeinen Teilen. Auch in anderen 
Ländern ſind an ſich große Anſtrengungen gemacht worden, um eine konjunkturelle 
Belebung der Wirtſchaft zu erzielen. Einzig und allein Deutſchland war in der 
Lage, nicht nur einen Konjunkturumſchwung herbeizuführen, ſondern auch jedes 
Zurückſinken der Konjunkturkurve mit ſeinen Folgen völlig zu verhindern. Damit 
wurde aber auch klar, daß eine Wirtſchaft, wenn fie mit lediglich wirtſchafklichen 


Mitteln arbeitet, nur unter der Vorausſetzung günſtiger wirtſchaftlicher Song, 


turen gut arbeiten kann. Es wurde klar, daß man auf dem Gebiet ber Wirtidalt 
nicht nur mit den ihr eigenen Mitteln große Erfolge erreichen kann, fondem 


daß es erforderlich, möglich und unter Umſtänden notwendig ift, mit nicht wirt- 


ſchaftlichen, alſo politiſchen Mitteln den wirtſchaftlichen Aufſtieg einzuleiten und 
weiterzuführen. Deutſchland hat den Beweis erbracht, daß die politiſche Mo⸗ 
biliſierung einer Volksgemeinſchaft auch die wirtſchaftliche Mobiliſierung nach ſich 
zu ziehen in der Lage ift. Deutſchland hat den Beweis erbracht, daß die. Voraus- 
ſetzung für den wirtſchaftlichen Aufſtieg die politiſche Geſchloſſenheit und der 
einheitliche nationale Wille iſt, die Geſamtheit des Volkes hinter eine als richtig 
erkannte Weltanſchauung zu ſtellen und dieſe kraftvoll und erfolgreich in die Tat 
umzuſetzen. ۱ së | 
Der Wirtſchaftsaufbau, welcher fi in den letzten Jahren in Deutſchland voll 
zog, war groß und umfaſſend. Mit an erſter Stelle mußte die Wirtſchaftspolitt 
der nationalſozialiſtiſchen Regierung der Bekämpfung und Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit ihr Hauptaugenmerk ſchenken. Die Maßnahmen des großen 
Angriffes gegen die Arbeitsloſigkeit haben ſich als geeignete Mittel erwieſen, den 


Beſchäftigungsgrad auch jeweils im Winter vor dem von früher gewohnten 


Rückgang zu bewahren und darüber hinaus dauernd zu ſteigern. Beſonders die 
Bauwirtſchaft, die Kraftfahrzeuginduſtrie mit ihren Zubehörlieſeranten, die Haus⸗ 
ratinduſtrie uſw. haben Hunderttauſende von Arbeitskräften neu aufnehmen 
können. Der Bau der Reichsautobahnen, die übrigen Maßnahmen des Arbeits⸗ 

beſchaffungsprogramms, wie Gewährung ſteuerlicher Vergünſtigungen für OF 
ſtandſetzungs⸗ und Ergänzungsarbeiten, Steuerbefreiung für neu errichtete Klem- 
wohnungen und Eigenheime, vor allem aber die Wiederwehrhaflmachung ulm. 
waren ſtarke Antriebsmomente für die Belebung der Wirtſchaft von feiten des 


Staates her, die darauf abzielten, die private wirtſchaftliche Initiative ſo zu 


kräftigen, daß dieſe ſchließlich von fih aus das Schwungrad der Wirtſchaft in 
Gang halten und mehr und mehr zu beſchleunigen vermag. Der Staat bleibt als 
Auftraggeber, aber auch als Träger ſtaatlicher Konjunkturpolitik auch شس‎ 
noch ein entſcheidender Faktor für die weitere Entwicklung des wirtſchaftlichen 
Anſtiegs. Damit kann und will er aber für eine dauernde Wiederbelebung der 
Wirtſchaft auf die Wirkſamkeit der privaten Anternehmerinitiative nicht nur nicht 
verzichten, ſondern ſie mehr und mehr in den Vordergrund rücken. 


Der Tiefpunkt in der Entwicklung der Steuereingänge iſt längſt überwunden 
und für die verfioffenen Etatjahre waren bei einer großen Anzahl von Steuer 
außerordentliche Mehreingänge gegenüber dem Voranſchlag zu verzeichnen, W 
gleichfalls auf die wirtſchaftliche Wiederbelebung in Induſtrie, Handel, Gewerbe 
uno Landwirtſchaft ſchließen läßt. Die durch die Arbeitsbeſchaffung ersparten In 
terſtützungsgelder konnten gleichfalls eingeſetzt werden. Durch eine Reihe von ۴ 
ſetzgeberiſchen Maßnahmen war die Regierung bemüht, Vorausſetzungen dafür o 
ſchaffen, daß der Kapitalmarkt immer mehr über eine ausreichende Aufnahme“ 
د‎ verfügte, die die Konſolidierung der Arbeitsbeſchaffungswechſel 9 
es, ۹ "ی۹‎ 4 ۳" 

Die noch vorhandenen Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Ausfuhr werben 


`~ 


Wie finden Sie hier die bessere Sorte ? 
Sie können sich beim Einkauf jede einzelne Bohne | 
noch so genau anschauen: es wird Ihnen nicht 
gelingen, rein äußerlich einen Qualitätsunterschied | 
zu entdecken. Und doch muf dieser Unterschied # 
vorhanden sein. Sonst müßten alle Kaffeesorten 
gleich gut und gleich im Preise sein! 


Was vom Kaffee gilt, trifft auch auf Zahnpaste & 
zu. Auch hier gibt es beim Einkauf keine An- | 
haltspunkte für die Qualität. Hier ist die ein- 
zige Sicherheit für Sie der gute Ruf, den eine 
Marke hat. Und Chlorodont besitzt ihn -diesen | 
guten Ruf! In 29 Jahren sind Qualität und 
Chlorodont längst ein Begriff geworden. Zu } 
Chlorodont darf man getrost Vertrauen haben! 
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alle ertüllt: 
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ft hört man Selbstrasierer klagen: 

„Meine Seife schäumt nicht genug!“ 
oder: „Der Bart bleibt hart!“ oder: „Der 
Schaum trocknet zu rasch ein! oder: „Wenn 
nur das Brennen nach dem Rasieren nicht $ | n 
wäre!“ Alle diese Klagen verstummen, 7 . ۱ 
Mitteltuben 


wenn Sie Pa/molive-Rasiercreme gebrauchen. ۰ 
Mit ihr rasieren Sie sich rasch, mühelos RM - 50 


und angenehm. Probieren Sie es einmal. | In großen Tuben ۱ 


Mit PALMOLIVE eingeseift 8 
— ist schon halb rasierty 8 RM 1.10 
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Wenn: das Barometer Ihrer 
Schönheit welke und 


leidet die Hormon-Zufuhr. Die 


neubildung; die Haut erhält 


neue Spannkraft. یگ‎ SH EE got 


3 Neberistehendes Bild; SS ی‎ 
71-86 Vergrößerung w elker Heut: ۱ . 


"Hormone beeinflussen entscheidend 


Ihr Schönheitsbarometer 


Hormone sind jene geheimnisvollen FF Wirk- 


stoffe, die in erstaunlich geringen Mengen den Ablauf aller 


Lebensfunktionen entscheidend bestimmen, Ohne Hormone 


l | kein Leben, keine Gesundheit, keine Jugend und Schönheit. - — 
5 Eukutol 3, die nicht fettende Hormon- Schönheitsereme, ent- 


‚hält lebenswichtige Hormone, die in den tieferen Hautschich- x 


ten’ ihre zellfördernde Wirksamkeit entfalten. Welke; alternde 


Haut wird straff und geschmeidig, unreine Haut. wird makel- 
los, spröde Haut glatt und. jugendfrisch. - — Eukutol 3, die nicht 


fettende Hormon- Schönheitsereme; Tuben zu 45 und 90 Pfg. — i ۱ 
Und bei rauher Witterung auBerdem die fetthaltige Schu 
creme Eukutol. b. Dosen zu 30 und 60. Pfg. 4 Riesentube RM 1. 35 
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Jung und schön bleiben - 
culutot 3 


die Hormon-Schönheitscreme 
benutzen! 
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2: Es fehlt an Hormonen! 
schlaffe Haut anzeigt.“ 


ausgleichenden Hormone des 


` `. Bukutol 3 beleben die Zell- 


سس 


1936 Folge 13 


mehr und mehr abgebaut durch Beſchränkungen der Einfuhr, mit der die ſtaatliche 
Wirtſchaftspolitik einen Ausgleich in der Deviſenbilanz herbeizuführen beitrebt 
war Damit im Zuſammenhang ſteht das Problem des Geldtransfers und das 
Devijenproblem. Als oberſter Grundſatz wurde für die deutſche Wirtſchaft feft- 
geſtellt, keine Verpflichtungen einzugehen, deren Einlöſung nicht 1 
werden könne Die Wareneinfuhr war deshalb ſo einzurichten, daß ſie mit den 
Zahlungsmöglichkeiten in Abereinſtimmung blieb. Deutſchland beabſichtigt dabei, 
ſich keineswegs vom Ausland abzuſchließen, ſondern iſt beſtrebt, mit aller Welt 
Handel zu treiben. Deshalb wird auch fernerhin der Qualitäts ausfuhr beſondere 
Pflege gewidmet. Gleichzeitig ſieht ſich Deutſchland jedoch veranlaßt, ſeine Ein— 
fuhr mehr auf. jene Länder hinzulenken, die von ihm Waren entgegenzunehmen 
gewillt ſind. Der deutſchen Ausfuhr wird auf dieſe Weiſe ein weites Feld der 
Betätigung erſchloſſen, da es in erſter Linie ihrer Pionierarbeit bedarf, um neue 
Märkte in ſolchen Rohſtoffländern zu gewinnen, die mit Deutſchland in einen Dër, 
teren Warenverkehr einzutreten und in größerem Umfang an uns Rohſtoffe abzu⸗ 
jegen geſonnen find. Die deutſche Wirtſchaft hat mit Erfolg Anſtrengungen ge- 
macht, um mittels der Verrechnungsabkommen und der Kompenſationsgeſchäfte 
die Ausfuhr auszuweiten. Zudem iſt überall feſtzuſtellen, daß die Unternehmer- 
energie im Aufſpüren neuer Abſatzwege im Ausland ſich immer mehr gekräftigt hat. 

Zuſammenfaſſend darf bemerkt werden, daß von den großen Schwierigkeiten, 
die aus der Syſtemzeit herrühren, und die ſich dem Wiedererſtarken der Wirt— 
ſchaft in den Weg geſtellt haben, der größte Teil vom nationalſozialiſtiſchen Staat 
mit Energie beiſeitegeräumt worden iſt. Auch die übrigen Aufgaben werden, ſo 
darſ nach den bereits erzielten Erfolgen der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik gehofft 
werden, mit der gleichen Energie aufgegriffen und zum Erfolg geführt werden. 
Vorausſetzung für die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten unſerer Wirtſchaft ſind 
reſtloſer Einſatz der Kräfte jedes einzelnen für die Geſamtheit. Der National» 
ſozialismus, der vom Gemeinſchaftsgeiſt tief durchdrungen iff, verlangt von 
jedem einzelnen und damit auch von jedem wirtichaftlih Tätigen eine beſondere 
Einſatzbereitſchaft, wo es gilt, dafür tätig zu ſein, daß die deutſche Wirtſchaft ſich 
immer erfolgreicher und kräftiger entwickeln kann und damit für die deutſche Volfs- 
gemeinſchaft ihrerſeits wieder ihre gonzen Kräfte einzuſetzen in der Lage iſt. | 


ES WAR EINMAL 
| Anekdotisces von der Wahlurne 


Paul und Pauline. 


Das war damals, 1929 öder 1930. Paul und Pauline ſtritten ſich. „Links?“ 
fragte Pauline, und ihre Augen weiteten ſich, „mein Vater hat geſagt, wir ſollen 
rechts wûplen “ ۱ 

„Links müſſen wir wählen“, fagte Paul, „nichts wie links.“ 

„Rechts!“ rief Pauline, und ein merkwürdiges Feuer glomm in ihren Augen 
auf, „ich wähle rechts.“ 

Wo iſt die Liebe? Wo iſt die Harmonie der Seelen? Paul und Pauline 
zankten ſich, Paul und Pauline erhitzten ſich. Paul redete, geſtikulierte, ſchrie, 
brüllte. Pauline preßte die Lippen aufeinander. Abends, fünf Minuten vor 
ſechs, waren ſie, nahezu erſchöpft, an der Wahlurne. Paulines Hand zitterte, als 
fie den Stimmzettel in den Umfchlag ſteckte. Auch Pauls Hand zitterte. 

„Ich habe mich überwunden“, flüſterte Pauline, als ſie wieder auf der Straße 
waren, „ich habe links gewählt — deinetwegen!“ 

„Auch ich“, ſagte Paul, indes ſeltſame Gedanken durch is Gehirn zogen, „auch 
ich habe mich dir zuliebe überwunden. Ich habe rechts gewählt.“ 

Nachdem fie fo die „Grundlage“ für den neuen Reichstag gelegt hatten, gingen 
fie, innig unſchlungen. nach Hauſe. 


Der Kandidat. 


Auch dies war 1929 oder 1930 Frau Nedetau ging zur Wahl Frau Gumpf 
ging ebenfalls zur Wahl. 

„Wen wählen Sie denn?“ fragte Frau eben, 

„Dr. Held“, ſagte Frau Gumpf, „und niemanden anders.“ 

„Aber wie iſt ſo etwas möglich?“ ſchlug Frau Necketau die Hände über dem 
Kopf zuſammen. „Bei der letzten Wahl haben Sie mich doch beſchworen, auf 
keinen Fall den Dr. Held zu wählen!“ 

„Ganz recht“, nickte Frau Gumpf, „aber willen Sie bem nicht, daß er fih 
einen Vollbart hat abnehmen laſſen?“ : 


Agitation 


Goſtroff und Schönner waren in der SPD ⸗Wahlverſammlung. Aber Schönner 


war zu ſpät gekommen. Der Neferent hatte ſeine Rede bereits beendet. 
„Worüber hat er denn geſprochen?“ fragte Schönner. 
„Weiß ich?“ zuckte Goſtroff die Achſel, „das hat er nicht gejagt.” 
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SA. Brigadeführer Dziewas, Stabsführer der Gruppe Hochland: 


s ift ſchon oft darüber geſprochen und geftritten worden. worin bena die Aufgab 
E der SA. liegen. Der SA.⸗Mann ſelbſt hat ſich mit folden Fragen niemals z 
beſchäftigen brauchen, er lebt und kämpft wie früher ſo auch jetzt unter der Yanie 

„Der Kampf geht weiter!“ ۱ e | ۳ ۱ 
Auf Befehl des Führers wurde die SA. gebildet als eine Garde. der nationalfogialitiiga 
Idee, deren Aufgaben in dem Rahmen liegen, wie fie der Nationalſozialiſtiſchen Devin 
Arbeiter-Partei für alle Zukunft geſtellt find. Der Sturm⸗Abteilung der Partei — bien 
Ehrennamen hat die SA. ſich tauſendfach verdient — find die grundſätzlichen dai 
nicht nur für eine beſtimmte Zeitdauer, ſondern für alle Zeiten feſtgelegt, wie aud di 
Partei nach dem Willen des Führers das immerwährende Fundamenk eines We 
Deutſchen Volkes ſein wird. Die erſte Etappe des Kampfes war die Erringung der Na 
im Staate, die zweite die Erkämpfung der Freiheit, die letzte und gewaltigſte aber it ti 
Ausbildung und Erziehung der Volksgemeinſchaft zu einer einzigen nationaljozialiftidu | 


Arbeitsgemeinſchaft im Geiſte Adolf Hitlers, die Erhaltung dieſer Gchicfalsgemein{tal 


für ewige Zeiten. Wenn nun die Partei nur ein Mittel zum Zweck ift, fo ſteht über de ۱ 
Deutſchland! So kämpft die SA. als der ſtarke Arm der Bewegung dafür, ۸ 
Partei ſtets erfolgreich gelingt, dem Deutſchen Volke zu dienen | 

Es hat fic) wohl mancher unſerer Volksgenoſſen gewundert, mit welcher يننا‎ 
Leidenſchaft der SA.⸗Mann feinen Dienft tat und tut. Als in den Zeiten des on! 
Materialismus, kurz nach dem verhängnisvollen Zuſammenbruch im Jahre 1918, te 
Führer feine SA. in der NSDAP. gründete, war-es fein Wille, daß nur 0001011 
Nationalſozialiſten dieſer Sturm-Abteilung angehörten, denn nur von ſolchen Mannen 
konnte er eine Löſung der Aufgaben erwarten, die in ihrem Innerſten vom Wollen 0 
Führers überzeugt waren, feinen kompromißloſen Weg und ſeine große Nee im) 
hatten. Zum Kampf für dieſe Idee, die Adolf Hitler in ſeinem Programm dem Deutlon | 


Volke verkündete, konnte er nur unbedingt idealiſtiſche Männer brauchen. wollte er ۲ 


Kampf erfolgreich beſtehen. Für die volksfeindlichen Parteiführer und Verführer mr] 
dieſes Unterfangen von Anfang an ein lächerliches Beginnen geweſen, denn man ۷ 
ſich ein, das Deutſche Volk zu einem materialiſtiſchen Denken und Handeln erzogen un 
ihm endgültig alle feine Ideale genommen zu haben. Man hielt es daher nicht fir 
angebracht, von einem unbekannten Manne Notiz zu nehmen, und war überzeugt, M 


Tür alle Zeit auch dadurch zu erledigen, indem man feine treuen Gefolgsmänner als ei 


lächerliche Geſellſchaft von bedauernswerten Phantaſten hinſtellte. Dieſe Probe, ouf d 
der SA.⸗Mann ſchon in der erften Zeit ſeines Kampfes geſtellt wurde, war wohl mi | 
die ſchwerſte in feinem Leben, ihr konnte nur der Mann ſtandhalten, der von dem i ۱ 
Glauben an den Führer ganz bejeelt war. In einer Zeit, als ein höherer ۷ W 
Staatsgewalt dem Deutſchen Volk die Parole geben wollte, daß der Fahneneid nur en 
Idee wäre, fah der SA.⸗Mann im eigenen unbändigen Glauben nur ſeinen Gilet, © 5 
folgte unbeirrbar der Hakenkreuzfahne, die für ihn das heilige Symbol einer | 
deutſchen Freiheit war. So wuchs, aller öffentlichen Lächerlichkeit zum 0 ا‎ 
Entſetzen der gegneriſchen Parteigrößen, langſam, aber ſicher des Führers ا:5‎ A 
Seine Idee erfaßte immer größere Kreiſe. Im Erkennen dieſer Gefahr waren fid wi 
Gegner der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung darüber einig, daß der Mann ae 
gemacht werden müßte, der Deutſchland aus der Sklaverei führen wollte. aus = 
Suftond, der für die damaligen Machthaber die Eriftenzgrundlage war. Go m 1 
aufgehetzte Volksgenoſſen aller Syſtemparteien aufgeboten, um die سا‎ © 0 
NSDAP. zu ſprengen, der erſte Verſuch ſollte in einer Verſammlung Adolf $ 


- erfolgen: 


„Ihr werdet heute zum erften Male auf Biegen und Brechen der 90 
Treue halten müſſen. Keiner von uns verläßt den Saal, außer fie fragen M 
Tote hinaus!“ l 07 80 

Dieſer Führerbefehl an feine erſten Getreuen wurde zur Richtſchnur Tür ni aalt 
allen kommenden Jahren. An dieſem denkwürdigen Tag, dem 4. November 19 i dean 
der SA. im Hofbräuhaus⸗Saal das Loſungswort für die Zukunft gegeben, ۳ ۱ 
Tage führt die damalige Ordnertruppe ihren Ehrennamen: SA. ۱ art wo | 
ur Erlen Labren ftellte die GX. die zuverläflige Ginlagbereitldat überall bott J 
zur Erfüllung der Parteiaufgaben gebraucht wurde. Wo die Trommler der wgl 
Hitlers vom kommenden Dritten Reich predigten und immer neue Zeen", 001 
nen, wachte die SA. darüber, daß die Verkünder unſerer Weltanſchauung ugri näi) 
konnten. Der SA.⸗Mann nahm das in Verſammlungen Gehörte auf und wa et mil 


one D 4 4 i , ۱ 
Samilie, in ſeinem Bekanntenkreis und unter allen Volksgenoſſen, ganz gleich ۲ Kinder 


4 2 ep 5 ی‎ se 3 4 6 f ~ 1 
ihnen zuſammenkam, in. zäher Kleinarbeit der überzeugende Willensträger U 
eier neuen Zeit. l | 


: „ thine gil f 

Es war nun ſelbſtverſtändlich, daß neben dieſen Aufgaben eine ebenſo unc e zn ۱ 
erfüllt werden mußte, Wenn eine Volksgemeinſchaft entſtehen ſollte, dann dd al 
erſten und hervorragendſten Ausdruck finden in der Gemeinſchaft der EA f zu det gi 
Jede Gruppe von Nationalſozialiſten, jede Schar SA., der Sturm bis en gaida | 
ſamten SA. Deutſchlands mußte eine innerlich geſchloſſene Lebens, Kampfe اا‎ del 
gemeinſchaft bilden. Dieſem Zweck dienten der Dienſt und die Kameradſchaf déch ) 
SA. Die SA. bildete gewiſſermaßen eine große Familie, die een die 0 J. 
erhalten wurde durch ein gemeinſames Wollen, durch die heilige Fahne UN Glauben لا‎ 
Hingabe an die Idee, zuſammengekettet durch eine freiwillige Diſsiplin ۸7 politi’ 
ben Führer. So entitand für den GA -Mann in jeiner ۷ ee 0رچ‎ 
Heimat, außerhalb einer Welt von Gehäſſigkeiten, des Verraten unb d fie damit den 
Iumpfes der Syſtemzeit. Wenn SA.⸗Männer marſchierten. fo لسن‎ baat 


Machtanſpruch des Führers an, ſie warben für die Idee Adolf Hitlers un 


EE Te عع‎ 
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mit dem zarten Blitenduft 
als Cagescreme und 
`  Jiderunterlage’ J 


Strahlend wie der Frühling kam sie ihm enigegen. Und. 
wie geschmackvoll sie gekleidet war! Sogar die Schuhe 
harmonierien mit ihrem sporilich eleganten Kostüm. Das 
hatte ihm schon früher so an ihr gefallen; sie achtete auf 
alles und für ihn war das ein Ansporn gewesen. Auch er 
trug diesmal eg. Schuhe, tadellos zum Anzug abge- 


stimmt. Denn Rieker Schuhe geben jeder 
Kleidung die persönliche Note und sind zugleich 
bequem, zuverlässig und preiswerl. l 


Rieker, Tuttlingen 


3-5 
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sagt die kluge Tante. „Bei Gütermann’s Nähseide wirst 
Du nie in Verlegenheit kommen, eine Farbe nicht zu 
finden, die Du gerade brauchst. Die Farbenauswahl 
bei Giitermann’s Nähseide ist vollständig. Außerdem 
rate ich Dir immer wieder: nimm Seide, sie verar- 
beitet sich vorbildlich. Nähte, die mit Seide genäht 
sind, halten den stärksten Beanspruchungen stand.“ 
* 


Wer mit i näht. näht besser 


X it ا‎ we farbecht 


WER KLUG IST: WEISS BESCHEID 


ACHTEN SIE AUF DIE SCHUTZMARKE: 
DAS SCHACHBRETT 


` wegen ihres Glaubens von ihren eigenen Familien geächtet wurden und unzählige ihre 
Arbeitsſtellen verloren. Dieſen S A.⸗Männern erſchien die perſönliche Exiſtenz, ja gettweile - 


ber vielen Parteien ging der SA.⸗Mann feinen geraden Weg des Kampfes, der über kurz 


Seit ausbrechen würde, wußte es nach dem Führer jeder SA.⸗Mann daß die Hakenkreuz 


gleichzeitig ihren unbändigen Willen. Deutſchland durch die nationalſozialiſtiſche Welt- 

. anſchauung frei zu machen. | 

Im inneren SA.⸗Dienſt erhielt der Mann die körperliche und geiftige Ertüchtigung, 
welche nun einmal jeder Kämpfer notwendig hat. Sport und Spiel ſchufen gerade, kräftige 

Körper, in den Sturmlokalen wurde das Wiſſen vertieft, welches nötig war, um unſeren 

> Gegnern zu widerſtehen und unaufgellärte Volksgenoſſen zu überzeugen. Wie ſtark das 

~ nationalſozialiſtiſche Wollen in jedem SA.⸗Mann verwurzelt war, wie unbändig der 


A Führerwille auch den letzten SA.⸗Mann beſeelte, geht daraus hervor, daß viele Männer 


dl 


die Familie unwichtig gegenüber ihrer freiwilligen Verpflichtung, am Aufbau eines national- 
~ ſozialiſtiſchen Vaterlandes mitzuarbeiten; denn ſie wußten ja, daß das Wohl der Geſamt⸗ 


beit auf dem Spiele ſtand und verloren ſchien, wenn Adolf Hitler nicht ſiegen würde: 


„ Volk, Vaterland, Familie und Exiſtenz! Bei allem Verluſt gewann der SA.⸗Mann eine 


~ neue Heimat in einer Gemeinſchaft Gleichgeſinnter, die in treuer Kameradſchaſt ihr letztes 


` 0 Brot und ihren letzten Pfennig miteinander teilten. | 
" Dur ihr eiſernes Zuſammenhalten, das diſziplinierte Auftreten und die reſtloſe Hin- 


„gabe warben die SA.⸗Männer neue Anhänger für die Bewegung, fie repräſentierten damit 


aber auch die Fauſt der NSDAP., die bereit war, jeden und alle zu zerſchmettern, die 
ha glaubten, durch brutale Gewalt den Siegeszug Adolf Hitlers aufhalten zu können. Es 
= war dabei febr irrig, anzunehmen, daß der SA.-Mann der Feind eines jeden anders⸗ 
۰ denkenden Volksgenoſſen war. Der Gegner follte nicht nah marxiſtiſcher Manier dadurch 
= erledigt werden, indem ihm der Schädel eingeſchlagen wurde, die Kampſwaffe der SA. 
“war in erſter Linie ihre Aberzeugung und das dauernde Beſtreben, die durch Worte und 
"Tat irregeführten Volksgenoſſen fiir die Idee Adolf Hitlers zu gewinnen. So Jah der 


* EA.⸗Mann in jedem Volksgenoſſen feinen Freund, den zu gewinnen und mitzureißen zu 


„weiterem gemeinſamen Kampf der ſchönſte Lohn für anſtrengende Arbeit war. Ein Aus- 
“muben gab es nie. Ob der SA.⸗Mann am Schraubſtock [tand oder Straßen fegte, ob er 


geiſtig arbeitete oder hinterm Pfluge einherging, ob er inmitten feiner Familie war oder‏ تا 


E geduldig auf fein Stempelgeld warten mußte, überall und immer befand er fib im SA. 
Dienſt, ungeduldig, ob er feine Pflichten als Nationalſozialiſt auch voll erfüllte. And 
IF wenn er fo oft vom Grab eines gefallenen Kamenraden kam immer war er von der 
= Parole begeiftert: „Der Kampf geht weiter!” Für den SA.⸗Mann war auch der Helden- 
tod eines lieben Kameraden nicht das Zeichen zur klagenden Trauer, ſondern eine heilige 
۱5 Mahnung, dem, Der. fein Letztes für die unbeugſame Kraft der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
0 anſchauung hingegeben hatte, nachzueifern in ۲ Pflichterfüllung. 


. Es mag vielen aufgefallen ſein, daß hinter einem verhältnismäßig jungen Sturmführer 
oft grauhaarige Männer marſchierten, daß ein einſacher Handarbeiter oder ein armer 


= Erwerbsloſer kommandierte, während in den Reihen ſeiner Gefolgſchaft u. a. ehemalige 


* Offiziere und Angehörige „gehobener“ Stände marſchierten. Dieſe für den noch nicht. 
٢ überzeugten Volksgenoſſen unverſtändliche Tatſache führte oft dazu, daß der SA Mann 
"von Volksgenoſſen geächtet wurde, deren Geſellſchaftskreis er früher angehörte. Der da= 
= mals noch von der vermeintlichen Richtigkeit feiner Idee überzeugte Marriſt wiederum 

bunte es gar nicht fallen, daß ein Arbeitskamerad oder Stempelgenoſſe Freundschaft mit 
> einem „Bürger“ hielt, mit dem zu verkehren „der proletariſche Stolz“ es einfach verbot. 


ci Auch Meier damals noch verirrte Volksgenoſſe wußte es nicht, daß beim SA.⸗Mann die 


٠ proletariſche Hülle längſt gefallen war, er auf allen Klaſſenkampf und ſogenannten Prole- ۱ 


ib tarierffolg pfiff, weil auch er feinen deutſchen Stolz in der SA.-Kameradſchaft gefunden 
hatte. Für den SA.⸗Mann war das Vaterland weder die Welt noch eine kleine abge- 


4 ſchloſſene Geſellſchaft. Seine Heimat war bereits ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland. 
3 Führend in der SA. konnte ohne Rückſicht auf Herkunft oder Stand nur der werden, der 


lein nationalſozialiſtiſches Wollen durch ſtändige pflichterfüllende Tat bewies. 


١ 


1 Wie oft haben wir darüber gelacht, wenn uns auf den Stempelſtellen von Marxiſten 
s verraten: wurde, daß wir SA.⸗Männer nunmehr eine Zulage bekämen, nachdem „infolge 


höherer Zuwendungen der Induftrie-Rapitäne” eine beſſere Bezahlung der SA. möglich 
geworden wäre. Der verhetzte Volksgenoſſe konnte es in ſeiner Verirrung nicht verſtehen, 


daß der Kampf für die nationalſozialiſtiſche Idee nicht nach klingender Münze geführt 
y Wurde, ſondern für einen Lohn, der weit höher und wertvoller war als alle Güter der 


* 
„ Welt, nämlich für das Bewußtſein, eine heilige Pflicht zu erfüllen unter der Führung 


Se Adolf Hitlers. 


1 ہت‎ für ben SA.⸗Mann immer ein erhebendes Gefühl, den Erfolg feiner Arbeit im 
; Händigen Wachſen der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft zu ſehen. Wenn die SA. 


auch dauernd im Dienfte der Partei- Propaganda ſtand, fp brachten die jeweiligen Wahlen 


eine erhöhte Wach- und Kampftätigkeit mit fih. Da mußte beſonders gezeigt werden, daß 


die Partei ſich auf die SA. verlaſſen konnte. Anbeirrt durch alle Lügen und das Geſchrei 


Line zum Siege führen mußte. Anvergeſſen blieben die Worte des Führers lange vor 
ame achtübernahme, daß er es nicht ſagen könne, wann der Nationalſozialismus zur Macht 
gun = könne bald ſein, vielleicht auch erſt in zwanzig und mehr Jahren, daß die Bewe- 
te 9 aber einmal die Geſchicke Deutſchlands lenken würde, das wiſſe er beſtimmt. Während 

heien des Marxismus immer weisſagten, daß die Weltrevolution in allernächſter 


S. Mum doch über einem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland wehen würde Für den 
i ber ſtä 115 war nicht der Zeitpunkt der deutſchen Revolution maßgebend, ſondern 
j andige Kampf darum nach dem Befehl des Führers. 


Als im letzten Wahlkampf des Jahres 1932 Tage und ſchreibe 29 Parteien gegen den | 
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Nationalſozialismus zu Felde zogen, da wußte es der SA.⸗Mann beſonders: An. 
gefangen von den Roten, über die Deutſchnationalen und Etaatsparteiler, Zentrun 
und die Mieterpartei, über die Hausbeſitzer und Gerechtigkeitsbewegung, von 9 
Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern bis zur unitariſtiſchen Mittelſtands 


partei waren fie alle doch nur einzelne Gruppen von eigenſüchtigen Parteiorganı. 


ſationen. Der aufgeklärte Teil des Deutſchen Volkes aber marſchierte und kämpft 
unter dem Hakenkreuzbanner, in der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution war für viele ein unerwartetes Wunder 
weil fie ohne jedes Blutvergießen und in ſtrengſter Dilziplin durchgeführt wurde 
Sener, der erwartet hatte, daß insbeſondere der SA.⸗Mann in gerecht erſcheinender 
Empörung die Gelegenheit wahrnehmen würde, um ſich an ſeinen Feinden zu rächen. 
ſah ſich getäuſcht. ۱ | 

Wenn unſere Revolution unblutig verlief und gerade darin in der 6094۷1 
ſämtlicher Revolutionen der Völker ihresgleichen nicht findet, fo lag das daran 
daß der SA.⸗Mann dazu erzogen war, nach dem Willen des Führers Volts 
genoſſen in Geduld zu gewinnen und nicht totzuſchlagen. Für jeden SA.⸗Mann 


war es die größte Freude, wenn er während der Revolution einem ehemaligen 


Gegner die Hand reichen konnte und ihn damit in die Reihen Adolf Hitlers führte. 
Wie die nationalſozialiſtiſche Revolution nur eine Etappe im Kampfe des Führers 


war, jo gab es nach ihr auch für den SA.-Mann kein Ausruhen. Der SA. Geiſt, 


die in der SA. gepflegte Volksgemeinſchaft, die enge Kameradſchaft und die Dën, 
dige Einſatzbereitſchaft ſollten und mußten nach dem Willen des Führers das ganze 
Deutſche Volk beſeelen, um damit den ewigen Beſtand der Deutſchen Nation zu 
gewährleiſten. | = EWEN | 

Als Kampforganiſation der Partei und Willensträgerin der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung ſteht die SA. nach der. Revolution weiter in ihrem einmal be⸗ 
gonnenen Kampf. Ob im Braunhemd und SA.⸗Dienſt der SA.⸗Mann weiter die 
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung repräſentiert, oder ob er in Zivilberufen tätig 
ift, überall ſorgt er dafür, daß im Laufe der Zeit überall jener SA.⸗Geiſt herrscht, 


der zur ſiegreichen Revolution führte, der auch für den Aufbau des Deutſchen Volkes 


unbedingt erforderlich ift. In den Straßenbau-Stürmen an der Reidsautobabn, 
in bäuerlichen und Induſtriebetrieben, als Hand- oder Geiſtesarbeiter lebt der 
SA.⸗Mann in der nationalſozialiſtiſchen Pflichtauffaſſung und Weltanſchauung als 
der Vertraute Adolf Hitlers. „ , 5 

Nach dem Willen des Führers joll das Deutſche Volk eine Gemeinſchaſt von 
wahren Nationalſozialiſten werden. Die Erziehung und Feſtigung eines jeden Bolts- 
genoſſen durch die Weltanſchauung Adolf Hitlers iſt der Partei übertragen, in der 
zur Löſung dieſer Aufgabe die SA. hervorragend eingeſetzt iſt. 


Wenn nun das Deutſche Volk am 29. März 1936 durch die Wahl feine Bereit ⸗ 


ſchaft erklärt, dem Führer in unverbrüchlicher Treue zu folgen, ſo weiß es jeder 
SA.⸗Mann, daß der Volksgenoſſe in der Abgabe feines. Stimmzettels nicht eine 
aufgezwungene Handlung ſieht. Die Abſtimmung iſt für jeden Volksgenoſſen das 
freudige und ſtolze, freiwillige Bekenntnis zum Führer und zu ſeinem Werk. Wie 
der SA.⸗Mann in feiner vor der Machtübernahme abgegrenzten kameradſchaftlichen 
Gemeinſchaft in freudiger Freiwilligkeit ſeine Pflicht tat, ſo wird am 29. März ein 
ganzes Volk, beſeelt durch den SA.⸗Geiſt, feiner Freude und feinem Stolz frets 
willig Ausdruck geben, in einem freien und geeinten deutſchen Vaterland zu leben! 


der Führer [don feinen erſten SA.-Männern geſtellt hatte: „Der Kampf gebt 
weiter!“ In der uneigennützigen Arbeit und im ehernen Marſchtritt der braunen 
Kolonnen werden auch nach dieſer Wahl die Männer der SA. marſchieren in aller 
Begeiſterung und gläubiger Treue zum Führer. Mit der SA. zuſammen aber wird 
ein ganzes Volk weitermarſchieren: Für ein glückliches, freies Deutſchland in einer 
friedlichen Welt! چو‎ „ „„ 


» 


Adolf Hitler ہے‎ 
erfüllt das Sehnen 
der Frontſolbaten 


Wtwa zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem das ruhmreiche alte Feld ۲ Im 
G Weſten nach ſchon dreijährigem blutigem Widerſtand und Angriff abermals 

die alliierten Armeen von 28 Nationen, gegen die es im Kampf ſtand, auf 
hielt, den Rhein zu erreichen. Es hielt fie auf in Frankreich, es wehrte fie ab I 
den Alpen in der 10. Jſonzoſchlacht, es durchbrach die ruſſiſche Front im Often bei 
Tarnopol, es brachte den Ententeangriff in Mazedonien zum Scheitern, und es 0 
in den Abſchnitt der großen Flandernſchlachten ein. „ 

Obwohl eingekeſſelt und eingekreiſt, täglich, ja ſtündlich überſchüttet von ۵ 
ſtiſchen Maſſen vernichtenden Materials und nicht endenwollender 74 
verharrend in einem hölliſchen Feuer, verblutend aus Millionen von Wunden U 
dabei ahnungslos bedroht von der hinterhältigen Aushöhlung ſeiner Heimat, fir 
die es ſtritt, dachte keiner dieſes wunderbaren Heeres daran, je einen ‚Bußbreil ۲ 
wanken oder die Waffen zu ſtrecken, fei es vor der Übermacht der Gegner, ۷۶ 
aus Hunger, Durft, Kälte, Schmerz, Sorge oder anderer Not. Lux 


Nur tief erſchüttert kann man heute im Buche der Geſchichte leſen, daß zu 0 
jelben Zeit, als dies geſchah, der franzöſiſche Miniſterpräſident Pomcare 12 
Friedensfühler ſeitens der belgiſchen Gräfin Merode und des belgiſchen 2, 
Coppée erhielt, der irrigerweiſe die deutſche Bereitſchaft zur „bedingungslosen pr 


Weltgeißel glaubten. in Deutſchland eine Revolution zuftande zu bringen jdi 
Dichter Walter Flex Jein junges Leben auf der Inſel Sſel opferte und der dam 7 
See ir Er a df ۳ 3 سس 08 وم‎ 


Nach dieſer Wahl aber auch gilt für jeden SA.-Mann die Parole wieder, weiche 


gabe“ Elſaß⸗Lothringens meldete, und daß derſelbe Mann von Lenin SE 
die Nachricht in Empfang nehmen konnte, daß die zwei Anführer dei bolſchewiſt 1 
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zu erhalten, ist es wich- 
tig, eine Seife zu verwen- 


e 
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j m sie zu erzielen und 


den, die die Haut nicht nur 
reinigt, sondern sie auch 
EEE 1 pflegt und gesund erhält. 
7 ۱ ۱ Beide Voraussetzungen er- 
füllt Palmolive-Seife! 


Hergestellt mit Oliven- und Palmenölen entwickelt diese. Schönheitsseife 


einen überreichen, sahnigen Schaum, der tief in die Poren der Haut 
eindringt, die Durchblutung der Haut anregt und den Teint zart und 
sammetweich erhält. Und wie einfach ist der Weg zur Erzielung einer 
reinen, gesunden Haut! Nur 7 Stück 323 | 
zweimal zwei Minuten täglich 3 tick GOS ` 
massieren Sie den milden Palm- ر‎ 
olive-Schaum in die Haut von Ge- ۱ 
sicht, Hals und Schultern, spiilen 
inn zuerst mit warmem, danach 
mit kaltem Wasser ab. 


Wirklich eın einfacher Weg für 
ein bezauberndes Aussehen! 


Ir 
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„Na“, fragte der Freund den Maler, 
„haſt du kein Bild für die diesjährige Aus— 
ſtellung eingereicht?“ 

„Nee. Wozu auch? Wenn die Jury in 
einer Stunde hundert Anträge prüfen muß, 
dann können fie die einzelnen Bilder ja 
unmöglich anſehen!“ 

„Wie ſagſt du? Überhaupt nicht anſehen? 
Menſch — du Zdiot! Was für eine einmalige 
Gelegenheit haſt du dir da entgehen laſſen!“ 

* 

Meier fühlt in der Konzertpauſe das Be- 
dürfnis, ſich zu unterhalten „Die Akuſtik 
dieſes Saales“ wendet er ſich an ſeine Nach— 
barin, eine würdige alte Dame, „hat ſich 
durch den neuerlichen Ambau ſtark verändert 
— finden Sie nicht auch?“ 

„Gewiß“, lächelte die alte Dame zu— 
traulich, „aber ich bringe mir trotzdem nach 
wie vor immer mein eigenes Sitzkiſſen mit!“ 


* 


„Wenn du dich nicht anſtändig benehmen 
kannſt, Engelbert“, ſchalt Frau Feinmann 
ihren Sprößling empört, „dann benimm 
dich lieber gar nicht!“ 


1 

ale 
* 

SC 


„Fritz!“ ruft die Nachbarsfrau, „nimm 
mir doch bitte hier dieſes Päckchen mit in 
die Stadt und leg' es in einen Straßen— 
bahnwagen!“ 

„In was für einen Straßenbahnwagen 
denn, Frau Schmidt?“ wundert ſich Fritz. 

„Ach — einerlei! In irgendeinen halt! 
Weißt du, es ſind die Frühſtücksbrote für 
meinen Mann, und er iſt doch auf dem 
Fundbüro angeſtellt!“ 
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„Guten Tag. Ihr Junge hat mir zehn Pfennig gegeben, ich ſoll 


17 


hierher kommen und ſeinen Lebertran für ihn nehmen 
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Beſuch: „Was, Ingelein, alle dieſe ſchö— 
nen Sachen hat dir deine Mutti geſchenkt, 


nicht wahr, ſie hat ein goldenes Herz?“ 


Inge: „Jawohl, bis geſtern, heute früh 
hat ſie es in die Pfandleihe gebracht!“ 


„Fritzchen!“ ſchalt die ordnungsliebende 
Mutter, „wie oft hab' ich dir geſagt, du 
ſollſt kein Papier auf die Straße werfen! 
Sofort hebſt du es jetzt wieder auf und 
wirfſt es in den Vorgarten da!“ 


afe 
a 


„Aber Annemarie!“ rief Herr Krauſe 
ſeiner ſportlich geſtählten Gattin in der 
Küche zu, „wo bleibſt du denn heute mit 
den Pfannkuchen?!“ 

„Moment!“ rief Frau Krauſe zurück. 
„Ich hab' ſie gerade eben herumgeworſen; 
aber ſie ſind noch nicht wieder von der 
Decke 'runtergekommen!“ 


ata 
A 


„Na, Herr Hinterhuber, Ihr Handgelenk— 
bruch iſt ja, wie ich ſehe, recht ſchön geheilt!“ 
„Mei — i woaß net, Herr Dokta! J bin 
net jo ganz z'fried'n! Schaun S', bal i a 
Map trinka will, nacha muaß i ollewei an 
Arm aufſtütz'n!“ 
x 


„Ach, Inge, ich hab' ſchon ſoviel von 


eurem entzückenden neuen Landhaus ge— 


hort! Ich würde es ſchrecklich gern einmal 


ſehen!“ 


„Aber natürlich, Erika! Ich hab' ein paar 
ſeht hübſche Photos davon; ich werde dir 
eines davon ſchenken!“ 


III 


Nicht der Chemiker, sondern die Natur 
ond die richtige Auswahl der Tabak- 


blätter durch den erfahrenen Fachmann 


schafft die Nikotinarmut und das einzig- 


artige Aroma unserer »Astra«. Deshalb: 
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Olympiawettbewerb ` 
flür Probleme und Studien 


Der Großdeutschie Schachbund verbindet mit 
dem Schacholympia in München" folgenden Auf- 
gaben wettbewerb: i oe ار‎ 
1. Ein internationales Problemturnier in drei Ab. 
teilungen fiir Zwei-, Drei- und Vierziiger. Für jede 
Abteilung. konnen aus allen Landern von jedem Ver. 
fasser eine oder zwei Aufgaben. eingereicht wer- 
den. Für jede der drei Abteilungen werden fünf 
Geldpreise von 1. RM. 250, 2. RM. 150, 3. RM. 
100, 4. RM. 60, 5. RM. 40, ferner 5 Trostpreise 
von je RM. 20 gegeben. 
Sämtliche 30 mit -Preisen ausgezeichneten. Pro- 
bleme nehmen. gleichzeitig:an einem Landerwett- 
bewerb teil,- sofern der Verfasser ausdrücklich 
angibt, welchem Lande er angehört. ‘Hierbei 
wird in jeder Abteilung der 1. Platz mit 10 Punk- 
ten, der 2. mit 9. Punkten usw. bewertet: die 
von einem Lande in allen Abteilungen zusammen 
erzielten Punkte entscheiden über die Reihen- 


eine Bronzemedaille gegeben. 

2. Ein internationales Studienturnier, zu dem 
aus allen Ländern jeder Verfasser eine oder 
zwei Aufgaben mit der Forderung „Weiß ge- 
winnt“ oder „Weiß. hält unentschieden“ ein- 
reichen kann. Es werden die gleichen Preise wie 
in einer Abteilung des Problemturniers gegeben, 


Preisrichter für das Problemturnier sind Dr. 
Ed. Birgfeld. Meißen, und Dr. A. Kraemer, Ber- 
lin. Für das Studienturnier werden die Preis- 


richter noch bekanntgegeben. ` ۱ 

Bewerbungen für beide Turniere sind bis spä- 
testens 1. Juli 1936 in je zwei Exemplaren, von 
denen nur eins den Namen des Verfassers ent- 


halten darf, an die Geschäftsstelle des Groß- 


deutschen Schachbundes, Berlin-Charlottenburg 2. 
Kantstraße 8, mit der Aufschrift „Olympiawett- 
bewerb“ einzureichen. Die Verkündigung der 


Sieger erfolgt auf dem Schacholympia in Mün- 


chen. 
Die Preise werden nach einer Sperrfrist von 
2 wei Monaten übersandt. 
5 ۱ Der Bundesleiter: 
In Vertretung: Post. 


/ 
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K.; „Außerordentlich reiche Vari- 
„St.; „Großartiges, 
Problem! Schwere Drohungen der schwarzen Türme 


der Eut- 


Brennessel“ ist. 
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öserurteile: „Eine köstliche, großzügige Auf- 
Ee SC "oe „Sinnreich und schön“, Sch., 
B.; „Ein hübscher Dreier mit überraschenden Matt- 


anten und Verführungen“, A. B., 


mit kühner Meisterschaft erledigt“, H. Z., M.; „Ein 


technisch vollendetes Tuxm-Springer-Problem mit fein- 
stem Schlüsselzug“. H. K., B. N., usw. ۱ 


Ein spanischer F ernpartie-Hereinfall 
‚Weiß: Chalupetzky x Schwarz: -Gießler 


1. e2—e4 "e7—e5. 7. Lb5Xe6 . -d7Xc6. 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 8. d4Xe5 :  Sd6—f5 - 
3. Lfl—b5 Sg8—f6 9. TfI—d1 ۰ LS d 

4. 0—0 -. | Sf6Xe4 10. e5—e6! ` f7Xe6. 

5. d2—d4 ° Lf8—e7 11. 51365 Schwarz 

6. Dd1—e2 -Se4—d6 ` ۱ gibt auf.? 


1 Noch stärker - wie dieser taktische VorstoB, der 
etwas verfrüht ist, wäre die Folge 10. g4, Sh6; 11. g5!, 
515: 12. e6, £Xe6; 13. 565, Ld6; 14. Dh5T, 86; 15. SXg6 
usw. mit überlegenem Spiel für Weiß, ie و سی کہ‎ 

2 Durch die anscheinend starke Doppeldrohung 12. 


-. TXd? und 12. 1221537, 86; 13. SXg6 „fernschachblind“ 
geworden, gah Schwarz frühzeitig auf. 


Statt dessen 
könnte Schwarz durch eine hübsche Wendung ausgezeich- 
netes Spiel .mit trefflichen Angriffschancen erlangen 
mit 11...., Ld6; 12. Dh5f, 86; 13. SXg6, Sei: 14. Dh6, 
515: 15. Dh3, Tg8; 16. DXh7,; Dei: 17. Dh5, Dip: 18. 
5147, Ke7; 19. SXf5t, 62215: 20. "Delt, Le6; 
wicklungsvorsprung, die offene Turm- und Läufer- 


linien wiegen den verlorenen Bauern mehr als genug 
auf. Ein seltenes Vorkommnis in einer Fernpartie. 


ey hie Damenopfer! 

Weiß: Hans Müller, Wien Schwarz: S. Fischer, Wien 
1. 51-3 Sb8—c6 6. LeI—-g5 Sg8—e7?? 
2. c2—c4 ef- e5 7. 51350415 Le7Xd4?4 
3. Sbl—c3 87-26! 8. 2010411 4 
4. 02-4 e5Xd4 9. 505167 Ke8—f8 
5. Sc3—d5 Li8—g7 10. Lep pk: 


Besser als die Fianchettierung des Läufers wäre, 
mit Sf6 in das englische Vierspringerspiel einzulenken. 


2 17-16 ist dem Textzug vorzuziehen. 


5 Die richtige Entgegnung. 


' 4 Damit geht die Partie in wenigen Zügen verloren. 


Aus dem Brennessel-Schadi 


Sehr viele solcher Kurzpartien mit würziger Glos- 
sierung kann man in der „Brennessel“ finden. 


1. e2—e4 e7—e5 6. 1211-3 1()]8-7 
2. Gei Sg8—f6 7. Sc3—d5 Se6—g5 
3. 111-04 - Sf6xe4 8. 1232-3 1067-8 
4. 551-38 Sed—c5 9. Sei—c64 

5. 5 Se5—e6 a 1 


„Die satirische Zeitschrift „Die 
überall für 30 Pf. zu erhalten. | 


wendungen“. P. A., 


H. Fisch, Mülheim (Ruhr) -Speldorf; 
: i ۱ Diehl, Oberschmitten; 
M. Templin, Friedensstadt; Marie Barthel, Dortmund- 
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Aufgabe 
( (Urdruck). ` ۱ 
Von Wilhelm Haake, Wunstorf 
Schwarz: Kal, Lb1, Sep, Ba2, d4 (5) 


a 


Weiß: Kb3, Db6, Tb2, Sas, ۲65, d3, e2 (7) 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge.8 
. Dreizüger von J. Th: Breuer, Essen-Steele. 
Weiß: Kf8, Tes, Ld8, Leg, Sei, Sh2, Be4, 19, قط‎ (9). 
Schwarz: Rn, Tbi, Tb7, Las, Bei, h6 (60). 
i . Sehlüsselzug: 1. Te8—e6! l 
Richtig gelöst: 
Reinartz, Mü.-Gladbach; J. 


Hörde; H. Schmidt. Bodheim; P. Antweiler, Köln-Mer- 
heim; A. Neubert, Zwönitz; Ch. Ellrich, Spangenberg: 
Ch. Steffen, Stuttgart-Gablenberg; A. Roth, München: 
O. Hoffmann, Hamburg; A. Brückner, Stollberg; H. 
Zapf, Mannkeim; L. Auheneder, Berlin; Dr. Gerling, 
Markisch F riedland; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln: ۰ 
Behncke, Uuxhaven; A. Diezemann, Herzberg (Elster): 
Dr. O. Münch, Bocholt; E. Körner, Grünbach; A. Klin- 
 Senberg, Wunstorf; F. Stieler, Dortmund-Aplerbeck. 


H ۱ 7 5 * 3 > 
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Unempfindliche, 
wohlig-weiche 
Haut mit 


ECINA 


andsthesierend 
zum schmerzlosen 
Rasieren 
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Tägliche Anwendung fchütz} vor Wundfein 5, 


Iaurim -Sech "۱7 


Laurin bedeutet Schönheit, Preis- 
würdigkeit und Sicherheit! Ein 
Schmuckstück erhält nur dann den 
Laurin-Stempel, wenn Material und 
Verarbeitung einwandfrei sind — 
wenn beides den Vorschriften ent- 
spricht, die der Normenausschuß 
des deutschen Schmuckgewerbes 
öffentlich festgelegt hat. Wenn Sie 
also sicher gehen wollen, empfiehlt 


es sich, Laurin-Schmuck zu wählen. 


و 
ag, 1‏ 
MUI lh‏ 
SCHM UCK I‏ 


ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IN FACHGESCHAFTEN 


Die Abbildungen zeigen nur 
wenige Beispiele aus einer 
großen Auswahl 


1 


۹ 
Ww 


— 
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. . . یں یں رر رر در در رد ددم وو وم دیلو لدالڈیلنزلندند 


Kloſter, 6. Anſpielung, 7. Schweizer Naturforſcher, 8. . 


wirtſchaftliche Körperſchaft, 9. deutſcher Dichter, 10. 
Vorbereitungswiſſenſchaft, 11. verbrecheriſche Hand- 
lung, 12. nordiſches Land, 13. Männername. 14. Ger, 


mationsbefeblshaber, 15. Erzieher, 16. Mitarbeiter, 


17. männl. Beruf. 


Kreuzworträtſel 


LER 
on 


Waagrecht: 3. böjer Geift, 7. Auerochs, 9. Ge- 
tränk, 10. franzöſ. Artikel, 11. Teil des Hauſes, 12. Lebe⸗ 
weſen, 13. unbeſtimmter Artikel, 14. europ. Gebirge, 
16. Tageszeit, 18. Fürwort, 20. Flächenmaß, 22. Teil 
von Afrika, 24. amerikan. Schriftſteller f, 26. Er- 
holung, 28. Abkürzung f. Pferdekraft, 29. Stimmlage, 
30. ägypt. Gott. — Senkrecht: 1. griech. Göttin, 


2. Hunderaſſe, 4. europ. Hauptſtadt, 5. Vulkan, 6. rö⸗ 
miſche Hausgeiſter, 8. Pſerd, 


10. Körperorgan, 
15. Feuerſtätte, 17. Geldinſtitut, 19. männl. Vorname, 
21. Reichsſtatthalter, 23. Papageienart, 25. latein. 
Knochen, 27. wie 7 waagrecht. ا‎ 


TSEL 


Silbenausſuchrätſel 
Gewirke, Wolkenkratzer, Halenſee, Verkeilung, Biene, 


Algebra, Menſchentum, Mykele, Verſonnenheit, Adern, 


Einmaleins, Befreiung, Eskimo, Deutſchland, Helgo⸗ 


land, Midas, Auswirkung, Zuniga, Erbauer, Bear⸗ 
beitung, Beiname, Motten, Ohrgehänge, Ladenſchluß, 


Markenſammler. 


Jedem der vorſtehenden Wörter iſt eine Silbe zu 
entnehmen, die, aneinandergereiht, ein früheres Wort 
des Führers ergeben, das auch für den jetzigen Wahl— 
kampf Geltung hat. ۲ 


Silbenrätſel | 
Aus den Silben: an bahn bluntſch de dels der deu 


deu eh en ent ſe frau füh füh ge geh grön han 
hil kam land land leh li mar mer ner nie pä pfört pro 


rer rer rer rung ſchar ſchlag tik tot tung ver wal 
wald wie wörth ſind 17 Wörter zu bilden. Jedem 
der Wörter ſind drei Buchſtaben zu entnehmen, die, 
aneinandergereiht, ein Motto für die Wahlen ergeben. 
(ſch = 1 Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten: 1. weſt⸗ 
deutſcher Höhenzug, 2. gewaltſame Fortſchaffung, 3. 
treuer Anhänger, 4. Teil der Straße, 5. bayeriſches 
1 . 10 
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Bildereätfel 


Zahlenrätfel 


= Gejfalt d. Nibelungen- 
europ. Land [fage 
griech. 60011٤ 
europ. ۲ 
Stadt in Holland 
Shakeſpeareſche Dra- 
Raubtier ſmengeſtalt 
alter Waffenrock 
kleiner Seekrebs 
Laubbaum 

Körperteil 
6 2 9 5 10 3 = Reiter 

Die 1. Buchſtaben von oben nach unten geleſen, er⸗ 
geben eine der wichtigſten nationalſozialiſtiſchen Organi- 
ſationen. : | 
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| Eine Hochleistung 
mit vielen 
‚praktischen Neuerungen 


> 


Massieren und kneten Sie tiichtig eine 


Minute lang. Sie werden bemerken, 


daß bereits in dieser kurzen Zeit die 


Haut das Gelee vollständig in sich 
aufgesaugt hat und merklich glatter 


und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 


ken und beobachten Sie den Erfolg! 
NB. .Kaloderma-Gelee fettet nicht und ist 


daher besonders angenehm im Gebrauch. 
Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


rauhe 


Y 5304 


Ihre Hände 
sprechen... 


on Ihren Händen geht 

der erste Eindruck 

Ihrer Persönlichkeit aus: 
LassenSie nicht zu,daß sie 

ihre natürliche Anmut ver- 
lieren und rauh und reiz- 

los werden. Kaloderma- 
Celee, das Spezialmittel 

zur Pflege der Hände, ver- 
hindert mit Sicherheit je- 
des Rot- und Rauhwer- 
den, ganz gleich wie sehr 

Ihre Hände angreifender 


Tätigkeit in Haus und Beruf oder un- 
günstiger Witterung ausgesetzt waren. 
Es erhält die Hände zart und jung und 


eee. 


macht auch bereits angegriffene, 


KALODE 
DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 


und rote Haut über Nacht wieder weich 
und geschmeidig. Machen Sie ein- 


en Sie ein-wenig Kaloderma-Gelee 
auf Handrücken, Gelenk und Fingern. 


۴۰۷۵۱۲ ۲ ۰6۰5 0 ۷ KARLSRUHE 


mal diesen einfachen Versuch: Verrei- 
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Röſſelſprunng Silbenrätſel Schnell geholfen 


| Aus den Silben: an al ar ba bar ber ber d da dat ae Ge SE 
wahr | die be de der di di e e ei el en en feld gel gent ha i in یا ای موہ‎ 
is fa lan leo [ung men mo mus ne ni nie no ra rah re 2 9 3 dE ort, 
rha ri ri tei tel teln ten ti tie to ou ul find ei SE anz pflos nun das Wort. | 
— zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtabe, von oben nach 5 ee, ۱ 
T | ی‎ geleſen, einen zeitgemäßen Ausſpruch ergeben. ۱ Zöfungen der Rätfel in Folge 122 
beit schwer die fen | gen Die Wörter bedeuten: 1. Muſe, 2. Haus. (ſpaniſch), یت‎ „Lieber das Schwert. in der Sands als dle. 


* i e 2 ware : Kette am Fup.” ‘ok Schieberätſel. Franz Pfnuer, Oo 
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Kurzberichte aus der W issenschaft 


Luftfeuchtigkeit macht Gewichte ſchwerer. 
In jahrelangen Unterfuhungen wurde von Prof. 


K. T. Silder eine ganze Reihe von Waagen auf ihre 


Empfindlichkeit und Genauigkeit unterſucht. Mit den 
heutigen in der Chemie gebräuchlichen Präziſionswaagen 
kann man ja Gewichte bis zu einem millionſtel Gramm 
herab meſſen! Nakürlich ift eine Reihe von Vorſichts⸗ 
maßnahmen zu beachten, denn die geringſten Temperatur- 
ſchwankungen können [hon eine Anderung in der Gleich— 
gewichtslage mit ſich bringen. Ja, auch die Luftfeuchtig⸗ 
keit ſpielt eine bedeutende Rolle! Können doch die von 
den winzigen Gewichten „aufgeſaugten“ Feuchtigkeits- 
mengen bis einhunderttauſenoͤſtel Gramm betragen. 


Fiſche als „ſchwimmende Kraftwerke“. 


Bekannt ift, daß Fiſche, wie der Zitteraal, der Bitter- 
rochen und Zitterwells „elektriſche Organe“ beſitzen. 
Dieſe Organe ſind meiſt aus Platten aufgebaut und 
können nach Reizung jtarfe elektriſche Ströme aus- 
ſenden, die eine Spannung bis über 400 Volt erreichen. 
Einen intereſſanten Verſuch konnte man kürzlich in 
einem Aquarium beobachten. Ein 1,80 Meter langer 
Zitteraal lieferte die für das regelmäßige Aufleuchten 
von zwei Neon-Ölühlampen notwendige elektriſche 
Energie. Dreimal täglich findet dieſer Vorgang ſelbſt 
in Gegenwart von Zuſchauern ſtatt. Durch Verfuchs— 


meſſungen ſtellte man feft, daß der Zitteraal Gleichſtrom 


ausſendet, deſſen Spannung zwiſchen 125 bis 200 Volt 
ſchwankt. | 


Strahlung, ſollen ſich nach wiſſenſchaftlichen Anter⸗ 
ſuchungen in ziemlicher Abereinſtimmung mit der Kropf⸗ 
häufigkeit in den unterſuchten Orten befunden haben. 


Feſtere Metalle durch Schallwellen! 


Nach einem neuen Patent von V. Herfl läßt fi 
feſteres Metall mit Hilfe der unhörbaren Altraſchall⸗ 
wellen herſtellen. Die Teilchen des flüſſigen Metalls, 
dem die verſchiedenſten Stoffe beigemengt ſind, werden 
durch die ſchnellen Schwingungen des Schalles — 
50 000 mal in der Sekunde — durcheinandergewirbelt. 
Durch dieſe Wirbelung werden alle Teilchen gleich— 
mäßig verteilt und können ſich nicht an einzelnen 
Stellen zuſammenballen. Die Folge iſt ein feineres 


Gefüge und daher auch verbeſſerte Metalleigenſchaften. 


Gasleitungen werden elektriſch geheizt! 


Strenger Froſt gefährdet nicht nur Waſſerleitungen 
und bringt ſie zum Platzen, auch Gasleitungen können 
berſten, beſonders an den Stellen, wo ſich Ventile 
befinden. Dort ſetzt ſich nämlich leicht der noch im Gas 
enthaltene Teer ab. Er erftarrt bei Kälte, dehnt ſich 
dabei aus und bringt die Rohrwandung zum Zerreißen. 
Neuerdings iff man in Deutfchland dazu übergegangen, 
durch ſogenannte „Heizkabel“ die gefährdeten Stellen 
ſolcher Gasleitungen zu erwärmen, um größeren Schaden 
zu verhüten. Auch Dampfleitungen, die man nur zeit, 
weilig benutzt, werden auf dieſe Weiſe vor dem Ein⸗ 
frieren geſchützt. 


Wellenſchlag tötet Rieſentiere. 
Die rieſigen japaniſchen Tiefleefrabben mit Scheren, 
die ungefähr zwei Meter lang find; haben eine Jo zarte 


Außenſchale, daß fie im flachen Waſſer von der geringſten 


Wellenbewegung zerbrochen würde. Auch das Skelett 
eines Tieſſeefiſches ift faſt jo dünn wie Papier. Die Tiere 


im ruhigen Waſſer der Tiefſee brauchen natürlich keine 
ſo ſtarken Schalen und Knochengerüſte wie die an der 


bewegten Meeresoberfläche. 


Steinbrüche werden „geröntgt“. 

Wie wiſſenſchaftliche Beobachtungen von W. P. 
Kaſanzew ergeben haben, laffen fih durch Röntgen- 
ſtrahlen Riſſe, Fremdeinſchlüſſe vim in Naturſteinen 
rechtzeitig erkennen. Auf dieſe Weile iſt es der ftein- 
verarbeitenden Induſtrie möglich, die richtige Auswahl 
der geeigneten Steine noch vor ihrer weiteren Mier, 


arbeitung zu treffen und viele Ankoſten zu erſparen. 


Radioaktivität des Bodens — Kropfurſache? 


Allgemein dürfte die Anſicht vorherrſchen, daß der 
Kropf die Folge einer ungenügenden Zufuhr von Jod 
burch Luft, Waſſer und Nahrung ſei. Alſo eine Mangel⸗ 
krankheit — ähnlich den Erkrankungen durch Vitamin⸗ 
mangel. Eine neue, ſehr intereſſante Annahme über die 
Entſtehung des Kropfes wird von Prof. J. Wagner- 
Zauregg mitgeteilt. Demnach fei die Arſache der Kropf- 
ſeuche möglicherweiſe in der Radioaktivität des Bodens 
zu ſuchen. Meſſungen der vom Boden ausgehenden 
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‘| Was derHausherr ` ` 1 


Da kann man doch mal richtig auftreten, ohne 
daß Baby gleich wieder munter wird, und 
braucht nicht im eigenen Heim wie ein Dieb 
herumzuschleichen. Da ist wirklich was dran 
an diesem Vorwerk — diese Polsterung, weich 
und tief wie Waldmoos. Ich habe gar nicht 
geglaubt, daß von einem Teppich sò eine 

behaglich- gemütliche Wirkung ausgehen 
kann. Und anständig — sehr anständig sieht 
er außerdem aus. Wirklich — Vorwerk, das 
ist ein Teppich, der es „in sich“ hat! 
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Bis ins einzelne gehend 
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Deren Bügel haben eine mit der Zellhornumklei- 
dung fest verbundene Metalleinlage. Sie 
um so haltbarer. Auch die Metallgelenke sind tief 
ins Zellhorn eingebettet und -nietenlos verankert. 
dos sieht schöner aus, wenn man an einer Zellhorn- 
"- brille. keine ` Metallnieten sieht. Der Brllenträger: A 
ها‎ des zu schätzen wie- vieles andere an den. 
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ſtahlblanker Geiſt den Sinn aller gefangen. Soldaten 
marſchieren in ihrem Volk, und es iſt, als ſiele der 
Alltag, der uns die höhere Berufung unſeres Dajeing 
im Myſterium vom ewigen Werden und Vergehen io 
leicht vergeſſen läßt, für Augenblicke von den Schultern 
— die Bruſt weitet fih, die Stirne wird frei. Auz 
Männern und Frauen werden heißbewegt Soldatenväter 
und Soldatenmütter, Soldatenbrüder und Soldaten. 


bräute und aus den Kindern die Soldaten von morgen. 


Die graue Kolonne ift die Kraft des Reiches, die 
Zuverſicht der Nation. Sie marſchiert Sie fingt. In ihrem 
Geſang ſingt die Seele Deutſchlands. In ihrem Lied 


ſchlägt des Volkes Herz. Aus ihrem Marſchtritt und Ge. 


ſang bricht das ungeheure Bild der Front des heldiſchen 
Krieges, bricht das heilige Antlitz des Vaterlands, In 
ihrem Marſchtritt und Geſang hallt der Ruf der Fahne. 

Die graue Kolonne ift das lebendige Mahnmal Ae 
ehernen Geſetzes, das über allem Daſein ſteht, das uns 
Deutſchen durch vierzehn Jahre der Knechtſchaft und Er. 
niedrigung eingebrannt ift bis ins Mark: Ein. Volk muß 
frei ſein, um ſeine Nahrung zu finden, ein Voll muß 
kämpfen können, um frei zu fein, ein Volk muß ſterben 


können, um zu ſiegen, denn der Sieg allein iſt das Leben! 
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SOLDATEN SINGEN 


gleiche Geiſt erfüllt ſie mit dem gleichen Ausdruck. 


Auch dieſe tauſend Geſichter ſind ein Geſicht: das 


in ä diges‏ ا 
Geſicht des Soldaten. Ein grauſtählernes, leben‏ 
Bildwerk iſt dieſe Kolonne, geſtaltet aus der Schöpfer⸗‏ 
kraft des Heroismus'. IE:‏ 

Sie ſingt. Aus der unbeugſamen Härte ihres Weſens, 
aus der unrührbaren Straffheit ihrer Form ſteigt ihre 


Seele im Lied. So einfach und krafwoll wie ihr 
Marſchtritt, ſo einfach und kraftvoll iſt ihr Geſang. So 


einfach und kraftvoll wie ihr Denken und Handeln, ſo 


einfach und kraftvoll find Wort und Melodie. Bon. 


Volk und Heimat ſingt ſie, von Kampf und Freiheit, 
Kameradſchaft und Liebe. | ۱ 
Männer, Frauen, Kinder ſtehen an der Straße, unter 


den Füren, an den offenen Fenſtern; Männer, Frauen 


und Kinder marſchieren mit. Der Gleichſchritt der 
Kolonne reißt ihre Schritte an ſich, der wuchtige 
Rhythmus ihrer Bewegung nimmt den Herzſchlag, ihr 


entfernt 
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Hlerzleldend. 9 
Herzklopfen, Schwindelge- 
fühl. Schwäche, Atemnot? 
Dann Hofrat ۷ Mayers 
eHerzkraft” das homöo- 
pothische Herzheilmittell 
Flasche M. 2. 70. Zu haben 
in fast allen Apotheken, 
Bezugsnachweis: Hofrat 
V. Mayer, Bad Cennstott 


Jlofcat U Mayers 
E RZ KRAFT“ 


bekannt! 


Fragen Sle Besitzer 
v. Striker-Rädern, 
wie sie. zufrieden 
sind. Und fordern 
Sie den حون‎ 
Katalog en. er 
bringt viel. ` 


Stricker ift 


E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
۱ Brackwede-Bielofeld 309 


billig. 
Ab EO erhalten 
4 | 80 Sie bei uns 
ſchön. Auzugſtoff aus rei, 


| nem Kammgarn. Muſter 
an Private koſtenlos hin 
u. zurück ohne Kaufzwg. 


Aachener Tuchversand 
Reiners, Aachen 101 


ھا رسس پت ےسا | 
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d e 
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۶ 
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d D 0 


wollen Sie ein Instru- 
ment kaufen, ohne 
sich vorher gratis und 
franko unsern neuen 
Katalog zu bestellen. 
Harmonikas von 5 Mk. 
Bandonikas v.12%/M, an 


Herfeld & Comp. 


Heuenrade Nr. 38 


A 


ernher kommt der Laut. Er ift plötzlich da. Man 


weiß nicht mehr, in welchem Augenblick der erſte 
Ton das Gehör, das Bewußtſein erreichte. Nun 


ift er näher, lauter ... Soldaten fingen. Die Melodie ۱ 
löſt fih aus dem Auf und Ab der Tonſtärke, ein neuer 


Laut begleitet den Geſang — der Marſchtritt. Wird 
ſtärker und ſtärker, wird der große Rhythmus, in dem 
ſich das Lied ſchwingt, der gewaltige Grundakkord, aus 
dem es ſtrömt, in den es mündet. 


Da iſt ſie, die graue Kolonne! Aus den Straßen 


eilen die Menſchen hinzu. Fenſter fliegen auf. Straßen- 
bahnen und Kraftwagen ſtehen ſtill. Für Minuten hält 
der Verkehr den Atem an. ک0‎ 

Da ift die graue Kolonne. taujend wie ein Mann. 
Eine Haltung, ein Schritt, ein Wille und ein Gehorſam, 
eine unzerſtörbare Einheit. Nur die Züge der Geſichter 
unter dem Stahlhelm ſind verſchieden, aber man ſieht 
dieſe Verſchiedenheit erſt, wenn man ſie ſucht. Der 
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Laßt uns darauf einander 


die Hoffnung und das Vermächtnis 
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die Hände reichen! Einſt foll ſich auf dieſer tragfähigen 
Blutbrüdergemeinſchaft in edelſtem Wettſtreit voller 
Kraft und Freudigkeit aufbauen in der Worte lichteſter 
Deutung: Das nationale und ſoziale neue Deutſchland.“ 

„So grüßen wir dich mitten in brüllenden Schlach— 
tenwettern, treue, ſturmbewährte Heimat!“ 

Mit ſolchen Worten grüßte der Soldat des Feld— 
heeres im Juni 1917 das Heimatheer. 

Bald 20 Jahre ſind ſeit der Niederſchrift dieſer Worte 
in dem Schoß der deutſchen Geſchichte und in ein Dun- 
kel verſunken, von dem die Zufunft jagen wird, daß es 
ein Dunkel des Grauens und der Verzweiflung, ein 
Dunkel der Niedertracht, der Erbärmlichkeit und der 
Erbarmungsloſigkeit, der Schmach wie der Schande, 


Geſchichte aber wird künden, von einem einfachen 
Musketier, dem die Vorſehung das Augenlicht im Gas- 
kampf erſt nahm, um es ihm dafür doppelt wiederzu— 
geben und ihm die Fackel der Erkenntnis ins Herz zu 
ſenken. Ein Frontſoldat, der durch dieſes Dunkel als 
Seher und Künder tatvoll marſchierte, unerbittlich gegen 
ſich ſelbſt, unerbittlich gegen die Hölle bieles Wahn- 
ſinns, als ein Führer unſeres Volkes, zwanzig Jahre 
lang im aufreibendſten Kampfe durch Not und Tod 
ging bis zum heutigen Tage und in Zukunft. Daß er 
erfüllt hat das Sehnen und den Glauben des deutſchen 
Frontkämpfers, 
der Millionen von Gefallenen, erfüllt in dem unbeug— 
jamen Willen nach einem dauernden heroiſchen Frieden 
im Innern unſeres Vaterlandes und darüber hinaus, 


nach einer Befriedung und gegenſeitigen Achtung der 


Völker untereinander: 
Dafür dankt ihm die ganze Deutſche Nation und 


das Heil des Bolfes! .. 


der wahnwitzigen Vernichtung überhaupt war. Diefelbe ` 
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rer innerer Kämpſe mit Sorge entgegen. Und in der 
Tat türmen ſich Aufgaben vor uns auf, die, wollen wir 
ihnen gerecht werden, unſere Kräfte nicht weniger an⸗ 


ſpannen werden als der heute noch tobende Waffen⸗ 
kampf.“ 


„Wie wollen wir ſie glücklich löſen? — Den Weg 


weiſt uns der Krieg und ſein Erleben. Mit ihm iſt vie⸗ 


len unter uns ein ganz neues Sehen der Dinge auf⸗ 
gegangen. | 


„Anler 00 it e ein anderes in vielfacher Rich⸗ 


tung geworden: anders kehren wir heim, als wir einſt 


auszogen, und andere werden uns empfangen, als die, 


von denen wir Abſchied nahmen. Der opferſchwere 
Kampf um Deutihlands Beſtehen ..., das grauenvolle 
Erleben auf unzähligen Schlachtfeldern ... haben uns 


weit über die Engherzigkeit und 6 ibe der Ver- 


gangenheit gehoben. And wer draußen ſein Leben hun— 
dertfach einſetzen mußte .., der bringt aus dem Schüt- 
zengraben einen unwiderſtehlichen; heiligen Mut und 
Schwung für das Neue und Starke, das überall durch— 
brechen will, mit.“ 


„And dieſer flammende Geiſt iſt's, Gs uns über alle 
Schwierigkeiten hinweg einen heroiſchen inneren Frie- 


E 


den bringen muß! B 


„Was an Forderungen der neuen Zeit für jeden für 
uns kommen mag . . , wir find ja ein einzig Volk von 
Brüdern geworden, die ganz aufeinander angewieſen 
und ganz für einander aufgeſchloſſen ſind. And wie wir 
draußen alles teilten und daheim ſür einander eintraten, 
Jo werden wir erft recht in der geretteten, und neu- 
geſchenkten Heimat zu jedem Liebes- und Dankopfer, 
zu jedem Dienſt am Vaterlande bedingungslos bereit 
lein.. 
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(Schluß zu Seite 476.) 
Musketier Adolf Hitler, in der ſtündlichen Bereilſchaft 


ein Gleiches zu tun, mit dem bayeriſchen Verdienſtkreuz 
ausgezeichnet 


mit Schwertern für ſeine Tapferkeit 
wurde, als zur gleichen Zeit der Marrift Erzberger 


unter gleichzeitigem Angriff gegen die deutſche A-Boot⸗ 


Waffe die Friedensentſchließung des Reichstages be⸗ 


wirkte und damit der Parteienſtaat geſchaffen war. Das 
Leben unſerer Nation war von da ab zerſetzt, zerriſſen 
und ſeine Stücke den geheimen Mächten bei Zerſtörung 


als billige Beute preisgegeben. 
In dieſer herrlichen wie furchtbaren, heldiſchen wie 


auch niederträchtigen, erhebenden und auch zerſchmet⸗ 


ternden ۰ grüßte der Hauptmann von Beerfelde, ein 
Frontſoldat des unbeſiegten deutſchen Feldheeres, durch 
Veröffentlichung eines Briefes in der vom Verlag 
J. F. Lehmann herausgegebenen Zeitſchrift „Deutſch— 
lands Erneuerung“ „das ferne ihm fremd gewordene 
Heimatheer. 

Er grüßte es mit der ganzen Sehnſucht des deutſchen, 
tapferen, opferbereiten Frontſoldaten, und er kleidete 
dieſe Sehnſucht in Worte, die nur aus dem Erlebnis 
des unerbittlichſten Kampfes und aus der Ahnung um 
die größten und letzten Dinge eines Volkes geboren 
werden konnten, gläubig, rein, treu und nichtachtend 
der Zeit, die darüber vergehen konnte, bis ſein Sehnen 
in den Taten des damaligen Musketiers, 20 Jahre 
ſpäter, ſeine ſchönſte Erfüllung ſand. 

Der Hauptmann ſchrieb: 


„Wenn das deutſche Schwert nach e Notwerk, 
zu dem es gezogen werden mußte, wieder in der 
Scheide ruhen darf, dann ſoll, dann muß auch daheim 
mit dem Frieden außen ein ſtarker innerer Friede ge⸗ 
wonnen werden.“ 


„Viele ernſte Männer ſehen ja der F nach dem „Die Treue gegen die gefallenen Brüder, die Treue dafür wird Zeuge ſein am 29. März das ganze 
Kriege als einer Zeit großer Schwierigkeilen und ſchwe- gegen uns ſelbſt verlangt das: jedes Opfer! And nur ۱ W. L. Diehl. 


Deutſche. Volk! 
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۲ Legenden 
۰۰77777 Deutschland 
| Ein herrlicher Blick auf das Wendelfteinmaffiv ` 7 90 ۱ 
im Zuge der Reichsautobahn⸗Linienführung auf der Strecke Münden — Landesgrenze, Die Straße bekommt hier, am 71 ۱ ak Ee 
ش‎ ۱ Leitzachabſtieg, ein Gefälle von etwa 4 %/o, Die Betondecken find hier wie auch mit wenigen Ausnahmen auf dem ganzen Abſchnitt ۱ 
bis Rofenheim fertig. i i i 
۱ ۱ : Aufnahmen: Hans Dietrich. l 
۳ ۳ 
رے‎ 
| In ſanft ; Rt ad. Sr 012 
۱ ſanften, über hügeliges Gelände . Kurven laufen die zwei breiten Betonbänder durch das landſchaftlich zauberhafte oberbayeriſche Borland, 
۱ ۱ m Hintergrund, noch ſchneebedeckt, Wendelſtein und Kampenwand. * 
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Viele fleißige Hände find am Werk.“ 
=; Die Aufnahme zeigt einen Blick vom Irſchenberg-Anſtieg. An der tiefſten Stelle der Senke wird die Leitzach überſchritten. Rechts find Arbeiten im Gange, die der 
۱ Befeſtigung der Hänge dienen. 
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Wenige Minuten nach der Aberquerung der berühmten Mangf 
۱ È Berge. Eine Reihe von Parkplätzen, die hier angelegt werden, geſtatten Ruhe und Erholung. 


allbrücke gelangt der Kraftfahrer zum Seehamer See. Im Hintergrund winken die Schlierſeer 
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SPANIEN IM KOMMUNISTISCHEN 


rae 
6 
l Der rote Terror über Spanien. KR 7 N 
Ein Augenblicksbild aus einer Straße Madrids. Unordnung und die Spuren erbitterter Kämpfe 
| und notdürftiger Löſcharbeiten in einer in Brand geſteckten Kirche mächen einen troſtloſen Eindruck. 
| 
! N 
۱ 
Studenten der Madrider Aniverſität ۱ ۱ | 
1 ſtreiken und grüßen zum Proteſt gegen den roten Terror mit dem Faſchiſtengruß. ۱ ۱ ۱ j 
“u. Aufnahmen: Weltbild. 
e ۱ — j ۰ 
۱ e 
| | ۱ ۱ 7 x ظ‎ 
: | 
| 
| 
Der St.⸗James-Palaſt im Mittetpuntt 
| der Weltberichterſtattung: 
>! 


Gezückte Filmapparate auf dem Dach. 
$ Weltbild. 


ie Tat des Führers, die 9:0 

volle und endgültige سیت‎ 
derherſtellte, ſowie das mia, 
wahrhaft 87٤+ کاو‎ i 
das Adolf Hitler gleichzeitig SN, d 
Geſchenk machte, hat die Welt, ا‎ 
۱ nicht dem Bolſchewismus zum Opfer ai Se 
droht, in höchſtem Maße aufhorchen un 
Hoffnung faſſen laſſen. 


; St.⸗James“ 
Bild links: Die Volksmenge vor Ka 0 das 
Palaſt in London, in dem der Völker besprechen ⸗ 
Friedensangebot Adolf Hitlers zu 7 


Associated Press. : 
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= Immer noch marſchieren fie. 
Italieniſche Truppen auf dem Vormarſch durch das weite Steppengebiet zwiſchen Amba Alagi und dem Aſchangi-See. 


١ Presse-Photo. 


[4 € ۰ ۰ 2 vo» 7 
General Graziani nimmt den Vorbeimarſch der italieniſchen Diviſion „Tevere“ ab. 
Weltbild. 
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Aufnahme: C. Stein. Hamburg 
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Rechts: 
Japaniſche Truppen, die 
im Militäraufſtand regie— 
rungstreu blieben, mit 
einem verſchanzten Ma— 
ſchinengewehr an einem 
ſtrategiſch wichtigen Punkt 
der Stadt Tokio am Mor— 
gen des 28. Februar 1936. 
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Die Nixe, Eine Anterwaſſer-Aufnahme. : ie 
Über dem Kopf des Mädchens der Waſſerſpiegel, zu ihren Füßen der ſandige Bode 
des Beckens, das die Aufnahme geſtattete. : : 
| Associated Press 
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Der König grüßt den Sieger. 


König Chriſtian von Dänemark, der ein begeiſterter Anhänger des 
Sports iſt, wohnte auch in dieſem Jahre dem Querfeldein-Lauf über 
8 km bei Kopenhagen bei. Das Bild zeigt die Beglückwünſchung des 

Siegers durch den König. 
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Photographen mit eingereicht werden. D. A. IV. 35: 682476 Stück. Anzeigenpreis laut auffiegender — 
Copyright 1936 by Franz Eher Nacht. G. mi. b. H ۱ á 
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Litauen und Memelgebiet 20 Fig. 
Ausland mit ermäß. Porto 30 Pig. 
Danzig 30 Guldenpfennig 


is: 20 Pfenni 
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Ein Boll - cin Mann - Deutichland! 
Der Führer auf einer feiner Reifen durch ۵ 
ſchland bezeigte ihm einmütig und begeiſtert ſeine Dankbarkeit. 


Unter rückſichtsloſem Einſatz ſeiner Perſon ſtand Adolf Hitler an der Spitze der Wahlpropaganda: 
vor der Wahl. Ein einiges, ſtarkes, freies Deut 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


Seite 490 j Illuſtrierter Beobachter 1936 / Folge 11 


١ 
۰ 


١‏ ~ و ی سی ہہ 
P ee‏ 


GA 


SN اک‎ 


7 

۱ 
į 
2 
0 


r 
2 y Lë 


* 


وا قرب کی 310 


موا ون 


Der Friedensappell des Führers in der Waffenſchmiede des Deutſchen Reiches. be H 
In der rieſenhaften Montagehalle der Kruppwerke in Eſſen ſprach Adolf Hitler zu ſeinen Arbeitern. Außer den dort verfammelten 10M 


- 


deutſchen Arbeitern, die Augenzeugen dieſes hiftorifchen Erlebniſſes waren, hörte in Deutſchland das ganze Volk im در‎ 


am Lautſprecher das Bekenntnis des Führers zu Ehre, Frieden und Arbeit. ۱ 1 


Der Führer prah- ٦ 


۰ 
, 
S 


fein Volk antwor 


Der alte deutsche Traum wurde Wirklichkeit! Keine Trennun y me 


0 
۳ — 


3 791 
t 1 / f ` 
* r 


15 . in Klassen, in Stände, in Finz elstaaten, in Konfessionen, 
nd keine Herrschaft vieler mehr, sondern: Fin Führer — ein Volk! 


— — z x E mc 
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۱ , ۲ ühlt ſich ei it ſeinem Führer e 
Ein großes Volk ift geeint und fühlt fih eins mi i ۱ ۱ 1 
Während der Minute Verkehrsſtille, die am 191 des 27. März in ganz Deutſchland durchgeführt wurde, in den Straßen der Reichshauptſ 
Während der / 


Die Laden find gett on شس سی سٹو‎ , a ٣ 

: ört i inſch 5: ١ Tankwart hält mitten in der Arbei So wie rede de au 

Rt 2 gebe des le GE und Ge feine Berbundenheit mit in allen Betrieben ruhen 111۶0 um Die BE Stunde 3 
0٤ ® dem Führer und feinen Volksgenoſſen. erleben: ; 


Eine Minute Verkehrsſtille und Einkehr auf dem Potsdamer Platz in Berlin. 
Aufnahmen: Weltbild (2) und Presse-Bild-Zentrale (3). 
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E „Heißt Flagge!“ 
Be: Unſer Sonderberichterſtatter ift an die Oſtgrenze nach Paſſau geeilt, um dort an der Donau den Widerhall dev Führerrede aus der Waffenſchmiede des Deutſchen 
, Reiches einzufangen. 


> 


In allen Städten und Dörfern bot fih das gleiche Bild: 


Kapitän und Mannſchaft des Donau-Motorſchiffs „Fugger“, 
Die Nation ſang das Deutſchlandlied wie aus einem Munde. 


das wenige Stunden ſpäter auf die Neife nach Galak am Schwarzen Meer 
auslief, erlebten an Deck die Worte Adolf Hitlers. Aufnahmen: Bayer. Bildbericht-Fischer. 
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0 Rundfunkreportage. E ole ا‎ 
Das Erlebnis der Fahrt wird den 
Hörern des Rundfunks in lebendigen ۱ 


Worten ۰ 


Ein Blick in die Küche des Luftſchiffes. | : 
Mit der modernſten Einrichtung wird hier 
durch gut geſchultes Perſonal für das leib⸗ 
liche Wohl der Fluggäſte Sorge getragen. 


Die gemeinſame Fahrt von „Hindenburg“ und „Graf Zeppelin“. 


In den Tagen des Wahlkampfes unternahmen das neue Luftſchiff „Hinden⸗ 
burg“ und „Graf Zeppelin“ gemeinſame Fahrten mit Paſſagieren. Damit 
trafen ſich zum erſten Male ſeit 17 Jahren wieder zwei deutfche Luftſchiffe 
über deutſchem Boden. Beide Luftſchiffe landeten am Nachmittag glatt. Ein 
hiſtoriſcher Augenblick: Zwei deutſche Luftſchiffe in ihrem Element, der alte 
۱ „Graf Zeppelin“, das ſichere und bewährte Schiff, das in 8 Jahren weit 
١ über 100 0 Fahrten durchführte und durch. feine einzigartige 
Leiſtung das Vertrauen zur deutſchen Luftſchiffahrt feſt gründete, und 


„Hindenburg“, das. ſtolzeſte, modernſte und größte Luftſchiff, das die i ۱ 
Zeppelinreederei ١ 


in Friedrichshafen je baute, und auch berufen fein ſoll, Ganz wie unten auf der Erde. 
als Sendbote des Friedens die Völker einander näherzubringen. ۱ Der Gaſtraum erinnert an die Glasveranda 


eines alpinen Kurhotels. 


۲ 


| x : 
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GRAF ZEPPELI 


Man kann immer nur ſchauen. 


Die unendliche Fernſicht wie im Flugzeug, und doch inmitten 
des Komforts eines Luxushotels. 


Si‏ ا 
Ke‏ 3 


7 


Begeiſterung an Bord. 


Von dem Eindruck der Fahrt überwältigt, ſtimmen die Fluggäſte 
ER das „Deutſchlandlied“ an. 


Brüder im Ather. 
Mit dem Fernrohr ſind vom „Hindenburg 


bei der Begegnung in der Luft die Paſſagiere des 
„Graf Zeppelin“ — und umgekehrt — zu erkennen. 


“ 


aus 


20 


BOTA Der altere Bruder. | i 
„Hindenburg“ auf den „Graf Zeppelin“ während der Fahrt über dem Bodenſec. Die Haltemannſchaft bei der Arbeit. : 
Sm Hintergrund die Alpen, Jn Hintergrund der fahrbare Ankermaſt für die 590 


des Lüftſchiffes im Freien. 
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„Deutſchland hat wieder lachen gelernt.“ — Ein Satz, den unſer Führer prägte. 


tiges Augenblicksbild deutſcher Mädel, die während einer Theateraufführung herzlich lachen kö 
Presse-Bild-Zentrale, 


Nachtwahlverſammlung der Berliner Schauſpieler im Theater des : 
SEN ۱ ١ | pieler im Theater be: 5: 
ommiſſar Hans Hinkel ſpricht vor 3000 Berliner Schauſpielerköpfe im Zuſchauerraum Dee 


Schaufpielern, ` 
Aufnahmen: Ernst Knoth 
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Die Sprecher auf der Großwahlkundgebung im Theater des Volkes. 
Von rechts nach links: Staatskommiſſar Hinkel; Eugen Klöpfer, der Vizepräſident der Reichs⸗ 
KS theaterkammer; Dr. Rainer Schlöſſer, der Präſident der Reichstheaterkammer. ۱ 


H 
> * 


۱ ۲ ۱ ۱ Schauſpieler im Zuſchauerraum E 
Marianne Hoppe im. „zweiten Rang“ während der 
Wahlkundgebung. Gas 


+ 
t 


۲ ۰ 5 0 ۶ 
D 


achtwahlverſammlung im Theater des Volkes: 3000 Berliner 
Schauspieler haben Bé verſammelt und hören Staats⸗ 
. kommiſſar Hinkel ſagen: . wir wären nie zum Sieg 
gekommen, hätten wir in. unſerem Führer nur den politiſchen 
بر‎ einen ausgezeichneten Staatsmann oder den gewaltigen 
Trommler von einſt gehabt, Wir hatten das Glück, in bitterſter 
‚Rot und härteſten Tagen die Wirkung ſeiner künſtleriſchen 
Perſönlichkeit zu erleben und dürfen heute feſtſtellen, daß nun⸗ 
mehr, nach dreijähriger nationalſozialiſtiſcher Staatsführung 
das Wirken dieſer Perſönlichkeit zum Segen wurde ...“ Nicht⸗ 
endenwollender Beifall dankte den Rednern dieſer Nacht. 


4 


Bild rechts: Berühmte und Anberühmte danken Eugen Klöpfer 
mit begeiſtertem Beifall. 
In der erſten Reihe von rechts nach links: Gauleiter اضر‎ 


Staatskommiſſar Hinkel und Dr. Rainer Schlöſſer. 


Aufnahmen: Ernst Knoth. 
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SIEGFRIED BERGENGRUEN `" 


Bojens Stübchen lag, wagte doch keiner anzuflopfen ef 
einen Gutenachtgruß zu rufen, wie fie es ſonſt [af 5 


abendlich taten. Karſta war, ohne ein Wort zu a 


ſchwunden und hatte ſich eingeſchloſſen. Alſo ae 
allein und nicht geſtört fein. Sie kannten alle Wé 
mungen und wußten fie kamerabſchaftlich بج‎ ء٥۰‎ 


Aber als die Witwe Schlichting nachher in ber grit 


migen, blitzſauberen Küche ſtand, um die Gläſer aueh 


ſpülen, eine Arbeit, die fie immer perſönlic ادن‎ 
damit es nicht fo viel Bruch gebe, da hörte fe ۳ 
doch einen leichten, wohlbekannten Schritt den مود‎ 
entlangkommen, und dann lehnte Karſta neben ihr 
ſtarrte in bas «ftrudelnde Spülwaſſer. P 
Die Witwe Schlichting hatte nur einen kurzen, 0 
fenden Blick auf ihren jüngſten Schützling کی‎ 
der genügte ihr, um fie endgültig davon gu لا‎ 4 ۳7 
daß jenes [pate Ferngeſpräch nichts en 20 
ſchlanke, blonde Mädchen gebracht haben ۱۳۳۹۴ Ap 
war ſehr bleich, ihre blauen, ſonſt ſtets ſtrahlende ٦آ‎ 


CaM | „lebt 
umſchattet und verweint, und ſelbſt ei Ge sie fi 


„„ ; dem | 
Frau Schlichting hob ein Glas aus den ge 
es umſtändlich trocken und blank, hielt es یں‎ o 
gegen das elektriſche Licht und ſtellte es a í 
ſorglich zu den anderen auf den mit 0. 
felten Wachstuch beſchlagenen Küchentiſ les 0أ‎ wie mon 


„a, ja, Mädel, es geht nicht immer 4 ac 
will und denkt im Leben“, fagte fie mit einem 


7 ‘idle. 
als wüßte fie ganz genau, was Karſta bedrüd 


À Tränen un 
„In Karſtas Augen erſchienen md Goes 7س‎ 
„Ich muß morgen früh fort, Mutter Schach br 
ſie leiſe hervor, und man merkte gc? 
Stimme an, daß es ihr nicht leicht wurd ⸗ 
a „ و‎ 
„So?“ erwiderte Frau Schlichting, als ای‎ melt 
wegs überraſcht. „And wo ſoll die Reife 9 | 
Kind?“ ei | 


nung zu. machen. 


„Ja, bier iſt Karſta Bojen. Wer, wer iſt dort? 
. . . Du, Maria? ... Ja, um Gottes willen ...!!“ 
And dann hörten die atemlos lauſchenden Penſionäre 
der Witwe Schlichting eine ganze Weile nichts. Erſt nach 
einigen Minuten, als der Bericht der mit Maria ange- 
redeten Perſon fih offenſichtlich feinem Ende entgegen- 
neigte, ſagte Karſta ganz leije und mit einer ſeltſam aus- 
gebrannten Stimme: ۱ 
„Ja, Maria, ich komme! Natürlich komme ich, du 
Armes, Liebe! Morgen nachmittag bin ich bei dir ...!“ 
And dann legte Karſta den Hörer in die Gabel und 
ging, ohne ſich auch nur noch mit einem Wort um die 


doch eigentlich nur ihr zu Ehren verſammelte Geſellſchaft 
zu kümmern, ſchnurſtracks in ihr Zimmer. Deutlich hörte 
man, wie ſie abſchloß. | on 

„Da muß etwas pajliert fein!” flüſterte die Witwe 


Schlichting, und ihre Stimme zitterte vor Erregung. „Sie 


muß eine ſehr böſe Nachricht erhalten haben. Weiß 
| jemand von euch, wer das ift, dieſe Maria . .9” ` 


Nein, niemand hatte eine Ahnung. Karſta hatte nie 


von einer Maria geſprochen. Wer weiß, was das für 
eine, myfteriöſe Angelegenheit fein mochte! ۱ 


Jedenfalls gab Hans Goot es auf, feine Rede zu Ende 


gu ſprechen, auch das fo viel belachte Monokel war plötz⸗ 
lich verſchwunden. Man ſaß zwar noch eine Heine Weile 


beiſammen und verſuchte tapfer einem ziemlich krampſ⸗ 


haften Referat des Studienrats Fabrizius über fein Lieb⸗ 


lingsthema, die Bekämpfung der auch in den Elbgewäſ⸗ 

jern immer mehr überhandnehmenden Wollhandkrabbe 

zu lauſchen, aber als er gerade davon zu erzählen begann, 7 , 
langſam und unbehindert über di 


daß man neuerdings elektriſchen Starkſtrom als Ausrot⸗ 


tungsmittel gegen dieſe behaarten kleinen Angetüme anzu- 


wenden beabſichtige, da erhob -fih Frau Schlichting ent- 


ſchloſſen und erklärte, daß es allerhöchſte Zeit ſei, Kurs 


auf die Betten zu nehmen. Morgen ſei auch ein Tag, und 
alle müßten friſch und ausgeſchlafen auf dem Poſten ſein. 

So ging man denn auseinander, und obgleich ſie alle 
an der ſchmalen Tür vorüber mußten, hinter der Karſta 


ehrwürdigen Hausfrau. 
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erade als das Feſt ſeinen Höhepunkt erreicht 
hatte und Hans Goot, der hübſche kleine Re- 
ferendar, den alle wegen feines fenſtergläſernen 
Monokels verulkten, auf den Stuhl ſtieg, um 


— wie er ſagte — endlich einmal eine echt hamburgiſche 


Grogrede vom Stapel zu laſſen, ſchrillte im Flur das 
Telephon. s ۳ 

Frau Schlichting, Gaſtgeberin, Penſionsmama und An- 
ſtandswauwau in einer Perſon, rauſchte, auch ſchon ziem⸗ 
lich echauffiert von all dem heißen Alkoholzeug, dem 
nicht abreißenden Gelächter der ſie umtollenden Jugend 
und einem recht atemberaubenden Walzer, den ſie ihrem 
älteſten Mieter, dem Herrn Studienrat Fabrizius, nicht 
gut hatte abſchlagen können, hinaus, um den ſpäten AMn- 
ruf höchſtperſönlich entgegenzunehmen. 
۱ „Meine Damen und Herren!“ rief der fröhliche Refe- 
rendar unbekümmert um das Geklingel des Telephons 
Rund das Verſchwinden der | 
„Meine Damen und Herren, liebe Miteinwohner und 
Freunde! Wir feiern hier heute ein Feſt von geradezu 
hiſtoriſcher Bedeutung! Genau heute vor einem Jahr 
geſchah es, daß unſere inniggeliebte und allgemein ver- 
ehrte Penſionsſchweſter Karſta Bojen ihren zierlichen 
Fuß zum erſtenmal auf die Schwelle dieſes wohlrenom⸗ 


mierten Hauſes ſetzte, um in unſere illuſtre Gemeinſchaft 


als booll gültiges Mitglied ...“ ۱ 
„Karſta, kommen Sie doch einen Augenblick heraus!“ 
unterbrach ihn da mitleidslos und reſolut die nicht ganz 


leiſe Stimme der Frau Schlichting, die plötzlich wieder 


in der Flurtür erſchienen war. „Da iſt ein Ferngeſpräch 


mit Voranmeldung für Sie! Ich kann nur nicht ganz 


genau verſtehen, von wo ...!“ | 
Der Neferendar verſtummte fofort, es wurde über- 
haupt ziemlich ſtill in dem kleinen Salon der Witwe 
Schlichting, und durch dieſe Stille haſtete Karſta Boje 
klopfenden Herzens zum Telephon. 

„Ein Ferngeſpräch für mich .. . 1?“ — Sie konnte es 
ſich einfach nicht vorſtellen wer ſie um dieſe ſpäte Stunde 
von außerhalb zu ſprechen wünſchte. | 
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Aufu.: Hoffmann. 


„Ja, ich will es, Mutter Schlichting. Aber, ob ich es 


können, ob ich durchhalten werde, das iſt eine andere 


Frage! So ein friſchgewonnener Deichhof ift etwas an- 
deres als eine ſeit Jahrzehnten eingeführte Landwirtſchaft, 
auf die wir in der Schule gedrillt wurden. And ſchließ⸗ 
lich geht es hier nicht nur um mich allein, ſondern um 
meine Schwägerin und meinen Neffen, um ein anver- 
trautes Gut, das ich für andere verwalten ſoll ...“ 


»Die alte Frau dachte einen Augenblick nach, dann 
nahm fie Karſtas ſchlanke, kräftige Mädchenfigur in ihre 
müden, verarbeiteten Hände. ۱ ۱ 
„Du haſt recht, Karſta, es wird nicht leicht fein! Aber 
ich glaube, du but auch nicht der Menih, dich. auf die 
Dauer nur mit leichten Dingen zu begnügen. Du wirſt 
viele Fehler machen, das iſt klar, aber du biſt auch ſtark 
und jung genug, um dieſe Fehler wieder auszugleichen 
und an ihnen zu lernen wie du die Sache richtig anpacken 


mußt! And ſchließlich werden ſich auch Menſchen finden, 


die dir raten und helfen können. Aber nimm dich in abt! 
Du biſt ein hübſches Mädel, und nicht jeder, der freund⸗ 
lich zu dir tun wird, wird es auch wirklich gut mit dir 
meinen! — Und nun geh ſchlafen, du mußt morgen früh 
heraus, damit du beizeiten zum Zuge kommſt. Ich werde 
dich wecken und dich noch zur Bahn bringen.“ 


* 


Karſta Bojen hatte einen guten Platz bekommen, nun 
ſaß ſie am Fenſter und blickte hinaus. Der Zug hielt oft, 
die kleinen roten Städte des Stormarner Landes wollten 
genau ſo berückſichtigt werden wie die langen, braunen 
Dörfer von Holſtein. Meiſt waren es Bauern, die mit 
ſchweren, ölgetränkten Stiefeln hereinpolterten und das 
Abteil mit Tabafsqualm und lauten. land wirtſchaftlichen 
Geſprächen erfüllten. Um die junge, ſtädtiſch ausſehende 
Dame in dem enganliegenden, braunen Flauſchmantel 


und dem kecken Baskenmützchen kümmerte ſich niemand. 


Nun dröhnte eine Brücke unter den langſamer rollenden 
Rädern, das ſchnurgerade Band des Nordoſtſeekanals 
durchſchnitt ſilbern das flache Land, ein ſchmales, graues 
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Blick über das dem Meere entriſſene Neuland mit den erſten Siedlungshäuſern auf. dem Adolf⸗Hitler⸗Koog | 


am Tage der Einweihung durch den Führer. 


* 


„Mutter Schlichting ۳ ۱ 


„Ja, Mädel. Hier dicht vor der Elbe ift es geſchehen. 
Das Schiff kam aus China zurück, war fait. ein Jahr 


unterwegs geweſen, und es ſollte die letzte Fahrt ſein, die 
mein Mann unternahm. Dann wollte er die Schifferei an 


den Nagel hängen, ein kleines Haus...“ 


Die Witwe Schlichting brach ab, ihr grauer 


de Ei | Kopf 
neigte ſich vor, ihre Schultern zuckten. 


Karſta ſetzte ſich dicht neben ſie auf das verſchoſſene 


rote Plüſchſofa und legte ihren Arm um die alte Frau. 
So ſaßen ſie lange, ohne zu ſprechen. 
Schließlich ſagte die Witwe Schlichting: 
„Aber das iſt ja ſo lange her und bald nicht mehr 


wahr. And eine alte Frau wie ich ſollte ſich ſchämen, ſich 


ſo gehen zu laſſen. Deswegen ſpreche ich auch nie davon. 
And nun, komm, erzähl' weiter.“ ١ 
Karſta hob die runden Schultern und ließ fie wieder 
langſam ſinken. Es lag viel Hilfloſigkeit und Betrübnis in 
dieſer kleinen Bewegung. ۱ 
„Da iſt nicht viel zu erzählen, Mutter Schlichting. Sie 


wiſſen doch, daß mein Bruder Herbert vor einem Jahr 


einen der vom Staat erbauten Höſe in dem neuangeleg- 
ten Adolf⸗Hitler⸗Koog in Dithmarſchen übernommen hat. 
Nun müſſen wir ſehen, daß wir den Fof der Familie 


erhalten, vor allem für meinen kleinen Neffen, der erſt 


vierzehn Jahre alt iſt. Darum werd' ich morgen binfab- 
ren; denn meine Schwägerin Maria ift vollkommen. mit 
den Nerven herunter. Sie hat auch ſonſt nie ſehr viel 
für die Landwirtſchaft übrig gehabt. Nun wird es ſich ja 
zeigen, ob ich das ſchöne Geld ſeit drei Jahren umſonſt in 
die landwirtſchaftliche Schule nach Wandsbeck hinausgetra- 
gen habe, oder ob es ſich doch ein bißchen gelohnt hat.“ 
Die Witwe Schlichting ſah Karſta bewundernd an: 
„Du willſt alfo mit anderen Worten den Hof beines 


Bruders übernehmen, bis dein Neffe ſo groß iſt, daß er 
ſelbſt das Erbe ſeines Vaters antreten kann?“ 


Karſta nickte. 


7 


„Nach Dithmarſchen, nach dem Adolf-⸗Hitler⸗Koog. 
۳ tein Bruder Herbert — — —” . | 


Die alte Frau blickte erſchreckt auf.‏ ني 

15 „Was tft mit ihm, Karſta?“ 

1 „Er it — — ertrunken, Mutter Schlichting.“ 

` Frau Schlichting ließ das Glas, das fie gerade blant- 
reiben wollte, augenblicklich in das Spülbecken zurückgleiten, 


ihrehte den Hahn zu, trocknete haſtig ihre kleinen, verarbei⸗ 


Chien Altfrauenhände ab und wandte ſich Karſta zu. 


i „Komm, Mädel“, ſagte ſie, und ihre Stimme zitterte. 


„Wir jegen uns in mein Zimmer. Die Gläſer haben auch 
nod bis morgen früh Beit . ; .“ 
7 e hatte nichts dagegen, fie gingen in das Zimmer 
nie itwe Schlichting, das immer nach allerlei undefi⸗ 
der aren Kräutern und Eſſenzen duftete und das in der 
ca nur „die Kombüſe“ hieß, weil ſeine Wände über 
کا‎ er mit allerlei Trophäen behängt waren, wie ſie 
7 gereiſte Seefahrer ihren Angehörigen von allen Enden 
1 er = als Andenken mitbringen. , 
J ertrunken? Das il ! Wie i 
را‎ s iff furchtbar! Wie ift denn das 
۳ = Ha e5 nicht genau, Mutter Schlichting. Die 
en Grete war ziemlich ſchlecht, oder vielleicht hatte 
‘ig, it chwägerin Maria auch eine zu verweinte Stimme. 
ل‎ wohl mit irgendeinem Fiſcher zuſammen hinaus- 
elahren, um beim Krabbenfang zu helfen, und dann find 


We in den Sturm geraten, der in den letzten Tagen auf 


S ber Nordſee wütete, und fo ift, es paſſiert ...“ 
d Stau Schlichting nickte. 


7 a ja, die Nordſee. Der blanke Hans“ hat manch 

Ze N derſchlungen und fih nicht darum gekümmert, ob 

y Bä war oder böſe, ob daheim jemand nach ihm 

ih u ober ob er allein in der Welt ftand! Die Nordfee 

i in SE und graufam und fragt nicht nach den 

e $ i 1 if fi 2 

wanen, a enſchen. Auch meinen Karl hat ſie ge 
۶ Aarſta blickte auf, noch nie ۰ Schſi 

, e auf, noch nie hatte die alte Frau Schlich⸗ 

+ fing vom Tode. ihres Mannes geſprochen. 
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1 man versucht, ihn so zu verwahren, dass 
Sich moglichst wenig von seinem Aroma 


| 
(Solange man den Tabak kennt hat 


verflüchtigt. Je zarter sein Duft, um so 
notwendiger ist auch dieser Schutz! 


Darum erhalten Sie jetzt die hochwer 
tigen Zigaretten von HAUS NEUERBURG- 
in TROPEN-PACKUNGEN,die so dicht | ` 
verschlossen sind, dass ihre Tabake eg 
frisch bleiben und nichts von den Fein! 
heiten ihres Aromas verlieren können. 
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Illuſtrierter Beobachter 


1936 / Folge 14 


Eine Wildnis? Nun, eine Wildnis war es wohl nicht. 


Aber eine ziemliche Einöde auf alle Fälle. Grau und 


dunſtig fiel die Dämmerung auf das nalje und graue 
Land. Hier und dort ein ſtrohgedeckter Bauernhof, 
dann wieder nichts als Felder und Wieſen und Gräben 
und Felder. Kein Hügel, kaum ein Baum, von Wäldern 
Jhon gar nicht zu ſprechen! Und Karſta liebte den 
Wald über alles, ſehnte ſich immer nach ihm, ſo lange 
ſie denken konnte. Aber woher ſollte es ausgerechnet 
hier auch Wälder geben? Das Land war erſt ſeit ver⸗ 


hältnismäßig kurzer Zeit der Nordfee entriſſen, und man 


hatte es dann gleich unter den Pflug genommen, denn 
man brauchte Brot und Viehſutter. Das bißchen Holz 


für den Gebäudebau holte man وا[‎ aus dem Geeft- 


land oder ließ es aus Kuxhaven mit dem Dampfer 
kommen. Hier würde es wohl in hundert Jahren noch 
keine Wälder geben! 

Plötzlich, ohne daß Karſta es bemerkt hatte, war 
Friedrichſen wieder in das Abteil getreten. 

Seine Stimme klang faſt väterlich. 


„Nicht traurig ſein, kleines Fräulein! Ganz ſo 


ſchlimm, wie es jetzt in der Dämmerung ausſieht, iſt es 
hier nun auch wieder nicht. Der Frühling und der 


Sommer find ſogar wunderſchön. Pallen Sie auf, ich 
nehme Sie dann mal in meinem Wagen mit, und wir 
machen zuſammen eine Spritztour nach Büſum. Dort 
gibt es Muſik und Tanz und vergnügte Leute. Mand- 
mal, wenn man nicht allzuverwöhnt iſt, kann man ſich 
iogar in Friedrichskong ganz gut amüſieren. Im 
„Störtebecker“ beiſpielsweiſe iſt faſt jeden Samstag 
Tanz...” 

In dieſem Augenblick hielt der Zug, und das Läute⸗ 
werk verſtummte. Karſta ſtreckte den Kopf zum Fenſter 
hinaus und bemerkte ſogleich ihre Schwägerin Maria, 
die blaß und entſetzlich abgehärmt dicht neben dem 
Wagen ſtand und die beiden Ausgänge beobachtete. An 
der Hand hielt ſie einen ſtämmigen kleinen Jungen, der 
aufgeregt die langſam ausſteigenden Paſſagiere muſterte. 


Herr Friedrichſen hatte unterdeſſen bereits die Koffer 
heruntergehoben, und ſie ſtiegen gemeinſam aus. 

„Alſo, leben Sie wohl, kleines Fräulein“, ſagte er 
und tätſchelte vertraulich ihre Hand. „And wenn Sie's 
mal nicht aushalten vor Einſamkeit und Langeweile, 
dann kommen Sie einfach zu mir in die Fabrik. Dann 
zeige ich Ihnen, wie man Sauerkohl macht! Nun muß 
ich abſchwirren, ſonſt hauen die Tolpatſche mir meine 
Bottiche, die ich aus Michaelisdonn mitgebracht habe, 
beim Ausladen in Klump!“ 

Frau Chriſtine Bruhn, Wirtin des Gaſthofs „Zum 
Störtebecker“, deſſen geräumige Schankſtuben gleidh- 
zeitig als Warteſäle des Bahnhofs Friedrichskoog III 
ſungierten, ſaß mit dem Landjäger Klaas Sootje am 
Fenſter ihrer Wirtſchaft und blickte zu dem jenſeits 
der Straße gelegenen Schulhaus hinüber, aus dem die 
Koogkinder ſoeben in bunten Scharen hervorzuſtrömen 
begannen. | 

Chriſtine Bruhn war eine ſtattliche Frau, wenig 
mehr als dreißig Jahre alt, mit einem hübſchen und 
friſchen Jungmädchengeſicht, braunem Haar, in das die 
Sonnenſtrahlen rötliche Funken zauberten, und einem 
Körper, dem man es gewiß noch nicht anſah, daß ſie 
bereits über ein halbes Jahrzehnt verheiratet geweſen 
war. Es gab einige Klatſchmäuler, die nannten Chri⸗ 
ſtine Bruhn die „Luſtige Witwe“ und behaupteten, daß 
die dralle Wirtin innerlich über den allzufrühen Tod 
ihres Mannes keineswegs ſo betrübt geweſen ſei, wie 
fie nach außenhin tue, aber das war üble Verleum— 
dung. Zwar war der ſelige Bruhn unzweifelhaft ſein 
beſter Gaſt, und die Abende, an denen er nüchtern 
ins Bett kam, zu zählen geweſen, aber trotzdem hatten 
ſich die beiden recht gut verſtanden, und wenn ſich 
auch die Eheleute von Zeit zu Zeit ein wenig ſtürmiſch 
die Meinung ſagten, ſo war das noch lange kein 
Beweis für eine unglückliche Ehe. 

Chriſtine Bruhn vergaß es ihrem Manne nie, daß 
er ſeiner ganzen ſtolzen und habgierigen Sippe zum 
Trotz, die darauf drang, daß er eine reiche, landeinge⸗ 
ſeſſene Bauerntochter heiraten möge, dennoch ſie, das 
arme Bahnbeamtenkind aus Marne, geheiratet und ſie 
ihre ganze Ehe hindurch, ohne auch nur ein einziges 
Mal wankend zu werden, gegen alle Angriffe ſeiner 
Familie verteidigt hatte. So etwas verband mehr als 
die ſchönſten und koſtbarſten Geſchenke, wie ſie die 
reichen Bauern in der Umgegend ihren Frauen zu 
machen pflegten, und wenn Chriſtine Bruhn neben 
ihrem Mann in der Auſta-Viktoria⸗Kooger Kirche fab, 
dann war ſie auf ihr billiges kunſtſeidenes Fähnchen 
genau ſo ſtolz wie die Großbauernfrauen auf ihre 
ſchweren, pelzverbrämten Tuchkleider und fand ihr 
goldenes Kreuzchen, das ihr an einem dünnen Gett, 
chen tagtäglich um den Hals hing, genau ſo kleidſam 
wie die anderen ihren protzigen, hundertjährigen Fa⸗ 
milienſchmuck, der nur zum Gottesdienſt und ſür beſon⸗ 
ders feierliche Anläſſe angelegt werden durfte. 


fetten Hände zuſammen, daß es 


Friedrichſen iſt mein Name, Paul Friedrichſen, Inhaber 


der Friedrichſen⸗Sauerkohl-Fabrik in Friedrichskoog III. 


Wie ich zufällig gehört habe, wollen Sie ebenfalls dort⸗ 


hin . .. 2“ 


Er verſtaute ihre Koffer auf dem Gepäckbrett. 


„Aff!“ ſagte er und ließ ſich auf die Bank fallen, 


daß es krachte. „Nun erzählen Sie mal, ſchönes Mäd- 
chen, was ausgerechnet Sie in der Einöde von Fried— 
richskoog wollen? Baden kann man jetzt im März doch 
eigentlich nicht.“ 

Karſta war ſonſt keineswegs der Menſch, jedem 
wildfremden Mann, der ihr einmal die Koffer getragen 
hatte, gleich Auskunft und Beſcheid zu geben. Aber ſie 
ſagte ſich, daß fie mit dieſem dicken, ſchwitzenden Sauer- 
kohlfabrikanten vermutlich in Friedrichskoog ſowieſo 


. eines Tages zu tun haben würde, und da war es 


wahrſcheinlich angebracht, von vornherein nicht die 
hochnäſige Großſtädterin zu ſpielen. l 


„Nein“, fagte fie, „Sie haben vollkommen recht, Herr 


Friedrichſen, ich bin nicht zum Baden hierhergekommen. 


Ich bin die Schweſter von Herbert Bojen vom Hitler⸗ 
Koog. Er ift geſtern ertrunken ...“ 

Der dicke Mann wußte, was ſich gehörte. Sein Ge⸗ 
ſicht nahm einen ſo betrübten Ausdruck an, als ſei Her⸗ 


bert ſein beſter Freund geweſen. 


„Aber, Fräulein Bojen“, ſtammelte er. „Aber, das 
habe ich ja noch gar nicht gehört! Allerdings, ich war 
jeit vorgeſtern nicht mehr daheim ...“ 

„Ja“, erwiderte Karſta, „meine Schwägerin hat auch 
noch bis geſtern abend gehofft, daß das Boot ſich doch 
noch einfinden würde ...!“ ۱ 

Herr Friedrichſen wiegte das mächtige Haupt, feine 
roten Hängebacken ſchwabbten traurig. 

„Der Herbert Bojen! So ein junger und fleißiger 
Menſch! Erſt vor einer Woche habe ich mich mit ihm 
unterhalten. Ja, ja, man weiß oft ſelbſt nicht, wie und 
wo einen der Tod erwartet!“ | 


And nach dieſem weltſchmerzlichen Ausfall in das 
nachdenkliche Gebiet der Philoſophie und als ein Menſch, 
der ſich doch eigentlich lieber über die Angelegenheiten 
des lebendigen Lebens unterhält, wandte er ſich plötzlich 


wieder lebhaft und intereſſiert ſeiner jungen Mitreiſen⸗ 


den zu. 


„And Sie, mein Fräulein, was werden Sie im Hitler- 
Koog unternehmen?“ 


Karſta Bojen ſtraffte fih-ein wenig, fie ſah Herrn 


Friedrichſen feſt und gerade in die Augen. 1 


„Ich werde den Hof meines Bruders weiterführen, ۱ 


Herr Friedrichſen, was ſonſt!“ 
Er ſchlug die 
patſchte. 


„Sie?! Aber um Gottes willen, mein Fräulein, Sie 


ſind ja noch ein Kind!“ 

Karſta war wütend. 

„Sie irren, Herr Friedrichſen! Ich bin kein Kind! Ich 
bin kein Kind! Ich habe drei Jahre in Wandsbek 
Landwirtſchaft gelernt!“ | 

„Drei Jahre?!“ — Er ſchüttelte ſich in einem laut- 
loſen Gelächter. — „Drei Jahre, mein Fräulein!! Es 
gibt Leute, die feit über dreißig Jahren in Dithmar⸗ 
ſchen ſchuften und dennoch nicht wiſſen, wie ſie ihren 
Hof bewirtſchaften müſſen! Und dazu noch in einem 
neuen Koog. In einer Erde, die überhaupt noch nicht 
erprobt iſt! Eine Sünde iſt es, daß man Sie mit Ihren 
zarten, feinen Händen überhaupt in dieſe Wildnis 
hineinläßt!“ 

Eine Reihe weiterer Leute wälzte ſich in den Wagen. 
Herr Friedͤrichſen ſchien alle zu kennen und begrüßte 
fie geräuſchvoll. Glücklicherweiſe war er fo taktvoll, 
Karſta jetzt aus dem Spiel zu laſſen und ſogar die 
anderen Reiſenden aus ihrem Abteil fernzuhalten. Das 
verſöhnte jie wieder ein wenig mit feinem Unglauben 
gegen ihre Leiſtungsfähigkeit und die Kraft ihrer Jahre. 
Im übrigen war für die knapp zwanzig Fahrgäſte, die 
nach dem Koog hinaus wollten, in dem einen Wagen 
Platz genug. ۱ 

Die Lokomotive rudte an, ein Läutwerk ertönte. Das 
Züglein, deſſen Schienen der Einfachheit halber gleich 
auf dem Chauſſeedamm liefen, ſchnaufte bimmelnd 
durch das von tiefen Gräben und niedrigen Wällen 
in ungleiche Rechtecke zerſchnittene Land. Auf einem 
Sturzader Job ein Rieſenſchwarm Möwen und erhob 
ſich, als das durchdringende Läuten des Zügleins näher 


kam, mit ſchrillem Gekreiſch wie eine große, flimmernde’ 


ſchneeweiße Wolke. Der Zug fuhr -fo langſam, daß fih 
die auf der Chauſſee entlang radelnden Radfahrer oft 
mehrere Minuten lang mit den Reiſenden der Cijen- 
bahn unterhalten konnten. 

Karſta ſah hinaus, ſie hatte ihre heiße Stirn an die 
Scheiben gelehnt. Die Worte des dicken Fabrikanten 
aus Friedrichskoog gingen ihr durch den Kopf. 

„Es iſt eine Sünde, daß man Sie in dieſe Wildnis 
überhaupt hineinläßt ...!“ 


Kriegsſchiff zog gemächlich und elegant, einen langen 
Schaumſtreifen hinter ſich laſſend, ſeines Weges, einer 
zweiten Brücke zu, die ſpinnwebenzart und wie eine 
ferne, ſchöngeſchwungene Fata Morgana im blauen 
Dunſt des Horizontes ſtand. 


Dahinten, irgendwo, hundert Kilometer weiter nach 


Nordoſten, lag die Kieler Bucht, ließ die Oſtſee ihre 
grünen Wogen ſchäumen und verſchmolz ſie in dieſer 
ſchmalen, von verwegenen Menſchenfäuſten ausgehobe⸗ 
nen Erdrinne mit den grauen Fluten ihrer räuberiſchen 


Schweſter, der Nordſee. Von beiden beſtürmt, dehnte 


ſich das ſchleswig⸗holfteiniſche Land, ein ſchmales Streif- 
chen Erde, aber von einem harten Menſchenſchlag be- 
ſiedelt, der ſeit Jahrhunderten der ſtolzen Aufgabe ver⸗ 
ihworen war, den Pflug zu führen und der See 
Stück um Stück neues Land abzutrotzen, um wiederum 


Stück um Stück neuen Ackerboden für den Pflug zu 


gewinnen. 


Im rauheſten, aber auch ertragreichſten Teil dieſes 
meer. und ſtürmeumſchlungenen Schleswig⸗Holſteiner 
Landes, in Dithmarſchen, deſſen Bauern ſich heute noch 
rühmen, als einzige in der ganzen Welt immer frei 
und nie leibeigen geweſen zu ſein, deſſen Bauern⸗ 
geſchlechter ſtolzer ſind als der älteſte Adel, in Dith⸗ 
marſchen auf dem neuen Koog würde nun auch Karſta 
Bojen einen Arbeitsplatz finden und eine Aufgabe für 
ihre Kraft und ihren jungen Mut! 


Ihre Lippen preßten ſich hart aufeinander, ihre 
Augen wurden ſchmal und ſcharf, und plötzlich hatte 
ſie in ihrem hübſchen, raſſigen Jungmädchengeſicht genau 
denſelben erdnahen und unbeugſamen Ausdruck wie die 


Bauern, die neben ihr ſaßen. Nicht umſonſt war ſie 
eine Bojen, nicht umſonſt floß in ihren Adern das 


trotzige Blut jener Dithmarſcher Männer und Frauen, 
die vor 500 Jahren bei Hemmingſtädt, kaum 3000 an 
der Zahl, 30 000 däniſche, holſteiniſche und frieſiſche 
Fürſten, Edelinge und Landsknechte fo furchtbar ge— 
ſchlagen hatten, daß nur wenige Hundert ihrer Feinde 
den heimiſchen Boden wiederſahen und für lange kein 
Gelüſten mehr verſpürten, den Dithmarſcher Bauern 
die Freiheit noch einmal ſtreitig zu machen! 

Gewiß, Karſta ſelbſt war noch nicht viel in ihrer 
alten Heimat geweſen und faſt eine Städterin gewor- 
den, aber die Sehnſucht nach den ſchweren Adern und 
den ſaftigen Wieſen, nach den tückiſchen Mooren und 
den rauſchenden Buchenwäldern, nach der donnernden 
See und den grünen Schutzwällen der Deiche lebte 
dennoch in ihrem Herzen unverändert weiter. Dieſe 
Sehnſucht hatte Karſta ſtatt ins Büro in die landͤwirtſchaft⸗ 
liche Schule getrieben, damit ſie einmal, wie ihr älterer 
Bruder, zum Acker zurückkehren könnte, aus dem vor 
Jahrhunderten ihr Geſchlecht erwachſen war. 

Nun war der Bruder tot, in der Nordſee geblieben, 
wie Tauſende von Dithmarſchern im Laufe der Zeiten 
der Nordſee — die ſie auch die Mordſee nannten — 
zum Opfer gefallen waren, wenn fie fih auf ihren tei- 
nen Booten, allzu verwegen, weit aufs Meer hinaus 
wagten, oder wenn die Sturmflut kam, die Deiche zer- 
brachen und die See das Land ſamt den Menſchen, 


die ſich darauf angeſiedelt hatten, wieder in ihre naſſe, 


tödliche Amarmung nahm. 


„St. Michaelisdonn!“ ſchrie draußen eine ſcharfe 
Stimme; der Zug hielt mit knarrenden Bremſen. Karſta 
fuhr aus ihren Träumen auf. 

St. Michaelisdonn, hier mußte ſie doch umſteigen! 


„Wo hält der Zug nach Friedrichskoog III?“ fragte 


ſie, mühſam ihre beiden ſchweren Koffer ſchleppend, den 
Beamten. 


Er lächelte, ein bißchen mitleidig, wie ihr ſchien. 


„Sie ſtehen gerade vor ihm, kleines Fräulein. Diefer 


Wagen hier iſt „der Zug“ nach Friedrichskoog und 


: arne. Ein paar Güterwagen kommen allerdings noch 
azu . a 


Der Wagen, der den „Zug“ nach Friedrichskoog dar- 
ſtellte, war unwahrſcheinlich hoch, ein wahres Arwelt⸗— 
tier von Eiſenbahnwagen. 

„Geſtalten Sie, mein Fräulein“, ſagte eine fette 
Stimme hinter ihr, und gleichzeitig fühlte Karſta, wie 
ihr jemand die Koffer aus der Hand nahm. „Springen 
Sie man voraus! Ich wuchte Ihnen die Dinger ſchon 
hinterher!“ 

Karſta kletterte gehorſam die Stiege empor, ſie wäre 
katſächlich allein kaum imſtande geweſen, die Koffer fo 
hoch zu heben. 


„Achtung, aufgepaßt!“ — Der erſte Koffer ſchwankte 
Dinter ihr her, und nun der andere. And jetzt begann 


der dicke Mann, der ihr geholfen hatte, ſelbſt in den 
Wagen zu klimmen. 


„Ja, kleines Fräulein, hier iſt man nicht in Ham- 
burg oder Berlin, wo alles ſo ſchön bequem iſt oder 
einem gleich die Träger zur Hand ſpringen Immerhin, 
Sie ſehen, Kavaliere gibt es auch bei uns. Geſtatten, 
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liehen, um ben. ‚Störtebeder‘ vor der ‚Pleite zu retten, 


die ſonſt unabwendbar gekommen wäre. Aber id meine, 


wenn ich ſchon keinen klingenden. Vorteil für meine 
Hilſe fordere, ein bißchen Dankbarkeit und Entgegen- 


kommen dürfte ich doch im: nerhin erwarten .. .“ 
Frau Chriſtine ſtarrte ihn außer ſich an, in ihren 


Augen flammten Zorn und Verachtung. 


„And wie ſollen ſich dieſe Dankbarkeit und dieſes 
Entgegenkommen äußern, Herr Friedrichſen?“ 


Er näherte ſeinen Mund ihrem SR fein Atem 


| ging heiß und ۰ 


„Es kann doch nicht jo ۲ fein, einen Mann, 
der Ihnen nur Gutes getan bat, ein wenig liebzuha⸗ 


ben, Frau Chriſtine. Kein anderer hätte Ihnen das 
Ein breiter Schatten fiel durch 908 Fenſter, gleich 


Geld zu jo günſtigen Bedingungen. 
Seine Lippen berührten iest fafı 0 Barge da 


` ftie fie ihn zurück. 


„Pfui Teufel, Sie Sump!” ziſchte fie. „Daher alſo 


Ihre übergroße Teilnahme, als mein armer Mann 


verſchwand, und Ihre jo ungewöhnliche Bereitwilligteit, 
mir die paar tauſend Mark zu leihen! And ich glaubte 


wirklich, es gäbe noch anſtändige, hilfsſreudige Men- 


ſchen, die bereit find, ihrem Nächſten aus reiner 
Selbſtloſigkeit zu helfen! Und nun ...“ , fie ſchlug die 
Hände vors Geſicht, „nun ſollte das ales nichts ſein 


als ein ſchmutziger Handel . . . ۳ 


Der Fabrikant machte ein beleidigtes 6:01 


„Sie ſprechen wie ein dummes Kind und nicht wie 
eine Frau, die das Leben kennt, Frau Chriſtine. Seit 
Jahren umwerbe ich Sie in allen Ehren, ohne daß Sie 
das geringſte bemerken wollen. And ſchließlich, umſonſt 
ift nicht einmal der Tod, geſchweige denn ein geſchäft⸗ 
liches Darlehen. Glauben Sie denn, ich laſſe mich von 
Ihnen mein Leben lang zum Narren halten .. . 2!“ 

Sie ließ die Hände ſinken, ihre Lippen zuckten. 
„Warum ſagten Sie mir das alles nicht damals, als 
Sie mir das Geld anboten, Herr Friedrichſen? Ich 
hätte nicht daran gedacht, auch nur einen roten Hel- 
ler von Ihnen zu nehmen. Und damit Sie's nur ein 
für allemal wiſſen: Das, was Sie hoffen und was Eie 
verlangen, wird niemals geſchehen! Nie, nie!! Eher 
gehe ich in die Nordſee, als daß id mich mit ſo 
einem ۳ 

Seine Fauſt ſuhr krachend auf den Schanktiſch und 
ſchlug ihren letzten Satz mitten durch. Seine Augen 
zogen fib zu ſchmalen, raubtierbaften Ritzen 7۰ 
men, und aus dieſen Ritzen ſprühten Haß, Gier und 


ohnmächtige Wut! 
oft das die Art, mit feinen Gläubigern zu ver⸗ 


handeln, Frau Chriſtine?! Aber jetzt iſt auch meine 
Geduld am Ende! Ich kündige Ihnen das Darlehen. 
Wollen mal ſehen, wer ſtärker iſt. Sie mit Ihrer ver⸗ 
frachten Kneipe oder ich, Fabrikant Friedrichſen, m.t 

Ihrem Schuldſchein in der Taſche. Sie werden mic) 
noch einmal auf den Knien um Berzeibung bitten, 
Frau Chriſtine .. .!“ 

Er warf das Geld fiir, den Schnaps auf den Shoni- 
tiſch, eine Münze fiel klingend herab, rollte durch ۵ 
ganze Gaſtzimmer und blieb irgendwo liegen. 21 
Stuhl, der im Wege ſtand, ftörte feinen Fuß und 3 
polternd beiſeite. Herr Friedrichſen ſtürzte hinaus. 

Zedoch in der Tür ſtieß er mit jemand zuſammen, 

ohne darauf zu achten, wer es war. 
„Nanu, Herr Friedrichſen!“ lachte eine belle, tlang: 
volle Stimme. „So in Eile und in Gedanken? Ci 
machen ja ein Geſicht, als hätte Ihnen jemand Ihren 
Sauerkohl verſalzen?!“ 

Er antwortete nicht, rannte binaus, die Tür donnerte 
ins Schloß. 

Karſta Bojen ſah ihm immer noch lachend nach. 

„Was hat er denn, der Brummbär?“ fragte ſie 
erſtaunt Chriſtine, die immer noch zitternd und te 
gungslos hinter dem Schanktiſch ſtand. „Aber S 
Bruhn, um Gottes willen, was iſt denn paſſiert, Lie 
ſind ja ganz blaß?!“ ۱ 

Chriftine war eine ſtarke Frau, und fie wußte, 2 
eine Wirtin ihren Gäſten gegenüber keine on 
bewegungen zur Schau tragen durfle. So verſuck i 
fie {ih auch bieles Mal zu einem Lächeln zu rh 
gen. Aber auch der ۵ Menſch erlebt Augen iad 
wo die Nerven fid weigern, mitzumachen, und ein o 
ſtreiken. Und fo wurde aus dem Lächeln nur eg ai 
zerrter Mund, und plötzlich ſchoſſen ac سو‎ 
Fieber ſchüttelte dieſes 58 hervorbrechende, 0 
ſchaftliche Weinen ihren großen und kräfligen 7 


t über diese 
Karſta war einen Augenblick fo الايد‎ 2 


Wher et 
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ſchweſterlich in die Arme. (Corlletuns folg!) 


„Hoffentlich verbrennen Sie 
ſich nur nicht die Finger. Die Kleine war {don ein 
paarmal hier bei mit, und ich hab' fie mir genau an⸗ 


die hellen Tränen über die Wangen. 


Junerwarteten Ausbruch, daß fie hilflos 
die ſchluchzende Frau entjet anſtarrte. 


fie um den Schanktiſch herum 


fallen iſt und daß ſein Mörder womöglich ungeſlraft 
mitten unter uns lebt, das iſt das Furchtbare, über das 
ich nie binwegkommen werde 


* 


Der Landjäger, ein ſtrammes, unterſetztes Mannsbild 
mit einem guten, ſonnenverbrannten Geſicht, rotblon⸗ 
blickte fie 


„Hatten Sie damals einen Verdacht gegen irgend 
jemand, Frau Chriſtine?“ 


„Das iſt es ja eben, Sootje, ich könnte mir einſach 


And doch, und doch .. . ich habe das Gefühl, daß fid 
hinter dem Tode meines Mannes irgendein unheim⸗ 
liches Geheimnis verbirgt!“ 


darauf bimmelte die Glocke an der Flurtür, und die 
ſchwere Geſtalt des Sauerkohlfabrikanten Friedrichſen 
ſchob de in die ۰ 


„Ei, unfere ſchöne Wirtin und die hohe Poli- 
zei!“ pottete er gutgelaunt und trat an den Schanktiſch. 
„Immerhin, Sie haben Konkurrenz bekommen, Frau 
Chriſtine. Die kleine Bojen, die Schweſter des ertrun— 
iſt auch nicht von Pappe. Eine 


„Nun, dann halten Sie ſich man 'ran, Herr Fried— 
richſen“, erwiderte Chriſtine Bruhn ungerührt und 
ſchenkte ihm wie alltäglich um dieſe Zeit einen bop- 
pelten Steinhäger ein. 


geſehen. Hübſche, junge Mädchen von dieſer geſunden 
Sorte pflegen ſich nicht allzulange mit älteren, dicken 
Herren aufzuhalten, ſondern gehen lieber mit jungen, 
ſchlanken Burſchen, die zu ihnen paſſen. E: 


„Da haben Sie's, Herr Friedrichſen!“ lachte der 


Landjäger nicht ohne Schadenfreude. „Wenn man erſt 
einen Bauch hat, braucht man für den Spott nicht 
zu ſorgen. Empfehle mich, Frau Chriſtine. And die 
Sache, die Sie mir vorhin erzählt haben, die laff’ ich 
mir mal durch den K Kopf gehen. Am Mittwoch bin ich in 
Marne, dann will ich mal auf dem Polizeiamt die 
Akten einſehen. Guten Tag, die Herrſchaften .. .!“ 

Friedrichſen blickte dem ſchneidigen Landjäger nicht 
ſehr freundlich nach. 


„Was meinte der Mann für eine Sache?“ knurrte er 
und leerte ſein Glas auf einen Zug. „Wollt Ihr etwa 


die alte Geſchichte mit Peter wieder aufrüh ren?“ 
Chriſtine Bruhn zuckte die Achſeln. | 


„Vielleicht, vielleicht auch. nicht. Auf alle, Fälle kann 


es nichts ſchaden, wenn ſich noch mal ein Menſch um 
die Sache bekümmert. Der alte Kriminalaſſiſtent aus 
Marne war ſowieſo viel zu laſch in den Dingen.. 


„And da meinen Sie, Chriſtine, könnte man 2 
neuen Landjäger noch einmal auf die gleiche Spur 


hetzen? Was ſoll das bezwecken? Die Toten ſind tot, 
und kein Landjäger macht ſie wieder lebendig! Das 
Leben aber gehört uns, und es iſt nicht richtig, daß 


man den Verſtorbenen in. alle Ewigkeit nachtrauert!“ 
Chriſtine ſchüttelte den Kopf. 


„Ich trauere ihm nicht mehr nach, Herr Friebrichſen. | 
Ich bin immer noch eine junge Frau und ich weiß auch, | 


daß es niemals der Wunſch von Peter geweſen wäre, 
daß ich ein Leben lang. ſeinetwegen jedem Vergnügen 
und jeder Freude aus dem Wege gehe. Aber Recht 
muß Recht bleiben, und wer Blut vergoſſen hat, bet, 


ſen Blut ſoll auch vergoſſen werden. Ich will nicht, 
daß der Mörder meines Mannes frei und ungeſtraft 


in der Welt herumläuft! And um mir dabei zu helfen, 
iſt der neue Landjäger Klaas Sootie gerade der rechte 


Mann... “ 


Friedrichſen kniff die Augen zuſammen. 

„And auch ſonſt ein nicht zu verachtender Burſche, 
was? Sitzt mir ein bißchen zu häufig bei Ihnen her— 
um, Chriſtine, in letzter Zeit!“ 


Sie ſtemmte die Hände herausfordernd in die Hüften. ۱ 


„Na, und wenn ... ?! So oft wie Sie hockt er noch 
lange nicht hier, und im übrigen iſt er دو شون‎ wohl 
niemandem Rechenſchaft ſchuldig!“ 

Der Fabrikant beugte ſich über den Schanttiſch, ger 
Stimme wurde leiſe und eindringlich. 

„Er nicht, Chriſtine, aber jemand anders! Es gibt 
jemand, der ältere und dringlichere Rechte auf Gie 
bat!“ 

Sie wurde bleich und gleich darauf ſeuerrot. 

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Friedrichſen?“ 


„Nicht allzuviel, mein Kind! Sie. wijfen, daß ich Sie 


ſchon umworben habe, lange bevor mir der Peter 


ins Gehege kam und mir den leckeren Biſſen vor der. 


Naſe wegſchnappte. Gut, ich habe damals nichts geſagt, 


denn er war mein Freund. And weil er mein Freund 
war, habe ich dieje Freundſchaft auch auf feine Frau“ 


übertragen und ihr nach ſeinem Tode gegen einſachen 
Schuldſchein ohne Zinſen eine größere Summe ge— 


dem Schnurrbart und Ben, Mugen, 
fragend an. 


kenen Roogbauern, 
verdammt leckere Krabbe .!“ 


als er ſich von 
ihnen trennte, und auch Chriſtine, die doch ihren Pe⸗ 


Denn das eine war gewiß: Der brave, alte Slörte⸗ 
becker“ war alles andere als eine Goldgrube, und eine 
Frau mit einer recht umfangreichen, klingenden Mit- 


gift wäre wenigſtens vom ۰ wirlibaftliben. Standpunkt 


für Peter Bruhns Fortkommen um vieles vorteilhaf— 
ter geweſen als die kirchenmausarme Chriſtine aus 
Marne, die — wie die Weiber im Koog zu erzählen 
wußten — ihrem jungen Gatten nicht viel mehr als 
drei Garnituren Bettwäſche mitgebracht hatte. 
Dafür aber war die Chriſtine ein Mädel wie Milch 


d 220 
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nerarbeit nicht zu ſauer wurde, und einem Frohſinn, 
der ſelbſt / dem grämlichſten Gaſt ein Lächeln und. ein 
Markſtück für eine neue Lage Korn zu entlocken wußle. 
And jo ging, bis auf Peter Bruhns wachſende Vorliebe 
für die alkoholiſchen Getränke feines Hauſes und den 
gelegentlichen, daraus reſultierenden Zuſammenſtößen 
mit ſeiner temperamentvollen Gattin, alles verhältnis— 
mäßig gut, und wenn die beiden nicht ſtändig durch 
allerlei ziemlich beträchtliche Schulden bedrückt worden 
wären, die auf dem Haus und der Wirtſchaft laſteten, 
fo hätte man jie faft als glücklich bezeichnen können. 

Da aber geſchah das Furchtbare, dieſe Sache, von 
der man in allen Sengen um Marne noch lange er— 
zählen wird, und die abergläubiſchen Leuten ſeinerzeit 
viel Stoff zu den umheimlichſten Kombinationen ge— 
geben hat, da geſchah es, daß Peter Bruhn eines 
Abends einfach verſchwand. Kein Menſch wußte, wo 
er geblieben war. 

Er machte ſich am Abend um acht Ahr auf den 
Weg nach Friedrichskoog-Spitze, wohin er auf einen 
telephoniſchen Anruf der gerade dort tagenden Deich— 


bau⸗Kommiſſion beſtellt worden war, um fünf Flaſchen 


Jamaiko-Rum zu liefern, trank noch fünf ſteife Gr ogs 


zuſammen mit den Herren und foll fih kurz nach zehn 


Ahr wieder heimwärts begeben haben, ohne indeſſen 


jemals wieder in Friedrichskoog oder ſonſtwo geſehen 


zu werden. ۱ 
Nun war es natürlich ziemlich naheliegend, anzu— 
nehmen daß der gute Peter in feinem Grogtran ſtatt 


nach links in. der Richtung auf den Friedrichskoog, ein⸗ 
fach nach rechts zur Nordſee abgebogen, den Deich 


überſtiegen hatte und ins Watt hineinmarſchiert war, 


bis die zurückſtrömende Flut ihn verſchlang. Dem aber 


hielten der Deichvogt Pedderjon. und die Ingenieure 
von der Kommiſſion entgegen, daß der Peter Bruhn 
alles andere als duhn geweſen fei, 


ter kennen mußte, behauptete ſteif und feſt, daß Bruhn 


beim ſechſten Grog erſt ſo richtig in Schuß und auf dem 


Damm ſei, und daß gut zwanzig Gläſer dazu gehörten, 


ihm allmählich den Verſtand und den SE 


zu ۰ 

Wie dem auch geweſen ſein mochte, die Sache wurde 
vorderhand nicht aufgeklärt, obgleich man nicht nur in 
jener Nacht, nachdem Chriſtine den Koog alarmiert 
hatte, ſämtliche Gräben und Kanäle abſuchte, ſondern 
auch noch den ganzen nächſten Tag jeden Priel und 


jedes Waltloch an der Friedrichskooger Halbinſel aufs 


ſorgfältigſte durchſtöberte. 


Es gab damals viele Leute, und zu denen gehörte 


auch Chriſtine ſelbſt, die behaupteten, der Peter Bruhn 
ſei einfach ermordet und irgendwo verſcharrt worden. 
Aber da der Keiminalbeamte aus Marne dieſes Gerede 


rundweg für Blödſinn erklärte, kam es zu keiner ſtaats⸗ 
anwaltſchaftlichen Anterſuchung, und die polizeilichen 
Akten zum Todesfall des Gaſtwirts Peter Bruhn um⸗ 


faßten vorerſt nicht viel mehr als einen furzen Bericht 


des Kriminalaſſiſtenten. und die Protokolle über die 


Vernehmungen der Ehefrau, der fünf Ingenieure und 
des Deichvogts Hinrich Pedderſon, der ebenfalls an 
der Grog⸗Sitzung teilgenommen hatte. 


Dieſer allein. hätte übrigens etwas hören können, 
wenn damals etwas zu höten geweſen wäre, denn 
er war in jener Nacht keine zehn Minuten nach Peter 


Bruhns Auſbruch ebenfalls aus der Ingenieurbaracke 
fortgegangen, um ſich in ſein nahes Häuschen zu, be- 


geben. Aber auch er hatte nicht das geringſte ver⸗ 


nommen, was im übrigen, ſelbſt wenn Peter Bruhn 


wirklich aus irgendwelchen Gründen um Hilfe gerufen 
denn der 


haben ſollte, niemanden wundernahm, 
Oktoberſturm heulte und pfiff damals wie toll, und die 
Nordſee orgelte ihr böſeſtes Lied. 


Dies alles erzählte Chriſtine Bruhn dem neuen 


Londjäger Sootje, und ihre ſonſt fo fröhlichen Augen 
wurden dunkel und umflort i 
„Wenn id nod wüßte, daß er in der Nordjee um- 


gekommen iſt, wie jetzt der Herbert Bojen vom Adolf⸗ 


Hitler⸗Koog beim Krabbenfiſchen, ſchön, ich würde die 


Zähne zuſammenbeißzen und mir ſagen, du mußt es 
tragen wie die vielen Frauen, die ihre Männer, Söhne 


und Verlobten an die Nordjee verlieren. Aber Io gar 
nichts wiſſen und immer von dem Gedanken beſeſſen 
fein, daß er irgendeinem Verbrechen zum Opfer ge- 
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zwungen wurden, aus begreiflichen Gründen möglich 
totgeſchwiegen worden, jo ging diesmal ein empörtes 
Wehegeſchrei durch den ſüdiſchen Blätterwald: 

„Ritualmord an einem Offizier!“ 

„Schönerers Schwiegerſohn als Mörder eines für 
diſchen Offiziers!“ 

Man konnte freilich dem mutwillig Angegriſſenen, 
der nur feine Ehre verteidigte, nichts anhäben, aber 
das allgemeine Wutgeheut der Dudenpreffe, das fid 


zwar unmittelbar gegen diefen, mittelbar aber ſelbſt⸗ 


verſtändlich auch gegen den tiefverhaßten Schönerer 


ſelbſt richtete zeitigte im Laufe der Zeit eine ganz 


merkwürdige Wirkung. 

Nach einer großen Anzahl witri erfolgreicher 
Zweikämpfe, in die der tapfere Offizier immer wieder 
von neuem gegen ſeinen Willen verwickelt wurde. katen 
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Die letzte Aufnahme von Ritter v. Schönerer. 


wegen ihrer angeblichen Aberlegenheit unterſagte. Man 


wollte alſo den Mann vor die Piſtole zwingen, da er 
mit dem Säbel nicht unterzukriegen war. 

Der erſte, der ihn in vorbedachter Weiſe an— 
rempelte, war ein ſüdiſcher Oberleutnant, namens 
Weiß, der als vorzüglicher Piſtolenſchütze galt, und 


der an dem bis dahin unbeſiegten Schwiegerſohn Schö⸗ 
nerers endlich „ein Exempel ſtatuieren“ wollte. Der 


Beleidiger wurde ſelbſtverſtändlich gefordert, und zwar 
nach den vorher ſo gut ausgeklügelten Beſtimmungen 


nicht auf Säbel, ſondern zwangsweiſe auf Piſtolen. 
Aber der jüdische Provokant und die hinter ihm 
ſtehenden Kreiſe hatten ſich verrechnet: der erſte Schuß 
aus der Piſtole des Borderers ſtreckte ihn tot zu Boden. 


War bisher der ſtets günſtige Ausgang der vielen 
Zweikämpfe, die Schönerers Schwiegerſohn aufoe- 


An ٥٥9 Tiſch: 


Von links nach rechts: Frau v. Schönerer, Frau Mizzi Wall, v. Schönerer, Georg v. Schönerer Sohn), Dler. 
v. Gſchmeidler (eine Sante), So, Schönerers jüngſte Tochter mit ihrem Gatten Ing. Wil elm Ro er. 


5. Fortſetzung. 


Der Haßfeldzug gegen Schönerer und ſeine 
Angehörigen 


Es ijt bezeichnend. daß, der Haß, mit dem die Res 
gierungskreiſe und die geſamte jüdiſche Cliaue Schönerer 


verfolgten, fib auch auf ſeine Familie, ja auf jedes 


einzelne Mitglied derſelben übertrug. Daß der große 


Kämpfer maßloſe Beſchimpfungen und Verhöhnungen 


obne Zahl über fih ergehen laſſen mußte, machte ihm 
wenig. Es war ihm fogar „eine Ehre, von den Juden- 
zeitungen in den Kot gezerrt zu werden“ — wußte er 


ia doch. daß ſeine reinen Hände und Teine makelloſe 


Ebre über allen Verleumdungen ſtanden 


Mit tiefem Schmerz und Ingrimm aber erfüllte es 


ihn daß auch ſeine tapfere Frau, die alle Aufregungen 
ſeines aufreibenden Kampfes, alles Leid, das ihm 
widerfuhr, alle Enttäuſchungen, die er erleben mußte, 
treu und verſtändnisvoll mit ihm trug, mit ihm auch 


alle Verunglimpfungen teilen mußte. Mit Bitterkeit 
mußte er immer wieder feſtſtellen, daß es nicht nur 


für ihn keinerlei Ehrenſchutz gab, ſondern daß die 


baßerfüllten Schmähungen ſelbſt vor Frau und Kindern 


nicht haltmachten 
Trotzdem hat er ſich durch dieſen unaufbörlichen. 


nervenaufreibenden Haßfeldzug ſeiner Gegner aus 


allen Lagern nicht mürbe machen laſſen. Er hat, wo 
immer er, anſtändige Gegner traf, wiederholt ſelbſt zur 


Waffe gegriffen und iſt auch vor Gegnern, die ۰ 


auf anſtändige Weiſe nicht packen konnte, 2 zurück⸗ 
gewichen: 
Seine Kinder und Entel: ſind ihm. hierin in: die SH? 


| {tapfen gefolgt.: 


Einer “feiner Schwiegerſöhne, än öſterreichiſcher 
Offizier, der ſich ſonſt nicht mit Politik befaßte. war 
gezwungen, mehr als ein halbes Hundert Säbel⸗ und 


Piſtolenduelle auszukämpfen, um ſich gegen per, ` 
ſönliche Angriffe und ſolche gegen Schönerer zu 


wehren. Wenn ihon dieſer nicht gerne fab; daß ۰ 
Schwiegerſohn unter den Habsburgern als aktiver 
Offizier diente, ſo wirkte dieſer für die ſchwarzgelben 


„patriotiſchen“ Kreiſe als naher Verwandter des per: . 


bakten Schönerer geradezu wie ein rotes Tuch. ; 


Als eine große Reibe von Säbel⸗Zweikämpfen ۹۶ 
zuguniten des rieſenſtarken Offiziers in Verteidigung 


` feiner Ehre ausgefallen war, erklärte man ihn durch i 


ein Kommando zum Fechtlehrer, obwohl er eine 
dementſprechende Ausbildung nie erhalten hatte. Es 
beſtand aber eine Beſtimmung, welche den Militär- 
Fechtlehrern die Durchführung von Säbel⸗Zweikämpſen 
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1936 Folge 4 


Schönerers Briefe aus dieſer Zeit ſpiegeln dieſe 
tiefe Verbitterung in jeder Zeile wider So ſchreibt er 
einmal: 

„Oft ſchon dachte ich mir in der letzten Zeit, was 
denn eigentlich den Zweck des Lebens bildet Mein 
eigener Fall ſagt, daß ich ein Menſchenalter im Dienſte 
unſeres Volkstums eifrig tätig war und ein Vermögen 
für dieſe Sache geopfert habe und der Erfolg — 21 
Man ſieht nur Undank. Bosheit, Lüge. Gemeinheit 
Selbſtſucht und Neid und muß unverdient Beſchimp⸗ 
fungen erdulden, ohne Mittel zur Abwehr zu beſitzen. 

Die letzten Monate im Reichsrat zeigten die Kor⸗ 
ruption in größter Blüte und einen Eigennutz vor dem 
ich Abſcheu und Ekel empfinde Es wird lange dauern, 
bis eine geſundmachende Ernüchterung weitere Kreiſe 
ziehen wird.“ 

And in einem anderen Briefe: 


„Wahrlich, wenn jeder dieſelbe deutſche Geſinnung 
hätte wie Sie, dann würde man nicht ſo gleichgültig 
dem Niedergange unſeres Volkes in Öfterreich zusehen. 
Wo ſind die Zeiten, da weithin Begeiſterung für die 
oölkiſche Sache herrſchte, und da man auch zu Opfern 
bereit war? Heute denkt beinahe jeder mehr oder 
minder an fein eigenes Ich in erſter Linie. und die 
Futterkrippenpolitik hat erſchreckende Fortſchritte ge- 
macht.“ ۱ 

Schon vorher hatte Schönerer einmal in einer Ber- 
ſammlung, anſpielend an die Dichterworte, gejagt: 

„Ich werde gehen, aber die Wahrheit wird und muß 
ſiegen!“ اد‎ g 

Ja, Schönerer ift gegangen, aber fein Vermächtnis 
ift dem deutſchen Oſtmarkvolke geblieben: der ftrablende 
Schild der Wahrheit, den er ſein Leben lang mutig 
und unverzagt vielen Tauſenden vorangetragen bat! 

Wenige Tage vor Auflöſung des öſterreichiſchen ۰ 
geordnetenhauſes im Jahre 1907 ließ Schönerer den 
Muniſterpräſidenten und das Präſidium des Parlaments 
benachrichtigen, daß er feine letzte Rede als Wbgeord: 
neter halten und damit vom „Hohen Hauſe“ für immer 
Abſchied nehmen wolle. 

Dieſe Kunde durchlief wie ein Lauffeuer das Reichs- 
ratsgebäude. Das Haus wies an jenem Tage einen 
Beſuch auf, wie kaum jemals vorher. In dichten Scharen 
umſtanden die Volksvertreter aller Nationen und Par- 
teien den Platz Schönerers, und ſelbſt eine Reihe von 
Miniſtern war unter den geſpannt Lauſchenden. 

Was ſie von Schönerer zu hören bekamen, war für 
fie nicht erfreulich. Er hielt mit der Regierung und 
den pflichtvergeſſenen Abgeordneten eine furchtbare 
Abrechnung. Mit größter Sachlichkeit, aber auch mit 
nicht mehr zu überbietender Offenheit und Schärfe 
hielt er ihnen ihre endloſen Verfaſſungsbrüche und 
Rechtsverletzungen vor und den unerhörten Mißbrauch, 
den ſie mit dem Vertrauen des Volkes getrieben 
hatten. 

Hochaufgerichtet und mit blitzenden Augen ſchloß er 
dieſe ſeine letzte Rede im „Hohen Hauſe“. Wie 
Keulenſchläge praſſelten ſeine Schlußworte auf die 
Häupter der ſtumm und verlegen um ihn ۱ 
bisherigen „Kollegen“: 

„Geſtatten Sie mir, meine Herren Kollegen von 
5 und links, Ihnen zum Schluß noch folgendes zu 
agen: 

Nicht um alle Würden, die Habsburgs Krone zu 
vergeben hat, möchte ich vor euch ſo daſtehen, wie ihr 
jetzt in dieſer Stunde vor mir!“ 

So verließ Schönerer das „demokratiſche“ Gier: 
reichiſche Parlament, weil er „Demokrat“ weder ſein 
wollte noch konnte. ۲ 

Schönerer dachte eben nicht, wie es die Politiker 
aller anderen Parteien und Parteigrüppchen 5 
taten, lediglich in „Wahlperioden“, ſondern, wie er hé 
ſelbſt oft ausdrückte, „in Generationen“, er dachte 
auf weite Sicht! | 

Sein Parteigenoſſe Franz Stein, den das Bers 
trauen Schönerers zum Wortführer der Alldeutſchen 
gemacht hatte. ſchilderte nachher wiederholt in 
erſchütternder Weiſe den Kampf dieſes einen Mannes 
gegen alle, dieſes kühnen. ungeſtümen Kämpfers. ber, 
unbeirrt um die Meinung ſeiner Zeitgenoſſen. den 


Angriff gegen die Geſamtheit der Feinde des ۸: 


Volkes gewagt und durchgeführt hatte. Er war op 
Führer jener ungezählten Deutſchen 9, 1 
ſeinem Ziel, dem Anſchluß an das Deutſche Reich ie 
allen Faſern ihres Herzens zuſtrebten: denn die ف‎ 
einigung aller Deutſchen hat er ſchon vom Sei 
ſeiner politiſchen Laufbahn an gefordert und fur 
Zukunft vorausgeſagt. کر‎ 

Bis zu feinem Lebensende blieb er ein dg 
Verfechter eines ſtarken, mächtigen Deutſchen Nei ie 
Einer feiner letzten Ausſprüche kurz vor ۲ 
war: 
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Eigenhändiger Entwurf Schönerers für die Inſchrift feiner ſpäteren Grabplatte. 
Die offengelaſſene Zahl beim Sterbejahr hat das Schickſal mit einer 1 beſtimmt. 


wandtſchaft mit dem gefürchteten und gehaßten Anti- 
ſemitenführer gefliſſentlich zu überſehen. 


Damit endete dieſer langjährige erbitterte Nachefeld- 
zug gegen Schönerer und ſeinen Schwiegerſohn. 


Es iſt dies nur ein einzelner Fall, herausgegriffen 
aus einer Reihe zahlloſer offener oder heimtückiſcher 
Angriffe. gegen die ſich der unerſchrockene Mann und 
ſeine Angehörigen immer wieder haben wehren müſſen. 
Sie find dabei zu jeder Zeit, und was auch kam, auf- 
recht und tapfer geblieben! 


Schönerer zieht ſich vom politiſchen Leben zurück 


„Wenig Dank ward Georg Ritter von Schönerer, 
dieſem einzigartigen Manne, zuteil, und dies mag auch 
ſein von ſteter Sorge um die Wohlfahrt ſeines Volkes 
erfülltes Leben verbittert haben“, jo klagte ein all- 
deutſches Blatt, als Schönerers Abſicht, ſich von ſeiner 
öffentlichen Tätigkeit zurückzuziehen, bekannt wurde. 


ſich eines Tages auf höhere Weiſung an die hundert 
ſchießgewandte Offiziere zuſammen, um den läſtigen 
Mann mit einer Korporativ-Forderung auf Piſtolen 
endlich einzuſchüchtern und dadurch ein für allemal 
mundtot zu machen. Der aber machte ihnen einen 
unerwarteten Strich durch die Rechnung: er nahm mit 
größter Seelenruhe ſämtliche hundert Forderungen an! 

Große Verlegenheit und Betretenheit im gegneriſchen 
Lager! 

Es war vorauszuſehen, daß der Angegriffene, ſelbſt 
bei der augenſcheinlichen Übermacht, Téi feiner Haut 
mit der von ihm ſchon ſo oft bewieſenen Schneid und 
Kaltblütigkeit wehren werde. Da die beabſichtigte Wir- 
kung alſo nicht zu erreichen und der Ausgang immerhin 
recht unſicher war, brachte man die ganze Angelegenheit 
vor den Kaiſer, der mit einem Machtworte die Aus⸗ 
tragung aller hundert Forderungen verbot. 


Von dieſem Augenblicke an hatte der Offizier ſeine 
Ruhe. Man zog in Hinkunft vor, ſeine Familienver⸗ 
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„Wir wollen ſein ein Bund von Kämpfern für des Deutſchen moe Rog 
und Herrlichkeit!“ ; 

Der unermüdliche Kämpfer hat aber auch ſonſt Wege eröffnet. die erſt viel tpater 
wieder gewandelt werden ſollten: er hat als erſter erkannt. daß ein: geſunder Bauern. 
ſtand die Grundlage jedes Staatsweſens und ſomit Träger der Nation iſt Er hal 
dabei aber auch immer wieder darauf hingewieſen, daß jedes einzelne Glied des 
Volkes zuſammengehöre, daß Arbeiter, Bürger und Bauer eins fein müßten, ioll 


die Zukunft des Volkes geſichert ſein. Er hat die ungeheuren Gefahren aufgedect, 
die dem Volksganzen durch Judentum. Klerikalismus und Internationalismus 


drohen, und hat diefe mit ber ibm eigenen Rückſichtsloſigteit und Ausdauer inner 
und überall bekämpft. 

Wie anders könnte es heute um die deutſche Sache in oſterreich fteben, wenn es 
ben verräteriſchen. ſelbſtſüchtigen und volksverderbenden Einflüſſen ſeiner Gegner 
nicht gelungen wäre, die Durchfü ihrung ſeiner großartigen Ideen zu verhindern! 

Nie hat Schönerer Erfolge in der ſogenannten Tagespolitik geſucht. noch weniger 
irgendwelche perſönliche Erfolge oder ſonſtige Ehrungen. Immer ſtrebte er dem 
großen Ziele zu und wich nie, auch nicht im kleinſten Punkte, von ſeinen Grundſätzen 


ab. Nach dem Ausſpruche ſeines alten Freundes Franz Stein gab es für ihn nie 


Kompromiſſe. er ging zeitlebens ſeinen ſteilen Dornenweg und warnte jeden. der ſich 


ihm anſchloß, daß wohl Opfer, aber keine perſönlichen Vorteile in Ausſicht ſtünden. 


Drum konnten auch fo manche mit ihm nich gleichen Schritt halten, fie ſahen die 


Ausſichtsloſigkeit eines perſönlichen Vorteiles und verſchwanden in der „Regierungs: 


laube“. Schönerer aber war unerbittlich gegen Untreue. Das einzige, was er von 
ſeinen Freunden verlangte, war Reinhaltung der Grundſätze und verlönlid reine 
Hände. Hatte er einmal einen als treuen Freund erprobt und erkannt. dann war 
er ihm ein ganzer Freund und blieb es bis zu ſeinem Lebensende! 

Oſt hört man die kritiſche Bemerkung. Schönerer habe trotz des gigantifchen 
Kampfes, den er fein Leben lang gegen die Feinde des Deutſchtums in Ofterreid 
geführt hatte, ſchließlich und endlich doch keinen durchſchlagenden politiſchen Erfolg 


davongetragen. Demgegenüber ſtehen die Arteile zweier großer deutſcher Männer: 


Johannes Scherr, der bedeutende Kulturhiſtoriker, ſagt: 

„Nicht der Erfolg ift Prüfſtein geſchichtlicher Charaktere. ſondern das Recht, die 
Wahrheit und die Menſchlichkeit.“ 

And der große deutſche Denker Friedrich Nietzſche ſchrieb einmal: 

„Der Erfolg entſcheidet nicht über die Größe einer Perſon. die Größe loll nicht 
vom Erſolg abhängen. Demoſthenes hatte Größe, obgleich er keine Erfolge batte” 
Die Wiener Burſchenſchaft „Gothia“, der er angehörte, überſandte ihm nach 


ſeinem Rücktritt folgende Verſe, in welchen ſie der Treue und Dentbarteit. weiter 
Volkskreiſe Ausdruck gab: 


„Wir wollen treu behalten Dein Bild ſoll im Getümmel 
In unſrer Liebe dich, Vor unſern Fahnen webn, 
Wie immer mag geſtalten Solang noch helle Sterne 
Der Oſtmark Zukunft ſich. Am deutſchen Himmel ſtehn!“ 


| Adolf Hitler über Schönerer und deſſen Alldeutſche Bewegung in Oſterreich. 


Adolf Hitler würdigt in ſeinem Werke „Mein Kampf⸗ die- Tängteit Schönerers 
und der von ihm begründeten Alldeutſchen Bewegung Deutſch⸗ سیسات‎ ſowie die 
+7 Verhältniſſe ۲ Zeit an folgenden, ben Seiten 103 und 107 e entnon- 
menen. beſonders denkwürdigen Stellen: 


„Aus dem Verſuch, mit allen Mitteln das Helis un in der alten Monarchie 


۳5 auszurotten, erwuchs als Antwort die Alldeutſche Bewegung in Sſterreich Mil den 


achtziger Jahren hatte der mancheſterliche Liberalismus fü idiſcher 64 
auch, in der Monarchie den Höhepunkt erreicht. wenn nich! ihon überſchritten Die 
Reaktion dagegen kam jedoch, wie bei allem im alten öſterreich. nicht in erſter Linie 
aus ſozialen Geſichtspunkten heraus, ſondern aus nationalen. Der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb zwang das Deutſchtum. ſich in ſchärfſter Form zur Wehr zu ſetzen. 

Nach dem Heldenkampf von 1870/71 wurde das deutſche Volk in der alten oft- 
mark vom Siegesrauſche des Reiches mitgeriſſen und ſah mit tiefer Ergrifſenheit 
das Wiederauferſtehen des Traumes der Väter zur herrlichſten Wirklichkeil 

Das Haus Habsburg ging aber mit letzter Entſchloſſenheit daran. das gefährliche 

Deutſchtum der Doppelmonarchie, deſſen innere Geſinnung nicht Gef ſein 
konnte, langſam aber unerbittlich auszurotten. 

Da brannte der Widerſtand des zum Ende beſtimmten Volkes empor in einer EI 
wie die deutſche Geſchichte der neuen Zeit dies noch nicht kannte. Zum eriten Male 
wurden national und patriotiſch geſinnte Männer Rebellen. Rebellen gegen eine 
Art von Regierung, die ihrer Überzeugung nach zum Untergang des eigenen Bolts- 
tums führen mußte. Zum erften Male in der neueren deutiden Geſchichte died. ۵ 
der landläufige dpnaftiihe Patrtotismus von nationaler Vaterlands- und Bolts. 


‚Dumme Frage’, werden Sie jetzt È d 
antworten, ‚als ob sich das so ohne J 
weiteres erkennen läßt! Nach dem Aus- 


sehen kann man beim Einkauf seiner ١ 
Schokolade doch nicht gehen. Auf die Marke 


kommt es an!“ 
Sehr richtig, lieber Leser: genau so ist es auch 


deim Einkauf Ihrer Zahnpaste. Auch hier pes 5 
3 | 


keine anderen Anhaltspunkte für die Qualität. 
Hier ist die einzige Sicherheit für Sie der gute 
Ruf, den eine Marke hat. UndChlorodont be- 
sitzt ihn - diesen guten Ruf! In 29 Jahren 
sind Qualität und Chlorodont längst ein 
Begriff geworden. Zu Chlorodont 
darf man deshalb getrost 
Vertrauen haben! 


„Du. die ist kundig 


Früher war. es Indianerspielen ; hane ist es das Auto, das Radio und 22 J liebe Es iſt das Verdienſt der Alldeutſchen Bewegung Deutih-Öfterreichs der neun! 


was unsere Jugend brennend interessiert. Und mancher unter ihnen weiß darin besser ben. daß eine 
. diger Jahre geweſen. in klarer und eindeutiger Weile feſtgeſtellt zu haben. 
Bescheid, als so mancher Erwachsene. „‚Pfundig“ »jawohl, das kann mai von der BESSA _ 5 nur dann das Rech! bat, Ace und Schutz zu verlangen, wenn 


sagen. Denn neben einer Reihe wichtiger mechanischer V 
so bequem machen, hat sie Sani 7 Se وم سن‎ bung fie den Belangen eines Volkstums entſpricht. mindeftens ihm Schaden nicht fügt 
Voigtländer-Optik, — und | _ Modelle haben, Voigtlander-Anastigmate. Die legale Staatsgewalt fußte damals auf dem deutſchfeindlichen Boden GR 

Parlamentes mit feinen nichtdeutſchen Ntajoritdten- und dem ebenſo deutſchfeind 


das i oe entscheidend. Darum 

macht auch die BESSA un- ۱ 
seren Jungen so großen Spaß, ١ lichen Herrſcherhaus. In 717 beiden Saktoren war die geſamte Staatsautoritä 
weil sie mit dieser wunder- l SE ۳ ٥9 الت‎ verkörpert. 


Bilder beten 2 aa Ro — E ےد‎ Die Anhänger des „legalen“ Weges waren gegen jeden Widerſtand 1 

es erwarten. J | folder mit legalen Mitteln nicht durchführbar war. Dieſes aber würde. das GE 
2 hg . des deutſchen Volkes in der Monarchie mit zwingender Notwendigkeit — und å 0 

in kurzer Zeit — bedeutet haben Tatſächlich iſt das Deutſchtum vor dieſem Edid. 


ſal auch nur durch den Zuſammenbruch dieſes Staates allein gerettet worden. 
Indem die Habsburger derſuchten, mit allen Mitteln dem Deutichtum 0 
Leib zu rücken, griff die Alldeutſche Partei das „erhabene“ Herrſcherbaus l e 
und zwar rückſichtslos, an. Sie. bat zum erſtenmal die Sonde. an dieſen Se 
Staat. gelegt und Hunderttaufenden die Augen geöffnet. Es ift ihr. Zeta) {tie 
berrlichen Begriff der Vaterlandsliebe aus der Umarmung SEH traurigen Dona 
erlöft zu Haben, (Schlut folgt.) 


Seite 513 


: ۱ 5 : ا 5ئ 8 88:8:0 18:1:3 :8 ک1 :5:2:1 3 :1 ک1 کا ا ا ا ک1 لا کا کا کا :اکا ا ا بای ئک ید در سر 
سس وی . فا ARBARE‏ 


۱ 7 | 
mutlich hatte er bemerkt, daß ich gewiſſe Anterſuchungen 
des Geländes vornahm, um meine Vermutungen nach⸗ 
zuprüfen. Er fürchtete, daß ich ihm zuvorkommen könnte. 


And eines Abends, als ich ihn und ſeinen Freund aus 


Athen auch bei dieſem Tun überraſchte, kam es zum 


| Kampf. Sie waren zwei und außer ſich vor Wut. Sie 
drängten mich an das Flußufer und gaben mir eine 
Salve, die mir den Garaus machen ſollte. Meine 


Schmerzensſchreie überzeugten fie, daß es tatſächlich fo 
jet. Aber wie ich ſchon heute das Vergnügen hatte, zu 
bemerken: Mr. Bird weiß nicht jo gut mit dem Repol- 
ver umzugehen wie ſein Bruder Michael — ich kam 
Schwimmtour durch. die Theiß davon!, 

Nun galt es, ihn in Sicherheit einzuwiegen. Ich 
hielt mich außerhalb der Stadt verborgen. Von meinem 
Verſteck aus ſetzte ich mich mit der Polizei in Verbin- 
dung, die den Auftrag erhalten hatte, meinem Verſchwin⸗ 


mit einer Streifwunde und einer ziemlich anſtrengenden 


den nachzuforſchen. Ich hatte die Freude, einen intelli 


genten, verſtändnisvollen Kommiſſar zu finden, dem ich 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit einen Teil mei⸗ 
nes Geheimniſſes anvertraute, und der mir zwei vor⸗ 
treffliche Gendarmen zur Verfügung ſtellte. Daß Mr. 
Bird und ſein Freund jetzt alles aufbieten würden, um 


die Partie für ſich zu retten, darüber war ich mir klar. 


Ich bewachte ſie zwei ganze Nächte, um dies zu hindern. 
In der letzten Nacht leiſtete mir unſer junger Freund 
hier Geſellſchaft, der in ähnlicher Abſicht hier weilte 


— und heute ſchlug ich zu! Aber was heute geſchah, 


das haben Sie ja alle miterlebt! Ich brauche wohl nicht 


mehr zu Jagen.” `- 


Ein einſtimmiger Chor von Proteſten erhob ſich bei 
dieſen Worten: | | ۱ 
„Ich verſtehe nichts!“ 


„Sie haben doch gar nicht geſagt, worin Ihre Theorie 
beſteht, und was die Spule bedeutet?“ 


„Sie erzählen die ſpannendſte Geſchichte der Welt, 
und dann wollen Sie mitten drin aufhören! Schämen 
Sie ſich!“ 2 Zu | 

Herr Collin lächelte und fuhr fort: 


۳ „Wenn Mr. Bird meinen Vorſchlag, einen Attila- 
film zu drehen, annahm, To geſchah es nicht ausſchließ⸗ 
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Wohlgefühl durchstromt 
die rasierte Haut, wenn sie 
vorher mit Nivea-Creme 
gut eingerieben wurde. 
Selbst nach dem Rasieren . 
gegen den Strich bleibt 
die Haut weich und 
A glatt ohne jegliche 
Reizung und Span- 
nung, da sie durch 
Nivea geschützt wur- 
de. Welche. Wohltat 
für Herren, die sich oft 
\rasieren müssen! Wel- 
che Wohltat besonders 
in Zeiten mit naß-kaltem 
Wetter! Und wie billig 
ist dieser Hautschutz: 
Nivea-Creme. kostet in 
Dosen: 15, 24, 54 Pf. und 


1 Mark. Die Toben 
kosten: 40 und 60 Pf. 
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weißes, ſchönes Kinn hat kein erwachſener Mann, der 
nicht ganz kürzlich einen alten Vollbart geopfert hat, 
Genug — ich durchſchaute ſeine Maske! 

Wir kamen hier an, und alles ging glatt, bis Mr. 


Bird vor einigen Tagen plötzlich Verdacht zu ſchöpfen 


begann. Er hatte eine Sache bemerkt, die ihm als Fach⸗ 


mann ſchon längſt hätte auffallen müſſen. Die Film⸗ 


ſpule, in deren Beſitz ich ihn gebracht hatte, war neu, 
während die Spule, für die, er fie hielt, fait: fünfzehn 
Jahre alt war! Natürlich wußte er nicht, daß ich ihm 


die Spule in die Hände geſpielt hatte, er wußte nur, 


daß ich vorgeſchlagen hatte, dieſen Film zu drehen — 


für den er ſich erſt entſchloß, als er die Spule hatte. Er 


begann Fragen zu ſtellen, er begann zu ſpionieren. Ver⸗ 


EUR HAUS UND SPORT 


NIVEA ` 
CREME / ia 


ZUR HAUTPFLEGE 


(12. 49 und Schluß.) 


ch hatte mich mit dieſem theoretiſchen Sieg zufrieden 

geben können. Aber das ging über meine Kraft. 

Meine Theorie war ſo phantaſtiſch, daß ich mir es 
nicht verſagen konnte, ſie in der grauen Welt der Wirk⸗ 
lichkeit Tatſache werden zu ſehen. Ich beſchloß, mitzu⸗ 
kommen und an den Aufnahmen teilzunehmen. Die ganze 
Geſellſchaft reiſte mit einem gemeinſamen Paß — und 
in dieſe Geſellſchaft einbezogen war auch jener Freund 
von Mr. Bird, den er ſo plötzlich in Athen gefunden 
hatte. Er kam als techniſcher Arbeiter mit und war 
ein wenig verkleidet, aber ich habe in meinem Leben 
ihon viele Verkleidungen gelehen. So unnatürlich dih- 
tes und gleichmäßiges Haar wie das von Herrn Birds 
Freund hat niemand, der keine Perücke trägt! Ein ſo 
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geſchminkten Berufsſchauſpieler — fie waren gewöhnliche Menſchen, die man ft, ` 


und. Abendland, die Verheerungen Bela Kuns und Michael Madärs. Eben an. 


wir : 1 : 2 i i | t lange Zeit. 
das meiſte auf dieſer Erde. Aber Triumphbogen zu errichten, braucht lan Jet. 
Man SE el fie vom nächſten ۲ niedergeriſſen werden — und. e 
man kann fie auch nicht mit der Poſt verſchicken! Wer ihre Legende leſen wil. 
muß fie an Ort und Stelle auffuchen. Ein überfpannter. moderner Tyrann, der 


* 3 


auf den einen, der es verſteht, die Botſchaft des Films zu deuten, den ich gedichtet 


ießlich wies gewiſſe Eigenheiten auf, wie zum Beiſpiel jene ungariſchen Brun. 
1 Gi ee annahm, daß der Film einen Doppelſinn hatke, dann konnte 


er von maßloſer Eitelkeit beſeſſen war und als ausgeſprochen defadenter Boule: . 


Typs getroffen, und ich weiß, daß ſie unter günſtigen — oder wenn Sie wollen 


id i in i ttilas Erbe im 
ich dieſes Denkmal aus Celluloid zu errichten! Das bin ich, Attilas Er 
das Abendland; meine Feinde brechen unter meinen Schlägen Mis 


Attila, daß er mit einem Schatz von unermeßlichem Wert begraben wurde? Lag 


lichem Boden bewegte, hatte die Botſchaft der Spule ſofort auch in dieſem Punkte 


Ein allgemeines Gemurmel erhob ſich nach Philipps letzten Worten. Man ſchien 
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i 5 wegen, das werden Sie ja jetzt alle ſchon verſtanden haben. Son. 
f der Spule auszuführen. Worin beſtand nun dieſe Botihaft? 
Die Handlung auf der Spule erinnerte niht wenig an den Stoff, den ich eben vore 
geſchlagen hatte — Attilas Kampf gegen Rom. Aber die Schauſpieler waren feine- 


miert und gezwungen hatte, eine demütigende Rolle zu ſpielen. Die Landſchaft 


ich denken, daß dieſe landſchaftlichen Beſonderheiten eigens darin vorkamen, 
1 der den Ort wiederfinden ſollte, als Kennzeichen zu dienen. Aber 
das Land, in dem er aufgenommen war, hatte nicht nur Attilas Kampf gegen Nom 
geſehen ſondern auch in viel ſpäterer Zeit einen anderen Kampf zwiſchen Morgens 


a سا‎ gener Theiß, wo Attila einſtmals ſein Lager hatte, war auch im Jahre 
JJ Bon bifem Misael بنا یا وت‎ 


bardpoet galt, bevor feine große Zeit anbrach. Ich habe verſchiedene Herren dieſes 


ünſtigen! — Verhältniſſen ungefähr zu jeder erdenklichen Gemeinheit und 
a fähig ون‎ 15 vor allem dazu neigen, verrückte Cäſaren im kleinen 
zu werden, „Künſtler“ desſelben Schlages wie Kaligula und Nero. Darauf hatte 
ich meine Theorie von der Entſtehung des Films aufgebaut, nämlich: daß der Film 
ſtreifen von keinem anderen als Michael Madar aufgenommen war, als Denkmal 
ſeiner Taten! Die Tyrannen früherer Zeiten errichteten Triumphbogen mit Frieſen, 
die ihre Kriegszüge ſchilderten. Was iſt ein ſolcher Fries anderes als eine primi- 
tive Form des Films? And warum ſollte ſich ein moderner Tyrann, der ſeine Ta. 
ten zu verewigen wünſcht, nicht der vervollkommneten Ausdrucksmittel ſeiner Zeit 
bedienen? Gewiß, ein Fries beſteht lange, und eine Filmſpule iſt gebrechlicher als 


ine Herrſchaft wanten: fieht, der weiß, daß er keine Gnade zu erwarten hat — ein 
e اد‎ kann wenigſtens die letzten Momente feiner Macht dazu benützen. 


ſammen, während ſie das Grab ſchaufeln, deſſen Ort niemand wiſſen foll — bis 


habe! | | RG 

So, ſagte ich mir, dachte Michael Madár in den letzten Tagen ſeiner Herrſchaf. 
Darum nahm er den Film auf, den er dann an einen feiner Brüder gelangen ließ. 
Aber verfolgte er dabei nur dieſe eine Abſicht? Gehört nicht zu der Legende von 


icht ei í ‘auf in ۵ gi Gi deſſen 
. nicht eine verſteckte Anſpielung darauf in der Handlung des. Films? Ich war 
beinahe ſicher, und unmittelbar nach meiner Ankunft begann ich Anterſuchungen 
:- vorzunehmen, die ich mir hätte erſparen können. Mr. Bird, der ſich auf heimat 


verſtanden! Was mich bis zuletzt beirrte, war, daß er die Kühnheit hatte, de 
Aufnahme des neuen Attila⸗Films gerade an die Stelle zu verlegen, wo der alte 
aufgenommen worden war, wo die ungeſchminkten Schauspieler unter den on 
bieben der ۲ geſtöhnt hatten, während fie das Grab ſchaufelten, deſſen 15 
niemand ahnen ſollte — außer dem, der die Botſchaft der Spule zu leſen verſtan 
Nun wohl, ſo allmählich fand auch ich die Stelle und tatſächlich ift nicht eer 
wenn man ſich einmal gewöhnt hat, richtig zu ſehen. Sie liegt im Schnittpun 
zwiſchen zwei geraden Linien: eine von dem galgenähnlichen Brunnen am مت‎ 
Flußufer und eine andere von der Ruine des Wachturms. Gerade da hatten Mr. ird 
| und fein Freund einige Nächte hindurch verfucht, ſich zu dem Schatz . 
wühlen, deſſen Vorhandenſein Mr. Bird geahnt hatte Se und gerade da Ge? e 
ihn auch jetzt gefunden! Einige von Ihnen, vielleicht die meiſten, ließen ſich 5 
den Ort und die Stimmung täuſchen und hielten den Jahalt der Truhe für 23 
wirklichen Attilaſchatz. Mein hochgeſchätzter Freund vom Muſeum in Szeged ی‎ 
mir durch fein Lachen, daß er ſich nicht täuſchen ließ! Zur. Zeit des feligen S 
gab es nämlich unter anderem auch keine Brillanten! Mein hochgeſchätzter SC 
der Polizeikommiſſar, hat nun die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß dieſe . 
den Familien der rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt werden — ſoweit di 
möglich iſt. Meine Damen und Herren, ich habe geſprochen!“ 


5. 


3 Wochen lang täglich 


A 
Wa: 


Sie halten es für unwahr- 
scheinlich, daß das Einseifen 
für drei Wochen bei täglichem 
Rasieren 12 Pfennig kostensoll, 
Unddochstimmtes! Eine Stan- 

e der mit Olivenöl und Glycerin 
Dergefteilten Palmolive-Rasierseife 
reicht nämlich für 120 Rasuren 
und mehr. Und wie angenehm 
ist eine Palmolive-Rasur! Der 
feinblasige Schaum ermöglicht 
ein rasches, müheloses Rasie- 
ren und verhütet das Brennen 
und Spannen der Haut. 

Ein Versuch lohnt sich! Kaufen Sie SE 
eine Stange Palmolive- Rasierseife umd ,, N e 2 

ebrauchen Sie sie einen Monat, Wenn les SCH — b 
Ze Ihnen nicht in jeder Weise zusagt, a | ١ BAKELITHALTER 
senden Sie die restliche S tange an uns, 6 04 
die Palmolive-Binder&Ketels G. vn. b. H., حا تي‎ 
Hamburg-Billbrook. Sie erhalten dann 


sofort den vollen Preis zurück, RT | 1 II | | Í ۱ | 


1 4 , 72 2 2 den Aus⸗ 
Luſt zu haben, ihm Beifall zu klatſchen, und überbot ſich in bewundern 
rufen. Jemand löſte ſich aus dem Gewühl und kam auf Philipp zu. Es war der 
junge Benda. Er reichte ihm ſtumm die Hand. | 
„Ich habe nur eines zu tun: Sie um Verzeihung zu bitten, daß ich Sie der 
maßen verkennen konnte!“ ۱ 


„&s bedarf feiner Entſchuldigung. Ich war jelbit nahe daran, die مو‎ ie 
Beſuches in Herrn Vogels Wohnung zu verkennen. Jetzt iſt ſie mir ſo ziemlich klar! 
„Wirklich?“ | | 


„Mein Telegramm bejagte ja, daß Klemens Madar, der ſpäter der 70 
Finanzmann Vogel wurde, mit dem verdeutſchten Namen in der Schweiz SA 
fiert und mit einer geſchäftlichen Tätigkeit, die ſich über die ganze Levante erſtre . 
— daß dieſer Klemens Madár ſeinerzeit eines der großen Güter in Ungarn Sie 
waltete und im Jahre 1919 ins Ausland durchbrannte, nachdem er die Beſitzer 0 
alles gebracht hatte. Sie kamen, wie mir Ihr Hotelier ſagte, mit einem nn 
dampfer nach Athen, aber Sie ſind, wie es ſich zeigt, ein gebürtiger Angar. Sex 
ſcheint mir ganz klar, daß Sie nach Amerika ausgewandert ſind, daß Sie dort. Sie 
ben von Madar Kelemens neuer glänzender Karriere gehört haben, und daß 
nach Athen fuhren, um den Kampf gegen ihn aufzunehmen.“ 


„Ich fuhr als Dampfergigolo nach Athen, Profeſſor. Die Fahrkarte war zu T 
„Eine ausgezeichnete Beförderungsart für einen Mann mit 5 
And daß Sie ein ſolcher ſind, geht ja daraus hervor, daß Sie auf einem ſo ge o 
vollen Weg bei Herrn Vogel eindrangen, als er fih weigerte, Sie zu empfangen. 
„Sie irren nicht.“ , = 


crs 


Hergestellt mit Olivendi Und Glycerin 
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~.. auf KAFFEE HAG umstellen! 


Coffein: eine weiße, kristallini- 
sche Masse, die mit dem Aroma 
des Kaffees nichts zu tun hat. 


Das Coffein ist entzogen - 
der Genuß bleibt 


| Das Kaffee Hag das Herz und die Nerven schont, 


daß er rasches Einschlafen und einen ruhigen, tiefen 


Schlaf verbürgt, gewiß, das ist grundlegend wichtig. 


Ebenso wichtig aber ist, daß dem Kaffee Hag der 


feine Geschmack und Duft, wie ihn eben nur echter 


Bohnenkaffee hat, erhalten bleibt. | | 

Seinen Weltruf verdankt Kaffee Hag neben seinen 
‚gesundheitlichen Vorteilen seiner hohen Qualität. 
Wie mancher beginnt mit Kaffee Hag, weil es 
der Arzt ihm rät, und bleibt dabei, weil Hag 
auch im Geschmack so gut ist. Wer Kaffee Hag 
noch nicht kennt, mache einen Versuch. Er wird 


0 | dann zu dem Entschluß kommen: 


KAFFEE HAG kostet das 200 g-Päckchen RM 1.46 
1 das 100 g-Päckchen RM -.73 

SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 
kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Päckchen RM 1.-, 
das 100 g-Päckchen 50 Pfg. 


„Den Grund Ihres heimlichen Beſuches ſehe ich darin, daß Sie ſich irgendeine i 


Waffe im Kampf gegen ihn verſchaffen wollten — das eine oder andere Dokument, 


das feine Schuld gegen Sie oder Ihre Familie beweiſen ſollte. Irre ich?“ 


„Sie haben noch immer recht.“ ۱ 


„Sie fanden fein ſolches Dokument. Alles, was Sie fanden, war die Filmſpule 
die den Anlaß zu unſerer näheren Bekanntſchaft gab. Daß es Ihnen nicht gelang, 
die Botſchaft der Spule zu deuten, erhellt ja ſchon daraus, daß Sie nicht ſofort 
hierher eilten. Aber daß Sie ſie teilweiſe deuteten, iſt wiederum dadurch bewieſen, 
daß Sie die Spule aus Herrn Vogels Wohnung mitnahmen, wo ſie ſeit vielen, 


vielen Jahren vergeſſen lag. Herr Vogel ahnte nicht, was ſie bedeutete. Der Bru⸗ 

der Edmund, dem er offenbar von Ihrer Exiſtenz geſprochen hatte, war ſcharfſinnige.. 
Er kam herauf, um ſie zu holen — aber da war es zu ſpät, Sie hatten ſie ſchon ge⸗ 
nommen. Darf ich fragen. wie Sie —2“ i - * 


„Einer der Männer in den römiſchen Gewändern iſt mein — war mein Vater. 
Das übrige können Sie ſich vielleicht denken?“ | WW 3 
„Ich bitte Sie vielmals um Entſchuldigung — das hätte ich mir wirklich denken 
können! Vielleicht kann die Mitteilung, daß Herr Vogel arretiert iſt. Sie meine 
Dummheit vergeſſen laſſen?“ | | 

Zum erſtenmal leuchtete es in den blauen Augen des jungen Benda auf. 

„Vogel arretiert? Wann? Ich glaubte, er fei...“ l | 


„Lieber Freund, haben Sie wirklich einen Augenblick das Märchen von Herrn 


Vogels Flugzeugunfall geglaubt? Was iſt leichter vorzutäuſchen, wenn man das 
nötige Kleingeld hat und ohne Zeugen arbeiten kann? Herr Vogel — um den Na— 


men beizubehalten — war in einer peinlichen Situation, als er hörte, daß fein be- 


rühmter Bruder mit feiner Filmgeſellſchaft in Athen eintreffen follte. Er fand den 


Augenblick geeignet, einen vorgetäuſchten Einbruch und einen Verſchwindungsrummel 


zu inſzenieren. Dann ließ er ſich von feinem Bruder maskieren und eine neue Rolle 


zuteilen — das war ja Mr. Birds Fach! In der Eigenſchaft eines ſprachenkundi⸗ 
gen. Urbeitsleiters kam er mit hierher. Er half feinem Bruder bei den Nachforſchun⸗ 
gen nach Michaels Schatz. Er überfiel mich im Verein mit Edmund. Bei der gro- 
zen Szene in Attilas Halle ließ ich ihn vom Kommiſſar verhaften. Aber — meinen 
Sie nicht, daß es an der Zeit wäre, ſich nach dem Befinden Ihrer ſchönen Freun— 
din zu erkundigen?“ ۱ ١ Be 
Philipp brauchte nichts mehr zu jagen. Der junge Benda ſchoß nun mit der 
Geſchwindigkeit eines Pfeiles der Filmſtadt zu. Philipp folgte ihm mit einem wobl- 


gefälligen Blick, als er eine neue Stimme an ſeiner Seite hörte. Es war der Kom⸗ 


miſſar. Er hatte eben den Rapport eines Antergebenen entgegengenommen“ und 
gab ihn nun an Philipp weiter. 

„Dem berühmten Negiſſeur geht es beſſer“, jagte er. „Der Arzt hat feſtgeſtellt. 
daß es nur eine leichte Streifwunde, ein nervöſer Schock und ein Kokainkollaps 
war! Die ſchöne junge Dame braucht ſich keine Sorgen um ihn zu machen. Aber 
was in aller Welt hat ſie dahin gebracht, das zu tun?“ ۱ 


„Man kann ſich verſchiedene Erklärungen denten“, ſagte Philipp mit leifem Lä- 
"heln. „Man kann ſich denken, daß fie Tih derart in ihre Rolle als Ildico einge» 
lebt hat, daß fie zum Dolche griff. Das geſchah freilich etwas früher als im Film⸗ 


manuffript vorgeſehen ijt — aber daran kann ja die Aufregung einer Anfängerin 


ſchuld ſein. Man kann ſich auch denken, daß ihr Partner ſeine Rolle als Lieb— 
haber allzu naturgetreu geſpielt hat — es ſoll ja manchmal vorkommen, daß Schau⸗ 


ſpieler kleine Fehler in dieſer Richtung begehen! Aber ich frage mich, ob nicht viel- 
leicht der Zuname der ſchönen Ildico die Löſung des Rätſels birgt. Marton kann 
ein engliſcher Name ſein, aber er iſt auch, ſoviel ich weiß, ein guter ungariſcher 


Name. Es follte mich nicht wundern, wenn aus Marton Ilona drüben in Amerika 


Helen Marton geworden wäre, fo wie aus Benda Jenö Eugen Benda wurde. Ihr 
Angriff auf Bird erfolgte ja, als ich ihn mit ſeinem richtigen Namen anſprach.“ 
Der Kommiſſar ſtieß einen Pfiff aus und ſah Herrn Collin gedankenvoll an. 


Mr. Duke war auf ſie zugekommen und hatte die letzten Sätze mit düſter herab⸗ 


hängender Havannazigarre angehört 


„Es würde mich ſchmerzen, wenn Sie bei dieſer Sache einen Verlust haben ſoll⸗ 


ten. Mr. Duke“, ſagte Philipp. „Ich trage ja eine gewiſſe Verantwortung dafür. 
Alles, was ich Ihnen fagen kann, iſt, daß ich keinen Kriminalprozeß gegen Mr. 
Bird zu führen gedenke. Aber wenn Sie ihn nicht mehr haben wollen, können Sie 
doch mit Leichtigkeit einen anderen Regiſſeur finden. Man kann doch wirklich jagen, 
daß für dieſen Film eine gewiſſe Reklame gemacht worden iſt — nicht wahr?“ 
„Das ſchon!“ gab der Filmmagnat zu. „Sogar eine blendende Reklame! Eine, 
wie ich fagen möchte, hundertprozentige Reklame! Ganz wie Sie es mir vor ein 
paar Tagen verſprochen haben! Ich muß jhon jagen: was Sie auch fein mögen. 
ein Mann, der ſein Wort hält, ſind Sie! Ja, man kann keine beſſere vorbereitende 
Reklame verlangen als die jetzige. Aber einen anderen Regiſſeur finden! Sagen 


Sie mir eines...” — er zögerte einen Augenblick und gab dann Vollgas رس‎ „hät- 
ten Sie nicht Luſt, die Regie zu übernehmen? Hol mich der Teufel, wenn td — |. 


allo, ich will wetten, daß Sie dieſe Sache zehnmal beſſer deichſeln können als Bird 
— fo wie Sie es bisher gedeichſelt haben! And ich kann Ihnen eine gute Gage Gët: 


4 


ſprechen, eine Gage, die jeden Mann der Wiſſenſchaft locken kann. wenn Sie — 


„Davon bin ich überzeugt“, ſagte Philipp „Aber leider habe ich anderwärts zu 
tun Übrigens ift es etwas anderes, in der Wirklichkeit Regiſſeur zu ſpielen als vor 


den Aufnahmeapparaten. Aber ſeien Sie beruhigt — nach einem ſolchen Start 
baben Sie an -jedem Finger einen Regiſſeur 


7. 
D 


Philipp unterbrach ſich In feiner Nähe ertönte ein Laut, der lebhaft an das 
Silden erinnerte, mit dem gereizte Raubtiere fic) zu grüßen pflegen. Er drehte 
ſich um und ſah Benda herankommen, der Miß Helen begleitete Der Laut kam 
don einer anderen Seite, die offenbar alle Ereigniſſe des Vormittags als einen teuf⸗ 
liſch geſchickten Reklametrick für eine aufgeblaſene Konkurrentin anſah. Joan und 
Cicely bombardierten die Darſtellerin der Ildico mit Blicken, die beſagten, daß Nie 
don Rechts wegen ohne eine Sekunde Verzug vor einen Gerichtshof geſtellt werden 
ſollte. Aber ſelbſt ihre Blicke konnten nur ſchwer irgend etwas an ihrer äußeren 


Erſcheinung auszuſetzen finden. Helens Augen leuchteten mit tener geheimnisvollen 


Slut, die man bei Darſtellerinnen von Nollen wie der Jungfrau von Orleans vor- 
findet. und die nicht immer von Atropin herrührt. Ohne die beiden auch nur zu 
ſeben. ging ſie geradewegs auf Herrn Collin zu. 


Send — Eugen hat mir alles erzählt“, ſagte fie. „Ich habe nur ein Wort zu. 


ſagen — Dank!“ 
N 


- 


ſprechen —, der Sie, Miß Helen, engagiert hat, die Sldico- zu ſpielen. 16 denke 
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Ki 


„Aber ich hätte doch faſt Anlaß dazu gegeben, daß Sie SS 

„Er iſt ja unverſehrt. Und fo ift es natürlich am beten! Aber wenn es anders 
gekommen wäre — fo hätte es auch nichts gemacht!“ | 

Biele Sragen zitterten auf der Zunge des Kommiſſars, als er dieſes vorbehaltlose 
Geſtändnis hörte, doch er ſchwieg. Mr. Duke hingegen ergriff das Wort: 

„Ich weiß, daß es Mr. Bird war — ſeinen anderen Namen kann ich nicht aus. 


DH 


er! And ich hoffe, ich rechne darauf, daß Sie —“ 
Sie unterbrach ihn. 7 ۱ | 
„Sie find ſehr freundlich, Mr. Duke, und ich weiß, daß Sie es gut meinen. Aber 
Jeno — Eugen — und ich haben eben konſtatiert, daß der Film nichts für uns 
— für mich — iſt. Wir hatten jedes unſeren Beruf, als wir uns in Athen trafen, 
und wir haben beſchloſſen, unſere Berufe gemeinſam wieder aufzunehmen!“ 
Der Filmmagnat fab fo verwirrt aus, daß das ausgelaſſene Kichern, das bei hie. 
ſen Worten von Miß Cicely zu hören war, möglicherweiſe ſeinem Geſichtsausdruck 
gelten konnte. ۱ ۱ " 

„Wir fahren heute abend nach Athen zurück“, fuhr die einſtige Ildico fort. „And 
ich hoffe, Sie nehmen es nicht übel, Mr. Duke!“ | 
Philipp benußte die Gelegenheit, ein Wort einzuwerfen. | ۱ 
„Wenn Sie nach Athen reiſen, dann hoffe ich, daß ich mich anſchließen darf, 
Ich habe in dieſer Stadt einen Börſengewinn einzukaſſieren, den ich ausſchließlich 
Herrn Eugen Benda zu danken habe — und da ſch keine undankbare Natur bin, 
gedenke ich mit ihm fünfzig zu fünfzig zu teilen. Wie hoch er ſich belaufen kann, 
weiß ich nicht, aber ich glaube, es wird ein ganzer Haufen Geld ſein. Wenn es den 


natürlich nicht daran, den Film mil ihm als Regiſſeur zu drehen, aber gedreht wird 


Leuten aufgeht, daß Herr Clemens Vogel ſein Verſchwinden nur arrangiert hatte, 


um ſeine eigenen Aktien zu Schundpreiſen aufzukaufen — wenn ihnen dies aufs 
geht und fie fich gleichzeitig darüber klar werden, daß der größte Teil der Wert- 
papiere, die -bei feinem. Einbruch in den eigenen Geldſchrank verſchwandeen, noch 
vorhanden ſind, dann glaube ich, daß die Aktiengeſellſchaft Olgewinnung Dobrudjda, 
die Finanzierungsgeſellſchaft für den Nahen Often und der Liquidierungsfonds des 


ſerbiſch⸗magyariſchen Großgrundbeſitzes noch einer verhältnismäßig hellen Zukunft 
entgegengehen! Auf alle Fälle habe ich meinem Agenten in Athen den Auſtrag ger 


geben, nach dieſem meinem Glauben vorzugehen!“ an ۱ 
Mr. Duke jah Philipp mit einem Blick an, der beinahe dem glich, mit dem die 
griechiſchen Popen ihre Leblingsheiligen betrachten. | 1 
„Sie find ganz Sider, daß Sie keine Stelle bei der Geſellſchaft. haben wollen? 


Ich könnte ſicherlich einen Poften für Sie on the Board finden mit, alſo ſagen wir | 


einmal.. “ 5 | 
„Danke, Mr. Duke, aber ich muß leider verzichten. Ich: habe dieſe Angelegenheit 


mit Herrn Eugen Benda in Athen zu ordnen. Aber auf eines mache ich Sie im 


vorhinein aufmerkſam, Benda!“ be ` 
„Was denn?“ Der junge Benda rungelte die Stirn. „Wer hat Ihnen überhaupt 


geſagt, daß ich anzunehmen gedenke?“ 


„Aber, aber, junger Mann, ich glaubte, wir hätten vorhin Freundschaft däit, 
ſen? War es nicht Ihr Geld, mit dem Herr Vogel ſpekuliert hat? Sind Sie zu 
ſtolz, Geld anzunehmen, das Ihnen ſelbſt gehört? Ich wollte nur ſagen, wie groß 


oder klein der Betrag ausfällt, eine Summe muß ich abziehen, die Sie mir ſchuldig 
find.” T“ 27 Zu | ا جن‎ SE 


„Die ich ۳ ۱ 


۱ 0 ۱ „Ja, aber haben Sie keine Angſt! Sie beträgt, nur hundert Drachmen!“ — 


Der junge Benda wurde plötzlich puterrot. Miß Helen, deren Augen an Philipp 
gehangen hatten wie die des Kindes am Märchenerzähler, beſtürmte ihn plößlich 
mit Fragen. Philipp fühlte eine Hand auf ſeiner Schulter, drehte fih, um und. ſah 


das Geſicht feines gelehrten Freundes, des Muſeumsdirektors, vor ſich. Er ſtrahlte 
in knabenhafter Fröhlichkeit. di | 


„Sagen Gie mit eines, geſchätzter Kollege“, bat er. „Wer ſind Sie eigentlich 
Ich habe Sie, ſeit ich herkam, in verſchiedenen Rollen geſehen, aber noch bin ich 
mir nicht klar geworden, wer Sie find! . > , SE 


1 


JI Philipp lächelte zurück, während er einen Fahrplan aufſchlug, den er aus der 
LTaſche gezogen hatte. 2 . 


„Wer ich bin? Ich bin ein lebender Anachronismus, mein Freund, ich bin ber 


letzte Ritter der blauen Blume der Romantik — wenn, man davon abſieht, daß 


۱ er ift! Außerdem bin ich ein vielbeſchäfligtet 
Mann, der mit dem Abendzug zurück muß, um einen Börſengewinn nicht zu vers 


Jäumen — und um feine Studien über die Arſachen des erſten Anterganges der 
Kultur des Abendlandes wieder aufzunehmen.“ i : 


| — RE AE a Ende 


7 ۱ ۱ SC Andere Anfhauung ۲ ہے‎ 


Karl XII. von England hielt einft den Grundriß einer Feſtung in Händen, welche 


die Türken dem Kaiſer in Angarn weggenommen hatten. Dabei fand er auf dein 


unteren Rand der Karte folgende Worte: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hals 


genommen.“ Karl XII. erhob ſich lächelnd, ſuchte einen Grundriß von Riga, der 


۱ Hauptſtadt von Livland, hervor und ſchrieb an den Rand: „Der Herr hal's gegeben, 
„ſelbſt der Satan foll es mir nicht wieder nehmen.“ ہے‎ ۱ l | 


. Muſikaliſche Irrungen 2.3... 
In der A-dur-Ginfonie von Beethoven hat bekanntlich das Waldhorn im 
Scherzo eine tiefe, etwas merkwürdig klingende Soloſtelle zu blaſen. Hans von 


Bülow, der dieſe Sinfonie einſt in Dresden dirigierte, bekam am Ende der ۳ 
führung den Beſuch einer vornehmen Dame, die den Meiſter fragte: | 


„Sagen Sie mal, mein lieber Herr von Bülow, macht der Horniſt das Solo im 


Scherzo eigentlich mit dem Munde?“ ۱ 


Bülow lächelte und meint:: 


۴ Ihr ſchönes Land voller folder Ritt 


a „Das will ich doch hoffen, meine 67 ۱ 


erhalten Sie : jetzt in allen outen Geschäften eine neue, 
modische PASTELL-Bluse. Wieder eine echte PASTELL- 
Schöpfung: solide und geschmackvoll in Material und 
Farbgebung. Verlangen Sie bitte ausdrücklich Pastell 
mit dem PASTELL-Anhänge-Etikeit. Bezugsnachweis: 
Paul Stelzmann, Wirkwarenfabriken A.G., Limbach Sa. 


der auch Sie sehr gut kleiden 
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4 
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wird. Elegant im Schnitt, mit leicht * "و"‎ ۱ SE E 
abgerundeten Ecken, nach der letzten : ur 
Mode. Und: sehr praktisch wie jeder MEY- 

Kragen. Er wird nicht gewaschen, er wird 
nicht geplittet — sobald er nicht mehr sauber 
ist, ersetzt man ihn einfach durch einen neuen. 


Sein mäßiger Preis gestättet einem jeden diese große ۱ 
۶ ۸ > 

Annehmlichkeit. - Zu haben in den Verkaufsstellen der Firma Wurf 

201 


MEY GEDLICH — und allen Geschaften mit MEY-Plakaten: 8 
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Aus der Urgeschichte der Menschheit 


Sei 


und Kratzer ſüd⸗ und weſtwärts getragen, denn dieſe 
Werkzeuge wurden dann in ſpäteren , 7 


Schichten in einer Grotte bei Moustier in der Dordogne 


fo maſſenhaft gefunden, daß dieſer Kreis den Namen 


Mousterien erhielt. Schließlich waren die Menſchen 
gezwungen, die Täler der Flüſſe, wo fie ursprünglich 


hauſten, zu verlaſſen; ſie zogen ſich in Höhlen oder 
unter vorſpringende Felsdächer zurück, wo im vorigen 
Jahrhundert auch die erſten Funde menſchlicher Aber⸗ 
reſte ſelbſt gemacht wurden. 


Von entſcheidender Bedeutung für die Argeſchichte 
des M tenſchen waren die Funde zweier deutſcher For⸗ 
ſcher. Als im Jahre 1856 Steinarbeiter im Neandertal 
bei Düſſeldorf Grotten und Höhlen freilegten, ſtießen 
ſie auf die Aberreſte eines. Menſchen von außerordentlich 
rohem Körperbau. Vom Schädel ijt nur die Dede er- 
halten; er hat mächlige Knochenwülſte über den Augen⸗ 
höhlen und weiſt, ebenſo wie die anderen mitauf— 
gefundenen Knochen, große Abweichungen von den 
heute lebenden Menſchenraſſen auf. 

Fuhlrott und Schaafhauſen erklärten dieſen Fund 
für ein unzweifelhaftes Zeugnis des Eiszeitmenſchen. 
Der berühmte Anatom Rudolf Virchow aber erklärte 
ihn rundweg als von einem Gichtkranken aus ge- 
ſchichklicher Zeit ſtammend. Eine größere Autorität als 
Rudolf Virchow gab es damals nicht; einem Urteile 


beugten ſich alle Gelehrten, und ſo wurde die endgültige 


Erkenntnis vom älteſten Menſchen um 40 Jahre 


KLASSISCHE 
FORMEN EDLE 


LINIENFUHRUNG 


VEREINIGEN SICH 
BEI 


SCHUHEN 
ZU EINEM 
WERT PRODUKT 


UNSERER ZEII 


ds vermitteln den Allelnverkauf der Marke Mercedes, 


RUDOLF VON ELMAYER-VESTENBRUGG: 


ſpuren, menſchliche Geräte aus der Morgenröte der 
Menſchheit zu erkennen. Sichere Erzeugniſſe älteſter 
menſchlicher Kultur treten erſt in der Eiszeit auf: es 


ſind grob und roh aus großen Feuerſteinblöcken zu⸗ 


gehauene Schlagwerkzeuge, ſogenannte Fauſtkeile, die 
bei Chelles an der Marne in großen Mengen auf- 
gedeckt wurden und dieſem Zeitalter den Namen 
Chelléen gaben. Die dann Hunderttauſende von Jahren 


ſpäter folgende Periode weiſt ſchon feiner bearbeitete 


Steingeräte auf und wird nach ihrem Hauptfundorte 
St. Acheul bei Amiens das Acheuléen genannt. 


Der Fauſtkeil war im Gebiete des jetzigen Deutſch⸗ 


land verhältnismäßig felten, dafür fanden ſich in der 
Nähe von Weimar an altberühmten Fundplätzen die 


älteſten Geräte zum Schneiden, die von Kieſeln und 


kleinen Feuerſteinknollen abgeſchlagen waren. Die Men- 
ſchen, die damals in der Gegend von Weimar hauſten, 
waren Jäger. Ihre Herdftellen werden von Kalkſtellen 
gekennzeichnet, die vom Feuer mürbe gebrannt und von 


Ruß bedeckt find. Ob die damaligen Menſchen ſchon 


verſtanden, das Feuer künſtlich durch Reiben oder 


Schlagen zu erzeugen, oder ob ihnen nur das wilde 


Feuer zur Verſügung ſtand, iſt uns nicht bekannt. 


Die ungeheuerlichen kosmiſchen Ereigniſſe am Aus⸗ 


gange der Tertiärzeit, welche die Eiszeit bedingten, 
brachten in jenen Zeiträumen oft große Völkerver⸗ 
ſchiebungen mit ſich. Auf dieſe Weiſe wurde auch die 
Erzeugung der Weimarer Feuerſteinmeſſer, Schaber 


¢ 


ann der Menih zuerſt auftrat, ift noch völlig 
im Dunkeln. Sicherlich aber war er ſeit jeher 
— im Gegenſatz zu Darwin und anderen Ab⸗ 
ſtammungslehren — eine Sonderart, ein Weſen füc ſich, 
in deſſen Erbmaſſe der Aufſtieg zum heutigen Menſchen 
ieit undenkbaren Zeiten jhon verborgen lag. Edgar 
Dacqué hat die viel umſtrittene Frage der Menſchheits⸗ 
entwicklung behandelt und reiche überzeugende Belege 
für feine Ableitungen beigebracht. Nach ihm ſtammt der 
Menſch nicht von den Tieren, etwa von den Affen ab, 
ſondern entwickelte ſich beim Aufſtieg des Lebens aus den 
kosmiſchen Urzellen zuſammen mit den Tieren als Gon- 
derweſen, das allmählich die äußeren, kosmiſch beding⸗ 
ten fiſch⸗, amphibien⸗, veplilien- und ſchließlich affenabn- 
lichen Tierſormen von ſich warf und am Ende der Ter- 
tiärzeit als der ſogenannte Eiszeitmenſch vor uns ſteht. 
Wir ſehen ihn zwar, nach unſeren heutigen Begriffen 
gemeſſen, noch als ein grobes und ungeſchlachtes 


Weſen an, aber ſchon in jenen unermeßlich fernen Zeiten 


zeigt er Dé jo hochbegabt, daß eine noch viel längere 
Entwicklungsperiode vorausgeſetzt werden muß: er iſt 
imſtande, ſich nicht nur brauchbare und vorzüglich ge- 
arbeitete Werkzeuge zu ſchaffen, ſondern auch künſtle⸗ 
riſche Werke hervorzubringen, deren Höhe wir an den 
prachtvollen naturwahren Bildern in den Höhlen der 
Tertiärzeit ermeſſen können. 


Viele Forſcher glauben in den ſogenannten Eolithen, 
das "ind Steine mit Abſplitterungen oder 2907 


. eee 


Mehr als 2000 Schuhhändler Deusschlan‏ جا 
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hinausgeſchoben. Erft der Breslauer Anthropologe Klaatſch führte 1899 die 9 

nahme Fuhlrotts und Schaafhauſens zum Siege, und heute zweifelt tem Me i ۲ 
mehr an der eiszeitlichen Herkunft der Skelettreſte des ſogenannten ae 
Menſchen, die im Provinzial⸗Muſeum zu Bonn aufbewahrt werden Aber 9 
einem anderen deutſchen Forſcher gelang die Entdeckung fo zablreicher einwand 
freier Funde aus der diluvialen Eiszeit, daß dieſe völlig ausgeftorbene Menichenarl 
der Homo neandertalensis oder Armenſch. auf geſchloſſenem Gebiete nachweisbar 
und damit der Zufall eines Einzelfundes ausgeſchloſſen wurde. | i 


Otto Hauſer hatte im Jahre 1907 bei dem Orte Le Mouſtier im Vezere⸗Fluß⸗ 
tal mit feinen Ausgrabungen begonnen Dort liegen faſt -ientredy überemander 
vier Felsſchutzdächer an einer Bergterraſſe, die einſt Wohnſtätten des Eiszeit. 
menſchen waren. Im März 1908 ſtieß er bei der Ausgrabung der unterſten Bels- 
niſche auf ein menſchliches Skelett. Hauler war Dën ſofort klar über die Bedeutung 
des Höhlenfundes aus einer Erdſchicht, die feit der Zeit. da die alten Menſchen 
vor vielen Hunderttauſenden oder Millionen von Jahren diele Grotte derliezen 
nie wieder berührt worden war. Es war das erſtemal, daß aus einer völlig un- 
berührten Schicht dieler fo ungeheuer weit zurückliegenden Epoche genau datierbare 


Menſchenknochen zutage traten. Nach der amtlichen Beſcheinigung. daß das Skelett 


ganz ungeſtört in uralten Erdſchichten liege. wurden die Knochen wieder bedeckt um 


ſie vor Eingriffen Dritter zu ſchützen, und erſt dann vollends ausgegraben als eine 


Sachverſtändigen⸗Kommiſſion hervorragender deutſcher Gelehrter erſchien, um die 
Funde zu überprüfen. An der Spitze der Kommiſſion [tand Profeſſor Klaatſch Eine 
merkwürdige Fügung war es. daß unter den Gelehrten auch Geheimrat Virchow an 
der Hebung teilnahm, der Sohn des großen Rudolf Virchow, der ehedem das 
Vorhandenſein einer beſonderen Neandertal⸗Raſſe hartnäckig verneint. hatte! Auch 
der Inhaber des Lehrſtuhles für Vorgeſchichte an der Univerfität Berlin, Proſeſſor 
Koſſinna, war dabei anweſend. 1 ۱ ee E 


Otto Hauſer berichtet in ſeinem Werke „Der Menſch vor 100 000 Jahren” in 
anſchaulicher Weiſe über die endgültige Hebung und Bergung des einzigartigen 
Fundes. Heiß brannte die Auguſtſonne auf die Gruppe geſpannt wartender Gee 
lehrten, keiner ſprach ein Wort. Es war ein packender Augenblick. als. Otto Hauſer 
mit den Händen ſacht die Erde abhob und das Schädeldach bloßlegte. Sorgfältig 
machte dann Profeſſor Klaatſch Teil um Teil des Geſichtes frei: die 611 
mit den maſſiven Knochenwülſten über den Augen wurde ſichtbar, dann die Augen: 
und Naſenregion; die Zähne des Oberkiefers zeigten ſich, Prachtzähne in wunder: 
barer Erhaltung. Die Bezahnung des Anterkiefers hob ſich vom Erdboden ab. die 
wohlerhaltenen Zähne ſaßen feſt im Kieſer. Ein Fingerſtrich unter dem Unterkiefer 
— er löſte ſich — er lag klar auf der Hand — ein Freudenruf des temperament: 


vollen großen Forſchers, er umarmte Otto Hauſer: „Wir haben's gefunden, es iff . 


Neandertal in ſeiner ganzen furchtbaren Maſſigkeit!“ 


Es ſtellte ſich heraus, daß der Tote ein Jüngling von 16 bis 18 Jahren war, 


als ihn ſeine Stammesgenoſſen an der Fundſtätte begruben. Sein Gebiß zeigt 
merkwürdigerweiſe 33 Zähne, denn ein Milchzahn iſt von dem herauſwachſenden 
endgültigen Zahn noch nicht ausgeſtoßen; alle übrigen aber find in voller, felten 


derber Pracht und Anverbrauchtheit erhalten. Der Kopf war nach rechts gewandt 


und auf den erhobenen rechten Arm gelegt, ſo daß die Wange den Ellbogen 
berührte. Ein Teil des Geſichtes und der rechte Ellbogen lagen auf flachen So, 
ſteinſtücken, die offenbar die Weichteile geſtützt hatten, und zu dielem Zweck jorg 
fältig ausgewählt und zugeſchlagen waren. Andere Feuerſteine rahmten das Geſicht 


ein. Der linke Arm lag geſtreckt und bei der Hand fand man einen prachtvoll ge 


arbeiteten mandelförmigen Fauſtkeil ſowie einen runden Schaber, beide aus Feuer ⸗ 


ſtein. Zahlreiche, zum Teil angebrannte Knochen vom Ar ober Auerochſen waren 
dem Toten als. Wegzehrung mitgegeben: aljo eine Grabſtätte aus. fernſter Arzeit 
mit unverkennbaren Zeichen abſichtlicher Leichenbeſtattun ` "0. 
Bald nachher, im Jahre 1909, fand Otto Hauler in der Höhle von Combe 
| Capelle ein zweites Skelett, den Homo aurignacensis, auf deffen: Bruſt. ſowie bei 
den Händen und zwiſchen den Füßen ſich verſchiedene ſchmale Meſſer und Schaber 
aus der Aurignaczeit. der letzten Eiszeitperiode, fanden. Dieſes Skelett erwies Wë 


als ganz bedeutend jünger als das erſtgefundene und war durch die Kalkwaſſer⸗ 


1 a der es gelegen batte, wie im ſchönſten Konſervierungsverfahren, glänzend 
erhalten. | d ‘ 


Haufer bot beide Skelette dem Muſeum für Vor- und Frühgeſchichte in Berlin 


: um den damals immerhin bedeutenden Betrag von 160000 Mark zum Sale an; 


es wird dies verſtändlich. wenn man weiß. daß der Gelehrte feine. jahrelangen 


und ſo erfolgreichen Ausgrabungsarbeiten ohne jede geldliche Unterſtützung, allo 
ganz aus eigenen Mitteln, vorzunehmen gezwungen war und dabei fait fein ganzes 
Bermögen aufgeopfert hatte Generaldirektor Bode der Staatlichen Muſeen dai 
| TO die koſtbaren menſchlichen Aberreſte, brachte dann in erſtaunlich kurzer Jeit, 


nicht zuletzt durch die Opferwilligkeil weiter Kreiſe des deutſchen Volles, den ver. 


LS langten Betrag auf und ſicherte damit Deutſchland den Beſitz eines wiſſenſchaftlichen 
Schatzes von einziger Art und unermeßlichem Wert. 


Es ift leicht begreiflich. doh die beiden foftbaren Skelette aus der Armenſchemzel, 
nämlich der Homo mousteriensis und der Homo aurignacensis, in den ۳ 


Berühmtheit erlangten. die noch heute im ſelben Maße anhält. Die Baar? 
erkannten teils verärgert, teils ſeufzend, was ihnen damit entgangen war Als 


| Profeſſor Schuchhardt. der damalige Leiter des Muſeums für Vor- und iina 
geſchichte. einmal die paläoniologiihen. Sammlungen in Touloufe delidtigle. 0 
„er beim Durchwandern jhon von weitem, daß im letzten Saale die Abgüſſe det 


beiden im Berliner Muſeum im Original befindlichen Skelette der Armenſchen in 
einer großen Mittelvitrine aufgebaut waren Schuchhardt wollte aus idi! au 
den anweſenden franzöſiſchen Muſeumsdirektor Cartailhac don einer Belistiguns 
dieſes Saales Abſtand nehmen; dieſer aber nahm ihn beim Arm und Jr Au 
kommen Sie einmal ber und lejen Sie dicle Beihrift!” Näher tretend las ber 
deutſche Gelehrte die am Schrank angebrachte Aufſchrift: „Diele beiden سیت‎ 
gefunden 1908 und 1909 in der Dordogne. hat die deutſche Regierung , 
200 000 Francs für das Berliner Muſeum angekauft So ſorgt man anderwar 
für die Wiſſenſchaft Möchte man Déi bei uns daran ein Beiſpiel nehmen! ہے‎ 

Nach dem Kriege hat Poincaré einmal unmittelbar an die Muteumsleituns n 
Berlin ſchreiben laſſen. daß in Frankreich ein außerordentliches Intereſſe für 7 
beiden Sfelette herrſche. und daran die Anfrage geknüpft. ob es nicht Wem 

ea 


lautete, daß die Skelette unter Aufwendung der größten Mühe und ئن‎ 


|. ہہ ذاائاہ9ا۔‎ reiten aller Länder ungeheures Aufſehen erregten und überall eine 


| fie einmal für einige Zeit nach Paris zu ۳۲۳ Die Antwort d 


2 — le de 
oo WIE sie etot 
und lebt! 
Bilder können Menschen 
nicht ersetzen. Besonders 
dann nicht, wenn sie 
nicht mehr als ein Ab- 
klatsch der Person sind. 
Aber dieses sommerliche 
Bild von Ilse ist so „spre- 
chend“, trägt so lebens- 
wahr die persönliche At- 
mosphäre des geliebten 
Mädchens in sich, daß er 
jedesmal das Gefühl hat, 
sie vor. sich zu sehen, wie . 
sie leibt᷑ und lebt“, so oft 
er dieses Bild betrachtet. 
— Nimm immer, „wenn's 
darauf ankommt“, den 
ILLUSTRA-Film, der 
‘dank seiner:hohen Emp- 
findlichkeit das Leben so 
einfängt, wie es ist. 1 
Dazu schützt . der Be- 
lichtungsspielraum des 
ILLUSTRA vor den 
V»ʒßß E 
er Momentaufnahme. 
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wer zichtige Film 
 Fürsommerliches Licht 


WMS وی موجه‎ we 


iesmal hatte sie recht 0 


Er mußte zugeben: Es macht wirklich mehr Freude, 
wenn man beim Wandern Schuhe an den Füßen hat, 

die etwas.aushalten und doch so modisch gearbei- 

tet sind, daß sie zum Ganzen passen. — Wie kräft- 

tig sind z.B. diese echt handzwiegenähten Rieker- 
Wanderschuhe für den Herrn und die Dame, und wie 
geschickt ergibt sich die neue trachtenmäßige Ver- 
zierung aus der.natürlichen und zweck- ES 
mäßigen Form des Schuhes. Beim Rieker- 
Schuh ist die angestrebte Moderichtung | 
wirklich wahrgemacht: „Sie sind sportlich, 
kleidsam und unverwistlich zugleich. 
Rieker & Co., Tuttlingen / Witbg. 
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Sllujtrier te r Beobachter 


aus dem alten Hauſe in das unmittelbar daneben ge- kommen, wo ihn 


i ١ \ nen alle Möglichkeiten eines eingehenden fortſchritten des Armenſchen ab. Die Bearbeitung des 
legene neue Museumsgebäude, wo die Funde Dé noch Studiums zur Verfügung ſtünde nn Steines zeigt! gang beſondere Vervollkommnungen; 
heute befinden, überführt werden mußten; bei einer Das ift die bewegte Geſchichte von der Auffindung Steingeräte, wie Zeller, Kratzer, Schaber, Sicheln, 

. Reife nach Paris würden fie dort vermutlich nur als und Erwerbung der beiden wertpollſten Skelette, welche Bohrer ind Spitzen, finden fih in Mengen, während 

Knochenhäufchen ankommen und in dieſem Zuftande die Welt kennt, und um deren Beſitz das deutſche Bolt der Fauſtkeil verſchwunden ift. Auch Knoten, Elfenbein, 

den franzöſiſchen Gelehrten nutzlos fein. Die Muſeums⸗ von allen Ländern gleicherweiſe beneidet wird. Was. Tierzähne und Geweihſtücke werden zu. Pfriemen, 

leitung lud aber die franzöſiſchen wiſſenſch ftlihen allen ihren Gelehrten nicht gelungen war, vollbrachte. Pfeilſpitzen und dergleichen, aber auch zu Jierſtücken 

Kreiſe in verbindlichen Worten ein, nach Berlin zu wieder einmal ein deutſcher Fofſcher, der mit feinen aller Art verarbeitet: der Menſch beginnt ſich zu 

a Funden erft die Erkenntnis und das Wiſſen vom Ar- ſchinücken. „ e , ER 
menſchen ermöglichte. Meier⸗Böke preiſt in feiner „Ar- Die Kultur der Aurignac-Jeit, die nach Funden bei 
geſchichte des deutſchen Volkes“ Otto Hauſer als den. Aurignac ihren Namen erhalten bat, ift von allen an- : 
nach Eſper und Fuhlrott dritten großen Deutſchen, der deren Formenkreiſen vollſtändig abweichend, ebenſo wie 
den Mut hatte, dem erſtarrten Altersſtandpunkt von die Aurignac-Menſchenraſſe in keiner Weile mit der 
Kirche und Katheder hinſichtlich des Armenſchen ents : | | 
gegenzutreten. Otto Hauſer nahm den: Spaten zur — 

Hand und grub mit deutſcher Gründlichkeit auf fran- |p ü 
zöſiſchem Boden, wobei er nicht nur unſeren weſtlichen í 
Nachbarn, ſondern der ganzen Welt bewies, was 
deutſche Sachlichkeit und deutſches Wahrheitsempfinden ا‎ 
vermögen. وک‎ ep ien 
Die Neandertaler, von denen der Homo mousterien- 
sis ein Beiſpiel gibt, ſtellen nach- Schwantes einen völlig. 
abgeſtorbenen gewaltigen Zweig der Menſchheit dar, 
der zum Kampfe mit der ihn ſtändig, bedrohenden 
wilden Natur einer vergangenen Erdperiode ſchon aufs 
befte ausgerüftet war. Die ſcharfen Augen, die ſich aus 
ihrer Schädelform ergeben, machten ſie zu kühnen, er⸗ 
folgreichen Jägern, aber auch ſonſt . ermangelten. fie 
nicht höherer geiſtiger Gaben: die liebevolle Sorge um 
ihre Toten zeigt, daß ſelbſt dieſen Menſchen ſchon 
Gedanken innewohnten, die ſie über die Nöte des 
täglichen Lebens hinwegtrugen und die erſten Anfänge 
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Ke Schädel des Neandertal⸗Menſchen (Homo | 


(Muſeum für Vor- u Kithaekdtdte, Berlin). 
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1 I gibt immer noch Frauen, die der Meinung sind, daß eine 


reine, zarte Haut und ein Jeuchtender, durchsichtiger Teint 


kostspielige und zeitraubende Schönheitskuren voraussetzen. Das 


Gegenteil ist der Fall. Unzählige F. rauen haben die verblüffende 
Wirkung einer Kaloderma-Kur von wenigen Wochen aus eigener 


Erfahrung erlebt. Fahler Teint und unreine Gesichtshaut haben 


ihre Ursache fast immer in dem allmählichen Verstopfen der 
Hautporen und der dadurch bedingten Behinderung der Haut- 
atmung. Die auf physiologischer Basis zusammengestellte Kalo- 
derma-Seife erwirkt eine gründliche und tiefgehende Reini- 
gung dieser Hautporen. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die 
Hautatmung und führt dem Cewebe die einzigartigen Kalo: 
derma-Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durch- 
sichtig machen und Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 


PIE 


NACH DER IHRE 
HAUT VERLANGT 


ER Stück RM —.55 
EWOLFFE&SOHN-KARLSRUNSB 


Trotz ihres hohen Alters iſt aber die Neandertal 
Raſſe nicht die älteſte der uns bekannten ausgeſtorbenen 
Menſchenformen. Beim Dorfe Mauer, ſüdöſtlich von 
Heidelberg, finden fic tiefe Gruben, die bis in Schich? 
ten aus dem Beginn des Eiszeitalters hinabführen. 
Dort wurde im Jahre 1907 ein Unterfiefer mit Zähnen 
gefunden, der zu den allerälteſten uns bekannten. 
Knochenſtücken eines Urmenſchen zu rechnen und als 
Homo heidelbergensis in der Wiſſenſchaft bekannt iſt. 

Die weit ſpätere letzte Eiszéitperiode, die ſogenannte 
Aurignac-Zeit, legt durch die aus ihr ſtammenden och, ` mousteriensis). 
artigen Höhlenfunde Zeugnis von bedeutenden Kultur- | 


€ so L | SEE 


einer Religion bedeuten. 


Kunſt der Eiszeit. 
۱ Links oben: „Venus von ۰ 
Rechts oben: „Venus von Willendorf“ 
Mitte: Knochenſchnitzerei. — Unten: Höhlengemälde. 
(Aus Hans Fiſcher: „In mondloſer Zeit“.) 
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Machen Sie einmal folgenden Versuch: Waschen Sie morgens 
und abends Ihre Haut griindlich mit Kaloderma-Seife und 
warmem Wasser und spiilen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die erfrischende 
Wirkung dieser -einfachen Behandlung spiiren. Setzen Sie 
sie konsequent mehrere Wochen lang fort und beachten. Sie 
die. auffallende Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints. 
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Neandertal-Rajfe zuſammenhängt. Wie ſchon berichtet, hat Otto Hauſer, der glüdliche 
Entdecker des Homo mousteriensis, aud ein ſehr altes Skelett der Aurignac-eit 


den Homo aurignacensis, gefunden. Der Tote. der unter dem Felſendach dom Combe 


e 


Capelle aufgedeckt wurde, ruhte in Schlafſtellung mit hochgezogenen Knien in einer 
künſtlichen Vertiefung. Eine Menge Steingeräte und Tierknochen waren ihm bei. 
gegeben, und die beim Kopfe aufgefundenen Reſte eines Halsſchmuckes aus 


Schneckengehäuſen laſſen uns auf den Kunſtſinn ſeiner Stammesverwandten aus der 


jüngeren Eiszeit ſchließen. Nach Profeſſor Klaatſch, der auch bei der Hebung dieſes 
Sundes anweſend war, Debt der Aurignac-⸗Menſch den heutigen Menſchenraſſen febr 
nahe. Er und der gleichzeitig mit ihm lebende ſogenannte Cro-Magnon⸗Menſch waren 
ungemein hoch gewachſen. Die Skelette der langſchädeligen Germanen zeigen mit 
jenen der gleichfalls langſchädeligen Aurignac-Menſchen große Verwandtſchaft. 

In das Zeitalter des Menſchen von Aurignac fällt die Geburt der Kunſt. Die 
erſtaunliche Höhe derſelben zeigt ſich vor allem in wunderbaren Höhlenzeichnungen, 
Knochenritzungen, Elfenbeinſkulpturen, die überraſchend naturgetreue Darftellungen. 


von Menſchen und Tieren jener Zeit aufweiſen. Hanns Fiſcher ſagt in ſeinem Werke 


„In mondloſer Zeit“, dem beiliegende Abbildung entnommen ift, daß die ۲ 


der europäiſchen Frühgermanen keineswegs kulturloſe Horden waren, wie ſie von 


„den Leuten gern angeſprochen werden, welche Kultur mit Ziviliſation verwechſeln. 
Die hier abgebildeten Beiſpiele beweiſen es. Sie wurden in jener noch vor der Gint. 
flut liegenden Zeitſpanne geſchaffen, die um viele Jahrhunderttauſende, vielleicht um 

Schon die hier wiedergegebene Darſtellung einer Eiszeitfrau, die berühmte „Venus 
von Braſſempouy“ aus der Gascogner Grotte du Pape, iſt vorzüglich gelungen. 


Rechts davon ſieht man die unſerem heutigen Schönheitsideal zwar nicht ganz ents 
ſprechende, aber nicht minder wertvolle „Venus von Willendorf“, die, 1 


gefertigt, 1908 im Löß von Willendorf in Niederöſterreich aufgefunden wurde; dieſer 
Löß ift, nebenbei gejagt, ein Ergebnis der erft nach der Eiszeit eingetretenen Sintſlut 
und ſtammt von den Auflöſungsreſten des Mondvorgängers. Zweifellos kam es dem 
Künſtler Sarauj an, nur die weibliche Fruchtbarkeit darzuſtellen: deswegen erſcheinen 
auch Anterleib und Brüſte beſonders betont, während Geſicht und Hände ganz neben 
ſächlich behandelt find. Aus beiden figürlichen Darſtellungen geht hervor, daß der 
Eiszeit⸗Künſtler die Geſtalt des menſchlichen Körpers vortrefflich zu ſormen verſtand, 
wie dies unter anderem auch die richtig ausgebildeten Knieteile beweilen. In der 


Mitte findet ſich eine ausgezeichnete Knochenſchnitzerei aus Frankreich, die einen 


Pferdekopf darſtellt. Die beiden unteren Bilder ſind Höhlenbilder, alio Wand» 
gemälde; das eine aus der Höhle von Pont de Gaume in der Dordogne gibt den Teil 
eines Renntieres, das andere aus der Höhle von Altamira bei Santander einen 
liegenden Biſon wieder. Gerade das letzte Bild ift ganz hervorragend; der af, 
gelegte Kopf und die ganze Darftellung erinnern geradezu an moderne Malerei. 
Dieſe mannigfachen, auf uns gekommenen Schöpfungen des Armenſchen نت‎ 
aljo ſicherlich nicht den Händen „kulturloſer Horden”; fie find im Gegenteil das in 
ſeiner Art wunderbare und wertvolle Erbgut, das uns unſere in der Eiszeit lebenden 
nordiſchen Vorväter hinterlaſſen haben, und vermitteln uns die erſtaunliche Kunde, 
daß dieſe ſchon in jenen urfernen Zeiten und trotz des ſchweren Lebenskampfes den 
ihnen die übermächtigen Naturgewalten aufzwangen, künſtleriſch zu ſchaffen verſtanden. 


Auf die lange Bank ſchieben! 


Manche wollen dieſe Redensart auf den Umſtand zurückführen, daß in den 
früheren Gerichtsſtuben ſtatt der Aktenſchränke eine lange Bank vorhanden war, 
auf der die Klagen und Akten verwahrt wurden und oft lange Zeit ruhten. Mag 
eine ſolche Bank exiſtiert haben oder nicht, ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß die Redens⸗ 
art in den Gerichten ihren Arſprung fand. 0+3. | 

Richter und Schöffen ſaßen in früheſter Zeit auf Bänken. Es gab Schöffen 
und Gerichtsbänke. Noch bei den Malefizgerichten der Landsknechte wurden neben 
dem Stuhl des Schultheißen und dem Tiſch des Gerichtsſchreibers Bänke für die 


Hauptleute und Fähnriche in einem Viereck aufgeſtellt. Daher auch die alte Redens⸗ 
. art „vor die Bänke kommen“. | | 


Wenn in den angeführten Beijpielen das Wort Bant gleichbedeutend mit Gericht 
ift, fo dürfte mit „langer Bank“ ein langwieriges Gerichtsverfahren gemeint. fein. 
In einer alten Schrift heißt es darüber „— beiunder fo einer mit der Sach nit 
nachzukommen bat —“, d. h. wenn einer arm ift und dem Richter nicht mit Geld 
beſtechen kann, ſo wird ſein Prozeß in die Länge gezogen. ۱ 

Die längfte Bank fand ſich wohl bei dem Reichskammergericht. Es war dort fo 
weit gekommen, daß kein Prozeß mehr vorgenommen wurde, wenn nicht eine det 


beteiligten Parteien _,follicitierte”, d. h. perſönlich die Wiederaufnahme betrieb. 


Da aber jährlich gegen 1000 ,,Gollicitationen” eingingen und bei der geringen 
Anzahl der Richter doch nur etwa 100 Arteile gefällt wurden, fo mußten die 
Parteien durch Beſtechungen die Gunſt der Richter zu gewinnen ſuchen Bereits 
im Jahre 1620 ſchätzte man die Zahl der anhängigen Prozeſſe auf 50 000: und 


1772, als Goethe in Wetzlar war, wuchs ſie ſogar auf 60 000 Goetbe jelbſt er · 


zählt von einem Rechtsſtreit, der 188 Jahre gedauert hatte und bei dem am Ende 
keiner mehr da war, das Arteil einzulöſen. : 


Wie die Verzögerung des Rechtsweges, jo hat man fpäter jede Verzögerung 
mit der Redensart „auf die lange Bank ſchieben“ bezeichnet. 


viele Jahrmillionen zurückliegt. | 
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9 
مه ۰ 


10۳ alter Haupflehrer und Kantor Grumkow hatte im Sommer ſeine Frau 


verloren und wollte, um ſeine letzten Jahre nicht allzu einſam verbringen zu 
müſſen. zu einer in der Nachbarſtadt verheirateten Tochter ziehen. Dies konnte 
er jedoch nicht, bevor nicht das hübſche Landhäuschen am Birkenweg, das er ſich 


vor dem Kriege gebaut hatte. verkauft oder mindeſtens vermietet war. Er gab alſo 


eine Anzeige auf, in der alle Annehmlichkeiten von Haus und Ort in kurzen, aber 
gewählten Sätzen beſchrieben waren, und ſchon nach einer halben Woche meldete ſich 
eine Frau Subdirektor Kunke aus Berlin, die willens war, das Grundſtück, wenn 
es ihr gefiele, käuflich zu erwerben. Dieje Frau Subdirektor Kunke wiederum und 
ihr Mann wollten oder, wie ſie ſchrieb, ſollten die Stadt mit einem waldreichen 
Ort auf dem Lande vertauſchen, der ſtark angegriffenen Geſundheit des Mannes, 
des Subdirektors i. R. Kunke, wegen. Die Dame verhehlte nicht, daß ſie ſelbſt lieber 
in Berlin geblieben wäre, denn wo man gelebt hat, ſoll man auch ſterben; aber was, 
ſehr geehrter Herr, tue man nicht der Geſundheit feines Gatten zuliebe? Und da 
ja Berlin nur eine Bahnſtunde entfernt ſei, ſo werde ſie auch in Zukunft ihren Ver⸗ 
kehr, wenn auch in eingeſchränktem Maße, aufrechterhalten können, und ſehe ſie 
daher ihrer Aberſiedlung aufs Land nicht ganz jo düſter entgegen. Im übrigen er- 
warte ſie ſeine gefälligen Nachrichten. ١ 


Grumfow ſchrieb zurück, und eines ſchönen Vormittags im. Auguſt kam ſie an⸗ | 


gereift, eine noch recht gut erhaltene Dame mit Kneifer, die allgemein auffiel durch 
ihr haſtiges Benehmen auf Bahnhof und Straße ſowie wegen ihrer prächtigen 
Berliner Kleidung, rauſchte durch Haus und Hof, war raſch begeiſtert, ſetzte ſtehen⸗ 
den Fußes den Kaufvertrag auf und ſchied ſchon wieder zu Mittag zufrieden von 
dem nicht minder zufriedenen Hauptlehrer und Kantor. | 


Aafang Oktober zogen Subdirektors mit einem mächtigen Möbelwagen, den die 


Kinder vom Morgen bis zum Abend andächtig umſtanden, ein. Ihr Mädchen hatten 
ſie ſich aus Berlin mitgebracht; es hieß Wanda. Leider ſtellte ſich nun heraus, daß 
die Frau Subdirektor die Wohnung damals allzu flüchtig beſichtigt hatte: denn 
als ein prachtvoller Vier- oder Fünfloch⸗Gaskocher mit Bratröhre und Backofen 
ausgeladen wurde, ergab ſich, daß gar kein Gas im Ort vorhanden war. Wie, kein 


Gas? Ja, liebe Leute, leben wir denn nicht in einem ziviliſierten Land? And die 


Dame wunderte ſich ſehr, wie ſo etwas nur eine Stunde von Berlin entfernt mög- 
lich ſei; ſie habe doch ſchon von Ferngasleitungen geleſen! Weiter erwies ſich, daß 
es an einer Waſſerleitung mangelte: dieſe lebensnotwendige Flüſſigkeit mußte viel⸗ 
mehr mittels eines in der Küche befindlichen ſteuerähnlichen Hebels heraufgepumpt 
werden (was immerhin ein Fortſchritt war, denn die meiſten Häuſer hatten nur 
Hofpumpen). And ſchließlich bemerkte die Frau Subdirektor erſt jetzt die ſoliden 
bunten Kachelöfen, während fie doch nichts anderes als Zentralheizung erwartet 
hatte. Sie ſank vernichtend auf einen noch mit Tüchern umhängten Seſſel und gab 
mit ftarfen. Worten zu verſtehen, nie, niemals hätte ſie das Haus gekauft, wären 
ihr dieſe unglaublichen Verhältniſſe bekannt geweſen. Ihr Mann, der Subdirektor 
i. R. Kunke, verließ daraufhin den Trubel und führte ſeinen kränklichen Körper 
bis zum Abend ſpazieren, was allen recht angenehm war, denn er hatte bereits 
zwei Vaſen umgeworfen. Was er eigentlich ſubdirigiert hatte, haben wir nie er⸗ 
fahren; Subdirektors hielten fidh jehr zurück. ۱ ۱ ۱ 


Einer der Ziehleute aus dem Ort, ein ebenſo menſchenfreundlicher wie praktiſcher 


Menſch namens Gericke, richtete die verzagte Berliner Dame wieder auf. Diele . 


Verhältniſſe, ſagte er, feien hier ortsüblich, fogar das Hotel Lehmann babe noch 
Sien. Und Ofenbeizung, fuhr er fort, fei ja auch viel gelünder und gemütlicher und 
billiger als Zentralheizung, und auf Holzfeuer laſſe ſich ebenſo gut, ja, noch beſſer 
kochen als auf Gas. Darauf erbot er ſich, der Frau Subdirektor jede gewünſchte 


Menge an Holz und Kohlen zu liefern, denn er habe neben ſeinem Hauptberuf 


als Stellmacher und ſeinem Amt als Gemeindebote auch eine Brennſtoffhandlung 
und könne fie mit erſtklaſſiger Ware beſtens bedienen. 

Die Dame ſchöpfte wieder Mut, und man einigte ſich auf die Lieferung frei 
Keller von ſoundſoviel Zentner Kohle und ſoundſoviel Meter Holz, ſchönem Buden- 


holz, von dem der vielſeilige Gericke, wie er erklärte, zufällig noch ein paar Meter 


im Jagen 17 zu ſtehen hatte. And da er der Frau Subdirektor riet, mehr mit Holz 
als mit Kohle zu feuern — ſo ſei es hier allgemein üblich, und ſo habe es auch der 


Herr Hauptlehrer und Kantor Grumkow gehalten, ſchon des niedrigeren Preiſes 18 
wegen — ſo lautete die Beſtellung auf verhältnismäßig mehr Holz als Kohle. In 


der Küche wollte die Frau Subdirektor jedoch, um nicht allzuſehr unter der 


Schmutzerei zu leiden, einen elektriſchen Herd haben, der denn auch, als der Gas- 
oher günftig in der Kreisſtadl verkauft war, ſofort angeſchafft wurde. ہے‎ 


Für die erſten Tage half Herr Gericke mit einigen Säcken von ſeinem eigenem St 
Holz aus, vorzüglichem Holz, das ganz ausgezeichnet brannte, dann fuhr er einen. 
Wagen Briketts an und brachte auch das Holz, nachdem es in der Sägemühle 

geſchnitten war, hieb es binnen wenigen Tagen mit zwei Mann Hein und ſchichtete ۰ 
es im Keller auf. Ein gutherziger und hilfsbereiter Menih; er erhielt auch ſo fort 


ſein ganzes Geld. ۱ 


Uber als man nun im Haufe Kunke an die Benutzung des neuen Holzes ging, 
erwies es fih, daß dieſes Holz nicht brannte. Ja, ſchlimmer als das: es dämpſte 


logar, wenn man es auf brennende Kohlen legte, deren Glut und löſchte ſie 
ſchließlich ganz aus. Die Frau Subdirektor, nur mit den leicht zu handhabenden 


Griffen der Zentralheizung vertraut, ſtand vor einem. Rätſel. Das Mädchen 
Wanda, das zwar aus Berlin ſtammte, der dort allgemein verbreiteten Helligkeit 


des Geiſtes jedoch in einem auffallenden Maße entriet, wußte nichts anderes, als 


0 


nur immer mit dem Kopf zu Ihüfteln, und der Herr Subdirektor wurde gát- nicht 


erſt gefragt. Der vielſeitige Gericke wurde herbeibeordert, hatte aber leider gerade 
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ſo außerordentlich viel zu tun, daß er beim beſten Willen nicht abkommen 


konnte. Schließlich gaben freundliche Nachbarn, durch das Mädchen Wanda 
von dem rätſelhaften Vorfall unterrichtet, Aufklärung, nachdem ſie das Holz 
beſichtigt hatten. Das Holz, Jagten fie, letjdyon gut, es habe nur einen Fehler: 
es fei noch feucht, und deshalb brenne es nicht an. Holz müſſe [don im Früh. 
jahr eingefahren werden und dann den ganzen Sommer über zerkleinert Dray. 
Ben liegen, bis es richtig ausgetrocknet fei. Und die Frau Subdirektor möge 
fih vorſehen, daß ihr das naſſe Holz im Keller nicht zu ſchimmeln anfange 
Die Frau Subdirektor [parte nicht mit erbitterten Worten über die du, 
ſatoriſchen Verhältniſſe in einem Ort nur eine Bahnſtunde von Berlin im 
allgemeinen und über den tüchtigen Herrn Gericke im beſonderen. Aber die 
freundlichen Nachbarn wußten Rat: die Frau Subdirektor möge das Hol 
immer ein paar Tage vor Gebrauch in die Ofenröhren legen — Verzeihung: 
legen laſſen; dann werde es ſchon, wenn nur ordentlich eingekachelt würde, 
einigermaßen austrocknen. And nächſtes Jahr ſolle die Frau Subdirektor 
gleich im Frühling kaufen und fih dazu am beiten an Herrn Emil Döppke, 
Bergſtraße 9, wenden, der neben feiner Hühnerfarm und Verſicherungs⸗ 
agentur auch eine Holz- und Kohlenhandlung beſitze — ein ſehr reeller 
Menſch und, dies nebenbei, ein Vetter zweiten Grades von ihnen, den 
freundlichen Nachbarn. ١ 
Die Frau Subdirektor jah wieder heller und trug dem Mädchen Wanda 
auf, ſämtliche Ofenröhren mit Holz zu füllen, dieſes jeweils nach ein paar 
Tagen herauszunehmen und neues hineinzupacken. So werde man fhon, 
wenn auch etwas umſtändlich, durch den erſten Landwinter kommen 
Als jedoch die Ofenröhren zum erſten Male mit der naſſen Ware des 
Herrn Gericke ausgeſtopft waren, roch die ganze Wohnung derart durchdrin⸗ 
gend nach Holzſtall, daß es ſchier nicht auszuhalten war für Leute mit einer 
gebildeten Naje. Selbſt der Herr Subdirektor, der fonſt kaum ein Wort ſprach, 
wurde böſe und ſagte, ihm genüge der ärztlich verordnete Wald vollauf, 
und die Frau Subdireftor ſchrie, fie werde noch verrückt werden von dem 
Holz, und was denn die Damen ihrer drei Kränzchen denken follten, wenn 
fie einmal aus Berlin zu Beſuch fämen F 
Alſo mußte das geſamte Holz wieder entfernt werden; nur im Zimmer 
des Mädchens Wanda, das im erſten Stock lag, durfte es bleiben. Eine 


Röhre werde auch genügen, wenn man ſich erſt richtig eingeſpielt habe, 


meinte die Frau Subdirektor. Und fie bedeutete dem Mädchen, tüchtig dei 
fih einzufeuern, damit das Holz in der Röhre ſchön ſchnell trockne, und. alle 
Tage neues Holz hineinzulegen. ۱ | | e 

„Soll ich auch mit Holz feuern?“ fragte das Mädchen Wanda in ihrer 
Anſchuld | 2 OO 
etzt das erſtemal natürlich nicht“, belehrte die Frau Gubdirettor fie, 
„wir haben doch gar fein trockenes Holz da. Aber vom zweiten Male ab 
können Sie auch Holz nehmen, damit der Ofen noch wärmer wird“ 


And das Mädchen Wanda jagte Ja und feuerte tüchtig in ihrer Stube | 


ein, damit das Holz in der Röhre ſchön ſchnell trocknen würde. u 
Ein paar Wochen vergingen, Subdirektors hatten ſich inzwiſchen in ihrer 

neuen Wohnung eingelebt, und draußen wurde es immer winterlicher Eines 

Morgens im Anfang Dezember beim Kaffee — das heißt: es war ſchon 


10 Ahr, Subdirektors frühſtückten nie vor dieſer Zeit — teilte die Frau 


Subdirektor ihrem Manne eine Wahrnehmung mit. Sie ſagte: „Ich gehe 
ſchon tagelang mit einem Gefühl, ich weiß nicht wie, herum. Heute habe id 
endlich entdeckt, was es ift: die Zimmer werden nicht warm! Findeſt du das 
nicht auch?“ ۱ 3 oe ہے‎ 
And ber Herr Subdirektor beftätigte: „Ja, wenn du es meinſt, Eleonore.. 
Zentralheizung iſt eben doch beſſer“, fuhr die Frau Subdirektor fort. 
„Es kann natürlich auch daran liegen, daß das Holz nicht recht trocken wird. 
„Dann laß doch Wanda mehr Briketts nehmen!“ wagte der Herr Gub- 
direktor zu ſagen. | 
„Briketts haben wir nicht genug“, belehrte ihn ſeine Frau. „Wir haben 


doch damals viel mehr Holz als Kohlen genommen. Nachher bleibt uns das 


ganze Holz liegen. Aber ich werde Wanda fragen.“ And ſie drückte auf 
den Klingelknopf. „Wanda“, ſagte fie, nachdem das Mädchen eingetreten 
war, „wird eigentlich das Holz ſchön trocken in Ihrer Röhre?“ 
And das Mädchen Wanda antwortete: „Doch, doch, das Holz werde m- 
mer ſehr ſchön trocken.“ ۱ ۱ i 
„And legen Sie aud jeden Tag neues ein?” 


„Jeden Morgen, gnädige Frau. Und manchmal auch zweimal am Tag, 0 


ſchön trocken wird es.“ 
„Es ift gut, Wanda“, ſagte die gnädige Frau. Dann wandte fie jih wie 
der an ihren Mann: „Na aljo, es liegt eben an der Ofenheizung allgemein. 

Oder vielleicht kommt es auch daher, daß es in der Stadt immer ein paar 
Grad wärmer ſein ſoll als auf dem Land? Wie denkſt du darüber, Julius?“ 

Doch Julius dachte gar nichts darüber, und Subdirektors froren weiter. 

Der Winter war ſchon ſo gut wie vorbei, da geſchah es eines Tages, daß 
die Frau Subdirektor, um ſich von dem Ordnungsſinn Wandas zu über 
zeugen, in das Mädchenzimmer kam, das ſie ſeit dem Einzug nicht wieder 
betreten hatte. Als fie die Tür öffnete, ſchlug ihr eine jo glutende Hitze aus 

dem kleinen Raum entgegen, daß ſelbſt fie, die verfrorene und hüftelnde 

Dame, eher Beklemmung als Annehmlichkeit von dieſem tropiſchen Brodem 

empfand. „Wanda!“ rief fie in die Küche hinunter. „Wanda —! Und als 
das Mädchen eilfertig die Treppe heraufgetrampelt war: „Aber wie kommt 

denn das, Wanda? St denn der Ofen hier oben beſſer?“ 

„Ach, Sie meinen die Hitze?“ ſagte das Mädchen Wanda. „Ja, das wird 

wohl das Holz machen!“ | : 

„Das Holz? Wieſo denn das Holz? Sie heizen doch unten auch mit Hola?” 

„Ja. das hätte ich ja, gerne möchten wollen“, entgegnete das Mädchen 

Wanda, „aber es ging ja leider nicht bis jetzt.“ S ۱ 

Die Frau Subdirektor ſetzte fih aufs Bett. „Ging nicht?? 

„„Ich hab's immer wieder verſucht. gnädige Frau, aber geſchaſſt hab ichs 

nicht. Das Holz, das hat nie gereicht. Das Holz, was in der Röhre war, das hal 

man immer nur gerade gelangt, daß ich die nächſte Ladung damit trocken bekam“ 
ine Holggeſchichte bat das Mädchen Wanda in ihrer Anſchuld dann 

0 ber im Dorf erzählt, und ſeitdem heißt es bei uns von einem Menſchen, 

er eine Arbeit unternimmt, die ſich ſelber auffrißt: „Der macht's fo schlau 

wie Holzwanda“ oder „So tüchtig wie Holzwanda“ —  . . < 
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Was der leppichhändler 
am NORWERK lobi. 


Nicht jeder Kunde weiß gleich genau, was er will. 
wenn er einen Teppich auswählt. Da muß der 
Verkäufer nicht nur Sachkenntnis, sondern auch 
Geduld zeigen. Um so mehr hat es mich immer 
wieder beeindruckt. wie ungewöhnlich stark der 
„Vorwerk“ anspricht, sobald er zur Vorlage 
‘kommt. Ich kann mir das nur so erklären. daß 
auch der Laie unbewußt empfindet: e 
Hier handelt es sich um Teppiche, die eine وا‎ 

- dition haben, Teppiche, die von der Wolle und 
vom Spinnen des Fadens bis zum eigentlichen 
Webvorgang aus einer Erzeugerhand stammen. 


VORWERK-TEPPICHE 
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Pfeife ab, der Wagen fährt weiter. Der Nachtwã ichter - 


„Pünktlich nad einem Jahr meldete fih der Leutnant 
wieder, ſagte, daß er nunmehr willens fei, die Ehe ein- 
zugehen und bat um ſeinen Arlaub. 

Häſeler erteilte den verſprochenen Urlaub. 
„Es wündert mich“, ſagte er, „und ich finde es ۲ 
anerkennenswert, daß Ihre Liebe ein ganzes Jahr hin⸗ 


durch vorgehalten hat.“) 


Der Leutnant, der einen Urlaub in der Taſche hatte, 
entgegnete in ſtrammer Haltung, aber lächelnd: 
„Herr Oberſt, — ich beirate eine andere.“ 


Die Erlaubnis. 


Ein preußiicher Oberſt hatte eine Zeitlang die Ge⸗ 
wohnheit, vor feiner Kutſche einen Diener voraus- 


reiten zu laſſen, dem er das königliche Poſthorn tragen 


ließ. Da das natürlich nicht ſtatthaft war, beſchwerte 
ſich das Poſtamt bei Friedrich dem Großen. Sofort 


ſetzte ſich der König hin und diktierte folgenden Brief 


an den Oberſten: 
„Mein lieber Oberſt! Es iſt Euch erlaubt, ſo viele 


Hörner zu tragen als Ihr. wollt, nur kein Poſthorn; : 
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betrachtet kopfſchüttelnd die koſtbare Pfeife. „Wo mag 
de oll Kirl bi de feine Piep kamen fien?” 


Bald genug ſtellt ſich heraus, von wem die ſchöne | 
Pfeife ſtammt, und es herrſcht allgemeines ۰ 


in Teterow. Auf einem 6٤۲ wird fie. dem Seld- 
marſchall zurückgebracht. 


„Nä“, ſagt der alte Blücher, „wat. futſch is, dat. is 


futſcht!“ Und die Pfeife 01 einen ات‎ im 
Rathaus zu Teterow. 


Ruch einem ETH | 


General Steet war zeit feines Lebens ein Feind 
des Heiratens und ift ſelbſt Junggeſelle geblieben. Schon 
als Oberſt gab er den Offizieren ſeines Regiments nur 
ungern den erforderlichen Urlaub für ihre Hochzeit. Er 


pflegte ihnen zu ſagen, die Liebe halte ja doch nicht 


vor, und es entſtünde nur Unbeil daraus. 

Einmal wollte ein junger Leutnant heiraten. Häſeler 
ſagte ihm, er ſolle nur noch ein Jahr warten, denn er 
ſei viel zu jung und unerfahren, — wenn er nach einem 
Jahr noch zur Ehe entſchloſſen ſei, ſo ſolle er wieder⸗ 


0 kommen, bann könnte die Heirat. 19000 
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Her mi de Piep. 


Nach dem glücklichen, ſiegreichen Verlauf der Sreiz - 


heitskriege hatte ein Graf Pleſſen den: berühmten 
Feldmarſchall Blücher eingeladen. Da dieſer ſeinen 
Weg durch Teterow nehmen mußte, herrſchte dort 


natürlich größte Freude, Ehrenpforten wurden errichtet 
„und die Häuſer geſchmückt. Auch die hohe Obrigkeit, 


der Bürgermeiſter an der Spitze, prangte in vollem 


1 Wichs. 


Als aber Stunde um Stunde verrinnt, ohne daß 


ſich etwas rührt, werden die Stadtväter des Wartens 


müde. Nachtwächter. Albrecht erhält den Befehl, ſofort 


Gg alarmieren, wenn der berühmte Galt komme! 


Nach kaum zehn Minuten kommt ein offener Wagen 


gefahren, in dem zwei Herren ſitzen. Der ältere der 

beiden raucht eine kurze Pfeife. Da mußte denn doch 

die Obrigkeit einſchreiten! Der Nachtwächter tritt 
grävitätiſch- an den Wagen: „Bi be Schüns dörv nich 

oft warden. Dat finn Füer geben. Her mit de Piep!“ 

„Der: alte Herr mit der Pfeife lacht. „Wen hett dat 
verbaden?“ 


„Der Herr Burmeifter. Her mit de Piep!” ۹ 
. 0 help dat nich!“ Der alte Herr gibt die 
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Warum? War fie ſchöner? Der 


— Denn er war 
galant — Eh er war auch Iris 
Komme nicht mit der Ausrede: 
zial mit Kampfer und Hama⸗ 
melig -ift das bewährte Zauber» 


Stunden — nur Minuten. 
Die Haut ijt belebt! Sammet⸗ 
weich der Teint — es gibt keine 
Ge mehr um Pickel und 
Puſteln — ſie verſchwinden, 
weil Simi Spezial einzigartige 
Tiefenwirkung hat; Straßen⸗ 
ſtaub und Fett entfernt ein 
Wattebauſch, befeuchtet mit 
Simi Spezial. Ein klares Ge⸗ 
ل‎ Ht reizvoll ſchön, und 

Schönheit gibt Selbstvertrauen, 
und Graz iſt ſchon 
Erfolg auf allen Gebieten — in 

Beruf — Geſelligkeit und Liebe. 
Eine kluge Frau opfert Minu⸗ 
ten, um Jahre zu gewinnen! 
Ihr hilft Simi Spezial, mild, 
mit Kampfer und Hamamelis. 
Flaſchen zu 0,85, 1,40, 2,07 in 
allen ze Soe 
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tm neuen Katalog 
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blauen Augen alle der Reihe nach erwartungsvoll an, 
genoß unſere fragenden Geſichter. 

Nein, wir wußten wirklich nicht, was fie gefunden 
haben konnten. In einem ausgewachſenen Stör konnte 
man wohl manches finden, vor allem. wenn ein Mann 
wie Jan dabei war. Einer von uns meinte zwar eos 


ſchüchtern: 


„Vielleicht ne Buddel Rum, oder — — 
Er ſchwieg aber nach dieſem halben Berſuc, den Jan 


it verächtlichem Schweigen überhörte. ۱ 
„Nee“, ſagte er dann, „das könnt ihr nicht ‚ville, 
weil ihr keine Kenner, keine Feinſchmecker ſeid.“ Sebr 


überlegen ſagte er das. Aber er hatte ja wohl 40 


allerhand Grogs getrunken. Dann wurde Jan In. 


„Alſo, wir fanden in. bem Stör — — gut fünfzehn 


Pfund prima, echten ruſſiſchen Kaviar, jawohl!“ (ei 
— nun haute er wieder auf den Tiſch, kümmerte. fi in 
ſeiner Begeiſterung auch nicht mehr um die hellglühen⸗ 


den Augen des Krofodils. „Jawohl, fo war es! Profi! 
„Aber wieſo denn echt ruſſiſcher Kaviar, wieſo ni 
ſiſcher?“ fragte einer nun. Man mußte Jan doch zeigen, 


daß man nicht alles einfach ſo binnahm. Kaviar, nun 


ja, aber echt ruſſiſcher? 


Ees war eben ein ruſſiſcher Stör“, antwortete Jan 
‚mit unerſchütterlicher Seelenruhe. „Wer kann willen, 
wie der dort ins Wattenmeer kam Solche Tiere 


ſchwimmen manchmal ſehr weit. Oder wollt ihr viel 
leicht behaupten, das wäre nicht möglich, hm?” 

Nein, das wollte natürlich niemand behaupten Nun 
ſchon gar nicht. 

„Ich weiß doch, wie rufſiſcher Kaviar ſchmeckt!“ fügte 
Jan mit der Miene eines Lebemanns hinzu. „And unfer 
Stör alſo hatte davon fünfzehn Pfund im Bauch, ۳ 

„Mild geſalzen?“ fragte wieder einer ſcheinheilig da- 
zwiſchen, mit unerſchütterlicher Ruhe Jans mißtrauischen 
Blick ertragend. 

„Nein, nicht geſalzen“, belehrte San ihn nachſi dig, 
„Sag doch ۰ Dummheiten nicht. Aber — hatte ih 
das ſchon erzählt? — da wir zufällig einige Sage ۳ 
her eine kleine Kiſte echt franzöſiſchen Seit aufgefiläl 
batten — — —. 

„Auch 'n paar Riften echte Sniporten, San" fragte 


einer treuherzig. 


Aber da wurde Zan ärgerlich und. ſchlug wieder auf 


den Sid, daß die Gläſer tanzten. „Wenn ihr 0 


mich hier anöden wollt, mir! etwa nicht glaubt, dann 
haue ich ab!“ ` 
And er ftand auf, mit Teine Achterſteven den e 


umwerfend, während über ihm das Krokodil wie eine 
Filmdiva mit den ſälſchglübenden 200 ‚flimperk 


zuſagen ſchön auf Eis und — —. 


„Alſo“, او‎ er, legte ſich zurück, Rette d die langen 
Beine unter den Tiſch und ſteckte die Hände in die 
Taſchen, während ſeine kurze Pfeife in ſeinem linken 
Mundwinkel hing wie ein Großſegel bei Windſtärke 
Null. Träumeriſch ſchaute er zur Decke auf. „Alſo, paßt 
mal auf. Das war vor, na, ich weiß nicht mehr, wie⸗ 
viel Jahren, da hatten wir doch dieſen verdammicht 
ſtrengen Winter, wißt ihr noch?“ 

Wir nickten alle und 1 an irgendeinen ſtrengen 
Winter. Jaja. 


„Damals ſuhr ich”, erzäblte an weiter, „auf ‘fold 


kleinem Küftendampfer, ſolchem Schlickrutſcher, der 
immer in den Watten rumkrebſte, alle naslang auf dem 


Schlick feſtſaß, bei Hochwaſſer-wieder flottkam, in jedem 
Herbſt mindeſtens einmal irgendwo ſtrandete und wie⸗ 
der abgeſchleppt wurde. Na, ihr wißt ja wohl. Die 
alte: Teekiſte hieß „Irma“, das weiß ich noch. And in 


dem ſtrengen Winter, bei ablandigem: Wind, waren wir 
wieder ۲ irgendwo “auf. Grund geraten, mitten im 
Eis noch dazu. Na, da half. ſchließlich alles nichts mehr, 
wir mußten die nächſte Tide abwarten. Da kamen wir 
aber auch noch nicht flott, das Waſſer ſtand durch den 


anhaltenden Oſtwind zu niedrig. Am anderen Morgen 5 


ging ich denn mal um den Kahn herum, beſah das Eis, 


peilte die Lage. And da feh ich doch mitten in einer 
dicken Eisſcholle einen rieſengroßen Fiſch ſitzen, ein⸗ 
gefroren, genau fo, wie die Ruffen das auch 0۰ 
machen. Ein Fiſchlein, fag. ich euch — 000 groß!“ And 


Jan. breitete die langen Arme, ſo weit er konnte. Wir 


ſtaunten. Tja, das war ein. ganzes Ende, Donnerwet- 


ter! Wir nickten ehrfurchtsvoll. 
Jan ließ uns ſtaunen, fuhr dann fort: „Na, wir 


haben das Tierchen denn ſauber rausgeſägt, an Bord 


gebracht und dort erſt mal fachmänniſch langſam auf⸗ 
getaut.“ 

„And dann lebte er wieder?” ſtagte einer eifrig, mit 
harmloſem 21:۷. 

Jan beantwortete dieſe Frage nicht. Darüber war er 


erhaben. Er trank ſeinen Grog aus, ſchaute flüchtig zum 


Krokodil empor, das mit dunklen Augen مد‎ ließ 
ſich ein neues Glas bringen und fuhr fort: | 

„Tja, und was meint ihr, was hatten wir da ge- 
fangen? Einen Stör, einen wunderbaren, genau zwei⸗ 
hundertund — —.“ Jan unterbrach fih, ſchaute vor- 
wurfsvoll zu, dem mit grünglimmenden Augen bängen- 


den Reptil auf und verbeſſerte ſich raſch: „Ich wollte 


ſagen, genau zweiundachtzig Pfund ſchwer. Ja, das war 


ein herrlicher Fang. And das Schönſte kommt noch! 
Als wir nachher das Tierchen öffneten, was meint ihr ۱ 


wohl, finden wir in jeinem Leib?“ 


SS ſchwieg und ſchaule uns mit Teinen ليك‎ hell⸗ 


EHRICH KORDING: 


ir faßen wieder einmal unten am Hafen in der 
, „Kombüje“, wie der alte Seemannskeller hieß. 


Jan war natürlich auch dabei, hatte wieder das 
große Wort, wie er das immer nach dem fünften Grog 
hatte. Vorher ſagte er meiſt gar nichts, lud ſozuſagen 
erft auf. Dann aber legte er los. ſeine Beredſamkeit mit 
jedem weiteren Grog noch ſteigernd. Aber doch warf er 
auch dann immer wieder einen vorſichtig prüfenden 
Blick zu dem ausgeſtopften Krokodil empor, das ſchräg 


über uns faul unter den dunkelbraunen Deckenbalken 


hing. Mit dieſem Krokodil war es ſo, daß es ſcheinbar 


immer mit zuhörte, wenn unter ihm an dem runden 


Tiſch erzählt wurde. Nahm dann der Erzähler den 
Mund etwas reichlich voll, ſo glommen die großen, dunk⸗ 


len Augen des Neptils in grünem Licht auf, Log aber 
einer gar zu toll, dann glühten die Augen hell und. 
falſch, während die ſchweren Lider unentwegt plinkerten, 


als riefen ſie lautlos: Halt, ſtop, hör auf! 
Ja, alſo da ſaßen wir nun. Draußen bullerte der 
herbſtliche Nordͤweſt und trieb das Waſſer in den 


Hafen hinein. Es war ſchon dunkel. Wenn man ſich 
hochreckte, konnte man durch den oberen Teil des klei⸗ 


nen, gegitterten Fenſters drüben überm Waſſer die 
gelben, roten und grünen Poſitionslampen der Schlep⸗ 


per, Barkaſſen und Dampfer dahinſchweben jeben. Hin 
und wieder ſprang mit einem Windſtoß lautes Tuten 


in den niedrigen verräucherten Raum, das Quäken 
eines Hornes, das tiefe Brummen eines Aberſeers. 


Das kannten wir aber alles ſeit Jahren, hörten es 


kaum noch, es gehörte dazu. And obendrein hatten wir 


gerade wieder eine ſehr intereſſante Anterhaltung. Einer 
hatte erwähnt, daß drüben vorhin ein Ruſſe angelegt 


hätte, der auch einige große Fäſſer mit Kaviar aus- 


laden wollte, die irgendwohin weiterverladen werden 
ſollten. Na. ſo kam das Geſpräch natürlich auf ۰ 


Wir waren der Anſicht, daß dieſer Kaviar viel zu teuer 
wäre. Und Elbkaviar ſchmeckte auch gut! Man müßte 
nur vorher einige Grogs trinken, oder dazu. Oder doch 
wenigſtens gleich hinterher. 

„Nee!“ ſagte Jan, der ſchon einige Minuten lang ge⸗ 
ſchwiegen hatte und das nicht länger ertragen konnte. 


„Nee, da wißt ihr eben nicht, wie echter ruſſiſcher ۱ 


Kaviar auf Eis ſchmeckt, ihr Anfänger!“ 


Wieſo Anfänger? Und wußte er denn das lo gut, und 
woher denn? 


„Ja, weiß ich auch!“ Und Ian ſchlug zur Bekräftigung 
mit der Fauſt auf die eichene Tiſchplatte. Wenn Jan 


etwas ſo bekräftigte, dann ſtimmte es, und dann. konnte 


Jan das auch beweiſen. Das wußten wir, und darum 
jagte niemand etwas. Jetzt würde Jan etwas vom Gta- 


pel laſſen. Er hatte Ion ben SS Pampi auf. 


— 
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Gottfried Wilhelm Leibniz ve 1716 der große 


Philoſoph und Präſident der Preußischen. Akademie 
der Wiſſenſchaften. 


۰ ۲ D 1 لا‎ 
Mit Genepmgung de Puotugrsphiscnen Gesel Be 


Ein 6٤ erobert Bien und herzen 


„Gleich wie die natürlichen Bande. es mit fi bringen, daß Eltern und Kinder, Mann u und ۱ 


0 Weib, Herr und Knecht miteinander Lieb und Leid ausſtehen müſſen, alſo erfordert auch ۱ ۱ 


7 Die Billigteit, daß im Volke das Schicksal zum یی‎ 07 werde und einer | 


ES, dem anderen es tragen helfe. ۱ 


Seiner Seit weit vorauseilend, forderte der große deutsche Beitefeph a und Mathematiker لس‎ 
mit ٤ Begründung die Schaffung eines 8 52 gegen die verſchiedenſten Zufälle ; 


5 — 


und Gefahren, die Gut und Leben bedrohen. Früh ſchon wurde der Gedanke in der Feuer- 


verſicherung verwirklicht, und vor etwas mehr als 100 Jahren gründeten aufgeſchloſſene 
Männer die erſten deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften. Generationen von Mathematikern, = 
Arzten, Juriſten und Kaufleuten f chufen ſeitdem die unerſchütterliche wiffenf chaftliche und wirt- 


ſchaftliche Grundlage für unfere großen Lebensverſicherungsgeſellſchaften. 


Heute beſtehen in Deutſchland bei 65 Millionen Einwohnern nicht weniger als 22 Millionen 


Lebensverſicherungsverträge. Die Idee des großen Denkers iſt zum Gemeingut des Volkes ge⸗ 


worden. Kein Verantwortungs bewußter überläßt heute ſeine Zukunft und das Schickſal ſeiner 
Angehörigen noch dem Zufall; er befreit ſich durch eine Lebens verſicherung von der Sorge um das 


eigene Alter, um Weib und Kind, und wird ſo gegenwartsfroh und zukunftsgewiß. 
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Sie: „Du biſt wirklich. ekelhaſt! Nie ift 
dir etwas recht, was ich möchte!“ i 
Er: „Na, ſchön — dann De halt, wenn 
dir ſoviel dran liegt!“ 
Sie: „Nun grade nicht! Das könnte dir ſo 
paſſen, immer deinen Willen durchzuſetzen!“ 


٠ 


Der Profeſſor kommt zum Friſeur: „Haar⸗ 
ſchneiden, bitte!” ۰۰ SE 
„Aber, Herr Profeſſor!“ ereifert fih der 
Gehilfe, „wir haben Ihnen doch erſt vor 
einer knappen halben Stunde das Haar ge— 
ſchnitten!“ 2 

„Oh - jagt der Profeſſor, „das tut mir 
leid. Dann hab' ich nur vergeſſen, es von 
meinem Merkblatt auszuſtreichen!“ 


3 
„Sieh mal, Helga, da gebt der penfio- 
nierte Kapitän Hendriks! Der nimmt jeden 


Tag ſeinen Sextanten mit zum Strand und 
mißt die geographiſche Länge und Breite!“ 


„Aber die iſt doch vermutlich jeden Tag. 


die gleiche?!“ ۱ 
„Er behauptet: nein. Die Sonne fei nicht 
mehr, was ſie früher war, ſagt er.“ 
: $ ا‎ 
Der Gatte: „Ich muß dir jagen, daß 
meine Einnahmen in der letzten Zeit leider 


ſehr zurückgegangen find!” 
Die Gattin: „Da wäre es bod) fiher am 


klügſten, ich würde mir das neue Kleid 


gleich jetzt kaufen, ehe ſie am Ende noch 


mehr zurückgehen, nicht wahr?“ 


Kellner: „Aber, mein Herr, Sie haben ja gerade eben erſt hier geſpeiſt 
Gaſt: „Verdammt — hick! Dieſe blödſinnigen Drehtüren!“ 


HUM n 


„Du, Egon! Sd ſchreibe gerade an 
Tante Eulalia und möchte mich nicht gern 
wiederholen. Was für eine anſteckende 
Krankheit haſt du doch das letzte Mal ge⸗ 
habt, als fie uns beſuchen wollte?” 

* 5 S 

„Herr Ober, verbrennen Gie Ihren Dau- 
men nicht an der Suppe!“ 

„Keine Angſt, lieber Herr, das bin ich 
ſchon ſo gewöhnt, außerdem iſt ſie ja nicht 


mehr ſo heiß.“ 
> 


„Guten Tag. Ich möchte gern Sfat- 
karten.“ e 

„Ein Spiel alfo?” 

„Nein — haben Sie nicht einzelne Karten? 
Ein paar Aſſe und die zwei beſten Buben 
würden mir genügen!“ 

a 


„Inhaftierter, Sie find beobachtet worden, 
wie Sie mit einem großen Stein in der Hand 
vor dem Schaufenſter eines Juwelierladens 
itanden!” ۰ 


„Jawohl, Herr Richter! Ich wollte gerade 


reingehen und den Stein ſchätzen laſſen!“ 
۱ ze 


„Stell' dir. vor“, fam der Maler enfrüftet 
zu ſeinem Kollegen, „da find ſo ein paar 
verdammte Idioten, die meine Technik an- 
greifen!“ | 


„Aber reg’ dich doch nicht auf!“ beſchwich⸗ 


tigte der Kollege, „es gibt doch immerhin 
ungleich mehr Joͤioten, die es nicht tun!“ 


— re 
A ٦ 7 
. 5 0 


. 
۰ 
۰ ےہ 
.$ 227 


او ہب 


EMUNDSTUCK 


— 


IT UND OHN 


-: س M‏ — —— س — 


D ۱‏ 5 £ ۰ 
sr‏ ۱ = 8 
RE 2 ٠ f 5 cae 8 K =‏ 
1 1 38 — —— 
متس یس تست سوت کت ات مم سطس اد مه متمد و ی :. ͤ ͤũ‏ — 


ee » 8“ 


1936 / Folge 14 


Seite 526 Gllujtrierter Beobachter 


Das Kneipphad für 
Alle 


Pan} 
٠ 
مه‎ 


Bei 6601:8 
dusrenqual, schwacher Lung: P 
Lungenverſchleimung, Aſthma haben ſelbſt in vernachlͤſſigten und. 
chroriſchen Fällen Or. Boeiher⸗ Tabletten, das er bebt, a SH ; 
Spezialmittel, geholfen. Beſſeres Allgemeinbefinden, wieder gute 
Nachtruhe. 4000 ſchriftl. Anertenmingen, darunter 800 ۰۰ 


In Apoth. IN 1.43 u. 3.50. Intereſſante Brofchüre u. Probe gratis, 
‚Schreiben Sie an: Or. Boether Gmb. Manchen 16 30 i 
۱ ٠0 bi 1 
011 
۱ IN “7 Wo 181 A ۰ 
ھ‎ 1 | thr Bauch geblie- f 3 
i oen?“ Ganz eintach: (Cs. 
Dieses Wunder hat mein 
Gentila bewirkt' Gentila 
۰ Gürtel machen so.ort. 
ı schlanker, massieren das 
; Fett weg, verleihen Hal- /f. 
tung, Frische u.Elastizi- f, 
tät. Auch b. Senkungen, ۰۰ 
` Leib-u. Kreuzschmerz.. ffy ` 
Bauch- u. Nabelbrüchen. 
sind GentilaGürteltau- 51. 
‘| sendfach bewährt. :. E: 
Pteise von RM.12:- ap. FE 
"Katalog H 36 (Herren) K 
u.F.36(Damen) kostenl. CNV. 
1. J. Gentil, Berlin WI XXV. 
Potsdamer Sir. 54a. Platzy EE. 


۲ - wie unschön - | 
Werden schnell | 
und sicher über | 
Nacht durch 


"beseitigt. 1.60, 
3.00,3.50. Jetzt 
auch B. extra 
verstärkt in Tlu- 
ben 1.95. Arzt- 
lich empfohlen. 
Rezugsnachweis 
durch die Fabrik 
Kolbe & Co., 
Stettin 
venus - Haus, 


J. 


i 
| 
| 


Schreibkrampt 
® 


Angstgeliinl. Brosch. 
kostenlos. Hugo Wolff .. 
` Berlin-Zehlendorf 7 


N. 2 çkůͤů—— 


Augen DIER 


Pro⸗ 


für immer- 


2 / Dorfapostel = Ochsenkriey = Gegr 1864. Hamburg 21 J.B. ۵ Pes. 
ow _| leiden - Dor Hohe Schein - EE REED ER 7 ۱ 


leider 


5 Ki 


Gut rajiert- 
gut gelaunt! 


Klingen 
hergestellt nach 
DRP 598672, 


609166 


jelzi nur 
noch Stek. 25 d 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H. 66٦ 


۱ | ..„w.Reisebüros i 
22 2 


a 
Sriefmarken- 
9 * 


Bei Nichtgefallen Um 


ے | 


| OTETI 


|: "Bad Köstritz 36 `| ivett frei. E. Conert, 


der Beweis. dass auch hre 


ommerfprossen 
uHautunceinigkeiten durch DrDruckreys2 ۹ 


Drula Bleichwach 
restlos beseitigt werden (M225 H 
Chem. Labor. Or Druchrey, Quedhinburg16 


اا — 
1 1 7 = 
2 
ہے 
۱ 


OSTERN IN PARTENKIRCHEN 
SANATORIUM 


Dr. Wigger's Kurheim® 


۱ | Klinisch geleitete Kuranstalt f. alle inn. Nerven-, Stöffwedchsel- a. dergl. Krank- 
heiten. Nenzeitlich eingerichtetes Kurmitrelhaus mit allen. erprobten Einrichtungen. für Diagnostik und Therapie. Vier klinisch 
langjährig vorgebildete Aerzte - Pauschalkuren im Herbst und Frühjahr Preisermäßigung. Sportmöglichkeiten aller Art 


8 27,518, DAS FAMILIENHOTEL „DER KURHOF“ 


Oberteitung: ۱ 
Mk. Prospekt durch Geheimrat Dr. Florenz Wigger. 


Pension von 8.- bis 12. 


Einziger 


Verkauf 
a m Apri: 
wd andet durch 
den Vertrieb 
ein Verkau! 

v. Missions- 
marxen statt, welch.v. 
Wohlfahrtsinstituten 
u. Postverwaltungen 
auf der ganzen Welt 
f gesammelt- werden. 
50000 Dankschreiben. Mengenabgab. ist be- 


Meinel Herold schränkt. DerVerkau 
N Alingen 531113286 erfolgt nac ewic 


j ın garantiert undurch- 


۳ 2712 suchten Originalpak- 
| RM15.60 billiger! | vu 


kungen Ein Original- 
Gelegenheitskauf ! 


Chromatische 

armonikas 
direktab Fabrik. 
Verlangen Sie sofort 


_ Liste E gratis. 
Gunstige Ratenzahlungen! 


pfund {brutto 3-00 
Stück) kostet M. 9.75, 
kg M 19.50, 2 kg 
M.27.30 Bei d. I-Kilo- 
Paketen wird eine 
Gratisbeigabe i. K tlg. 
Wert von M. 30. — u. 
dei den 2-KiJo-Paket. 
v. M. 50. - beigefügt. 


"tausch innerh. 24 Std. 
gestattel 

- Missionsbrietmarken- 

Verwertungsstelle 
Hamburg 6 


| Rasschunde 
f Illustr. Pracnt- 
„kat-m,Preisı. 

`u. Besc it. 


solange 
Vorrat reicht! 
Ganghofers Ausge- 


1 


4 


fifun Junoa‏ ی 7 یی 


0 
D 


Ee "| wäntte Werke, Orig | RY تب یل‎ 
Oy 2 Prat fu mM Cui نه‎ N Seyfarth 


Elegant in blauem Leinen mit 
| Goldpressung gebunden, blüten- 
weides Papier, zus. 4500 Seiten, 
Wir liefern alle 10 Bände - nur 
wenn zusammen bezogen — 
statt bisher RM 45.— zu nur 
RM 29.40 ohne ۵ 
U. ohne Nadim. geg. 6 Monats- 
raten à RM 5.—, Bei Nicht- 
gefallen Rücknahme 
binnen 8 Tagen! 
Erfüllungsort Stuttgart. Eigen- 
tumsrechtvorheh.Prosp.kostenl, 
GC Fackelverlag 
سج‎ Stuttgart-W 65 


Der Namens Junghans kennzeichnet alle Fachgeschäfte mit rei jaltigerAuswahl ? 


06 Jahren 


Qualitäkinstrumente 
für کی‎ 2-72 


Kompi. m. Garantie ١ zum 30. Jahre : ES ليه‎ 
RM 99 5 durch uns. ۱ or وا‎ Jehule und Asus 
von e e an, bewährte: eer Grauer Star — — 
Katalog kostenlos Aufbau- اه‎ d \ \ ۱ 
nite ` VieleDankschreiben AN 7۱ وس‎ ern ی‎ ba? Jenne EE on جرگ‎ d 
sg 2 i as ur U. Porto | H astesion 6 1 — 2 
Friedr. Herfeld Söhne Pro. wei سس سا‎ | TEI GA Wunderlich 
i f. Nr. 127 | ۳ i - p Jakobet Hagen i.W. ١ | 929۳0001854 7+ 
Neuenrade i. West Deutsches Fe Versandhaus Auskunft kos enios! f | Kichenbrunn 


Berlin-Lankwilz 3 (Vogl) 27 


۱ . 


Die Leute sitzen; 


Luftgewehre 
N 3500120061 33 
۷ and 
.© 33 (unior- 


— عي و وج‎ e ۲ 
is ا‎ | n Ale ae 
1 m 


und 


©. 
\ 
D 
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Der Darminhalt entwickelt Fäulnisbakterien und Uiftstoffe, die im 
fortgeschrittenen Stadium ins Blut übergehen. Uebersäuerter Magen, 
verunreinigtes Blut, schlechte Haut, Sodbrennen, abnorme Müdigkeit, 
Anfälligkeit sind Begleiterscheinungen. Zur Bekämpfung dieser Be- 


12 55 Forschungen des Universitätsprofessors Or. med. Hans Much 


nicht mit der bloßen Reinigung des Darmes, sondern regen den er- 
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Augenblick, da die neu inkarnierte schwarze 
Königin auf al ihren ersten Schlachtruf ertönen 
läßt, „pattverschanzt“ ist. 


Schwarz: Kb8. Ba6, ep ep (4). 
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Weiß: Kh2. 813. g2. g4. قط‎ (5). 
Weiß am Zuge erzwingt Remis. Wodurch? ` 

Lösung: 1 
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Aufgabelösung aus Folge 9 


Dreizüger von Gerda Richter, Berlin 
Weiß: Kh4, 167, Sep, 588. Bed, d3, 06, e2, f4, g5 (10). 
Schwarz: Kf5, Die Bd4,. e3, g6, g7 (7), 
I. 06-07, DXg5; 2. SXg5, KXf4: 3. Tirk, ` 
L... Dd6; 2. Tiir, Rep: 3. 508 usw. 
Richtig gelöst: A. Neubert, Zwönitz: Templin, 

Friedensstadt; A. Roth, München; H. Fisch, Mülheim- 
Rahr-Speldorf; 0. Hoffmann, Hamburg: H, Dühmert, 
Berlin; P. Antweiler, Köln-Merheim; O. Schmitt, Aulen- 
dorf; J. Diehl, Oberschmitten; Chr. Steffen. Stuttgart- 
Gablenberg: Dx Gerling, Märkisch-Friedland; G. Bor- 
kenstein, Oldenburg i. H.; Dr. R. Bungers, Itzehoe; 
H. Stadtmüller, Karlsruhe; Dr. H, Scheleher, Dresden; 
F. Stieler, Dortmund; A. Brückner, Stollberg: 


M. 
Wallner, Buchbach: P Albrecht, Meerane; C. Ebert. 


Hamburg; Pfr, Klein, Setzingen; H. Schmidt, Bod- 
heim: Dr. Münch, Bocholt; L. Hofmeister. H. Scharf. 
Oberviechtach: F, Büttner, Fürth i. B.; R. Hein. 
Strehlen: G. Wollerich, Cuxhaven; A, Diezemann. 
Herzberg (Elst.); - E. Körner, Grünbach; H.. Zapf. 
Mannheim; H. .Kolwitz, Berlin-Neukölln; A. Neiger. 
Vijnita, Bukowina: G, Peipers, Eckardtsheim: B. Ranftt. 
Gelsenkirchen; K. Kleinebeckel, Köln-Klettenberg: C. 
Weinrich, Syke. . 1 

Hinige Löserurteile: „Eine gut pointierte 
Aufgabe“, A. R., M.: „Für die gehabte Mühe des Auf- 


findens des geschickt versteckten Einleitungszuges . 


wird man reichlich belohnt“, P. A.. K.-M.; „Fein 
1 ‚St. „Bin recht ansprechendes Problem 
mit mancherlei Verführungen“. H. Z.. M.; „Die dop- 
peite Funktion des Schliisselbauern ist ausgezeichnet‘. 


Bin ulkiges Intermezzo 
,  Endspielstudie v. J. Berger = 
Da Weiß den feindlichen „Freibauern“ a6 nicht 
aufhalten kann, muß es sein Bestreben sein, das 
interessante Endspiel auf eine andere Weise zu 
retten. Dies kann nur erreicht werden, indem sich 


der gefährdete König gleich einer. Seidenraupe ۰ 
mit den eigenen Bauern umspinnt. daB er im 


erdacht“. A B 
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Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 09/11 
Aufgabe (Urdruk) ` ` 
Von Bruno Meyer, Bremen 
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Schwarz: Kap Td5, Lb7, Bb6, d6, d7 (6). 
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Weiß: Kat Des. La3, Leg, 504, Bc3 (6). 


Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 
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zu feinem Kommandanten und beklagt ſich Der Kom. 


mandant meldet es dem Admiral und der Admiral mel 


det es dem Kaifer. Und was geſchieht dann? Der Qai 
ſer erklärt eben eurem Fürſten den Krieg!“ g 
Mit einer unglaublich hoheitsvollen Miene (haute er 
den Sohn der ſchwarzen Berge an, meiſterhaft feme 
innere Beluſtigung verbergend. Anzweiſelhaft, das halle 
Eindruck gemacht. ۱ ۱ 
„Du meiner Seel'!“, rief der Montenegriner aus 
„Wegen ſo einer Geſchichte?“ l 
„Freilich! Was glaubſt denn du?“ Aber der Matrofe 
hatte noch nicht zu Ende geſprochen, da hatte der 
Montenegriner ſchon ausgeholt und tlatih, flatid be. 
kam der Aufſchneider ein paar kräftige Obrfeigen. 
„So“, meinte der Montenegriner befriedigt. „jetzt 
lauf zu deinem Kommandanten, und der ſoll es fleu. 
nigſt dem Kaifer melden, daß er Krieg erklären muß. 
Sag ihm, daß der Marko aus Pipero. einmal die ganze 


kaiſerliche Flotte fehen möchte“ 1 
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Der neugierige Montenegriner 


der Bucht von Cattaro, in Zadar und in Schibenik And 
auch das iſt erſt die Hälfte. Die andere Hälfte iſt in 
Aberſee, in China, in Japan und auf dem Ozean.“ 

Das machte dem Montenegriner ſichtlich Eindruck. 
„„Aber“, meinte er weiter, „kommen die auch mal alle 
zuſammen?“ e . l 
„Nein, niemals. Jedes hat feinen Hafen Nur wenn's 
Krieg gibt, dann kommen ſie alle zuſammen.“ 

„Krieg? Wozu braucht ihr einen Krieg?“ Dem Ma- 


troſen gefiel das Publikum; da konnte man ſich ja mal 


richtig aufſpielen. | 7 

„Ja, mein Lieber!“ ſagte er zu dem Montenegriner, 
„das iſt doch ein bißchen anders, als du dir das ſo 
denkſt. Kriege entſtehen oft aus Kleinigkeiten. Alſo ſtell 


dir mal vor, daß irgendein Montenegriner einen von 


unſeren Matroſen verprügelt. Was geſchieht? Der läuft 
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Bor dem Weltkriege kam einſt ein k. u. k. Minen⸗ 
ſucher an die Gewäſſer weiland König Nikitas und an⸗ 


terte in Bar. Kaum waren die Matroſen an Land ge- 
gangen, als auch ſchon eine Menge von Montenegrinern 
um fie herumſtanden und die ſchönen Uniformen und 
das große Schiff beſtaunten. Einer der hochgewachſenen 
Söhne der ſchwarzen Berge, der zum erſtenmal in ſei— 


nem Leben nach Bar heruntergeſtiegen war, der noch 


nie einen Kahn, geſchweige denn ein Kriegsſchiff geſehen 
hatte, fragte einen der Matroſen, ob ſie auch noch grö— 
ßere Schiffe hätten. ْ ۱ 

„Haben wir“, antwortete der Matroſe voller Stolz: 


„And ſie ſind hundertmal größer als das Schiffchen 


dort.“ ۳ Py 
„Habt ihr viele davon?“ $ | 
„Paar hundert! Wir haben Schiffe in Pola und in 
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۸۲۰۱٠700۲۲۲۱ T تک‎ Sülleätfel 

Waagrecht: Haube, Semen, Pau, Kalb, Raps, 

Pud. Sion, Sanus, Amos. Alk, Jahn. Po. Senkrecht: 

Gnu, Ra, Joker, Joch, Hus, Juli, Kaaba, Neuß, My, 
Span, Nahe, Blues, Ilm. 
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veränderliches Herz 
Gibt man ein „hartes“ Herz der afrikaniſchen Stadt, | 
So heult verderbenbringend grauſer Wetterſturm. - 


Doch wenn ein „weiches“ Herz man ihr verliehen hat, 
Wirkt es in Menſchen, Pflanzen, ſelbſt im kleinſten Wurm. 


Folgende Buchſtaben, a a a. a a a a û a 
6 ظ ظ ظ‎ 6 6 66 6 ۵ ۵ ۵ 6 ee er 
ii [ll lI ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۱ ۲ ۵ 0۵ ۵ o 
rrrrrrrrrrrrrſſtttuu لا لا لا لا لا‎ UD 
3 ſind jo in die Felder einzuſetzen, daß Wörter folgen⸗ 
der Bedeutung entſtehen: 1. Pilzart, 2. Landſchaft in 
Spanien, 3. Dienſtſtelle einer ſtaatlichen. Einrichtung, 
4. Abführmittel, 5. Verkehrsweg, 6. übertragbare 
Krankheit, 7. Stadt in der Provinz Sachſen, 8. Stadt 


Röſſeiſprung 


. 


Vorſtehende Wörter ſind ſo in die Figur einzutragen, i sl 
bof ſich die Löſung eines Kreuzworträtſels ergibt. یھ"‎ SE d SONE 10. Stadt in ase SE 
—— Schnittli a en oe En ` EES : 
— w | m A 7 SH 
gtägen, 1.8 Geli 31 "E ۱ 
Sturm, 3—4 Amtstleid, en elften un d den etzten wählen. d land hand mir tet | dauft | im sund 
2 Kirſche, 4—6 Reptil, 0اا رر سا ای ری‎ ۱ | 
5—2—3 Himmelskörper, 5 ۱ رھ("‎ ujen find alsdann zu zählen ۱ 
: bis 6 Längenmaß, 67-2 ۰ Die Augen auf! Die Herzen hoch! | 
Inſekt, 6—8 Dreigewinn, Ihr ſeht ihn durch die Lüfte gleiten, ۱ 
7—5 Schauſpieler, 7—8 Ge⸗ Am Deutſchlands Wollen ſtolz und frei ۱ 
ſchoß, 8—7 Gee bei Rom. Zu fragen in der Welten Weiten. | 
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Kreuzworträtſe! | 
Waagrecht 4. All 5 
faulende Tierleiche, 7. 67 
8. italien Fürſtengeſchlechl. 9 Ab. 
fürzung |. Seftmeter, 10 Rab: 
tungsmittel, 11. Erfriſchung. 13, 
Hausflur, 14. Bobdenfenting, 15 
Wiſſenſchaftler, 18 erhaben, 19 ۲ 
Untugend, 20. keck, 21. weibl. Vor 
nam. ۱ ۱ 
Senkrecht: 1. italien. Fluß. 
2. Wurſtſorte, 3. männl. Haustier, 
4. Tiroler Maler +, 6 bekannte 
Weinſorte (Franken). 12 Zug 
vogel, 13. Lob, 16. Bund, 17. 
Waffe. ch = 16+ 
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Silbenrätſel | 
Aus den Silben: ba be berg 
brunſt burg cre der e flie ge ge 
gen gli go gud han häu in in lan 
ne ne nie norm pe ran re ri rich 
۱ ۱ 5 AAIun fa fer fter tags tann te tel tie 
ten ul ve wald, find 17 Wörter zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtabe, von 
oben nach unten geleſen, einen zeitgemäßen Spruch ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. alter Soldat, 2. Stadt in Oſtpreußen, 3. übertrieben (lateiniſchh. 4. Deutscher 
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وو 
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= Rundfunkſender, 5. altdeutſcher Frauenname, 6. flaches Land, 7. Singſtimme, 8 
Inſekt, 9. Morgengewand (franzöſiſch), 10. Lebeweſen. 11. Männername, 12. Oper 
von Richard Wagner, 13. Nahrungsmittel, 14. Bergrücken am Rhein, 15. inneres 
Empfinden, 16. Seidenſtoff, 17. Turngerät. | 


بت ۴ 0 کی 
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١ a ۱ M | 5 r r ttv find fo in die leeren Felder einzuſetzen,‏ 
00 
\\ 


۱ nm]! 


daß waagrecht und ſenkrecht dieſelben Wörter ent⸗ — 3 ee 5۰7 
„|; eben: 1. Rheinnixe, 2. junges Militärpferd, 3. Chor- اف‎ = 1S 
komponiſt geb. 1882. 4. deutſcher Rechtsgelehrter f ° f 2 SE 
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3 Kryptogramm „ Ei 
۱ Aus den Wörtern: Daſſel. Verhalten, Bemerkung, — Lied 
p ا‎ de Rabe Vergebei Termite. Dadi tele, Lieder 
PEPE aout, مس‎ Genline, Ball, Gir, Jer , Mae Bale dal . 
di | 


Aguti, Ohnmacht, Geneſung, Berlin, Gitter, Nervi, Maſchine, Hadfel, Hals, ۳‏ ا ۷۹ص 
zb í 7 = ling, Säge, find je 3 Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht einen Aus-‏ 
Fr Friedrich des Großen ergeben. ch = 1 Buchſtabe. ae‏ ,| 


d MI TU RATT I e JW Me, ١ Leiterrätſein 
| Die Buchſtaben: a cdbdeeeejggbiitii I= 


Di ` | ۲۱۲ ۱ ۲۸ ۲۸ ۵۵ 0۵ ۲ ۲ ] 1 ۶ werden fo m 


۳۳ ۱ "ll 1: bie: Leiter eingeſetzt, daß die Sproſſen von oben nach 
ci ew Si: unten ergeben: 1 ۲ Schriftſteller (19. Ihrh.), 
ep 12. gewerbl. Intereſſenvereinigung, 3 deutſche Stadt, ` 
4. deutſcher Operettenkomponiſt. Die beiden Holme er. ۰ 
geben von oben nach unten zwei Opern Richard d 


Wagners. j 


Ee ۷٢ el 


. Obdachlos, Wenden, Gerechtigkeit, Beachtung, Expan⸗ 

-| fion, Froſtbeule, Schiller, Pflaſter, Zehntauſend, ۰ 
bach. Retorte, Schwalbe, Faſtenzeit, Finſternis, Werde⸗ 
gang, Scharade, Verwilderung. Gewinnſt, Kleider, „„ 5 

Fledermaus. — In jedem der vorſtehenden Wörter ift ein ſelbſtändiges Bort en 
halten. Die Anfangsbuchſtaben derielben ergeben eine alte Bauernregel. 
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Bilderrätſel: Mitleid hilf: ‚nicht, opiern tft Pflicht. k Zahlenrätsel: 1. Busen, $ ie 

۰ : : es 

11. Nacken, 12. Dirigent, „Hitler⸗Jugend.“ * Silbenausſuchrätſel: „Wir wollen teine ut: 


2. Pudel, 4. Athen, 5. Aeiaa, 6. Laren, 8. Rappe, 10. Leber, 15. 66, 17. Dani Spiel: Die 
21. Epp, 23, Ara, 25. os, 27. Ur. * Röſſelſprung: Die. Wahrheit zu. nennen, tragen ift- 
Wahrheit erkennen, ift viel: Die Wahrheit zu fagen, ift ſchwer, Die 1 WI * 


I 7. Indien, 8. Eleonore, 9: Arnika, 10 Rhabarber, 11. Bariton, 12 Elberfeld. 13. ¥ 
| 14. Feilung, 15, Ultimo, 16. Niederlande, 17. Dirigent, ‘Ehret die Arbell. und I و‎ 
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Zuſchauer bei einem 1> 
Die erſte engliſche Divifion ſpielt. Die 
Menſchenmenge bei wichtigen Spielen 8 

unüberſehbar. A 


an der 


Ihemse 


= | 
| 


— eee 


Die Rieſenſtadt London entleert fih über Samstag und Sonntag. 


Die Ufer der Themſe ſind dann umſäumt von Menſchen. Aberfüllte 
Dampfer, Ruderboote, Paddel- und Motorboote drängen ſich durch die 
Schleuſen innerhalb des Stadtgebietes. 


— 
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w کح ین‎ 


Da am Sonntag feine Sportveranſtaltungen ſtattfinden, ſind am 


Sonnabendnachmittag alle Sportplätze von Zuſchauern belagert. eine Londoner Eigenart, die für den W 
Autos als Tribünen auf einem Krickefplatz. 


Paddelboote mit Verdeck, 
ochenendausflug auf dem Waſſer den Londonern als ۱3۹۵۱ 


Aufnahmen: Weltbild. 
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Für ein paar Erdnüſſe leiſten die „Jumbos“ ein ganz ſchönes Stück Arbeit. 
Der Elefant iſt in Gefangenſchaft ein ſehr williges Tier, das für Oreſſurkunſtſtücke leichter zu haben ijt, als manch ein beweglicheres und kleineres 
Tier. Die Aufnahme ſtammt von der Morgenarbeit eines amerikaniſchen Zirkus. 


Aufnahmen: Weltbild. 


Stromlinie ſelbſt für den Kinderwagen! 


Im Hydepark in London hat fic) ein kleiner Poliziſt aufgeftellt, der feinen Auf dem engliſchen Flugplatz von Croydon. Dieſer junge Erdenbewohner, der da befördert 
Spielkameraden Ordnung im Verkehr beibringt. wird, ſcheint abſolut modern zu fein: Er fliegt und fährt dann ftolg in feinem Strom⸗ 
Weltbild. linienwagen davon...» 


Frühling auf dem Kinderſpielplatz. 
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Der Führer wählt. 
Ein Blick in die Wahlzelle am Potsdamer Bahnhof, in der der Führer am hiſtoriſchen 29. März 1936 ſeiner Wahlpflicht genügte. 


Aufnahme für den „J. B.“ von Heinrich Hoffmann. 
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Zn Wahllokal Potsdamer Bahnhof, Berlin, am Morgen des 29. März. „ E a 
Der Führer hat feiner Wahlpflicht genügt und ſteckt ſich die Plakette an. : 
GE l | Hinter ihm Brigadeführer Schaub. 5 | | | | 
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Rechts: Am Abend des 
Wahltages, an dem 
das deutsche Volk in 
der gewaltigſten Kund⸗ 
gebung der Geſchichte 
einhellig dem Führer 
ein Gefolgſchaft und 
bein Vertrauen beſchei⸗ 
nigte, in der Reichs⸗ 
kanzlei. 


Von rechts nach links: 
D 0 ۰ 
155 Führer und Reihs- 
anzler, Stabschef Lutze, 
eichsleiter Bormann, 
Keichsleiter Bouhler 
(inter ihm Obergrup: 
penführer Brückner), 
eichsminiſter Kerri, 
Reichsminister Darre, 
8ع‎ Grid, der 
rellvertreter des Füh⸗ 
ders, Rudolf Heß, Flug; 
kapitän Baur. 
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och werden in vielen deut- hen die Einwohner der kleinen 

ſchen Gauen die Freuden⸗ weſtfäliſchen Stadt Lüdge in 
feuer zu Oſtern angezündet langem Zuge zum Oſterberg. 
und, wie der glühende Sonnen- Auf dem erſten Wagen liegen 
ball am Horizont, jo rollen die fieben Räder, dann folgt  - | 
die Feuerräder von Lüdge zu auf einem zweiten Wagen das winden der Räder, die ۵ 
Tal. Voll verſteckter Symbolik, Stroh, mit dem die Räder einen ſchönen Spruch der 
-in tiefer Verbundenheit mit ausgeſtopft werden. Die Zunft tragen. Am Abend, wem 


Be Grobe Bündel >2 ۱ 


— سدع هه ل‎ der Natur, find fie ein letztes der Stellmacher und Wagner rings von den Höhen We di 
Die Vorbereitungen für die Oſterfeier in Lüdge werden getroffen. Erbe unſerer Vorzeit, da die begleitet die Wagen bis zum Oſterfeuer lohen, rollen nod 
Oer Wagen mit den ſieben großen Holzrädern, deren jedes einen Göttin Oſtara Licht und Frucht⸗ Berg, wo fie die Räder und dem feierlichen Vorſpruch di 

alten Spruch eingeſchnitzt trägt. | barkeit über das Land aus- das Stroh ablädt. Vor allem ſieben Räder zu Tal, in ge 
Aufnahmen: Weltrundschau. ze teilte. | die Jugend beteiligt fih nun waltigen Sprüngen abwärts 


۱ Am erſten Oſterfeiertag zie- eifrig am Ausitopfen und Um. ſauſend. Das brennende Giro) 
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Die Sonnenräder find an ihrem Be 


ſtimmungsort hoch oben am 3 
Kräftige Männerarme ſind n SE 


ötig, die ſchweren Räder vom Wagen zu heben. 
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durch die Mitte des Speichenkranzes ein Baum- 
ſtamm geſteckt worden iſt, mit deſſen Hilfe das ſpäter 
rollende Rad beſſer zu handhaben iſt. 


Am Abend, wenn die Dunkelheit hereingebrochen iſt, verſammelt ſich eine große 
Zuſchauermenge. Das Stroh in den Rädern wird entzündet. 
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then die Speichen der Sonnenräder geſtopft, nachdem ... 


ball, der ſeine Wärme wieder 
ausſendet über unſer Land 
und Blüten und Blätter aus 
den kahlen Zweigen lockt. Und 
die Naturverbundenheit, die 
aus dieſem alten Brauch zu 
uns ſpricht, läßt das Entzün- 
den der Räder von Lüdge zu 
einer echten Feier werden. 


das brennende Rad, 


11011111 auf und wird aus den 
aqopeiden herausgeſchleudert, 
wie Räder ſpringen über 
lite und Gräben, bis fie 
۳ Tal ۰ 

nie Ein leuchtendes Zeichen find 
dalle für das Ende der trüben, 
alten Zeit. Die Sonne grü⸗ 
nen fle, den ſtrahlenden Feuer⸗ 


Als ein leuchtendes Zeichen für die Kraft des Sonnenlichtes, das die Natur zu neuem Leben erwecken wird, rollt 


am den Oſterberg herunter.“ 
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, das einen Flug Ein hiſtoriſcher Augenblick in der Geſchichte der Luftſchiff- 2 Sorgfältig wird die für ein Luftſchiff ſeltſame Ladung im 
Opelwagen, der mit fahrt: Das erſte fliegende Automobil wird in den Rieſenleib. | Frachtraum „verſtaut“. 
Watta befördert wurde, des neuen deutſchen Luftſchiffes gezogen. ۱ ١ ہہ ا‎ r Paul Wolkf⸗ 


» Luftſchiffhalle ein. 
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d | | Eine ſchöne Aufnahme, bei der es einem ſchwindlig werden könnte: | ۱ 

1 Blick vom Turm der Olympiaglocke auf dem ۵ in Berlin, der ſeiner Vollendung entgegengeht. Links und rechts in der Tiefe ſind 

d | Die Aufgangstreppen zum Rieſenſtadion zu ſehen. 
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nfchen laufen um 


Ahr Leben: 


| Bilder zu den Überschwemmungskatastroßhen, ۲! م ےس‎ 
dlie viele Städte Nordamerikas heimgesucht haben. 
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.. Die Einwohner der ameritanifdjen: Stadt. Zohnstown laufen um ihr. Leben. 5 ۱ ۲ ۱ : 
Zu Fuß und in. Automobilen wälzt ſich eine dichte Menſchenmenge nach. Verbreitung der Nachricht, daß der Quehmahoning 5 
1 über die Mier getreten ſei, aus bem. Stadtinnern. i | 
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í i if i wn: „Die Flut kommt!“ 
Ein anderes Bild von der Panik in Johnstown: „Die Flut ki | | | LEE 
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۱ ی‎ der Flut, die über Johnstown hinging: 
g m Bild, das die Gewalt der Sturmwellen 
j | veranſchaulicht. 


۱ rechts: Ein Automobil ift ftecfenge- 
16115 Der Mann, der es geſteuert hatte, 
۱ Rettung in einem Boot, das bereits 
۱ von Flüchtlingen beſetzt iſt. 
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Dithmarſchen⸗Mädel in der Melktracht. 


1 Aufnahme: du Vinage, 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62. 


gehe ich ſchon lieber gleich, bevor man mich hinaus- 


jet...” | a Ge 
Karſta ſprang auf, fie konnte dieſe Stille, dieje hoff- 
nungsloſe Gelaſſenheit nicht mehr ertragen. 


„And Herbert?!” rief fie jo laut, daß die Schwäge⸗ 
rin erſchreckt zuſammenſuhr. „Hat Herbert ſich darum 
Jahr um Jahr bemüht, Land zu bekommen, unſerer Fa⸗ 
milie wieder einen Erbhof zu verſchaffen und ſeinem 
Sohn eine Grundlage für ſeine Zukunft zu bereiten, da= ` 
mit alles, was er wollte und plante, fünf Tage nach 
feinem Tode zuſammenfällt wie ein lächerliches Karten- 


haus? Wir ſind verpflichtet, deinem Jungen ſein Erbe 


zu erhalten, verpflichtet, hörſt du ...“ 

| ‚Maria jah unruhig und ängſtlich die Schwägerin an, 
die ſich zu guter Letzt auch noch eine Zigarette anzündete 
und wie ein Mann hin und her zu marſchieren begann. 
„Aber du weißt doch, daß ich ſo gut wie gar nichts 
100 der Landwirtſchaft verſtehe. Wie willſt du 
allein ..“ ۱ dk ۱ ۱ 


Karſta ſtieß den Rauch grimmig durch die weißen, 


geſunden Zähne. 


© r 


„Da kennſt du ben. Hinrich Pedͤderſen ſchlecht; Karſta. 


Karſta lachte hell. Ges 

„Es mag Menſchen geben, für die es gut iſt, wenn 
man ihnen jeden Schritt vorſchreibt, Maria. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind dieſe Jungbauern hier im Koog Leute, 
die durch die jahrelange Arbeitsloſigkeit ein wenig die 
Initiative verloren haben, ſo daß ſie der Vogt erſt wie⸗ 
der ein bißchen auf den Trab bringen muß. Warte nur 
ein paar Sabre, dann wird er. niemanden mehr etwas 
fie werden ſelbſt willen, 
was ſie zu tun haben. Bei mir iſt das etwas anderes. 


die ſiebenjährige Elli, waren zu Bett 


vorzuſchreiben brauchen, und 


die ganze Welt ringsum bräche in einer einzigen 
Sturmflut von Schlechtigkeit, Gemeinheit und Schmutz 
zuſammen und ſpüle auch das letzte ſchmale Stückchen 
feſten Grundes: unter ihr‘ fort, auf dem jie ſich mit 


ſo viel Kampf und Zähigkeit zu behaupten ſuchte. 


Es dämmerte ſchon, als Karſt Bojen, ohne: beſon⸗ 
ders auf den Weg zu achten, durch das Dorf ging und 
lid) mit dem auseinanderzuſetzen ſuchte, was ihr Chri⸗ 


a. 


ſtine Bruhn erzählt hatte. Da gab es Dinge, über die 
fie noch kaum nachgedacht hatte und mit denen ſie 


in Hamburg auch nicht in Berührung gekommen war. 
Jene Dinge und Vorkommniſſe, aus deren Summe 


und Verhältnis zueinander: fih. zumeiſt das Schickſal. 
der Menſchen geſtaltete, zu Glück oder Verhängnis 


wurde, und die allemal in einer großen Einſamkeit 


wurzelten, wie ſie aus der Verſchloſſenheit und Schwere. 


der Seele wählt. . ر‎ 
Kberhaupt war auf Karſta Bojen etwas viel ein- 
geſtürmt in dieſen fünf Tagen ihrer Anweſenheit im 
Koog, und ihr im Grunde ſo überaus heiteres und 


lebensbeſahendes Gemüt hatte alle Mühe, ſich mit den 
zumeiſt düſteren und unfreundlichen Eindrücken aus⸗ 


einanderzuſetzen, die hier an ſie herangetragen wurden. 


Sie dachte an den erſten Abend im Hause ihres ver⸗ 


ſtorbenen Bruders. Die beiden Kinder, der vierzehnjäh⸗ 
rige Wolf und | 
gebracht, und fie fag mit ihrer‘. Schwägerin Maria 
allein in dem keineswegs ſehr gemütlich eingerichteten 


Wohnzimmer, die unverkleidete elektriſche Lampe blen- ` 
dete unbarmherzig, und A? ſprachen über die Zu- 
kunft und was in der nächſten Zeit am notwendigſten ۱ 


geſchehen mülle. * : 


. Die 6, dunkelhaarige Maria mit dem ſchönen, ein ; 


wenig zu regelmäßigen Madonnengeſicht hatte faſt un- 


beweglich dageſeſſen, die Hände lagen hilflos und bleich 


auf dem ſchwarzen Grund des Trauerkleides, der Kopf 


war geſenkt, und das Ganze war ein nicht unſchönes, 


aber doch unfagbar niederdrückendes unb 59 
Bild, das Karſta irgendwie reizte. g 

And dann waren die Worte gefallen, die Karſta enb- 
gültig aus der Faſſung brachten. i 


اک 


„Wir müſſen den Hof aufgeben“, ſagte Maria. „Wir 


können ihn niemals halten. Denn, wenn erſt der Deich⸗ 
vogt Pedderſen merkt, daß wir nicht richtig wirtſchaften 


können, dann wird er uns ſowieſo genommen. Darum 


BERGENGRUE 


der in ihrer neuen Heimat eine ۰ 


darob ziemlich aufgebracht, daß 


SIEGFRIED 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. ۱ 


onbalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: SA 


Karſta Bojen bekommt die ſchreckliche Nachricht, daß ihr 
Bruder, der vor einem Jahre einen Hof im neuangeleg⸗ 
ten Adolf⸗Hitler⸗Koog übernommen hat, in der Nordſee 
ertrunken ijt. um nun das Gut ihrem erſt vierzehn⸗ 
jährigen Neffen zu erhalien, fährt Karſta unverzüglich 


hin, wobei fie in ihrem Abteil einen dicken und, allem 


Anſchein nach recht gemütvollen Herrn namens Friedrich⸗ 
ſen kennenlernt, 
gehende Sauerkohlfabrik beſitzt. und ۲ Geſchäften voll 
Betriebſamkeit nachgeht. Sein Eifer beſchränkt ſich aber 
nicht nur auf rein laufmänniſche Dinge, auch auf dem 


Gebiete der Liebe verſucht er hartnäckig ſein Glück, und 


zwar bei der Wirtin des Gaſthofes „Zum Störtebecler“, 
der jungen Witwe Chriſtine Bruhn, nur allerdings mit 
denkbar negativem Erfolge. Darüber gerät er dermaßen 
in Wut, daß er der Angebeteten ein ihr gewährtes größe⸗ 
res Darlehen auf der Stelle kündigt, was die Witwe be⸗ 
-fonder ſchwer trifft, da ihre Scheufe nicht gerade eine 


Goldgrube zu nennen ijt. Jedoch nicht allein die Abfuhr, 


die der unglücklich Verliebte erhält, erboſt ihn fo, er ift 
ſonderbarerweiſe auch | 
Chriftine die fait ſchon vergeſſene Geſchichte von dem rät- 


ſelhaften Tode ihres Mannes wieder ans Tageslicht ۰ 


und felt entſchloſſen ‘tit, mit Hilfe Klaas Sootfes, des 
reuen. Landjägers, den ganzen Fall endlich aufzullären. 
Ihr Mann nämlich verſchwand vor einigen Jahren ſpur⸗ 
los, und man munkelte damals ſogar, daß er ermordet 
worden ſei Daß fetzt dieſe Angelegenheit wieder auf⸗ 
gerollt werden fon, behagt Friedkichſen nicht recht, wohl 


hauptſächlich aus dem Grunde, weil ſich zwiſchen Chri⸗ 
ſtine und dem Landjäger etwas anzubahnen beginnt. 


Als Karſta die Wirtsſtube betritt, findet fie dort die ver⸗ 
zweiſelt weinende Chriſtine vor. ١ 


: Gy müſſen ſich beruhigen, Frau Chriſtine, es fön- 


nen jeden Augenblick Leute kommen, man hört 


— {hon das Geklingel vom Michaelisdonner Zug! 


Rufen Sie Ihre Magd. damit fie Sie hier vertritt, und 
gehen Sie ſelbſt für ein paar Augenblicke in Ihre Woh- 
nung Ich weiß zwar nicht, worum es ſich handelt, aber 
ich glaube, daß keine Sache To ſchlimm und verfahren tf, 
daz man nicht einen Ausweg daraus finden könnte!“ 


And dieſe kleine ſchlanke Karſta Bojen aus Ham⸗ 
burg nahm die große ſtarke Chriſtine Bruhn, mit der 
ſie bei ihren bisherigen Beſuchen im „Störtebecker“ 
knapp. hundert Wörter gewechſelt hatte, einfach unter 
den Arm und führte ſie hinaus wie ein Kind. And 
es ſchien faſt, als ob dieſes ſtämmige, kraftvolle 
Frauenweſen Chriſtine ſogar ſehr glücklich darüber 
wäre, daß man ſie jetzt ſo führte. Sie hatte einen 
Menſchen bei fih, einen ſchweſterlichen und famerad- 
ſchaftlichen Menſchen, der. gut. zu ihr. war, und der 


bedeutete ſchon allein faſt eine Rettung, da er gerade 


in dem Augenblick zu ihr trat, wo ſie geglaubt hatte, 
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gräben und der ſtarken Ammauerung, durch die ge. 


wölbte Tore Einlaß gewährten. Herber Stallduft r du . 
herüber, ein Knecht ſpielte ein ſehnſüchtiges Lied au 
dem Schifferklavier, Hunde ſchlugen an und bellten ht 


noch lange nach. Ein wachſamer Friede und eine it, 


bewußte Geborgenheit ſtrömte von diefen Gehöſten aus, 
ſo daß man Luſt bekam, hineinzugehen und ſich an dem 


wärmenden Feuerſchein des Herdes niederzulaſſen. 
Dann war die Ebene zu Ende, man hätte faft Men 


können, mit Brettern vernagelt, denn die Straße [tie 
einfach gegen einen ſteil emporſtrebenden Wall, der ihr 


quer vorgelagert war, und mußte ſich damit abfinden, 
daß ihren verkehrsfördernden Aufgaben hier ein Schluß. 
ſtein geſetzt wurde. Seltſam, dachte Karſta. eine Straße, 


die ein richtiges Ende hat! Bis hierher und nicht wel. 
ter! Sie hatte bisher angenommen, alle Landſtraßen der 
Welt. ſeien unendlich, eine fei immer die Fortſetzung der 
۰ anderen, 

Labyrinth, wie das ewige Wunder der Gedanken. das 


wie. ein. gewaltiges. in ‘Tih perſchlungenes 


auch ohne Anfang und Ende iſt, in dem immer eine 


Zdee aus der anderen entipringt. - - 


And es war eigenartig, dieſe Straße mit dem geblete 
tijden Abſchluß des Deiches entſprach auf das felt- 


ſamſte dem geheimnisvollen Arweſen des Landes, das 
ſie durchlief, und der Menſchen, die auf ihr entlang- 


ſchritten. Man kannte hierzulande keine Kompromiſſe, 
keine ſchwächlichen Abergänge und keine weichlichen Ab⸗ 


zweigungen. Alles hier war hart bis zur Grauſamkeit, 


alles Leben wurde hier nur ſo weit anerkannt, als es 
Té als nutzbringend und geſund erwies, jedes Bert, 


und mochte es aud) nur eine einfache Straße fein, er- 
ſchütterte durch die Einfachheit der Linienfühtung und 


die Nüchternheit ſeiner unbedingten Zrbeckmäßigkeit. 
In faſt jeder anderen Gegend der weiten Welt hätte 


die Straße an dieſer Stelle einen ſchöngeſchwungenen 


Knick gemacht und wäre, ſich fröhlich weiterſchlängelnd 


durch. das bunte Moſaik der Felder und Wieſen, irgend | 
wo in einem Gehöft gemündet, wo ſie ſich mit einem 


anderen Pfad verſchwiſtern konnte. Hier aber war 


früher einmal, als man den Schutzbau des Deides bes’ 


endet hatte, eine Linie auf einer alten Landkarte ge⸗ 
zogen worden, vermutlich mit einem Lineal, und zwar 
die Linie von Friedrichskoog III bis zur äußerſten, der 
Springflutgefahr am meiſten ausgeſetzten Spitze der 
Halbinſel. Dann waren die Bauern dieſer Halbinſel ge- 
ſchloſſen mit ihren Knechten ausgerüdt und hatten ſtumm 
und wie beſeſſen geſchuſtet, um die Linie auf ber Sand’ 


karte jo ſchnell wie möglich zu einer ſeſten und unver, 


wüſtlichen Straße wachſen zu laſſen. Denn jeder Lag, 


den man unnütz vertrödelte, war ein Verluſt für den 


eigenen Hof, und jeder Pflaſterſtein, der nicht wie füt 


alle Ewigkeit feſtgeſtampft ſaß, konnte bei der nächſten 


Aberſchwemmung den ganzen Bau gefährden. 
Es» war r beſchloſſen. die بت‎ mußte gebaut (000 
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war anſcheinend nach der ſtürmiſchen Auseinander- . 
ſetzung mit Chriſtine nicht nach Hauſe gegangen, ſon⸗ 
kleineren 


dern erſäufte ſeinen Zorn in dem zweiten, 


Wirtshaus, das am anderen Ende des Dorfes auf der 


Grenze zwiſchen dem Friedrichskoog und dem Hitler- 


koog lag. Ob Te wohl einmal wegen Chriſtine mit ihm 


ſprechen ſollte? 


Sie konnte es ſich nicht vorſtellen, daz er die Kündi⸗ : 
gung des Darlehens wirklich ernſt; gemeint hatte. So 
ſchlecht und gehäſſig konnte doch ein Menſch nicht ſein! 
Nun, vielleicht würde ſie ihn durch Zufall. einmal tref- 
Damit war dieſes entſcheidende Geſpräch beendet ge- i 

۳ und Maria hatte fih gefügt. Vielleicht war es 


fen und ihm ins Gewiſſen reden können. 
Die Straße wurde ſehr einſam, nur einmal begegnete 


۰ fie einer. Gruppe von Radfahrern, offenbar Deicharbei— 


Endlos dehnte ſich die 


tern, die nach Haufe fuhren. 


braune Ebene der Felder und Wieſen, aber Karſta 
` empfand dieſe Einſamkeit und Gleichförmigkeit jetzt nicht 


mehr ſo bedrückend wie an jenem Abend, als ſie in der 


Klingelbahn von Michaelsdonn nach Friedrichskoog un- 


terwegs geweſen war. Die fünf Tage ihres Hierſeins 
hatten genügt, um die erſte naturbafle Verbindung zwi- 
ſchen ihr und der Erde herzuſtellen Sie ſah das Land 


nicht mehr nur als Landſchaft, ſie erlebte es jetzt vor | 


allem als Acker, als Samenträger und Früchteſpender, 


als kräfte⸗ und 00 Boden, der Leben und 
Zukunft barg. 1 


And noch etwas anderes war es, das ihr Herz ſchwin⸗ 
gen und ihr Gemüt mit einer ſeltſam freudigen. Stim⸗ 
mung glühen ließ. Seit geſtern Nacht lag ein weicher 
Hauch in der Luft, noch nicht richtig warm, aber doch 
ſchon lenzhaft, erregend lenzhaſt. Bald würde bie. Erde 


erwachen, das Wintergetreide ſaftig grün auf den Sel- 
dern leuchten, würden die Marſchwieſen ſich mit weißen 


und gelben Blumen ſchmücken, die Pflüge, Kultivatoren. 
und Eggen knirſchend die Schollen brechen, die Säleute, 
mit langen, räumigen Schritten über die Acker wandern 


und das Vieh nach langer, dumpfer Stallzeit mit Lan 
digem Gebrüll ins Freie ziehen. 


- <. 


Auch für jie, Karſta Bojen, würde bahn eine neue - 
Zeit anbrechen, eine Zeit, in der jie arbeiten, ihre Kräfte _ 
verſchwenden und beweiſen würde, daß fie fähig war, 
im großen Kampf ums Daſein, obwohl fie nur eine - 
Frau war, ihren Mann zu ſtehen. Sie freute fih auf 


dieſe nahe Zeit wie auf ein Feſt, und ihre ſchmalen, 
ſehnigen Hände ſchloſſen ſich zu kleinen, ſtarken Fäuſten, 
und ihr ſchöner Mund wurde ſchmal, und in ihre Augen 
kam ein entſchloſſenes Leuchten. Sie würde dieſem Vogt 
Pedderjen, vor dem fie alle einen jo hölliſchen Reſpekt 
hatten, ſchon zeigen, daß ſie nicht jemand war, den man 
einfach kommandieren konnte, ſondern der wußte, was 
er wollte und wie er ſein Ziel erreichte. 


Sie durchſchritt einige Bauernhöfe, die einſam und 


ſtolz mitten in der Ebene lagen, wie trotzige Feſten an⸗ 
zuſehen mit ihren ſteilen RO den tiefen Sien 


Aufnahme: du. Vinage. 


Ich bin jetzt, da Herbert iot ift, die einzige hier im 


neuen Koog, die aus Dithmarſchen ſtammt und niemals 
` Don anderen Menſchen abhängig geweſen ift. Seit un- 
ſere Eltern ſtarben, haben Herbert und ich uns immer. 
auf eigene Fauſt durchgeſchlagen, nie geſtempelt, immer. 


gearbeitet und dabei auch etwas gelernt. And nun, da 
wir endlich auf unferem eigenen Hof figen, laffen wir 


uns auch keine 2301 machen, ſondern nur bera⸗ 


ten. Ja, guten Rat werden wir mit Dank anzunehmen 
wiſſen. And wir bleiben hier, Maria, mögen uns auch 
zehntauſend Vögte von hier fortgraulen wollen ...“ 


ſogar ganz gut, daß ſie ſo fügſam war. So konnte man 
hoffen, daß alles in Frieden und Harmonie weitergehen 
denn zwei harte Köpſe paſſen ſchlecht zu- 
jammer. 


Karſta Bojen blickte fih um. Das Dorf Gulebridhstoog 


war plötzlich zu Ende, nur rechts zeigten fic in einiger 
Entfernung die Amriſſe eines großen, kaſtenartigen Ge⸗ 
bäudes mit einem Fabrikſchornſtein. Sie war alſo falſch 
gegangen und hatte, ſtatt nach dem Hitlerkoog abzubie⸗ 


gen, der links unmittelbar an Friedrichskoog III an=- 


ſchloß, die Richtung nach Friedrichskoog⸗Spitze genom- 


men. And da rechts war die Fabrik des dicken Herrn 


Friedrichſen, der alleinſtehenden Frauen Geld lieh, um 


ihnen dann ſpäter nicht gerade ſehr anftändige Angebote 


gu machen. 
Karſt überlegte. Sollte ſie umkehren? Nun, Maria 


würde nicht gleich annehmen, daß ihr ein Anglück zu⸗ 


geſtoßen ſei, wenn ſie nicht ganz pünktlich nach Hauſe 


kam und die paar Kleinigkeiten, die fie bei Chriſtine 
Bruhn eingekauft hatte, erſt ein wenig ſpäter heim⸗ 


brachte. Sie hatte plötzlich eine ſtarke und leidenſchaft⸗ 
liche Sehnſucht, das Meer zu ſehen, das dort vorne 
zwar deutlich wahrnehmbar, aber doch durch den Wall 
des Deiches verdeckt, die Spitze der kleinen Halbinſel 
umbrandete. Wenn ſie dieſe Straße verſolgte, konnte 
ſie in einer guten halben Stunde in Friedrichskoogſpitze 
fein. Es war. derſelbe Weg, den Peter Bruhn, der 
Gatte Chriſtinens, in jener: Oktobernacht genommen 
hatte, als er den Ingenieuren den Rum in die Baracke 
brachte, ohne jemals wieder nach Friedrichskoog zurück⸗ 
zukehren. 

Entſchloſſen machte ſich Karſta auf den Weg. Sie 
hatte kräftige, dickbeſohlte und waſſerdichte Schuhe an, 
es kam alſo nicht fo ſehr darauf an, wenn fie zuweilen 
durch eine der vielen Waſſerflächen platſchte. And es 


würde ihr beſtimmt gut tun, ſich einmal ordentlich aus⸗ 


zulüften, und dabei über all die Dinge nachzudenken, 


die ſeit ihrer Abreiſe aus Hamburg von allen Seiten 


auf fie eingeftürmt waren. 
Nun ging es dicht an der Sauerfohlfabrif vorbei, das 


große: sau las dunkel und tot da. u 8+01 ۱ 


Ein Bild des Briebens: Säck weiden auf den Flächen des neugeldaffenen Aboli- Hitler-Roogs. | 


würde, 
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Seele. Die See, bei deren Anblick fie auffauchzte, war 
ja dieſelbe See, die ihren Bruder gemordet, die Tau⸗ 


ſende von Seeleuten, Fiſchern und Strandbewohnern 


vernichtet hatte und vernichten würde. Oh, es war kein 


نت 


Ihr Bruder ift ertrunken. Tauſendmal habe. ich hen 3 
- neuen Roogleuten gejagt, daß fie bei Sturmgefahr nicht 
mit den Krabbenfifchern hinausfahren ſollen. Abet die 


wie unter einem 


gutes Lied, das die Wogen ſangen, es war ein räube⸗ 


riſches, tückiſches, verderbendes Lied, eine Hymne vom 


Haß boshaſter Dämonen. In dieſem durcheinander. 


0 


ſtrudelnden, gurgelnden, chaotiſchen Hexenkeſſel des 
ſturmgepeitſchten Meeres trieb irgendwo der Leichnam 


von Tränen, ſie mochte jetzt das Meer nicht mehr 


Aber nur einen Schritt verniochte ſie zu tun, dann 
blieb ſie wie angewurzelt ſtehen. ۳ 


Bor ihr ſtand rieſenhaft, unbeweglich, mit flatterndem 


Mantel, barhäuptig, ein Menſch und blickte fie an. Es 
war ſchon zu- dunkel, um fein Geſicht in den Einzel⸗ 


beiten zu erkennen, aber fo viel ſah Karſta doch, daß 


es ein ſehr männliches, vielleicht ſogar hochmütiges 
Geſicht war, mit einer kühn vorſpringenden Naſe, einer 
hohen Stirn und einem harten, herriſchen Mund. Das 
Haar des Mannes aber war blond und wurde vom 


Sturm gepeitſcht wie das ihre... 1 


اف 


Mädchen erſchreckt hatte. e „55 
„Sie brauchen keine Angſt zu haben, ich- bin der 


Deichvogt!“ ſagte er langai : 


Ohne jede Notwendigkeit, aber 
inneren Zwang, ſagte ſiee 


Jie wollte Sie in bieſen Tagen gufſuchen, Herr. 
Pedderſen. Ich bin Kärſta Bojen `. "a, 


Er ſchwieg und ſtarrte aufs Meer. 


Dann wandte er. ſich ihr faſt heftig au, 


1 5 2 H Zéi ر‎ D 


Leute wiſſen ja immer alles beſſer!“ re 
Sie blickte zornig zu ihm auf. 0 ۳ 
„Mein Bruder konnte mindeſtens ebenſo gut fegeln 


+ 


wie die Krabbenfiſcher, Herr Pedͤderſen. Auf ibr 


brauchte fih Ihr Verbot aljo nicht zu beziehen! 


Er machte eine herriſche Handbewegung, als löscht ۳ 


er ihre Worte aus. ۰ 


„Sie haben mich natürlich falſch verſtanden. Ich habe. 
keinerlei Zweifel in die Seetüchtigkeit Ihres Bruders 


geſetzt. Wir haben uns übrigens ausgezeichnet ver⸗ 
ſtanden. Wahrſcheinlich war er überhaupt. der einzige 
Menſch im neuen Koog, von dem ich Verftändnis er- 


warten konnte. Wenn alfo einer feinen Tod bedauert, 


jo bin ich das. Hat Ihnen Ihre Schwägerin erzählt, 


daß ich fünf Stunden mit dem großen Motorbpot der 


-Hafenverwaltung draußen im Sturm gekreuzt habe, 

um das verſchollene Boot zu ſuchen ..? 
Karſta ſchüttelte verwundert den Kopf. 
„Maria hat mir kein Wort geſagt 7 


„Nun ja, vielleicht weiß ſie es nicht einmal, und es 


iſt ja auch unweſentlich, da ich nichts gefunden se 

Er blickte einen Augenblick düfter vor fid hin und 
fuhr dann ſchnell fort. ۰ ۱ ۱ 

„Sehen Sie, ich bin für dieſe Koogleute verant: 
wortlich. Die meiſten von ihnen haben Jahre eines 
elenden und menſchenunwürdigen Lebens hinter in 
Sie jollen nun endlich wieder lernen, was es. ۲ 
zu arbeiten und die Früchte der Arbeit zu 2 
Weil diefe Menſchen in der Zeit ihrer 32 ei 
unfelbftändig und unſicher geworden find, muß id ie 
vorläufig behandeln wie Kinder. Ich gebe 77 


Richtlinien heraus — Sie werden das 1 
Herumkommandieren empfinden — und dieſe 


linien müſſen, genau wie die Geſetze eines Ctaates, DT 
allen Koogleuten befolgt werden, denn Te find gena! 
auf die Eigenheiten des Koogs وناز‎ E Ce 
biete allen Koogleuten, bei Sturmgefahr zu Ach 
Nicht aus Schikane, um den Leuten ein ۵ 02 
rauben! Sondern weil ich weiß, daß für einen ۰ 


2 $ 72 0 4 4 1e m⸗ 
tüchtigen Fiſcher ein untüchtiger Paſſagier en 
gefahr keinerlei Hilfe, ſondern eine große l 


und Störung bedeutet, und daß dadurch die Möglich. 


d „ SE bet 
-teit einer Rataftrophe wächſt. Wenn em Fiſcher: : 
muß lagtäglich damit rechnen, einmal im OW "at, 
kommen. Die Koogleute aber baben nun D Gong fir 
gabe, für gute Ernten zu ſorgen und ihr 
ihre Erben zu erhalten.“ 


ihres Bruders. | ee . 
Karſta Bojen wandte fih ab, ihr Geſicht war nah 


ſehen noch hören. 


© a 
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Sturmgefahr in See ſticht, ſchön, das iſt ادا‎ unge a 
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Auf der Ofterfabrt durch deutſches Land: Kurze Naſt am Dorfbrunnen. 
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Aufnahme: Erich Bauer. „ = 


Karſta prüfte die ſleile Bildung, des Deides, dann 


Jang fie fih. ohne Mühe über den Drahtzaun, der 
ihn vom Ende der Straße trennte, und kletterte hinauf. 
Dann war ſie oben. Der Sturm griff nach ihr mit un— 
geſtümen Fäuſten, und die Nordfee brüllte zu ihren 
Füßen, ein wildſchäumender, grauvioletter Keſſel voll 
von flüſſigem Blei. Die Luft war ſcharf und ſalzig. 
Irgendwo ſchrien Möwen, ganz ſchrill und hoch. Am 
Himmel jagten düſtere Wolkenfetzen. 


„Das Meer!“ ſchrie Karſta überwältigt und außer 
ſich vor Freude über das große, wilde, einzige Meer. 


Sie riß ſich das Basfenmüßchen vom Blondhaar, 


ſchon war. der Sturm da und zerrte an ihren Locken. 
Ein. wildes Entzücken flammte in ihr auf, glühendes 
Glück und ſtarke Dankbarkeit. ۱ Ä 
Oh, es war feine Einöde, dieſes Land, wie Friedrich⸗ 
ſen behauptet hatte, bieles Land, mit dem fie jest ringen 
würde in heißem Kampf um Saat und Reife und Ernte. 
Reich war dieſes Land trotz ſeiner herben Einſamkeit, 
trotz feines Mangels an Wäldern und Hügeln und ſchön⸗ 
geſchwungenen Bächen. Reich durch den Aberfluß ſeiner 
Fruchtbarkeit, reich durch die kühle Strenge ſeiner wie 
mit dem Schwert gekerbten Konturen, reich durch das 
ſtündlich wechſelnde, ergreiſende Bild ſeiner Küſte, reich 
durch das titanenhafte Lied der See, die an die Deiche 
are bei Tag und Nacht von Ewigkeit zu Ewig- 
eit. 1 


Karſta ſenkte den Kopf. Schmerz ۹۶+ ihre 


alſo baute man fie ohne Murren, wie man ohne Mur- 
ren die Deiche in Ordnung hielt, die Gräben immer von 


neuem vertiefte und ſäuberte. Aber man tat keinen 
Handgriff und keinen Spatenſtich zuviel, und man 


machte keinen verzierenden Schnörkel. Es lag Arbeit 
genug im und auf dem Land, man hatte keine Zeit, ſich 
mit Nebenſachen zu befaſſen. 

Eben darum, weil hier die Straßen unvermittelt und 
mit einer faſt ſchmerzhaften Gerabbeit gegen die mäch— 
tigen Schutzwälle der Deiche ſtoßen, und die Abfluß⸗ 


graben fo breit find, daß keiner fie zu überſpringen ver⸗ 


mag, weil dennoch nur an ganz vereinzelten Stellen, wo 
das Vieh hinübergetrieben werden muß, Brücken dar— 
über ſühren, weil faſt alle Bauernhäuſer unter ihrem 
Steildach in engſter Zuſammendrängnis nicht nur die 
Wohnung, ſondern auch den Stall und den Speicher 


beherbergen, weil die Menſchen von nichts anderem bes 


ſeſſen ſind, als von Ausſaat und Ernte, und weil man 
nur zwei Gefühle kennt, den Haß und die Liebe, — 
darum eben iſt das Dithmarſcher Land nicht jedermanns 
Land. So manchen, der ſich aus dem mit tauſenderlei 
Tand belaſteten Leben der großen Städte oder dem 
weinfrohen, leichtbeſchwingten Treiben der ſüdlichen und 


Ce 


weſtlichen Provinzen hierher verirrt hat, kommt ein 


Frieren an und eine ſeltſame Anſicherheit vor den un⸗ 


beſtechlichen Blicken der Menſchen, denen er hier be⸗ 


gegnet. Er packt ſehr bald ſeinen Koffer und reiſt in 
lene freundlicheren Gegenden. zurück, wo angeblich alle 
Straßen nach Rom- führen ۱ 


TT!!!‏ ےھ سور جس ات 


A Ve,‏ 4 ` 5 . هھ 
kd D‏ 


€ 


und eine Tube Chlorodont gehören dazu, denn das Kind muß vor 
allem lernen: Nach dem Naschen kommt das Zähneputzen! Jeder 
Lehrer, den man fragt, was er von diesem Rate hält, wird ihn gewiß 


befürworten. | 
Die Zahnbürste und Chlorodont sind ja keine Modesachen, sondern 


Dinge, die ein Mensch, der auf sich hält, der die Achtung seiner Mit- 


menschen erwartet, der weiterkommen will im Leben, unbedingt be- 
sitzen und gebrauchen muß. Denn mit der. Zahnbürste und Chlorodont 
ist der Gedanke höchster Reinlichkeit verbunden. Zahnpflege mit 
Chlorodont, schon in frühesten Kindestagen begonnen, wird im Kinde 
das Verlangen nach Sauberkeit überhaupt wecken, und dieser Wunsch 
nach Sauberkeit wird ihm inallen Lebenslagen von größtem Nutzen sein. 
Jeder Lehrer hat saubere und gepflegte Kinder gern. Voller Hoch- 
achtung wird er von den Eltern solcher Kinder sprechen. Sehen wir 
nicht alle saubere, lachende Kinder mit schönen und gesunden Zähnen 
lieber als griesgrämige, von Zahnschmerzen geplagte Kinder mit 


schlechten Zähnen? ۱ l 
Erziehen Sie deshalb Ihr Kind so früh wie möglich zur regelmäßigen 
Zahnpflege mit Chlorodont. Sie erweisen damit Ihrem Kinde einen 
großen Dienst, und der Lehrer Ihres Kindes wird sich freuen, in Ihnen 
einen weitsichtigen und einsichtsvollen Menschen zu finden, mit dem 


er gern über das Wohl des Kindes beraten wird. 


EINER NEUEN WELT ENTGEGEN 


enige Tage sind im Leben eines Kindes so bedeutungsvoll wie der 


erste Schultag. Mit ihm beginnt eine ganz neue Welt: die Welt der 


Sorgen, der Arbeit und der Pflicht. Bisher bestand das Leben fast aus 
einem einzigen, langen Sonntag, doch nun, am ersten Schultag, zeigt 
es sich von einer anderen, einer ernsteren Seite. 

Von Vater oder Mutter geleitet, geht es zum erstenmal in die Schule. 
Überall sind fremde Gesichter, überall neue Schultaschen, dazu die 
Schulbänke, die sehr streng aussehen. Das alles macht einen tiefen Ein- 
druck. Die Tafel und das Pult sprechen, trotz ihrer Stummheit, sehr 


ernsthaft zu der Kinderseele. Mit gefalteten Händen sitzt das Kind 


davor und staunt. , 
Unvergeßlich wird der Augenblick sein, wo dem kleinen Abc-Schützen 


die Zuckertüte überreicht wird. Sie ist ein Zeichen. Sie enthält die aus- 
gleichende süße Zehrung auf dem kommenden Weg der Arbeit und 
der Pflicht. Das Kind würde seine erste große Enttäuschung erleben, 
wenn es keine Zuckertüte bekäme, wenn die Mutter und der Vater aus 
der Schule gingen, ohne gerade ap diesem ersten Schultag ein Zeichen 
der Liebe dazulassen. ` a. | 

Die Zuckertüte darf deshalb auch nicht am ersten Schultag fehlen! Und 
wer praktisch denkt, legt auch gleich Seife und Handbürste zu dem 


۱ süßen Inhalt, damit das Kind vom ersten Schultag an begreifen lernt, 
daß Sauberkeit die Grundlage der Gesundheit ist. Aber auch Zahnbürste 
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Sootje hatte den Kopf geſenkt, fein Atem ging ſchwer. 

Sie ſah ihn ſpöttiſch an. 

„Ja, jeben Sie, mein lieber Herr Landjäger, da ſteht 
auch Ihnen als Vertreter der Polizei der Verſtand it 
And es kann mir auch niemand helfen, denn der einzige 
Ausweg wäre der, Herrn Friedrichſen die Summe auf 
den Tiſch zu ſchmeißen und zu fagen, bier baft du dein 
Lumpengeld, und wenn du es noch jemals wagſt, den 
„Störtebecker zu betreten, dann werden die Hunde auf 
dich gehetzt! Aber ich bin nur eine arme Frau, und 
auch von meinen Freunden könnte kein einziger eine der- 
artige Summe aufbringen und für einige Zeit ۰ 
ren. Aljo wird die Sache ihren Lauf nehmen, und nie. 
mand wird etwas daran ändern!“ 


Der Landjäger riß ſeine Hände von der Stuhllehne 
los und trat ſchnell zu Chriſtine Bruhn Dicht vor ihr 
blieb er ſtehen. 

„Es muß hier einen Ausweg geben, Frau Chriſtine! 
Ich weiß zwar noch nicht wie und wo, aber ich werde 
ihn finden. Verlaſſen Sie fih darauf!“ 

Sie lächelte traurig. ۱ 

„Es ift lieb von Ihnen, Sootje, daß Sie mich ۰ 
{ten wollen. Aber geben Sie fic) keine Mühe. Ich weiß, 
daß Friedrichſen dem Buchſtaben des Geſetzes nach im 
Recht iſt und daß ihm jedes Gericht die Berechtigung 
zuſprechen wird, das Geld bei mir zwangsweiſe einzu⸗ 
treiben! Da können auch Sie als Poliziſt nichts dagegen 
tun!“ ۱ 

„Ich ſpreche jetzt nicht als Poliziſt. Frau Chriſtine. O 
ſpreche als Menſch zu Menſch. Als Freund, wenn Sie 
wollen. Und damit es zwiſchen uns keine Mikverftänd- 
niſſe gibt, will ich Ihnen ſogar noch mehr ſagen. Ich 


ſpreche fo, weil ich Sie febr gern habe, vom erſten Augen- 


blick, ſeit ich Sie ſah. Ich weiß noch nicht, was ſich hier 
tun läßt. Aber irgend etwas werde ich tun verlaſſen Sie 
ſich darauf. Sie müſſen nur Geduld haben und mir ver⸗ 
trauen...” 

Sie ſtarrte ihn an, dann ſchüttelte fie den Kopf. 

„Aber das iſt ja nicht möglich, Sootje! Das iſt ja 
nicht möglich .. !!“ 

Er verſtand ſie falſch. 


„Ich werde es ermöglichen, Chriſtine. Irgendwie iſt 
alles möglich! And in die Todesgeſchichte Ihres Man- 
nes bekommen wir vielleicht auch noch Klarheit, wenn 
wir uns 'ranhalten. Alſo auf Wiederſehen, Chriſtine, 
und laffen Sie den Kopf nicht hängen. . !“ 

Er eilte hinaus, als fürchtete er fih. noch länger zu 
bleiben. Sie fab, wie er am Fenſter vorüberſchritt. Zum 
erſtenmal, ſeitdem fie ihn kannte, fa fein Tſchako ein 
wenig ſchief. Und zum erſtenmal hatte er vergeſſen zu 
bezahlen. 

Faſt zärtlich nahm ſie ſein Glas und trug es hinaus 
zum Abwaſchen. 

In ihrem Kopf rauſchte es, und das Herz klopfte 
zum Zerſpringen. l 

Der Sootje, der Klaas! Sie hatte ihn ja eigentlid 
auch immer ſehr gern gehabt, feit er zufällig gerade 
an einem Abend in Friedrichskoog eingetroffen war, an 
dem Ball im „Störtebecker“ war und er wohl ober übel 
an dem Feſt teilnehmen mußte. Damals hatte er ſie zum 
Tanz aufgefordert, zu einem Walzer, oh fie hatte es 
keineswegs vergeſſen, wie er ſie in ſeinen harten Am 
nahm und fie herumſchwenkte, bis ihr fait die Einne 
ſchwanden. And nun ...! Aber, nein, nein! Das war ja 
alles Anſinn, das konnte ja nicht möglich ſein! Es gab 
keine Wunder auf dieſer unerfreulichen ۰ 


* 


Mitten in der Nacht erwachte Karſta. Sie fab fió 
um, es war ſtockdunkel, der Sturm rüttelte am Senter 
ihres Stübchens. Irgendwo in der Feine grollte dump⸗ 
fes Murren. Das war die Nordſee, die am Fuße bet 
Deiche über dem Watt kochte. Schwere Stürme gingen 
jetzt, im März, über die See. 


Aber wovon war ſie erwacht? 


Sie richtete ſich auf, knipſte das Licht an. Es war kurz 
nach vier. Sie lauſchte. Und wieder hörte fie das ۳ 
räuſch, das fie aus ihrem traumloſen Schlaf aufgeſcheuch 
hatte. Ein klagender, tiefer Laut zitterte vom anderen 
Ende des Haufes durch die Nacht! Am anderen nn 
da waren die Ställe, da ſtanden auch die beiden geile i 
ten Marſchkühe Mimi und Laura. Mit einem 00 
war Karſta hellwach und ſprang mit einem mächtigen 
Satz aus dem Bett. Die Laura, natürlich! Sie halle 
geglaubt, das Kalb würde erſt in zwei, drei Tagen fom- 
men, aber die Natur richtete fih nicht immer nad den 
Mutmaßungen der Menſchen. 


Blizſchnell ſtreifte fie die Strümpfe über, schlüpfte in 


(Fortſetzung folgt) 


Er ſtellte ſein Grogglas hart auf den Tiſch. 

„Mir ſcheint, Frau Bruhn, die ganze Geſchichte inter- 
eſſiert Sie überhaupt nicht mehr. Haben Sie ſich mittler- 
weile die Sache womöglich überlegt und wollen Sie 


auf eine weitere Verfolgung der Angelegenheit ver⸗ 


zichten?“ : 

Saft erſchrocken wandte fie ihm wieder ihren Blick zu. 
Er ſah jetzt, daß ſie ſehr blaß geworden war, und daß 
ihre Augen umſchattet waren. Ihre Hände aber, die 
ſonſt ruhig im Schoß gelegen hatten, ſofern ſie nicht 
gerade mit einer Arbeit beſchäftigt geweſen waren, ſtri⸗ 
chen fahrig und nervös über die rotgeblümte Tiſchdecke. 

Dann ſchüttelte ſie langſam den Kopf. 

„Sie irren, Herr Sootje. Die Sache mit dem Ver- 
ſchwinden meines Mannes intereſſiert mich genau 0 
wie früher, aber ich fürchte, daß ich, noch ۲ Sie 
mit Ihren Ermittlungen am Ende ſind, nicht mehr in 
Friedrichskoog wohnen werde!“ 

Er ſah ſie verſtändnislos an. 

„Was ſoll das heißen, Frau Chriſtine? Wollen Sie 
verziehen?“ ۱ ۱ 

Sie lachte auf. Aber es war nicht das frohe, lebens- 
bejahende Lachen von früher. Es war ein bitteres und 
ſehr gequältes Lachen, das einem ins Herz ſchnitt. 

„Die Dinge liegen nämlich fo, daß ich den ‚Störte- 
becker“ wahrſcheinlich werde aufgeben müſſen!“ 

Er begriff immer noch nicht. 

„Ja, aber warum? Sie ſagten mir doch noch vor 

einer Woche, Sie könnten über das Geſchäft nicht kla⸗ 


gen. And nun plötzlich müſſen Sie die Wirtſchaft auf- 


geben?” 

Sie ftand auf, ging an den Schanktiſch und goß fic, 
was fie fonft eigentlich nie tat, einen Kognak ein. Den 
tranf fie aus, auf einen Zug, wie ein Mann. Dann 
griff fie, ohne zu überlegen, in ein Schubfach, holte 
daraus einen Brief hervor und warf ihn vor Gootje 
auf den Tiſch. , 

„Das war damals!“ ſagte fie rauh und mit einem 
unguten Unterton. „Damals! Aber mittlerweile ift Die= 
ſer Brieſ gekommen!“ | 


Der Landjäger nahm den Brief und faltete ihn 
zögernd auseinander. Er trug den Geſchäftskopf der 
Firma Paul Friedrichſen, Sauerkohlfabrik. And da ſtand 
drin, daß, bezugnehmend auf ein gewiſſes Geſpräch vom 
ſoundſovielten, Herr Friedrichſen ſich zu ſeinem lebhaf— 
ten Bedauern genötigt Jebe, der Gaſtwirtin Frau Chri- 
ſtine Bruhn das vor einigen Jahren gewährte Dar— 
lehen zu kündigen. Er hoffe, daß ihm der Betrag am 
Tage der Fälligkeit zwecks Vermeidung der Klage refpet- 
tive Zwangsvollſtreckung zur Verfügung ſtehen werde... 


Sootje legte den Brief hin und betrachtete noch einen 


Augenblick die etwas zu ſelbſtbewußte und klobige Un- 


terſchriſt des Sauerkohlfabrikanten. Dann nickte er nach— 
denklich. 

„Ach jo, Frau Bruhn. Ich fange langſam an, verſchie⸗ 
denes zu begreifen. And es gibt Ihrer Anſicht nach keine 
Möglichkeit, Herrn Friedrichſen zu einer Stundung oder 


zur Annahme von Teilzahlungen zu bewegen?“ 


Wieder lachte ſie auf. 

Es war ein gellendes Hohngelächter, wie es nur eine 

Seele ausſtoßen konnte, die innerlich völlig ausgebrannt 
und verzagt war und an faſt allem im Leben ver— 
zweifelte. 
۱ „O ja, es gibt eine Möglichkeit, Herr Sootje! Aber 
ich bin mir zu ſchade, dieſe Möglichkeit auszunützen. 
Dann ſchon lieber ehrlich untergehen, als fih ver- 
kaufen ... I!!“ 

Nun ſtand auch er auf. Seine Augen flammten. 

„Frau Chriſtine, was heißt das?“ : 

Sie hob die Schultern. 

„Nicht viel! Ich kann das Darlehen des großmütigen 
Herrn Friedrichſen noch hundert Jahre behalten und 
vielleicht noch etwas dazu bekommen, wenn ich es fertig 
kriege, ihm eine gewiſſe Dankbarkeit und ein gewiſſes 


Entgegenkommen zu erweiſen So ift das, Herr “ہا‎ 


Er krampfte die Fäuſte um die Stuhllehne, daß die 
Knöchel weiß aus den braunen Handrücken hervor 
ſprangen. 


„Er verlangt von Ihnen alſo, daß Sie ſeine Frau 


werden?“ 


„Vielleicht! Vielleicht auch nicht einmal das! Ich habe 
mich nicht über die näheren Umſtände mit ihm unter- 
halten. In meinem Herzen iſt kein Platz für einen 
Lumpen!“ 

Eine Stille wuchs auf, die nur von den Rangier- 
geräuſchen auf dem nahen kleinen Güterbahnhof unter- 
brochen wurde. Vielleicht verlud dort Herr Friedrichſen 
ies eine Ladung Sauerkohl nach Hamburg oder 

iel. 


Sie ſtiegen nebeneinander hinab, es war jetzt faſt 
völlig dunkel. Die Dächer der nahen Deichvogtei und 
einiger Baracken ſtanden ſcharf und ſchwarz gegen den 
abendlichen Himmel. 

„Ich verſtehe jetzt, was Sie meinen“, ſagte Karſta 
leiſe und verſonnen. „Es iſt aber für einen Menſchen, 
der von Jugend auf an ein ſelbſtändiges Leben und 
Handeln gewöhnt iſt, nicht ſo einſach, ſich ohne jeden 
Vorbehalt den Richtlinien eines anderen Menſchen zu 
fügen und ſich auch in ſeinen privaten Wünſchen danach 
zu richten. Ich glaube, ich könnte das genau ſo wenig 
wie mein verſtorbener Bruder!“ ۱ | 

Sie ftanden jetzt wieder auf der Straße, deren 
ſchnurgerades Band ſich hell vom Dunkel der um— 
liegenden Felder abhob. Karſta konnte nicht mehr er- 
kennen, was der Mann für ein Geſicht zu ihren Worten 
machte. 

„Sie werden es lernen müſſen, Karſta Bojen 
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widerte er mit Beſtimmtheit, aber ohne Schärfe. „Ich 


habe Ihnen das alles auch nur geſagt, weil Ihr Bruder 
mir einmal von Ihnen erzählte, und weil ich davon. 
überzeugt bin, daß Sie ſich gut in das Roogleben 
hineinfinden werden. Wir werden uns über alle dieſe 
Dinge noch unterhalten. Ich laſſe jetzt die Wattgräben 
an der Oſtſeite des Hitlerkoogs ſäubern. Suchen Sie 
mich dort einmal auf, ich bin faſt den ganzen Tag bei 
den Arbeitern. Dann können wir weiterreden ...“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand hin. 

„Ich werde beſtimmt kommen, Herr Pedderjen. Und 
ich — — danke Ihnen auch...“ | 

„Sie danken mir? Wofür, Fräulein Bojen?“ 

„Weil Sie nach meinem ertrunkenen Bruder geſucht 
haben, obwohl es noch Sturm war, Herr Pedderſen. 
Ich werde das nie vergeſſen ..!“ 

Tief in Gedanken ging Karſta auf die Straße zurück. 
Plötzlich hörte ſie eilige Schritte hinter ſich und be— 
merkte, als ſie ſich umſah, ein ſchnell ſich näherndes 
Licht. Sie hielt an und wartete. Gleich darauf holte ein 
junger Mann in Arbeitsdienſtuniſorm ſie ein, der eine 
elektriſche Laterne trug. 

„Benrath!“ ſagte er ziemlich außer Atem und 
klappte die Hacken zuſammen. „Heinz Benrath, Feld- 
meiſter beim Arbeitsdienſt. Herr Pedderſen ſchickt mich, 
damit ich Sie nach Hauſe begleite. Es iſt gleich Nacht, 
und Sie könnten den Weg verfehlen. Ich hoffe, mein 
Begleitung ift Ihnen recht ...“ ۱ 


„Sie ift mir recht!“ ſagte Karſta lachend, und fie 


marſchierten zuſammen in die Dunkelheit hinein. 
* 


Der Landjäger Klaas Sootje war in Marne ge- 
melen und hatte die polizeilichen Akten über das Ber- 
ſchwinden des Peter Bruhn durchgeſehen. Viel Neues 
hatte er nicht entdeckt. Es war ſchon alles ſo, wie 
Chriſtine es ihm erzählt hatte. Nur eine einzige, in 
den Protokollen ganz nebenſächlich behandelte An- 
gelegenheit war es, deren Beachtung ihm nicht ganz 
unweſentlich erſchien. Da ſtand nämlich, daß eine 
Gruppe von Männern, die in der betreffenden Nacht 
bei Fackelſchein die Gräben um Friedrichskoog ab- 
geſucht hatte, in der Nähe der Friedrichſenſchen Sauer⸗ 
kohlfabrik auf freiem Felde auf eine gewiſſe Mila 
Splieth, eine alte Häuslerin vom Auguſta⸗Vikloria⸗ 
Koog, geſtoßen ſei, die ein ſeltſam verwirrtes Weſen 
zur Schau getragen habe 

Irgend eiwas geſehen haben wollte ſie natürlich nicht, 
und als Grund für ihren nächtlichen Spaziergang halte 
fie angegeben, daß fie nach gewiſſen heilkräſtigen Wur- 
zeln Juche, die man nur nachts ausgraben dürfe, damit 
ſie ihre Wirkung behalten. Obgleich in dem Protokoll 
weitergehend ſogleich vermerkt wurde, daß nach Anſicht 
der Ortseingeſeſſenen die alte Mila als unzurechnungs— 
fähig zu betrachten ſei und häufig derartige Gänge 
unternehme, was ihr im Verein mit ihren Beſprechungs⸗ 
und Heilkünſten den Spoltnamen „die Deichhexe“ ein⸗ 
getragen habe, fand Sootje, daß es fih vielleicht ver- 
lohnen könne, die Splieth noch einmal zu verhören. 

Zuerſt allerdings beſchloß er, Chriſtine Bruhn ſelbſt 
und dann den Deichvogt Pedderſen auſzuſuchen, um bei- 
der Anſichten über diele merkwürdige „Deichhexe“ zu 
hören. 

Schon als er den „Störtebecker“ betrat, merkte er, daß 
etwas mit Chriſtine Bruhn nicht ſtimmte Sie begeg— 
nete ihm zwar genau jo freundlich wie immer, aber 
als er ihr dann ziemlich ausführlich über ſeine Erbe- 
bungen in Marne zu berichten begann, ſühlte er gleich 
heraus, daß ſie nicht ſo richtig bei der Sache war. Das 
letztemal hatte er doch den Eindruck gehabt, daß ſie 
völlig von der Idee, den Mörder ihres Gatten aus- 
findig zu machen, befeelt fet. 

Als fie ſchließlich fogar eine feiner Fragen überhörte 
und gedankenverloren an ihm vorbeiſtarrte, ohne ihm 
Beſcheid zu geben, riß ihm die Geduld. 
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See 


Gem Ritter von 


E.V. VON RUDOLF: 


Der Vater des نامر‎ Anti fi emitismus 


DER IHN SELBST ERLEBT HAT. 


mahnte an ſeinen berrlichen 9:0004: 


„Ohne Duda, obne 
Rom wird gebaut Alldeutſchlands Dom!“ 

Es war. das leßtemal, daß Schönerer zu feinem 
Volke geſprochen hatte. Die Saat aber, die er ſein 
Leben lang bis zu bieden letzten Worten fate, wird 
noch in fernen Geſchlechtern des deutſchöſterreichiſchen 


Volkes weiterleben! 


Wie Bismarck, an dem er mit io. glübender Liebe 
und Verehrung gehangen hatte, iſt auch er an ſeinem 
Lebensabend fern ' dem politiſchen Getriebe geblieben, 
dem er ſo lange Jahre ſeinen Stempel aufgedrückt 


und aus dem er ſich endlich angewidert und müde in 
die Stille ſeines ländlichen Beſitzes zurückgezogen hat 


Aber auch in dieſer weltfernen Zulluchtsſtätte lebte 
er nur dem Gedanken für das Wohlergehen ſeines 
Volkes. Während der Jahre des Weltkrieges und nach. 


dem Zuſammenbruche lag ſchweres Bangen und tiefe 
Sorge um des deutſchen Volkes Zukunft auf ſeinem 
Herzen. In den bisher unveröffentlichten Briefen an 
ſeine Parteigenoſſin und alte Freundin ſeines Haules, 


Frau Marie Wall, gab er dieſer bedrückten Stimmung. | 


immer wieder Ausdruck. 


So am 12. Dezember 1914: „Das wird ein ſchlim⸗ 


mes Jahr werden. Mögen die großen Opfer nicht um- 


ſonſt gebracht ſein und möge Deutſchland ſiegreich und 
erſtarkt aus den fürchterlichen Kämpfen hervorgehen. 
Geſtern hätte ich beinahe Tränen vergoſſen wegen des 
Verluſtes der drei deutſchen Kriegsſchiffe!“ ۱ 
Am 23. Juli 1915: „Diele gewaltige Zeit findet. bei 
uns ein kleines deutſches Geſchlecht. welches in fort⸗ 
währenden Loyalitätskundgebungen ſozuſagen erjtirbt. 
Mögen doch bei Abſchluß des Krieges endlich Mån- 


ner erſtehen, die den Ernſt der Zeit begreifen und, dats 


nach im deutſchvölkiſchen Sinne handeln.“ 

Am 25. April 1917: „Der Inhalt von Bismards 
deutſchem Reichshaus wird nun nach und nach mit 
⸗ſozialiſtiſcher Einrichtung verſehen, und 
— was das Traurigfte iſt — die Früchte bieles ge: 
waltigen Riejenfampfes werden den übergroßen Opfern 
nach keiner Richtung entſprechen. Trotz Hindenburg! Der 
deutſche Michel iſt nicht mehr zu erwecken. 

And bei uns? Nicht einmal die deutide Staats: 
ſprache!! Auf weitere, dem 077 nicht freundliche 
Maßnahmen müſſen wir gefaßt ſein. 

Wir Alldeutſche haben ۶۰ gearbeitet und Opfer 
gebracht. Es bleibt uns eben nur ein gutes deutſches 
Gewiſſen, um welches uns die ‚anderen‘ beneiden müß⸗ 


ten, wenn ſie es imſtande wären. 


Meine Menſchenſcheu nimmt ſtetig zu. Der Ehrliche 


| hat das Lachen verlernt — die Kriegsgewinnler aber 


lachen Tag und Nacht!“ 
ات‎ unbewegt vernabm er im dabre 1917 
die Kunde, daß der junge Kaiſer Karl ihm anläßlich 
ſeines 75 jährigen Geburtsfeſtes den Adel e d 
gegeben habe. den ihm vor 29 Jahren ein pflicht 
vergeſſener Gerichtshof gegen alles Recht und 6: 
genommen hatte. 65 Ereignis berührte ihn em 
ſowenig wie das zwei Jahre Ipäter, als ihm 00 
ſchwarz-rote Revolutions regierung Oſterreichs Ge 
dem Amſturze mit der Abſchaffung des öſlerreichif 
Adels zum zweitenmal den Adel nahm. eden 
Graf Sternberg, der einem uradeligen öſterreichi den. 
Hauſe entſtammte, ließ ſich damals 0 drucken. 
auf denen zu leſen ſtand: | 
١ Adalbert Graf von Sternberg 
٦ Geadelt unter Karl dem Großen, 
Entadelt unter Karl Renner! 7 
Karl Renner war nämlich damals اهاز‎ ya 
Staatsſekretär - und. Unterzeichner 5 Shan 
densvertrages von St. Germain. 


das 
Schönerer war dabei dem Grafen Sternberg ۳ 
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Hochziele, 
„Durch Reinheit aur Einheit!“ und an fein einſiens 
immer wieder gepredigtes Wort: 


der 
Völkerſchlacht bei Leipzig, zum letzten Male in der 


des 


jüdiſch⸗römiſch⸗ 


Bismarck ſich als muſterhafter germaniſcher Reiter er⸗ 


wieſen hat, ſo wollen wir hoffen, daß nunmehr All⸗ 


deutſchlands Reiter ſich finden möge, der dann mit 


ſeinem Roſſe verwachſen wie ein Gels alles Anjtür- 


mende zum Scheitern bringen wird. = 


Franz Stein berichtet, wie ſich ۰ alte Rede im 
Sabre 1913, anläßlich der -Hundertjahrfeier 


Öffentlichkeit zeigte. 
Gealtert zwar, aber Gate ien Ganges, betrat er 


deutſches Charatler-Vorbilb war und iſt und pater | 


“unter endlofem Subel die Rednertribüne im Wiener 


Sophienſaal. ungewohnt des Sprechens in einem großen 


Raum, drang feine Stimme erft kaum vernehmbar durch 


den dicht gefüllten Saal, aber [hon nach wenigen 


gewaltige Kämpe, hatte ſich zurückgefunden, und laut 


VON EINEM, 


6. Fortſetzung und Schluß. 


Daß man den Mul "و"‎ 0 im Parlament den 
Ruf „Hoch Hohenzollern!“ auszuſtoßen, imponierte mir 
ebenſo ſehr, wie es mich freute. Daß man ſich immer 

noch als bloß vorübergehend getrennten Beſtandteil des 
Deutſchen Reiches betrachtete und keinen Augenblick 
vergehen ließ, um dieſes auch öffentlich zu bekunden, 
erweckte in mir freudige Zuverſicht. Daß man in allen 
das Deutſchtum betreffenden Fragen rückſichtslos Farbe 
bekannte und niemals ſich zu Kompromiſſen herbeiließ, 
ſchien mir der einzige noch gangbare Weg zur Rettung 
unſeres Volkes zu ſein. 


Schönerer hat das zwangsläufige Ende pes öfter- 


reichiſchen Staates richtiger und klarer erkannt als 


Sätzen wurde fie mächtiger. Der alte, früher jo rede ⸗ 


und klar kamen die Worte von ſeinen Lippen. 


Helle Begeiſterung erfaßte alle Anwesenden für den 


71jährigen unvergleichlichen Vorkämpfer, der ſo oſt im 
Parlamente der Schrecken aller Widerſacher 


deutſchen Oſtmarkvolkes geweſen war, und der nach 


einem Menſchenleben voll ſchlimmſter Erfahrungen und 
. Enttäufhungen immer noch ungebeugt vor feinen ihm 


EE Freunden und Anhängern tand. 


Wegen ſeines Einigungsgedankens hatte er gleich 
dem deutſchen Turnvater Jahn bei Hof und Regierung 


irgendein anderer. Würde man beſonders im Reiche 
ſeine Warnungen vor der Habsburger Monarchie 
beffer gehört haben, fo wäre das Anglück des Welt- 
krieges „eutſchlands gegen ganz Europa nie ge⸗ 
kommen.“ 5 


Schönerers legte Lebensjahre 


Nachdem Schönerer ein Menſchenalter hindurch alle 
ſeine Kraft und ſeine hohen Fähigkeiten, ja ſelbſt ſeine 
Freiheit freudig dem Oſtmarkvolke geopfert hatte, zog 
er ſich auf feine ländliche Beſitzung, auf Schloß 
Roſenau im niederöſterreichiſchen Waldviertel, zurück, 


um ſeine letzten Lebensjahre in der ſtillen Wald⸗ 


als Vaterland sverräter gegolten, gleich dieſem wurde 


er verfolgt und in den Kerker geworfen. 


And doch war fein Geiſt ungebrochen. In un- 
erſchütterlicher Treue ſtand er immer noch zu ſeinem 
alten Bekenntnis, zu ſeinem unverbrüchlichen Glauben 
an des deutſchen Volkes Wiedervereinigung im tom- 


menden großen deutſchen Vaterlande, in hinreißender ۱ 


Rede mahnte er zum treuen Feſthalten und zur nie 
wankenden Ausdauer im Verfolgen der alldeutſchen 


SR 
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6 تیه‎ im ۰ 


„Deutſchland ift ein ſchöner weidlicher 


So wie 


einſamkeit zu verleben. ۳ 


Gein Sinnen und Frachten abet blieb ſtets bei ſei⸗ 


nen Getreuen, und bei allen denkwürdigen Veranſtal⸗ 
tungen und nationalen Anläſſen erhob er feine mah- 
nende und manchmal von feheriſchem Geiſt erfüllte 
Stimme. So ſchrieb er zur Einweihung des Jahn- 
Denkmals in Eger folgende prächtige Worte: 

„Luther ſagt: 
Hengſt, der Futter und alles genug hat, was er be: 
darf — es fehlt ihm aber an einem Reiter. 


nun Jahn in ſtetem völkiſchem Pflichtbewußtſein ein 
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Die Grabſtätte Schönerers auf dem Walki 
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mit Bewußtſein durchführen würden. Dayingegen er. 
ſehen wir mit Schrecken, daß das Zudentum und der 
rote Terror der völkiſchen Entwicklung ernithaft 
hindernd im Wege ſtehen. während die Deutſchen nut 
ſchwachmütig von Fall zu Fall Stellung nehmen, ohne. 
zielbewußte bismärckiſche Politik zu treiben. l 

Es ijt wenig Ernſt in bezug auf Betätigung ger. 
maniſcher Kraft zu verzeichnen, und wir ſehen, daß 
man der Zurückdrängung des Deutſchtums nicht nur 
nicht ernſtlich und zielbewußt entgegentritt, ſondern 
leider vielſeitig dieſen traurigen Tatſachen mit Gleich⸗ 
gültigkeit tatenlos zuſieht. WW di 

Kaiſer Friedrichs des Dritten auf das körperliche Be. 
finden bezügliche Wort: Lerne leiden, ohne zu klagen! 
wird leider auf alle anderen Gebiete übertragen: Man 
klagt viel mehr über das Leiden, ohne gegebenenfalls den 
entſprechenden Abwehrmaßnahmen die Wege zu retten, 
Es find leider nur ſehr wenig Anzeichen auf Be. 
ſerung vorhanden. Manchmal ſchickt man ſich zu einem 
Anlauf an; ohne den Gegnern zielbewußt entgegen- 
zutreten. "٠ 5 

Ich ſelbſt haſſe und verachte die volkstümliche ۰ 
kratie, die einer deutſchfeindlichen Geſtaltung die Bahn 
ebnet. Der deutſche Volksrieſe könnte auch heute noch 
mit entſprechender Verwertung der vorhandenen Volts. 
kräfte eine deutſche Neugeſtaltung herbeiführen; doch 
beinahe jeder in dieſer Beziehung in die Öffentlichkeit 
Tretende wird entweder mit Gleichmut hingenommen 
oder mit der Redensart: Das iſt jetzt nicht möglich! 
abgetan. ۱ | S 

So zum Beiſpiel wird die ‚Ihwarze Schmach in 
öffentlichen Kundgebungen kaum berührt, und doch gibt 
es nichts Demütigenderes als dieſe ſchreckenerregende 
Tatſache. Ja wahrlich, deutſches Volk, du biſt gefallen, 
und auch deine ſtolzen Eichen beginnen an Widerſtands⸗ 
kraft zu verlieren SCH 
Auch das römilhe Chriſtentum trägt fo manche 


Schuld an unſerem völkiſchen Niedergange 


Die Geſchichte wurde niemals von den Maſſen ge⸗ 
ſtaltet, ſondern von einzelnen großen Männern. Für 
die Jetztzeit ſcheinen ſolche noch nicht geboren zu ſein. 
Nach fünfzigjähriger Tätigkeit bedrückt mich dies alles 
in kaum zu beſchreibender Weiſe, und ich kann durch 
anhaltendes körperliches Leiden mich nicht aufraffen, 
um zum mindeſten zweckentſprechende Anregungen zu 
geben. Meine anhaltende Mattigkeit und mein Augenlei⸗ 
den verhindern mich von jeder nutzbringenden Tätigkeit“ 
And als Beſchluß dieſes Vermächtniſſes könnte jener 
mit faſt ſeheriſchem Blick verfaßte Schlußſatz eines 
ſeiner letzten eigenhändig geſchriebenen Briefe gelten: 
„Hoffentlich erlebſt Du noch die Zeit, wo ein alldeutſcher 
Reichsſchmied das undeutſche Otterngezücht und die 
ſchwarzen Vögel verſchwinden laſſen wird! ۱ 


Schönerers Tod und Begräbnis in Bismarcks 
Sachſenwald. 4 


+ 


Am Samstag, den 14. Auguft 1921, hat Georg Ritter 
von Schönerer, der Schloßherr von Rofenau, feine 


müden Augen für immer geſchloſſen. Das Volk ſagte, 


daß er an gebrochenem Herzen geſtorben ſei, da er ſein 
beißgeliebtes Deutſchland tief im Staube liegen lab, 
obne Ausſicht, daß es fih in abſehbarer Zeit wieder 


würde erheben können. 


Seine irdiſche Hülle wurde am 20. Auguſt, um 7 pr 
abends, in Rojenau in aller Stille beigeſetzt. ۱ 

Schönerer hatte als letzten Wunſch feſtgeſetzt, ſo bald 
als möglich nach ſeinem Tode im Gadfenwalbe, in 
Bismarcks Nähe, ſeine ewige Ruhe zu ſinden. 
„Als die erſten Boten des neuen jungen Frühlings 
ins Waldviertier Land kamen, trat Schönerer ſeine 


letzte Fahrt dorthin an, wohin er ſeit Bismarcks Tod 


alle Jahre bis zum Kriegsausbruche mit einer Schar 
treuer Gefolgsleute gewallt war, um den großen Reids” 
gründer noch im Tode zu ehren, ihm Dank zu ſagen 
und Treue zu geloben. var 
Sonntag, ben 26 März 1922 um 7 Uhr früh, ٠ 
klangen die Glocken der Schloßkirche zu Rojenau zum 
Abſchied für den toten Gutsherrn. Wie zu feinen- ۳ 
zeiten ſo oft, verfammelten ſich die Kinder der ۳ 
gebung im Schloßgarten, diesmal, um ihm ſchweigend 
und trauernd das letzte Geleite zu geben. ۱ 
Unter Glockengeläute ging der Trauerzug durch die 
Stadt Zwettl zum Bahnhof. Überall ſtand die Be 
völkerung dicht gedrängt in den Straßen, in welchen 
die mit Trauerflor umhüllten Laternen brannten. 
And ſo war auch die ganze weitere Fahrt durch 
Deutſch-Oſterreich ein letzter Triumphzug für Georg 
Ritter von Schönerer, den großen toten Kämpfer. In 
allen Städten, die der Zug berührte, waren nebit ven 
nationalen Vereinigungen Hunderte und Tauſende von 
Menſchen gekommen, um Schönerer, den geliebten 


Führer des Oſtmarkvolkes. noch einmal zu grüßen الا‎ 


einen Sarg mit immer neuen Blumen und ۶۸ 


zu ſchmücken. 
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Männer nicht mehr geboren werden. ſo daß eine jelbſt⸗ 
bewußte völkiſche Erhebung kaum in Ausſicht ſteht. 
Tatſächlich iſt noch keine geſunde Volksbewegung in 
Erſcheinung getreten. Nicht einmal gegen die Sparta- 
kiſten wird unbarmherzige Rückſichtsloſigkeit angewendet. 
Man könnte alſo fagen: „Lieber ein Ende mit Schrecken, 
als ein Schrecken ohne Ende!“ 2 

And am 12. Oktober 1920: 

„Es gehört wahrlich eine ſtarke Natur dazu, all das 
zu ertragen, was einen perſönlich bedrückt und was 
dem deutſchen Volke widerfährt. Ich will gleich voraus⸗ 
ſchicken, daß ſich bei mir nichts weſentlich geändert hat. 
Da ich nicht leſen kann und mir das Schreiben ſehr 
ſchwer fällt, iſt die dadurch bedingte Antätigkeit doppelt 
ſchwer zu ertragen. Dazu, außer den perſönlichen Ber- 
ſtimmungen, noch die tieftraurigen Zuſtände in den 
deutſchen Volkskreiſen und das Gefühl, daß die ſtets 


ſteigende Verjudung eine immer weiter greifende Ent⸗ 


deutſchung herbeiführen wird. - 


Ich ſelbſt habe nur trübe Augenblicke in die Zu- 


kunft, und nur die Erinnerung an kampffrohe Tage in 


meinem Leben kann ab und zu eine kleine Hoffnung 


auf Beſſerung nicht ganz ausſchalten.“ i 
Eine der letzten Freuden feines fo freudlos ge- 
wordenen Lebens war die Errichtung des von ihm 
geſtifteten Bismarck-Gedenkſteines im Sachſenwalde, 
bei defen Enthüllung er wegen feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes zu feinem Leidweſen nicht anweſend fein konnte. 
Anter dem 25. April 1921 diktierte er folgendes: 
„Nachdem Franz Stein meinen Kranz am Grabe 


Bismarcks in Friedrichsruh niedergelegt hatte, fand ſich 


in der Nähe, beim Bismarckturm in Aumühle, die 


fürſtlich Bismarckſche Familie mit vielen Verwandten 
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Vorbild: Nach dem Adelsverluſte im Jahre 1888 hatte 


Aufdruck anfertigen laſſen: 


Georg Ritter von Schönerer 
Seines Adels verluſtig erklärt 
in Folge Artheiles des Wiener 
Landesgerichtes vom 5. Mai 1888. 


Mit tiefem Mitgefühl gedenken alle Getreuen Schö⸗ 
nerers der letzten Lebensjahre, durch die er, von einem 
unerbittlichen Schickſal immer wieder ſchwer getroffen, 
dahingehen mußte. Schlag auf Schlag kam über ſeinen 
umdüſterten Lebensabend, angefangen von jener Fahrt, 
die er 1913 mit feiner Frau, feiner treuen Lebens- 
und Leidensgefährtin, nach Friedrichsruh zu Bismarcks 
Grab gemacht hatte, und von der ſie nicht mehr mit 
ihm heimkehren ſollte. Nach kurzer Krankheit ſtarb ſie 
auf der Rückreiſe in Dresden, und er mußte ſie dort 
beſtatten. Dann erlebte er als 76jähriger alter Mann, 
daß wenige Wochen nach dem Zuſammenbruche des 
Reiches im Jahre 1918 fein einziger Sohn in der 
Blüte ſeiner Jahre und deſſen Gattin an einem Tage 
von einer tückiſchen Krankheit dahingerafft wurden. 


er ſich Beſuchskarten größten Formates mit folgendem 


Das Schlimmſte für ihn aber war der Niederbruch 


des Deutſchen Reiches, der Schöpfung feines großen 
Vorbildes Bismarck! ۲ 

Wie uncausſprechlich tief ihn dieſer Schlag getroffen 
hatte, zeigte er durch die undurchoͤringliche Einſamkeit, 
in die er. der ſonſt ſo Menſchenfreundliche und Mit⸗ 
teilſame, ſich zurückzog, und durch die kargen Worte, 


die er von da an nur noch mit ſeinen engſten Ver⸗ 


trauten tauſchte. | 
Im März 1919 richtete er an feine treue An- 


Die Grabplatte auf der letzten Ruheſtätte Schönerers | 


im Waldfriedhof zu Aumühle bei Friedrichsruh im Sachſenwald. 


dort ein, und eine tauſendköpfige Anzahl von bismarck⸗ 


treuen Frauen und Männern aus Hamburg und Um— 
gebung nahm an der Enthüllungsfeier unſeres Gedenk⸗ 
ſteines teil. Wir alldeutſchen Oſtmärker waren würdig 


vertreten. Ich aber mußte es tief bedauern, daß ich 


nicht dabei ſein konnte, denn das wäre ein würdiger 
Abſchluß für mein bismarcktreues Leben und Wirken 
geweſen!“ : e | 


Das war, wie er ſelbſt fagte: „ein letzter Licht. 
punkt“ in der tiefen Nacht, in die er vom Schickſal 


geſtellt worden war. Immer mehr ſenkte ſich von da ab 
die Finſternis über ſein ſchauensfrohes, lichtſeliges 
Auge. Wie viele ſeiner Getreuen hätten mit Freuden 
ſeinen dunklen Weg erhellt, hätten ein Stück ihres 
Lebens dahingegeben, wenn ſie damit dieſen ihnen ſo 
teuren Mann noch einmal froh hätten machen können! 


Er mußte durch die dunkle Nacht — ganz allein 


hindurch! 

Auch bei ihm bewahrheitete fich das unbegreiflich 
große Rätſel, durch das wir alle im Leben gehen 
müſſen: Die Tapferſten und Beſten haben am meiſten 
zu tragen, müſſen am tieſſten leiden, und nur der 
unverzagte Mut, der ihnen innewohnt, läßt ſie dieſe 


Märtyrerkrone, die heiligſte Krone der Menſchheit, ge- 
duldig ertragen! 


Schönerers politiſches Vermächtnis an das 
۱ deutſche Bolt. 


Am 30. Juli 1921, alfo gerade zwei Woden vor 
feinem Tode, diktierte Schönerer an feine Parter- 


genoſſin Frau Marie Wall den letzten Brief. Es war 


gleichſam eine letzte Mahnung an das deutſche Volk, 
für das er gelebt, gekämpft, und geblutet hatt: 

„Wenn ich bedenke, daß der Staat, in dem wir 
leben. ein deutſches Gebilde ift, ما‎ hätte man füglich 
erwarten können, daß die Vertreter deutſchen Volts- 


tums denn doch die führende und maßgebende Rolle 


immer ſchlimmer werdendes 
Augenleiden zwang ihn, hinfort alle ſeine Briefe zu 


Wenn es einem 


banaerin Frau Marie Wall das letzte eigenhändige 
Schreiben, denn ſein 


diklieren: | 
„Ob in einem Menſchenalter fih die Deutſchen wieder 


deutſch aufgerafft haben werden? Man ſchämt ſich 


beinahe, ein Deutſcher zu ſein! Die Judenherrſchaft iſt 
doch entſetzlich und ganz unnatürlich. Tolle Hunde wer- 
den gefangen und erledigt! Tolle Menſchen nicht! Man 
könnte verrückt werden, wenn man ſieht, wie alles Edle 
und Erhabene und dergleichen unter dem Beiſall der 
„intelligenten“ und der rohen Maſſe in den Kot gezogen 
wird und kein Ende dieſes entſetzlichen Zuſtandes zu 
erſpähen ift. Dazu das grinſende Geſicht der Wilſon⸗ 
ſchen engliſch-amerikaniſchen Milliardärgeſtalten! Wahr- 
lich. warum mußte man das erleben?!“ 

Am 17. Juli 1919 diktierte er in tiefem Schmerz 
über die im Deutſchen Reiche herrſchenden Zuſtände 
folgende Zeilen: ۱ 

„Leider, leider find derzeit deutſche Worte 1 
geworden und deutſche Taten nur in einzelnen Fällen 
zu verzeichnen. Die Deutſchen find tief geſunken. Ber- 
mürbt durch die von ihnen großgezogenen Roten, 
Schwarzen und Gelben, die im Inneren ſo überaus 


zerſtörend einwirken und ihr verderbliches Handwerk 


beinahe ungehindert fortbetreiben. Die Judenherrſchaſt 
iſt erſchreckend — und verzagt, beinahe hoffnungslos, 
blickt man beſorgt in die Zukunft 
Großteil der Deutſchen und ihrer Sippen nicht gelingt, 
die Nachkommen für reines deutſches Volkstum, das 


heißt, für deutſche Eigenart und Sitte, zu erziehen, 


dann find wir „geweſen“ und können von der Ber- 
gangenheit einmal ſprechen, niemals aber einer beſſeren 
Zukunft entgegenſehen. And das alles geſchieht inner⸗ 
halb eines Volkskörpers, aus dem ein Bismarck hervor- 
gegangen tit! 

In jetziger Zeit hat es den Anſchein, als ob große 
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Am 29. März traf der Sarg Schönerers in Begleitung ſeines treuen Freundes 
Franz Stein in Friedrichs ruh ein, von wo die Aberführung nach -Aumühle in 


Der über und über mit Kränzen bedeckte Sarg wurde dort in einem Hain von 
1}. Lorbeer und Blumen aufgebahrt, ganz nahe dem Bismarck-Gedenkſtein, den 


Schönerer noch im Jahre 1921 dort hatte errichten laſſen. 


2 7 3 ef 0 


Am 1. April, am Geburtstage Bismarcks, legte über Schönerers ausdrüdlicen 


Wunſch ſeine Familie am fürſtlichen Grab die letzten Blumengaben des toten Oft: 
markkämpfers nieder. ٠ | کی مھ‎ 


Am 4 Ahr nachmittags wurde unter ungeheurer Beteiligung aller feiner Freunde 
und Anhänger aus nah und fern der letzte Gang angetreten, der Weg zum Wald- 
friedhof im Sachſenwald. ۱ ارول ش‎ SE 


r 


Reife fielen Schneeflocken nieder, während Schönerers Familie und feine Freunde 


tief ergriffen das Grab umſtanden, um von dem liebevollſten Vater, dem beiten 
Freund und mutigſten Kämpfer für Alldeutſchland den letzten Abſchied zu nehmen. 


Am offenen Grab hielt Paſtor. Gieſecke eine tiefempfundene Rede, in welcher er 


unter anderem ſagte: ۲ 
„So find wir denn ans Ziel gelangt! Ein letzter langer Weg ift vom 1 
zurückgelegt worden — vom vergangenen Sonntagmorgen an, wo in ſeinem Hei⸗ 
matsort Tauſende am Wege ſtanden, um ihn, den großen Wohltäter, zum letzten. 
mal zu grüßen. Ein weiter Weg war es von dort hierher, von Niederöſterreich bis 
zum Sachſenwald, und es war für ihn ein letzter ruhmvoller Weg! WE 
Nun iſt er ans Ziel gelangt. Hier ber Sachſenwald, der war das Ziel feiner 
Sehnſucht. Ob der Weg auch weit war, hier und nirgends ſonſt wollte er ruhen: 
in deutſcher Erde unter dem Rauſchen der Sachſenwaldtannen, fernab vom Getriebe 
der Welt, nur dem einen nahe, dem ſein ganzes Herz gehörte, dem großen Deut⸗ 
ſchen, der hier im Sachſenwalde ruht, und an deſſen Ruheſtätte ſein letzter Weg ihn 
nun vorübergeführt hat. 5 | 
Zur Ruhe gekommen ift fein vielbewegtes Leben, zur Ruhe gekommen fein ۰ 


haftes Herz, das mit unerſchrockenem Mut allezeit für das eintrat, was er für recht 
erkannt hatte, zur Ruhe gekommen ift fein Kämpfen und Sorgen für, feines Volkes 


Wohl und für das heilige Alldeutſchland, zur Ruhe gekommen find feine weitaus- 
ſchauenden Hoffnungen und Pläne, ſeine Enttäuſchungen und bitteren Erfahrungen, 


aber auch das viele Leid der letzten Jahre, als ihm ſeine teuerſten Familienange⸗ 


hörigen jäh entriſſen wurden.“ ` 


Nun ruht er, der Führer und Wegweiſer der öſterreichiſchen Deutſchen, der 


| Bahnbrecher des alldeutſchen Gedankens in der Oſtmark, der nimmermüde Streiter 


für ein großes mächtiges Deutſchland, im Sachſenwald. Sein letzter heizeſter Wunſch 
ijt nun erfüllt: bei Bismarck zu ruhen, den er mit aller Glut feiner großen Seele 
„Ein treuer deutſcher Diener!” => ۱ ۱ , 

Sein Grab bedeckt eine Marmorplatte mit jener Aufſchrift, die er ein Jahr vor 
ſeinem Tode ſelbſt beſtimmt hatte; damals ſendete er den Entwurf für die Grab- 
inſchrift an Franz Stein: ` 


liebte, als fein getreuer Gefolgsmann, der ſelbſt nichts anderes fein wollte als: 


Georg Ritter von Schönerer 
Gutsherr l 
Schloß Roſenau. 
Nieder⸗Oſterreich 
1842 — 192... ` ar > 
Ein Kämpfer 
für 


Alldeutſchland. e 


Er hatte es dem Schickſal überlaffen, die letzte Ziffer, die fein Todesjahr be 


zeichnen ſollte, a 


uszufüllen. Es war keine hohe Ziffer, die das Schicksal ihm gönnte, 


zéit. 


اا ا سم ا ا ا 
Mit Georg Ritter von Schönerer war ein Mann dahingegangen, in deffen Brüſt‏ 


leuchtendes Fanal brannte. 


die Liebe zu ſeinem deutſchen Volke wie eine helle unverſiegbare Flamme, wie ein 


„Es iſt hart“, ſchrieb eine alldeutſche Wiener Zeitung nach feinem Tode, „pom 
Leben Abſchied nehmen zu müſſen, wenn dic, Zukunft deſſen, dem jeder Pulsſchlag 
des Seins gehörte, mit tauſend nächtigen Schleiern verhangen ift. Das Schicksal hat 
Schönerer dieſen letzten bitteren Kelch nicht erſpart! Er mußte gerade in jener 


unheilvollen Zeit ſterben, da fidh über das deutſche Volk die ſchweren Schatten eines 
düſteren Verhängniſſes herabgeſenkt hatten, da alles zerſchellt am Boden lag, was 
ſeinem Leben Wert und höchſter Inhalt geweſen war.“ ۱ 

„Schönerers Name gehört der Geſchichte an, und nie wird fein Name verwellen, 
ſolange es Deutſche gibt. Er war der Mann, der feinem deutſchöſterreichiſchen Volke 


den goldenen Traum eines großen einigen Vaterlandes immer und immer wieder 


vor die Seele gezaubert hatte, eine Sehnſucht, die nie wieder vergehen kann und 
ſich dereinſt erfüllen wird. Seine Stimme wird als die eines Berufenen noch aus 
dem Grabe heraus vernommen werden, wenn die Stunde der Erfüllung gekommen 
ſein wird.“ i SE ö 
„Welches ſeltene Glück, welche ſtürmiſche Begeiſterung hat dieſer knorrige deutſche 


Mann in unſerer Jugendzeit in unſere Herzen gegoſſen!“, erzählte ein 87 
Geſinnungsgenoſſe nach Schönerers Hinſcheiden. „Mit flammender Berebjamleit 
wies er auf die Herrlichkeit unſeres deutſchen Volkstums, lehrte, wie wit uns 


liebevoll in die Eigenart unſeres Volkes verſenken können, wie wir aber auch m urs 
ſelbſt hinabſteigen ſollten, am alles, was an echtem deutſchem Weſen in uns led 
und liebevoller Pflege würdig ift, heraufgubolen und zum Nutzen der 7 
ſchäft zu entwickeln. Er hat. uns volkstreu gemacht, uns zum heiligen Cie zulam- 
mengeſchweißt: unſer Volk zu lieben über alles in der Welt. und 5 Wort ent- 
ſtrömte fiir uns eine myſtiſche Kraft Er lehrte uns, daß Staaten vergehen, Völler 
aber leben, daß Patriotismus nie etwas anderes fei und heißen könne als heilte 
Volkstreue!“ 5 ۱ | 2 
Schöneres politiſches Wirken hat einer feiner engſten Vertrauten in folg 
kurzen markanten Sätzen umſchrieben: ۱ ۱ 
„Sein Programm war vor allem der Kampf gegen die korrupten 500501014 
Er durchſchaute dieſes völlig dekadente Geſchlecht, das deutſchfeindlichſte, das Ie a 
deutſchem Boden entſproſſen ift, und das alle großen Gelegenheiten der an 
ſchichte ſtets nur für feine ſelbſtſüchtigen Zwecke und immer gegen das ۴ Bo 
benutzte. Die alte Monarchie ift ſchließlich zerfallen, wie Schönerer es in ۵۳ 


enden 


. Sachſenwald ſtattfand. 


| es war die „Eins | 
Er ſtarb im 79. Lebensjahr. 


„Weißt Du, Vater, wes 
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„Weil Du so gut aussiehst. Auch Dein Haar ist voll und gepflegt 
wie bei einem viel Jüngeren!” — Er hat rechtzeitig erkannt, daß 
es Pflicht des modernen Menschen ist, auf sein Äußeres 20 
achten und die Pflege seines Hadres nicht zu vernachlässigen: 
Je früher man mit regelmäßiger Haarpflege beginnt, umso 
besser ist es; denn das Haar muß von Jugend an gepflegt 
werden, damit es erhalten bleibt, und am besten verwendet 
man ‘dazu ein Mittel, das wissenschaftlich: begründet ist. 


Zë 
4 


Wissenschaftliche Forschungen 


and klinische Versuche 


| Gebi Biologie des Haares haben ein zuverlässiges Mit. 

ee Geer pflegt und erhält. Die tägliche اد‎ ۲ 

mit Trilysin sichert den Bestand. cs ات تچ‎ 5 ae 
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sächlich wirkenden Massagegerates. Verlangen Sie kosten- _ 
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pflegt 
und erhält Ihr Haar 


D 


Und zur Ergänzung bei be- 
sonders trockenem und sprö- 
dem Haar Trilysin-Haaröl, 
die biologische Haarmixtur 


Trilysin: Halbe Flasche RM 1.74 > Ganze Flasche RM 3.24 ٠ Trilysin-Haaröl: 90 Pfg. 
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nunmehr über dem Grab des Mannes, der feinem - 


Volke fo viel geweſen ift. 


Im deutſchen Oſtmarkvolke aber wird das Andenken 
ſeines großen Führers Georg Ritter don Schönerer‘ 
weiterleben, ſo wie ihn Aurelius Polzer nach ſeinem 


Tode in dichteriſch⸗ ſchönen Worten zeichnete: 


۱ 


„Von Wichten begeifert, von Guten geehrt, 


Mit Kraft und mit Tugend geziert und bewehrt, 


Ein Herold der Wahrheit, ein Schirmer dem Recht, 


Ein Freier, ein. Herr, nur des Volkstums Knecht, 

Ein Rufer, ein. Kämpfer, ein Führer im Streit 

Für Deutſchlands Macht und 5111 . 

Gen römiſche Tücke und. jüdiſches Gift 

And gegen der Halben entartete SON | 

Ein Mahner zur Treue, ein Mahner zur Pflicht. 

Zu deutſchem Weſen, rein und ſchlicht, ger, 5 ا‎ 
Ein Borbild in dem, was er tat, ‚was er. dann. 

Ein Ritter, ein Rede, ein deutſcher Mann: 

So ſah'n wir ihn {tart bas Jahrhundert durchſchreiten, 


So dauert ſein Denkmal im Wandel der Zeiten!“ 


Ende 


Benutzte Litoratur über Schönerer: 
Herwig (Eduard. Pichl): Georg Schönerer und die 
Entwieklung des Alldeutschtums in der Ostmark. Bis 


Jetzt erschienen 4 Bände; 2 Schlußbände erscheinen 
„ noch. 


Auslieferung: Bergverlag Rother, München. 

Franz Stein: Große Gedenkrede nach Schönerers 
Tod, gehalten 1921 in Wien. Diese Rede ist im nach- 
folgenden Werke des. „Hammerverlag“ "enthalten. l 
Georg Ritter von Schönerer: 2 
1930. i 

Graner: Der ‘Kampf. des- ‘Dettschtums in DE? 
von 1526 bis zum Friedensdiktat von St. Germain. 1926. 


Rob, Körber und Th.“ Pugel: Antisemitismus der 


Welt in Wort und Bild. 1935. 


Sitzungsberichte über die Verhandlungen im THE 


z reichischen ` Abgeordnetenhaus. .ھ72‎ 7 


‘Alle angefiihrten Briefstellen sind dew bisher une انیم‎ 
öffentlichten Briefen Schönerers an seine Partei- 


n war ſeiner Einſtellung nach {ehr ſozial, 
war er doch einer der erſten, die ſich fiir eine Alters- 


verſorgung der Arbeiter einſetzten. Auch betonte er 


nie einen Anterſchied zwiſchen⸗ akademiſch Gebildeten 
und anderen. Er ſah nur die ‚Sefüinungsireue. Im 


Kreiſe ſchlichter Handwerker und all: Der. jungen Leute, 


wie ſie damals in den. Turnvereinen⸗ beiſammen⸗ waren, 
als in Studenten- 


verkehrte er vielleicht herzlicher 
kreiſen, an denen er oft ſo manches zu tadeln fand. 
So ſchrieb er mir einmal vor’ dem Kriege: „Was die 
heutige Studentenſchaft betrifft, jo: iff es bezeichnend, 


daß auch nicht ein begeifterter- Jüngling derzeit ſeine 


Stimme ethebt, um das blöde⸗ Gigerltum, das ſich 
immer breiter macht, offen zu⸗ bekämpfen. ۱ 
Wohl war er durch und- durch; was man eine 


Herrennatur nennt, ſtolz, aber nie hochmütig. Seinen 
Antergebenen gegenüber fürforglich und wohlwollend 
und ſtets zu irgendeinem kleinen. Scherzwort geneigt. 


Nur eines vertrug er nicht: Falſchheit. oder Lüge. Auch 
war er unnachſichtig ſtreng in der pünktlichen und ge⸗ 
wiſſenhaften Ausführung ſeiner immer: ſehr genau aus⸗ 
gedrückten Befehle und Anordnungen. Seiner Familie 
war er der liebevollſte Hausvatet:. — doch. auch da 


forderte er Unterordnung nach, -feinem - Willen und 
wahre vertrauensvolle Aufrichtigkeit Wenn er die nicht 
immer fand, litt er ſchmerzlich darunter. ۱ 


Leider hat Schönerer. unter. feinen” “alten Mite 


arbeitern viele bittere Enttäuschungen. erleben müſſen. 
Viele, auf die er baute und vertraute, felten ih als = 
ekle Schmarotzer heraus, weit entfernk. vom Grundſäatz: ١ 


„Gemeinnutz geht vor Eigennutzl“ Daß Schönerer dann 


7 Hammerverlag: 
seinem Tode. 


und fein بر ایت‎ „Durch 
Reinheit zur Einheit! den Kreis ium: ihn immer enger 


geſtaltete, darf nicht wundernehmen.: Auch; da half. ihm 0 


` genossin Frau Marie wall ‚entnommen. 


Die veröffentlichten Bilder. stammen aus dem Bes itz 


der Familie Schönerers, „sowie aus dem von Frau 


ele 


er 


— nanna 
۰ e 


ie TE و اس‎ -~ dE, Sirsa te; TTT TN 


BRINGT DEN EINHEITLICHEN FAHRZEUGKÖRPER, 
_DER NUTZLOSES TOTGEWICHT BESEITIGT 


F ahrgestell auf- 
Verkleidung des. 
ihre Zweckbesiimmung und bringen erhöhies Gewicht. 


Fahrzeugkörper geschaffen, 
Außenform schafft, 


nach den Erfahrungen des 


D 12521220 


Marie Wall, und, von, Herrn Franz Stein.” 


In der bisherigen Bauart- Wird der Fuhraufbau auf | das 
gesetzt. Wesentliche Teilé..der Karosserie dienen zur 
Fahrgestells, verlieren i 
DKW hat den völlig in sich. 
der eine nur der Zweckmäßigkeit- 
: | SÉ ۱ den 

۱ die einen neuen Sc 
die unübertroffen lei 
Flugzeugbaues, fest, sicher, 


SCHAFFT DEN TE 
SCHÖNEN UND FOR 


‚geschlossenen 
dienende Gestaltung ermöglicht, und — von 


"ausgehend — eine | 
hönheitsbegriff 9 Automobilbau verwirklicht. DKW baut 


hie Ganz-Holz- Karosserie, 
Ae gerduschlos: dauerhatt und leicht reparaturfähig. 


CHNISCH BEDINGTEN, DAHER 
MVOLLENDETEN KLEINWAGEN 


fein Humor darüber hinweg. Go, nannte ver: den. Innen⸗ EE 
Ehrenurtunden, ۱ 
Ergebenheitskundgebungen, Gruppenbilder und Photo- 
graphien aufgehängt waren, ben. „Friedhof ber Ab⸗ 
gefallenen’! Dies ſagte er lachend, aber. der ëmer, 
liche Stachel ſaß ihm tief im Herzen. Er هو‎ a 


gang in feinem Schloß, wo. alle’. 


verachtete alles Gemeine und. Gelinningstiinipige!” 
Die, hohen alten Bäume des: ]مانم‎ tauchen 


VE le e‏ = ٹڈ 


E Zen و . فرص‎ 


D 
— 


F NICHT SO - 


- 


Erfordernissen des Innenraümnes, 


immer kritiſcher wurde 


die 


Ki 


Geiſte TT þat — fie ijt zerfallen, weil die | 


Habsburger weder mit nod ohne die Deutſchen zu 
regieren verſtanden. 


Hat das deutſche Volk nicht letzten Endes sen 


Weltkrieg verloren, weil es fih auf Treu und Glauben, 


auf Tod und Antergang mit den allezeit treuloſen 
Habsburgern verband? Wer mit Schönerer im großen 


Deutſchen Reiche die einzige Heimat der Oſtmark⸗ 
deutſchen erkannte und erſtrebte, hat mit ihm in N 


barſter Weile recht behalten! 


Mit tragiſchen Schauern, wie ſie Kane einſt 
empfunden haben mag, ſah er das Anheil, das nur 
allzubald über Deutſchland hereinbrechen ſollte. And ſo 
hat der Gram über Deutſchlands brennende Schmach, 


wehrlos von jedem Nichtswürdigen begeifert zu werden 


und von jedem noch fo mißratenen und moraliſch tief- 
ſtehenden Volke ungeſtraft Fußtritte erdulden zu 
müſſen, das Ende dieſes Mannes beſchleunigt. 


Schönerers politiſches Auftreten bedeutete das Ende 


der liberaliſtiſchen Ara in Oſterreich. In den Augen 


aller Liberaliſten hatte er die Todſünde begangen, vor 
dem Oſtmarkvolke die Fahne des Raſſenantiſemitismus 


zu entfalten. Darum ſuchte ihn die Judenpreſſe und 
die hinter ihr ſtehenden Kreiſe um jeden Preis zum 


Schweigen zu bringen. Es ift ihnen nicht gelungen, 


obwohl er ‚Einer gegen alle!“ war! 


Eine materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung ſtand ihm 
weltenfern. Die großen Männer, die eine unerforſch⸗ 
liche Vorſehung aus dem Volke emporwachſen läßt, 


waren für ſeine zu inbrünſtiger Heldenverehrung hin⸗ 


neigende Art die treibenden Kräſte, die das Leben des 
Volkes, ſein Glück und Heil, aber auch fein. Elend und 
Verderben in ihren Händen tragen. Darum ſenkte er 
in die Herzen des deutſchöſterreichiſchen Volkes Ehr- 
furcht — Ehrfurcht vor allem Großen und Erhabenen, 


Mutter der Begeiſterung, eine ſittliche Tat undenkbar 


| ift. 7 


Schönerers ſchon wiederholt erwähnte treue Partei- 
genoſſin Frau Marie Wall erzählt in ſchlichten Worten 
über ſein echt deutſches, kerniges und aufrechtes inneres 
Weſen: 


SS : 
واجسممسمممکمگگفجٗججویکئکھویوییسیپڑچٹیوئوویوھوی‌‌‎ — 


JGNIS DER 


AUTO UNION 


weil nach feiner Meinung ohne die Ehrfurcht, 


H 
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FRANZ PRITZ: 


Quick in „Bruſhers Bar“ am Hafen von Baltimore „Ob ee heißte Gold: m 
Alaska! — Silber in Arkanſas! — oder wie jetzt: Sl am Rio Panuco! — 
laßt alles liegen, damit ihr rechtzeitig zur Stelle ſeib! Wer zu Ipät kommt, findet 
nur noch die verlaſſenen Bungalows ſeiner پ ند‎ bie bereits zum nächſten 
„Ruſh“ raſen.“ | 
Wir glaubten Tex Quick! Schon in jungen Jahren Hatte er in den Tagen von 
Klondike die ſchweren Goldbeutel auf den Spieltiſch geſchleudert. war rechtzeitig 
auf den Diamantfeldern von Südafrika eingetroffen — bis ihm in den 71 
von Merifo eine Sprengladung beide Beine abrik ۰ | 
Anſer Barbeſtand reichte nicht für die Pallage; wit mußten Deshalb verfuchen, 


eine Heuer zu bekommen. GE 


Wir wandten uns diesmal an Sbippingmaſter Johnſon, der iedod unwillig 
abwinkte: „Ihr habt wohl den Ruſh im Kopf? Das mit der Braut in Campico 
könnt ihr einem neugeborenen Schiffsjungen erzählen! Vor vier Wochen wollte 
kein Menſch nach dem Golf fahren. Da war es allen am Panuco zu heiß. Gab 
ja noch kein Ol! Ich habe keine Chance nab .. 

In dieſem Moment hob mein Gefährte Schimanski, einer alterprobten Methode 
Lei zwanzig Dollars vom 9 auf, die der Shippingmafter verloren haben 
mußte 

„Als was fahrt ihr eigentlich? de er. „In der Küche.“ 

„So, hätte bald vergeſſen, auf der Marathon fehlt noch ein Jester und ein 
„Zweiter'. Will euch mal den Schein ausſchreiben ...“ ۱ 

Schimanjfi überreichte ihm ein ۵۵ Zeugnis, das ibm ein abgebrannte 
finniſcher Schiffskoch für fünf Dollars aufgedrängt hatte. 

Auf dem Wege zur „Marathon“ fragte ich Schimanſki eindringlich: „Es ftimmt 
alio, daß du Koch gelernt baft? Ich habe nämlich keinen Schimmer davon“ 

Mein Begleiter gab eine poſitive Antwort, und wir gingen am Kai die Reihe 
der vertäuten Schiffe entlang. Vor einem weißgeſtrichenen Paſſagierdampfer, der 
„Empreß of Africa“, hielt ich an. „Weißt du was, wir gehen hier an Bord 
und ſehen uns mal den Betrieb in der Kü iche an, damit n wir dann auf der „Mara⸗ 


thon“ nicht mehr fo unſicher find!” 


An Deck hielt ich einen Mann der Bejagung an und fragte ihn, ‚ob wir den 
Chefkoch ſprechen könnten. 
„Am Himmelswillen nicht! Jetzt ift Dinnerzeit, außerdem fährt pet “Grit. ſeit 


| dreißig Jahren nach Afrika.“ — „Seit dreißig Jahren nach Afrika?“ — „Ra, ihr 


wißt doch: Afrika, du heißes Land, du haſt mir das Gehirn verbrannt". lagte ber 

Mann und tippte auf die Stirn. 

0 Schiffsküche iſt eng und beib. Dazu dreißig Jahre ۴+ auf ben 
op] 

. Wir warfen nur einen Blid durch die .Rombüfentür „da ſtürzte ſchon der Erſte 
auf uns zu und ſchnaubte: „Auf euch Kaffern warte 'ich ihon. Los, ran an die 
Arbeit, ſonſt ſchneide ich euch den Hals ab! Hängt. eure Klamotten an den Nagel 
n los!“ € Er bielt ein Meſſer in der. Hand und ſchielte blutrünſtig nach mg 

jen. . 

Wir zogen unwillkürlich unfere ESCH dus. Der Erlte hatte jedenfalls Leute tom, 
Shippingmaſter beſtellt und dachte, wir feién-feine neuen Gehilfen. Auf alle Gaile 
wollten wir mal mitmachen und jehen. was. dabei zu lernen. war. SC ١ 

Es war Dinnerzeit, Große Platten wurden garniert und durch ein ‘Genii n. 
die Pantry geſchoben, wo ſie bie Stewards zur weiteren Behandlung übernahmen. 

„Ihr beiden macht das Eis fertig Wenn es läuft, nagle ich euch mit den ‘Obren. 
an die Wand!“ verſprach uns der Chef Als die Kartoffeln feiner Anlidt. nach zu 
weich geworden waren, heulte ein minutenlanger Fluch durch die Küche, der die 
Ehre der jungen Kongonegerinnen auf das furchtbarſte anzweifelte. Das Perſonal 
ſchien diejen Ton gewohnt zu fein, es ihien ihn fogar nicht ungern zu hören, denn 
nur, wenn der Chef in fremde, unverſtändliche afrikaniſche Sprachen abirrte, trafen 
ihn vorwurfsvolle Blicke. 

„Wie lange ſoll es mit dem Eis noch dauern, bu Menidenaffe!?” 5 d 
Schimanſki an. 

„Das haben wir an Land immer ſo zubereitet”, entgegnete dieſer. 

„An Land!“ Der Chef verwandelte ſich in ein Bündel zerreißender Nerven. 
„Alſo an Land haft du leprazerfreſſener Teufelsanbeter Eis machen gelernt? Wohl 
in einem Zulufaff mit drei Häuſern? Ja, da wundere ich mich nicht. daß du eine 
Kokusnuß nicht von einem Ei unterſcheiden kannſt.“ Er holte zoologiſche Ausdrüce 
aus dem tieſſten Arwald und langte, nach wüſten SRDS aller Eondbemoh 
ner, aus einem Spind eine dicke Flaſche. ۱ 

Schimanſki ftieß mich an: „Das Eis läuft!“ 

„Dann ab, das Wichtigſte haben wir geſehen.“ i dE 
Der Chef nahm einen Zug aus feiner Flaſche und drehte uns den Rüden, Wit 
SCH nach unſeren Röcken und fegten über das Deck und die Laufplanke auf den 

ier 

„Also, bu machſt auf der Marathon den Chef. Zetzt weißt du Beſcheid und tann! 
loslegen wie dieſer alte Afrikaner“. ſagte ich zu Schimanſki. 

Auf der „Marathon“ meldeten wir uns beim Zahlmeiſter. „Ihr müßt gleich ۳ 
fangen. Das Dinner hat ſich verzögert, weil wir den ganzen Tag Paſſagiere U liber 
nommen baben“, meinte er. „Eure Kammer ift bier im Gang, die letzte links“ 


— E iſt in Amerila immer ſo E f man a h zur. v. Stelle fein! erzählte Hl 
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Denn ne Besitzt ja Tienes s ‚besondere A 
das mit den Worten Original- Schöp n 
Präzision, Meisterwerk r nur anzudeuten is 


flex 
RO cord 
die meist gekauften ‚Spiegelreflexkameras. 


Së 


Geen heute, wo die Mode Hals, Schultern und Arme frei. läßt, ist es 
ebenso wichtig, dem ganzen Körper dieselbe sorgfältige Pflege angedeihen 
zu lassen, wie dem Gesicht. Verwenden Sie darum Palmolive-Feiſe, die mit 
Oliven- und Palmenölen hergestellt ist, auch für Ihr regelmäßiges Bad. Wissen Sie, 
welch prächtigen, wundervoll weichen Schaum diese Schönheitsseife entfaltet? 


Haben Sie schon einmal ihre wohltuende Wirkung auf die Haut erprobt? 


Sie werden überrascht sein, in Lich 
welch kurzer Zeit Ihre Haut schon Moe 503 7 5 


die frühere Jugendfrische zurück- 
erhalt, wie zart und sammetweich 
Thr Teint wird. Und das erreichen 
Sie, wenn Sie täglich nur zweimal 
zwei Minuten lang Gesicht, Hals, 
ArmeundSchultern mitdem milden 


sieren und danacherst mit warmem, 
dann mit kaltem Wasser abspülen. 


Schaum dieser Schénheitsseife mas- 
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Also spricht die Vernunft: 


Gut it Dein Vertrauen in die eigene Kraft, berechtigt der 
Stolz auf Deine Erfolge. Aber — ein Schlag des Schickſals 
kann Dein Werk vernichten. Ein Schlag wirft Dich und auch die 
anderen zu Boden, die Dir naheſtehen. = 

Haft Du Dir nicht ſchon ſelbſt in einer ſtillen Stunde die ernſte 
Frage geſtellt, ob Du für Dein Werk, für Dich und die anderen, 
die Dein Geſchick berührt, ausreichend vorgeſorgt þat? 

Kannſt Du dieſe Frage nicht rückhaltlos bejahen, dann komm 
und reihe Dich ein in den Kreis von 25. Millionen Volksgenoſſen, 
die ſich in den einzelnen privaten Verſicherungsunternehmungen 
unter ſachverſtändiger Führung zu Gemeinſchaften gegenſeitiger 


Hilfe zuſammengeſchloſſen haben. 


Die privaten Verſicherungsunternehmungen haben fic) tauſend⸗ 
fach bewährt. In den letzten ro Jahren wurden durch ſie über 


7 Milliarden Reichsmark an fälligen Verſicherungsleiſtungen 


ausgezahlt. In 43 verſchiedenen Sparten für alle Gefahrengebiete 
geben ſie den Verſicherungsſchutz, der Dich vor den Folgen von 
Verluſteu bewahrt. 3 | 

Das Bewußtſein, ausreichend vorgeſorgt متاخ‎ haben, wird Dir 
im täglichen Lebenskampf das ſtärkende Gefühl der Sicherheit 
geben und dadurch deine Arbeitskraft erhöhen. ۱ 


.— a 
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„Verdammt ſchäbige Kammer für einen erſten und zweiten Koch“. ſtellten wi 
feſt, zogen weiße Jacken an und ſtülpten die Kochmützen über 2 Roni i 


Auf dem Weg zur Kombüſe holte Schimanjli noch einmal tief Luft. Wir be, 


merkten gleich. daß dort der Chef fehlte. Alles ſaß um einen kugel 
herum, der anſcheinend Anekdoten erzählte. gelrunden Mann 


„Los. ran an die Arbeit, ihr Kaffern, ſonſt ſchneide ich euch den Hals ab!“ 


gröhlte Schimanſki. Donnerkeil, konnte der Mann ſchreien! „Wenn es beim 


ake nicht klappt, nagle ich euch mit den Ohren an die Wand, ihr Menichen- 
affen!“ N 


Aber die Geſichter der Männer ging ein verdͤutztes Staunen. Der Kugelrunde | 


a a uns zu und fragte: „Seid ihr aus dem Narrenhaus entlaufen, oder was 
05? l | : 


Schimanſki entfaltete alle Stimmittel: „Ich komme hier als erſter Koch, du 


leprazerfreſſener Teufelsanbeter!“ Gleichzeitig hielt er ihm den Schein vom Ship- 
pingmaſter unter die Naſe. ۱ ۱ 

„Du mußt erſt leſen lernen, mein Junge: hier ſteht, daß ihr als erſter und 
zweiter Aufwäſcher anmuſtern ſollt“, entgegnete der Teufelsanbeter. „Die habe ich 
nämlich. angefordert. Der erſte Koch hier bin ich!“ 

Teer und Federn, warum hatten wir den Wiſch nicht genauer beſehen! Der 


l 0 jagte „Erſter“ und „Zweiter“, weiter nichts. Aufwäſcher ſollte das 
heißen : 


„Im übrigen, ich ſchätze die Rube. Leute mit Tropenkoller kann ich hier nicht 


gebrauchen. Geht hinüber zur „Empreß of Africa“, da feid ihr am Platze!“ 


Wußten Sie das schon? 


Im Jahre 1781 ſchätzte der Chevalier d' Elbee den jährlichen Schminkverbrauch 
in Frankreich auf zwei Millionen Töpfchen. ۱ 

Hoſenträger kamen erſt im Jahre 1792 allgemein auf. Bis dahin waren ſie nur 
bei Greiſen und Kindern im Gebrauch. l 

Der Pariſer Arzt Rouſſel wandte fih heftig gegen den Aufenthalt und das Er- 
gehen der Frauen in freier Luft. Er nannte es unnütz, denn es ſchädige das Tem⸗ 
perament und verwirre die Ideen. | 

Die Marquife von Pompadour ließ fih in ihrem Luſtſchloß Bellevue ein Treib- 
haus einrichten, das nur parfümierte Porzellanblumen enthielt. ۱ 

Im 16. Jahrhundert war jedes Weib, das ein König von Spanien berührte, 
geheiligt und mußte ins Kloſter gehen. | 

Das Wirtshaus „Zum weißen Schwan” in der Wiener Vorſtadt Neulerchenfeld 
war eine der erſten und wenigen Gaſtſtätten der alten Kaiſerſtadt, in denen 1807 
geraucht werden durfte. | l 


Ein Gutachten der ſpaniſchen Univerfitat Salamanca erklärte im Jahre 1760 die 
Reinigung der durch ۲ beinahe ungangbar gewordenen Straßen von Madrid 


für geſundheitsſchädlich. 


Bei einem Turnier in Neuß a. Rh. erſtickten im Jahre 1241 durch Staub und 
Hitze 60 Ritter. ۱ 


Am das Jahr 1820 wurde das Walzertanzen in Frankreich von der katholiſchen 


Kirche mit der Verweigerung der Abſolution bedroht. 


Den Schülern in Oldenburg war 1704 ſtrengſtens verboten, außerhalb der 
Schule anders als Latein zu ſprechen. , 


Nachdem 1791 in Frankreich die Eheſcheidung als geſetzlich zuläſſig erklärt worden 


war, wurden im erſten Jahr bereits 6000 Ehen geſchieden. 


Damen der römiſchen Halbwelt färbten ſich zur Kaiſerzeit das Haar blau. 

In Berlin wurden im 16. Jahrhundert 73 verſchiedene Sorten einheimiſcher und 
fremder Biere ausgeſchenkt. ۱ ۱ 

Die Chinchillas oder Haſenmäuſe werden in den Anden mit dem Blasrohr ge- 
ſchoſſen, um das koſtbare Fell des 30 cm langen Tierchens mit dem 20 cm langen 
Schwanz nicht zu beſchädigen. - 3 

Robert Elliot, der berühmte Schmied von Gretna Green, hatte nach feinen Auf- 
zeichnungen von 1811—1838 nur 7744 junge Damen, die ihren Eltern weggelaufen 


waren, mit den Geliebten getraut. 


Zu Luthers Zeiten gab es in Deutſchland 2 645 000 Mönche und 200 000 Nonnen. 


In Braunſchweig war um die Mitte des 18. Jahrhunderts das Zahlenlotto an 
den Miniſter Feronce verpachtet. Wenn ein Spieler einen größeren Gewinn gemacht 
hatte, wurde er eingeſperrt, falls er darauf drang, das Geld ausgezahlt zu bekommen. 


Das erſte Preisrätſel in einer Zeitung erſchien 1803 in einem Pariſer Journal. 
Es erregte allgemeines Aufſehen und der Redaktion gingen 8774 Löſungen zu. 


In Siebenhaars „Magazin für Staatsarzneikunde“ von 1867 gibt ber Mediziner 


Dr. Schneider ein Rezept zur Bereitung einer geſunden und ſchmackhaften Mai⸗ 
käferſuppe. aie 

Henriette Hendel⸗Schuetz, geboren 1772, die einſt gefeierte Tragödin und Dar- 
ſtellerin mimiſcher Attitüden, über die Wilhelm von Kügelgen und E. Th. Hoffmann 


Eine japaniſche Braut liefert die erhaltenen Hochzeitsgeſchenke ihren Eltern a 


als eine kleine Entſchädigung für die Mühe und Ankoſten, die dieſe für ihre Gre 


ziehung gehabt haben. | denne 
Nach Ablauf von 70 Jahren würden die Mengen von Herzblut, die das Herz 


im Kreislauf gepumpt hat, einen Rieſengaſometer füllen. 


| re Gloſſen machten, wurde nach ihrem Abgang von der Bühne — Hebamme. 


X owe FY 
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ANEKDOTEN 


Schlagferüig⸗ 


Im Lüneburgiſchen gab es einen höchſt originellen, weithin 021۵۳ Suey 
einen Pferdeknecht, der fid durch ſeinen Mutterwitz auszeichnete. Er faute-i -immer 
an einem Stück Priem und wurde daher Priemfrig genannt. 

Eines Tages führte er auf der Landſtraße ein Pferd ſeinem Dorfe zu, und zwar 
ſchlenderte er mit dem Gaul auf dem Fußweg dahin. Da kam der neue Landrat 
in ſeinem Wagen vorüber, ließ halten und ſagte: 

„Wiſſen Sie nicht. daß der Fußweg nur für Fußgänger da ijt?” 

Priemfrig fab den unbekannten Mann verwundert an SC erwiderte: 2 
Gaul und ich gehen ja och zu Sub!” 

Der Landrat, ein Neuling in ſeinem Amt und noch obne Sint für bate 
riſche Art ärgerte ſich und ſagte in ſchneidendem Ton: 

„Sie kennen mich o fenbar noch nicht. Ich bin der neue Landrat.“ 

„Da bebben Ge 'n feinen 08 tregt“, entgegnete Priemfrig, „den halten e 
mon HR 7 


Die Bittſchrift. 


Vor Friedrich dem Großen erſchien im Potsdamer Stadtihloß ein Bauer i in Bee 
gleitung feines Weibes und überreichte eine Bittſchrift. Friedrich fragte den Bauern: 
„Hat Er ſich mit ſeinem Geſuch ſchon an meine Kammer gewandt?“ 
„Jawohl, Majeſtät“, erwiderte der Bauer, „aber die Herren haben von meiner 
Sache nichts wiſſen wollen.“ ۱ f 
„Dann werde ich Ihm wohl auch nicht elfen können“, meinte der König. 
Nun wollte die Bäuerin einen letzten Verſuch machen und begann: 
„Gnädigſter Herr König. | ۱ 
„Sei ſtill, Weib!“ fuhr der Bauer ſie an, „merkſt du nicht, daß er mit ۲ 
Kammer unter einer Decke ſteckt?“ | 
Friedrich mußte lachen, on bie سب‎ entgegen und 0 ben 0 
tragenen Wunſch. 


Wat föll di in! 


Bei feinem Aufenthalt in Roſtock trifft Blücher ſeinen 78jährigen Jugendfreund 
Nettelbladt, der ihn mit größter Ehrfurcht Durchlaucht“ anredet: „Nu ſegg mal 
blot, wat föll di in!“ rief Marſchall Vorwärts entrüſtet, „ick meen, wi ſegg grar ۳ 
as wi ümmer ſaggt hebben!“ 


Höchſte Diskretion. 


Goethe wandelte als Staatsminiſter einſt mit einem Bekannten gegen Abend 
durch den Park von Weimar, der ja zum großen Teil eine Schöpfung ſeiner eigenen 
۱ phantaſievollen Gartenkunſt war. Die beiden Spaziergänger ſahen am Ende dor 
ſich einen ihnen wohlbekannten älteren Herrn. den Hofrat B., an der Seite eines 
jungen Mädchens dahinſchlendern. und zwar hatte der Herr Hofrat in der ۳ 
merung auf höchſt temperamentvolle Art ſeinen Arm um das junge Mädchen gelegt 

„Am Gotteswillen!“ ſagte Goethes Begleiter entſetzt, „leben Sie doch. der 90۳ 
rat B. mit einem jungen Mädchen!.“ > 
„Ja“, entgegnete Goethe ruhig, „ich jebe es wobl, aber ich glaube es سس‎ , 


od 1 


Grenzen der Erkenntnis. € E e Ni 


Von Sean Paul, dem herrlichen Humoriſten der deutſchen genat. = Ve 
verſchlungenen Sätze find Gipfel des ſprachlichen Ausdrucks —, find. nur wenige 
Züge aus ſeinem privaten Leben anekdotiſch überliefert. Eine der wenigen kleinen 
j Geſchſchten, die man fih von ihm erzählte. entſtand aus ſeiner ſprichwörtlich Wio 
WY . yy ten wirtſchaftlichen Lage. 

Wenn der Termin für die Mielezahlung ſeiner Wohnung verſtrichen war, gab. e 

2 regelmäßig Auseinanderſetzungen mit ſeinem Hauswirt. Der verftrichene Zeitpunkt. 
em a, SH ۱ wenn man fo fagen darf, war wieder einmal gefommen. Sean Paul | ſaß an feinem 
N Schreibtiſch und arbeitete fieberhaft an der großen Konſtruktion einer ſeiner Sätze, 
als der Hauswirt erſchien: WW ۱ و ے‎ 

„Sie haben Ihre Miete noch nicht bezahlt!“ ۱ سپ‎ og جو‎ 

Jean Paul, völlig abweſend: „Nein!“ ۰ 5 5 

„Haben Sie überhaupt die Abſicht, fie zu bezahlen d“ E = 

Sean Paul, etwas in die Wirklichkeit erwachend: , Wisen = 

„Aber wann, wenn ich fragen darf?“ 8 | 

Jean Paul, nun völlig wach in der neuen Situation mit großem Path: 

„Lieber Freund, Sie wiſſen, daß ich ein SS bin, vielleicht eu ein. Se 
aber - — 9 SE kein ۰: ۲ 558 wu پچ‎ 


3 


8 


BW 


e 


Gut zugehört. 


Der engliſche Schriſtſeller Chefterton, der, wenn es darauf ankam, noch. 0 
eine Äußerung verlegen war, beſuchte einſt einen Vortrag eines modernen. -englil 
Philoſophen, von dem man allgemein jagte, daß er von dem Gedankengut. 0 
ter Vorgänger reichlich dreiſten Gebrauch mache. : 
Der Vortragende hatte taum- begonnen, da tönte ۲ 020 Schong 
Bemerkung durch den Saal: „Das iſt ja von Locke!“ 0 
۱ 85 ein paar weiteren. Sätzen börte man ihn wieder: „Das Ei 5 Di S 
فى‎ 0 e vr l 
f ° Der Redner wurde ſehr verwirrt, aber er fuhr fort. Doch weit kam er 10 
١ 8 Kach man. ſchon wieder Cheſtertons Stimme: „Meiner Freu, das it ja jogat v. 
` ۱ acon! 4 a -. 
` ما‎ . fig ber Vortragende: „Wenn der Ziilgenrufer, nicht endlich 
l ae gibt, bin ich gezwungen, ihn hinausweiſen zu laffen!” 7 
Tief befriedigt rief Cheſterton zurück! „Das iſt zwar auch nicht mn? neu, © 
Sie baben es wenigſtens in eigenen Worten ausgedrückt!“ | 
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BERICHT BINER BALLONFAHRT = > 


tarte unter uns trübte ſich, es bampſte von allen Sei⸗ 
ten lautlos heran, unter uns Dampf, ringsherum 
Dampf. Wir waren in den Wolken. Das Variometer 


zeigte an, daß wir mit zwei Metern in der Sekunde 


nach oben drangen. Mir kam es vor, als ſtünde der 


Ballon regungslos i in der Nebeleinſamkeit. Wir würden, 
سو‎ ich, noch ſtundenlang ſo bleiben. 


Hören Sie es? fragte pee t Sührer. 
Was? 


Er beugte ſeinen Ropt i über E 9816:8 und borchte 


f nach unten. Ich auch. 


O ja. 


Wir waren ſiebenhundert Meter hoch und eingehü llt 
in dicke Wolken, trotzdem hörten wir unten die Glocken 


läuten, ganz deutlich, wenn auch ein wenig erſtickt vom 


Nebel. Jet rauſchte ein Auto, ein Hund Sete und 
jetzt frá ihte wahrhaftig ein Hahn. ae ۱ 

Wie ein Schwimmer, naddem er eine Weile durch 
die Tiefe geglitten iſt, aus dem Waſſer herauskommt 


und wieder das Licht um ſich her hat, ſo tauchte unſer 


Ballon jetzt aus den Wolken heraus. Es wurde heller 


Hund heller, mit einem Male hoben wir uns, die pi) 


feit Tagen nur Regen und Feuchtigkeit kannten. 
Sonne und flutende Himmelsbläue hinein. Es war bas 
Wunderbarfte, was ich je erlebt partes 


Achthundert Meter. 


| Anter uns eine enblofe, bis an die Sorigonte 14+6 


für 504. 


denn: man schätzt das Gute, 
auch wenn es billig ist ! 


Wenn jemand, der stark rechnen muß, Nivea-Zahnpasta 
vorzieht, so mag der niedrige Preis einer der entschei- 
denden Gründe sein. Wenn aber in vornehm-gediegenen 
Häusern überall Nivea-Zahnpasta zu finden ist, so sind hier- 
für bestimmt ihre vorzüglichen Eigenschaften maßgebend. 


ch 


Leicht schaumend,; milder EEN 
griindliche, doch schonende 7 


übrigens ۷ wir ſchon boch über der Erde, 
fünfzig Meter vielleicht. Ich hatte es, nach oben ftar- 


rend, gar nicht gemerkt. Die Haltemannſchaft ſtand auf 
einem Haufen ein wenig zurück. Anter uns weidete un⸗ 
bekümmert eine Schafherde hin. u 

Wir Stiegen und ſtiegen. 


Go, Kinder, fagte der Führer. lebt wollen wir Sen 


einmal aufräumen! 


Die Säcke wurden in Trauben nach außen gehängt | 


und das Gepäd jo verftaut, daß es möglichſt wenig im 
Wege war. Ich ſah auf den Barographen: dreihundert 
Meter. Da hinten lag die Stadt Münſter mit ihren 


Kirhtürmen im Rauch. Aber wenn man ſenkrecht hin⸗ 
abblickte, auf die Waldͤſtücke und Landſtraßen, auf die 


Gehöfte und den geraden Kanal, dann war da nicht 


die geringſte Trübung. Die Luft nahm ſich wie kriſtall⸗ 


klares Waſſer aus. Wir ſchwammen darin, ohne uns, 
wie es ſchien, im mindeſten zu ER Es war io 
ſtill um uns ber. 

Vierhundert Meter. 

Das war es alſo! Fliegen, ſchweben, ſchwimmen, im 
Raume ſchwimmen. Dazu die Bewegungsloſigkeit, die 
Stille, das Leichtſein. So fühlte es ſich alſo an, wenn 
man im Luftballon flog. Wie tauſendmal ſchöner war es 
doch als das dröhnende 900 und Ab bei einer SE 
im Flugzeug. ۱ ا‎ 

Ich zitterte vor Glück. „ 

Mit einem Male verwandelte E alles Die Qand- 


| = man =, 7 dem Pfennig, man gebraucht aber NIVEA <ahnpast 


Reinigungskraft. 


rer. So, nun klettern Sie bitte mal rein! — Viel 
Platz war nicht in dem Korb. Jeder bekam ſeine 


| Gr Sie ER Shr 807 ber, Jagte ber e, 


Ecke zugewieſen, der Führer, der Begleiter und ich Aber 
uns ſchwebte leicht und gleichſam burchfichtig die große 
Märchenkugel. Das Netz lag wie ein zarter Schatten 
darüber. Der Ballonmeiſter nahm einen Sack nach dem 


anderen vom Korbrand ab. Dann kommandierte er: 


Achtung! Anlüften! 

Die Haltemannſchaft gab etwas nach. 

Feſthalten! ۱ 

Achtung! — Anlüften! — Feſthalten! 

Beim dritten Male war der Ballon ausgewogen. 
Wir bekamen neunzehn Gad Ballaſt mit. 

Der Ballonmeiſter rief: Loslaſſen! 


Die Mannſchaft trat zurück. In demſelben Augenblick 


riß der wohlbeleibte Mann, der abſeits ſtand, mit einem 


Ruck an der Leine, fie löfte jih vom Füllanſatz ab und 
fiel herab. Er zog fie ſchnell zu ſich hin. Der Füllan⸗ 
ſatz war nun offen, damit das Gas, wenn es ſich im 


Laufe der Fahrt ausdehnte, die Möglichkeit hatte, zu 


entweichen. Ich konnte vom Korb aus in das dämmer⸗ 
helle Innere des Ballons ſehen. Ganz oben am Nord- 
pol fab das Ventil, ſeitwärts herab zog fih, ſozuſagen 


bis zum Aquator, die geklebte Reißleine. Die rote Leine, 


die von der Spitze der Reißbahn durch den Ballon und 
den Füllanſatz in den Korb herunterhing, war die Reiß⸗ 
leine, die weiß und rot durchwirkte die Ventilleine. 


NT ۰ ۸ m- Wii 


Nas کپ کیک‎ m 
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Wolkenfläche, eine weiße Steppe mit Millionen winzigen Schattenbuckeln In der 
Ferne waren an verſchiedenen Stellen Nebelſchleier ſenkrecht hochgeweht⸗ wie. wide 
Felſen. i ا‎ 3 373 
Manchmal fuhren wir über ein ſchwarzes Loch hin. | 

Ich blickte ſcharf hinunter. Das Schwarze da unten war die Erde, dunkel und 
ſonnenlos. Ich unterſchied Walditüde, eine Lanbſtraße, einen Kanal ۱ 

Wir ſchienen in der Richtung des Kanals zu fliegen. Wie heißt er eigentlich 

Das wird der Dortmund⸗Ems⸗Kanal fein. . 1 

Langſam ſchloß fic) das Loch wieder. An einer anderen Stelle öffnete ſich en 
anderes. ۱ ۱ 


:  Gründliche 
Barterweichung 


Schnelle Zetzt müſſen Sie mal herſehen, ſagte der Führer und zeigte an ſeiner Seite ſchräg 
Schaum nach unten. Da lag der Schatten des Ballons auf der buftigen Wolkenfläche. ein 
entwicklung grauer Hauch, aber umſpielt von einer unſagbar zarten Aureole. in den Farben 


des Regenbogens, matt wie ein Paſtell. 


۲ Wohltuende 


4 ; Wir zogen unſere Jacken und Pullover aus. Der Führer kletterte in den Ning 
3 Macıwirkung und hängte alles dort oben auf, auch die Mäntel. gës l 
N auf 5 Was die ſenkrechten Wolken dahinten betrifft, ſagte er unterm Arbeiten, diefe 
5 GE hochgepuſteten Schleier... Sie ſahen fie doch PE 

® ۱ 


Natürlich, die da, nicht wahr? 5 ۹۹۹۹۹ E یه‎ 

Ja. Was die betrifft, fo verkünden fie, daß wir. heute allerlei vertikale Luſt. 
bewegung antreffen werden. Ach faſſen Sie doch bitte mal in. meine Rudjadtajce, 
ob da meine Sonnenbrand-Creme drin ift. Ja? Dann iſt es gut. 

Er kam wieder herunter und rieb ſich das Geſicht ein. . 

Hier, nehmen Sie auch. Dieſe Sonnenſtrahlen hält auch die kräftigſte Haut nicht 
aus. Die Sache iſt nämlich die: unter der Wolkendecke ſteht ziemlich kalte Lust, 
die jeit acht Tagen keinen Sonnenſtrahl gekriegt hat, feuchte Luft. ſchwere 
Luft. Hier oben iſt hingegen die Luft heiß und leicht. Es herrſcht alio ` 
zwiſchen oben und unten eine Art von Spannung. — Nehmen Sie nur ordentlich. 
Vor allen Dingen auch den Nacken. Kommen Sie mal .ber! Go! Hier auch! — 
And jetzt ſind alſo dieſe Löcher in die Wolkendecke geriſſen. Da drängt die Spannung 
natürlich mit heftigen Strömungen zum Ausgleich. Die heiße Luft wird von unten 
her abgekühlt und fällt herab, und anderswo findet die Gegenbewegung ` et. 
Immer in vertikaler Richtung. Daher der Name Vertikalbs Manche Flieger [pres 
chen von Luftlöchern, was ja Quatſch iſt. — Möchte noch jemand Salbe haben? 
Na, dann kann ich ſie ja wieder wegpacken. — Das ift ja ſelbſtverſtändlich Quatsch. 
Die Luft hat ja keine Löcher. Aber wenn einer von einer Vertikalbö nach unten 
geriſſen wird, daß ihm Hören und Sehen vergeht, da ſieht das, weiß Gott, nicht 
viel anders aus, als wenn er tatſächlich in ein Loch fiele. So iſt der Name auf 
gekommen. Eine richtige Vertikalbö ift jedenfalls die größte Schweinerei, die unfer 
einem zuſtoßen kann. Dagegen iſt kein Kraut gewachſen. | 

Wir ftiegen noch immer, langſam. Erft als der Höhenmeſſer fünfzehnhundert 
Meter anzeigte, blieb die rote Säule des Variometers auf Null ſtehen. Der Ballon 


alle vier vollbringt; 


ür viele Selbstrasierer ist die tägliche 

Rasur eine Last, weil die Rasier- 
seife, mit der sie sich einseifen, nicht 
allen Anforderungen entspricht. Alle un- 
zufriedenen Rasierer sollten darum ein- 
mal die mit Olivenöl hergestellte Palmolive- 
Rasiercreme versuchen. Sie besitzt die vier 
hervorragenden Eigenschaften, die das 
Rasieren zur Annehmlichkeit machen. 


In 


| A A ۱ + K 
Mit PALMOLIVE eingeseift / کی‎ 


— ist sehon halb rasiert / f. In großen Tuben 
7ر‎ EYES RM110 A 


0 


war im Gleichgewicht. | SE 0 

Die ſchimmernde Woltenfteppe, wehende Nebelſäulen, ein kleiner, runder Schat. 
ten, ein regenbogenfarbener Hauch darum herum, tieſſte Einſamkeit, Totenſtile. 
Ich ſtöhnte leiſe in mich hinein, ſo ſchön war es. Gëf Fei E 7 

Den Deubel auch, ſagte plötzlich der Führer, er muß ja getauft werden! 


Wer zum erſten Male im Freiballon die Tauſendmeter⸗Grenze überſchreitet, ift 
gehalten, ſich taufen zu laſſen. In dieſem Falle ich. So zauberte der Führer denn 
eine Flaſche Sekt aus feinem. Ruckſack hervor und der Begleiter drei ſilberne. zu- 
ſammenſchiebbare Kelche. Ich ſollte verſuchen, den Kork der Sektflaſche durch den 
Füllanſatz ins Innere des Ballons zu ſchießen. Das brächte Glück. Aber als wir 
den Draht löſten, brach der morſche Kopf des Korkes ab Ich verſuchte, den Rest 
mit einem Korkzieher zu lockern. Bong! Da fuhr das Ding auch ſchon heraus und 
irgendwohin. Wir lachten und füllten den nachquellenden Schaum geſchwind in 
die Kelche. Dann räuſperte ſich der Begleiter, der ein heimlicher Schöngeiſt war, 
und hielt eine anmutige Taufrede. Zum Schluß hoben wir die Kelche gegeneinander 
und ſanden es furchtbar nett. Da fiel der Blick des Führers von ungefähr aufs 
Variometer: der Ballon ſank mit mehr als drei Meter in der Sekunde. Das 
Außerſte, was das Variometer noch anzeigt, find drei Getundenmeter. Ein pact 
Schaufeln Sand nützten nichts. Die rote Säule rührte ſich nicht von der Drei 
weg. Der erſte Sandſack wurde ausgeſchüttet Keine Wirkung. Wir fielen weiter. 
Die Papierſchnitzel, die der Begleiter binausftreute, trillerten ſchnell boch. Der 
zweite Sandſack folgte, der dritte, der vierte. Da kroch die Säule langſam nac 
oben und als der fünfte Sack geſchüttelt war, hob ſie ſich ſogar ein wenig über 
den Nullpunkt hinaus. Wir ſtiegen wieder. „ کہ‎ ir „ae, 

Fünf Sad auf einen Schlag, ſagte der Führer, Himmel, verdammt noch einmal! 
And der Hund fängt ſchon wieder an zu fallen! | وت‎ 

Das Variometer fant auf zwei... auf drei, da dampften auch ſchon die Wollen 
um uns herum. „ | و‎ e dë 

Bloß aus Wolken raus, rief der Führer, ſonſt werden wir noch 000ا‎ 
Jeder einen Sack ausſchütten! Los, ſchnell! — Nützt nichts! Noch einmal jeder 5 
Sack! — So, jetzt hat er fib gefangen. Wir ſteigen. Wollen Sie bitte den Sad 0 
zugeben! Erft mal nur halb. Na, den Reft auch. Gleich müſſen wir aus den Wollen 
raus fein. Wir ſteigen mit zwei Sekundenmetern. Pfeffern Sie in Gottes Namen 


F i I d ; 
۱ . 4 a ART = 8 
AE 1 : ١ REN اڈ‎ ai 
۱ En St Ne : ا‎ err. ۱ ۱ 
- = kan. ١ 5 , f . 5 7 
٠. 7 SÉ اميم ولام یہک‎ Wa, D s 
d سته‎ 4 s ` — 2 =~ 4 — A وپ‎ - 
ki ® F ee i ۳ ۱ 
` 1 \ 


‘schaffen freudig ihre Mehrarbeit, wenn sie genügend Spiel- 
raum haben und wenn kein Schuhdruck sie behindert: 


Onn Thalysia-Naturform-Schuhe | 


sind fuBanatomisch richtig, sie schmiegen sich dem Fuße 
an und lassen ihm vollkommene Bewegungstreiheit. Sie 
drücken nicht, sind höchst bequem, und schon beim ersten 
Tragen geht man federnd und beschwingt. Die Vielzahl der 
Modelle, Weiten, Formen gestattet es, für jeden Fuß den 
richtig passenden Thalysia-Naturform-Schuh zu finden. Aus- 
erwählter Werkstoff bürgt für besondere Haltbarkeit. Die 
erprobten Formen verkünden die Mode von. morgen: 
Schön — weil naturgemäß. Thalysia-Naturform-Schuhe sind 
nur in Thalysia-Verkaufsstellen zu haben. — 


35 Deutsche 
E E Reformwaren- 
— 3 ات‎ Werke . 


Fabriken noch einen 'raus! Wieviel haben wir jetzt noch ... fo, da ift die Sonne wieder 
/ und Zentrale wieviel haben wir noch? ۱ i Sg ۱ 
| Paul Gm Gmb5A. Leipzig-S 3 Sechs, jagte ich. Aber was war denn eben los? 
Berlin: ود‎ Het rom. اه‎ Oberst, Iserlohn, Jona, Kans. | Mit leds Gad foll man eigentlich landen 
haus Leipziger Str. 82; Friedenau, Thalysia-Vertretungen IW eos Kiel, Kolberg, Köln, Warum? 


۱ 1 Köni ۶ 
GE, ا‎ 16; Neukölln, Kaiser- Reiche: ۸60۵0۵۲6۰, Augsburg, Pom nn سا یٹ امم‎ 
neck Nees 105 Orden Schön: Lid Bochum Fanden Bitor: Mannheim - Ludwigshafen, Muy 
: 50 , ‚Brandenburg/Hav., heim/Ruhr, M. ün- 
SE Ee im Braunschweig, Bremen, "Kuss der . Number oach, Mün 
سا ا‎ e eee 40; Coburg, Cuttous, Crimmitschau, Paderborn, plorzhelm plauen V., 
سوا‎ 8 ۳ 7 55; Darmst ۱, Dessau, Duisburg, Potsdam, Reichenbach/V Reut- 
8 ER SA erstr. 21; Düren, Elberfeld, Erfurt, Essen, lingen, Rostock Saarbrücke 
De 2 An 155 47; Frankturt a.M., Frankturt/O., Frei- Schneidemühl "Schwennin an 
Schade E SS NEE 
GE . : -$,, , 12 ma. D., d SÉ 
dë Leide مت‎ Str. 13; V., Hagen/W., Hannover, Heldel- Weimar, Wiesbaden Wem. 
„ Gr. istah 47/49: berg, Hildesheim, Hof/B., Idar- Würzburg, Zweibrücken Zwickau‘ 


Die braudt man, um den fallenden Ballon über der Erde abzufangen und, 
wenn es nötig fein follte, einen Sprung über irgendein Hindernis, eine gi 
ſpannungsleitung, ein Haus, einen Fluß zu machen. Oder wollen wir.weiterfliegen 
Zwölſhundert Meter. Wir ſcheinen wieder im Gleichgewicht zu ſein. 

Natürlich entſchieden wir uns für den Weiterflug 

Ja, und was war eben los? S fage 
„Das will ich Ihnen jagen, antwortete der Führer. Während wir unſer Geige Ge 
hielten, ift ein feiner Hochzirrusſchleier vor die Sonne gezogen. Den ch . 
manchmal mit bloßem Auge überhaupt nicht wahrnehmen, fo fein ift er. Aber 
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e‏ ۱ 07 کا کے TN S‏ ا 
masan 2 rr :‏ ; 


genügt doch Thon, um die Strablungsintenſität der Sonne zu vermindern. Sofort E | | = 
wird der Ballon ſchwerer und ſinkt. Wäre ich gleich anfangs darauf aufmerkſam 7 df كص 9 9 ہ'“‎ uae 
geworben, dann hätte ich den Fall mit ein paar Schaufeln zum Stillſtand bringen Sa: ۱ 
können. Aber wenn der Knabe erft einmal wegſackt, dann Dr der Teufel los, be- 
` [onders in den Wolken. Na, vorläufig haben wir's ja geſchafft. Nun können wir, |. F 
es uns wieder gemütlich machen. ۱ m 0 ای‎ Kë 
In dieſem Augenblick faßte uns die Vertikalbö. Das Variometer ging mit gleidh- 
- fam einem Ruck nach unten. ۱ 
raus, was raus will! rief der Führer. | = 
Da ſchlug der ۲7 über: uns zufammeen. ہت‎ > A | 
'raus mit dem Dred! Himmel, Herrgott, verdammt noch einmal! Schnell, ſchnell! | ;: Le 1 
'raus! | ` ۳ SE H ۴ 
Die rote Säule ſaß unken in der Ede feft. Ich merkte, daß ſich ein weicher Druck 
auf meine Ohren legte. Sonſt nichts. Kein Windzug, kein Gefühl des Sinkens, 
nichts. Nun war kein Dampf mehr unter uns, ſondern die Erde mit ihrer dunklen 
Buntheit. Sie kam ſchnell herauf, ſie wurde ſo breit und groß! In meinen Ohren 
ſauſte es. Aber ich konnte immer noch nicht begreifen, daß wir fielen. Der Kanal. 
. Ein paar Siedlungshäuſer. Weiter links eine Stadt. ; = 
Alles raus, daß wir über die Starkſtromleitung wegkommen! 


Wir ſtürzten ſchräg auf die Häuſer zu. Ich ſah die Leitung nicht. In welches 


Dach werden wir hineinkrachen? | 
Weg dal Schleppfeil abſchneiden! Schneiden Sie doch den Gad ab, wenn Sie ü ; Sc SC e 
ihn nicht loskriegen! Nicht ausſchütten, einfach abfdneiden! . So.) “SS 
Ein Schnitt, das eine Ende des Schleppſeils ſchlug hinunter. Noch ein Schnitt, 5 va SE 
zwei Säcke fuhren hinterher. Ich hörte fie unten dumpf aufknallen. Aus ben Zou. 
ſern liefen ſchreiende Menſchen heraus. Wir waren ſchon drüber weg. » 4 
Eine Sekunde [pater tippte der Korb auf die Drähte einer elektriſchen Leitung, 
die ſofort anfing, wütend zu blitzen und zu funken. eg | 
Schadet nichts, ift nur eine Lichtleitung, ſagte der Führer. Hat wie ein Sprung⸗ 
tuch gewirkt. ۱ i er GH 

Dann rutſchten wir ab und fließen am Rande eines Kornfeldes auf die Erde. 
Das Schleppſeil hing hoch über der Leitung und drückte fie hinab. Aber die Drähte 
riffen nicht. Nur wenn das Seil ſich bewegte, ſprühten ſie blaue Funken. 

Soll ich reißen? fragte der Begleiter. | 

Noch nicht. Hier gibt's zuviel Flurſchaden. Kappen Sie mal das Schleppſeil. 


Wir durften noch nicht aus dem Korb hinausklettern, weil der Ballon ſonſt wie⸗ 
der aufgeſtiegen wäre. Aber da langten auch ſchon die erſten Jungen an, glühend 
vor Begeiſterung. = 

Bitte, Zigaretten weg! fagte der Führer. Das Schlepptau nicht berühren! Paffen 
Sie mal auf, wir müffen den Ballon dort hinten auf die Viehweide ſchaffen. 
Wenn Sie den Korb mal ein bißchen anheben wollen. So. And nun tragen Sie 
uns mal an dem Kornfeld entlang. Es geht ganz leicht, was? 


Jo, jo! „ | 0 
Auf der Weide wurde der Ballon-fo gedreht, daß die Reißbahn dem Winde ab- 
gekehrt war. Dann ein paar kräftige Rude an der Leine: die Kugel ſchrumpfte ube, e 
ſchnell ein. Wir zogen fie, aus dem Korb jteigend, an den Netzſtricken zur Seite, و‎ 


wo ſie kläglich in fih zuſammenfiel. 


Eine Tasse Kaffee Hag - 


a je o ols. und noch eine 
۱ رر‎ und wieder eine = 
| ۰ ۱ ۱ ۱ ۱ 30 morgens und nachmittags 
5 : ۳ a i 5 کت‎ ۱ 3 2n A 7 1 
Der Seifenkrieg fay, ny 


Und mit jeder Tasse Hag ersparen Sie Ihrem Körper 


Der ſtets geldbedürftige König Karl der Erſte von England verfiel eines Tages die Notwendigkeit, etwa 100 mg ا ا‎ : 
/ 1 ۱ r ۳ d ۰ 


auf den ſeltſamen Gedanken, zur Auffüllung ſeines Schatzes ein Getjen-Monopol 


‚einzuführen. Die Miniſter wurden angewieſen, den Plan auszuarbeiten, und ſchon f arbeiten. 

bald wurde die neue Verordnung bekanntgemacht. Begründet wurde dem Lande z Sie schmecken keinen Unterschied! 

gegenüber dieje Einführung damit, daß die bisherigen Seifenſieder zu ſchlechte | Das Coffein Ist entzogen - = 
Ware lieferten. Karl übertrug die Fabrikation des monopoliſierten Artikels gegen ۱ Genuß bleib :ام‎ 

angemeſſene Bezahlung einigen begüterten Edelleuten und verlieh ihnen zugleich die LR a der CNUE DE) t- ۱ ۱ ER 
weiteſtgehenden Privilegien. Man kann ſich die Entrüftung. der in ihrem Gewerbe | ie Anre gung bleibt. | Bee 
geſchädigten früheren Fabrikanten vorſtellen, doch wurde die Oppofition bald allge- Kaffee Hag regt an und verbürgt doch rasches 


mein, als fih ergab, daß die „Hofſeife“ die Wäſche verdarb und den 81 


die Finger zerfraß. Der König erkannte, daß die Sache doch nicht ſo ohne weiteres Einschlafen und einen ruhigen, tiefen. Schlaf. 


durchzuführen ſei und ordnete deshalb pro forma eine Sachverſtändigenprüfung an. 7 Dias sind Vorteile, die Ihnen genau so nützen 
Die Wäſcherin der Königin ſollte entſcheiden, welche Seife die befiere jet. die Sir | ` ` ’ könnten, wie unzähligen anderen Menschen in der 
get, oder die Monopolſeife. Sie erklärte ſich natürlich für die letztere. Aber damit ae ganzenWelt.Esbe 7 EEN Ent chlusses:: SC 


beruhigten fih die Gegner nicht, zumal ermittelt wurde, daß die unparteiiſche Frau 
ſelber nicht einmal die geprieſene, ſondern die alte Seife gebrauchte. Der Hof kam 
in eine ſchlimme Lage. Es entitand eine förmliche Waſchfrauen-Revolte, wobei auch 
ſämtliche Hausfrauen für die Bürgerſeife energiſch Partei ergriffen. Endlich miſchte 
ſich der Lordmayor von London in die Sache. Der Stadtrat beſchloß in feierlicher 
Sitzung, im Rathaus ſelbſt zwei große Waſchtage anzuordnen, an denen ſich die 
beiderseitigen Seifen nach Kräften geltendmachen und ihre Vorzüge in das rechte 
Licht ſtellen könnten. Die Weiber fanden ſich in Scharen aus allen Stadtteilen ein | 
dë „ ſchließlich einen ſolchen Lärm. daß ſich der c und | | ب33‎ a oe | 
ie edlen Ritter, die zwiſchen beiden Feldlagern zu Schiedsrichtern beſtellt waren, hy eS ENE 
gezwungen ſahen, die un zu ergreifen. Der erzürnte König ließ den Lordmavor KAFFEE HAG kostet das 0 ane سس‎ 
zu ſich kommen und machte ihm lebhafte Vorwürfe über den meuteriſchen Vorſchub, i das 100 95 SE 
den er ſeinen Feinden leiſtete, wogegen der Lordmayor frei und feft erklärte, daß SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 
ſich nach feinem Dafürhalten die Gegner der Monopolſeife im Recht befänden. ۱ kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Packchen RM1.-, 
Karl wollte ſich aber nicht bewegen laffen, die fragliche Einführung zu widerrufen Pee das 100 g-Packchen 50 Pfg. 
und erbitterte fo das Volk immer mehr Noch weitere falſche Maßnahmen auf an- ۱ | 
deren Gebieten führten schließlich zur Revolution, und mit dem Haupt des unglüd- 
lichen Königs fiel auch die Monopolſeife. ۲۰۶ $. B. 


_.. auf KAFFEE HAG umstellen! 
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= Kurzbertchte _ 
aus der Wissenschaft 


Beim Fernſehempfänger werden von einem Lichtpunkt in einer Sekunde 25 7 


der gezeichnet. Der Weg, den der Lichtpunkt auf dem Leuchtſchirm zurüdlegt, de. 


trägt dabei etwa 2250 Meter. Das menſchliche Auge vermag dieſer Geſchwindig⸗ 
keit nicht zu folgen und empfindet daher die raſende Fortbewegung des Elektronen. 
ſtrahls, der in jeder Sekunde eine Million Bildpunkte über die etwa 550 Quadrat- 
sentimeter große Fläche verteilt, als lückenloſe Folge eines einzigen bewegten Bil. 
des. Vorteil der Anzulänglichkeit unſeres Auges ۱ 


* 

Der Weg, den die Nadel auf einer 25⸗Zentimeter⸗Grammophonplatte 57 
ift etwa doppelt jo hoch wie die Höhe der Kaifer-Wilhelm-Gedähtnisfiche in Ber. 
lin. Eine Leiter, mit der man dieſe Höhe erreichen wollte, müßte mehr als tausend 
Sproſſen haben. Die Nadel aber legt dieſen langen Weg in etwa vier Minuten 
zurück! — Haben Sie über ſolche Dinge ſchon einmal nachgedacht? 

Mit dem Auge können wir nur Lichtſchwingungen von Rot bis Violett d. h. 
kaum eine Oktave, aufnehmen; mit dem Ohr dagegen etwa zehn Oktaven Son 


wellenſchwingungen, von denen die tiefſten 16, die höchſten 20 000 in der Sekunde 


betragen. Dieſen Vorſprung alſo hat der Rundfunk vor dem ſtummen Film. An 
dererſeits ift- im allgemeinen die geiſtige Auffaſſungsgabe der Menſchen nur durch 
das Auge erheblich beſſer als durch das Ohr. So ſorgt Allmutter Natur für gered 


ten Ausgleich unter den uns von ihr verliehenen Organen. 
۱ x 


~ 


„Die moderne Elektromuſik bietet immer mehr bisher nichtgeahnte Méglichtettn 


So iſt zum Beiſpiel, was ſich die wenigſten klargemacht haben, der Tonumfang 
des Trautoniums erheblich größer als der einer großen Orgel. Umfaßt er doch jo 
gar noch Frequenzen, die ſchon außerhalb des menſchlichen Hörbereiches liegen, da» 
her für unſer Organ eigentlich nur noch theoretiſch vorhanden ſind 


* 


Auf dem Hapagdampfer „Hagen“ ift die intereſſante Feſtſtellung gemacht wore 
den, daß es mit Hilfe der Bordpeilanlage möglich iſt, Richtung und Bewegung 
von Sturmgebieten feſtzuſtellen. Dieſe Erſcheinung beruht darauf, daß bie Gewitter 
der Sturmgebiete mit ihren Entladungen elektriſche. Wellen erzeugen und ausſtrah⸗ 
len und dabei ähnlich wie drahtloſe Sender wirken. Daß drahtloſe. Empfänger auf 
ſolche Entladungen anſprechen, ift ja bekannt. Mit Hilfe des gerichteten 08 
alſo des Peilers, läßt ſich daher die eindeutige Richtung der Gewitterzonen und 
bei einiger Beobachtungszeit auch ihr Bewegungsverlauf feſtſtellen. Damit hat der 
Funkpeiler außer feinem navigatoriſchen Zweck noch eine beachtenswerte meteoro: 
logiſche Aufgabe, indem er den Schiffen die Sturmgebiete erkennbar macht, fo dab 
zur Sicherung des Seeverkehrs und zum Schutz der Bordgäſte rechtzeitig vorber⸗ 
gende Maßnahmen getroffen werden können. 


* 


Nur an nüchternen, darum um ſo furchtbareren Zahlen kann man ſich klarmachen, 
welche Verheerungen der Dreißigjährige Krieg tatſächlich in Deutſchland, das die 
meiſten Schlachtfelder lieferte, anrichtete. Innerhalb der drei Jahrzehnte von 1618 
bis 1648 ſank die deutſche Bebölkerung zwiſchen den Landesgrenzen von rund ſech⸗ 
zehn Millionen auf etwa vier Millionen. An dieſem Maßſtab gemeſſen, wurden 
das damalige Sachſen und Württemberg am ſchwerſten betroffen. Sachſen büßte 
insgeſamt 900 000 Menſchen ein. In Württemberg verminderte fih die Einwohner 
ſchaft von 400 000 auf 50 000 Seelen! i 

i $ 


Die früheſte Jugendzeit des Philoſophen Johann Gottlieb Fichte. der u. a. die 
deutſche Jugend durch feine „Reden an die Deutſche Nation“ zum Freibeitstamy| 
begeiſterte, ift im allgemeinen recht unbekannt. Nur wenige willen heute wohl noch, 
daß er der Sohn eines armen Bandwirkers war, daß er mit ſeinem Vater am 
Webſtuhl arbeitete und in der Freizeit Gänſe hütete. Erſt als ein preußiſchet Edel 
mann rein zufällig die Begabung des Knaben erkannte, wendete fidh für dieſen das 
Schickſal. Der großzügige Gönner ermöglichte Fichte den Beſuch von 607 
und Aniverſität. Damit begann der ſteile Aufſtieg des großen Deutſchen. 


K 


Jedermann weiß, daß die Farben Weiß und Schwarz fih als Leiter ber Auben 
temperatur ſehr verſchieden verhalten. Darum tragen wir ja im Sommer 7" 
gend weiße, im Winter meiſtens ſchwarze oder doch dunklere Kleidung. Welche 
praktiſchen Auswertungen ſich bei entſprechender Anwendung von Schwarz und 
Weiß aber tatſächlich ergeben, das bewies ein kürzlich in der Südſee durhgelübt® 
ter, ebenſo einfacher wie intereffanter Verſuch: Man überzog die eine Schilfswan 
mit weißem, die andere mit ſchwarzem Anſtrich. Dabei zeigte fic. daß bei gleicher 
Beſtrahlung durch die Sonne die Temperatur hinter der ſchwarzen Wand um di 
Grad Celfius höher war als hinter der weißen, und daß es bei der weißen Wan 
ungefähr doppelt fo lange wie bei der ſchwarzen dauerte, bis dieje thre Höditiem 
peratur erreichte. 


* 


Die Höhe gleichartiger Wolken ift ſehr weſentlich von der Temperatur der ber 
Erdball umgebenden Lufthülle abhängig, und zwar ſteigen die Wolken um lo haber | 
je warmer die fie tragende Luft ift.. Ein treffliches Belfpiel hierfür bilden bie ۰ 
nannten Jirruswolken, die wir in unſeren Breiten am bäufigſten am frediche 
Sommer-Abendhimmel beobachten können. Für dieſe Wolken hat man am d 


Shen bis zu 16 000 Meter gemeſſen. während- fie über Grönlands gewaltigen eis 


maſſen ſchon in tauſend Meter Höhe vorkommen. ١ 


| 


„Diesmal hat sich Dein. 


gutes Zeugnis gelohnt! 
Aber DeinVater weißauch 
Bescheid, denn die Optik 
der Bessa, das ist schon 
was Besonderes.“ Voigt- 
länder - Anastigmate sind 
eine Gewähr für tadellos 


scharfgezeichnete Bilder. - 


Ja, Voigtlander-Optik, das 


macht den Unterschied. 


Darum ist die Bessa so 
beliebt, weil sie den An- 
spriichen des Photolieb- 

vollauf genügt. 
Außerdem können. $ 


bis zu % Sekunde: ruhig 


„aus der Hand“ riskieren, 


denn der „Auslöser am 
Laufboden“ der Bessa 
ermöglicht das Photogra- 

hieren aus der sicheren 
weihandhaltung. 


Ki 
8۱٦۳ 


habers 


Modelle haben 
Voigtländer - أ‎ ٤٥ 


= 
FERESTE 
ERSTEN 


SämtlicheBessa- 


MIT VOIGTLANDER-OPTIK,- DARAUF KOMMT'S AN / 


Sebalds Haartinktur verhütet 
Haarausfall und Schuppenbil- 
dung, fördert den Haarwuchs. 


7 Haare gut zu pflegen, genügt nidıt Kamm und Bürste nur. 


Anmut, Fülle allerwegen bringt erst Sebalds Haartink tur! 


Liter RM 5.40 


5 


RM 1.80 und RM 33 
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ırzer Ascheknoten, der am Faden hängen bleibt: Dabei riecht..‏ ۱ 


5 ۳ 7 kp 9 7 0 


stellen, ob der Faden, mit dem man nähen will, Seide ist. Näh- 
seide verarbeitet sich vorbildlich. Nähte, die mit Seide genält 


EE 


` ACHTEN Sit AUf DIE SCHUTZMARKE: . 
DAS SCHACHBRETT 


fragt die Kluge Tante. „Ich will sie Ihnen zeigen. Mit einem e 
Streichholz stecke ich, den Seidenfaden an. Er brennt nicht, son-: 
dern schnurrt zusammen, und dabei entwickelt sich ein kleiner 
schwa | 
es nach verbranntem Horn eek 

Fäden, die nur wie. Seide aussehen, verbrennen zu ganz feiner 

Asche, die beim geringsten Luftzug wegtliegt. So kann man fest: 


Sind, halten den stärksten Beanspruchungen stand. 
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„Man kann nie willen, wozu etwas gut ijt” Dieſer in den meiſten Unglücksfällen. 
ziemlich alberne Troſt bewertete iid) aber doch bei jenem Bauern in der, Amgebung. 
Qembergs, der gewiß mit Schrecken zuſah. als plötzlich der Fußboden feiner zu 
ebener Erde gelegenen Wohnſtube von einer Flüſſigkeit — offenbar von einer عفرت‎ ١.۴۰ 
verſehens emporbcechenden unterirdiſchen Quelle, zerſplittert und in die, Luft. ge: 
ſchleudert wurde. Als es fidh dann aber bei näherer Unterſuchung herausſtellte, daß; 
es ſich um eine beſonders Tarte, darum auch beſonders ergiebige Petroleumquelle |: 
handelte, werden ſich Schrecken und Trauer des Bauern gewiß raſch in ebenſo 7 یم‎ 


Freude umgewandelt haben. | 


Das zuverläſſigſte Mittel, fih Kenntnis von ber Beſchaffenheit des Erdinnern 


f der Erde über⸗ f 


— 


zu verſchaffen, um die in der Tiefe verborgenen Schätze zu heben, iſt das Bohrloch. 


Leider iſt die Anwendung dieſes Mittels meiſtens recht koſtſpielig und techniſch im 


Verhältnis zur Mächtigkeit der zu erforihenden Maffe recht begrenzt. Wie tief 
man mit ſolchen Bohrlöchern aber doch jhon gelangt ift, davon macht man ſich 
felten eine richtige Vorſtellung. Die nachſtehende Tabelle kann darum recht auf- 


ſchlußreich fein. Sie gibt die bisher tiefiten Bohrlöcher in Europa an. Bei einigen 


war auch die erbohtte Temperatur zu ermitteln. Bekanntlich nimmt die Wärme 


zu, je tiefer man in das Innere der Erde gelangt. 
Tiefſte Bohrlöcher in Europa: 


| ` Ot i Ziele Wärme 
Lübtheen (Mecklenburg) 1204 Meter — Grad Celſius 
Lieth bei Altona ۱ 1338 „ و لكين‎ 5 
Sperenberg bei Berlin 1372 „ 49 5 FR 
Pont-a-Mouffon (Lothringen) 1556 „ bt) 0 - + 0 
Brücken (Pfalz) 1597 . n — 7 SÉ 7 s 
Oldau bei Celle 1813 ,رم‎ 46 „ „ 

- Scchladebach bei Merſeburg 1748 , 57,5 „ 7 6 
Paruſchowitz bei ا9061‎ 2003 „ 69,8 „ „ 
Schubin (Poſen) 2150 „ کے‎ eae ee 
Czuchow (Oberſchleſien) 2240 „ 83.4 „ : 


Bei ۲ Gelegenheit ſei ein Hinweis auf das tiefſte Bergwer 
haupt geſtattet. Das dürfte wohl die Robinſon-Mine in Südafrika ſein, deren 


unterſte Sohle 2600 Meter unter der Erdoberfläche und immer noch 850. Meter 


unter dem Meeresſpiegel- liegt. 


Ein Fachblatt für Brieſtaubenzucht berichtet über folgende erſtaunlichen Leiſtun⸗ y 1 
gen der kleinen geflügelten Reiſenden: „In Berlin gibt es 60 000 Brieftauben. Die 


2000 Liebhaber, die in der Reidshauptitadt den Brieftaubenſport pflegen, find. in 
etwa hundert Vereinen zuſammengeſchloſſen. Durch regelmäßige. Fernflüge, die 


a 


durch die „Großberliner Reiſevereinigung“ durchgeführt werden, wird. der Wert.der. . ۱ 
Aufzucht unter Beweis geftellt. Erſt kürzlich wurden 0 Berliner, Tauben bei 
Arnheim an der holländiſchen Grenze zum 500-Kilometer-Flug nach. Berlin aufge 
faffen, und zwar vormittags um 6.10 Ahr. Der ſchnellſte Flieger traf um 13.31 Ahr. 
in einem Spandauer Schlag ein. Er hat die Strecke mit einer Durchſchnittsgeſchwin⸗⸗ 
digkeit von ſiebzig Kilometer durchflogen. Einige Wochen vorher hatten Berliner 
Tauben bei einem 200-Kilometer⸗Flug bei beſſerem Wetter eine Stundengeſchwin⸗⸗ 
digkeit von 102 Kilometer erreicht.“ B) Oe arr | 


5 D 
— 4 ۳ H KK? 
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DI 
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Von den Dingen, die man täglich gebraucht, weiß man gewöhnlich am wenigſten. 
Das iſt ſchade, denn gerade hier gibt es allerlei Intereſſantes. Zum Beiſpiel: Wie 


alt iſt eigentlich die Straßenbahn? Dieſe Frage iſt ſchon deswegen gerade fetzt 


_ attuell, weil kürzlich die älteſte Straßenbahn der Welt ihre letzte Fahrt antrat. An⸗ 
unterbrochen lief fie feit dem 1. Januar 1832 in Neuporf durch die Vierte und die 


Madison Avenue. Als der letzte Wagen fein Ziel erreicht hatte, wurde er auf der 
Endſtation von alten Freunden mit dem Volkslied „Sie mag einmal beſſere Tage 
geſehen haben“ (She may have seen better days) begrüßt. 


Von der Beſchaffenheit der Schiene hängt das ruhige Gleiten des Wagens ab. 
Das iſt ohne weiteres klar. Darum ging man ſchon ſehr bald von hölzernen zu 
eiſernen Schienen über. Aber auch die Länge der Schiene iſt hierbei weſentlich, da 


ja die Verbindungsſtücke ſich durch Stöße auf das Radgeſtell bemerkbar machen. 


So haben die urſprünglich neun Meter langen Eiſenſchienen in manchen Gegenden 
beute [don die beträchtliche Länge von ſechsundſechzig Meter erreicht. 


Leſen Sie gern gute Romane? — Gewiß doch. — Haben Sie ſich aber ſchon 
einmal gefragt. wie lange es eigentlich Romanleſer gibt, oder die Frage logiſcher 
geitellt: wie lange es ihon Romane gibt? — Viel länger, als Sie vermutlich 
ahnen. Der älteſte der Forſchung jedenfalls bekannte Roman, von dem man noch 
Titel und Autor kennt und über deſſen Inhalt fic) auch fo einiges durch die Jahr- 
tauſende zu uns herüber gerettet hat, iſt die „Geſchichte zweier Brüder“ des ägypti⸗ 
ſchen Dichters Enama, der ungefähr vor 3200 Jahren lebte. Hier können alſo be⸗ 


Itimmt keine Erben mehr Honoraranſprüche anmelden! 
Es gibt tatſächlich einen Ofen, der jetzt ſchon über 250 Jahre ununterbrochen 


brennt. Das ift der Ofen einer keramiſchen Fabrik in Fulham⸗London. Im 
Jahre 1671 wurde er — natürlich noch mit Schwamm und Feuerſtein — angezün⸗ 


det Seitdem find feine Flammen niemals erloſchen. Intereſſant wäre es nun, ein- 
mal zu berechnen, wieviel Material dieſer Ofen in dieſer Zeit verbraucht, wieviel er 


produziert und wieviel Wärmegrade er erzeugt hat. Man würde da zu phantaſti⸗ 


ſchen Zahlen gelangen. | 
„Der längſten Lebensdauer dürfte fih wohl die chineſiſche Zeitung „Peking Bao 
rühmen. Als fie kürzlich nun doch aus politiſchen Gründen ihr Erſcheinen einitel- 
len mußte, zählte fie 1534 Jahrgänge. Ihre Gründung geht auf den chineſiſchen 
Erfinder der Buchdruckerkunſt, auf den um das Jahr 400 unſerer Zeitrechnung 
lebenden Su⸗Kung, zurück. Auch damit, dab. fie ſeit dem Jahre 1800 täglich er- 
ibien, dürfte die „Peking Bao“ einen Weltrekord gehalten haben. ۱ 

۱ i Hans Philipp Weitz. 
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Tages tehrteft. du, alte Bart, dann zum lezten Male wieder, um. CH 
mehr die ſieben. Meere zu furchen. und die ſtolze Raft . deiner ſchimmernden Segel- 
Man wird dich abwracken, Planke um Plantes - du At 


Das T rinfe 


Mann 


Mit dem Namen it d 
eben fo eine Sache, Herr. Meine Frau zum Beiſpiel ſtammt aus Ee 
heißt Engel mit dem Vornamen. Jawohl, Herr, der Name kommt ‚häufig: ei 1 
۱ Wenn fie aber glauben, fie ſei auch ein Engel an Güte und Friedſertigleit, déi 


1936 / Folge 15 


Werner Granvil 411٦ 


~ s ہم‎ Till sk © E 


beſtimmten Schiffe ihre letzten Tage verträumten. Wie Kirchhoſſtille lag der 
Feierfriede des beſonnten Oſtertages über dein Hafenbecken, von deſſen ver. 


: G: Zufall war es, bet mich in jene Safenede führte, wo: bie zum si Wenn 


ſchlammten. Fluten, auf denen allerlei Anrat ſchwamm, ein. Modergeruch auſſtieg. 


Da lagen ſie: ein paar roſtzerfreſſene Dampfer mit altmodiſch hintenübetgeneig⸗ 
: ten Maſten und Schornſteinen und einige abgetakelte Segler. i 
Beſonders eine Bark, ein altes Fahrzeug mit plattem Heck und einer Gallions⸗ 


figur in Geſtalt einer Meerjungfer, fiel mir auf. Der Name „Kehrwieder⸗ am m Sug 
war faum mehr zu entziffern. 2 2 


Vielleicht war es gerade der für ein: Schiff fo لافطا‎ Name. ie mich 


anzog und mich finnend. verweilen ließ. 


Wie oft, wenn die Bark auf großer Fahrt geweſen war, nadie b ber Bank 
„kehr' wieder!“ die Herzen jener Menfden bewegt. baben, deren Manner, 60 
oder Berlobte dort an Bord. fuhren. : 


Wenn die ſtarräugige, jetzt ſchmutziggraue Galionsfigur ein beſeeltes Wee 
wäre, was alles könnte ſie wohl erzählen: von den grauen Wogen der Nordſee 


und dem Blau. tropiſcher Meere; von den tückiſch⸗ unbeweglichen Waſſern bes. Slill⸗ 
tengürtels und den giſchtgepeitſchten Brechern. Kap Horns, von Ankergründen an- 
palmenumrauſchten, ſonnübergluteten ſüdlichen Küſten under von ONDE {acme . 


durchfluteten Welthäfen nördlicher Breiten. 
And eines 


pyramiden zu tragen. 
nicht zugrunde gehen im Kampf mit ben Elementen, wie der Krieger auf dem 


| Schlachtfeld, ſondern ein unheroiſches Sterben, Stück für Stück, wartet deiner! SS 


„Ein gutes Schiff, Herr!” jagte neben mit eine Stimme. Sie gehörte einem alten 
Mann mit ſchütteren Haaren und lichtblauen Augen, der auf einem Poller am 


Kojenrand Platz nahm und ſich bedächtig eine kurze Pfeife ſtopfte. 


Anauffällig konnte ich ihn beobachten. Sein Geſicht war förmlich überzogen Don 
einem Netzwerk von Runzeln; feine Hände waren breit und verarbeitet. Eines 


ſeiner Ohrläppchen war durchſtochen und trug einen dünnen goldenen Ring. 
Man brauchte ihn nur anſehen, und wußte, daß er ein alter Fahrensmann war. 
Eine Stille ſtand zwiſchen uns. Der Alte pafite bide Wolfen in die Luft und 


blickte unbeweglich zur Bark hinüber. Ich trat an ſeine Seite und knüpfte ein Ge- 
سس‎ an feine Worte an: „Sie kennen die Bark?“ Er nickte und. fpudte Gu) 
„War über dreißig Jahre als Zimmermann an Bord, Herr. — Kommen Sie 


nur rte — fo zufällig hierher, meine ich; oder hatten Sie Bekannte an Bord?“ 


„Durch Zufall“, geſtand ich. „Die Bark fiel mir gleich auf. Sie hat ihrem ar. 


men Ehre gemacht, denke ich; denn fie kam immer wieder, und. mit ihr die Men: 
ſchen, die ſich ihr anvertraut hatten.“ 


„Das ſteht auf einem andern Blatt“, fiel mir der Alte hart in die Rebe. فى‎ 
kommen wohl manchmal die Schiffe wieder;, aber die Menſchen nicht. Seh'n Sie, 
Herr; fo war es auch mit der Kehrwieder“. — Mein einziger Junge war. einmal 
Erſter an Bord; aber in einer Sturmnacht wurde er bei Kap Horn über die 6+ 
gewaſchen. — Ich habe ſelbſt im Schiffsrat dafür geſtimmt, daß Rettungsverſuche 
unterblieben; denn wir hätten nur noch mehr Menſchenleben aufs Spiel ۲ 
And trotzdem — fie war, was man ein gutes“ Schiff nennt Darum bin ich ge 
blieben, und immer, wenn wir wieder einen Erſten an Bord bekamen, mubte id 


daran denken, wie auch mein Junge als Vorgeſetzter auf. ber "Poop auf- und ab 
gegangen war, und wie mir darum dies Schiff, und die Menſchen darauf, immer 


mehr ans Herz wuchſen. 


Von unſerer letzten Reife will ich Ihnen noch erzählen. 
von Butaritari, und lange hielten uns die Stillten in den Klauen. 
waſſer wurde knapp, und der Proviant verdarb. Eines Tages pickte uns e 
mer auf und taute uns zum nächſten Hafen; aber da waren ſchon neun 


Wir kamen mit gon 


in Stea- 


| unferer vierzehnköpfigen Beſatzung an Beriberi geſtorben, und der Neſt lag, dem 


Tode nahe, in den Kojen. — Anſere alte „Kehrwieder“ blieb auch diesmal nicht au 
der See, aber neun Fahrensleute kehrten nicht wieder. — 


ſind Sie verdeubelt auf dem Holzweg, denn ſie kann ein richtiger Satan ja : 
Nichts für ungut, Herr, daß ich Ihnen bier Familiengeſchichten auftiſche, abet 
ſollte ja nur ein Beiſpiel fein” ` 


Er erhob ſich, tippte an die Mütze, unter der die weißen Haare pervorquollen, 


7 
und entfernte fih wiegenden Ganges. Als er ein gutes Stück entfernt wat, n 


Abſchlachten 


er ſich noch einmal um und rief: „Abermorgen wird die Bark zum A او‎ 
an die Werft geholt. Wenn Sie es Leben wollen, feien Sie vormittags hier! 


1 
SCH bin nicht gegangen; aber ich denke noch zuweilen an die, سرت‎ 
der heute wohl nichts mehr da it als vielleicht bei irgendeinem Kuriofitäten 
die Gallionsfigur. 


„Ab 4. April auch: beim Straßen- 
händler erhältlich! 15 Pfennig . 
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und Fi ingern. Massieren und kneten Sie 
tüchtig eine Minute lang. Sie werden 


bemerken, daß bereits: in dieser kurzen 


Zeit die Haut das Gelee vollständig in 
sich aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 


Sie Kaloderma- Gelee über Nacht wir: . 


ken und beobachten Sie den Erfolg!” 
NB. Kaloderma-Gelee fettet nicht und ee 
daher besonders angenehm im Gebrauch. 
Es ist jedem Hausmittel weit überlegen. 


KALODERMA 


DAS SPEZIALMITTEL 
— 50 und 1.— 


In Tuben zu RM — 30; - 


Hier hat einer in diesem Tatsachenbericht 
sein eigenes Erleben aus der Kampizeit * 
niedergelegt. Zwingend und groß steht die. 
Zeit wieder auf, da junge Menschen ihrem 
Eiternhaus den Rücken kehiten, sich zusam- ` 
mentaten um des Reiches willen, eigene 
Formen und einen großen Führer suchten. 
Das Werden der Hitler- -Jugend spiegelt 
sich im Wachsen eines ihrer ersten Fähn- 
lein im schweren Kampf: um Berlin. 


‘Der Tatsachenbericht beginnt jetzt in der 
Reichszeitung der Hitler-Jugend. . 


und jung und macht auch bereits an- 


‘ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


in GERHARD PANTEL 
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und Erfolg 


Hände‏ میس 
sindimmer Ausdruck‏ 


einer gepflegten Persön- 
lichkeit imd sichern im 
Kampf um den Erfolg 
einen oft ausschlaggeben- 
den Vorsprung. Vernach- 
lässigen Sie Ihre Hände 
nicht: Kaloderma- Gelee, 
das Spezialmittel zur 
Pflege der Hände, verhin- 
dert mit Sicherheit Jedes 
Rot- und Rauhwerden, 
ganz gleich wie sehr Ihre 


Hände angreifender Tätigkeit in Has: | 
haltund Beruf oder raulhem Wetter aus- 


gesetzt waren. Es erhält die Hände zart 


gegriffene, rauhe und rote Haut über 
Nacht wieder: weich und geschméidig. 
Æ Machen Sie einmal diesen éinfachen 
Versuch: Verreiben Sie ein wenig Kalo- 
derma- Gelee auf 00 Gelenk 
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ja’, Elvira, und id werde | 


„Liebſt du mich denn auch 
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„Bitte, fag’ 
-im fiebten Himmel fein! ۰ 
„Was? 
verlobt ee ag 

Der Schriſtſeller konnte ſein Glück 5 
nicht faſſen. 
wirklich, Angelika?“ zweifelte er. 

„Du fragſt noch?“ erwiderte ſie gekränkt, 


„wo ich fogar, {chon beinahe drei Seiten 


von deiner Novelle geleſen habe!“ 
w 
„Du haſt dir doch hofſentlich die Hände 
gewaſchen, Hänschen, ehe du zu drr Ein- 
ladung gegangen 7> 


„Ich hatte keine Zeit mehr, beide zu mu, 
ſchen, Mutti. Aber ich habe die andere im- 


mer in oer Hoſentaſche behalten!“ 


ER 


۱ „M tinna! 96 batte ja gang vergeſſen, eine 
Marke auf den Brief zu. kleben, den ich 
Ihnen eben mitgegeben habe! Sie haben 


ihn doch boffenttidy mek o in ben Kaſten 


geworfen?“ 
„Doch, 0+9 Frau Kärglich ! 6 


dachte, Sie wollten ۳ 


„Herr Direktor, tönnte ich viele beute 
nachmittag frei haben?“ 


„Oha, Bürſchchen! Vermutlich, weil deine 


Großmutter. 
Sie verſucht 
heute ihren one مو وس‎ 


“MIT UND OHNE MUNDSTUCK 


„Jawohl, E Direktor. 


Sttuptrierter 8 
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i „Ach, Onkel, zieh boch bitte, beit abend been Stad an, wenn 
meine Freunde kommen! Dann könnte ich die Bilder auf deiner 
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„Was Jagen Sie, Marie? Die neuen - 


Ach — die finden 
„Friſch iſt nun eigentlich nicht der ganz 
9 


ger Mann?“ fragte der eifrige Geſchäfts⸗ 
vermittler. „Da müſſen Sie mir allerdings 


۱ 


BI Z JANR 


Lage erzählen. a 

„Oh — was das betrifft — ich habe 

Geld genug, um uns ein ſchönes Haus zu 

bauen unb es ganz einzurichten!? 
„So?! Dann ſetzen Sie ſich, bitte. Ich 

glaube, ich weiß Ihnen eine beſſere Anlage 


1 


1 


۰ 


* 


„Alſo, ich bitte Sie inftändig‘ oe rere 


Ihr Beſtes! Bedenken Sie: Wenn der. 
Schirm ſich nicht öffnet, bin ich ruiniert!“ 


x 


Das reiſende Fräulein bringt den 5ا21‎ 
kunfts⸗Schupo faſt zur Verzweiflung. „Und 
der Kinnriemen, den Sie tragen“, will ſie 
„dient er dazu, Ihren 
Helm feſtzuhalten?“ | 

„Nein“, ſeufzt der Sud „Der iſt da, 


ausruhen kann!“ | ES Weeſte erſcheinen laſſen, und du tönnteft gleichzeitig anjagen!” 


` 
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KARS ess | 
legen Sie Wert auf Ce- 
schmack? Wollen Sie 
| Ihre Gesundheit scho, 
15 Dann »Astrad, 


اوہ رج egy on ER‏ جهن 


Gäſte von. Nummer n haben ſich 
ſchon wieder beihwert?! 
auch jeden Tag was Srilches, um mich au. 
ſchikanieren!“ 


der Erfinder des neuen Fallſchirms vdr dem 
Aufſteigen den Fallſchirmpiloten, „tun Sie 


ſchließlich, willen, 


richtige Ausdruck, Frau Direktor. Es ſind 
nämlich wieder. die Eier!“ 


* „Sie wollen meine Tochter! ‘heiraten, jun⸗ 


t 


zunächſt ein bißchen über Ihre finanzielle | 


für Ihr Geld!“ 


damit der Anterkiefer vom vielen Antworten 
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Kreuzworträtſel 

Waagredt: 1. Stern 4 italien Fluß. 5 oi 
Sagengeſtall. 6 perſönliches Fürwort. 7. Stadt in der 
Schweiz, 9 Kamelart. 11. Sinnesorgan. 12. Ablür. 
zung für außer Dienſt. 14. italien Geigendauer 
15 Längenmaß 17. nat Jet, Organilafion, 10 Marder 
art. 21. Geliebte des Zeus. 23. Meeresbucht. 24 weibl 
Vorname, 25. Gemälde. 26 Tierprodukt, 27. Himmels, 
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richtung, 28. Faultier, 29. Gefolge. — Senkrecht: 

1. italien. Tonſilbe, 2. Laubbaum, 3. öſterreich Schrift. 
ſleller. 4. Raubtier, 6. Erdaufſchüttung, 8. ägypt Gott 
9. Diener, 10. griech. Göttin, 13 Hafen in Grams, 
Kamerun, 16. Windſtoß. 17. Aſtrolog Wallenſteins, 
18. Streit, 20. Mus, 22 ſibir. Strom. 23. Lebensiatt, 
28. Spielkarte. ۱ لك‎ 


Unpünktlich 
„Nicht fertig?“ — fo zetert Frau Emma — 
Ihr Mantel iſt ſchon geknöpft. 
„Eben vollend' ich die letzten —— — 
Dann müſſen zur Bahn wir geköpft“ ۱ 
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nation, Monotheismus, Gedankenleſen, fanieren, Gin- 
nestäuſchung, Aſchermittwoch, Etagere, Hadramaut, 


Tirana, Großherzog, Magenta, Magneſia, Gebrauchs- 


muſter. Flecken, Feuerſalamander, Diaſtaſe, Schurwald, 
Oratorium, Primadonna. Schenkelbruch, Annaberg, 
Diplomingenieur, Handelslehrer, Aberglaube, Differenz- 
geſchäft, Abraſion, aus vorſtehenden Wörtern ift je ein 
Hauptwort zu entnehmen, deren Anfangsbuchſtaben 
einen Ausſpruch Leſſings ergeben ch = Buchſtabe. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: ben che de e fa fe fe fen for froſch g 
hen her ho holz il in ke fo kom Zunft laub le leit len 
ma man me me mer mer mut na nau ni pas rung ſchungs 


fei feil Hau fte ften fter fti ſtung te te tut wil wil wit 


zeit ſind 17 Wörter zu bilden. Jedem Wort iſt eine 


Silbe (unabhängig von den gegebenen) zu entnehmen, 
die aneinandergereiht zwei Zeilen aus einem Ofter- 
gedicht von Trojan ergeben. ۱ 
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Die Wörter bedeuten: 1. wertvolle Holzart, 2. „Wet⸗ 
terprophet“, 3. Stadt in England, 4. Verſchanzungs⸗ 
anlage, 5. Führungszügel, 6. Gewebeart, 7. Abermut, 
8. deutſch⸗engliſcher Maler, 9. Nebenfluß der Elbe, 10. 
Freundin Goethes, 11. Nichtungsanzeiger, 12. Frauen- 
gemach, 13. deutſches Herrſchergeſchlecht, 14. Luftverän⸗ 
derung, 15. Zeit der Enthaltſamkeit, 16. Pflegeſtätte für 
Wiſſenſchaft, 17. feierliche Erklärungen. i | 


۱ Bildewätfel 


Kapſelrätſel 


Bedeckung, Werbetrommel, Arreſtant, Schweinfurt, 
Miſere, Malaien, Maladetta, Neidenburg, Kulmi- 
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Unempfindliche, 
wohlig - weiche 
Haut mit 
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andsthesierend 
zum schmerzlosen 
Rasieren 
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Kapſelrätfel 


Aus den Wörtern: modern. Leitung Zeder, Ge⸗ 
wahrſam, Narew, Kreiſel. Feder, hervor. Knall. Lerche, 


Juwel, Detlef, Ernte ſind je drei aufeinanderfolgende - 
Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht ein 


türkiſches 90 ergeben. 


x 


Kryptogramm 


Aus den Wörtern: Jungvolk, Gwiſſenswurm, Bord- 
dienſt, Vaſall, Eltern, Holofernes, Nuntius Mordnach— 
weis, Schwachheit, Pachtangebot (ch = ein Buchſtabe), 
Merowinger, Steinſchlag, Aorta, Giſela, 
Maſtdarm find je 3 aufeinanderfolgende Buchſtaben zu 
entnehmen, die aneinandergereiht 2 Zeilen aus einem 
Gedicht von Emanuel Geibel ergeben. 


Löſungen der Rätfel in Folge 14: 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 2, Janus, 5. Po, 6. Kalb, 
3 Jahn, 10. Ilion, 12. Pau, 13. Ult, 14, Pud, 15. Jemen, 
. Amos, 19. Raps, 21. 5 Senkrecht: 1. Gnu, 2. Juli, 

3 Span, 4. Ra, 6. Kaaba, Blues, 8. Joker, 9. Neuß, 
11. Ilm, 15. Joch, 16. Nahe 18. dee 20. Hus. x Silbenkreuz: 
Kante, Kanne, Orkan, Ornat, Natte, Natter, Meteor, Meter, 
Termite, Terne, Mime, mine, Nemi. علا‎ Füllrätſel: 1. Stop- 
pelpilg, 2. Eſtramadura, 3. Poſtagentur, 4. Bruſtpulver, 
5. Autoſtraße, 6. Genickſtarre, 7. Halberſtadt, 8. Neumuenſter, 
9. Haarbürſte, 10. Delmenhorſt. ٭‎ Ein Name: LZ 129. x 
Bilderrätſel: Ein wenig Faſten iſt geſund. * Veränderliches 
Herz: Oran, Orkan, Organ. * Nöſſelſprung: Die Ammer 
flötet tief im Grund, Der Frühling blüht mein Herz ge- 


ſund. fiber die Aigen halt ich die Hand, Schimmernd liegt 
vor mir das Land. So ſtill, ſo ſonnig hängt die Luft, über 


die ganze Welt weht Veilchenduft. * Kreuzworträtſel: Waag- 
recht: 4. das, 5. Ads, 7. Elefant, 8. Farneſe, 9. rm, 10. Ei, 


11. Eis, 13. Ern, 14. Tal, 15. Geologe, 18. Hebr, 19. Gets, 


20. frech, 21. Erna; Senkrecht: 1. Po, 2. Salami, 3. Ganſer, 
4. Defregger, 6. Steinwein, 12. Storch, 13. Eloge, 16. Ehe, 
17.. Ger. xk Silbenrätſel: 1. Veteran, 2. Inſterburg, 3. enorm, 


4. Langenberg, 5. Gudrun, 6. Ebene, 7. “Bariton, 8. Eintags⸗ 
fliege, 9. Neglige, 10. Tiere, 11. Ulrich, 12. Tannhäuſer, 13. 


Sago, 14. Niederwald, 15. Inbrunſt, 16. Crepe, 17. Hantel. 


Viel geben tut's nicht, ſondern 7 geben. & Viereck: 1. Lo⸗ 


relei, 2. Remonte, 3. Lendvat, Ihering. x Kryptogramm: 


Daſſel, Verhalten, Bemerlung, a Rachen, kleben, En- 
ver, Vergeben, geht, Termite, Diadem, Wieſe, Lieder, Agutt, 
Ohnmacht, Geneſung, Berlin, Gitter, Nervi, Maſchine, Häckſel, 
Hals, Friſchling; Säge. „Das halbe Menſchenleben vergeht 


mit dem Wiedergutmachen erlittener Schickſalsſchläge.“ x 
Leiterrätſel: 1. Holtet, 2. Innung, 3. Goslar,- 4. inde. 
„Rheingold — Siegfried.” x Kapſelrätſel. Dach, Ende, Recht, 
Acht, Pan, Roſt, Ill, Laſt, Tau, Ulm, Tor, Wal, Aſt, Stern, 
u Rad, Wild, Inn, Leid, Leder: „Der April tut, was er will.“ 
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ti tion tis wies zar zig, find 17 Wörter zu bilden, deren 
1. und 3. Buchſtaben von oben nach unten nacheinander 


geleſen, ergeben einen Sinnſpruch. Die Wörter be⸗ 
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deuten: 1. Deutſcher Badeort, 2. Frauenname, 3. Stadt 
in Schleſien, 4. Unterhändler, 5. Götzenbild, 6. Trom- 
melſchläger, 7. Verkehrsmittel, 8. Waſſervogel, 9. Mu⸗ 
ſikinſtrument, 10. deutſche Großſtadt, 11. Edelholz, 
12. Kaufhalle, 13. Vulkanausbruch, 14. Betäubung, 


15. Stadt in der Abeinprovinz. 16. hautreizendes 
SE 17 Stinkmarder. 


z 3 werden in 
die leeren Felder ge⸗ 
ſetzt, daß waagrecht 


ſtehen: 1. Verren⸗ 
kung, 2. Wurmart, 
3. Beerenſtrauch, 4. 


Geländeeinſchnitt, 5. Silmapparat, 6. Gebäudeteil, 7. 


Stadt auf Hawaii. ۱ 
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Zeiterrätfel 


Die Buchſtaben: a aaa 
beeeeggbhilt 
nnn n 0 0 0 ۲ ۲ ۲ ۲ 
t t 3 find jo in die Leiter 
einzuſetzen, daß die Sproſſen 
von oben nach unten ergeben: 
Bote Gottes, 2. Sitte, 
3. Hauptſtadt von 
Tongking, 4. Schweizer Bade⸗ 
ort. Die beiden Holme ers 
geben zwei deutſche Alpen⸗ 
gipfel. 
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1. 


Knipsen ist das „A“, 


nicht verwackeln das 


„R. Das „C“ aber ist, 
| sölche Bilder zu machen, 
die wie hier bei dieser 


Kleinen nicht nur Ab- 
klatsch des unwieder- 


bringlichen Augenblicks 


sind, sondern: das Motiv 
in seiner sommerlichen 
Lichtfülle widerspie- 


geln. Solche Bilder sind 


Erinnerungswerte fürs 
Leben. Dazu bedarf es 
eines Films, der durch 
hohe Empfindlichkeit 
das Leben so einfängt, 
wie es wirklich ist, und 
der uns durch seinen Be- 
lichtungsspielraum vor 


-den typischen Sommer- 


fehlern der Momentauf- 
nahme bewahrt. Wer 


Yoigitiinder 
ILLUSTRA 
Kaz: richtige Film für sommerlichen Licht 
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Damenfang 
Endspielstudie von- Dr. Neustadt 
Schwarz: Ke5, Des. Bed. e4 (4) 


b.e d e t g ù 
اللا كار‎ 


1 


7 
f 


u.‏ جم 


$ 


۰ 
— 


Weiß: Kh5. Dd8, 1 803 (4) 
Weiß am Zuge gewinnt! | 
Der Lösungsverlauf dieser 


zeichnet sich besonders durch die eleganten Wen- 
dungen sowie durch die Ökonomie der Mittel aus. 


1. 03-047 (Weglenkung der feindlichen Dame 


aus der 5. Reihe nebst -Hineinlotsung. in die 


Schräge!) Weshalb? Das zeigt die Folge! 


1. . , Des كا‎ 04: 2. Dd8—e7t, Kes- ds (auf 2... 
Kf5 folgt 3. Df7*, Ke5 [falls 3. ., Df (?), so 4. 


5637, Ke5; 5. Sei Familienschach]: A. Det Kd5: 
5. Seat, Kc5 6. Da7t und gewinnt. Oder auf 
2... . Kf4 (»): 3. Debt K fs: 4. Dg4f ۱( : 3. 267-077 
Kd5—e5; 4. ۱2۳-27۳, Ke5—d5: 5. 501-37! 
Kd5—c5; 6. Dg7— a7 und DD gewinnt. 


Zieht Schwarz 3. . . . Kc5; dann folgt derselbe 
Effekt von der rechten Seite aus, nämlich 4. Datt, 
ds: 5. Ses f. Ke5: 6. Det nebst Damengewinn! 


Geist und Witz, diese ‚glückliche Mischung, findet ` 
Jeder Partie- und Problemtreund besonders gewürzt in der ` 


Brennessel“ Die satirische Zeitschrift = Die: "Brenaessel* 


erscheint jeden Dienstag neu und ist überall für 30 Big. 


erhältlich 


Herz- und Kreislauferkrankungen — Rheuma . 
u Nervenleiden, Katarrhe der Luftwege : ` 
Der ideale Kurort für alle Abnutzungskrankheiten der Großstadt 


۰ 


Ka „Drei ;‏ ول 
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Cuxhaven; Pfr. Klein, Setzingen;. W. Reisewitz. Ber- 
lin-Steglitz. 5 0-07 جج‎ i 
` Binige Löserurtelle: „Schöne Mattstellungen“, W. P., 
ان‎ Zusammenwirken ‚aller ‚weißen ‚Figu- 
ren”, A R., M.: „Hübsche Varianten . K., G.; 
„Schöne Opfer kombination“. O. Sch., A.; „Eine harte 
Nuß. aber der Kern von herrlichem Geschmack“, A. 
B., St.; „Nur frober Opfermut,siegt . M.. 
reizende Mattbilder kıönen die Mühe , P. A, K.-K. 
usw. ۲ 


d Energisch er Durchbruch 


Nachfolgende Partie gibt einen Beweis für die 
PDurchschlagkraft eines starken Zentrums. 


= Damenindisch. Gespielt als Fernpartie. 


Weiß: Küster. Schwarz: Bak .... 
I. d- da  Sg8-f6 12. a3Xb4 ۰. 2 ۰ 
2. c- i  eņ—e6 18. LeiXb2  d7—-d6 `> 
3. 501-3  Lf8—b4 14. 0—0 ° 56-07. - 
4. e2—e3! b7-—b6 15. f3—f4 - | f7—i6 
5. Lfl—d3 1۵8-07 16. e4—e5!!5 f6Xe5 
6. 2—f3. 5098-06 17. i4Xe5 7۶0 
7. Sgl—e2. 0-0 18. 20111 0615 
8. e3—e4? e6—e5?2 19. Dfl—f5 "7--867 
9. 4051 Sc6—d4 20. Df5—e6t 128-7 
10. 5622014 e5Xd4 21. 641-65118 b6Xc5 
11. 22-3 d4Xc3* 22. b4Xc5 . aufgeg.® 


1 Die modernste Spielweise, vielleicht auch die beste. _ 


Lange Zeit wurde. hier auch Ddi—c2 versucht, worauf 
Schwarz mit 607-05 gutes Gegenspiel bekam. 


۶ Weiß hat sich eine sebr- starke, Mitte aufgebaut. 
Ob Schwarz mit seiner strategischen Aufstellung gegen 
eine. derartige Mitte erfolgreich ankämpfen kann, ist 


sehr fraglich. 

3 Damit kommt dsr Nachziehende dem Weißen ent- 
gegen. Der Textzug bringt die Mitte bedenklich ins 
Rollen. Een ۱ 
_ ‘ Besser war statt des Textzuges Lb4Xc3, da die 
weiße Bauernstellung c3, c4, a3 weniger günstig für 
Weiß ist. | ۱ 

5 Durchbruch im richtigen Moment. Die idealen 
Läufer nebst der übermächtigen Mitte bilden zu- 
sammen einen schwerwiegenden Angriffsfaktor. - 

€ Nicht viel starker: war hier d6Xe5 statt des Text- 
zuges, da darauf Ddi—h5, Sd7—f6, TfIX 6, TXT, 
Ld3xh7t, Kg8—{8, b4—b5 mit Vernichtung gekommen 
wäre. 


Diese Lockerung des schwarzen Königsflügels wirkt 


sich verhängnisvoll aus. Sd7—f6 kam in Frage., 


5 Die Bauern können nun ungehindert vormarschie- 
ren, da der Springer di das Feld e5 überwachen muß. 

Schwarz gibt mit Recht auf, denn die Folge 
Lb7—c8; 23. e5—c6, Sd7—f6; 24. De6Xe5, Le8—f5; 25. LXL, 
g6XL; 26 Tal—fl, Dd8—d6; 27. DD, S&K D;: 28. 5 
führt schließlich auch zum Verlust. 
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Dabei sind. sie tiota ihres niedrigen Hale 
Ab RM. 5.— in den Uhrenfachgeschaften 


Klimakurorte 
Herz und Basedow 
Rheuma und Frauen 
Herz und Rheuma 
Katarrhe und Nieren 


G.Wystub 


Rheuma und Ischias 


Verlangt überall den ,,Wusteiecten Beobachter" | 
Herz und Nieren 


Charlottenbrunn Katarrheu.Nieren 


Frauen und Nerven 
Krumhübel-Brückenberg 


Schreiberhau Klimakurort 


| Auskunft durch die Verwaltungen und Reisebüros 


Seite 574 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 11 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von Rudolf Holthaus. Havixbeck 
Schwarz: Ke6 (1) 


b 


Weiß: Ke8; Tc2, Sb3; Bc3, e3, e4, es. g2. 23 (9) 
Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt. 


Autgabelösung aus Folge 10 


| Dreizüger von. Joachim Müller, Gotha. 
Weiß: Kh6, Dal. Tel, La7, Sb3, Bf3, h2 (7). 
Schwarz: ER, Bei, da, es, e4, £5, f6 (7). 


; F. Stieler, Dortmund; M. Templin, Friedens- 
P. Antweiler, Köln-Merheim; O. Hoffmann, 
F. Marschall, München; Dr. Münch, 
Bocholt; A. Neiger, Vijnita (Bukowina); G. Peipers, 
Eckardtsheim; H. Schiitte, Rheine i. W. ; 0. Behncke, 


Altheide 


AW 
AN 1 W D 
ki; 5 0 7 Flinsberg 


fens 


85 N Kudowa 

Bader und Landeck 
Reinerz 
Salzbrunn 


Warmbrunn 


Hamburg: 


3 0 
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ALEXANDER MIRON: 


Des Knaben Tobias 2 


Eine heitere 0111118 


„Soll ich?“ fragte io das Mädel mit einer Spur 
von Anentſchloſſenheil in der Stimme 

Doch fand Tobias in ſeiner wunderbaren Ahnungs- 
loſigkeit den Vorſchlag billigenswert und nickte dreimal. 
Dabei dachte er, wieviele Tramps möchten jetzt dieſe 


Gelegenheit haben, ſo billig vom Fleck zu kommen. und 


er . . „ er, der fic) nichts vorgenommen hatte! And wie 
hübſch das Mädel und .. ., um Himmels willen! 

„Schauen Sie ſchnell auf den Tachometer — ſiebzig 
haben wir drauf!“ zwitſcherte fie. 

Ein großer Wagen wurde überholt! 

Der zweite Wagen. 

Der dritte Wagen wurde überholt! 

„Aufpaſſen — jetzt kommt eine Kraftprobe — achtzig 
haben wir drauf .., fünfundachtzig , neunzig ., 
ſehen Sie den großen Sportwagen dort? . . ., den wol- 
len wir ..., fünfundneungig.. überholen ...“ 

Der Sportwagen wurde überholt, und dann — ob 
man es glaubt oder nicht — paſſierte das Tollſte: ein 
Motorrad wurde überholt! ' ; 
„Diele Motorradler .. , fie bilden fih etwas auf ihre 
oda einen Sturzhelm hatte der 
Kerl auf — haben Sie geſehen?“ | ۱ 

„Rein, Toby hatte nichts geſehen. Er hatte die Au- 
gen zugemacht und auf den Tod gewartet. Als er die 
Augen wieder aufmachte, ſah er, wie ſich das Mädel 
krampfhaft am Steuer feſthielt, die Lippen zuſammen⸗ 
gepreßt, die Augen halb geöffnet, das ganze Geſicht 
zum Zerplatzen geſpannt. Der Wagen huſchte an einem 
Schild vorbei: Darmſtadt. 

„Halt!“ rief jetzt Toby. Sein Selbſterhaltungstrieb 
war wach geworden. „Halt, 9 will ausſteigen, und 
zwar ſofort!“ | 

Das Mädel fuhr in demſelben Tempo weiter. 

„Halt, ich will ausſteigen — das iſt Freiheitsberau⸗ 
bung — ich — zeige Sie..., Himmel! Ich zeige Sie 
bei der Staatsanwaltſchaft an — balten Sie doch! ...“ 


DER WISSENSCHAFTLICHEN | 
ALPECIN-HAARPFLEGE 


Geſchwindigknit ein 


dachte. auch ſonſt Ki ein paar ungebührliche, verwe⸗ 
gene Sätze, auf die Meiſter Caſanova ſelbſt ſtolz ge⸗ 


weſen wäre. Er dachte bloß — in Wirklichkeit benahm 


er.fid fo manierlich, daß er ſelbſt entſetzt darüber war. 
Er nahm den Hut ab, machte eine leichte Verbeugung 


und ſagte vermöge ſeiner angeborenen Schlagfertigkeit: 


„Wie, bitte?“ 


Anſtatt einer vernünftigen Antwort öffnete das Mä⸗ 
del den Wagenſchlag: 


1“ 


„Bitte, ſteigen Sie ein! 

Tobias ſtieß mit einer heroiſchen Anſtrengung ſeine 
Schüchternheit beiſeite und ſagte: „Jawoll!“ ۱ 

Nun ſaß er neben ihr und ſtarrte vor fic bin. 

„Wo wollen Sie hin?“ fragte ſie mit ſilberner 
Stimme, indem ſie den erſten Gang einſchaltete. 

„Ich? Nirgends ...“, geſtand er 

„Anſinn! Irgendwo müſſen Sie doch hin. Sagen wir 
Heidelberg!“ 

„272221“ 

„Ja — wegen der neuen Reichsautobahn 

„Ja, richtig — die Reichsautobahn!“ jagte der arme 
Tobias. | 

„Willen Sie, 5 fann man Kilometer freſſen!“ 

Haſt du ſchon mal ſowas gehört? dachte Toby wie⸗ 
der. Das Mädel ernährt ſich mit Kilometern. Ob das 
für ſeinen Magen das Richtige ijt? And wie er fo da⸗ 
ſaß und ſich über das Brett mit unzähligen Schaltern, 

Ahren, Tachometern. uſw. wunderte, ſagte das Mädel: 

„So. jetzt find wir auf der Reichsautobahn — jetzt hal⸗ 
ten Sie ſich mal feſt!“ 

„Wo?“ fragte Toby erſchrocken. 


„Ach, Sie! Das iſt nur ſo eine Redensart Ich meine, 


jetzt gebe ich Gas!“ 

„Wem? Ach ſo, richtig — natürlich — geben Sie 
tüchtig!“ | 

„So viel das Zeug hält?“ 
Toby nicte entſchieden. 


1Teer: Entzündung bekämpfend. 
2.Schwefel:örhuppen und fettbildung bescitigend. 
3 Salicyl-Saure: Gesunde Haut bildend. 


4. Alkohol: Desinfizierend. 


9. Chinin: Haarboden gtärkend. 
6.Thymol: Antiseptisch wirkend. 
SA E 


Wa, 


* 


077018 


Verlangen Sie die aufklarenden Alpecin- -Broschüren ۲ 
OR. AUGUST WOLFF, BIELEFELD, CHEMISCHE FABRIK 


bias. dem Schriftſteller, als er ſich unlängſt 

ſtudienhalber in Frankfurt a. M. aufhielt. Es 
war an dem Tage, da alle Zeitungen ſpaltenlange Mel⸗ 
dungen über die Fertigſtellung der . 71 
Sranffurt—Heidelberg brachten. 


۱ Du tolle Geſchichte paſſierte meinem 1 Freund To⸗ 


Herrliche Vorfrühlingsſonne ſtrahlte über das Geſicht. ۱ 


Tobias ſpazierte mit langſamen, bedächtigen Schritten 
auf der Landſtraße in der Nähe des neuen Flughafens, 
zwiſchen dampfenden Schrebergärten und Laubenkolo⸗ 


nien, und ſammelte — wie das die meiſten Schriftſtel⸗ 


ler tun — Eindrücke zu einer neuen Novelle oder zu 
einem neuen Roman oder Skizze — kurzum: er machte 
einen Spaziergang. Er nennt ſo etwas „arbeiten“, aber 
— nun, man ſoll nicht hetzen! 

Dies hat bisher mit der Inbetriebnahme eines Auto⸗ 
bahnabſchnittes kaum etwas zu tun, und Toby hätte von 


dieſem Autobahnabſchnitt als 0232ھ‎ Fußgänger 


lediglich Notiz genommen, wenn. 
Ja. wenn! 


Wie Toby ſo ſpazierte und „arbeitete“, wurde er von 


einer eleganten Limouſine eingeholt. Und ſiehe da: die 


Limouſine hielt direkt neben ihm an. Toby ſchaute 
kaum zu dem Wagen, er dachte nur: Aha, Freundchen, 
du kennſt den Weg nicht? Da kannſt du ruhig weiter⸗ 
Er konnte dieſen 
Satz nicht ganz zu Ende denken — da erlebte Toby 
etwas. 

Das Erlebnis war Weiblichen Geſchlechts, blond, 
hatte dunkle Augen, ſchwarze Baskenmütze, dünne feuer⸗ 
rote Lippen, war etwa zwanzig Jahre alt, ſaß ganz 
allein am Steuer und lächelte mit der Sonne um die 
Wette. ۱ 

Dé fann Sie ein Stück eb e „ ſagte das 


blonde Glück, „Sie gehen in derſelben Richtung, in der 


ich fahre!” 
Haſt du ſchon mal ſo was gehört? dachte Tobias. Er 


7 GRUNDSTOFFE 


Alpecin Flasche RM 1. 150 , Doppelflasche RM 0 
„Alpecin - mild", ۳٣ he rb, mii feinem Duft 
x ان‎ RM 1.65, Doppeifiasche RM 2.75 


fahren, ich bin auch nicht von bier. 
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Absoluter Untivean 
Der „Sonnenkönig“ von Frankreich, Ludwig der Biers 


zehnte, war durchdrungen von ſeiner Stellung als ab. 


ſoluter Herrſcher in feinem. Königreich. Daß er der 


Staat fei, und leder feiner Unteranen ihm bedingslos 


Geborjam ſchulde, war für ihn ein ſelbſtverſtändlicher 
Anſpruch. Es konnte vorkommen, daß er dieſes dem, 
ſchränkte Machtgefühl ſehr draſtiſch zum Ausdruck brachte 

Im Kreiſe ſeiner Höflinge hatte er ſeine abfolute 
5 als Gottesdnadentum erläutert und als ۰ 


„Die Könige baben ihre 


ſchluß ein Beiſpiel gebracht: 
Macht von Gottes Gnaden und daher unumſchränlte 


Gewalt. Wenn ich beiſpielsweiſe einem von Ihnen be⸗ 
fehle. unverzüglich ins Waſſer zu 01 0 Sie 
ohne Zögern zu gehorchen. | 
Schweigend erhob fih der Graf von Gulſe und ii 
118 an, die Verſammlung zu verlaſſen. 
„Wohin gehen Sie?“ rief ihm der König nach. 
„Schwimmen lernen. Sire!“ — und derſchwand ۱ 


HN 


: . ENER E ERR EEN 00000007 e . ممما سس‎ 


(Ranger 4 
nennt Mutter of 


ihre Sprößlinge. Es soll eigentlich tadelnd klingen, 
doch Freude und Stolz über die Gesundheit 
der Kinder kann sie nur schlecht verbergen. 


HANSA-LECITHIN * Pulver ist es, das ihre Kinder 
so gesund und strahlend macht. 


* Daswohlschmeckende Lecithin. 


In Apotheken, Drogerien und Reformhäusern. 
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wurde 
Toby von einer- eleganten 7٤۶٤ eingeholt. Er 
ſchaute kaum zu dem Wagen, er konnte gerade irgend⸗ l 
einen angefangenen Satz zu Ende denken, da erlebte 


71 


>8 5۶7 Beobachter 


„Habe ich mir gleich gedacht! Ich habe nämlich 7 
[tern meine Führerſcheinprüfung beſtanden und hatte 
mich nicht getraut, die erſte Fahrt auf der Reichs auto⸗ 
bahn allein zu machen. Ich bin Ihnen ſo dankbar, daß 


Sie mitgefahren find, und wenn Sie wollen. 


„Nein, ich will nicht!“ rief Toby- E „Jetzt 


fahre ich mit dem Zug nach Frankfurt zurück — leben 


Sie wohl, Madame!“ 


Es war bei Tobias der erſte Energieausbruch ſeit ſei⸗ 


ner Kindheit. Er lief weg, während das blonde Mädel 


neben ihrem Wagen ſtand und Toby topfſchüttelnd nach⸗ 
ſchaute. Da brach ſie in Lachen aus. 
Maährenddeſſen wanderte Toby mit 0 ٭ 8ء‎ : 


Behäbigkeit durch die Alleen nach dem Hauptbahnhof. 
Er kam ſich wie nach einer ſchweren Arbeit vor — doch 
atmete er wieder regelmäßig. Sein SECH „arbeitete“ 
wieder und — — ہے‎ 

Nanu: wie er ſo dahinging und „arbeitete“, 


er Siehe oben! 


Gut raſiert- 
gut gelaunt! ےس‎ 


hergestellt nach 
DRP 598672, 


409166 


4 ‘SCHUTZMARKE ROTH-BUCHNER G.M.B.H. BERLIN-TEMPELHOF 


| Gra u e u. a. nerv. Hemmungen 


a ar e nur Angst. Ausk. frei: 
Hausdérter, 8 11 
verschwinden d. einfaches 
Mittel. Keine Farbe! Nah. 
Frau A. Müller, München, Honig 
Alpenrosenstr. 2/6222 e Siüten-Schleuder-H. Dose 
9 % Inh. = Mk. 9.50 
p. Nachn, u. Porto, 
Honigversand R. Holl, 
München 2 NW 6 
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„Jetzt 


Seite 576 


Das. Mädel idwieg, es hörte nichts mehr — der 
Motor heulte, die Windſchutzſcheibe klirrte, . 

Toby ſchloß die Augen wieder zu. Als er ſie wieder 
aufmachte, ſah er Häuſer und Menſchen — ihm war 
es ſo, als ob der Wagen hielte. Das konnte aber nicht 
ſtimmen, denn der Tachometer zeigte fünfzig. 

„Hier iſt Heidelberg!“ ſagte ſie voll Freude. 


gehen wir Kaffee trinken!“ | | 
„Ja — halten Sie mal...“, fagte Toby apathiſch. 


Der Wagen hielt vor einem ſchönen Kafſehaus. Da 
war Muſik drin und ſchöne Toiletten und feſche Ser- 
vierdamen und eine im Verborgenen blühende Bar. 

Toby war aber das alles gleichgültig — er war zer⸗ 


ſchlagen. Er ſtieg langſam aus und betaſtete lich ängſt⸗ 
lich. 


„Na, wie fahre ich 2” fragte bas Mädel gfüdftraptend. 
„Sehr ſchnell!“ antwortete Toby- bitter. 

„Ich meine, fahre ich fiber?” 
„Eigentlich ja, ich bin ja nod nicht tot.. 

„Ich fahre alfo fiber!” 

Toby nidte krankhaft. 


f dem n Fämillentisch, wenn‏ "ےئور 
‘neue. ‘Christofstaler: Musterkiste 2‏ 
i Sg lassen: Damenstoffe fiir jedes neue‏ 

sommerliche Kleid, dasSie daheim tragen wollen 
oder bei festlichen Gelegenheiten anderwärts,— 
oder auf Reisen und in schönen Urlaubstagen. 


Und dann die vielen, vielen Herrenstoffe für 
den neuen Anzug oder Mantel — für wetterfeste 
Wander- und Sportkleidung-— für Sachen, die man 
das ganze Jahr durch tragen will. Hundertfache. 
Auswahl in allen Preislagen. — Musterauswahl 
gern unverbindlich 


— riſtofstal 


Chriftofetal 19۸ im Schwarzwald 
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Dr. Werner Janssen na / E. ‚Hohenz.-Rg. 4 
Charlottenburg 1/206 /I Verkäufer gesucht? 
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85 er) Daer 


Bei Halsentziindungen, geschwollenen Man- 
deln u. a. wird oft. gewohnheitsmäbig ge- 
gurgelt. Nach dem heutigen Stand der | 
Wissenschaft weiß man, daß das Gurgel- 
wasser weder die Mandeln selbst noch die 
hintere Rachenwand erreicht. (Bewiesen 
durch Röntgenaufnahmen Klin. Wochenschr. 
Nr. 35.) Aber auch die Erschütterung. beim 
Gurgeln wird in diesen Fällen als schädlich 
abgelehntund eine Ruhigstellung des kranken 
Rachens verlangt. — Von der Ärzteschaft 
bevorzugt werden von jeher die echten | 
„Sodener“, bereitet aus dem Natursalz der 
Heilquellen in Bad Soden a. Taunus (dem be- 
kannten Heilbad für Katarrh, Asthma und Herz). 
Man läßt sie langsam im ' Munde zergehen. | 
Die natürlichen Heilsalze der Pastille um- 
spülen so durch die Schluckreflexe etwa 
15. Minuten lang die entzündeten Schleim- 
häute. Die. hervorragende Wirkung (auch; 
bei Kindern) ist bekannt. Sie erhalten ‘die 
echten „Sodener“ in allen Apotheken und 
drogerien. Preis: M. 0.99, mit Menthol M. 1.— 
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kaum merklich und fein, wie eben einer Dame unter 
ſolchen Umftänden zu lächeln erlaubt ift. Dann tprang 
ſie plötzlich auf, denn der Autobus bremſte ſcharf ab 
und fie hätte beinahe darauf vergeſſen. daß fie am Ziel 
Jet. Sie ſtieg aus, da kam auch ihon ihr? Mann auf ſie 
zu. der fie verabredungsgemäß bei der 0: er⸗ 
wartete. 

„Ach,. Peter“. ſagte ſie ſtrahlend, „warteft ia: ſchon 
lange?” 

„Pünktlich biſt du“, antwortete der Mann und blickte 


ſie von der Seite an. „Du ſiebſt SES übrigens fabele 


baft gut aus!”‏ ۔ 


Stau Elie faßte ihren Mann unter und ſchmiegte 
fib an ihn, fo daß fih ihre Wärme auch auf ihn über- 


trug und er plötzlich ſo feſt ihren Arm drückte, wie dies 
ſchon ſeit Jahren nicht mehr der Fall geweien war. 


Zener Herr aber im Autobus fuhr noch um zwei 
Halteſtellen weiter. Dann kam der Schaffner zu ihm 
und ſagte: „So, jetzt müſſen Sie ausſteigen!“ Damit 
faßte er ihn beim Arm und geleitete ihn behutſam zum 
Ausgang” Der Mann war nämlich blind. 


۱ Wangen und machte ihre Augen ول‎ Sie wurde . 


VON RALPH u RBAN 


Sie verſuchte gé damit zu ١ tröften, daß fie SCH 
| alt werden fonnte, weil fie einen Mann hatte, der gut 


zu ihr war und der ſie nis verlaſſen würde. Aber trotz⸗ 
dem kroch die Erkenntnis an ſie heran und berührte 


ſie mit ihrem eiskalten Hauch. Nein. noch nicht. noch 
nicht — wehrte ſich Frau Elſe und wie hilfeſuchend glitt 
ihr Blick über die teilnahmsloſen Menſchen —, dann 
zuckte ſie leicht zuſammen. Ihr ſchräg gegenüber ſaß ein 


Herr mit grauen Schläfen, der fie mit ganz eigentüm⸗ 


lichem Ausdruck in den Augen anſtarrte Frau Elſe ſah 


raſch zur Seite, aber es entging ihr keine Bewegung 
ihres Gegenübers. Der Blick des Mannes war weder 


Dreift noch begehrlich. eine [tille abgeflärte Bewunde⸗ 


rung lag darin, wie ſie ſich die Frauen gerne gefallen 
laſſen. Und warum bewunderte der fremde Mann ge⸗ 


rade ſie, es ſaßen doch noch andere Damen im Wagen. 


Eine wohlige Wärme ſtieg in ihr auf, rötete leicht ihre 


ja noch gar nicht alt. 
Es ſchien ihr, als würde der Herr drüben ein wenig 
lächeln, ehrerbietig und galant. 7 Frau 6 lächelte. 


Autobus und ärgerte fid. - 
„Schau dir einmal die hübſche Frau dort drüben 
an“, hatte einer von den zwei Herren. die ſich neben 


Frs ſtand bei der Halteſtelle, wartete auf den 


ihr unterhielten. zum andern gejagt und mit einer Be- 


wegung des Kopfes nach einer Dame gedeütet, die eben 
die Straße überquerte. 

„Ja“, meinte der elke Tachverftändig, از اه‎ 
Grau!” 

Frau Elfe bib fi auf bie Qippen, fie innie an jener 
Dame gar nichts Fabelhaftes finden. Was für einen 
tomiſchen Geſchmack die Männer nur haben. Sie ſah 
doch auch gut aus, aber ihr ſchaute niemand nach, kein 
Männerblick richtete ſich nach ihr, wenn ſie auf der 
Straße ging. Frauen merken ſo etwas, obne binfeben 


zu müſſen. 


Der Autobus hielt, Frau Else ſtieg ein 55 ſuchte 
fid einen. Platz. „Alt werde ich, alt werde ich“, dachte 


ſie, während ſie mechaniſch das Fahrgeld 80016 „DAS 


it bie Erklärung!“ j 
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sind sehr N zuverlässig und form- 
schön. Sie werden desbalb so stark.be- 
vorzugt, daß täglich 15000 Stück der ver- 


schie densten Arten her gestellt ‚werden 
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ist es eigentlich, daß die 

kritischen Tage für un- 
zählige Frauen eine Ver- 
legenheit bedeuten. Dabei 
ist es leicht, diese Zeiten 
durch eine Samusamtweich 
zu‘ überbrücken. 
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„Wollen Sie das ſofort entfernen?!“ brüllte er und hieb mit der Gault, auf ben: 
“A | نر عه‎ Loewe ee ee A 
„Keine Geſchichten, Klas!“ warnte der Alte, „und im übrigen; ſtimmt 's oder 
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Fiete Fischer: 


Ss Der Meiſterſchuß. 

Eine amerikaniſche Sternwarte ſuchte einen Bürodiener. Mike Jones, ein gut. 
mütiger Nigger mit einem Spatzenhirn, bewarb fih um den Poſten und ward an- 
genommen. Die Arbeit war leicht und bald getan, ſo daß er einen großen Teil dez 
Tages im Beobachtungsraum zubringen und den Aſtronomen zuschauen konnte 


۱ E Das Narren 0 


Keiner vermochte fo mit Leib und Seele zu glotzen wie Mike — mit Augen, Ohren 


- Mund und Naſe ſchien er Alles in ſich aufzuſaugen, ohne auch nur ein Sota zu 


verſtehen. | 1 | e 
Eines Abends [tand der Leiter des Inſtituts an einem der Rieſenfernrohte, 


[ſchraubte daran herum und fab hindurch. In dieſem Augenblick fiel draußen am 


nächtlichen Himmel eine Sternſchnuppe. SE Wë 
Miete, der den Vorgang in ehrfürchtigem Schweigen verfolgt hatte, fdnappie 


begeiſtert nach Luft, aus feinen treuen Augen ſprach unverhohlene Bewunderung: 


„Das war ein Schuß!“ rief er, „kaum zwei Sekunden haben Sie gezielt!“ . 
۱ Heimweg im Nebel. Eeër as 
Eine engliſche Wochenſchrift veranſtaltete einen Kurzgeſchichten⸗Wettbewerb. tn 


ter dem Kennwort „Londoner Nebel“ ſollten aus dem Leſerkreis Skizzen eingeſandt 


werden, die auf möglichſt knappem Raum witzig und treffend jenen berüchtigten, 


"Î Zuſtand ſchilderten, der in London jeden Verkehr ſtilllegt und das Geſchäftsleben 


ins Stocken bringt, wo jeder Straßenübergang Lebensgefahr bedeutet und Unfälle 
zu Haufen berichtet werden. ERE 
Der Erſte Preis fiel auf die folgende „Halbminutengeſchichte?:ꝝ: 
„Eines Morgens wurde ein Geſchäftsmann in der City von einem feiner, 
Angeſtellten angeklingelt: ۳ یر گج „ که‎ = ۱ 
Hallo, hier ijt Sanders. — Guten Morgen, Milter Gmith!. Ih wollte. 
Ihnen nur ſagen, daß ich wegen des verflirten Nebels heute leider nicht ins Ge 


ſchäft kommen kann. Ich bin von geſtern noch nicht zu auje angekommen. 


— 


Wie du mir 


Nach ſtürmiſcher Fahrt ſaß Käptn Brattſtröm in ſeiner Kafüte und machte bie 
vorgeſchriebenen Eintragungen ins Logbuch, die er mit dem lapidaren. Vermerk 


| „Steuermann betrunken“ abſchloß. | E ee 
Zufällig geriet der Steuermann über das Buch und erhob wütend Einſpruch ge: 


gen die ehrenrührige Notiz. 


ſtimmt's nicht?“ d V 

Ein wüſter Brummſchädel, mit unwiderſtehlichem Schlafbedürfnis gepaart, tat. 
das ſeine, um den Steuermann klein beigeben zu- laffen, Leicht ſchwankend, ver 
ſchwand er, um ſein Kopfweh auszulüften. Eee ae 


ego tet e 


Aber Rache ift führt... | 4 WEE 
Am nächſten Abend führte der Steuermann das Logbuch und ſchloß feinen Be 
richt mit den Worten: „Käptn nüchtern!“ 8ْ 


` Braftftröm las es — und explodierte im Nu! Er ward blau vor Wut, fein 


Schnurrbart begann ſich zu ſträuben. i ۳ S و ا‎ ee 
Da legte ihm Klas leiſe die Hand auf die Schulter und fragte mit unverſchämter 


Ruhe: ۱ 


„Stimmt's, oder ftimmt’s nicht, ٩609... 


Wie der Herr RF 


Fiſcher Kriſchan Oblenfteevels Ruf als Aufſchneider und Erzähler hanebüchener 
Schwindelgeſchichten war nicht zu überbieten. Als ihm ſchließlich kein Menih mel 


eine Silbe glaubte und man ſogar ſeine Angaben über das Gewicht der gefangenen 
1 gen, auf der er jeden 
Fang ſofort in Gegenwart eines glaubwürdigen Zeugen wog. 8 
Eines Tages lieh fih der Dorfarzt Kriſchans Waage, um ein Meugeboren 


zu wiegen. Behutſam legte er das Würmchen darauf — die Skala zeigte > 


47 Pfund! 


Das Geheimnis. 


In feinem Gartenhäuschen zu Dobersto in Montenegro ſaß der Bauer Sawon 
Jablan, hundertundvier Jahre alt, als man ihn fragte: . ` ۱ 


e 


„Welchem Amſtand glauben Sie Ihr hohes Alter und, die underwüſtlche ۳ 
heit zu verdanken?“ See 


„Als ich zur Well kam“, ſagte Jablan nach kürzer Aberlegung und zog 7 7 
zelnd die Lammfellmütze vom kahlen Schädel, „waren die Bazillen noch nicht Ge 
deckt. Ich meine, daß ich dadurch den jüngeren Leuten tüchtig voraus geweſen H 
die ja heute Wen von klein auf darunter leiden müflen..:.” 


| ۱ Ferner lief. 0 
In der Ankündigung eines Koſtümballs ſtand geſchrieben, daß auf die gelungen 


۱ Hen Adele⸗Sandrock⸗Masken Geldpreiſe geſetzt ſeien. 


Sandro | 0:0 

7 „Det Affentheata ſeh "d mir an!“ brummte Adele, die es zufällig geleſen 2 

und nabm in ſtrengſtem Inkognito an der Veranſtaltung teil. | 
Sie erhielt einen Trofipreis.... | ۱ 


Fiſche anzweifelte, jah er ſich zum Kauf einer Waage gezwun 
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Ges Nolksgenoſſe, wenn Du das Glück feben 
willſt, dann gehe hinaus vor die 
Steinmeere unſerer Großſtädte, wo Deut- 
‚Ihe Arbeiter ſiedeln, dort wird es Dir be- 
gegnen. Der Nationalſozialiſt lehnt es ab, 
| dem Bettler aus Beruf Almoſen zu ġe- 
Pra ۱ ben, aſoziale Elemente durch einen völlig 

۱ ۱ falſch gerichteten Sozialismus noch zu 

ee a | hegen und zu pflegen. Dort aber, wo ihm 
چا‎ unverſchuldete Not entgegentritt, wo zum 
Ze Verlangen und der Notwendigkeit der 

= SË : Hilfe mit den Mitteln der Allgemeinheit 
die tatkräftige Selbſthilfe, der perſönliche 

Arbeits- und Aufbanwille der zu Be- 

treuenden kommt, greift er zielbewußt 


ve 
* 


A 


1ی ے 


on nach den Arſachen der Not, macht aus 
Soe Erwerbsloſen neue Siedler, ſchafft Heim- 
۱ وت‎ ſtätten, Arbeit und Brot. 4 


/ 


Daß er dem Buben wieder Ernährer fein kann 
durch ſeiner Hände Arbeit, daß der Bub ſelbſt 
auf einem Stück Heimatboden wachſen wird und 
wieder eine Zukunft hat — das ift das Be- 
glückendſte in feinem Vaterglück! 
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- In Gene und Wind hängt die 
ſchneeweiße Wäſche, nicht mehr auf 
ſtaubigen Böden oder in lichtloſen, 

۱ rußigen Hinterhöfen. 
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zu یت‎ „„ VV 8 Sie helfen eil Volksgemeinſchalt im 
1 r eine ` 2 fam verfolgen fie die Handgriffe und Er- Sie helfen zuſammen, eine 1 ۱ 
اد میں کا دک سے‎ SE? 0 WEE ee فو‎ Kameraden. Kleinen, für alle Zukunft zuſammengeſchweißt. 
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Tag عم‎ us 


3 


in Stü ۳ i “ tind i ije der Arbeits- 1 
Ein Stück Schwarzbrot und eine „Halbe find im Kreiſe der 
gemeinſchaft nach Fleiß und Mühe die rechte Labſal. 5 


Kommt der Vater nach Hauſe, laufen ihm die 
Kinder fröhlich entgegen, reiten auf dem Fahrrad, 
das der Kleinſiedlerfamilie Pferd und ‚Auto ift. 


Eines dieſer ungezählten Beiſpiele ſehen wir 
in dieſen Bildern aus der Reichskleinſiedlung 


unbezahlten Arbeitsſtunden, von der Erwerbs- 
loſenunterſtützung ernährt, haben ſich dort 300 . 
Siedler in gemeinſchaftlicher Arbeit auf dem zur 
Verfügung geſtellten Boden aus koſtenloſem Ma- - 
terial Haus und Garten geſchaffen . Nur ein 
kleiner Ausſchnitt aus dem Rieſenwerk des na— 
tionalſozialiſtiſchen Aufbaues, wie groß aber ge- 
meſſen an der zielloſen, zum Teil nur ſchädlichen 
Mildtätigkeit des vergangenen Syſtems. 


WE FEN: ER Ä taate Adolf 
Erlöſt aus der Troſtloſigkeit enger grauer Winkel der Mietskaſerne, find fie beſchenkt Dom ae Mule 
— Hitlers mit einem neuen Leben in Licht, Luft und Sonne, am Herzen der Natur — و‎ | 
| glüdliche Kinder! | = 


„Am Hart“ im Norden Münchens. In je 3000 
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Pod in aller Erinnerung ift der 
überraſchende große Sieg, den 
Irmgard Georgius, die junge deutſche 
Reiterin, am 30. Januar vor den 
Augen des Führers in der Deutſch— 
landhalle zu Berlin im „Freiherr-von— 
Lange-Preis“ erfocht. Seit 1931 ar- 
beitet ſie mit ihren Pferden ernſthaft 
auf Erfolg. Sie beſucht im Sommer 
Turniere und reitet den Winter über 
ihre Pferde dreſſurmäßig. Neben ihren 
Springpferden reitet ſie noch junge, 
rohe Pferde ein. Sie hat dann mit 
Erfolg an Springturnieren in Kaſſel, 
Wildungen, Duisburg, Regensburg, 
München und Elmsholm teilgenommen 
und im Jahre 1935 in Berlin, Köln 
und Krefeld erſte Preiſe gewonnen. 


Zwei gute Freunde. 

Eine der erfolgreichſten Turnierreiterinnen, Irmgard Georgius, ijt, wie es fih gehört, erfüllt 

von der Liebe zum Pferd. Mit 14 Jahren fing ſie an, zu reiten. Im Laufe der Jahre hat ſie 
ſich 200 Preiſe auf Turnieren erritten. 
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Ein anmutiges Bild der jungen Reiterin. 
Für einen guten Sprung gibt ſie dem Pferd die verdiente Belohnung. 
Aufnahmen: Foto Kind. 


Irmgard Georgius, 


die am 30. Januar 1936 ihren großen Erfolg auf dem Inter— 
nationalen Reit- und Fahrturnier in Berlin errang. 


۱ o 
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Befud bei einer deutſchen Reiterin. 


Irmgard Georgius, 


die Siegerin vom großen Berliner Reitturnier, 001 ہے‎ 
dem Schrank init. ihren. Turnierpreiſen. | 


„i.. is te T . ˙ EE مرف کن کت کس‎ 


Die Reiterin, die auch Automobil fährt, 
beim Wagenwaſchen. | 


Mit Liebe und Sorgfalt wird das Wohlergehen des „Kameraden Pferd“ verfolgt 
Irmgard 08 prüft auf der Neitbohn die Seffeln ihres Pferdes. 


Aufnahmen: Foto Kind. 
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Eine ſchöne Aufnahme von Roß u | = | 5 —.— 
nd Reiterin. وس‎ es = 
Das edle Pferd hat unter dieſer ausgezeichne | ۱ Alles prüft Irmgard Georgius pp: S 
te ` e ſich 
manchen Sieg SE Sri lungen Reiterin | 0 Sie unterſucht den Beschlag. Sichen e 0 ohne Scheu. aici fie 
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Arbeiterurlauber mit der „Flotte des Friedens“ in Madeira. 
Draußen auf der Reede ankert die Flotte. Die deutſchen KdF.-Fahrer lernen 


Ein unvergeßliches Erlebnis. 


Land und Leute der ſüdlichen Inſel kennen: 


Aufnahmen: Fritz Boegner (3) und Presse-Bild-Zentral (1). 


Ein ländliches Felt mit 
Tänzen wird zur Be— 
luſtigung und Anter— 
haltung der Kd. Alt 
lauber vorbereitet: 


Schon dieſe Vorberei— 

tung bringt das ganze 

Schiff auf hoher See in 
freudige Erregung. 


Links: 
Ruheſtunde an Bord 
eines der Kö F.-Schiſſe. 


Ringsum blaues Meer: 
tiefſtes, beglückendes 
Empfinden. Die Schön— 
heit der weiten großen 
Welt offenbart ſich. 


Rechts: 
Ein Blick durch die 
Fenſter auf das Deck, 
auf dem die Liegeſtühle 
zu Entſpannung, und 
Erholung warten. 
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SES CAE, 3 7-7 7 Ein Meiſenkind, einige sate 7‏ 3 , „ ظ 
ER Aufnahmen: Scherz-Wauer. Im Briefkaſten aus dem Ei gef plüp 1‏ چ ke D‏ ور رو at a ie‏ 
ech‏ ا ۱ ۱ © - FFP a 0 Pe ١‏ 
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Man ſchreibt uns zu den Bildern: Wollſchicht. Während das Runde 
„Neben der Gartengittertür mei- Wache hält, legt das Weibchen 8 bis 
nes Grundſtücks befindet ſich ein gro- 10 winzig kleine Eier in das Ret- 
her Briefkaſten, der in jedem Früh— Alljährlich kann ich die Samilienaute .. ۳ 
jahr feiner Beſtimmung entzogen wer- zucht gut beobachten, da ſich die ganze 
den muß, da fih dann ein Meiſenpär⸗ Rückwand meines Briefkaſtens auje na 
chen in ihm einquartiert. Am ihn oben klappen läßt. Das Meiſenpaar ges ~- 
zu öffnen, müßte eine breite Holz: wöhnte ſich ſehr bald an dieſe ungen . 
klappe aufgeſchlagen werden. Das fährliche Störung und nahm ſie gleichß "7. 
Meiſenpärchen ſchlüpft aber unter der mütig bin. Sie find nicht allzu ängſte ¢... 
Klappe hindurch, wobei man Tih wun- lich. Beim geringſten Geräuſch, das ſie 
dern muß, daß es dieſe Art des Ein— hören, öffnen ſpäter die jungen Vögel u 
gangs entdeckt hat. Bis über die Hälfte ihre Schnäbel, nur noch geöffnete Schlün ; — 
wird der Kaſten von den kleinen Tie- de ſind zu ſehen. Eines Tages dann 
ren mit dünnen Aſtchen, Faſern und verſchwindet die ganze Geſellſchaft. Dek Se 


allerlei ſchmiegſamem Abfall angefüllt, Briefkaſten wird wieder Briefkaſten 007 
den ſie im Garten und auf der Straße bis im neuen Frühjahr erneut eme ہج‎ of 
linden. Obenauf betten fie eine weiche Sperre verhängt werden muß. Ze 


Das Frühjahr ijt gekommen, und der Briefkaſten, 
von dem hier die Rede iſt, darf — wie in jedem 
Frühjahr — nicht mehr benützt werden: Eine 


Meiſenfamilie hat in ihm geniſtet. 


١ 


Die junge Brutim Briefkasten: Wenn fie Hunger E و‎ ~ — e es ate Ze? AM ai 
bat, ijt nichts zu ſehen wie aufgeriſſene Schnäbel. سرن له و‎ ere 


We at "8 bis 10 ſo winzige 1 legt ein Meiſenweibchen alljährlich in den Briefloſten. 
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Platz am Steuer des Führerwagens innehat, weiß davon 
am beſten zu ſagen. Bei dieſen Fahrten im Kraftwagen 
durch Dorf und Stadt ergab ſich in all den Jahren 
dieſer fo enge und herzliche Kontakt mit der geſamten 
deutſchen Bevölkerung wie. ihn nur ein wabrer Führer 
des Volkes haben kann. f Se "5 


(Aus dem- Aufsatz von A. J. Berndt in. der Sondernummer 
des ۰ B.“: „Adolf Hitler, ein Mann und seln Volk.“) 


nb eint jubeln ihm feine 
1 er Ausdruck ihrer Geſichter, 
dern ſeſtgehalten, Jagt deutlicher als alle Worte. mit welcher 1 ۱ 
berzlichen Liebe Führer und Volk ſich verbunden fühlen. ۱ 


D 


Deutſchlands. Mit Recht hat der Führer einmal don 
ſich ſagen können: „Ich liebe den Kraftwagen, denn 
er hat mir Deutſchland erſchloſſen.“ Viele Nächte wur⸗ 


den im D-Zug verbracht, wenn das Wetter die Be- 


nutzung des Flugzeuges nicht geſtattete und große Ent⸗ 
fernungen zu überbrücken waren, denn jede Stunde 
war. föltbar,. jede Stunde mußte ausgenutzt werden. 
Die ſchönſten Fahrten waren aber doch immer die im 
Auto. Brigadeführer Schreck, der feit vielen Jahren den 
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| 
N 
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1 | Führer auf ſeinen Fahrten durch Stadt und La 
- Gët g Vollsgenoſſen, jung und alt, arm und reich, begeiftert zu. And 


s gibt wohl keinen Staatsmann, der ſein Land 

und ſein Volk ſo genau und ſo gut kennt wie 

der Führer. Es ſind Millionen von Kilometern, 

die der Führer in den Jahren des Kampfes 

und nachher kreuz und quer durch Deutſchland zurück⸗ 

gelegt hat. Es mag wohl das Dreißig-. und Vierzigfache 
des Umfanges des Erdballs fein. TENE ی‎ 

Wie war es doch in den Kampfjahren? Oft ſprach 

er an einem Tage in vier verſchiedenen Gegenden 
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Dem Führerauto entgegen! 
| Raſch ur in der kleinen Stadt bekanntgewor— 
| den, daß die Wagenkolonne des Führers tm 
Anmarſch iſt, und von allen Seiten ſtrömen 
die Bewohner herbei, um Adolf Hitler 
jubelnd zu begrüßen 


A 


Zwei Bildseiten aus dem großen „J.B.”-Sonderheft 
| „Adolf Hitler, ein Mann und sein Volk“, das auf 
| %6 Bilderseiten das Werk des Führers von seinen 
| Anfängen bis zum Sieg von 1936 schildert. Die 
„J.B. "Sonderausgabe enthält ein Vierfarben-Kunst- 
blatt Adolf Hitler nach dem Gemälde von Prof. 
| Knirr und erscheint am 29. April 1936. Für RM. 1.50 
| überall erhältlich. 


Rechts: Ein und dielelbe Freude bei allen — Groß— 
vater. Eltern und Enkel grüßen gemeinjam mit dem 
Deutſchen Gruß den vorüberfahrenden Führer. 
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Miniſterpräſident General Hermann N Ke شی‎ ET EE TIER EE Miniſterpräſident Göring (an der a 

Göring eröffnet, ſelbſt am Steuer E T یکا کر‎ ee ST DS E Spitze der Mittelgruppe grüßend) | 

figend, mit Generalinſpeltor Dr. Todt E Ur vor der Eröffnung der Autobahn bei a 

die erſte 45 Kilometer lange Teilſtrecke 1 S — EN Schwanebeck im Norden Berlins. 

der Reichsautobahn Berlin — Stettin „ ge > BES — 

zwiſchen Schwanebeck und Joachims— 
thal. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 
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Bilder von der Jungfernfahrt des doppelſtöckigen Stromlinien-Eiſenbahnzuges auf der Strecke Hamburg-Lübeck der Lübeck-Büchener Eiſenbahn. 
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Neichsminiſter Dr. Goebbels, der Präſident des Kulturſenats, im 0۵ 
mit Reichsjugendführer v. Schirach und Reichsleiter Bouhler. 
۱ Rechts: Staatsſekretär Funk vom Propagandaminiſterium. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Reichsleiter Amann, der ۲ Reichsprejjetammer, Staatsrat Hanns 
Johſt, der Präſident der Reichsſchrifttumskammer, und Reichsleiter Bouhler 
bei der letzten Kulturſenatstagung in Berlin. 


er 


۱ 8 Kel dunes 0 
tagt. 


En den erſten Tagen des April fand Partei und Staat und aus dem Kultur- 
in Berlin die zweite Tagung des leben Deutſchlands waren neu einbe- . 

im Herbſt des Vorjahres von rufen worden, um die Beziehungen zwi⸗ 
Reichspropagandaminiſter Dr Goebbels ſchen der Arbeit aller Stellen und 
gegründeten Kulturſenates ſtatt. Eine Stände zum Kulturſchaffen des deutſchen 


Reihe führender Perſönlichkeiten ‘Don Volkes noch enger zu geſtalten. 


Links: Hanns Job im Geſpräch 
mit dem neueinberufenen Kultuc⸗ 
ſenatsmitglied Emil Strauß. 
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MEN" TREES. weber‏ ہے 


Die Ankunft des Reichsminiſters Dr. Frank auf 
dem Flugplatz in Nom. 7 


Deutscher 
Minister- 


We 


in Rom 


Links: 
Reichsminiſter Dr. Frank 
während ſeiner Anſprache 
im Sala Borromini in 
Rom, wo ſich neben der 
Deutſchen Botſchaft und 
Marconi die offiziellen Ver— 
treter des italieniſchen 
Staats- und Geiſteslebens 
eingefunden hatten. 


Aufnahmen: Weltbild. 


Reichsminiſter Dr. Frank 

bei der Kranzniederlegung 

am Mal des Anbekannten 
Soldaten in Rom. 


Illuſtrierter Beobachter 
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Reichsminiſter Dr. Frank auf dem Kapitol in Rom: In feiner Begleitung befinden fic der 
Sekretär der königlich-italieniſchen Akademie, Marpicati, und der deutſche Botſchafter in Rom. 
Hinter der Gruppe das antike Standbild Kaiſer Marc Aurels. 
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Kraft verleihen foll. 


Von den Lamas erhalten die Träger ein rotes Band. das beſondere 


Illuſtrierter Beobachter 
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Das grofe Bergsteiver-Problem des Jahres 1936; 


Paul Hartlmaier (rechts) im Ge- 
ſpräch mit dem engliſchen Expedi⸗ 
tionsführer Ruttledges. 


f In SA.-Mann, Bildbe- 

richterſtatter Paul Hartl⸗ 
maier, der ſich in unſerem Auf⸗ 
trage auf einer Kamerareiſe 
durch Indien befindet, traf in 
Darjeeling vor einigen Wochen 
mit der. engliſchen Himalaja- 
Expedition zuſammen, die unter 
Führung Ruttledges einen neuen 
Angriff auf den höchſten Berg 
der Erde, den Mount Evereſt 
beginnt. Arſprünglich war vor- 
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das وی‎ a. 
de Deuſchen Roten geg 


BERLIN/DEN ` 
سو‎ 


Die Verleihungsurkunde für den 
verdienten Träger Paſang. 


— — 


Das Ehrenzeichen des 
Dieutſchen Roten 
Kreuzes, 
das einigen Trägern 


der deutſchen Nanga: 
Parbat⸗Expedition, die 


ſich beſonders ausge⸗ 
zeichnet hatten, ver⸗ 
liehen wurde. 


Aufnahmen: 
Scherl-Bilderdienst. 
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er Nanga-Parbat-Erpedition während der Anſprache ihres 
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۱ heſtet dem Träger Paſang das Kreuz an. 
Paſang hatte ſich beſonders beim Krankentransport Drechſels ausgezeichnet. کت‎ 


— 


bewährten Führers Nurſang. 
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Die ausgezeichnelen Träger d 


Der deulſche Reiſeberichterſtatter Hartlmaier 
hält in Gegenwart der Teilnehmer an der eng⸗ 


liſchen Evereſt⸗Expedition und der 50 Träger 


eine Anſprache. 


Der höchste Punkt des Mount Everest, 
der bisher erreicht wurde, liegt etwa 0 
Meter hoch. Die neue englische Expedition 
rechnet für die letzte 300-Meter⸗ Strecke 
16 Stunden Auf- und Abstieg. In der auber» 
ordentlich verdünnten Luſt braucht der 
Bergsteiger bei jedem Schritt bis zu 10 
۱ ۱ Atemzüge. 


geſehen, daß Ruttleöges, mit beffen Expe⸗ 
dition wieder ſo mancher Träger der 
> Nanga⸗Parbat⸗Expedition aufbricht, dem 
Träger Palang das Ehrenzeichen des 
„Deutſchen Roten Kreuzes überreichen ſollte. 
Der Führer der Evereſt⸗Expedition aber 
trat nach Rückſprache mit dem deutſchen 
Generalkonſul den ehrenvollen Auftrag an 
den Landsmann der Nanga⸗Parbat⸗Expe⸗ 
dition ab. Mit Einverſtändnis des Führers 
wurden vier Träger der Nanga⸗Parbat⸗ 
Expedition für ihre Verdienſte mit dem 
Ehrenzeichen des Deutſchen Roten Kreuzes 
geſchmückt. Pajang bekam es nun feierlich 
überreicht. Dieſer Träger gehört zu der 
Gruppe, die unter Aufbietung aller Kräfte 
durch ein von gewaltigen Lawinen gefähr⸗ 
detes Gebiet ins nächſte Lager eilte, um 
für den erkrankten Drechſel Sauerſtoff zu 
holen, um ihn wenige Stunden nach der 
Janſtrengenden Tour bergan zu bringen. 
Während früher die Lamas: fih ftets ab- 
lehnend gegen die Himalaja⸗Expeditionen 
[telen und fie als eine Herausforderung 
der Götter erklärten, gaben fie ihr nun 
ſogar den Segen und bezeichnen dieſes 
Jahr als beſonders günſtig, den Himalaja 
zu beſteigen. Nuttledges erhielt nun vom 
berlama von Choon und vier weiteren 
hohen Lamas ein weißes Seidenband um 
7 den Hals gelegt. Das war das äußere 
Zeichen der Segnung. Ein gleiches Band 
bekamen auch die übrigen europäiſchen 
Lrpeditions⸗Teilnehmer. Die Ehrung, die 
damit verbunden war, mußte erwidert 
~ Nach der Landesſitte brachte nun 
ein Lama Ruttledges fünf weiße Bänder, 
auf die der Expeditionsleiter {eine Hand 
legen mußte, worauf ſie den fünf Lamas 
umgehängt wurden. Mit den 70 
Iden Prieftern war damit auch ihrer Re- 
ligion Ehre: angetan. Die Träger befamen 
tofe Bänder, die drei Tage zu Füßen 
Duboͤhas im Tempel gelegen waren und 
of aburch beſondere Kraft bekommen hatten. 


~ 
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Der Kapitän der „Macon“ wird interviewt. 


Kapitän H. V. Wiley (in der Mitte ohne Hut), 

der Verfaſſer unſeres Tatſachenberichtes, wird oon. ` 

Preſſevertretern und Neugierigen empfangen, nach. 

dem er in der Nähe von San Franzisko mit der 

„Macon“ ins Meer geſtürzt war. Von 83 Mann F 
der Beſatzung ertranken zwei. 


پ0 و 


weiteren Offizieren, die dort mit: einer Reihe von 


Offizieren mit Erfahrungen auf dem Gebiete ber. Leich 
ter-als-Luſt“⸗Fahrzeuge zufammen die Kunſt der Be ' 
dienung von Luftſchiffen erlernen ſollten. Schon ۳ 
Jahre 1916 hatten: die. Vereinigten Staaten begonnen, 


fic) für Zeppeline -zu intereſſieren, und der ۵ 


bewilligte den. Bau folder Luftſchiſe. Auf Grund einer 


Vereinbarung ſollte die Marine Dë des 1 
nehmen und die Heeresleitung ſtändig über alle m 
teren Entwidlungen unterrichten. Da hierzulande wenig 


über den Bau oder die Handhabung der Levialhane 


der Luft bekannt war, wurden Marineofliziere ins 


Ausland entfandt; um daſelbſt Informationen eing.“ 


ziehen und Pläne für den Bau amerikanischer Lull 


[diffe zu entwerfen. Kurz nach dem 300:1 
im Jahre 1919 fate die Marine den. Plan, ne di 
ſchiff zu bauen, eins im Ausland zu kaufen und de 
oder zwei Luftſchiffhallen zu bauen. Die Plane 


die erſten Luſtſchiffe von amerikaniſchem Bau 1 


hauptſächlich auf dem. deutſchen Luftſchiff L 49, pe 
Oftober 1917 faft intaft auf franzöſſſchen toren 
niederging, weil das Zuleitungswaſſer in den Mo un 
durch einen Flug in ſehr großen Höhen کب‎ 


die Mannſchaft von dieſem Fluge ftart واه‎ wer 
Allgemeine Ideen über den Bau erhielt a au 


ch dur 


; im 
das Studium des Gerippes von L 0, das 


te 
Jahre 1916 in England gelandet war. سان‎ 
man beim Bau der „Shenandoah“ im allgemein 


Von 


Lieutenant-Commander H. V. Wiley, United States Navy. 0 | 


` 


ie Geſchichte der Luſtſchiffe vom Zeppelintyp | Jab, babe id bas Privileg gehabt, an dem Auf und EAR 


Ab, den Enttäuſchungen, den zu Erfolg verhelfenden 
Ermutigungen und den Bemühungen, die Nützlichkeit 


der Zeppeline zur Verwendung als Waffe in der 


Flotte und im kommerziellen Luftverkehr zu beweiſen, 
teilzunehmen. Mein Kontakt mit dieſen Dingen ſetzte 
zum erſten Male ein, als ich, dem Rufe des Marine- 


departements im Jahre 1922 nach Oſſizieren für Luft⸗ 


ſchiſſdienſt folgend, unter vielen Anwärtern zur Ma- 


tine ⸗Luftflottenſtation nach Lakehurſt, New Zeilen 


im März 1923 abkommandiert wurde. 
Zu der Zeit wurde gerade die „Shenandoah“ ge- 


۱ Sie verzeichnet Rückſchläge, fie enthält wunder⸗ 
bare Leiſtungen, auf die wir ſtolz ſein können, fie 


in Amerika ift voll von jalzinierenden Epiſoden.‏ ۱ و 


handelt von ſchweren Kataſtrophen, und ſie zeugt von 
viel härter und erſolgreicher Arbeit. Sie ift erfüllt von 


- Enttäufhungen und Ermutigungen und einigen ver- 


blüffenden Problemen, die ungelöft blieben, aber auch 
von ſolchen, die gelöſt wurden. Da ich mit dieſer Pio- 
nierarbeit zwölf Jahre lang eng verbunden war, aus- 
genommen in den zwei Jahren, in denen ich auf 


Schlachtſchiſffen und Kreuzern der Flotte Dienſt ver- 


Maui „Shenandoah“. 

inluftſchiffen zeitigten viele Unglücksfälle. Eine 

der „Shenandoah“ im وت‎ 1925. Das Luftſchiff 
ab. 7 


Gm ےہ‎ Die Trümmer des Gu 
amerikaniſchen Verſuchsfahrten mit Beppe 
der größten Kataſtrophen ereignete ſich mite 1 
ſtürzte aus einer Höhe von 2300 m 


ge... 


H 
D 
— — p — 


—— — !. — — 2 سد‎ 
7 3 Ge rn Saar 


26 96 ۷ 


— — — 


Seite 597 


5 
AL 5‏ 5 0935 1ه لذ مر رب 
IRBSRURSSERUNEUG‏ 5۲ 
EEE‏ م لد 


=” ¥ 
dë 
Ree 
SZ 
2 à è 
> 
"A 
+ 5× ein, e a CA ' نب‎ ۰ Le : 
۱ ۱ ہیا سید له‎ Crs وا مد‎ We مج‎ 
رز یپ‎ T کو ہر یک ہیں‎ EG TAN TE اور‎ 
wa > 0 * u d 
e ۰ at 5 ر‎ 2 ur 
"er, ای ما ہے رم ا‎ N ہر ا ی کی‎ AT r ee Say 
TRET 22 ir . RER EEE EDS 3 Gë e 
bt Ale راع‎ — e کیک‎ N Ah وم‎ E ie Nes 7 
FFF N . 
eh fie 5 بی ہا ہس من ا‎ Oe ریا‎ 6 875 A8 
ast Re? d E E ty را‎ ts cn 
RAN بج ھب سر کا ليت‎ ROL JW 
ö 9 H eh و‎ ۳ 7 Gë Bay یں چا‎ Oo Bey = 0 Fol 
4 3 J ١ * ۰ $ 


eile 


ar 


Verwendung als Traggas Beides war von der Re- 
gierung in Angriff genommen worden — 

Eine Gruppe von acht Marineoffizieren und achtzehn 
Mann wurde nach England zur Ausbildung auf bri- 
tiſchen Luftſchifſen entiandt Sie ſollte den Kern der 
Mannſchaft der R 38 bilden. die dann die amerikaniſche 
ZR 2 werden follte Die R 38 war ein Schiff nach 
vollkommen britiſchen Plänen und koſtete zwei Millionen 
Dollar Anglücklicherweiſe konnte es den ſchweren "Dr, 
fungen die man ihm auferlegte. nicht ſtandhalten und 
am 24 Auguſt 1921 zerbrach das Luftſchiff in der Luft 
bei einem Probeflug Dobei ging ein Teil des britiſchen 
und amerikaniſchen Perſonals verloren 

Inzwiſchen hatte der Bau von Teilen der „Sbenan⸗ 
doah“ auf den Marineflugzeugwerken in Philadelphia 

(Mortiegung aut Sette 606) 


۹ کا‎ 
d SL To RE 5 
ae e- ` 
> و جع‎ Ae تچ‎ , 
0 < نو‎ 3 
0 9 Nees 
18 کے‎ ez Ze 
Sb eg” ER 2 
et E : rn ۰ 
EN ES 
= — + 
Sal II FE 
e te EN رو ی‎ 
0 $ 4 oh fn 
af سر‎ Ue ae 


e in der Nähe eines Gewitterſturmes in zwei T 
Abſturz ließen 14 Mann der 8 ihr Leben. 
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Die Kataſtrophe der „Shenandbah“ ۱ 


Handhabung von 87 erwünſcht geweſen wären 


Er baute alſo die Halle ganz einſach für den Zweck der 


Anterbringung von zwei Luftſchiffen, deren Maße ihm 


natürlich bekannt waren. Der Bau iſt groß und recht⸗ 


eckig. Die modernen Auffaſſungen über „Stromlinien“ 
oder „Luftſtrömung“ beim Bau von ſolchen Gebäuden. 
wie ſie jetzt bei modernen Hallen beachtet werden. 
wurden damals nicht angewandt Beiſpielsweiſe wurde 
die Luftſchiffhalle gerade auf dem höchſten Punkt des 


Geländes errichtet Später ſand man heraus. daß es. 
viel wünſchenswerter geweſen wäre, fie am tiefſten 


Punkte wenn möglich in einer kleinen Mulde zu er 
richten Auf dieſe Weile wurden Fehler begangen. weil 
wir von den Problemen die uns bevorſtanden. nichts 
wußten Im Jahre 1921 hatte der Bau der Halle be- 
gonnen, ferner auch die Produktion von Heliumgas zur 
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Das Luftſchiff wurd 
zerbrochen. Beim 


e 


Vorbild der L 49. nur daß man auf Grund weiterer 
Erfahrungen und Entwicklungen den Bug des Schiffes 
verſtärkte, um das Schiff ſpäter am Ankermaſt be⸗ 
feſtigen zu können. Ferner veränderte man die ۲ 
des Rieſenſchiffes, die Ruder und die Motorengondeln 
und brachte noch einige andere Neuheiten in der Kon⸗ 


struktion an, wie z. B. einen zehn Meter langen Raum 


in der Mitte des Schiffes. 

Die Luftbaſis von Lakehurſt war früher ein ۰ 
ſchießplatz für Ausprobierung von Geſchützen und ۰ 
nition geweſen. und da nach dem Kriege für den Platz 
eine Verwendung mehr vorhanden war wurde er von 
der Marine erworben. und zwar als Flugfeld und 
Platz für die Luftſchiffhalle Zu der Zeit batte der Ar- 
ditett, der die Halle erbaute keine Kenntnis von den 
Einzelheiten, die in bezug auf die Unterbringung und 
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Much abseits von den érossen Strassen 
bekommen Sie HAUS NEUERBURG 
Zigaretten immer frisch.Wenn sie 
haben TROPEN-Packungen, die 
durch einen Verschluss-Streifen 
besonders abgedichtet sind.Jn- 
folgedessen bleibt dem Tabak Duft 
und Frische und Jhnen die Freude 
am Rauchen erhalten, wo immer 


Nit Goldmundft u Die diese Zigaretten auch kaufen. 
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Bojen eine kleine Gärtnerei in Pacht hatte. Auch dieſe 
Gärtnerei war nicht ſo ganz nach Marias Geſchmack 
geweſen, aber immerhin, damals wohnte man wenig» 
ſtens in der Stadt, man konnte ins Kino gehen oder 
durch die Straßen bummeln, um die glänzenden Aus- 
lagen der Läden zu bewundern, und es gab Leihbiblio- 
theken mit vielen Büchern, die von all den ſchönen, vere 
lodenden Dingen da draußen in der großen Welt er» 
zählten, nach denen fih ein etwas phantaſtiſch ۰ 
lagtes, heißes Mädchenherz ſehnte. i 


Dann war der Vater ziemlich plötzlich einem Schlag— 
anfall erlegen, die Gärtnerei mußte aufgegeben werden, 
weil auf ihrem Platz ein Kaufhaus entſtehen follte, und 
Herbert hatte auf Grund ſeiner guten Schulbildung 
und eines Kurſes, an dem er neben ſeiner Gärtnerei- 
arbeit teilnahm, einen Poſten in einem kaufmänniſchen 
Büro erhalten. Nebenher ging er allerdings weiter feis 
nen landwirtſchaftlichen und gartenbautechniſchen Inter- 
eſſen nach, wälzte dicke Bücher über Agronomie und jagte 
jeder Chance nach, durch die er irgendwie zu einem eige- 
nen Stückchen Land zu kommen hoffte. Seine größte 
Sehnſucht aber war es, ſich einmal in Dithmarſchen an- 
zuſiedeln, woher ſein Geſchlecht ſtammte und wo die 
Bojens einen guten Namen hatten, als eine der älteſten 
und geachtetſten Bauernfamilien des Landes. 


Maria hatte dieſe ſeine Pläne eigentlich nie ganz ernſt 
genommen, ſie duldete ſie wie eine etwas ſtörende, aber 
ungefährliche Paſſion, genau ſo wie er ihre Vorliebe für 
Abenteurerfilme und Liebesromane duldete und nicht 


einmal böſe wurde, wenn das Mittageſſen manchmal zu 


ſpät auf den Tiſch kam, weil fie noch unbedingt ein be⸗ 
ſonders ſpannendes Kapitel hatte zu Ende leſen wollen. 


And dann ſtand er eines Tages im Zimmer, zu einer 
ganz ungewohnten Zeit, in der er ſonſt im Büro war, 
ſeine Augen leuchteten wie im Fieber, und er riß den 
دا‎ in die Höhe und ſchwenkte ihn wie toll durch die 

uft. 

„Wölfchen, du ſollſt Bauer werden, auf eigenem 
Grund und Boden, Erbhofbauer, wie es unſere Ahnen 
waren! Was ſagſt du dazu, mein Junge!!?“ 


Nun, der Junge ſagte nicht viel dazu, aber Maria 
erſchrak bis ins Herz. Die Ausſprache, die es dann 
zwiſchen ihnen gab, zerſchlug zwar die ganze unbändige 
Freude Herbert Bojens und wandelte ſeine Begeiſte⸗ 
rung in hellen Zorn, aber ſeinen Willen beugte ſie 
nicht, und ſo zogen ſie wenige Monate ſpäter nach dem 
Adolf - Hitler = Roog hinaus, wo Herbert Bojen eine 
eigene Hofftelle erhalten. ۱ 

„Was den Garten angeht, den Sie fih anlegen wol- 
len, Fräulein Karſta“, ſagte Martin Bentzen bebächtig 
und kratzte ſich ſeinen Flachskopf, „ſo iſt das alles nicht 
ganz ſo einfach, wie Sie vielleicht glauben. Der Koog⸗ 
boden, fo wie wir ihn jetzt hier haben, kommt dafür 
noch lange nicht in Frage, der iſt noch zu neu. Aber 
da gibt es eine andere Möglichkeit, und der Vogt wird 
wohl nichts dagegen haben, wenn wir die auswerten. 
Wir könnten ein Stück vom alten Deich, der hier durch 
unſere Höfe durchläuft und ja ſowieſo von den Arbeits- 
dienſtleuten allmählich abgetragen werden ſoll, abſtechen 
und die Deicherde als Gartenerde nehmen. Wenn wir 
uns jetzt, wo es zum Pflügen noch zu naß iſt, daran 


worum es hier ging. Ein neues Weſen ſollte in die 
Welt, damit der große Kreislauf der Natur, das ewige 
Werden und Vergehen und Werden, keine Unterbre- 
chung und keine Lücke erleide, damit eine Gattung ſich 
weiterentwickelte, und wenn es auch nur das unver- 


nünftige, kleine Geſchlecht der Marſchkühe war, die hier 


oben auf den feuchten, weiten Wieſen der Dithmarſcher 
Kooglandſchaft ihr ſaftiges Futter ſuchten und dafür 
ihren Betreuern, den Menſchen, mit der fetten Milch 
ihrer prallen Euter dankten. 


Alles erfüllt ſein Werk in der Welt, jedes Weſen 
iſt ein Rädchen im großen Getriebe des Alls, und 
wenn wir Menſchen auch manchmal nicht ganz den 
Sinn alles Vorhandenſeins begreifen, fo ift das noch 
lange kein Beweis, daß irgend etwas nebenſächlich oder 
gar überflüſſig wäre. ۱ 

Pantinen Happerten über den gepflafterten Hof, dann 
kam Martin Bentzen durch die Tür. Er war ein kräfti⸗ 
ger, unterſetzter Mann von vierzig Jahren, der mal 
irgendwo im Poſenſchen eine kleine Landwirtſchaft De- 
ſeſſen und dann, durch die Angunſt politiſcher Berwid- 
lungen, Haus und Hof verloren hatte. Nun hatte er 
hier im Koog eine neue Heimat gefunden und ging mit 
ruhiger, harter Kraft daran, ſeiner runden, kleinen Frau 
und den halbwüchſigen Zwillingen ein warmes Neſt 
und eine gute Zukunft zu bereiten. ۱ 


Er fam gerade im rechten Augenblid, zehn Minuten 


ſpäter lag das kleine Kalb neben feiner ۷ 
Mutter, wurde mit Stroh trocken gerieben und ſachver 
ſtändig von allen Seiten betrachtet. e 

„Ein Prachtkalb!“ jagt Martin Bengen und grinit 
vergnügt. „Ich habe immer gejagt, der Bulle vom 
Storchenbauern iſt der beſte in der ganzen Gegend. Das 
kleine Kreet wird noch mal, wenn es erſt richtig aus⸗ 
gewachſen iſt, Ihre beſte Milchkuh werden!“ 


Sie löſchten das Licht und gingen ins Haus, wo 
Maria mittlerweile den Kaffee bereitet hatte. Auch ein 
guter Rum war da, Karſta hatte ihn vor ein paar Ta- 
gen von Chriſtine geholt. Nun ſaßen ſie zu dritt um 
den Tiſch, das Feuer praſſelte im Ofen, es duftete nach 
Kaffee und Rum. Draußen begann es ſachte zu däm⸗ 
mern. 

Sie ſprachen von dieſem und jenem, wie das ſo die 
Leute auf dem Lande tun, die gleiche Sorgen und 
Intereſſen haben. Eigentlich unterhielten ſich nur Karſta 
und Martin Bentzen, und Maria hörte ſtill zu. Es tat 
ihr leid, daß ſie nicht mitreden konnte, aber alle dieſe 
Dinge, die mit Landwirtſchaft, Viehzucht und Garten⸗ 
bau zuſammenhingen, waren für ſie böhmiſche Dörfer, 
ſo ſehr ſich auch Herbert bemüht hatte, ihr ein bißchen 
Verſtändnis dafür beizubringen. Vielleicht hätte ſie ihn 
überhaupt nicht geheiratet, wenn ſie damals geahnt 
hätte, daß er einmal mit ſeinen Plänen Ernſt machen 
und wirklich zur Land wirtſchaft übergehen würde. 


Als ſie ſich kennenlernten, da war er gerade aus 
dem Felde heimgekehrt, ein braungebrannter, fabelhaft 
ausſehender Burſche, ſchlank wie eine Tanne und mit 
genau ſo ſtrahlenden, blauen Augen, wie ſie auch Karſta 
hatte. Sie hatten fic) gleich bis über die Ohren inein- 
ander verliebt, ſo heirateten ſie und zogen vorläufig zu 
feinem Vater nach Hamburg⸗Stellingen, wo der alte 


(2. Fortſetzung.) 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Karſta Bojen belommt die ſchreckliche Nachricht, daß ihr 
Bruder, der vor einem Jahre einen Hof im neuangeleg⸗ 
ten Adolf⸗Hitler⸗Koog übernommen hat, in der Nordiee 
ertrunken iſt. Um nun das Gut ihrem erſt vierzehn⸗ 
jährigen Neffen zu erhalten, fährt Karſta unverzüglich 
in, wobei ſie in ihrem Abteil einen dicken und allem 
Anſchein nach recht gemütvollen Herrn namens Friedrich⸗ 
fen kennenlernt, der in ihrer neuen Heimat eine gui- 
gehende Sauerkohlfabrik beſitzt und feinen Geſchäften voll 
Betriebſamkeit nachgeht. Sein Eifer beſchränkt fic) aber 
nicht nur auf rein klaufmänniſche Dinge, auch auf dem 
Gebiete der Liebe verſucht er hartnäckig ſein Glück, und 
zwar bel der Wirtin des Gaſthofes „Zum Störtehecker“, 
der jungen Witwe Chriſtine Bruhn, nur allerdings mit 

denkbar negakivem Erfolge. Darüber gerät er dermaßen 
in Wut, daß er der Angebeteten ein ihr gewährtes größe⸗ 

res Darlehen auf der Stelle kündigt, was die Witwe be- 

ſonders [diver trifft, da ihre Schenke nicht gerade eine 
Goldgrube zu nennen iſt. Jedoch nicht allein die Abfuhr, 
die der unglücklich Verliebte erhält, erboſt ihn ſo, er iſt 
ſonderbarerweiſe auch darob ziemlich aufgebracht, daß 
Chriftine die faſt ſchon vergeſſene Geſchichte von dem rät- 
ſelhaften Tode ihres Mannes wieder ans Tageslicht zerrt 
und feft entſchloſſen ijt, mit Hilfe Klaas Sootjes, des 
neuen Landjägers den ganzen Fall endlich ٤۰ 
Ihr Mann nämlich verſchwand vor einigen Jahren ſpur⸗ 
los, und man munkelte damals ſogar, daß er ermordet 
worden ſei. Auch Karla kommt dieſes Gerücht, das nicht 
verſtummen will, bald zu Ohren, allein, ſo ſehr ſie an 
Chriſtines Schickfal Anteil nimmt, die viele Arbeit auf 
dem Hofe rückt alles andere in den Hintergrund. 


En der Diele ſtand Maria, blaß und mit großen, 

A angſtvollen Augen. i 
„Was iſt denn los, Karſta?“ 

Karſta lachte, ein frohes, ſtarkes Lachen. | 

„Koch einen Starken Kaffee, Maria! Ich hole mir den 
Martin Bentzen von nebenan. Der hilft mir ſchon, wir 
haben es geſtern miteinander beſprochen. Die Laura 
bekommt ein Kalb!“ | 


And vorüber war fie an der erſchrockenen Maria, zog 


den Lodenmantel im Laufen über und warf ſich dem 
wilden Märzſturm draußen vergnügt in die Arme. 

Keine ſechs Minuten ging man bis zum nächſten 
Koogshof. Das Waſſer ſpritzte unter ihren haſtenden 
Füßen, dann ſtand ſie am Haus von Martin Bentzen 
und pochte an das Fenſter. Immer drei Klopfzeichen, ſo 
hatten ſie es verabredet. 


Schon wurde es im Haus lebendig. Licht flammte auf. 
Anne Bentzen, Martins kleine, rundliche Frau, erſchien 
in der Türe. Wie ein Borsdorfer Apfel leuchtete ihr 
rotbackiges, ſchlafheißes Geſicht. 

„Laufen Sie nur ruhig voraus, Fräulein Karſta, 
mein Mann kommt gleich nach..“ 


And dann war Karſta im Stall, das elektriſche Licht 
brannte. Es war warm und roch nach Vieh, ſie ſtand 


Gë Laura und ſtreichelte ihr über das feuchte, glatte 
ell. 1 


„Ruhig, Laura, ruhig! Sit ja gleich vorüber...” 


Das Tier lag zitternd in feiner Bor, zuweilen rannte 
ein krampfhaftes Zucken durch den ganzen, breiten Leib, 


dann brüllte es dumpf und klirrte unruhig mit der 


ſchweren Kette. Auch die Mimi nebenan war nervös, 
wendete immer wieder den mächtigen, ſchöngezeichneten 
Kopf mit den glänzenden, ſchwermütigen Kuhaugen nach 
der leidenden Schweſter, als wüßte ſie ganz genau, 
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„Über vierzig bis fünfzig Sabre?! Go lan 
dase“ ge dauer 


„So lange und manchmal ſogar noch länger. 
Sie, ſo ein Koog entſteht in ein paar پر ما‎ 
dings, wenn man die Verhältniſſe hier nicht kennt 
könnte man wirklich auf die Idee kommen, wir bauten 
bier einfach Deiche ins Watt hinein, pumpten das Sin. 


terland aus, und der Koog wäre fertig zum Beſiedeln 


und Beackern!“ 
„Sie find jhon lange hier, Herr Pedderſen?“ 


„Ziemlich lange. Seit etwa fünfzehn Jahren. ei 
nennen mich hier ein wenig ſpöttiſch den Landmacher⸗ 
weil ich von der Ober beſeſſen bin, daß man im Set 
der Zeit noch viel mehr von dem Boden der Nordſee 
gewinnen könnte. Die neuen Rooge, die letzt hier oben 
entſtehen, ſind hauptſächlich auf meine Anregung an- 
gelegt worden. Aber ich könnte natürlich nicht viel unter⸗ 
nehmen, wenn nicht unſere Vorfahren ſeit Jahrhunder⸗ 
ten großartige Vorarbeit geleiſtet hätten“ ١ 


Karſta war ziemlich erſtaunt über all das Neue. das 
ſie jetzt hörte. Offen geſtanden, hatte ſie wirklich noch 


nicht viel darüber nachgedacht, wie fo ein Koog ge- 


ſchaffen wurde. S 
„Anſere Vorfahren, Herr Pedderſen, wieſo ... 


„Weil, ſo lange in Dithmarſchen Bauern leben und 
fie lebten hier ſchon lange vor der Römerzeit, fie immer 
darauf bedacht geweſen ſind, jede freie Stunde darauf 
zu verwenden, das Watt ſo zu bearbeiten. daß es eines 
Tages eingedeicht und beſiedelt werden kann. Denn das 
Watt iſt als Ackerland völlig ungeeignet, da ſein Boden 
durch die ſtändige Beſpülung mit Meerwaſſer viel zu 
viel Salpeter enthält, als daß darauf irgendwelche 
Getreideſorten gedeihen könnten Es gilt hier alfo {vite 
matiſch, in jahrzehntelanger unendlich geduldiger und 
mühſamer Vorarbeit, eine neue Bodenſchicht zu ge⸗ 
winnen, die als Ackerkrume Verwendung finden kann.“ 

„And wie geſchieht das?“ „ 

„Sie ſehen dort unten die Gräben, die ſich in der 
Flutrichtung vom Strand zum Meer durch das Watt 
ziehen und an deren einem meine Leute gerade ar 
beiten. Dieſe Gräben find ſchon vor Jahrzehnten an- 
gelegt worden, immer in einem Abſtand von etwa zehn 
Metern, ſie füllen ſich allmählich mit dem von der 
Flut angeſchwemmten Schlick und werden von Zeit zu 
Zeit ausgeräumt, indem man die darin aufgehäuften 
Schlickmaſſen auf die zwiſchen den Grabenrinnen be 
findli hen, höher gelegenen Wattſtreifen verteilt, fo dag 
ſich dort allmählich eine neue, überaus fruchtbare und 
fette Bodennarbe bildet, die nach und nach mit einer 
beſtimmten Krautſorte bewächſt und von uns Deidvor 
land genannt wird.“ ۱ لو ل"‎ 
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„Fein, Frau Bojen!“ ſagte er und ſtreckte ihr ſeine 
verarbeitete Hand hin, die Té anfühlte wie Eichen- 
borke. „Sehen Sie zu, was Sie mit den Bengels an- 
fangen können. And wir beide“, er wandte fih ٥ 


zu, „können mit der Planierung des Deiches gleich be 


ginnen, ſobald Sie mit dem Vogt geſprochen haben.“ 

Obgleich an dieſem Tage ein feiner Regen nieder- 
rieſelte und es recht unfreundlich und kalt war, beſchloß 
Karſta, zum Weſtdeich hinauszuwandern und Hinrich 
Pedderſen aufzuſuchen. Sie war fic jetzt ziemlich klar 
über die wirtſchaftliche Lage des Hofes, außerdem wollte 
ſie den Plan der Gartenanlage nicht auf die lange 
Bank ſchieben. Gleich nach Mittag marſchierte ſie los. 


Als ſie den Deich erklettert hatte, ſah ſie Pedderſen 
inmitten einer kleinen Schar Männer, die im Watt 
arbeiteten. Es war jetzt Ebbe, nur am Horizont erin- 
nerte ein grauer, dunſtiger Streifen daran, daß dort 
die Nordſee lauerte und ſich nach wenigen Stunden in 
neuer Flut auf das Land ſtürzen würde. Die Männer 
trugen hohe, bis über die Knie reichende Stiefel, wa- 
ren mit ſchweren, breiten Schaufeln bewaffnet und 
ſchippten in einer der vielen Wafferrinnen, die das 
Watt allenthalben vom Strand zum Meer durch— 
ſchnitten. 

Der Vogt ſah Karſta ſchon von weitem und kam ihr 
entgegen. Jetzt ſah ſie auch ſeine Augen, ſie waren 
etwas dunkler, als ſie es ſich vorgeſtellt hatte, von 
einem ſtarken, ſtählernen Blau. Nicht ganz fo groß er- 
ihien er ihr jetzt, wie damals am Abend in Friedrichs 
koogſpitze. Ein Mann wie alle anderen, kein Abermenſch, 
aber immerhin wohl ein Mann, der wußte, was er 
wollte, feine Ziele mit einer fanatijden verbiſſenen 
Zähigkeit verfolgte und kein Hindernis anerkannte, wenn 


. er ſich etwas in den Kopf geſetzt hatte. 


Sie ſchüttelten ſich die Hände, ſie fühlte, daß er ſie 
ſchnell und eindringlich muſterte. Nun ja, er mochte 
damals auch nicht allzuviel von ihr geſehen haben! 


„Nett von Ihnen, daß Sie gekommen ſind, Fräulein 


Bojen. And noch dazu bei einem ſolchen Wetter. Aber 


wenn Sie aus Zucker wären, hätten Sie ja wohl auch 
an jenem Abend unſeres erſten zufälligen Zuſammen⸗ 
treffens kaum Ihren einſamen Deichfpaziergang gewagt!“ 


Sie gingen nebeneinander den Deich entlang, Karſta 


ſah zu den arbeitenden Männern hinüber. 1 

„Was wird dort eigentlich gemacht, Herr Pedder- 
ſen? Es ſieht faſt aus, als wollten Sie das Meer ab⸗ 
graben.“ 

Er blickte ſcharf über das Watt hin. 

„Im Gegenteil, wir wollen das Meer noch weiter 
zurückdrängen! Aber vierzig bis fünfzig Jahre wird auch 


hier ein neuer fruchtbarer Koog aus der Nordſee 
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machen, dann können wir bis zum Beginn der Feld⸗ 
beſtellungen noch ein gutes Stück ſchaffen ..“ 
Karſta blickte ihn aufmerkſam an. 


„Sie fagen immer „wir“ Herr Bengen! Wollen Sie 


ſich denn auch einen Garten anlegen?“ 

„Nee, das nun vorläufig noch nicht. Aber ich meine, 
wir könnten Ihnen dabei ein wenig helfen, meine Frau 
und ich und die beiden Jungs, und wenn dann auch 
noch Frau Maria mitmachen wollte, würde es ganz 
ſchön vorangehen.“ ۱ | 

Karſta ſchüttelte entſchieden den Kopf. 


„Das geht auf keinen Fall, Herr Bentzen. Sie haben 
ſelbſt auf Ihrem Hof genug zu tun, das kann ich nicht 
annehmen!“ ۱ ۱ 

Er lächelte. 


„Nun, Sie werden es ſchon annehmen können, denn 
ich will es ja gar nicht umſonſt machen. Sehen Sie, 
meine beiden Buben kommen in der Schule in einigen 
Fächern nicht ſo voran, wie es von Rechts wegen ſein 


müßte. Sie find nun mal nach mir geſchlagen, ich war. 
in der Schule auch nie ein großes Kirchenlicht, aber 


dafür geſchickt in allen praktiſchen Dingen. Zu Oſtern 
iſt Verſetzung, und da habe ich mir gedacht, vielleicht 
könnten Sie ſich die Bengels ein paarmal in der 
Woche ein bißchen vorknöpfen und mit ihnen die 
Schularbeiten durchgehen. Die Lehrerin meint auch, 
wenn ſie ein paar Nachhilfeſtunden erhielten, würde 
man fie noch in die letzte Klaffe hinüberbekommen!“ 

Karſta überlegte ſich die Sache keinen Augenblick. 

„Aber natürlich, Herr Bentzen. Von Herzen gern. 
Schicken Sie Ihre Sprößlinge nur gleich morgen her— 
über. Garantieren allerdings, daß fie dann wirklich ver- 
ſetzt werden, kann ich natürlich nicht.“ 

Maria hob das ſchmale Madonnengeſicht, man ſah 
es ihr an, daß ſie unſchlüſſig war, ob ſie ſich in das 
Geſpräch einmiſchen ſollte. 

„Die Karſta hat doch ſo viel zu tun, Herr Bentzen“, 
ſagte ſie leiſe und ſtockend. „Vielleicht können wir die 
Angelegenheit anders regeln. Ich war mal früher, be- 
vor ich heiratete, Erzieherin. Sie wiſſen ja, daß ich zu 
landwirtichaftlihen Arbeiten ſowieſo nicht viel tauge. 
Da iſt es vielleicht das Vernünftigſte, ich übernehme die 
Nachhilfeſtunden bei Ihren Jungens. Ich glaube ſogar, 
daß mir das viel Freude machen würde ...“ l 

Herr Bengen war ziemlich überraſcht. Er liebte 


Maria eigentlich nicht ſehr, fie war ihm zu ſtill und zu. 


ſein, eine richtige „Städtiſche“. Alle im Koog waren ſich 
darüber einig, daß ſie nicht recht hierherpaßte. Aber 
daß ſie jetzt ihre Schwägerin, die ihm und ſeiner Frau 
vom erſten Augenblick an gefallen hatte, entlaſten wollte, 
das verſöhnte ihn doch ein wenig. ۱ 


Nationalſozialiſtiſche Friedensarbeit: 5400 Morgen Land, das dem Meere entriſſen wurde. 
Blick über den Adolf⸗Hitler⸗Koog vom neuen Deich aus. Im Hintergrund im Bau befindliche Bauernhäuſer. 
Aufnahme: Max Löhrich. 


IN DEN MUSTERWERKSTATTEN 
DER CIGARETTENSORTE»R6«°/m 


Die große Zahl von Anfragen laßt erkennen, daß der Raucher ein großes Interesse 
an neuen Erfindungen besitzt und eın Recht darauf betont, zu erfahren, wie die 
von ihm als besonders gepflegt anerkannte Cigarette entstanden ist. 


agen unseres technischen Muster- 
völlig neuen Methoden hergestellt 
er dieser Mischung beruht darauf. 8 

rate wird ausschließlich ohne 
aus folgenden Distrikten; 


Der ungewöhnlich zarte und reine ۴ 


sämtliche Tabake zweima t 
Mundstück hergestellt REEMTS m A 


ARETE, 


euer Fabrikatlons- 


H.F.4PH.F.REEMTS MA + CIGARETTENFABRIKEN + ALTONA-BAHREN FELD 
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betnebes in Altona-Bahrenfeld nac 


Die Cigaretten si Auster 
methoden die 5 de 
I wir - 


Tatsächlich haben im Verlauf des letzten Jahrzehntes zahlreiche sehr interessante 
Erfindungen zu einer völligen Umgestaltung. der Tabakbehandlungund Fabrikations- 


technik geführt. 


Deshalb werden wir an dieser Stelle durch Photographien darlegen, welche Ein- 


. richtungen der nie rastende deutsche Erfindergeist für eine Welthöchstleistung der 


H. F. & Pfl. F. REEMTSMA 


ALTONA-BAHRENFELD 


Cigarette geschaffen hat. 


à 


DE FE 


— 


e 


— 


oie -A‏ و2 


WEI e SÉ‏ رو مدر 


Zeg, e i 
2 


A 
; 


ZUR 1936 / Folge 16 


Illuſtrierter Beobachter 


Seite 602 


anſehen, 5 Stüd am geeignetſten füt eine Sart 
anlage ijt.” g 
Eine belle. Freude wrübte in. Karſta auf, daß ihr 


Wunſch nun doch in Erfüllung gehen ſollte. Ein × 


ohne Garten wäre ihr wie ein Seit ohne M d 
gekommen! Das Schönſte fehlte. Sie beni de e 
deren Koogleute nicht, die ſich damit begnügten, ihre 
Acker zu beftellen, und gar nicht daran dachten. die 
braune Einförmigkeit ihrer Anweſen durch ein paar 
bunte Blumen zu beleben. O, fie wollte es wunderſchin 
machen rings um das Häuschen, das Herz ollie. einem 
lachen, wenn man es nur von weitem ſah! 

Hinrich Pedderſen begleitete ſie bis zu dem ſchmalen 
Feldweg, der zum Bojenhof abzweigte. 

An der Kreuzung ſtand der kleine Wolf und Dé 
ihnen aufgeregt entgegen. 

„Sein, Tante Karſta, daß du ſchon fommft! Wir 
haben nur auf dich gewartet, und die beiden Bengen- 
Jungens find auch ſchon da. Wir wollen das new 
Kälbchen taufen, das geſtern nacht angekommen it, 
und da mußt du dabei fein. Wir möchten es Kleopatra 
nennen, nach der ägyptiſchen Königin, weißt du, aber 
Mutti meint, es fet fein Kuhname. Vielleicht wait bu 
etwas Beſſeres ...!?“ 

Der Vogt lachte herzlich und fuhr Wolf über den 
blonden wirren Schopf. 

„Alſo, Fräulein Bojen, eilen Sie zur Taufe, und 


hoffentlich finden Sie einen recht ſchönen Namen. Mors 


gen früh komme ich zu Ihnen, um nach dem Garten zu 
ſehen. Vielleicht ſagen Sie auch Martin 20001 Be: 


ſcheid.“ 


Sie verabſchiedeten ſich, und er ging mit 1 
langen Schritten in der Ridtung zum Krabbenfilder- 


Hafen davon. 


Karſta und Wolf blickten ihm nach. 

Dann ſagte der Junge leiſe: 

„Er war ja heute ſo freundlich, Tante Karta, m 
gar nicht böſe!“ 

Karſta lächelte. 

„Aber, Wölſchen, warum ſollte er roe bate VW 

„Weil alle Menſchen im Koog fagen, er fei bile. 
Und alle Kinder haben vor ihm Angſt!“ 

Karſta nahm den Jungen an der Hand und ging 
mit ihm zum Hof zurück. 

„Du brauͤchſt keine Angſt vor dem Vogt zu baben, 
Wolf. Menſchen, die ernſt ausſehen, find nod lange 
nicht böſe, ſondern ſie haben Sorgen, und barum bol 
man doppelt nett zu ihnen fein.” 

Dann tauften fie das neue Kalb, dem die leine 81 
ein knallrotes Band um den Hals gebunden hatte, in 
Anweſenheit der beiden Bentzen⸗Jungens auf den 
ſchönen Namen „Oda“. 


A A 


haben zweitauſend Männer über ein Jahr geſchuftet. 
Der Staat muß auch beträchtliche Kapitalien und tech— 
niſche Hilfsmittel zur Verfügung ſtellen und ſo in klu⸗ 
gem Weitblick ein Werk vollenden, zu deffen Bor- 
bereitung Jahrzehnte gehörten.“ 

Karſta hatte atemlos gelauſcht, jetzt jab fie bewun- 
bernd au ibm auf. 


„Ich beneide Sie um Ihre Arbeit, Herr ون و‎ ۱ 


kann mir vorftellen, daß es für einen Mann keine‏ اد 
ſchönere Aufgabe gibt, als für ſeine Heimat auf fried⸗‏ 
lichem Wege neues Acker- und Siedelungsland zu etr-‏ 
kämpfen und damit vielen Volksgenoſſen Haus, Hof‏ 
und Erwerb zu ſchenken. Es iſt ſicherlich kein Spott,‏ 
wenn die Leute Sie den Landmacher' nennen.“‏ 

Er wehrte ab, doch fab ſie, daß er fih über ihre 
Worte freute. Aber jeder Menſch freut ſich, wenn 
ein anderer Verſtändnis und Liebe für ſeinen Beruf 
zeigt. 

„Machen Sie mich nicht eitel, Fräulein Bojen. Ich 
bin nicht gewöhnt, Anerkennung zu hören. Zwölf 
Jahre habe ich allein mit aller Energie darum kämpfen 
müſſen, den Bau dieſes Deiches, auf dem wir jetzt 
ſtehen, durchzuſetzen, und ich habe immer wieder den 


Vorwurf gehört, daß ich nur aus eigenfüchtigen Mo- 


tiven handle. And die Leute, die jetzt hier unten im 
Adolf⸗Hitler⸗Koog ſiedeln, wünſchen mich auch im 
ſtillen zum Teufel, weil ſie meiſtens nicht verſtehen, 
was ich anordne und von ihnen verlange. Viel Freude 
und Dank tauſcht man jedenfalls nicht ein, wenn man 
die Menſchen aus ihrem ſpießbürgerlichen Trott zu 
bringen und ſie auf neue Wege zu ſtoßen verſucht!“ 

Sie waren an der großen Schleuſe angelangt, durch 
die die Krabbenfiſcher aus dem kleinen Friedrichs- 
fooger Hafen durch den Deich ins offene Meer ge⸗ 
langen, und ſtiegen nun langſam zum Koog hinab. 
Der Regen hatte nachgelaſſen, zuweilen blinzelte ſogar 


die Sonne durch die ſich teilenden Wolken und tauchte 


die ſchmucken, braunroten Häuschen der neuen Höfe in 
ein warmes, freundliches Licht. 

Karſta erzählte von ihren Plänen mit dem Bojen- 
hof, er gab ihr kurz und fiher Beſcheid, und ſchließlich 
eröffnete ſie ihm auch ihre Abſichten für den Garten. 

Er machte ein nachdenkliches Geſicht. 

„Ein Experiment, Fräulein Bojen! Sehr leicht 
möglich, daß der Martin Bentzen recht hat, und daß 
die Erde vom alten Deich gut für einen Garten zu 
verwenden iſt. Es kann auch das Gegenteil der Fall 
ſein. Deshalb möchte ich Ihnen empfehlen, vorläufig 
nur ein möglichſt kleines Stück in Bearbeitung zu 
nehmen. Dann haben Sie wenigſtens nicht allzuviel 
Arbeit umſonſt getan. Ich werde morgen bei Ihnen 
vorbeikommen, dann können wir uns einmal zuſammen 
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Das Hirtenhaus vor Erding in Oberbayern. 


Karſtas Augen bligten vor Intereſſe, ſie vergaß das 
ungemütliche Wetter, geſpannt blickte ſie in die Runde. 
Plötzlich bemerkte ſie eine große Schar mächtiger Gänſe, 
die in einiger Entfernung zwiſchen den Gräben umher⸗ 
watſchelten. 

„O, ſehen Sie, dort, die vielen Gänſe! Wie kommen 
die hierher?“ 

Er lächelte über ihren Eifer. 

„Das find friedliche Hausgänſe; die Stantmeitern der 
tauſend und aber tauſend Maſtgänſe, die hier im 
Sommer aufgezogen werden und das ganze ۱6 
vorland bevölkern. Im Herbſt werden ſie dann an die 
meiſt um Hamburg gelegenen Mäſtereien verkauft, 


worauf fie nach gehöriger Nudelung als die beriihm- 


teſten Maſtgänſe, die Deutſchland kennt, in den Handel 
gelangen. Faſt jeder anwohnende Bauer hat hier im 
Deichvorland ein abgegrenztes Stück Weideland, auf 
dem er ſeine Gänſe halten und großziehen und feine 
Wattſchafe weiden laſſen kann.“ | 

„Und wann ift diefes Vorland reif zur Beackerung?“ 

„Noch lange nicht, Fräulein Bojen, bis dahin iſt es 
leider ein febr weiter Weg! It das Vorland lange 
genug in der geſchilderten Art kultiviert worden, ſo 
ſchreitet man zum Bau eines ſogenannten Sommer- 


deichs, eines Damms, der das Land zwar gegen die 


Aberſpülung durch die regelmäßige Flutwelle ſchützt, 


aber noch nicht widerſtandsfähig und hoch genug iſt, um 


auch Sturm- und Springfluten zu trotzen. Das ift auch 
nicht notwendig, da in den durch das Aufwerfen von 
Sommerdeichen entſtehenden Sommerkoogen nicht etwa 
ſchon Menſchen ſiedeln, ſondern nur Vieh weidet, das 
bei Sturmflutgefahr fortgetrieben werden kann.“ 

„Dann war aljo auch der Adolf-Hitler⸗Koog, in dem 
wir jetzt wohnen, früher einmal ſo ein Sommerkoog, 
nicht wahr?“ 2 ۱ 

Er nickte zuſtimmend. 

„Zum größten Teil wenigſtens. Nur dort ganz rechts, 
wo Sie den Deich ziemlich ſcharf ins Meer vorſtoßen 
ſehen, haben wir auch ein Stück Deichvorland Dazu- 
genommen, um uns die Koſten der Amwandlung des 


Sommerdeichs in einen regelrechten Sturmflutdeich zu 


ſparen. Die Sache liegt nämlich fo, daß die an- 
wohnenden Bauern heute zwar in der Lage ſind, das 


Watt in jahrzehntelanger, langſamer Arbeit ſelbſtändig 


zu einem Sommerkoog zu machen, daß ihnen aber 
fowohl Zeit wie Mittel und Arbeitskräfte dazu fehlen, 
einen Sturmflutdeich zu errichten. Da muß der Staat 
den Bauern zu Hilfe kommen, wie das jetzt bei der 
Anlage des Wbolf-Hitler- und des Hermann⸗Göring⸗ 
Songs der Fall war. Da werden Ingenieure und r= 
beitsmannſchaft in großer Zahl gebraucht — an dem 
Deich, auf dem wir jetzt ſo ſicher entlangſpazieren, 


Vor 800 Jahren erbaut, beherbergt es noch heute wie im 12. Jahrhundert Bauern. Vor kurzer Beit wurde das Haus dem Denkmalsſchutz unterstellt 


Aufnahme: Hansmann. 
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m neuerschienenen „ ¥5 Wapag=Buch von der Seefahrt“ 


Lu de 


„Sie sorgen und wachen Stir alle“‏ وو 


find der Stol der | ھن‎ Seemannſchaft die Paſſagiere der Hapag an⸗ 
| -zuvertranen, das ift der höchſte Ruhm, den fie erſtrebt. 


Wer kennt da wohl Sorgen auf See! Nirgends ligt es 
ſo nahe, „die Sorgen im wahrſten Sinne des Wortes 
über Bord zu werfen“, f chreibt G. Schröder im „Hapag⸗ 


Buch. von der Seefahrt“. ۱ ۱ 


Wo gibt es wohl ſonſt ein Leben, das uns fo frei Se 


und eine ſolche Zuflucht bietet vor dem, was man die 
„aufgeregte Zeit“ nennt! | 


-Regt einmal die „Milwaukee“, das erhelungeſchff der 


Hamburg ⸗Amerika Linie, vom Kai ab, dann läßt Du 
alle Sorgen hinter Dir. Schon ein Meter freies Waſſer 


macht Dich unerreichbar für den Anſturm des Alltags. 


Jetzt kannſt Du Dich ungehemmt der Erfüllung Deines 


Traumes von der Seefahrt hingeben. 


| Grünblau iſt das Nordmeer. Die Menſchen, die Du liebft, 
ſind Dir zutiefſt verbunden. Ein klein wenig Heimweh 


Offiziere beim Sonneſchießßen ; 
Alle Wachoffizıere der Hamburg- Amerika Linie besitzen 
das se سو‎ 5 große Fahrt. 


fpürft Du — gerade genug, um der Schönheit Deines | 
Lebens bewußt zu fein. Die Mitternachtsſonne ſchlägt 
Dich in ihren Bann. Schluchten norwegiſcher Florde 
bringen Dir die herbe Verſchloſſenheit nordiſcher Land⸗ 
ſchaft nahe. Und dann taucht, faſt ſchon an der Grenze 


des ewigen Eiſes, Island auf, die erſte kühne Eroberung 


der Nordmänner auf ihren Entdeckerzügen nach der neuen 


Welt: SE die Inſel der Heldenlieder und Sagen. 


- 


M. S. „Milwaukee“, 

das seenahe Erholun gsschiff der Hamburg-Amerika Linie. 
Sorgenfrei sollte man es nennen. Auf sicherem deutschen 
Boden, frei von den einschränkenden Bedingungen der 
üblichen Auslandsreisen, führt Dich die „Milwaukee“ 
sicher Deinem Traumland entgegen. Es reist sich gut mit 
den Schiffen der Hamburg- Amerika Linie. 


Wenn der Hapag⸗ 1٤ beute unter Seefahrt Aben⸗ 


teuer ohne Gefahr, Erlebnis ohne Entbehrungen ۰ 


ſtehen darf, und wenn wir aus den Träumen unſerer 
Kindheit heraus neue Kontinente furchtlos entdecken 
dürfen — fo find es Offizier und Mann auf der Brücke, 


an der Maſchine und an Deck, die das ermöglichen. 


„Sie ſorgen und wachen für alle.“ 


Matroſ ٦ 
Einer von den 360 Mann 
Besatzung der „Milwan- | . 
bee“, die in unermüdlicher 
Fürsorge und treuester 

Pflichterfüllung um das 
Wohl der Hapag-Rei- ١١ 
senden bemüht sind. Sein 

4 steht. hier fiir ale. 


Männern von unüber⸗ 


Manner, nicht Schiffe allein, 


Hamburg⸗ Auer ies Linie. 


~ 


١ 


Harte Kampfjahre haben unter der Hapag: 


flagge eine Ausleſe von Offizier und Mann 
suf ammengeſchweißt, die weiß, daß ihre Ehre 
die Ehre der Linie iſt, und daß das Ehrenſchild 


der Linie heißt: Sicherheit und Wohler⸗ 


gehen der ٦90149167 


Kapitän Artur Soft 


Der Sekundaner wurde Koch und „dicker Junge“ au/ 


dem Schoner ,, Helene aus Oldersum, sah als Vollmatrose 

Asien, Afrika, Australien (und die Heilsarmee), fuhr 
viermal vor dem Mast um Kap Horn. Im Weltkrieg 

Feldflieger, ging er dann wieder zur Hapag zurück und. 
reiste als erster Offizier dreimal mit dem Weltreiseschiff 
` Resolute“ um die Welt. Heute steht er als Kapitan auf 
: der Brücke der „ Milwaukee“ : ۱ 


Die Hapag erfüllt Deinen Traum von der Seefahrt 


Verlag Knorr 3 Hirth 6. m. A H. Munchen 


| Hitt bestelle ie durch die e Buchhandlung 
d Gë 


0 Hains Leip: » Das Hapag: Buch a von 7ی‎ 
aus dem Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H. München 2 M, 
in Ganzleinen mit Beiträgen von Rud. G. Binding, Hans 
Fr. Blund, Gulbransson, Knut Hamsun, Heinrich Hauser, 
Hanns Johst, Hans Leip, 32 ganzseitigen Bildern und vielen 
Originalzeicinungen | im Text, 112 Seiten, Preis RM 2.80. 
Betrag anbei in bar — durch Nachnahme zu erheben. 

a Nichtgewitnschtes bitte streichen.) 
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Nordlandfahrten 
15. Juli bis 7. Auguſt Hapag⸗Jeland⸗Spiz⸗ : 
bergen ⸗Fahrt mit M. S. „Milwaukee“ 5 
Mindeſtfahrpreis MM 47. 


17. Juli bis 4. Auguſt Lut Hapag ⸗Norbrap⸗ 
Spitzbergen⸗Fahrt mit M. S. „St. Louis“ 
Mindeſtfahrpreis RM 360. 


2. Auguſt bis 23. Auguſt Hapag⸗ Island. = 
Spitzbergen⸗Fahrt mit D. „Reliance“ 
Mindeſtfahrpreis RM 440. 


b. Auguſt bis 25. Auguſt Hapag ⸗ Oſtſee⸗Nor Pm 
wegen⸗Fahrt mit M. S. „Milwaukee“ 
Mindeſtfahrpreis RM 320. 


Sommers und Herbſt⸗ Mittelmeer. | 
Fahrten Auguſt, EE Oktober 1226 


Abend auf Island 


۱ ۰ 
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Fälle zur Hand hatte, damit er ein 
und beruhigendes Pulver holte. | 

Als auch bieles Pulver feine Wirkung getan hatte 


ſchmergſtilendes 


konnte Karſta ſogar ein wenig mit der ehemaligen 


Bergmannsfrau plaudern. And fie hörte viel Schwertz 
aus dem Dafein dieſer Menſchen, deren bisherige Melt 
zwiſchen Kohlenhalden und Fördertürmen in ewigen 
Ruß und Staub und Schmutz gelegen hatte, die nidis 
anderes kannten als die Furcht um das Leben des 
ewig unter Tage werkenden Ernährers und deren Ber 
dienſt dennoch kaum ausreichte, um das notwendige 


Karſta mit Wärme und ſchüttelte die zerdrückten Kiffen 
der mageren, bleichen Frau Kunowfly bequemer auf, 


Die Frau hob die knochigen Schultern, ihre verarbel. 


teten Hände machten eine unbeſtimmte Gebärde. 
„Och. Fräulein Bojen. Es ift hier wohl recht (din, 


So das freie Land. und das große Meer, und das 
eigene Häuschen und die Acker, die dazu gehören. Aber 


ſehen Sie. wenn man im Kohlenrevier geboren iſt und 
ſein ganzes Leben unter Kumpels verbracht hat, dann 
kommt man trotz allem nicht mehr davon los. Das ift 


ſchlimm und klingt auch undankbar, aber daran läßt 


ſich nichts ändern. Die Menſchen hier im neuen Koog 
und drüben in den Marſchdörfern, find alle jo ۸ 
frei und unbeſchwert. Und wir glauben immer noch den 
ſcharfen Kohlenſtaub zu atmen und leiden noch immer 
die Angſt vor Schlagwetterkataſtrophen und Ause 
ſperrung.“ oe 

„Auch das Meer hat feine großen Gefahren!“ fügte 
Karſta leije und dachte an Herbert. 1 

Die Frau begriff fogleih. 


„Ja, ja, ich weiß, Fräulein Bojen. Sie meinen Ihren 


armen Bruder. Aber ich finde, es ift nicht fo Wim, 


draußen im Sturm und in den Wellen umzukommen, 
wie unter Tage von den giftigen Gaſen überfallen und 
erſtickt zu werden. Wir aus dem Kohlenrevier haben 
alle dieſe Schwere im Gemüt, ſogar in den Augen 


unſeres Friedels ſitzt ſchon dieſes verbiſſene Willen un 


verhängnisvolle Dinge!“ 
Man konnte nicht behaupten, daß dieſes 6:4 


ſehr erhebend und ermutigend geweſen wäre für Karlla, 


aber es brachte ihr doch wieder einen Menſchen ihrer 
neuen Heimat näher und erinnerte ſie daran. wie gut 


fie ſelbſt es hatte, daß fie, unbefchwert und ungehemmt 


von den dunklen Schatten einer elenden Vergangenheit, 
an ihre Arbeit gehen durfte. And ſie beſchloß, fidh nun 
etwas öfter um die harte, verhärmte Frau Sully 
zu kümmern, um ihr wenigſtens nach beſtem Vermögen 
von ihrem eigenen Frohſinn und ihrem eigenen ۳ 
ſchuß an Lebenskraft abzugeben. 

Schon am nächſten Tag halle fie eine große Freude. 

Der länge, ſchlackſige Friedel erſchien wieder auf den 
Bojenhof und trug ein zugedecktes Körbchen am Am. 


And in dieſem Körbchen lag eine ſtattliche Kaninchen . 


häſin, die allem Anſchein nach bald einen (٣ 
köpfigen Familienzuwachs haben würde. Das war ei 
kleines Geſchenk von Ignaz Kunowſky für ٥ 
Bojen, weil fie feine Frau fo freundlich betreut batle, 


Er hoffe, daß ſie recht bald wieder zu einer 0۳ 


Kaffee herüberkommen werde. Karſta verſprach es gem 
und nahm ſtrahlend die kleine Kaninchenmama in die 
Arme. Die Kinder ſprangen jubelnd um fie bom, 
und es gab auf dem Bojenhof große Freude über dm 


Die Zugvögel ſtrichen über den Koog, mehrere Tage 
lang hintereinander ſchwangen ihre heiſeren, hohen 
Schreie mit kurzen Anterbrechungen vom Weft- zun 
Oſtdeich, und das Pfeifen ihrer ſauſenden Schwingen 
war lauter als der Wind. Karſta fab ihnen nad, M 
Herz ging ſchwer, eine unbekannte Sehnſucht ]) M 
ihrem Blut. In dieſen Tagen war ſie بس‎ 
und ernſter als jonft, fie dachte viel an Hamburg z 
ihre Freunde in der Penſion Schlichting. Sie ۷ 
unruhig bei dem Gedanken, daß auch über fie ens 
Tages etwas kommen könne, das ſtärker ſein würde als 


die haltenden Bande ber Arbeit, der Pflicht und bes 
denken, was 


die ſtärkſte aller Gewalten und Sehnſüchte und ber 


mächtigſte aller Triebe im Leben eines Menſchen in 


Wirklichkeit fei . . . | i 

Einmal war Markttag in Marnekoog u 0 Wie 
fuhr mit Wolf in einem Heinen, hohen Wagen , 
den man den braven braunen Otto geſpannt a 
hinüber, um einige Einfäufe zu maden. 0 


auf dem halben Weg nah Marne, man مق‎ 
Zeit und das Geld einer Reiſe nach der Stall ít 
man dieje regelmäßigen 
ben Jungen war das bunte Treiben zwiſchen 
Wagen- und Budenreihen jedesmal ein 


(Forlletzung Wii 


s te. Und 
Manage opt. den langen 


einzige 


Abenteuer und Feſt! 


Schmalz zur Stulle zu kaufen. ا‎ 
„And bier, wie gefällt es Ihnen bier?“ fragte 


ihr den : ae 
b langohrigen Familienzuwachs. 


Hofes. Aber ſie wagte nicht zu Ende zu 


Sltuſtrierter Beobachter 


verſenkte ihre ganze Liebe und ihren ganzen Glauben 
mit Melen unſcheinbaren Körnchen und zarten Wurzeln 
zuſammen in die Erde. Es war das erſte, was ſie in 
ihrem neuen Reich ſäte und pflanzte, Wolf und Elli 
ſtanden mit glänzenden Kinderaugen dabei und ſahen 
zu, ſogar Maria riß ſich ein paarmal von ihrer Haus- 


-arbeit los und half der fleißigen Schwägerin im 


Garten. Karſta dachte bei ſich: Wenn dieſes erſte Werk 


gedeiht, das meine Hände hier beginnen, dann muß 


auch alles andere zum Guten ausgehen und eine 


` Sages zu einem ſchönen Ziel gelangen.. ش‎ 


Draußen auf den Feldern ſprangen die Schollen auf 


und öffneten ſich zu ſchnurgeraden Furchen, Hauben⸗ 
lerchen und Spatzen und ein paar verfrühte Stare ſpa⸗ 
zierten hinter den Pflügen her und ſammelten die 


erſten verſchlafenen Engerlinge und Regenwürmer für 
ihren verfreſſenen Hunger. And manchmal gab es ſo— 
gar einen lärmenden Zank mit den Spatzen. | 

Karſta hörte den tſchilpenden Lärm hinter ihrem 
Rücken, aber ſie ſah ſich nicht um, ihre Blicke gingen 
am Rücken des braunen, breiten Pferdes voraus über 


das Land, und ihre Hände umkrampften die glatten 


Griffe des Pfluges. Keine kleine Sache für ein Paar 


ſchmale Frauenhände! Nun hatte fie zwar keine 11۰ 


mehr auf der Haut, die waren längſt zu lederharten 
Schwielen geworden, aber die Arme waren am Abend 
doch ſehr lahm, der Rücken ſchmerzte und eine Matfig- 


keit laſtete über den Augen, als gäbe es überhaupt 


nichts Schöneres auf der Welt als Schlafen, Schlafen 
und wieder Schlafen. 

Faſt jeden Nachmittag kam Martin Bentzen mit 
ſeinen räumigen, weitausgreifenden Schritten über die 
Acker geſtakt, kleine weiße Wölkchen perlten aus ſeiner 
kurzen Pfeife in die Luft. Dann ſah er dem tapſeren 


Mädchen ein bißchen bei der Arbeit zu. Und endlich 


nimmt er ihr ohne viel Worte den Pflug und die Leine 
und die Peitſche aus den Händen, machte eine kleine 


Kopfbewegung zu ſeinem Hof und ſagte fo ganz neben- 


bei: E 

„Gehen Sie man hinüber, Fräulein Karſta. Die 
Aenne kommt wieder mal mit ihren Nähſachen nicht zu- 
recht, die beiden Lauſebengels reißen alles kurz und 


klein. Helfen Sie ihr ein bißchen, unterdeſſen pflüg' ich 
hier -fon ein paar Streifen weiter...” ۱ 


Karſta ſchämte ſich zwar ein wenig, denn fie wußte 


genau, daß die Näharbeit nur ein Vorwand war, um 
ſie ein bißchen vom Pflug fortzubringen, aber dann 
ging ſie doch zu der runden, rotbackigen Frau Aenne 


und ſitzt ein Stündchen bei ihr auf der Ofenbank. 


Sie half Socken ſtopfen und Hoſenböden flicken und 
ausgeriſſene Hemdärmel einſetzen und was es ſonſt noch 


ſo gab, wenn eine vierköpfige Familie betreut werden 


mußte. 
Aber nicht nur mit den Bentzens ſtand ſie ſich gut. 


Auf der anderen Seite, dem neuen Deich zu, grenzte 


noch ein Hof an das Bojenſche Gehöft, der äußerſte 
Hof an dieſer Ecke überhaupt. Der gehörte einem ebe- 


maligen fchleſiſchen Grubenarbeiter namens Kunowſky. 
Die beiden Kunowſky waren nicht ſehr beliebt im Koog. 
Der Mann war ein finſterer, gebückter, ſchwarzhaariger 
Menſch, es ſah aus, als hätte ſich der Kohlenſtaub für 


alle Ewigkeit in ſeiner fahlen Haut eingeniſtet. And 


alles, was er ſprach, klang ſo, als bemühte er ſich, 

irgend jemand perſönlich zu beleidigen oder anzuklagen. 
Seine Frau aber, die Irma, war fo ſpindeldürr, haten- 
- nafig und eckig, daß 


irgendein Witzbold 
Namen „die Vogelſcheuche“ beigelegt hatte Dicler 
Namen lief nun neben ihr her wie ein allzutreuer 


Hund und ließ ſich nicht abſchütteln. 1 


Eines Tages nun, gerade als Karſta Bojen und die 
Bentzens damit beſchäftigt waren, die Deicherde zu 
einem Garten auszubreiten, kam der große, magere, 
verwahrloſte Friedel, der einzige Junge des Ku— 
nowſkyſchen Ehepaars, ganz außer Atem und gehetzt 
die Straße entlang und ſchrie, ſeine Mutter ſei von 
der Bodentreppe gefallen und liege nun da wie tot. 


Martin Bentzen fah kaum von der Arbeit auf, nickte 
nur und ſagte mit der ihm eigenen Selbſtverſtändlichkeit: 

„Fräulein Karſta wird mit dir 'rüberkommen, Brie- 
del. Die verſtehl das am beſten, mit den Menſchen um- 
zugehen, wenn ihnen nicht gut. iſt.“ 

Karſta ging und hatte nicht einmal Zeit, ſich noch 
lange über Martin Bentzens ſeltſame Worte zu wun- 
dern. Nachher war die Frau glücklicherweiſe doch nicht 
tot, ſondern nur mit einer ſchweren Ohnmacht, dem 


Schreck und einigen ſchmerzhaften Beulen und Quet- 


ſchungen davongekommen. Aber da Ignaz Kunowſky 
ſelbſt nicht zu Hauſe war und erſt mit dem Abendzug 
aus St. Michaelisdonn zurückerwartet wurde, blieb ſie 
bei der leiſe ſtöhnenden Hofbeſitzerin, machte ihr küh⸗ 
lende Amſchläge und ſchickte den Friedel zu Chriſtine 
Bruhn nach Friedrichskoog III, die immer allerlei Me- 


dikamente und Hausmittelchen für alle vorkommenden 
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And dann kam der Frühling wirklich! Nicht mit 


Brauſen wie im Gebirge, wo das Schmelzwaſſer in. 


ungeſtümen Gießbächen von den Felſen niederdonnert, 
und auch nicht mit der berauſchenden Pracht glühender 
١ Farben und ſüßer Düfte wie im Süden. Nein, hier ging 
ein herber, ſtarker Frühling gemächlichen Schrittes über 
das braune Land, mit wenig Sonne und viel warmem 
Regen. Aber wo er die atmende Erde anrührte, da 


begann ihr fruchlbares Braun ſeidengrün zu ſchimmern, 


da erwachten kleine Blumen zu einem winzigen, ge- 
nügſamen Leben und dehnte die Winterſaat ihre ſchon 
im Herbſt vorgekeimten Triebe. 

In der Luft aber lag ein ganz einzigartiger Hauch. 
Man konnte es nicht Duft nennen — Düfte find weich 
und verlocken zu Träumen — und das, was hier mit 
den Winden zog, war aufreizend und voll verborgener 
Kräfte, war eine Miſchung des feuchtſalzigen Atems 
der See und des ſtarken Rubs der unter den Pflug- 
ſcharen aufklaffenden Erde, war ein bitterer Dunſt aus 
den gärenden Schlickſeldern des Watts, verbunden mit 
dem ſcharfen Dung- und Viehbrodem aus den offenen 
Ställen. ۳ 

„Es ftintt nach Frühling“, ſagte Martin Bengen 
ohne Sentimentalität, als er einmal den Kopf von der 
Arbeit hob und mit der breiten Naſe in der Luft 
herumſchnupperte. „And es ſtinkt gut, ſage ich euch! 
Es kann ein fruchtbares Jahr geben ...“ 


Im übrigen aber wurde nicht viel geſprochen bei der 
Arbeit, die fih nach der ziemlich geruhſamen Winter- 
zeit nun mehrte und die Koogleute zwang, vom erſten 
Morgengrauen bis zum letzten Abendleuchten in den 
Sielen zu bleiben. EE | 

Es ijt etwas anderes, wenn fo ein Bauernhof Teit 
etlichen Jahrhunderten inmitten der Felder ſteht, ſelbſt⸗ 
bewußt und behäbig, und jedes Fleckchen Acker rings- 
um iſt genau erprobt, und man weiß ſowohl im Herbſt 
wie im Frühling ganz genau, dort werden wir Kar— 
toffeln legen und hier Klee ſäen, und dieſes Feld an 
der Chauſſee iſt gut für Rüben, und drüben am Kanal 
gedeihk am beſten der Weizen. Man weiß, ſo muß es 
gemacht werden und nicht anders, weil das Gefetz der 
Erde und der Fruchtfolge es verlangt, ein lebendiges, 
ewiges Geſetz, an dem nur Wirrköpfe zu rütteln wagen, 
um dann von der unerbittlichen, großen Mutter Natur 
bald darüber belehrt zu werden, daß es gewiſſe Dinge 
gibt, die unumſtößlich ſind und bleiben. ۱ 

Anders aber auf fo einem Neuland. wo die Erde 
noch jung und gewiſſermaßen mit ſich ſelbſt und ihren 
Beſtandteilen noch nicht ganz im klaren iſt, wo alles 


noch irgendwie in ſich gärt und quillt und der Boden 


erſt daran gewöhnt werden muß, daß nicht mehr das 
ſalzige Meer, ſondern der ſüße Regen ihn befeuchten 
wird, und daß er ſeine Kräfte nicht aus dem beizenden, 
ſalzigen Salpeter, der jedes früchtetragende Wachskum 
zerfrißt und zerſtört, ſondern aus den wundertätigen 
Strahlen der leuchtenden Sonne zu ziehen haben wird, 
um ſeine Aufgaben an der irdiſchen Zukunft zu erfüllen. 
So gibt es auf den neuen Kooghöfen kein Arbeiten 
in vorgeſchriebenen Bahnen, ſondern ein raſtloſes 
Taſten und Verſuchen und Wagen und Bangen, ob 
es gelingen würde, die Saat ins Kraut, das. Kraut 
in die Blüte, die Blüte zur Frucht und die Frucht in 
die Reife zu treiben. i : 
Es gibt Leute, die haben fo etwas wie eine „leichte 
Hand“. Diele Leute find in ihrer Art kleine Zauberer 
der Pflanzenbetreuung und der Biehpfleges Hier 
nehmen ſie eine halbverdorrte Staude, die der Raha 


bar aufgegeben und fortgeworfen hat, und ſtecken ſie in 


ihren eigenen Garten. Und ſiehe da, plötzlich beginnt 
ſie zu treiben und zu wachſen und zu blühen und iſt 
eine leuchtende Freude für jeden, der vorübergeht. 


Dort heben ſie ein kleines Vogelkind auf, das, von 9 
den ſtärkeren Brüdern verdrängt, aus dem elterlichen 


Neſt gefallen ift und nun falt erfroren und halbtot im 
taukalten Graſe zuckt, und auch dieſes armſelige, kleine 
Asien pluftert ſich, erwachend in der warmen Höhlung 
ihrer Hände, öffnet die Augen und beſchließt, den 
Kampf ums Leben noch einmal zu beginnen. 


Mienſchen, die mit dieſen leichten, lebenserhaltenden 
Händen begabt ſind, haben ſogar auf dem Koogneuland 
den ſicheren Inſtinkt, was man wagen darf und was 
nicht. i ۱ 5 

Auch Karſta Bojen war fo ein Menih mit dem 
feinen Obr für die Stimmen: der Tiefe, mit dem fi- 
beren Gefühl für die Dinge des Lebens und den 
leichten Händen, wenn es galt, irgendein Weſen zu 
behüten und zu betreuen. S 
- Der Gartenboden war fertig planiert, manden 
Tropfen Schweiß halte es gefoftel und mehr als eine 
Blaſe war an Karſtas Händen brennend auſgeſprungen, 
bis man darangehen konnte. die Beete abzuſtechen, die 
erſten Pflänzchen zu ſetzen und den Blumenſamen in 
die Rabatten rund um das Haus zu verſtreuen. Karſta 
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(Fortsetzung von Seite 597) À . : a, ahh 0 

i Teile wurden nach Lakehurſt geldidt, und der Bau des Ruftfchiffes 

1 Bei meiner Ankunft zu Beginn des Jahres 1923 war die Metalltonitruttion 
faſt fertiggeſtellt, fogar ein Teil der Hülle war ſchon angebracht. . 

Sofort nach der Ankunft wurden die Offiziere mit der Anterſuchung von gewissen 
Problemen beauftragt, nach deren Durchführung ſie den anderen Offizieren In- 
ſtruktionen über ihr Spezialwiſſen erteilen ſollten. Die Anterſuchungen wurden lo 
gewiſſenhaft wie möglich durchgeführt. | | ts ۱ 

Die Kenntniſſe aller Beteiligten wurden hierdurch erweitert. Meine Spezialität 
war das Anbringen der Schiffe am Ankermaſt und das Heraus- und Hereinbringen 
der Schiffe in die Halle. Anſer einziger wirklich erfahrener Inſtrukteur war Ra 
pitän Anton Heinen, ein früherer Verſuchspilot für die Zeppelin-Gefelligaft, der 
uns täglich Anterricht gab. Praktiſche Erfahrungen erwarben wir durch Frei- und 
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Feſſelballons, und danach in ſogenannten „blimps“ oder Kleinluftſchiffen. Mein 


erſter Flug fand in einem gekappten Feſſelballon ſtatt, der dann alſo zu einem 
Freiballon wurde. Er dauerte etwa zwei Stunden. Der Ballon zerriß in einer 
Höhe von ungefähr 10 Meter, und wir hatten eine ſehr üble Landung; abet 
nachdem wir uns wieder aufgerafft hatten, waren wir begeiſterter denn je und 
brannten auf weitere, intereſſantere Erfahrungen. 00 | 

Die Arbeit an der „Shenandoah“ ging während des Sommers raſch vorwärts. 
Ein Gefühl großen Stolzes und der Erhebung bemächtigte ſich unſer, als an einem 
Auguſttage im Jahre 1923 die Stützen, auf denen das Schiff ruhte, entſernt wut 
den, Ballaſt abgeworfen wurde und die ASS. „Shenandoah“, Flottenluftſchiff Nr.], 
zur Luft geboren wurde. Um das Schiff waren Leute verteilt, die von verſchiedenen 
Seiten aus die Halteſeile hielten, und das Schiff hob den Bug leicht; es ſchien zu 
zittern, als ob es ſich von den Feſſeln, die es an der Erde feſthielten, befteien 
wollte, und dann erhob ſich langſam das majeſtätiſche Schiff in ſeiner ganzen Länge 
bis zu einer Höhe von einem Meter, und in dieſer Höhe wurde es, völlig aus- 
balanciert, von der Haltemannſchaft gehalten. Nun wurden die letzten Stützen forts 
genommen, und unter dem Befehl eines Offiziers der Bodenmannſchaft „ging“ dann 
das Schiff durch den Hangar zu der freien Stelle, die zur Fertigſtellung des Luſt⸗ 
riefen auserſehen worden war. l 0 ۱ 

Am 4. September 1923 erlebte dann das äußerſt geſchäftige Lakehurſt das 
Schauspiel des erſten Fluges. Der amerikaniſche Stolz darauf, daß man dieſen 
neuen und eigenartigen, aber zauberhaft ſchönen Vogel der Lüfte gebaut und zum 
Fliegen gebracht hatte, war groß. Alles ſchien ausgezeichnet zu klappen, und der 
erfahrene Luftſchiffer Kapitän Heinen war des Lobes voll über die ungeübte 
amerikaniſche Beſatzung. Seine Inſtruktionen und unſer Studium und Drill hatten 
eine Mannſchaft ergeben, in die wir ein gut Teil Vertrauen ſetzten. Der Erfolg 
unſeres neuen Wagniſſes auf dem Gebiete der modernen Wiſſenſchaft ſchien ge⸗ 


ſichert. Der dritte Flug war für dieſen amerikaniſchen „Gelbſchnabel“ ſehr kühn. Er 


führte bis nach St. Louis, über 1600 km weg, wo die Nationalen Flugzeug⸗ 
rennen um den Pulitzer-Preis abgehalten wurden. Die Landung ging, ſelbſt mit 
einer ungeübten Landemannſchaft, die noch nie ein Luftſchiff geſehen hatte, erfolg- 
reich vonftatten und bewies, daß um dieſes neue Vehikel gar fein jo großes Ge- 
heimnis ſchwebte, wie man angenommen hatte. ۱ 

Der Fortſchritt in der Enwidlung der Ideen, die wir zur Förderung der Dere 
wendung von Zeppelinen in unſerem Lande gemacht hatten, war ſchnell. Wir ۳ 
men den Faden auf, den die Deutſchen vor mehreren Jahren hatten fallen laſſen müſſen, 
und vor uns lagen viele Pläne, die wir erproben ſollten. Gleich zu Anfang er ۰ 


kannten wir, daß, wenn die Verwendung von Luftſchiffen für militäriſche und kon⸗ 


merzielle Zwecke fic weiter ausdehnen ſollte, es notwendig war, von. den: großen 


Landemannſchaften und den manuellen Methoden bei der Behandlung von Luft 
ſchiffen auf dem Boden, die wir von Deutſchland übernommen hatten, abzulommen, 


Ein Commander und ich waren als Antermaft-Offiziere beſtimmt, und einer 
von uns hatte immer die Landemannſchaft zu befehligen. Erſt beim vierten 
Fluge hatte ich das Privilegium, an Bord. zu ſein, und wegen meiner: Beftin- 
mung als Antermaft-Offizier machte ich naturgemäß nur wenige Flüge mit ber 
„Shenandoah“. Es war jedoch intereſſant, die Bodenmannſchaft zu drillen und die 
Methoden der Anbringung am Ankermaſt weiter zu vervollkommnen. 


An einem Novemberabend hatten wir den erſten Anfall. Das Schiff war ge 


landet, und wir hofften auf eine Flaute, während der wir das Schiff in die Halle 


einbringen konnten. Der Wind wurde jedoch ſtärker. Die am Abend heraus- 
gekommenen Wetterkarten deuteten auf das Herannahen“ noch ſchlechteren Wetters. 
Wir mußten daher das Beſte tun, was unter dieſen Umftanden getan werden konnte. 
Nach Verſtärkung der Haltemannſchaften durch alle nur verfügbaren Leute und 
nach Anbringung von beſonderen Haltegriffen und allen möglichen anderen ۳ 
bereitungen brachten wir das Schiff mit dem Bug zuerſt zur Tür der Halle bin 
Als ungefähr die erſte Hälfte des Schiffes in der Halle war, drückte trotz aller 
unſerer Bemühungen, dies zu verhindern, eine Vertikalbö das Schiff achtern ا‎ 
Boden. Die hintere Motorengondel [tie hart auf den Boden auf, und die Ver: 
fteifungen, die dieſe mit dem Schiffsrumpf verbanden. zerbrachen. Das Schifſ hatte 
ſich alſo buchſtäblich auf die Motorengondel „geſetzt“. Obwohl wir das Schiff. mit 
nur geringem Schaden einbrachten. lernten wir doch aus dieſer Erfahrung EU 
viel. In der Tat wuchs unfere Erfahrung fo ſchnell, und wir lernten auch fo fone 
hinzu, daß wir ihon dachten, wir hätten febr, febr viel über das neue falginierende 
Projekt gelernt. Beim Weiterlernen erfuhren wir aber bald, wie wenig wir eigen 


lich wußten und konnten. ۱ ۱ 


Zu gleicher Zeit mit der Löſung der Verankerungsprobleme verſuch dem Mufler 


auch bald das Schiff an einem hohen Ankermaſt anzubringen, der nach 


der britiſchen Erfindungen auf dieſem Gebiete geſtaltet war. Bis zum 81 Ch 
hatten wir umfangreiche Verſuche mit dem Schiff am Maft unternommen. 


2 ۱ ۰ 0 e 0 7 : Seng ur 
beließen es da zwei oder drei Tage lang und „ritten“ ſozuſagen auf zent 


um weitere Erfahrungen zu ſammeln. Natürlich wußten wir, daß wi en, dab 
bewegtes Wetter zu erwarten hatten. Eines Tages mußten wir abet Ale alten 
wir uns in unſeren Erwartungen bezüglich des Wetters gründlich (e? ahr aul. 
Als ich mich nämlich um 7 Ahr abends dem Ankermaſt näherte, لا الا‎ ire nur 
Wache zu gehen, ſah ich im Lichte des Scheinwerfers an der Spibe 865 eg 
noch ein paar Fetzen der Schiffshülle im Regen und Sturm herumf er Anfunf 
erhielt die Meldung, daß das Schiff nur wenige Minuten vor We EH 
durch eine-mit einer Geſchwindigkeit von 100 Stundenkilometer daherralen 


| ۱ cge 
vom Ankermaſt losgeriſſen worden und unmittelbar darauf im a Schi, el 


verſchwunden war. Wir glaubten und erwarteten damals, daß das 6 
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getragen, unire Kenntniſſe von der Konſtruktion und 
der Handhabung von Zeppelinen zu erweitern. Die 
Anterſuchung führte auch dazu, eine Reihe von ſen⸗ 
ſationellen und unbegründeten Anſichten über. das, 
Schiff und feine Handhabung zu entkräften und ſpornte 
uns zum weiteren Studium und zur Anterſuchung 
dahingehend an, Schiffe nach neuen Plänen zu bauen 
und unfer erſtes Fahrzeug, das die vom Grafen Zeps 
pelin in ſo glänzender Weiſe erdachte neue Kunſt der 
Luftfahrt verkörperte, durch ein neues zu erleben. 


Nach dem Verluſt der „Shenandoah“ im Jahre 1925 
und während einer weiteren Aufſpeicherung don He⸗ 
liumgas wurde die aus Deutſchland ſtammende Los 
Angeles“ gründlich überholt und für die befonderen’ 
Verhältniſſe, die die Technik der Heliumgasver⸗ 
wendung notwendig machte, hergerichtet Ungefähr die 
Hälſte der goldblattdünnen Gaszellenhäute wurde durch 
ſchwerere. gummierte und brauchbarere Stoffzellen ete 
ſetzt. Die ganze Metallkonſtruktion wurde gefirnißt zum 
Schutz gegen Zerſetzung. Ein Waſſerkondenſator wurde 
bei den Motoren angebracht zwecks Kondenſierung der 
in den Auspuffgaſen enthaltenen Feuchtigkeit Auf dieſe 
Weiſe blieb das Luftſchiff dauernd im Gleichgewicht: 
denn durch die eingebauten Apparate gewann man pro 
hundert Kilogramm verbrauchten Betriebsſtoff jedes Mal. 
hundert Kilogramm Waſſer. Auf diele Were brauchte 
man das teuere Heliumgas nie abzulaſſen In der Tat 
war die „Los Angeles“ einmal beinahe ein Jahr binter- 


einander in Betrieb, ohne daß jemals Helium ab⸗ 


gelaſſen zu werden brauchte. 5 


Ich wurde zur „Los Angeles“ bei ihrer Ankunft im 
Jahre 1924 abkommandiert und verſah Dienſt in meh- 
reren Eigenſchaften, einſchliezlich der Stellung eines 


kommandierenden Offiziers, bis ich im Sabre 1930 wieder. 


zur See ging. Ich habe während dieſer Jahre faft jeden 
Flug mit dieſem Schiff mitgemacht Die „Los Angeles“ 
diente uns als eine Art Luftlaboratorium zur Aus- 
probierung vieler Ideen, die uns nahegelegt wurden, 


und außerdem noch als Schulſchiff. in welcher Eigen- 


ſchaft es fic) als außerordentlich nützlich erwies Wir 


probierten den hohen Ankermaſt in dem Fordſchen Suite 
ſchiffhafen in Michigan aus. machten Verſuche für Radio- 


peilungen mit faſt ſämtlichen Stationen an der atlan- 
tiſchen Küſte, führten ausgedehnte aerodynamiſche Ber- 


Dienſt geſtellt und die „Shenandoah“ wieder fahrbereit 
gemacht. Es wurden ſehr häufig Ankerungsverſuche am 
Ankermaſt. des Marineflugzeugmutterſchiffes „Patoka“ 
unternommen, um die Verwendungsbereitſchaft für die 
Flotte zu erhöhen. Später führte dann bie „Shenan⸗ 
doah“ Erkundungsflüge für die Flotte aus. ۱ 


Zu Beginn bes Geptembers 1925 verließ dann die 
» Shenandoah” ihren Hafen zu einem ausgedehnten Fluge. 
nach dem Mittelweſten, um ſich dem Volke einmal zu 
zeigen und der Beſatzung Gelegenheit zu Abungen auf 
Aberlandflügen zu geben. Bei dieſem Fluge ſollte auch 
der von dem Automobilmagnaten Mr. Henry Ford in 
der Nähe von Detroit (Michigan) aus eigenen Mitteln 
errichtete, private Ankermaſt angeflogen und auspro- 
biert werden. Ich wurde nach Detroit entſandt, um als 
„Verankerungsoffizier“ zu fungieren. Dort erfuhr ich 
die niederſchmetternde Nachricht von der Vernichtung 
der „Shenandoah“. Das Schiff war durch heftige vertikale 
Luftſtrömungen in der Nähe eines Gewitterſturms in 
zwei Teile zerbrochen worden. Der nach Art eines 
Bleiſtiftes geformte Rumpf war nicht ſtark genug ge- 
weſen, der Beanſpruchung zu widerſtehen. Auch war die 


Geſchwindigkeit des Schiffes ſelbſt angeſichts der recht⸗ 
„zeitigen Warnung vor dem herannahenden Sturm nicht 


groß genug geweſen, um dieſem zu entgehen Die 
Lehren, die wir aus dieſer Kataſtrophe mit dem ſchmerz⸗ 


lichen Verluſt von vierzehn Menſchenleben zogen, 


waren in der Hauptſache folgende: Notwendigkeit eines 
neuen Konftruktionstyps, der ſtark genug ſein würde, 
faft allen dynamiſchen Gewalten zu widerſtehen; Not- 


wendigkeit vollſtändigerer Wetternachrichten und Ver⸗ 


bindungen mit dem Luftſchiff; Notwendigkeit höherer 
Geſchwindigkeit und zuverläſſigerer Motoren; beſſere 
Ausbildung unſrer Offiziere in der vollſtändigeren 


Kenntnis der Wetterlage durch viſuelle Beobachtungen. 


Ein Marineunterſuchungsgericht unter dem Vorſitz 
eines hervorragenden Admirals führte mehrere Wochen 
hindurch eine gründliche Anterſuchung der Kataſtrophe 


durch, wobei ſowohl die allgemeine als auch die tech⸗ 
niſche Seite des Anglücks unterſucht wurde. Die ausge- 
dehnten techniſchen Informationen, die bei den Ver⸗ 
handlungen zutage traten, und die durch fachverſtändige 


Zeugen herangebracht wurden, wurden von uns allen 


ſehr eifrig ſtudiert. Sie haben außerordentlich dazu bei- 


ſchwer beldadigt, wenige Meilen vom Flugfeld ent- 
fernt, abſtürzen würde und ſchickten ſofort Streifen mit 
Automobilen auf die Suche nach dem Schiff. Die Funt- 
ftationen wurden aufgefordert, alle Leute, die das 
Schiff ſehen würden, durch Rundfunk zu einem Tele- 
phonat mit uns zu veranlaſſen, damit wir wußten, wo 
das Schiff bingellogen war. Wir erhielten tatſächlich 
einige ſehr magere Berichte von aufgeregten Perſonen 
und durch Zeitungsdienſte, aber innerhalb einer Stunde 
erhielt unſere Radioſtation im Flughafen eine Radio- 
meldung direkt don Bord des losgeriſſenen Schifſes, 
die zu unſerer Beruhigung lautete, das Schiff halte ſich 
erfolgreich im Sturm. Der Radiooperateur an Bord 
hatte nämlich gerade zu der Zeit als das Schiff ſich los- 
rig, feine Apparate unterſucht und war nicht fende- 


bereit. Nach fieberhafter Arbeit an ſeinen Apparaten 


gelang es ihm dann etwa nach einer Stunde, mit der 
Heimatſtation in Verbindung zu treten. Von da ab 
wurde die Verbindung ſtändig aufrechterhalten. Mit 
großem Mut und Geſchick gelang es dann dem an 


Bord befindlichen Kapitän Heinen und feinen ſieb⸗ 


zehn Offizieren und Mannſchaften, das Schiff aus dem 
Sturmzentrum berauszumandprieren, und um drei Uhr 
morgens des nächſten Tages landete das beſchädigte 
Schiff bei uns Das obere Ruder war zerſtört und der 
Bug war herausgeriſſen worden, wobei die drei vor- 
derſten Gaszellen verlorengegangen waren. 


Das wieder ausgebeſſerte Schiff ſetzte dann ſeine 
Flüge erfolgreich fort. Die Krönung ſeiner Laufbahn 
war die ruhmreiche 22-Tage-Fahrt über den Kontinent 


Hund die Weſtküſte entlang, wobei die Ankermaſten in 


Fort Worty (Teras), San Diego (Kalifornien) und 


Tacoma (Waſhington) benutzt wurden. Nach ihrer 


Rückkehr in den Heimathafen am 26. Oktober 1924 


fand die „Shenandoah“ in der Halle einen Gefährten, 


die ZR 3, die ſpätere „Los Angeles“ vor, die gerade eine 
Woche vorher aus Deutſchland eingetroffen war. Das 
Luftſchiff⸗Projekt lebte und gedieh alfo in den Bereinig- 
ten Staaten! 2 2 


Wegen Mangels an ftaatlihen Mitteln war fein ge- 
nügender Heliumgasvortat zur Füllung beider Schiffe 
vorhanden. Man ließ aljo das in der „Shenandoah“ be- 
findliche Gas heraus und füllte damit die „Los Angeles“. 
Im Juli 1925 wurde aber die „Los Angeles“ außer 
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äglichem Rasıeren ... 


reicht PALMOLIVE-RASIERSEIFE vier Monate. 


-Rasierseife reicht für 120 Rasuren. Sie können sich selbst davon über- 
das Datum, an dem Sie die Stange in Gebrauch nehmen, unten auf 
den Bakelitehalter schreiben. Wenn sie aufgebraucht ist, werden Sie feststellen, daß 4 Monate 
und mehr vergangen sind. Aber nicht nur in ihrer Sparsamkeit allein liegt ihr Vorzug, son- 
dern auch in ihrem angenehmen Gebrauch. 


Hergestellt mit Oliven 


Der feinblasige Schaum der mit Olivenöl und Glycerin hergestellten Palmolive- 
Rasierseife erweicht den härtesten Bart im Nu, schont Klingen und Messer 
und verhütet Spannen und Brennen der Haut. — Urteilen Sie selbst, denn: 


Ein Beweis ist mehr wert als 10 Behauptungen. 


Wir machen Ihnen folgenden Vorschlag: Kaufen Sie eine Stange Palmolive- 
Rasierseife und gebrauchen Sie sie einen Monat. Wenn sie Ihnen nicht in 
jeder Weise zusagt, senden Sie die restliche Stange an uns, die Palmolive- 
Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg-Billbrook. Sie erhalten dann sofort 


ine Stange Palmolive 
zeugen, indem Sie 
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den vollen Preis zurück. 
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Über Walhington ſtie die „Los Angeles“ zu der 
„Akron und „hängte Wé an“, dann fuhren die beiden 
Luftſchifſe miteinander weiter. Der Fiug war in der 
Tat eine Demonſtration für dle Entwicklung des ep: 
pelinprojeftes in Amerika ſeitens der Flotte — 4 
folgenden Morgen landete das Schiff in Lakehurſt und 
alles Perſonal das entbehrt werden fonnte wurde an 
Bord genommen Man wollte urſprünglich über 399 
Perſonen an Bord nehmen um die Tragſähigkeit des 
Schiffes zu beweiſen Jedoch ſtanden nur: 207 Perfonen 
zur Verfügung, und mit dieſen an Bord wurde dn 
Kreuzfahrt an der atlantiſchen Küſte entlang چم‎ 
ſchließlich Neuvork durchgeführt Unter weiteren Flügen 
wurde beilpielsweile am Waffenſtillſtandstag em King 
nach Pittsburg in Pennfylvanien und Städten in 
Ohio und Neuyork gemacht. Bei dieſem Flug berrſchte 
größtenteils dichter Nebel. und viel gebirgiges Ge. 
lände wurde überflogen Ein Verſuchsflug über die 
Neuenglandſtaaten folgte Der Start zu dieſem Fluge 
erfolgte durch eine Nebelſchicht von beinahe 300 Meter 
Weiterhin wurden verſchiedene Flüge zur Yusprobre: 
rung des Brennſtoffverbrauchs. der Waſſerregenerierung 
der Navigierung u dgl. mehr durchgeführt Am 
15. Dezember 1931 wurde ein Flug nach New Orleans 


begonnen. Auf dieſer Reiſe befand ſich das Schiff in 


der Nähe eines ſtarken Sturms im Golf von Merito 
und geriet dabei in ſchwere Regenfälle. beftige Ge 
witter und Stürme, und zwar während einer einzigen 
Nacht. Das Schiff handhabte ſich ausgezeichnet bei rau: 
hem Wetter, und der Rückflug wurde in Richtung nach 
Norden entlang dem Miſſiſſippital gemacht um aus 
der Sturmzone herauszugelangen Bis Weihnachten 
hatten wir 325 Flugſtunden hinter uns. die die ausge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften des Schiffes erwieſen batten, 
das, da es ja viel größer als irgendein anderes früheres 
Zuftihiff war, der Gegenſtand vieler Mutmaßungen 
geweſen war In der Luft reagierte unſer Schiff aut 
die Stöße oder „Wellen“ im Vergleich zu den kleineren 
Luftſchiffen fo ungefähr, wie ſich ein Fährboor gegen: 
über einem Paſſagierdampfer verhält Auch die meda 
niſchen Einrichtungen zur Handhabung des Gäile 
beim Hereinbringen in die Halle, wie z. B ein med 
riger Maſt auf einer Eiſenbahnſchiene und ein langer 
Ankerbalken unter dem Achterdeck, an dem ۹۵۶ 
befeſtigt wurden, um die ſeitliche Bewegung des 
Schiffes zu verhindern. wurden erfolgreich ausprobiert 
Es beſteht die Auffaſſung, daß ein Luftſchiff von folder 


Illuſtrierter Beobachter 


ſuchsflüge hatten im September 1931 eingeſetzt. Die 
„fron“ war bemahe zweimal fo groß als der „Graf 
Zeppelin“ und wies mehrere neue Beſonderheiten auf, 
die das Ergebnis unſerer Studien und Verſuche in 
früheren Jahren waren Die „Akron“ hatte beiſpiels⸗ 
weiſe zehn Gaszellen mit einem Geſamtvolumen don 
ca. 2 150 000 cbm, wobei die größte Gaszelle halb jo 
viel Faſſungsvermögen hatte wie ſämtliche Gaszellen 
der „Los Angeles“ zuſammen Da das Schiff für Bers 
wendung von Heliumgas eingerichtet war, konnte man 
die Motoren innerhalb des Schiffskörpers anbringen, 
wobei die Propeller durch Verlängerung der Kurbel- 
wellen ſelbſtverſtändlich außerhalb des Schiffskörpers. 
aber in nicht allzugroßer Entfernung arbeiteten. Dieſe 
Anbringung geſtattete es, die Propellernaben drehbar 
zu geſtalten, ſo daß ſie in einer horizontalen Ebene in 
Bewegung geſetzt werden konnten und dadurch das 


Schiff beim Start nach oben und bei der Landung nach 


unten trieben. Die Konſtruktion des Schiffsrumpfes war 
auch beträchtlich verbeſſert und viel kräftiger. Es wur⸗ 
den deutſche Maybach-Motoren benutzt. Die Gaszellen 
beſtanden aus einem mit der Maſchine hergeſtellten 
Fabrikat, auf das eine Schicht von gelatineartigem 
Klebſtoff aufgelegt war, um die Zellen dicht zu machen. 
Das bedeutete eine große Verbeſſerung gegenüber der 
alten handwerklich hergeſtellten „Goldblättchenhaut“. 
Als weitere Neuerung war ein vierundzwanzig Qua— 
dratmeter großer Raum zur Unterbringung von Slug- 
zeugen im Luftſchiff enthalten. 

Die zehn von der Baufirma in Ausſicht genommenen 
Probeflüge waren ſchnell abſolviert, und am 27. Oktober 
1931 wurde das Schiff in Lakehurſt offiziell als 


Marineluftfahrzeug in Dienſt geſtellt. Die Feierlich⸗ 


keiten bei der Indienſtſtellung wurden 
Amerika durch Rundfunk verbreitet. 


Unter den Teilnehmern an der Beier befand ſich 
u. a. der Marineminiſter und Konteradmiral W A. 
Moffett, der „Vater“ der Luftſchiffe in Amerika und 


über ganz 


gleichzeitig Chef des Bureaus für Weronautit. Nach 


dem Einbau weiteren notwendigen Ausrüſtungsmate⸗ 
rials und anderer Inſtrumente machte am 2. November 


1931 das Luftſchiff ſeinen erſten Flug. An Bord 


befanden fih 109 Perſonen einſchließlich 35 Vertre⸗ 
tern der Preſſe und des Rundfunks, 8 Offizieren des 
Marineminiſteriums u. a. m. Es wurde ein Schauflug 
über die Hauptſtädte des Oſtens der Anion gemacht. 


wichtig und notwendig 
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ſuche mit komplizierten Apparaten aus. gelangten durch 
Verſuche zu brauchbaren. niederen Ankermaſten mit Zu- 


behör, verſuchten uns auch in mechaniſchen Methoden: 


bei der Hereinbringung des Luftſchiffes in die Halle. wo⸗ 
durch die ſonſt übliche große Bodenmannſchaft auf ein 
paar Leute zuſammenſchmolz landeten auf dem Deck 
eines Flugzeugmutterſchiffſes auf hoher See, machten 
verſchiedene Male am Luftſchiffmaſt der ASS „Patoka“ 
felt. bervollkommneten unſere Einrichtungen zur Feſt⸗ 
machung und zum Starten von Flugzeugen von Bord 
des Luftſchiffes u dgl. wichtige Dinge mehr. Bei 
jedem Flug wurden zahlreiche Experimente durchgeführt, 
jedoch war die Verſuchsarbeit nicht unſere einzige 
Miſſion. Wir leiſteten auch praktiſche Arbeit, indem wir 
nach vermißten Flugzeugen und Jachten auf See ſuchten, 
an Luftvorführungen teilnahmen und nach Bermuda, 
Porto Rico. Panama, Texas. Florida und falt über 
jeden Staat öſtlich des Miſſiſſippi Flüge machten. Jene 


Jahre waren nicht ohne gelegentliche aufregende Vor⸗ 


fälle und ſogar vielleicht gefährliche Ereigniſſe, aber 
unſer gutes Schiff widerſtand all dem, ohne jemals be- 
ſchädigt zu werden. Einmal erbrachte das Schiff einen 


außerordentlich bemerkenswerten Beweis ſeiner Wider⸗ 


ſtandskraft Durch ein plötzliches Amſchlagen des Windes 
vollführte unfer Zuftihiff während es am Ankermaſt 
befeſtigt war, einen regulären „Looping the Loop“. Das 
Heck des Schiffes hob ſich bis zu einem Winkel von 
85 Grad, alſo faſt ſenkrecht in die Höhe, drehte dann an 
der Spitze herum und ſtieg dann auf der anderen Seite 
des Maſtes wieder herunter, bis es wieder in eine be- 
rizontale Lage kam. Dabei wurde nur ganz geringer 
Schaden durch das Durcheinanderfallen von Gegen— 
ſtänden angerichtet, und ſicherlich ift kein Luftſchiff der 
Welt jemals für einen ſolchen „Verſuch“ gebaut worden 
wie dieſen unfreiwilligen! 

Die bei dieſen Flügen und Verſuchen gewonnene Er— 
fahrung und Ausbildung verſah uns mit wertvollem 
Tatſachenmaterial und ergab für neue Luftſchiffe der 
Flotte gut geübte Mannſchaften. Im Jahre 1930 ging 
ich auf ein Schlachtſchiff zurück. um dort, wieder ſee⸗ 
männiſche Erfahrungen zu ſammeln, die für einen Luſt⸗ 
ſchiffoffizier. der ein Aufklärungsluftſchiff der Flotte 
kommandiert. außerordentlich 
ſind Im Jahre 1931 kehrte ich dann wieder als 


Aſſiſtent des Lieutenant- Commanders an Bord des 


neuen Luftſchifſes „Akron“ zurück. Der Bau dieſes 
Schiffes batte im November 1929 begonnen. und Ber- 
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W. nicht weißt, was in der heutigen J ugend 
vorgeht, hat kein Recht, über die J ugend zu 


sprechen?! 


Es geht nicht an, an einzelnen Vorgängen in 
S der H 7 abwertende Kritik zu üben. ohne sch 
um das eigentliche Wollen und Wırken der 


deutschen Jugend zu kümmern. 


Elerh und Erzieher, lest 
e | 66 
„Die HJ: 


das amtliche Organ der Reichsjugendführung, 
das über das Leben und Schaffen, Kampf und 
Zrel der jungen M annschaft in uberzeugender 
Weise eingehenden Aufschluß grbt. 


Jetzt auch im Straßenhandel tür 15 Ptg. überall ‚erhältlich 
„Die GJ” das Kampfblatt de: Elitler-Jugend erscheint jeden ۴۹ 
and kostet monatlich 66 Pfennig einschließlich freie Zustellung ثانا‎ Haus 


Kostenlose Probenummer und Bestellung beim 


Zentralverlag der NSDAP., München 2 NO. Thierschstr. 11 


im Schautenster des Optikers sehen Sie, ob er Zeiss-Punk. 
tal iührt. Aufklärende Druckschrift „Punktal 115” <osten- 
‘rel von Carl Zeiss, Jena, Berlin, Hamburg, Köln. Wien 


e el 


Cilly teind! 
| Phot. Binder, Berlin 


ZEISS . PERIVIST 
VOLLSICHT - BRILLE 
mit Punktalglusern 


Das ZEISS-PUNKTALGLAS gleicht nicht nur die 
Fehlsichtigkeit vollkommen aus, es gibt durch 
sein weites Blickteld den Augen die natürliche ` 
Beweglichkeit wieder u. nimmt ihnen jeglichen 
Anlaß zum Zwinkern und Zusammenkneifen. 
den Vorläutern der Fältchen und Krähenfüße. 
Für das tehlsichtige Auge ist Zeiss-Punktal eine 
gesundheitliche und ästhetische Forderung 


ZEISS-PUNKTAL 


Das vollkommene Augenglas 


Sein Preis, von RM 5 an, ist nicht höhe, 
als der für viele andere gewölbte Gläse: 


RUNDE 


Größte Schonung der Haut. Kein Brennen und 
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Besonders schnelles und gründliches Erweichen 
des Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- 
Rasierschaum erweicht auch das härteste Barthaar ‘be- 
sonders rasch und mihelos. Das Glyze rin macht den 
Schaum kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenartige, simige, 
glyzerinhaltige Kaloderma-Rasierschaum halt das Haar in der rich- 


tigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der Wurzel erfassen 


kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. ۱ | 
Spannen. Der glyzerinhaltige Kaloderma-Rasier- 
schaum legt sich als Gleitschicht zwischen Klinge und Haut 
ond verhindert jede mechanische Reizung. Die Klinge 
schabt nicht — sie gleitet. Das Glyzerin wirkt pflegend und glättend 
und macht die Haut geschmeidig und von Tag zu Tagleichter rasierbar, 


H 


Außergewöhnlich sparsames Rasieren. KeinEin- 
trocknen des Schaumes. و‎ lyzeri nhal tigeKalo- 
derma-Rasierschaumist besonders ausgiebig.Ganzgerin- 
۱ ge Mengen genügen, um einen reichen,dichten, sahnigen 
Schaum zu erzielen. Das Glyzerin verhindert außerdem schnelles 
Eintrocknen des Schaumes. Daher größte Sparsamkeit im Gebrauch. 


N 
IN, 


0 SC 


N 


F-WOLFF & SOHN KARLSRUHE 


Illuſtrierter Be o bach ter 


E liegt aus 


1936 / Folge 16 


Größe in einer Halle ſelbſt bei etwas böigem Wind durch Menſchenkraft allein 
nicht ſicher eingebracht werden kann. Mit Stolz erlebten wir daher die Tatſache, 


daß dieſes Rieſenſchiff ſelbſt bei ziemlich heftigen Bodenwinden mit Hilfe von 


ungefähr nur 50 Leuten glatt in die Halle eingebracht werden konnte. 


Anſere Pläne für den Januar 1932 ſahen mehrere wichtige Flüge vor, darunter 
mehrere Verſuchsflüge und eine Aufklärungsaufgabe für die Flotte, ſchließlich auch 


eine Verankerung auf der ASS. „Patoka“. Alle dieſe Experimente wurden laut Plan 


und mit Erfolg durchgeführt. Die Aufklärungsaufgabe gab uns die erſte Gelegenheit, 
den Wert unſeres Luftſchiffes für die Flotte zu beweiſen. Wir ſtarteten eines Abends 
bei Sturm und flogen mehrere Stunden lang in Regen und Schnee blind, wobei 


mehrere Tonnen Eis auf dem Schiffskörper abgelagert wurden, jedoch meiſtens auf 


den Höhen- und Seitenſteuern. Gegen Morgen waren wir wieder in gutem Wetter 


und ſtarteten ſeewärts von der Küſte aus zu unſerer Suche. Der erſte Tag war erfolg⸗ 


los, obwohl wir durch Radiopeilungen erfuhren, daß wir den „Feind“ hätten 


finden können. wenn uns die Suche durch Radiopeilungen geſtattet worden wäre. | 


Da uns jedoch dieſer Vorteil nicht zugute kommen follte, führten wir unſeren 
Flug weiter nach einem vorausbeſtimmten Plane aus. Am folgenden Tage ſichteten 
wir die „feindlichen Streitkräfte“, und zwar um Meilen entfernt von der Poſition, 
wo wir ſie vermutet hatten. Bei dieſem Flug waren wir 62 Stunden unterwegs 
und legten über 4800 km zurück. | ا‎ 


Ber unferem Ankerungsverſuch an Bord der ASS. „Patoka“ gab es eine 
überraſchung, als das Schiff, das zuviel Auftrieb hatte, plötzlich wieder hochging, 
und zwar in dem Augenblick, als die Verankerung hergeſtellt war. Ein Mann 


hatte nämlich vergeſſen, das Schiff an dem Ankermaſt feſtzumachen, ehe das Halte- | ۱ 


fell losgeworſen wurde. Jedoch dirigierten wir unſer Schiff wieder über die 
„Patoka“ in etwa 200 Meter Höhe und ließen Taue herab, an denen unſer Bers 
ankerungsſeil und anderes Gerät, das bei unſerem plötzlichen Wiederaufſteigen an 
Bord zurückblieb, wieder aufgehißt wurde. 


Sm Februar 1932 begannen wir mit der Jnſtallation der Flugzeuglande⸗ 
apparate, und am 22. Februar ſtieß dem Schiff ein ernſthafter Anfall zu, als wir 
verſuchten, es achtern voraus bei ſtarkem Wind aus der Halle zu bringen. Wir 
befaßen nämlich eine Kreisſchiene für unfer mechaniſches Geſchirr nur an einem 
Ende der Halle. Daher war es notwendig, das Schiff mit dem Heck zuerſt gegen 
den Wind aus der Halle zu bringen. Obwohl der Wind, als das Schiff aus der 


Halle herausgebracht wurde, nur mäßig war, übte doch eine plötzliche BS von 


45 Stundenkilometern genug Druck auf die das Heck haltenden Drahtſeile aus, ſo daß 
eines der Verbindungsteile am Rumpf des Schiffes, an dem das Drahtſeil an- 
gebracht war, herausgeriſſen wurde. Dadurch wurde das ganze Achterteil des 
Schiffes befreit, ſtieg auf und nieder oder bewegte ſich ſeitwärts mit dem Winde. 
Dabei war der Bug noch immer am Maſt verankert. Der Angelpunkt des Schiffes 
befand ſich alſo während des Hin- und Herſchwingens daſelbſt, und wenn nun 


genügend Ballaſt abgeworfen worden wäre, um das Achterteil höher zu bringen, 


wäre der Schaden gering geweſen. So aber ging das Hinterteil des Schiffes auf 
den Boden nieder, wobei man ein übles Geräuſch von zerbrechenden Gerippeteilen 
vernahm. Dabei hatte das Hinterteil einen Bogen von ungefähr 140 Grad be⸗ 
ſchrieben. Der Hauptring des Schiffsgerüſtes über dem Punkte, wo das Schiff 
auf den Boden aufſtieß, war zerbrochen. Dadurch war es unmöglich, achtern das 


dort befindliche Geſchirr und die Haltedrahtſeile zu verwenden, und wir wurden 


nun gezwungen, wieder auf die alten Methoden der manuellen Behandlung des 
Schiſſes beim Zurückbringen in die Halle zurückzugreifen. ۱ 
Dies war eine ſehr kitzlige Aufgabe, denn das Achterteil des Schiffes war [hwer 
beſchädigt und der Wind febr kräftig und böig. Nach einigen weiteren Vor- 
bereitungen gelang es uns jedoch, das Schiff wieder in die Halle längsſeits der 
„Los Angeles“ hineinzumanövrieren, ohne dabei das letztere Schiff oder die 
Wände der Halle zu berühren. Das war nicht einfach, denn der Raum, der uns 
zur Verfügung ſtand, war nur ſehr klein. Die Ausbeſſerungsarbeiten an dem 
Schiff dauerten zwei Monate und koſteten beinahe 100 000 Dollar. Durch darauf⸗ 
folgende Unterfuhungen, einſchließlich Windkanal-Experimenten an Modellen, er⸗ 
hielten wir weitere Kenntniſſe in bezug auf die Gewalten, die bei Winden von 
achtern her in die Erſcheinung treten, und die wir bisher nicht gekannt hatten. Auf 


- dieje Weile bahnt ein Unglück den Weg zum Fortſchritt! Im April und im Anfang 


Mai probten wir weiter unſer Flugzeuggeſchirr aus, ſtellten Abungen mit unſerem 
„Spionenkorb“, einer beſonderen Gondel zur Beobachtung unterhalb der Wolken, 


an und vollführten weitere Verſuche während verſchiedener Flüge. Am 8. Mai- 


verließen wir bei Sonnenaufgang Lakehurſt zu einem Fluge an die Küſte des 
Stillen Ozeans. In Sunnyvale hatte man mit der Errichtung einer Luftſchiffhalle 
begonnen. Ein niedriger Maſt befand ſich auf dem Flugfelde, und wir hofften auf 
Übungen mit der Flotte, die in kaliforniſchen Häfen ſtationiert lag. Zwei Flugzeuge 
und achtzig Perſonen befanden ſich für dieſen Flug von 5500 km über den 
Kontinent an Bord. Am Helium zu ſparen, hatten wir die Abſicht, die Rocky 
Mountains in verhältnismäßig niedriger Höhe bei El Paſo in Texas zu über- 
queren. Als wir uns am nächſten Abend San Antonio in Texas näherten, ge- 
rieten wir in Gewitterſtürme. Während der ganzen Nacht flogen wir weiter in 


deren Nähe. Einer von dieſen Gewitterſtürmen war der heftigſte und ausge⸗ 


dehnteſte, den ich je erlebt habe Wir entdeckten ein Luftweg⸗Feuerzeichen und 
blieben während der ganzen Nacht mit dieſem in Kontakt, wobei wir unſere Po- 
[ition je nach der Entwicklung der Stürme um uns herum nur um wenige Meilen 
änderten. Wir hatten dabei keine beſonderen Sorgen. außer unſerer Navigation, 
benn in dieſer unbewohnten Gegend gab es nur wenige Landmarken. nach denen 
wir unſere Poſition beſtimmen konnten. Deshalb behielten wir den „Flugleucht⸗ 
turm“ dauernd im Auge. Jedoch hatten die Leute auf der Erde um uns große 
Sorge und, wie wir ſpäter erfuhren, waren verſchiedentlich ſchnell Landemann⸗ 
ſchaften formiert worden, die uns bei einer evtl. Notlandung Hilfe leiſten ۰ 
Eigenartig war bei dieſer Lage, daß wir, obwohl wir in direkter Verbindung mit 
Walhington durch Hochfrequenzradio ftanden, mit den nahegelegenen Radio- 
ſtationen nicht in Verbindung treten konnten, und zwar wegen beſtiger ſtatiſcher 
Störungen. Bei Tagesanbruch näherten wir uns dann dem Paſſe. durch den wir 
über die hohen Berge fliegen wollten, fanden aber die Umgebung voller Wolken, 
die bis tief auf den Boden herabhingen. Wir ſteuerten dann ungefähr 240 km 
weiter ſüdlich, um einen anderen Paß für die Überfliegung zu finden. fanden dort 
aber dieſelben Verhältniſſe vor. Wir kehrten daraufhin zu der urſprünglichen Ein⸗ 
gangsſtelle zurück und entdeckten, daß wir uns ungefähr bis auf 30 km den 
Bergipigen nähern konnten, die den Eingang des Paſſes bildeten, und zwar ohne 
von den Wolken „verſchluckt“ zu werden. | Fortſetzung folgt) 


Wi ~ 


/ 


1936 / Folge 16 


Sltuſtrierter Beobachter 


Seite 610 


„%% TTT کا :کا‎ :0:.00 5.93.39 900 2 BEERSEB REENEN 


Ein Pferd kehrt heim 


beide ertranken. Jetzt begann der Räderer ſich über die 
Lebensjahre ſeiner Frau zu giften, zwei Kinder genügten 
ihm nicht, und die Alternde konnte ihm feinesmebe 
ſchenken, fo febr fie fih danach ſehnte. Der Alkeſte und 
eine Tochter blieben am gefunden Leben, aber in bem 
Bauern ſetzte die Unzufriedenheit fid) wieder feſt — un) 
niemand kann ſagen, ob das auf die Dauer gut gegangen 
wäre. i | 

Da kam eines Tages der Gemeindediener auf feinem 
wackligen Fahrrad über die Feldwege im Talgrund gee 
fahren, wo er den Bauern und deffen Sohn beim Grum: 
metſchneiden fand; nur einundzwanzig Jahre Anterſchied 
waren zwiſchen den beiden, was auf dem Land aber nicht 
gar jo ſelten vorkommt. „Krieg ift, Räderer. Einrücken 
mußt“, rief er ihm ſchon von weitem zu. Dem Bauern 
blieben noch zwei Tage, die er faſt ohne Schlaf verbrachte, 
es war die Erntezeit eines knackend trockenen Sommers, 

Er beſaß außer einem prächtigen Stall voll Kühen und 


Ochſen auch zwei Pferde, eine alte Mutterſtute und einen 


Rappen namens Hanſl, den er mit eigner Hand gezogen 
hatte und den er beionders liebte. Der Hanjl war ein 
ſtarker Gaul, ebenſo tauglich für den Pflug wie für den 
Milchwagen und geradezu mit Verſtand begabt, was Dé 
namentlich dann zeigte, wenn der Bauer auf Lichtneß 
für zwei oder drei Tage nach Traunſtein oder Roſenhein 
fuhr, um ſein altes Geſinde fortzubringen und neues zu 
dingen. Daraus machen fie dort eine ausdauernde 80| 
lichkeit, und in dieſem Jahr und dem vorigen lag ber 
Räderer bei der Heimfahrt beidemal hinten im Stroh und 
ſchnarchte, während vorn auf dem Bock ein Knecht ober 


Hals ab. Er meinte, zum Heiraten ſei er noch viel zu 
jung, zum Lieben aber nicht. Da widerfuhr es ihm, daß 
er fib mit der Tochter eines Gütlers einließ; fie war ein 
wohlgewachſenes Mädchen, deſſen Vater als viertgebo⸗ 
rener Bauernſohn ein mühſeliges Leben hatte, ſonſt aber 


galt er als ein rechtſchaffener Mann, und anderes als 


ihre Armut ließ ſich an ihnen nicht ausſetzen. Das Mäd⸗ 
chen war dem jungen Räderer um einige Jahre voraus. 
Er in ſeinem Hochmut erklärte, für das Kind werde er 
zahlen, aber eine Frau ohne Geld und gar eine ältere 
nähme er nicht, und ſie hätte ſich eben nicht mit ihm ein⸗ 
laſſen mögen! Das ward den Bauern in der Umgebung 


und im Kirchdorf zu bunt, fie ſchickten den Pfarrer zu ihm 


und verlangten, daß er zu ſeinem Fleiſch und Blut ſtünde. 

In der Furcht, er werde bei ſeiner anmaßenden Art 
noch in Raufhändeln umkommen, wußte die Altbäuerin 
ihren Sohn umzuſtimmen und überſchrieb ihm am Hod- 
zeitstag den Hof. Daß die junge Frau keine drei Monate 
ſpäter einen Buben zur Welt brachte, darin ſah niemand 
die geringſte Schande. Sie ſchaffte mit rührigen Armen, 
ließ ſich nicht verdrängen und nicht ſcheel anſehen, und 
der Räderer fügte fic) in ſein Geſchick, als er im Lauf 
der Jahre merkte, daß er es arg viel ſchlechter hätte tref⸗ 
fen können. Fünf Kinder gebar ſie ihm, von denen eins 
früh ſtarb. Ein paar Jahre vor dem Krieg kam ein 
großes Anheil über den Hof: eine kleine Tochter patſchte 


über die Furt des niedrigen, raſch ſtrömenden Fluſfes, 
ſtrauchelte auf den ſcharfen Steinen und wurde in 


klaffende Tiefe abgetrieben; ſie klammerte ſich an ihren 
zweitgeborenen Bruder, der ſie zu halten verſuchte, und 


KILIAN KOLL: 


Em nördlichen Chiemgau, gleich weitab vom Gee 
wie vom Inn und damit entlegen von allen Orten, 
wo die Fremden hinkommen, ſehen die Großbauern 
auf Abſtand von ihren Nachbarn und vom nächſten Dorf. 
Prächtig ſtemmen ihre farbig getünchten Höfe ſich in die 
dicken Mauern — zuweilen ſind Wohnhaus, Stall und 
Scheuer ſo zuſammengeſügt, daß der Sitz wie ein Her⸗ 
renſchloß mit unzähligen Fenſtern anmutet, beſonders 
wenn er ſich meiſt auf halbem Hang oder ganz einfam 
auf der Höhe erhebt. 

Die wunderfamſte Fügung mag einem dieſer Höfe 
geſchehen fein, als fein Geſchlecht im Kriege ausſtarb 
und kurz darauf wieder lebendig wurde, fo daß man 
heute keine Lücke mehr findet, es ſei denn im milden 
Gedächtnis an zwei Tote. | ۲ 

Die Raderer Bauern hielten ſich jeit ۲ 
Zeiten auf dieſem gleichen Fleck. Es mag jetzt an die 
ſechzig Jahre her fein, daß einer von ihnen ſchon im 
Jünglingsalter durch den Tod ſeines Vaters, der beim 
Brunnengraben verunglückte, zum Jungbauer wurde — 
in einem Lebensalter mithin, in dem feinesgleihen noch 
auf lange Zeit daheim als Knechte dienen. Der Hof war 
ihm noch nicht übergeben, den Buchſtaben gemäß ſtand 
ihm die Altbäuerin vor, aber der junge Räderer war 
tüchtig und ſtark und ſchaffte ſeine Sach, beſonders mit 
Vieh und Pferd eignete ihm eine glückliche Hand. Den 
beiden jüngeren Brüdern behagte indeſſen die Wirtfchaft 
daheim nicht mehr, der eine wanderte aus, der andere 
blieb bei den Soldaten. Der Jungbauer alſo trieb es recht 


. geihwollen, und die Mädchen drehten ſich nach ihm den 
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diesen Abschnitt ausfiillen, denn 
Jetzt es könnte sonst zu spat werden! 
۱ zie verpflichten sich zu nichts. 
Bitte als Drucksache an die Gothaer Lebens» 
versicherungsbanka.G.,Gotha,senden (3Pfg.). 


Senden Sie mir kostenlos und unver 
' bindlich Ihre Schrift über den Gotha=Schutz. 


Ich kann monatlih RM 2...$paren 


Schon 1 Mark Ersparnis im Monat 


(Beispiel für „Kurzversicherung“ eines JO jährigen 


als billiger Anfang einer Lebensversicherung) 


stellt 1000 Mark sicher! 


۹ 


Die Reichsstatistik lehrt, daß jede dritte 
verheiratete Frau innerhalb von 25 Jahren 
ihren Mann verliert. Da sollte doch jeder 
Verheiratete 1 Mark weniger für Über- 
flüssiges ausgeben und diese 1 Mark im 
Monat dann für die Versicherung seiner 
Angehörigen anlegen. Es kommt nur dar- 
auf an, die wichtigen Ausgaben von den 
unnötigen rechtzeitig zu unterscheiden. 

"| Lebensversicherung ist gleichzeitig eine 

~ | gute Spareinrichtung für die alten Tage. 


Welche Summe kann ich damit versichern? 
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m * - Die Gothaer ist eine Lebensversicherungs- 
gesellschaft auf Gegenseitigkeit und läßt deshalb alle Überschüsse, die sie erzielt, reste 
los den Versicherten zufließen. Sie hat übrigens soeben eine Familien-Zusatzversicherung 
eingeführt, welche die Lebensversicherung sogar noch verstärkt. 


Die Gothaer besteht schon 109 Jahre 
als reine Gegenseitigkeitsanstalt 
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Alle vernünfligen Leule beginnen jeht die Frühja Dik Ne‏ ۱ ا 

X De. Ernst Richters Frühstückskräuterle®. ‚ein dider 

‘jeden Fall ungesund. Nur törichte Menschen ec? n anzer de 

Bauch, ein fröhlich Herz’. Das Herz ist in 8 4 Wi nehmen 

andere als froh. Aber Achtung: nicht das 715 nalen echien 

sondern zur Verjüngungskur den wellbeka cates 

De. Ernst Richters Frahstickskrduter 7 
Packung RM 180 und 225 ‘n Apotheken und — 
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öſterreichiſche Regimenter nahmen gleichermaßen an ihr 
teil. Es wird geſagt, daß der gute Soldat an nichts denken 
ſolle als an den Feind; der Räderer war gewiß kein 
ſchlechter Kämpfer und polkte doch an dem Abend, als 
ſie in Tarnopol eingerückt waren, zum zweiten Male mit 
ſeinem Wachtmeiſter eine Eingabe zurecht, daß man den 


‚einzigen Buben nicht einziehen dürfe, wenn der Vater 
im Feld ſtünde. In der eroberten Stadt herrſchte ein Ge- ` 


wirr und Gewimmel von Soldaten aller Länder und 
Sprachen, handelnde Juden liefen dazwiſchen und boten 
Ware feil. Der Räderer ſaß mit ſeinem Wachtmeiſter 
an einem ſchmutzigen Tiſch, den fie fih hinausgeſtellt hat- 
ten, und dachte an nichts als an ſeinen Sohn, den er 
unbedingt freibekommen wollte. Da. ſchrie er plötzlich auf 


und ſprang mitten zwiſchen die Pferde einer öſterreich— 


iſchen Munitionskolonne, die ſich in dem Gewühl der 
Straße feſtgefahren hatte. Der Rappe, den er da um- 


halſte, war fein Hanfl, und das kläglich abgetriebene Tier 


erkannte den einſtigen Herrn: es ſchnellte auf, als ſei es 


unvermutet wieder zu Kräften gekommen. wieherte laut 


und drängte ſich an den Bauern, es tänzelte und ſcharrte 
freudig und gab auf jede ihm mögliche Weile fein zit- 
terndes Glück zu erkennen, ja, vielleicht hoffte es, jetzt ſei 
die Zeit des Abſchindens zu Ende, und es werde wieder 
in den heimatlichen Stall geführt. Die Soldaten liefen zu 
Haufen herbei, das Ereignis beſtaunend In dieſem 


Augenblick aber bekam die Kolonne wieder Luft und zog 
mit unerbittlichem Befehl an. Der Räderer lief neben 
ſeinem Hanjl her und ſprach auf den Fahrer ein; fie ver- 


ihnen war verwundet, keines krank, keins verhungerte — 
ſie waren nur buchſtäblich zu Tode erſchöpft und ftanden 
in grenzenloſer Traurigkeit leblos, den Kopf tief auf die 
Erde geſenkt, oft duftete eine ſaftige Wieſe vor ihren Nü- 
ſtern, ſie merkten nichts mehr davon und konnten auch 


nicht mehr freſſen. Die Bauern unter den Soldaten konn⸗ 


ten diefen Anblick zuweilen nicht mehr ertragen, dann 
traten ſie ohne Befehl aus dem Glied und gaben dem 
verlorenen Tier einen Gnadenſchuß hinters Ohr. um 
deſſen Qual abzukürzen. Solch ein klägliches Ende, daran 
mußte der Räderer immer denken, habe vielleicht auch 
ſein Hanſl genommen, von dem man nie wieder etwas 
gehört. Dem Hof war nach langwierigen Eingaben ein 
ſtruppiger Koſakengaul zugewieſen worden, der wohl mit 
unglaubhafter Genügſamkeit ſeine Arbeit leiſtete, aber 
den Menſchen unvertraut blieb, und außerdem biſſig war. 
Im Feld ſah der Räderer ſich nach jedem Rappen um 


- und um, aber wie ſollte er unter Millionen von Kriegs- 


pferden gerade das ſeinige wieder finden, obwohl er 
dachte, den Hanſl werde er gewiß herauskennen. 
Der Krieg zog ſich in die Länge; die Batterie, in der 


der Bauer diente, kämpfte bald auf dieſem, bald auf je⸗ 


nem Schauplatz. Mit der Zeit vergaß er fein Pferd. Er 
hatte auch Wichtigeres zu bedenken: da zogen ſie ihm im 
vierten Kriegsſommer ſeinen achtzehnjährigen Sohn ein 
und wollten den Buben auf eine dringende Eingabe nur 
bis nach der Ernte wieder heimlajfen. Der feldgraue 


Bauer befand fih damals in Galizien, wo eine Offenſive 
den letzten Widerſtand der Ruſſen zerbrach, deutſche und 


eine Magd ſaßen, die nur recht ungefähr mit dem Weg 


Beſcheid wußten. Der Hanſl brachte die Fuhr allemal“ 


durch Nacht und Nebel heimzu. Von dieſem Tier ſich 


trennen zu müſſen, kam dem Räderer beinah ſchwerer an 


als der Abſchied von Hof und Weib und Kind, und er 
ließ fih nicht ausreden, daß der Hanſl um das Niewieder 
wußte. ۱ 


Der Bauer wurde Kanonier bei der leichten Artillerie 


und kam gut über die erſten Feldzugsmonate. Dann 
ſchrieb ihm fein Weib, daß fie nun auch den Hanji für den 
Krieg habe hergeben müljen, und wie fie mit der alten 
Stute ihre Mühe habe, die ganze Arbeit zu tun. Kam 
der Räderer nun auf Arlaub, ſo war ihm der Hof ſaſt 
verleidet, ſo ſehr dachte er an den Rappen zurück, den 
feine Erinnerung mit einer menſchenähnlichen Seele ais- 


ſtattete. Wo mochte der Hanſl geblieben fein? Dem Rä- 


derer kam nicht aus dem Sinn, was er in Rußland ge— 
ſehen hatte: wie die ſonnenüberloderte Straße der Ge- 
waltmärſche zu beiden Seiten alle zehn oder zwanzig 


Schritt flankiert war von regungslos ſtehenden Pferden, 
die weder Sattel noch Zaumzeug trugen und faſt fo ous. . 


ſahen, als ſeien ſie von den Wieſen und Feldern neugierig 
herbeigekommen, um die vorbeimarſchierenden Heerſäulen 
zu betrachten. Doch daß die meiſten von ihnen mit dem 


Kopf gegen die Truppe ſtanden, war die letzte erkennbare 


Lebensregung der unglücklichen Tiere. Selbſt wer nichts 
mit Pferden zu tun hat, weiß doch, daß fie im Stehen. 


ſchlafen — und dieſe ſtarben im Stehen. Sie ſtarben bei- 


derſeits der Straße zu vielen Hunderten — keines von 
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Ast nunmehr zu Ende: es gibt jetzt ein eigens fur 

f Kinder geschaffenes Schaumpon Schwarzkopf 
„Extra-Zart“, das zartem Haar und jugendlicher 
Kopfhaut die nötigen Aufbaustoffe zuführt. 


Schwarzkopf „Extra-Zart“ ist mehr als eine 
Haarwäsche: dürch das beigefügte Spezial- 
Kräuterbad wird eine individuelle Abstimmung und 


Haarpflege ermöglicht. 


Wie „Extra-Mild“ und -Extra-Blond“ ist auch Schwarz- 


ky a; SS kopf „Extra-Zart“ seifenfrei und nicht-alkalisch. Regel- 
6 77 mäßige Pflege mit Schwarzkopf „Extra-Zart“ sichert 
tr if, Ihrem Kinde schönes, gesundes Haar für alle Zukunft. 


SCH) A ARZKOFF EXTRA -ZART 


DAS KINDER-SCHAUMPON 


der Flasche kommen und auf dem Zeh zu 
einem festen Pflaster werden. Die Original- 
flasche W- Tropfen mit Auftragepipette ist in 
. allen Apotheken, Drogerien und Sanitäts- 


WIropfen 


erhalten Sie 1 Jahr lang 
die Neueften Quelle-Nach-. 
kichten, ferner hunderte : 
von prächtigen Stoſfmuſtern 
und 01. 


Schreiben Sie noch heute, viele 
hundecttaufende ٢٢ Familien 
find dankbare Käufer 
der Quelle. 
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13011007۶ man sie af " 


“yS So halten sie |. 


Die „W-Tropfen“ sind ausdriick- 
‚lich auf Tiefenwirkung berechnet. 
Daran liegt es, daß Sie 1. den 
Schmerz so schnell stillen und 2. 

as Hühnerauge samt Wurzel 
herauslösen. Die W -Tropfen 

i e sind so zusam- 
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mengesetzt, E Sech, Tae 
daß sie als sexe NG ers” پل سک ریا‎ 
Tropfen aus LS WS SC Ss 


geschäften zu haben. Wenn Sie keine Ent- 
tiuschung erleben wollen, dann.achten Sie darauf, 
daß Sie die echten, „W-Tropfen“'in der gesetzl. 


geschützten Originalflasche bekommen. 
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gewartet hatte, nahm ſich des Pferdes nach Möglichkeit 
an. Es mußte eine gute Seele in dem Tier [teden, das 
mit ſo offenbarer Freude nach dreijähriger Trennun 

ſeinen Herrn erkannt: hatte: Hinfort erhielt der Zeit 
etwas beſſer zu freſſen als feine übrigen vierbeinigen Gy, 
fährten, und er ſpürte die Fürſorge ganz. genau. auc 
wenn er nicht dafür danke ſagen konnte Nach dem Ende 
des ruſſiſchen Feldzugs wurden dieſe Oſterreicher in ihre 
eigne Heimat gelegt und verſorgten die Front in den D, 
lichen Alpen mit immer neuer Munition Die Pferde hats 
ten es bort etwas weniger ſchlimm als in den früheren 
Jahren, ſie blieben am Ort, leiſteten einen geregelten 
Dienſt und wurden von ihren Fahrern auf Almen hinauſ. 


getrieben, wo fie tagelang weideten. Der Rappe, der 


einſt dem Räderer gehörte, war nun auch ſchon ein älteres 
Tier, verbraucht und müde durch die überſchweren Jahre. 
Den übrigen Pferden erging es auch nicht. beffer, und 
man fragte ſie nicht, ob ſie noch konnten oder mochten. 

Als ſich die Kolonne im. hier kaum beginnenden Herbſt 


in einem entlegenen Tal befand, gerieten die erſten Zon, 


pen in Auflöſung, und nach wenigen Tagen wurde allen 
klar, daß der Antergang da war: Verrat. und Zügel: 
loſigkeit breiteten ſich aus, ein wirrer Strom entlaufener 
Regimenter ſchwemmte zum Brenner hinauf, wilde Ge - 
rüchte erfüllten auch die feſteſten Gemüter mit Unruhe. 
Als dann endlich fogar die Regimenter ber eingeſeſſenen 
Tiroler Schützen und der Kaiferjäger aus ihren Berg 
neſtern herabſtiegen, die letzten, die gehalten hatten, 
ſträngten auch die Fahrer jener Kolonne ihre Gäule aus 
und machten fih in wilder Angſt davon. Der junge Ti- 
roler nahm den Hanſl unter fich, der immer noch fem 
beſtes Pferd war. Was blieb den Burſchen übrig, als fo. 


Iltuſtrierter Beobachter 


der Kanonier in den nächſten Wochen die Augen aus dem 
Kopf heraushing, ſobald öſterreichiſcher Munitionstrain 
daherkam, den Hanfl-fand er nicht wieder — und ſah ihn 
auch in dieſem Leben nicht mehr, Denn ein paar Monate 
darauf ſchlug eine ſchwere Granate im Weſten den 
Anterſtand zufammen, in dem der Räderer mit feinem 
Wachtmeiſter und noch ein paar Kameraden ſchlief — 
und dort ſchlummern fie denn bis in den Jüngſten Tag. 
Nachdem die ſchlimme Botſchaft zu ihr gekommen, legte 
die Witwe des Räderer ein Tuch um die Schultern und 
wanderte aufs Bezirkskommando, um unverzüglich ihren 
Sohn freizubekommen, der zwar ſchon bei der Truppe im 
Felde war, aber noch nicht im Feuer geweſen. Sie fand 
verftändige Fürſprache. Auf die Nachricht vom Soldaten- 
tode ſeines Vaters wurde der achtzehnjährige Junge bis 
zur Erledigung der unvermeidlichen Formalitäten ſeiner 
Entlaſſung, die erft vom bayeriſchen König gnadenhalber 


verfügt werden mußte, zur Bagage feines Regiments ge⸗ 
tan, wo ihm nach menſchlichem Ermeſſen nichts ٥٥ 
konnte. Allein der Himmel hatte es anders beſchloſſen: 


ohne je einen Schuß abgefeuert und kaum einen ſolchen 


gehört zu haben, geriet der junge Räderer in einen nächt⸗ 
lichen Fliegerüberfall und fand mit mehreren andern: 
den Tod, letzter Manneserbe eines ſeit Alters blühenden 
Bauerngeſchlechtes, das mit ihm erloſch. Zweimal binnen 
wenigen Wochen beweinte der Rädererhof ſeinen Herrn, 


und wie es ſchien zum letztenmal. ۱ 


Indeſſen lebte der Rappe Hanfl immer noch. Der 


junge Tiroler, der ihn im Train führte, und der in jener 
galiziſchen Nacht vergeblich auf die Wiederkehr ſeines 
unbekannten Landsmannes aus dem Chiemgau — der 


war doch von dort her, wenn man ſich recht erinnerte? —- 
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ſtanden fih leicht, denn jener war ein Burſch aus Süd- 
tirol, fie jpraden aljo faſt dieſelbe Mundart. Dies fei 
fein Gaul von dabeim, erflärte ber Naderer halb weinend, 
halb lachend, er fei aus dem Chiemgau, und der Ka- 
merad möge ihm um einen Gotteslohn helfen, den Gaul 
auszutauſchen, wenn möglich ohne daß die Offiziere es 
merkten. Die aber hatten ſchon von dem ſeltſamen Wie- 
derfinden gehört, Landsleute auch fie, freimütige Män- 
ner des gemeinſamen bajuwariſchen Blutes, fie wollten 
dem Landsmann gern behilflich ſein; vielleicht dachten ſie 
auch daran, daß der Rappe nun bald genug zerſchunden 
ſei, und man konnte ihn möglicherweiſe ſogar mit Vorteil 
tauſchen. Das alles beſprach man im Fahren und Reiten 
in die ſinkende Nacht hinein, wobei der Räderer feine 
Fauſt in die Mähne des Hanfl grub. Niemand konnte ihm 
Beſcheid geben, wie das Pferd zu den Sſterreichern ge- 
kommen war, es hatte eben wie Geſchütz und Geſchoß und 
Wagen und jeglicher Kriegsbedarf hergegeben werden: 


müſſen, als Sſterreich Not litt. Als jene in einem nicht. 


allzu entfernten Dorf Quartier machten, waren fie mit. 
dem Räderer ſchon handelseinig: er ſollte noch in der: 
Nacht mit einem Gaul ſeiner Batterie, aber einem guten, 
wiederkommen. Eilig entſchwand der Feldgraue in die 
Nacht und kam nach. Tarnopol, wo er ſeine liebe Not 
hatte, Wachtmeiſter und Oberleutnant zu beſtimmen, daß 
fie ihm ein ſauderes Roß herausrückten. Mit dieſem 
trabte er endlich gegen Mitternacht davon, allein er ver— 


irrte fic) in dem wirren unbekannten Gelände, das er nie 


bei Tag geſehen, und erſt zwei Tage ſpäter fand er abge⸗ 
zehrt und vergrämt zu ſeiner Batterie zurück, ohne den 
Hanjl und dafür das Herz voll Verſtörung. Keiner hatte 
ſich vom andern einen Truppenteil gemerkt, und ſo ſehr 
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,Zum Glück hatte ich Hansaplast 
im Haus”. Wie gut, wenn Sie das 
Ihrem Mann berichten können. 
Die Anwendung ist ja so einfach: 
Gaze abnehmen, den Verband 
nach den Seiten leicht gedehnt 
auflegen und andrücken, schon 
sitzt Hansaplast unverrückbar fest,- 


» Bed 7 


LF 
Be sy 
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Darum vorsorgen! Die kleinste Packung kostet nur 15 Pf. 
Sie erspart Ihnen vielleicht einmal eine große Sorge. 
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töſen den Ochmutz 


2 Deckel voll 


2 ſolche kleine Deckel voll Burnus aus der 49 Pfg⸗Doſe genügen, 
un den Schnunttz in einer ganzen Einweichwanne voll Wäſche auf⸗ 


guldfen. Man fest dabei voraus, daß in diefer Einweichwanne fih. 


4 Kücheneiiner (je 10 Liter Inhalt) voll Warde: befinden. Iſt es 


nicht erſtaunlich, daß ſchon eine fo kleine Menge zum Schmutzlöſen 


genügt? — Das wird nut dadurch möglich, daß Burnus den Schmutz 
nicht nur weich macht, ſondern ihn mit fi einen Drüfenpräparaten vom 
Gewebe loft. Sie ſparen jetzt die halbe Waſcharbeit — denn ۲ 
aller Schmutz löſt ſich ſchon beim Einweichen. Burnus, große Doſe 


t s ا‎ 


۱ ۲ 49 Pfg., überall zu haben. 
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ch. noch gegen das, was das Leben ſelber beftätigte, und ſchreibt an ihn: genannt 


ſchnell wie möglich heimzureiten? Sie waren keine Fahnenflüchtigen; bevor fie fi 
auf die Flucht begaben, ſank ihre Fahne. Nun wollte Hanfls Reiter nichts Arab 


als auf den Hof ſeines Vaters bei Kaltern am Etſch gelangen und dort wieder 


Bauernſohn ſein wie vordem. Als er aber, dem grauſam verworrenen Zug des ſich 
nach vier ruhmvollen Jahren kläglich auflöſenden Heeres entgegenreitend, bis nahe 


an Bozen kam, erfuhr er, die Welſchen Iden ſchon dort und brächten alles gefangen 


weg, was ihnen in die Hände gerate. Landsleute rieten ihm, über die Alpen zu 


fliehen wie das ganze Heer, da doch nun in wenigen Wochen der Friede geſchloſſen 


ſein und jedem die ungefährdete Rückkehr freiſtehen. werde. So wendete der junge 
Burſch ſein Pferd und würgte ſich Schritt für Schritt mit den freudloſen Maſſen 
der Flüchtenden den Paß hinauf, ohne Halt, tagelang ohne Nahrung und Schlaf, 
im Nacken die erbarmungslos nachdrängenden Sieger. In Innsbruck hofften der 
Hanſl und fein Reiter Quartier zu finden, allein fie bekamen nur wie die Hundert- 
tauſende der andern eine kärgliche Verpflegung, nächtigten auf nacktem Feld und 
zogen ratlos den Strom hinab, bis ſich die Maſſen zerteilten und in ihre Heimat 
abzurinnen begannen. Hier am Rande des Chiemgaues war es, wo der Burſch aus 


dem verlorenen Tirol auf den Einfall kam, ob es nicht doch möglich fei, jenem. 


reichsdeulſchen Kameraden feinen alten Rappen zurückzubringen, er wußte zwar 
weder Namen noch Ort und überhaupt nichts Genaues, aber vielleicht fragte man 


ſich durch und hatte Glück und fand Zuflucht für ein paar Wochen, bis der Weg 
in die Heimat wieder ungefährdet frei wurde. So ſchloß er fih dem Rückzug reichs⸗ 


deutſcher Regimenter an, kam ins Bayeriſche und gelangte nach Roſenheim, wo er 


Verpflegung erbat. Im Reich, hatte er gemeint, werde die Zucht und Ordnung 


unverändert fein wie je. Doch darin irrte er ſich; man bedeutete ihm auf den Am- 


tern, die Läger ſeien geplündert und man wiffe nicht einmal, woher man die Deut- 
{hen Heimkehrer verpflegen folle, er als Sfterreiher habe hier aber [hon gar nichts 


verloren, und er möge nur wieder über die Grenze verſchwinden. Den Tiroler 
grimmte der ungute Empfang nach jo vielen Jahren der. Gemeinſamkeit, und obwohl 
ihn hungerte zum Amſinken, ſtieg er zornig auf ſeinen Rappen, um den Rat zu 
befolgen. ee d l TER EE e 
Das Pferd aber, ſonſt willenlos gehorchend, mochte nicht War es von Kräften 
gekommen und konnte nicht mehr? Einerlei, er mußte zurück. Der Hanſl gebardete 
ſich unverſtändig, er bockte unter dem rohen Zügelgriff, brach zur Seite und trabte 
mit ſeltſamer Friſche in einer fremden Richtung an, um ſogleich ſtörriſch die Beine 


in den Boden zu. ſtemmen, ſobald er anders gezwungen werden ſollte. Nun ſiel 


dem Tiroler ein, es ſei vielleicht gar nicht geſcheit, wieder am Inn entlang zu reiten, 
deſſen Straßen auf Wochen noch von dem regelloſen Heerzug verſtopſt ſein mußten, 
In der Abſicht, übers Salzburgiſche nach Sſterreich zu kommen, ließ er dem Gaul 
ſeinen Willen. Die Straße, auf der er ritt, erwies ſich zudem als noch nicht von 
den heimkehrenden Kriegsfluten ausgelaugt, Bauern nahmen ihn und das Pferd 


zur Nacht auf, nachdem fie ihn zuvor mißtrauiſch ausgeforſcht. Von einem Ein- 


heimiſchen, der in Galizien ſein Pferd wiedergeſehen hatte, wußten ſie allerdings 


nichts. So geriet der Tiroler am nächſten Tag an den Chiemſee. In feiner Ber- 
laſſenheit und Heimatloſigkeit hatte der Irrfahrende kein Auge für das neblige, blei⸗ 


farbene Licht des Waſſers und der fernen Gebirgsränder, wohl ritt er aufmerkſam 


einem Male begann der Gaul zu tänzeln und zu traben und bog, den Zügel miß⸗ 
achtend, von der Landſtraße auf einen Bauernweg, der nur etwas breiter war 
als ein Feldweg. Hier wiederholte ſich vergeblicher Zwang und ſtörriſche, breit— 


beinig hingeſtemmte Auflehnung. Dem Soldaten dämmerte, daß das Pferd vielleicht 
einer eingeſchworenen Richtung folgte, zur Probe wendete er und bemühte ſich vor- 
ſichtig, den. Hals des Rappen klopfend, dieſen zu beruhigen und ihn wieder auf die 
Straße zurückzubekommen. Als er endlich die Zügel freigab, ſetzte der Hanſl mit 


e 


durch die reihen Dörfer, an denen er feine Spur der Kriegsnot bemerkte. Mit 


hocherhobenem Kopf, ſpielenden Ohren und freudig wiehernd feinen eigenwilligen 


- Weg fort, und nun überließ der Soldat fih auf mehrere Stunden der Führung des 


Tiers, neugierig, wohin es ihn bringen werde. Es trug ihn über die Holzbrücken 
eines zahllos gewundenen Flußlauſes, hügelauf und hügelab, durch Wälder und 
reiches Ackerland, an einſam liegenden großen Gehöſten vorbei, und verriet durch 


ſein ganzes Gehaben Sicherheit und Wiedererkennen. Am frühen Nachmittag 6٤6 


es ſchnaubend und pruftend einen ſteilen Hang hinauf, auf defen Höhe ein Bauern- 


gehöft thronte wie ein kleines Schloß. Hier blieb es ſtehen und verkündete, an allen 


Flanken zitternd, unter Wiehern ſeine endliche Heimkehr. 


Was iſt noch zu ſagen? Der Bauer und ſein Sohn waren im Krieg geblieben, 
das Pferd kam wieder. Die Bäuerin war ein altes, vergrämtes Weib geworden. 
Sie nahm den Tiroler einſtweilen als Knecht ins Haus, da ſie den Heimatloſen doch 


nicht ſofort wieder wegſchicken konnte. Er erwies ſich als umſichtig und wußte mit 
allen Arbeiten Beſcheid; man merkte ihm an, daß er kein geborener Knecht war und 
mehr tat als das, was ihm angewieſen wurde. Der Tochter, die den reichen Hof 
erben ſollte, fehlte es an Freiern nicht, aber obwohl ſie in den Jahren war, wo 
man ſich entſcheiden mußte, wies ſie einen nach dem andern ab. Die alte Bäuerin 
ſpürte es, und endlich ging ſie zu ihm, ſtand lange wortlos im Stall, wo er die Kühe 
melkte. Er meinte ſchon, ſie werde ihm jetzt ſagen, es ſei Zeit, daß er ginge. Aber 
ſie fragte ihn, ob er hier der Herr ſein möge. Ja, ſagte er, das wolle er gern. 

Der Rappe Son Debt noch heute im Stall, blind, fett und für Arbeit nicht mehr 
tauglich, aber „im goldenen Korn bis an den Bauch“ und mit einem ſilbernen 
Schildchen an ſeinem Geſchirr, darauf iſt das Wort geſchrieben: Kriegskamerad. 


Sechs Kinder leben auf dem Hof, der fih anſchickt, die Aberfülle des gefunden | 


[utes wieder wie vordem zu treiben. Der Bauer ſelbſt ſteht heute etwa in dem⸗ 
ſelben Alter wie ſein Vorgänger, als der damals in den Krieg zog. Ein harter, 
zerarbeiteter Mann, der genau ſo ſpricht und genau ſo ausſieht wie alle Bauern 
Bieler Gegend. Niemand nennt ihn anders als den Raberer, auch dies ift üblich 
dort, wenn ein Auswärliger in die Wirtſchaft einheiratet. Nur die Behörde wehrt 


äderer. 


gibt Reinheit, Dufi und Glanz 
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è Der weiße Angriff wird sehr gefährlich. wi 
der schwarze verpufft. ch. während 

„Ausgezeichnet gespielt! Ein hübsches Sprinser. 
opfer, das allerdings nicht angenommen er 
wie die Folge zeigt. a . 


5 Auf 211. ×1ج‎ 6 folgt 26-۱ 
‘Sehr hübsch gespielt und auch stärker wie etwa 
23. 5164. . 


7 Falls die Dame wegzieht. folgt ein Mattanerift 
„Da weiterer Widerstand aussichtslos erscheint. gab 


Schwarz auf, 
Falle 


In einer in München gespielten freien Partie 
kam es zu folgender Stellung: 


Schwarz: N N. Kg8. Dei. Tas. Tes )نا‎ Seg 
837 b7. d7. eb. 87. 67 (12) 


0 c 


a d 
7 


YG SE 


e 


EM. 
SCH, 
I. g h | 


Weiß, Jobe, München 
Khi, De4, Tal, 113, Lc4, .4ا5‎ Bas. b2. c3. g2. h2 (11) 


Weiß am Zuge spielte psychologisch Tal—dl. 
Prompt kam vom Gegner der erwartete Zug l. 
07-05, womit Schwarz durch die Gabel eine 
Figur gewinnen will. 2. Td1Xd5! „Ein Turmopfer! 
Das ist — mir — immer angenehm und wohlge- 
fällig“ sprach Schwarz und schnappte den fetten 
Bissen. 2. ... e6XTd5! Es folgte aber eine böse 
Überraschung: 3. LXd5t, Kg8—h8: 4. 04×7 
KXDh7: 5. 113-37 Matt. 


d e 


Illuſtrierter Beobachter 


Fernpartie Hereinfall 


Damengambit 
Weiß: Norén Schwarz: Borg 
. 02-4 ` 07-5 8. 2-3 ٩28-6 
5 4 e7—e6 9. e2—ed 5 Lc8—d7 
3. ٩01-3 687-685 ۰ 0147 - Sb8—c6 
4. 5 e6Xd5 11. Dd4Xb64 Lf8—b4t 
5. ۴۶ d5—d4! 12. Lei—d2 7 
6. Sc3—a4 97-95 13. 2 Sié—e4t 
7. cXb6 e.p. a7Xb6 14 Kd2—e2® Ld7—247° | 


e‏ ص 


Wichtiger und etwas besser ist Sf. 

Dieses SH Schwarz angebotene Bauernopfer solite 
Weiß nicht annehmen - Besser wäre 5. g3 nebst 6. یں‎ 

Auf 10. eXda foigt Lb4t; 11. Ld2. Det: 12. Lei, 
Set 18. Sf3, LXa4: 14 bg vad. LXd2ł: 15. SXd2. 5 
Schwarz gewinnt. ۲ 

t An dieser Bauernspeise ist kein Segen. Besser wäre 
11. Db2 gewesen. worauf nicht 11..... Lb4t geschieht 
(wegen der Folge 12 Ld2. LXd2t; 13. DXd2. Sei: > 
Db2. De7: 15. a3, 0-0; 16. SXb6). sondern 11. . 4 

$ Auf 14. Kel folgt 14 .... 12161 . S 1 

Auf diesen Keulenschlag. dem das Matt im näch- 
sten Zuge durch 002+ folgt. gab Weiß auf. 


Königsangriff 
Damengambit , 
In dem kiirzlich in Wien beendeten gemischten 
Meisterturnier siegte Ernst Grünfeld knapp vor 
dem jungen talentierten Podhorzer, von dem wir 


nun eine Partie, die mit dem Schönheitspreis aus- 
gezeichnet werden dürfte, folgen lassen. 


` Weiß: Podhorzer Schwarz: Keller 


1. d2—d4 Sg8—f6 15. 101-1 27-5 
2. Sg1—f3 e7—e6 16. h3—h4 Lf6—e7 
3. c2—c4 . 07-05 17. Sf3—e5 Les 
4. ٩01-3 Li8—b4 18. 24-5 26-5 
5. 5 e6Xd5 19. 85-1 7 —f6 
6. Lcl—g5 0—0 20. Se5—f7 Dds—c8 ` 
7. e2—e3 Lb4—e7! 21. Sf7—h6t? 28-83 
8. Ddl—c2 ہہ‎ 22. Dce2—e2 Ld7—24 
9. 6 Le7Xf6 23. Tg1Xg4® h5X g4 
10..Lf1—d3 ۰. h7—h6 24. Ld3—f5 g7 Xh6? 
11. 2-0312 IfS—e8 25. 26-271 ۰ 7 
12. 0-0-0 Sb8—d7 26. De2Xg4t. .Kg7—h8 
13. Kcl—b1 Sd7—f8. 27. Li5Xc8 Schwarz 
14. 22-4 97-3 gibt aufs 


- 1 Dieser Rückzug bedeutet Zeitverlust. 


۶ Weiß will einen Rochadeangriff inscenieren. Nun 


' ist der Läufertausch gegen den Sf6 und der Bauern- 


zug h3 zu verstehen. 
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Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 8 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von K. F. Olszewski. München 
Schwarz: Ke4. Lf6. Bc3 (3) 


b 


Y 


5 


Tree 


WEG, ۳ 7 A | 
1 2 


Weiß: Kad. Dba. Td5, 504. Ses. Bh4 (6) 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Autgabelösung aus Folge 11 
Vierzüger von E. ۲ 2 0 zuweit. Berlin 
Weiß: En. 2042. Li. 508. Sfo (5). ۹ 
Schwarz: Kf5. Tes. Lh4. Sei, Sh3. Bb3, c4. c5. c7, es. 
945 g6. h5 (13). l - 


1. Sep, TXf8t;, 2. KXf8. KXf6: 3. Sei nebst 4. 08+ 
usw. Einige Lösər fanden folgende Nebenlösung: 1. 
Dean: Sf2; 2. Sg8!. eö—e4: 3. Leit nebst 4. Sh6 oder 
Seit 


In der Auf gebe Folge 13 wünscht der- Kompo- 
nist die weiße Dame von b6 nach c8 und den weißen 
Bauern von c5 nach c4 versetzt. 


i 5 38 881 1 
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Ein Schotte kam zu feiner Braut. „Ich 
wollte dir heute eigentlich ein paar feine 
Süßigkeiten kaufen“, ſagte er, „aber ich 
‘hatte kein Geld bei mir!“ ۱ N 
„Immerhin war es reizend von dir, daran 
zu denken!“ lächelte die Braut zärtlich. 

„Oh denken —“, wurde der Schotte 


eifrig, „denken tu' ich ſehr oft daran!“ 


„Angeklagter. der Verkehrsſchutzmann be- 
zeugt, daß Sie Ihren linken Arm ausge» 
ſtreckt, aber gleichzeitig Ihren Wagen nach 
rechts umgelenkt hätten, wodurch dann auch. 
das Unglüd geſchehen ſei! Was können Sie 
dagegen vorbringen?“ 

„Ich. bin Linkshänder, Herr Richterl“ 


„Wie bewährt ſich eigentlich Ihr neuer 


Sicherheitsapparat gegen Einbrecher, Herr. 


Kühn?“ 


„Fabelhaft, jag’ ich Ihnen! Sobald ein 
Einbrecher auf irgendeinem Wege men 


Saus betritt, verſchließt eine komplizierte 


elektriſche Vorrichtung automatiſch meine 


Schlafzimmertür.7 S 


„Ach du Schreck!“ rief die, Kundin ent- 
ſetzt, als fie ſich mit dem neueſten Früh- 
jahrsmodell im Spiegel beſchaute, „wie 
eine Vogelſcheuche ſeh' ich ja in dieſem 


Hut aus!“ 


„Aber, gnädige Frau“, ſagte die Modi⸗ 
ſtin pikiert, eine Vogelſcheuche, die eines 
von unſeren Modellen aufhätte, wäre keine 
Vogelſcheuche mehr!“ | ۱ 


Feines Trockenwetter heute für uns beide — was?!“ 


ہے ۔ 


MIT UND OHNE MUNDSTUCK 


D 
ew 


Stau Schulze 


„Ja, ja, Herr Huber! Von dem Wein, 
den wir da trinken, habe ich zwölf Flaſchen 
ſeit 1910 in meinem Keller liegen, und bis 


heute hab' ich noch keine davon ange- 


dé 
! 


brochen ۱ 
„Das kann id Ihnen lebhaft nachfühlen, 
Herr Müller!“ i : 


* 


Der Maler führte den Kritiker in feinem. . 


Atelier umher. „Ja, ja,“ meinte er dabei 


ſcherzend, „nichts ift gefährlicher für unfer- 


einen als eine leere Leinwand!“ 1 

„Wieſo?“ widerſprach der Kritiker. „Ich 

habe im Gegenteil immer den Eindruck, daß 

die Leinwand an ſich das harmloſeſte Zeug 

it — ſolange fie von Zhresgleichen nicht 

angegriffen wird!“ , 
* 


۱ „Am Gotteswillen, Edgar! Ich bin mit 
dem Wagen gegen den Gartenzaun unſerer 
Gaſtgeber gefahren. Schau nur, er iſt ganz 


zertrümmert!“ 


„Aber das macht doch nichts, Inge! Sie 
ſagen ja ohnehin dauernd, wir ſollten ganz 
ſo tun, als ob wir zu Hauſe wären!“ 

۱ x " ۶ 

„Ich hoffe“, ſagte die Hausfrau liebens- 
würdig zu dem Herrn, der ſich als einziges 
männliches Weſen zufällig in ihre Kaffee⸗ 


geſellſchaft verirrt hatte, „Sie fühlen ſich 
hier nicht gar zu ſehr außer Ihrem Ele— 
ment!“ Gd 


„Aber im Gegenteil!“ verſicherte der Gaſt 
lebhaft. „Wo es ſich um Kaffee handelt, 


bin ich ein richtiges altes Weib!“ 


KARBERG 


| 


~ 
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 Breusmertrëttel a?‏ ۱ ۱ ۱ ہے وه 
l | l | Waagrecht: 5. muſikaliſches Werk. 7. chem. Ele.‏ ۱ ۱ 
ment, 9. Baumfrucht, 10. Abgabe, 12. Klebstoff, 14 eur.‏ | | ۱ 
d päiſche Meerenge, 16. Geſichtsteil, 17. europäische Insel‏ ۱ ۱ کے ۱ 


۱ 18. poetiſcher Ausdruck für ein Schmuckſtück, 21. Spiel 
Bilderratfel Silbenrätfel - karte, 23. ſüdd. Fluß, 25. Gebetsſchluß, 26. an 
Aus den Silben: a ab bed ber bi bri cre cron änderung. 27. ۵, Frauenname, 28. Waſſertiere. 
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ma mau me mi mi mi mor nan ne ne nel net 
nim o o od pi ra ral ri ru ry fir te tel tel ti 
ting tur we wer ſind 21 Wörter zu bilden, deren 
erſte Buchſtaben von oben nach unten, die letzten von 
unten nach oben geleſen ein perſiſches Sprichwort er⸗ 
geben. € = ein Buchſtabe. | ظ‎ 
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Şülleätfel جح سے ہو ےم‎ a Ee Senkrecht: 1. römiſche Göttin. 2. Hunderaſſe, g. nord, 
سے‎ . 3 212 r Männername, 4. Hauptſtadt des Burgunderreichs, 6. ge- 
Die Buchſtaben aa | - 3 ۱ richtliche Verſteigerung, 8. Hirſchart, 11. Säugetier, D 
aa 6 8 0 6 4 8 © © Wem E nen Versfuß, 15. dalmatiniſche Hafenſtadt, 19. weſtdeutſches 


eeeeefffhhh . ۱ Gebirge, 20. Landgut, 21. Vorahnung, 22. junges Pferd, 
iiiklllmn ۵ 1. deutſcher Dichter f 1909, 2. Strohblume, 3. Mo- 24. Geſtell, 25. nord. Götter. ch = ein Buchſtabe. 
rrrſſttu w find natsname für Auguft, 4. Nagetier, 5. ſagenhaftes n i = 
| in die leeren Felder Golland, 6. erſter deutſcher Roman ۳ ۰ wert 

einzuſetzen, daß waag- Sprache 11. Jahrh., 7. Ort am Gardaſee, 8. Ort in ۱ Silbenkreuz i 

recht Wörter folgen- Bayern, 9. Tochter des Odipus, 10. Stadt in Holland, 1-2 Nebenfluß des 
der Bedeutung ent- 11. griech. Bühnendichter, 12. Schmetterling, 13. vor- Rheins, 1—3 Hafendamm, 
ſtehen: 1. Geſtalt aus nehme Römerin, 14. Halbedelſtein, 15. Gemahlin des 1—4 Faulendes, 2—3—5 
den „Lustigen Wei⸗ Orpheus, 16. Verteidiger von Kolberg, 17. kleiner Gemüſepflanze, 3—4 bear⸗ 
E ام‎ bern“, 2.. Dichterin Bogel, 18. Geſtalt aus Schillers Jungfrau von Orleans, beitete Tierhaut, 5—6 Tur: 
des 10. Jahrh., 3. Sudanneger, 4. klaſſiſcher Komponiſt, 19. nationalſozialiſtiſcher bäuerlicher Begriff, 20. Ge⸗ . nerabteilung, 6—2—3 Ge: 
5. Fremdwort für Teller, 6. Käſtchen, 7. fürftliher Stall. würz, 21. mufifal. Begriff. hilfe. | 
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lekt, 4. Staat es WEA. 5. ital سب‎ 6 Bagas 
bund, 7. deutſche Stadt, 8. Vergütung, 9 Gewerbetrei⸗ 
bender, 10. Staat in Braſilien. 11 Wild. Die mittlere 
Waagrechte und Senkrechte ergeben das gleiche Wort. 


Jahlenrätſel 
19 6 7 5 8 deutſcher Sagenheld 
2 3 1 9 4 10 11 12 10 Heldentum 
3 13 9 10 Heldengedicht 
4 8 3 7 6 ۱ Vorbild 
5 7 12 11 14 12 1 15 deutſche Stadt 
6 9 16 4 german. Gott 
7 13 13 3 6 6  . Aufruf 
5 4 16 3 : Göttin des Sieges 
8 315 3 5 Waffe 


Die erſten Buchſtaben don ben nach unten ge: 
leſen ergeben ein vielgenanntes deutſches Land 


Löſungen der Ratfel in Folge 15: 


Bilderrätſel: Weihnucht im Schnee, Oſtern im Klee. x 
Röſſelſprung: Das Glück, fein Reiter wird's erjagen, Es 
ift nicht dort, es ifl nicht hier: Lern’ überwinden, lern’ ents 
ſagen, Und ungeahnt erblüht es dir Th. Foniane. * ۰ 
felratjel: Deck, Erbe, Neit, Wein, Iſer, Late, Lade, Eid, 
Nim, Not, Dank, Niere, Inn, Cher, Tag, Drama, Iran, 
Erz, Gent, Agnes. Brauch, Ecke, Man, Aſt, Chur, Tor, Don, 
Enkel, Nab, Genie Ehre, Berg, Enz, Ras. Der Wille und 
nicht die Gabe macht den Geber. * Silbenrätſel: 1. Eben⸗ 
holz, 2. Laubfroſch, 3. Mancheſter, 4. Feſtung, 5. Leitſeil, 
6. Kunſtſeide, J. Mutwillen, 8. Herkomer, 9. Ilmenau, 10. 
Willemer, 11. Kompas, 12. Kemenate, 13. Hohenſtaufen, 14. 
Witterung, 15. Faſtenzeit, 16. Forſchungsinftitut, 17. Manis 
feſte. „O frohes Feſt, fei uns willkommen, willkommen, 
ei ” * Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. 
Deneb, Po, 5. Aias, 6. du, 7. Chur, 9. Lama, 11. Dor, 
12. a. O., 14. Amati. 15. km, 17. SA., 19. Zobel, 21. Jo, 
, 24. Erna, 25. Bild, 26. Ei, 27. Sued, 28. Ai, 29. 
1. Do, 2. Eiche, 3. Bahr, 4. Puma, ۱ 
6. Damm, 8. Ra, 9. Lakai, 10. Mte, 13. Duala, 16. Boe, 17. 
Geni, 18. Hader, 20. Brei, 22. Ob, 23. Blut, 28. As. x Une 
pünktlich: Zeilen, eilen * ۵072 Oſtern. Die 
Glocken läuten das Oſtern ein In allen Enden und Landen. 
Und fromme Herzen jubeln darein: Der Lenz iſt wieder 
erſtanden. Böttger. & Leiterrätſel: 1. Engel, 2. Ethos, 3. 
Hanoi, 4. Ragaz. „Nebelhorn — Alpſpitze.“ xk Soman: 
1. Wiesbaden, 2. Ella, 3. Ratibor, 4. Makler, 5. Idol, 
Tambour, 7. Dampfer, 8. Ente, 9 Mundharmonika, 10 
Leipzig, 11. Ebenholz, 12. Bazar, 13 Eruption, 14. Narkoſe, 


15. Siegburg, 16. Pechpflaſter, 17. Iltis. ch = 1 Buchſtabe. ` 


„Wer mit dem Veber ſpielt, kommt nie zurecht. علا‎ Füll⸗ 
rätſel: 1. Luxation, 2. Blutegel, 3. Holunder, 4. Schlucht. 
5. Zeitlupe, 6. Hausflur, 7. Honolulu. x Kapſelrätſel: Mo⸗ 
dern, Leiſtung, Zeder, Gewahrſam, Narew, Kreiſel, Feder, 
hervor, Knall, Lerche, Juwel, Detlef, Ernte. = „Der iſt der 


wahre Weiſe, der von aller Welt lernt.“ x Kryptogramm: Jung 


wird das Alte fern und nah — Wacht auf, der Oſtertag iſt da. 


Troß. Senkrecht: 


۱ Röſſelſprung 


SOCS 
= 
EEE 
EE 
EEE 

e 
pagong 


Die Buchſtaben: aaaaaaaaa bbbb ce 565656 
eeeeeeeee fg bbb iiiiiiii ff [iim nnnnn 
nnn 00000 pp ۲۲ ۲۲ ۸۲ ۲۲ ۲۲ ۲ sss tf UUUU 
v find in die Felder einzuſetzen. Die waagrechten Reihen 


ergeben: 1. franz. Kurort, 2. Täuſchungsverſuch, 3. Dia- 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Himmelsrichtung, 3. Spielkarte, 
5. Grasfläche, 7. Obſtſorte, 9. oxydierte Eiſenſchicht, 10. 
1 8 Buchſtabe, 12. Traubenſaft, 14. nordiſcher 


Gott, 15. Erdteil, 16. Kurzform für Beate, 18. Fluß 


zum Mittelmeer, 20. römiſcher Sailer, 23 Körnerfrucht, 
25. Elbezufluß, 26 Mädchen im Volksmund, 27. ehe- 
mals bevorzugter Stand, 29. Pelzart, 31. chemiſches 
europ. Hauptſtadt, 36. 


panie, 40. nordiſcher Hirſch, 41 engliſche Stadt am 
Briſtol⸗Kanal, 42. jugoſlaw. Münze. 


Senkrecht: 1. menſchliches Organ. 2. Himmels⸗ 
tichtung, 3. Körperteil, 4. Geck, 5. Blume (Mehrzahl), 
6. Tierwohnung, 7. Raubtier, 8. Stadt in Oſtfriesland, 
9 Zeichen für Radium, 11. Lebeweſen, 13. Abkürzung 
für Tandal, 17. chemiſches Element, 19. altes Muſik⸗ 
inſtrument, 21. juriſtiſches Beweismittel, 22. Schmier- 
mittel, 23. afrikaniſcher Herrſchertitel, 24. Frauenname, 
27. amerikaniſches Gebirge, 28. Papageienart, 30. ge- 
gerbte Tierhaut, 31. Gewäſſer, 32. Sumpf, Moor, 34. 


Antergattung der Pferde, 36. Reiterſoldat, 38. Zeit- 


abſchnitt, 40. Vorſilbe. . 


“oder tl Baron. 
Von 1 RM 4.— an 
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ine Hochleistung 
mit vielen 
"praktischen Neuerungen 
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Das ist 
der Moment 
für meinen 
ILLU STRA! 


` 


‘Werden sie es wirklich ris- 
kieren? Und wenn sie es tun: 
ein zweites Mal wagen sie es 
bestimmt nicht! — 
Überall zeigt uns das Leben 
Bilder voll natürlicher Einmalig- 
keit. Willst Du sie aber einfan- 
gen, nicht nur den Abklatsch 
eines Motivs, sondern die ganze 
Atmosphäre jugendlichen Über- 
muts, dann brauchst Du dazu - 
den richtigen Film. Ihm hast Du 
es zu danken, wenn Deine Bil- 
der die Stimmung des unwieder- 
bringlichenAugenblicks in seiner 
sommerlichen Lichtfülle wider- 
spiegeln. 
Nimm, „wenn es darauf, an- 
kommt“, den Illustra- Film mit 
der hohen Empfindlichkeit und 
dem großen Belichtungsspiel- 
raum; der Dich vorden typischen 
Sommerfehlern der Momentauf- 
nahme bewahrt. 


ILLUSTRA 
Der richtige Film 


für 
sommerliches Licht 


Element. 33. Gedichtart, i 
Männername, 37. Aberbleibſel, 39. Abkürzung für Kom- ` 
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Alle Vögel find {chon da. 


Wn in den letzten grauen Wintertagen die Winkel der ziehenden Gactginte an 
Himmel erſcheinen, die Heere trompetender Kraniche über uns dahin nag 
Norden ziehen, dann werden ſie in Stadt und Land überall als erſte Anzeichen bes 
nahenden Frühlings freudig begrüßt, der nun nicht lange mehr auf ſich warten CH 
Wenig ſpäter folgen dann auch die Lerchen und Stare, Kiebitze und Schnepfen 
Ringeltauben und Droſſeln, bis zu den Schwalben, dem Kuckuck und dem dr 
vogel Pirol, die fo ziemlich die letzten Nachzügler aus dem großen Heerhauſen der 
gefiederten Sänger find. Es ijt uns faft ſchon zur Selbſtverſtänblichkeit 960010 
للك‎ ihre 


bieles Eintreffen der Zugvögel in der Heimat, wenn die Natur fi 
Lebenskräfte neu zu entfalten, dieſe Rückkehr in einer beſtimmten Reihenfolge, deren 
offenſichtliche Geſetzmäßigkeit wir kaum noch als Beſonderheit empfinden. Das 3۳۰ 
vielmehr bei einem Abweichen von dieſer Regel der Fall, wie es bisweilen vor 
kommt. Was aber der Grund dafür iff, daß die verſchiedenen Vogelarten aus der 
gleichen Winterquartieren zu ganz verſchiedenen Zeiten abziehen, wie es möglich A. 
daß Vögel aus fernen Gegenden kommend einen feſten Ankunftstermin bei uns 
Jahre hindurch einhalten, offenſichtlich unabhängig von Witterung und Nahrung. 
die ſich ja in den Winterungsgebieten nicht ändern, das machen wir uns nur Win 
noch klar. | ie E 
Erft vor wenigen Jahren hat man aus der Erkenntnis der nur ſehr geting 


Abhängigkeit des Zugbeginns vom Wetter den naheliegenden Schluß gezogen, ooh. 
er im Frühling wie im Herbſt durch Einflüſſe hervorgerufen wird, die im. Köder 
der Zugvögel ſelbſt zu ſuchen ſind. Das kann man gut an gefangen gehaltenen ` ` 
Sängern beobachten, die zur Zugzeit regelmäßig unruhig werden und off ftunde 
lang, beſonders nachts, wie von Sinnen flattern und toben. Noch fo organe. 
Pflege kann das plötzliche Erwachen dieſes Triebes, zu wandern oder beth úpt 
fih andauernde Bewegung zu verſchaffen, im Vogel zur Zugszeit nidt-unterdrider: ` 
Er handelt dann wie unter einem Zwang, deſſen Zweck und Ziel ihm niemals un 
Bewußtſein kommt, deffen Ergebnis er unter normalen Verhältniſſen aber d ج‎ 
Heimkehr ins Brutgebiet empfindet. Diefer Trieb iſt ſolange in ihm rege, wie die. 
Flugdauer der Art in der Freiheit gewöhnlich iſt, bei Aberwinterern aus ben 

Tropen alſo länger als bei ſolchen aus den Mittelmeerländern. Er ſührt die Vögel 

dadurch ficher wieder in ihr altes Brutgebiet zurück, daß er nach einer beftimmien 

Zeit, die der Entfernung des Winterquartiers und ihrer Flugſchnelligkeit entfpridt, 


+ 


لقان 
I 0‏ 


| 
| 
einfach erliſcht. Dann „weiß“ der Vogel, natürlich nicht in unſerem Sinne, dah er 
wieder daheim ift; aber er hat nicht mehr das Bedürfnis, weiterzuwandern, und 
er bleibt, wo er ift. Die ungeheuer feine Abſtimmung dieſer Vorgänge im ۳ 
körper ſorgt dafür, daß das in den meiſten Fällen auch die Gegend iſt, in welcher 
der Vogel aufwuchs. | a ET, 
Ob die Entfernung zwiſchen dem Winterquartier und dem Brutgebiet der Vögel 
à . nun ſehr groß ift oder nur klein, ob die Witterung die Reife begünftigte de | 
EE unt e, ND || ` erſchwerte, in der Heimat ſchon Frühling ift mit Wärme und Nahrung ober nod 
۳ ۱ Eis und Schnee liegen — viele Vogelarten halten fih fo genau an beffimmte ۱ 
۳ Ankunftstermine, als wenn fie einen Kalender bei fih trügen. Manche Bauern. 
۱ 0 regeln wiſſen davon zu berichten: „Mariä Geburt (8. Sept.) ziehen die Schwalben 
١ aa furt; Mariä Verkündigung (25. März) kommen ſie wiederumb“, heißt es 00 
ed unſeren gefiederten Hausgenoſſen. Von der Lerche wird erwartet, daß fie nicht or | 
| Anfang Februar fingt: „So lang die Lerche vor Lichtmeß (2. Febr.) ſingt, 0 
ihr nachher kein Lied gelingt“, denn ſonſt kommt die Kälte noch hinterdrein. Der 
Nachzügler Kuckuck trifft gewöhnlich in der zweiten Aprilhälfte bei uns ein: „Bam 
de kuckuck räupt ter rechten tit, räupt he vertein dage vor Sünt Vit (St. Vitolis, 
28. April).“ Freilich, auf den Tag genau ſtimmt ſolche Rechnung nur höchſt feller; 
man muß ſchon einen Spielraum mit einem früheſten und ſpäteſten Datum ۳ 
nehmen, der um jo größer ift, je früher der Vogel zurückkommt. In 0 
1 iſt er überdies kleiner als in ſüdlicheren. So berrig! A 3. > in gm 
A | für den Star 47 Tage, für die Schwalben 20, für den Kuckuck nur 13, und fit d! 
MI TU RATT II Si Nachtigall gar nur 11 Tage. In Öfterreih ift der Spielraum für die Schwalben 
d 00 doppelt ſo groß und für den Kuckuck noch größer. Ganz ungenau ſind aber die An 
E y gaben über die bei uns fo verbreiteten Stare und Amſeln, die in den letzten Jahten 
Sch in immer ſtärkerem Maße vom Lande bzw. aus dem Walde in die Städte gezogen 
ci EN ſind, wo es ihnen dank der vielen Futteranlagen nicht ſchwer fällt, auch den a 
ZE ` ften Winter zu überdauern. Schon einige Stunden Vorfrühlingsſonne können fe 
veranlaſſen, ihr Lied zu üben und uns die [dine Jahreszeit vorzutäuſchen, von bet 
wir dann oft noch recht weit entfernt find. Eine ſichere Gewähr, richtige ۶ 
boten zu fein, bietet uns erſt das Erſcheinen der Störche, der heiligen Vögel i 
Ahnen, der Singdroſſeln, die wie Amſel und Star dem Zuge in die Stadt geſolg 
find, und der beiden Rotſchwanzarten, für die das nervöfe Knickſen und ۷ 
zittern ſo bezeichnend iſt. - | 


Überall werden die Frühlingskünder freudig begrüßt, beſonders auf bem Da g 
wo ihnen früher oft ein förmlicher Empfang bereitet wurde. Der weſtfäliſche an ۱ 
ging mit feiner Familie den erwarteten Schwalben am 25. März bis ans D ie 
entgegen; er öffnete ihnen an diefem Tage feierlich die Scheunen und bie Bel | 
der Ställe. In Heſſen zeigte der Turmwächter einſt durch Blaſen auf den 0 | 
die Ankunft der Schwalben an, und die Rückkehr des Storchs, Abebars, d. eth 
„Glücksbringers“, ift allenthalben auch jetzt noch ein frohes Ereignis für das A ` 
Dorf. Es war früher auch fehr verbreitet üblich, von der Wiederkehr der Sen d : 
die Witterung der nächſten Zeit und damit auf die Wiederaufnahme ی‎ 9 
arbeit zu ſchließen. Das Eintreffen der Lerchen zeigte an, daß andauerndes by 
wetter nicht mehr zu befürchten war. Die Steinſchmätzer verkündeten im du 
die Säezeit, wie fie im Herbſt dur ihren Wegzug auch deren Ende wielen, ie 
die heimgekehrten Rauchſchwalben galten als die ſicherſten Vorboten, dab nun Cs 
Froſtnächte vorbei waren. | l 


Wenn alle dieſe Regeln und Gebräuche in unſerer Zeit auch nur noch یں‎ 
und örtlich begrenzten Wert haben, jo erweifen fie ſich doch oft genug -als gutte e 
So legen fie Zeugnis ab von der ſcharfen und kritiſchen Beobachtungsgabe wt 
Vorfahren, die aus enger Naturverbundenheit viele Renntnifle سين‎ t unb 
Nutzen uns heute trotz völlig veränderter Verhältniſſe noch durchaus einleuchte 
in mancher Weiſe zugute kommt. | Zoachim Steinbacher 


wa 


۳ 
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Die „Treppe“ an der Hausfaſſade. 
Ein Wüſtenbewohner aus der Sahara, der zur Zeit der Ernte als Karawanenteilnehmer in dem ſonſt menſchenleeren Wüſten⸗ 
dorf Cabao vorübergehend weilt, klettert zu ſeinem Speicher empor. 


بد کے 
RO Dow‏ 


Cabao, das Dorf ohne Einwohner 
Ankunft der Eingeborenen im Speicherdorf Cabao, wo die Erträgniſſe der Ernte eingelagert werden. 


| | | | 1 ۱ 
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In den Oasen 
der Sahara: 


1 Wachter 


jnwohner 


Sheicherdorf 


In der nördlichen Sahara gibt es Dörfer, 
۱ Au außer einem einzelnen Wächter, der 
in einer primitiben Hütte wohnt, feinen Ein- 
wohner beherbergen. Nur zur Zeit der Ernte 
wird es hier lebendig. Von weither kommen 
die ſchwerbeladenen Kamel-Karawanen, um 
Datteln, Oliven, Getreide und andere Früchte 
zu bringen, die von den Wüſtenbewohnern 
e in den ſeltſamen Speicherbauten eingelagert 
* werden. Von Zeit zu Zeit nur herrſcht dann — 
wieder Leben in dieſen Gaſſen, wenn die 
Vorräte zum Verkauf oder Verbrauch wieder 
abgeholt werden. | 


{ 8*0 Aufnahmen: Akademia-Bilderdienst. 


„ 


Eine Gaſſe in Cabao. 
Die Gaſſen ſind abſichtlich eng gebaut, damit die Sonne möglichſt wenig Zugang hat und 
die Vorräte kühl gelagert werden können. 


= 8 ` ۲ ۱ ۰ i z 7 01-0 Se è 5 — * ۱ 
Sn d w ہ؟ یی‎ ۸۸٦ Kamel 9 a e ii vor den Speichern und warten 
en Gewölbenä , + {ta 5 Ydig liegen die Kamele, von ihren Laſten befreit, vor DE) ۱ ۲ , 
SE ölbegängen herrſcht ſelbſt bei ſtärkſtem Sonnenbrand 5 Geduldig % is die Karawane wieder heimwärts zieht. 


angenehme Kühle. 
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idarite França 


246 


:“مار LE‏ —— عبد عر 
ری 7 e 5 BY,‏ 


۱ ما‎ ëmgi 
Die Abzeihen der nationalen Se - 
„La Jeunesse patrio” ot 
beſtehen aus Baskenmütze, keete der TE 

mit dem eingewebten Beiden. | 
mit den Inſignien X 


eſchloſſen durch Paris. 


Jeunesse Patriote, Croix de Feu, Sol 


* 


7 nite Uw d 
warp to CERTS 


* 
W 


franzöſiſche Volk gegen 
۱ den bolſchewiſtiſchen Ter- 
ror mobiliſiert, ſind in folgenden 
drei franzöſiſchen Verbänden ge- 
ſammelt: | 
„La Jeunesse Patriote" oder 
„Mouvement Nationale Popu- 
laire” („Vaterländiſche Jugend“ 
oder „Nationale Völkiſche Be- 
wegung“), „Le Croix de Feu“ 
(die „Feuerkreuzler“) und „La 
Solidarité Française” („Fran- 
zöſiſche Einigkeit“). 
Die „Mouvement Nationale 
Populaire“ zählt bereits an die 


f ie Abwehrkräfte, die das 


350 000 Mitglieder. In dieſen 


vaterländiſchen Verbänden ſind 
alle ſozialen Klaſſen vertreten 


und ihre Ziele ſtreben nach der 


Vernichtung der bolſchewiſtiſchen 
Machtgelüſte, denen die Regie- 
rung in Frankreich freie Hand 
läßt. In den Geſellſchaftsräumen 
dieſer Verbände werden die Re- 
quiſiten der roten Völkerſeuche, 
Beuteſtücke aus den Straßen- 
kämpfen, geſammelt Auf einer 

ſchwarzumflorten Fahne der 

„Jeunesse Patriote“ ſtehen 
einige Namen mit dem. Zuſatz: 
„Ermordet“! 


Die Feuerkreuzler. | ee 
ie Partei in ihren einzelnen Gliederungen g 


no. 


3 OLLENINGRAD E 


Anläßlich der letzten. Wahlen marfdierte d 


wm زه‎ —— 


Taue 


Selbſthilſe gegen die 
Sowjelfreundſchaft. 


Als die Pariſer Stadt⸗ 


verwaltung die Allee 
de la Madeleine in 
Leningradſtraße um— 
taufte, entfernten die 
jungen Faſchiſten der 
„Solidarité 
Française” . 


das neue Gtraken: ` 


ſchild. 


Antwort der Faſchiſten an die Bolſchewiſten. 


fahne und der Büſte Lenins 


der Sowjet 


von Rabelais: Merde! (Dreck.) 


Über kommuniſtiſchen Zeitungen, 
ſteht nur das eine Wort 


وج 


ہے 
— 


x = Der Präſident der „Solidarité Française“, Jean Renaud, Das Gründungslokal der „Solidarite marker”, 
E erweckt am Grabe des Unbekannten Soldaten aufs neue die Heilige Flamme. Es dient als Muſeum für Beweisſtücke, die das unglaubliche Wühlen der 
bolſchewiſtiſchen Propaganda zeigen. 
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Die „Nationalen Freiwilligen“, Der Zuſammenkunftsraum der „Jeunesse Patriote”. 
die Abteilung der jungen Feuerkreuzler, grüßen ihren Oberſt de la Roque. enthält auch die Beuteſtücke aus dem Kampf mit den bolſchewiſtiſchen 
Aufnahmen: L. Fritz. Umſtürzlern. 


Eine Verſammlung der Feuerkreuzler in Amiens. 
An dieſem Tage ſtrömten der Bewegung viele neue Anhänger zu. In der Mitte des Präſidententiſches der bekannte Oberſt de la Roque. 
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Wenn es Ihnen bei Betrach- 
tung dieſer Aufnahme nicht 
gruſelt, find Sie ſchwindel⸗ 

e ١ 
Wir ſehen Neuyorker Arbeiter, 
die während einer Arbeits- 
pauſe in 240 Meter Höhe auf 
einem freiliegenden Eiſenträ⸗ 
ger ihr Schläfchen halten. 


Butter, چو دہ‎ 
Auch der Mann, der auf 
der Kirche Madeleine in 
Paris die Lampen ünter- 
halb des Giebels aus- 
wechſelt, darf nicht plöß- 
lich von Schwindelge⸗ 
fühlen überraſcht werden. 


! 00 


1 : s 
N Rechts: 
IR Seiͤe lachen auch noch..! 
E ۱۱۱ : Bauarbeiter an einem 
Wolkenkratzerbau in Neu⸗ 
Dorf, die es offenbar ſchon 
verlernt haben, bei ihrer 
Arbeit an die Gefahr des 
Abſtürzens zu denken. 
Aufnahmen: Weltbild. 
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Arlaub mit Akten: 


ebte einen kurzen Erholungsurlaub in den 
ers, Reichsleiter Martin Bormann (rechts) un 


Aufnahme: Lutz 


Zu unserem ausführlichen Sonderbildbericht 1 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, verl Allgäuer Bergen. Doch ganz hört die Arbeit nicht 
d Hauptamtsleiter Pg. Sommer beim Bortrag. 


auf: Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führ 


m Innern dieser Folge. 
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Der „J. B.“ bringt als 
Zeitung dieſe Bilder jeines 


= چے 


H ht | 


Links: Rudolf Heß und der nafionaljogal 


i 
Schriftſteller Pidder Ling, Schriftleiter 8 


27 


: Pg. Bernd Lembeck. j aa 


wo = * = 3 SE 

Unten: Befidtigung der im Bau begriffenen Ordens, 
burg der NSDAP. in Sonthofen (Allgau) 
Rechts neben Rudolf Heß der Erbauer dieſer ۷ 
von den drei Ordensburgen der NSDAP., ا‎ 


einem Beſuch ihres Sohnes nach D 
) : kommen iſt. 


0 7 : 7 TREE 
۰۲ n thes so یہو‎ Ca 


و اج ءعمجھ 
vs 8‏ 


28 


Digitized by 


وو 


— 


mu 


Seite 7 


DLL LLL LLL ل لال ل اه له ل ا ل ل اه ا ااا ل قد ل ل اق اك ل اا لك اا لا ال لال دا اا‎ 3 eee 


Illuſtrierter Beobachter 


9 


5 
E AY 
۱ رن‎ N, 


رص مي دا 


Dieſen herrlichen Blick auf ſchönſte deutſche Lanoͤſchaft werden die „Ritter“ der Ordensburg 
Sonthofen während ihres dortigen Aufenthalts haben. 


Erholung und Ausſpannung am lieb— 
{ten in der Zurückgezogenheit der baye- 
riſchen Alpenwelt, wo er durch Sport 
und Ruhe neue Kraft ſchöpft für die 


Während 


Aufgaben ſeines Amtes. 


digſten laufenden Arbeiten unter— 
brochen. Der Stellvertreter des Füh- 
rers, Reichsminiſter Rudolf Heß, der 
am 26. April d. J. feinen 42. Geburts- 
tag feiert, verbringt ſeine Tage der 


ie kurzen Tage der Raſt und 
Erholung, die den führenden 
Männern der Bewegung gege— 
ben ſind, werden ſehr häufig durch die 
unumgängliche Erledigung der notwen— 
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Modell der Ordensburg, 
an dem der Erbauer dem Stell— 
vertreter des Führers die Anlage 

erläutert. 


Aufnahmen: F. Boegner. 


۱ Bild rechts: 
Die Köche vom Neubau werden Rudolf Heß 
vorgeſtellt. 


Alle vier find alte SA.⸗Männer und haben in 

der Kampfzeit als politiſche Soldaten für die 

Idee des Führers geworben. Heute arbeiten ſie 

praktiſch in einem Betrieb, der eine Frucht 

des von ihnen miterrungenen Sieges der Be— 
1 wegung ijt. 


| 
| 
| 
| 
| 


EEE‏ کے 


eee 


M 


1936 / Folge 17 


Erholung beim Scharſſchießen: 


Eine wirkliche Ablenkung und Erholung 

bietet Rudolf Heß das Scheibenſchießen auf 

weite Entfernung. Das Bild zeigt ihn in 

Erwartung des Schießergebniſſes. Links 

neben ihm: Dr. Gerl, ein alter Nazi der 
Gegend. 


der Tage ſeines Arlaubs in Hindelang im 

Allgäu benutzte der Stellvertreter des 
Führers auch die Gelegenheit, die wenige 
Kilometer entfernte im Bau begriffene 
Ordensburg der NSDAP. in Sonthofen | 
zu beſichtigen. Sonthofen ift die. dritte 
der drei großen Ordensburgen, in denen 
der Führernachwuchs der nationalſozia ? 
liſtiſchen Bewegung ausgebildet und 9 | 
angezogen wird. Aber die große Burg 


nummer des „J. B.“ zum Geburtstag des 
Führers einen ausführlichen Bildbericht. 
Die zweite Burg, Cröſſinſee in Pommern, 
wird am 24. April vom Führer ſelbſt 
geweiht. Reidsorganijationsleiter Dr. Leh 
weilte in den letzten Tagen ſchon طلا‎ 
Vorbereitung in Cröſſinſee (ſiehe auch 
unſern Bildbericht auf Seite 661 dieſen 
Folge) ا‎ Rs: 


Links: 
Ein 7 Beſuch. E 
Maslierte Dorfjugend bei Rudolf Heß. 


le 
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Von den Afern ſchallen immer wieder Grüße herüber. 
Der Führer auf der Brücke des Rheindampfers. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. : 


N. 


Rechts und links ſtehen auf boben jem de 
maleriſchen Schlöſſer und Ruinen des Rheinlaufs. 


۱ 5 ۱ 


وكيد جح بز 


apy‏ جمدم 


b- 


۱ Die Pfalz bei Caub wird paſſiert. 0 o | ج کا‎ ۱ 


1936 / Folge 17 Illuſtrierter Beobachter : Seite 633 


De Führer ſtattete am Mittwoch, den 8. April, dem grei— 
ſen Geheimrat Kirdorf in deſſen Haus in Mülheim a. d. 
Ruhr einen Beſuch ab, um ihm ſeine Glückwünſche zum 
89. Geburtstag auszuſprechen. Geheimrat Kirdorf iſt einer 
der erſten deutſchen Wirtſchaftsführer geweſen, die ſich zu 
Adolf Hitler und der nationalſozialiſtiſchen Bewegung bekann— 
ten, und iſt Träger des goldenen Ehrenzeichens der Partei. 
Am Vormittag beſichtigte der Führer einige Induſtriewerke 
in Eſſen. Die Bevölkerung des Induſtriegebietes, die am 
29. März in ſo überwältigender Weiſe ihr einmütiges Be— 
kenntnis zum Führer abgelegt hatte, bereitete ihm bei ſeiner 
neuerlichen Anweſenheit im Ruhrgebiet einen überaus herz— 


2 
SY Poni ed 
WE 5 A 


Vor der Rheinfahrt: Beſichtigung der Induſtriewerke in Eſſen, 
wobei die Arbeiter dem Führer überall einen herzlichen Empfang 
bereiteten. Abſchied von einem Induſtriewerk. Die Lehrlinge drängen ſich jubelnd um den Wagen 

| | Adolf Hitlers 


„ شر عم „ 
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CC 


WERE 
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d 7 ei ke — 
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; Eech 


SC Fähren, Motorboote, Barkaſſen drängen fih auf dem Rhein gum Dampfer „Preußen“, auf dem der Führer ſich eingeſchifft hat. 
| Im Hintergrund wieder die Pfalz bei ۰ : 
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Vor Antritt ۵۲ 
Rheinfahrt ۶ 
der Führer in Mül⸗ 
heim a. d. Ruhr dem 
greiſen Geheimrat 
Kirdorf in defen 
Hauſe einen Beſuch 
ab, um ihm zu Jet: 
nem 89. Geburtstag 
zu beglückwünschen, 


Oben und links: 


Adolf Hitler und ſein alter Fahrer und Begleiter Brigadeführer Schreck ſtudieren 
auf der Karte den Weg. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


lichen Empfang. Anſchließend an dieſe all verbreitet, und allenthalben ſam— 

Beſuche unternahm Adolf Hitler auf melten ſich an den Afern und auf zahl— : 
dem Dampfer „Preußen“ eine Fahrt loſen Booten auf dem Rhein die 
rheinaufwärts. Die Nachricht von Menſchen, um dem Führer ihren 

feinem Kommen hatte fin rajh über- Gruß zu entbieten. 


2 * 


Kaffeeſtunde im Hauſe des Geheimrats Kirdorf. 


Wate, 


۱ 
! 
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۱ Auf der Fahrt nach Berchtesgaden zum Oberſalzberg: ۱ 
Volksgenoſſen, die von der Anfahrt des Führers erfahren 27ھ‎ ſich ihm E der Reichsautobabn in den Weg, ihn zu begrüßen. 


> 
کہ‎ 
CH 
۳ 


1 > CHE | 
d : i 
i | l 
١ 2 1 5 
۱ ۱ 
1 1 
: au 
der Fahrt 
| Obersalzberg | 
| ` dk : St In Berchtesgaden: ge 1 * De ات کے یا مس سم ای ہو‎ e 7 
۱ Ein kleines Mädel überreicht dem Führer eine ſelbſtgezeichnete Poſtkarte dE: 2 Sek RAG OS 
Zr und wird dafür gelobt und bedankt. 80 ۱ تس کت‎ , i ید سا و یش‎ 
Aufnahmen ۱ 
für den „J. b. 
۰ you "nu ` 
Heinrich Hoffmann. 
Nechts: 
Frühlingsſträuße : 
werden von Kin⸗ 
dern ihrem gelieb ` 
ten Führer in den 
Wagen gereicht. 
Der Mitfahrer i 
Esc hält ſchon. 


Line Menge ſfriſcher 
Blumen i in der Hand. 


er 


uns weſtwärts. Es war beſchloſſen worden, in San 


Diego zu landen und dort vor dem Weiterfluge noch 
Sunnyvale Brennſtoff aufzunehmen, febod war bei 
unjerer Ankunft daſelbſt der Boden mit einer 1 
Nebelſchicht von ungefähr 500 Meter bededi Cine 
Landung konnte daher nicht verſucht werden. bis der 
Nebel ſich verzogen hatte, und nach Empfang der 
Meldung, daß die Wolken zerriſſen, versuchten wir 
näher zu fliegen. Der erſte Verſuch gum. 671 
gehen war nicht erfolgreich, weil die untrainierte Bo. 
denmannſchaft verſagte. Während wir uns zu einen 
zweiten Verſuch anſchickten, hatte fih unter der ۶ 
Sonne das Gelände erwärmt und es herrſchte Wind. 
ſtille. Schließlich wurde das Verankerungsſeil abge 
worfen und feſtgemacht. ہے‎ 9 
Aber das Schiff erhielt wegen der Erwärmung des 
Heliumgaſes mehr Auftrieb. Die veraltete. Maidine an 
der Winde des Maſtes konnte uns nicht halten und 
obwohl wir ſtändig Gas abbliefen, ſtiegen wit langlam 
aber ſtetig, bis das Verankerungsſeil abriß. 4 
licherweiſe wurden zwei Mann, die eine ۷ 
feſthielten, mit dem Schiff emporgezogen und ſtürzen 


0 ſpäter tödlich ab. Den dritten Mann konnten wir nac 
zweiſtündigem Bemühen endlich an Bord des Schiſts 
holen. l RE | 


Die Landung wurde dann bei Sonnenuntergang unter 


beſſeren Wetterbedingungen ausgeführt, und wir fegin 
am nächſten Tage den Flug nach Sunnyvale fort 


Dann wurden mehrere Flüge an der Küſte entlang 
gemacht, und ſchließlich durften wir, am l. Juni an 


einer Aufklärungsaufgabe gegen einen Teil der #اماق‎ 


teilnehmen Anſere Leiſtung bei dieſer Aufgabe iber. 
ſtieg unſere beiten. Hoffnungen und wir waren 3 
unferen Erfolg ſtolz. Wir mußten ein ſehr großes ۴ 


biet auf See abſuchen und entdeckten ſchlieblich den 


Gegenſtand unſerer Suche 21° Stunden nach unſeten 


Start, und zwar ungefähr zur ſelben Zeit wie ein 


Dutzend Waſſerfahrzeuge, die ihre Häfen zwei ‘Tage 

vor uns verlaſſen hatten. 5 
Am 11. Suni ftarteten wir nad Lakehurſt. An lenen 

Abend machten wir bei der Durchſahrt zwiſchen ۷ 


3000 m. hohen Bergſpitzen über einem 001 


Tal wieder die Bekanntſchaft heftiger Winde, = e 
eben bei ſolchen Gebirgspäſſen auftreten Im Ber a 
der Nacht befanden wir uns über Gindden bei em 
Temperatur von ungefähr 95 Grad Fahrende IT 
da wir von See her gekommen waren, wo eme 15 
peratur von 50 Grad ایل‎ 1 5 bas Eé 

e ötigt, 50 : 
ſchwer. Wir waren daher gen e erreichen, i ba 
wir den Pak bewältigen fonnten. Da wit einen ا‎ 
peller bei dem Fluge verloren hatten, . 1 
nicht volle Fahrt machen und hatten feinen "Tu 
dynamiſchen Hub. Da wir am nächſten Mo Geck 
Tageslicht noch einen weiteren ſchwierigen Ge ہی‎ 
in Texas zu durchfliegen hatten, wurden 11 en und 
terung des Schiffes die beiden Flugzeuge déi 
ſie mußten die 3200 km nach Lakehurſt zurn S 


ſtoff abzuwerfen, um die Höhe 3 


i 


Von 


Lieutenant-Commander H. V. Wiley. United States Navy. 


`~ 


wir nach ungefähr 45 km Fluges unſeren Kurs 
um ungefähr 40 Grad ändern mußten, um um einen 
hohen Berg herumzugelangen. Es war denn auch eine 
Erlöfung für uns, als wir nach ungefähr einer Stunde 
die Erde durch ein Loch in den Wolken ſehen konnten 


und entdeckten, daß unſere geſchätzte Poſition ſich von 


unſerer tatſächlichen nur um 1½ km unterlhieb! 

Nun flogen wir bei verbeſſerten Sichwerhältniſſen 
weiter, jedoch waren unſere Sorgen noch nicht vorüber. 
Als wir uns bei Sonnenuntergang El Paſo näherten, 
gerieten wir in einen Sandſturm. Wir hatten einen 
Sandſturm noch nie geſehen und wußten auch gar 
nicht, was ein Sandſturm eigentlich bedeutete. 

Nach zwei Stunden Fluges in ſehr ſtürmiſchem 
Wetter, bei dem uns Wolken feinen Sandes umtoſten 
und wir hin und her geworfen wurden, erſpähten wir 
die beleuchtete Flugzeugroute auf der Erde und wandten | 


Wir navigierten mit größtmöglicher Genauigkeit. da 


— 


1. Fortſetzung. 


— 


۱ ir warteten auf eine. Beſſerung der Wetter⸗ 
lage. Sie erfolgte aber nicht. Wir befanden 


uns 3200 km von Lakehurſt entfernt und 
hatten bis zu unſerem Beſtimmungsort weniger als 


1600 km zurückzulegen. Auch hatten wir durch die 


Verzögerung unſeres Fluges ſoviel Brennitoff ver- 
braucht, daß wir nach Lakehurſt nicht zurückkehren 
konnten. Wir hatten nun zwei Alternativen: entweder 
konnten wir eine Notlandung auf einem Flugplatz für 


Flugzeuge machen, und dort verſuchen, Brennſtoſſ auf⸗ 


zunehmen, oder aber wir konnten den Flug durch den 
Paß, der etwa 9 km breit war, verſuchen und 
ungefähr 100 km weiter blindfliegen bis zu einer 
Stelle, wo die Wolkenſchichten nicht mehr ſo dicht waren. 
Der Kapitän wählte entſchloſſen die letztere Alter- 
native. ۱ 


merikaniſche Marineluftſchiff „Akron“ wird aus der Halle in Lakehurſt dirigiert 
SE? 15 am Ankermaſt befeſtigt. In der Halle: „Los Angeles“. 
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Das amerikaniſche Luftſchiff „Akron“, wenige Tage vor feiner Zerſtörung, am Antermaft 
| der „Patoka“. EE Ee 2 ۱ 


Am 3. April 1933 ſtarteten wir um 7.28 Uhr abends 


von Lakehurſt mit 73 Perſonen an Bord zu einem | 


Fluge, von dem nur drei Mann wieder zurückkehrten. 
Nach Aufſtieg durch Nebelſchichten flogen wir weft- 


wärts und ſichteten bald die Erde unter uns nach ۰ 


reichung des Endes der Wolkendecke. Nach Uber, 
fliegung von Philadelphia wandten wir uns nach Sü⸗ 
den, ſichteten aber bald Blitzſchläge in jener Richtung. 


Daraufhin wurde der Kurs nach Often verlegt, auch 


nach Nordoſten, wobei die Erde durch Regen und 
Wolken unſeren Blicken entzogen war Schließlich blitzte 


es überall um uns her. Verſchiedene Kurſe wurden aus⸗ 


probiert, um aus dem Sturmgebiet herauszugelangen, 
jedoch ſchienen wir kurz nach Mitternacht dem Zentrum 
des Sturmes nahe zu ſein. Die Luft wurde plötzlich 
ſehr ſtürmiſch und der Höhenrudermann berichtete. daß 
wir ſchnell fielen. dp 

Ich befehligte daraufhin die Handhabung des Höhen- 
ſteuerrades und ließ Ballaſt vorn und mittſchiffs ab⸗ 
werfen. Dadurch brachten wir das Schiff wieder zurüd 
auf eine Höhe von 500 m, nachdem wir bereits bis 
auf 250 m gefallen waren. Genau eine Minute ſpäter 
traf uns ein zweiter wirbelartiger Luftſtrom, aber zu 


wobei ſich auf dem Shiffstörper hin und wieder 


Eisſchichten bildeten. ae 
Während des März 1933 nahmen wir u. a. an 
den Feierlichkeiten zum Amtsantritt des Präſi⸗ 


denten Rooſevelt teil. Am. 8. März wurde ein 
zweiter Flug nach Miami unternommen. S 


In der darauffolgenden Woche flog die „Akron“ 


zum Panama-Ranal. Dabei verließ ich unfer Luft- 


ſchiff aus der Luft im Flugzeug und machte eine 


Landung. Nach Beſichtigung des Geländes zwecks 


Errichtung von Ankermaſten kehrte ich dann wieder 


an Bord der „Akron“ mittels Flugzeug zurück. 


Nach Rückkehr nach Florida am nächſten Tage 


machten wir einen Non⸗Stop⸗Flug von 24 Stun- 
den vor unferer erneuten Landung. Andere Flüge 


in der Gegend folgten. Schließlich landeten wir 
am 24. März, diesmal mit einer beträchtlichen 


Menge Schnee auf dem Schiffskörper, wieder in 
Lakehurſt, nachdem wir uns keine 24 Stunden 
vorher in dem tropiſchen Klima Floridas auf⸗ 


gehalten hatten. Bis zum Ende März hatten wir 


421,5 Flugſtunden während der drei erſten Mo⸗ 
nate des Jahres zurückgelegt. : 


- eigene-Gauft und gut Glück fliegen. Der Flug über die 
Einöden beſtand aus einer Reihe dauernder und bet, ` 
tiger Stöße. Der Reft des Fluges war bis auf ſtarke 
Gegenwinde ereignisios, © Tr 
Wir landeten, da aus Lakehurſt Sturm gemeldet 
wurde und unſer Brennſtoff zur Neige ging, in Parris 
Island, Süd⸗Karolina. Dort war der Flugplatz mit 
Waſſer bedeckt und am Ankermaſt „ritten“ wir dann 
während der ganzen Nacht in heftigem Regen und 
Windſturm Am nächſten Morgen ſtarteten wir und 
nach Aufſtieg über böige Wolkenſchichten ſetzten wir- 


unſeren Flug nach Lakehurſt mit ſtarkem, günſtigem 
Wind fort. Die Landung daſelbſt erfolgte am Abend 
bei zeitweiligem Nebel. »Wir waren 38 Tage lang fort 


geweſen, hatten ungefähr 28 000۰ km zurückgelegt, وط‎ 
bei wir uns über 300 Stunden in der Luft befanden. 
Am Ende des Monats Juni wurden unſere Operationen 
wieder fortgeſetzt, wobei wir viele Pläne im Sinne hatten. 
Wir führten verſchiedene Aufgaben aus, gerieten in 
Gewitterſtürme und andere Arten ſchweren Wetters 
beim Herannahen des Winters. d 
Am 3. Januar 1933 wurde Commander A. H. Dreſel, 
der ſeit dem Juni das Kommando geführt hatte, von 
Commander F. C. Me. Cord abgelöſt. Zu gleicher Zeit 
wurden mehrere Offiziere und ein Drittel der Mann- 
ſchaft zur Dienſtleiſtung mit den Mannſchaften der 
„Macon“ detachiert. Wed 
An jenem Abend ſetzte ein anſtrengendes Programm 
von Operationen ein. Die „Akron“ flog nach Miami in 
Florida. Nach der Landung in Miami, die am nächſten 
Tage erfolgte, wurde ein Flug rund um die Inſel 
Cuba gemacht und wir erfreuten uns an dem tropiſchen 
Wetter daſelbſt bis zu unſerer Rückkehr nach Lakehurſt 
am 11. Januar. An dieſem Tage mußten wir wieder 
an dem niedrigen Maſt Winde bis zu 80 Stunden- 
ui kilometer ertragen. In Anbetracht des Januar-Winter- 
1 wetters flogen wir außerordentlich viel und trafen dabei 
T auf alle möglichen Wetterverhältniſſe. Z. B. flogen wir 
E einmal im Nebel 12 Stunden lang über ben Erie-See, 
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f 3 سو‎ ‚der Landemannſchaft wurde von der „Akron“ 
1 ochgeriſſen. Die Aufnahme machte ein 7 


A Inſaſſe der. „Akron“ in 1500 Meter Höhe. 
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itellung auf der Werft der GoodHear-eppetineCorpy. 


ration in Akron, Ohio. SÉ 
. Der erfte Probeflug bieles neuen Luftichiffes fand am 
13. April 1933 ſtatt. Bei diefem Fluge kraten die ge. 


ringfügigen Abänderungen, die an dieſem Schiff auf 


Grund der auf der „Akron“ gewonnenen- Erfahrungen 
vorgenommen waren, ſofort in die Erſcheinung. Zwei. 
fellos war die „Macon“ weſentlich verbeſſert, schneller 
führte weniger totes Gewicht und ließ ſich auch ái 
wenig befer handhaben. Die Hauben über den Dilen. 


"Öffnungen auf. dem Rücken des Schiffes waren ver. 


fleinert worden, die Ausleger für die Propeller hatte 


man nach dem Stromlinien-Prinzip bergeftellt, die 


Kühler der Motoren- hatten auf dem Schiffskörper die 
Form einer „Warze“ angenommen, die Gleichgewichts. 
ruder waren kleiner und weiterhin hatte man andere 
Verbeſſerungen in bezug auf Stromlinien und Ruft 
widerſtand angebracht, fo daß zur Erreichung einer bes 
ſtimmten Geſchwindigkeit weniger Pferdekräfte erfor. 
derlich waren. 7 * 

Weniger als drei Wochen nach meinem letzten Fluge 


auf der „Akron“ befand ich mich bereits wieder in der 


Luft beim zweiten Probeflug der „Macon“ am 23. April 


Mein Geſtellungsbefehl als Mitglied der Verfuhstom-. 


miſſion an Bord der „Macon“ war ſchon im März aus. 
geſtellt worden. Auf der „Macon“ fand ich alle meine 


früheren Schiffskameraden, die mit mir zuſammen auf 


der „Akron“ geübt oder gedient hatten, vor. Die der 
Verſuchskommiſſion angehörenden Offiziere hatten bei 
den Probefahrten darauf zu achten, daß das Schiff alle in 
dem Kontrakt für deſſen Abnahme vorgeſehenen Proben 
durchführte. Nach dem zweiten Probeflug brauchten wir 
etwa drei Wochen, um gewiſſen Einrichtungen des Schil⸗ 
jes den „letzten Schliff“ zu geben und ſchon am 15. Mai 
ſtiegen wir zum dritten Probeflug auf. Alles funftios 
nierte ausgezeichnet und die Baufirma bemühte ſich dar⸗ 
aufhin, alle noch nicht erledigten Aufgaben ſchleunigſt zu 
erfüllen. Schließlich wurde der letzte Probeflug von 48 
Stunden am 12. Juni begonnen. Bei dieſem Fluge leg 
ten wir 4 Stunden mit voller Fahrt zurück, nachdem wit 
vorher berelts 20 Stunden mit ziemlich hoher Geſchwin⸗ 
digkeit gelaufen waren. Am 23. Juni wurde das Schiff 
abgenommen und in einem Flug von 8 Stunden in Lafe- 
hurſt abgeliefert. Bei dieſem Fluge war ich nicht an- 
weſend, denn ich legte die Fahrt über den Kontinent 
mit der Eiſenbahn zurück und begab mich am 24. Juni 


1933 an Bord des leichten Kreuzers „Cincinnati“, wo 


ich als Navigationsofſizier Dienſt machte. 

Während der Monate Tuli, Auguſt und September 
wurden nur einige kurze Flüge gemacht, weil man in 
Lakehurſt alle Hände voll zu tun hatte, um das Luft: 
ſchiff als Kriegsfahrzeug auszurüſten, was von der 


Herſtellerfirma noch nicht erfolgt war. Ferner wurden 


auch noch einige Anderungen angebracht, die ſich als 


wünſchenswert herausſtellten. Nun wurden Vorberei⸗ 


tungen für den Start nach der neuen Baſis an der 
Küſte des Stillen Ozeans getroffen, denn es war win 
ſchenswert, den Flug im Herbſt zu machen. wo auf einer 
geraumen Strecke des Flugweges keine io häufigen Ge 


witterſtürme auftraten wie im Sommer. 


Am 12. Oktober verließ die „Macon“ Lakehurſt zum 


Fluge nach Sunnyvale und mit Ausnahme von Genk 


terſtürmen im weſtlichen Teras, bei denen ſehr ftürmülde 
Luftverhältniſſe für einige Stunden eintraten, verlief die 


Reiſe ziemlich ereignislos Wir landeten in Sunnyvale 


am 15. Oktober. Die Daten dieles Fluges find mil 
denen des hiſtoriſchen Ablieferungsſluges der „Los An 
geles” von Friedrichshafen in Deutſchland nach Lale 


burſt, der genau vor 9 Jahren ſtattgefunden hatte, fall 


parallel Am 27 Oktober, dem „Flottentag“. folgte ein 
Flug über verſchiedene taliforntiche Städte. während 
deffen von Bord aus Rundfuntlendungen an verfdie 


dene ganz Amerika umfaffende Radioftationen durchge⸗ 


führt wurden 

Im November bezog die, Macon“ wieder ihren Polen 
als Marineaufklärungsſchiff und nabm’ an einer ۳ 
tägigen Flottenübung teil Obwohl das Schiff bei dieſer 
Gelegenheit eine ganze Reihe von wertvollen ۳ 
gen über den Kontakt mit aufzuſuchenden Fahrzeugen 
abgab. wurde es nach dem Abungsplan für gewiß ۳ 
klärt, daß die feindlichen Streitkräfte das Schiff ۲ 
nichtet haben würden und ſo erklärte denn auch de 
Übungsleitung die „Macon“ als vernichtet Wenn nun 
auch die Tatſache, daß das Schilf „vernichtet monde 
war, in den Zeitungen überall berichtet wurde, fo ou 
doch nur wenige Informationen über die Zahl der a 
klärungskreuzer und anderer Waſſerfahrzeuge. die : 
ähnlichen Aufgaben ..verienft” worden waren. Be 
Wir erfuhren auch, daß der Feind die Zerstörung e 
„Macon“ als eines ſeiner Hauptkampfziele betrachte 


hatte, weil das Luftſchiff als die wichligſte ۲ 


2 oa [4 2 1 
fionsquelle für ihren eigenen Flottenverband ۳ 11 5 
die „Macon“ konnte in wenigen Stunde m 7 0 
die feindliche Flotte erfabren. als eine ganze 041 


Aufklärungswaſſ n in vielen Stunden 
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S ۱ Nach der Kataftrophe: i. ۱ 
Die Führergondel des amerikaniſchen Zeppelin-Luſtſchiſſes „Akron“ wird geborgen. 


Hoffnung, daß es nicht weit entfernt ſein würde, denn 


das Waller war: ſehr kalt. (38 Grad Fahrenheit.) Erſt 
ſpäter erfuhr ich, daß der Wind fih nach Nordweſten 
gedreht hatte. 

Nach einigen Minuten entdeckte ich ein kleines Brett, 
an dem ich mich feſtklammerte, und das mich mit über 
Waſſer hielt. Die See war fo rauh, daß ich das Brett 
mehrere Male verlor. Schließlich ſah ich die Lichter 
eines herannahenden Dampfers und ſchwamm, nachdem 
ich mich ungefähr eine Stunde im Waſſer treibend ge- 
halten hatte, längsſeits. Sa — 

Schließlich wurde ich an Bord gezogen. Es war der 
deutſche Tankdampfer „Phoebus“. Die Offiziere hatten 
verſchiedentlich Schreie gehört. Der Kapitän ſtoppte bor, 
aufhin das Schiff ab und ließ Rettungsboote herunter. 
An Bord diktierte ich dann ein kurzes Funktelegramm, 


in dem ich um Hilfe boat und wurde ſchließlich ins Bett 


geſteckt, um wieder warm zu werden Durch das Schwim— 
men in dem eiſigen Waſſer ſchüttelte ich mich vor Kälte 
ſo ſtark, daß ich mir einbildete, das ganze Schiff müßte 
von dieſem Schütteln erſchüttert werden Bald aber hatte 
ich mich wieder erholt und war wieder auf den Beinen, 


denen jedoch einer an Erſchöpfung ſtarb. Bei Tagesan— 


um bei dem Rettungswerk zu helfen. 
Drei Leute waren inzwiſchen aufgefiſcht worden, von 


dieſer Zeit hatte der erſte Leutnant an Bord bereits 


nommen und der Captain beobachtete dauernd. ben 


١ 


auf feinem Poſten bei dem Ballaſtbrett Stellung ge- 


Höhenrudermann und die Inſtrumente. 
Ich ging auf Poſten beim Steuerbordfenfter, nahe 
dem Rudergänger Ich beobachtete dabei, daß Ballaſt 
abgeworſen wurde, und wußte, obwohl ich den Höhen- 
meſſer nicht ſehen konnte, daß wir wieder heftig her- 
untergedrückt wurden, diesmal mit dem Bug nach oben 
gerichtet. Der Abſturz ging weiter, bis das Achterteil 
das Waſſer berührte und das untere Ruder weg- 
geriſſen wurde. i ۲ 
Ich hatte gar nicht bemerkt, daß das Schiff auf 
Waſſer geſchlagen war. Ich fragte daher nach der 


Höhe, in der wir uns befanden. und erhielt bie Mel⸗ 


dung: „100 m“. Wie ich aber nun aus dem Fenſter 
herausſah, bemerkte ich ſchon, wie das Waſſer auf mich 
zuſtürzte. , ۱ | 5 

Wir wußten, daß wir verloren waren, jedoch ertönte 
kein Ausruf und niemand machte auch nur die ge— 
ringſte Miene oder Bewegung, ſeinen Poſten zu ver⸗ 


laſſen. Alle Befehle wurden dabei mit gewöhnlicher 
Stimmſtärke erteilt und die Disziplin an Bord war 


bruch erſchienen verſchiedene Schiffe auf der Bildfläche, 


und meine Wenigkeit und die beiden anderen einzigen 
Überlebenden wurden auf einen Zerſtörer gebracht. der 
mich mit dreißig Knoten Geſchwindigkeit nach Newyork 
brachte Dort wurde ich im Marinehoſpital bis zum fol- 
genden Morgen untergebracht. worauf ich in einem 
Marineflugzeug nach Waſhington flog, um dem Marine- 
miniſterium fofort Bericht zu erftatten. ۱ 

„Dort trat fofort ein Marineunterſuchungsgericht zu— 
ſammen, deſſen Sitzungen ich als der Hauptzeuge zwei 
Wochen lang beiwohnte, und ſchließlich erfolgte eine 
lange Anterſuchung durch einen Ausſchuß des Kongreſ— 
jes. Dieſe Anterſuchung erſtreckte fih über die ganze 
Entwicklungsgeſchichte der Luftſchifſe in Amerika und 
ſchließlich ſprachen ſich 8 von den 10 Mitgliedern des 
Ausſchuſſes in einem zuſammenfaſſenden Bericht dafür 
aus, daß die Flotte in der Beibehaltung, Entwicklung 
und Handhabung von Luftſchiffen fortfahren ſollte. Da- 
nach begab ich mich nach Akron in Ohio zum Dienſt bei 
Verſuchsflügen des neuen Luftſchiffes „Macon“, denn 
ich war ſchon vor dem Verluſt der „Akron“ durch Be- 
fehl zum Mitglied der Verſuchskommiſſion ernannt wor— 
den. 3 e? 

Im Suni desfelben Jahres tat ich dann auf meine 
eigenen Bitten hin Dienſt an Bord eines leichten Kreu- 


zers, und zwar als Navigations-Offizier. 


Nach dem Verluſt der „Akron“ am 4 April 1933 


näherte [ih das Schweſterſchiff „Macon“ feiner Fertig ⸗ 


hervorragend. l | ZC 
Der Führerraum des Luftſchiffes ſchlug auf das 
Waſſer klatſchend auf und ſchon ſtürzte auch bereits 


das Waſſer durch die Fenſter in den Raum hinein i 
und riß mir buchſtäblich die Füße unter dem Körper 


fort. ۱ ۱ ۱ 
Ich glaube, das Waſſer hat mich dabei aus dem 


Fenſter herausgeſpült, und ich blieb abſichtlich unter 


Waſſer, ſolange wie ich konnte, um unter dem Schiff 
fortzufommen, Als ich nun ſchließlich wieder hochkam, 


ſtreckte ich meinen Arm in die Höhe, um feftzuftellen, - 


ob ſich das Schiff noch über mir befand oder ob ich 
die glatte Waſſeroberfläche erreicht hatte. ۱ 
Sd ſtellte feft, daß das Schiff nicht mehr über mir 


war, konnte aber durch meinen Arm nicht genau feſt⸗ 


ſtellen, wann ich eigentlich die Waſſeroberfläche er⸗ 
reichte, weil die See ſehr rauh und bewegt war und 
es regnete. Ich hatte meinen ſchweren Fliegerrock an 
und durch die Luft in dem Rock wurde ich gewiller- 
maßen aufgeblafen. Beim Amherſehen erkannte ich in 


dem Lichte eines Blitzſchlages die Köpfe mehrerer an⸗ 
derer Leute, die im Waſſer ſchwammen. und fab auch 


die „Akron“ auf dem Waſſer ſchaukeln. 

Das Schiff war achtern und am Bug zerbrochen und 
bis zu einem Drittel bereits unter Waſſer getaucht 
Bei dem ſchweren Sturm trieb das Schiff ſchnell von 


mir fort. u | 

Ich dachte. daß der Wind von Nordoſten kam. legte 
mich daher auf den Rücken gegen die „Windrichtung 
und begann nach dem Land hin zu ſchwimmen, in der 


* 


سے ae ee‏ — اہ ہہ 


Seite 639 


12 5 6 15 6 2 6 5 ۳ ۲ 2 5 ۳ 2 6 52 8 6 85 5 2 6 5 6 2 6 55 6 65 6 5 5 56 15 5 2 6 2 2 6 5 5 5 ۱ 2 5 6 6 6 6 16 6 5 5 8 2 5 ۵ 5 5 ۳ ۴ 5 2۱ 5 5 2 7 1 80 
۰ 
NM 


D 


۶2 
۸ NW E, Cpa Sé 
١١ الم‎ NM í ١ جا‎ E MRETI 


\ 
dal 


Í 
} 
و‎ 


1 
A 


Eine der ſchönſten Aufnahmen des Sabres: 
Blick auf das Kielwaſſer eines Dampfers. 
Aufnahme: P. Cornelius. 


ein nach recht gemütvollen Herrn namens Friedrich⸗ 


(8. Fortſetzung.) 


Neu -hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Karſta Bojen bekommt die ſchreckliche Nachricht, daß ihr 
Bruder, der vor einem Jahre einen Hof im neuangeleg⸗ 
ten e e TON übernommen hat, in der Nordſee 
ertrunken iſt. Um nun das Gut ihrem erſt vierzehn⸗ 
jährigen ا‎ ‘gu erhalten, ]7 Karſta unverzüglich 
Anf wobet ſie in ihrem Abteil einen dicken und allem 

n 
ſen kennenlernt, der in ihrer neuen Heimat eine gut⸗ 
سوا‎ Sauerkohlfabrik beſitzt und feinen Geſchäften voll 

etriebſamkeit nachgeht. Sein Eifer beſchränkt {i aber 
nicht nur auf rein kaufmänniſche Dinge, auch auf dem 
Gebiet der Liebe verſucht er hartnäckig ſein Glück, und 
zwar bei der Wirtin des Gaſthofes „Zum Störtebecker“, 
der jungen Witwe Christine Bruhn, nur allerdings mit 
denkbar negativem Erfolge. Darüber gerät er dermaßen 
in Wut, daß er der Angebeteten ein ihr gewährtes größe⸗ 
res Darlehen auf der Stelle kündigt, was die Witwe be⸗ 
ſonders ſchwer trifft, da ihre Schenke nicht gerade eine 
Goldgrube zu nennen iſt. Jedoch nicht allein die Ab⸗ 
fuhr, die der unglücklich Verliebte erhält, erboſt ihn fo, 
er iſt ſonderbarerweiſe auch darob ziemlich aufgebracht, 
daß Chriſtine die faft ſchon vergeſſene Geſchichte von dem 
rätſelhaften Tode ihres Mannes wieder ans Tageslicht 
zerrt und feft entſchloſſen ift, mit Hilfe Klaas 6001165, 
des neuen Landjägers den ganzen Fall endlich aufgu- 
klären. Ihr Mann nämlich verſchwand vor einigen Jah⸗ 
ren ſpurlos, und man munkelte damals ſogar, daß er 
ermordet worden ſet. Auch Karſta kommt dieſes Gerücht, 
das nicht verſtummen will, bald zu Ohren, allein, ſo ſehr 
ſie an Chriſtines Schickſal Anteil nimmt, die viele Ar⸗ 
beit auf dem pi rückt alles andere in den Hintergrund, 
und außerdem heißt es, den Nachbarsleuten, vor allem 
dem früheren Grubenarbeiter Kunowſky, det fic) in Diez 
lem hier ſchwer tut, manche Sorge tragen zu helfen. 
Tauſenderlei Dinge find. es, die Karſta voll und gang 
in Anſpruch nehmen, dies gibt es zu regeln und jenes 
zu veranlaſſen, und eines Tages muß ſie nach Marne⸗ 

1006 zum Markt fahren, um einige Einkäufe zu machen. 


is Karſta nach Erledigung aller ihrer Geſchäfte 
wieder den Wagen beſteigen und nach Hauſe fah- 


ren wollte, hörte ſie eine bekannte Stimme ihren 


Namen rufen. Sie blickte ſich überraſcht um und bemerkte 


den dicken Friedrichſen, der aufgeregt winkte. Sie war 


nicht beſonders erbaut von dieſer Begegnung, aber viel⸗ 
leicht konnte fie bei dieſer Gelegenheit gleich ein paar 


ernſte Worte über Chriſtine mit ihm ſprechen. 


Friedrichſen kam heran, man begrüßte ſich, und 
Wolf erhielt von dem Fabrikanten eine dicke, feuerrot 
verpackte Zuckerſtange. ۱ 

„Lange nicht: geſehen, Fräulein Bojen, wie?” 

„Das ſtimmt, Herr Friedrichſen. Man ſieht Sie kaum 


noch, da Sie ja nicht mehr in den Störtebecker 
kommen.“ ۱ ۱ i 


Er blingelte jie mißtrauiſch an. Ee 
„Soll das ein Vorwurf fein, Fräulein Bojen?“ 

Sie ſah ihm gerade in die Augen. | 
„Vielleicht, Herr Friedrichſen. Allzu nett haben Sie 
ſich ja nicht benommen.“ | ۱ 
Sein Geſicht rötete fih. Man wußte nicht, ob es 
unterdrückte Wut oder Verlegenheit war. 

„Seit wann ſind Sie Chriſtinens Anwalt?“ 


„Iſt man gleich Anwalt, wenn man mit einem ge⸗ 


quälten, von Not bedrängten Menſchen Mitleid hat?!“ 
Er lachte rauh auf. | R | 


„Mit mir hat niemand Mitleid, Fräulein Karſta!“ 
„Ihnen will und kann ja wohl auch niemand Ihre 
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walttat in Liebe und Haß leit Jahrhunderten gegolten ` 
hatten; daß man jo ein Geſchlecht gewonnen und er. 
halten hatte, das allen Widerſtänden unbeugſam Bau, 
zuhalten vermochte. ON 


Da gab es dann. Menſchen wie Hinrich Pedderien, 
der feinen ganzen glühenden Fanatismus im Koogbau 
verſchwendete, wie Chriſtine Bruhn, die lieber ihre 
ganze Wirtſchaft zum Teufel gehen laſſen wollte, als 
ſich mit Friedrichſen in Ruhe und Freundſchaſt zu 
einigen, oder wie dieſen dicken Gauerfobltabritanten 
ſelbſt, der glaubte, einem Frauenherzen mit Bedrüdung 
und Gewalt die Leidenſchaft der Liebe einimpfen zu 
können! a. کت‎ ۱ 


Es war gut, wenn Menſchen dieſes 6010065 und 
dieſer Art an einem Strang zogen zu gemeinſamem 
Werk, denn was ſie dann ſchafften, wurde groß und 
ſtark und ragte unverrückbar über alle Zeiten Wehe 
aber, wenn fie fih bekämpften, wenn die alten, bölen 
dithmarſchen Inſtinkte von Blutrache und Arfebde m 
ihrem Anterbewußtſein zu flackern begannen und the 
Sinne ſich von aller Vernunft und menſchlicher Einſicht 
entfernten Dann gab es Tränen und Scherben und 
viel Herzeleid. das niemand zu wenden vermochte es 
fei denn. daß vielleicht eine große Tat leidenſchaftlicher 


Nächſtenliebe dazwiſchentreten und die wilden, un 


bändigen Triebe zu Boden zwingen würde 

Karſta erwachte aus ihren Gedanken Sie ftand 
neben einigen Gdrtnereiautos, die mit friſchem ۱۳ 
kohl der nächſt Weizen beliebteſten dithmarſcher Anbau- 


pflanze, befrachtet waren. Friedrichſen unterhielt ſich mit 


den Verkäufern über die Preiſe des Jahres. 

Plötzlich wandte er ſich nach Karſta um. 

„Na, und Sie, Fräulein Bojen? Haben Sie Ihren 
Kohl ſchon gekauft?“ , ; 

„Ich?“ — Sie {diittelte den Kopf. — „Õie willen 
doch, daß Vogt Pedderſen faſt bei Strafe untersagt 
hat, etwas anderes als Hafer zu bauen. Vor em bis 
zwei Jahren ſoll kein Gedanke daran ſein, mit den 
Kohlbau zu beginnen. Nur etwas Futterbohnen darf ich 


t4 


an einer beſonders günſtigen Ede ſtecken 
Friedrichſen nahm fie ein wenig bei Seite. 


„Unter uns gejagt, Fräulein Karfta und bei allem 
Reſpekt vor den Erfahrungen Pedderiens, aber das 
mit dem Kohl ift meiner Anſicht nach Unſinn' Ich weiß. 
daß im Hermann⸗Göring⸗Koog ſchon im vorigen Jah 


auf drei Höfen Weißkohl gebaut worden tft und wa 


mit beſtem Erfolg. Pedderſen iff viel zu oercannt und 
zu ſtur in ſeinen Ideen. Es ſtimmt, daß der Haferbau 
im Neuland überhaupt kein Riſiko bietet, aber ein 
Menſch mit etwas Anternehmungsgeiſt nimmt dieles 
Riſiko doch gern in Kauf, wenn er bei Erfolg plötzlich 
um Rieſenſchritte vorwärts kommt ...!“ | 

Karſta blickte zweifelnd zu den Wagen mit den 
Tauſenden und aber Fauſenden kleiner, 4 
Kohlpflänzchen hinüber 

„Ich bekomme den größten Krach mit Pedderſen. 
Herr Friedrichſen! Er verſteht keinen Spaß, wenn man 
ſich ihm widerſetzt Ganz abgeſehen davon, daß es bis 
her überhaupt noch niemand gewagt hat, ſeinen An- 
weiſungen zuwiderzuhandeln. Wenn ich Ihren Rat be 
folgen würde, wäre das ja ſchon faſt eine Rebellion 


Er lachte ا ئ۱‎ ۱ 

„And wenn ihon, Fräulein. Karſtal Schließlich ſind 
Sie die Herrin vom Bojenhof und nicht Herr ۲ 
Sie brauchen ja nicht gleich Ihr ganzes Land mil Koble 
pflanzen zu beftüden, wie die meiſten ٣٣٤٤٤٢ ۴ 
ſeſſenen Bauern bier in der Gegend Ein Fünftel 
genügt vollkommen Wenn dann das Zeug im Herbil 
gur geraten ift: nehme ich es Ihnen in: Bauld und 


Bogen ab. Sie haben keinerlei Sorgen mit dem Ver 


kauf und Abtransport. wie beim Getreide. und vor. allem 
— ich zahle bar!!! و‎ mH 

Noch eine ganze Weile ſträubte fid Karta -Aber 
dann fiegte doch der alte dithmarſcher Troß ۷ 2 
offenbar etwas nur deswegen laſſen follte, weil leman 


es verboten hatte And wenn der Kobl nun -wrtli 
gedieh. oho dann war fie ein gewaltiges 


680۰00 | 
als die anderen, und fogar der ſtolze und ۲ jelbit- 


bewußte Herr Vedderien mußte dann zugeben daß aur 


derjenige Erfolg au. haben pflegt der auch den u 
zu wagen And was im Hermann⸗Göring-Koon Lar 
werden konnte. mußte doch eigentlich auch im Adolſ⸗ 
Hitler-Koog gedeihen تک ا‎ a 
Entſchloſſen ging fie mit Friedrichſen zu den Sé | 
zurüd und beſtellte ſich eine Lieferung von einer 0 : 
forte, die ihr der Fabrikant befonders. empfahl. ger 
fuhr fie klopfenden Herzens nad) Haule Sehr wohl Se 
ihr nicht in ihrer Heut wenn fie an Pebderlens 


dachte Aber ſchließlich hatte Friedrichlen recht:‏ اوآ 


nicht dieſem 


der Hof unterſtand ja immerhin ihr und 
Augen ma 


eigenſinnigen Vogt Martin Bentzen würde 


Photoſtudie: Kirſchblüten am Oberrhein. 
k Aufnahme: H. Nordhoff 


„And Sie glauben, Here Friedrichſen, daß aus einer 


ſolchen erzwungenen Verbindung zwiſchen zwei Men⸗ 


ſchen etwas Gutes und Geſundes entſtehen könnte? 


Heißt es nicht, wer Haß fat, wird Haß ernten.. .!“ 


Er ſchüttelte ſeinen eigenſinnigen, dicken Kopf. 


„Sie kennen den Menſchenſchlag hier, noch nicht 
genug, Fräulein Bojen. Wir leben und handeln hier 
nur nach dem Sprichwort ‚Auf einen groben Klotz 
gehört ein grober Keil!“ Chriſtine Bruhn ſperrt, ſich 
mit Händen und⸗Füßen dagegen, die Meine zu werden. 
weil ſie ſich urplötzlich in dieſen Landjäger verknallt 
hat. Gut, ich werde fie darum in eine Lage bringen, 
wo ſie die Not ans Fenſter klopfen hört Dann wollen 
wir ſehen, ob fie nicht zur Vernunft kommt, ihre Ber- 
liebtheit zum Teufel jagt und es vorzieht, ein eigenes 
geſichertes Dach über dem Kopf zu behalten anſtatt 
mit einem kleinen Habenichts, der heute hier und 


17.1 


Sie gingen langſam die Budenreihen entlang, aber 


Karſta achtete nicht auf ihre Umgebung Sie war ver⸗ 


wirrt und traurig, weil ſie keinen Ausweg ſah für die 
blonde Chriſtine Bruhns. der ſie doch ſo gern geholfen 


hätte. und weil ſie andererſeits begriff, daß dieſer dicke. 


große Menſch hier neben ihr wirklich ſo etwas wie 


eine Leidenſchaft fiir die Gaſtwirtin empfand und ſich 


von dieſer Leidenſchaft. zu, Handlungen hinreißen ließ, 
die zwar. vom allgemein gültigen menſchlichen Stand— 
punkt betrachtet keineswegs als ſchön und lobenswert 
bezeichnen werden durften. die aber andererſeits viel- 
leicht wirklich feiner ureigenſten, wenn auch ſehr bru- 
talen Geſinnung entſprachen Man konnte die Men— 
ſchen hier draußen zwiſchen den zwei Meeren nichl 
mit dem gleichen Maß mellen. wie in den Städten und 


lenen Gebieten, wo ſchon die Natur gemäßigter aus- 


geglichener und abgeklärter war als hier Man mußte 
bedenken, daß in Dithmarſchen Härte. Trotz und Ge- 


morgen dort ſtationiert iſt. zu vagabundieren 


Eriſtenz nehmen, Herr Friedrichſen. Sie find ein wobl- 


habender und ſtarker Mann. Chriſtine dagegen 
Er war ſichtlich in Erregung, ſein Atem ging ſchwer. 
„Chriſtine könnte genau ſo gut und ſicher daſtehen, 


wie id, wenn fie nicht fo ſtörriſch wäre!“ 5 


Karſta lächelte in fih hinein 
„Nennen Sie das ſtörriſch wenn ein Herz ſich nicht 


ktommändieren läßt, Herr Friedrichſen?! Ich hätte Sie 


für einen beſſeren Menſchenkenner gehalten!“ 
Er blieb ſtehen und packte ſie hart am Arm. | 
„Aber bei dieſem uniformierten Affen, dem Sootie, 
da läßt fic) das Herz fommandieren, was?!“ d 
Karſta machte eme fleme. unwillige Bewegung, da 
ließ er fie ſogleich los Und dann jagte fie ſpöttiſch: 
„Eiferſüchtig. Herr 8۴7 W 
Er wandte ſich ab, riß ein farbiges Tuch aus der 
Nocktaſche und betupfte fih nervös die Stirn. 
Dann ſprach er ein wenig ruhiger weiter. 
„Vielleicht bin ich wirklich eiferſüchtig. Fräulein 
Karſta?! Ich glaube nicht einmal daß es Anrecht ift 


eiferiüchtig zu fein, wenn man. einen anderen Mens 
ſchen gern hat Seit Jahren kämpfe ich um Chriſtine. 
und nun . nun, da ich faſt am Ziel zu tein glaubte 


tommt mir dieſer Burſche dazwiſchen. und ſchlägt aus 
purem Mutwillen alles in Stücke Wenn er noch etwas 
wäre. etwas darſtellen würde, ſchön. ich könnte Chri⸗ 
ſtine verſtehen Aber er ift doch nichts weiter als ein 
kleiner Beamter, als ein ſchäbiger Poliziſt . 1 Da 
bleibt einem doch kein anderer Ausweg als D 
eln zu greifen! Wenn die Chriſtine nich! 
im guten die Meine werden will ۱۵۵0 (e werde ich 
ein bißchen nachhelfen Zur Verſteigerung des Hofes 
wird ſie es beſtimmt nicht kommen laſſen, da gibt ſie 


beſtimmt vorher klein bei ...“ i 
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Der schlangenförmige Luftschacht wurde 
im Jahre 1930 entwickelt, um darin alle Ta- 
bakblatter durch Luftwirbel unbeschadet von- 
einander zu lösen, wie es eine hochwertige 


Mischung erfordert. 


12 — 
Ser 
3 


YT EA 


— 


* 


1 Früher mußten die Blätter einzeln aus dem festen 
4} Gefüge des Tabakballens herausgetrennt.werden, wo- 


bei Beschädigungen zarter Blattstrukturen nicht im- 
mer zu vermeiden waren. 


D 
s 
D 
L 
0 
7 


5 


— اس بصي 


1936 / Folge 17 ` 


~ 
nnn 5/1859 6 1118 11 18 RASS SE ATER ٹڈ ٹر‎ APRA ARO RAUES ROSIE AER 335 ASA 8 58 2 9 3 0 5 نتن‎ ۰۱ AAS 6 8 8 5 861656 1: 3 ES تك بای مر عو‎ ERR ۳ 0:0:0 16 8 5 ERR EE ERR 416 18105 8 14 8 840 DER DEER 156 63 86 5 54 EDD 48 © 2:5 355 5 0 0 6 و‎ 
۱ ۰ 


Kräutern gefiel ihm nicht, aber er gedachte bei fid: es 
ift beffer, fie verſteht fih auf das Tränkebrauen als auf 
das Hühnerſtehlen, und ſchließlich muß jeder Meni 
irgendein Werk in der Welt vollbringen. ۱ 

Sieben Tage {pater wußten alle Koogbauern im wei. 
ten Amkreis von der ſeltſamen alten Frau in der Rate 
am Oeichknick und von ihren geheimnisvollen Künſten. 


And da die Jungens, die fih rühmten, fie als بت‎ 


entdeckt zu haben, ſie ſchon einmal als Hexe bezeichnet 


hatten, fo blieb man bei diefem Namen und nannte 
fie. fürderhin weder die alte Miela noch Frau Splieth, 


geb Rumpelmayer, wie es ſich doch von rechtswegen 
gehört hätte, ſondern einfach „die Deichhepe“ vom 


Auguſta⸗Viktoria-Koog. 

Vielleicht war es gerade dieſer unheimliche Bei: 
name, der dafür ſorgte, daß die Gelddfte der Alten 
in der Schäferkate recht gut gingen, beifer als wenn 
es nur einfach geheißen hätte, die Miela Eplieth wiffe 
mit ein paar heilkräftigen Kräutern Beſcheid! 

Zu dieſer ſeltſamen Miela Splieth nun begab fig 
der Landjäger Klaas Sootje an einem ſonnigen Früh- 
lingsmorgen, als die Stare —. nicht mehr vereinzelte 
Vorreiter, ſondern ſchon große, grünſchillernd -unifor 


mierte Heere — in dunklen Schwärmen auf der Gude 


nach Nahrung durch das junge Gras marſchierten. Weit 
dehnte fih das braune Land der. ۵۵9, 
fielen friſchgebrochene Ackerfurchen bis an den fernen 
Horizont, gelbliche Rauchfahnen kräuſelten dünn aus 
ſteilfirſtigen Bauerngehöften in die fühle, helle Luft 
Ein großer, gefleckter Hund umkreiſte kläffend eine 
Herde Wattſchafe am Deichhang. Trillernd ſtiegen Ber 
chen in den weißblauen Himmel. ) 

Die ſchweren, genagelten Schuhe des 674 
knirſchten vergnügt im harten Grund des Deichweges. 
And er dachte, To ſeltſam es klingen mag, bei ۷ 
doch durchaus dienſtlichen Gang eigentlich wenig an die 
Deihbere und was er von ihr in Erfahrung bringen 
würde. Seine Gedanken beſchäftigten fih faft wa, 
läſſig mit einer gewiſſen großen, blonden Frau im 
„Störtebecker“ in Friedrichskoog III. und damit, wie iht 
wohl am beſten zu helfen wäre, damit ſie den Fängen 
bieles widerlichen dicken Sauerkohlfabrikanten entginge. 

Aber nun ſtand er dicht vor der Kate, und es war 
höchſte Zeit für eine ſtrenge, amtliche Miene. Er öffnete 
die {die} in den Angeln hängende Tür und betrat die 
Hütte. ۱ ۱ 

Die Kate beftand aus einem einzigen Raum, und der 
wurde faſt zu einem Viertel von einer mächtigen. ۳ 
Herdſtelle aus Feldſteinen eingenommen, auf der ein 
müdes Torffeuer ſchwelte. Eine Eſſe gab es nicht, det 
Rauch entwich widerwillig und langſam durch eine 
Offnung unter dem Dach. Auch Fenſter waren nicht 


vorhanden. Wenn man ſich nach dem Licht des Tages 


ſehnte, mußte man die Tür öffnen. Im übrigen diente 
die Herdflamme als einziges Beleuchtungsmittel. 
Weiter hinten in dem halbdunklen Naum idienen fid 
eine zerlumpte Lagerſtatt und ein paar große truhen» 
artige Kiſten zu befinden. Neben der Herditelle 42 
ein rohgezimmerter, wurmſtichiger Tilh und drei nied: 
rige Schemel. Auf einem dieſer Schemel ſaß die alte 


Miela Splieth und ſtampfte in einem großen Meling: 


mörſer irgendein ſcharfriechendes Kraut Weder eine 
Katze noch eine Eule oder doch wenigitens ein Nabe 
befanden fic) in ihrer Nähe. um ihr das übliche „heren 
mäßige“ Ausſehen zu verleihen. Sootje war nach allem, 
was er von dieſer geheimnisvollen Greifin gehört hatte, 
ziemlich enttäuſcht. 5 ٣٢ 

Sie erwiderte feinen Gruß obne Befangenheit und 
ließ ſich in ihrer Arbeit nicht ſtören. Nur an dem ۳ 
len, forſchenden Seitenblick ihrer wäſſerigen Auglein er 
kannte er, daß ſie geſpannt darauf war, was er von Ihr 
wollte. 300 ۳ 
Er ſetzte fic) auf einen Schemel und ſtopfte gemächlich 
ſeine Pfeife. Als er fertig war, griff fie wortlos na 
einem Kienſpan, zündete ihn مه‎ und reichte ihn ihm 


- 


hinüber. Er nahm ihn ſtumm und ſetzte die Pfeife in 


Brand. 
„Wie geht das Geſchäft, Mutter Spliethꝰ“ fragte er, 


um das Geſpräch zu beginnen. | 


Sie hob den grauen Kopf und ſah ihn an. 


Dann kicherte fie in fih hinein. 


„Es kommt darauf an, wie Sie das meinen 2 i 
Landjäger!“ gab fie zurück und ihre Augen waren nu 
nicht forſchend, ſondern faſt Tauern. 
-Er begriff, daß ſie mißtrauiſch war. 
Er ſchüttelte den Kopf. ١ 07 
„Ich bin nicht hier, um Ihnen Schwierigkeit. 2 
machen. Von mir aus heilen Sie Menſchen un 6 
nach Herzensluſt, und wenn die Frauen un die dei 
dels aus den Koogen fo dumm find, daß Ne 18 1 
natürliche Fähigkeiten der Mutter Splieth glou op 
موی‎ auf Seite. 646) 


iſt das ihre ۳ 


And da er ein Mann war, der nur dort Härte und 


) و‎ mußte Frau Miela 
Splieth, geb. Rumpelmayer, wie fie fih mit einigen 
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mal ſeinen Glatzkopf und ſagte dann: ſchön, er werde 
den Fall gelegentlich unterſuchen. Zwei Wochen ſpäter 
hatte er zufällig in der Nähe der Schäferhütte zu kun 
und ſchaute nach. Da hatte ſich wahrhaftig ein altes, 
buckeliges Weiblein in der Kate eingerichtet, aber er 
fand ſie gar nicht ſo hexenhaft, ſondern einfach armſelig 
und heruntergekommen und überaus dankbar, weil ſie 
bisher noch niemand aus ihrem Schlupfwinkel verjagt 
hatte. 


Anbeugſamkeit zeigte, wo das im allgemeinen oder in 
ſeinem perſönlichen Intereſſe notwendig ſchien, ſo ſah er 
vorderhand auch keinen Grund, dagegen einzuſchreiten, 


daß die alte, wunderliche Landſtreicherin in der Schä⸗ 


ferkate wohnen blieb. Die Kate gehörte dem Fiskus, ein 
kleiner Zins an die Gemeinde mußte alſo entrichtet 
werden, dann hatte alles ſeine Ordnung. Bei der ge- 
ringſten Klage oder dem kleinſten Verſtoß gegen die 
beſtehenden Geſetze allerdings 


vergilbten Papieren auswies, unweigerlich und ohne 


Gnade binausfliegen.. l ۱ ۱ 
Die Alte ſchlug die gichtkrummen Hände ٥۷ 

und ſchwor bei allen Heiligen, daß ſie nur im Sinn 

habe, ihren Mitmenſchen ſo viel Gutes zu bringen, wie 


nur möglich. Sie kenne alle heilkräſtigen Kräuter und 


verſtehe uralte dithmarſcher Rezepte zu brauen, mit 
denen man das Fieber bei den Menſchen ebenſo zu 


heilen vermöge wie die Klauenſeuche beim Großvieh 


und den Rotlauf bei den Säuen. O, fie werde fih idon 
nützlich machen und keinem Menſchen ein Leid antun! 
Der Vogt rückte an ſeiner Mütze, knurrte etwas in 


feinen Seehundsbart und ging hinaus. Das mit den 
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chen. Sie mußte übrigens noch hinüber und ihn um 
feine Hilfe beim Pflanzen bitten. Mit Maria allein 


N 


ſchaffte fie es gewiß ۰ 


` 


„Weit draußen, wo der alte Friedrichskooger Deich 
einen Knick macht, um ſich mit dem Deichbau vom 
Auguſta⸗Viktoria⸗Koog zu perſchmelzen, kurz, in einer 
-chr abgelegenen und nur zur Erntezeit etwas häufiger 
beſuchten Ecke, lag die Kate der alten Miela Splieth. 
Es war eine der älteſten Hütten in der ganzen Ge- 


gend, offenbar hatten in früheren Zeiten Schäfer dort 


gehauſt, bis die Acker dicht an den Deich vorgetrieben 


und die Weiden näher an den Strand der Nordſee, ins 


Deichvorland verlegt wurden. a 
Damit hatte wohl auch die alte ſchilfgedeckte Kate 


ihre Bedeutung verloren, ſie wurde immer windſchiefer 


und baufälliger, und kein Menſch kümmerte ſich darum. 
Nur die Jungens vom Auguſta⸗Viktoria⸗Koog verlegten 
ihre Entdeckungsfahrten und Indianerſpiele gelegentlich 
hierher. Dieſe Buben waren es auch, die eines Tages 
in heller Aufregung und mit großem Hallo die Neuig- 


keit heimbrachten, die alte Schäferkate ſei wieder be⸗ 
wohnt. Eine Hexe wohne darin. Ein großes Feuer habe 


auf dem offenen Herd gelodert, an dem ein altes, bucke⸗ 

liges, erſchreckend ausſehendes Weib mit allerlei ſelt⸗ 
ſamen Geräten hantierte. Als die Buben ahnungslos 
die Kate betraten, drehte ſie ſich um und ſcheuchte ſie 
mit Krächzen und Beſenſchwingen ins Freie earch 


Der Vogt vom Auguſta⸗Viktoria⸗Koog war ein be- 


ſonnener Mann, den auch die tollſten Spukgeſchichten 
nicht fo leicht aus der Ruhe bringen konnten. Er hörte 
ſich die Erzählung der Koogbuben an, wiegte ein paar 
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(Fortſetzung von Seite 642) ' 

Sie wandte fih beruhigt wieder ihrem Mörſer zu. 

„Das Geſchäft geht nicht ſchlecht für einen Menſchen, der Schlimmeres in fein 
Leben geſehen hat, als ein Dach über dem Kopf und ein brennendes Feuer D 
dem Herd und ein paar gekochte Fiſche im Topf, Herr Landjäger. Es ift nicht [bin 
ſich auf den Landſtraßen herumtreiben zu müſſen, wenn man an die Siehig 
kommt..“ i 


„Sie ſtammen nicht aus bäuerlichem Stande, Mutter Splieht?“ 

„Iſt es nicht ſehr gleichgültig, Herr Landjäger, was man iſt und woher man 
ſtammt? Selbſt wenn ich wirklich einmal aus etwas beſſerem Stand gekommen 
wäre, ſo wäre ich heute doch nichts anderes als eine alte verkommene „Hexe“, die 
ſich armſelig mit Kräuterſammeln ernährt. Wichtig iſt ja nicht, was man iſt ober 
woher man kommt! Wichtig ift, was man aus ſich gemacht hat...“ ۱ 

Sootje nahm langſam und nachdenklich ben Tſchako ab und ftellte ihn auf den 
Tiſch. Er vergaß, daß er der Deichhexe gegenüberſaß, er hatte nur die Empfindung, 

daß er ſich hier mit einem weiſen, alten Menſchen unterhielt. 

„Sie ſagten vorhin, jede Leidenſchaft ſei Enttäuſchung. Dann iſt es mit der Liebe 


DE © 1 | alfo aud fo...?“ ۰ 
Û b 87 m ۱ Die Alte ftellte den Mörfer hart auf den Herd. Dann and fie auf mb 
| De 1 humpelte in eine entfernte Ede, aus der fie mit einer irdenen Schale voll winzige, 


getrockneter Blüten zurückkehrte. Sie ſchüttete einen Teil Meier getrockneten Bli- 
ten in den Mörſer. . 


Eine ganze Weile machte fie fih damit zu ſchaffen, die Blüten und die zer 


S in ١ ۳ S Am J 1 ſtampften Kräuter im Mörſer miteinander zu vermiſchen. Der herbe, ſtarke Gerd 
١ | 0 ro on ۱ in der Hütte wurde ſchärfer. Es ſchien, als hätte fie die letzte Frage des Gendar 
eee da 3 ER + F men überhaupt nicht gehört. Erft nach einer geraumen Weile wandte fie ſich ihn 


wieder zu. Ihr zerknittertes, faltiges Altweibergeſicht war hart und abweiſend. 
„Ich bin nicht fo dumm, zu glauben, Herr Landjäger, daß Sie nur hierher 
gekommen ſind, um mich über Liebe und Leidenſchaft auszufragen. Sie ſind wegen 
etwas anderem hier, und es würde gut ſein, wenn Sie damit anfingen. Damit Sie 
aber nicht glauben, daß die „Deichhexe“ eine unfreundliche Frau iſt, will ich Ihnen 
trotzdem jagen, was ich über die Liebe denke, die Euch junge Menſchen immer fo 
lebhaft beſchäftigt. Erſtens ift die Liebe nur felten eine wirkliche Leidenſchaſt, und 
darum kann fie auch nur felten wirklich enttäuſcht werden. Und ſonſt ift Liebe ۳ 
ſtens nicht viel mehr als der Verſuch, dem anderen Teil das zuzumuten, was er 
ſelbſt von uns erwartet. Vielleicht verſtehen Sie das und vielleicht auch nicht Die 
meiſten verſtehen es nicht... Nun Jagen Sie, was Sie wirklich von mir wollen.“ 
۱ And der Landjäger Sootje fragte ganz ſachlich, aber aus guten Gründen nicht 
WLS u... ES ` aa mit der ſeiner Stimme oft eigentümlichen dienſtlichen Schärfe: 
„ =) „Was willen Sie über das Verſchwinden des Peter Bruhn?“ 


| L | . Es wurde einen kleinen Augenblick gang ftill in der Kate. Nicht einmal das Tort 
EF o 


* feuer kniſterte. Die alte Miela Splieth ſtand regungslos und ſtarte in dieſes lavt: 
loſe Feuer, als jeien ihre Gedanken bei irgendetwas Fernem, das weil, weit m 
der Vergangenheit zurücklag. ۱ 
Schließlich flüſterte fie: ` , ۱ 
„Wie kommen Sie darauf, daß ich etwas darüber willen foll?” 
Für Klaas Sootje hatte die ſichtbare Wandlung im Weſen der Alten genügt, un 
ihn augenblicklich aus feiner philoſophiſchen Nachdenklichkeit wieder in die rauhe 
Wirklichkeit ſeines harten Berufes zurückzurufen. Er beobachtete ſie ſcharf. 
„Weil ich erfahren habe, daß man Sie in der Oktobernacht, als Peter Bruhn 
ums Leben fam, in der Nähe der — Mordſtelle angetroffen hat!" ۱ 
Sie fuhr herum, ihr graugelbes Geſicht war verzerrt, nun wirklich ی‎ 
hexenhaft häßliche Maske der Angſt oder des Haſſes, ihr zahnloſer ۴ 
zitterte. 1 7 ۱ 
و‎ „Aber er iſt doch gar nicht ermordet worden!“ „ d 
۳9 a a ۱ Klaas Sootje erhob fih, wie ein Rieſe ſtand er neben der winzigen, 1 
d D ع‎ heutige Mode gestattet nicht, nur Gesichtspflege Greiſin, und noch rieſenhaſter geiſterte fein Schatten über die verräucherten 0 
u treiben. Auch der Hals, die Schultern, die Arme E ae ee نو‎ i SN 


| 


f „Hadi Haut des ganzen Körpers bedürfen der gleichen „Das werden Sie erft beweiſen müffen, Frau Spliethl Ic) für-meine ۷۱۷ 
jy wie Pflege, um anziehend und reizvoll zu wirken "open überzeugt, daß es ein Mord war!” 
k | Haben nicht auch Sie den Wunsch einen teine یت‎ sulanımen und kaverte {ih neben Det Heise séi کت‎ ber · 
r: schönen Teint zu besitzen ? Palmolive-Seife die = ion ee ſich ner niebe rbü den, um ihre haſtigen, abgeriſſenen 1 i / 
> Cafe ert iy do ہی‎ Thnen diesen ظ‎ „Man hat ihn allo gefunden! Ich habe gleich gejagt, daß er eines 5 gefun 
ee 1 r, wun ervoll weicher. Schaum en werden wird مم‎ | ۲ ۱ 
u = ee > ein, reinigt sie gründlich, Dem Polizeibeamten, ſchlug das Herz bis zum Halle. Se 
3Stiick 904 cht ie Haut, ohne sie anzugreifen. | ` „Wem baben Sie das geſagt, Frau Splieth? Dem Mörder? | 
IR 3 . Nehmen Sie sich täglich zweimal zwei Sie achtete überhaupt nicht mehr auf feine Fragen, in ihre Augen 0 alen, 
. | Minuten Zeit für die Palmolive-Schön- ſtarrer, abweſender Blick gekommen, fieberhafte Schauer ſchüttelten ihren mag 


abgezehrten Körper. | | hre 
„„Ach babe gleich gejagt, daß es nicht recht ift, einen Chriftenmentien e g 
liches Begräbnis einzuſcharren. Sünde ift es, hab' ich geſagt, und alle O" ع‎ wird 


spülen. ſich ihon auf Erden! Aber. nun, da man ihn gefunden hat, iſt alles Bien 6 . 


١ heitspflege: Massieren Sie die Haut mor- 
۱ gens und abends zwei Minuten lang mit 
4 dem milden Palmolive-S, chaum — spülen 


Sie ihn mit warmem, danach mit kaltem |; ein Kreuz bekommen, und der Pfarrer wird ihn einſegnen, und die 
Wasser ab. Ihr regelmäßiges Bad wird | werden von uns allen weichen. Die böſen Geiſter ...“ gé p und 
- mit Palmolive-Seife ein Schönheitsbad. | Ihre Stimme war immer leifer geworden, nun brad fie mitten im Gab 1 wi 
i man SE ` | verfummte.. Sootje etichrat denn er befürchtete einen Schlaganfall. Er talk ۱ 
2 geregt nach ihrem Puls und fühlte endlich ein leiſes, kaum merkliches gleck? 


„ immerhin, ſie lebte, und das war für den Fortgang der Anterſuchung das 
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lingen. Auf alle Fälle hatte ibr niemand etwas zu ver- 
bieten oder zu befehlen! 
And das ſagte ſie ihm denn auch mit aller Erregung. 
Pedderſen zog die, Mundwinkel ein wenig herab. 
„Machen Sie ſich n icht lächerlich, Fräulein Bojen! 
Es dreht ſich hier im Augenblick weder um Befehle noch 
um Verbote. Es dreht ſich hier um das Prinzip der 
Diſziplin und der Ordnung im Koog. Ich habe Ihnen 


das 0 ۰ einmal ziemlich genau auseinandergeſetzt. 


Nach allen. Erfahrungen über die Fruchtfolge auf dem 


Neuland der Kooge ift es febr unwahrſcheinlich, daß 


Ihr Kohl wirklich gedeiht. Ich würde mich über den Er⸗ 


folg für ſie freuen. Aber es dreht ſich hier nicht um Sie 
und nicht um mich, das müſſen Sie begreifen. Es dreht 


ſich um die Allgemeinheit, um die Koog⸗Gemeinſchaft. 
Wenn die Leute ſehen, Sie pflanzen gegen die Verord⸗ 
nung, was Ihnen gefällt, ſo werden ſie ſich ſagen: was 
der Karſta Bojen recht ift, ijt uns billig! And dann 
werden die einen auf ihren eigenen dummen Kopf hin 
Kartoffeln pflanzen, obgleich im ganzen Kooggebiet 


keine Kartoffel gedeiht, und die anderen werden Weizen 


zu ſäen beginnen. obgleich der Boden noch jedes Weizen- 
korn binnen weniger Wochen auslaugt. Es würde zu 


einer großen Mißernte kommen, und der ganze Koog 
ginge zum Teufel: Wir können hier nur dann wirklich 


zu etwas kommen, wenn wir alle am ſelben Strang 
ziehen, und alle die gleichen, längſt erprobten und fiche- 
ren Grundſätze verfolgen. Wir können es uns nicht 


leiſten, Experimente zu machen, dazu ſind wir alle zu 


ſehr am Anfang und zu arm. Eine Mißernte aber kann 


die Zukunft und den Beſtand eines ganzen Hotes in 


Gefahr bringen!“ 

Karſta verſtand jetzt febr en was er Bene Gie 
ſchämte tih jogar ein wenig, aber ſie wäre keine echte 
Bojen geweſen, wenn ſie es auch eingeſtanden hätte. 

۱ „And nun, bitte, was fol jetzt gejhehen?” fragte ‘fie 
etwas patzig. 

Er ſah mit einem 7ھ‎ fühlen Blick über bie Gel 
der hin. ۱ wenn | 

Dann erwiderte er ruhig. ۱ 

„Es gibt natürlich nur eines: Sie ſtellen morgen die 
Kinder an und laſſen die ganzen Pflanzen wieder aus⸗ 


~ = “~~ e 


reißen. Und nachher ſäen Sie Hafer. Eine andere Qg- 
‘Tung gibt: es nicht!“ . 0 ۱ 7 


— D 
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Beobadter‏ للك 


eine Se war oder net das kann allein die 
Zukunft erweijen!” 


Er map fie mit einem einzigen, zornigen Blick vom 


Kopf bis zu den Füßen. ۱ a 


„Kommen Sie, die anderen brauchen nicht jedes Wort 


gu hören, das wir hier ۳ 


Sie gingen ein Stückchen auf den Hof zu, aus deſſen 
Rauch 
ſtieg ſenkrecht aus dem Schornſtein in den abendlichen 


Küchenfenſtern [don eine Lampe ſchimmerte. 


Himmel. Maria bereitete Das. Abendbrot. 
Karſta blieb ſtehen. EE 
„Wir ſind jetzt weit genug vom Schuß, glaub ich. 


Außerdem muß ich heute unbedingt mit dem Pflanzen 
fertig werden. Bitte, ſagen Sie, was Sie ſagen wollen!“ 


Er ſtieß die Fäuſte grimmig in die Taſchen ſeiner 


ledernen Hoſe und pflanzte ſich breitbeinig vor ihr auf. 


„Wer hat Ihnen dazu geraten, den Kohl zu pflanzen? 
Denn allein wären Sie doch⸗ niemals auf den Unfinn 


gekommen!“ — 

Sie warf den Kopf in den Raden, ۱ 

„Glauben Sie wirklich, daß ich die Verantwortung 
für meine Handlungen auf andere Menſchen abwälze, 


Vogt Pedderſen? Was ich tue und beſtimme, verant⸗ 


worte ich ſelbſt! Niemand hat mir geraten. Als ich das 
letztemal in Marnekoog auf dem Markt war, ſah ich 
die Autos mit den Pflänzchen und fam: ſelbſt auj. den 
Gedanken. Im Hermann-Goring-RKoog.. . - 


Er machte eine 6٤ Handbewegung. 


„Ich weiß, dort iſt in einigen Höfen bereits im 


vorigen Jahr Kohl geerntet worden. Das war aber 
etwas ganz anderes. Ein Teil des Göring⸗Koogs iſt 
Altland, das nur zur Abrundung des Kooggebietes 
dazu genommen wurde. Es beſtand natürlich keine Ver⸗ 
anlaſſung, den Leuten, die in dieſer Ecke auf altem 


N 


Boden ſiedelten, die Anpflanzungen. von = zu ver⸗ 


1. 


bieten! 


Das war ja eine nefte Beſcherung! Karſta war 


wütend. Auf ſich. Aber noch mehr guf den Vogt, weil 
er in einem ſo überlegenen Ton mit ihr ſprach, und 
überhaupt, weil er alles beſſer verſtand und beſſer 
wußte als andere Leute. Wer konnte wiſſen, ob der 


Kohl nicht vielleicht trotz allem gedeihen wü ürde? Das 


Experiment konnte ſcheitern, aber doch wohl auch ge⸗ 
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2-2 nabm er bie Ohnmächtige auf. die Arme 
und trug fie zur Lagerſtatt. Noch im Laufe des Tages 
mußte ein Arzt her und die Alte unterſuchen. Dann 
mußte überwacht werden, wen ſie in den nächſten Ta⸗ 
gen beſuchte. Es würde dann vermutlich nicht ſchwer 
ſein, herauszufinden, wem ſie geſagt haben wollte, daß 
es nicht recht ſei, den Toten ohne chriſtliches Begräb⸗ 
nis einzuſcharren. Herauszubekommen, wer vermutlich 
noch mehr von dem Ende des armen Peter Bruhn 
wußte und wer der Mörder des Verſchollenen war ...! 


Der Landjäger Klaas Sootje verließ ſchnell die Hütte 
der Deichhexe und ſchritt eilig in der Richtung auf 


Friedrichskoog⸗Spitze davon, wo er fein Fahrrad im 


Hauſe des Koogvogts Pedderſen untergeſtellt hatte. 
oe * ۱ 
Vorahnungen täuſchen nicht immer .. .! 
Gerade, als die letzten Kohlpflanzen geſetzt wurden, 


und die Dämmerung ſich bereits in blauen Schleiern 


vom Meer her über die Schutzwälle der Deiche in das 
Innere des Landes hineinzutaſten begann, bemerkte 
Karſta, die gebückt im Acker kniete und die Stecklinge 
in kleine, mit einem Pflock vorgebohrte Löcher ein⸗ 
pflanzte, wie ſich ihr zwei derbe Waſſerſtiefel سس‎ 
Erſtaunt blickte fie empor. 


Vor ihr ſtand Vogt Pedderjen, zwei harte Falten 
ſprangen von ſeiner Naſenwurzel ſteil über die Stirn. 


Er fab fie an, ſeine Augen waren böſe. 


- „Sind Sie wahnſinnig geworden?“ knurrte er und 
ſchlug mit ſeinem eiſenbeſchlagenen Krückſtock wütend 
gegen einen Stein. „Wer in drei Teufels Namen hat 
Ihnen erlaubt, hier im Neuland Kohl zu pflanzen und 
dazu noch in ſolchen Mengen?!“ 


Karſta war einen kleinen Augenblick ziemlich erſchreckt 
Aber dann glühte auch ihr Trotz' auf. Sie erhob ſich 


langſam, ſtrich fih die erdige Schürze mit den erdigen 
Händen glatt und blickte dem Vogt ins Geſicht. | 


„Ich ſelbſt habe es mir erlaubt, Herr Pedderſen, 
wenn Sie nichts dagegen haben! Ich, Karſta Bojen, 


die ich bis zur Mündigkeitserklärung meines Neffen 
Wolfgang hier mit der Wirtſchaftsführung betraut bin. 
Es lohnt fih nicht mehr, darüber zu reden. Die Pflänz⸗ 


chen Ls geſetzt, daran. läßt ſich nichts ändern. Ob es 


Die durch Winterkleidung verwöhnte 
Haut bedarf im Frühjahr besonders 
guten Schutzes. Deshalb die Haut 
- mit wenigen Minuten beginnend - 
nur- ganz allmählich an die Sonne 
gewöhnen und vor jeder Sonnenbe- 
strahlung i immer wieder gut mit Nivea- 
Creme oder Nivea-Ol einreiben 
Dann bräunen Sie auch besser. 


Creme: 15 Pf. bis RM l. / Ol: 35 Pf. bis RM 0 


FÜR HAUS UND SPORT 


NIVEA 
\ CREME 


ZUR HAUTPFLEGE 


SÉ, 


NIVEA-CREME wirkt bei Hitze angenehm 
kühlend, NIVEA-OL hingegen schützt 


an trüben‘ Tagen” vor" zu starker Abkühlung: 
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Karſta ſtarrte ihn ſprachlos an. 5 ۱ ER 3 ار‎ 
„Ich ſoll die Pflänzchen — ausreißen lajien? Was ich ſelbſt mit meinen eigenen 
Händen gepflanzt habe, ioll ich vernichten? Sit das Ihr Ernſt, Herr Pedderfen, it 

das. wirklich Ihr Ernſt ۳” l | 

In feinem ſchmalen. harten Geſicht zuckte feine unruhe. 
„Das iſt wirklich mein Ernſt, Fräulein Bojen! Gerade das! Wenn einer eine 
Dummheit gemacht hat — und Sie haben doch längſt eingeſehen, daß es eine 


Dummheit war, — dann muß man auch den Mut haben, ſie wieder 7۳" 


Sie ſchüttelte den Kopf, ihre Augen ſprühten Eu 
„Ob es eine Dummheit war, Herr Pedderſen. das werden Sie mir erft im erdft 
zu beweiſen haben, und bis dahin ift es noch lange hin. Was Sie da von Prin. 


zipien und von Dilziplin fagten, das leuchtet mir ſchon ein, und ich hätte es wahr. 


ſcheinlich Ihnen zu Liebe wirklich unterlaſſen, dieſe unglückſeligen Kohlpflanzen zu 
ſtecken, wenn ich vorher mit Ihnen darüber geſprochen hätte Aber nun. wo die 


Pflänzchen mal in der Erde find, jollen fie auch darin wachſen. und wenn dabei 


zehnmal Ihre vielgerühmte männliche Ordnung und Dilziplin zum Teufel geht 
Hier geht es jetzt um etwas Mütterliches. Was einmal gepflanzt ift, Toll man nicht 
ausreißen, ſondern gedeihen laſſen.“ WEEN i a 

Aber Pedderſens Gefidt glitt ein faſt trauriger Schatten. ۱ 

„Wenn Sie das fo jagen in Ihrem Zorn, Fräulein Bojen, dann klingt es faſt 

ſchön. Es könnte einem faſt imponieren, ſofern es ſich um Dinge drehte, die zu 
verteidigen ſich für eine Frau wirklich verlohnt. Aber hier, Karſta Bojen, handelt 
es ſich wirklich um eine rein männliche Sache. in die Sie nur durch Zufall hinein. 
geraten find, ohne dabei Ihr weibliches Weſen aufgeben zu können. Darum folls 
ten gerade Sie, als ein Menſch, der verſtändiger und gebildeter ift als die meiſten 
anderen Koogleute, ſich der Führung eines Mannes anvertrauen und nicht immer 
den Querkopf ſpielen, der irgendwelche imaginären Frauenideale zu verteidigen 
und durchzufechten hat.“ ۱ VV 

Das Mädchen ſah ihn unſicher und fragend an. 

Pedderſen ſprach weiter: n ۱ oe رہ‎ 0.7 
„Bedenken Sie, Karſta Bojen: Auch das fleinfte Boot kommt gegen den Sturm 
auf, wenn ein guter Steuermann auf der Ruderbank ſitzt Und ſelbſt das größte, 
wetterfeſteſte Schiff geht elend zugrunde. wenn nicht jemand auf der Kommando⸗ 


1 brücke ſteht, der es gelernt hat, allen Gefahren, mit Klugheit und Umficht zu bee 
gegnen . ۱ l " e 


1” : 


Karſta war viel zu erregt, um auf den warmen, herzlichen Unterton zu achten, 


der in feiner Stimme leiſe mitſchwang. Sie hatte das Gefühl, daß er ſie demütigen 
t wollte, und das genügte ihr. | * EE = 


- 


١ Gie lachte ihm ins Geſicht. ۱ an? 


„Sie werden lpriſch, Herr Pedderſen, und ergehen ſich in Gleichniſſen! Karita 


J. Bojen als kleines Boot, das der gute Steuermann Pedderſen durch die Stürme 


bringen möchte! Nur ſcheint mir, daß der brave Schiffer Pedderſen zu viele Boote 


. | gleichzeitig zu ſteuern übernommen hat und daher die verſchiedenen Ziele der em- 
[zelnen Fahrzeuge nicht mehr ganz zu unterſcheiden vermag. Da iſt es vielleicht doch 


beſſer, wenn ſich das kleine Boot Karſta vorläufig noch allein durch die Wellen 


À | ſchlägt. Bisher ift es ganz gut dabei gefahren..“ | 


Ohne ſich noch länger um ihn zu kümmern, ſchritt fie zurück zu ihrem Arbeitsplah 
im Feld und verſenkte zärtlich die Würzelchen der letzten Kohlpflanzen in der 


abendfeuchten, lockeren Erde. 
= 1 ۱ l * 


Herr Friedrichſen fa in dem geräumigen Büro feiner Fabrik, Berge von ۳ 
pieren, Abrechnungen, Kalkulationen, Lieferſcheinen und Geſchäftsbriefen türmten 
ſich auf dem großen Schreibtiſch rings um ihn her, Ordner lagen auf dem ۳ 
boden verſtreut, und auch auf den weitläufigen Regalen. ſah es nicht gerade ſo aus, 


als ob dort eine ſachverſtändige, ordnende Hand waltete. ) 


In der Tat, Herr Friedrichſen, der große Mann von Friedrichskoog UL war in 


ziemlicher Bedrängnis. Vor einer Woche hatte feinen alten Bürdchef, Kaſſierer und 


Buchhalter in einer Perſon, den kleinen, ſpindeldürren, quittengelben und. ۵ 


eigentlich immer ziemlich vergnügten Jochen Zillich der Wagen des Marner 
Krankenhauſes abgeholt, und jetzt ſchon fa der Herr Fabrikbeſitzer jo in der Tinte, 
daß er nicht aus noch ein wußte. ْ 


Geſtern hatte er an Karſta Bojen geſchrieben und fie gebeten, den kranken 


a Jillich wenigſtens ein paar Stunden täglich zu vertreten. Nun wartete Herr Fried 
richſen, das Karſta als rettender Engel in feinem Büro erjcheinen ſollte. 


. Der Fabrikant war zwar ein Bulle an Kräften und ein Arbeitstier wie kein 


! weites, wenn er drunten mit aufgekrempelten Hemdärmeln zwiſchen feinen Leuten 


an den Sauerkohlbottichen werkte, und er war auch ein ganz geriſſener Fuchs M 
allen geſchäftlichen Dingen, aber wenn er einen Brief ſchreiben ober edmunds’ 
bücher überprüfen oder gar Steuererklärungen ausfüllen ſollte, dann verſagte ¢ 
Friedrichſen hatte mit der Oberin des Marner Krankenhauſes telephoniert, abet 
einen Beſcheid erhalten, der weder Fiſch noch Fleiſch war. Man könne noch gat 
nicht abſehen, wann der Patient das Krankenhaus verlaſſen dürfe. Dazu mülſe man 


bedenken, daß der Herr Zillich keiner der Züngſten mehr ſei und daß daher déi 


f- Ss 
erſtmals goltes 


Herr Friedrichſen hatte den Hörer in die Gabel geworfen und اد‎ 


Adjterlid) geflucht. Nun fab er wütend und mißgelaunt an feinem 


‚|. wartete auf Karſta Bojen, die — wenn fie feiner Aufforderung folgte — ™ der 


Aufgabe ۳ 


nächſten halben Stunde zu einer Beſprechung der ihr zugedachten 


| [deinen mußte. 


Da klopfte es kurz und energiſch an die Tür. 
Friedrichſen blickte auf. | o 


| _,Sererein!” rief er und war ein wenig verwundert, daß Karſta اس‎ 07 
|. giid geklopft haben follte. Ihr Auftreten war doch fonit wenig geräuſchvoll 


í 0 ep 0 ۱ ۱ d ۰ o 
| Die Tür ging auf, und herein kam niemand anders als der ساس تن‎ 
Sootje. Ini Tſchako, mit umgeſchnalltem Koppel: [tand er da, febr ۲ 


e ins 
Hand wortlos an den Tſchatorand, zog die SU 


7۸ 


Er legte die behandſchuhte 
Schloß und kam näher. 


Herr Friedrichſen war einen Augenblick ſprachlos 


vollkommen und war hilflos wie ein Kind. 


das Herz nicht mehr ganz nach Wunſch funktioniere 


~ proper, das Lederzeug glänzte und die Knöpfe waren bligblant. ` 


Illuſtrierter Beobachter 
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| Kein Schaumeintrocknen 
während des Rasierens 


Wohltuende Nachwirkung 
auf die Haut 


meldet sich: 


arauf kommt es nämlich an, daß Ihre 
Rasiercremeallen vier Anforderungen 
gerecht wird. Nur so kann das Rasieren zur 
Annehmlichkeit werden. Pa/molive-Rasier- 
creme — hergestellt mit Olivenöl — vereinigt 
in sich diese vier hervorragenden Eigen- 
schaften, die Ihnen ein rasches, müheloses £ 3 
und hautschonendes Rasieren ermöglichen. S , In 
Denken Sie daran bei Ihrem nächsten Ein- 2 P Mitteltuben 
kauf: Verlangen Sie Pa/molive-Rasiercreme. RM - 50 


Mit PALMOLIVE eingeseift In großen Tuben 
— istschonhalb rasiert 7 RM 1.10 
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„Das ist was für meine yoga» Optik“ 
Du wirst sehen, wie gut das Bild wieder wird! Ich nehme ½00 und das Bild 


wir d scharf bis. in die Ecken. Nur eine so erstklassige Optik liefert so. gute 
Aufnahmen. — Darum ist das Photographieren mit der Bessa ein 80 ‚großes. Ver- 


gnügen, denn sie .besitzt die wundervolle Voigtländer-Optik. Aufnahmen aus der 


Hand bis % Sekunde können Sie ruhig riskieren, denn de: ö a Lau 
boden“ der Bessa gestattet i | ٣ „Auslöser am Lauf- 
jedem das Knipsen aus der 


sicheren Zweihandhaltung. 
Sämtliche Bessa-Modelle 


haben ` 
Voigtländer- Anastigmate 


BESS 


MIT VOIGTLANDER-OPTIK,-DARAUF KOMMT'S AN 
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‚36 ſpreche nicht gern darüber, R Sootje. Es 


handelt ſich dabei. Vë Dinge, bie ich lieber für mich 


behalten möchte.. 


Der و‎ ſtarrte den Fabrikanten ziemlich 
entgeiſtert an. So etwas war ihm in ſeiner lang- 


jährigen Praxis noch nicht vorgekommen! Da gab dieſer 


Mann auf Anhieb ganz offen und kalt zu, daß er zu 
der Miela Splieth etwas geheimnisvolle Beziehungen 
hatte, und ſagte dabei im gleichen Atemzuge, obwohl 
er doch wiſſen mußte, daß es hier um die Aufklärung 


eines Mordes ging, daß er + biele SE lieber für 9 


behalten wolle. ۱ ۲ 
Gewaltſam zwang ſich Sootje zur Ruhe. 
„Es tut mir leid, Herr Friedrichſen, wenn ich Ihren 


Wünſchen nicht nachkommen kann. Wenn Sie mir 


gegenüber nicht ausjagen wollen, werden Gie es beim 
+7 in St. 7 beftimmt tun 
müſſen!“ 


Friedrichſen lenkte ſogleich ein. 
„Danke, danke, ich wußte nicht, daß Sie der Ge⸗ 


ſchichte eine derartige Bedeutung beimeſſen. Ich ſelbſt 


halte die Alte für den harmloſeſten Menſchen von der 
Welt!“ 


„Das werden die Anterſuchungen 0 Alſo. 


: bitte, vollen. Sie Tid: äußern?“ 
(Sortlegung fotot) l 


D 


RM 69,— ۰ JUNIOR RM 79, 50 STANDARD RM 132, — . SUPER RM 216.— 
AUCH IN RATEN VON-RM 4,— AN i ۱ 


۳ komme dienſtlich zu Shnen, Herr Stiebrichfen!” 


ſtieß er heiſer hervor, und er betonte das Wort „dienſt⸗ l 


lich“ jo ſtark, daß ſogar der Fabrikant wieder ein 
wenig zu ſich fand. ۱ 

Herr Friedrichſen machte eine faſt bedauernde Hand- 
bewegung, aber dieſes Bedauern war gewißlich nicht 
darauf gemünzt, daß er ſeinen Beſuch ſo wenig freund⸗ 


lich empfangen hatte, ſondern weil er das als guter 


Staatsbürger zugeben mußte, daß in ſolchen Fällen alle 


Fperſönlichen Angelegenheiten zu ſchweigen hätten. Er 


zwang ſich ſogar dazu, auf einen, leeren Seſſel auf der 
anderen Seite des Schreibtiſches zu weiſen. 

Aber Sootje nahm den Seſſel nicht, er trat nur einen 
kleinen Schritt näher und räuſperte ſich. 

Dann ſagte er ganz ruhig und -fahlid, als labe er 
daheim in feiner kleinen Polizeiſtube: 

„Ich brauche einige Auskünfte von Ihnen, Herr 
Friedrichſen. Welche Beziehungen haben Sie zu der 


alten Kräuterſammlerin Miela Splieth, die draußen. 


in der Deichkate vom Auguſta⸗Viktoria⸗Kodg wohnt?“ 


der Herr Friedrichſen um eine Schattierung‏ کت 


blaſſer?! Man konnte es in dem etwas düſteren Zimmer 
nicht genau unterſcheiden, es konnte auch draußen eine 
Wolke an der Sonne vorübergezogen ſein. 


Auf alle Fälle antwortete Friedrichſen nicht gleich. 


Aber, als er dann antwortete, ſchwang in ſeiner 


Stimme auch nicht ein Funke von Anrube. 


“SIEMENS 


PROTOS 


STAUBSAUGER 


— 


NEUE MODELLF: RAPID 
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War dieſer Sootje denn von Sinnen? Wußte er 
nicht, daß. fie Rivalen waren, daß er hier einem 
Menſchen gegenübertrat, der ihn ſchlimmer haßte als 


die Sünde? Und er kam fo mir nichts dir nichts herauf, 


klopfte an, trat ein, ſalutierte und tat, als wäre alles 
in beſter Ordnung. 


Herr Friedrichſen erhob ſich ſchwerfällig, er batte 


etwas von einem gereizten Bären an ih. Seine kleinen 
Augen funkelten tückiſch und hätten den Landjäger 


Sootje unfehlbar getötet, wenn ihnen dieſe mörderiſche 
Fähigkeit eigen geweſen wäre. Sein Atem ging ſo 
ſchwer, als müßte er erſticken. 


Der Landjäger hielt den Blick des Fabrikanten aus, 
und eine Minute ſtanden ſie ſich ſo Auge in Auge 


gegenüber, zwei unverſöhnliche Feinde, zwei haßerfüllte 


Männer, deren jeder vom anderen dachte: „Du Schuft, 
ich möchte dich umbringen!“ 


Aber Klaas Sootje war viel zu ſehr disziplinierter 
deutſcher Beamter, als daß er ſich jemals im Dienſt 
zu einer unüberlegten Tat hätte hinreißen laſſen. Ge⸗ 


wiß, es zuckte auch ihm in den Fäuſten, das Blut 


brauſte brennend in den Schläfen, und die Zähne 


knirſchten aufeinander, als ſollten fie ein Stück ۲۰ 


zermalmen, aber der Verſtand blieb kühl ‚und über⸗ 
e 

brach Sootje a eiſige, ſpannungsgeladene 
a | 


— 
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möchte Ihnen gerne kostenfrei 
die neve illustr. „Sportberger- 
Zeitung entholtend interessante 
Reisemethoden mit ZeltenAuto- 
. Wohnwagen und Faltbooten zu: 
senden v. bittet um lhre Adresse. g 


BERGER-WERK, Rotschwaige 86; 
res Dachou, 


Wie quälend سس سور‎ sind, weiB jeder; 

wie man.sie aber am schnellsten und einfach- 

sten beseitigt oder von vornherein verhin- 

dert, wissen zwar die meisten, aber „jeder 

noch nicht. Ein ebenso wirksames wie un- = 

schädliches Mittel sind die Spalt-Tabletten. 
ie zeichnen sich dadurch aus, daß sie auch 

die spastischen Ursachen der Kopfschmerzen 
ekämpfen. Um es jedem bequem zu machen, 

ein paar Spalt-Tabletten auch unterwegs bei 

Sich zu tragen, ist jeder Normalpackung eine 

kleine Flachdose beigefügt, die in die kleinste 

Tasche paßt. Preis: 10 Stück 62 pf., 20 Stick 

RM. 1.16, 60 Stück RM. 2.85. Zu haben in 

١ allen "0" 
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RALPH URBAN: 


Zroischenfall 


` in Monte Carlo 


ulius, das Leben ift ein Hochgenuß“, ſagte der junge Mann zu ſich‏ يهم 
ſelbſt und betrat mit dem blaſierteſten Geſicht der Welt das Kaſino‏ 
von Monte Carlo. Als er feinen Paß vorwies, kniff der Angeftellte‏ 
leicht ein Auge zu, denn der Jüngling hatte gerade erſt am Vortag jenes‏ 
Alter erreicht, das zum Eintritt ins Kaſino berechtigt.‏ 

Alſo entrichtete Julius feine zehn Franken und begab ſich in das Jy 
nere des Märchenſchloſſes. Die Reife nach Monte verdankte er der 
großartigen Regung eines Onkels, der ihm anläßlich ſeines Geburtstages 
ein Rundreiſebillett und ſehr knappes Kleingeld bewilligte, auf daß er 
nicht in Verſuchung komme, dem Spielteufel zu verfallen. 

Der junge Mann ſchlenderte durch die Säle und trat ſchließlich an 
einen Roulettetiſch heran. Da er ſelbſt nicht ſpielen konnte, ſetzte er in 
Geiſt mit jenem Mann, hinter deſſen Sitzplatz er gerade ſtand. Vor 
dieſem Herrn lag ein Haufen Jetons, er ſchien ganz groß im 6:11 
zu ſein. Noch beim letzten Spiel hatte er bedeutende Summen ein⸗ 
geſtrichen, aber ſchon beim erſten, an dem ſich Julius ſtill beteiligte, 
verlor er. And von nun an verlor der Mann unausgeſetzt; mit jedem Mal, 
da der Jüngling hinter ihm im Geiſte mitſetzte, wurde der Haufen Jetons 
kleiner und kleiner. Plötzlich kam Julius die Erkenntnis, daß er dieſen 
Spieler Anglück brachte. Anſtatt aber Gewiſſensbiſſe zu fühlen, weidete 
er ſich an ſeiner teufliſchen Macht. Der Mann mußte etwas von den 
ſchlechten Inſtinkten hinter ſeinem Rücken geſpürt haben, denn auf einmal 
drehte er fih. halb herum, ſah Julius ſtarr an und ſprach: „Ich glaube, 
verehrter Jüngling, Sie find ein Klabautermann!” ا‎ ١ 

Nach dem nächſten Spiel befand fih kein einziger Jeton mehr in feinem 

Beſitz. Der Herr zog ein Taſchentuch, wiſchte den Schweiß aus der Gin, 
erhob ſich brüsk und verließ den Spieltiſch. Dem dämoniſchen Jüngling 
fiel es auf, daß fein ſtiller Partner ganz fahl im Geſicht geworden war. 
Aufmerkſam verfolgte er ihn mit den Blicken Der Mann begab ſich in 
eine Ecke des Goals, kehrte dem Ganzen den Rücken, griff in die Taide 

und brachte eine kleine Schachtel zum Vorſchein. Julius fah nun genau, 
wie er die Schachtel öffnete. And wann öffnet ein Spieler, der alles 
verloren hat, eine kleine Schachtel? Wenn er fih vergiften will! Kaum 
ſchoß dieſer Gedanke dem jungen Mann durch den Kopf, ſtieß er auch 
Jhon die Amſtehenden zur Seite und jagte wild jener Ecke. zu. Wenige 
Schritte nur trennten ihn von dem Anglücklichen, als dieſer aus ber 
hohlen Hand ein weißes Pulver اه‎ | 

„Er hat ſich vergiftet“, brüllte Julius und ſchlug dem 0 
die Schachtel aus der Hand. Im nächſten Augenblick umringten den 

Todeskandidaten bereits einige Angeſtellte und Detektive des Kaſinos, 

ergriffen ihn und ſchleppten ihn nach dem Ausgang. Ein unbeſchreiblicher 
Tumult entſtand im Saal Die Spieler waren von ihren Sitzen geſprun⸗ 
gen, Frauen überkreiſchten die Stimmen der Croupiers, die mit ihrer 
ſtoiſchen Ruhe die erregten Gemüter beruhigen und den Zwilhenfall 
übergehen wollten. ۱ | | = 
Der Selbſtmörder ſchlug wüſt um fih, huſtete, krächzte und wurde 
blau im Geſicht. Entweder hatte er fih verſchluckt oder es handelte fió 

um ein augenblicklich wirkendes Gift. Schließlich packten ihn vier Män- 
ner bei Händen und Füßen und trugen ihn hinaus. 

Der junge Mann ſchritt geſenkten Hauptes nach der Klinik, wohin das 
Opfer feiner Teufelei in einem Kraftwagen gebracht worden war. Dort 
angekommen, arbeitete ſich Julius bis zum Wartezimmer neben den 
Operationsſaal vor. In ſchlechtem Franzöſiſch ſprach er einen Herm in 
weißem Mantel an, der eben von dort herauskam, und erkundigte 4 
nach dem Befinden des Patienten. | 


„Ach jo, Sie find wohl ein Verwandter von jenem Herrn“, ۰ 
der Arzt. „Der Arme kam erſt zu Wort, nachdem wir ihm den Magen 
ausgepumpt hatten. Peinliche Sache! Der Mann leidet nämlich an ۳ 
brennen und hat im Kafino nur ein wenig Natron zu fih genommen. 
Irgend fo ein Rindvieh erlaubte ſich da einen ganz ſchlechten Dib und 
alarmierte das Kaſind. Wenn Sie ein wenig warten wollen, der Hen 


wird gleich herauskommen.“ 
Der junge Herr wartete nicht. 


"MITTEILUNGEN DER SCHRIPTLBITUNG 


In der 4. Fortſetzung der Aufſatzreihe „Georg Ritter von Shiner r 
Seite 463 der Folge 13 des „J. B.“, ſchreibt fih der in ۲ vorlegen 
Zeile der erſten Spalte irrtümlicherweiſe mit R geſchriebene Name ۳ 
Cnobloch mit C, was hiermit berichtigt wird. 


In Folge 14, S. 536, des „Illuſtrierten Beobachters“ brachte ei 
ein Bild von der Rekordfahrt Hans Stud auf der الما دوا‎ 
Frankfurt a. M. — Heidelberg. Der dabei gebrachte Bildtert trill 
ſoferne nicht zu, da der unter dem Bild genannte 6:171 7 
nicht Generaldirektor der Auto⸗Anion, ſondern der Reichs anny 
ſtraßen-G. m. b. H. ift. Ein Herr des Vorſtandes der 90010:07 if 
dem Bild nicht ſichtbar. ۱ ۱ 
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SÉ Zündapp bring: nicht einzelne Spitzen- 0 
leistungen, sondern ein umfassendes ` 
. -Gesamtprogramm, das allen prakti- 


höchster Geschwindigkeit, das Spe- 


auf, der die Feuerprobe der Praxis 
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DB 200 RM 540 
Zweitakt - Einzylin- >: = 
der, Dreistrom- ۰2 — كت‎ es 
Blockmotor 200 ccm == np > — و‎ 
DBL 200 RM 0 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


DBK 200 RM 695 
Zweitakt - Einzylin- 
r der, Dreistrom- ` 
4 Blockmotor 200 ccm 
KK 200 RM 5 
Zweitakt - Einzylin- ` 
dier, Dreistrom- . 
A| Blockmotor 200 ccm 


K 350 RM 925 
Zweitakt - Einzylin- ` 
der, Dreistrom- 

Blockmotor 350 ccm 


K 500 RM 1250‏ ال 
Viertakt-Zweizylin-‏ ٭ 
der-Blockmotor‏ : 

i| 500 ccm, untengest. 


i| KS 500 RM 1350 - 
Viertakt-Zweizylin- 
der- Zweivergaser-- 
Blockmotor 500 cem, 
obengesteverf. 


K 800 RM 1550 
Viertakt - Vierzylin- 
der-Blockmotor 
٩ 800 ccm, untengest. 


schen Bedürfnissen gerecht wird. Dar- 
um die sparsamen führerscheinfreien 
200 ccm- Modelle. Darum eine kraft- 
strotzende Hochleistungsmaschine wie 
die K 800. Und dazwischen die 350er 
ound 500er Modelle — stabil und aus- 
. dauernd; die KS 500—ausdauernd bei 


_zialmodell für die Autobahn. Zündapp 
nimmt jeden technischen Fortschritt 


bestanden hat. 0 
Je mehr Wünsche Sie mitbringen, 
desto mehr Freude erleben Sie an 


ZÜNDAPP Ges. m. b. H.. Nürnber 


PN. 
و‎ 


entfett 


— ~` 7 ی و اس ·!m‏ ³ 222 


x 


1936./ Folge 17 0 5 ۲۲۱۱ [4 +16 4 1 Beobachter „ ۹9 و‎ Geite 651 


Es fehlt an Hormonen! 
Wenn Ihr Schönheitsbaro-. 


meter unreine Haut an- 


Zufuhr leiden. . Die aus- 
gleichenden Hormone des - 


neubildung; die Haut erhält 
Frische und Spannkraft. 


Nebenstehendes Bild: 
11 -fache Vergrößerung unreiner Haut. 


_ 


Hormone beeinflussen entscheidend 
Ihr Schönheitsbarometer 


Hormone sind jene geheimnisvollen lebensfördernden Wirk- . 


stoffe, die in erstaunlich. geringen Mengen den Ablauf aller 


` Lebensfunktionen entscheidend bestimmen. Ohne Hormone 


kein Leben, keine Gesundheit, keine Jugend und Schönheit. 


Eukutol 3. die nicht fettende Hormon- Schönheitscreme, i ent- 

E halt lebenswichtige ‘Hormone, die in den tieferen Hautschich-. 

5 ten ihre zellfördernde Wirksamkeit entfalten. Welke, alternde 
Haut wird straff und geschmeidig, unreine Haut wird makel- 

| los, spride Haut glatt und jugendfrisch. — Eukutol 3, dic nicht 

Ge fettende Hormon-Schénheitscreme, Tuben zu 45 und 90 Pfg. m 

> "Und ‘þei rauher Witterung außerdem die fetthaltige Schutz- 
creme Eukutol 6, Dosen zu 30 und 60 Pfg., Riesentube RM 1.35 
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Jung und schön bleiben - 


Wu ? 


die Hormon-Schönheitscreme 
benutzen! 
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zeigt, kann die Hormon- 


` Eukutol 3 beleben die Zell- 
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` Kurzberichte ` 
aus der Wissenschaft 


Die Erde ändert ihre Amdrehungsgeſchwindigkeit! 8 


Jm Juni 1934 beobachtete man an den in der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reichs | 


anſtalt zu Berlin gehenden Quarzuhren eine auffallende Erhöhung ihrer Gänge um 
0,004 s. Die Gänge dieſer Uhren aber waren gegen die aſtronomiſch beſtimmte Zeit 
feſtgelegt. Nach zählreichen Kontrollen ſteht nun feſt, daß die erwähnte Schwankung 
nicht auf die Quarzuhren, ſondern auf eine Veränderung der aſtronomiſchen Tages- 
länge zurückzuführen iſt. Es ift aljo eine Veränderung der Erdumdrehungsgeſchwin— 
digkeit anzunehmen. = | 


۳ ۱ Das Leben unter Drud. | 
Wir willen, daß in einer Waſſertieſe von 1000 Meter ein Druck von 100 Atmo- 
ſphären herrſcht. In den größten Tiefen bis hinab zu 10 000 Meter werden allein 
durch den rieſigen Druck ungewöhnliche Lebensbedingungen geſchaffen. Prof. Ebbecke 
hat jüngſt mit ſeinen Mitarbeitern den Einfluß hoher Drucke auf Lebeweſen und 


deren Organe ſtudiert. Hiernach wirkt ein Druck von 100—200 Atmoſphären auf die 


unterſuchten Waſſertiere (Waſſerflöhe, Quallen) ſtark belebend, während ein Druck 
von etwa 500 Atm. lähmend wirkt. Bei langandauerndem, hohem Druck tritt Schein- 
tod ein. Der Forſcher konnte auch ein nach der Präparation ſtillgelegtes Froſchherz 
durch einen kurzdauernden Druckſtoß wieder zum Schlagen bringen. 


| - Das „Schlafzenlrum“. ۱ 
Nach neueſten Forſchungen exiſtiert im Gehirn von Menſch und Tier ein „Schlaf- 
zentrum“. Von hier aus ſoll der Schlaf geſteuert werden. So gelang es z. B., durch 
künſtliche Erregung von Hirnteilen den Schlaf willkürlich herbeizuführen. Es iſt noch 


nicht beſtimmt, ob auch von anderen Stellen her Schlaf hervorgerufen werden kann. 
Jedenfalls ſind ſchon feit längerer Zeit Ermüdungsgifte nachgewieſen, die die Schlaf- 


ſteuerung chemiſch erregen. Ä 


| Der lebende Wieſenboden. 

Eine ebenſo eigenartige als intereſſante Anterſuchung machte der Breslauer Ge- 
lehrte Frenzel. Nach einer beſonderen Methode ſtellte er die Anzahl der tieriſchen 
Organismen feſt, die in verſchiedenen Wieſenböden leben. So leben z. B. im Boden 
einer verſumpften Wieſe von 54 800 bis 88 900 Individuen pro Quadratmeter je 


nach Jahreszeit und Art dieſes Wieſenbodens. Dabei ſind die mikroſkopiſchen Weſen 


noch nicht mitgerechnet. Das macht pro Morgen 137 000 000 bis 222 000 000 Tiere. 
Der ſcheinbar tote Wieſenboden iſt alſo von flutendem Leben erfüllt. 


= Elektrizität aus Wind. ۱ d 
Die alten Windräder erſtehen wieder! Allerdings in etwas anderer Form und 
anderen Ausmaßen. So wird in der Nähe Berlins nach modernſten Geſichtspunkten 


ein Windkraftwerk gebaut, deffen 60 Meter hoher Malt vier Flügel mit einer 


Spannweite von ebenfalls 60 Meter trägt. Die gewonnene Elektrizität wird zu⸗ 
nächſt in Akkumulatoren geſpeichert und dann dem Verbraucher zugeführt. Die 
Stromerzeugungskoſten ſollen nur ein bis zwei Pfennig pro Kilowattſtunde betragen. 


Der Menſch wird älter! 


Anmittelbar vor dem Kriege erreichten 30 Prozent aller Männer das ſiebzigſte und 
zehn Prozent das achtzigſte Lebensjahr. Heute werden faſt 42 Prozent ſiebzig und 


etwa ſechzehn Prozent achtzig Jahre alt. Bei den Frauen liegen die Zahlen noch 


höher. 


Das photographiſche Bild auf Aluminium. 


Neuerdings iſt es gelungen, auf oxydiertem Aluminium lichtempfindliche Schichten 


aufzubringen und ſo gewiſſermaßen eine photographiſche Platte aus Aluminium 
herzuſtellen. Die Belichtung und Verarbeitung einer derartigen Platte erfolgt prin- 


zipiell nicht anders als bei der üblichen Glasplatte. Dieſes ſog. Seo-Photoverfahren 


weiſt eine Anzahl von Vorzügen, wie Lichtbeſtändigkeit, Wetter- und Seewaſſer⸗ 


beſtändigkeit, Härte und Verſchleißfeſtigkeit, Feuerbeſtändigkeit uſw., auf und wird 


bei der Herſtellung von Schildern, Skalen, Zifferblättern, Landkarten, Plänen, Pojt- 
karten, kunſtgewerblichen und Gebrauchsgegenſtänden angewandt. 


en Was ſehen Ameijen? 

Wir ſind heute über das Sehvermögen der Tiere weitaus noch nicht genau orien⸗ 
tiert. Der Forſcher Grabensberger beſchäftigte ſich in jüngſter Zeit mit dem Sehver⸗ 
mögen der Ameiſen. Er konnte zeigen, daß die Ameiſe Helligkeitsunterſchiede wohl 
zu unterſcheiden vermag und beſonders auf Grau reagiert. Das Tier kann nach 
kurzer Zeit ein beſtimmtes Grau aus einer Serie von Grauabſtuſungen auswählen. 
Der Helligkeitsſinn der Tiere ift nicht ganz Jo gut wie der des Menſchen. 


fie Schlangengift als Heilmittel. 

Vor wenigen Jahren wurde feſtgeſtellt, daß das Gift der Kobra in beſtimmten 
Doſen eine ſtark ſchmerzſtillende Wirkung ausübt. Neuerdings ſcheint Schlangengift 
auch günſtig bei der Bekämpfung des Krebſes ſowie bei der Behandlung von 
Rheumatismus, Ischias und Nervenſchmerzen zu wirken. ۱ 


Körpertemperatur ۲ kosmiſchen Einflüſſen? 


Es iſt bekannt, daß die Körpertemperatur des Menſchen rhythmiſche Tagesſchwan⸗ 


kungen aufweiſt. Man glaubte bisher mehr an einen Einfluß der Lebensweiſe als 
an „kosmiſche“ Einwirkungen. De Rudder und Peterſen konnten die Temperatur- 
ſchwankungen aber auch bei völlig ausgeglichener Lebensweiſe, wie ſie ſich bei Säug⸗ 
lingen leicht erreichen läßt, feſtſtellen, und ſie glauben, daß die Tagesperiodik der 
Körpertemperatur beim Menſchen kosmiſch bedingt wird. Dies erſcheint um jo wahr⸗ 
ſcheinlicher, als auch die kosmiſchen Elemente, wie Belichtung, Luſtſeuchtigkeit, Strah- 


lung ufw., einen deutlichen Tagesrhythmus auſweiſen. Dr. Walter Orth. 
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Ste Zë‏ سد وو ہر 
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۔ اهاز 


نامع 
Rüge‏ 
Körperteil‏ 3 
Farbſtoff‏ 
l Auszeichnung‏ 
Feil des Eies‏ 6 
männl. Vorname‏ | 
Teil des Ofens‏ 
kleines Raubtier‏ 
Kirchengeſang‏ 11 
Raubfiſch d‏ 
An Stelle der Zahlen fin Buchſtaben zu ſetzen, 0‏ 
daß Wörter der nebenſtehenden Bedeutung entftehen.‏ 
Die Anfangsbuchſtaben ergeben bap Namen eines Oft‏ 
gotenkönigs.‏ 


خسر مہم 
جرهم 
ادن OT‏ پد یں ہر من سر zl‏ و ی 
خسم جم يم 
— 


WOR O جر می‎ SO 
م‎ 


m‏ تب در ی نت یىی دہ رون فی 
ہم 


یپ وہ من Or‏ ہر N‏ ون ہر م CO‏ 
ہے m‏ 


وه وه Gë‏ © تن ت ka‏ 


slluſtrierter Beobachter 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a ak aus bar be brach chen de 
der der di dieb dir Dorff e ei en e3 ge gel in ju ko kra 


la mag man men mo mou muf na ne ne ne nen neſt pu 


ral ran re ſchet ſi te ti um vi vo wi zug ſind 17 Wörter 


zu bilden. Jedem Wort ſind drei aufeinanderfolgende 


Buchſtaben zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen 
08 SE ergeben. (ft und $. m 1 Buch⸗ 


CF FVP 
„ CC 
EE سس‎ FF 
8 وںو ' 13 ی ی سس‎ a ۱ 
ff e ےت‎ es us ۲ 
a rr پش‎ 
1 شش سس || ہے ی‎ 
De PFF 
9 


Die Wörter bedeuten: 1. polniſcher Rational-‏ تا 


iſlamitiſcher Richter, 3. Vogelſchädling, 4. Fleiſch⸗ 
5. militäriſcher Rang, 6. 5 
Salat⸗ 


tanz, 2 
beigabe, 


ital. Somalilandes, 15. Wohnungsveränderung, 16. deut⸗ 


Ader Lyriker, 17. Frühlingsblumen. 


Silbenkreuz 


1-2 Wortteil, 3—1 Waſch⸗ 
mittel, 3—4 Schmuckgegenſtand, 


3—6 Baumwollgewebe, 5—2 
Motte, 5—4 Gefäß, 5—6 
Raubtier. 


33 | | 
SEE 7. deutſche Induſtrieſtadt, 8. Handſtulpe, 9 
۱ pflanze, 10. chem. Grundſtoff, 11. deutſcher Schrift- 


ſteller, 12. Stadt in Spanien, 13. Aſiate, 14. Teil des 


Tierlaut, 26. photographiſcher 
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Feeuzworträtſel 
Waagrecht: 1. heſtiger Zorn, 4. Götzenbild, 
8. öſterreichiſche Provinz, 9. heiliger Stier, 12. Kamel⸗ 
art, 14. Storchvogel, 15. Staat der USA, 17. Haus⸗ 
tier, 18. Gebirge in Kleinaſien, 20. Abkürzung für 
deutſche Münze, 22. Papagei, 24. Nebenfluß der Drau, 


25. Vergeltung 27. Auerochs, 29. Geſchmacksart, Kunſt⸗ 


richtung, 30. Bruſtpanzer, 33. Fluß in Bayern, 34. 


Kampfmittel, 35. Frauengemach, 36. Stadt in Ungarn, 


zum = اك‎ 


ADE BS 


37. Nebenfluß ben Donau. — Senkrecht: 1 nord= 
germaniſcher Volksſtamm, 2. Auerochs, 3. Lebensende, 
5. ſüdweſtafrikaniſches Land, 6. Singſpiel. 7. Teil des 
Auges, 8. Blasinſtrument, 10. Wind, 11. griech. Göttin, 
13. Wild, 16. engl. Titel, 17. Teil von Jugoflawien, 
19. Artikel, 21. Marſchall von Napoleon I, 22. Arznei- 
pflanze, 23. Tierfell, 24. 
Begriff, 28. weibl. Vorname, 31. SE 33. Raubfiſch. 


Unempfindliche, 
wohlig - weiche 
Haut mit 


andsthesierend 
zum schmerzlosen 
Rasieren 


Wer Gara braucht 
liest „DIE BRENNESSEL" 


‚Die Brenneffel” 7 7 1۷۷ء2‎ fit 
anſpruchsvolle Lacher ~ uberall für 8 D 


Jeden Dienstag neu! 


N 


a 
p 


22i ۶ ا ی‎ rn 


neun MLR: Feide mad 


\ 
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Sahlenrätſel 

1 11 3 9 211 Sundainſel | 

212 7 2 9 13 11 1 ſchlechte Eigenſchaft 

3 5 4 2 Vergeltung : 

4 2 314 615 2 3 germaniſches Volk 

6 $1614 6 Nadelholz 

2 312 5 3 2 8 italien. Kolonie 

6 15 8 910 8 13 Ärgernis 

7 21714 2 318 Speiſenzutat 

8 13 1 deutſches ۶6 

10 2 13 817 8 3 2 Fluß in Nordamerika 

2 16 18 2 9 5 2 3 Steuerungsſcheibe 
9 8 91512 9.7 Stadt in China 


Die erſten und letzten Buchſtaben von oben. nach 


unten geleſen, ergeben zwei bekannte Namen aus dem 
baperiſchen Gebirge. ch = 1 Buchſtabe. 


Lofungen der Rätlel in Folge 16: 


Bilderrätſel. Einer für ale, alle für einen. ٭‎ Füllrätſel. 


1. Falſtaff, 2. Roswitha, 3. Aſchanu, 4. Schubert, 5. Aſſiene, 


6. Kaſſette, 7. Marſtall. & Silbenrätſel. 1. Liliencron, 
2. Immortelle, 3. Crating, 4. Biber, 5. Eldorado, 6. Ruod⸗ 
lieb, 7. Sirmione, 8 Ellmau, 9. Ismene, 10. Nimwegen, 
11. Euripides, 12. Admiral, 13. Lucretia, 14. Turmalin. 
15. Curydife, 16. Nettelbeck, 17 Kolibri, 18. Lionel, 19 Erb⸗ 
hof, 20. Ingwer, 21. Dominante. „Lieber ſeine alten Kleider 
flicken als neue borgen.“ & Kreuzworträtſel. Waagtech!: 
5. Largo, 7. Xenon, 9. Apfel, 10. Zins, 12. Leim. 14. Belt, 
16. Naſe, 17. Man, 18. Reif, 21. Ober, 23. Iſar, 25. Amen, 
26. Neife, 27 Selma, 28. Enien. Senkrecht: 1. 1036, 
2. Mops, 3. Axel, 4. Worms, 6. Gant, 8. Elen, 11. Iltis, 
13. Jambe, 15. Bar, 19. Eifel, 20. Farm, 21. Omen, 22 enter, 
24. Real, 25. Ajen. × Silbenkreuz. Molel, Mole, Moder, 


Sellerie, Leder, Riege, Geſelle. & Kreuzworträtſel. Wa age 


recht: 1. NO. 3. As, 5. Rafer, 7. Birne, 9. Roſt, 10 Eta, 


12. Moſt, 14. Aſe, 15. Alien, 16. Bea, 18. Ter, 20. Nero, 


23. Reis, 25. Iſer, 26. Maid, 27. Adel, 29. Seal, 31. Bor, 
33. Ode, 35. Paris, 36. Udo, 37. Neit, 39. Cie, 40 Elen, 
41. Neath, 42. Dinar. Senkrecht: 1. Naſe, 2. Oſt, 3. Arm, 


4. Snob, 5. Rofen, 6. Neit, 7. Baer. 8. Eſens, 9. Ra, 11. Tier, 


30 Leder, 31. Bach, 32. Pied, . 
40. ent. * Zahlenrätſel. 1. Ro⸗ 


4. Ideal, 5. Naumburg, 6. Loti,- 


1 

N A 

E R ع‎ 
‘CHER Ein edler. Sinn erleichtert uns 
URG das Leben, Und guter Regung 
O N 


13. Ta, 17. Arjen, 19. Leier, ae > = Oel, GC 75 
Diamanträtſel 24. Ida, 27. nden, 28. Lori, 


34. Eſel. 36. Ulan, 38. Tag, 


- 


land, 2.- Heroismus, 3. Epos, 


7. Appell, 8. Nike, 9. Degen. 
„Rheinland.“ عور‎ Röſſelſprung. 


ſoll ſich keiner ſchämen. Wer 
Wohltat nimmt, denk: es fet 
ſchwer zu geben: Wer gibt, der 
wiſſe, es ijt ſchwer zu nehmen. 
Trojan. 2 ۱ 


20 یم REKT‏ 
ہجےءےنوج O‏ 
0 - 2 - 0 ہہ نج ۲۲ <2 70 

جج ے DR sl (DD‏ () 25 ۲۳۱ 70 
Pac‏ سے ہے ور جے و کم سس مہ 
p= ga pom‏ 


Mofaikrätfel ` 


| swort | 1 


Ceci 


Sind bie Moſaikſteinchen richtig geordnet, die Wörter 
ſinngemäß abgeteilt, fo ergibt ſich ein Ausſpruch 


Ratfelflies 


1—11 geiſtige Trägheit, 2—12 Symbol der Che 


(Mehrzahl), 3—7 Aberlandfahrt, 4—8 Kniegeige, 5—9 
arabiſcher Gruß, 6—10 Betriebsſtörung beim Auto, 


5—1 AUmſchlagtuch, 6—2 Schriftgrad in der Druckerei, 
9—3 Städtchen im ſüdlichen Weſterwald, 10-4 Mai- 


käferlarve, 11—7 Erträgnis des Bauern, 12—8 Frauen- 
name. 5 3 


Nietzſches. 


| Kapſelrätſel ۱ 
Heilferum, Dünaburg, Bandoneon, Bakterien, Aſpi⸗ 
rant, Anilin, Großherzog, Mirabeau, Kabarett, Kolo- 


radokäfer, Kulmbach, Geſandter, Funkſtelle. Feſſel⸗ 


ballon, Feingehalt, Annaberg, Sardine, Madura, Rei- 
fender, Rollfilme, Genußmittel, Reichsſender, Jſolde, 
Oſiris, Aſchersleben, Schandau, Firmament, Kirſch⸗ 
lorbeer, Bakkarat, Hohenſalza, Mitternachtsſonne, Ka⸗ 
leidoſkop, Marſeille, Ochſenfurt, Atonie, Pferderennen, 
Paratyphus, Schneidemühl, Kreidefelſen. Aus vor⸗ 
ſtehenden Wörtern iſt je ein Hauptwort zu entnehmen, 


deren Anfangsbuchſtaben einen Ausſpruch Schillers 


ergeben. , 
آ46‎ Die Buchſtaben: a a 
| aaddeeeeeee 
hhiilllm men 
۱ 0 9 0 0 ( ۲ ۲ ۲ ۲ ۴ 
If f tu u find fo in 


die leeren Felder zu 
ordnen, daß waagrecht 
und ſenkrecht die glei- 
chen Wörter entſtehen: 
1. Alpenpaß, 2. Fremd- 
wort für Anglück, 3. 
griech. Sagengeſtalt, 4. 
deutſches Meer. 


verſchmelzungsrätſel 
Iden — Ada = griech. Sagengeſtalt, Bande — Tor 


. = Nafurerfheinung Ati — None = Muſikſtück, 

Pore — Tim = Zaigarrenſorte, Latte — Chor = 
Frauenname, Noah — Emir = Zujammenklang, Nero 
— Kies = nordamerikaniſcher Indianerſtamm, Kreta 
— SOS = griech. Philoſoph, Ibis — Rute = römi- 
ſcher Kaifer, Mehl — Rein = pelztier, Lache — Nang 


= Stadt in Rußland, Nona — Lift = Blattzinn, 
Bajra — Aden = fpanijdher. Tanz, Ache — Ines = 
Stadt in Thüringen, Korn — Loge = Nachruf, Erl 
— Sahl = deutſcher Dichter, Erwin — Band = alko- 


-holiihes Getränk, Dei — Eihe = Reptil, Flur — 


Daun = Turngerät, Nifam — Alt = Schutzgegen⸗ 


ſtand. Die Wortpaare find zu einem Wort der ange⸗ 
gebenen Bedeutung zu verſchmelzen. Richtig gelöſt er- 
‘geben die Anfangsbuchſtaben ein Wort von Pascal. 
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„Zur Erinnerung 


ILLUSTRA 
Der richtige Film 
für sommerliches Licht 


° e e a e | وه‎ 
muss ich ein Bild von Dir haben! 
Menschen, die man liebt, will man bei sıch behalten, sei es auch nur im 
Bild. Aber dieses muß mit unseren Augen gesehen sein. Es darf nicht bloß 
„Abklatsch“ der Person sein, sondern muß darüber hinaus die Stimmung 
des Augenblicks widerspiegeln, in der es einmal aufgenommen wurde. 
Nimm Illustra-Film, willst Du die unwiederbringliche Atmosphäre von Licht - 
und Ferienglück richtig festhalten. Die hohe Empfindlichkeit dieses Films 
längt das Leben ein, wie es ist. Dazu schützt Dich sein Belichtungsspielraum 
vor den typischen Sommerſehlern 
der Augenblicksaufnahme. 


gë 
7 


Bakelite-Verschlu versehen. 


Pflegen Sie Ihre Nägel 
nach der „Cutex“-Methode 


Sie werden überrascht sein, wie schnell Ihre Nagel- 

flese beendet ist. Die einfache, angenehme ,,Cutex“- 

Met ode pflegt die Nagelhaut, olıne zu schneiden. 

Cutex Nagelhaut-Entferner u. Nagel-Reiniger beseiti- 
endie toteNagelhautu.verhindern schmerzlicheN ied- ` 

F tragen Sie Ihre Lieblingsschattierung 

auf, streichen ein wenig Nagelweiß unter die Nagel- 
spitzen und — in fünf Minuten ist Ihre Manıküre fertig! 
۱ Fin warmer, leuchtender Glanz verschönt Ihre Nägel. 


Die Politur kost. ebenso wie Nagelhaut-Entferner u. e EE 


0 ist m. 
jó RM1.50d.Pack,Jede 240, 6.50, 13.50, 15.- u. 18.-. 


NAGELHAUTEN TFERNER U. N AGELREINIGER. 


Ostes pflegt und ge Ihre Nägel 


HERGESTELLT DURCH: JÜNGER & GEBHARDT e GEOR. 1875 + BERLIN © 


"ey Tan 


— 


ee N! 
` — h: 


nagel. Hierau 


Herrl., prakt. Kassetten kosten 


N 


C 


1 
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Ein unglückliches Pferdchen. 
Ein Endspiel von H. Rinck; Barcelona 


Dem Figurenmaterial nach sollte Schwarz o 
lich Remis halten können. Aber die می‎ 
Stellung des schwarzen Pferdchens ermöglicht 
eine interessante Gewinnführung für Weiß, ` 


Schwarz: Kc6, Let, Sas (3) 


QC 


2 


~) 


2 


6 
5 
4 
3 


` Weiß: Kap, Lh8, Sch, Ba2 ()) 
Weiß am Zuge gewinnt! 
Wodurch? | 
l ۰1070۲892 pun 40-08 * 
01+908 "9 ILOT ‘LIFI و‎ ‘SPA ۳ ° ° F qapo) 9025 
459-806 °F 8 — 0 GEP—FAS- SG 0-85 ‘LAY 6 
as (48% °F 18088 8۲٩ ۴ 
‘LOS ‘LGM 5 IPH “ ° ° ae ygs 14159] ۴ 
‘94S “LUM 6 (1۸92 Log “ ۰ ۰ ju pun 40۲8 7 
12101 35941 JML) 0--032 "۲-608 ۰۲ Young 1 


N 


Aus dem „Brennessel-Schach“ 


In jeder „Brennessel“ kann man solche Kurzparlien 

mit würziger Glossierung finden. bor 
i Gewonnen von Jobe, München. 

1. e4, e5; 2. Sf3, Sc6; 8, Lei, 510: 4. 0—0, Led; 5. di, 
LXd4 (ex ddl); 6. SXd4, SXd4; 7. Lg5, h6; 8. L, gi; 
9. HL gXf4; 10. TXf4!, eXf4; 11. DXd4, 0—0; 12. Lan 
Des; 13. Lhs! ۰ ; سے‎ 

Die satirische Zeitschrift „Die Brennessel“ ist überall 
für 30 Pf. zu erhalten. 


1. 02-4 5298-6 9. Ld2Xc3 Sf6—.e4! 
2. Sg1—f3 b7—b6' 10. Ddi—c2 —f7—f5 
3. c2—c4 e7—e6 11. 0—0° Ti8—f6 
4. 5801328 Lc8—b7 12. 5133-02 Tf6—h6!!°- 
5. e2—e3 184! 13. Ld3Xe4 f5Xe4 
6. Lc1—d2 0—0 14. 22-23 — 1018-5 
7. Lil—d3 d’—d6 15. 2148 e4Xf3e.p. 
8. 22-34 Lb4Xc3 16. Ta—el. ..Th6Xh2 


FIltuſtrierter Beobachter 


Kühnen, Hannover; A. Neubert, Zwönitz; Pfr. 
a Setzingen; H. Kolwitz, Berlin-Neukölln; J. Her- 
wig, Gotha; O. Hoffmann, Hamburg; A. Klingenberg. 
Wunstorf. ۳ ۱ ۱ 

Einige Löserurteile: „Listige Ausnüfzung des Zug- 
zwangs“ Dr. M.. B.; „Ein prächtiges Problem mit ein- 
fachen Mitteln“ C. W., S.; „Eine ebenso schwierige, 
wie tief erdachte Neubearbeitung des indischen Pro- 
blems“ F. N., L.; „Sauber und klar angelegt, ergeben 
sieh sehöne Mattbilder“ P. A., K.-M.; „Dieses Pro- 
blem bietet hohen ästhetischen Genuß“ A. K., W. usw. 


Entscheidendes Turmopfer 
| Gespielt. im Hamburger Turnier 1935 ۳ 
WeiB: Rodatz Schwarz: Reinhardt 


Damenindische Verteidigung 


17. 168612۳2 Dg5—h5t 
aufgegeben. Auf Kh2—g1 folgt 18-127, und wenn der 
Turm auf f2- schlägt setzt die Dane auf hi matt. 
Schligt aber der König auf f2, so setzt die Dame auf 
Jä matt. i S 

1 Damit will Schwarz die sogenannte damenindische 
Verteidigung spielen, eine moderne Spielweise, in der 


‘der Punkt ed und 05 vom Nachziehenden mittels dem 


„indischen Läufer“ b7 als Angriffsziel betrachtet wird. 

2 Weiß hat nicht die richtige strategische Einstel- 
lung .zur Partie, sonst, wäre hier statt des Textzuges 
1211-21 geschehen, um ۵2-04 im nächsten Zuge zu 
drohen. i Zur 

3 Gegen den Punkt e4 gerichtet. Bereits jetzt hat 
Schwarz sein Ziel erreicht, «denn e4 gehört ihm voll- 
ständig. ۱ aaa 

å Noch einmal war hier Gelegenheit zu De2 unter 
günstigen Umständen gegeben. Weiß hätte dann wahr- 
scheinlich d6—d5 erzwungen, worauf der Anziehende 


' mit seiner Stellung zufrieden sein konnte. - 


Besser wäre die große Rochade gewesen, um eine 


. Königsangriff einzuleiten. 


° Zu spät ist es für Weiß, seinem Gegner den Punkt 
e4 streitig zu machen. Durch einen feinen Königsangriff 
nützt Schwarz die strategisch überlegene Stellung aus. 


7 Ein Fehler wäre Sd2Xe4, da nach Dd8—h4 der 


Springer verloren ist. e 


8 Wieder war Sd2Xe4 falsch wegen Den ep 12-13, 
016-05 und der Sei ist verloren. 
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Zuschrifien an Josef Benziuger, Miinchen, Bayerstr. 99, 1) 


Aufgabe 
(Urdruck) 
Von Paul Hoy, Schweinsburg-Pleiße 


Schwarz: Kn. Tgl, Th6, Lt, Sg2 (5) 


3 [> 


Dei 


Weiß: Kai, Tg5, Tg8, Lc5, Lh3, 502.511 () 


Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 12 
Vierzüger von Prof: Dr. E. Witte, Blankenburg 


Weiß: Ke8, Tf5, Lh2, Bei, c6, e3, g4 (7) 
Schwarz: Ke6, Bed, cî, e4, 67, g7, h4 (7) 


1, ٣5-11, 87-86; 2. gi—g5, h4—h3; 3. 114, Ke5; 


4. TIO, 
Richtig gelöst: Dr. Münch, Bocholt; A. Brückner, 


"Stollberg; H. Fisch, Mülbeim-Ruhr-Speldorf; A. Nei- 


ger, Vijnite (Rumänien); K. H. Kugelmann, Frankfurt; 
M. Templin, Friedensstadt; J. Diehl, Oberschmitten; 
C. Weinrich, Syke; F. Stieler, Dortmund-Aplerbeck; 
F. Nellen, Leverkusen; P. Antweiler, Köln-Merheim: 
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„Junger Mann!“ ſchnaubte ber Sfat- 
partner, „mir brauchen Sie keine Lehren 
zu geben! Ich habe Skat geſpielt, ehe Sie 
überhaupt geboren waren!“ ۱ 

„Aber ſeitdem wohl nicht mehr?“ ere 


kundigte ſich der junge Mann freundlich. 


۱ 7 * | 
„Otto, ich ſage dir, Thon monatelang 


habe ich eine fabelhafte Idee im Kopfe.“ 


„Dann wird es aber Zeit, daß du das 
mit 'rauskommſt, denn ihr muß es da allein 
doch mit der Zeit zu langweilig werden.“ 

۲ * . 

„Nun, Schweſter, wie geht's dem Pas 
tienten in Nummer 152“ : 

„Nicht jo beſonders, Herr Doktor. Als 
ich eben bei ihm war, verſuchte er gerade, 
ſeine Fiebertabelle auf der Schreibmaſchine 
zu ſpielen.“ ` ۱ | 

„Warum iſt eigentlich in jedem Blumen- 
topf unten ein Loch?“ | dy 

„Das ift doch klar, Menih: Für den 
Fall, daß mal jemand den Samen per, 
kehrtrum ’reinlegt!” 

Fremder: „Sie werden entſchuldigen, 
erreiche ich den Zug nach Poſemuckel noch?“ 
Einheimiſcher: „Das kann ich Ihnen auch 


nicht ſagen, das liegt ganz an Ihnen, wie 


Sie laufen. Der Zug iſt nämlich bereits 
vor einer Viertelſtunde abgefahren.“ 
Schotte zu ſeinem Sohn: „Wie oft hab' 
ich's dir ſchon geſagt, du ſollſt das Dichten 
ſein laſſen! Du machſt deiner Vaterſtadt 


dadurch nur unnötige Denkmalausgaben!“ 
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„Zum Donnerwetter, du Lauſebengel, fonnteft du 
mich denn nicht ſehen?!“ | 
„Doch, aber es war nirgends Platz zum Ausweichen!“ 


„Aber Sie bewahren ſich doch ſicher von 
jedem Roman, den Sie ſchreiben, ein Erem- 
plar auf, Here. Doktor?“ 

„Gewiß, mein Fräulein — von einigen 
ſogar Tauſende!“ 

* 

„Was haſt du eigentlich ſür einen Wa- 
gen?“ | 

„Einen Vierundzwanziger.“ 

„Was?! Vierundzwanzig PS?!“ 

„Nee. Vierundzwanzig Monatsraten!“ 

* 
„Alſo, Sie find die Braut meines Nef- 
fen, liebes Fräulein? Nehmen Sie doch 
Platz und laſſen Sie uns ein wenig plau- 


H 


dern. Ich habe ſchon ſo viel von Ihnen 


gehört!“ : ۱ 


„Aber Sie haben es boch hoffentlich nicht 


geglaubt, gnädige Frau?!“ 

Ein Schotte war in einer Londoner 
Speiſewirtſchaft. „Na“, fragte er nach dem 
Bezahlen den Kellner, „kommen eigentlich 
viele Schotten in Ihr Lokal?“ 

„Nein“, erwiderte der Kellner, „wir 
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* 

„Haben Sie irgend etwas zu Ihren Gun- 
ſten zu ſagen, Inhaftierter?“ 

„Jawohl, Herr Wachtmeiſter: Ich finde, 
daß die Poliziſten in dieſer Stadt geradezu 
reizende Leute ſind!“ 

l * 

„Nicht wahr, gnädige Frau, Ihr Herr 
Gemahl iſt doch Konſul?!“ 

„Konſul?! — Cäſar war bloß Konſul. 
Mein Mann iſt General⸗Konſul.“ 
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gekehrt war. Hermann, der während der Naht yon 
gefiſcht und daher den Vater nicht begleitet hakte, fubr 
ſofort mit dem kleinen Kahn auf das inzwiſchen be- 
ruhigte Meer hinaus, konnte zwar die kieloben treibende 
Jolle bergen, aber trotz des Beiſtandes einer ihm zur 
Hilfe geeilten Jollbarkaſſe wurde der Leichnam des 
Vaters nicht gefunden. Bald entſtand unter den Leu⸗ 
ten das Gerücht, ein Hai habe das leichte Boot zun 
Kentern gebracht, denn Rainer hatte ſchon ganz ande 
ren Stürmen getrotzt. Hermann ſuchte traurig an der 
Wand der Jolle nach Beſchädigungen von Schlägen, 
fand aber keine. Er konnte fih anfangs das furchtbare 
Bild nicht ausmalen, daß ſein Vater den Haien zum 
Opfer gefallen ſei, aber auf ſeinen einſamen Fahrten 


kam er ins Grübeln, und allmählich niſtete fih der Gee 


danke bei ihm ein, die Raubfiſche, die er und fein Ba 
ter früher bei ihrem gelegentlichen Erſcheinen immer 
vorſichtig gemieden hatten, könnten doch den Tod des 
Vaters verſchuldet haben. Seine Mutter, die zuelſt laut 


den Tod ihres Mannes beklagt hatte, war mit einen 


Male ftumpf und wunderlich geworden; Hermann fand 
ſie oft, wenn er nach Hauſe kam, wie abweſend am 
Herde ſitzen. Sie ſprach kaum mehr und wiederholte 
immer nur die Worte „die Haie, die Haie“, dann 
ſchüttelte fie ſich vor Grauen, zog ihren dünnen Woll- 
ſchal feſter um die Schultern und verſank wieder in 
Gedanken, aus denen keine teilnehmende Frage fie uf: 
ſtören konnte. Die Verzweiflung feiner Mutter und die 
eigenen dunklen Überlegungen hatten in ihm, trotz det 
Bitten Annas, die mit Schrecken davon hörte, den 
wahnwitzigen Vorſatz reifen laffen, den Tod des Vaters 
an den Tieren zu rächen. ۱ 

Er war ganz erfüllt von der Sdee und ſchien darüber 
ſein Mädchen zu vergeſſen. | 

Nächtens ſah er immer die unheimlichen dunflen 
Rückenfloſſen der Haie, die in langſamem 07 ihrer 
Beute kleine Fiſche zuſammenjagten, um fie dann in 


— 


e 


Slluftrierter Beobachter 


DER HAI 


mit einem kleinen, billig erworbenen Kahn anfangen, 


aber bald konnte er mit einer flachen Segeljolle weiter 
hinausfahren und reichere Fänge heimbringen. Da die 
Rainers anſpruchslos waren, konnten ſie von dem Er⸗ 
lös der im nahen Ort verkauften Fiſche ein beſcheidenes, 
geruhſames Leben führen. 
Zu den Kunden Rainers gehörte auch ein ehemaliger 
deutſcher Pflanzer Borchert, der mit Siedeln mehr 
Glück gehabt hatte als der Fiſcher, und in der näheren 
Umgebung des Dorfes ein ſchönes Anweſen beja. Bor- 
chert war gelernter Schmied, ein baumſtarker Mann von 
über ſechs Fuß Größe. Er konnte von ſeinem in ehr— 
licher Arbeit, aber wohl auch mit einigem Glück ver- 
dientem Gelde gut leben, doch lag ihm Beſchäftigungs- 
loſigkeit nicht. Daher hatte er fih, febr gegen den Wil- 
len ſeiner Frau, eine kleine Dorfſchmiede eingerichtet, 


‚in der er, um etwas zu tun zu haben, feiner alten Tätig- 


keit oblag und meiſt Kunſtſchmiedearbeiten für ſich an- 
fertigte, daneben aber auch kleine Reparaturen für die 
Dorfbewohner ausführte. Der Verkehr der Familien 


war ſelten, aber freundͤſchaftlich, obſchon die gutmütige, 


etwas beſchränkte Frau Borchert mit der gegenſeitigen 
Neigung Hermanns und ihrer einzigen Tochter Anna 
nicht einverſtanden war, da nach ihrem verſchrobenen 
Sinn eine mögliche Verbindung zwiſchen dem einfachen 
Fiſcherſohn und ihrem dereinſt mit Glücksgütern reí- 


cher geſegnetem Kinde nicht günſtig war. Sie wollte mit 


ihrer Anna „höher hinaus“. Zwar dachte der alte Bor— 
chert vernünftiger als ſeine Frau, aber um keinen 
Streit aufkommen zu laſſen, trafen die jungen Leute 
ſich nur abends heimlich am Dorfrande. Ja, und es 
dünkte ſie reizvoller, hinter dem Rücken der Alten ihre 
kargen Stunden des Beiſammenſeins genießen zu kön— 
nen. , 8 1 
Das ruhige Leben im Orte wurde eines Tages jäh 


geſtört durch die Schreckensnachricht, daß der Fiſcher 


Rainer an einem ſtürmiſchen Morgen nicht wieder heim⸗ 
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BARTHOLD BLUNCK: 


as Meer lag in gligernder Unendlichkeit da. 
Ay E träge plätſcherten kleine Bran- 

dungswellen gegen den Strand bis hinauf zu 
den Füßen der am Afer ſtehenden Männer, die mit 


ſüdländiſch lebhaften Gebärden auf das Waller ۰ 
und das Wiedererſcheinen der Menſchenhaie beſprachen. 


Wenige hundert Meter von der Küſte entfernt ſpielten 
die unwillkommenen Gäſte im Waſſer oder jagten 
Schwärme kleinerer Fiſche. Die Zuſchauer waren faſt 
alle Bewohner des nahe gelegenen Dorfes. Sie mach— 
ten wichtige Geſichter und hatten ein wohliges Gruſeln, 
da fie ſelber das Meer nicht befuhren und die Unge- 
heuer vom ſicheren Land aus betrachten konnten. Zivi- 
ſchen ihnen, mit gelegentlichen heimlichen Seitenblicken 
bedacht, ſtand der Silder Rainer mit feinem Sohn Her- 
mann, beide breitſchulterige blonde Männer, höher an 
Wuchs als die kleinen Braſilianer und Caboclos. Der 
ältere Fiſcher blickte ruhig auf die weite fonnenbeldie- 


nene Fläche, die von den ſpitzen dreieckigen Floſſen der 


Rieſenfiſche in langſaniem Dahingleiten durchſchnitten 
wurde, und ſagte endlich, da er merkte, daß alle auf 
ſeine Meinung warteten, die Haifiſche könnten der 
Küſtenfiſcherei nicht gefährlich werden, ſolange man ſie 
nicht jage. Nein, er habe keine Furcht. Mit heimlichem 
Stolz ſah er auf Hermann, nahm das zum Trocknen 
aufgeſpannte Netz vom Geſtell und ging allein zur 
nahen Hütte, während der Junge den Erzählungen des 
alten Pedro, eines invaliden Matroſen, zuhörte, der 
früher oft auf Haifiſchjagd gegangen war. 
Fiſcher Rainer ſtammte aus einer alten frieſiſchen 
Fiſcherfamilie. Vor etwa zwanzig Jahren, bald nach 
ſeiner Verheiratung, hatte ſein unruhiges Blut ihn 
hinausgetrieben. Die Arbeit auf den Kaffeeplantagen 
Braſiliens hatte ihm jedoch nicht behagt. Eines Tages 
hatte er ſich entſchloſſen zur Küſte aufgemacht, um mit 
ſeinem inzwiſchen herangewachſenen Sohn ſein Brot 
in altgewohnter Weiſe zu verdienen. Zwar mußte er 
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2 meln. Einheits-Auswahlen entn. können. - Probeheft f P: 
© ceg. Standesangabe. Max Herbst. Markenh., Hamburg ۷ 2 
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Der Schulanfang 


bedeutet für Ihr Kind eine völlige Umstellung. 

An, Körper und Nerven Werden neue, höhere 

‚Forderungen gestellt. Geben Sie “Ihrem Kind 

daher regelmäßig als Aufbau- und Kraftigungsmittel 

fanfa-fecithin * Pulver. Nebenbei: Kinder mogen 

es gern. i Ee 
بیج‎ Das wohlschmeckende Lecithin: SA 


In Apotheken, Drogerien. und Reformhäusern ` 
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FTG TT), WETE T à 21 ۳ سے‎ DEET 
` ید فی‎ ee اناد وگ‎ alt YES). ہہ ری‎ 
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Wie beſchleunigt man 
die „kleine Wäſche!? 


7 


Hier iſt eine kleine Anregung, wie Sie für Ihre „kleine 6“ 


künftig nur noch die halbe Zeit brauchen. Tun Sie auch die kleine 


Wäſche vor dem Waſchen ½— 0 Stunde in lauwarmes Burnits: 


Waſſer. Burnus lft völlig milde faſt allen Schmutz und alles Eiweiß | 


(Hautaus ſcheidungen, Speiſeflecken uſw.) ſchon beim Einweichen. 
Man braucht dann die Sachen aus warmem Seifenwaſſer nur 


kurz herauszuwaſchen und nachzuſpülen. — Sie brauchen dann 


nur halb ſolange zum Waſchen — und die Wäſche iſt wunder⸗ 
voll weich, ſauber und duftig — bitte überzeugen Sie ſich koſten⸗ 


los von dieſer 157 Abkürzung bei Ihrer nächften „kleiiien 


4 


Wäſche“. Hier iſt der Gutſchein — bitte beſtellen Sie eine 
Berfuchsprobe. ہے‎ _ 1 1 


Gutſchein b 85 D 00 
An Auguft Jacobi A.G. Darmſtadt 
Senden Sie mir koſtenlos eine ۰ 
packung ۰ ۱ 0 


Auſchrift: EE E RS 
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H Bloß jetzt nicht stören! - - - 
denn jetzt hat er 4 
„Funk und Bewegung“ 
vor. 


a 5 


die neue Zeitungsausgabe des „NS.-Funk" mit übersichtlichen Rundfunk- 


nzelheft 10 Pfennig, monatlich nur 35 Pfennig ii Groß-Berlin. Außerhalb Berlins zuzügl. 


— 


Kostenl, Probenummer u. Bestellung beim Zentralveriag der NSDAP, München- Berlin. 


۷۷0۳0۳۱6۳ Metten 


„Funk und Bewegung“, 


programm. Ei 


‚Zustellgebühr. 


—— a 
* 


` 
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Maſſen zu veridlingen. Eines Abends begab er ſich zu dem alten Ped í 
von feinen Jagden erzählen ſollte. Pedro lebte bei feiner Seatbelt ee 
tochter von einer kleinen Rente, die ihm die Schiffsgeſellſchaft ausbezahlte; ihm 


war bei ſtürmiſchem Wetter von einer herunterkommenden Rahe das link i 
1 he e Bet 
gebrochen und ſpäter ſchlecht verheilt, jo daß es ſteif geblieben war und er feinen 


Beruf nicht mehr ausüben konnte. Der Alte pflegte bei feinen Erzählungen meiſt 
gewaltig zu übertreiben, aber als er nun ſah, wie finſter und entſchloſſen der junge 
Fiſcher war, und da ihn ſelber das Abenteuer reizte, berichtete er ſehr ſachlich und 
gab Hermann gute Ratſchläge. Der Menſchenhai, ſagte er, habe eine Länge von 
zwanzig bis dreißig Fuß, griffe den Menſchen indeſſen nur an, wenn er gereizt 
oder gejagt. werde. Er beſchrieb die Harpunen, die früher zum Fang verwendet 
wurden, gab die Länge der Leinen an und riet, vorne im Boot eine Plattform 
einzubauen, von der der Abwurf gemacht werden könne. Auch gab er genaue An— 
weiſung für das Zurechtlegen der Leinen; der Bootsrand müſſe zu dieſem Zwecke 


mit Eiſen beſchlagen werden, damit die von dem getroffenen Tier blitzſchnell herab 


gezogene Leine das Holz nicht in Brand ſetze. Außerdem ſei, um das Boot unter 


allen Amſtänden ſchwimmfähig zu erhalten, außenbords genügend Kork anzubringen. 


Schwierig ſei vor allem, mit der Harpune durch die zähe, feſte Haut des Hais 
zu dringen; es gäbe nur unter der großen Riidenfloffe einen grauen Strich, dort 
könne das Eiſen, wenn es mit großer Kraft geſchleudert würde, eindringen. Her⸗ 


mann hörte dem Alten mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu und begab fih tags bar- 


auf zum Schmied Borchert, der als wagemutiger Jagdliebhaber ſofort Feuer und 
Flamme für den Plan war und verſprach, in wenigen Tagen einige Harpunen 


fertigzuſtellen ſowie die Einbauten in das Boot zu machen. Nachdem er Verſchwie⸗ 


genheit zugeſagt hatte, begab er ſich ſogleich an die Arbeit. SW 

An einem Morgen, kurz vor Sonnenaufgang, kam Borchert mit dem alten Pedro 
zu Hermann an den Strand, das Boot wurde ins Waſſer geſchoben und das kleine 
Segel geſetzt, denn die Haie waren ziemlich weit hinaus aufs Meer gezogen. 
Die Jolle machte bei gutem Landwind ſchnelle Fahrt, und als ſie in den Bereich 


der Tiere gelangt waren, wurde das Segel gefiert, der Maſt herausgenommen 


und ins Boot gelegt, um es dadurch wendiger zu machen. Pedro nahm das Steuer, 
und Borchert ruderte nach ſeinen Anweiſungen. In dieſem Augenblick tauchte dicht 
hinter dem Heck ein rieſiger Hai auf, der langſam vorüberſchwamm, aber plötzlich 
die Richtung änderte; dabei ſahen die Männer den weit geöffneten, mit ſcharfen 
Zähnen bewehrten, ſchrecklichen Rachen und die tückiſchen Augen. Es war ein 


۱ ſurchtbares Tier und Entſetzen packte ſie, denn der Anblick konnte wirklich Männer 
zittern machen. Pedro fand zuerſt ſeine Sicherheit wieder; er wendete das Boot, 


und Hermann begab ſich nun ſchweigend und mit zuſammengebiſſenen Zähnen an 
den Bug, ſtellte fic) auf die eingebaute Plattform, ergriff eine Harpune, wog fie 
in der Hand zum Wurſ aus und wartete. Der Alte ſteuerte ſo, daß ſie das nächſte 
Tier von der Seite anliefen. Hermann atmete tief, warf die Harpune und — fehlte. 
Seine Hand war unſicher geweſen; er zerbiß einen Fluch zwiſchen den Zähnen und 


tief Borchert mit heiſerer Stimme zu, den nächſten Wurf zu wagen. Seit Beginn 


der Jagd befanden ſich die Männer in ungeheurer Aufregung; ſie flüſterten ſich 
keuchend gegenſeitig Ratſchläge und Anweiſungen zu. Der Schmied ging nun nach 
vorn, und als er die Gelegenheit für gekommen glaubte, warf er mit aller Wucht 
die Harpune. Im gleichen Augenblick wurde das Boot mit Waſſer überſchüttet, eine 
rieſige Schwanzfloſſe ſchlug die Wellen und verſchwand, wild ſchäumende Wirbel 
hinterlaſſend. Die Leine hing ſchlaff über Bord und als fie eingezogen wurde, 


ſahen die, Männer, daß die eiſerne Spitze der Harpune ſtark verbogen war; fie 


hatte zwar den Hai getroffen, war aber nicht durch die Haut gedrungen. 


Da die Briſe auffriſchte und die Erregung der Männer ein ruhiges Handeln 


ausſchloß, ſetzten ſie wieder Segel und ſuhren heim. ۱ 80 
Borchert mußte, wohl um fih vor Frau und Tochter etwas herauszuſtreichen, 
baheim von dem Erlebnis berichtet haben, denn abends kam Anna zur Hütte und 


beſchwor Hermann, den ſie ſchon ſeit einigen Tagen nicht mehr geſehen hatte, unter 
„Tränen, von feinem Vorhaben abzuſtehen. Der Junge blieb jedoch verbiſſen wort- 
karg und lehnte auch, trotz ihrer flehentlichen Bitten, irgendwelche Zuſagen ab, 
verſprach indeffen, ihrem Vater nichts von einer neuen Jagd am nächſten Morgen, 


die er fih feft vorgenommen hatte, zu jagen. In der Frühe aber, als der Schmied 
und Pedro bei ihm am Boot erſchienen, erklärten fie, ihn nicht im Stich laſſen 


zu wollen. | 


An dieſem Tag waren die Haie dem Afer viel näher, und es war merkwürdig, 
daß die Tiere diesmal das Boot umſchwärmten, als wollten fie es wie eine Beute 


einkreiſen. Pedro wurde ängſtlich, er ließ daher in ſeichteres Waſſer rudern. Die 


Haie blieben zurück, nur ein ungeheures Tier hielt ſich hartnäckig in ihrer Nähe. 
Endlich ſtellte Hermann ſich, trotz der Warnung Pedros, mit der Harpune am Bug 


auf. Anabläſſig umkreiſte der Hai das Boot, immer näher kam er heran, bis er in. 


gleicher Höhe mit dem Fahrzeug ſchwamm. Jetzt war die günſtige Gelegenheit ge- 
kommen: alle Kraft zuſammennehmend, ſchleuderte Hermann das Geſchoß, und dies⸗ 


mal hatte er die rechte Stelle getroffen. Aber im ſelben Augenblick erhielt das leichte 


Boot einen ſo fürchterlichen Schlag, daß es beinahe gekentert wäre. Gleich darauf 
wurde es mit ungeheurer Geſchwindigkeit aufs Meer hinausgezogen, denn die Leine 
hatte nicht klar gelegen, fie verwickelte fih und ſaß nach kurzem Ablauf feft. In ra- 
ſender Geſchwindigkeit flog das Boot hin und her; viel Waſſer kam über und floß 


auch durch bje eingedrückten Planken herein. „Kappen!“, befahl Pedro. Hermann er⸗ 


griff das Beil und durchſchlug damit die Leine. Durch das plötzliche Nachlaffen der 
Geſchwindigkeit lief das Boot ganz voll Waſſer; der Rand war faſt in gleicher Höhe 
mit dem Meere und nur der Korkgürtel hielt es ſchwimmend. 7 34 

„Der Hai kommt wieder“, ſchrie der Alte; er ergriff dic zweite Harpune, die 
anderen packten Ruder, um wenigſtens eine Waffe zu haben. In wildem Anſturm 


nahte der Hai, brauſende Giſcht aufwirbelnd. Aber wie durch ein Wunder 


tauchte er, nur wenige Meter von dem Bug entfernt. „Das war die Rettung“, rief 
Pedro, und ſofort begannen alle, Waſſer auszuſchöpfen und überjlüjlige Gegenſtände 
über Bord zu werfen. جو‎ | E RS 
Borchert wandte fic) dem Lande zu, um die Entfernung feftzuftellen. Da ſah er zu 
ſeinem Entſetzen Anna, die gerade den Kahn flott gemacht hatte und mit aller Kraft 


zu ihnen hinausruderte. Während die Männer beim Schöpfen unabläſſig das Waſſer 


rings umher beobachteten, erblickten ſie in einiger Entfernung wieder zwei Haie, die 


mit großer Schnelligkeit auf ſie zukamen. Obgleich Anna mit höchſter Anſpannung | 
ruderte und in wenigen Minuten bei ihnen ſein konnte, ſahen ſie, daß die Haie We 
| eher als das Mädchen erteichen würden. Die Antiere ſchwammen aber in engem 


Bogen um die Jolle herum. Dutch ununterbrochenes Schlagen der Ruber: auf das 
Waſſer hielten Borchert und Hermann die Räuber vom Boot ab, bis das tapfere 


~ 
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Mädchen die Schiffbrüchigen erreicht hatte. Der kleine Kahn faßte gerade alle vier,” 
er lag aber ſehr tief, und ein ۲ Schlag oder Stoß eines Haies hätte ihn 
mit Leichtigkeit umgeworfen. Glücklicherweiſe ſchwammen die Tiere aufs Meer Të 
aus; die ſchlimmſte Gefahr war gebannt. Hermann konnte noch die Jolle feſtmachen, 


um ſie in Schlepp zu nehmen, und gänzlich erſchöpft erreichten fie das rettende ger 
Dort brach Anna nach den übermenſchlichen Anſtrengungen bewußtlos zuſammen 
Ihr Vater trug ſie zur nahen Fiſcherhütte, Hermann folgte ihm. , 


Frau Nainer fuhr auf, als ſie die Männer in waſſertriefender Kleidung herein. 


kommen ſah. Als ſie auch Anna in durchnäßten Kleidern wie leblos auf den Armen 


ihres Vaters erblickte, ſchien ſie aus ihrer Geiſtesabweſenheit aufzuwachen. Hopf. 


ſchüttelnd betrachtete ſie einen Augenblick lang ihren Sohn, dann gab ſie kurz den 


Schmied Anweiſung, Anna auf ein Lager zu betten, das Feuer anzufachen und 
Waſſer für einen ſtärkenden Tee, den fie ſogleich bereitſtellte, aufzuſetzen. Sie ſelber 
legte feuchte Tücher auf Annas Stirn und begab ſich in ein Nebengemach, um 


eigenes trockenes Zeug zum Wechſeln für das Mädchen herauszuſuchen 


Während der Schmied am Herde hantierte, beugte Hermann Dé über das Hai 
Geſicht Annas. Nie war es ihm ſo ſchön erſchienen. Borchert hatte das Feuer zu 
luſtigem Praſſeln gebracht und den Waſſerkeſſel in den Haken gehängt. Nun wandte 
et fih, um nach Anna zu ſehen. Aber er hemmte feinen Schritt im gleichen Augen: 
blick, denn er fab, wie das Mädchen mit glücklich-ſchmerzhaftem Lächeln den An 


hob und ihn um Hermanns Hals ſchlang. 


Pedro rief nach ihnen, er mühte Déi vergeblich, den Kahn auf den Strand uh 
ziehen. Schweigend gingen Borchert und Hermann hinaus, um ihm zu helfen. Sie. 


verrichteten wortlos die Arbeit und kehrten zur Hütte zurück. Während Pedro eilig. 
binauf ins Dorf humpelte, hemmte der Schmied feinen Schritt und fagte nach d, 


gem Räuſpern zu Hermann, der ein glückliches Geſicht hatte und zur Hütte drängle: 
„Junge, fo etwas dürfen wir den Frauen nicht wieder antun. Du jolltelt deine 
Mutter wieder froh machen. And geh nur jetzt zu Anna, ich will inzwiſchen nach 
Haus und alles in die Reihe bringen.“ | SE ee ee A 
Draußen, fern auf dem Waſſer, zogen weiter die Haie ihre Kreiſe. Das Meer lag 


wieder in glitzernder Unendlichkeit da. — 


Der Zweikampf 


Von Ralph Urban. | 


unge, Junge“, ſagte eines Abends der Boxer Meßmer zu dem ſchlanken Sing: 


۱ ling Papier, da fie zufällig an der alten Tafelrunde wieder einmal zuſammen⸗ 
trafen. „Laß die Hände von dem Mädchen. Wenn ich dich nochmals mit Karla 
ſehe, dann dreſche ich dir ins Profil, daß du glaubſt, die Welt geht unter“ 


„So ſtark biſt du wieder auch nicht, du häßliches Nilpferd“, entgegnete der ge⸗ 
kränkte Papier, worauf Meßmer über den Tiſch griff, um die Sache an Ort und 


Stelle zu bereinigen. Die gemeinſchaftlichen Freunde wirkten beſchwichtigend, indem 
Jie zwiſchen dem Boxer und feinem Rivalen einen Damm aufbauten. ا‎ 
„So geht das nicht, Kinder“, fagte Herr Wilde, der als Meilter im 30-010۳ ein 
gewiſſes Anſehen genoß. „Kämpft die Geſchichte anſtändig aus, wie es unter Ehren- 
männern der Brauch iſt.“ | dë | 


„ch bin bereit!“ erklärte Meßmer und legte herausfordernd die mächtigen ۷ 


auf den Tiſch. 


Unter gewiſſen, Vorausſetzungen bin ich es auch“, meinte Papier. „Natürlich bin 


ich klar im Nachteil, da Meßmer hundertachtzig Pfund gegen meine 0110670 
wiegt und außerdem Anwärter auf den Meiſtertitel im Schwergewicht iſt, während 


ich nur als Amateur gewertet werden kann. Ich verlange daher eine Vorgabe.“ 


W⸗Meinetwegen laffe ich mir eine Hand zurückbinden“, höhnte Meßmer. 


„Das iſt gar nicht notwendig“, ſagte Papier. „Ich will nur die erſten drei Schläge 
voraus haben. It Meßmer nach dem dritten Hieb noch kampffähig, ſo mag er mit 
drei verſetzen. And bin ich dann nicht k. o., bin ich Sieger, und Meßmer hat Karla 


aus dem Weg zu gehen. Andernfalls trete ich zurück!“ SS 
„Ha, ha, ha, einverſtanden —“, gröhlte der Meifterborer.. 


„Schön“, wandte fih Papier nun direkt an den Gegner. „Aber du darſſt erft zu 
rückſchlagen nachdem der dritte Hieb von mir geſeſſen bat” h 

i „Ehrenſache!“ >: 5 : te ہہیا‎ : ae کی‎ SÉ 
` Unter großem Hallo aller Anweſenden wurden die Bedingungen genau feitgelegt 
Wilde, der Meiſter im Jiu⸗Jitſu, mußte das Amt des Anparteiiſchen übernehmen, 
alle andern bürgten mit für die genaue Einhaltung der Kampfregeln. 
Bald darauf ſtanden die beiden Gegner im Klubzimmer mit. Borbandfhuhen an 
den Händen und mit entblößtem Oberkörper einander gegenüber. 


Alſo los!“ rief der Schiedsrichter, worauf Meßmer die Arme auf dem Rüden 
verſchränkte und geſenkten Hauptes die graue Zukunft erwartete. Papier trat bis 
zur Tür zurück, nahm mit ganz kurzen Schritten einen raſenden Anlauf und brofd) 


im Vorbeiſauſen dem Feind aufs Kinn, daß es dumpf dröhnte. Durch den Körper 


` bes .Meifterborers lief das Zittern eines Baumes, Bellen Stamm den wuchtigen 


0 


Streich des Beiles empfängt. Er hielt aber ſtill, nur ſeine Augen rollten in ſchrec 


licher Wut. : 


Wieder ging ber ſchlanke Stingling bis gang zur Tür, wippte einige Male auf e 
Fußſpitzen, verwandelte ſeine Rechte in ein Schwungrad, ſchoß wie ein Pfeil dur 


die Luft und landete im Flug mit der Fauſt im Angeſicht des Gegners. Mefmers 


Kinnladen knarrten eine Zeitlang wie eine nicht geölte Tür, während feine Augen 


heftig ſchielten. Dann entrang fih feiner mächtigen Bruft ein gequältes Stöhnen. 


„Warte nur, du Knochen“, kam es mühſam hervor, „jetzt komme bald ich daran! 5 
„Für heute habe ich genug“, erklärte lächelnd Papier und ftreifte den 7 
]ہا‎ ab. „Ich verzichte auf den dritten Schlag, und an dich kommt erft die CR 
bis du ihn abbefommen Haft. Aljo praktiſch nie.“ Sprach's und ging unter dem e, 
wieher der Kameraden ab, während der Meifterborer vor Grimm leiſe in ſich ۷ 


ein ſchluchzte. We | oo ۱ 
„Der Anparteiiſche aber ſtrich ih im Bewußtjein ſeines ſchweren Amtes naben 


lich das Kinn und fudte in ٥٣ unvollkommenen Löſung nach einem ai 7 
Ausweg. Daher ging er zu dem Zankapfel und trug dem Mädchen den Gal on 
Karla dachte eine Weile ſcharf nach, dann fiegte in ihr das weibliche Gered tig i 
gefühl: Sie entſchied ſich nämlich für den Anparteiiſchen, den Meiſter im اس‎ 
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Die feierliche Amtseinführung des neuen Polizeipräſidenten der Hauptſtadt der Bewegung. 
Vor dem Gebäude der Münchener Polizeidirektion in der Ettſtraße. 7 
Rechts: SS.-Obergruppenführer Frhr. v. Eberſtein, der neue SE, NE 
Innenminiſter Adolf Wagner, der Gauleiter des Traditionsgaues München⸗Ober ا‎ 
links: Oberſtleutnant von Oelhafen, der bisherige ſtellvertretende 1+8“ 


Heinrich Hoffmann. 
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von Ribbentrop 


Seite 660 


Botſchafter i ) 
kehrte über Oſtern von London nach Berlin zurück. 
Weltbild. 


Die Überführung des 
plötzlich verſtorbenen 
deutſchen Botſchaf— 
ters in London, Dr. 
von Hoeſch, in ſeine 
Heimat. 


Oben: Der Sarg mit 
der ſterblichen Hülle 
des toten Botſchafters 
an Bord des engliſchen 
Zerſtörers „Scout“ im 
Hafen von Dover, von 
wo aus die Fahrt nach 
Wilhelmshaven er— 
folgte. Engliſche Ma: 
troſen halten mit ge— 
ſenktem Haupt Toten: 
wache. 


Aufnahmen: Weltbild. 


Rechts: Der Sarg wird 
auf einer Lafette von 
engliſcher Garde feier— 
lich durch die Straßen 
Londons geleitet. 
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Die Lackierung der Rennwagen ſpielt eine nicht unwichtige Rolle. Ein Sitz wird modelliert. 


Es geſchah, daß ein Wagen durch falſchen Lack etwas mehr als die erlaubten Der Fahrer muß feſt ſitzen, damit er in den Kurven nicht SE 
750 kg wog; er mußte abgefragt und neu gefprigt werden. der Sitz genau nach ſeinen Maßen gefertigt. 


a Speztalmonteure bei der Präziſionsarbeit. Maßprobe beim Bau des Sitzes. Die Seele des Rennwagens: Der Molt. 7 

OTE M کک‎ IR Se NOG, Röntgenſtrahlen zuſw, Der Nachwuchsfahrer Lang des Mercedes- Hier am Bremsſtand wird er von ء0٤‎ gëlt meifern 

werden angewendet. Jeder Fabre arbeitet für „ſeinen Benz-Rennſtalles bei der Montage ſeines auf Herz und Nieren یرون‎ 2 
Fahre A.» 


Gißes. . E 


Aufnahmen: Hartmann. 


Auch die Pedale für Gas, Kupplun 
و‎ und Brem - > = n und 
Körpermaßen des Fahrers el ot Bon der Güte der Bremſen hängt beim Rennen für Fahrer, Wage 


e müſſen genau den 


Erfolg alles Sle 


7 
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das erſte große Automobilrennen dieſes Jahres, das mit einem überwältigenden deutſchen Sieg endete. 


Aufnahme: Presse-Photo. 


lim Preis von Monaco 
siegt Deutschland 
überlegen. 


n den zweiten und dritten Platz, ken Regen und nicht zuletzt auch durch die großen Sl- 
f dem neu fon- pfützen, die ein beſchädigt ins Rennen geſchickter Wagen 
auf der ganzen Rennſtrecke hinterließ, und die zahlreiche 


ie Automobil⸗Rennſaiſon des Jahres 1936 hat auf Auto-Anion belegte 
beben in Monte Carlo begonnen und einen ein- und erſt als Vierter konnte Nuvolari au 


7 drucksvollen Sieg der deutſchen Wagen gebracht: ſtruierten Alfa-Romeo einpaſſieren. Beſonders erſchwert f 1 
aracciola auf Mercedes-Benz ſiegte, Varzi und Stud wurde das diesjährige Monte-Carlo-Rennen durch ftare ſchwere Stürze und Zuſammenſtöße veranlaßten. 


=) 
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ares a 


Amerikanischer 


` Auge 


Bh der Kamera 


Wer von diefen jungen Damen ift die Mutter der 
y beiden übrigen? > 
Das Bild Stellt den amerikaniſchen Bühnenſtar und 
Radioliebling Irene Nich mit ihren beiden Töchtern 
dar. Wir wollen Ihnen verraten, daß die Mutter 

ſich in der Mitte befindet. 


sch 7 ; D 


Aufnahmen: 4 & 
Weltbild (4), Presse-Photo (ies, 


. Sreundfhaft zwiſchen „Hund und Katz! 
Dieſer gutmütige Hund läßt ſich von dem jungen Kätzchen fogar. r 
ausgiebig auf der Naſe herumtanzen. و ور‎ e RS i 


وج جرج سس 


تسس سم یس 


D 
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Alles muß kunterbunt durcheinander photographiert werden. 


GË SZ bene, 1 Gs noch ſchöneren _- SE ۱ 555 
Kleides, rechts der vom Pech verfolgte Herren 7 جس‎ eee EE ۱ 
۱ u reiter nach einem Sturz. è > l i 0 Ein offizielles „Frühlingsbild“ mit dem Kapitol in Waſhington als Hintergrund. 
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ationsleiter Dr. Robert Ley 
DAY. vorlegen. 
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Aufnahme Heinrich Hoffmann. 


drei Ordensburgen der NS 


ch durch 


22 


hrer läßt ſi 


1 


die Plane zu den 


Der $ 


18 
Porto 30 Pfg. 


20 Pfenn 


Danzig 30 Guldenpfenni 


Ausland mit ermäß. 


Preis 
Litauen und Memelgebiet 20 Pfg. 
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KLEINE GEBURTSTAGSGASTE 


Stabschef Lube 
mit Grau un 


n — eine 


Kinder 


deutſche Famili 
= al zund glid: 


شا 


lich, dem 


ihre Wünſche 
darbringen zu 


dürfen: 


Aufnahmen: 
Heinrich 
Hoffmann. 
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Der kleinſte Gratulant war das Kindchen des 
N Reichsinnenminiſters Dr. Frick, und Freude 
liegt auf dem Antlitz des Führers. 


as Herz des ganzen Volkes flog am 

20. April dem Führer zu. Ganz 

Deutſchland hielt am Geburtstage 

Adolf Hitlers ſeine Hand, ganz Deutſch— 

land ſah ihm im Geiſte ins Auge mit 

den heißeſten Wünſchen, die man für einen Men— 

ſchen empfinden kann in dem Wiſſen, daß von ſeiner 

Geſundheit und Kraft das Schickſal des Volkes ge— 

tragen wird, daß auf ſeinen Schultern der ganzen 
Nation Ehre, Frieden und Wohlſahrt ruhen. 

Es würde Bände füllen, wäre faſt unmöglich, 
über alle Einzelerſcheinungen, Beſuche, Briefe und 
Geſchenke zu berichten, in denen ſich an dieſem Tage 
die unverbrüchliche Liebe und Treue unſerer deut— 
ſchen Volksgenoſſen inner- und außerhalb der Gren- 
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zen des Reiches die Bewunderung 
ſeiner Perſönlichkeit und ſeines Wer— 
kes offenbarten. Wir greifen hier nur 
einige Bilder der Freude des Führers 
an den Kindern heraus, In Kinder- 
augen zu ſehen, einem Kindermunde 
zu lauſchen, iſt ein koſtbares Geſchenk. 
Das wiſſen alle Väter und Mütter. 
And ſie wiſſen, daß der Führer in die— 
ſen Kindern, die ſeine erſten Mit— 
arbeiter zu ihm brachten, zugleich alle 
deutſchen Kinder, das letzte Kind aus 
dem Volke, ſah und liebte. 

Wohl erfaſſen wir Männer und 
Frauen mit unſerer Erfahrung, unſe⸗ 
rem Verſtande, mit dem Arteilsver— 
mögen des Erwachſenen vollkommener 
ſein titaniſches Werk; ſein ſchlichtes, 
inniges Menſchentum aber, ſein gro- 
zes, gütiges Herz hat die ſchönſte und 
heiligſte Stätte im Herzen des e 

H. E. 


re . 
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Helga und Hilde, Töchterchen des 
Reichspropagandaminiſters 
Dr. Goebbels, ſtrahlen das lieb- 
liche Licht ihres Kindſeins in des 
Führers Herz ... 


.. und die Kinderſchar des 
Reichsverkehrsminiſters 
Graf von Schwerin-Kroſigk 
blickt mit warmem Glanze 
in den Augen auf den 
Mann, der Deutſchlands 
Retter und Führer iſt. 


۱ 


K 


کے 


سے 
— 


۳ 
SS 


SS 
— — 


سس = 


ےت 


— 


TT, VU ‚ ] - 


Seite 671 


Mai-Ausflug am deutſchen Rhein. 
Hoch über dem „Deutſchen Ee „im freigewordenen Koblenz. 
Aufnahme: Weltbild. 
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Ein Rieſe 
von 40 Meter Höhe: 


Der Maibaum 


wird aufgeſtellt 


ine ſchöne alte Sitte, die be— 

ſonders in der vorbildlichen 

Volksgemeinſchaft des Drit- 
ten Reiches ihre Bedeutung hat, 
iſt die Aufſtellung des Maibaumes 
in den Dörfern und Marktflecken 
im Süden des Reiches. Schon 
lange vor der Aufſtellung werden 
die Zunftzeichen in den Mußeſtun— 
den hergeſtellt, wobei der edle 
Wettſtreit in bezug auf das beſte 
Kunſtwerk lange Zeit das Geſpräch 
des Dorfes iſt An einem Sonntag 
im Mai des Jahres verſammelt ſich 
die Jugend um den Maibaum und 
ſchwingt bis in die ſpäten Abend— 
ſtunden hinein bei der Blasmuſik 
das Tanzbein 


Der aufgeſtellte Mar 
baum in ſeiner ganzen 
Pracht mit den ۰ 
len der ehrſamen Arbeit. 


Aufnahmen: ۱۷۰ 


Links: Am Cage vor der Auf- 
ſtellung werden die Zunftzeichen 
probeweiſe angebracht, wozu 
alle Berufe des Dorſes ihr 
kleines Kunſtwerk beijteuern. 


oon = 


— 


— 


Einholung und Aufſtellung des Maibaı Vor : | 06 ; 9 ; : 
die Burſchen und Mädel des T imes. Voran die Muſikkapelle, flankieren Wer 0 i i ; ; , igt find, wird der 
der ſechsſpännig وکا یں‎ d u aer EE Maibam, be d Maibaum SM, DE E atte ei 1 a 
ہی‎ 5 x . - 7 1 es S 7 M. 7 ` 2 = 

Nieſen koſtet viel Schweiß, aber die Freude nachher und die Winkende ا‎ w Wettbewerbler“ unter dem Beifall der andern klettern und das letzte gei 


lohnen die ſchwere Arbeit— 3 befeſtigen. Einige „Maß“ ſind der Lohn für diefe akrobatiſche Leiſtung. 
۱ 0 


16 
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a. , | Die ſchwerſte menſchliche Arbeit: Bergmänner vor Ort. 

0 : = * 3 ۰ In einer Tiefe bis zu 1200 Meter und bei einer Wärme von nicht ſelten 35 Grad arbeitet der f : 
EE i 9 Kumpel im Bütt. Unter Bildberichterftatter erzählt uns zu den Aufnahmen: Es ift nur möglich, ۱ e 
5 4 liegend oder kauernd bis vor Ort vorzudringen, da ſich der Kohlenflöz, der je nach dem „Gebirge“ : ۱ 

ee NEES dä (der Geſteinſchicht) ſenkrecht, waagerecht oder ſchräg verläuft, bis zu 40 em verengt. Links ein Kumpel 

geen کت رہ کری‎ ۱ i im Kohlenſtreb, rechts ein Hauer vor Geſtein, der gefährlichſten Arbeit des Bergmannes. 


. 
۰ 
s۹ n a n ey وم حہ‎ ö n...... 


ERST DER KUMPEL SPURT, WAS LUFT UND SONNE BEDEUTEN 


Sonderaufnahmen aus dem Ruhrgebiet für den J.B.: Bayer. Bildbericht-Fischer. 


e 


nter Tag— das ift 
Arbeit in Nacht 
und Hitze, in 
Schweiß und 
bo ſchmierigem Koh⸗ 

lenſtaub, der in die Poren 

dringt, in tückiſchem Ge⸗ 

ſteinſtaub, der die Lungen 
N verſteinert. Kauernd treibt 
der Hauer einen Quer- 


Volksgenoſſe Dank wiſſen. Wer ein- 
mal im Bütt war, denkt zeitlebens bei 
jedem Stück Kohle an den Kumpel 
unter Tag. Die Arbeitsfront bemüht 
fih unabläſſig, den Werktag und die. 
Feierſtunden des Kumpels ſicherer und 
angenehmer zu geſtalten; und wenn 
einer es verdient, ſo iſt es wahrlich er. 


i ſchlag vor, um neue Koh⸗ 
o lenflöze zu erſchließen. Der 
Sé Mann liegt feſtgepreßt, 
2 wie eingefeilt, je nach dem i 


Raum, den die Geſtein⸗ 
ſchicht läßt. Es dröhnt um 
ihn, und wenn geſprengt 
wird, iſt die Hölle los, mit 
keinem Lärm über der 
Erde vergleichbar. 

Aber Tag — bas ift 
Luft, reine, geſunde Luft, 
die das Atmen zum Ge⸗ 

nuß macht, das ift Sonne, 
die wärmt und Farben 
herbeizaubert. Dieſen Hel- 
den der Arbeit muß jeder 


Rechts: Br 
Aus dem Biitt 
unter bie 
Brauſe. 


Der Kumpel, der durch 
die anſtrengende Arbeit 

in großer Hitze und in 
kohlenſtaubgeſchwänger⸗ 
‚ter Luft bis zur Un: 
kenntlichkeit geſchwärzt 
wird, hät eine wahre 
Leidenſchaft zu. ۳٣ 
und Seife. Gleich nach 
der Schicht geht es in 
die Waſchkaue und un⸗ 

ter die ۰ 


Nach acht Stunden Arbeit 
und Fahrt aus dem Förderkorb ans 
Tageslicht. Lachend geht es heim zur 

i Familie, = 
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Der Brieftaubenjportiftim Ruhrgebiet 


zu Haufe. t 

Faft jeder Kumpel hat Brieftauben und hütet feine te 1 
vollen und nicht felten prämiierten Lieblinge. Unfer be 
richterſtatter mußte ohne Blitzlicht arbeiten, da die Tauben 
ſonſt Sinnesſtörungen davontragen. 
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Turnen, Sport und 
Spiel in Luft und 
Licht — dan ach 
ſehnt ſich der Jung— 
bergmann unter 

Cage. 


In der Zeche gibt es eine 
eigene Turnhalle, und 
eigene Sportlehrer widmen 
ſich der ſportfreudigen jun— 
gen Mannſchaft. Neben je— 
der Zeche iſt ein Fußball— 
platz angelegt. Die Kum— 
pels ſetzen einen Ehrgeiz 
darein, die beſten Mannſchaf— 
ten zu ſtellen. Der Deutſche 
Meiſter „Schalke 04“ ſetzt 
ſich aus ehemaligen Kum— 
pels zuſammen. Unſer Bild 
rechts zeigt die Fußball— 
mannſchaft der Zeche Karo— 
linenglück auf dem Weg 
von der Waſchkaue zum 
Sportplatz. 


* 


Unten: Der Berg 
mann tft ein ١ 
ziger Lefer. 
Die Bücherei der Zeche lie— 
fert ihm den Leſeſtoff. Er 
hat eine große Wahl; die 
ſchwere Koſt wird im allge— 

meinen bevorzugt. 
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SE 
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Der hiſtoriſche Tagin . 
Croeſſinſee. 4 


Reichsminiſter Dr. Frick, gäe 
~ tionsleiter Dr. Ley und Heide ei 
begleiten den Führer auf te Wé 

۱ des die! Burg >.) 


a 
۱ 


5 0 
D 


n der Nähe eines feinen اوسر‎ ۱ 
J Städtchens, das vor. kurzer Sel! 

ſein ſechshundertſähriges رت‎ 1 
rückblicken konnte, Falkenberg, 00ا1‎ © e 
Burg: Eine der drei 060٢ ber. 


DAP, deren Beſtimmung es ft, den 
tiſchen Führernachwuchs des neuen $ 


drei Ordensburgen werden Ze 
Schulungshallen, in denen der. eg 
Deutſchland und das ۱۱۳۳۵۵ 
Adolf Hitlers für alle Zükunſt in ete 
der neuen Kämpfer gefenti- werben La 
der großen Rede des Führers an 7 : 
bundert bier verfammelten ویر‎ 
Dr. Ley, der die drei ونر‎ Fg 
hiſtoriſchen Stunde in Croelfinlee e ot 
ſchenk der in der Arbeitsfront a "wie 
ſchloſſenen Arbeiter. Handwer 5 0 3 
nehmer dem Führer zur B Zelt d 


| Links: ° | 11 
Blick auf den großen Hof bet "de: 
Croeſſinſee init dem wuchtige 


land Hort und Erziehungsſtätte شا‎ 


نت 6 4 1 ]51 


„ X 


2 


Zur gleichen Stunde, wä ährend der Führer aus den Händen des Reichsorganiſationsleiters die Ordensburg Zu 
Croeſſinſee übernahm, ſtiegen in der Eifel auf der Ordensburg Vogelſang und im Allgäu auf der Burg Gent, ) 
beten die Fahnen am Maſt empor: Die drei Ordensburgen des Dritten Reiches erhielten ihre Weihe. „ 
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Das Ehrenmal in der Ordensburg 
Croeſſinſee. 


n 


د 


۳ Léi 


Die große offene 
Halle. mit dem 
Ehrenmal. 


Sonderaufnahmen 
fiir den „J. B.“ 
von Fritz Boegner. 


Links: | 
Dem Führer werden 
bei jeinem 6٣ 
auf der Drdensburg 
von den Kindern, die, 
mit ihren Eltern ۶ _ 
Stunden auf das 
Eintreffen 
Adolf 9111615 ٭‎ 
tet hatten, ۰ 
ſträuße dargebracht. 


۱ un 
melstidtungen durch 98018045 „4 
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. An Hand der Karte lassen sich die Ziige und Winkelzüge der Weltpolitik deutlicher zei gen E mit 5 LÉI 

zufälligen Stoff täglicher Meldungen, die uns aus London; Tokio, Moskau oder Neuyork erreichen. Wie die 
Völker gegen ihre Grenzen drücken, wie von den Militärs strategische Bahnen vorgetrieben werden, SESCH d 
soziale Elend seine Standquartiere aufschlägt, wie der Luftverkehr -ein neues Netzwerk der Macht über 


um sich fester einzuprägen. — 


fie hin und wieder ihre Militärs, und in China, Delon 
ders da, wo England ſitzt, und noch mehr, wo die a 
wjets dreiſt find, treten fie gerne geräuſchlos auf. 900 


japaniſche Wiegen füllen fih Jahr für Jahr. Laulet 


ſummt der japaniſche Bienenkorb. Wohin jollen 9 
neuen Schwärme? Die Heimat-Infeln find eng. er 
Bauernhöfe ſchrumpfen immer mehr ein. Tolio o 
ſchon 6 Millionen Menſchen — ein Fraß für ۵۷ 


Bomber. Wohin foll Japan? Wer gibt ihm den Weg 


frei? Es will aufs aſiatiſche Geltland, es will birs 
in das Inſelreich des Paziſik. | ۱ 
Der Ringfinger des Englanders zeigt auf ber 
farte nach Indien. Das ift das Kronjuwel fenes 
die hohe Schule feiner Herrſcherkunſt über andere Ral 5 
Fürſten und Stämme. Ginge Indien verloren, Î ۳۳ 
mehr als ein Land verloren, und wenn aud noch 
unerſchloſſenen Schätze Kanadas tröſteten und سر‎ 
Auſtralien, Agypten, Sudan und Oſtafrika ihm ye i 
und die Treue Neuſeelands bis ans Ende feiner $09 


dauern würde — der Stolz der Weltherrſchaſt ware 


gebrochen. ۱ 
Indien muß gehalten werden. Es wird abet ae 
in Indien an den Küſten und in. den ۵ 4 
des Nordens und Nordweſtens gehalten von ben » ۲ 
gali“⸗Geſtalten und durch die neuen 2 o 
Royal Air Force, der Königlichen Luſtmacht, hänge 
neben den Maſchinengewehren und Bombenge but 
auch große Lautſprecher unter dem Rumpf ege EN 
die fie — bei abgeſtellten Motoren über me ungen 
borenen⸗Ortſchaften dahingleitend — ihre Wa gin: 
zur. Erde rufen, Indien muß nach allen PÎ 
eg 
Feldwachen und: Etappentinien gees 


In ee Reihe von Aufsätzen 
werden wir vielgenannte und un- 
EE E ۳ وو‎ Stoßkräfte - 
der Weltpolitik aufzeigen, denen 
wir mit dem Interesse eines er- 


_ neuerten Weltvolkes folgen. 


Es ift gut, ſich um dieſe Prellzonen zu kümmern. Sie 


ſind wichtiger als vieles, was uns in Europa beſchäftigt. 


nereien, vor den glühenden Hochöfen, unter den 
Haſenkränen mit billigen Stundenlöhnen und unver- 


wiſchbarem Lächeln den Vorſprung von Liverpool, 


Eſſen, Hamburg und Neuyork einholen wollen. Wie 
Bienenſchwärme ziehen ganze Sippen auf das große 
Feſtland hinüber, in die Südſee hinunter. 


In der Mondſchurei marſchierten fie 1932 als Gol- 
daten und ſitzen ſie heute als Eiſenbahnbeamte, Jn- 
genieure, Vorarbeiter und Bankbeamte, in Nordchina 
ſtehen ſie wieder unter Gewehr, auf Sumatra, Borneo, 


Java, Celebes, unter holländiſcher Flagge, machen ſie gute 
Geſchäfte, in Auſtralien kaufen fie Wolle, in Indien 
Baumwolle en Eros, und auch nach Vorderaſien ſchicken 


einander aufzudecken. Sie ſchlugen alle 
drei die Wellkarte auf. Sie ſahen ſich einen 


4 ie ein Bienenkorb ſummt Japan vom Gewirr 
ſeiner tätigen Menſchen, die in den Spin- 


den Erdball legt — alles dies muſ mit dem Auge wahrgenommen werden. 


in Engländer, ein Gowjetfommiffar und ein 
japaniſcher Oberſt kamen in einem ſchwa⸗ 
chen Augenblick überein, die Karten vor- 


| Augenblick ſchmunzelnd an Ach ja, wir 
können uns nichts mehr vormachen! And alle drei, an- 


ſtatt mit dem Finger auf einen Punkt zu tippen, legten 


gleich ihre Handfläche auf einen ganzen Raum. 


Der Engländer ſetzte die Hand mit dem Gelenk auf 
den Suezkanal, derart, daß fein Ringfinger nach Indien 


zeigte. Der Sowjetlommiſſar bedeckte die Mongolei und 


rückte dann mit der geballten Fauſt noch ein Stück nach 
Nordweſt- und Nordoſtchina und gegen die Mandſchurei 
vor. Der Japaner trommelte nervös auf dem 7 
Feſtland und fuhr dann unbeſtimmt über den Stillen 
Ozean nach Süden. ۱ ۱ 


Schnell ließ jeder die Hand wieder verſchwinden. 


| ie hatten die Räume ihrer Gorge und ihres 
S Ehrgeizes gezeigt. Es ſind die Prellzonen der 

großen Politik. Man ſoll doch nicht meinen, zwi⸗ 
ſchen Metz und Straßburg, in der zementierten Zone 
der ſranzöſiſchen Angſt, läge heute die Gefahr für den 


Frieden, oder in Südtirol wüchſen neue Feldherrnſtäbe 


am friſchen Holz, oder vor Helgoland zögen ſich Gewit⸗ 
ter zuſammen. Der Friede iſt dort in Frage geſtellt, wo 
große Mächte ſchon ſeit Jahrzehnten aufeinanderftoßen, 


bie mit Waren und ihrem Rohſtoſſhunger vorwärts 


wollen. 


Im öftlichen Mittelmeer, in Oſtaſien und im Stillen 


Ozean prellen die ruheloſen Kräfte zufammen. 
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Man kennt von dieſer Oſtfront der Sowjets den 
Namen des Generals Blücher, dem mehrere Armee 


korps mit eigenen Heereswerkſtätten unterſtellt ſind und 
der 150-000 RNeſerviſten in ſeinen Grenzbezirken als 
Siedler auf eigene Scholle ſetzte, mit beſonderen Beſitz⸗ 
rechten, die das Privateigentum anerkennen. Man kennt 
den Verlauf der ſtrategiſchen Bahnen und Flugſtrecken 
durch dieſen Gürtel und ſieht die Abſtecherbahnen; die 
von der Turkſib⸗Bahn fih in den Rand des alten 
China⸗Beſitzes hineinfreſſen. Man weiß, daß rote Ge- 
neralftäbler und Berater bei den Mongolen und turke- 
ſtaniſchen Völkern ſich wie zu Hauſe fühlen oder Herren 


im. Hauſe ſind. ْ 


genau Jo wie Japan. Immer wieder durchbrechen 
Abteilungen die Grenzen, mongoliſche und man⸗ 


De Sowjets arbeiten mit vorgeſchobenen⸗ Poſten 


oſchuriſche Truppen leben im ſtändigen Kleinkrieg. Es ift 


fo, als ob zwei Borer in den erſten Gängen ſich auf 
ihre Stärke abtaſten wollten. Aber ſie kämpfen nicht 
zwiſchen den Seilen eines begrenzten Geländes, ſie holen 


zu Schlägen aus, mit denen ſie China gewinnen wollen, 


den gewaltigſten Volksraum der Erde. 

Blicken wir auf dieſe Prellzonen: ſie ſind es, in denen 
die anſpruchsvollſten Mächte ihren Beſitz zu halten oder 
zu mehren ſuchen. Und bedenken wir, daß hinter jedem 
Entſchluß, der in Europa gefaßt wird, immer die Sorge 
um dieſe gefährlichen Außenbezirke ſteht! 

Hans Schwarz van Berk. 


Siluftrierter, Beobachter ١ 


PRELLZONEN DER GROSS EN POLITIK 
England, Sowjetrußland und Japan haben ihre Hände auf die Räume ihrer Sorge und 
ihres Ehrgeizes gedeckt. Die Hand des Englanders ruht auf dem Suezkanal, und der Ring- 

۱ finger zeigt nach Indien. Sowjetrußland hat die Fauſt auf der Mongolei und rückt fie noch 

i ein Stück nach Nordweit- und Nordoſtchina und gegen die Mandſchurei vor. Japan greift 

auf das chineſiſche Feſtland und über den Stillen Ozean. i 


Zeichnung und Montage von Ziegfeld. 


und ۷۵۲ darauf aufmerkſam zu machen, daß man 
mit italieniſchen Bomben Malta in einen Aſchenkaſten 


verwandeln könne, das griff dem Engländer ans Port- 
epee, das traf keine Nebenſache mehr, das ging aufs 
Ganze. Auf ſein Ganzes, das er zuſammengebaut 
hatte. Der Engländer war verprellt. SE 

Er gab Malta als Flottenſtütze auf und baute ſich 


ins öſtliche .Mittelmeer-Dreied: Alexandria, 


Haifa, Cypern, Athen. And wartet — auf eine 
italieniſche Dummheit. Wahrſcheinlich vergebens. ` 


nd die dritte Prellzone, die weiträumigite. 
1 Die Sowjets haben den Raum ihrer Herrſchaft 
über den Umfang von 1914 ihon erheblich erweitert. 
Ihr Drud in Aſien ijt nachhaltig, und wenn ihre große 
begehrliche Liebe dem großen China gilt, ſo ſtoßen ſie 
dabei ſeit Jahren mit Japan und England zuſammen. 


Vorſpringender Punkt: Sappenkopf gegen Japan, Flug⸗ 


platz und A-Boot⸗Hafen Wladiwoſtok. Den Amur ber, 
auf und Aſſuri entlang die Kette von Forts und Mili⸗ 
tärſtationen, die Mandſchukuo in die Klammer nehmen. 
Gewaltiges Einflußgebiet: die Mong olei, eine Art 


„Sowjetdominium“ gegen das „Japan-Dominium” - 
Mandſchukuo — die Spannung verdichtet ſich in der 


äußeren Mongolei —, weiter nach Weſten zu . O ft- 
turkeſtan, oder wie die Chineſen es nennen, ohne es 
noch wirklich zu beſitzen, Hſin⸗Kiang. Das ift eine breite 
Gürtelzone um ein Rieſenreich und ſteht als Drohung 
hinter der Nordkanzel Tibets, vor den Hochtälern 
Indiens. ۱ 


` 
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werden. Von Gingapore am Südzipfel Hinterindiens 


bis nach Gibraltar reicht dieſes Poſtenſyſtem. Am ſchärf⸗ 


flen bedroht jetzt im Mittelmeer! | 

Hier liegt die zweite Prellzone. Hier hat ſich ۰ 
land nach dem Krieg beſonders eifrig umgetan. Es ſaß 
von Weſt nach Oſt in Gibraltar, Malta, Alexandrien, 
Cypern. Es ſetzte fih neu als Mandatsherr. nach Pa- 


läſtina und Transjordanien, es ſicherte fic) den Irak mit 


Ilfeldern und dem Golf von Perſien, es verſtändigte 
ſich mit Arabien. Seine Kriegsſchiffe dürfen heute im 


Hafen Piräus vor Athen und auf Kreta vor Anker 


gehen. Seine Fluglinie geht von London über den 
Balkan mitten durch dieſen Raum hindurch nach Indien, 


von dort nach Auſtralien und Neuſeeland, wöchentlich 


beſlogen. | | 


Häfen, Landeplätze, Slfelder und Leitungen erheben 
dieſe Zone zu einer Baſtion, hinter der Indien in Ruhe 
verwaltet werden kann. ۱ | 


en dieje Baſtion drang Italien. Eine kleine 
Expedition nach Abeſſinien im alten ۲ 

i Kolonialſtile Lord Kitcheners, Lord Napiers oder 
Wißmanns hätte vielleicht von London aus geduldet 
werden können, aber faſt eine halbe Million Mann in 


Abeſſinien und in Libyen und auf die italieniſchen Jn- 


ſeln des Dodekanes, vor der Naje Kretas, zuſammenzu⸗ 
ballen, und nicht nur von Abeſſinien, ſondern auch vom 
„Mare nostro“, von „unſerem Meer“, vom italienifd- 
römiſchen Mittelmeer, zu ſprechen, wie Muſſolini es tat, 
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eden Wetterwechsel bekommt auch die Ziga 
rette zu spüren: Wärme und Trockenheit 
۱ Be 0087 E 2 AnehmenihrdieFrische und lassen zugleich 
| RE. gg 38 ae E: das Aroma verdunsten. Wenn auch an 
kühlen Regentagen der Feuchtigkeits 
. gehalt vorübergehend wieder zunehmen 
kann, so bleibt dennoch der einmal ent 
flogene Duft für immer verloren. 5 

Deshalb schützen wir unsere Zigaretten vo 
allen Witter ungseinflissen durch abgedichtele 
4 TROPEN -Packungen und erhalten ihnen-dank 


| ` dieser Vorsorge- ein Höchstmass an Qualität 
NE ‘4 PF MIT GOLDMDSTK 
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Die Entstehung eines neuen Luftrieſen. س العم‎ 
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kaniſchen Zeppelinluftſchiffes „Macon 
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Von. 


er H. V. Wiley; United States Navy. 


Oer Bau des ameri 
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em Januar würde eine ähnliche Flottenübung 


durchgeführt, und zwar mit ausgezeichneten Er- 


gebniſſen, befonders weil die Flugzeuge, die 


unſer Schiff mitführte, ausgiebig eingeſetzt wurden. 


Verſchiedene „Kontaktberichte“ wurden dabei erſtattet 
und der Flottenleitung übergeben. Wiederum erſtreck⸗ 


ten ſich die Abungen nur auf ein kleines Gebiet, 
und es war daher unvermeidlich, daß die „Macon“ un⸗ 
erwarteterweife feindlichen Streitkräften bei der Er- 
ſüllung ihrer Aufgaben zu nahe kommen würde. Sie 
wurde daher auch wiederum von der Abungsleitung als 
„verſenkt“ erklärt, aber erſt, nachdem ſie dem eigenen 
Floltenchef wichtige Informationen gegeben hatte. 

Im folgenden Monat wurde die Beteiligung des 
Luftſchiffes an einer Flottenübung dadurch abgekürzt, 
daß ein heftiger Sturm einſetzte, der die Rückkehr des 
Schiffes zu ſeiner Baſis notwendig machte. Die drei⸗ 


tägigen Abungen im April liefen zugunſten des Luft⸗ 


ſchiffes aus, das bei dieſer Gelegenheit gute Arbeit 
leiſtete und die Verwendung feiner mitgeführten Flug— 
zeuge noch weiter ausdehnte. Im letzten Teil des Mo- 
nats April flog die „Macon“ von Sunnyvale über den 
Kontinent nach Miami in Florida. Dabei machte das 
weſtliche Texas ſeinem Rufe für ſchreckliches Flugwetter 
Ehre, und im Verlauf einer ſtürmiſchen Fahrtperiode 
wurde das Schiff fo. heftig bin- und hergeworfen, daß 
zwei Stützen eines Hauptringes innerhalb der „Floſſen“ 
beſchädigt wurden. Dieſe wurden wieder verſteift und 
nach der Ankunft in Miami repariert. Der Flug dauerte 
nur 54 Stunden. 

Am Ankermaſt in Miami mußten wir tropiſche Re- 
genfälle und Windſtürme über uns ergehen laſſen. 
Daraufhin wurden zwei ‚Übungen mit der Flotte im 
Karibiſchen Meer burchgeführt. Bei einer dieſer 
Abungen gelang es dem Luftſchiff allein, febr wichtige 
Informationen über den Feind abzugeben. Natürlich 
werden ſolche Nachrichten nicht ebenſo ſchnell bekannt 
wie die Entſcheidung des Schiedsrichters der Abungen 
über die Vernichtung des Schiffes. Die Flotte begab 


ſich dann nach Neuyork, und die „Macon“ kehrte in- 


nerhalb 51 Stunden nach Sunnyvale zurück, wo fie am 
18. Mai eintraf. Wiederum hatten wir über Weft- 
Texas und den gebirgigen Einöden ſtürmiſche Fahrt. 
Beim Schreiben dieſer Zeilen leſe ich ſoeben in der 
Morgenpreſſe, daß ein Marineflieger bei einem trans⸗ 
kontinentalen Fluge in derſelben Gegend in einen 
Sandſturm geriet und ſeine Zuflucht zum Fallſchirm 
nehmen mußte. | 

Am 10. Juli 1934 traf ich in Sunnyvale ein, und 
am 11. Juli löfte ich Commander Drefel als Komman- 
bant der „Macon“ ab. Commander Dreſel blieb Be- 
fehlshaber der Luftbaſis. Am folgenden Morgen ftar- 


teten wir zu einem 34-Stunden⸗Fluge, der Abungen mit 
dem Anbringen von Flugzeugen gewidmet war, ferner 
auch Verſuchen über Radioverbindungen. Während 


— 
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große Fahrt und ſetzten nach Ankunft in der Nähe der 
uns angegebenen Poſition an jeder Seite zwei Flug. 
zeuge ab. Schon nach einer Stunde kamen die beiden 
auf Waſſer niedergegangenen Flugzeuge in Sicht. Wir 
kreiſten nun in der Nähe, bis herannahende Kreuzer 
die beiden Flugzeuge aufnahmen. Wir hätten aber 
ebenſogut im Notfalle ſelbſt die Piloten retten können. 
Im Januar 1935 beteiligte {ih die „Macon“ bei 
jeder Gelegenheit an Flottenübungen, und- obwohl es 
bei dieſen Gelegenheiten keine beſonders wichtigen Au. 
klärungsaufgaben gab, wurde doch eine Reihe von be. 
ſonderen Verſuchen durchgeführt, die von Wert ſür die 
Verwendbarkeit eines Zeppelins in Zuſammenarbeil 
mit der Flotte waren. i 7 | 
Eines der intereſſanteſten Projekte war die Entwie- 
lung eines neuen Typs von Radiorichtungſuchern. Hatte 
man dieſes Inſtrument einmal auf eine Station gerih- 
tet, zeigte es durch viſuelle Methoden an, fobal wir 
von unſerem Kurs auf die Station zu abwichen Man 
konnte alfo das Inſtrument auch an Stelle eines Rom. 
paſſes benutzen. Seine Genauigkeit war, ſelbſt über 
große Entfernungen hin, ganz erſtaunlich. Zweiſellos 
wird dieſes Inſtrument bald allgemein bei Flügen über 
den Ozean verwendet werden. Es gab auch noch eine 
ganze Reihe anderer intereſſanter „Pionier⸗Aufgaben“, 
die uns in der Luft beſchäftigten und über die wir 
nach Rückkehr zur Erde eifrig nachdachten 
Am 11. Februar verließen wir unſere Station an 
einem regneriſchen Frühmorgen, um einige Verſuche im 
Flottenverband durchzuführen. Ans wurden bald nach 
unſerem Abflug vier Flugzeuge an Bord zugeteilt, die 
wir alle den ganzen Tag lang bei Aufklärungsarbeiten 
verwendeten. Dabei behielten wir die Flotteneinheiten 
im Auge und blieben ſelbſt außer Sicht. Während der 
Nacht und auch am nächſten Morgen hatte die Flotte 
mit heftigen Winden zu kämpfen. Der „Macon“ aber 
machte der Wind nichts aus, ſie flog ganz ruhig, weil 
nämlich der Wind auf See niemals ſo ſtürmiſch wie 
über Land ift, da der Einfluß von Gebäuden, Hügeln 
uf. fortfällt. Am zweiten Nachmittag war unſere Auf- 
gabe erledigt, und wir legten den Kurs auf unlere 
Heimatſtation. Wir ließen alle Maſchinen laufen, um 
noch zu landen, ehe die Sichwerhältniſſe zu ſchlecht 
würden, da nämlich gegen Mittag bei unſerer Heimat- 
ſtation Regen eingeſetzt hatte. Wir gerieten auf unſerer 
Fahrt in ein oder zwei Regenböen, aber im allgemeinen 
war mildes Wetter, als wir ungefähr drei. Meilen; fee 


urn. eee 


landen in San Franzisko. 


November ſollte 


„Macon“ 
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Sunnyvale, jo daß es uns ſchließlich gelang, innerhalb 
45 Minuten aus der Halle oder in die Halle zu ge⸗ 
Während dieſes Monats Auguſt flogen wir 
12 000 km. Im September führten wir ein ähn⸗ 
liches Programm durch. Die Flüge ſchloſſen u a ein: 


langen. 


die Suche nach einer vermißten Jacht, Aufſuchen von 


Handelsſchiffen, die als verloren gemeldet wurden, und 


dergleichen nützliche Dinge mehr. Dieſer „Routine“ 
Dienſt wurde im Oktober fortgeſetzt. Es war zwar nur 
Arbeit und kein Vergnügen, aber die Ergebniſſe lagen 


klar auf der Hand. Wir hatten jetzt die Sicherheit, daß 


unſere Flugzeuge auf Entfernungen von über 150 km 
wieder glatt und ſicher zum Luftſchiff zurückgelang⸗ 
ten, hatten uns in der Navigation vervollkommnet, 
auch Abungen in der Nachrichtengebung und im Nad- 
richtenempfang durchgeführt und die Mannſchaft am Ge- 
ſchütz genügend gedrillt. Alles das gab uns das Ge- 
fühl, daß wir jetzt ein richtiger „Luftkreuzer“ waren 
und jederzeit unſeren Poſten als Einheit der Flotte 
einnehmen konnten. Innerhalb vier Monaten hatten 
wir 43 000 km zurückgelegt. Im 
die geſamte amerikaniſche Flotte in Kalifornien ein- 
treffen, und wir erhielten den Befehl, bei der Annähe⸗ 
rung der Flotte an die Küſte an einer Aufgabe teil⸗ 
zunehmen. Wir löſten dieſe Aufgabe ſehr erfolgreich 
und waren imſtande, für unſeren Admiral ſehr ſchnell 
alle ſtrategiſchen Hauptziele des Feindes herauszufinden 


und konnten uns auch vor dem „Verſenktwerden“ be⸗ 


wahren. Wir führten dabei mit 4 Flugzeugen Auf- 


klärungsaufgaben durch und freuten uns ſehr über das 


Signal „Gut gemacht“, das wir nach dem Abſchluß 
der/ Abungen von dem Oberbefehlshaber der Flotte 
erhielten. Außer dieſen Flottenübungen führten wir 
bei verſchiedenen Flottenaufgaben. noch Routineflüge 
durch und gerieten dabei in alle Arten von Seewetter. 
Dabei wurden wir in die Geheimniſſe des Fliegens im 
Nebel eingeweiht und konnten im Nebel ſowohl ſtarten 
als auch wieder zu unſerer Baſis zurückkehren. 

Im Dezember nahmen wir nach einer Admiralinſpek⸗ 
tion an Bord, genau wie bei den übrigen Schiffen der 
Flotte, an einer neuen Flottenübung teil und vollführ- 
ten auch dabei wertvolle Aufklärungsarbeit für unſeren 


Admiral. Am zweiten Nachmittag der Abung erhielten 
wir die Nachricht, daß zwei Flugzeuge vom leichten 


d4 


Kreuzer „Cincinnati“ auf dem Wafler gelandet waren, 
und zwar ungefähr 250 km weſtlich. Die Flugzeuge 
hatten keinen Brennſtoff mehr. Wir machten nun 
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bieles Fluges ergab fidh für mich eine Gelegenheit, mich 


von dem Zuſtand der Schiffsausrüſtung und der Tüch⸗ 


tigkeit des Schiſſes als Einheit der Flotte zu über⸗ 
zeugen, und ich entſchloß mich zu einem Abungsplan, 
um das Schiff und die Mannſchaft ſo gut auszu⸗ 
bilden, daß wir für die Flottenleitung bei jeder uns 
geſtellten Aufgabe wirkſam in die Erſcheinung treten 
konnten. Die Flotte ſollte nach Kalifornien im No- 


vember zurückkehren, und fo gab uns das die Gelegen- 


heit zu mehrmonatigen Abungen. Wir hatten uns dabei 
eine Menge Pläne vorgenommen, wie z. B. die Ver⸗ 
wendung von Flugzeugen als Aufklärungswaffe, den 
Gebrauch der beſonderen Gondel zur Beobachtung un- 
terhalb der Wolkenſchicht, Verbeſſerungen in bezug auf 
unſere Navigation, Verſuche mit einem neuen Radio⸗ 
detektor und andere Experimente bezüglich Aufklärungs⸗ 
aufgaben. ۱ ۱ 

Salt unmittelbar darauf ergab ſich eine Lage, die uns 
eine ungewöhnliche Gelegenheit bot, unſeren Wert als 
Aberſeeaufklärungs-Fahrzeug über lange Strecken zu 
beweiſen. Präſident Rooſevelt befand ſich auf dem 
Kreuzer „Houſton“ auf der Fahrt vom Panamafanal 
nach Hawai, und wir entſchloſſen uns, dieſen Kreuzer 
mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln „ab⸗ 
zufangen“. Dabei benutzten wir als Informationen über 
die Fahrt der „Houſton“ nur Zeitungsnachrichten, hatten 
alſo im Grunde genommen ungefähr dasſelbe Material 
zur Verfügung, das der Nachrichtendienſt uns in Kriegs- 
zeiten hätte liefern können. Wir flogen am 18. Juli 
ab und ſtellten bereits 25 Stunden ſpäter durch unſere 


an Bord befindlichen Flugzeuge den Kontakt mit der 


„Houſton“ etwa 2700 km ſüdlich von San Fran— 
zisko bei regneriſchem, böigem Wetter her. Es war dies 
ein ſehr bemerkenswerter Beweis dafür, wie ſchnell ein 
Luftſchiff ein großes Ozeangebiet abſuchen und für den 
Flottenchef, dem die Verteidigung der Küſte unterſteht, 
wichtige Informationen bekommen kann. Nach Zurüd- 
legung von über 12 000 km innerhalb 20 Tagen 
ſetzten wir dann unſer anſtrengendes Programm im 
nächſten Monat fort, montierten Geſchütze, übten die 
Beſatzungen ein, probierten unſeren „Spionenkorb“ 
aus, ließen unſere Flugzeuge in noch weiteren Ent- 
fernungen von unſerem Mutterſchiff Abungen durch— 
führen, machten eine Probeverankerung an dem fahr— 
baren Maſt in der Nähe von San Diego, vollführten 
einen Flug über die nordweſtliche Pazifiſche Küſte und 
vervollkommneten unſere Verankerungseinrichtungen in 


Die Aberlebenden der Bejagung des amerikaniſchen Zeppelin⸗Luftſchiffes 
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wiſſen, daß fie bei dem Signal zum Rückwärts. Gang 


ën gen, dann ft 
und das Schiff verlaſſen ſollten Es ift ice 


bie Pflichterfüllung dieſer Leute, daß die beiben ein. 
zigen Logbücher zweier Maſchinenräume, die geborgen 


„werden konnten, Melen Befehl verzeichnen. Bej Enel 


reichung einer Höhe von ungefähr 200 Metern gab ich 
den Befehl: „Alles rückwärts“, um zu verhindern, dab 
das Schiff beim Aufſchlagen auf das Waſſer zu viel 


Fahrt hatte. Nun wurde durch Befehl der Führer 


raum geräumt, und im ſelben Augenblick fühlte ich auch 


deutlich, wie das Achterteil auf das Waſſer aufſchlug. 


Der Bug folgte ſchnell darauf. Nachdem ich mich 
verſichert hatte, daß alles den Führerraum verlaſſen 
hatte, ſtieg ich in ein Fenſter und ſprang ungefähr 
von einer Höhe von 3 Metern über der Waſſeroberſläche 


ab, um noch unter dem Schiffskörper vorzukommen, 


ehe das Schiff beim Niedergehen auf mich ſelbſt fiel. 
Es war genau 5.40 Uhr nachmittags, 35 Minuten nach 
dem Anfall!!! 1 á | 
Zum zweiten Male innerhalb zweier Jahre ſchwamm 
ich nun in der See an einem Luftſchiffwrack entlang, 
Als ich wieder zur Oberfläche kam, ſchwamm ich auf 
ein Gummirettungsfloß zu, von denen ſich eine Anzahl 
im Waſſer befand. Um dieſe Zeit wurde es allmäh- 
lich dunkel und neblig. Ich ſammelte fünf Rettungs- 
flöße um mich herum, verteilte die Leute auf Neie 
und wies die Beſatzungen der Flöße an, dicht bei dem 
Schiff zu bleiben, um noch Leute der Bejagung auf 


zunehmen, von denen einige fih auf dem Nücken des 


Schiffes, andere noch im Bug befanden. 


Die „Macon“ ſank dann langſam mit dem Achterkeil 


zuerſt, und der hohe Seegang zertrümmerte die 
Streben des Schiffsgerüſtes beim Sinken. Dabei be⸗ 
fand fih der Bug des Schiffes noch klar vom Wafer, 
und das letzte Viertel des Schiffes verſank in ۳ 
kaler Richtung. ds ۱ 

Inzwiſchen hatten wir die Lichter - 0>: 
Schiffe geſichtet. Sie ſchwärmten in Linie aus und 


ſuchten dabei das Waſſer mit ihren Scheinwerfern ab. 


Gerade als die Naſe des Schiffes’ verſchwand, brach 
in ſeinem Bug ein Feuer aus, das wahrſcheinlich durch 
eine unſerer offenen Leuchtbojen verurſacht worden 
war. Ein herannahendes Rettungsfahrzeug richtete aus 
einer Entfernung von mehreren Meilen ſeinen Schein⸗ 
werfer auf das verſinkende Schiff, ſo daß wir den Dore 
gang klar beobachten konnten. ۱ 
Bald ٤ drei leichte‘ Kreuzer auf der Bil- 
fläche, deren Rettungsboote uns ۰ auffiſchten. 
Ich wurde an Bord des Kreuzers „Concord“ genommen. 
Jedes der Rettungsſchiffe gab die Namen der Aber 
lebenden an die Station Sunnyvale durch Radio ab, 
und um 9 Uhr ſtand durch einen Vergleich mit unleren 
Flugliſte in Sunnyvale feſt, daß von 83 Mann der 
Beſatzung nur zwei vermißt wurden. Am folgenden 


Morgen erreichten die Kreuzer San Franzisko, und 


wir waren bald wieder in Sunnyvale, das 60 

davon entfernt liegt, zurück. Am nächſten Tage trat 
ein Marinegerichtshof zuſommen, deſſen Sitzungen ic 
zwei Wochen lang beiwohnte. Ich war auch bei ben 
Zeugenvernehmungen und verſuchte, mir aus den 
Ausſagen den genauen Zeitpunkt des Eintritts des 
Anfalls und deſſen Gründe klarzumachen. Das Anter⸗ 
ſuchungsergebnis wurde nicht öffentlich bekanntgegeben. 
Ich ſelbſt bin nicht in der Lage, zu einer endgültigen 
und abſchließenden Auffafſung in bezug auf das Ein- 
Jh hege beträchtlichen 


Zweifel bezüglich jeder von mehreren und möglichen 


Arſachen, jedoch lege ich einigen dieſer möglichen ite 


ſachen mehr Gewicht bei als anderen. 8 

Ich glaube, daß, wenn wir noch ein Schiff hätten, 5 
ganze Bejagung wieder mit mir zuſammen an 0 
gehen würde. Anſer Vertrauen auf die Entwicklung 0 
jer, dem Geiſte des Grafen Zeppelin entſtandenen 


findung iſt unerſchüttert. Wir empfinden den = 
` unferes Schiffes ſehr ſtark, beſonders, da es den 


ſchein hatte, daß unſere kürzlich durchgeführten لان‎ 
tionen von einem Erfolg begleitet waren, der au A 
۱ fins als einer Wal 


۰ 
۰ 


Deutſchland wird mit der kommerziellen CH 
fortſchreiten, und. feine Flagge wird bie Meere de 
nen, Handel und Wandel beleben und اروا‎ 
zen der ihm befreundeten Völker ſich näherrüden. ۲ 
leicht find wir in zwei oder drei Jahren wieder paben 
Lage, nod) einmal von vorn anzufangen. oe t gue 
wundervolle Fortſchritte gemacht und werden ge 
geben, daß wir in ihnen nicht fortfahren und Rück 
haben können. Schließlich hat alle Pionierarbe ns 
ſchläge zu verzeichnen, und Beharrlichkeit wir 


dazu verhelfen, unſere Aufgaben zu löſen. 


dem Beſehl ſchnell folgen, die Motoren 


Schiff in deren Nähe auf Waſſer zu 


ſetzen des Anſalls zu gelangen. 


endgültige Verwendung des Zeppelins als ene ale 
der Flotte hindeutete. Für dieſes Ziel یز‎ 
lange gearbeitet. Nun wird es einen ۵ 


Slinftrierter Beobachter 


der Flotte unſeren genauen Standort nicht mitteilen, 
da wir unmittelbar nach dem Unfall in niedrige Wol⸗ 


ken aufgeſtiegen waren. Die Flotte peilte unſeren Stand- 


ort durch Radio auf Grund unſeres SOS-Rufes. ۱ 
وق‎ oder zweimal ſchien es fo, als ob wir mit unſe⸗ 
ren Bemühungen, das Schiff wieder ausgubalancieren, . 
Erfolg haben würden, und die 7۶ machten wie⸗ 


der ſchnellere Fahrt zwecks Wiedergewinnung der dyna⸗ 


miſchen Kontrolle über das Schiff. Bei beträchtlicher 
Geſchwindigkeit kann man nämlich mit einem großen 


Luftſchiff auch fliegen, wenn dasſelbe nur 20 Tonnen 


ſchwer iſt. Das Achterteil der „Macon“ ſackte jedoch 


jedesmal wieder ab, und nachdem ich die Meldung er- 


hielt, daß drei Gaszellen achtern entleert waren, das 
obere Ruder abgeriſſen worden war und die Verſteifun. 


gen brachen, war es klar, daß es phyſiſch unmöglich 


geworden war, das Schiff noch weiter in der Luft zu 


halten. Wir bemühten uns nun, die vier mitgeführten 
Flugzeuge abzulaſſen, jedoch gelang dies nicht wegen 
der ſchrägen Stellung des Schiffes. Die Beſatzung 
arbeitete ruhig und wahrhaft heroiſch. Pneumatiſche 
Rettungsringe wurden angelegt und die Gummiret- 
tungsflöße zum Ausſetzen vorbereitet. Indem wir nun 
die Maſchinen einmal auf der einen und wieder auf 
der anderen Seite arbeiten ließen, bemühten wir uns, 


das Schiff auf die Waſſeroberſläche hinunterzuſteuern, 
um eine Landung im Nebel auf den hohen Bergen 
längs der Küſte zu vermeiden. Da ich in der Nähe 


einige ſchwere Kreuzer geſichtet hatte, hegte ich die 


ſetzen. ۱ 


Von ungefähr 500 Meter Höhe ſichteten wir die 
Waſſeroberfläche und ließen Leuchtbojen fallen, damit 


die Schiffe unſeren. Spuren folgen konnten. Bei An- 


näherung an die Waſſeroberfläche hörten wir mit dem 


Abwerfen von Leuchtbojen auf, wegen der Exploſions⸗ 
gefahr, die nach dem Aufſchlagen auf dem Waſſer durch 
bas herumſchwimmende Benzin entſtehen konnte. Die 


Mechaniker verharrten in ihren abgeſchloſſenen Maſchi⸗ 
nenräumen innerhalb des Schiffes auf ihren Poſten 


und beantworteten weiter alle Signale. Ich ließ ſie 


Hoffnung, das 
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warts, um 5 Uhr nachmittags des 12. Februar 1935, 
den Leuchtturm von Point Sur paſſierten. aan 
Anmittelbar nach Paffieren des Leuchtturms muß dem 


Achterſteven des Schiffes ein Anfall zugeſtoßen ſein, 
denn obwohl eine Anzahl von Offizieren bezeugten, 


daß eine SBindbd das Schiff traf, hatte ich den Ein⸗ 


druck, daß eine ſehr plötzlich einſetzende auftreibende .. 


Gewalt, die viel ſtärker und unvermittelter auftrat als 
irgendeine Bö, die ich je erlebt habe, das Achterteil 
des Schiffes hob und das Schiff nach Steuerbord drehte. 
Die Leute bei den Höhen- und Richtungsſtationen ver- 
ſuchten nun, wieder die Kontrolle über das Schiff zu 
gewinnen, doch wurden ihnen die Steuerräder aus den 
Händen geriſſen. Anmittelbar darauf begann das Schiff 
ſich nach Backbord zu wenden, die Spitze nach oben 
zu richten und aufzufteigen. Nun kam ſchnell ein Tele: 
foniſcher Bericht von achtern, daß der Gaszelle Nr. 1 
etwas zugeſtoßen war, die direkt in dem Bereich der 
Ruder lag. | 0 
Nun wurden die Maſchinen gedroſſelt, um den Auf- 
ſtieg zu verlangſamen und die Beanfpruchung des Achter⸗ 
teils zu verringern, das nach meiner Annahme befda- 
digt ſein mußte. Das Achterteil wurde aber immer 
ſchwerer, und trotz Ballaſtabwerſens erreichte der Nei- 
gungswinkel 25 Grad. Nun wurde aller Ballaſt und 
aller entbehrliche Brennſtoff achtern und mittſchiffs ſo 
ſchnell wie möglich abgeworſen, und zwar geſchah dies 
von einigen intelligenten Mitgliedern der Beſatzung, die 
ſich in dieſen Schifſsteilen befanden, ehe fie von dem 
Füh rerraum ausdrücklich Befehl erhielten. Wir blieſen 
auch aus den vornliegenden Gaszellen Gas ab, weil wir 
glaubten, daß wir durch ein Schwerermachen des Bugs 


das Schiff wieder in eine horizontale Lage bringen 


und damit wieder volle Kontrolle über die „Macon“ 
erlangen könnten. Inzwiſchen gab ich den Befehl, einen 
SOS-Sunfiprud auszuſenden. Zu dieſem Zeitpunkt 
hoffte ich noch immer, wieder Kontrolle über das Schiff 
zu gewinnen und es ſicher heimzubringen. Ich wollte 
aber die Abſendung des SOS-Rufes nicht jo lange 
verzögern, bis es vielleicht zu ſpät war. Die Verbin⸗ 
dung mit der Flotte war fofort hergeſtellt. Wir konnten 


1 


Wiley ſagt aus... 


Offigier des verungliidten 
S. „Tenneſſee“ 


wird im Hafen von San Franzisko an 
j on an Bord d. U. S 
von dem Marinegerichtshof als Zeuge vernommen. 


Lieutenant Commander K. V. Wiley (links), der kommandierende 


Luſtſchiffes „Macon“, 
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Sonnenbrand und bekommen — weil Nivea 
durch ihren Gehalt an Euzerit tief in die Haut 
eindringt — eine nachhaltige, natürlich -schöne 
Hautbräunung. Ihre Erholung wird dadurch 
auch für andere so recht erfreulich sichtbar. 
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über das breite Geſicht des Fabrikanten lief ein 


Lächeln, — ein kaltes, ſaſt grauſames Lächeln, das 


ſchadenfrohe Lächeln eines Mannes, der wußte, daß er 
ſeinen Gegner bezwungen hatte. EE 
„Die alte Splieth ift irrſinnig, Herr Sootje Trokdem 
bin ich natürlich jederzeit bereit, mich ihr gegenüber 
ſtellen zu laſſen. Ich bin wirklich febr geſpannt, ob fie 


ſich unterſtehen wird, auch Auge in Auge mit mir zu 


wiederholen, daß ich dabei geweſen bin, als der arme 
Peter Bruhn unter die Erde gebracht wurde, 0 
fürchte, daß Ihre Hauptzeugin, ſofern fie nicht endgültig 
umnachtet und für eine Anſtalt reif ift, ihre Ausſagen 
dann doch dahin revidieren wird, daß ich entweder 
nichts von Peter Bruhn weiß, oder aber, daß ſie über _ 
haupt alles nur fo erfunden hat, um ſich bei Ahnen 
intereffant und lieb Kind zu machen. Und dann“ —- 


feine Augen hefteten fih ſtechend und faft ۷ 


dernd auf den Landgendarmen: — „And dann gibt es 
natürlich noch eine dritte Löſung. Nämlich, daß auch 
die alte Splieth völlig unſchuldig ift, und daß das 
Ganze nichts weiter als ein kleiner, ۲ 
ſuchsballon des Herrn Landjäger Sootje war, um mid 
hereinzulegen. Dann allerdings muß id... 


Er wollte „kondolieren“ jagen, aber er konnte fid 
das Wort ſparen. Sootje hatte fic) auf dem Abſaß 
umgedreht, die Tür aufgeriſſen und war ۳ 
geſtürmt. Man hörte noch feine ſchweren, genagelten 
Stiefel auf der hölzernen Stiege klappern. 
Friedrichſen trat ans Fenſter und fab lächelnd, 8 
der Landjäger drunten auf dem Hof fih auf fein Ra 
ſchwang und wütend in die Pedale trat. 

Der Fabrikant blickte ihm nachdenklich nad, dp 
dann mit der flachen, fleiſchigen Hand langfam un 
erleichtert über Augen, Stirn und Kopf. _ 

Da fiel ihm erft auf, daß Karſta Bojen nicht a 
kommen war. Eigentlich war es nicht des یں‎ 
Art, nicht einmal einen Beſcheid zu geben. Mel 
würdig! 7 

Noch merkwürdiger wäre es Herrn Friedrichſen 1 
ſchienen, wenn er geahnt hätte, daß Karſta jetzt 5 a 
wenige hundert Meter von der Fabrik ۳٣ 
eilig heimlief. 8 


۱ Kohl. 

Einige Tage, nachdem Karſta wegen der 
pflanzungen jenes abendliche Geſpräch mil این‎ a 
Pedderſen gehabt hatte, erſchien ein Mann all 
Bojenhof, der Feldmeiſter des rbeitsdienlle lb 
rath, den Karſta [don faſt vergelen hatte. wt 
ein bißchen ulkige, galante Benrath. der ſie E 
von Friedrichskoog⸗Spitze mit ſeiner ہیی‎ hatte, 
durch Nacht und Nebel nach Haufe gebraht 3 
damit ihr nicht womöglich das gleiche Los Net 
wie beiſpielsweiſe dem armen Peter Bruhn, (acs 
deſſen verſchollener Leiche der Landgendarm | 
Sootje noch vergeblich ſuchte. ۱ ath on 

Es war kurz vor Feierabend, als Hein Fee ent 
die. Tür des Bojenhaufes klopfte. Wolf lie à ki 
gegen, um ihr zu jagen, daß 0 000-0 

„Arbeilsdienſt, Feldmeiſter, glaub’ ich 


SC lte {id 
Er frage nad „Tante Karita" und GOEN | 


mit Mutti, und Elli reite bei ihm auf den 


-SIEGFRIE 


Gplieth eines Abends hierher auf den Fabrithof und 


verlangte mich zu ſprechen. Der Jochen Zillich, mein 


Buchhalter — Sie kennen ihn ja auch, er liegt jetzt 
leider im Marner Krankenhaus, und kein Menſch weiß, 
was ihm ſehlt! — alſo Sillid) verſuchte fie auf jede 


Weiſe abzuwimmeln, aber die Alte erklärte ſteif und 


feſt, mir etwas ſagen zu müſſen, was nur ich ganz allein 
hören dürfe!“ 

„Das iſt mir durchaus nicht verſtändlich!“ 

„Als ich die Frau hier im Büro hatte, war mir ja 
auch alles klar, und ich ärgerte, mich, daß ich fie fo 


lange hatte warten laſſen. Na, und dann kam ſie mit 
ihrem Angebot..“ 


Sootje ſah dem Fabrikanten geſpannt ins Geſicht. 
„Mit welchem Angebot, Herr Friedrichſen?“ 


„Nun mit dem Angebot, um das es ſich bei der 


ganzen Angelegenheit dreht! Sie hatte im ا‎ 
vorland ein kümmelartiges Kraut gefunden und feft- 
geſtellt, daß dieſes Kraut in die Sauerkohlbottiche wäh⸗ 
rend der Säurezeit hineingetan, dem ganzen Kohl einen 
beſonders würzigen Geſchmack verleiht. Sie werden 
vielleicht bemerkt haben, daß auf meinen Firmenbotti⸗ 
chen nicht einfach mein Name ſteht, ſondern noch der 
Zuſatz „Sauerkraut nach Friedrichskooger Geheim- 
rezepten“. Dieſe Rezepte habe ich von der Alten für 
gutes Geld erworben. Bisher hat davon niemand etwas 


gewußt außer ihr und mir. Aber wenn Sie es wünſchen 


und es Ihnen für Ihre Erhebungen notwendig er- 
ſcheint, bin ich natürlich bereit, auh Ihnen .“ 
Der Landjäger wurde dunkelrot vor Zorn. 


Ganz dicht trat er an Friedrichſen heran, ſeine 
Fäuſte waren geballt. 


„Ihre Geheimrezepte für Sauerkohl intereſſieren mich 
in keiner Weiſe, Herr Friedrichſen. Ich glaube, es iſt 
jetzt genug Komödie geſpielt worden! Nicht über dieſe 
Beziehungen zu Frau Splieht wollte ich etwas wiſſen! 
Mich intereſſiert einzig und allein, wo Peter Bruhn be- 
graben liegt und wie er ums Leben gekommen It. 

Sootje hatte ſehr laut geſprochen, man ſah ihm an, 
daß jetzt nicht mit ihm zu ſpaßen war. 

Friedrichſen wich zwar einen Schritt zurück, aber er 
legte keinerlei Anſicherheit an den Tag Im Gegenteil, 
je mehr der Landjäger von ſeiner Erregung übermannt 


wurde, um ſo ruhiger und überlegener wurde der 
Fabrikant, ۱ 


„Es liegt hier aljo offenbar ein Mißverſtändnis vor, 
Herr Sootje. Sie wollten etwas über den Tod des 
Peter Bruhn wiſſen und verdächtigen in dieſem Zu- 
ſammenhang irgendwie die alte Splieth, und ich faßte 
Ihre Fragen nach der Deichhexe natürlich nur fo auf, 
wie das in meinem Fall möglich war. Was aber die 
Sache mit Peter Bruhn betrifft, ſo kann ich Ihnen 
leider nicht das Geringſte jagen...” 


Gootje ſpielte feinen letzten Trumpf aus, aber er 


merkte ſchon ſaſt im voraus, daß es ein Fehlſchlag ſein 
würde ا‎ . 


„Warum lügen Sie, Herr Friedrichſen;! Die alte 


Splieth hat längſt geſtanden, daß Sie beide gemeinſam 
den Peter Bruhn hier irgendwo zwiſchen der Fabrik 
und dem Breiten Priel verſcharrt haben ۳ 


rand 


(4. Gortfebung.) 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Karſta Bojen bekommt die ſchreckliche Nachricht, daß ihr 
Bruder, der vor einem Jahre einen Hof im neuangeleg— 
ien Adolf-Hitler-Koog übernommen hat, in der Nordſee 
ertrunken iſt. Um nun das Gut ihrem erft vierzehn⸗ 
jährigen Neffe, zu erhalten, fährt Karſta unverzüglich 
hin, wobei ſie in ihrem Abteil einen dicken und allem 


Anſchein nach recht gemütvollen Herrn namens Friedrich⸗ 
ſen kennenlernt, der in ihcer neuen Heimat eine gul⸗ 
gehende Sauerkohlfabrik beſitzt und feinen Geſchäften vol. 
Betriebsſamkeit nachgeht. Sein Eifer beſchränkt fih aber 


nicht nu. auf rein faufmänniſche Dinge, auch auf dem 
Gebiet der Liebe verſucht er hartnäckig fein Glück, und 
zwar bei der Wirtin des Gaſthofes „Zum Störtebecker“, 
der jungen Witwe Chriſtine Bruhn, nur allerdings mit 
denkbar negativem Erfolge. Darüber gerät er dermaßen 
in Wut, daß er der Angebetenen ein ihr gewährtes größe⸗ 


res Darlehen auf der Stelle kündigt, was die Witwe be 


ſonders ſchwer trifft, da ihre Schenke nicht gerade eine 
Goldgrube zu nennen ift. Jedoch nicht allein die Ab— 
ſuhr, die der unglückliche Vecliebte erhält, erboſt ihn ſo, 
er ift ſonderbarerweiſe auch darob ziemlich aufgebracht, 
daß Chriſtine die fajt ſchon vergeſſene Geſchichte bon dem 
rätſelhaſten Tode ihres Mannes wieder ans Tageslicht 
zerrt und feft entſchloſſen ift, mit Hilfe Klaas Sootjes, 
des neuen Landjägers, den ganzen Fall endlich aufzu⸗ 
(dren. Ihr Mann nämlich verſchwand vor einigen Jah⸗ 
ren ſpurlos. und man munkelte damals fogar, daß er 
ermordet worden fei. Auch Karſta kommt diefes Gerücht, 
das nicht verſtummen will, bald zu Ohren, allein, ſo ſehr 
ji an Chriſtines Schickſal Anteil nimmt, die viele Are 
beit auf dem Hofe und nicht zuletzt fo kleine Zwiſtigkeiten 
mit dem Deichvogt Pedderſen über das, was gepflanzl 
und was nicht gepflanzt werden darf, rücken alles andere 
in den Hintergrund Außerdem heißt es, den Nachbars⸗ 
leuten, vor allem dem früheren Grubenarbeiter Kunowfty, 
der ſich in vielem hier ſchwer iut, manche Sorge tragen 
zu helfen. Dazu lommt noch, daß fie bei dem Sauerkohl⸗ 
fabrifanten den erkrankten Buchhalter vertrelen ſoll, und 
Friedrichſen erwartet fie daheim ſchon ungeduldig. Da aber 
1۲۱۱ ſtatt ihr Klaas Sootje, der Landjäger, ins Bimmer 
und wünſcht von ihm einige Auskünfte über feine felt- 
ſamen Beziehungen zu der alten Kräuterſammlerin Miela 
Splieth, die etwas Genaueres über das Verſchwinden des 
11 0 on zu wijfen ſcheint, doch damit nicht Heraus: 
rücken will. ` 


% a, aber unter einer Bedingung. Ich verlange von 
١ Ihnen, Herr Sootje, daß Sie das, was ich Ihnen 


jetzt ſagen werde, niemanden — außer Ihren 


dienſtlichen Vorgeſetzten natürlich — wiſſen laſſen. Es 
handelt ſich ſchließlich um meine Exiſtenz!“ 
Sootje nickte knapp. 


„Alles, was wir hier beſprechen, bleibt fo lange 
Dienſtgeheimnis, bis eine vorgeſetzte Behörde anders 
darüber beſtimmt. Das iſt übrigens ſelbſtverſtändlich, 
Herr Friedrichſen!“ : 

„Schön, das genügt mir. Ihre vorgeſetzte Behörde 
wird von meinem Bericht beſtimmt keinen Gebrauch in 
der Offentlidteit machen, ſelbſt wenn die alte Deich⸗ 


hexe neben ihren verſchiedenen anderen Mätzchen einen 


Giftmord auf dem Gewiſſen haben follte. Die Geſchichte 
liegt jetzt etliche Jahre zurück. ..“ 


„Oktober vor drei Jahren, nicht wahr?“ 

„Das kann ſchon möglich ſein. Die Alte hat Ihnen 
alſo ſchon von Tid aus etwas erzählt, obgleich fie mir 
damals zehn Eide ſchwor, für ewig reinen Mund halten 
zu wollen gg سو تس‎ 

Es gibt Augenblicke, in denen ſelbſt eine Miela 
Splielh zu reden beginnt, Herr Friedrichſen!“ 

„Scheint Jo. Man tann fih eben auf niemand ver- 
laſſen! Alſo im Herbſt vor drei Jahren kam die Miela 


Vergangenheit - Gegenwart 
eine Verpflichtung fiir die Zukunft! 


© Vor 50 Jahren schufen Gottlieb Daimler und Carl Benz die © Festhalten an der Tradition schöpferischen Fortschritts und 
ersten Kraftfahrzeuge. Sie veränderten damit das Bild der Welt opferréiche Pionierarbeit in schwerster Zeit führten in der 
und legten den Grundstein zur Führerstellung unsererWerke. Epoche deutscher Motorisierung den Mercedes-Benz-Stern in 
Vorbildlicher Zusammenklang von Kopf- und Handarbeit gerader Bahn aufwärts zum Symbol deutschen Motorenbaus, 
vollbrachten Pioniertaten zum Wohle eines neuen Zeitalters zu dem eineWelt aufblickt. In seinem Zeichen wurden Höchst- 


und zur Forderung des deutschen Ansehens in der Welt. leistungen geschaffen - würdig dem Beispiel unserer Gründer. 


۳۳ 50. Jubiläumsjahr des Automobils begehen Betriebsführung und Ge- 
folgschaft der Daimler-Benz AG. den Nationalen Feiertag des deutschen 
Volkes mit doppelter Freude. Stolzen Herzens blicken sie in dieser Arbeits- 
pause auf den neuesten Abschnitt der deutschen Geschichte und damit 
auch auf die Geschichte der Daimler-Benz-Werke. Dankbaren Herzens er- 
kennen sie gerade an diesem Tage, daß der Gemeinschaftsgeist vorbild- 
licher Arbeitskameradschaft Voraussetzung ist, um eine Fihrerstellung zu 
erringen und zu behaupten. Die Errungenschaften, die Gottlieb Daimler 
und Carl Benz der Welt schenkten, wurden zu Erde, Luft und Wasser füh- 
rend fortentwickelt. In immer größerer Vollendung, in immer gleichblei- 
bender Güte wurden sie - durch die Vervollkommnung der Wagen nied- 
riger Preisklasse - mehr und mehr Volksgenossen zugänglich gemacht. 
Spitzenerzeugnisse unserer Arbeitsgemeinschaft führten mit dem Mercedes- 
Benz-Stern die deutsche Flagge von Sieg zu Sieg. Die Entwicklung der Die- 
sel-Nutz- und Personenwagen, die praktische und wirtschaftliche Auswer- 
tung bahnbrechender Erfindungen und Patente sind vollgultige Beweise, 
daB heute wie je konstruktiver Fortschritt und qualitative Hochstleistung 
in der Marke Mercedes-Benz verkorpert sind. 
So nehmen wir an diesem Tage von neuem die Verpflichtung auf uns: 
auch in Zukunft die Erwartungen, die unsere Abnehmer an unsere Marke 
| stellen, restlos zu erfüllen. 
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Karſta Iprang auf und warf ihre Serviette erre 


8 8 8 gt au 
den Tiſch. Sie begriff jetzt. worauf Heinz ae 
binaus wollte. 


„Jetzt kommen Sie mir wahrſcheinlich auch noch mit 
dieſer unmöglichen Zumutung, daß ich die Pflanzen 
ausreißen und vernichten ſoll. ja?!“ | | 

"Benrath zuckte die Achſeln 

„Wenn Sie ها‎ nicht freiwillig dazu entſchliehen 
wollen, werden es meine Leute eines Tages dienſtlich 

۱ üſſen. Sd) verſtehe nicht, warum Sie nicht Ver. 


tun mü ۱ 
nunft annehmen wollen, Fräulein Bojen?!” 
Karſta wurde blaß, ihre großen Augen fladerten, 
„And das nennen Sie freies Beſitzrecht, dafür zahlen 
wir unſere Höfe mit den Erträgen unſerer Arbeit all. 
mählich ab, damit dann einfach irgendein Herr ۲ 
Jen oder ſeine Beauftragten hergeben und das. was wir 
gepflanzt haben, ausreißen?! Wenn das ſo bei Euch 
im Koog ift, dann. pfeife ich darauf, noch länger im 
Bojenhof die Wirtſchaft zu beſorgen. Dann ſoll Herr 
Pedderſen“ hier einen ſeiner Anbeter hinsetzen, die ihm 
auf Befehl aus der Hand freſſen und zu jeder Seiner 
Verordnungen, gleichgültig ob ſie klug ober falſch if, 
Hurra und Bravo ſch reien 


Benrath erhob fih. Man jah ihm an, daß ihm der 
Ausbruch des Mädchens ehr peinlich war. 
Karſta Bojen hätte — bei allem Temperament — 
wohl nicht jo unbeherrſcht geſprochen, wenn fr nicht 
an dieſem Nachmittag durch ein aufregendes Erlebnis 
in Friedrichſens Fabrik recht aus der Faſſung gebracht 


D 32 ! 


worden wäre. p 
„Õie dürfen ſich nicht ſo aufregen, Fräulein Bojen, 
das iſt ja die ganze Geſchichte nicht wert! Als ich zun 
Arbeitsdienſt kam, habe ich auch mal Dinge einiteden 
müſſen, die mir gegen den Strich gingen und die gar 
nicht meinen damaligen Auffaſſungen von der perjön: 
lichen Freiheit des Mannes entſprachen. Allmählich e, 
kennt man dann, daß dieſe perſönliche Freiheit nur fo 
weit nützlich und angebracht iſt, als ſie lich den Onter 
eſſen der Gemeinſchaft eingliedert. Wer eigenwillig aus 
der Reihe tanzt, bringt das Ganze in Gefahr!“ 
Karſta ſchüttelte den Kopf. 0 ا‎ 
„Es dreht [ih hier gar nicht darum, bah ich aus 
der Reihe tanzen will, Herr Benrath. Ich habe längt 
eingeſehen, daß es belfer ift, wenn hier auf dem neun 
Land noch kein Kohl gepflanzt wird! Aber ich شا‎ 
mid) dagegen, daß die friſchgeſetzten kleinen Pflanzen 
eeinfach ausgeriſſen und fortgeworfen werden ole, 
Plötzlich flatterte ein ſpitzbübiſches Lächeln . übe 
Benraths hübſches, braunes Jungmännergeſicht. 
„Ich habe eine Idee, Fräulein Bojen! Eine glänzende 
Idee ſogar, Sie werden Ttaunen!”. .. > 97 
U Alſo, bitte, 77 Sie los!“ „ 
: „Hören Sie zu. Es ift-verboten, daß die Felder wë 
Kohl bepflanzt werden. Pedderſen hat aber niemals 
etwas davon gejagt, daß man die Graben, . 
ränder, die Grenzlinien der Höfe oder die Zäune y 
mit Rohlpflanzen garnieren barf! Das werben Gie 4 
mit Ihren Kohlpflänzchen tun! Dann ift der Kohl des 
Anſtoßes vom Acker herunter, und Sie können e d 
Gottes Namen Hafer ſäen, wie es fih auf dem Sé 
land gehört. Gleichzeitig aber haben Sie Thre gelte 0 
Pflänzchen gerettet und können ſeelenruhig zuſehen, 
lie gedeihen oder nicht!“ 5 
Karſta fühlte fih durch“ den. 69 SCH 
irgendwie überrumpelt und nod mehr aus dem ( Au 
gewicht gebracht. Aber als ſchließlich ſogar ae Er 
lie ſolle dieſe leidige Kohlgeſchichte in der von Ven 
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Na, na Herr Bertratht Gie gehen ja mächtig ins bene Abend auch die Sache mil den 
Wé . ve 7 3 e 1 13 e R ` pix 7 1 ens fam am Abend aud SA, a SA 
„Jeug. Im übrigen habe ich. Ia nidts gegen Herrn Ped- Gänſen bie ſpäter viel zum allgemeinen Gespräch 
derſen. Nur ſeine Art paßt : | ; 


mir nicht Ich laſſe mid im ganzen Kooggebiet beitragen ſollte, zur 601006 ۰ 
ei SZ 


ft hatt ر‎ SR و‎ e d Leute 
Karſta hatte genau fo. wie die meiſten anderen £ 


ig dies und jenes etwas | ” : سی ہہ‎ 5 änfe im Stall cul 
Deller, und- gründlicher weiß als ich Da ift beiſpiels- im Koog eine ſtattliche Anzahl ا‎ 55 anderen 
weise dieſe lächerlſche Koblgeſchichte „ ۱ 0 SE 1 en ات مج‎ im ا‎ | 
ET تسم‎ EF و * ا‎ bogbauern, einen: i Se 1 jede 
` -Benrath bite Kapſta gerade an. 5ʒñ[b für die erwarteten Gänſefamilien ege, ا‎ 
„Verzeihen Sie, Fräulein Bojen, aber die Sache mit Kunowſky, der das erſte Jahr aus ورام‎ bon 
dem Kohl hätten Sie nicht machen dürfen. Noch weiß ſollte tags das Hüten übernehmen und genes gof 
glücklicherweiſe kaum ein Menſch von der Geſchichte, einem alten Mann abgelöſt werden, der in 


denn der Mart 


in Bentzen iſt von Natur maulfaul und 
verſchwiegen w 


ie ein Grab. Aber, wenn die anderen 
Koogleute merken, daß Sie Kohl gepflanzt haben und 
daß Pedderſen es duldet, werden ſie alle Kohl ſetzen 
wollen! And das wäre Wahnſinn!“ 


keiner 
am Norddeich mit durchgefüttert wurde und zu 
ſchweren Arbeit mehr nütze war. P + tanh und 
Bei den Verhandlungen über dieſes کی‎ en 
die Hüterfrage war Karſta ein Gedanke a n war es 
fie jetzt Benrath unterbreitete. 0۳ 


7 —. 1 S ےم‎ — z 5 ` NC 2 oo. 3 ee a * = ` : 
°F Karta zog bie Brallenein wenig in bie Höhen ay 


Wanderung 
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wie er es los werden follte. - 


Man aß zuſammen Abendbrot, es gab Bratkartoffeln 
und Schinken mit Spiegeleiern aus „eigenem Stall“. 
Auch die herrliche Butter zu den Stullen und die Milch 
waren eigene Erzeugniſſe, wie Karſta ſtolz berichtete. 
Mittlerweile ſei noch ein Kälbchen angekommen. Diefes- 
mal ſei die Kuh Mimi die glückliche Mutter. Der Bulle 
vom Storchenbauer ſcheine wirklich ein Mordskerl zu 


ſein. Das neue Kalb ſei von Wolf und Elli auf den 


erklärte er begeiſtert, und 
„Aber man muß Nerven und 
Nordſee läßt ſich nicht be- ` 
langſame, unendliche Geduld 
Kleinarbeit ift Pedderſen der 
ein ganzer Kerl, ein Pracht⸗ 
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' MODELL SALAMANDER >= 


>, کے‎ % Braun mit Beige | ۱ "ه3"‎ 
. MODELL SALAMANDER 


٦ ` Blau mit Rot : 


. MODELL SALAMANDER | | 
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Gelbbraun mit Hellbraun 
MODELL SALAMANDER 


Sandfarbe mit Grin = 
MODELL SALAMANDER ۰ 


Beige mit Rot 
MODELL SALAMANDER 7 
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bisher in allen Koogen üblich geweſen, die Gänſe im Herbſt in Bauſch und Bogen 
an irgendeine Hamburger Gänſemäſterei zu verkaufen und ſich mit Den ۵ 
preiſen zu begnügen, die die Hamburger Händler für das wohlſchmeckende Feber 
vieh bezahlten. l | پچ ۳ و‎ 

Was aber jene Leute in Hamburg konnten, ſollte man doch eigentlich auch hir 

|  fertigbringen! Es müßte doch nicht ſo ſchwer ſein, auch im Adolf⸗Hitler⸗Koog eine 
richtige Gänſemäſterei einzurichten, um dann im Spätherbſt die rund und fett ge. 
nudelten Tiere für faſt den doppelten Preis an die Geflügelſchlachtereien und Mart 
hallen der umliegenden Städte zu verkaufen! SR 
Benrath hörte Karſtas Ausführungen intereffiert zu. l E 

. „Aber wie und wo wollen Sie die Mäſterei einrichten, Fräulein Bojen? Die 
Sache lohnt fih wohl nur, wenn Sie ſchon anfangs einige hundert. Tiere zum 
Nudeln an einen Ort zuſammenbringen, wo fie ſtändig überwacht und forgfam 
gepflegt werden. Wenn jeder feine paar Gänſe ſelbſt mäſten will, kommt bid 
nichts Geſcheites dabei heraus. Hier im Koog ift aber jedes Fleckchen Erde rs 
eingeteilt, und ich wette, daß kein einziger Koogbauer — Sie übrigens nicht aus. 
geſchloſſen — ſich damit einverſtanden erklären würde, ein Stück feines Bodens für 
eine großangelegte Mäſterei zur Verfügung zu ſtellen“. | 

So genau hatte Karſta noch nicht überlegt. Benrath hatte recht, einen Plat 
brauchte man, einen möglichſt großen Platz, um Bewequngsfreiheit zu haben und 
alles möglichſt bequem und erweiterungsfähig anlegen zu können. And ein Platz 
nahe dem Waſſer müßte es wohl aud fein... . | 

Plötzlich ſagte Maria in ihrer leiſen, ſchüchternen Art: 


„Aber im Deichvorland, wo ja die Gänſe ſowieſo weiden ſollen, iſt doch eigentlich 
Raum genug! Kann man denn dort im Herbſt nicht einen Platz abteilen?“ 
Karſta blickte auf. Ihre Wangen glühten vor Eifer. 0 

„Natürlich, Mariechen! Du but ein Genie! Das iff immer fo, daß man auf die 
zunächſtliegenden Dinge zuletzt kommt.“ „ i 
Aber Benrath ſchüttelte den Kopf. * ae 
„An ſich ift der Gedanke von Frau Maria nicht dumm. Aber Sie vergelen, dag 
um jene Zeit bereits ſtarke Stürme herrſchen und die Nordſee bis an den Flutdeih 
herantreiben. Wo würden dann die ſchweren, genudelten Maſtgänſe ſamt ihren ظ‎ 
Ställen bleiben?!“ 7 i ay | 
Karſta dachte nach. Eine kleine, ſcharfe Falte ſtand zwiſchen ihren dunfelblonden 
Brauen. And dann plötzlich hob fie. den Kopf. Ihr Mund wurde ſchmal und WM 
hart, wie immer, wenn fie um einen Entſchluß rang. ۰ >02 i ۱ 
„Das ift doch alles furchtbar einfach, Kinder!” jagte fie raſch und beitimmt ۱ 
۱ 
| 


5 TEH ST SW d ۸ 1 „Man muß eben einen Sommerdeich bauen. Einen hübſchen, kleinen Gommerdeid, 

J; Re oan ae ROY gerade hoch genug, um den Auslauf unferer künftigen Maſtgänſe zu ſchützen. Wou 

— ا0‎ ſeid ihr Herren vom Arbeitsdienſt eigentlich hier, wenn nicht um uns Koogleun 

zu helfen? Herr Pedderſen wird euch gern und gut ein paar Wochen entbehren 
können!“ | | i e WE 
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wenig über 100 RM und ist auch out Teilzahlung 

gegen geringe Monatsraten erhältlich. - Verlangen 

Sie die Prospekte Olympia F und Olympia T! 


Benrath Jah erft Karſta an und dann Maria. Schließlich begann er zu lachen. 
„Eine Schwägerin haben Sie, Frau Bojen, alle Hochachtung! Ideen und | 
Energie hat fie wie ein Mann. Manchmal erinnert fie faſt an Pedderſen. Der geht | 
auch fo an die Dinge "ran, wenn er fic in etwas feſtgebiſſen hat, nur daß er es 
nicht mit ſoviel Temperament tut wie Fräulein Karſta.“ — And ſich wieder Boch 
zuwendend: „Ich verſtehe überhaupt nicht, warum Sie beide — ich meine der ۱ 
Vogt und Sie — fic immer zanken müſſen. Ich kenne keine zwei anderen Leute n 
Koog, die jo gut zuſammenpaſſen würden wie Sie beide ...!“ 
Karſta wurde ein bißchen rot. ۱ 
Dann fagte fie ۰ l | | 
„Laſſen Sie doch den Anſinn, Herr Benrath. Ih und der Bogt zuſammenpaſen | 
Das wäre ja lächerlich! Wo zwei fo harte Schädel zusammenkommen, da gibt e | 
nichts als Mord und Totſchlag. Und Sie werden wohl zugeben müſſen, daß 7 ظ‎ 
nicht gerade eine günſtige Vorausſetzung für Zuſammenarbeit oder gar Greu: 
ſchaft wäre.“ | | ا‎ oa. ۱ 
Mord und Totſchlag! Da war ihr wieder das Erlebnis vom Nachmittag enge 
fallen. Karſta erhob ſich und reichte Benrath die Hand. nts | 
„Herr Benrath, Sie müſſen mich jetzt entschuldigen. Ich habe Chriſine ۳ 
verſprochen, nach dem Abendeſſen auf ein paar Minuten bei ihr سک‎ 
Leiſten Sie meiner Schwägerin ruhig noch ein bißchen Geſellſchaft. fie bai Ser 
genug. Wenn Sie wollen, dürfen Sie uns in den nächſten Tagen bei 1 
pflanzung des Kohls helfen. And wegen des Sommerdeichs und unſerer eg 
klopfen Sie 'mal bei Ihrem geſtrengen Herrn Pedderſen auf den Buſch. Viele 
läßt et fic) erweichen?“ 7 ۳ 
Als Rarfta. ben „Störtebecker“ betrat, war das große 68 fait 9 e 
Bauern aus der Umgegend gefüllt, die in der gegenüberliegenden Schule Sé e 
Gemeindeverſammlung abgehalten hatten. Alle Lampen brannten, Fin g durch 
Pfeifenrauch erfüllte die Luft mit blaugrauen Schwaden, Bierdunſt weh 3 pu 
das Lokal. Chriſtine Bruhn ſtand hinter dem Schanktiſch und E ite 
beiden Mädels hatten alle Hände voll zu tun, um die lauten Wünſche det 
zu befriedigen. ۱ a> 
„Soll ich helfen?“ fragte Karſta und trat zu Chriſtine. 1 ben 
Aber die ſchüttelte den Kopf und wies in das zweite. kleinere Zinne ben 
nur wenige Tiſche beſetzt waren. In einer Ede ſaß der Landjäger Goole 
‚hierzulande unvermeidlichen Grog. | bk 


e e e 5 Si ۱ 2 ۱ 92 7 braucht 
„Setzen Sie ſich ein bißchen zu Sootje“, flüſterte die Wirtin ei AE wéi 


es heute, daß man fih um ihn kümmert. Wenn der Rummel er 

komme ich auch zu euch!“ ت‎ Ea 
Karſta ging und feßte fic) etwas verlegen zu Klaas 60011 ں0‎ 
„Vergnügt ſehen Sie nicht gerade aus!“ ſtellte fie felt. „Haben Sie 

irgendwelchen ۳ : 
Der Landjäger nickte grimmig. "07 

` ,Dienftlid und außerdienſtlich, Fräulein Bojen!” ۱ 
Bald waren Karſta und der Polizeibeamte allein in der kleinen 
Vom Schankraum klang Sprechen und Gläſerklirren herüber. pat Bite 
„Herr Sootje, ich war heute nachmittag zu Friedrichſen beſtellt — E 

arbeit für mich —“, begann Karſta zaghaft und zögernd ihre Beichte 
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Kaffee Hag schmeckt so gut, weil nur ausgesuchte, 
feine Sorten für Kaffee Hag genommen werden. 
Die Feinheiten im Geschmack und Aroma, die 
solche hadiweitigen: milden Kaffees haben, bleiben 
beim Kaffee Hag unverändert erhalten. - Nur das ۱ 
. Coffein ist entzogen, darum heiBt es: Kaffee Hag 
schont Herz und Nerven. Er regt an und kann 
auch spat abends unbedenklich getrunken werden. 
Der Schlafbeginn, die Schlafdauer und Schlaftiefe 
werden durch Kaffee Hag nicht beeinflußt. o 


Dos ist der Grund, warum sich so viele Menschen. 


N... auf KAFFEE HAG umstellen! 


das 200 g-Packchen RM 1.46 
das 100 g-Pädcchen RM -.73 ۱ 
SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 


kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Packchen RM 1.-, 
| | das 100 »و‎ 50 Pfg. 


KAFFEE HAG kostet 


SlluftrierterBeobadter 
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Dann erzählte fie, wie der Zufall fie zur Zeugin der Auseinanderfegung des 
Landjägers mit dem dicken Fabrikanten gemacht hatte, wie fie ſich hinter der Tür 
als Lauſcherin fühlte, und wie fie es doch nicht fertigbrachte, fortzugehen, ehe Sootje 
davonrannte. Aber, nachher zu Friedrichſen hineinzugehen, als ob nichts geweſen 
Ss das war ihr auch unmöglich. So war fie froh, dann wenigſtens ungeſehen zu 
entkommen. ۱ | 


„Daß einem jo das Dienſtgeheimnis zum Teufel gehen fann!” knurrte der Land⸗ 


jäger und beſchwor Karſta, zu niemanden — auch Chriſtine gegenüber nicht - 


von dem zu ſprechen, was ſie in der Sauerkrautfabrik gehört hatte. Eben, um fie 
zum Stillſchweigen vor Dritten zu bewegen, hielt er es für richtig, dem Mädchen, 


das nun doch einmal von dem Mordverdacht gegen Friedrichſen wußte, den Su, 


ſammenhang zu erklären. ۱ 

So kam der Landgendarm Klaas Sootje dazu, vor Karſta Bojen feinem bedräng- 
ten Herzen Luft zu machen. Er erzählte ihr von ſeinem Beſuch bei der alten Miela 
Splieth und was ſie geſagt hatte, bevor ſie in Ohnmacht fiel. l 


. „And auch dieſe Ohnmacht ſcheint nichts als eine gemeine Komödie geweſen zu. |: ` 
ein!“ berichtete er weiter. „Denn als wir wenige Stunden ſpäter mit dem Arzt aus: 
Marne, der ſofort in feinem Auto herübergekommen war, hinausfuhren, war die - 
Hütte leer und der alte Vogel ausgeflogen! Kein Menſch hat fie: ſeither gelehen; Û 7 
obgleich ich alle Schulzenämter, Vogteien und Polizeiſtellen in der ganzen Amgegend 

davon verſtändigt habe, daß ſie ſofort aufzugreifen und hierherzubringen iſt!“ کت‎ 


„Iſt es denn nicht möglich, daß fie ſich hier in der Nähe irgendwo verborgen 


hält? Freunde wird ſie doch durch ihre Heilkunde beſtimmt gewonnen haben!“ 


„Natürlich iſt das möglich, Fräulein Bojen. Aber ich kann doch nicht alle Gehöfte 
durchſuchen, nur weil diefe verdammte Deichhexe verſchwunden ift. Erſtens ift das 


nicht erlaubt und zweitens würden mir die Leute ins Geſicht lachen!“ 
„And was haben Sie unternommen?“ 


„Eine Rieſendummheit habe id) gemacht, Fräulein Bojen, die ich mir zeit meines 
Lebens nicht verzeihen werde! Sie haben es ja mit angehört. Nachdem nun bomben 
feſt ſtand, daß die Splieth fort war, habe ich drüben im Auguſta-Viktoria-Koog 


und hier in Friedrichskoog III überall herumgeforſcht, auf welchen Gehöften die 


Alte gelegentlich Beſuche zu machen pflegte. Da ſtellte es ſich denn heraus, daß 
die Splieth eigentlich überhaupt nicht ausging, ſondern meiſtens alle ihre „Kunden“ 
bei ſich empfing, und daß fo ziemlich der einzige, den fie in gewiſſen Abſtänden 


durch ihren Beſuch beehrte, unfer vielgeliebter Herr Friedrichſen war ...!“ 
Karſta hörte aufmerkſam und ſehr ernſt zu. ۱ 
„Ich war zuerſt febr überraſcht“, ſprach Soolje weiter, „als ich von dieſer ſeltenen 


Freundſchaft vernahm. Dann aber machte ich mir eine kleine Kombination zurecht. 
Die alte Splieth wurde in der Moroͤnacht — und für mich ſteht jetzt bombenfeſt, 
daß Bruhn ermordet wurde! — von einigen Leuten gleich hinter dem großen 


Schuppen der Sauerkohlfabrik am Breiten Priel geſehen. Andererſeits wurde ſie 


. gerade um jene Zeit. verhältnismäßig häufig bei Friedrichſen geſehen. Was liegt 
aalſo näher als die Verſuchung, daß Peter Bruhn auf feinem: Rückweg aus Fried⸗ 
LTichskoog⸗Spitze noch bei feinem Freunde Friedrichſen einkehrte, dort ermordet 


wurde und ſchließlich von Friedrichſen und der alten Splieth, die vermutlich Zeugin 


2 dieſer Vorgänge war, irgendwo hinter dem Fabrikſchuppen verſcharrt wurde. Aber, 
wie geſagt, noch iſt nichts bewieſen. And deshalb müſſen Sie unbedingt über die 
Sache ſchweigen, Fräulein Bojen!” 1 


Karſta war bei dieſer Schilderung ſehr blaß geworden. | 

„Obgleich das alles ſehr klar und einfach klingt, Herr Sootje, ich kann es trotz⸗ 
dem nicht glauben. Ich kann und will es nicht glauben, daß Friedrichſen ein 
Mörder iſt! Außerdem war er, wie mir Chriſtine ſelbſt erzählt hat, mit Peter 


Bruhn ſeit Jahren gut befreundet. Wo bleibt da alfo ein auch nur im entfernteſten 


ſtichhaltiges Motiv für ein fo furchtbares Verbrechen?!“ 

Soolje lachte hart auf. 

„Ihre gute Meinung von den Leuten in Ehren, Fräulein Bojen! Auch mir ging es 
früher häufig ſo, wenn ich irgend jemand verhaften mußte oder auf der Anklage⸗ 
bank ſitzen ſah, daß ich mir ſagte, dieſer Menſch könne unmöglich eine ſolche Beſtie 
ſein, wie es der Staatsanwalt behauptete. Nachher kamen dann Dinge zutage, die 
noch ſchlimmer waren, als der Staatsanwalt angenommen hatte. Nein, nein, mit 


dem Glauben an die Menſchen und dem angeblich in jedem ſteckenden guten Kern 


kommt man nicht weit...!“ 

۱ Er nahm einen nachdenklichen Schluck aus feinem Glas und fuhr dann fort. 0 
„Im übrigen liegt im Falle Friedrichſen das Motiv klarer auf der Hand, als 

Cie vielleicht glauben. Er liebt Chriſtine, wie er ihr ſelbſt noch vor kurzem einge⸗ 

ſtanden hat, bereits ſeit vielen Jahren. Da kam Peter Bruhn und ſchnappte ſie 

ihm gewiſſermaßen vor der Naſe fort! Nach außen ſpielte er nun weiter den guten 


Freund, in Wirklichkeit aber beobachtete er lediglich, wie die Ehe ausgehen und ob 


fih nicht doch noch eine Gelegenheit bieten würde, Chriſtine für fih zu gewinnen. 
Und als er dann ſah, daß keinerlei Ausſicht beſtand, daß die Ehe über kurz oder 
lang von ſelbſt auseinandergehen würde, beſchloß er eben ein bißchen nachzuhelfen. 
And die Gelegenheit dazu bot ſich ihm in jener Nacht, als Peter Bruhn verſchwand. 


Kein Menſch konnte darauf kommen, daß er vielleicht auf ſeinem Heimweg bei 


Nacht und Nebel noch einmal bei ſeinem „Freunde“ Friedrichſen einkehren würde! 
Kein Menſch wäre auch daraufgekommen, wenn nicht die alte Miela Splieth ſich 
trotz all ihrer Geriſſenheit doch in einigen Punkten verplappert hätte . .!“ 

„Trotzdem glaube ich nicht, daß er ein Mörder iſt!“ ۱ 

„Als ich feſtſtellte, daß die alte Gplieth verſchwunden und vorläufig auch nicht 
aufzufinden war, ließ ich mich dazu verleiten, einfach in die Höhle des Löwen zu 
gehen und Friedrichſen zu ſtellen. Da hat er mich einfach ausgelacht und den 
llügſten Schachzug gemacht, den er überhaupt tun konnte. Er forderte mich nämlich 
auf, ihn der Splieth gegenüberzuſtellen. Das aber war unmöglich, da die Splieth 
überhaupt nicht mehr da iſt. Und ſo. mußte ich mit langer Naſe abziehen; der 
Friedrichſen ۳ | | 

Chriſtine kam herein und ſetzte fih zu den beiden an ben Tijd. - 

„Immer Friedrichſen!“ ſeufzte ſie leiſe und legte ihre Hand auf Karſtas Arm. 
„Sehen Sie, jetzt reut es mich faſt, daß ich Sootje veranlaßt habe, die Sache 
noch einmal aufzunehmen. Beſſer iſt dadurch nichts geworden, aber vieles iſt jetzt 


ſchlimmer. Wenn Friedrichſen dahinterkommt, wird fein Haß nur noch verſtärkt wer- 


den, und nichts wird ihn mehr davon abhalten können, daß er mir das Dach über 
dem Kopf wegverſteigern läßt und mich brotlos macht..“ ۱ 
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wie eine Weſensveränderung bewirkten, daß ſie ihne 

manches von ihrer ackergebundenen 640:7 ag 

und fie um vieles leichter, befhwingter und e 

machten, als der ſteifſte Grog in den grauen Jahres 
| in der € 

zu arbeiten und zu fühlen, wie ۵ (Reeg 

ihren Strahlen bräunte, und es war herrlich und tins 


zigartig, wenn die Ebbe erwachte, der Flut durch bie 


weite pfützenreiche Wüſte der Watten nachzuhezen, ez 
war eine einzige wilde Luft, den nadien Körper den 


Giſcht der Brandung entgegenzuwerfen und fih, um 


jauhat von den ſchrillen, ſpitzen Schreien der Möven 
von den nie raſtenden Wogen tragen zu laſſen, und es 
war wie ein tiefer, märchenhafter Rauld, hoch oben 
auf dem Kamm des Deiches zu liegen und in die Unend. 
lichkeit des Athers zu träumen, während große, filberne 
Wolkenballen langſam, wie überlaſtete Frachtlähne, mit 
dem warmen Winde ſegelten. 2 


Karſtas Haut ſchimmerte wie dunkelbrauner Sammet 
und die weichen Wellen ihres Haares leuchteten wie 
mattes Gold um die ſchöngeſchwungenen Rundungen 
der Stirn und des Nackens. Stark und fider Won fie 
über ihr Land, mit nichts angetan als mit einen 
Badetrikot und einem waſchleinenen Fähnchen darüber, 
Ihre Glieder waren elaſtiſch geworden wie edelſie 
Stahl, und ihre Bewegungen berückten durch die fat 
königliche Harmonie ihrer ausgeglichenen Schönheit, 
Sogar ihr Nachbar Martin Bengen, ber doch eigent 
lich nie mehr ſagte, als dringend notwendig war, be 
merkte jetzt eines Tages den immer reifer werdenden 
Liebreiz bieles blühenden Mädchenweſens und ſchülkelte 


bewundernd den runden Kopf. 


„Alle Wetter, Karſtachen, wenn man nicht ſchon ein 
oller Knopp und Familienvater wäre, ſo könnte man 
ſich vom Fleck weg in Sie verlieben! Sie werden ja 
hübſcher von Tag zu Tag!“ 


Karſta fab von ihrer Arbeit auf. und lachte ihm in 


das gute, erhitzte Geſicht. 


„Nanu, Herr Bentzen, von der Seite kenne ich Cie 
ja gar nicht? Aber ihr Männer ſeid, wie es ſcheint, 
alle im geheimſten Winkel eures Herzens 0+ 
nöter!“ Se i . | 

(Sortjeßung folgt) 
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zeiten es tun konnte. O ja, es war Icon, 


Als er fort war, legte Chriſtine ihren Arm um 


Karſtas Schultern. ed | 
„Sie ahnen nicht, wie dankbar ich Ihnen bin, Karſta, 
daß Sie bei Friedrichſen für mich eintreten wollen. 


i 


Vielleicht gelingt e$ Ihnen, ihn noch zur Vernunft zu 
bringen.“ 0 


Karſta nickte nachdenklich. i =. 
„Vielleicht, Chriſtine. Aber das wird wohl ۲ 
fein, als wir, glauben. Da müßten ſchon ſehr ſchwer⸗ 


wiegende Dinge dazwiſchenkommen, um einen Starr⸗ 


kopf wie Fried richſen umzuſtimmen. Aber verſuchen will 


ich es auf jeden Fall!“ 


„Ich freue mich ja fo, daß ich Sie habe, Karſta Ich 
habe, fo lange ich hier im Koog bin, nie eine richtige 
Freundin gehabt. Und nun find Sie gekommen und 


haben mich verſtanden vom erſten Augenblick. Wollen. 


wir in Zukunft du zueinander ſagen, Karſta?“ 
Karſta hob ihr Glas, ihre blauen Augen ſtrahlten 

Chriſtine an: x ۱ 
„Auf du und du, Chriſtine! And hoffentlich brauche 


ich nicht allzu lange zu warten, bis ich auf der Hoch- 


zeit meiner neuen Freundin tanzen darf. Das würde 
die größte Freude ſein, die ihr mir machen könnt ...“ 
Sie küßten ſich und leerten ihre Gläſer bis auf den 
Grund. ST AR SS 
E 


Der Sommer kam über die Roogleute wie ein 
glühendes Feſt! 5 


Heiße Sonnenbrände wiegten fic wie große Meſſing⸗ 


ſchalen tagaus tagein auf der See und ſtrahlten ihr 


fattes grelles Licht bis tief ins Land. Rotbraun leud- 


tete das Watt, von kreiſchenden Scharen hungriger 


Möven überwimmelt. Silbern blitzten die Kanäle, 


Priele und Gräben, golden wogte das Korn, tiefgrün 


ſchimmerten Deiche und Vorland im Schmuck des 
wuchernden Krautes, hartgelb ſtanden Sumpfdotter⸗ 
blumen und Löwenzahn an den weißen, ſtaubigen Stra- 


Ben, und darüber wölbte fic) ein jo unwahrſcheinlich 
blauer Himmel, daß die an Regen, Wolken und Sturm. 


gewöhnten Bauern dieſes große, ſeidige Leuchten an⸗ 


So war es denn kein Wunder, daß die wenigen be- 
rauſchend hellen Monate auch bei den Menſchen itgend- 


fangs kaum zu faſſen vermochten. 
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Karſta blickte einen Augenblick vor ſich hin und ſagte 
dann zögernd: 


„Ich muß Ihnen etwas erzählen, Chriftine. Ich habe 


heute früh einen Brief von Friedrichſen erhalten. Aus 
dieſem ſehr harmloſen Anlaß ſprach ich eben mit 


4 


Herrn Sootje über GFriedridjen . .. 
„So??!“ Chriſtines Geſicht ware geſpannt und. aufs 
heftigſte erregt. „And was Debt in dieſem Brief, 
Karta?” a SN 
„Er ſchreibt mir. daß fein alter Buchhalter erkrankt 
fei und daß er mich bate, bis zu deſſen Wiederlehr 


aus dem Marner Krankenhaus wenigſtens ‚einige 
Stunden in der Woche zu ihm zu kommen, um ihm in 


“4 . 


{einem Büro zu helfen ... 
„And Sie werden annehmen?“ 


„Karſta blickte an den beiden vorbei durch das Fenſter 


in die Nacht hinaus. Sterne flimmerten am fernen, 
dunklen Himmel, und darunter wiegten ſich die kaum 


belaubten Baunwipfel faſt ſchemenhaft im Wind. 


Ja, wenn ſie die Arbeit bei Friedrichſen annähme, 
überlegte Karſta, dann würde ſich vielleicht ein Weg 
finden , . . And fie war entſchloſſen, Chriſtine zu helfen. 


„Ich wollte erſt ablehnen“, ſagte ſie verſonnen. „Aber 
dann habe ich mich entſchloſſen, doch zu ihm zu gehen. 
Ein bißchen mehr Geld kann man immer gebrauchen. 
Wenn ich ein paar Wochen hindurch zwei Stunden 
weniger ſchlafe, jo wird mich das nicht umbringen. Und 


vielleicht läßt fih auf dieſem Wege auch all das Böſe 


vermeiden, das er Chriſtine zugedacht hat. Ja, ſchon 
für dieſes „Vielleicht“ ift es meine Pflicht, zu ihm zu 
gehen.“ i : | 

Einen Augenblick war es ganz ftill am Tilh. Dann- 
ſtand Sootje, der alle Mühe hatte, ſeine Rührung 
über Karſtas anſtändige Hilſsbereitſchaft zu verbergen, 
ſcheinbar ungehalten auf und ſtieß den Stuhl laut 
zurück. i l 

„Verzeihen Sie, Fräulein Bojen, aber daß Sie für 
den Kerl arbeiten wollen, das iſt zu hoch für meinen 
Verſtand!“ 


Er verließ polternd das Zimmer, man hörte, wie die 
Tür des Schankraumes mit einem vernehmlichen Knall 
ins Schloß flog. ۱ 
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nekdotiſches aus dem alten Handwerk ۱ ۱ 


maden fei ſeines Amtes nicht, gebühre ihm auch nicht. 
Darum ſei eines ehrbaren Raths ernſter Befehl, das er 
ſeines Handwerks und Schuhmachens warte, ſich auch 


in Zukunft enthalte, ſolche Büchlein oder Reime aus- 


gehen zu laſſen. Ein ehrbarer Rat würde ſonſt ſeiner 
Notdurft nach gegen ihn handeln.“ Drei Jahre hielt 


ſich Hans Sachs an dieſen Befehl. 
Kunſtdrechſler. 


Wir finden noch heute in Muſeen und Sammlungen 
gelegentlich Miniaturkunſtwerke von Kunſtdrechſlern, die 


unſer Staunen erregen. Ein ſolcher Künſtler war der 
aus Kärnten gebürtige Leo Pronner, der von 1600 
an in Nürnberg wirkte und dort 1630 ſtarb. Unter 
anderem hat er aus Elfenbein ein Nähpult von Haſel⸗ 
nußgröße angefertigt, in welchem ſich alles befand, 
was dazu gehörte, z. B. vier Klöppel zum Spitzen— 
wirken. Auf einen Kirſchkern gravierte er in Hochrelief 
in ſauberſter Ausarbeitung die Hauptſtände in acht 
Köpfen mit Einfaſſungen, vom Kaiſer bis zum Bauern, 
jeder an der Kopfbedeckung kenntlich. Dazu zwei Zeilen: 
„anno domini 1609“ und „Gott iſt wunderlich in ſeinen 
Gaben“. Ferner befand ſich darauf noch ein Stern und 


das Nürnberger Wappen mit der Inſchrift „soli Deo 


gloria“ ſowie ſein Name. Doch nicht genug damit. Der 


Kern ließ ſich öffnen, und im Innern fanden ſich „gar 


viele Stücke an Hausrat und Handwerkszeug, die doch 
nicht viel über die Hälfte ſolches ausfüllten“ Nach Pron- 
ner machte in Nürnberg beſonders der Kunſtdrechſler 
Lorenz Zick von ſich reden, der beſonders durch ſeine 
„Kontrafektarbeiten“ Bewunderung erregte. Darunter 


verſteht man aus einem Stück Elſenbein ausgearbeitete, 


meiſt eiförmige hohle Körper, in denen ſich 8 bis 16 
Stücke befinden, von denen das eine immer in dem an— 
deren ſteckt. Sie ſind durchbrochen gearbeitet, ſo daß 
man alle Teile ſehen kann. : 


Illuſtrierter Beobachter 
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ſtreit der Metzger und Bäder, wer von beiden die 
längſte Bratwurſt oder den längſten Zopfwecken machen 
könne. Der Kupferſtich zeigt beide Gewerbe eifrig bei 
der Arbeit, wobei die Bäcker einen Backoſen für „end- 
lojen” Betrieb aufgebaut haben. Simplizius Gimplizif- 
ſimus ift zum Schiedsrichter beſtellt. Dafür ſollte er ein 
Stück Wecken, zweimal ſo lang wie ſein Pilgerſtab, und 
ein Stück Wurſt erhalten, welches ihm „nicht nur drey- 
mal umbs Maul, ſondern wol neunmal umb den Bauch, 
und endlich gar hinein ging“. | | 


Die Metzger. 


Rieſige Würſte führten mancherorts die Metzger⸗ 


١ 


zünfte bei ihren großen Faſchingsumzügen mit fih, fo 
in Nürnberg, Königsberg, Zittau uſw. Die Bratwurſt 
der Nürnberger Metzger war im Jahre 1568 658 Ellen 
lang und wog 514 Pfund. Sie wurde weit in den 
Schatten geſtellt von der Rieſenwurſt, die die Königs- 


berger Fleiſchhauer 1601 mit ſich führten: dieſe hatte 


eine Länge von 1005 Ellen und ein Gewicht von 900 


Pfund. Dazu waren 81 Schinken, 181/4 Pfund Pfeffer 


und Dis Scheffel Salz verbraucht worden. Auf Stan- 
gen gerollt wurde die Wurſt von einer großen Zahl 
von Meiſtern der Zunft durch die Straßen getragen. 


Die Schuhmacher. 


Hans Sachs war nicht nur ein vielbeſchäftigter Mei⸗ 
fter der Schuhmacherzunft in Nürnberg, er hat befannt- 


lich auch gedichtet — und zwar im ganzen 6263 Ko⸗ 
mödien, Tragödien, Fabeln, Schwänke, Lieder und 
Meiſtergeſänge (deren allein 4275). Seine Spruch— 


gedichte füllten allein 17 Bände. Allein der hochlöbliche 
Rat der Reichsſtadt Nürnberg fab ihn lieber bei feinen 


Leiſten, da er in ſeinen Gedichten ſeine Begeiſterung für 
Luther und ſeine Lehre zum Ausdruck brachte, und 
mahnte ihn in einem amtlichen Schreiben: „Reime 
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Die Bäcker. ۱ 
Bäckergeſellen mußten von jeher früher aus den 
Federn als andere Handwerksburſchen. Dies beſagt der 
alte Bers: | 
Frühe, eh' der Himmel grauet; 
morgens, wenn die Erde tauet, 
müſſen Bäcker wachen, 
Brot und Semmeln machen. 
Dieſes wär ein' feine Kunſt, 
hätten ſie nur Korn umſunſt. 


Der Nürnberger Paſtetenbäcker Hans Schneider iſt 
ber Erfinder der „lebenden Paſtete“. Das war um die 


. Mitte des 16. Jahrhunderts. Damals. waren bei gro- 


pen Feſtgelagen rieſige Paſteten als Schaugericht be- 
liebt. Für die Prunktafel eines reichen elfäſſiſchen Gra⸗ 
fen hatte fih. Hans Schneider eine beſondere Ober, 
raſchung ausgedacht: er hatte zwei Tauben in der 


großen Paſtete verſteckt, die beim Anſchneiden des 


kunſtvollen Backgebäudes herausflogen und um die 


Gäſte herumſchwirrten. Dieſe Neuheit machte alsbald 


Schule. Eine wunderbare Paſtete, die eine ganze Burg 
mit allen Einzelheiten darſtellte, wurde Anno 1568 bei 
der Hochzeit des Pfalzgrafen bei Rhein mit der Her- 
zogin Renata von Lothringen in München aufgetragen. 
Als man das Kunſtwerk vorſichtig anſchnitt, entſtieg 
ihm ein ſchöngeputzter Zwerg, der dann auf der Feſt⸗ 
tafel herumſpazierte und Lieder ſang. 

In einem rieſigen Backoſen buf der Dresdener 
Bäckermeiſter Zacharias Wohlaus im Jahre 1730 bei 
dem großen „Campiment“ zu Zeithain einen großen 
„Striez“, d. h. einen Rieſenkuchen Dazu hatte er 


18 Scheffel Maismehl, 1½ Tonnen Hefe, 326 Kannen 


Milch, 3600 Eier und 3 Pfund Muskatblumen ver- 


braucht. Die Zuckermenge iſt nicht angegeben. Ein 
Flugblatt von 1680 unterrichtet uns von einem Wett- 
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Mit der 1/1250 Sekunde 
ihres Metallschlitzverschlusses führt die co NTAX I, die 
schnellste Kleincamera. Schnell auch darum, weil Einblicköffnung 


۱ von Sucher und Entfernungsmesser bei ihr vereinigt sind. Die 
22 8 لطا‎ CONTAX II wird mit verschiedenen Objektiven geliefert, so. 
ZA ei auch mit dem lichtstärksten Zeiss Camera-Objektiv Sonnar 1:1,5, 
eingebautem Selbstauslöser und vielen anderen Vorzügen. Kommen 
dann nöch die hohe Farbempfindlichkeit und Feinkörnigkeit 
der ausgezeichneten panchromatischen Zeiss Ikon Filme hinzu, 


\ 


dann müssen die Aufnahmen werden. | 
Eine Würdigung der CONTAX II und ihrer Vorzüge finden Sie 
in der Druckschrift „Fessellos photographieren“. Zusendung durch 
Ihren Photohändler oder durch dig Zeiss Ikon AG. Dresden 802 


Mit Zeiss Tessar 153,5, f=5cm RM 360.—, mit Zeiss Tessar 1:2,8, f=5 cm RM 385. — 
mit Zeiss Son nar 1:2, f=5 cm RM 450.—, mit Zeiss Sonnar 1:1,5, f=5 cm RM 585.— 


Meisteraufnahmen durch diese drei: = 
Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss [kon Film! 
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Bom Bier, 


Einem älteren Bierbrauerſtich ift der folgende Bers beigegeben: ۱ 
Den Ochſen gibt das ۲ Kraft, 
den Muſen Bier und Rebenſaft: 
Drum Brüder! trinket Bier und Wein! 
Wer möchte wohl ein Rindvieh ſein? 


Der berüchtigte „Kater“ oder Katzenjammer, deſſen man ſich erfreut, wenn man 
am abendlichen Stammtiſch des Guten gu viel getan, dürfte feinen Arſprung von 
einem Bier haben, das in Stade gebraut wurde und. „Kater“ hieß. Heinrich 8۹:0 

- jagt in feinem 1575 in neuer Auflage erſchienenen Buch über das Bier, dieſe Ger 
heiße deshalb Kater, „weil es die Menſchen morgens سے‎ wie ein Rater, jo mar 
ſein zu viel getrunken“. . 


— 


۰ 


seine Rasıer 8 eife & | Maſchine und Menig. | 
Das Problem „Menſch und Maſchine“ machte ſich ſchon ſehr früh i im 1 


für b-monalıg en e 8 ichen Betriebe geltend. Die Zünfte wachten ſtreng darüber, daß keiner ihrer M. 
SE 7 er 7 gehörigen fih zum eigenen Vorteil einer Erfindung bediente, die eine größere Ar 

5 beitsleiſtung ermöglichte, es ſei denn, daß er ſie allen Junftgenoſſen zugänglich 
machte. Als im Jahre 1397 die Kölner Nadelmacher ihre Zunſtordnung erhielten, 
ließen fie die Benutzung von Maſchinen zum ſchnelleren Schlagen der Shre ber 
Nähnadeln oder zum ſchnelleren Preſſen der Köpfe der Stecknadeln verbieten, Das 
9 wen her führten ſich maſchinelle Vorrichtungen nur langſam ein, fo auch {pater der 
ene 0م می‎ Where, Bandwirker- und der Strumpfwirkerſtuhl, „durch welche viel Leute .., von ihrem 
8 scheinlich, daß das Einseifen für Brot vertrieben werden, dieweilen durch dieſe compendia ein. Menih ſo viel de 
ein halbes Jahr täglichen Rasierens in dem anderen Weg zehn oder zwölf, arbeiten können“. Am 23. Juni 1686 ver 
nur — oder sogar noch weniger als öffentlichten die Kölner „Nouvellen“ die folgende Verfügung: „Vor einigen Tagen 
— eine Mark kostet! hat ein hochweiſer Rath allhier ein von Ihro Kayſerl. Majfeſt. allergnädigſt außge⸗ 


Fragen Sie einen Pa/molive-Rasierer, 
wie lange eine Stange Pelz laſſenes Mandat öffentlich publiciren und affigiren laffen: Daß alle, bey den Poffa 


Ravens erhi “Er ced EH mentierern höchſt⸗ſchädliche eingeſchlichene Mühl⸗Stühle oder fo genannte compen 
SE = Ge 5 SC diöſe Stühle abgeſchafft, auch derer darauff fabricirte Waren, wie zu الا‎ 
Außerdem wird er Ihnen versichern, Nürnberg, Augspurg, Hanau und andern Reichs- und Handels- Städten ſchon vor 


D 


SE Ti 


۹ 


daß eine Pa/mo/ive-Rasur angenehmer einigen Monaten publiciert worden, confiscabel erkannt. Nicht weniger deren 7 
ist und kein Brennen und Spannen | fuhr und Verkauffung hinführo ernſtlich verboten ſeyn und bleiben follen.” 
der Haut hinterläßt. e x 
Lohnt sich nicht ein Versuch, wenn 
wir dabei das Risiko übernehmen ? l ١ Das 0 Sandwert. 
Kaufen Sie eine Stange Palmolive- Im Jahre 1751 erſchienen zwei anonyme Gedichte, die die Streitfrage un 
| Rasierseife und gebrauchen Sie sie Thema batten, welches das älteſte Handwerk fei. Humorvoll wird hier geſchilber, 
R einen Monat. Wenn sie Ihnen nicht wie Vertreter eines jeden Gewerbes die Gründe dafür vorbringen, warum gerade 
BAKELITHALTE in jeder Weise zusagt, senden Sie die das ihre als das älteſte angeſehen werden müſſe: Schneider, Kü rſchner, Fleicher, 
سے‎ 4 restliche Stange an uns, die Palm- Schuſter, Gärtner — ein jeder macht feine Anſprüche geltend, zuletzt mil über 


zeugenden Gründen der Friſeur: 
Die Eva nahm die Hand, und fing an zu frißiren, 


“ll gleich, da fie ihren Mann im Buſchelkopfe fand. 


س0 ا ماد می ہے ا Hergestellt mit Olivenöl uno Glycerin‏ 


Hamburg-Billbtook. Sie erhalten 


olive-Binder & Ketels G. m. b. H., 
| dann sofort den vollen Preis zurück, 
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1. 
Plus: 
Der 
ME Y- 


mitfeinem 
Wäsche- 

stoff über- 
zogen, wird nur 


bald er nicht mehr 
sauber ist, ersetzt 
man ihn einfach 
durch den nächsten. 


2. Plus: Vorbei ist der 
tägliche Ärger über aus- 


bogene Ecken, und aufge- 
rauhte Kanten, die den Hals 
wundreiben! —. 


3. Plus: Da der MEY nur neu 
getragen wird, sitzt er immer 


korrekt und einwandfrei. Wenn Sie zum ersten Mal einen 


MEY-Kragen umbinden oder 
sich mit der MEY-Idee beschäf- 


tigen, dann werden Sie zu 


4. Plus: Ein neuer Kragen nimmt lange 
nicht so schnell Schmutz an, wie ein 
gebrauchter Kragen. Daher bleibt der 


5. Plus: Waschen und Platten fällt ganz weg Thr em Erstaunen feststellen, 


— eine bedeutende Entlastung für die Haus- 


frau, ein Ideal fiir jeden Junggesellen! wie wenig Anspr üche Sie 


KR bisher an Ihren Kragen 
6. Plus: DerMEY-Kragen wird mit entsprechendem 
Zwischenraum geliefert, der den Binder mühelos glei- gestellt haben! Der 
ten läßt. Ein Festklemmen der Krawatte ist ausgeschlossen 

MEY erst mit seinen 
7.Plus: Der MEY-Kragen ist unempfindlich gegen Tran- 


spiration und behält stets seine tadellose Form! 10 überr agenden 


8.Plus: Der MEY-Kragen ist immer neu — das betrifft auch Vorzügen schaltet 


seine modische Form und Linie. MEY macht es möglich, jeder- 


Ges عيب‎ auch die kleinste 
zeit einen eleganten Kragen im Schnitt der neuesten Mode zu tragen 


Unbequem- 
sam; er „steht besser zu Gesicht“. Ein Grund, weshalb auch die lichkeit aus. 


Mode statt des zu salopp wirkenden bunten Kragens wieder steife weiße 
Kragen — auch zum bunten Hemd — bevorzugt. 


10. Plus: Der MEY- Kragen paßt zu jeder Gelegenheit, ob am Tage oder 
am Abend: Mit dem MEY ist man stets richtig angezogen] 


Diesen vielen Vorzügen steht ein ehr niedriger Preis gegeniiber. Da der MEY-. 
Kragen auf Waschen und Platten verzichtet, kann er so preiswert hergestellt werden, 
daß sich jeder die Annehmlichkeit leisten kann, nur noch neue Kragen zu tragen! 


mit feinem 
Waschestoff 
überzogen 


Original- Packung 
6 St. 1.25 7 3 St. 0.65 


in den Verkaufsstellen der Firma MEY & EDLICH und allen Geschäften mit MEY-Plakaten. 


Kragen,‏ ۔ 


nen getragen. So- 


gerissene Knopflöcher, ver- 


ME länger sauber - man verbraucht also 
weniger Kragen als bisher! 


9. Plus: Wie jeder steife weiße Kragen, ist MEY besonders kleid- 


Das zweite Gedicht bringt dann ebenſo ſchön gereimt „Zwölf Hoher Schulen 
Spruch“ zu dieſem Streit. Der Anſpruch der Peruquiers wird anerkannt, und zwar 


nicht ohne Wahlbeeinfluſſung, nämlich durch „ein gutes Wort der Weiber“: 


Adam hat ſeine Frau vors erſte ausgekämmet, 

Gekräuſelt und frißirt, die Haare aufgebrannt. 

Sg will das Gegentheil ganz unumſtößlich bringen? 

w. i i 

| Wir müſſen uns dazu vergegenwärtigen, daß um 1600 die Glanzzeit der Peru- 
quiers begann. Die Epoche der großen Staatsperücken erreichte um 1700 ihren 
Höhepunkt. In Deutſchland begann das Gewerbe der Perückenmacher um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts, und zwar in Nürnberg. Es iſt alſo in Wahrheit eines der 
jüngſten. ۱ | v. Kl. 


۲ ۱ Die Arbeit in Sprüchen. l 
Arbeitsſchweiß an den Händen hat mehr Ehre als ein goldener Ring am Finger. 
ke: . ۱ Altdeutſcher Spruch. 

Drei Ding machen einen guten Meiſter: Wiſſen, Können und Wollen. 
: Altdeutſcher Spruch. 


Wie der Himmel ſich mit Sternen ſchmückt, ſo leuchtet Deutſchland hervor durch 


ſeine freien Künſte, wird geehrt wegen ſeiner mechaniſchen Kenntniſſe und zeichnet 

{ih aus durch vielerlei. Gewerbe, deren wir uns billig rühmen. 
KK SÉ Konrad Kyeſer, 1405. 

Von Arbeit ſtirbet kein Menſch; aber von ledig und müßig gehen kommen die 

Leute um Leib und Leben Denn der Menſch iſt zur Arbeit geboren wie der Vogel 
zum Fliegen. l ر‎ Martin Luther. 

Allem Leben, allem Tun, aller Kunſt muß Handwerk vorausgehen, das nur in 


der Beſchränkung erworben wird. Eines recht willen und ausüben gibt höhere Bil- 


dung als Halbheit im Hundertfältigen. ۱ Goethe. 
Der weltgeſchichtliche Ruhm des deutſchen Volkes ift feine Arbeitskraft und Ar- 
beitsluſt ... Wir haben alle Arſache, die Ehre der Arbeit zu preiſen; denn fie iff 


zugleich die Ehre unſeres Volkstums. W. H. Riehl, 1862. 


Alle Großen waren große Arbeiter, unermüdlich nicht nur im Erfinden, ſondern 
auch im Verwerfen, Sichten, Umgeſtalten, Ordnen. i Friedrich ۰ 


Die böfe Sieben von Quesnitz 


En dem bei Weißenfels gelegenen Dorfe Quesnitz lebte in der Mitte des adt- 


zehnten Jahrhunderts eine Wirtin, die zwar gutmütig und gegen jedermann 


freundlich war, jedoch, wenn fie gereizt wurde, ſogleich überaus heftig zu mer: 


den und von Scheltworten bald zu Tätlichkeiten überzugehen pflegte. Es waren Fälle 


bekannt, in denen die erzürnte Frau den von ihr Gemaßregelten ganze Bündel von 
Haaren ausgeriſſen und mehrere Rippen gebrochen hatte. Sie galt daher für die 
gefährlichſte Frau in der ganzen Amgegend und führte im Volksmund den Bei⸗ 
namen „Die böſe Sieben von Quesnig”. | ۱ 
Die Wirtin war in jungen Jahren ſchon Witwe geworden und verwaltete als 
olde ihre Wirtſchaft ganz ordnungsgemäß, war auch im Verkehr mit Leuten, die 
ihre Eigentümlichkeit kannten und ihr Verhalten danach richteten, ſtets entgegen- 
kommend und gefällig. Sie hatte ſogar Proben von echter Herzensgüte und Wohl⸗ 


tätigkeit abgelegt. Nur durfte man fie, wollte man mit ihr auf gutem Fuß leben, 


nicht reizen und auch den üblen Beinamen in ihrer Gegenwart nicht ausſprechen. 
Eines Tages nun war der Herzog von Sachſen-Eiſenach, da er auf einer Reiſe 
nach Leipzig von einem Unwetter überraſcht wurde, genötigt, in dem Dorfe Ques- 
nig zu übernachten. Er ſelbſt fand gaſtliche Aufnahme auf dem Ritterſitz des Herrn 
von Bothfeld, während feine Dienerſchaft nebſt mehreren Kammerhuſaren im Wirts- 
haus einquartiert und von der Wirtin freundlich empfangen wurden. Als die Wirtin 
ſich anſchickte, die Pferde der Kammerhuſaren zu führen, wollte ſich einer der Hu⸗ 
ſaren, der als Spaßvogel galt, einen Scherz mit ihr erlauben und bat ſie deshalb, 
den Hafer auch wirklich den Pferden zu geben und nicht etwa ſelbſt zu verzehren, 
da ſie doch dafür bekannt ſei, daß ſie alles freſſe, was ihr zu nahe komme. Die 
Antwort der Wirtin beſtand in einer fürchterlichen Ohrfeige, die den Kammer⸗ 
huſaren zu Boden warf. Die Kameraden bogen ſich vor Lachen. Wütend ſprang 
der Gemaßregelte auf und wollte fih auf die Wirtin ſtürzen. Da erhielt er aber 
von dieſer einen fo kräftigen Fußtritt, daß er abermals am Boden lag. Wutſchnau⸗ 
bend brüllte er: „Verfluchte böſe Sieben von Quesnitz!“ 


Die Kameraden des gezüchtigten Huſaren erkannten jetzt den Ernſt der Lage und 
ſprangen helfend bei. Die aufs höchſte erzürnte Wirtin jedoch ergriff eine in der 
Nähe ſtehende Dunggabel und rückte den Huſaren damit zu Leibe. Dieſe flüchteten 
zunächſt ins Haus, kehrten aber mit ihren Säbeln bewaffnet zurück und drangen 
gemeinſchaftlich auf die wütende Wirtin ein. Dabei wurde der Tumult ſo ſtark, daß 
einige Zuſchauer in die Kirche eilten und die Sturmglocke zogen. Nach wenigen 
Minuten ſchon erſchien der Herzog in Begleitung des Herrn von Bothfeld. 

Die zürnende Wirtin hatte inzwiſchen mit ihrer Dunggabel ſämtliche acht Kam⸗ 
merbuſaren in Schach gehalten. Dem Befehl des Herzogs, die Rauferei einzuſtellen, 
bot ſie ſtandhaft Trotz. Immer wütender drang ſie auf die bewaffneten Huſaren ein. 
Da beſchloß man auf den Rat des Herrn von Bothfeld, die rabiate Frau mit Liſt 
zu überwältigen. ۱ | | ۱ ۱ 

Man gab den bedrängten Huſaren einige Winke, die auch raſch verſtanden wur- 
den. Sie zogen ſich, der wütenden Frau immer noch unentwegt wehrend, in das 


Haus zurück. Mit geſchwungener Dunggabel drang die Wirtin triumphierend den 


Zurückweichenden nach — und konnte ſo in den Hausflur eingeſperrt werden. 
Der Herzog ließ den Kammerhuſaren, der durch ſeinen ungeſchickten Scherz den 
0 Streit veranlaßt hatte, nach Eiſenach zurückbringen und vier Wochen 
o Waſſer und Brot einſperren. Die tapfere Wirtin aber ſprach er wegen ihres 
o mutigen Verhaltens bei der Wahrung ihrer Ehre und ihres Hausrechtes von 


aller Strafe und Verantwortung frei, ermahnte ſie jedoch ernſtlich, ſich künftig in 


ihrer Selbſthilfe mehr zu mäßigen. ۱ 
Die mutige Wirtin ſtarb in hohem Alter im Jahre 1780... 
1 Franz Böcklin. 


ہے ہے مہ Po ewe‏ 
. 


~ 
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Wufiten Sie das ۲ 


® : 
Diesmal muse „%% کی‎ "9" 
l | Für ganz Tibet wird nur eine einzige Zeitung in tibetaniſcher Sprache hergeſeſl 
سای‎ fe man | Sie erſcheint in 50 Exemplaren. Darum lohnt es fih nicht, fie zu drucken. Gie wir 
dae Bild gelingen ! von einem primitiven Vervielfältigungsapparat hergeſtellt und an die 00 


Lamas verteilt, die die einzigen im Lande find, die Iden können. Die Lamas berufen 
Verſammlungen ein und lejen dann den Erſchienenen die Zeitungen vor. 


Hier gibt's keine Wieder- ¥ 
holung. Hier kann ich 
nicht morgen nachholen, 
was heute mißlingt. Hoch- 
zeitsstimmung voll Gliick 
und Erfüllung ist einmalig. 
Darum darf mein Bild 
nicht nur ein Abklatsch 
des Geschehens sein. Es 
muß die ganze’ unwieder- 
bringliche Atmosphäre 
von Licht und Glück des 
Augenblicks lebenswahr 
widerspiegeln, um eine 
Erinnerung für’s Leben 
zu schenken. 

Nimm Illustra-Film, 
„wenn es darauf an- 
kommt“: Seine hohe 
Empfindlichkeit fängt das 
Leben ein, wie es ist. Dazu 
schützt Dich sein Belich- 
tungsspielraum vor den 
typischen Sommerfehlern 

er Momentaufnahme. . 


Im Fabre: 1932 wurden in Indien 1600000 Menſchen durch tide giy 
Inſekten getötet. d op | i 
* 


In Neapel werden Fingerhüte aus Lava benutzt. 
* 


Die Väter der modernen Skier waren eine Art Schneeſchuh von verfhiedent 
Form, die von flachen Holzſtücken abgelöſt wurden. In Norwegen hat man vor 
kurzem Teile eines Skis gefunden, Dellen Form ſtark an die heutige Form emm 
und deſſen Alter man auf etwa 2500 Jahre ſchätzt. Intereſſant ift, daß es in der 
nordiſchen Mythologie eine Skigöttin namens Skade gibt, auch ein Stigott اللا‎ 
kommt darin vor. ۱ r „ 

Ein Hummer legt zwiſchen 50 000 und 75 000 Eier, die zehn Monate zu ihrer 
Entwicklung brauchen. Während dieſer Zeit trägt der Hummer fie an einer Unter 
ſeite mit ſich herum. ` 8 | 

. ; zk 5 

Der Körper des erwachſenen Menihen fegt fih aus etwa 30 Billionen 0 
zuſammen. Würde man dieje aneinanderreihen, dann entſtünde ein Zellenband, das 
man fünfmal um die Erde legen könnte. | 833 


x 7 5 
Die Halsſchlagader des Menſchen, ein kaum bleiſtiftſtarker Strang, ift fo ftar, 


daß auch der Dampfdruck einer Lokomotive von 15 Atmoſphären ſie nicht zun 
Platzen bringen könnte. d ۱ ۱ 


r 22 


M Jer richtige Film ` 
für sommarliches licht < 


* 


Der Oberſchenkelknochen eines Menſchen kann ruhig mit 1500 Kilogramm bild ۱ 
werden; das ift die gleiche Laſt, wie fie ein mittleres Fahrſtuhlſeil auszuhalten bat 
| R. H. K. 


SÉ 


Jesunde 


١ WY 4 


zZ. m 5ت‎ nd viel tear 0 “nur wenr 
Jugend ۴... 4۰۰۰٣۶۴ ungsfähigkeit erreicht 
— ٦ werden frei entfaltet, Füße brauchen dabei Schutz und 


bietet der Thalysia-Naturformschuh. Er entspricht in Schnitt und Form 
tufanatomisch en Geseizen. Er ist bequem, leicht, رط‎ e drü 

nicht und hat Platz für alle Zehen. Mannigfaltig ist die 
Modellen, Formen, Weiten, / 


x ۱ Se 7 BR BR 
Thalysia-Naturformschuhe sind nur in Thalysia-Verkaufsstellen zu haben. 
Thalysia-Retormhäuser in Bochum, Brandenburg/Havel, Pommern Lengenleld tY, un 
Berlin: Deutsch. Hauotretorm- Braunschweig, Bremen, Brieg, nitz, Magdeburg, ann che 
haus Leipzig. Str. 82; Friedenau, Coburg, Cottbus, Crimmitschau, Mdlheim/Ruhr, "aere 
Rheinstr. 45/46; Neukölln, Kai- Darmstadt,” Dessau, Dulsburg, Münster-W.,Nütnberg, Reim, 
ser-Friedrich: Str. 246; Norden: Düteg, Elberfeld, Erfurt, Essen, brück, Paderborn, Pon den. 
‚Schönhaus.Allee 105.Thalysia- Frankfurt a M., Frankturt/O., Frei: Plauen/V..Polsdam,y, 
Reformhäuser im Reiche; burg/Br., Gelsenkirchen, Gießen, 86۳/۷۰, ۸ 
Leipzig, Neumarkt 40; Breslau, Gleiwitz O.-S.. Göttingen, Greiz]. Saarbiticken, Schi 
Schweidnitzer Str. 55; Chem- V., Hagen/W., Hannover, Heidel: Schwenningen s. N, 
nitz, Innere Klosterstr. 21; Dort- berg, Hildesheim, Hot/B., Idar- N., StolpiP., Trier, vim s 
mund,Westenhellweg47;Dres- Oberst, Iserlohn, Jena, Karls- Waldenburg/Schles. > win: 
den,Seestr.10; Düsseldorf,Scha- ruhe, Kassel, Kiel, Kolberg, Köln, Wiesbaden, Worms}! Zwickau. 
981808 49; Görlitz, EL 25; KönigsbergjPr., Konstanz, Köslin burg, Zwelbrücken; - e 

„ Leipziger Stıaßa 73; ۱ ke | d 
Hamburg, Gr Süsel Deutsche Reformwaren Werke Paul 08 3 


F wird inimier : 
‚gesunde 
ہ7‎ nsichiten 


n haben! 


—. 


Sie sagt die Wahrheit, wo der Erwachsene Hemmungen hat. Heme 
mungen, die oftmals von gewissen Dunkelmännern bewußt künstlich 


5 Die Erfahrungen einer harten Kampfgeneration einer- رم‎ chen: Neuhauser Straße 2; G. m. b. H., Fabriken und Zentrale 0 
seit GETT * } ettin, Kl. Domstr. 10a; : 1 EN کت‎ 8 
sun en impulsiven Drang einer selbstbewußten Staatsjugend gart, Königstr. 56 Thalysia Vor: Da es 


` tretungen im Reiche: Anna- 


andererseits gilt es in lebendige Beziehung zu setzen! Nirgends kann bergjE., Augsburg, Barme 
H WI + n, 


dies besser und wirkungsvoller geschehen als in der 


| Beuthen, Bielefeld, Bitterfeld, 


- 


« Die Reichszeitung der Hitler-Jugend 


Sie gehört injedes deutsche Haus, in 


. dehe Fane de as) 
t ۳ ; un 
| e Gitlee-Jugens umschließen u. jung bleiben wollen! 


„Die HJ.” Ist wöchentlich im Straßen 


sn handel für 15 pig. 
„bezug für 66 Pfennige erhältlich. a: fg. und im Monats. 


| 
| 
| 
| 
| 
i | 
| 
| 
| 


Zentralverlag der NSDA P., München و‎ NO, Thierschstraße 11 
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THEODOR HEINZ KOHLER: - 5 


In fünfzehn Jahren... 


Gr Tagen lag eine ſaſt unerträgliche Hitze über der großen Stadt. Als es 


Abend wurde, wollten wir ihr wenigſtens auf ein paar Stunden entfliehen. 
۱ Wir waren fünf Jungen im Alter von etwa ſechzehn bis ſiebzehn Jahren, 

die am Schloßteichufer entlang bummelten und munter miteinander plauderten. 
Es war eine warme Sommernacht, und es wollte nicht recht dunkel werden. 


Ruhig und glatt lag der Teich, und die Lichter ſpiegelten fih darin. And wie das 
ſo bei Jungen iſt, ſchmiedeten wir Pläne für die Zukunft. ۱ 


yon. mindeftens fünfzehn Jahren“, meinte Heiner, ein langer Junge, den wir 


ſeiner Lebendigkeit wegen beſonders gut leiden mochten, „will ich heraus ſein aus 

dieſer Steinwüſte!“ | 

Wir anderen fanden das ſelbſtverſtändlich, aber er fuhr fort: „Da habe ich 

irgendwo in einer ſchönen Gegend ein Landhaus. Wibi ihr, Jon ſauberes weißes, 

das von einer tüchtigen Hausfrau verwaltet wird!“ ۰ 
„Etwa der blonden Margot?“ warf einer ein. Aber Heiner antwortete nicht 


darauf. „Es muß mitten im Walde ſtehen, mit Ausſicht auf das Tal. And rings- 


herum werde ich einen hohen Zaun errichten laffen mit Schildern: Privatbeſitz, 
Zutritt verboten!“ Und meine kleinen Kinder werden auf der Wieſe vor dem 


14 ’ 


Einige hüſtelten wegen der Kinder. | 
„. . und natürlich werde ich längſt nicht mehr zu arbeiten brauchen, nein ... 

Als Heiner geendet hatte, ſprachen die anderen. Gerd wollte nach Südamerika, 
und ich weiß heute nicht mehr, was die übrigen in fünfzehn Jahren alles ſein 
wollten, denn mich feſſelte der Teich, über den lautlos Boote hinwegglitten, die am 
Heck kleine Lämpchen mit ſich führten, deren Schein über das Waſſer zu uns 
herüberglitzerte. | ا‎ ۱ ۱ WW 

Im Herbſt verzogen meine Eltern in eine andere Stadt, von dieſer wieder wo- 


t4 


anders hin, und ich Jab meine Vaterſtadt Jahre hindurch nicht mehr. 


Als ich etwa fünfzehn Jahre nach jener Sommernacht den Hauptbahnhof meiner 


Heimatſtadt verließ und die alten vertrauten Straßen und Plätze wiederſah, wurde 


ich ſofort an Heiner erinnert. Ich erkundigte mich nach feinem Wohnort und erfuhr, 
daß er noch hier wohnte. ۱ f We 

Am ſpäten Nachmittag ſuchte ich ihn auf. Es war eine Straße, in der einfache, 
ehrſame Leute wohnen, und an ſeiner Tür ſtand ſchlicht: „Heinrich Kaſten“, ſonſt 
nichts. Ich klingelte mehrfach, aber es wurde mir nicht geöffnet. Ich befragte mich 


im Hauſe, und man ſagte mir, daß er gegen Abend ſtets in ſeinem Garten ſei, den 


man mir auch näher bezeichnete. ۱ , | 
Ich fuhr weit hinaus in die Vorſtadt, mußte dann noch ein Stück laufen und 


kam in eine hübſche Schrebergartenkolonie, mit verſteckten Lauben unter grünbeblät⸗ 
terten Obſtbäumen, wie fie. fo oft am Rande der großen Städte zu finden find. 


Es war wiederum ein beſcheidener Garten, daran ſein Name ſtand. Ich trat ein 
und fand Heiner in ſeiner Gartenlaube. Er ſaß an einem kleinen, wackeligen Tiſch 
und aß ein Butterbrot, und vor ihm ſtand ein Topf Kaffee. Als er mich bemerkte, 


erhob er⸗ſich und ſtarrte mich lange faſſungslos an. Dann erſt erkannte er mich, 


und wir ſchüttelten uns herzlich die Hände. Ich mußte mich niederſetzen. Heiner 


gab mir Kaffee und von ſeinem Brot. Er war noch genau ſo kameradſchaftlich wie 
früher, ſeine Lebendigkeit hatte fid gelegt. Sein Weſen ſchien mir ſtiller und reifer, 
und ſein Haar begann trotz ſeiner Jugend ſchon zu ergrauen. In ſeinem Geſicht 
lagen tiefe Falten. | | ۱ ۱ 


Dann erzählte er mir, ftodend und oft verweilend, aus feinem Leben, von dem 
ich nichts wußte. Von der Schule war er in die Lehre gekommen. Als er damit 
fertig geworden war, durfte er noch zwei Jahre arbeiten. Dann wurde er erwerbs⸗ 
los, und Hunger und Not ſtellten ſich ein. | 9 


„Ich bin froh, daß ich jetzt wenigſtens wieder Arbeit habe“, ſagte er, „vor einem 
halben Jahr ſtellte man mich wieder ein.“ ا‎ 
; Er blickte vor ſich auf die Tiſchplatte, in die allerlei Kerben eingeſchnitten waren. 


„Da habe ich auch dieſes Gärtchen erworben, und es iſt nun meine ganze Freude. 


„Nach der Arbeit gehe ich hinaus, halte es inſtand, und ſpät am Abend erft kehre 


ich in die Stadt zurück!... Du glaubft gar nicht, wie glücklich ich hier dräußen bin!“ 


ſetzte er hinzu und ſchaute mich an. Ich bemerkte, daß -über ſeinem müden Geſicht | 


ein leichter Glanz lag. . = d wen: 
Wir ſprächen nicht mehr viel an jenem Abend. Er war fo warm wie der vor 
fünfzehn Jahren, und ich mußte daran denken. Verſonnen ſaßen wir nebeneinander 
auf der Bank vor der Laube, und unſere Blicke lagen auf dem kleinen Stück ge⸗ 
pflegten Gartenlandes. 0" اف‎ ee ESS 
Ich freute mich, daß es wenigſtens wieder jo weit mit Heiner gekommen wor... 
und überdies, ſo gefiel er mir viel beſſer. an 


von alten Blücher ۱ 
Blücher war jeder Federfuchſerei abhold, er liebte es, ſeine Brieſe kurz, aber 
in einem ganz eigenartigen Stil und einer nicht. weniger eigenartigen Orthographie 
Ein Vater halte an Blücher einen Brief folgenden Inhalts geſchickt: „Lieber 


Feldmarſchall! Mein Sohn iſt im 19. Regiment, der 2. Kompanie, hat ſeit Jahr 
und Tag nichts geſchrieben und auf meinen letzten Brief nicht geantwortet. Lebt er 


noch und iſt er ein guter Soldat, Feldmarſchall, dann bitte ich um ein paar Zeilen; 
lebt er nicht mehr oder iſt er ein feiger Kerl, dann, Feldmarſchall, bloß die Worte: | 
Euer Sohn iſt oder war ein. ſchlechter Soldat!“ ae | 


5 D 


Bilder schrieb zurück: „Eier Sohn früßt wie ein Schweinetreſcher und ift einer 


unſerer beſten Jungen!“ 


Hauſe herumtollen dürfen. oo. 
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RAT 


tee - s 


mühlenbretträtſel. Gachdruck verboten 


Waagrecht: 1. geographiſcher Begriff, 4. lateiniſch: bete, 6. Fuß in Hors 
frankreich, 8. Frauenname, 9. nord. Gottheit, 10. Tugend, 12. Hirſchart, 13 ée 
ſönliches Siro. — ۳ ۳ del 
Senkrecht: 1. abge- 


tungsart, 5. Stadt in 
der Tſchechoſlowakei, 6. 
Stadt im Iran, 7. Titel, 
11. abgekürzter Männer⸗ 
name (ch = ein Buch⸗ 
ſtabe). E 


‚Slam, Nagel, Sachſe, 
Tilſit, rade, Niſam, 
Aſpik, Tadel, Ideal, 


Iglau, Namur, Tulpe, 
Gelſe, Ernſt, Osmane, 
Zwiſt, Seſam, Renegat, 
Staub, Arena, Chile, 
Halde, Siegel. Jedes der 
vorſtehenden Wörter iſt ۱ 1 > i 
durch Entnahme eines Buchſtabens und Umftellung der reſtlichen VBuchſtaben in 
ein Wort anderer Bedeutung zu verwandeln. Richtig gelöſt ergeben die ente 
nommenen Buchſtaben ein Zitat Shakeſpeares. وه‎ ٗ ٠< d 


Silbenrätſel. ۱ 
Aus den Silben: ben bi bir bor hel dam dam dar des di din bith bo bom e ei 
en en erz es flu ga ge ge gen gen geis ghe bû heim her hi hin ho in in lam lem 
lin lin mar nai o ra reut ro rot rue ja [hen fe fo ſtan ta tar ter the ti to tran 
tre u ven vi za zol werden 21 Wörter gebildet, deren 1. und 3 08, 
von oben nach unten geleſen, einen Sinnſpruch ergeben. 1. Stadt in Oftafril, 
2. Pommerſche Inſel, 3. Stadt am Rhein; 4. Hafenſtadt in Oſtafrika, 5. Krant: 


heit, 6. Stadt in Holland, 7 Geſellſchaftsinſel, 8. italien: Hafenſtadt, 9 Stadt 


in Württemberg, 10. indiſche Tiefebene, 11. Schweizer Hochtal, 12 Verzeichnö, 
13. Stadt. in Griechenland, 14. Kurort an der Riviera, 15. deulſches ۳ 


gebirge, 16. Stadt in Württemberg, 17. Waldvogel, 18 Preuß. Landſtrich in 


Süddeutſchland, 19. Stadt in Holland, 20. Stadt in Oberitalien, 21. Holſteiniſche 


Landſchaft. 

F ۲ EBENEN را ری کے نار‎ ae en ee 15 eee. = 
تک ل0ھ‎ 07 FCC 16. —— 
لے‎ 8E / ce Gt 17 7 
مسر مت‎ TT ساس سم‎ 18... SS 
V1 12 ͤ 8 19 تنس ود‎ 
Dr امت ا‎ / EEEE 20 ee 1 
V.. Aa E Aaa ena 1 14.... 5 211i 

Kreuzworträtſel. 


Waagrecht: 1. Erfriſchung, 3: deutſcher Admiral f, 7. Stadt am پا‎ 
8. griech. Gott, 10. Verlangen, 11. kleiner Schifſsraum (i > i), 12. Zwei) 


13. mittelalterlicher Verwaltungsbezirk, 15. engl. Inſel, 16. 0 19, 0 2 


21. Metallbolzen, 22. 
Flachs, 23. Nebenfluß 
der Elbe, 24. Gefäß, 25. 
altgriech. Behörde, 26. 
Europäer. — Senk⸗ 
recht: 1. Nahrungsmit⸗ 
tel, 2. Hilſsgeiſtlicher, 3. 
gehörlos, 4. weibl. Vor⸗ 
name, 5. Futterbehälter, 
6. abſtrakter Begriff, 7. 
Angehöriger eines Sla- 
wenſtammes, 9. See⸗ 
kampfmittel, 12. europ. 


teil niederländiſcher Na- 
men, 14. Knäuel, 15. 
Tiroler Luftkurort, 17. 
europ. Hauptſtadt, 18. 
inhaltlos, 19. Zeitraum, 
20.. Schmuckgegenſtand, 
22. optiſches Inſtrument. 
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Silbenausfuchrätfel. 0 


۱ ۱ | ۱ — git 
Yvonne, Befürwortung, Rautendelein, Zuniga, Werdenfels, ات‎ 


[Dadaiſt, Verein, Weide, Butterbrot, Spitzweg. 


SR E 4, aneinanbel⸗ 
Jedem der vorſtehenden Wörter ift eine Silbe zu entnehmen, die auen 
gereiht einen Sinnſpruch ergeben. oe 


Sebalds Haartinktur verhütet 
wirksam die haarzerstörende ` 


kürzter Männername, 2. 
Papageienart, 3. Neben⸗ 
fluß der Donau, 4. Dich⸗ 


Ek Uniftellungsratfel, 


Snob, Stand, Kante, 


` Haupfftadt, 13. Beſtand⸗ 


| 
| Schuppenbildung und férdert 


deen jungen Haarnachwuchs! 


So ist's richtig! 
Die Sebald flasche zur Hand, 
dds Hadr gutbefeuchten, die 
Kopfhaut leicht massieren. 
Und das an jedem Morgen! 
So schützen Sie Ihr Haar am 
sichersten vor frühzeitigem 
Verfall — so erhalten Sie Ihr 
Haar gesund und kräftig! 
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j Ean 
Ine gewonnene Wette 


Ahr Männer werdet es eines Tages auch noch merken, . 

wie angenehm im Sommer luftige, bequeme Schuhe 

sind.” Sie hat mit Ihrer Welle recht behalten. Seit- 

dem Rieker auch für Herren dezent gelochte Sommer- 

Schuhe herstellt, weils Er. was es heißt, wenn die 
Fike genau so luſſig bekleidet sind, wie der ganze 

Körper. Solche Rieker-Schuhe sind an heihen Sommer- 

tagen eine wahre Wohltat; man spürl sie | 
kaum und doch geben sie den Fühen ei- 
nen festen. Halt. Der erschwingliche Preis 
wird Ihnen die Anschaffung erleichtern. 
Rieker & Co., Schuhfabriken, Tuttlingen 
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trägst 


die Verantwortung ` 


Dein Lebens kampf wäre weniger hart, wenn Du allein ſündeſ. 
Aber Dein Schickſal ift eng verknüpft mit dem Schickſal anderer. 
Dein Erfolg und Dein Glück bedeuten zugleich Arbeit und 
Sicherheit für die Menſchen, die Dich umgeben. Aber auch Dein 0 
Mißgeſchik trifft die Nrenſchen, die von Die abhängig fint. Ge 
trifft fie oft noch härter als Dich ſelbſt. ne 
Bedenke Deine Verantwortung! Kannſt Du fie wirklich allein 
tragen? Deine Kraft allein reicht nicht aus, um Dr die Folgen ۱ 
von Schickſalsſchlägen einzuſtehen. gege SÉ EE 
Weißt Du uicht daß fid 25 Millionen deutſcher Volks⸗ 


genoſſen bei den privaten Verſicherungzunternehmungen in Ge: 


fahrengemeinſchaften zuſammengeſchloſſen haben, um gemeinſam 


das Unglück auszugleichen, das den einzelnen trifft? 


Die privaten Verſicherungsunternehmungen bieten Dir in 


43 verſchiedenen Verſicherungezweigen jederzeit jeden Schutz, den 
Du brauchſt. Darum vertrau auch Du Dich ihrem ſach⸗ 


perſtändigen Rat an. 


Siluſtrierter Beobachter 
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in Form eines ſymboli⸗ 


ordnen, daß die letzte 


Karwendel, Zeiger, Tra- 


Geſte, Hetze, Gemahl, 
Zeichen, Meiningen, 

Volte, Weckglas, Rücken, 

Irrlicht, lavieren, Det⸗ 


men, die aneinanderge- 
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Nachdruck d e 2 
verboten, Domino-Rätfel, 


Die Dominofteine find 


iden Zeichens fo zu 


Strophe eines. Gedichts 
von Pidder Lüng ent⸗ 


ſteht. 


Kryptogramm. 
Aus den Wörtern: 


ber, Norwegen, Speiſe, 


lev, Bierwagen, Ge⸗ 
ſchirr, Tender, Basre- 
lief, Geſchlecht ſind je 
3 Buchſtaben zu entneh⸗ 


reiht einen Ausſpruch 
Friedrichs des Großen 
ergeben. h=1 Buchſtabe. 


Kreuzworträtſel. 


Waagrech t: 2. menſchliches Organ, 6. Stadt in Sachſen, 9. etwas Einzig- 
artiges, 12. europäiſches Gebirge, 13. deutſcher Strom, 14. chem. Element, 17. 


Lebensbund, 19. Rheinzufluß, 20. griech. Buchſtabe, 21. Vorfilbe in Fremdwörtern, 


22. Initialen einer deutſchen Zeitſchriſt, 24. ägyptiſcher Sonnengott, 25. Nebenfluß 
der Rhone, 27. Neben- ۱ ۱ : = | 

fluß der Donau, 29. Ge- 
genteil von trocken, 30. 
Himmelsrichtung, 32. Me⸗ 
‘tall, 34. Getränk, 35. Objt- 
ſorte, 37. Parteigliede- 
rung, 40. Beſchädigung 
an Schiffen, 41. vornehme 
Rückſichtnahme, 43. ſlawi⸗ / 
:وا‎ Bezeichnung für Kai 


nername, 48. Abkärzung 


Stadt an der Straße von ١ 
Dover, 50. Obſtſorte, 51. 


| wee — | ۲ 

54 0, 

Senkrecht: 1. Fleiſch⸗ دا‎ ۲ 0 REESE 
ſpeiſe, 2. Fluß in Siam, تا‎ ale Wë 
3. Vorſilbe, 4. Fürwort, 
5. preußiſche Landſchaft, = ۱ ۱ 
7. Elentier, 8. hinweiſendes Fürwort, 10. Stadt an der mongoliſchen Weſtgrenze, 
11. Glieberband, 15. Tonart, 16. aſiatiſches Tafelland, 18. Stadt in Hannover, 
21. Frauenname, 23. Tanzvergnügen, 25. Nebenfluß der Elbe, 26. moraliſcher 
Begriff. 28. Zeichen für Beryllium, 31. Stadt in der Rheinprovinz, 33. Neben⸗ 
flu der Donau, 36. elaſtiſcher Stahlſtreifen, 38. Sportgerät, 39. Freiheits- 
ſtrafe, 42. Berg in Paläſtina, 44. wie 21 ſenkrecht, 46. mohammedaniſcher Titel, 
47. afrikaniſcher Strom, 52. Zeichen für Natrium, 53. Frage. d = 1 Buchſtabe. 


۱۸۱۱١ ما‎ 
Die Buchſtaben: a a a a bbed dee 


| ۰ ۰ ۵ 9 ] ] ] آ‎ ] ] ] ] ] mmarannann 
| و م م‎ ۲ + + [ ttt werden fo in die 
A 


Felder geſetzt, daß waagrecht folgende Wörter 
entſtehen: 1. wohlriechender Strauch, 2. Garten- 
blume, 3. oſtaſiatiſche Sänfte, 4 Reiterſäbel, 
5. Form eines Nahrungsmittels, 6. Mongolen- 


A 
L herrſcher, 7. ſpaniſches Schleiertuch. 


Salem, 6—10 Panne, 5—1 Schal, 6—2 Petit, 9-3 Montabaur, 10—4 Engerling, 11—7 
j e, 4. 06162115125, 
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ee 
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5 ; ad) 
Tazus, g. Eritrea, 7. Skandal, 8. Gewürz, 9. Alb, 10. Delaware, 11. Exgenter, 12. Nan- 


ſer, 45. Abkürzung für 
außer Dienſt“, 46. Män- ` 


für Nummer, 49. engliſche 


beſtimmter Zeitpunkt, 53. 
Stadt in. Vorpommern, 


a. | 
` 0 
0 


Sltuſtrierter Beobadter 0 ‘ ` 1936 ۲ Bote ii 


Seite 700 


i a. 3 323 SE sun: ase 8٤ 
— r a a ۱ 


Seer eee eee eee ) ۱ ۱ 


`~ 


5 b 
t. Ir vi.) ` e 
۰ 


` Kurzberichte 
aus der سو ہو‎ 


1 


Winterſchlä ifer obne Schlaf. 


Rach den Arbeiten des Forſchers Nitſchke ift für den Eintritt des Winterset 
bei Tieren eine SMnterfunftion der Schilddrüje neben der Abnahme der ultravioletten 
Strahlen im Sonnenlicht verantwortlich zu machen. Dieſe Strahlen. aktivieren be. 
kanntlich im Organismus das unentbehrliche Vitamin D, das im Herbſt und Winter 
infolge Mangels an dieſen Strahlen ungenügend gebildet wird. Durch Verabreichung 
von Vitamin D an Zgel konnte Nitſchke den Winterſchlaf dieſer Tiere unterbinden. 


Vulkanausbrü iche unter 450 Atmoipbären. 


Zahlreiche wiſſenſchaftliche Anterſuchungen und Beobachtungen haben iba. 
daß die bei Vulkanausbrüchen mitgeriſſenen Gaſe unter emem Druck von 450 Amo: 
ſphären ſtehen! Dies iſt nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, daß im Erdmittel⸗ 
punkt ein Druck von 4890000 Atmoſphären herrſchen Toll, wie die jüngft von 
G. E. Marſh angeſtellten Berechnungen gezeigt haben Dieſer Druck würde einer 
Belaſtung von rund fünf Millionen 02 je Quadratzentimeter Fläche ents 


ſprechen. 


1 h ها‎ 677 diesen Preis 
schon eine Vor- Optik? 


Ja, — aber richtig begeistert wird sie erst sein, wenn sie an ihren 
Bildern merkt, wie vorzüglich die Voigtländer - Optik ist! Jedes Bild 
haarscharf gezeichnet. Und mit dem , Auslöser am Laufboden‘ können 
Sie auch schwierige 
Aufnahmen ruhig aus 
der Hand machen. 


Sämtl.Bessa-Modelle haben ` 
Voigilander - Anastigmale 


Rieſige Mengen Chinin gegen Malaria. 


Offizielle Berichte über die furchtbare Malariaepidemie 1934/35 in Centon, bet 
in ſieben Monaten 80 000 Menſchen zum Opfer fielen, liegen jetzt vor. Neben den 
vorhandenen 38 Hoſpitälern waren 80 „Dispenſaries“, 22 neue KRrantenhäufer und 
690 Behandlungsſtellen errichtet. Zur Bekämpfung der Seuche wurden insgeſamt 
15 400 kg Chinin verteilt! Vorzüglich fanden auch نا‎ aE der Kat demi: 
Iden Induſtrie 08 


Licht als Gift. 


Das Licht iſt für die Exiſtenz von Menſch, Tier und Pflanze unerläßlich. Die 
Bakterien allerdings ſind alle mehr oder weniger lichtempfindlich. Bei manchen 
Arten wirkt das Licht geradezu als Gift. Bei Beſtrahlung mit grellem Sonnenlicht 
ſterben manche Bakterienkulturen innerhalb kürzeſter Zeit ab. Man fand, daß die 
ultraviolelten Strahlen des Lichtes den Tod herbeifi ühren. So gelingt es, ۳ 
waſſer durch سر رت‎ mit 01 Strablen zu entkeimen. 


Die Stadt ohne Schornfteine. 


Ein e Bild bietet der Ort Maſon City im Weg Bundes 
ſtaat Oregon. Er entſtand erft jetzt durch den Bau einer großen Waſſerkraſtanlage 
am „Grand Coulee” und zählt 8000 Einwohner. Die Hauler dort find alle ohne 
Schornſteine, da man , ۷۰ء‎ heizt, kocht, bäckt uſw. Beſondere Kamine zum ۳ 
zug der verbrauchten Feuergaſe GA) daher unnötig. : 


Ein „Iohlafender“ Kurort geht ai 


Die heilende Wirkung des Schlafes ift Teit langem bekannt. Got in der We 
Zeit jedoch findet der Naturzeitſchlaf in der ärztlichen Praxis Verwendung. In einer 
Fachzeitſchrift wird gefordert, einen Schlafkurort zu errichten, wo die Kranken unter 
ärztlicher Anleitung allein durch naturgemäßen Schlaf behandelt werden. Geeignel 
iſt ein Ort, der neben guter Luft und gutem Waller abfolute Rube ۷ 18 0 
0 ۱ 

l Gine „Glucke“ findet verlorenes Radium. 

Die winzigen Radiummengen, die bei der Krankenbehandlung verwendet. wehe, 
können leicht verlorengehen. N euerdings ſpürt man ſolchen in Berluft geratenen 

Teilchen durch ein Inſtrument nach, das die Bezeichnung „Radio⸗ „Henne“ belam 
Sie gibt den Lagerungsort von Radium durch Gluck-Töne bekannt, die um ۰ SC 
1 und ſchneller werden, je mehr man fih der Fundftelle, nähert. Das neuartige ۳ 
۱ 


ſtrument ijt eine e UNG bes in اش ان‎ 0 bekannten 0 
Zählrohres. 


» Wieso?“ — werden Sie vielleicht fragen, wenn Sie legenheit mit sich. brachten, froh u. munter. sein! 
das nebenstehende Bild betrachten. Ist es denn so | Kennen Sie schon die Annehmlichkeiten, die Ihnen 
sonderbar, wenn eine Frau ihren Mann am Abend , Camelia“, die ideale Reform-Damenbinde, bietet? d 
mit froher vergnügter Miene empfängt? Oh ja, wenn | Viele Lagen seidenweicher Camelia-Watte (aus 2 ۱ 
man daran denkt, daß diese Frau vielleicht gerade | stoff) verbürgen höchste- Saugfähigkeit u. diskrete 
heute Grund hatte, mißgestimmt u. gereizt zu sein. | Vernichtung. Ein beschwerdeloses Tragen U. wirke 
Aber — wie sie sehen — kann man auch in diesen | liche Bewegungsfreiheit verschafft Ihnen im übrigen 
Tagen, die sonst für die Frau Verstimmung u. Ver- der Camelia-Gürtel mit der Sicherheitsbelesiguiß 


Rekord Schachtel (10 St.) M.-. 50 
Populär Schechtel (10 St.) M. -. 90 
Regular Schachtel (12 St.) M. 5 
ج2‎ Extra stark Schachtel(12St.)M. 1.50 
Reisepackung (5Einzelp.)M.-.75 


Die ideale Reform- Damenbinde f 


EE, ar rt‏ انت نوا 
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u Schwarz gab mit Recht auf, denn nach 27. ود‎ 
 Dxg7 folgt 28. Lh7t! ۰ F 


Ein vorbildlicher Kénigstligelangriff! =" ` 


> 


1 


0 von H Rey: Saragossa 
Schwarz: Kh2, Lb4, Sa6 (8). 


0 


6 


١ 


Weiß: Kd3, Tdi, Bb3 (J). 
Weiß am Zuge gewinnt. Wodurch? 
Lösung: 
Ist ١5110130170 AUN بر‎ 512151310 U2} 
-uue¥9q SƏP ane Ula Jap ‘sAay aıpnysjotdspug 
sus] Ales owg UMS JIM pun 8917 آ(د8‎ 


g. :8q LS 89090, TI “S3—SsSyy 94-91 


"EI ‘GU—PpUY „-Z el بلق 98 . ] مو وو:‎ 
‘IT "RUN "ISL ۰0۲ ۰9۳-891 19-993 
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heim; L. Hofmeister, A. Heinz, Gberviechtach; Oberst 

1. von Baligand, München: O. J offmann, Hamburg; 
O. Behncke, Cuxhaven; H. Krauses Alsfeld; H. Müller, 
Hausbruch. سب الل کت‎ 


Einige Löserurteile: Die’ Idee des Abfan- 


gens des Springers zwecks Herbeiführung des töd- ` 1 En eel i 
SS نے‎ ndspi = 


Versuch mir in die Finger sprang: Wie wär's mii 


lichen Zugzwanges ist köstlich.“ H. K., B.-N.; „Der 


einem Springerfang?“ F. M., M. us. 


ھی چا 


Königsflügelangriff 

Französisch ` EE‏ .ٹڈ 

Gespielt in dem Meisterschaftsturnier 1936 
5 in Helsingfors : | 


Weiß: Breider Schwarz : 0 


1. e2—e4 "e7—e6 15. 145 Kg8—h8?° 
2. 42-4 d7—d5 16. Thi—h3! Ta8—c8 
3. 5051-3 ٩28-16 17..Kcl—b1 ۵7-۲ 
4. Lci—g5 d5Xe4! 18. Si3—h4! 507.38 
5. Sc3X e4 Lf8—e7? 19. Se4Xc5 ۰.85 : 
6. Lg5Xf6?  Le7Xf6 20. 504-261۲! 6 
7. ٩1-3 Sb8—d7 21. ۵6 Le7 xg5 
8. 11-43 0—0 22. Th3Xh7t Kh8—g8 
9. Ddl—e2 ‘c7—c5 23. De2—h5 . 1 56ج‎ 
10. 0—0—0!“ c5Xd4 24. Th7 Xh6!"° g7Xh6 
11. 22—g4! e6—e5 25. Dh5Xh6 18-7 
12. g4—g5 Li6—e7 26. g6—g7! 118-88 
13. h2—h4 


b7—b6>- 27. Ld3—g6! Schwarz 
14. 101-21 Leg Ju gibt auf" 


t Diese Fortsetzung ist gut spielbar. ' 


: Um diesem Läufer freie Zugswahl zu lassen, ist 


hier 5... „ Sb8—d7 vorzuziehen. 


3 Ausnahmsweise kann sich hier ohne Nachteil der 
schwarze Felder gehende weiße Läufer gegen den 
Springer tauschen, weil Weiß schnell zum Angriff 
kommt. 7 ۱ ۱ ۳ 

1 Weiß bietet einen Bauern an und gibt das Zentrum 
1 zum einen scharfen Königsflügelangriff zu bewerk- 
stelligen. ١ : EN 


s In der Partie Richter-Nielsen (Bad Niendorf 1934) 
geschah 13. .. 1 


„ Dad. Aber auch: out diesem Zuge 
konnte Schwarz den weiBen Angriff nicht aufbalten, 


denn es droht nach 14. Kbl, 15. 81671 
¢ Etwas besser wäre 15. Tes. 2 ۱ 


7 Der Entlastungsversuch 14.2 ۰ ., Ses ist dem Text-. 


zug vorzuziehen. 


5 Zu spät! Es folgt bereits im nächsten Zuge durch. . 
den stark stehenden Springer h4 eine hübsche Opfer- 
wendung. ١ ۱ ee رم‎ oe 


9 Ein elegantes und korrektes Springeropfer. ۱ ١ 
10 Die schwarze Stellung ist sturmreif, ` 


Zuschriften an Josef Benzinger. München. Bayerstr. 99/1) 


Autgabe 
(Urdruck) 
Von Hans Backer, Sornhiill 


Schwarz: Kh5, Lgs, Bed, g4 (0. 


WY | 


Weiß: Kh7, ٦٦5. Lfl, Bei, g3 (5). 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 13 
Dreizüger von Wilh. Haake, Wunstorf. 
Weiß: Kb3, Des, Tb2, Sat, Bei, d3, e2 (7). 
Schwarz: Kal, Lbl, Sen, 2832, d4 (5). 
1. De8—e6; S belieb.; 2. DS, Le2+; 3. SXe2+ usw. 


Richtig gelöst: H. Kolwitz, Berlin-Neukölln: 
J. Herwig, Gotha; Dr. 0. Münch, Bocholt; W. Noack, 
Hamburg; J. Diehl, Oberschmitten; O. Schmitt, Aulen- 
dorf; A. Neiger, Vijnite-Bukowina; H. Schmidt, Rod- 
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IN WENIGEN WOCHEN ... 


und führt dem Gewebe die einzig- 


artigen Kaloderma: Bestandteile zu. 
die Ihren Teint zart, rein und durch- 


sichtig machen und Ihrer Haut 
Transparenz und Frische geben. 


Machen Sie einmal folgenden 
Versuch: Waschen Sie morgens 
und abends Ihre Haut gründlich 
mit Kaloderma-Seife und warmem’ 
Wasser und spülen Sie mehrmäls 


Augenblicklich werden Sie die er- 
frischende Wirkung dieser einfa- 


‚Sie sie konsequent: mehrere Wo- 
chen lang fort und beachten Sie 
die auffallende Verschönerung 
Ihrer Haut und Ihres Teints. 


MA 


E. 


- 


HAUT VERLANGT: ۰ 
Stück RAS | ۱ 
F°-WOLFF& SOHN-KARLSRUHE 


INas wäre an sich nichts Besonderes. 


Körper — erneuert sich ständig, auch 


und ob ihr die Gelegenheit gegeben 


allmählichen Verstopfen der Haut- || abwechselnd warm und kalt nach. 


physiologischer Basis zusammenge- chen Behandlung spiiren. Setzen 


gründliche und tiefgehende Reini- | 


gung dieser Hautporen. Ihr sahniger, 
milderSchaumbelebtdieHautatmung _ 


D 


ACH DER IHRE 


Unsere Haut — wie unser ganzer 


beim erwachsenen Menschen. Es fragt 
sich nur, wie.diese Haut sich erneuert 


wird, zart und weich wie die Haut ei- 
nesjungen Mädchens neu zuerstehen. 
FahlerTeint und unreine Gesichtshaut 
haben ihre Ursache fastimmer indem 


poren und der dadurch bedingten Be- 
_hinderung der Hautatmung. Die auf 


stellte Kaloderma-Seife erwirkt eine 


Vor 125 Jahren 
flog. der Schneider von Ulm 


Berblinger eine großartige Ankündigung ٤۲ dien, daß er 

demnächſt in ſeiner Vaterſtadt vor aller Sſſentlichkeit einen Si, 
verſuch mit ſelbſtkonſtruierten Schwingenflügeln unternehmen werde M 
wenige Wochen [pater der König in Alm weilte, wurde der Verſuch für 
den 30. Mai angeſetzt. Auf der Stadtmauer über der Donau war ein 
Holzgerüſt errichtet worden, deſſen Plattform etwa 20 Meter über dem 
Waſſer lag. In prächtiger Purpurkleiduͤng ritt Berblinger durch bie 
Straßen Alms zum Fluggerüſt, wo der König mit jeinem Gefolge und cine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge harrten. Als Berblinger auf den 
Gerüſt ſtand und ſchon die Flügel umgeſchnallt hatte, bat er plötzlich die 
ſchon ungeduldige Menge um Entſchuldigung, daß er heute nichl liegen 
könne, da er noch etwas an den Flügeln verbeſſern müfle Murrend ging 


Es April 1811 hatte der ۲ Schneidermeifte Ludwig 1:4 


die Menge auseinander. Der König ließ Berblinger ein Geldgeſchenl über 


reichen und verließ Alm. Am folgenden Tag, dem 31. Mai, follte der 
Flugverſuch ſtattfinden. Berblinger ſprang unter 0871ھ‎ vom 
Gerüſt in die Luft, ſchweble auch einen Augenblick, dann aber. brad der 
linke Flügel, und der kühne Flieger ſtürzte zum Gelächter der Zuſchaler 
in die kalte Flut, aus der ihn Schiffer retketen Hals über Kopf verlieh 
Berblinger ſeine Vaterſtadt, in die er erſt nach Jahren zurückkehrte. 
Aus erhalten gebliebenen Skizzen wiſſen wir, daß ſeine Flügel denen bes 


Schweizer Ahrmachers Degen, der in Wien Flugverſuche machte, allerdings 


mit einem Ballon und einem Flügelpaar, ähnlich nachgebaut, aber in ihrer 
Konſtruktion vereinfacht waren. Einen zweiten Flugverſuch hat 000 
ſpäter nicht mehr unternommen. 

Er wurde 1770 zu Alm geboren, tam früh ins Waiſenhaus und wurde 
hier für den Schneiderberuf beftimmt; ſeiner Veranlagung nach wäre ۳ 
linger lieber Mechaniker oder etwas ähnliches geworden, denn er hal nid 


nur Schlitten, ſondern auch künſtliche Beine, Bruchbänder u. a. erfunden 


und angefertigt. Viele Jahre nach ۰ übereilten Flucht aus Alm, duh 
die er ſich dem Geſpött der Menge entzog, kehrte Berblinger in feine Hi: 
mat zurück, faßte aber keinen rechten Fuß mehr. Verarmt, übertchuldel und 
vergeſſen iſt er 1829 ſchon im Spital geſtorben. 

Auf zahlreichen Flugblättern hat man Berblingers Flugverſuch mehr 


oder weniger richtig oder phantaſiereich dargeſtellt. Richtig ſieht man bas 


Ereignis auf einer ſpäter in Alm angebrachten Gedenktaſel. 

Außer dieſer Erinnerungstafel haben aber mehrere Literaten dafür ge 
ſorgt, daß Berblingers Flugverſuch nicht in Vergeſſenheit gerät. Am leben 
digſten hat wohl der Dichter Ingenieur Max von Eyth 1906 das ۸٥ 
in ſeinem Roman „Der Schneider von Alm“ geſchildert. 
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Gewaltige 
Muschinen-Einheilen 


sind im Laufe von 50 Jahren in unseren 
Werkstätten geschaffen worden, um 
dann hinauszugehen in alle Welt. 

Aber auch die Welt des Kleinen gehört 
zu unserem Schaffen: Feinnervige Meß- 
instrumente, die Bruchteile eines Milli- 
amperes anzeigen, und Fotozellen, bei 
denen Lichtstrahlen winzige Ströme 


53000 kW-Turbogenerator 55 
während des Zusammenbaus entstehen lassen. 
| Diese Arbeit-im Großen wie im Kleinen- 
kommt letzten Endes jedem unserer 
Erzeugnisse zugute, dem Bügeleisen 
genau so wie der Dampfturbine oder 


der elektrischen Lokomotive. 
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Eines Tages fagt bie kleine Erna zu‏ 
ihrem Bruder:‏ 


„Wenn ich einmal groß bin, dann heirate 
ich den Erich.“ 


Quick iſt ein junger Rechtsanwalt, der 
ſeine erſte Verteidigungsrede zu halten hat. 
„Wie lang, glauben Sie, ſoll ich meine 


Berufskameraden. „Na, abwarten, mein Kind“, meint da 
„Sie ſollten mindeſtens eine Stunde ۲۵ der ſchon etwas. ältere Bruder. “um Hei⸗ 
ben”, rat ۰ 


raten gehören immer zwei.“ 
„Na ſchön“, meint Erna und ift ein me 
nig zornig. „Dann werd' ich eben den Pes 
ter noch dazu nehmen.“ 
* 

Wanda hat ihrer Freundin Vera einen 
Liebesbrief gezeigt. 

„Was iſt denn dein Zukünftiger?“ fragt 
Vera. 

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht, mein 
jetziger iſt Bäckermeiſter!“ 


„Na, alter Freund, du haſt da aber eine 
ſehr reichliche Mahlzeit vor dir ſtehen! Ich 
denke, der Arzt hat dir ganz ftrenge Diät 
verordnet?“ 

„Reg' dich nur nicht auf — meine Diät 
hab' ich ſchon gegellen! Aber jetzt ei’ id 
zu Mittag!” 


„Aber warum ſo lange?“ iſt Quick er- 


„Je länger Sie ſprechen, deſto ſpäter 
wird Ihr Klient beſtraft.“ 
* 


Der Lehrer ſtellt Fritzchen folgende Auf⸗ 
gabe: 

„Jemand kauft für 3736 Mark Waren 
und bezahlt die Hälfte in bar. Wieviel 
bleibt ۰۳ ig?“ 

Meint Fritzchen: „Die andere SES 
Herr Lehrer.“ سم"‎ 

$ 

„Fräulein Kleber, was Sie für wunder- 
volle blaue Augen haben!“ 

„Ja, mein Lieber, die habe ich geerbt!" 

„Von Ihrer Frau Mutter?“ 

„Nein, von meinem Vater, der war Be- 
tufsboger!” 

Der Profeſſor kam in ein Wäſchegeſchäft. 
„Ich möchte ein Taſchentuch!“ ſagte er. „Ein 
großes! Es müſſen acht Knoten hineingehen. 
Oder — halt, warten Sie! — waren es nun 
nicht 209 | ی‎ 


7 
// و000‎ „Herr Direktor, find 
Sie einmal ehrlich, was halten Sie von 
meinen letzten Schlagern?“ 
„Wirklich großartig, darüber komme ich 
gar nicht hinweg, Sie ſind noch ſo ein 
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junger Mann und ſchon fo alte Melodien! ۳ ade $ $ ۱ 
۱ 7 ۱ Zwei langjährige Mitarbeiter des „Stadtanzeigers And überhaupt —“, trumpfte die Breit, 
„Ach, Frau Spitzig, ich bin ſo bekümmert, hören gleichzeitig den erſten Kuckuck سس‎ ſüchtige Braut auf, „noch nie, feit wir uns 
daß unſer Junge ſo gar keine Fortſchritte in kennen, haft du irgend etwas getan, daß ich 


der Schule macht! Ich kann mir das gar nicht erklären!“ ler — wo Ihr Mann doch ſo geſcheit iſt und der mich mal ſo richtig hätte amüſieren können! Höchſtens, 
„Ja, das iſt auch wirklich ſonderbar, Frau Mül- Junge Ihnen eigentlich ſonſt nicht im geringſten gleicht!“ daß du mir im Anfang deine Photographie geſchenkt haft! 


® 


% Niedriger Gasdruck 


© Hohe Schrotgeschwin-. 
digkeit und deshalb 


© To 5 1 Durchschlag 
© Vorziigliche Deckung 
© Starke Regelmäßig- 


keit von Schuß zu 
Schuß | ep BB B 


das sind. neben. der sonstigen sorgsamen Verarbeitung die Eigenschaften, mit welchen unsere Schrotpatronen dem 
Jäger den ersehnten Jagderfolg bringen. / Unsere Schrotpatronen: sind in jeder Munitionshandlung erhältlich. 


LIGNOSE SPRENGSTOFFWERKE G.M.B.H. 
BERLIN NW AO 


Rede geſtalten?“ fragt er einen älteren 


ſtaunt. 
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| dë ٠ 2 ein Lied davon zu fi in en, 0 
Werner Granville Schmidt: 7 i TEE Metter auf See اوه‎ 9 7 H SS 
”پیا جس رق یز‎ den „ „„ e | لہ‎ ‘bet your life!” bekräftigte e er und nahm einige 
Züge aus der Pfeife. „Ich Däi, bent Be nur d 
Wort zu jagen. Kap Horn!“ 
„Sie kennen Kap Horns“ ۱ 


۱ „Wie meine Weſtentſche, Hen, und 0 ` 5 
| | reine Wahrheit!“. 
| ۱ ۱ ۱ ۱ 1 0 | darum hatten ſie ihn Ee am Sajen A 
iber ` Y d 
An Jaspers Ha Soe e lernte ich iin zufällig Gutberzigen, "Geriätfüßen . nehmen; Jein ſchneewei Horn“ getauft! Der alte Salzwaſſermann müßte n 
a, dom K be weiß ich beute noch nicht, Kinnbart verlieh dieſem Charaktertopf einen Anstrich. ein wenig aus der. Schule plaudern; denn fie ساد‎ 


der Wirt jedenfalls begrüßte ihn mit einem jo- von Würde. S „Immer feltener, die „Zigeuner vom Kap Horn”, wie ul. 
vialen „n Abend, Kap Horn!“ Auch ohne daß 3 den. ER Rap Horn führte, yard Kipling. die Segelſchiffsleute einmal genannt hat 
„Kap Horn“, oder, weiß der Kuckuck, wie ſein wahrer hatte ich ihn für einen alten Fährensmann gehalten. „Was war denn fo Ihr: eindrucksvollſtes Erlebnis 
Name jein mag, nabm am Nebentiſch Platz. ۰ Beim zweiten Grog kamen wir in ein Geſpräch, während Ihrer Fahrenszeit e“ Tpann ich ۰ bie- inter. 


i in feinem damp- über's Wetter, wohl weil gerade eine Regenbö gegen haltung weiter. Er blickte einen Augenblick verfonnen 
| sag nee gg SE Gini bie Scheiben praſſelte. Sinnig nahm der Alte die 5 in fein e — ich. denke die Meutere 
beutel die turze Pfeife ſtopfte. Sein etwas ſchwam- Pfeife aus dem Mund und ſagte: „Es brift ` auf, auf der eeh متا‎ und 515 ich als einziger 
miges Geſicht war von einem Netzwerk blauer Aderchen Draußen. ‘auf See, haben ſie Ki auch eine gehörige KAberlebender davon See Ich bat. um die Erlaubnis, 
durchzogen; feinen feuchtſchimmernden Auglein konnten Mütze voll Wind. 7ھ‎ ihm ede ſo 2۵ men Or 1 Der Lippen. noch einen 
00 bie ee Brauen nicht den Ausdruck des Das Sc لوا‎ ms is gu. „Sie wien wohl | ۵ئ‎ beſte len zu سای‎ Er béie 5 mir wooed 
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In zen 


Gelän 


DB 200 RM 540 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


DBL 200 RM 660 P 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom - 
Blockmotor 200 ccm 


DBK 200 RM 695 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 

KK 200 RM 795 
Zweitakt - Einzylin- 


der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 cem 


Zündapp bring? nicht einzelne Spitzen- 
leistungen, sondern ein umfassendes 
Gesamtprogramm, das allen prakti- 
schen Bedürfnissen gerecht wird. Dar- 


wird Bef? (0 


er Blid auf die الا‎ 
Cane 5 0 Aber fein gey 


Ges tellt ein, weil alles 
77 ing dann urteilen! | | forte fe AL ein, 


in ‚alien Fachgeschäften -40 -60 110 


K350 RM925 um die sparsamen führerscheinfreien Wos Striker bietet, KM en Sorge mehr 85 

2 kt - Einzylin- 1 i 3 ewels ata 

Et 200 cem - Modelle, Darum eine kraft- py; Deech, Beshrei feb ja bereit, سس لے‎ 
il Blockmotor ccm 1 3 ۲ . Ge ۱ 17 eruch nimmt da 

K 500 RM 1250 strotzende Hochleistungsmaschine wie aten. لس سس‎ | | aller bas und ek 
tertakt-Zweizylin- 5 ۱ ١ is ۰ھ‎ dufte as geſau 

TT die کا‎ 800. Und dazwischen die 350 er P. Stricker, Fahrradfabrik Die kluge Frau vergißt a 


Brackwede-Bielefeld 9 nicht das rauhe Fleckchen si 


Ellbogen ſchnell noch einmal 


Frade: iben — der kleine ۳‏ مهار 
[in 0 m ehörte fr 2 e 7 räter verschwindet wie die Gig‏ 


KS 500 RM 1350 | 
Viertakt-Zweizylin- 
der- Zweivergaser- 
Blockmotor 500 ccm, 
 obengesteuert, 


K 800 RM 1550 

Viertakt- Vierzylin- 
der-Blockmotor 

d 800 ccm, untengest. 


und 500er Modelle — stabil und aus: ` 
dauernd; die KS 500—ausdauernd bei 
höchster Geschwindigkeit, das Spe- 
zialmodell für die Autobahn. Zündapp ۱ 
nimmt jeden technischen Fortschritt 


d 
ren aller hausfraulichen Arb 
Ihr Bauch a ten. Auch der Hausherr kennt 
pen?“ Ganz einfach: die Wirkung des a 
RT ا ا‎ mein: genannt: Gimi Spezia 


Gentila bewirkt! Gentila amamelis, Bes 
Gürtel machen sofort. Kampfer und 5 


auf, der die Feuerprobe der. Praxis Sk ` schlanker, massieren das. E ا‎ 
من لاجر م‎ Fett weg, verleihen Hal- , Ri. abjonderungen, tragen ie Gen 
bestanden hat. tung, Frische u.Elastizi- . geber ein feſtliches 


tät. Auch b. Senkungen. 
Leib-u.Kreuzschmerz.. ff. 
Bauch- u. Nabelbrtichen f 
sind Gentila Gürteltau- ۲ 
sendfach bewährt. 3 
Preise von RM. 12,- an. | 
Katalog H 36 (Herren) $ \ 
u. F36( Damen) kostenl. 
J. J. Gentil, Berlin W9- 
Potsdamer Str. 0 Platz) 
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€ ول‎ Beim Tanz 
a کت‎ | P HALENS PFEFFERMINZ 


u Je’ mehr Wünsche Sie mitbringen, E 
۱ desto mehr Freude. erleben Sie n- 


| das اٹ‎ 
Gain 9 0 Gimi Spezi 


lis. Flaſchen zu 0,8, 4% 
25 07 in. allen einſchlägigen ۳ 


ſchäften. 
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Zur Haus -Trinkkur: ۱ Badeschri 


bei Nierenleiden, Harnsaure, EC Vuen wasse! 
EE : 3 durch die Kurverwaltung 
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wir forderten unſeren Kapitän auf, eine Inſel anzulau- 
fen und friſchen Proviant einzunehmen; aber er war zu 


geizig und wollte an uns ſparen Da brach eines Tages 


die helle Meuterei aus. Die Mannſchaft — alles Ab- 


aufbinde. — Tja — was wollt' ich eigentlich -noch ſchaum der Menſchheit, Herr — ſchlug den Kapitän 


und die Steuerleute nieder und bemächtigte ſich des 
Schiffes. Ich hatte den Kapitän vorher zu warnen ver- 


ſucht, weil ich die Meuterei belauſcht hatte; aber der 
Koch, der auch mit den Meuterern im Bunde war, 


ſteckte ihnen rechtzeitig ein Licht auf über meine Ab- 
ſichten. Nun ſchworen mir natürlich alle blutigſte Rache. 


Sie legten mich in Eiſen und ſperrten mich ins Rabel- 


gatt ein. — Warum fie midy nicht auch gleich nieder- 
ſchlugen, denken Sie wohl, Herr? Sie hatten mit mir 
einen Extraſpaß vor, wie ſie mir andeuteten: nämlich, 


ſie wollten mich an der Großrahe aufknüpfen. Erſt aber 


wollten fie einmal die nächſtbeſte Inſel anlaufen und 


paren, Bald. batten fie‏ خف سس nad‏ ی 


daran! — Ich nämlich auch nicht, Herr: Mit ſolchen 
Bumännergeſchichten macht man wohl Kinder: bange; 


aber man erzählt fie nicht beim Grog. Haben‘ Sie alfo 


keine Angſt, daß ich Ihnen irgendeinen. . 8 


erzählen?” 


Seine wäljerigen Auglein blickten plöblich ganz. hilf⸗ 


los. „Von der Meuterei auf der Maur Queen’, giaub’ 
ich“, half ich ihm auf die Sprünge. 

„Lou said it! wie der Engelſchmann zu Jagen pflegt. 
Die Maur Queen’ war nämlich ein- engliſcher Drei- 


maſter, und wir waren nach den Fidſchi⸗ Inſeln bez 


ſtimmt. In der Südſee wurde uns der Proviant und 
das Waſſer ſchlecht. Das Salzfleiſch war zuletzt pech⸗ 
ſchwarz und ſtank zehn Meilen gegen den Wind; das 
Hartbrot war ſo voll Würmer, daß es glatt die Wände 
hochkroch, wenn man es nicht feſthielt, und das Trinf- 
waſſer war ۳ did, SSES ein al, an boy SE — 


bie DEE „Junger Mann, Sie find all right; oder, 
wie ber Yankee zu jagen pflegt, o. ke. Eher daß. id 
mic) kielholen laß, fag ich lieber ja und trinke noch 
einen zur Geſellſchaft mit. — Aber nun ſollen Sie die 
Geſchichte hören, und es iſt eine verdammt wunder⸗ 
liche, wie Sie nachher ſelbſt zugeſtehen werden. — 


Abrigens: Glauben Sie an den Klabautermann und 


den Fliegenden Holländer?“ 
Er blickte mich. ernſthaft prüfend une borſtigen 
Brauen an, und ich war einen Moment wirklich im 
Zweifel, was ich antworten ſollte So alte Sabrens- 
leute ſind ja oft recht abergläubiſch, und man kann 
ſie beleidigen, wenn man an dem Vorhandenſein ihrer 
Spukgeſtalten zweiſelt. Vorſichtig entgegnete ich: „Er⸗ 
zählen Sie nur! Es gibt immer noch Dinge zwiſchen 
Himmel und Erde, die unſere Schulweisheit ſich nicht 
träumen läßt.“ 

Er zwinkerte mir "mg zu. „Alto Sie glauben nicht 
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ticle Mutter Geint das Haar ihres - 


af Kindes so zu pflegen, daß es gekraftigt wird 


und als Schmuck bis zum späten Alter er- 
halten bleibt. Zur richtigen Kinderhaar-Pflege 
gibt es jetzt das neue Schwarzkopf „Extra- 
Zart“ mit Spezial-Krauterbad (DRP. angem.). 
Schinnen, Schuppen, sprödes oder fettiges 
ine lassen sich mit diesem Kinder-Schaumpon durch 
ners Abstimmung wirkungsvoll behandeln. 


| Wie „Extra-Mild“ 

Schwarzkopf „Extra-Zart“ seifenfrei und nicht-alkalisch. 
Regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf, Extra- Zart“ sichert 
x 5 Ihrem Kinde schönes, gesundes Haar für alle Zukunft. 


SCHWARZKOPF EXTRA-ZART 


und „Extra-Blond“ 


ist auch 


"SCHAUM PON 


t 


pas EI N 1D DER. R- 


Herz- und Kreislauferkrankungen — Rheuma ۰ 
Nervenleiden, Katarrhe der Luftwege - 


“Der pisent Kurort fiir alle Abnutzungskrankheiten der Großstadt 7 
E 
pauschalkuren 


D 2 
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RASOLIN 


entfernt 
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den starksten Bart! 


Unschädlich für die Haut! 


Einpinseln — abwaschen — fertig und ا‎ 
Nicht mehr jeden Tag rasieren. Der Bart wächst 
langsamer und wird weicher. Glatter als mit dem- 
Messer! Garantie für tadellose Wirkung! Pickel 
usw. verschwinden. Glyzerinhaltig! Angenehmer 
Geruch. Auch f. Damen. Gold. Medaille Sept. 35. 


i Preis: zuzüglich 15 Pf. Porto bei Vor- 
3 809.540. 1 0 185 einsendung in Marken oder 
6. Orig.- Pkg. e RM. 1.75 | Postscheckkonto 4722 Mönchen. 


| Spezialpinsel gratis! (Nachnahme 45: Pf. mehr). 
Alleinhersteller: 

PHARMAKON-GES. flir Chemie und Pharmazeutik mbH. 
München, Herrnstraße 8—10 
Allein vertreter gesucht! 


(ER degen braucht 
liest L DIE BRENNESSEL 


„Die Srenneffel” If die 501116۳114 tûr 
anfprudsvotle Lacher e ` 8000 ۶ 30 Pf. 


Jeden dienstag neu! 
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|: WIESBADENE! 
MALWOCHEN 


TENNISTURNIER 
MOTORSPORTKAMPFE | 
REIT- U. SPRINGTURNIER 
| MUSIKFESTE ~ ١ 
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A. FESTVORSTELLUNGEN N 
۲م‎ IM DEUTSCHEN THEATER | 


"0+6 
gratis ۱. ۲۱ 


Prachtauswahl, neueſte Muſter, vor 

- züglidje . Oualitdten, vorteilhafte 

Preiſe. Unzählige Anerkennungen. 

Tägl. Nachbeſtellungen. Poſtkarte 
SE genügt. 

Gebr. Wirth, Miinchberg-384 iB. 

Mech. Weberel und 0141 


: N ice 
MUSTERGULTIC 

DAS RA FTFAHRRAD 
Verlangen Sie Prospekt 8 290 
"PHANOMEN-WERKE GUSTAV 1200ءا‎ 


me ۲ 
Goldene Medaille bond” رر‎ ۵ 
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DIE SPARSAME 
-  SCHAUMENDE 
SAUERSTOFF. 
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Herrllch ist 
dieser schöne 
Sport für Jung 
u. Alt. Gefahrlos, 
kein Rauch, kein 
Knall, treffsicher. 


haben. Waffen- 


all verwendbar. 
Billige Munition 
Dlana sind gute 
Ubungsgewehre 
Prosp.kostenlos 


Dianawerk 
Rastatti 


schon ab M. 96.- kompl 
Teilzahlg. Katal. fret! 
MAX FISCHBACH, 


München E 
burger Stra e 106/G 


immer und überall 


die besten 
Schnell: — in 10 Mi- 


nuten herrliche, dau- | 


erhafte Locken und 
Wellen durch elektro- 
magnet. Pressung. 


Sicher: — Schneidet, 


bricht, brennt u. ver- 


färbt das Haar nicht. |. 


Praktisch in der Hand- 
habung. Leicht und 
komfortabel im Ge- 
brauch — kein leicht- 
verderblicher Gummi. 
Die einzig. garantiert. 
Unverwüstlich. Absolu- 
te Zufriedenheit oder 
sofortige Rückzahlung. 
WEST-ELECTRIC, Abt. 36 
Berlin W 8, Kronenstraße 60. 


AWeller RM. 1.— 
Zu haben in einschlä- 
igen Geschäften. 
or Nachahmungen 
wird gewarnt. 


ict DIE BRENNESSEL 
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DIE ZEITSCHRIFT DES ANSPRUCHSVOLLEN 


Nie) 


Bei Regen - Kälte ~ Wind: 1١ 
Für Mann, Feau und Kind 


lomani Zeen 


Schutz vor Ansteckung 


leicht zu hand- 


scheinfrei. Uber- 


Bezugsquellen weist nach 


Paul Stelzmann, Wirkwaren-Fabriken A.G. 
Limbach/Sachsen 


Telefon 3844/3546 


Wer den NS.-Funk liest, 


ist immer dabei! 


Der ,,NS.-Funk" 


die größte nationalsozialistische Rundfunkzeitschrift! ` 


Anzug- 
Stoffe 
billig 
272۵ مت‎ 
ſchön. Anzugſtoff aus rei 


nem Kammgarn. Muſter 
an Private koſtenlos hin 


u. zurück ohne Kaufzwg. 


Aachener Tuchversand 
Reiners. Aachen 101 


Stottern 


Wirkl. Hilfe! Prosp. frei! 


Institut Näckel, Berlin-Ch.4 


over Million Kunden 
Meinel & Herold ور‎ 
2 


2% 


1 


Harmonikas, 
Sowie alle anderen Modelle 
von RM. 4.40 ab 


liefert preiswert 
nuran Private 
سا‎ 7 
Meinel&Herol 
Klingenthal 3 


Liste E umsonst 
Günstige Ratenzahlungen 


NJ „Sportmodell 33 
N un 
33 junior“ 


durch: 


gratls 


un Loratis 
Janos Bartl 
urg 36/0 - 


Die ideaten Sport- 
u. Übungswaffen. 
Lieferung durch 
alle Fachgeschäfte. 
InteressanteDruck- 
schriften 


C.G. Haenel, 


SUHL 101 


Waffen- u. Fahrrad- 
fabrik, gegr. 1840 


K.Müller, Dim. Donaiist.10 


7 


i) || Luftgewehre 


۱ 


gibi Û 


Musikinstrumente 
15 


40 ab 


Über 3000 
1 ilion N Dank- 
unden Cy schreiben 


Harmonika- Fabrik 
Meinel Herold 
Klingenthal N° 323. 


Versand en Private 


Pramiert mitgold.Medaille | 
Diskr. Aufklärung kostenlos 
H.Goth.Nurnbera.S-S 67 $ 


können jetzt ohne Ein- 
spritzungen und Opera- 
tionen mit 710116 be- 
handelt werden. Die Wis- 
senschaft hat Krampf- 
adern undHämorrhoiden 
alsVenenkrankheit 
erkannt, die durch Hor- 
montheraple wirksam 
zu bekämpfen sind. Das 
Hormonpraparat 
hlefür heißt 


OKAVENA 
Es ist in den Apotheken 
erhältlich, und zwar 
Okavena grün für Män- 
ner, Okavena rot für 
Frauen. 100 Tabl. 6.75. 
Wo michi 80 
Auskunft nebst Illustr. 
Broschüre u. veranlaßt 
Zusend6. HOHMO-DHARMA 
BerlinSW48.Altejakobstr. 


fordern Sie 


kostenlos Katolog‏ ل 


Iiqua 
نو‎ le 


کے 2 - 
EI‏ انعد 


erhalten Sie Jahr lang 


die Neueften Quelle-ach⸗ 
lichten, ferner hunderte 
von prächtigen Stoffmufteen. 

und Dalle Proben 
Schreiben Sie noc) heute, diele 


hundecttaufende deulſcher Familien 


Wäsche Wolle 


Kurzwaren 
Haushalt-und 
GeschenkArtikel 


EGR ۶ ظ‎ 


für immer Pro⸗ 


ſpekt frei. E. Conert, 


Hamburg 21 J.B. 


Bevorzugt bei Einkäufen 
unsere Inserenten 


Deutsches foto Drops 
Berlin- witz B 4 


Grauer Star 


ohne Operation 
heilbar 


Dr. Kuschels Institut 
für Reform-Medizin, 
Hagen LW. 


Auskunft kostenlos! | 


A Webwaren 


f; Bayerna 34| 


der quelle. 


یر ہے 


Fürth 


auch mit - Asthma 2 
dann verlangen Sie in 
Apoth. das sehr_be- 
währte Klixol. Pro- 
spekt grat. d. M. Klix, 
Labor., Nürnberg A52 


erzielendle 
einer der aus Shwe 
en nationalen und in 


` emalionafen Wellkärr 
ofen siegreicher 


KLEINKALIBER? 

BUCHSEN ` ` 
U beinghen durch Woffenhändla, 
„ 
91 F MEHL THU 


811 


u.a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer, Breslau! 


VersandhauX 
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solange 

Vorrat reicht! 
Ganghoters Ausge- 
wählte Werke. Orig.- 


Ausgabe, 10 Bände: Schloß 
Hubertas = Martinsklause = 
Rlosterjägar - Mann Im Salz = 
Dorfapostel = Ochsenkrleg = 
Cofteslehen - Der Hohe Schein = 
Das Neue Wesen - Waldrausch. 
Elegant in blauem Leinen mit 
Goldpressung gebunden, blüten - 
weißes Papier, zus.4500 Seiten. 
Wir liefern alle 10 Bände = nur 
wenn zusammen bezogen = 
statt bisher RM 45.— zu nur 
RM 29.40 ohne Anzahlung 
u. ohne Nadim. geg. 6 Monats- 
raten à RM 5,-. Bei Nicht- 

efallen Rücknahme 

innen 8 Tagen! 
Erfüllangsort Stuttgart. Eigen- 
tumsrechtvorbeh. Prosp.kostenl. 
Fackelverlag 


Stuttgart-W 66 
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۳ T Ypiegal 


en Entfernungsmesser 


im gekuppelt 


WELTUR 
4.5 < Gm 
Sucherbild und Scharfeinstellung 


in einem einzigen Blickfenster. 
Mit 2,9 Optik von 


RM 125.- .. 


O R MW 


F FREITAL OQESDER 
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Verlangen Sie bitte 
Prospekt Nr. 


WAURICH 


WELA- KAMERA-WERK 
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Loch 


Die Begeilterung 


grinſte der. „Genau vier 


denn auch ein kleines Eiland geſichtet, wo ſie vor Anker gi ir lö i 
die Feſſeln; denn fie wollten alle an Land, i bie ا‎ a E 
| ſollte derweile das Eſſen kochen. Daß ich ihnen entwiſchte, brauchten ſie nicht 

zu befürchten; denn ſie nahmen beide Boote mit; an Schwimmen war aber nicht 
zu denken, weil die Bucht, wo wir vor Anker gegangen waren, förmlich von 


Haien wimmelte. 


Sie können ſich wohl vorſtellen, Herr, mit welchen Gefühlen ich di 
mit Salzfleiſch für die Kerle kochte. — Wenn ich Gift in Bell 1 17 5 
na, Schwamm d rüber. — Im Geiſt ſah ich mich ſchon an der Rahenock hin- und 
berpendeln, und ich hätte für mein Leben keinen blutigen Cent mehr gegeben; denn 
dieſe Burſchen hatten ja kein Herz im Leib. Denken Sie doch nur einmal nach, Herr: 
zwingen mich, für meine Henker noch Erbſenſuppe zu kochen! Sowie die Erbſen⸗ 
ſuppe gar war, ſollte ich im Want die Flagge heißen, als Zeichen, daß das Eſſen 


fertig ſei. 


Sowie die Erbſen weich waren — oder wenigſtens ſo, daß ſie nicht mehr knackten, 
wenn man draufbiß —, trat ich aus der Kombüſe an Deck, um die Flagge zu 
heißen. — And nun ſtellen Sie ſich meine Verblüffung vor, Herr: ſoviel ich auch 
gucke, ich ſehe nichts als Waſſer; nichts als Südſee. Ich rieb mir die Augen; ich 
tniff mir Den Arm; aber ich träumte weder, noch narrte mich ein Wahngebilde. 
Die Inſel war einfach ſutſch — weg — verſchwunden. — Damals war ich platt; 
heute kann ich Ihnen das Geſchehnis wiſſenſchaftlich begründen. Dieſe Inſeln ent- 
ſtehen manchmal über Nacht durch ein Seebeben; ſie wachſen plötzlich aus dem 
Ozean hervor, um ebenſo unerwartet, manchmal ſchon nach kurzer Zeit, oft erſt nach 
Jahren, wieder in die Tiefe zu ſinken. Auf ſolch einer Inſel waren die Meuterer 
gelandet, und während ich ahnungslos meine Erbſenſuppen kochte, war die Inſel 
mit Mann und Maus wieder untergetaucht in die Südſee. Tja, ein Wunder, nicht 
wahr, Herr? — Den Mittag verdrückte ich einen doppelten Schlag Erbſenſuppe, 
obwohl, wie geſagt, das Salzfleiſch nicht mehr ganz einwandfrei war. — Was ich 
dann begann? Weil ich allein den Anker nicht hieven konnte, ſlippte ich einfach die 
Kette, ſetzte einige Segel, ſtellte mich ans Ruder und hielt Kurs auf die Fidſchi⸗ 
Eines Tages langte ich glücklich vor Vanua-Leru an. 
können Sie ſich wohl vorſtellen, als mein Schickſal bekannt wurde. Mein Bild war 
in allen Zeitungen veröffentlicht. Sie erinnern ſich nicht, es geſehen zu haben? — 
Tja, unſere Zeit ift zu ſchnellebig. — Good-bye, sir; es wird Zeit für mich zur Koje.” 

Er leerte fein Glas, ſetzte die Mütze auf und ſchwägelte zur Tür hinaus. Hinter 
ihm wehte förmlich ein Schweif von Galglujt und Meeresromantik. 

„Wie lange hat der olle Seebär denn wohl gefahren?“ fragte ich den Wirt, 


Inſeln. 


als ich zahlte. 


„Das kann ich Ihnen beinahe auf die Minute ſagen“, 
Stunden; nämlich von Cuxhaven bis Helgoland und zurück. Das war ſeine erſte 
Seereiſe und blieb auch ſeine letzte; denn er wurde dabei ſo ſeekrank, daß ihn keine 


zehn Pferde wieder auf ein Schiffsdeck brachten.“ 


„Aber er beteuerte doch ſo ehrlich, daß er Kap Horn wie ſeine Weſtentaſche 
kannte — und warum hat er den Beinamen ‚Kap Horn“?“ ۱ 

„Weil er bald zwanzig Jahre lang Hausknecht in der Hafenkneipe Kap Horn’ 
war. Nee, alles, was recht ift: das „Kap Horn‘ kennt er gründlich.“ 


Neu! 


7 2 
Geschaften 


V.B.-Straßenkarte 


Die zuverlässige Straßenkarte für jeden Auto- und 
Motorradfahrer e Überall erhältlich! 


3 


3 


Wenn Sie anfangen: 


Angstlich in den Spiegel zu schauen ۲ MiBtrauisch Ihr 
Haar zu beobachten! Dauernd mit Kamm und Biirste 
zu hantieren, um lichte Stellen zu verdecken! Sich Sorge 
um Ihr Aussehen zu machen! Zu glauben, gegen 
Schuppen Haarausfall und Kahlheit gäbe es kein Mittel: 


N. D. K. 3301 anzuwenden, um von allen Haarsorgen 
zuverlässig befreit zu sein! M.D.K. 3301 macht den 


Haarboden gesund Se = 

dam auch das Haar ES wächst wieder! 
Flasche 3.20 RM., Doppelfl. 5.75 RM. | Voreins endung franko 
sonst Nachnahmespesen | Bei Fehle: folg garant. Geld zuriick. 
Kade Kosmetik, Berlin W 30/111. Postscheckkto. Berlin 102908 


| 


Neu! 


Die wunderbar weiche Damenbinde 


„Samu samtweıch“ 


Eine Binde mit wunderbar weicher Oberschicht aus samtartiger 
Watte, eingchüllt in zartes Mullgewebe. „Samu samtweich* scheuert 


nicht, verzieht sich nicht, saugt sicher auf, schützt die Wäsche 


und ist leicht vernichtbar. 


„Samu samtweich“ (Normal) 10 Stück 90 ۰ 
„Samu“ (Ultra) 10 Stück 50 Pfg. 


Die و‎ erte Binde Liliput für Berur, Reise, Sport. 
PAUL HARTMANN A.-G., HEIDENHEIM/BRZ. 


| Metalibetten| Stottern 


Stahlfeder- u. Auflegematr. | ist nerv. Klemmung. 
Schlafzimm., Kinderbetter | Betreie Dich selbst! 


08 


Marke EISU | ArnoGräser Gotha 
In. Bestecke an alle. Telizhig. Katal. rei سس‎ 
mit 100 Gr. Eiseambbelfabrik Suhl/Th. 


Silberanlig. 
Ohne An- 
zahlun 

a. Monats- 
rate leler 
Ihnen direkt 
die ۰ 
warenlahrik 


Für SA. und SS. 
das neue 


Gebr. Krumm 


Solingen 18 
Fordern Sie 8 


Amateure 

nühten dle 20 Schaja- 
Vorteile. Auch Sie er- 
halten kostenlos 
Photoführer(300Abb.) 
Gelegenheitsliste 
(Fundgrube) regel- 
mäßig Bunte-Photo- 
Hefte. Auch Tellzah- 
lung (Hs), Antausch 
alter Kameras, An- 
sichtssendung durch 


PHOTO-SCHAJA 
MUNCHEN-A 48 
Der Welt größte 
Leica -Verkaufsstelle 


mit Okular-Einzel- 
einstell., a. Wunsch 
auch m.Strichplatte 
z.Entfernungsmess. 
Liste J. 57 kosten), 
M. Hensoldt & Söhne 
Opt. Werke Wetzlar 
Lieferung durch ‚die 
optischen 6 


Aus, kalken هم(‎ Ja aŭs 


man darf natürlich nichl alles laufen lessen wie es will, sondern‏ — سسے 
i man muß Herz und Nerven pilegen. Die natürliche Willens-‏ 
stärke reicht nur bis zu einem beslimmlen Punkt, darüber hinaus‏ 
beginnt erst die Spihenleistung. Deshalb nimmt der Sporller‏ 
gerne Quick mit Lezithin, das seine Willensslärke erhöht, seine‏ 
Nerven beruhigt und das Herz schont. — Versuchen Sie bitte‏ 


Preis RM 1.20 in Apoth. u. Drog. Probs © 
9ھ‎ durch Hermes, München, Gillstrahe 7 Quick mit Lezithin 


— aus ciner Quelle 


Neu! 


Die beliebten 
Vaterland-Räder 


0 
von HL, 29 


Mit Stoßdämpfer 
kleiner Mehrpr. 
a ` Dyn, Beleuchtg. 

Chromatische: v. M. 4.- an. Katalog kostenlos 
IKlaviertasies 8 Bässe Tägl. Dankschreiben u. Nachbestell. 


Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade i. Westf. Nr.127 


Sportmodelie 
€ ۳ Knopftasten 4 83990 8, Ge 


Abonniert den „Völkiſchen Beobachter“ 
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Der Verfasser des Bildberichtes, Hauptmam 
a.D. Fischer von Poturzyn, Pressechef der 
-Junkerswerke, hatte Gelegenheit, auf Einladung 
des italienischen Luftministeriums die abessinj- 
sche Nordfront zu besuchen. Nach seiner Rück- 
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Anſer Mitarbeiter neben Oberſt Amantea, dem Führer 
des 14. Geſchwaders in Malalle 


Die Geiſteshaltung des neuen Italien kommt in der Luftwaffe 
ganz ee SE Ausdruck. Der Verfaſſer hat über ein 
Dutzend von Bombenflugzeugen geſehen, die voll von 
Maſchinengewehrtreffern waren und wohl nur unter Verluſten 
ihrer Beſatzung heimkehren konnten. Das von den meiſten 
Treffern überſäte Flugzeug des 14. Sturmes (Stormo) auf 
dem vorgeſchobenen Poſten von Makalle iſt das des hier 
abgebildeten Oberſt Amantea. 


Aufnahmen: Fischer von ۰ 


Das Luftbild zeigt die Straße von 
Makalle zum Amba lagi, der durch 
die Gefechte vom Februar erkämpft 

s wurde. 


Die Straßenbauten find trotz der 
unglaublichen Schnelligkeit ihrer Her- 
ſtellung durch ſtändige Verbeſſerung 
durchaus „euxopäiſch“ geworden und 
werden ein bleibendes Denkmal die— 
ſes Kolonialkrieges ſein. Bitumin— 
decken und große Straßengräben ſichern 
ihre Fahrbarkeit auch während der 
Regenzeit. Die Arbeiter werden für 
ein halbes Jahr verpflichtet und kön— 
nen dann entweder bleiben oder zu⸗ 
rückkehren. Ihr Tagelohn beträgt etwa 
25 Lire, alſo das Doppelte von dem in 
der Heimat. Durch ihr ſparſames Le— 
ben fließen ihren Familien in Italien 
große Geldmittel zu. Muſſolini hat ſo⸗ 
mit einen Teil der Arbeitsbeſchaffung 
für die italieniſche Nation von Europa 
nach Afrika verlegt! 


Rechts: Bombenangriff gegen eine کہ د‎ EE ا‎ „ SC ONEN SRR Se جوت‎ 79 
von Truppen beſetzte abeſſiniſche ne SE Rae? SE 2 . 3۴۰ Res mob >. a. رد‎ 
` ۵1140 | ‘hg 

Die italieniſche Luftwaffe wendet 
die Bombenangriffe gegen Orte nur 
felten an, fon deshalb, um die Stim: 
mung der Bevölkerung desjenigen 
Landes, in deſſen Beſitz Italien nach 
dem Kriege zweifelsohne gelangen 
wird, möglichſt zu berückſichtigen. Das 
Hauptkampfmittel der Luftwaffe ſind 
die 21/5 ke ſchweren „Spezzolis“, d. h. 
Fliegermäuſe, die gegen die Truppen 
angewendet werden — manchmal 7000 
Stück an einem Tage. Das Abwerfen 
von ſchweren Bomben ift bei der Ar- 
mut der Ziele verhältnismäßig ſelten. 

Bei den Februar⸗Schlachten ift es 
zur Anwendung von Brandbomben in 
großem Stile gekommen, durch die 
längs des Takazze⸗Fluſſes der ausge⸗ 
trocknete Wald in einem Streifen von 
30 km Länge in Brand geſteckt wurde, 
um den Abeſſiniern den Rückzug ab- 
zuſchneiden. Die Verluſte des Gegners 
waren dadurch ſo gewaltig, daß mit 
Warder migen die Leichen verbrannt 
werden mußten, um eine Peſtgefahr 
zu vermeide. Triecht 
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kehr wurde er in Rom von 
Mussolini empfangen. Der 
‚Völkische Beobachter ver- 
öffentlichte unlängst seine 
Berichte über diesen Flug. 


Eine wichtige Fliegermeldung: 
Oberſt Amantea mit feinen 
Offizieren. 


Zu den Bildern rechts: 
„Bringt Lebensmittel!“ 


Die Luftwaffe hat im abeſſini— 
ſchen Kolonialkrieg die Durchfüh— 
rung des ſtrategiſchen Planes 
von Marſchall Badoglio ermög— 
licht, indem ſie durch ihre Trans— 
porttätigkeit die Verſorgung der 
vorgehenden Truppen auch ſo 
lange ſicherſtellte, bis der Stra— 
zenbau in die entſprechende 
Linie weitergeführt werden konnte. 

Durch die vorhandenen Bom— 
benflugzeuge iſt es ohne weiteres 
möglich, am Tage 200 Tonnen 
und mehr an Munition, Aus— 
rüſtung, Trank und Nahrung 
heranzufliegen. Die Truppe legt 
weiße Tücher in Buchſtabenform 
aus und meldet damit, was ſie 
braucht. 

Das Wort „Viveri“ heißt Le- 
bensmittel“ und die Buchſtaben 
darunter geben geſchlüſſelt die 
notwendige Menge an. Für den 
Abwurf bedienen fic die Stalie- 
ner zweier von Fallſchirmen ge- 
tragenen Säcke für 20 und 50 kg 
Gewicht oder zeppelinartiger Me⸗ 
talltorpedos mit vier unten be- 
findlichen Metallbeinchen und 
oben angeſchnallten Fallſchirmen, 


berechnet für 200 kg. In dieſe 


Metalltorpedos werden wie in 
einen Koffer in Konſervenbehäl— 
tern Waſſer, Zwieback und Fleiſch, 
Gewehrpatronen und alles, was 
man ſonſt braucht, eingepackt. 
Wie aus dem Bilde erſichtlich. 
gibt die Truppe durch Rauch— 
bomben den Bodenwind an, ſo 
daß die Flieger den Abwurf 
zielen können. 1 

Gë 1 die 9 erfolgt, fo 
ind die Truppen höflich genug, 
die Tücher umzulegen und durch 
das Wort „grazie“ den Fliegern 


ihren Dank mitzuteilen. Dieſe 


Luftverſorgung hat einzig und 
allein die planmäßige Durchfüh⸗ 
‚tung des Vormarſches ermöglicht. 
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EIN AMERIKANISCHER NEGER LÄSST SICH ALS MESSIAS FEIERN 


Straßenzeile hat er zu Herbergen eingerichtet. 
Sich ſelbſt deshalb als 707 
wäre gewiß nicht nötig, aber ۳ 
jo bei Negern. Wir ٣ 
Gefährlich und mehr als ٤١ 
ift es entſchieden, daß auch weiße 1۲ 
lic) ſeiner Sekte verſchreiben. And man wi 
es gewiß auch drüben +071 
empfinden. 


an ſoll den Negern von Harlem das Ver— 

gnügen gönnen, einen aus ihrer Mitte, 
einen reichlich geſchäftstüchtigen, reichlich ge— 
pflegten ſchwarzen Gentleman mit göttlichen 
Würden auszuſtatten. Solange ſie Freude dar— 
an haben und er ſelber Geſchmack daran findet, 
iſt gar nichts dagegen einzuwenden — voraus— 
geſetzt, daß ſie unter ſich bleiben. „Father Di— 
vine“, wie ſeine Gläubigen ihn nennen, hat es 
im Neuyorker Negerviertel zu etwas gebracht. 
Er beſitzt zahlreiche Geſchäftsläden und Wohn— 
häuſer, ja, er verfügt ſogar über einen eigenen 
Automobilpark. Sein Büro in einem dreiſtöcki— 
gen Hauſe iſt ſeine „Geſchäftsſtelle auf Erden“. 
Niemand weiß, ob er die Gelder durch Speku— 
lation oder Schenkung erhielt. Aber er iſt groß— 
zügig und verteilt viel an Arme. Eine ganze 
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Der geſchäftstüchtige „Meſſias“ von 
Harlem, dem Neuyorker Negerviertel, 
iſt das Haupt einer großen amerikg⸗ 
niſchen Sekte, zu deren Mitgliedern 
nicht nur Schwarze zählen, In ſei⸗ 
nem Büro ſieht man neben Schwar 
zen auch eine weiße Frau als Gelre 
tärin — ہے‎ was wir nicht begreifen, 


Gy 
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9۳9 وچ وا ہر ای‎ 
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„Father Divine” — göttlicher Vater — fo wird d d | 
Gees ee ا‎ eas > ſchwarze Gott von Harlem“ von feinen Anhängern genannt. Die Sekte hat Bo ihre Symbole kühn deit 
E EE ECH lautet: Father Divine ift das Licht der Welt“. Schmunzelnd betrachtet der „göttliche“ Neger in اناك‎ 
s ellt, wie er von den Bergen herniederſteigt, um die „gläubige“ (weiße!) Menſchheit zu ۲, 


„Sather Divine“ erwedt nicht 
den Eindruck eines von feiner an= 
maßenden Idee beſeſſenen Pro- 
pheten. Er wirkt durchaus wie 
ein feilſchender Händler, und 
ſeine gebügelte Eleganz iſt der 
Ausdruck eines eitlen farbigen 
Parventis. 


feinen Anhängern jelbjt Kaſſee und 
Father Divine“ denkt und weiß: Der Glaube an ſeine Gottheit geht 


durch den Magen. 


Vor ſeiner Rede teilt der Harlemer Neger 


Kuchen aus. „ 


Die „Andachten“, bei denen „Father Divine“ ſpricht, verſetzen die 
ſchwarz⸗weiß geſcheckte Gemeinde in Ekſtaſe. Die Tiſche ſind gedeckt 
wie zu einer Hochzeitsfeier. Es iſt intereſſant, die Geſichtsausdrücke 
der Verſammelten zu ſtudieren; es find faſt alles Frauen. Da kann 
der ſchwarze Meſſias ſich freilich wie im ſiebenten Himmel fühlen. 


Aufnahmen: Presse-Bild-Zentrale. 


Ein Taumel von Verzückung hat zwei Negerinnen gepackt. Schnatternd 
und heftig geſtikulierend rufen ſie immer wieder den Namen des 
ſchwarzen „Meſſias“. 
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Frühlingsſymphonie . .. 
7 Aufn.: Grimm. pe s 
xt | | -Alle Alltagslalt vergellen, 
2 wo mich Träume zart umweln, 
und was ich als: Kind. beſeſſen, 
will ich wirklich wiederſeſin.“ 
Veiner Minne Zauberhände 
(ckließen mir Ate Augen zu, 
und es fliiffert ohne. Ende: 
Du und ich und ich und Du. „. ١ 
Und als ob hier Elfen leien, 
raunt es leife, wunderbar: 
Halle, Herz, den Glanz des Moien 


für bas ganze lange Jahr ..: 


— 


* HOFS سے‎ 


5 4 


Die Gonne meint es 
wieder gut. 
Aufn : Erika SchmauB. 


Maienzauber 


In den Blüten weich geborgen, 
will ich irgendwo am “Rain 
einmal frei von allen Sorgen 
ſonnenkrunſten ſelig ſein. 

| 


B | ‘it ent raum? d 


ید 


Aufn.: Grinim. 
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unkt 20 des F Programms 
der NSDAPS fagt: Bir 
fordern die Ausbildung be 
ſonders veranlagter Kinder armier 
Eltern ohne ان‎ deren 
Stand oder Berufzauf Stats 
koſten.“ aa 
Ein Beiſpiel für diele, wie de 
Verwirklichung erfolgt: 2 
Im Jahre 1998 wé ber 
Sohn eines Kleinbauem , in 
Mainfranken, der ۶801 


a 


SC 1 ۱ > 
| 15 Saag te t Dag Sin ia. übrenbe, Stellung. 31. Ermöglichen. Wäsche, Licht usw. monotl., 10. jährl. 120-[ Wilhelm نا‎ Staats: 
' | bit@angginefene” Gorge qu tragen: Die Hecht a Kerg : | S TT ek ann: H ` foule für Hanbwert und ange 
| i ab S x eee Sg Ze 1 d ie, و ود‎ ۱ Semestergeld im Semester 100.- jöhrl. 200.- |: wandte Kunſt in. 0 be 
des Staatgsgedankeng muß bereits. mit dem Beginn des. änbni ar pare ben ف‎ ee = gn’. Jl ` Schon’ Dont Water: | 
E i لد‎ See Shaig ürgerfunde) erzielt werben, ordern is f Einmalige Ausrüstung . ا ا‎ 50— e 
لا 1 ا‎ 1 mg ۱۶0۱۵۵ م0۵‎ Iberan Stern ohne Duell om | EE 
22. Der Staat hat für die Hebung der Volksgefundfeit zu forgen 8 er GWE 5. ſchicken. Wilhelm, der allele 


Sohn, muß in. einer Möbel 
fabrik ſeinen Lebensunteihalt als 
Schreiner verdienen, Nach der 
Arbeit hilft er 7٤0 
bei der Landarbei g 
Schon im frühen +٤ 
bekam Wilhelm die ganze Pirt! 
des Lebens zu ſpüren. Sucht ` 
ſtand er mitten im Kampf ums 
tägliche Brot und ift fo wie tov 
jende und aber tauſende ۲ 
Jaungen der ۲ 
vom Schickſal hart und zäh wie 
Stahl geſchmiedet worden. نأ‎ 
1935 der Berufsweſtlampf evil 
net würde, befand ſich auch Bol 
felt unter der Million ۷۷ 
Jungarbeiter, die um die belt 
Leiſtung kämpften. Er ۷ 
Reichsſieger. 
Neben dem Diplom betam 6 
ein Stipendium für einen dt 
resbeſuch der Staatsſhult fir 
Handwerf-und angewandte 0 
in Weimar. Ingwihen MN 
Bockelt freiwillig zur. SEIL 
` feiner Dienſtzeit beim. Ar 
dienft und bei der Behrmad 
gemeldet. d 


Die Urkunde eines der Sieger . iced 


im Reichsberuſswettlampf. 


` ` EINES DER 38 STIPENDIEN | 
FÜR REICHSSIEGER `. e 
IM REICHS-BERUFSWETTKAMPF: | ` 
27 8 20. el 240. 


Lebensunterhalt ` monatl. 50. jahrl. 600.- `- : 


' Lehrmittelkosten - monatl, 5. jahr: 60.— 


Mk. 1285. | 
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4. Wir ا‎ A 77. E 
7ے‎ 3 die 0 ung DEE سی پر ہب‎ des Bodenzinſes uns i 
e gire ۴ fone Au -atfpefulation®. کو ا‎ EE e ود‎ EE 
1 Lengt Rat! „ben rückſichtsloſen Kampf gegen diejenigen, die durch 
den 8۷۰ : das Gemeinintereſſe ſchädigen. Gemeine Bolfsverbrecher, . . 
St. Ges. ie gordesthicher uftv. find mit dem Tode zu beſtrafen, ohne Riikfidhee ` 


3: auf Konfeſſion und 6: a : athe 

moe” 19, Wir fordern- Erfag für das der materialiſtiſchen Weltordnung 

dienende römiſche Recht durch ein deutſches Gem ie حا‎ 5 
flelßigen 4 


|: Zimmermiete ` 


durch den Schutz der Mutter und des Kindes, durch Verbot der Jugend: ا‎ 
arbeit, durch Herbeiführung der körperlichen Ertüchtigung SN 9155 | 
licher Feſtlegun y einer Turn⸗ und Sportpflicht, durch größte Unterſtutzung 
aller ſich mit körperlicher Jugend⸗Ausblldung befehaftinenden Mereine. 
22. Wir fordern die Abſchaffune. der Sr eee 


einen Volkobeer z. 
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Die Idee des Führers... ... wirê heute Wirklichkeit. 
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Kleinbauernsohn, Tischlergeselle und Sieger im Reichsberufs wettkampf 


L. Nach der Arbeit hilft Wilhelm Bockelt meiſt ſein í i 

t Ar 1 elm en Eltern bei der Landarbeit. 2. 11 
aßen A in einer Möbelfabrik in Hoſheim in Anterfranken. Sein Vater, ein Kleinbauer im 
x Si e ertshaufen, muß eine dköpfige Familie ernähren. 3. Jede freie Stunde benützt Wilhelm 
Bockelt mit eiſerner Energie zu ſeiner Fortbildung. 4. Reichsſieger W. Bockelt mit feinem Meiſter. 


Aufnahmen: Wilhelm Kreutzer. 
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Lichtbildstudie 
zum Muttertag 
von A. Grimm. 
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Meiner Mukler Hände 


LL 


: hots : : : 
Am Wag, da ick von dir geboren ward, Uns wie ich wuchs, grub ich die Runen ein 
da waren Seine lieben Hände, Muller, in deine Hände, Sie wie Opferſchalen 
۱ noch nicht hart... (chon und 07 3 
Sie lagen off fo weich und wunderfief Yüchts nahmen fie und gaben immer mehr, 
۱ auf meiner kindermüden tirne, Muller, und mußfen fie bis zu den Slernen greifen: 
wenn ich ۰ ۰ ie holfen alles für mich her... 0:662 Lüng 
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anz Deulſchland war 
Zeuge dieſes Tages het 
Freude. Nicht nur in 
den Haupfftähten, jon. 


dern in allen Gauen bis in ti 


letzten Ortſchaften hinein ande 
ſich 1 Malen S 
ſammen, um koſtbare Stunden 
wahrhaſter Volksgemeinſchaſt ji 
feiern. Aberall waren we 


leuchtenden Fahnen own 


überall ragten die bunten Mai. 


bäume in den Stiiblingshinme, 


überall hob cin. Mufizieren und 


Singen an, und wir alle reichten 
uns die Hände, wir, Kameraden, 


wir... 


Aͤnoergeßlich haben fig uns de 
vielfältigen, unerhörten 9 
niſſe des Freudentages eins 
freien Volkes eingeprägt. $4 
über den kleinen Begebenheiten 


ſtehen die Feierſtunden mit den 
Führer. Adolf Hitler ſprach zn 
deutſchen Jugend und zur Wal 
fenden beutſchen Nation, Zu 
Gemeinſchaftsempfänge wurden 
wir im Often und Weſten und 


Norden und Süden ۲ 
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end und. Sungoolf im ۷ 
ſtadion. 
„Der Führer kommt!“ 


Zeichnung von Heinz Racbiget. 


landes nahezu unmittelbare = 
nehmer bieles neuen Belem 
niſſes _ ۲ ag 
meinſchaft. In einem مين‎ 
Staatsakt bekundeten 67. N 
lionen deutſcher 08 و‎ 
brüchliche  Berbundenbell / 
Nation mit der dëst 
Fünf Zeichner bes u 
Beobachters“ haben. iht 1 1 
Erlebnis mit dem ۳ ١ 
gehalten. Es ift penta, 
nur winzige ۷0 i 
ſpiegeln können, was ſic Gem 
an erhebenden Ereigniſſen 7 
rollte. Aber gerade in 07ؤ‎ 
Aneinanderreihung WO 8 e 
Zeichnungen verſuchen,, s 
innerung aufzufriſchen. a 
und Stelle aus det اص‎ 
baren Stimmung a, a 
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unſerer Zeichner enlſtande 
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"۱ 6 chskulturkammer. 
„Wir wollen unſern Führer ſehen !“ 
Zeichnung von Max Ludwig. ۱ 
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Feſt⸗Sitzung der Rei 
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Der Staatsakt im Lustgarten 


Um ½12 Uhr war der Aufmarſch der zwei 
Millionen ſchaffender Menſchen der Reichs- 
hauptſtadt zu beiden Seiten der acht Kilo— 
meter langen Triumphſtraße vom Deutſchen 
Opernhaus bis zum Luſtgarten beendet. 
Dieſe Straße (links im Bild) fuhr der Füh⸗ 
rer im Wagen ſtehend nach der Feſtſitzung 
der Reichskulturkammer zum Gtaatsatt im 
Luſtgarten. Der 40 Meter hohe Maibaum 
aus dem Warndt prangt im Feſtſchmuck. 
Hinter den Tribünen erheben ſich Fahnen- 
gruppen. Vor dem Alten Muſeum ſteht das 
Rednerpult des Führers. 


Der Empfang ber; 
6)۷ 
„Haufe des Reiche 

E jidentens ; 
Führer و‎ 
D Sege | 

q ١ 3 SE 5‏ ل 
Der große 8 *‏ 
durch den 71010070711 a |‏ 
Wecken der ۵ ji‏ 
leitet. Bereits am An‏ 
gen marſchietten dann; 2 ۱‏ 


Tonnen der 99. 2 6 59 ۱ 
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Der Sübrer ſpricht zu 80000 Zungen und Mädel En manana 
die im Berliner Poſtſtadion aufmarſchiert Be ع‎ 9I. und BOM. und Schüler der Groß-Berliner Schulen auf den 


Tribünen des Poſtſtadions während der großen Jugendkundgebung. 
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Während der Feſtſitzung der 

Reichskulturkammer im 

Deutſchen Opernhaus zu 
Berlin. 


Der Präſident, Reichsminiſter Dr. 
Goebbels, verkündete nach einer An— 
ſprache den Buch- und Filmpreis | | گے‎ | 2 

Gegen 10 Ahr begann der Auf— „„ | JJ EE 
marſch im Luſtgarten und auf der ۱ | 
acht Kilometer langen Triumph- 
ſtraße. Am 12.30 Ahr leiteten Fan— 
faren den Staatsakt im Luſtgarten 
ein. Aberall im Reiche fanden Pa- 
rallelkundgebungen mit Gemein— 
ſchaftsempfängen ſtatt. Nach der 
Eröffnungsanſprache von Reids- 


/ 
H 


0 

Die Reichs ایم‎ ۱ S 
Ce Reichsſieger und Reichsſiegerinnen des Reichs- miniſter Dr. Goebbels ſprach der Nach dem Staatsakt im Luſtgarten. 
berufswettkampfes werden 6 ü r 

d en ۷ Führer vorgeſtellt, Führer zum deutſchen Volke. Sonderaufnahmen für den „J. B.“ von Heinrich Hoffmann 
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Der alte Mitarbeiter des Grafen Zeppelin, Oberinge- 
nieur Dr. Ludwig Dürr, Chefkonstrukteur. am Luftschift- 
bau Zeppelin Friedrichshafen, empfing unseren Son, 
derberichterstatter zu einer längeren Unterreding, 


— 1 


Graf Ferdinand v. Zeppelin und Ludwig 


damals techniſcher Leiter der Werft, im Kriegsjahr 1914. 
` >. Archivbild Luftschiffbau Zeppelin. ` 


ſteuermann. Sie ſpornten ٣۳ 
gen Menſchen an, weiterzubauen m 
weiterzuentwickeln. Im Jahre 0 
als die Zeppelinwerft gegrünhet mune 
übernahm er die techniſche Leitung tet 
Werft. Ein Heer von Schiſſen fal et 
bis zum heutigen Tage gebaut, mmr 
neue Erfahrungen auswertenb, w 
Luftschiff „Hindenburg“, bas gible 
das jemals gebaut wurde, if bisht 
ſein letztes Werk. Mit 65:۷۷ 
Ehrle und einer Schar von 6۷ 
ingenieuren und Technilem arbeitet e 
Tag für Tag an der Weiterentioidlurg 
der deutſchen  Zeppelintuftlahtl 
Dr. Dürr ift, wie wir [chen ۸ 
immer noch der einfache Mah J. 
blieben, der nur fein Werk ۸ M 
dem Fahrrad fährt er täglid ۳ 
feinem Heim zur Werft. Seine große 


Familie. 


enn man heute nach den gro— 
Ben Erfolgen der deutſchen 
Zeppelin-Luftſchiffahrt nach 
dem Manne fragt, der die kühnen Pläne 
des alten Grafen Zeppelin bis zur 
heutigen Reife entwickelte, jo ſteht 


man einem einfachen, ſchlichten, deut— 


ſchen Menſchen gegenüber, dem 
Schwaben Dr. Dürr. Schon in jungen 
Jahren, es war kurz nach ſeinem 20. 
Lebensjahre, begeiſterte ſich der junge 
Techniker, der an der höheren Ma— 
ſchinenbau-Schule Eßlingen ſtudierte, 
für das Werk des Grafen Zeppelin. 
Das erſte Luftſchiff, das Kober gebaut 


hatte, war eben fertig, als Graf Bep- 


pelin den jungen Techniker Dürr auf— 
nahm. Echterdingen und Göppingen, 
die ſchwarzen Schatten im Luftſchiff— 
bau, erlebte Dr. Dürr als Höhen— 


Am Sonntag gehört er ſeiner 


Ser De: ١ SEA inem 
Dr. Ludwig. Dürr, 5:٥۷ Tage ſonſt nur⸗der Arbeit an ſei 5 
Lebenswerk gehören, ilt Sonnlags nichts als Familienvat 


ges 
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Jer bauer der Jeppe 


SIchlicht und anſpruchslos wie als junger Tedniter. . 
S 3 Der Chefkonſtrukteur am Zeppelinbau, Dr. Ludwig Dürr, legt einen 8 


täglichen Weg zwiſchen Wohnung und Werft wie j iter 

| „„ Oy 001 ie jeder Arbeiter d 
Betriebes auf dem Fahrrad zurück. Im Hintergrund des Bildes bie 
Verwaltungs- und (rechts) Werftgebäude des Luftihiffbaus Zeppelin. 
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EIN SCHULBEISPIEL 
DER VERERBUNG- 


Aufnalımen: Weltbilderdienst. 


Kaiser Leopold I. 
(640-1705) . 


ei ۲ zueilel 

Die Unterlippe hat der Maler Dal 

los verſchönert; wie mag ſie. in dl 
eit geweſen fein! 


bonen 


Hier auch bei den Bour 
dasselbe Merkm® 


erk ۱ ien, 
Alfons XIII., Exkönig von Spanien, 
l tomme Karls IV. 


Nach 


Illuſtrierter Beobachter 


Rechts: 

Kaiser Ferdinand I. 

a (1503—1564), 
der jüngere Bruder Kaifer ` 
Karls V. Auch bei ihm لا‎ die 
„Habsburger Lippe“ deutlich zu 
ſehen. Er iſt der Ahnherr der 

öſterreichiſchen Habsburger. 


Vie Max 


Karl II. von Spanien 
(1665—1700) 


Nachkomme Karls V., letzter Habs- 
burger auf dem ſpaniſchen Thron. 


dere Merkmal wieder da. Sehr 
auffällig hat ſich ein ſolches Ver— 
erbungsmerkmal bei den Habs— 
burgern und bei den mit Habs— 
burg verſippten Bourbonen er— 
halten: die hängende Anter— 
lippe. Veranlaßt wird ſie durch 
die eigenartige vorſtehende Kie⸗ 
ferbildung, die „Progenie“, die 
bei Familien mit ſtarker In⸗ 
zucht häufiger wiederkehrt. 


PuiLippys Hieb RKK l.. 
Maus ىنا‎ 
EV RCV AOL 
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Kaiser Karl V. 
(1500—1558). 
Bei ihm ift die „Progenie“ — die Eigenſchaft, Kiefer und 
Unterlippe vorzuſchieben — am ausgeprägteſten. 


urch Hunderte von Jahren werden Familienähnlich— 
keiten vererbt. Nicht jeder Sproß in der Ge— 
ſchlechterfolge bringt ſie äußerlich ſichtbar zur Er— 
ſcheinung, aber er trägt ſie in ſeiner Erbmaſſe weiter, und 
plötzlich, nach Generationen vielleicht erſt, iſt das beſon— 


۰:3110 oof. Mee 
SUCHE DVX AVST RIX. 1 ری‎ 
DVX ۷ S. 1 رہ نوم‎ 

: `. ARCHIDN N AVSTIUA 


۲ ERDINANDVS-L IMP 
‚BOCHIDVN AVSTPIR 


CAROLVS N IM. 
ADUHIDVUX Arni 


Kaiser Maximilian 
(1459—1519) 


mit feinem Sohne Philipp (1478—1506) und feinen Enkeln Serdinand 
tige fpätere 


(1503—1564) und Karl (1500—1558). Schon der ſechsjäh 
Kaiſer Karl zeigt die Progenie! 


IN DEN MUSTERWERKSTATTEN 
DER CIGARETTENSORTE »R6«% 


5 agen unseres technischen Muster- 
betriebes in Altona-Bahrenleld nach eii SÉ vollig nauen Methoden hergestellt. 


Der ungewöhnlich zarte und reine. Cher dieser Mischung beruht darauf. dad 
sämtliche Tabake i EMTS UP Ate wird ausschließlich ohne 
Mundstück hergestellt OE eien aus folgenden Distrikten: 
SORTE 
Ak r, ۱۳0۱۷] 5 n. 


Die Cigaretten آ5‎ ister tion uer Fabrikations 
methoden. die zug de enk er Hesalellupgg aul 
SF kb zen OF 


H.FAPH.F.REEMTSMA + CIGARETTENFABRIKEN +ALTONA- 


BAHRENFELD 


Der Zweckdes Luftschachtesam Ende 
des gleitenden Bandes beruht darauf, 
dafs die Tabakblätter in dem abge- 
schlossenen und gleichmäßig beweg- 
ten Luftraum locker herabsinken und 
sich unbeschädigt in die Mischkästen 
verteilen. 


Diese Idee wurde 1926 in unseren Muster- 
werkstätten gefunden und praktisch entwickelt. 


AM 


— — GY 
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| l Hafen von Singapur. 


. 


Illuſtrierter Beobachter 


7000 Schiffe laufen jährlich den Hafen von Singapur an. 


Zeichnung von Ziegfeld, Aufnahme Atlantic. 


Seite 724. 


Wir setzen mit dem heutigen Aufsatz die in Folge. 18 des „J. B. begonnene Artikelreihe | 
„An Hand der Karte“ fort. In diesen Aufsätzen zeigen wir Züge und Winkelzüge der 


A ۱ 5 : 7" ein? 5 
ften Docks iſt von uns auf . ۶ 
lieſert worden. Ganze Dörfer wurden ler potira 
gelegt, um für Die EE 7 gate 
(Reichweite 30 Kilometer) freies 7 Za Weien 
„ worden. 05 
„Typ Singapur“ ſind hier “ftationiert apie ug 
Geſchwader 205 unternahm im letzten dee وہ‎ i 
bis Ceylon. Aber drei Kilometer DOT an mil oF 
außerdem ein Flugplatz für an sio 0 
ftem Untergrund angelegt worden, 1 ehr wl 
Tropenregen ihn nicht wegwaſchen könn en. batt bi 
als mit ihren. 1ء‎ und. E gie bit 
Feſtung mit ihren Werſten und die bier in 
Wacht im Fernen Oſten. . braucht ۳ 
kritiſchen Zeiten zuſammengezogen i Gingell 10 
beſchädigten Schiffe nicht auf wenn dei per af 
Hauſe zu ſchicken, eins der Docks ار بن‎ St 
Schlachſchiſſe zugleich aufnehmen Wu o 3 wl 
Kohlen ſehlt es nicht, denn 1 
mühelos heranholen, wenn die llitöriſch autot 
ſollten. Diele Gelung ift ſozuſagen er 
Sie kann ſich ſelber ۰ = 


Vier Fluggeſchwader mit Maidine 


Weltpolitik, denen wir als ein erneuertes Weltvolk heute mit gesteigertem Interesse folgen. 


Denn Singapur deckt nicht nur das engliſche Ge— 


ſchäft in ſeinem öſtlichen Vorfeld, es iſt nicht nur der' 


Rückhalt für Hongkong und Schanghai, es ſichert das 
holländiſche Inſelbeſitztum und ſtellt den Flankenſchutz 
für Auſtralien und Neuſeeland. Vor allem aber iſt es 
der Schlagbaum für jeden, der Gelüſte verſpürt, ſich 
Indien von Oſten her zu nähern. 
echtzeitig genug haben die Engländer dieſen 
Punkt in feiner Bedeutung erkannt. Sir Raff- 
les erwarb ihn 1817 mit einem guten Stück der 


malaiiſchen Halbinſel. Aber erft in unſeren Tagen اڑا‎ 


dieſer Punkt in ſeinem ganzen Wert erſchloſſen worden. 
1921 wurde fein Ausbau zur Feſtung beſchloſſen, zwei- 
mal glaubte eine Arbeiterregierung in London, auf die⸗ 
jen „militäriſchen Luxus“, verzichten zu können, aber 
ſchließlich hat die Zähigkeit der alten Kolonialkenner 
und Marineleute geſiegt. 3 


Singapur iſt heute ein Hafen von Klaſſe. Er 


ſtellt ſich in feiner Größe unmittelbar hinter London, 


Liverpool und Hongkong. Eine ordentliche Stange 
Geld iſt hineingeſteckt worden, über eine halbe Mil- 
liarde — auch deutſches Geld, denn eines der gewaltig⸗ 


Singapur übernommen hat. 7000 Schiffe lau- 


Neuſeeland 


ür etwa drei Milliarden. Mark Waren ſchwim⸗ 
men täglich in den Gewäſſern, deren Wacht 


fen jährlich dieſen heißen Hafen an, und über 
feine Kräne und Kaſematten gehen die Ber- 
kehrsmaſchinen nach Auſtralien und 
hinunter, die von London über Bagdad und Indien 
hinweg den Kurierdienſt des Weltreiches verſehen. 
Singapur, „das Löwenneſt“, erreicht man auf dem 
Luftweg von London aus in acht Tagen. Aber es liegt 
London ganz nahe am Herzen. Es iſt wenig von ſeiner 


Bedeutung geſagt, wenn man es nur „ein zweites Gi: . 


braltar“ nennt, denn es hat viel mehr zu decken als 
jene Durchfahrt. Jeder Engländer weiß es genau ſo 
einzuſchätzen wie den Wert des Suezkanals. Singapur 
ift ein Prellſtein erſter Klaſſe an einer Straße, die 
eine Weltſchleuſe darſtellt. | 


Sirs nennt jeder, der über ben Sernen Often 


ſpricht. Es ift in unſeren ungewiſſen Tagen, da 


niemand weiß, welchen Kämpfen, Abenteuern 
und Rivalitäten China und die Südſee entgegengehen, 
eine Siegfriedſtellung der engliſchen Machtpolitik. 


em em em as = —‏ جن em‏ تم zum — ee‏ نے — بے 
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Herzmuskel- 
Entzündung . 


— 
Ren 


Entzündung | | a Rheumatismus 


Rätselhafte Erkrankungen as 


Dieser Querschnitt durch den menschlichen Körper zeigt deutlich, in welch enger Verbindung unsere 
Zähne mit dem Blutkreislauf stehen. Schlechte Zähne als Bakterienträger sind schon oft die Ursache 
schwerer innerer Erkrankungen gewesen - Krankheiten, für deren Entstehen es nicht immer eine plausible 
Erklärung gab. Beweist dies nicht wieder, wie gefährlich es ist, wenn man die Zähne vernachlässigt? 
Lassen Sie deshalb stets beizeiten Ihre Zähne nachsehen ...... vor allem aber: pflegen Sie sie regel- 
mäßig mit Chlorodont! Die verläßliche Qualitäts-Zahnpaste mit dem mikroskopisch feinen Putzkörper 


macht die Zähne nicht nur blendend weiß, sondern hilft sie bis ins hohe Alter gesund erhalten. 


Chlorodont 
die Qualitäts -Zahnpaste 


— 
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-ROMAN VON 


SIEGFRIED BERGENGRUEN 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62. 


Blicken der Vorübergehenden zu entziehen, ‚erfüllen 
würde. Im Inneren des Gartens befindet fidh die ۳ 
ausgerichtete Reihe der Gemüſebeete. Da gab es fnall 
rote Radieschen und ſchneeweiße, eiszapfige 00 
ſüße Karotten und ſcharfduftende Tomatenftauden, 
deren Früchte ſich langſam zu färben begannen: aud 
ein Gemüſebeet war da, und Erbſen und Bohnen und 
Blumenkohl, und in einer beſonders geſchützlen Sonnen⸗ 
ecke hatte Martin Bengen an einem Tage, als Sal 
geſchäftlich nach St. Michaelisdonn verreisen mublt 
ſogar ein kleines Miſtbeet angelegt! 

Das war mal eine ,ر608‎ Karſta merle 5 
[dort dem aufgeregten Getuſchel der Kinder an, daß 
irgend etwas Beſonderes in der Luft lag. Abet d 
am Abend, als fie von einem Rundgang über di 
Felder heimkam, und Elli, die wahre Folterqualen aus 
ſtand, fie zum zehnten Male daran erinnerte, dab fe 
doch noch gar nicht im Garten gewefen ſei, iie fe 
auf die neue Errungenſchaft. Déi 

Martin Bengen hatte das Miftbeet wirflid Su 
hübſch hergerichtet und in nichts geſpart. Heimlich hatte 
et fih die Maße beſchafft und dann abends ا‎ 
mit den beiden Buben den Kaften gezimmert GC 
große dreiteilige Fenſter gekittet. Auch eine 9 
Strohdecke war da zum Schutz gegen Groft und 1 l 
aber für dieje unumgänglich notwendige ۳ 
trug Ignaz Kunowſky die alleinige ۲ og 
Als Martin ihm einmal erzählt hatte, daß nalts 
Karſta das Miſtbeet baue, hatte Ignaz fió Ka 
bereiterflärt, die Strohmatte zuzuſteuern. 0 
ſich von klein auf auf derartige Arbeiten. 0 

Ach ja, Karſta war eigentlich ſehr gerührt و‎ 
als fie das alles fab, und fand, daß fie es ار‎ 
gar nicht verdient hatte, daß alle Leute eer ۸ 
fo nett waren. Zum Schluß hatte Tie fogar ein Molln 
geweint vor lauter Freude, und da war dem li 
Bengen ſo ungemütlich geworden, daß er 4 
drückte, als er es ۰ | 

Dieſer Garten Si mit allem Drum und سب‎ 
ganz allmählich das Reih Marias ESCH 7 
ganz von ſelbſt gekommen, e je m 0 

í i Adern 7 
ſommerliche Arbeit auf den A 2 Garten ber, 
And da hatte fih Maria eines Tages ein A ٦ 
und war mit einer langen, alten Schürze UN pins 
breitrandigen Strohhut bewaffnet d e niche. 
gegangen und hatte ſich am erſten beſten rne 
gefniet, um das unglaublich ſchnell auf: 
fraut zu jäten. Rüden und Knie ſchmerzten Gen 
von dem gebüdten Dahocken, aber es war رز‎ 


ein faft/ftolges Gefühl, als das Beet endli 


weniger konnte fih Karſta um 


(5. Forlſetzung.) 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Karita Bojen belommt die ſchreckliche Nachricht, daß ihr 
Bruder, der vor einem Jahre in Dithmarſchen einen Hof 
übernommen hat, in der Nordſee ertrunken iſt. Um nun 
das Gut ihrem erſt vierzehnjährigen Neffen zu erhalten, 
fährt Karſta unverzüglich hin, wobei ſie in ihrem Abteil 
einen dicken und allem Anſchein nach recht ۲ 
Herrn namens Friedrichſen kennenlernt, der in ihrer 
neuen Heimat eine gutgehende Sauerkohlſabrik beſitzt und 
feinen Geſchäften voll Betriebſamleit nachgeht. Sein Eifer 
beſchränkt ſich aber nicht nur auf rein kaufmänniſche 
Dinge, auch auf dem Gebiet der Liebe verſucht er hart⸗ 
nädig fein Glück, und zwar bei der Wirtin des Gaſthoſes 
„Zum Störtebecker“, der jungen Witwe Chriſtine Bruhn, 
nur allerdings mit denkbar negativem Erfolge. Darüber 
gerät er dermaßen in Wut, daß er der Angebeteten ein 
ihr gewährtes größeres Darlehen auf der Stelle kündigt, 
was die Witwe beſonders ſchwer trifft, da ihre Schenke 
nicht gerade eine Goldgrube zu nennen iſt. Jedoch nicht 
allein die Abfuhr, die der unglückliche Verliebte erhält, 
erboſt ihn ſo, er iſt ſonderbarerweiſe auch darob ziemlich 
aufgebracht, daß Chriſtine die faſt fon vergeſſene Ge: 
ſchichle von dem rätſelhaften Tode ihres Mannes wieder 
ans Tageslicht zerrt und fejt enifchloffen ijt, mit Hilfe 
Klaas Sooljes, des neuen Landläbers, den ganzen Fall 
endlich aufzuklären. Ihr Mann nämlich verſchwand vor 
einigen Jahren ſpurlos, und man muntelte damals fogar, 
daß er ermordet worden ſei. Auch Karſta kommt dieſes 
Gerücht, das nicht verſtummen will, bald zu Ohren, 
allein, ſo ſehr ſie an Chriſtines Schickſal Anteil nimmt, 
die viele Arbeit auf dem Hofe und nicht zuletzt ſo kleine 
Mißverſtändniſſe zwiſchen ihr und dem Deichvogt Pedder- 
ſen über das, was gepflanzt und was nicht gepflanzt 
werden darf, rücken alles andere in den Hintergrund. 
Außerdem heißt es, den Nachbarsleuten, vor allem dem 
früheren Grubenarbeiter Kunowſty, der ſich in vielem 
hier ſchwer tut, manche Sorge tragen zu helfen. Dazu 
kommt noch, daß fie bei dem Sauerkohlfabrikanten den 
erkrankten Buchhalter vertreten ſoll, welches Angebot fie 
ſchon deshalb anzunehmen gewillt iſt, um dort für Chri⸗ 
ſtine ein gutes Wort einzulegen und Friedrichſen zu be⸗ 
wegen, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Trotz der viel⸗ 
ſeitigen und angeſtrengten Tätigkeit aber blüht Karſta 
immer mehr auf, und einmal kann ihr Anrainer, der 
alte Bengen, es ſich nicht verſagen, ihr darob ſehr leb⸗ 
haft ſeine Bewunderung auszudrücken. 


dk Maria war irgendwie anders geworden in ben 


letzten Wochen, ihre krankhafte Bläſſe hatte fic ver- 
l loren, fie arbeitete manchmal halbtagelang in dem 
kleinen Garten, deſſen buntes Blumenband ſich von 
Woche zu Woche leuchtender um das Bojenhaus ſchlang. 
O ja, es war eine großartige Idee von ٥۷ geweſen, 
dieſen Garten anzulegen, das mußte man ſagen, jeden 
Sonntag kamen ein paar Koogſiedler, um das kleine 
Wunder anzuſtaunen und ſich erklären zu laſſen, wie es 
entſtanden war. 


Außen, am niedrigen Zaun entlang, ſtand eine hohe, 


grellbunte Wand von Stockroſen und Staudenmohn und 


Sonnenblumen. Dann kam eine langſam aufwuchernde 
Hecke von Flieder und Jasmin, die aber wohl 
früheſtens in zwei bis drei Jahren ihren eigentlichen 
Zweck, nämlich Haus und Garten ein wenig den 
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(Schluß von Seite 724.) 


as hält dieſer Prellſtein unter den heißen 
Monſunwinden? Er hält die einzige wirklich 

À ſahrbare Seeſtraße zwiſchen Sumatra und ber 
Halbinſel, und dieſe Waſſerbahn iſt mit Minen und 
artilleriſtiſch gut zu decken. Die anderen Durchgänge 
zwiſchen den holländiſchen Inſeln und Auſtralien kom- 
men für militäriſche Durchbrüche nicht in Frage, weil 
fie voller Untiefen und Riffe ſtecken. 

Singapur hält aljo mehr als die Malakka⸗Straße, 
es hält den ganzen weißen Beſitz im Pazifik. Darum 
hat fih auch Neuſeeland an feinem Ausbau mit aller- 
hand Mitteln beteiligt, darum iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß Holland ſich auf den engliſchen Admiral verlaſſen 
muß, der jeweils in Singapur kommandiert, und daß 
bie holländiſchen Einheiten im Ernſtſall mit den bri- 
tiſchen zuſammengehen würden. Man hat vor einiger 
Zeit etwas zuviel Aufhebens von einem „bedrohten“ 
Singapur gemacht. Auch in der franzöſiſchen Preſſe 
war davon die Rede, daß an der ſchlankſten Stelle der 
Halbinſel, bei Kra, ein Durchſtich mühelos zu graben 
wäre, und wenn Japan dahinterſtünde . . Japan be- 
ſtreitet ſolche Abſichten. 
England iſt zudem viel zu raumpolitiſch erzogen, 

um ſich nicht rechtzeitig zu decken. Genau an der Süd- 
ſpitze des engliſchen Birma in Victoria Point iſt ein 
Flughaſen ſtationiert, und über der Inſel St. Matthew 
vor der erträumten Weſteinfahrt eines ſolchen Kanals 
weht ebenſo längſt der Anion Jack. 


e war auch davon die Rede, daß nach dem Aus- 
ſcheiden Japans aus der Flottenkonferenz jemand 
von Hongkong nach London mit einem Plan ge- 
ſtartet fei, nach welchem dieſer Hafen militäriſch aus- 
gebaut werden ſolle. Es erſcheint nicht ſehr ſicher, daß 
es dazu kommen wird, jedenfalls iff Singapur zuver- 
läſſiger in den Raum gelagert als Hongkong, denn 
wenn die Amerikaner militäriſch auf die Philippinen 
verzichten, würde jene gedachte Feſtung Hongkong ſehr 
in der Luft hängen. ۱ 

1934 fand eine febr ſeltſame Konferenz in Singapur 
ftatt. Auf einem Schlachtſchiff, das ſtändig von Bar- 
kaſſen umkreiſt wurde, ſaßen die vier Admiräle der 
britiſchen Streitkräfte beiſammen und berieten ſich. 
Allerhand Vermutungen ſind über dieſe ſchwimmende 
Tagung angeſtellt worden. Es hieß, daß man ſich 
ſchlüſſig geworden ſei, etwas zu tun, um den Ausfall 
des amerikaniſchen Philippinenbeſitzes militäriſch wett⸗ 
zumachen. Man wolle die Bismarck⸗Mandatsinſeln, die 
1919 Auſtralien zugeſprochen wurden, ebenſo Nauru 
ausbauen und die Franzoſen veranlaſſen, die Mar- 


queſas⸗Inſeln zu befeſtigen. Die japaniſchen Mandats⸗ 


inſeln ſollten „eingekorkt“ werden. Es kann wohl ſein, 
jedenfalls gibt es heute im Pazifiſchen Ozean eine ganze 
Menge von Inſeln, die kein Europäer betreten darf, 
vor allen Dingen nicht mit der Kamera. 


ingapur iſt mehr als ein Hafen und mehr als 
S eine geſpickte Feſtung. Es iſt ein poliliſcher Ma⸗ 
gnet; denn wenn irgendwo die Idee des Grö⸗ 

beren Britanniens ſichtbar wird, ſich wirklich nieder- 
ſchlägt, ſo iſt es hier. Dieſer eine Punkt hält Auſtralien 
und Neuſeeland und Indien zuſammen, er verſchafſt 
England eine Art ſtiller Schutzherrſchaft über das 
franzöſiſche Indochina und die holländiſchen Beſitzungen. 
Iſt er ganz und gar unerſchütterlich? Singapur wim⸗ 
melt von Chineſen. 1915 brach ein Sepoy-Aufſtand aus, 
drei Tage lang war die Stadt in den Händen der Far- 
bigen. Japaniſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe feuerten 
ihn mit ihren Batterien nieder. Die holländiſchen Gou- 
verneure auf ihren Inſeln wiſſen, daß fremde Propa- 
gandiſten unter den Eingeborenen wühlen und die 


ſtärkſten Erfolge bei den Miſchlingen haben. Es waren 


vorwiegend Mulatten, die den Putih auf dem Kriegs- 
idii „Sieben Provinzen“ organiſierten. Es wird alſo 
darauf ankommen, ob die Weißen in dieſer wichtigen 
Zone ihre Herrſchaſt nicht nur mit der Medizin von 
Vickers und Schneider⸗Creuzot beſtreiten, ſondern die 
fremde Raſſe innerlich in der Hand behalten oder ge⸗ 
winnen. 

Denn jeder ſtrategiſche Punkt in der Welt iſt mehr 
als ein militäriſches Rechenerempel. Wenn die Ideen und 
Triebe der Völker nicht mehr gelenkt werden können, 
wird auch die beſte Waffe dem Herrſchenden aus der 
Hand gewunden. Hans Schwarz van Berk. 
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۳ ie Beer 7 ۲ SN be 
ſchien das dort offenſichtlich mit dem Tode ringen 
Tier auch ſie bemerkt zu haben, denn en 
wurde lauter und [driller und das Platſchen ۸ 
ſich zu einem heftigen سسا وت‎ 
۱ ifel, da drüben lag ein kleiner 9 

Ohne Zweifel, da 9 1 اس کی‎ 
baben, um ibn zu ertränfen, und das arme مو‎ 
konnte fic nicht die ſteile Böſchung hinaufarbeiten, 
dem naſſen Tode zu entrinnen. 

Nur einen Augenblick zögerte Maria, tan ۱ 
fie ſich mit mutigem Entſchluß in das eege ers 
ſtreifte Schuhe und Strümpfe von ben feinen, | 


Een 7 ۱ 
Beinen, ſchürzte den Rod ſo hoch es ging und ۷ 


tt 
entſchloſſen in den moorigen Graben, um an bes ande 
Hier zu gelangen. WE ae 
Sie wußte, daß das Waſſer dieſer 1 
andere als ſauber war, daß es von Wafferratl ظ‎ 


۱ imme ie- wußte 
allem möglichen Sumpfgetier wimmelte, unt fie ab 


WEI, t e vt 
aud, daß fie diefe kleine Rettungsaktion aus Angi 8 


all dieſen unerfreulichen Begleiterfheinungen ™ e 
einem halben Jahr nicht unternommen 11 m ° 
ſeitdem ſich ihre Hände daran gewöhnt hat ne i 
neſſeln und andere ſcharfe Kräuter aus den 


d „ t wen bl ہ‎ 
rupfen, ſeitdem ſie nicht einmal mehr ا‎ über ipe 


d Enger 


: : Ee -Gle 
linge fie ſchon gar nicht mehr aus dem 6 g unhein⸗ 
bringen vermochten — jeitbem atte auc de I d 
liche, undurchdringliche Tiefe der Kaes dem 
wenig an Schrecken verloren; ſo daß ſie Sile zu eilen. 
in feiner Todesangſt klagenden Tier zu 2 rte fie den 
Mit zwei, drei taſtenden Schritten dEr Schlid 
Graben, tief ſanken ihre Füße in den 9٭70‎ durchnäbl, 


. d Kleid 
des Grundes, ſchön war ihr leichtes Mer ا‎ ope 
und dann ſah ſie das kleine. dunkle zappelnde es 


bündel dicht vor ſich Kaum. daß © "reiten, no 
emporzuhalten vermochte. während die 05 
völlig unbeholfenen Tatzen immer un merkte un 
traten Sie griff nach dem Hündchen un mochte. 
auch, warum das Tier ſich nicht zu retten e Gg einen 


i er‏ 5 ۸4 ` وه 
batte ibm, um es zu ertednfen, an eie. “gpu vn‏ 


Gtein um den Hals gebunden, ‚aber 


۳ * 
وت‎ KA 


Waſſer, irgend jemand mußte 


den Gartenarbeiten ein aufgeſcheuchter § 


nackten Füße glitt, ſeitdem یں ا‎ oil i 
breiten Entwäſſerungsgräben entlang, der ziemlich grad⸗ 


Eine Sommerſtudie: Stille Stunde im Garten. 
Aufnahme: Dr. Bloem. 


den Gänſen zu ſehen und dem alten Januſchat, der die 
Nachtwache übernahm, einige Verhaltungsmaßregeln 
für den großen Gänferih „Alois“ zu geben, der ſich 
irgendwo in den glitſchigen Wattgräben einen Fuß 


vertreten hatte. Hernach war ſie zuſammen mit. dem 


Hüter Friedel heimgegangen und hatte ſich auch noch ein 
Viertelſtündchen im Kunowſkyſchen Hof aufgehalten, 
weil ihr der lange Ignaz einige von ihm erdachte 
Neuerungen in der Kaninchenpflege zeigen wollte. So 
düſter und einſilbig dieſer verruſte ehemalige Kumpel 


auch war, wenn es fid um ſeine Kaninchen handelte, 
war er aufopfernd und ſorgſam wie ein Vater, faſt 
jeder Kooghof beherbergte ſchon ein paar Stammhalter 


aus ſeiner kräftigen, langohrigen Zucht. 

Man weiß ja, wie das ſo iſt, wenn abends nach 
Feierabend auf dem Lande ein paar Nachbarn bei— 
einander ſtehen, das läßt fic) meiſtens nicht fo einfach 


im Handumdrehen abmachen, da läßt man ſich Zeit 


und beſpricht in Ruhe und Breite alles. was eben zu 
beſprechen iſt. Jedenfalls blinzelte der Vollmond bereits 


mit einem ſilbernen Nändchen über die dunkle Schutz 


wehr des Deiches, als Maria ſchließlich nach Haufe 
lief und mit Beſorgnis daran dachte, daß Karſta und 
die Kinder auf die Abendſuppe warten würden. Um den 
Weg abzukürzen, ging fie ſtatt auf der Straße, die einen 
großen Bogen machte, einfach an einem der zahlreichen, 


linig vom Kunowſkyſchen Gehöft zum Bojen-Hof lief. 
Da hielt ſie mitten in ihrem haſtigen Gang inne, 


denn fie hatte neben ſich im Kanal ein leiſes platſchen⸗ 


des Geräuſch gehört. Eine Waſſerratte, dachte ſie im 
erſten Augenblick angeekelt und wollte weiterlaufen. 


Aber nun vernahm ſie neben dem Platſchen noch einen 


anderen Ton, ein dünnes, verzweifeltes Fiepen und 


Winſeln, ſchon halb erſtickt, aber darum nicht weniger 
eindringlich und mitleiderregend. 


Maria trat dicht an den ſumpfigen Rand des 


Grabens und verſuchte das Tier zu erblicken An ihrer 
Seite war es beſtimmt nicht, aber nun ſah ſie im un⸗ 
ſicheren Schein des Mondes, wie ſich die Waſſerfläche 
an der gegenüberliegenden Böſchung kräuſelte und feine 
Ringe über ihre blanke, glatte Haut laufen ließ. Nun 


dalag und die drei ſchnurgeraden Reihen des erſt kurz 
zuvor aufgegangenen blutjungen Karottenkrautes ihre 


ſeidengrünen Büſchelchen ſo völlig unbeengt der Sonne 


entgegenrecken durften. SCH 
Nachher hatte Maria einen richtigen ſchweſterlichen 
Kuß bekommen, als Karſta ſah, was ihre Schwägerin 
geſchafft hatte. Sogar der Feldmeiſter Benrath, der 
zufällig mal auf einen Sprung hereinſah, mußte zu- 
geben, daß kein gelernter Gärtner es beſſer hätte machen 
können. And fo ging feit jenem Tage ein Amſchwung in 
Marias Weſen vor, ganz langſam zwar und nur für 
ſcharfe Beobachter in ſeinen einzelnen Etappen be⸗ 
merkbar, aber immerhin doch ſo nachhaltig, daß ſie im 
Sommer außer der ganzen Hausarbeit den Garten und 
die Betreuung der geradezu unheimlich ſchnell wach⸗ 
fenden, Kaninchenfamilie und der draußen im Deich⸗ 
vorland weidenden Gänſe allmählich völlig ſelbſtſtändig 
übernehmen konnte. Deg ۱ 
Das ſchönſte daran war, daß ſie ſich ۲ ſehr glück⸗ 
lich ſühlte in dieſem ſich von Woche zu Woche er- 
weiternden Kreiſe ihrer mannigfachen Pflichten und daß 
ſie es dabei nicht einmal verſäumte, die Schularbeiten 
der beiden Bentzenbuben getreulich zu überwachen. 
Wie ſich doch ein Menſch ändern kann!, dachte Karſta 
manchmal und ſchüttelte faſt ungläubig den Kopf, 
wenn ſie abends ſah, was die zarte Maria tagsüber 
ſo alles geſchafft hatte. So furchtbar es war, daß 
Herbert Bojen hatte umkommen müſſen, aber für ſeine 
Frau Maria gab es einen Wendepunkt, an dem es 
fih entſchied, ob fie ein völlig toter und ausgebrannter 


Menſch werden oder doch noch den Weg ins tätige 


Leben finden würde. And dann kam der große, harte 
Alltag mit ſeinem unerbittlichen Muß und der Sorge 
um die Zukunft der Kinder und vielleicht auch ein ganz 
klein wenig Trotz, ſich nicht völlig von der tüchtigen, 
raſtloſen Schwägerin in den Schatten ſtellen zu laſſen, 
und bewirkte, daß Maria Schritt für Schritt an Dinge 


Anſchluß bekam, denen ſie früher gefliſſentlich aus dem 
Wege ging. Zum Leſen ihrer Romane kam ſie jetzt nur 


ſonntags oder wenn es regnete. 
An einem Tag um die Mitte des Sommers war 
Maria gegen Abend im Deichvorland geweſen, um nach 
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der Sache anfing Schließlich konnte er fih aber doch 
nicht der Einſicht verſchließen. daß. gleichgültig, wer die 


Sache ausgeheckt haben mochte. die ganze Angelegenheil 
für die Roogleute von großem Nutzen werden könne. 
Gänſegroßmäſterei! Klingt das nicht ausgezeichnet?!“ 

Karſta muß ſich auf eine Bank tegen, ſo überrascht ۱ 


Lo ſie über dieſe Neuigkeit. 


„And wann fangen Sie an, den Sommerdeich zu 
bauen?“ fragte ſie ganz leiſe. 

„Morgen, Fräulein Karſta. morgen ſchon!“ rief 
über fein ganzes, friſches 
Jungengeſicht. „Pedderſen ift heute ſchon den ganzen 
Nachmittag dabei, die Grenzen abzuſtecken. Allerdings 
die Koogleute werden mithelfen müſſen, wir haben 
ſchon zuviel damit zu tun, oben bei Friedrichskoogſpitze 
das große, neue Schutzwehr zu errichten Zwanzig 
Mann mindeſtens müſſen von den Koogleuten täglich 
geftellt werden: Das iſt jetzt im Sommer und zur Ernte 
zeit eine ziemliche Belafting .. 


Karſta dachte einen Augenblick nach. 


„And wer wird den a 0 dieſe Rotwensigtet 
klarmachen d“ 


. 1 $ 
Eeer 
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es un d 


den „Trilysator”. 


Benrath und ſtrahlte 


Haar 


Bei schwerem männlichen Haarausfall verwenden Sie zur Entspannung der Kopfhaut auch 
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ter allen Umſtänden dableiben ſolle und in Zukunft, 


ſobald ſich ſeine jugendlichen Kräfte hinlänglich ent⸗ 
wickelt haben würden, die Aberwachung des Bojen 
hofes zu übernehmen habe. And ſie gaben ihm, da 


| Karſta mit Kennermiene feſtſtellte, daß er beftimmt eine 


mal ein großer und ftarfer Hund, vermutlich ein Wolfs⸗ 


hund oder etwas ähnliches werden würde, den ſtolzen ۱ 


und einſchüchternden Namen — Hektor! 


Als der Sommer gerade ſo lange im Land war, daß ٦ 
die Koogleute ſich an ſeine mannigfachen Herrlichkeiten 


zu gewöhnen begannen und die kalten Tage vergaßen, 


lief die Nachricht von Hof zu Hof, Vogt Pedderſen. 


habe nach Rü ickſprache mit ſeiner vorgeſetzten Behörde 


durchgeſetzt, daß im weſtlichen Deichvorland ein kleiner 


Sommerkoog für die Einrichtung einer Gänſemäſterei 
angelegt werden dürfe. 


Heinz Benrath kam ziemlich atemlos auf ſeinem Rade 


im Bofenhof angeſauſt, um Karſta und Maria dieſe 


Glücksbotſchaft zu bringen. 
„Geſperrt hat er fih zu Anfang mit Händen und 
Füßen“, erzählte er vergnügt. „Beſtimmt ffedt da doch 
wieder allein dieſe verdammte, ۱ 


querköpfige Karſta 
Bojen dahinter, knurrte er immer wieder, wenn ich von 


~ 
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entweder überhaupt zu lang geweſen, oder fie hatte ſich 
einige Wicklungen von dem in der Näſſe glatt geworde⸗ 
nen. Stein abgelöſt, ſo daß der Hund noch gerade ſeinen 
Kopf über den Waſſerſpiegel zu ergeben vermochte. 

„Maria nahm den Hund in die eine Hand und hob 


mit der anderen den Stein aus dem Graben So ging 


ſie zurück an ihr Vier. ganz ſtill lagen Stein und Hund 


der kleine 
Geſell ſei doch noch im letzten Augenblick erſtickt. Aber 


als dann die Schlinge mit einiger Mühe vom Halſe 


D 


Ihr 


des Hundes gelöſt war und ſie ihn mit ihrer Schürze 


ein wenig trocken gerieben hatte, zeigte es fid, daß er 


doch noch Leben in feinem wolligen Körperchen beher- 
bergte. Das erſte, was er in feinem: wiedergewonnenen. 
Daſein unternahm, war, daß er Maria dankbar und 


unaufhörlich die Hände leckte. 

So kam es, daß Maria an dieſem Abend zwar ſehr 
verſpätet, dafür aber nicht allein im Bojenhof eintraf, 
und die Tatſache, daß fie einen- Hund heimbrachte, ge⸗ 


nügte vollauf, um nicht nur die ungewärmte Abend⸗ 


ſuppe, ſondern auch die Beſorgniſſe, die Karſta um den 


Verbleib der Schwägerin gehegt hatte, ſogleich vergeſſen 


zu laſſen. Man beſchloß einſtimmig, daß der Hund uns 


erh ail + 
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in ihren Händen. faſt fürchtete ſie ſchon, 
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„Ich, Fräulein Karſta, wer ſonſt. Ich wollte gerade mit der Tour beginnen. Die 
Verpflichtungsliſte ftedt ſchon hier in meiner Aniformtaſche.“ 

Karſta ftand auf von ihrer Bank. 1 ۱ 

„Ich glaube, es ift befier, ich übernehme dieſen Rundgang, Herr Benrath. 0 
hab' mir die Sache in den Kopf gelebt, es ift ماه‎ auch meine Pflicht, fie bis zun 
Schluß durchzukämpfen. Vielleicht ift Bengen fo nett und begleitet mich. Die Leute 
haben viel Vertrauen zu ihm, und fein Wort wiegt doppelt, weil er fo wenig edit 
Was er dann aber fagt, hat Hand und Fuß. Sie können unterdeſſen Maria Gefell 
ſchaft leiſten, ſie iſt im Garten und pflückt Bohnen.“ 

So machten ſich Karſta und Martin Bentzen auf den Weg, um mit den Koog. 
leuten über den Sommerdeich zu reden. Die Bittſchrift an den Koogvogt, im ۵۰ 
vorland ein beſtimmtes Stück Land für die Mäſterei abzugrenzen, hatten fie gwar 
ausnahmslos unterzeichnet, aber das war ſchon eine ganze Weile her, und damals 
dachte noch kein Menih daran, daß der Deich nur mit Hilfe der Koogbauern Wu 
errichtet werden könne. K 3 3۳ 

Karita- Bojen und Martin Bengen marſchierten durch das ſonnenüberflammte, 
reifende Koogland, die blitzenden Bänder der Entwäſſerungsgräben liefen Hien 
neben ihnen her. Kiebitze gaukelten in halsbrecheriſchen Loopings über einem feud. 

ten Stück Moor, rotbraun ſtanden die klobigen Würfel der Kooghöfe zwiſchen den 

leije wogenden Rechtecken der Felder. Es war ihr Land, durch das fie marſchierten, 
ihre neue Heimat, der ſie ſich verſchrieben hatten mit Leib und Seele, ein kleines, 
fruchtbares, zukunſtsfrohes Reich der Arbeit und des ſchöpferiſchen Aufbaus. And 

der Weg, den ſie jetzt machen wollen, galt einem guten Kampf für ein neues Wer, 
deſſen Vollendung noch im Schoße der kommenden Wochen ſchlummerte. 

„Es iſt ſeltſam“, ſagte Karſta, und ihre hellen, ſcharfen Augen ſtreiften weit über 
die Ebene bis an den Rand der fernen, ſchnurgeraden Deichlinie, „es ift Wim 
wie man ſo ein Fleckchen Erde liebgewinnen kann mit allen Faſern des Herzens und 
des Blutes. Alles, was früher war, iſt verſunken und ausgelöſcht, und nur die 
Gegenwart iſt da mit ihren Forderungen und Pflichten und Freuden und Leiden. 
Ich weiß nicht, ob Sie es ebenſo empſinden, Herr Bentzen, aber manchmal habe id bas 
ganze ſtarke Gefühl, daß es eigentlich ein ſehr großes Glück ift, fo als erter auf einen 
Stück Neuland zu ſiedeln, kommenden Geſchlechtern den Boden zu bereiten.“ 

Martin Bentzen blickte kurz auf, dann ließ er ſeine Augen gleich wieder auſmerl⸗ 
ſam und prüfend auf dem reifenden Getreide ruhen, das an der Straße im Som: 
merwind wogte. ۱ i i 

: l „Es wird ſchon fo fein, wie Sie jagen, Fräulein Karſta, aber ihr ane 55 
- ۳ 5 EH ſchen ſeht das vielleicht alles etwas anders an als wir älteren, die wir ſchon bal 
Das heranwachſende Geſchlecht muß zu körperlich kräfti⸗ ein Leben hinter uns haben und nun noch einmal von vorn anfangen. And der 
D : ER Anterſchied zwiſchen euch Jungen und uns Älteren ift wohl اوران امن‎ . 
4 l 1 ihr alle Dinge mit euren Zukunftsträumen in die Reihe bringen möchtet und 040119 . 
gen j owie geij tig SCHER Menschen geformt werden. Aus leicht abſchweiſt von dem Nächſtliegenden, während wir gewöhnlich nur auf das 


blicken, was uns dicht vor Augen ſteht, was uns nah und greifbar iſt, weil wir ۳ 


ſchlaggebend für die Charakterbildung ift die körperliche I terner geworden find und keine Zeit mehr haben für ferne Luſtſchlöſſer.“ 
07 5006 : Karſta ſah ihn ein wenig enttäuſcht von der Seite an. . 
Ertüchtigung im Hinblick auf die Geſundung des volks⸗ „Dann iſt es Ihrer Anſicht nach aljo eigentlich gar nicht einmal recht, فلأ‎ mi 
- | dieſen über unjere Gegenwart hinausreichenden Dingen zu on den a 
5 2 e ۱ 5 | in die Zukunft zu richten und Ideen aufzugreifen, deren praktiſche Erfüllung ja do 
ganzen und die damit verbundene weltanſch auliche erft unſere Kinder und Kindeskinder erleben werden?” | 
8 8 IT. 1 | Bengen ſchüttelte den runden, ſtrohblonden Kopf. : 
Schulung durch die Organifation der Sitler Jugend. — „Redt ſchon, Fräulein Karſta, recht ihon. Muß ja Menſchen geben, die ا‎ 
: ا 5 کو مل‎ 7 nur am Alltag kleben, ſondern die Menſchen und die Welt vorwärtstreiben in eine 
Ein wichtiges Inſtrument für die gefamte Erziehung der neue, beſſere Zeit. Und die ihre Mitmenſchen manchmal ahnen laſſen, daß es nod 


۱ 0 anderes gibt über der elenden Schufterei des Tages, Bangen um daz 
5 5 1 l „ tägliche Brot und all den kleinlichen Sehnſüchten und Wünſchen. ۱ 
deutſchen Jugend im Sinne der Reihsjugendführung ift Aoer wir kleinen Alltagsmenſchen follen froh fein, wenn wir nur das 89 
a 4 - l SEN was uns die Pflicht des Tages auferlegt, und wenn wir ſoviel hinter uns bringen, 
daß unſere Kinder einmal eine ſichere Lebensgrundlage beſitzen. Die große Malle 
der Menſchen wird nie anders werden. Sie wird {ih an die Scholle klammen, aj 
der fie lebt. {Ind das ift gut fo, denn Arbeit kann nur dann gedeihen, wem fi, 


۱ ۱ ہے‎ Die Reichszeitun ohne rechts und links zu ſehen, geleiſtet wird.“ | ۱ ۱ 
A der Hitler -Jug Se „Aber wir jungen Menſchen brauchen doch gerade euch Altere, eure Pio 
D a ا سر‎ ae ظ رت‎ | und eure geſchulte Kraft, um die Ziele zu erreichen, die wir uns geftedt habe 
ot ہے‎ JE Vie کت ا‎ rief Karſta foft ungeduldig. „Dieſer Kong, dieſes ganze Land ift doch aud in jahr 
7 ade pe „ hundertelanger, unermüdlicher Arbeit gerade dadurch der ۶ enttiſſen worden, 
a mpf blatt der 1 کو ات‎ weil junge und gereifte und alte Menſchen ſich in der Verwirklichung einer großen, 
۱ ۱ bezug 1.66 Pf. erhältlich „„ : 7 7 
| | ررق‎ g in fernſte Zukunft weiſenden Idee vereinigt haben.“ 6 
Zentralverlag der NSDAP, München 2 NO, Thietschs tr. 11 | Martin Bengen lächelte ein wenig, und in. feinem gutmiitigen, lederbraunen Ye 


ſicht zeigte ſich eine Unmenge dünner, wie mit einem ſehr⸗ſcharfen Meer ۷ 
Haut geferbter Fältchen. ۱ tee 7 
„Natürlich war das fo, Fräulein Karſta! Und wenn ich fase, wir diem fam , 
mern uns an die Scholle und hab'n im großen ganzen ein Genüge daran, fo pe 
ich noch lange nicht, daß wir den Ideen unjerer Führer und den Ideen der Jug 2 
feindlich gegenüberſtehen. Aber man foll nicht erwarten, daß wir Alten mt Gei 
und Huſſa uns auf Dinge ftürzen, die der Jugend viel näherliegen als 0 5 
wir jeben, daß ihre Idee für die Zukunft und Entwicklung des Ganzen von : 
find, werden wir ohne viele Worte ſchon mitmachen.“ ہس‎ 
Karſta jann einen Augenblick nach, fie wollte das 4 nod) سن‎ 
aber da erreichten fie bereits den erſten Hof, den fie ٤أ‎ wollten. Ei Fir , 
ſich Martin Bengen mit einer ſchnellen Bewegung zu und reckte ihm ihre uf: 
in Arbeit hart gewordene Hand bin. - l in rem 
„Sie haben recht, Bater Bengen. Es wäre nicht gut, wenn bie Sune deren 
Abereifer und in ihrer Leidenſchaftlichkeit mit dem Kopf durch die Wan se Gi 
„Aber manchmal ift es doch ein bißchen ſchwer, bremſen zu müſſen, wenn a ۷ 


* 


¢ 


gerade fo herrlich ſchnell gehen könnte, nur weil die Alten finden, سو سر‎ 
ſamkeit liege mehr Sicherheit. Wenn ich mir aber dann überlege, wie E dwelche 
beiten ich allein gemacht hätte, wenn Sie mich nicht! anchmal von GC 1 
überſpannten Himmelsflügen zur Erde zurückgebracht hätten, dann muß, | 
zugeben, es iſt beffer fo — wie وه‎ 113 
Der Bauer Bengen nahm die Hand des Mädchens Karſta und brite fe. 
And dann brummte er leife und faſt entidulbigend: “ - es [gabe 
„Soviel wie heute habe ich wohl mein Lebtag nicht geſprochen. Wer Leule in 
vielleicht nichts, daß ich Ihnen das alles mal. gejagt habe. Die ung er etwas 
Koog halten alle viel von Ihnen. And es iſt beffer, man ſpricht einmal 1 (ازار‎ 
Wichtiges, das im Grunde genommen alle angeht. Sous 
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Stundenlang flogen wir über Libyens erhaben ۵ Selswülten . 
Aufn.: Strunk. 


. 


STREIFZUG 


durch die 
WUSTE 


Der Sonderberichterstalter des „J.B“ für den 
"Kriegsschauplatz in Abessinien auf italieni- 


۰ scher. Seite, Roland E. Strunk, sandte uns 


folgende fesselnde Schilderung: 


AFRIKA TANZT 


ie. Gaffe verengte ſich. Im Mondlicht ſtanden die 

fenſterloſen Mauern dieſer ſtummen Häuſer wie 

übereinandergetürmte Baſtionen. Schief gegen⸗ 
einander gelehnt, wie von Rieſenfäuſten in einer Sieber- 
laune aus triefendem Lehm geformt und in der Backſtube 
des Mittags gehärtet, hängen diefe Mauerſchächte vorn⸗ 
über, manchmal durchbrochen von klaffenden Riſſen, rohen 
Ornamenten, ſchweren Türen, die der Eingang zu geheim- 
nisvollen Kavernen ſcheinen. 

Näher klangen die Trommeln. 

Die Mauer zerriß an einer Seite des Weges. Sie 
öffnete fih auf die lichtüberflutete Weite eines mohame- 
daniſchen Friedhofes. Starr, eigenartig in der rohen, kunſt⸗ 
lofen Ornamentik ſeiner namenloſen Gräber lag dieſer 
Totenhof, wie eine natürliche Fortſetzung der Sahara, die 
hier die Stadt erreichte. Wie Stalaktiten ſtarrten die Grab- 
ſteine empor, je einer zu Häupten und zu Füßen der Toten, 
die von Oſt nach Weſt gerichtet lagen, namenlos, aus⸗ 
gelöſcht — ſo wie das Geſetz des Todes es im Orient will. 

Dann ſchloß ſich die Safle wieder, und im Licht ſchau— 
kelnder Laternen ſprang ein Tor aus dem Dunkel eines 


۰ 


> 
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anach sehnt man sich! Wer mag 
das nicht — so in der Sonne liegen, 
nichts tun und nichts denken, nur 

immer wieder sich strecken und aalen. 
Aber eins nicht vergessen: vorher griind- 
lich — und nach Bedarf wiederholt — mit 
Nivea-Creme oder Nivea-Ol einreiben! 
Sonst gibt's statt Bräunung Sonnenbrand. 


Nivea-Creme wirkt bei Hitze angenehm 
kühlend, Nivea-Öl hingegen schützt an 
trüben Tagen vor zu starker Abkühlung. 


‚Creme: Dosen 15, 24, 54 Pf. und RMI. 
Tuben 40 u. 60 Pf. / Ol: 35 Pf. bis RM I. 20 4 


Die Neger ftellten ihre Laternen auf die Brüſtung der Treppe. Wir ſetzten uns 
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e ۱ ۰ ۱ ۰ ۰ 99 
„Duwirst sehen,wie gut das Bild wird!” 
Noch nie hat uns die Bessa im Stich gelassen, denn sie. hat die wundervolle 
Voigtländer - Optik, und das macht den -Unterschied! So schöne, haarscharf l 
gezeichnete Bilder sind herrlich zu vergrößern. Unvergeßlich wird uns dadurch diese 
Reise sein, wenn wirsie nach — 1 | i 
Jahren aus unseren Bildern | l 
wiedererleben werden.“ Sämtliche Bessd- Modelle haben 
Ja, Voigtländer-Optik, das Voigtländer-Anastigmate. . 
ist was Besonderes. Darum 
kauft jeder gern die Bessa, 
weil siè neben anderen tech- 
nischen Vorzügen einer 
modernen Kamera diese 
erstklassige Optik besitzt. 


Anſer Berichterſtatter Roland Strunk auf dem Reitdromedar. 
Aufn.: Strunk. í 


roy 


Platzes, der wie der Vorhof eines Gefängniſſes ſchien. Im Viereck dieſes Hoſes 
fing ſich der Schall dumpfer Trommeln mit ſchmerzlichem Echo. Dieſe Trommeln 
raſſelten in einer fremdartigen Rhythmik, die etwas Drohendes, Geheimnisvolles 
und zugleich Lockendes hatte. Ihr Schall war wie das Signal myſtiſcher Gottes- 
dienſte, obſzöner Feiern zu Füßen verbotener Altäre, die ſich im Dunkel verbargen 
wie finſtere Spinnen. Zwiſchendurch gellte der Schrei einer Flöte, eines Dudellads, 
darüber aber ſchloſſen fih immer wieder die dunklen Wellen der Trommeln. 


Der italieniſche Hauptmann wartete vor dem Tore, zwei rieſige Neger, faſt nadt, 
mit breiten, flammgelben Turbans, hielten Laternen hoch. Im Innern des Haules 
ſchwoll der Lärm der Mujit. | و‎ Sn 

Wir gingen eine rohe Treppe hoch. Sie endete im Licht des Mondes auf emer 
Terraſſe, die zu allen Seiten von einer getünchten Mauer abgeſchloſſen war. An 
der Längswand ſtanden, eng gedrängt wie ſcheue Tiere, die Etries, die Tänzerinnen 
von Gadames. Anförmig ſchienen ſie vorerſt in ihren breiten, bunten Roden, in 
ihren billigen, bluſenartigen Aberwürfen, behangen mit dem Jahrmarkttand dl 
niſcher Baſare, nur die dunklen Arme waren frei, mit ۷٤ Armreifen, die im 
Lichte ſchillerten. Ihre ſchwarzen, vollen Geſichter waren wie Masken, aus denen 
Augen und Zähne leuchteten. Sie regten ſich kaum, ſahen mit einer kindlichen 
Neugier nach uns, aber in ihrer Stellung lag eine Spannung verborgen, der foum 
verhaltene Rhythmus der Muſik, die nun immer lauter, immer mahnender in ihre 
Muskeln ſchlug wie eine wilde Aufforderung zum Tanze. 


An einer Kurzſeite der Mauer ſaßen mit gekreuzten Beinen die Muſikanten, 


Schnelle 
Schaum- 
entwicklung 


7 Kein Schaun 
eintrocknen 


Wohltuende 


während des Nachwirkung drei mumienhaſte Neger, vertrodnete, faltige Geſichter mit langen, affenarfigen 
Rasierens Händen, die, flach über die Trommelhäute gelegt, mit wirbelnden Fingem ber 


Rhythmus ſchlugen. Ein halbes Dutzend Hauſſaneger ſtanden dahinter, ſie [pielten 
die „tehellalin“ und die „ghaita“, Saiteninſtrumente, fldtenarfige Hörner und 


Gründliche 


Bart- Tuben. In der gegenüberliegenden Ede dieſer bühnenartigen Zelle laden e 
e ſchwarze Greiſinnen über Kohlenbecken und bereiteten den ſchweren, überſüßen Tee 
eryeichung der Sahara. ۱ | 


darunter, man hatte grobgewebte, bunte Sitzteppiche, dieſe einfachen und doch fo 
ſtilvollen Zeltteppiche der Tuaregs, vorbereitet. Die Etries ließen keine unferer Be⸗ 
wegungen aus den Augen, die jüngeren flüſterten kichernd untereinander. dhre 
dunklen Geſichter ftanden wie ein-brongener Fries längs ۲ leeren Mauer. 


Ein trillernder Schrei, tieriſch und herausſordernd, riß die Gruppe der Frauen 
aus ihrer Unbeweglidfeit. In einer enggeſchloſſenen Reihe bewegten ſie fió ei 
o ët Ee ۹ wärts, Hüfte an Hüfte, die von Silberreifen klirrenden Arme langſam über j 
dee d Ke Se e: ANA Köpfen ſchwenkend mit flatternden Händen. Sie tanzten mit kleinen, kaum merde 


2 = 6. i SE e 7 Schritten auf den flachen, nackten Sohlen ihrer Füße, deren fautlofe Bewegligtell 
vier L { ۱ X ebenfalls an das gleitende Schreiten eines Artieres erinnerte. 5 
eis un en j. Wellenſörmige Bewegungen liefen über die Körper der Tanzenden, ۴ 
spielend 

p QI 1 1 = 1 ruckartigen 
und sicher des Motivs. Die Trommeln trugen den Rhythmus, unterſtützt von ۳ ake 
Schulterbewegungen der Tamboure. Dunkel ſchien dieſe Muff, gedrückt 15 e 
ewigem Joch, eine Anklage gegen die Welt des Lichtes. And Mufit un ۳0 
Stimme über die Trommeln, das gellende Falſett eines der Neger. ای‎ 

ein Befehl, der die Bewegungen der Etries antrieb, der dieſe Frauen û 
Ekſtaſe trieb, die ihre Augen belebte und ihre Zungen löſte. 


2 * D 0 0 e D ١ S ١ | adi Ä 
Die Muſik, dieſer primitive Hintergrund des Tanzes, war eine ME i 
eintönige Wiederholung dreier Flötentöne, eigenartig aufreizend in der gt 

Paare, die — immer noch mit denfelben gleitenden Schritten, faſt 4 fi eit 
einander zuſchritten, fih löften und wieder vereinten. Dann 1 war wie 


die ſchweren Kleider. 
1 0 6 | | 
vo Ibringt sie = i | ſchienen eins zu fein, Refignation und Schmerz. Die Reihe der سی‎ f a 


ist der große Vorteil, den Ihnen diese‏ تھا 
hervorragende Rasiercreme bietet. Sie‏ 
ist mit Olivenöl hergestellt, und ihr dichter‏ 


2 er 5 rele 
SE erweicht auch den härtesten Bart Die Etries ſchwangen zimbalartige Blechkakafis über den 92 Jan, 
im Nu. Rasch und miihelos kënnen Sie begleiteten nun ihren Tanz, der fih allmählich in Tempo und ۳ imaginäte 


7 2 ۰ 2 4 4 07 D و‎ re 21 
sich rasieren, ohne ein Spannen oder Bren- Was bisher nun faſt wie ein feierliches, refigiöjes Wandeln um eine 


nen der Haut zu spüren. Wohlgemerkt: لے ڑا‎ ۱ Götzenfigur angemutet hatte, wurde nun zum Bacchanal. ce dem lat et 
Mit PALMOLIVE eingeseift RM -.50 | Eine ältere Etrie löfte fih aus der Reihe der Mädchen. Auf uche dt urbe 
— ist schon halb rasi | 1 | gebannt, warf fie ihre Hüften mit heftigen Ruden ſeitwärts یں‎ er die ۳ 
3 ۱۱ 970067 ۲۷۸۵۶۰ / | Bar wie in hypnotiſcher Trance, allmählich übernahm der ۰۲ e Berie, de 

A; D È NM 110 wegung der Hüften. Dazu ſang ſie mit ſchriller Stimme kurze. سو‎ beantworte 


von den. nun im Kreis tanzenden Frauen im monotonen: ۱ 
wurden. zz | ۱ 


© - 
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die, Stunde Schlaf vor Mitternacht”, 
die Kaffee Hag mir gönnt... 


* A 
ن‎ — — SEE PENSA 2 ا ثحي شس سم ش‎ n ھی بے شس ھت رت‎ sehe . 
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هد‎ 8 i — ne >% کے‎ AN <i ہیی‎ VER DA i 0 7 TERR 3 va S 2 — oi * Sc DEM 
3 z Not et e OR Feu لل‎ ee a CS re — — ` 5 SE E S 


Ungezählte Menschen in der ganzen Welt trinken 
"Kaffee Hag - auch abends spät, und so stark, wie 
sie ihn nur mögen - ohne daß sie auch nür eine 

"Minute ihres Schlafes zu opfern brauchen oder de 
Schlaftiefe beeinträchtigt wird. 

۳ 7 Kaffee Hag ist coffeinfrei und vollkommen un- 
2 schädlich sam Geschmack und Aroma ist Kaffee Hag: 
ës ۱ ۳ : ۱ von Anderem sehr feinen Bohnenkaffee nicht zu 

„ 57 unterscheiden 
le ae Uberzeugen Sie sich einmal, wie gut er ist, dann 


werden Sie selbst den Wunsch haben: 


` ` auf KAFFEE HAG umstellen! 


— 


das 200 g-Päckchen RM 1.46 
das 100 g-Päckchen RM -.73 


= 5۸۸ KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 


kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Packchen RM1.-, 
das 100 g-Päckchen 50 Pfg. 


KAFFEE HAG kostet 


Die Muſik ſchwoll zu einem ohrenbetäubenden Lärm. Die Trommeln 7 
unter den raſenden Fingern der Muſikanten, auf der Längswand bewegten ſich 
grotesk und übergroß die Schatten der Tänzerinnen. Dieſe Schatten waren das 


Merkwürdigſte in dieſem Hof. Sie wirkten wie der Tanz verdammter Seelen, aus 


der Unendlichkeit dieſer Nacht projiziert und nun gebannt in dieſem Mauerviereck 


am Rande: der toten Stadt. 


Schweiß perlte über die ſchwarzen Masken der Tänzerinnen. Die Gruppe 
ſtrömte einen moſchusartigen Geruch aus, der Boden der Terraſſe zitterte unter 
dem Stampfen der Füße. Sie ſangen nun unterbrochen, mit zitternden Nüſtern, 


narkotiſch erweiterten Augen. Sie wirbelten, vermengt mit den raſenden Schatten, 


wie irr im ſcharfen Licht der Laternen, gepeitſcht von den. Schlägen der Bakallals, 


vom Schrei der Flöten. 


Ich ſtieg, an den Teeweibern vorbeigehend, einige Stufen hoch, die im Schatten 
der Ecke lagen. Sie führten auf das Dach des Hauſes. Anter mir tobte es weiter, 


wilder und ungezügelter. | 


Losglöſt aus dem blendenden Schein der Azetholenlampen, fab ich nun im jam- 
tenen Dunkel der Nacht die Sterne, das dunkle Rund der Oaſen, das ſchwache 
Schimmern der toten Stadt. Unter mir lag der Terraſſenhof wie ein heimlicher 


Sklavenmarkt, zwiſchen deſſen nackten Wänden, bewacht von den regungsloſen 


7 ۰ 3 0 


Sehnſucht nach Freiheit und Sonne tanzten. 
Der italieniſche Hauptmann war mir gefolgt. Wir ſtanden nebeneinander an der 


Negern, die Weiber in einer urwüchſigen Pantomime den Tanz der hoffnungsloſen 


Brüſtung bieles Daches, das wie eine lärmerfüllte Inſel in dem Schweigen der 


Nacht ſtand. Wir ſahen hinein in dieſe Welt, ſo fern von all dem, was für uns 


gewohnt und verſtändlich war. Hunderte leerer Meilen im weiten Umkreis Sand, 


verbrannter Fels und tödliches Schweigen! Nur dieſer Hof, der wie ein kalkweißer 
e E Licht aufwärts ſchoß, getragen von den Synkopen der Darbuka⸗ 
trommeln. l 


„Sind Sie ſchon lange hier, Capitano? Sehnen Sie ſich nicht heim — Arlaub 
in Rom... oder Garniſon in Tripolis — in Ihre Welt?“ | 


dende Italiener ſtützte die Ellbogen auf die Mauer und legte das Kinn auf ſeine 
ände. E : 
„Ich bin hier fo etwas wie ein Forder geworden“, jagte er, „aus Neugierde, um 
dieſen Geheimniſſen, die auch Sie empfinden, näher zu kommen. Es ift fo, als lebte 
man mitten im Friedhof geſtorbener Welten. Man ſtößt mit dem. Fuß Staub und 
Schutt weg und findet Rätſel. Alles ift anders hier — jede Stunde enthüllt neue 
Dinge. Der Morgen iſt anders als die Nacht, das Licht verändert dieſe vergeſſene 
Welt hier wie das Geſicht eines rätſelhaften Weſens, das uns mit toten Augen 
anſieht, und je länger man ſucht, deſto mehr verfällt man der Magie dieſes Platzes. 
Es wird alles anders werden, Touriſten werden kommen, wir haben Straßen gebaut 
und Hotels, man wird hierher kommen mit Lärm und Photoapparaten, mit Picknick⸗ 
körben und Autos. Es ift gut fo — vielleicht — man muß die Zivilifation. mar- 
ſchieren laſſen —, aber es ift ſchade. Man wird etwas entheiligen ... was, ich kann 
es nicht ſagen! Man wird die Seele dieſer Oaſe töten mit Grammophonen und 
Benzindämpfen!“ | 


Wir ſchwiegen. 


Lautlos drehten ſich die Sterne. Unten im Hof ſchwiegen die Flöten, nur die 
Trommeln rührten ſich, eintönig und erregend. Die Tänzerinnen kauerten längs der 


Mauer und das Licht der Lampen glitzerte in den billigen Behängen auf ihren 


Brüſten und Knöcheln. | 
Eſchah, die jüngſte Tänzerin, brachte Tee mit Nüſſen. Ihre Handflächen waren 


blutrot mit Hennah gefärbt, auf ihrer Stirne trug ſie das Zeichen der „Hamran“, 


der Sklavenkaſte. u ۱ 


Der Hauptmann ſprach von dieſer Stadt da unter uns, von ihren Geheimniſſen, | 


ihrer Geſchichte. Von den Tuaregs, die ihre ſchwarzen Zelte rings um die Mauern 
Gadames’ bauten, von den Berbern und Hauſſanegern, den Beni F'dalets, die 
in den Katakomben des Tingeshinbezirks wohnen und von den Ommeſaden ftam- 
men, von den Tätowierungen, der Magie des Iſlams, den geheimnisvollen Zeichen 


an den ewig dunklen Toren der. unterirdischen Stadt. Wenn er ſchwieg, klangen die 


Trommeln, leiſe und fiebernd. ۱ 
Die Stunden rannen in den Schoß der Nacht. 


5۹ Mit dem erften opalenen Schein des Tages kam ein flüſternder Wind aus der 


Wüſte. Ein perlgrauer Lichtfächer ſpielte im Often und umrahmte die dunklen 
Amriſſe der Felskegel, die fern am Rande der Hamada wie rieſige Schuttkegel aus 
Anthrazit ſtanden. Als die Palmwipfel das Licht in ihre Kronen nahmen, erwachten 
die Dächer von Gadames, dieſe verbotene Welt der Frauen. Ein Muezzin rief 


zum Morgengebet, ſeine Stimme ſchwang, als trüge ſie das Licht auf ſeinen 
Schwingen. 


Adr DEM FLUG 
ZUM KRIEGSSCHAUPLATZ 


In allem, was den Stunden in der Oaſenſtadt Gadames folgte, in dieſem atem⸗ 
loſen Flug von über ſechstauſend Kilometer, erſcheint mir der Tag als die letzte 
ruhige Station auf meinem Weg nach dem oſtafrikaniſchen Kriegsſchauplatz. Es mag 
dies damit zuſammenhängen, daß man ſo weltenweit entfernt war von dem, was 
man gewohnt, von Politik und Krieg, vom Lärm Europas. Dieſe Totenſtadt im 
Herzen der Sahara, unberührt vom Atem der Zeit, erſtarrt und verweht im Moder 
der Jahrhunderte, hatte eben nichts mehr gemein mit unſerer Welt, und ſie nahm 
mich, ſo wie ein Grab uns empfängt — vollkommen, ſchweigend und trennend 
von allem, was uns erfüllt und gewohnt. i 


Im frühen, Morgenlicht ſchwebten wir noch einmal wie Abſchied nehmend über 


der Dächerſtadt. Auf den engen Gevierten der Plattformen ſtanden die Scharen der 
Frauen, die dunklen Geſichter uns entgegengehoben wie in Anbetung eines licht- 
geborenen Fabelweſens, defen Schatten ihren Schlaf geſtreift hatte. Der zackige 
Block dieſer Stadt lag inmitten der erwachenden Oaſen. Hell blitzten die Rinnſale 
der Kanäle und Waſſergräben aus dem ſatten Grün der Gärten. Dann kam die 
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regloſe Hamada, tödlich leer, reglos und im fharfen Licht der ſchrägen Morgen 
ſonne erfüllt von den regelmäßigen Wellenſchatten der gelben Sanddünen. 7 


Wir flogen längs der algeriſchen Grenze. Ausgetrocknete Waddis wälzten ihre 
toten Sandbette, erfüllt von titaniſchem Geröll, in die Unendlichkeit der weſtlichen 
Wüſten. Die Karte zeigte auf dieler ſechshundert Kilometer langen Strede drei 
Karawanenwege. Sie führten alle nach Fort Flatters, fo als wäre dieſes Sort 
die einzige Siedlung dort weit hinter einem von ſilbernen Luftſpiegelungen erfüllten 
Horizont. Eintönig zog unter uns die Wüſte weg. Meile für Meile, Stunden un 
Stunden dasſelbe Bild, nur wechſelnd im Licht der raſch ſteigenden Sonne. 


Zur Linken lag, in Formation und Farbe gänzlich verſchieden, vierhundert Kilo. 
meter tief und ebenſo lang, ein Zdehan; unerforſchtes, völlig waſſerloſes Dünen. 
gebiet, Wüſte im wahrſten Sinne des Wortes, Sandwelle hinter Sandwelle jo’ 
weit unſer Auge aus tauſend Meter Höhe reichte, verſchwindend in einem von 
roter Hitze verdunkelten Horizont. Kein Karawanenweg ſchneidet dieje Jbehans, 
nicht einmal Vögel ſtreichen über dieſes Meer des Todes. Es gab Menſchen, die 
— aus Neugier oder Wiſſensdurſt — die Zdehans betraten, mühſam ſich vor 
wärtsſchleppten mit ausgeſuchten Karawanentieren. Waſſermangel bedeutet in diefen 
Wüſten, in denen die Luft zwiſchen Morgen und Nacht kocht und nachts cijige 
Kälte herrſcht, den Tod in dreißig Stunden. Solange braucht es erfahrungsgemäß, 
bis der Gluthauch dem Körper den letzten Tropfen Feuchtigkeit entzieht. Dann 
erblinden zuerſt die Augen, in deren verbrennenden Kugeln das Augenwaſſer 
ſchwindet. Der Tod kommt dann raſch und begleitet von irrſinnigen Wahngebilden, 
Geſtalten tauchen auf aus Fata Morganen, die liebliche Seenlandſchaften zeigen, 
Stimmen ertönen, Truggebilde locken den ſtrauchelnden Fuß von Düne zu Düne, 
bis — umſchattet von den Schwingen des Todes — der willenloſe, entkräſtete Körper 
hineinſinkt in den gierigen Boden, überweht von den Gandwellen der ewigen Glut- 
winde. Es gibt Menſchen, die mit den letzten Kräften zurückfanden an die Ränder 
der Sdebans und irgendeiner Nomadengruppe in den Weg kamen. Sie erzählten 
von „dort“. Ich ſprach — es ſind keine zehn Tage ſeither vergangen — einen 
franzöſiſchen Flieger, der ſoeben, ergraut und hohlwangig, nach dreitägigem 71 
von ſeinem zerſplitterten Flugzeug aus Arabern in die Hände lief, Menſchen, die 
er trotz Betaſten und Sprache für Trugbilder hielt, denn er war- während det 
letzten zwölf Stunden feiner ſinnloſen Flucht vor dem Tode hunderten ۲ 
Spukgeſtalten begegnet, hatte ihnen zugewinkt, mit verſagender Stimme um Hilfe 
gerufen, um nach dem letzten ſchwankenden Lauf zu erkennen, daß es abermals nur 
Trugbilder geweſen. ۱ ۱ = 8 
Hinter dem Sdeban ſtieg der Wüſtenboden. Im Süden ſtanden die ſchwarzen 
Ketten kahler Schuttgebirge. Wir flogen durch die Tanezgruft, von welder Pierre 
Benoit in feinem berühmten Roman Atlantide erzählt, über dieſem erbarmungs . 

loſen Felstal, an deſſen Jüdlihem Ausgang die Spahifeſtung Gat liegt. 

Am die Mittagsſtunde landeten wir auf einer zitternden Sandtafel. Tuaregs aud 
bier, einige Offiziere, ein paar Wellblechhütten, im Hintergrund das weiße Fort, 
Mauern, Wälle, Sandfäde, ein zinnengekrönter Beobachtungsturm, ein dunlles 
Feſtungstor, dahinter der weite, zerglühte Hof mit Schießſcharten und ſchattenloſen 
Winkeln, in denen Mehariskamele lagen. ه:‎ 

Wir aßen in der Meſſe der Offiziere. Hermetiſch verſchloſſene Fenſterläden, durch 
deren Ritzen ſchmale Streifen glühenden Lichtes ſchoſſen. Dieſe Feſtung liegt auf 


۱ der Waſſerſcheide zwiſchen Mittelmeer und dem Niggerfluß, im Weſten dehnt {id 
۱ 7 endlos das Taſſili auf franzöſiſchem Gebiet, manchmal kommen die Offiziere aus 
۱ eits ۱ Fort Charlet zu Beſuch geritten, ſonſt fängt man fih Nachricht aus dem ther en, 
l | von atmoſphäriſchen Störungen knallender Lautſprecher krächzt Tanzmusik avs 

| | Paris oder Tripolis in den dunklen Raum. 


d | ۱ Ich fletterte auf den Mauern des Forts herum. 6 Tuaregpoſten ftanden 
er gro 00 mge : auf den Bruſtwehren und ſahen mich hinter ihren Geſichtstüchern mit ſtarren Augen 


an. An der Innenmauer ſtand in lateiniſchen und arabiſchen Lettern: | 


3 


Immer wieder benützt Adolf Hitler die Gelegenheit, um mit dem deutſchen u | Die nocteque vigilat Kies 
Volke in Verbindung zu tommen, immer wieder ſucht ex feine. Voltsgenoſſen l und ſonſt fab es Jo aus wie in einem Fremdenlegionärsfort eines Hollywoodfilms. 
ay ifen Arbeitsſtätten, Wohnorten auf, um mit ihnen zu ſprechen, ihre Draußen blendete die Wüſte. en 


Gedanken, Wünſche, Auſchaunngen kennenzulernen. And plötzlich erinnerte ich mich, in einem Baedeker gelefen zu haben, unweit i 
ſchlafe ein Deutſcher den ewigen Schlaf. Ich ging hinunter in die Meſſe, wo ال‎ 


55 „ VVA * NV lagen und das Geſicht in die elektrischen 
i e e ره‎ gand س۶ ٹ٣" ہے‎ 07 ۱ 
„Adolf Hitler - ein Mann und sein Dolk” I. Jawohl, ſagte man, bas. ftimme ſchon. Da gäbe es ein Grab, Tabaramant - 
Bilddokumente von seltener Wirksamkeit zusammengehalten und dargestellt, ۱ heiße die „Tuaregſiedlung. Es ſei gar nicht weit, zehn Minuten Trab auf einem 
„ AA نت ساد‎ und Text sowie ein 4-Farben-Kunstblatt ۱ guten Mehari, aber es lohne fih kaum. E ۲ 7 
وسر رہ‎ beim Zar 1 e SE „ „ Zeil. Ich meinte, es lohne ſich für mich und ſie gaben mir einen ſchwarzen 1 
__جت تسه‎ ber führte mich vor das Tor, zwei Mehari mit bunten شنت‎ und ee 00 
۰ 8 , i i A ; 


ſilbernen Kopfgeſtellen, lagen wiederkäuend in der prallen Sonne, ¢ 9 
mir die Schuhe und Strümpfe aus, denn man führt Reitkamele, in oai ee is 
Halskante des Tieres zwiſchen die große und die vierte Zehe nimmt, n 
mußte ich mich krampfhaft am Sattelkreuz feſthalten, denn wenn em Mehari ۳ 
ſteht, gibt's zweimal einen Ruck, der den Stärkſten aus dem Sattel wirft, we 
man nicht darauf gefaßt iſt. | | ۱ 5 
And dann trabten wir los, ſchwankend, ſtill und mit ۸ Hufen. 7 
۱ Wir kreuzten die Oaſe von Gat, ein halbes Dutzend ۲ Palmen; 1 
. eine. Wanderdüne empor, rutſchten auf der anderen Seite wieder pount 
heißer Wind ſauchte über ein weißgeglühtes Kamelgerippe, dann kamen a 
Tuareghütten, zwei ſchwarze Zelte, eine Lehmmauer und übergangslos, fall. ar 
dem Boden ſchießend, hinter einer neuen Sanddüne, das Dorf 0 ig 
Dattelpalmen, einer kalkweißen Moſcheenkuppel, kaum höher als die GH 6 
um, und am Rande diefer Siedlung, von der keine Karte ſpricht, das S 


Deutſchen. D | 
Der Tuareg’ blieb neben den beiden Reittieren, die zufrieden brunnen, fhe 
Anie gingen, und ich ging ans Grab heran. Drei, vier nackte 07 säin, 
bäuchen gloßten erſtaunt auf den Weißen und liefen dann in den Schutz der 9 
000 5 „Erwin von Bary | 
geboren in München im Jahre 1846 
SEHR geſtorben Oktober 1877.” 
So ſtand auf einem niedrigen Stein. Das Grab iſt halbeingeſt 


pat. der Did 
hat etwas Sand darübergeweht. df 
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LEICHTERES RASIEREN 
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Besonders schnelles und grün ndliches Erweichen 
des Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- 
Rasierschaum erweicht auch das بای‎ e 8٥٣ be- 
sonders rasch und mühelos. Das Glyze rin macht den 
Schaum kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenartige, sämige, 
glyzerinhaltige Kaloderma-Rasierschaum hält das. Haar in der rich- 
tigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der Wurzel erfassen 


b 
zd 
D 


kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. 


GroBte Schonung der Haut. Kein Brennen ‘und 
Spannen. Der glyzerinhaltige Kaloderma- -Rasier- 
schaum legt sich als Gleitschicht zwischen Klinge und Haut 
und verhindert jede mechanische Reizung. Die Klinge 
schabt nicht — sie gleitet. Das Glyzeri n wirkt pflegend und glättend 
und macht die Haut geschmeidig und von Tag zu Tag leichter rasierbar, 


1 | 
2 Außergewöhnlich sparsames Rasieren. Kein Ein- 
3 


0 S trocknen des Schaumes. Der glyzeri nhalti: ge Kalo- 
0 


derma- Rasierschaum istbesonders ausgiebig. Ganzgerin- 


ge Mengen genügen, um einen reichen, dichten, sahnigen 
Schaum zu erzielen. Das Glyzerin verhindert außerdem schnelles 
Eintrocknen des Schaumes. Daher größte a im. Gebrauch. 


STURERIOLLEN, Beobachter 
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Wenn ich mich er erinnere, ſchreibt der Baedeker, Erwin von Bary ſei als 
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Forſcher einer Tropenkrankheit zum Opfer gefallen. 


Ich ſah mich um, ſah hinüber nach dem kleinen Berberdorf, in dem Bary ſtarb. 
In einer dieſer Hütten hatte er einſam ausgelitten. Es wird ſich wohl wenig ver- 
ändert haben ſeit damals. Es ändert ſich nichts in der Wüſte, nur die Menſchen 
kommen und gehen, werden geboren und ſterben, der große Wind bleibt und der 
Sand, die knorrigen Palmen und die ſteinige Hamada ringsum. 


Man kann nicht viel machen an ſolchen Wüftengräbern, man kann keine Blumen 


auf den verwehten Hügel legen. Man ſteht eine Weile und ſchaut auf dieſe ein⸗ 
Jame Ruheſtätte und dann grüßt man ſtill und geht wieder den großen Karawanen⸗ 
weg des Lebens, an defen Ende dieſelbe große Stille wartet — irgendwo. 


Wir flogen nach der großen Mittagshitze an dieſem Tage weiter. Gat war aie 
ſüdlichſter Punkt, nun nahmen wir Kurs ۲ Oft. Wir mußten gleich nach dem 
Start klettern, denn in unſerem Weg hoben ſich wie ſteile Aferränder die kohlen⸗ 
ſchwarzen, zerklüfteten Hänge der Tanezgruft zweitauſend Meter in den glühenden 
Himmel. Wir flogen über diefe Mondlandſchaft hin, der Bodenwind ſchmiß die 
Maſchine wie ein Stück Papier herum, dann kam wieder „ZIdehan“, die Araber 
nennen dieſe Hölle das Teufelsland, und ſo ſah es auch aus. 


Stunden um Stunden — gleichförmig und tot unter uns — Sand, Geſtein und 
Düne, vom Wind in groteske Formen geblaſen, in Sandſchlangen, die ſich meilen⸗ 
weit in unberührten Linien durch gerippte Wellen wanden, ſtrahlend weiß oder 
hellgelb, manchmal durchbrochen von ziegelroten Staubformätionen. Die Horizonte 
heißer, ockergelber Dunſt. Wir haben uns auf dieſer Strecke ein wenig verfranzt, 


wie das im Fliegerjargon heißt, der Wind trug uns wohl aus dem Kurs, und wir 


judten vergeblich nach der Oaſe Murzuk, die von den Stalienern den tröſtlichen 
Namen „Paris der Wüſte“ erhielt. Als die Sonne wie eine rieſige Orange den 
Horizont berührte, ſchlugen wir Haken und hielten aus unſeren Zeißgläſern Aus= 
ſchau nach einer Spur Grün. Man ſieht ſolche Dinger, wie Dajen oder Wüſten⸗ 
forts, nur ſchwerlich, es ift als verdaute die Wüſte all dieje Dinge in ihrem heißen 
Magen mit Sand und Staub vermiſcht, und die Karten, nach denen man in der 
Sahara fliegt, find wenig genau. Verſetzungen von dreißig Kilometer find unbedeu— 
tend. Im Dämmern fanden wir eine Palmengruppe — aber es war nicht Murzuk, 
es gab keinen Landeplatz und kein Fort, und wir ſchlugen einen neuen Haken, denn 
Hauptmann Maddalena meinte, Murzuk müſſe nun ſüdlich von uns liegen — und 
das letzte Licht drohte zu ſchwinden. Wir flogen in dem fahlen Perlgrau, das rubine 
Ränder hatte und raſch ſich in Nacht verwandeln wollte, dann ſahen wir ſpielzeug⸗ 
haft eine kleine Karawane unter uns durch das Sandmeer kriechen, und da Kara— 
wanen abends beſtimmte Ziele haben, nahmen wir neuen Kurs und gaben Vollgas. 
Dann ſtand im Schleier des ſterbenden Lichtes eine winzige Flamme vor uns mit 
einer ſchwachen, ſchwarzen Rauchfahne, und wir wußten, daß es das Signal der 
Murzukoffiziere war, und flogen darauf zu. Es ſtimmte! 


Wir landeten auf einer holperigen Sandtafel, die ſich Flugplatz Murzuk nannte, 


auch hier ſtanden Spahioffiziere mit weiten Araberhoſen und ein Armeeauto mit 


breiten Wüſtenpneus, die Scheinwerfer des Wagens warfen breite Lichtbalken in 
die Nacht, aus der, plötzlich und wie aus dem Dunkel gelöſt, ein neues Feſtungs⸗ 
tor ſprang mit dunkelgeſichtigen Wachtpoſten und einer italieniſchen Flagge über 
den Zinnen. Wir ſchliefen dieſe Nacht in engen heißen Betten — in den Zimmern 
der Offiziere und vor meinem Fenſter ſtand heiß und totenſtill die Wüſtennacht. 
Hunde bellten im nahen Dorf, Ejel ſchrien, und der regelmäßige Schritt der Nadt- 
poſten auf bem Glacis knirſchte bis der Morgen dämmerte. 


Der ſchwerſte Teil des Fluges war hinter uns, nun ging's wieder nordwärts, 
dem Meere zu, in Gebiete, wo die italieniſche Autowege ihr dunkles Band als 
Wegweiſer wanden und die Siedlungen ſich mehrten. Wir hatten einen neuen 
Paſſagier, den Oberſt Moccia, der an dieſem Tag ſein achtzehntes Jubiläum im 
Kolonialdienſt. feierte, einen kleinen, fonnverbrannten Mann, der ſieben Araber- 
dialekte ſprach und die Sahara kannte vom Steilrand der Goldküſte bis hinüber 


ans Rote Meer. 


Wir hatten Zwiſchenlandungen in Sebha und Hon, wo Italien funkelnagelneue 
Feſtungen gebaut hat, und nachmittags ſahen wir vor uns das erſte Grün, die 
Küſtenodaſen der Sirtica mit Olivenpflanzungen und Kolonien, mit Kornfeldern, 


Mandelgärten und Apfelſinenhainen. Dann kam endlich blau und erfriſchend das 


Meer, wir flogen kaum fünf Meter über dem glatten Spiegel dieſer kobaltenen See, 
trafen nördlich Agedabia die Küſte der Cyrenaika, der öſtlichen Provinz Libyens, 
um die Italien noch vor einigen Jahren mit den Senouſſis blutig raufen mußte, 
und landeten nach einer Begrüßungsſchleife über der Stadt Bengaſi, faſt vor den 
Fenſtern des Gouvernementspalaſtes, den uns die Gaſtfreundſchaftlichkeit Marſchall 
Balbos als Quartier zur Verfügung geſtellt hatte. 


Nach dem großen Schweigen der Sahara, in dem man Zeit und Raum vergaß, 
ſchlug nun wieder das Eiltempo des Spezialberichterſtatters über mich und riß mich 
in den Strom der Zeit, deſſen Tempo die großen Ereigniſſe diktierten. 


Die breiten Straßen Bengaſis wimmelten von Soldaten in Tropenhelmen, fri- 
iden Transporten aus Italien, neuen Motorbrigaden, und man erinnerte fih, daß 
man nahe der libyſch⸗ ägyptischen Grenze war, die ſich mit tauſend Kilometer 
Stacheldraht quer durch die Wüſte ſperrte, Trennungslinie zwiſchen den ſtreng ab- 
geſchloſſenen, ängſtlich gehüteten Aufmarſchräumen der engliſchen und italienischen 
Militärzonen. 


Vom Marſchall war ein Telegramm da, er ſagte ſich für den nächſten Tag an, 
und wir ſollten ihn in Derna treffen, weiter öſtlich an der Küſte, wohin er mit 
ſeinem Savoiaflugzeug kommen wollte. Es gab Spannungen an der Grenze, man 
hatte einen italieniſchen Leutnant mit einer Patrouille auf engliſchem Gebiet hopp 
genommen und auch ſonſt ſtimmte es nicht ganz. 


Im Palaſt, deſſen kühle, ſchattige Räume von prachtvoll gekleideten Garden, 
eritreiſchen Kawaſſen in blutroten Dolmans und von befrackten Lakaien wimmelten, 
machte man alles zum Empfang bereit, an den Marmortreppen ſtanden SE mit 


gezogenen Krummſäbeln wie Statuen. 


Man fuhr mich am nächſten Morgen in einem Wagen des Marſchalls nach 
Derna. Der Weg ging längs der Steilküſte durch Oaſen und neuangelegte Kolonien 


mit hellen Koloniſtenhäuſern, und zwiſchen den friſchen Gärten blitzte das Meer. 


Es war. Sonntag, die Glocken der Kampanilen in ben Koloniſtendörfern läuteten 
auf den neuangelegten Marktplätzen der Kolonien, zwiſchen Faſciogebäude, Poft- 


۳ کی 


KEN 


Nw No 


SENE SUNS "Fi ONS 


8 NN 


1.036 Folge 19 


amt, Pfarrei und Schule ſtanden in Feiertagskleidern die Menſchen, und es 5 
aus wie in Apulien oder in der römiſchen Campagna, nur neuer, moderner und 
reinlicher. Auf den Autoſtraßen fuhren zweirädrige Eſelkarren, und die Zügel 
führten Schwarzhemden, Gewehr und Tornifter über der Schulter. Es waren 
Bauern, die zum faſchiſtiſchen Sonntagsexerzieren ſuhren, zur Ausbildung. Auch 
die Balilla, die Jugend formationen, marſchierten, beſtaunt von den Araberfindern 
die übrigens auch ſchon in faſchiſtiſchen Organiſationen formiert find und ſleißi 
Gleichſchritlt und Parademarſch üben. 5 , 


Wir fuhren auf dieſen prachtvollen Aſphaltſtraßen, die Italiens Spezialität find, 


durch ſteilrandige Waddis, ) 6 Felstäler mit rieſigen Höhlen und haus. 


hohen Granitblöcken, und mein Begleiter erzählte mir, hier habe man den letzen 
verzweifelten Widerſtand der Senouſſis mit Handgranaten und Bajonett erftiden 
müſſen. Wir kletterten bewaldete Gebirge empor auf wundervoll gepflegten Ge, 
pentinen und ſahen von oben weit ins Land hinein, das fo gänzlich anders ift als 
Tripolis, waldig und bergig, faſt an Balkanlandſchaften erinnernd. Ewig blau wölbt 


ſich darüber der Mittelmeerhimmel, und im klaren Licht dieſer Sonne ſieht man 


plötzlich in den lieblichen Tälern dieſer Cyrenaika die Marmortrümmer einer ſchon 
ſagenhaften griechiſchen Provinz, die fih hier längs der ganzen Küſte zwiſchen Ben- 
gaſi und Derna mit ihren Tempeln und Heiligtümern, mit Stadien, Foren und 
Nekropolen gedehnt hatte. | 


Da Stehen fie, die Marmorſäulen der Apollotempel, der Heiligtümer Dianas und 
Artemis'. In blendender Weiße wachſen ſie faſt aus dem Giſcht der Brandung, 
die mit ihren letzten, leiſen Wellen die Pforten geſtürzter Heiligtümer ſpült. 


Wie endloſe Galerien muten dieſe Totenſtädte Griechenlands, die Nekropolen 
der lieblichen Kolonien von Cirene, Apolonia und Tolemaide an, mit ihren in den 
Fels gehauenen Grabhöhlen, die nun dunkel und leer hinunterblicken in das Rund 
der Ausgrabungen, auf die wieder ans Licht gehobenen weiten Städte mit ihren 
herrlichen Thermen und Kaldarien, den moſaikgeſchmückten Paleſtren der altgrie: 
chiſchen Sportplätze. NG ge dër 


Im Vorbeiraſen habe ich auch dieje Ruinen beſucht, jab hoch oben im Amphi- 
theater Cirenes und beneidete eine Generation, die in dieſem Rahmen marmorner 


Schönheit die Dramen des Sophokles hören konnte mit dem blauen Himmel als 


Decke und dem Blick über das weite Meer. SEN 
Der Slam ritt über die erſte Kolonie Griechenlands und ließ die Trümmer der 
Tempel hinter den Hufen ſeiner Heere. | | 
Wir fuhren durch Barce und ſahen auf dem Marftplaß die motoriſierte Brigade 
der Diviſion Trento beim Gottesdienſt. Der italieniſche Geiſtliche ſegnete bie 
Truppen und ſagte ihnen in ſeiner Predigt, ihr Krieg wäre gut, und Gott, Kirche 


und Vaterland erwarten von ihnen die Niederkämpfung der ]و‎ 7“ 


händler in Addis ۰ | 00 
Wir fuhren weiter nach Derna, wo man ſchon an der Grenze der verbotenen 
Militärzone iſt. i „ Fr ۱ 
Im Haufe des Vizegouverneurs traf ich Marſchall Balbo Er war eben, aus 
Giarabub kommend, mit ۱0۱۲۱ der Grenztruppen gelandet, 
Er war feit dem Morgen, perſönlich am Steuer feiner Maſchine, ein paar hundert 
Kilometer geflogen, hatte zwei Konferenzen hinter fih, hatte eben mit ſeinem Bor 
trainer, der ihn begleitete, vier Runden gekämpft — die Vorhandſchuhe lagen auf 


dem Tijd des. Vizegouverneurs — und kam nun friſch und die ganze Umgebung 


mit der Lebhaftigkeit feiner Perſon anftedend zu uns herunter. 


„Hat Ihnen der Rundflug gefallen? Morgen fliegen Sie mit mir nach Tripolis 
zurück — wir fliegen einen Meter über der Gee —, da ſieht man Fische! An der 


Grenze ift es ziemlich geſpannt, die Engländer machen Dummheiten! Buona sera — 
Generale! (er meinte den. General Pinto, der eben eintrat). Alſo nun wollen 
wir eſſen — ich habe für nachher im arabiſchen Theater fagen laſſen, daß wit 


kommen, man ſpielt ein Märchen aus Tauſendundeiner Nacht — das wird 


Ihnen gefallen und überdies iſt es intereſſant, denn es ſpielen nur Männer, alles 


Araber, auch die Frauenrollen. und die Schauſpieler ſind Beamte, Arbeiter und 
Angeſtellte, wiſſen Sie, es ift dopo lavoro — wie jagen Sie in Deutſchland? — 


Kraft durch Freude!“ 5 


Beim Eſſen erzählte der Marſchall eine Menge von feinem bekannten ۰ 


flug. Es ift bezeichnend, daß die Beſatzung ſeines eigenen Großflugzeuges -heute 
noch dieſelbe iſt wie während dieſes großen ۵۰ über den Atlantik. 


And dann gingen wir ins Theater, es waren nur Araber im Julchen 
und auf der Bühne gab's eine Sache mit einem Sultan, der einen riesigen کا‎ 


hatte, und einem armen Fiſcher, der des Sultans Lieblingsſklavin aus dem, e 
porus gefiſcht hatte. Der „Sultan“ war ein Hafenarbeiter und. der „Fiſcher Git 
ein arabiſcher Advokat und die ,Lieblings|flavin” war Mechaniker in. einem. Ul 


trizitätswerk. In einer Ecke machte man arabische Mujit, die Zuſchauer.! u 
mitten in der Szene und waren von kindlicher Genügjamfeit, Am Géi echo 
fic mit dem geſamten Auditorium der Sultan, der Gilder die Lieblings|tlanm ' 


was ſonſt noch auf der Bühne ſtand, und der Sultan rief: 


„Il Duce, Excellenca Benito Mussolini eia eia eja -alala! ۰ > 
. Sua Excellenca. Mareshallio Italo Balbo eja eja 2 alala! A 


Alles hob die Hand zum faſchiſtiſchen Gruß. ۲ 
Marſchall Balbo freute fih wie ein großer Junge, draußen war eine wud 
linde Nacht, wir gingen langſam durch die Bajare, vorbei an den une ei 
Kaffeehäuſern, in deren offenen Türen die Araber 68 und Gre Wola en 
rauchten, und dann fuhren wir, ein wenig benommen von dieſem 9 2 | 
- taujend Kilometer Flug aus dem Innern der Sahara: nach dem وس شس‎ m 
Bengaſi zurück in den Gouverneurspalaſt, wo mich ein ganz breites, MIM. 9 
weiches. Bett mit einem rieſigen Moskitonetz erwartete. Es konnte. یئ‎ 
Nacht nichts geſchehen, denn an der Treppe [fanden immer noch die Ne häufige 


mit gezogenem Krummſchwert und vor dem Tore ſtanden zwei andere 


| | „ deiner, Gaoi 
Am nächſten Morgen flog ich — der Marſchall am Steuer feiner Om? 


an det 


Grenzraum hatte ich nicht herein dürfen, da ift es fo ſtreng, daß man 


۱ Tr e 2 6 el, 
den Touriſten die Autos mit großen Tüchern verhängt, damit jie wid jeben könn 
was draußen geſchieht. Und das hätte ſich für mich nicht ausgezahlt! 


Rieſen mit Turban und goldgeſtickten Jacken. 


Marchetti — nach Tripolis, zehn Stunden ſpäter ſaß ich in einem Hydro nen 
Ala Litoria unterwegs nach Rhodos via Rom Brindiſi—Athen. In sie 


Seite 736 : | Iltuſtrierter Beobachter 


enn man. eine Frau mit einer so zarten und reinen Haut, einem so 
WV jugendfrischen Teint sieht, ist diese Frage wirklich naheliegend. 
Und es ist ebenso häufig wie verständlich, wenn die Antwort auf diese 
Frage lautet: Ich wasche und bade mich nur mit Palmolive-Seife. 


Diese mit Oliven- und Palmenilen hergestellte Seife entwickelt einen auBer- 
gewöhnlich reichen und cremigen Schaum, der tief in die Poren der 
Haut eindringt, sie gründlich reinigt und ihr Jugend und Frische verleiht. 
Auch Sie sollten von nun ab Ihr Gesicht mit Palwolive-Seife waschen. 


Massieren Sie den milden Schaum 7 Stick 329 
morgens und abends 2 Minuten 7 | 
lang mit den Fingerspitzen beider IStiick 903 te 
Hände sanft in die Haut, spülen , E 
Sie ihn erst mit warmem, danach کم‎ 7 
mit kaltem Wasser ab. Sie werden 0 S 
über die ausgezeichnete Wirkung 
dieser so: einfachen Palmolive- “xi 
Schönheitspflege überrascht sein. 


KIENZLE- 


wenn Sie hohe 


3 


Ansprüche stellen 


e‏ تسيب كينها 


KIENZLE-UHREN IN. 
JEDEM ‘FACHGESCHAFT 


EES 


Unem pfindliche, 
wohlig-weiche 
Haut mit 


ECINA 


anästhesierend 
zum schmerzlosen 
` Rasieren 
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GRAF CARL V. KLINCKOWSTROEM: 


onsieur 


Zum 11. Mai 1936, dem 250. Todestag von Otto von: Guericke ےم‎ oa 0 Ba ۱ 


Se, einen tailerren Raum, experimentell hergeſtellt 
hat. Dies erzielte er durch die von ihm erfundene Luft- 
pumpe. Am 1650 begann er ſeine Verſuche mit den 
denkbar einfachſten Mitteln: mit kleinen waſſergefüllten 
Fäſſern und einer Handfeuerſpritze, mit der er dieſe 


Fäſſer leerpumpte. Da dieſe ſich nicht als hinreichend 


luftdicht erwieſen, erſetzte er fie bald durch Kupfer- 
hohlkugeln, die aber zuerſt, da die Wände zu dünn. 
waren, durch den äußeren Luftdruck zuſammengedrückt 
wurden. Mit einer ſtärkeren Kupferkugel gelangen ihm 
nun die Experimente nach Wunſch, insbeſondere, nach⸗ 
dem er die Anſatzſtelle von Pumpe und Gefäß hydrau⸗ 
liſch dichtzumachen gelernt hatte. 

Auch an einem anderen Verſuch konnte Guericke 
nicht minder wirkungsvoll die Kraft des äußeren Luft- 
drucks zeigen: eine größere Anzahl kräftiger Männer 
mußte mittels eines Seiles den Kolben eines großen 
Pumpenſtieſels hochziehen. Wurde nun der Zylinder- 


raum unter dem Kolben leergepumpt, ſo wurde der 
Kolben gewaltſam durch die Außenluft in den Zylinder- 


raum zurückgetrieben, und die haltenden Männer wur⸗ 
den durch den Ruck zu Boden geriſſen. Dieſer. Verſuch 


ſo wahrſcheinlichen und ſchönen Vernunftſchlüſſen vor⸗ 


zuziehen“, ſagt Guericke in ſeinem 1672 erſchienenen 
grundlegenden Werke „Experimenta Nova (ut vocan- 
tur) Magdeburgica de Vacuo Spatio“. 


Die „Magdeburgiſchen Halbkugeln“ ſind zu dem ein- 


| prägſamen Schlagwort geworden, das auch im Ohre des 
Herrn Prof. Desnoues noch nachgeklungen haben mag. 


Denn jene Halbkugeln aus Kupfer waren es, mit denen 
Guericke feinen berühmt gewordenen Verſuch ausführte: 
zwölf Pferde vermochten dieje Halbkugeln nicht aus- 
einanderzureißen, wenn ſie aneinandergefügt und luft⸗ 
leer gepumpt wurden, während. das bloße Offnen des 
Ventils ſie von ſelbſt auseinanderfallen ließ. Dieſer 
eindrucksvolle Verſuch, der jedem Laien die gewaltige 
Kraft des Luftdrucks anſchaulich machte, iſt von Guericke 


nicht, wie man zu leſen pflegt, im Jahre 1654 auf dem 


Reichstag zu Regensburg vorgeführt worden, ſondern 
ert drei Jahre ſpäter in Magdeburg. Was er in Re- 


gensburg vor den verſammelten Fürſten, Diplomaten 
und Gelehrten zeigen konnte, war aber immerhin auf⸗ 
ſehenerregend genug, ſchon durch die völlige Neuartig⸗ 
keit der Experimente. Guericke iſt der erſte, der ein Va⸗ 


m Sabre 1706 ſchrieb Herr Desnoues, Profeſſor 


۱ der Anatomie in Boulogne, von der „pneuma⸗ 
tiſchen Maſchine des Herrn Magdebourg, die man 
Herrn Boyle zuſchreibt“. Dieſe merkwürdige Notiz hat 


einen deutſchen Biographen Otto von Guerickes, Hein⸗ 


rich Hollenberg, im Jahre 1788 zu einer biſſigen Be⸗ 
merkung über die Zuverläſſigkeit romaniſcher Gelehrter 
und zu dem ironiſchen Lob veranlaßt, daß Prof. Des= 


` noues den „Monſieur Magdebourg“ نت‎ nidt 


als Franzoſen reklamiert habe. T 


Es ift allerdings ein ſtarkes Stück, daß anno 1706 
ein Mann der Wiſßfenſchaft eine fo grobe Unfenntnis 


verraten konnte. Denn Otto von Guerickes Name hatte 


ſchon zu feinen Lebzeiten (1602—1686) mit Recht Welt- 
ruf erlangt. Er gehört — neben Evangeliſta Torri- 
celli und Robert Boyle — zu den Vätern der Ex⸗ 
perimentalphyſik, die im 17. Jahrhundert endgültig mit 


der ſcholaſtiſchen Wortweisheit aufräumten und alle 


wiſſenſchaftliche Erkenntnis auf die Erfahrung gegründet 
wiſſen wollten. „Was durch das Experiment oder die 
ſinnliche Wahrnehmung gezeigt wird, iſt allen auch noch 
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denn: sie kaufen das G ute, 
auch wenn es billig ist ! 


Es ist kein Wunder, daß in Kreisen, die rechnen müssen, 
.Nivea-Zahnpasta so beliebt ist. Aber es ist auch kein: ` 
Wunder, daß viele von denen, die sich alles leisten 
können, Nivea-Zahnpasta wählen. Denn außer dem Preis 
sind auch Güte und Wirksamkeit der Nivea-Zahnpasta 
maßgebend. Darum nehmen auch Sie Nivea-Zahnpastal 


Leicht schäumend; milder, angenehmer 
Geschmack; gründliche, doch ene 


Teisen und auch sie benutzen N VE A ما‎ 
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genieur, neben dem ſchwediſchen Kommandanten 
von Falckenberg, die. Verteidigung der belagerten بزو‎ 
Da das ſchwediſche Entſatzheer nicht rechtzeitig die 
konnte Tilly die Stadt überrumpeln und von Grund 
auf zerſtören, wobei auch Guericke alle feine Habe ein. 
büßte. Er trat darauf zunächſt als Ingenieur in مهو‎ 
diſche Dienſte und widmete ſich dann dem Wiederaufbau 
von Magdeburg, übernahm für den Rat der جورم‎ 
mehrfach mehr oder weniger erfolgreiche diplomaliſche 
Miſſionen — fo zu den Friedenskongreſſen in Osnabrig 
und Münſter, 1646 und 1648, und nach Wien in 
Jahre 1660 — und wurde 1646 Bürgermeiſter. Ende 


1665 wurde ihm vom Kaiſer der erbliche Adel vere 


liehen als äußeres Zeichen der Anerkennung feiner 
vielfachen Verdienſte. In ſpäteren Jahren konnte er ſich 
mit mehr Muße ſeinen phyſikaliſchen Verſuchen widmen. 
Dem Ratskollegium gehörte er noch bis 1678 an. An 
fang 1681- ging er, als die Peſt drohte, zu feinem 
Sohne, dem kurbrandenburgiſchen Reſidenten, nach 
Hamburg, wo er am 11. Mai 1686 nach kurzer Krank. 
heit ſtarb. Er wurde zunächſt proviſoriſch in der Sam: 
burger Nikolaikirche beigeſetzt, ſpäter in die von feinem 
Enkel angelegte Familiengruft überführt. Als 1806 die 
Franzoſen Hamburg beſetzten, wurde die Kirche des. 
Nikolaiſtifts in ein Lazarett verwandelt und zu dieſem 


Zweck wurden eiligſt alle Grüfte beſeitigt, darunter auch 


die Guerickes. Seine Gebeine find damals zusammen 
mit anderen vor die Stadt geſahren und auf den Anger 
geworfen worden. So haben alſo die Aberkeſte djeles 
großen Deutſchen keine bleibende Stätte gefunden, aber 
ſein Andenken bleibt unvergänglich. 


Sliluſtrierter Beo bachter 


die Verbeſſerung der Luftpumpe bemühte und viele 
Verſuche damit anſtellte. ۱ ۱ 


Weniger aufſehenerregend, aber nicht minder be- 
deutungsvoll und umwälzend in ihren Auswirkungen 
war eine weitere Erfindung Guerickes: die Elektriſier⸗ 
maſchine. Das war eine Schwefelkugel. von Kinder- 
kopfgröße, die Guericke drehbar auf einer eiſernen 


Aohſe befeſtigt hatte. Rieb man dieje Kugel mit der 
trockenen Hand, ſo zeigte ſich im Dunkeln ein Aufleud- ش‎ 
ten, ja richtige elektriſche Funken, die aber erft Leibniz 


beobachtete, als ihm Guericke 1671 ein Exemplar der 
Schwefelkugel zuſandte. Guericke hat erſtmalig die An⸗ 
ziehung und darauffolgende Abſtoßung von Flaum- 
federn an der geriebenen Schwefelkugel beobachtet 
und erkannt, daß ein elektriſierter Körper ſowohl un- 
elektriſche anzieht, wie er ſelbſt von ihnen angezogen 


wird; er ſtellte ferner die entladende Wirkung der 
Flamme feft ſowie die Leitfähigkeit eines Leinenfadens 


und die Influenzwirkung, d. h. die Tatſache, daß ein 
Körper ſchon elektriſch wird, wenn man ihn der gerie- 
benen Schwefelkugel nur nähert. 


Mit dieſen bahnbrechenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
hat ſich aber die Tätigkeit Guerickes nicht erſchöpft. Er 


iſt in die Geſchichte eingegangen als der tapfere Ver⸗ 


teidiger ſeiner Vaterſtadt gegen Tilly und hat in ſeinem 
Hauptberuf als Juriſt, als Bürgermeiſter von Magde- 
burg und als Diplomat nicht minder Hervorragendes 
geleiſtet. 1626 war- Guericke nach vollendeten juriſtiſchen 


und wiſſenſchaftlichen Aniverſitätsſtudien in ſeine Hei⸗ 


matſtadt zurückgekehrt und leitete als Ratsherr und Jn- 
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hat auch deshalb feine beſondere Bedeutung erlangt, 
weil das Vakuum unter dem Kolben der entfcheidende 
Ausgangspunkt für die ſpätere Entwicklung der Dampf⸗ 
maſchine wurde: der in den Zylinder eingebrachte 
Dampf, der die Luft durch ein Ventil austreibt, kühlt 


ſich im Zylinder wieder ab, kondenſiert ſich zu einer 


geringen Waſſermenge und hinterläßt den Zylinder- 
raum luftleer, ſo daß der Kolben durch den Druck der 
Außenluft wieder in den Zylinder hineingepreßt wird. 


Im Jahre 1658 gelang Guericke auch die zahlen- 
mäßige Beſtimmung der Größe des Luftdrucks mit Hilfe 
feines, Waſſerbarometers. Er ftellte feſt, daß eine Luft⸗ 
ſäule denſelben Druck ausübt wie eine 19 Magdeburgiſche 
Ellen (10 m) hohe Wafſerſäule von gleicher Grund- 
fläche. Zugleich entdeckte er den Zuſammenhang zwiſchen 
den Schwankungen der Waſſerſäule und Witterungs- 
änderungen. So konſtruierte Guericke fein „Wetter- 
männchen“: eine aus Holz geſchnitzte Figur, die, in der 
Flüſſigkeitsſäule angebracht, die Schwankungen dieſer 
Säule mitmachte und an einer am Rohr angebrachten 
Skala verfolgen ließ. Guericke hat ſeine Mitbürger ein- 
mal ſehr in Staunen geſetzt, als er richtig einen Sturm 
vorausſagte, den ihm fein Barometer ankündigte. 


Die letzte und handlichſte Ausführung ſeiner Luft⸗ 
pumpe mit Dreifuß, von welcher noch drei Exemplare 
bis auf unſere Zeit gekommen ſind, hat Guericke um 
1662 gebaut, und zwar in äußerer Anlehnung an die 
Konſtruktion des engliſchen Phyſikers Robert Boyle, 
der auf die erſte Veröffentlichung über Guerickes Erfin⸗ 
dung durch Caſpar Schott (1657) hin. ſich alsbald um 


eee. 0 


Rajh wird es bekannt, daß die Wagenkolonne des Führers 
im Anmarſch ift, von allen Seiten ſtrömen die Bewohner 
herbei, um Adolf Hitler jubelnd zu begrüßen. 


In 25 Abschnitten Barden in der großen Sonderausgabe dot) 
„ADOLF HITLER - EIN MANN UND SEIN vo 


alten und 


Bilddokumente von seltener Wirksamkeit zusammengehälten. in 
dargestellt. Preis RM, 1.50 - 100 Seiten Bilder und Text me? 9 f 
4-Farben-Kunstblatt (der Führer nadı einem Gemälde von e 
‚Knirr). Bei jedem Budi- und Zeitschriftenhändler oder beim Zenit 
8 verlag der NSDAP, München- Berlin. SE : 


Es hatte ihr viel zu lange gedauert, bis 

er sich für eine Maschine entschieden 

hatte. Er gehört eben zu den ganz vor- 

sichtigen Käufern. Aber nun ist alles in. 
schönster Ordnung, denn er hat eine 

Zündapp; zuverlässig bis zum letzten, 

vollendet in der Konstruktion. Denn da- 

von versteht er schon was. Um so mehr 

muß er darüber lächeln, daß ihre Be- 

geisterung sich fast ganz auf die ele- 

gante, rassige Linie beschränkt. — Darin 

liegt aber eine der Stärken des Zündapp- 

Programms, daß es jedem etwas bringt: 

Dem Sportler, dem. Wochenendfahrer,. 
dem raffinierten Techniker; etwas für 

den Verstand, etwas fürs Auge. 


Je mehr Wünsche Sie mitbringen, desto 
mehr Freude erleben Sie an ` 


ZUNDAPP 


ZUNDAPP Ges. m. b. H. ۰ N irnberg 


Sie ist 
begeistert! 


۹ * ۱(۱۱۱( WW ہد‎ 
* 31 0222 2 


N 


DB 200 RM 540 
Zweitakt- Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


DBL 200 RM 660 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


DBK 200 RM 695 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


KK 200 RM 795 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


K 350 RM 925 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 350 ccm 


K 500 RM 0 
Viertakt-Zweizylin- 
der-Blockmotor 
500 ccm, untengest. 


KS 500 RM 1350 
Viertakt-Zweizylin- 
der - Zweivergaser- 
Blockmotor 500 cem, 
obengestevert. 


K 800 RM 1550 
Viertakt-Vierzylin- 
der-Blockmotor 
800 ccm, untengest. 
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Wioͤeſo ſpart diefes Pulver 1 ۱ dÉi 
Waſcharbeit? de 


Ein harinloſes weißes Pulver — aber eine kleine Menge da⸗ 

von genügt ſchon, um den Schmutz und alles Eiweiß (Haut: 
ausſcheidungen, Soßenflecke uſw.) ſchon beim Einweichen aus 
Ihrer Wäſche herauszulöſen. Dabei wird das Gewebe nicht im 
geringſten angegriffen, denn dieſes Pulver wirkt ſpeziell auf 
den Schmutz und auf das Eiweiß. Seine Wirkung erklärt ſich 
durch Drüſenpräparate, die den Schmutz ſozuſagen „verdauen“. 
Dieſes Pulver — Burnus — ſpart Ihnen die halbe Waſch⸗ 
arbeit — denn die Wäſche kommt ja faſt ſauber aus dem Einweich⸗ 
waſſer —, es ſpart Ihnen aber auch Seife. Waſchnittel und 
Feuerung. Bitte probieren Sie Buruus. Große Dofe 49 Pfg., 


/ 


3 überall zu haben. ۱ 


` o 86 D 
An Auguſt Jacobi A.-G. ۶ 


Senden Sie mir koſtenlos eine Verſuchs⸗ 
packung Burnus. 


= ومح ا جا ا ::: ۱۲۲۱۱۵۱۲۱۲۷2۶ 
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Wond !ch-Melfen 


Ceund Füße 
durch 


den fußgerechten 
eleganten Schuh! 


` Fordern Sie die illusir. Werbe- 
schrift 366-6 frei mit Bezugsadressen: 


G. Engelhardt & Co. Sec: Schuhfabrik A.-G. Kassel 


ERHARD RUHLE: 


Die Notlüge 


mil kam aus der Schule heim. Anter der Tür ſtieß er auf ſeine Mutter. 
Wohin, Mutter? ۱ i ES 
Einkaufen, Emil. Zu Bertiß und zu Jänicke. Kannſt mitkommen! 
Emil warf den Ranzen in Die Vorſaalecke und hakte bei der Mutter ein. 
Man rechnete das Viertel zur Vorſtadt, obwohl in ſeinen Straßenzügen ein 


Verkehr blühte, der nach Belper dem Treiben in der Innenſtadt nichts nahgab. | 

Das lag einmal an der breiten Ausfallſtraße, die nach Süden lief, zum anderen an 

dem Dutzend von nüchternen, kahlfenſterigen Ziegelkäſten, die ſich hier wie auf ſtille 
Verabredung hin dicht umeinander geſetzt hatten: Großbuchbindereien mit zugigen 


Torlöchern, die Kraftwagen und Arbeiter verſchluckten und in dicken Trauben 


wieder ausſchütteten. 
Männer in blauen Kitteln lehnten an den Mauern, ſchwatzten und rauchten. 

Es war Mittagspauſe. Er ff.. e ER 
Halt, Mutter, fagte Emil, immer erft links und dann rechts gucken. So, komm 
“Schnell, jetzt können wir hinübergehen. Der Junge war ein kleiner beſorgter Ritter, 

und die Mutter wußte fih in guter Hut. i WE We 
Vor dem Schaufenſter des Fleiſchers Jänicke ſtanden Menſchen, aber jie ſcherten 
ſich nicht um die Würſte und Speckſeiten. Sie blickten vielmehr neugierig und mit⸗ 


leidig, wie es ſchien, auf den Bürgerſteig. Ein Burſche hockte vor einem der Abzug⸗ 


löcher, die in gewiſſen Abſtänden in die Bürgerſteigkante eingelaſſen ſind und die 
۔‎ Htraßenihlamm und Regen ableiten. „ 


Miez, Miez, lockte der junge Mann, Miez, komm heraus, Miez! 
Die Fleiſchersfrau ſtand breit und behäbig in der Ladentür. 
Was gibt es denn? en i Pure | 3 


Eine Katze ift in das Abflußloch gekrochen, Frau Seidel. Sie wollen zu mir? 


Ja, laſſen Sie, es eilt nicht ſo. Gib die Hand, Emil! ie مه‎ i= 
Er wird von Tag zu Tag größer, der Emil. Wenn es der Vater erlebt hätte! 
Ja. Wie ſagten Sie, Frau Jänicke, eine Katz? " 5 
Ja. Sie hat fih darin verftedt, und nun kommt ſie nicht wieder heraus. 
Wem gehört ſie denn? Sen EE EE 2 | | 
Das weiß ich nicht. 


Da rift ja Blut. Sit die Katze verwundet? i SÉ 
Emil hat in der Menge einen Klaſſenbruder entdeckt, den Otto Holtmann. 
Frau Seidel fragt ihn, ob er ſchon lange hier ſtehe und was es gebe. 


Ja. Eine Katze ſei quer über die Straße geſprungen und von einem Radfahrer 


angerempelt worden. Er wird ihr mit dem Pedal die Naſe aufgeriſſen haben 


Sie hat ſich vor Schreck durch das Loch gequetſcht und kann jetzt nicht wieder heraus. 
Frau Seidel erhebt ihre Stimme: und da ſtehen ſo viele herum und helfen nicht? 
Wie? fragt einer, es iſt ja bloß eine Katze, regen Sie ſich nicht auf wegen ſo 


eines dreckigen Katers! : 


Es iſt bloß eine Katze, Mann? Was ſoll das heißen? Es iſt wohl kein Geſchöpf, 


he? Es hat wohl nicht Blut und Atem wie... wie der Menſch? Wenn. deine Mutter 


krank liegt, dann ſagſt du auch: es iſt ja bloß meine Mutter? Seht doch den Grobian! 
Frau Seidel, nehmen Sie es nicht ſo ernſt, beſchwichtigte die Jänicke. | 
Wo werde ih. So ein Lümmel iſt mir nicht wichtig. Bloß eine Katze, hal 
Sie tippt ſich an die Schläfe und ſagt: Emil, lauf nach Hauſe! Den Feuerhaken 
aus der Küche! Mit dem Haken kriegen wir den Deckel hoch. Nein, bleib, ich werde 
ſelber ſpringen. Hier, halte den Korb und gib acht! | 7 
Die gute Frau follte jelber acht geben. Sie läuft ſchaukelnd über die Straße 
und denkt nur an die Katze. | „„ 
Ein Wächter der Ordnung naht und will die Menge zerſtreuen. 


Moment, Herr Wachtmeiſter, ruft der Mann vor dem Abſlußloch. Er fuchtelt mit 


einer Brotrinde. | 

Vielleicht ift die Katze hinuntergefallen? ۱ ۱ 

Anſinn, ich ſehe fie figen. Wir werden fie gleich haben, Herr Wachtmeiſter. 
Eine Frau holt einen Feuerhaken. 

Bis dahin gehen Sie gefälligſt von der Fahrbahn herunter! ۱ 

Aber dann geſchieht es, jäh, unerwartet. Bremen ۰ Ein Junge ſchreit: 
Mutter, Mutter! | 

Es ift Emil. Die Leute werfen die Köpfe herum. 61111 Weiber jammern. Sie 
wagen nicht aufzublicken. Ein Kraftwagen ſteht ſchief über der Straße, und vor 
den Kotflügeln liegt eine regungsloſe Geſtalt. Ein Eiſenſtock hängt in ihrer ver- 
trampjften Hand. SÉNG T : 

Mann, ſchnell, es ift ein Unglück geſchehen, ſchreit die Fleiſchersſrau. 

Gehen Sie alle auf den Bürgerſteig! brüllt der Poliziſt. Emil kniet neben der 


Mutter. Mein Gott, wie konnte ſie auch ſo blind über die Straße rennen! und 


alles das einer Katze zuliebe. Aus Mitleid in den Tod! 


Still. Der Fleiſcher kommt. Er iſt kräſtig, und der Schutzmann hilft ihm. Sie 


tragen die Frau in den Laden. 
۱ Ganz ruhig jetzt, mein Junge, jagt der Fleiſcher und feucht vor ۰ Sieh, 
beine Mutter blutet nicht. Es iſt ihr gewiß nicht viel geſchehen. Der Fahrer hat 


gut gebremſt. Ein hölliſcher Shred, eine kleine Ohnmacht. Sie wird bald zu ſich 


kommen. ۱ | 
Emil dreht die Mütze und ſieht verſtört auf das bleiche Geſicht. 
Wie iſt das mit dem Krankenwagen? 


Ja, er muß gleich da ſein, meint Frau Jänicke. Sie iſt reſolut. Sie hat ſofort 


angerufen. Das Krankenhaus iſt gut in ſolchen Fällen. Es kann ja auch ernſtlich 
ſein, eine innere Verletzung und ſo. Im Krankenhaus verſtehen ſie das beſſer. Da 
kann man ohne Sorge ſein. (Fortſetzung auf Seite 741.) 
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„Frau Meier und Grau Müller- und doch Sretinbin 


„Ich glaube wohl. Wenigfiens: waren fie vor 


Woche böſe miteinander!“ 


„Herrgott, Waſtll“ ruft der Get wütend at als 


ſie gemeinſam einen ſchwierigen Aufſtieg machen, „was 
ziagſt denn allweil am Seil?“ J verſteh dein Signal nette 
| „Hupp ...!“ ſagt der Loiſl, „i geb' ja gar 
koa Signal ... hupp! ... — i hab' bloß an 
Nadi geſſen l.. 
Leiſegang kommt zur Trauung feiner Be- 
kannten in die Kirche. „Sind Sie ein 
Freund der Braut oder des Bräutigams“ 
fragt ihn der Küſter, der nach dieſem Ge _ 
“| ſichtspunkt die Plätze in den Bänken des 
Mittelſchiffs anweiſt. 
„Nee — laien Sie man!“ wehrt Leiſe⸗ 
gang ab. „Ich will lieber keine Partei er. 
greifen! Ich Bleib’ hier ſtehen! “T 
Auf einem engliſchen Rennplatz umftand 
die ſtaunende Menge einen Schotten, der fo 
üppig geweſen war, auf ein Pferd zu wet 
ten, verloren hatte und fih jetzt ganz ۲۰ 
zweifelt gebärdete. „Aber Mann!“ fröftete- : 
ihn ein Engländer, nachdem er den ge 
nauen Sachverhalt erfahren hatte, „Io be 
ruhigen Sie ſich doch! Was iſt denn ſchon 
dabei, wenn Sie einen einzigen Schilling 
verloren habenl?:;t! 0.0 
„Das ſagen Sie Toi" jammerte der 
Schotte. „Aber ich bin mit neun anderen 
daran beteiligt, und die werden jetzt mid 
verantwortlich machenln “ 
„Haft du noch immer keinen Fisch für 
unfer Abendbrot gefangen, Herbert? 


Illuſtrierter Beobachter 
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۱ 23200 beſichtigt die Glocken des ۲ 
Hühnerklee elid igt 8 ال‎ oe 


Doms. ۱ ۱ RN | 
Der Führer zeigt ihm die Veſperglocke, die Sturm⸗ 
glocke, die Feuerglocke und die Armeſünderglocke. 
Hühnerklee betrachtet alles ſehr genau, iſt aber nicht 
reſtlos befriedigt: , 


„Na und“, meint er ſchließlich, „welche iſt nun das 


vielgenannte Bratwurftglödhen?” 
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„Habe ich jetzt den richtigen Geſichtsausd ruck? 


„Jawohl, meine Dame, ſehr gut ſogar, ſo ſehen Sie 


ganz natürlich aus!“ 


„Dann tun Sie doch bitte ſchnell knipſen, es ſtrengt 
nämlich ſonſt ſo mein Geſicht an.“ 5 


* 


„Frau Pietſch, mein Mann denkt ſtets an mich, auch 


bei der Arbeit.“ ۷ 
„Den Eindruck hatte ich auch, als ich ihn 
heute auf dem Hofe Teppiche klopfen ſah.“ 
Kripp ſammelt Münzen. 
„Was iſt das älteſte Stück deiner Samm⸗ 
lung?“ fragt ſein Freund Schröder. 
„Ein römiſcher. Denar vom Jahre 157 JN 


v. Chr.“ e ۱ 
„Donnerwetter“, ſtaunt Schröder, جر‎ es 
„Stimmt denn das auch?“ IO 
Kripp lächelt überlegen: 9 d 
„Natürlich, es ſteht fogar drauf.“ 1 


Mutter: „Aber Willi! — Du darfit doch 
deinen Großvater nicht verſpotten! — Graue 
Haare muß man achten und ehren! Das 
weißt du doch!“ 

Willi: „Ja — das kann ich doch aber 
nicht. — Großvater hat ja gar kein einziges 
Haar mehr.“ Zu 


Drollig trifft feinen Freund Rübſam und 
ijt über deſſen ſonderbaren Geſichtsausdruck 
ſo verwundert, daß er fragt: | 

„Was haft du, lieber Freund, hat fid 
etwas Unangenehmes ereignet?“ 

Rübſam ſchaut Drollig an und ſagt: 

„Meine Braut hat unſere Verlobung ge— 
löſt. Sie gab mir ſoeben den Ring zurück. 
Ich kann und kann nicht begreifen ..“ 
„Lieber Rübſam“, ſucht Drollig zu trö— 


ſten, „mach dir nichts daraus und nimm es 
nicht tragiſch“ „ ل‎ 
„Ja, ja“, verſucht. Rübſam zu lächeln, ۱ میں ٹب‎ ۱ oe, H 
„aber bedenke doch, ich hab' ihr ja nie „Wird der Zug auch beſtimmt lange genug halten, daß meine 
einen Ring geſchenkt.“ | We | Tante einſteigen kann?“ 
Senfgeber iff auf einer Hochgebirgswanderung in „Herr Doktor! Bitte, kommen Sie ſchnell! Mein 
eine Gletſcherſpalte gefallen. - Mann hat unter der Zunge die Temperatur gemeſſen, SÉ n 
Es dauerte eine ganze Weile, bis er ]] von feinem und fie ift 'runtergegangen!“ „Ich verſtehe gar nicht, was du meinſt, Lieschen! 
Schrecken erholt hat. | „Aber dann ift ja alles in Ordnung.“ d „Na — Vater hat doch geſagt, du hätteſt immer lo 
„Na ſchön“, ſagt er dann, „hier ſpielt wenigſtens „Nein, nein! Sie ift vollſtändig 'runtergegangen — gern das letzte Wort. And da hab' ich es im. Sein 
feiner das Lied von den Regentropfen.“ | ich meine: er hat fie verſchluckt!“ ee für dich aufgefhlagen!” ` ` > نا‎ 


Nein! Es iſt zum Verrücktwerden! Jetzt 

ſitz' ich ſchon faſt zwölf. Stunden Mer ` 

„Hab' noch ein bißchen Geduld, Lieb- 

ling! Schließlich — ſolange die Gilde in 

| . ° ` Maffer bleiben, find fie fa auch noch Frild! 
5 ` ‘ 2 ۱ ۱ تی‎ D * . 0 3 


„Tante — Zytomierz' ift aber: ein ۵ Bort! 
Warum haſt du denn das fo gern?“ 


Freundesworte an einen Funggefellen.... 


Du haſt doch nicht recht behalten. Ich habe das Kaffeehaus⸗Sitzen aufgegeben, habe geheiratet, 
bin heute Vater von drei Jungen — Prachtexemplare, ganz der Vater! — und bin wirklich 
zufrieden mit dieſem Wandel meines Lebens. Ja, ja, ich weiß, was Du jetzt ſagen willſt: es 
iſt nicht damit getan, dieſe vier Menſchen heute zu verſorgen, ich muß auch an ihre Zukunft 
denken. Dafür habe ich mir aber ein wirkſames Mittel verſchrieben: Ich habe ſchon in jungen 
Jahren, jawohl ſchon als Junggeſelle, mein Leben verſichert, damals natürlich nur in der 
Abſicht, für meinen Lebensabend vorzuſorgen. Aber gerade dieſe Lebensverſicherung hat mir 
dann den Entſchluß zur Heirat erleichtert, da durch ſie auch meine Familie, vor allem für den 
Fall meines frühen Todes, ſichergeſtellt iſt. Mein Schwiegervater hat überdies meine Lebens⸗ 
verſicherung noch als Beweis meines ſoliden Strebens und als Zeugnis meiner Geſundheit 
und Ehetauglichkeit angeſehen. Daran hatte ich wirklich nicht gedacht. 

Du kannſt Dir einfach nicht vorſtellen, wieviel neue Schaffenskraft mir das geordnete Leben 
täglich gibt. Ich bin auch feſt entſchloſſen, meinen 60. Geburtstag, an dem meine Lebensver⸗ 
ſicherung ſpäteſtens ausgezahlt wird, geſund zu erleben. Was meinſt Du, welche Wünſche ich 
mir und meiner Familie damit erfüllen kann! . ۱ 


Komm jest mit, mein Lieber, bezahle Deinen Kaffee und laſſ' die Zeitungen liegen. Du ſollſt 
mal erleben, wie ſich meine Jungen auf ihren Vater freuen. 
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Schluß von Seite 739.) 


Die Ladenglocke ſchlägt an. Gin Burke tritt ein. Er batt ein Biindel in beiden 


Händen. Es iſt die Katze. 


Sie lebt noch, ſagt er, aber ſie iſt übel GOEN Er dämpft ſeine Stimme, 7 
als er die Malle Frau auf dem Sofa liegen ſieht. Für die Katze braucht er ein 


wenig Waſſer. Die Meiſterin nimmt ihn mit in die Küche. 


Minuten ſpäter hält das Krankenauto vorm Haus. Frau Seidel iſt noch nicht zul 
wieder zu ſich gekommen. Die Männer packen ſie mit ſicheren Griffen und heben 


ſie auf eine Bahre. Die Fleiſchers frau flüſtert ihnen ein paar a zu. And 20 
fagen die Männer z Emil: du kannſt 00001 


Es it eine ¢ Gehimerfhütterung Kein Rippenbrud, feine ا‎ ſonſt. Es lief 


noch glimpflich ab. In acht Tagen wird man Frau Seidel entlajfen können: 


Emil ſitzt am Bettrand und iſt froh, daß die Mutter die Augen wieder offen ۱ 


hat. Sie lächelt fogar und ftedt eine zerknirſchte Miene auf, als wolle ſie ſagen: 


nicht zanken, Emil! Ich weiß, du haſt mir hundertmal gepredigt: Augen auf! 
Jaja, aber es iſt nun geſchehen. Sieh, ich ſorgte mich um die Katze. Das arme Tier! 


And dann fragt fie. leiſe und mühſelig: Emil, hat man die Katze herausgeholt 


i c Mutter, ein Mann bat Ue im 07 verbunden. Aber du ſollſt nicht | 
ſprechernn 


Die Mutter wehrt ES inb 7 with leben? Wohin iſt ſie oefommen? — 
In die Tierklinik, Mutter. Jetzt aber ſei It ۱ 


Emil iſt beinahe grob wie ein herzhafter Arzt. Die Mutter möchte herzlich gerne ۱ 
mehr wiſſen. Nun, am andern Tag rennt der Sohn in die Tierklinik und forſcht 
nach der Rage: 


Gehörte jie dir, mein Sunge?, fragt ein Mann und ſtreicht über ſeine braune WI 


Lederſchürze. 
Nein, aber 
Ja, ſie war leider ich zu eln Wir haben jie töten müſſen. 


۱ Emil erſchrickt und weiß nicht, wie er es der Mutter beibringen ſoll. Er 0:01 * 
bis zum Mittwoch. Da ift Beſuchstag im Krankenhaus. 


Die Mutter ſtrahlt, als Emil eintritt. Sie hat viele Fragen auf der Zunge. 


Ob er ſich nicht fürchte, jo allein in der Wohnung. Ob er immer zurecht zur 


Schule komme. And wie er es mit dem Eſſen mache. 


Jeden Tag Rühreier, Mutter. Und heute hatte mich Frau Barthel zum SCH | 


eſſen aufgefordert. Es gab Linſen. Mit Nauchfleiſch, Mutter. 
Ja, das ißt der Junge gern. 


And Staub gewiſcht habe er auch ſchon einmal, aber ذ3ت‎ Seel ۲ 


reinige er ſtets das Eßgeſchirr. 

Nimmſt du warmes Waſſer dazu? 

Ja. Mutter! , 

Sei vorſichtig mit dem Gas! Gd 
And dann: ob Emil noch etwas über die Katze BE habe? 


Ja, ſagt Emil und ſteht auf. Er tritt ans Fenſter. Er geht im Zimmer auf und 8 
ab, als wolle er ſich ein wenig Bewegung verſchaffen. ۱ 


Ja, Mutter, ich war vorgeſtern in der Tierklinik. 

Ach, das iſt lieb von dir, Emil, komm her! 

Nein, er winkt mit der Hand ab. Er wagt nicht, ſeine Mutter anzuſehen. 

Es ſei doch keine große Arbeit geweſen. Nicht der Rede wert! 

Nun ja, einer von den Arzten ſagte mir, daß die Katze geſund würde. Jawohl! 
Sie hat gute Pflege. Und die Wunden würden ſchnell heilen. 

Ach, das iſt gut, das iſt ſchön. Wie mich das freut, ſeufzt die Mutter. Vielleicht 


könnten wir das Tier zu uns nehmen? 


Ich weiß nicht, Mutter. Vielleicht. Ich werde fragen. And wenn man uns die 
Katze nicht gibt, Mutter, dann werden wir uns eine kaufen, gelt? Das wäre ein 
Housgenoſſe, Mutter, wie? 

Ja, Emil, wir wollen darüber ſprechen, wenn ich wieder zu Hauſe bin. 

And das wird übermorgen ſein. 

Ja, mein großer Junge! 


— 


Auf der Spur der Vorzeit ۱ 


Bei. in Be legten beiden Jahren in den Gegenden pon Eichſtätt Kelheim, 
Regensburg, Amberg, Lichtenfels und der fränkiſchen Schweiz durchgeführten Gra- 
bungen wurden mehr als hundert von ſog. „Freilandſiedlungen“ der urzeitlichen 


Menſchen nachgewieſen. In der Nähe von Obertrubach in der Fränkiſchen Schweiz 


wurden künſtlich angelegte Wohngruben, Feuerſtellen verſchiedener Art, ſog. „Stein⸗ 


ſchlägerplätze“ mit Sitz- und Ambosſteinen, Tiſch⸗ und Arbeitsſteinen, Opferſteinen, 


Holzkohlenreſten u. a. m. freigelegt. Daneben fand man eine Anzahl von Stein- 
werkzeugen, Handſpitzen, Rundſchaber, Bogenſchaber, Spitzſchaber, Kratzer, Stichel 


und Sägen. Die ar dürften aus der mittleren Steinzeit ſtammen. 


„Taucher“ in der Luſt 


Es iſt bekannt, daß der menſchliche Organismus durch das Aufſteigen in größere 


Höhen ſtark beanſprucht wird. Die Arſachen find im raſchen Druck- und Temperatur- 


wechſel ſowie im veränderten Luft⸗ und daher auch Sauerſtoffdruck zu ſuchen. 


In einer Höhe von 12 000 Meter herrſcht z. B. der nur ganz kurzzeitig erträgliche 


Druck von einer viertel Atmoſphäre. Für den zukünftigen Stratoſphären⸗ und 
Höhenflieger hat nun Dr. Klanke einen „Taucheranzug“ ſür die Luft gebaut. 


Dieſer beſteht aus einer der menſchlichen Körperform nachgebildeten Gummihülle, ۱ 


die .مم‎ Piloten angelegt wird. Dieſe wird auf einen Aberdruck von einer halben 


1 Atmoſphäre aufgepumpt und durch einen Kompreſſor dauernd mit Atem- und 


Schutzluft verſorgt. Der Pilot ift alfo mit einer Lufthülle umgeben, die ihn gleich- 
ſam in geringere Höhen verſetzt. 
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Bilderrätſt el 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a be de den den em er ge gie | 
fa le lo me me me mem mu no o o. rom je fe {en fl 


0 A 


te thu tide fü va ve, find 12 Wörter zu bilden, deren 


vorletzte und erſte Buchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, einen alten deutſchen Sinnſpruch ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. deutſche. Sagengeſtalt, 2. 
Oper von Weber, 3. ſagenhafte nordiſche Inſel, 4. terro 
riſtiſche Geheimpolizei, 5. deutſches Kriegsſchiff, 6 Gar. 


tengerät, 7. Oſtaſiate, 8. Papierbehälter, 9. 8 


ſyſtem, 10. Feigling, 11. weiblicher Ahn, 12. ۳ 


arten. ۱ 
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Der Mann 
in der Menoqe 


richt 
vom Dach des Lenbachbrunnens zur Menge. Unter ihr Adel Hitler, der 


deutsche 


Ik“ 


Winter 1919/20 in München: Protest gegen Versailles. Ein Redner SP 


Mann, der berufen war, in jahrelangem, erbitiertem Ringen das 
Volk von den Schmachbedingungen des Versailler Diktats zu befreien. 


In 25 Abschnitten wurden in der großen Sonderausgabe des Jilustrierten Beobachter 


d = e 
e — ein Mann und sein Do 
Bilddokumente von seltener Wirksamkeit zusammengehalten und dargesi® 
Preis RM. 1.50 - 100 Seiten Bilder und Text sowie ein 4-Farben-Ku 
Führer nach einem Gemälde von Prof, Knirr), Bei jedem Budh- und Zeits 
händler oder beim Zentralverlag der NSDAP., München- Berlin. 


„Adolf Hitle 


Illuſtrierter Beobachter 


19. Nagetier, 21. Anverlobte, 22. Schiffsteil, 23 Straße 
(franz.), 24. wie 12 ſenkrecht, 25. deutſcher Liederkom⸗ 
poniſt +, 29. Edelgas, 31. Männername, 32. abeſſi⸗ 
niſcher Herrſchertitel, 33. nordiſche Göttin, 34. Ende 
(italieniſch), 36. Gebirge in Norddeutſchland, 38. Land- 
ſchaft in Frankreich, 40. Gewäſſer, 42. rumäniſche 


Münze. 
Geheimſchriſträtſel 
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13 4 / 10 18. 13 11 17 ۰ ta 3 


An Stelle der Zahlen fins 7 zu ſetzen, die ۳ 


aneinandergereiht ein Zitat Peſtalozzis ergeben. 
Schlüſſelwörter: 


123456789 = norwegiſche Stadt, 

10 11 12 5 13 14 Name ſchwediſcher Könige, 

15 13 16 6 6 3 18 17 2 = ſtrauchartiges Nadelholz, 
17 13 6 ۱ 


8.13 = braſilianiſcher Staat. 


Füllrätſel 
Die Buchſtaben: a 
a aaa ce deeeee 
9 9 iit ] ]]]1] m n 
nnn ooo ۲۲۲۲۲۴ Î 
ij t 3 werden 10 in 
die leeren Selder ge- 
jest, daß waagrecht 
Wörter folgender 
Bedeutung entſtehen: 
1. Teil des Wagens, ۱ 
2. weibl. Vorname, i r 
3. engl. Richter, 4. ſpan. Dramatiker 17. Ihrh. 5. Sitz 
der Regierung, 6. Zeiteinteilung, 7. Sommerfriſche im 
Harz. 
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RATS 


Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Stadt in Niederöſterreich, 8. Scha⸗ 
tulle, 9. leeres Zimmer, 11. Blume, 12. Teil des Bau- 


mes, 14. Fiſchfett, 16. Lebensgemeinſchaft, 17. che⸗ 


miſcher Grundſtoff, 18. Niederſchlag, 20. Abkürzung 
für mitteleuropäiſches Reiſebüro, 22. ſelten, 24. Pa⸗ 
pageienart, 26. Standbild, 27. ſchmale Bodenſenkung, 
28. griechiſche Göttin, 30. hervorragende Eigenſchaft, 
32. Wild, 35. ungekocht, 37. Künſtler, 38. engliſche An⸗ 
rede, 39. durchſichtige Maſſe, 41. ſpaniſcher Küſten⸗ 
fluß, 42. geometriſcher Begriff, 43. ungebunden, 44. 
Gärſtoff, 45. ſinnbildliche äußere Förmlichkeit. — 
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Gentre cht: 1. Kleinwild, 2. Gedichtart, 3. Zeichen | 


für Helium, 4. Unkraut, 5. Fürwort, 6. Titel, 7. ſtarkes 
Band, 8. Entgelt, 10. Fluß in Frankreich, 11. Stadt 
in Schleswig, 12. Teil des menſchlichen Körpers, 


13. Fluß zum Mittelmeer, 15. Stadt in Bayern, 


Wird Paulchen einmal glauben wollen, daß er doch ein wenig Angst vor seinem großen 
Freund Caesar hatte? Er wird es glauben müssen; denn Vater hat ja mit dem Illustra- 
Film dieses Bild geknipst und -die ganze Atmosphäre von Liebe und Furcht, von 
sommerlicher Freude und kindlichem Mißtrauen mit festgehalten. — Solche Bilder 
sollen Dir immer glücken, die nicht nur Abklatsch des Geschehens sind, sondern das 
Leben so einfangen, wie es ist. — Nimm den Illustra-Film, , wenn's darauf ankommt“. 
Seine hohe Empfindlichkeit schenkt lebenswahre Bilder und sein Belichtungsspiel- 


| Yoigttindsr ` 
ILLUSTRA 
sad Der richtige Film 
für sommerliches Licht 


raum schützt Dich vor den typischen 
Sommerfehlern der Momentaufnahme. 


KI 
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Illuſtrierter Beobachter 


1936 / Folge 19 


all 5 6 5 2 5 5 5 A 8 9 5 5 5 0 15 255 8 ۵ 5 ۵ 15 ۵ 6 ۵ 15 ۵ 6 5 6 5 ۵ ۵ ۵ 6 5 6 9 2 5 5 ۳ 9 alba 5 65 6 2 5 0 6 A A 5 9 3 3‏ 6 5 19 10 ۵ 6 5 6 5 2 رر 6 9 6 6 5 © © 5 eee 1 een‏ 12131113 1 1 هه دہ EH‏ 1 دید ہن نے 


viereck 


Die Buchſtaben a a a 
aa ٣ى٥‎ 
111ا‎ 111111 ۵ 0 00 ۵ 0 ۶ 
۲ ۲ ۲ ۲ | [ [ u u find fo 
in die Felder zu ſetzen, 
daß waagrecht und ſenk⸗ 
recht die gleichen Wör⸗ 
ter entſtehen: 1. Gehalt, 
2. Dickhäuter, 3. Raute, 
4. kleiner Waſſerlauf. 


Löſungen der Nätſel in Folge 18: 


Mühlenbretträtſel:. Waagrecht: 1. Tal, 4. ora, 6. Var. 
8. Ida, 9. Aje, 10. Mut, 12. Elch, 13. mich. — Sen'kre ch t: 
1. Tim, 2. Ara, 3. Lech, 4. Ode, 5. Aſch, 6. Bam, 7. Rat, 
11. Uli. * Umſtellungsrätſel: Salm (i), Lage (m, Aſche (H, 
Iltis (t), Erdu (i), Siam (n), Apis (N), Lade (D, Leda (i), 
Bon (f). Sand (t). Tank (e), Gaul (), Raum (n), Pult (e), 
Leſe (8), Neft (r), Samen (o), Witz (), Same (D, Garlen (e), 
Tuba (), Erma (a), Heil (e), Leda (bi, Sigel (e). = Inſtinkt 
iſt eine große Sache. * Silbenrätſel: 1. Nairobi, 2. Uſedom, 
3. Ruedesheim, 4. Daresſalam, 5. Influenza, 6. Edam, 
7. Tahiti, 8. Otranto. 9. Reutlingen, 10. Hindoſtan, 11. Enga⸗ 
din, 12. Inventar, 13. Theben, 14. Bordighera, 15. Erzgebirge, 
16. Geislingen, 17. Eichelhäher, 18 Hohenzollern, 19. Rotters 
dam, 20. Treviſo, 21. Dithmarſchen. „Nur die Torhelt 
begehrt, die Erfahrung verzichtet.“ Kreuzworträtſel: 
Waagrecht. 1. Bad. 3. Tirpitz, 7. Salo, 8. Ares, 10. Lufr, 
11. Koje, 12. Rube, 13. Vogtei, 15. Man, 16. Merlan, 19. Arie, 
21. Niet, 22. Lein, 23. Eger, 24. Urne, 25. Areopag, 26. Ire. 
— Senkrecht: 1. Brot, 2. Diakon, 3. taub, 4. Ilſe, 
5. Trog, 6. Zeit, 7. Slowene, 9. Seemine, 12. Rom, 13. van, 
14. Ile, 15 Matrei, 17. Riga, 18. leer, 19. Aera, 20. Ring, 
22. Lupe. X Silbenausſuchrätſel: Von Worten zu Werken iſt 
ein weiter Meg. & Domino ⸗Rätſel: Die Steine find in Galen- 
kreuzform zu ordnen. Es ergibt ſich die letzte Strophe des 
Gedichts „Mahnruf“: Neues Werden bringt dir Kunde! Schlck⸗ 
ſal ruft zur Einigkeit, fordert zur Entſcheidungsſtunde 
Herz und Hände tatberetl! علا‎ Kryptogramm: Karwendel, 
Zeiger, Traber, Norwegen, Speiſe, Geſte, Hetze, Gemahl, 


Zeichen, Meiningen. Volte, Weckglas, Rücken, Irrlicht, 
lavieren, Delleu, Bierwagen, Geſchirr, Tender, Vasrelief, 
Geſchlecht. „Wenige, aber weiſe Geſetze machen ein Volk 


glücklich; viele verwirren das Recht.“ & Kreuzworträtſel: 
Waagrecht: 2. Mund, 6. Dresden, 9. Unikum, 12. Alpen, 
13. Oder, 14. Radium, 17. Che, 19. Murg, 20. Eta, 21. an, 
22. J. B., 24. Ra, 25. Iſere, 27. Nab, 29. naß, 30. N. O., 
32. Blei, 34. Tee, 35 Apfel, 37 S. S., 40. Leck, 41. Takt, 
43. Zar, 45. a. D., 46, Adrian, 48. Nr., 49. Deal, 50. Birne, 
51. Termin, 53. Wolgaſt, 54. Amor. — Senkrecht: 
1. Braten, 2. Menam, 3. un, 4. Du, 5. Kurmark, 7. Elch, 
8. der, 10. Nom, 11. Kette, 15. Dur, 16. Iran, 18. Einbeck, 
21. Anna, 23. Ball, 25. Eſer, 26 Ehre, 28. Be, 31. Opladen, 


33. Iſar, 36. Feder, 38. Ski, 39. Arreſt, 42. Tabor, 46. Ali, 


47. Nil, 52. Na, 53. wo. علا‎ Füllrätſel: 1. Lavendel, 2. Gla⸗ 
diole, 3. Palankin, 4. Pallaſch, 5. Brotlaib, 6. Tamerlan, 
7. Manti >. 


a 


Ferlegerätſel 


Das Wort aus der „Edda“: „Ganz unglücklich iſt 
niemand“ iſt derart in einzelne Wörter zu zerlegen, 
daß ſämtliche Buchſtaben reſtlos verwendet werden. 
Die Wörter bedeuten: 1. Figur aus der „Carmen“, 
2. Schmarotzerpflanzen, 3. deutſcher Komponiſt, 4. aſia⸗ 
tiſches Land, 5. Artikel. | 


Silbenrätfel 


Aus den Silben: ar au bee cha chel da den dent di 
dis do drei drei dron e er eu eu ga ge ge hu i ku la 
land lau le lei li lo lu lum ma mis ne ne ni nik nor 
pad po re re the tho ri fi fo ſpitz jta fter jum taet 
ti to to tus u u wer wich wolf find 22 Wörter zu bilden, 
deren erſte und letzte Buchſtaben von oben nach unten 
geleſen einen Ausſpruch von Goethe ergeben. ch iſt 1 
Buchſtabe. 1. Sagengeſtalt, 2. ungariſcher Weinort, 
3. franzöſiſcher Fluß, 4. Schiff, 5. Magyarenfürſt, 6. 
Frucht, 7. Blütenſtrauch, 8. Raſſenhygiene, 9. deutſcher 
Dichter, 10. ſtiller Landſitz, 11. Stadt in Schleswig, 
12. Anſehen, 13. Oſtgotenkönig, 14. Samoginſel, 15. 
engliſche Stadt, 16. Geſtalt aus Wagners Holländer, 


17. italieniſcher Sternforſcher, 18. Gemahlin Napo- 


leons III., 19. Hut, 20. Stadt in Oberitalien, 21. Ga- 
gengeſtalt, 22. Freidenker. 
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Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Spaß, 4. Farbe, 6. Ubu, 8. Stadt 
im nördlichen Schleswig, 11. griech. Gott, 13. Herrſcher 


Perus, 16. Gewicht, 19. Tierkörperteil, 21. deutſche 
Stadt, 23. rumäniſche Münzen, 24. ſtarker Strick, 25. 
Erfriſchung, 27. Aſiat, 28. geograph. Begriff. Senk⸗ 
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recht: 1. Metall, 2. öſterreich. Feldherr im 1 
Krieg, 3. großes Holzgefäß, 5. griech. Göttin, 7. Neben⸗ 
fluß der Donau, 9. Himmelsrichtung, 10. Fabelweſen, 
11. römiſcher Gruß, 12. Verbrechen, 14. deutſcher 
Hafen, 15. Vorfahre, 17. geograph. Begriff, 18. Baum- 
wollgewebe, 20. Zeitbegriff, 22. engl. Titel, 26. weibl. 
Vorname. 


Wirrwarr | 
ſteſitz med gudel ud mi ſoſchs ſwirt nerufde ud lahezen 
ni gemen tah ſchi nedi milhem molweukt tibs ud riſche 
lanile. 


Aus obigen Buchſtabengruppen ſind ſinngemäße 
Wörter zu bilden, die, fortlaufend geleſen, einen Aus- 
ſpruch Ovids ergeben. 


| entschließen sich schwerund am schwersten ist fiirsiederEnt- | 
0 schluß etwas anderes zu rauchen als die erprobte und) bewährte 1 
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(936 f Folge 19 


8 Gut gespielt. Schwarz will . den 
e2—e4 durchzusetzen, mit 12-15 EE Plan, 
° Ausgezeichnet. Nachdem ei unterbunden ist, 


‘der Nachziehende plotzlich zu einem gefährlichen be 


0 اید سی نے 
Schwarz hat die Initiative ergriffen‏ 10 
bessere Stellung erreicht, trotzdem ist ee eine‏ 
dies in irgendeinen materiellen Vorteil umzusetzen.‏ 
ee weiße Spiel. immer noch große Dynamik ent,‏ 
ält‏ 
ıı So natürlich der Textzug aussieht, es is‏ 
der Verlustzuy Die verborgene Kraft ae‏ 
Spiels kommt jetzt zum Vorschein. Besser war Së 5‏ 
Damit bricht das schwarze Spiel schlagartig zu-‏ 12 
sammen. Was durch planmäßiges Spiel nicht zu er.‏ 
reichen war, ist jetzt durch einen Fehlzug des Gegners‏ 
gelungen, Weiß hat das feindliche Zentrum zertrüm-‏ 
mert, Wenn der Springer auf 05 genommen wird, 80‏ 
verspeist Weiß den Springer auf hé.‏ 


Uberraschende Spielführung 


In der folgenden Endspielstellung, die von 
S. Kozlowski, Warschau, stammt, überrascht 
die effektvolle Spielführung. 


— Kad, Lb4, Bab, 6 gi (5). 


a. vw = 
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A a x “a 


Weiß: Kb2, Lel, 18 Bh3 7 


Weiß am Zuge gewinnt! Wodurch? 
Lösung: 93717 ae 
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Sllaſttierter Beobachter 


‘He Heir. Strehlen; F. Büttner, Fürth i. B.;: 
Hamm; R Heite Stee -Main; P. Antweiler, Köln-Mer- 
heim; F. Stachelroth, Bln. -Lankwitz; L. Hofmeister, H. 


` Scharff, Oberviechtach; A. Neiger, Vijnita-Bukovina; 


. Kolwitz, Bln. "Neukölln; Pfr. Klein, Setzingen; H. 
suse: Alsfeld: G. Peipers, Eekardtsheim. 


Einige Löserurteile: „Eine selten gut, komponierte 
Aufgabe und zugleich. eine schöne Idee“ A. R., M.; 
„Ein feines Damenopfér“ W. N., H.; „Line schöne 


hervorragendes Rand- und Sehnittpunkt- ‘Problem mit 
seltenem Schlüssel“ H. K., B.-N. usw. 


Hartnäckiger Stellungskampf 


Gespielt im Olympia-Ausscheidungsturnier 


e 
Weiß: Zollner Schwarz: Schmitt 

Damenbauernspiel : ` Ludwig 

1 02-04 -. Sg 8.1 20. Ld2—c3 {7—f5 
2. Sei fs ET 66 21. Til—el . g7—g5! 
3.02—c4 ` Li8—b4t? 22. 514-3 5-4 
4. Sb1—d2? 17-15 23. 4 g5X f4 
5. a2—a3! . Lb4—e7? 24. Ddi—d2 Le7—h4! 
6. g2—g3 °°. 0-0 25. Tei—fl Dd7—f5 
7. Lil—g2 . .b7—b6 26. e2—e3 f4Xe3 
بع‎ 0—0 ° . - Le8—b7 27. Dd2Xe3 . Dfd—g6 
9, 04X45! ..>e6Xd5 28. 121-111 Ta8—e8'? 
10. Sf3—e5.- .c7—c5 29. De3—d2 keng hn 
11. Sd2—f3 Sb8—c6 30. Tf1—g1 Lb7—cs?!! 


12. Ses Kc Lb7Xc6 31. Sh3—f4!  Dg6—f5 
13. Sf3—e5 Le6—b7? 32. Sf4 K 0511۶2 5106-8 
14. Lcl—e3 “Dd8—c8 33. Sd5—e3 Df5—f4 ` 
15. Ta—cl "Deg ep 34. 4 DXD 
16. Se5s—d3! © Sf6—g4 35. Sc4XD Lh4—f2 
17. Le3—d2!! c5—c4!" 36. 04-057 ٩۹8-6 
18. 503-1 ¬ De6—d7 37. Sd2—e4 " 4 
19. 12-13 . Sg4—h6!® 38. 4 aufgeg. 


1 Schwarz will schnell seinen Königsflügel entwik- 
keln, büßt aber später mit dem Rückzug des Läufers 
ein Tempo ein, so daß diese Spielweise wohl nicht zu 
den besten gehören dürfte. 

۶ Gewöhnlich wird hier Lel—d2 gespielt. 

s Ein Tausch auf d2 ist nicht zu empfehlen, da der 


‘schwarze Königsläufer eine der wertvollsten Waffen 


des Nachziehenden ist. 

4 Sehr wichtig. und stark. Das Nehmen auf 05 mit 
einer Figur wäre jetzt nicht gut wegen Ddl—e2 und 
Schwarz könnte e2— ed nient verhindern. 1 

5 Der Textzug ist besser, als er aussieht. Die schwarze 
Dame bekommt bessere Felder. 

6 Ein weitberechueter scheinbarer Rückzug. Der 
Springer soll auf f4 landen. 

1 Falsch gewesen wäre das Bauernopfer mit 4 
anzunehmen, denn die Folge 18. 16۵1-07, Ta&—b8, 
Sd3—f4, De6—d6, Te7xb7, Ibs br, Si4Xd5 ist unange- 
nehm für. Schwarz. 


A fgabe mit hübschen Variationen“ in. 
kühner Handstreich der Dame“ F. St., B.-L.; „Ein 


Seite 744 


Zuschriften an Josef Benzinger. München. Bayerstr. 99/11 


Aufgabe 
(Urdruck) 


Von Georg E vers, Miilheim-Ruhr. 
Schwarz: Kas, Lo Lei S42, Bed, c6, e7, H g4 (9). 


sims _ 


SA 


KR 


Weiß: ×5 De, Lb, Séi, Ses, Bes, e2, 3 (8). 
Weiß zieht ۳ setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 14 


Dreizüger von Bruno Meyer, Bremen. 
Weiß: Kat Des. Las, Lg8, 504, Be3 (6) 


Schwarz: Kap, Td5, Lb7, Bb6, d6, dî (6) 
1. De8—h5! TX15; 2. Lb4řt, Kad; 3. Lb3F. 
„ Tad; 2. 100, KXa3; 3. 101(8 usw. : 
Richtig gelöst: A. Roth, München; H. Fisch, Mül- 
heim-Ruhr-Speldorf; H Petschelt, Lauenburg; O. Hoff- 
mann, Hamburg; 0. و‎ Cuxhaven; A. Dieze- 
mann, Herzberg (Oli Noack, Hamburg; F. Oergel, 
Bin.-Charlottenburg; Selon Dortmund- Aplerbeck; J: 
Herwig, Gotha; E. von On, Reutlingen; G. Wollerich, 
Cuxhaven; A. Hinrichs, Naumburg-Saale; J. Diehl, 
Oberschmitten: C. Weinrich, Syke; Dr. W. Gritscher, 
Saarlautern; H. Stadtmiiller, Karlsruhe; Th. Menke, 
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. Winterblasse Haut braucht Leokrem mit 
Sonnen -Vitamin - dann lebt sie wieder auf ! 
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FRUHLINGSSONNE UND BLÜTE IN PARTENKIRCHEN 


Alinisch geleitete Kuranstalt f. alle inn. Nerven- Stoffw e Vier k 
heiten. Neuzeitlich äingerichtetes Kurmittelhaus mit allen erprobten Einrichtungen für Diagnostik and enee aller 251 
langjährig vorgebildete Aerzte - Pauschallcuren tm Herbst und Frühjahr Preisermäßigung Sportmögli 
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E N | Altheide Herz und Nieren 
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Krumhübel-Brückenberg 
Klimakurorie 
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froi Ratenzahlg. 
Dr. Wöhler was 


— Fabrik, Kassel 47 WAFFEN : 1 3 


die guten Sport- u. Jagd S 
gewehre. Auch wschein | ۰ 
frei. Sehr billig. Preisi. fr 


TENNISTURNIER 
MOTORSPORTKAMPFE 
REIT- U. SPRINGTURNIER | 

FESTE‏ شا 
FESTVORSTELLUNGEN R‏ 
IM DEUTSCHEN THEATER |x‏ 


lations 


Wh MüchierSühne Kudowa Herz und Basedow 
۰ — Bäder und Landeck Rheuma und Frauen 
e Kurorte Reiner Herz und Rheuma 
Saizbrunn Katarrhe und Zucker E 


ge 4 | Schreiberhau Klimakurort 


die grape poltisch/sairisch Zeitschr Deutschlands. Warmbrunn Rheuma und Ischias 


Jeden Dienstag neu! 


30 Plennige Auskunft durch die Verwaltungen und — 


= Dallmann & Co., "Wiesbaden. Schierstein 4 
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1 e Stempel- د‎ 
da habe ich ۱ 


Vertra ven. 


Recht hat der Mann, denn um den 


Laurin-Stempel zu erhalten, muß der 
Silbermantel dieses Bleistiftes min- 
destens 20 Nummern stark sein. So be 
stimmen es die Laurin-Vorschriften. 
Und das ist nur ein Beispiel. Auch 
Ringe, Broschen und sonstige 
Schmuckstücke erhalten den Laurin - 
Stempel nur, wenn Material und 
Verarbeitung einwandfrei sind. Der 
Laurin- Stempel gibt Ihnen Sicherheit. 


SCHMUCK 


ACHTEN SIE AUF DIE AUSLAGEN IN FACHGESCHÄFTEN 


Die Abbildungen zeigen nur 
wenige Beispiele aus einer 
großen Auswahl, 
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Ja, aber an den Köpfen liegt's nicht, die sind 
ganz ordentlich. Aber nach anstrengender 
Morgentatigkeit sind sie sozusagen schon 
„abgelaufen“. Keine Spannkraft mehr. 
Jetzt 2 Tabletten KOLA DALLMANN! — 
und zwei Köpfe können fruchtbar weiter 
denken. Dabei wirkt dieses herzerfreuende 
Präparat anregend, nicht aber aufregend. 


DAMMANN 


Standardisiert, aus trockenen Nissen RM —.90, aus stabil. frischen 
Nüssen RM 1.20, mit Lecithin RM1.35, in Drogerien u. "+۳01 2 erhälll. 
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HIER ABTRENNEN! 


Senden Sie mir kostenlos da neue Broschüre: 
„Von Glick, Erfolg und anderen erbaulichen Lebenszlelen” portofrei 
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Wie entstanden 


diese Redensarten? 


- Unterm Wuſche! 


Was man „unterm Wuſche“ tut, macht man möglichſt raſch und heimlich, um 
dabei unbemerkt zu bleiben Wuſch iſt eine früher namentlich in Mitteldeutſchland 
gebräuchliche Form für Wiſch. 

In der Redensart „unterm Wuſche“ iſt jener Strohwiſch gemeint, welcher in 
früheren Jahrhunderten auf dem Marktplatz einer Stadt aufgeſteckt wurde zum 


Zeichen, daß der Einkauf nur den Einwohnern der Stadt erlaubt fei. Fremde, 


Höker und Wiederverkäufer aller Art durften, ſolange der Wild aufgeſteckt war, 
nichts einkaufen. In einer Leipziger Verordnung vom Jahre 1464 wird befannt- 
gemacht, daß weder ein Bürger noch ein Fremder Getreide kaufen foll, zum 
Wiederverkauf aufzuſchütten, „die weile der wuſch ſticket — erſt wene der wuſch 
nedder gelegit ift, mag yderman kauffen —“. Im Jahre 1449 führten die Tud- 
macher von Mittweida Klage, indem ſie ausführten, daß ſie daheim einen freien 
Markt hätten, während ihnen das in Rochlitz „geweret iſt, die weile der wuſch 
ſtecket —“. 

Nach den Stadtordnungen von Gera hatte der Marktmeiſter alle Markttage 


einen Strohwiſch auf den Röhrkaſten des Marktbrunnens zu ſtecken. Auch hier war 
freier Handel erft geſtattet, „io balden der wilh vom roerkaſten geworffen ift —“! 


An die Stelle des Wiſches trat ſpäter oft eine Fahne. So heißt es im Kulm- 
bacher Stadtrecht: „— bis die auf dem Markt aufgeſteckte Fahne hinweggetan ift, 
oder, wie man ſagt: der Wiſch geworfen iſt, ſollen gemeine der Stadt den erſten 
Kauf haben —“. 

Wer unerlaubterweiſe „unter dem Wuſche“ — unter dem noch aufrecht ſtehenden 


Strohwiſch — etwas kaufen wollte, mußte raſch und heimlich verfahren. So hat 
ſich die Redensart „unterm Wuſche“ 0 für jedes ſchnell und unbemerkt 


Geſchäft.‏ جس 


Vom Hundertſten ins تی‎ fommen! 


Die verſchiedenſten Dichter und Philoſophen bedienten ſich ۲ Redensart. 
Kant ſagt: „Die Einbildungskraft geht vom Hundertſten ins Tauſendſte. “ Leſſing: 
„Das Hundertſte ins Tauſendſte ſchwätzen.“ In Immermanns „Münchhauſen“ lieſt 
man „Aus dem Hundertſten ins Tauſendſte verfallen.“ 

Man deutete ſich dieſe Redensart dahin, daß ſie ausdrücken ſollte „ſo vielerlei 
reden, daß man nicht nut auf hundert, ſondern ſogar auf tauſend Dinge zu ſprechen 
komme!“ Arſprünglich aber hieß es: „Das Hundert in das Tauſend werfen!“ Agri- 


cola ſagt: „Wer bundert zu tauſend wirft, und rechnet mit dazwiſchen die andern 


hundert, als zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht. neun, hundert und alsdann 
tauſend, der macht's alſo, daß niemand weiß, was er rechnet oder redet. Darumb 
wird dis wort gebrauchet wider die, welche viel geweſch machen und jagen viel, fie 
aber bald wiſſen nicht, wo es angefangen bat und wo fids endet.” 


Ausgehen wie das Hornberger Schießen! 


So bezeichnet man eine Angelegenheit, die trotz vielen Lärms ohne Erfolg ausgeht. 

Es handelt ſich dabei um eine Scherzrede, wobei eine Art Schildbürger den 
Mittelpunkt bilden. Zu Hornberg im Badiſchen war auf Johanni 1667 ein großes 
Schießen angeſagt. Die Jahre vorher war viel guter Wein gewachſen. Nach der 
Chronik war der Krug von 5 Liter um wenige Kreuzer zu haben. Als man nun 
während des Feſtes vier Stunden lang geſchoſſen hatte, war das Zündfraut zu 
Ende, ſo daß ein weiteres Schießen unmöglich war. Der gute Wein mochte die 


Schuld tragen, daß noch keiner der Schützen die Scheibe getroffen hatte. Und ſo 


war auch kein Schützenkönig da. Die Schützen traten in geheimer Sitzung gulammen, 


um zu beſchließen, was fetzt zu tun fei. Man kam überein, den Scheibenanzeiger 


zu beauftragen, daß er ausmeſſen ſollte, wie nah und wie weit jeder Schütze an 


der Scheibe vorbeigeſchoſſen habe. Derjenige, der mit ſeinem Schuß der Scheibe 


am nächſten gekommen ſei, ſollte König werden. Da aber die Kugeln in der Luft 
keine Spuren hinterlaſſen hatten, konnte der Scheibenanzeiger die verlangten Meſ⸗ 
ſungen nicht vornehmen, und die braven Hornberger mußten ohne Schützenkönig 
nach Hauſe ziehen. 


Durch die Blume! 


Spricht man „durch die Blume“, dann will man eine Sache verhüllt erzählen 


und durch Anſpielungen nur einzelnen verſtändlich reden. Schon Luther ſagt: „So 
meinen ſie, eine Sache zu blümeln und wollen damit die Leute ſchmähen.“ 


Auch der Satiriker auf der Kanzel, Sancta Clara, ſagt: zo ſieht nicht nur 


das Wahre, ſondern auch das Verblümte!“. ۱ 

Das Wort ftammt von der ſymboliſchen⸗ Bedeutung, mit der manche Blumen 
umgeben werden. Da gilt die Rofe allgemein als Blume der Liebe. Andere 
Blumen führen gleich den Namen ihres Symbols: Vergißmeinnicht — Männer⸗ 
treue uſw.! Die Blumenſprache war im Mittelalter und in der galanten Zeit des 


Rokoko ſehr verbreitet. Darunter verſtand man die Kunſt, fih durch Blumen, die 


nach einer geheimen Bedeutung geordnet und zuſammengeſteckt waren, verſtändlich 
zu machen. Dieſe Blumenſprache wird noch heute im Orient viel angewandt, man 
nennt ſie dort Seſam. 


Hunde tragen! 


Wer „Hunde tragen“ ſoll, dem wird eine harte Strafe angedroht. Dieſe Redens⸗ 


art ſtammt aus dem frühen Mittelalter. Damals war es für Edelleute, welche den 


Landfrieden gebrochen batten, eine übliche Strafe, vor ihrer Hinrichtung einen 3 


Hund bis an die Grenzen des Gaues zu tragen. So mußten beiſpielsweiſe auf- 


rühreriſche Meißner Edelleute den Hund bis Bautzen tragen, dem ſeinerzeitigen 


Grenzort mee der Mart Meiken und ber ۰ 


TE «7, 


| 
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in einem Sommer wieder in bas Dorf, in bem er ben 
vorigen Sommer verbracht hatte. Es entwidelte fig 
folgendes Geſpräch zwiſchen der Bäuerin tind den 
Maler: „Sie haben im vorigen Jabr fo ein ſchönes 
Bild von dem Fritz gemalt, da war jo viel Farbe drauf 
Können Sie nicht dieſes Jahr wieder eins malen?“ 


„Gern, wenn Ihnen das Bild gefallen hat!“ 

„Das ja nicht, aber die Fliegen bleiben fo hübsch 
dran kleben!“ T a e کہ ےد‎ 

Bei einer kleinen Fußwanderung über Land trifft 
Gebhardt einige Landarbeiter, die im Graſe liegen und 
Mittagsraſt halten. Raſch zieht der Meiſter ein Gti 
zenbuch heraus und fängt an zu zeichnen. Doch ber 
Mann, auf den es Gebhardt befonders abgeſehen hat, 
iſt im Begriff, einen kleinen Schlaf zu tun. Gebhardt 
ruft ihm zu: Wf 


„Bleiben Sie noch einige Minuten wach und ۳ 
Sie ſich zeichnen. Wenn ich fertig bin, bekommen Sie 
eine Mark!“ * | 


Das Modell guckt zu dem Maler rüber und meint: 


„Hier haben Sie einen Taler, nun laffen Sie mich in 
Ruhe!“ 0 dé 


Stluftrierter Beobachter 


„Das gebe ich euch von Herzen, ich ſäe nämlich 
Hanf, aus dem man Stricke macht!“ ۱ 
E 


Gin neuer Amtshauptmann will feinen Bezirken einen 


kleinen Beſuch abſtatten, um ſie ſo kennenzulernen. Da 
es gutes Wetter iſt, beſchließt er, zu Fuß durch das 
ſauerländiſche Weſtfalen zu pilgern. Gegen Abend iſt 
er bemüht, ein kleines Städtchen zu erreichen. Doch 


mit dem Weg hapert es. Wo muß er hergehen? Da 


kommt ein alter Bauer vorbei. 

„Sagen Sie mal, wo geht der Weg nah ۳ 

Der alte Weſtfale iſt es gewohnt, zu jedem „Du“ 
zu ſagen, und ſo lautet die Antwort: 

„Nach B. ..? Da mußt du hier durch das Tal und 
dann über den Berg laufen!“ 


„Wiſſen Sie auch, wer ich bin? Ich bin der Amts- 


hauptmann!“ 


„And wenn du der Kaiſer von China biſt, nach | 


B. .. mußt du von hier aus immer durch das Tal 

und dann über den Berg!“ | 
Der Bauer ſprach's und ging ſeinen Weg weiter. 
Der berühmte Maler, Altmeiſter Gebharoͤt, ging in 

ſeinen Sommerferien immer auf das Land. So kam er 
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Dem weſtfäliſchen Bauern ſagt man einen bejonders 
ſtarren Sinn zu, daß er aber auch. Mund und Herz auf 
dem rechten Fleck hat, möge folgende Anekdote be⸗ 
weiſen. So wollte ein weſtfäliſcher Bauer einen Freund 
in Berlin beſuchen. Auf der Straße fragt er einen vor— 
übergehenden Berliner: 

„Wie komme ich zu der ...- Straße?“ 

Der Berliner überlegt einen Augenblick, dann ſagt er: 

„Sie können hier in den Autobus einſteigen und vom 
. .. Platz mit der Straßenbahn weiter fahren. Wenn 
Sie aber jetzt eine Minute geradeaus gehen und dann 
mit der Antergrundbahn fahren, ſparen Sie drei Mi- 
nuten!“ 


Der Bauer ſah den Mann an, lächelte und fragte: 


„And was mache ich mit den drei Minuten?“ 
۱ dE a 

Es war in der Zeit des Siebenjährigen Krieges, als 
eine Schwadron öſterreichiſcher Kavalleriſten an einem 
Felde vorbeiritt, auf dem ein Landmann arbeitete, ohne 
ſich um die Soldaten zu kümmern. Einer rief nun dem 
Bäuern zu: | | | 

„Immer ſchön fleißig, damit wir im nächſten Jahre, 
wenn wir wiederkommen, auch etwas von deiner Mühe 
haben!“ ; ۱ ۱ | 

Schlagfertig entgegnete der Bauer: 
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„STOSSTRUPP HITLER VON 1923“ IN STETTIN 


Angehörige des hiſtoriſchen Stoßtrupps beſichtigen den Stettiner Hafen. 
Den alten Kampfgenoſſen wurde beim Marſch durch die Straßen ES 
i Stettins ein begeiſterter Empfang zuteil. 


Ss 


LAVAL UNTER DEN WÄHLERN 
Mit dem Stimmſchein in der Hand begibt fih Pierre Laval, heute 
Senator des Departements Seine, das eine ſtarke Zunahme an 

Kommuniſten zu verzeichnen hatte, zur Wahlürne. ١ 
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er deutſche Geſandte v. Stohrer in Agypten war von einem Automobilausflug 
8 die ate del zurückgekehrt. Niemand konnte fih fein Verſchwinden erklären, 
denn v. Stohrer, ein routinierter Wüſtenfahrer, hatte ſchon oft Sandſtürme und 
Autopannen bei ſolchen Fahrten glücklich überſtanden. Zwölf Bomber der bri⸗ 
-tifchen Luftſtreitkräfte ſuchten nach dem Vermißten. Die Fliegeroffiziece Mac Worth 
und Ridardfon entdeckten ihn ſchließlich und brachten ihn wohlbehalten zurück. 
۱ v.. Stohrer (XX) und fein Mechaniker (X). 


VERSCHOLLEN GEWESEN UND WIEDER AUFGEFUNDEN 
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Der Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei, Starace, 
hat Auftrag von dem italienifchen Regierungschef, die 
Truppenbewegungen auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz 
zu überwachen. Bei ſeinem Eintreffen in Gondar, der cin- ' 


worfenen Einwohnern empfangen. Im Hintergrund die 
Ruinen des alten, berühmten Kaifevpalajtes von Gondar. 


DIE KAMERA 
| SIEHT 
MEHR ALS WIR 


- 


Der erft 16jährige Herrſcher hat als Prinz feine Erziehung in London 
genoſſen. Bis zu feiner Großjährigkeit, die er nach ägyptiſcher Rechts⸗ 
auffaſſung im Auguſt 1937 erlangt, werden die Geſchicke des: Landes 
۱ von einem Regentſchaftsrat überwacht. 


Aufnahmen: - بی‎ 
Weltbild (3), Associated Dess (2). 
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VON DEN DEUTSCHEN FOR. 
SCHUNGEN UBER DIE WIND. 
VERHÄLTNISSE ISLANDS, 


Eine junge isländiſche Bäuerin ſieht zum 
erſten Male einen Ballon. Sie weiß in der 
Einſamkeit des inneren Island nicht, wie 
bald regelmäßig Flugzeuge ihre Motoren ٠ 
in Islands Stille dröhnen laſſen werden. 


ben; 
Di tende Silberkugel hat Mi erhe } 
der Wind hat das Feſſelſeil ئا‎ gh 
der Ballon droht ins Meer zu ie ا‎ 
der Küſte ſchlägt der Wind E 5 
Island — um und treibt den | 
weſtwärts ins Land. 
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ſtändigen aufs eifrigſte unter 0ء‎ ‘ 
Bis zu 2000 Meter Hohe 0 ete! ۱ 
tung und 66 des indes 
und die Vorausſetzungen a see Ir 
und Veränderung gepru t. o wu! 
terſuchungen riß eine plod on vert 
Bs den zu dieſen Anterſüchungel “ 
deten Feſſelballon mit: 
Am den wertvollen 


چھ 


Ballon und die M 
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Der Wind jagt den Ballon über Is— 
lands Gletſcherwüſten. Schemenhaft 
folgt ihm ſein Schatten über das 

wellige Land. 


Links: Die Verfolger im Auto fah⸗ 

ren oft ohne Weg einfach durch die 

flachen Flüſſe immer dem Ballon 
nach. 


Der Ausreißer! 
Ein Windmeßballon deutſcher Forſcher auf Island, 


der mit wertvollſten 
Inſtrumenten im Korb durch eine plö 


blih auftretende BS vom Sturm 


| gt die Meßinſtrumente, aus denen man 
Windſtärke, Temperatur, Ballonhöhe in Kurven aufgezeichnet ablieſt. 
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Auf Rollſchuhen 

e „ durch die Arbeitsſäle. ۱ 

e Die Telegramm⸗Verteilerinnen einer großen 

Se l amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft find ۱ 
pE mit Rollſchuhen ausgerüftet, um die weit⸗ d 
= läufigen Räume mit größerer Schnelligkeit 

d ES ْ durchqueren zu können.“ 

KH 

e l 5 
۷ gf ie Rohrpoſt im Haufe ift eine Selbſtver— 

See J ſtändlichkeit bei modernen Großbetrieben. 

th Wenn dagegen Nachrichten durch die 


Rieſenräume eines einzigen Stockwerks an hun— 
dert verſchiedene Plätze verteilt werden ſollen, wie 
es im Betrieb einer großen amerikaniſchen Nach— 

richtenagentur der Fall iſt, jo kann der Roll- „ 57 „ ae ۱ و‎ ae Ee EE 

ſchuh als zweckmäßiges Beförderungsmittel gels“ x „ ge, aie een nee nee 7 

ten. Jede Sekunde ift koſtbar; ungeduldig warten E a O Y n S A 0 

bereits die Schriftleitungen in den fernſten Staa- E a dë 55 SEN E 

ten. Das Fräulein auf Rollſchuhen weiß, wie 

ſehr es auf höchſte Geſchwindigkeit ankommt. 


r 


Auch ber 
kleinſte Zeit- 
gewinn (lt von 
Bedeutung. ; 
Depeſchen werden 

von der Einlaufſtelle 

an die Beamtinnen 


der verſchiedenen 
Stationen verteilt. 


Aufnahmen: 
Associated Press. 


4 N Nach der 
Arbeit. 


In den Garderoben⸗ 
ſchränken der Ber- 
teilerinnen ſtehen 
Rollſchuhe — ein un⸗ 
gewöhnliches Bild 
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Das ging noch einmal gerade 

gut ab! Etwas mehr Pech, und 

der Stier hätte den Eſpada auf 
die Hörner genommen! 


nzählig ſind die Zwiſchenfälle, 

bei denen es noch eben glimpf— 

lich abgeht. Jeder hat einmal in 
Sekunden höchſter Geſahr geſchwebt - 
und — ijf heil herausgekommen. Gel- 
ten aber nur gelingen der Kamera 
ſolche Aufnahmen. ۱ 


Im Kreis: Das Kraft- Dieſer Bergſteiger kann DON “ 

rad überſchlägt fih — jagen, daß er aus nur e S 

der Fahrer bleibt un- Höhe in tiefen Schnee DO, Se 
verſehrt. | mit dem bloßen Schrecken ۴ 


as 


Aufnahmen: 
Scherls Bilderdienst. 
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w Der Führer nimmt die Ehrengabe der (۲ Beamtenſchaft entgegen. 
۱ Jm Bilde links: Reichsbeamtenführer Pg. Neef und Pg. Reuld, fein Stellvertreter. 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann 
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1 KEEA? 4 $ چ‎ oF 29 7 * ا یا‎ RON 4 Wal unten Sr سج‎ 
Zz un 1 (Abessinien ist italienisch! 
EEE | Be 5 1 Der Krieg ist zu Ende!) 
Mussolini ans Mamme 


En allen Städten Italiens fieberhafte Erregung: Die 
5 Nachricht von der Einnahme Addis Abebas ift bee 
kannt geworden. Für ein großes Volk iſt ein großes 
und ſchweres Unternehmen, das wie kaum ein anderes 
mit unerhörten Opfern und Verluſten durchgeführt wor- 
den iſt, glücklich zu Ende gebracht worden. Auf dem 
Balkon des Palazzo Venetia in Rom konnte Muffolini 
am Abend des 5. Mai laut verkünden: „Der Krieg ift 
zu Ende!“ Das Jubeln und die Freude der Tauſende, 
die zum größten Teil Verwandte oder Freunde bei der 
Armee in Afrika haben, die an dieſem Abend dieſe Worte 
hörten, hallte oͤurch ganz Italien und währte bie Nacht 
hindurch. | e 1 


نی 


Aufnahmen: Weltbild. 


| Die Bevölkerung Roms im Siegestaumel. ۱ 
Wie in allen Städten Italiens, kannte auch in Rom die Freude und die Begeifterung keine Grenzen. 
Das Bild aibt einen Eindruck von der Stimmung in den Straßen der Hauptſtadt. 
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| Siegesfreude in Rom: ` E 5 ۱ 
Die Begeifterten zogen auch vor den Quirinalspalaft, in DEN 


ie Gi i سو‎ | PR | ۱ öni i ift uf den Balton getreten und 
Sie EE GE ۶7 0 ٥ Fahnen und Spruchbänder in Mailand. 00 00000۶ entgegen. 
SC 0 Ee 15 dl ieß ab wë Peal ارد‎ Unüberſehbare Menſchenmengen feiern zu nächt- | 
Kämpfern ein „id em Duce und den tapferen licher Stunde den Sieg der italieniſchen Waf- 0 ۱ ae noe 
ampfern ein Weg 9۶9 Alala fen. Auf den Schildern immer wieder W = die ۱ ۱ ۱ „„ i länder Dun. 
0 | Abkürzung für Evviva — Es lebe! ۱ Die Wogen der Begeifterung vor dem Mallaber 
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| zum Flughafen Stralſund. In Hamburg erwarten uns ſchon in der 
Howaldt⸗Werft Betriebsführer, Geſolgſchaft und Ehrengäſte zum 
feierlichen Akt der Kiellegung zweier Kö F.-Dampfer. Als Dr. Ley 
ſpricht, leuchten die Augen der Arbeiter, denn ſie ſehen hier, wie 
Wort und Tat zur Syntheſe werden. Wer von den Veteranen 
| unter dieſen Menſchen der Arbeit hätte es fih je erträumt, daß ihre 
= Wiinfde, deren Erfüllung ihnen früher immer nur verſprochen 
wurde, doch noch zu ihren Lebzeiten verwirklicht werden? Von Ham- 
burg aus trägt uns in der Nachmittagsſtunde das Flugzeug nach 
Bonn am Rhein. Hier harrt wieder eine große Menſchenmenge 

der Grundſteinlegung des Erweiterungsbaues des Erholungsheimes 

der DAF. Am andern Morgen in der Frühe knattern die Motoren 
Auunſerer Kraftwagen durch die ſtille, romantiſche Gegend der Eifel- 
berge. Wir ſind auf dem Wege zur Ordensburg Vogelſang, wo 
Dr. Ley die feierliche Eröffnung des Lehrbetriebes dieſer Burg 
vornehmen wird. 500 kerndeutſche Männer, alle gleich ausgerichtet 
in Geiſt und Haltung, find angetreten: die erſten Junker der Burg! 


Bei der feierlichen Grundſteinlegung zum Erweiterungsbau ۱ ۱ 
des neuen OAF.-Erholungsheimes in Königswinter a Rh. i 
Dr. Ley beſichtigt die Schulungsteilnehmer des bisherigen, nun zum Erholungsheim 

umgewandelten Schulungsheimes. ۱ 
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Die Ordensburg Vogelſang in der Eifel. 
Nach der Kiellegung in Hamburg begab ſich Dr. Ley am gleichen 


Tage im Flugzeug ins Rheinland, um den Lehrbetrieb auf der Ordens— - eh während ſeiner Begrüßungsanſprache an die 500 Männer 
one E SE EE, eee Es SE er ie D * 9 rganges auf der Ordensburg Vogelſang. 

Kann zu einem Orden zuſammengeſchweißt werden, ſind hier aus اس را‎ zé? | ۱ ۳ 5 Nach iich r 
allen deutſchen Gauen nach Maßgabe ſtrengſter Ausleſe vereinigt. Dieſe Parteigenoſſen bilden nach ſchweren Eignungsprüfungen das Nachwuchskorp 


Sonde raufnahmen für den JB:“, von Fritz Boeguer. d Politiſchen Leiter, das neue Führertum Deutſchlands 
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| Die Nerven des Haupt- 
| quartjers von Enda Jeſus 
L In einem zerſchoſſenen Tukul auf 
Gë den Höhen von Makalle münden 
die Telephondrähte der vorgeſcho— 
benen Brigaden. Von hier aus gehen 
i auch die Drahtberichte der Korreſpon— 
9 denten nach der Marine-Radioſtation 
l in Asmara, um von dort aus nad) 
Europa meitergeleitet zu werden. 


mie fie. Wir Knaben der neunziger Jahre 
wuğten noch nichts von Flugzeugen, ſonſt 
hätten wir eben angenommen, wir flögen 
als ſtolze Piloten über dieſem Feld des 
۱ Grauens. 

Geſtern mußte ich unwillkürlich an 
meine Bleiſoldaten denken. Wir flogen 
1 über dem Schlachtfeld vor dem Mekanpaß 
und zogen niedrige Kreiſe über der Rück— 
| zugsſtraße der Negusarmee in der Rid- 
| tung auf ۰ 

1 And da zeigte es fih, daß meine blei- 


Ein Teilnehmer an den letzten Kämpfen, in denen er eine Kopfverletzung davontrug, 
kurz vor dem Abtransport zur Küſte. 1 


Aufnahmen: Roland Strunk 


| 
Gefangene Abeſſinier aus den Kämpfen am Atſchangiſee GE dE | SN 8 ER SE Eger 19 
vor ihrem Verhör durch den Stab des Eritrea-Korps. s; may pe Pr : : E: 
einen Pferde damals in den neunziger Jahren gar nicht fo un- 
natürlich dagelegen hatten. Anter uns — auf den Felshängen 
und in den grünen Tälern ſüdlich des Atſchangiſees — hatte 


der krachende, zermalmende Tod aus der Luft hineingeſchlagen 
in dicke Haufen von Menſchen und Tieren, die zuſammengedrängt 
in den Engtälern dieſer gewaltigen Gebirgslandſchaft vor dieſem 
unerbittlichen Tod fliehen wollten, der raſtlos, hartnäckig, mit brül— 
lenden Motoren und eilenden, donnernden Schatten über ihnen war. 

Da lagen ſie nun zwiſchen ſchwarzen zackigen Sprengtrichtern 


und verfärbten, zerſplitterten Sellen, eckig, ftare und hingeſtreut, Die erſten Verwundeten aus den Kämpfen am Mekanpaß, SEN Schauplatz des letzten 
(Schluß auf Seite 777) verzweifelten Angriffs der Negusgarden. 
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Eines der bedeutendſte 


| "DV 
Das weite Rund ift von den Flaggen dir be ie 
Nationen umgeben. — Vor dem Tunne ep paben wit 
durch den der feierliche Einmarſch Du Siet? 
wird die Flagge mit den fünf olympischen 


tant! vi 

erlin hat fein Geſicht geändert. Aus der Sehe 1 
ihren großartigen Bauten, ihren Mufeen, سس‎ it 

aus dem Berlin, in dem aber aud) O Oer Ja 
täglich werken, ift für Wochen eine Feſtſtadt GR DEI 
punkt der Eröffnung der Olympiſchen Spiele ۱ 50 eplont, * 
Jahren ſchon hat man Gielen Augenblick SE, / 0 
arbeitet, hat geſchaffen. Draußen im Grunewa kanfage det 0 
Willen des Führers die größte und ſchönſte 0 Völler geo i 
das Beſte follte für die ſportlich tüchtigſte Jugend ach وزو‎ u ] 


In dem modernſten Schwimmſtadion der Welt. qut genug fein. Gigantiſch die Bauten Gë Gerten 
3 8 ۹ ۱ 8 2 ۱ DI 2 2 D 11 VW 
۱ ری او کش با س ۵سا‎ ® Crepes, feme! Vun eh Een 
1 ۱ art. Techniſch muſtergültig ijt der Sprung⸗ eee ei | as Branden 
turm angelegt, der drei Plattformen in drei, fünf und zehn Meter Höhe über dem Schloß vorbei, die Linden entlang durch bund der See i 


Waſſerſpiegel aufweiſt. nach Charlottenburg bis zum Kaiſerdamm 
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Zeichnungen: 
Erhardt Erdmann. 


Berlin im Zeichen +٠ 


Olympiſchen Spiele. 
Aberall an den Haupt⸗ 
verkehrspunkten ſind 
Olympia ⸗Kioske einge- 
richtet worden, in de⸗ 
nen Auskunft in allen 
Sprachen der Welt er⸗ 
teilt wird. 


bt den Blick frei auf die große Feſtwieſe und 


en 
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دہ(‎ Fußball-Endipiel im Olympiſchen Stadion. | ١ 


1 
"ew 


hinunter auf die Handvoll Läufer, die unten 


im Innenraum die Aſchenbahn umrunden. 


Es geht nicht nur darum, der Beſte der 
Welt zu ſein, Olympiaſieger, es geht auch 


um die Ehre der Nation, denn die Kraft 


des Volkes ſoll ſich zeigen im ſportlichen 


Siege. Wir bangen um unſeren Lands⸗ 


mann, wir feuern ihn an, wie die anderen 
den ihrigen. Bis die Spannung ſich dann 
{oft in der letzten Runde, bis einer leidt- 
flüſſig dem Ziel zuſtrebt und... ſiegt. Hat 
es der unſrige geſchafft, wir jubeln; war 
es der Gegner: neidlos begrüßen wir den 
Sieg des Beſſeren. 


Ne Lücke in dem Rieſenwall der Zuſch d i 
7 1 hauerränge gi 
gas Aufmarſchgelände, das 400 000 Teilnehmer und Zuſchauer faßt. Im Hintergrund rechts der 
2 65 Meter hohe Glockenturm, in dem die. gewaltige Olympiaglocke hängt. ۱ 
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Tia triumphalis“, mit friſchem Grün und 


SN geſchmückt, den ausländiſchen Ath- 
17 5 und den Zehntausenden ihrer Lands- 
4 e aus aller Welt, die ihren Kampf per, 
hagen wollen, zum Gruß. Deutſchland iſt 


May 


reit, Berlin ift gerüſtet. Laßt die Flagge 


zel den fünf olympiſchen Ringen am Maſte 


Sanfaren flingen auf. Zündet‏ ات یر 
ch olympiſche Feuer an! Ehern ruft die‏ 
Glocke die Jugend zum friedlichen‏ "۲ھ 
Bi reit. Olympia beginne! l‏ 

Ze, denn find wir mitten im Kampf 
` e A als einer von den Hunderttauſend 
A Rieſenoval des Stadions und ſchauen 
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Aufnahmen: Margot Zahn. 
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eT Vizekönig von Indien wird alle 5 Jahre 
- von der engliſchen Regierung neu ernannt. 
— Die Leitung der indiſchen Politik ijt eine 
der ſchwierigſten Aufgaben, die die Engländer in 
ihrem Weltreich zu vergeben haben. Der kraftvollen 
Perſönlichkeit des bisherigen Vizekönigs, Lord Wil- 
lington, war es gelungen, die von Gandhi aufge— 
rufene Bewegung des paſſiven Widerſtandes gegen 
die engliſche Verwaltung zu brechen. ۱ 
Der neue Vizekönig, der am 17. April in Bom- 
bay eintraf, iſt Lord Linlithgow. Er iſt Schotte und 
wie ſeine beiden Amtsvorgänger in Eton erzogen. 
Als Leiter einer Regierungskommiſſion zum Stu— 
dium der indiſchen Land wirtſchaft war er 1926 bis 
1928 das erſtemal in Indien.“ 


| ] Die Begrüßung 
3 ۰ des neuen BD U; © - 
fonigs bon Indien, 
Lord Linlithgow, 
im Innern des „Galeway 
of India”, des Königstors 
von Bombay, durch den 
- Biirgermetiter. Die eng— 
liſchen Offiziere und Be- 
amten tragen den Flor 
der einjährigen Reichs— 
trauer für den verſtor— 
benen König Georg. 


Rechts: Der Gouverneur 
von Bombay (rechts) ſtellt 
dem neuen Vizekönig, Lord 
Linlithgow (im grauen 
Zylinder), den Komman— 
danten der indiſchen 
Marine vor 


۱ Das ,Gateway of India” 
in Erwartung des neuen Vizekönigs. Dies Tor wurde 1911 von Lord ۰ 
lington, dem damaligen Gouverneur von Bombay und ſpäteren Vizekönig 
von Indien, zu Ehren der erſten Landung eines engliſchen Königs (Georg V.) 
errichtet. Hier ſoll auch König Eduard VIII. im nächſten Jahr an Land 
gehen, um ſich die indiſche Kaiſerkrone in Neu-Delhi aufzuſetzen. 


Lad i i 1 1 i , ۱ Vor der Fahrt durch Bombay. 
ady Linlithgow begrüßt den Bürgermeiſter von Bombay Lord Linlithgow vor der Staatskaroſſe, die ihn durch die abgeſperrten Straßen zum Palaſt 


Er trägt die weiße Kappe als „Parteiabzeichen“ der von Gandhi 


gegründeten Kongreßpartei. des Gouverneurs bringt. 


ت 
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DIE STAMMTAFEL DER CHIN ESISCHEN SIPPE 
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5 Der L. Bruder 
Das Oberhaupt der Familie Wong 


۱ oe ٠. des Familienoberhauptes 
Er iſt Gelehrter, fein Ruf geht weit über die Grenzen feiner Heimatprovinz... ſein ö : 


j Ramil ih Um ihn ranken ſich ſehr viele Legenden.. ſicher ifl, 
i iner ilie gegenüber. I d einft unter Mian⸗Tſchi⸗Kai, 
Leben beſteht nur mehr aus Pflichten ſeiner zahlreichen Fam : 5 : daß er General war und ſt unter d ` 
i i i F r zugeſetzt — vor allem aber iſt es das ge inas; eine große Rolle fpieltel 
eh E ere GE mehr befreunden kann. : | 1 dem erſten Präſidenten Chin 9 


Aber das ift lange her! Heute ift er ein [tiller Privat 
| | i Zeit ſtrategiſchen Plänen wide 
Neben ihm „Mutter Wong“ — wie ſie in dem kleinen Städtchen heißt — als Frau des a bar is یی‎ ran en Enkelkind 
älteſten Ahnen und Oberhauptes der Familie. Sie iſt im Gegenſatz zu ihrem Manne nee nia prächtige Zunge sit Sicherheit für den Betand 
e er modern eingeftellt und hat dies auch oftmals bewieſen, wenn es gwifden ihm : 1 ee 
und dem einzigen Sohn zu Meinungsdifferenzen fam... ; 


e os sel ständlich 

Der einzige Sohn Tsai- Wong Die Tochter: Frau eines Räubers E تی‎ rere werden 
reits in Europa ſtudiert und viele neue Wong hat alles aufgeboten, um dem Schwiegerſohn i 7 Ee der ۲ 
Sen bie ihn Gr in Gegenſatz zu den ein bürgerliches Dafein zu ermöglichen. Es war um⸗ Er fängt aber als geme سن ہیر‎ Ser Bater 
Traditionen der Familie bringen. Aber angeſtamm⸗ ſonſt; er verſchwand doch immer wieder in das freie zur Kriegsakademie in! aperbietet ſich gegen den 
tes Sippengefühl hat ihn dennoch immer wieder ſich Leben der Berge. Als er aber Agent der roten Go: will es fo... das eech Und außerdem ift Ju 
unterordnen laffen. — Seine Frau ift in einer Mif: wiets wurde, verbot ihm Wong das Haus! Seine Willen der Eltern zu ſte gleich die Offizierslauß 

ſionsſchule erzogen, ſpricht ſehr gut engliſch und iſt Frau kehrte, als ihr Mann von ihr fortzog, wieder wenig Geld im Haufe, Se Me ufa Wong, die ſu 
eine treue Gefährtin ihres Mannes, ohne den ties ins Vaterhaus zurück. Dort führt fie das freudlofe bahn zu eröffnen. — ۱ ZEN “in der Wirtfchafl ۳ 
fen Reſpekt zu vergeſſen, den fie der Familie ihres Leben jener Frauen, die ihren Mann verloren haben. Soldatenfrau, greift tüchtig tr ie 

Gatten entgegenbringt. 


ann ilt iht 
Obwohl er noch lebt! Aber ſein Name darf von den und ſeitdem ſie einen Sohn 1 8 
Eltern nicht genannt werden. l ۱ Liebe der. Familie. 


bina pflegt ſchon ſeit vielen Jahrtaufen- 
den ſorgfältig die Tradition der Familien. 
In ſeinem lebenden Familienoberhaupte 
verehrt jeder Chineſe ſeine verſtorbenen Ahnen 
— jede Familie hat ihren Stammſitz, meiſt kleine 
Häuſer in der Provinz oder Straßenhöſe in der 
Stadt, deren Grundſteinlegung oftmals an dere 
ſelben Stelle vor 1000 Jahren von einem Ahn 
vorgenommen wurde. | 
Das Oberhaupt der Familie hat unumſchränkte 1 
Gewalt; jedes Familienmitglied hat ſich feinem 
Spruch zu beugen. Er ift verpflichtet, für das 
Fortkommen der jungen Generation zu ſorgen 
und Studium oder Exiſtenz zu ermöglichen. Seis 
det eines der Familienmitglieder im Leben Schiff⸗ 
bruch, iſt ihm der Platz am Tiſche feiner ۰ 


Rechts: 

Der kleine Fu⸗tſai⸗ 
Wong, genannt „Tu: 
tu“, iſt ein ernſtes 
Kind, das gern den 
Großen zuhört. Er 
iſt der Abgott der 
Großmutter, die in 
ihm den heranwach⸗ 
ſenden Ahn ſieht. 
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Der 4 Bruder 


Tfay - Wong, ein hoher Regierungsbeamter und — wie 
man fic) erzählt — angehender Miniſter, ift dennoch der 
einzige, den die Götter nicht liebten. Er hat keine 0 
der! — Das iſt für den Chineſen der ſchwerſte Schlag. 
Tſay⸗Wong iſt der Typ des Opiumrauchers — das Gift 


hat ihn zerſtört, und fo wird die Linie des 4. Bruders 
des lebenden Ahnen ausſterben müſſen. Frau Tſay. 


Wong iſt Chriſtin geworden und lehrt in einem Heim 
für junge Mädchen. Ihr ſelbſt ſind ja Kinder verſagt 
geblieben, und ſo beſchäftigt ſie ſich mit einigen weſt⸗ 
lichen Wiſſenſchaften und gilt als hochgebildeke Dame. 
Seltfamerweiſe unterliegt ſie doch noch alten Gewohn⸗ 
heiten, wie z. B. der Anſicht, daß alle Gebildeten in 


Der 3. Bruder : 


Herr Kay -Wong ift ein angefehener Raufmann und 


gleichzeitig auch Bürgermeiſter eines kleinen Städtchens. 
Er gilt als der reichſte der Brüder, was er jedoch nicht 
gern zugibt. Denn in der chineſiſchen Erbſippe heißt es: 
„Alle für einen, einer für alle!“ — deshalb gehört fein 


Reichtum gleichzeitig auch der ganzen Familie, ihm fällt 


es meiſt zu, für die jüngere Generation zu ſorgen, ſo⸗ 


weit Geldmittel in Frage kommen. Seine Frau, eine 


würdige Dame, iſt auf der einen Seite gelähmt. Das 
geſchah, als ſie von dem Tode ihres Sohnes erfuhr. 
Sie nahm ſofort die junge Schwiegertochter mit ihren 


0 Der 2. Bruder 


Er heißt nur „Der Fiſcher aus 
dem Süden“ — denn ſchon in 
jungen Jahren wanderte er 
aus und gründete in der Nähe 


von Tung » Kun am Perlfluß 


ſein Heim, erwarb Fiſcherei⸗ 
rechte und lebt nun feit Jahr ⸗ 
zehnten dort. Sobald aber ſein 
Bruder ihm Botſchaft zukom⸗ 
men läßt, zieht er nach Nor» 
den, in das Haus feiner Erb- 
ſippe, um teilzunehmen an 


ہت ہے ہت 


sare Lä" ts eg e لف‎ 


Kindern ins Haus — glücklich, wenigſtens mit den 
۱ Kleinen das Leid zu 20 
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Dem amiatt China eine Brille tragen müſſen, die — keine Glafer 


enthält! 


«صسص 
Zur Familie Wong gehören‏ 

auch, obwohl sie nicht blutsverwandt: 
sind, die alten Diener 
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Spricht man von der Familie 
der Wong, dann darf man 
keinesfalls jener Diener ver- 
geſſen, die in dem Hauſe alt 
geworden ſind und deren Vä⸗ 
ter ſchon dort gedient haben. 


Die Schwiegertochter. 
Wong mit ihren Kindern 
Ihr Mann kam bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück ums Leben. Aber für ſie ift ge» 
ſorgt, denn ihr und ihren Kindern ge: 
hört der Platz an der Tafel der Sippe 

Wong! ۱ 


Auch dieſes Bild fand 
ſich im Familienalbum! 
Es zeigt die junge Frau 
Meufa Wong (fehe Bild 
links daneben) in dem 
traditionellen Hochzeits⸗ 
ſtaat, den vor ihr alle 
Frauen der Wongs getra⸗ 
gen haben und nach ihr 
noch tragen werden. ' 


~ 


rr 


Aufnahmen: L. Fritz. 


ل کک 7 ا عه . 


fippe im Familienhauſe geſichert, der er durch Das ſind gewiß recht ſchöne und ſchätzenswerke 
Blut und Namen angehört. An hohen Feſttagen Eigenſchaften bei dem uns gedanklich ſonſt ſo 
verſammeln ſich alle Familienmitglieder um das fernen Volke der Chineſen. Sein Ahnenkult ver⸗ 
Oberhaupt, dann werden alle aktuellen und Fa- liert ſeine Anverſtändlichkeit für uns. Die Ehr- 
milienfragen erörtert und erledigt. Standes- oder furcht der Kinder vor den Eltern hat hier eine 
Klaſſenunterſchiede gibt es nicht, der Räuber ſitzt Inbrunſt und Zärtlichkeit, die Staunen verdient. 
ebenſo am Familientiſch wie der Miniſter, der Von raſſiſcher Erkenntnis iſt dieſe Pflege der Fa⸗ 
Bauer neben dem Gelehrten — im Kreiſe der milientradition freilich nicht verurſacht: fie wurzelt 
Familie ſind alle Glieder willkommen. vielmehr im Religiöſen, mag auch inſtinktge⸗ 

Jedes Sippenhaus kennzeichnet das Glückstier, beren fein — — gleichviel: Die Vorteile, die das 
das die erſte Ahnentafel aufweiſt. Wenn die ganze Volk der Chineſen durch dieſe Hochſchätzung 
Familie verſammelt ijt, werden große Gewänder der Familie erfährt, find unermeßlich 


Das gleiche gilt von dem Märchenerzähler im Hauſe des 
„letzten lebenden Ahnen“. Generationen hat er feine ſchönen 


aus Papier vor dem Erbhauſe aufgehängt — das Hier ruhen Kräfte. die über alle Zerriſſenheit Märchen erzählt. Er lehrt die Kinder auch Drachen ſteigen. 1 
loll bedeuten, Zank und Hader bleiben draußen der großen Nation hinaus doch ein einigendes 4 | 
1 : nnen 2 5888866 5 6 ۵ 858 5 8 6 6 2 6 5 2: 8 6 2 6 ۵ ۵ 5 5 5 5 ۲ ۲ 3 1 5 ۵ ۵ 5 5:0. نا‎ 5 3 0 
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—fie alle tragen das eine Gewand ihrer Familie. Band bilden. | ' Beese 
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Vin weiterer Sortfchritt ! 
Nachdem die Vorratspackung fur 50 Stück ۱ 
OVERSTOLZ so grossen Anklang gefunden 
hat,werden wir jetzt auch unsere 4 Pf-Ziga- 
rette GULDENRING in 50 Stück Dosen mit 
einem ständig wirksamen Frischhalte -Ver- 
schluss liefern. Diese neue Verpackung bietet 
der Zigarette einen noch weiterreichenden 
Schutz als der abziehbare Dichtungsstreifen 
an den TROPEN-Packungen für 10 oder25 
Stuck; denn ein festsitzender Gummiring 
gestattet es, die neue 50 Stück-Dose immer 
wieder abzudichten,bis ihr die letzte Ziga- 
rette entnommen ist. Das heraushängende 
Band dient nur zum Abheben des Deckels. 


GULDEN RING 


Mit ere (Ro: 


jetzt auch in 50 Stück Dosen mit einem 
Ständig wırksamenFris chhalte Verschluss 


- ب — 


1936 / Folge 20 


J ROMAN 
SIEGFRIED BERGENGRUEN 
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„Donnerwetter, das ift allerhand!“ brummte er. „Wie 
haben Sie das eigentlich geſchafft, Benrath? Ich war 
feſt davon überzeugt, daß Ihnen mindeſtens die Hälfte 
der Bauern einen Korb geben würde!“ 

Benraih lachte vergnügt. 

„Mir hätten ſie höchſtwahrſcheinlich auch Körbe ge- 


geben, Herr Pedderien. Aber einem hübſchen Mädchen. 
gegenüber ſind ſogar die Bauern vom Hitlerkoog nicht 


Ip unhöflich, „Nein“ zu fagen.” 
Der Vogt ſtand auf, ſeine Fauſt krachte auf den 


Tiſch. 


„Alſo, Karſta Bojen iſt ſelbſt herumgegangen? 
Tüchtige Deern, das muß man ſchon jagen! And ein 
Dickſchädel! Aber ſie imponiert mir trotzdem. Wenn die 
es froß aller ihrer Dummheiten nicht ſchafft, ſchafft es 
kein 7 ` 

„Sie ſchafft es beſtimmt, Herr Pedderſen, darauf 
können Sie ſich verlaſſen. Und nun, meine ich, könnte 
der geſtrenge Vogt vielleicht endlich Gnade für Recht 
ergehen laſſen und die wegen jener etwas lächerlichen 
Kohlpflanzungsgeſchichte abgebrochenen diplomatiſchen 
Beziehungen zum Boßjenhof wieder aufnehmen. 
Schließlich ...“ 

Der Vogl blitzte den Seldmeilter mißtrauiſch an. 

„Schließlich? Was — ſchließlich, Herr Benrath??“ 


„O, nichts Beſonderes. Ich wollte nur jagen: ſchließ⸗ 
lich haben Sie ſich doch beide eigentlich recht gut ver⸗ 
ſtanden!“ ; 

„Die Karſta und ich?“ 

„Ja, die Karſta und Sie, Herr Pedderſen. Wenig- 
ſtens erinnere ich mich, vor jenem Konflikt von beiden 
Seiten ähnliches gehört zu haben. Damals war ein ۴۰ 
wiſſer Herr Peoͤderſen — wenn ich mich mal ſo banal 
ausdrücken darf — ſogar ſehr entzückt von Fräulein 
Karſta Bojen!“ 

Der Vogt machte einen Augenblick ein Geſicht, als 
wollte er Benrath morden. Dann plötzlich begann er zu 
lachen. Er lachte lange und laut. Aber es war ein 
gutes und frohes Lachen. 

„Sie find ein Filou, Benrath. das ftebt feſt! Aber 
ſchließlich haben Sie recht, daß es nicht meine Auf- 
gabe iſt, mich mit den Koogleuten zu verkrachen, ſondern 
mich nach Möglichkeit mit ihnen zu vertragen. And 
vielleicht bietet fic) draußen beim Deichbau einmal Gee 
legenheit, auch Fräulein Bojen von dieſem meinem 
Standpunkt zu überzeugen. Aber wenn dieſe ſtarr— 
köpfige Krabbe auch dann doch bockt, dann hole ſie ein 


für allemal der Teufel.“ 


Der Deichbau wurde begonnen, und zwar mit einem 
wahren Feuereifer! Von Friedrichskoog III wurden 
Kleinbahnmaſchinen herübertransportiert und Loren und 
Feldlokomotiven. Aus Cuxhaven, von der Oberelbe, 
liefen Dampfer im Krabbenfiſcherhafen ein und bradh- 
ten Ladungen von Steinen und Holz, Spaten fraßen 
ſich in den kleiigen Boden, Spitzhacken riſſen das Erd⸗ 
reich auf, Rammböcke ſchlugen donnernd Pfahl an 
Pfahl in die naſſe Tiefe, Faſchinen durchzogen als Ge⸗ 
trippe den aufwachſenden Damm, Raſenſtücke legten fi 
wie eine junge, grüne Haut von außen her an den qes 
drungenen Leib des neuen Sommerdeiches | 


Wenn ich täglich noch eine Stunde früher auſſtehe, 
hole ich den Zeitverluſt hier für den Hof ohne große 


Mühe ein.“ ۱ 


Der Alte wollte wütend auffahren. Aber bevor er 


noch etwas ſagen konnte, nahm Martin Bentzen das 
Wort. ۱ ۱ 
„Alſo, Gieſe“, ſagte er beſchwichtigend, „laß doch 


den Kindern den Spaß. An zuviel Arbeit iſt noch 
kein Menſch geſtorben, und im Grunde genommen ge⸗ 


fällt dir der Plan mit der Mäſterei doch gerade ſo 
gut wie uns. And ſchlecht wird es auch nicht gerade 


klingen, wenn man eines Sages hört, die Neuſiedler 


vom Hitler⸗Koog haben es als einzige in ganz Dith- 
marſchen fertiggebracht, ſich eine eigene große Gänfe- 
mäſterei einzurichten, wie man fie ſonſt nur im Ham- 


burgiſchen hat. Alſo ſetze deinen Namen unter die Liſte. 


Du brauchſt ja ſelbſt keinen kleinen Finger zu rühren, 
der Willy macht das ſchon für dich. .“ 


Der Bauer Gieſe biß ſich auf die Lippen, er war 
ſchon ein wenig unſchlüſſig, das ſah jedes Kind. Da 


fühlte er plötzlich ein paar ſchmale Frauenhände auf. 


ſeinem Arm, und eine weiche, einſchmeichelnde Stimme 
ſagte bittend: , 
„Lieber Herr Gieſe, bitte, bitte, laffen Sie uns nicht 
im Stich! Wenn ich den Sommerkoog nicht durchſetze, 
find wir beim Vogt Pedderſen ein für allemal ab- 


gemeldet und erledigt! Wir müſſen die Mäſterei bauen, 


gerade, um ihm zu imponieren!“ 


Gieſes buſchige Augenbrauen zuckten empor, einen 
forſchenden Blick warf er aus ſeinen grauen, harten 
Augen auf das Mädchen an ſeiner Seite. Ein ver— 
teufelt hübſches Mädchen und, wie man überall ſagte, 
die tüchtigſte Frau im ganzen Koog. Und das mit dem 
Vogt hatte auch ſeine Richtigkeit. Es konnte nichts 
ſchaden, wenn man dem zeigte, daß die Koogleute Un- 
ternehmungsgeiſt hatten und nicht erft bei jeder Klei- 
nigkeit der Anregung des Herrn Vogtes bedurften. 


Er lachte auf und ſchlug Karſta mit der breiten, 
ſchwieligen Arbeitshand auf die Schulter wie einem 
Mann. | ےم‎ 

„Her mil dem Wiſch!“ knurrte er dann und griff 
zur Feder. „Der Vogt Pedderſen ſoll ſehen, was für 
Kerle wir ſind und daß wir uns nicht lumpen laſſen! 
And früher aufſtehen, mein Junge, iſt natürlich Quatſch! 
Wenn wir uns ein bißchen ranhalten, kommen wir auch 
ſo zurecht. Hier, Fräulein Bojen, haben Sie Ihren 
Zettel. In der nächſten Woche komme ich mal bei 
Ihnen vorbei, um mir auch mal Ihren Garten anzu- 
ſehen. Soll ja ein wahres Wunderding ſein, erzählen 
die Thießens!“ 

Als die Koogleute ſahen, daß der alte Starrkopf 
Gieſe unterſchrieben hatte, und Martin Bentzen, und 
Ignatz Kunowſky und Karſta Bojen und der Siedler 
Thießen dazu, da wollte keiner ſich blamieren und aus 
der Neihe tanzen. Am nächſten Tage brachte Heinz 
Benrath die ferlige, ein wenig fleckig gewordene An⸗ 
terſchrift nach Fried richskoogſpitze und legte fie dem 
Vogt auf den Tiſch. i 

Hinrich Pedderſen blickte von feiner Arbeit auf und 
ſah dem Feldmeiſter ſcharf ins Geſicht. 


was das 


(6. Fortſetzung.) 


Naß die älteren Leute alle ein wenig ſchwerfällig 
dachten, das merkte Karſta bald, als ſie ſich an⸗ 


ſchickte, den letzten Kampf um ihren Gommer- 
koog für die Gänſemäſterei durchzufechten. Sie wollten 
ihn alle haben, denn daß er ihnen Vorteile bringen 
konnte, das begriffen ſie ohne weiteres. Aber neben 
dem Aberfluß an Arbeit, den jeder Kooghof gerade in 
dieſer erſten Zeit brachte, da man noch ſchwer mit dem 
jungen Ackerboden zu ringen hatte und niemand genau 
wußte, wie er ſich entwickeln würde, auch noch Leute 
für einen neuen Deichbau zu ſtellen, das ſchien den 


Bauern doch ein wenig zuviel verlangt. 


„Sehen Sie, Fräuleinchen“, ſagte der große, breit⸗ 
ſchulterige Fritz Gieſe, ein wahrer Hüne, dem während 
der Syſtemzeit ſein ſchöner Hof in Pommern wegen 
irgendwelcher Steuerrückſtände mitleidlos über den Kopf 
weg und unter den Füßen fort verſteigert worden war. 
„Sehen Sie, das mit der Mäſterei iſt ja alles ganz 
gut und ſchön. Aber wie ſtellen Sie ſich das vor? 
Sobald die Ernte unter Dach und Fach iſt, müſſen wir 
mit der Drainage beginnen. Sie willen, 
gerade hier heißt, eine Höllenplackerei iſt das, wo ich 


jede Fauſt brauche, um auch nur einigermaßen zu 


Rande zu kommen. And bei Ihnen und bei Martin 
Bentzen und bei allen anderen wird es genau ſo ſein. 
Wie follen wir da unſere Zeit noch für einen Deichbau 
opfern? Warten wir doch lieber noch ein paar Jährchen 
ab, wenn hier alles in etwas ruhigeren Bahnen läuft, 
dann wird es eine Kleinigkeit ſein, gelegentlich am 
Deichbau mitzuarbeiten“ 5 

Karſta widerfprach erregt. ۱ 

„Ich verſtehe alles, was Sie da an Einwänden vor- 
bringen, Herr Gieſe. Aber in ein paar Jahren iſt der 
Arbeitsdienſt vielleicht nicht mehr für dieſe Sache ver- 
fügbar, es foll Pedͤderſen ſchon jetzt alle Mühe ge- 


koſtet haben, durchzuſetzen, daß wir einen Teil der 


Arbeitsdienſtleute zugeteilt erhalten. Soll nun alles 
daran ſcheitern, weil wir es nicht fertig bekommen, ein⸗ 
mal in der Woche ſtatt auf unſeren Höfen am Deichbau 
mitzuarbeiten? Auch dieſer Deich ift ſchließlich nur für 
uns ſelbſt da und für niemand anderes!“ 

Eine kleine Stille wehte durch die geräumige Diele 
bes Gieſehauſes, in der bieles Geſpräch ſtattfand. Eine 
ziemlich peinliche Stille, aus der man deutlich heraus⸗ 
fühlte, daß der Bauer Gieſe nur deswegen keine 
weilere Antwort gab, weil er Karſta keine Zuſage 
geben wollte. 

Karſta ſah von einem zum andern, und endlich fiel 
ihr Blick auf Willy Gieſe, des Bauern zwanzigjährigen 
Sohn. Der Burſch war nicht viel kleiner als fein mäch⸗ 
tiger Vater, aber er hatte noch nicht jene Härte in 
Geſichtszügen und Worten, die dem Alten allmählich 
eigen geworden war. 


Vor ihrem faſt flehenden und ſehr eindringlichen Blick 


wurde der junge Menſch irgendwie angerührt und mit⸗ 


geriſſen: er ſtellte ſich auf ihre Seile. 

Er erhob ſich ein wenig linkiſch: | 

„Ich meine, Vater, Fräulein Bojen hat vielleicht doch 
recht mit dem Arbeitsdienſt. Allein ſchaffen wir den 
Deich nie im Leben, und was den einen wöchentlichen 
Arbeitstag angeht, den mache ich für uns ſchon mit. 


a” 
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wieder auseinandergegangen, ohne daß diefe kleine Zu. 
ſammenkunft auch nur die geringſte Auswirkung ge 
zeitigt hätte. Aber Maria war eine durchaus neue 
Maria mit manchmal erſtaunlich lebendigen Gedanken 
geworden, und da fie wußte, daß Benrath für fein 


Leben gern einmal mit dem alten Gronkamp zum 


Krabbenfiſchen hinausfahren würde, und da ſie zuweilen 
auch ſelbſt Sehnſucht danach hatte, das Meer zu er 


leben, das ihr den Mann geraubt hatte, ſo beſchloß fie 


noch das Ihre dazu zu tun, um ſich und Benrath zur 
Erfüllung ihres gemeinſamen Wunſches zu verhelſen. 
Sie trafen Gronkamp gerade beim Frühſtück an, et 
ſaß auf dem Rand ſeines Bootes, ein großes Netz 
an dem er gerade geflickt hatte, vor ſich, und verzehre 
bedächtig die Vorräte, die er ſich zu. feiner Arbeit am 
Krabbenfiſcherhafen mitgebracht hatte. Und als fie 
dann eine kleine Weile nebeneinander. geſeſſen hatten, 
während der herbe Teerduft der Boote und der ſüßliche 


Schlickgeruch vom Waſſer ſie umſtrich, faßte ſich Maria 
ein Herz und trug dem alten Fiſcher ihre Bitte dor. 


Der ſchnitt langſam mit ſeinem Taſchenmeſſer große 


Würfel aus Brot und Speck und ſchob fie ebenſo bee 


dächtig in den Mund, man konnte alfo vorderhand 
nicht erkennen, wie er Marias Frage aufnahm, ja, ob 


ſtarrte an den beiden vorüber aufs ferne Meer hinaus. 
„Ihr Mann iſt auch draußen geblieben, damals. 
Wollen Sie deshalb mit mir fahren“? 
Maria war ſo erſchüttert, daß er ſogleich ihre ges 
heimſten Gedanken durchſchaut hatte, daß fie kaum zu 
antworten vermochte: 1 رو‎ E 
„Ja“, Tagte fie ſchließlich ſehr Teile. „Ja, Bater 
Gronfamp, deswegen E 
Wieder verging eine geraume Zeit, aber eine Seit 


in der das Brot und der Speck von- den llobigen 


Händen des Alten unberührt blieben. 
And immer noch ſtarrte er hinaus auf die See. 
And dann brummte er, als ginge ihn das alles 

nichts an: a ee FR 

„Wenn die Gade fo fteht, dann ift es gut. über 


morgen früh können Sie beide mit. Machen nur fune 


Fahrt, ſind abends wieder zurück. Fahren bei Sonnen⸗ 

aufgang von Friedrichskoog⸗Hafen los 0 deeg 
And fo fuhren fie wirklich. er 
Das Wetter meinte es gut mit ihnen, nur wenige 

graue Wolken trieben am Himmel, eine leichte Veſt⸗ 


briſe blähte das braune, vielfach geflickte Segel. Sie 


waren vier an Bord. Der alte Grontamp, die junge 


Frau ſeines „gebliebenen“ Sohnes, die ihm jetzt beim 


Fiſchen half, Maria und Benrath. Keines don ihnen 
ſprach ein unnützes Wort, ſie gaben ſich die Hand, 
ſtiegen ins Boot und fuhren durch das Schleuſenwerl 
der Friedrichskooger Hafenanlage an der Fiſcherſiedlung 
Weſterſtrand vorbei ins offene Meer hinaus Gerade, 
als die erſte mächtige Nordſeewoge das kleine Schi 
wie zu froher, ſpieleriſcher Begrüßung auf ihren . 
ſchenden Kamm hob, ſtieg die Sonne hinter ihnen aus 
den Nebelbänken des Marſchlandes und tauchte die 
See in Purpur und Gold. l 


Es war eine herrliche Fahrt! Andere Boote ۵ 


| ſie ein, die ſchmalen, engmaſchigen 46 wurden 


geworfen, immer. von zwei Kähnen in die Mile ges 
nommen und auf ihren ſchweren Rollen über den 
Meeresboden geſchleift. And wenn ſie dann hod): 
gewunden wurden, hingen alle Maſchen voll zappelnder 
Krabben, die durch die Eiſenrollen erſchreckt ۲۳ 
geſchnellt waren, um ſich vor dieſen unbekannten iln 
getümen in Sicherheit zu bringen Aber es war eine 
trügeriſche Sicherheit, die Sicherheit der Netze, M 
denen fie ſich verfingen, und die fie nicht, mehr 106° 
ließen, bis oben im Boot Menſchenhände fie befreiten, 
um fie einer noch ſchlimmeren Beſtimmung entgegen. 
zufahren. | | 

Maria jak neben Benrath. Sie ۷ febt 2 
nebeneinander, denn es war wenig Platz im Boo 
Aber gerade bieles nahe Beieinander war ſchön, D 
hatte die geheime Empfindung. durch die ‘eile = 
rührung der Körper alles doppelt zu fühlen: 7 
wiegende Auf und Nieder des Bootes, den brennen d 
Glanz der ſteigenden Sonne, den herben Atem des e 
Tangduft und Salzkriſtallen beladenen Windes, 
ſpitzen wilden Schreie der fie umflatternden Möden i 

Immer kleiner und ferner wurde das Land, dé 
man nur noch das graue Blechdach der Rra 0 
verwertungsanſtalt am Hafen, dahinter den هي‎ 
Kirchturm vom Rronpringen-Koog . und WHA, 
weſtlich eine ihnen bisher unbekannt gebliet یں‎ 
mühle, deren Flügel in der jungen Sonne ۳ o 
wie gehämmertes Silber. Je weiter fie fid vom ا‎ 
entfernten, um ſo mehr ffiſchte der Wind auf, 1 


er fie überhaupt gehört hatte. | 
` - Dann hob er plötzlich wie witternd.den grauen Kopf und 


a 


Heinz Benrath, der darauf brannte, einmal mit ihnen 


zum Fang hinauszufahren auf die graue, unruhige 
Nordſee, ſuchte und fand das Vertrauen des älteſten 
von ihnen, eines breitknochigen, grauhaarigen Mannes 


mit ſchmalen Augen und verkniffenem Mund. Deſſen 
Sohn war im Frühjahr zuſammen mit Herbert Bojen 


auf See geblieben, ſeitdem hatte der alte Hein Gron⸗ 
kamp einen ſeltſam verlorenen Blick in den grauen 


Augen und tat alles, was er angriff, mit einer ſolchen 


ſanatiſchen Raſtloſigkeit, daß man ihm anmerkte, daß 
er mit ſeiner Arbeit irgend etwas betäuben wollte, das 


in ſeiner Seele wurmte und fraß. 
Heinz Benrath ſah das wilde Schanzen des Mannes, 


er richtete es. ein, daß er neben ihm arbeitete, und die 


friſche Art des jungen Feldmeiſters bewirkte, daß er 


ganz allmählich: auf Geſpräche einließ. Aus den‏ وا 


kurzen,: von ` feiten.. des Fiſchers eigentlich nur ge⸗ 


knurxten. Geſprächen wurde dann jene Freundſchaft 


7 zwiſchen dem jungen, Arbeitsdienſt⸗Feloͤmeiſter Ben⸗ 
: ‘rath und dem alten Krabbenfiſcher Gronkamp, der das 


ſchöne Lied von den „Fiſchern vom Weſterſtrand“ zu 


verdanken iſt, das heute jedes Kind kings um den 


Friedrichskoog und Hitler-Koog bis hinunter nach 
Marne kennt und ſingt. Ka  & 


Die Sache kam nämlich ſo, daß eines Tages Maria | 
Bojen mit Benrath 17 zum Gronkampſchen 


Häuschen am Weſterſtrand hinauspilgerte, um Krabben 
einzukaufen, da man ſie von den Fiſchern ſelbſt am 


—friſcheſten und ſchönſten erhielt. 


Wenn das nun noch die alte Maria geweſen wäre, 


die kaum den Mund auftat, wenn ſie mit fremden. 
Leuten zuſammenkam, dann wären die drei vermutlich 


SR Sch 


An dieſem Deich ٥ Schulter an Schulter die 


un des Arbeitsdienſtes neben den Bauern vom 
dog, eine lebendige Mauer zukunftsbejahender Energie 


und mutſprühenden Willens. Da Jab 1 
| De man den langen 
Kunowſky mit wuchtigen. Fauſtgriffen die Loren mit 


Steinen befrachten. Da ſtand der mächtige Fritz Gieli 
: : Ss de 01106 Fritz Giele - 
und hieb die gewaltige Kraft feiner Arme ſpitzhacken⸗ 


bewehrt in den einſtigen Meeresboden. Da ſtemmte der 


junge, gedrungene Thießen vom Nordhof hochgeſchich⸗ 


tete Karren voll Sand bis auf die Höhe des la 
wachſenden Deiches. E ie Höhe des langsam 


Aber auch die Jüngſten waren dabei und fanden 


etwas zu tun für ihre reifenden Kräfte, die Bentzen⸗ 


buben und der kleine Wolf Bojen, der dünne, ſchlack⸗ 
lige’ Friedel Kunowſky, und wie De alle hießen, die 
blonden und dunklen Wuſchelköpfe, denen einſt das 
۱ Glück und die Zukunft des Koogs anvertraut ſein 
würde, und die weiterſchaffen würden auf den Spuren 


derer, die ihnen den Weg bereitet hatten. 0 
Es war ein großes Schaffen da draußen im دا‎ 


vorland des Adolf⸗Hitler⸗Koogs, und während noch 


der größere Teil der Bauern und des. Arbeitsdienſtes 


mit der Auſſchichtung des Deiches beſchäftigt waren, 
gingen wiederum andere daran, die Ställe für die 


Maſtgänſe zu richten, und einen kleinen Teich für ge- 
legentliche Badeausflüge der ſchmackhaften Martins- 
vögel anzulegen. Auch drei Leute von der am Hafen 
gelegenen kleinen Krabbenfiſcherſiedlung Weſterſtrand 
hatten ſich für den Bau des Sommerdeichs gemeldet, 
wortkarge, ſchwere Menſchen mit 0 Ge⸗ 


ſichtern, die ihre Gänſe ebenfalls der künftigen alts 


anſtalt des Hitler-Roogs anvertrauen wollten. 


399 e 2 
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Die Eiskunſtläuferin auf dem Motorrad. 
Maxie Herber, die deutſche Olympia ⸗Siegerin. 
Aufnahme: H. F. Engel. 
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btheit muss ve rdi ent sein 
Beliebtheit, die ihre Entstehung einem Sensationsbedürfnis ed Zufälligkeiten, einem Verlangen nach Ab- > 


wechslung oder einer Modelaune verdankt, ist wie eine Seifenblase: sie steigt auf, schillert einen Augen. oe 
blick und vergeht in nichts. %% E ® 


- Nur die Beliebtheit wird sich behaupten, die durch Fleiss und: Können, durch dauerndes Strebei nach Ver 
besserung und Vervollkommnung errungen wurde . .. die auf wirklichen Werten beruht... 


Vor über 10 Jahren wurde die Atikah geschaffen. In all diesen Jahren, in denen in Ke EH Wechsel ۱ 
Cigarettenmarken auftauchten, bald vergessen wurden und wieder verschwanden, wurde und blieb gerade 
Atikah die meistgerauchte 6 Pf.-Cigarette. © =. 7... ae ee. ۱ 


ets 


` Atikah hat ihre Beliebtheit verdient: durch: ihre ی‎ stets gleichbleibende 
Qualität, durch ihr Vorbild als reine, rassige ی ا"‎ durch ihr rückhaltloses - 


„Eintreten für die Pflege traditioneller Rauchkultur . SER, = AUSLESE K 
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tere u ۱‏ رر 9 515 
هه ن ہ 5 ئا تا تا کا 101 5 5 
جچچ ‏ چ پچ وچ پچ شش شش ںہ ااا و لل 


۱ „Glauben Sie das auch — — was in Melen anong. 
men Brief ſteht?“ | 


Sie dachte nach, dann ſchüttelte fie den Kopf 
„Dann wäre ich nicht hier, den دين‎ 
„And jetzt, nach dem Brief. 


Wieder dachte fie ein wenig wë fie mußte nach 


denken, um die auf ſie einſtürmenden Empfindungen 


wenigſtens notdürftig in Ordnung zu bringen, obgleich 
ſie wußte, daß ſie ihn durch ihr Schweigen auf die 


Folter ſpannte. 5 


„Daß ſolche Briefe 1 fenimen, daran 1 
Sie allerdings ſelbſt ſchuld, Herr 8+0۳ 


Er ſtarrte ſie an, als begriffe er ihre Worte nicht. 


Dann ging er. taumelig u ſeinem ۱۱6: und li 
alle anderen, aber Karſta hatte von vornherein das ER ga Id: dt 


erregende Gefühl, daß irgend etwas Anangenehmes 
darin ſtecken müſſe. Sollte ſie ihn überhaupt nicht 


ſchwer in den Seſſel fallen. Das weiße Licht ber 
Schreibtiſchlampe fiel grell auf E breites 200 das 


2 ung zuckte. 
öffnen und Friedrichsen auf den Tiſch legen? Aber er nn Erregung zuckte. 


hatte ſie doch ein für allemal darum gebeten, die ganze And dann flüſterte er kaum ره‎ es war a Ko | 


Poft durchzuſehen, gleichgültig, ob es ſich rein ap: fali. ein Lallen: ` o : 


„Alſo, ich habe 0وہ‎ | 
Karſta ſtellte ۲۰ ihm 3 an der anderen 


Seite des Tiſches auf und ſah ihn gerade und. offen an. 


„Ja, Sie haben Schuld, Herr Friedrichsen! Es gibt 
Geheimniſſe, die Sie zu jeder Stunde zu: entwirren 
wahrſcheinlich imſtande ſind, aber Sie wollen es nicht. 


And Sie treiben Ihre Verſtocktheit ‘fo weit, : bab: EN. 


ER 


auch nod Chriftine ins ١1114 ſtürzen. و‎ es da ein 
daß Ihre⸗ 2 bon رن‎ e | 
` Schlimmfte: annehmen . : : 


Die bläuliche, beängstigende Ste Ap tng a ais = 
is, > dd ung und Span 

„Mörder! Aig bu. KH ber ا‎ Ride ſeinem Geſicht Auch ſchwand die Erregung und Gp 

a 1 nicht!“ 


Wunder, 


nung aus n PEGE: er gan Wl 5 i 
0 E aus. ۱ ۱ 
ee „Der Stein ist im. Nollen“, و‎ er. “tonto: ind dër ` 3 
185 innere Teilnahme. „Niemand kann ihn aufhalten. 

Ich hätte vielleicht alles rückgängig gemacht, damals 


nach unſerem Geſpräch auf dem Marktplatz in ۳ 


koog, weil ich einſah, daß Sie vielleicht doch recht haben. 
Denn Sie find. ein guter Menih; And ſo ganz anders 
als die meiſten hier. Aber dann erſchien. plötzlich dieser 
Bluthund, der Sootje, bei mir und ſchleuderte mit ے‎ 
ſeinen Verdacht ins Geſicht. And er iſt doch der ۳ 
haber Chriſtinens, der mich unſchädlich machen und 
aus dem Wege räumen will. Und als ich erkannte, dag 
ſie mich auf dieſe feige, gemeine Art verderben wl. 


da beſchloß ich, alles ſo laufen zu laſſen, wie es nun 


einmal ins Nollen gekommen iſt. Nun ſollte es gerade 
hart auf hart. gehen, nun ſollte es. از‎ ‚endgültig. zeigen. 
ob ich der Stärkere bin oder fie, nun ſollte fie fühlen. 
daß mich nicht einmal die Furcht vor dem Mordder⸗ 


dacht abhalten konnte, meine Pläne سو و‎ burd 
zuführen. So ift das, Fräulein Bojen. 


Ein langes Schweigen trat ein. 
Das einzige Geräuſch vollführte ein großer Radi: 


. falter, der durch das offene Fenſter hereingetaumel war 


und nun in grotesken, trunkenen Stößen gegen das 
heiße Glas der Schreibtiſchlampe. anrannte. 8 


Da ſagte Karſta leiſe und traurig: 


„Ich verſtehe euch alle nicht. Auch ich habe e 
einen dithmarſchen Dickkopf. Aber wenn es ſich un 
Menſchenſchickſale handelte, ۰ würde ſelbſt ich nad 


geben. Dieſer Kampf, dieſe endloſe innere Gegnerſchal, 


in der ihr euch immer mehr verſtrickt und 20 
wohin ien ſie führen? Ich See euch will 


nicht. 


Da lachte Friedrichſen auf. 
Ein ſchlechtes, boshaftes, haßwütiges Lachen. 2 


„ch will Ihnen ſagen, Fräulein Bojen, wobin bs 
führen wird. In einen Abgrund, in einen Untergang 


Aber wenn es ſoweit iſt, werde ich wenigstens nig 


allein untergehen, ſondern die anderen mit mir sg 
And es ift gut, daß Sie das alles nicht verſteh 


können, Fräulein Bojen. Se 


Ohne Gruß ging Rarita a aus dem Biro ind e 
fic) die dunkle Stiege hinunter, Ohne rechts und 15 
zu blicken, ſchritt ſie über den ſchlecht er 
Fabrikbof dem Tore zu. Am Tor ſtand eine din 


Geſtalt und trat ihr in den Weg. 


Sie ſah erſchreckt auf. Aber ſie beruhigte N 10 E 
wieder, als fie das ſchmale, kantige Geſicht شس‎ 

Es war ber Bogt. Pedderſen. 

Seltſam, daß ſie in dieſem Augenblick gat nicht un 
dachte, daß auch fie beide irgendwie Gegner ۳ ۳ 
Wie nebenfadlid erſchien das alles im 0 1 1 
den Dingen, die fie droben im Büro des 80 
Friedrichſen durchlebt hatte. 


Wortlos reichte fie Pedderſen die Hand. 


Den Fabrikanten Sriedridjen ſelbſt fah Karſta nur 
flüchtig, fie ſprachen nur das Allerwichtigfte miteinander, 


und Karſta hatte das Gefühl, daß der dicke Mann es 
auf jede Art und Weiſe zu vermeiden trachlete, mit iht 
allein im Zimmer zu ſein. Fürchtete er, daß ſie ihn 


etwas Peinliches fragen würde oder glaubte er, daß ſie 


es darauf abſah, ihn noch einmal Chriſtinens wegen 
zur Rede zu ſtellen? Jedenfalls tat fie mit Abſicht auch - 


ih rerſeits ö dazu, um. eine. 0 E 
führen. 
And dann kam es eines Tages doch dazu. 


Als Karſta an ihrem Schreibtiſch im Büro ſaß und 


die Poſt durchſah, fiel ihr ein ziemlich ſchmieriger 
Briefumſchlag auf, der den Poſtſtempel von Marne 
trug. Es war zwar auf den erſten Blick ein Brief wie 


lich um Geſchäftsbriefe handle oder nicht. 


„die bäuerlichen Kohllieſeranten baben ſowieſo ۱ 
keine Geſchäftskuverts“, 
private Briefe ſchreibt mir niemand. Alſo kümmern Sie 
ſich nicht darum, wie die Briefe ausſehen, es kann ſich 
immer nur um Geſchäftspoſt handeln!“ 


hatte er ihr erklärt. „And 


Mit ſpitzen Fingern legte Karſta den Brief vor ſich 


hin, griff nach dem Papiermeſſer und ſchnitt ihn auf. 1 


Dann zog fie den darin enthaltenen, unordentlid. 
zuſammengefalteten Zettel heraus und 0و‎ 8 2 S 


Darauf ſtanden nur acht Worte: 


Als Karſta bies las, BEER, ſie bis ins Herzl Ganz ١ 
ſtarr ja fie ein-paar Minuten auf ihrem. Seſſel und 
blickte die Worte an. Böſe Worte waren es, von einer 
.böfen Hand geſchrieben. »Man fab es den Schrift⸗ 
zügen förmlich an, wie ihr Schreiber vor Haß gezittert 
haben mußte, als er fie aus einer breiten Feder fließen 
ließ. | 


„Mörder! Mörder. 


Ein kalter Schauer fing Karſta über Ben, Rüden, 


ſie überlegte, was ſie jetzt tun müſſe. Vernichten, das 
wäre das beſte, vernichten, bevor Friedrichſen dieſen 
widerlichen Wiſch in bie Hände bekam. 


And wenn er doch ein Mörder war, wie Sootie 5 


immerhin annahm? 

Drei Wochen arbeitete fie- nun Joon bier im Büro, 
ohne dem Geheimnis, das auf dieſen Räumen, dem 
Fabrikanten Friedrichſen und der verſchwundenen Dei- 
bere laſtete, auch nur um einen Schritt nähergefom- 
men zu ſein! And jedesmal, wenn ſie Chriſtine traf, 


ſah ſie an ihren forſchenden, angſtvollen Augen, daß 
‘fie allein von ۰ die Löſung aller Ratfel und die 


Rettung erhoffte. 


Ach ja, ا60‎ hatte Iden recht gehabt, als er ſie 
davor warnte, die Arbeit bei Friedrichſen zu überneh⸗ 
men. Nun wußte ſie überhaupt nicht mehr aus noch ein. 
und hatte auch niemanden, den ſie um Rat bitten 


konnte. 
Ein Geräuſch an ee Tür ließ ſie auffahren. 
Sie blickte ſich um. Friedrichſen ſtand hinter ihr. 


Sie griff nach. dem Brief, um ihn in der ۰ au 
ſammenzuknüllen und. irgendwie zu verſtecken. 1 


Aber er hatte ihn. bereits geſehen. 


Er trat an den Sie und riß ihr den. اليل‎ 


aus ber Dan 
And las.. 


Er wurde ک5‎ wie d GE hatte, totenbleich, 1 


ſondern rot, dunkelrot, von einem faſt ins Bläuliche 
ſpielenden Rot, ſo daß Karſta entſetzt auſſprang, da fie 
befürchtete. daß er ſogleich von einem 9 ge- 
troffen werden würde. ET 

Aber er bekam keinen Schlaganfall. 


Er ſtarrte nur einen Augenblick wie gelähmt auf die 


Zeilen und ließ dann den Brief einfach fallen. Reglos 
ſtand er da, mit der noch halboffenen Hand, die ſoeben 


den Zettel gehalten hatte. Ein erſchreckender Anblick. 
And das Schlimmſte war, daß ſeine KC ganz 71 


und fot erſchienen. 


„Wie bei einem geben: aueh ane toten Gil!“ 


dachte 0 erſchauernd. „Es iſt ſchrecklich, daß mir 
dieſer Vergleich gerade in dieſem Augenblick einfällt. 
Aber es ſieht wirklich ſo aus, Die Augen eines toten 


Fiſches .“ 


Dann ſagte er, und ſeine Stimme klang ganz beifer 


und ausgebrannt: 


mulwilliger ſchlugen die Wogen gegen die Bordr l 
vand, 
warfen das kleine Schiff auf und ab, wenn das Segel 


lih blähte. 


Maria mußte erſchauernd daran benti wie es da⸗ 


mals geweſen fein mochte, als ihr Herbert hier vor 
Monaten mit dem jungen Gronkamp in genau ſo einer 
Nußſchale hinausgeſegelt war. Damals hatte ſie Nacht 
umgeben und keine Sonne, da wehte der Sturm und 


kein fröhlicher Wind, da bäumten ſich die Wogen 


haushoch empor und trieben kein 1 freundliches Spiel 
wie jetzt. 


Gegen Abend, als der TR beendet war und die 


Krabben in große Baſtkörbe verpackt am Grund des 
Bootes ruhten, ſetzten ſich auch Gronkamp und ſeine 


| Schwiegertochter auf die Ruderbänke nieder, während 


der abflauende Wind die kleine Flottille langſam wieder 


der Küſte zutrieb. Das Meer ſah. jetzt aus wie ein 


tiefviolettes Sammettuch mit ſilbernen Arabesken, toft- 


rot ftanden die Gegel gegen den dunſtblauen Horizont. 


Maria neigte den Kopf vor ſo viel Schönheit und 
ſagte ganz leiſe zu Benrath: 


„Jetzt müßte man ſingen können! Ein Lied von 
Fiſchern und vom Meer, ein Lied von Arbeit und Tod. 
Aber ich weiß kein Lied, das in dieſes Boot und in 


dieſen Abend paßt. Es Aft beſſer, man {dweigt .. 


Später, als die Küſte ganz nab war mit dem séi 


tigen Wall ihrer Deiche, und als das Land fie wieder 
in feinen. Bann zog, begannen ſie alle faſt gleichzeitig 
zu ſprechen, als wäxen ſie alle beſtrebt, die ſeltſame 


Stimmung los zu werden, die ſie den ganzen Tag und 


Ganz von ſelbſt kam das Geſpräch auf Sturmflut 


+ 0 Deichbruch und auf die ٤+ Sicherheit, die 
man heute im Schutze der Deiche im Koog genieße. 


l Das Boot war. mittlerweile im Hafen eingelaufen, 
Beamte der Krabbenverwertungsgeſellſchaft kamen mit 
Laternen, um die Körbe mit den Krabben entgegen 
zunehmen und zu wiegen. ۱ 


Benrath und Maria fanden kaum Gelegenheit iich 


bei dem alten Gronkamp für die Fahrt zu bedanken. 


Am nächſten Morgen aber fand Maria einen Brief 


auf dem Küchentiſch, den in aller. Frühe ein zum 
Deichbau fahrender 81ل‎ abgegeben hatte. 


Der Brief war von Benrath. 
„Maria, Sie ſagten, geſtern, es müßte ein Lied 


geben von Fiſchern und vom Meer, von Arbeit und 
Tod, das man auf ſolchen Fahrten fingen. könnte. Ihre 


Worte haben mich nicht losgelaſſen, ich bin die ganze 


Nacht wach geblieben und habe daran gedacht. und 


jetzt habe ich ein Lied gefunden. Ich lege es dieſen 
Zeilen bei, es iſt Ihnen und dem alten Gronfamp ge⸗ 


widmet. Vielleicht findet ſich einmal jemand, der eine 


Melodie dazu Findet.” 


Maria wurde ganz rot vor Freude, ſie ließ den Briel ۱ 


finfen und nahm das zweite Blatt: 


Wir find die Fiſcher vom Weſterſtrand, 

Wir lieben die See und haſſen das Land. 

And unſere Heimat iſt unſer Boot ۱ 

Von Morgenrot zu Morgenrot! وھ کے‎ 
Stoßt ab, Kameraden ahoi! dE eee 


Wir kennen die Flaute und: meiſtern die Bö, 7 
Wir zwingen die rollende, grollende See, Ä 
And fürchten uns, nicht vor Sturm und vor Not 


Vin Morgenrot zu Morgenrot! 


l Die Segel hoch und ahoi! 


Wir werfen die Netze in eiſiger Nacht 

And liegen dann ſtill auf einſamer Wacht. 
Daheim warten Weiber und Kinder auf Brot 
Von Morgenrot zu Morgenrot! 

Drum Netze gelegt- und ahoi! 


And bricht einmal doch der ächzende Maſt, 
Nun wohl, Kameraden, nun halten wir Raſt, 
And ſchlafen für ewig in unſerem Boot 
Von Morgenrot zu Morgenrot, 

Bis einer uns weckt mit — ahoi! 


* 


Zweimal in der Woche, meiſt am Dienstag und 
Donnerstag nach Feierabend, und manchmal auch am 
Sonntag ging Karſta in die Sauerkohlfabrik, um in 
Friedrichſens Büro zu arbeiten. Es war natürlich nur 
das Allerwichtigſte, was ſie dort zu erledigen vermochte, 
und für die Kleinarbeit war die Tochter eines Lehrers 
aus Marnekoog angenommen worden, aber immerhin 
die Fabrikkorreſpondenz lief wieder, die Öteuerabred- 


nungen blieben nicht liegen und die Bücher wurden 


wenigſtens notdürftig geführt. 


beſonders am Abend verzaubert hatte. 


Die habens gut! Herrlich, dieses sorglose 
Sonnenbaden! Sie machen's auch richtig: Erst 
abtrocknen, danach gründlich mit Nivea-Creme 
oder Nivea-Öl einreiben und dann so richtig 
genießen — die Luft und die Sonne. Hin und 


wieder nochmals ein wenig einreiben, so wird der 


Gefahr des Sonnenbrandes begegnet, und wenn 


sie dann nach Hause kommen, sagt ihnen 


E wohl jeder: „Haben Sie sich aber gut erholt“. 


Nivea-Creme wirkt an heißen Tagen an- 
genehm kühlend, Nivea-Öl hingegen schützt 


an trüben Tagen vor zu starker Abkühlung. 


Creme: Dosen 15, 24,54 Pf. und RM [.=,‏ تیا 


سے حور PRS‏ 


ee Tuben 40u. 60 Pf. / Ol: 35 P&-RM 1:20 


۱ 
| 
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„Ich habe Sie erwartet, Fräulein Karſta“, ſagte er langſam und bedrückt. „Wenn. 
Sie nicht bald heruntergekommen wären, hälte ich Sie geholt. Ignaz Kundwſtys 
Frau liegt im. Sterben.“ 1 : ET 
„um Gottes willen ...“, flüſterte Karſta. Nun gab es nur eins, daß dort ein 
Menſch im Sterben lag, dem ſie vielleicht die letzte Stunde noch erleichtern konnte. 
„Kommen Sie. Pedderſen. Das iſt ja furchtbar. 5 وس‎ 
Sie ſchritten nebeneinander in den Abend hinein. 8 | 
` „OM hätte den Friedel nach Ihnen geſchickt“, erzählte der Vogt. „Aber der ift 
gerade heute länger im Vorland geblieben und noch nicht vom Gänſehüten 4 
Wahrſcheinlich hat ſich Thießen mal verſpätet. And da kam ich ſelber. Sie verlangt 
immer nach Ihnen...” | | dë 
„Wie iff denn das gekommen?“ fragte Karſta, und etwas Heißes würgte in ihrer 
Kehle. T Ge ١ ت0‎ 
۱ „Niemand weiß es. Ich kam gegen Abend zufällig am Hof vorbei, weil mich 

ein Bauer aus Auguſta-Viktoria-Koog gebeten hatte, mit Ignaz Kunowſky wegen 
eines Kaninchenpaares zu verhandeln. Der Hof war leer, auch im Haufe rühite 
fih nichts. Nur in der Schlafkammer fladerte ein trübes Licht. Ich trat ans Fenſter 
Rund blickte hinein. Da lag die Irma Kunowſky auf dem Bett und wand ſich dor 
Schmerzen. And der Ignaz fab daneben und ſchien ihr zuzuſprechen. Sein Geſicht 
dar völlig verſtört vor Verzweiflung. Da klopfte ich an die Scheiben ...“ 


Sie noc h 5 1 h ohe 1 | Ein großer ſchwarzer Dorfköter ſchoß wütend aus einem Hoftor und ſprang die 
Bar? = Ye 0 IJ beiden fpäten Wanderer bellend an. Pebderjen 6 ſich nach einem Glein, ba ` 
Kae: Be ei 9 ۱ . entwid) er knurrend. Aber noch eine ganze Weile umſtrich er fie lautlos, als ۵ 
34 er GE . er eine günſtige Gelegenheit, um fie noch einmal mit mehr Erfolg angreifen zu 
| ۱ ۱ : können. ۱ ۱ 32 et 
L 
Ansprüche stellen: 
mit Chlorodont 
H- genau dieſelben Schmerzen bekommen habe wie damals, als fie von der Treppe 
۳ N Û. |: gefallen war. Nur daß es diesmal viel ſchlimmer fei. Vielleicht hatte fie fih da 
7 D | mals eine innere Verletzung zugezogen, die vereitert und jetzt aufgebrochen ift. Sie 
Wel a en م ر5‎ Z 11110 den E: quält fih ſurchtbar und meint, fie müſſe ſterben. And fie will Sie noch einmal, be 


„Wie ein böſer Geiſt, wie bee. Pudel aus dem Soul , ſagte Peddeiſen, und 
1 8 ۰ por es zu Ende geht, ſprechen ...“ l 


erwehren. ۱ | - Sle ch 
„And was war weiter?“ 0 fie und beſchleunigte ihre Schritte. | 
„Kunowſky kam ans Fenſter und ſagte, daß feine Frau nach dem Abendelfen ` 


behielt den Stein für alle Fälle in der Hand. Es ſollte ein Scherz ſein, aber es 

klang bitter und gezwungen. Karſta konnte ſich eines unheimlichen Gefühls nicht ۱ 
„Man muß doch einen Arzt holen!“ ſagte ۶۰ ſchnell. „Vielleicht ift es gar 

۳ 


nicht fo ſchlimm und man kann die Frau doch noch retten 


„Ib habe bereits beim Doktor in Marne angerufen“, erwiderte Pedderſen ruhig 
„Er wird in ſpäteſtens einer Stunde hier ſein. Aber ich glaube nicht, daß da noch 
etwas zu machen ift. Solch Geſicht wie die Irma haben nur Menſchen, die Ihn ` 
vom Tode gezeichnet find...” F 
Das letzte Stück des Weges legten ſie ſchweigend zurück. Karſta ging ſofort ins 
Krankenzimmer. Die Lampe war mit einem Tuch abgeblendet. Ignaz ſaß ۶۶ 
los auf dem Bettrand. Die Kranke lag jetzt ganz ruhig | 

fie. Pedderſen hatte recht 


Als Karſta das Geſicht der Bäuerin fab, erſchrak Î 
gehabt. Dieſe Frau war eine Sterbende. | 2 
Ignaz ging leife hinaus. Karſta ſchob den Arm unter den Rücken der Kranken 
und rückte ſie vorſichtig zurecht. Als ſie den Arm wieder hervorziehen wollte, merle 
ſie an einer leiſen Bewegung, daß die Frau weiter in ihrem Arm liegen wollte 
Da ſetzte fie ſich neben das Bett und ließ den Arm unter den Schultern Orme 

Kunowſkys ruhen. | | i 
Plötzlich öffnete die Frau die Augen: und ſah Karſta an Es war ein flehender 
durchdringender, leidenſchaftlicher Blick, fo daß Karſta bis ins Innerſte erſchüttert 
wurde und die Zähne zuſammenbeißen mußte, um nicht laut aufzumelnen. 
| Sie werden fih ein bißchen um die beiden kümmern ... wenn ich nicht neht 
bin, gelt?“ flüfterte die Sterbende. „Mein Mann ift fo unbeholfen in allen Jaus. 
dingen. Unb der Junge, der Friedel ...“, fie brach ab, und große ۶ Tranen 
rollten über ihre grauen, abgezehrten Wangen. | ۱ ۱ 
Karſta beugte fih tief über die Frau, ein überſtrömendes Mitleid wogle لا‎ 
ihr auf. + S = 
„Sie können ganz beruhigt fein, Frau Kunowſky, Maria und ich werden Vo 
Tag herüberkommen und hier nach dem Rechten ſehen. Wir haben doch immer 
gute Nachbarſchaft gehalten ..“ | WË 
„Sie waren immer freundlich zu uns“, fubr die Frau mühſam fort, und ۳ 


knochigen Finger umſpannten Karſtas freie Hand mit ſchwachem Druck. 


Sie ſchloß die Augen und lag wieder einige Minuten regungslos da. Dann rid: 


der D uft ۱ tete fie 8 Rud ſtarr und angftoll fe 
: p ۱ ماع‎ fie fib mit einem Ruck auf, ihre Augen wurden 1661 und a ١ 
| nach Sauberkeit 27 | wandte den Kopf lauſchend in der Richtung zum Genfter, 00 
۱ „Hören Sie das Meer, Fräulein Karfta? Hören Sie es. . Hammel fe 
außer ſich vor Furcht. „Tag und Nacht höre ich das Grollen des Meeres, SCH 
an den Deich klopft. Tag und Nacht bin ich die Angft nicht los geworden, 5 
ſich die Wogen ſchließlich doch durch den Deich hindurchfreſſen und uns alle A 
ſchlingen werden! Dieſe ewige donnernde Unruhe, die darauf aus ift, das Lan 
und die Menſchen zu verderben!“ SC 
Karſta ſtrich der Frau beſchwichtigend über das Haar. ۱ 
„Beruhigen Sie ſich, Frau Kunowſky. Die Deiche find feft und ſtark, b5 
fann fie niemals durchbrechen. Auch Sie hätten ſich allmählich daran سو‎ 
„Sie find jo gut“, ſagte die Frau dankbar. „And Sie find fo ftart, Nur wei 
ich weiß, daß Sie hier ſind, kann ich ruhig ſterben ee کر ا‎ ee 
Man hörte polternde Schritte draußen, dann ſtürzte der Friedel Ins سید‎ 
Er war totenblaß, ſeine ſchwarzen Augen blickten verſtört auf die ſterbende Gef ۱ 
Hinter dem Jungen in der Tür [tand Ignaz, noch nie hotte Karſta das Oe 
eines Mannes geſehen, in dem eine To verzweifelte Hoffnungsloſigkeit bebte 
„Kommt“, flüſterte die Bäuerin, man merkte ihr an. daß es ibr immer ber 
wurde, zu fpreden. „Kommt bod... Ich habe mit ihr geſprochen .. 6۷ 
ſich um euch kümmern, wenn... wenn .. ich nicht .. mehr ..“ her 
She Kopf fant ſchwer und kraftlos auf Karſtas Arm zurück ein leichter 4 2 
quoll tief aus ihrer ſchmalen, müden Bruſt auf, dann hatte Irma 807 ۱ 
Arbeit und alle Sorge und alle Schmerzen für ewig überwunden. ; | 
و “م یت‎ : ۱ ۱ (gorijcyung Wë 
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wenn er sich nicht durch seine hohe, immer gleiche. 
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Selber prüfen 5 


Sich selbst überzeugen, wie gut Kaffee Hag 


schmeckt, Ein solches Aroma und einen so feinen 


milden Geschmack haben nur hochwertige Kaffee- 


sorten. 


Hätte sich Kaffee Hag wohl die Welt erobert, 


= ‚Qualität auszeichneteꝰ | 0 
` Und wenn nicht seine ‘gesundheitlichen Vorteile 
Kaffee Hag schont Herz und Nerven. Er regt ge und 
verbürgt doch ruhigen, tiefen Schlaf. Soll Ihnen und 


; hinzukämen? - : 


Ihren Angehörigen das alles zugute kommen, denn: 


. X AFFEE HAG umstellen! 


et das 200.g-Packchen RM 1.46 
: ۰ ° das 100 g-Päckchen RM -.73 
“| SANKA KAFFEE, coffeinfreies Hag-Erzeugnis, 
| kostet das Pfund RM 2.50, das 200 g-Packchen RM 1.-, 
RENE A das 100-g-Packchen 50 Pfg. 


_ KAFFEE HAG kost 
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. EHRICH KÖRDING: 
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Te wir Obermaat Mops fennenlernten, war es ſpäte Nacht und unten in der 
| Hafengegend, an einer Litfaßſäule. Dort ſchrie und randalierte Mops und 


verſuchte vergebens, an. der runden Wand der Säule hinaufzuklettern. „Ihr 
| Affen!“ ſchrie er wütend, „wollt ihr nun endlich das Fallreep 'runterlaſſen?!“ 
Es koſtete uns ſehr viel Worte, ihm zu erklären, daß dies hier kein Schiff wäre. 


Breitbeinig ſtand er da und gab ſich Mühe, uns prüfend anzublicken. Schließlich 


ließ er ſich mitlotfen und geriet dann langſam in einen wahren Taumel von Dant- 


barkeit. Wir hätten ihn gerettet, denn nie wäre er dort hinten allein wieder flott 
gekommen! Ja, und das wollten wir denn man gleich begießen. And in dem Grog- 


keller, den wir dann aufſuchten, trafen wir noch drei Kameraden von ihm, drei 


Obermaate. 


Als wir den Keller verließen, duzten wir uns mit den vier Obermaaten, waren 


Freundſchaft noch würdig zu feiern. 


uns herzlich zugetan und gingen nun zuſammen weiter, um dieſe neue und ſchöne 


. Anſere Formation war die Dwarslinie, und manch bewundernder Blid traf uns; | 


Hin und wieder liefen wir eine Hafenkneipe an, um zu bunkern, ſo daß unſere 


„Anternehmungsluſt bald unter mehreren Atmoſphären Druck ſtand. 

Schließlich landeten wir, nachdem wir die enge Einfahrt genau ausgemacht hatten, 
in einem bekannten Kellerlokal, wo unſer Erſcheinen freudige Erregung hervorrief. 
Das Schifferklavier wurde gleich an unſeren Tiſch geholt und wir wurden ſehr 


luſtig. Wir ſangen, von den anderen Gäſten unterſtützt, das Seeräuberlied, das 


Torpedobootslied und andere. So ſtieg die allgemeine Stimmung immer höher. 
Die Obermaate fanden das Lokal ganz groß — aber ſo! And wir ſtellten wieder 
einmal feſt, daß wir prachtvoll zuſammen paßten und nun weitergehen könnten, 


Der Abſchied von den Gäſten war laut und herzlich. Es muß dort nachher recht 


ſtill geweſen fin. 7. یت دج‎ ٰ 

Wir aber kamen irgendwie in eine dunkle, verdächtige Gaſſe und beſchloſſen, 
hier lieber mit Sicherung zu fahren. Zwei unſerer Ziviliſten gingen erft mal eine 
Schleichpatrouille. Als ſie jedoch nicht zurückkamen, folgten wir und mußten ſie 
dann aus einer winzigen Kellerkneipe herausholen. Sie entſchuldigten fih damit, daß 
man ſie hinterliſtigerweife hineingelockt hätte. Sie wurden nun als unzuverläſſig 
von je einem Obermaaten längsſeit genommen. Mops und Werner waren inzwi- 
ſchen kühn vorgeſtoßen und meldeten einen ſtarken Trupp feindlicher Mülleimer. 
Ein überraſchend ausgeführter Angriff führte dann polternd zu einem glatten. Sieg. 
Bei einem zu ſtürmiſchen Torpedoangriff auf einen beſonders ſchweren Eimer ver- 
ſchwand allerdings Obermaat Fritz krachend mit ſeinem Opfer in einem Keller⸗ 
eingang. Er war aber zum Glück mehr beſchmutzt als beſchädigt und konnte bald die 
Reiſe mit uns fortfetzen. : 1 ی٦‎ 

Inzwiſchen hatte Obermaat Mops ſich von einer Laterne ein daran ۵ 
Schild geholt, als Andenken. Er hatte es in plötzlichem Anſprung genommen und 
war ſehr ſtolz. Es ſtand auch etwas darauf geſchrieben, und zwar: Friſch geſtrichen! 
And dementſprechend ſah auch Mops aus. Er wurde, mangels Benzin, in der 


\ 


nächſten Kneipe unter Genever geſetzt. Nach einiger Zeit ſah er wieder gebrauds- | 


fähig aus und dankte uns febr. 


Später hielten wir dann auf irgendeinem Marktplatz Kriegsrat. Mar, einer von 


uns Ziviliſten, wollte Amſchau halten und beſtieg dazu Obermaat Werner. Aber 
gerade, als er von dort oben den Kurs angeben wollte, verlor er den Halt und 
knallte wuchtig mit dem Achterſteven auf das Pflaſter herab. Eine ſofort bei ihm 


vorgenommene Bodenbeſichtigung ergab dann, daß zwar einige Nieten gelockert, 


der Mann aber noch manövrierfähig war und im Verband bleiben konnte. Nur 
Obermaat Werner. meinte, der Kerl müßte ins Dock, er würde fiber bald led- 


ſpringen. Auf alle Fälle liefen wir einen Nothafen an und flößten Max einige 


Grogs ein. | 3 ۱ 

Wir gingen bald erneut in Gee. Unterwegs geſtand mir Obermaat Mops, daß er 
Blutsbrüderſchaft mit mir ſchließen wollte, und ob ich etwas dagegen hätte. Nein, 
im Gegenteil. Er hakte mich ein und fragte, was ich denn ſo wäre. Das Wort 
Schriftſteller machte ihn betroffen. Aber dann umarmte er mich und meinte mit vor 
Mitgefühl und Alkohol tränenden Augen, das ſchade gar nichts. Mit ihm wäre auch 
erſt nichts losgeweſen, und ich ſollte nur den Mut nicht verlieren, und ob er etwas 
für mich tun könnte. Vor allem aber müßten wir jetzt zuſammen einen trinken. Wir 
drückten uns ſtumm die Hände und waren gerührt. . 


Dann ſaßen wir in einem großen Lokal, wo die Muſik ein gedämpftes Lied 


ſpielte. Die Tränen kamen uns, und wir ſangen dann voller Schwermut das er- 
greifende Lied von der toten Seemannsbraut, was aber, als wir die neunte Strophe 
anfingen, die Muſik und die Tänzer aus dem Konzept brachte. Ein vornehm 
tuender Herr fragte uns ſchonend, ob wir nicht eine kleine Pauſe einlegen möchten. 
Da ſchrie Obermaat Fritz erzürnt, daß unſer Geſang wohl ſchöner wäre als ſeine 
Nufit,-und dann brüllten wir das Lied von der Honolulu⸗Bar, fo daß alle zuhörten 
und die Mädchen uns glitzernde Blicke zuwarfen. — Aber dann mußten wir Ober- 
maat Mops ſuchen und fanden ihn in einer Bor, von zahlreichen Mädchen um- 
geben, denen er ſeine Liebe beſchwor. Wir zerftörten das Idyll und nahmen Mops 


ins Schlepptau. Er ſchwor. uns das nie zu verzeihen. ۱ ۱ 9 
Inzwiſchen war es draußen ſchon hell geworden, und die Spatzen lärmten, Wagen 


fuhren. Wir ſaßen vor einem Kaffee, tranken einen letzten Grog und ahnten nahen⸗ 


des Abſchiedsweh. In unſer Schweigen klang das Schluchzen von Mops, der uns 
gebrochen und troſtlos ſeine durchaus verneinende Lebensanſchauung kundtat. Dann 


wollte er einfchlafen, und wir hatten die größte Mühe, ihn wach zu halten und zu 


tröſten. 


Nachher verabſchiedeten wir uns unten am Hafen. Es war ſehr rührend und 
dauerte lange. Immer wieder kehrten wir um und fielen uns in die Arme Als wir 
uns ſchließlich getrennt hatten und die vier Obermaate gingen, winkten wir, bis ſie, 
ſeltſame Kurven beſchreibend, auf der Landungsbrücke verſchwanden. 


“ft nach dem Mode der: 


kein Anatom verfügt,. lähmt fie durch einen Stich eine Raupe und legt in denn 
„Körper ein Ei. Hierauf: ſchleppt fie. die Raupe in ein Loch. und ſchüftet dieses اھ‎ 
Sand und Erde zu. Dabei beobachtete einmal ein Forscher wie Line folde Mee 
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ee 


viduum der Zweckmäßigkeit ſeiner Handlung gar nicht bewußt wird. Die وق‎ ` 


bleme, das die Natur hier darbietet, denn in ihm ſpiegelt ſich das Rätſel des Lebens 


noch eine Reihe ſehr verwickelter erfahrungsmäßiger und einſichtiger Leiſtungen, die 


eine Larve und hält ſie gegen ein Blatt, auf dem ſie aus ihren Oberkieſerdrüſen 


we 


vereinigenden Blätter zu weit voneinander entfernt, ſo daß die auf dem. einen 
i égen. das. andere. Blatt andrüden. . 
zS pon. Defer un 
i 4. die Körpermitte erfaßt und solcherart ſamt der immer noch ا یا‎ Barve: ا‎ 
` < Î: wiederum als Werkzeug benutzt. Ein anderes ‚wunderbares, Beiſpiel von Werkzeug ٠ — 


ein Steinchen heibeiholte und damit den Sand um die Sfffung موم‎ :. 
Das Seltſamſte aber war, daß das Steinchen dreimal zum ſelben Zweck immer Or: - 


tum, Lebenserhaltung, und die Natur bedient ſich dabei jo. ſinnvoller und vollfom: ` 


weit überlegen, fo daß man ſchon vermutet hat. die Tiere beſäßen Sinne bie den 
Menſchen fehlen. Es iſt alſo wohl eines der intereſſanteſten und verwickelſſten Pro. 


Zugvögel fliegen Tag und Nacht in gerader Richtung über Land und Meer einen 


` 
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A nftinft, dom lateiniſchen Wort instinctus”, „Anreiz“ ill n 
Wiſſenſchaft jenes Verhalten der Tiere und Menſchen. bei dem ſich das 1+ 


ſtinkte fördern das Erreichen lebensnotwendiger Ziele, wie Bermebrung, Bads- 


mener Einrichtungen, daß ſie an Sicherheit und Zweckmäßigkeit alles vom menſch⸗ 
lichen Intellekt Geſchaffene übertreffen Manche Tierarten ‘find in ihren Ginnes; 
empfindungen, in ihrer Orientierungs- und Wahrnehmüngsgabe den Menſchen 


3 


in einer feiner fonderbarften und am wenigften erforſchten Formen wider. ‚Zu: feiner 
|. Erklärung find. ihon die verſchiedenſten Hypotheſen -aufgeftellt. worden, aber keine 
von ihnen konnte die. Geſamtheit der Beobachtungstatſachen irgendwie einheilich 
zuſammenfaſſe n... 
Beim tieriſchen Werkzeuggebrauch findet man zum Beiſpiel neben dem Inſtinkt 


ſelbſt von manchem Forſcher als intelligent, das heißt als verſtandesmähig bezeichnet 
- werden. Hans Wolfgang Behm bringt in ſeiner „Schöpfung des Menſchen“ folgende 
merkwürdige Beiſpiele: In Ceylon, im Kongogebiete und in Braſilien leben. ۰ 
nannte Weberameiſen, die ihre efter aus Baumblattern zuſammenkleben. Den 
Klebſtoff dazu liefern ihnen ſeltſamerweiſe ihre eigenen Larven. Die Ameiſe padi 


ſogleich einen raſch eintrocknenden Spinnſtoff ausſcheidet, hierauf wird das 04 


mit Hilfe der Larve gegen ein anderes gezogen, das nun mit dem erſten zusammen. 
klebt. Die Larve wird hier aljo als lebendes Werkzeug verwendet. Sind die zu 


| Blatte ſtehende Ameiſe allein die Larve nicht gegen. das. andere Blatt o 
J tann, ما‎ erhält: fie Anterſtützung von einer Arbeitsgenoſſin: He wird. von. di 


gebrauch bietet die Sandweſpe. Mit einer. Sicherheit, über bie kein. Chirurg- und 


5 


der von neuem aufgenommen wurde: um neuen Sand herbeizuſchaffen, hatte es bie 
Weſpe während der dazu benötigten Zeit jeweils liegen gelaſſen. Wiederum d 
anderes Beiſpiel konnte J. Powers an einem Tintenfiih beobachten, der ۷ 
Aquarium eine Steckmuſchel belauerte Als die Muſchel einmal die Schalen öffnete, 
|: [hob der Tintenfiſch raſch einen Stein zwiſchen die Schalenteile und konnte sodann 
das wehrlos gemachte Opfer in aller Bequemlichkeit verzehren Dieſer ganz merh 
würdige Werkzeuggebrauch bei Tieren läßt fih offenbar nicht ausſchließlich auf nur 
| rein inſtinktmäßiges Handeln zurückführen, und doch iſt es nicht möglich, irgendwo 
| die Grenze zu ziehen, wo eine Inſtinkthandlung möglicherweiſe in eine höhere Ber 
ſtandesleiſtung übergeht. = EN an 

Ganz wunderbar ift die Fähigkeit mancher Tiere, fih leicht und unfeblbar d 
“| "1 "rette Entfernungen. zu orientieren. So kehren Brieftauben mit 5 
Sicherheit in ihren manchmal viele hundert Kilometer entfernten Schlag zurüd, und 


deſtimmten Ziele zu, das ſie aber wegen der Schwäche ihrer Sehkraft und eg" 
der Rundung der Erde nicht wahrnehmen können. Sie werden einzig von ber Not 
wendigkeit getrieben, als Nahrung jene Inſekten aufzutreiben, die fie beim Sera 
nahen des Winters in unſeren Gegenden nicht mehr finden. Diele erſtaanliche Orlen. 


1 tierungsfähigkeit führen manche Forſcher auf reinen Inſtinkl. manche aul ae 
„beſonderen Sinn“ zurück; aber weder die eine noch die andere Anſicht loft das 


Rätſel. g | 
Der franzöſiſche Soriher. Georges Lathovity führt nun in feinem Werke Je 
Secret de la Vie“ im einzelnen aus, daß das Orientierungspermögen der ۲ 
Tiere mit Strahlungsenergien zuſammenhängt, welche diele Tiere in febr kurzen 
Wellenlängen ausſenden bzw. empfangen. Er erinnert an die Tatjache, dab ۴ 
Brieftauben nach ihrem Aufſteigen erft eine gewiſſe Anzahl von Kreiſen beſchteiben, 
worauf ſie befähigt find, ſelbſt in der Nacht unverzüglich die gerade Richtung a 
ihrer noch Jo weit entfernten Heimat einzuſchlagen. Dieſelben 867 kat 
man bei den Zugvögeln beobachten. Nun konnte der genannte Forſcher IM 5 
1924 bei der Rundfunfftation Paterna, unweit von Valencia in Spanien, ele! 2 
daß während des Betriebes des Senders der Orientierungsſinn der Tauben unte 
dem ادنگ‎ der elektromagnetiſchen Wellen völlig verſagte. Solange die Sendung 
dauerte, vermochte ſich keine der aufgelaſſenen Brieftauben zu orientieren. ah 

wenige Minuten nach Beendigung der Sendung nahmen fie ausnahmslos = 
Zögern die genaue Richtung nach ihrem Heimatsſchlage auf. Im Jahre 1926 AA 
dieſe Beodachtungen von deutihen Technikern beftätigt. Sie wählten ٤ e | 
Hotten, die gerade zwiſchen dem Abflugsort und dem Zielpunkt der Brieftauhen 
die Station befand fih alio genau auf der „Vogelflugſtrecke“ weiche die doe 
durchfliegen mußten Es wurde nun beobachtet. daß die Vögel. di KT, 

| Rabe der Station gelangten, von ihrer Flugrichtung abwichen die RAT, 

7 loren und diefe erft dann wieder fanden, wenn die reife, die Me zogen. fie, 
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Endlich ists mir geglückt! 
Wie oft habe ich sie mæ re ` 
‚schon geknipst? Ge- : ۱ A 
wiß, — viele gute Bil- 
der hat’s gegeben. 
Aber jeneLebendigkeit- 
und Wärme; die diese. 


Feriensonne um sie 


gezauberthat sie ein- 
„ ufangen ist mir noch + F > 
nie geglückt;-"Doch © ہے‎ 
diesmal ist's gelungen: 
denn mein Freund. 
Karl, „der große Ama: 
teur“, hat mir den Illu: 
stra-Film mitgegeben. 


Dank seiner hohen 


Empfindlichkeit gibt 


Dir der Illustra nicht 
nur einen Abklatsch 


des Geschehens, son- 
dern seine Bilder spie- 
geln die Atmosphäre 


des Lebens so wider, 


wie sie wirklich ist. 
Sein. Belichtungsspiel- 


raum bewahrt, vor 


typischen Sommer- 


fehlern der Moment. 
aufnahme und schenkt 
Dir Bilder von blei- 


bendem Wert. 
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sind eifrig tätig, S 
um den Mannern Y ; 
das Leben leichter 8 
zu machen! Uber 
SuSE feine Frauenhände 
fertigen in mehr als dreiſg Kë > 


Arbeitsgängen den MEY- 


Kragen! — 25, 30 Jahre und 


länger tun manche dieser Hande | E Rx ts .. 


schon ihre Arbeit, — flink, geschickt 


so: im Dienste einer genialen Idee und 
laßt einen Kragen bester Gane aes 
stehen, der auch heute ‘noch unerreicht in 
seiner Art ist! Über 1000 Frauenhände ... 
viele, viele Millionen von MEY-Kragen Sind 
aus ihnen hervorgegangen, und ebenso oft ist alter 
„Kragenärger“ in eine ganz neue „Kragenfreude“ 
verwandelt worden. ۱ ۱ 

Kennen Sie eigentlich den MEY-Kragen? Er sient aus 
wie andere weiße steife Kragen auch — wissen Sie aber, 
warum er einzigartige Vorteile bietet? Weil er das wunder- 
bare Prinzip: „Nur noch neue Kragen tragen“ für jeden ermög- 
licht! Der MEY, mit feinem Wäschestoff überzogen, wird tatsächlich 


nur neu getragen. Ist er nicht mehr sauber, ersetzt man ihn einfach 


durch den nächsten. Der MEY-Kragen. kennt kein Waschen und 


Platten mehr, daher kann er so preiswert hergestellt werden! 
Zu haben in den Verkaufsstellen der Firma MEY&EEDLICH V 
und allen Geschäften mit MEY-Plakaten. 


fr maktisch 
f ohne dager 


mit feinem ` 
Wäschestoff 
fe halt Wescheai || überzogen É 
. temut nicht den Rinda aa 
A s ogee en 
A tibi ste iu Fo der- Qualitätskragi 
سی‎ ۱ unerreicht in se7 
afe ۷د 6/0 سو‎ 
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dem Bereich des intenſiven elektromagnetiſchen Feldes in der Umgebung der Stä⸗ ۳ 
tionsantenne. herausführten. Lakhovſky erklärt ‘Tid Reie anſonſten unbegreifliche 


0 d 


Tatſache aus der elektromagnetiſchen Induktion auf die Orientierungsorgane der 
Tauben. Er glaubt aber auch, daß fliegende Nachttiere, wie Ahus, Eulen, Fleder⸗ 
mäuſe u. a., durch Wellen angezogen werden, welche die ihnen. zur Nahrung bie- 
nenden Inſekten ausſenden; Die übliche Annahme, daß zum Beiſpiel die Fleder⸗ 
maus vermöge ihres. Gehör- und Geruchſinnes mit fo großer Sicherheit ihre Bꝛute 
finde, kann jedenfalls für das Gebiet einer Großſtadt nicht gelten. Und doch beob- 


achtete der Forſcher in Paris häuſig von ſeinem Balkon aus, daß ſelbſt an be⸗ | 


lebten Sonntagsabenden die Fledermäuſe mitten im Getöſe einer rieſigen Menſchen⸗ 
menge und im Lärm Tauſender von Automobilen, die außerdem noch mit ihren 
Auspuffgaſen die Luft verſeuchten, erfolgreich auf ihre Jagd flogen. Unter ſolchen 
Amſtänden kann wohl ſicherlich weder Gehör noch Geruch die Fledermäuſe zu Den: 
Inſekten ziehen. And doch ſchnappen ſie Maikäfer, Nachtſchmetterlinge, Schnaken 
` mit: der gleichen Leichtigkeit wie in der ländlichen Stille. % alee کر‎ 


Ein anderes höchſt merkwürdiges Beiſpiel von zielbewußter Orientierung. zeigen 


> :.bie Lemminge, _ eine. Art, pon. Feldmäuſen, Die in den ſkandinaviſchen Ländern.“ 
heimiſch find. Ihre ſonderbaren Wanderungen, ſchildert der berühmte. ſchwediſche 


e “Ra lurforſche r Linne. Bei Annäherung großer Kälte, doch manchmal auch ohne 
eeglichen⸗ſichtbaren-Grund, verlafen die Lemminge die hohe norwegiſche Gebirgs⸗ 


kette, ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort, und unternehmen eine große Wanderung 
nach dem Meer. Die wandernde Menge, aus Myriaden von: Tieren beſtehend, 
.. frottet in ſchnurgerader Linie durch alle Hinderniſſe hindurch, ohne ſich jemals 3 


von ihrem Ziel abbringen zu laffen. Ein Lemming wandert hinter dem anderen 


1 her, und ſo erzeugen ſie auf dem Wege parallellaufende, zwei Finger tiefe, gerad⸗ | 
Einige: Furchen. Alles, was ihren Weg behindert, Gräſer und Wurzeln, freſſen 


fie auf. Nichts kann fie von ihrer Richtung abbringen. Stellt fih ihnen ein Menih 


entgegen, fo gleiten fie zwiſchen feinen Beinen hindurch. Treffen fie einen Heu⸗ | 
= -  fdober“an; fo. zernagen fie, ihn und. geben. mitten hindurch; iff es ein Fels, ſo 


beſchreiben ſie einen Halbkreis um ihn herum und nehmen auf der anderen Seite 


ihre geradlinige Richtung wieder auf. Liegt ein See auf ihrem Weg, wird er in 


gerader Linie durchſchwommen, fo breit er auch fein mag. Liegt mitten im Waſſer 
ein Boot auf ihrer Bewegungslinie, fo klettern fie darüber hinweg, um. ſich dann 


auf der anderen Seite wieder ins Waller zu ſtürzen. Ein reißender Strom hält 
ſie auch nicht auf, und ſollten fie alle darin umkommen. Go laufen ſie viele Tage 


und Nächte unermüdlich weiter, bis fie endlich unter Einhaltung immer derfelben - 
ſchnurgeraden Richtung ans Meer in irgendeine Bucht kommen, wo eben zur ſelben 
Zeit maſſenhaft Scharen von Fiſchen angelangt ſind. Will man nun behaupten, 
lo fragt Lakhopſky, daß dieſe Lemminge auf ihrem geradlinigen Weg durch Gehör 
oder Geruch geleitet wurden?. Aus allen Richtungen kommen Geräuſche und 
Gerüche, die fie wahrnehmen. It. es da nicht einfacher anzunehmen, daß die 
Lemminge, obwohl ſie ſich ſonſt nur von Wurzeln und Körnern nähren, manchmal 
das Bedürfnis haben, kleine Fiſche zu freſſen, und daß fie fih deshalb an die 
See begeben, angezogen von den geheimnisvollen Strahlungen, welche dieſe. 
Scharen von Silden ausſenden? | N ed eet, 
Andererſeits ift es bekannt, daß die Johanneswürmchen, die Mikroorganismen 
des verweſenden Fleiſches, die Leuchtkäfer und auch viele Meerestiere leuchtende 
„Radiationen“, wie fie Lakhovſky nennt, ausſenden, ſo daß man auch annehmen 
kann, daß gewiſſe Tiere imſtande ſind, Wellen zu ſenden, die wir nicht wahr⸗ 
nehmen, deren Auswirkungen aber. oft ganz erſtaunlich find. Die Sende- und 
Empfangsorgane, die hierbei eine beſondere Rolle ſpielen, ſind noch unerforſcht; 
vielleicht ſind es die drei eigentümlichen halbkreisförmigen Kanäle im Ohr mancher 
Tiere, oder bei den Inſekten die Fühler, die mit den Antennen der radioelektriſchen 
Stationen auffallende Ahnlichkeit haben. | ا‎ | | u 
Dies würde vielleicht die wunderbaren. Beobachtungen des berühmten franzö⸗ 
ſiſchen Inſektenſorſchers Fabre erklären; die er in ſeinem Werke „Les Moeurs 
des Insectes“ niedergelegt hat. Kurz nachdem ein Weibchen eines Nachtpfauen— 
auges aus der Puppe ausgeſchlüpft war, bemerkte Fabre zu ſeinem Erſtaunen, 
daß bei Einbruch der Nacht ganze Scharen von männlichen Nachtpfauenaugen in 
das Zimmer geflogen kamen. Das läßt nach Lakhovſky vermuten. daß das Weib- 
chen mit irgendeinem zur Nachtzeit wirkenden Agens gelaren war. Fabre ſtellte 
dabei ausdrücklich feſt, daß dieſe Gattung des „Großen Pfauenauges“ in ſeiner 
Gegend anſonſten faſt unauffindbar ift, daß alio die Männchen von febr weit 
hergekommen ſein mußten. Der Schall, das Licht oder der Geruchſinn konnten hier 
keine Rolle ſpielen, denn die Männchen flogen trotz der hohen Bäume, welche das 
Haus umgaben, und trotz einer Menge verſchiedener Gerüche, die vom Gelebrten 
abſichtlich umhergeſtreut worden waren, Nacht für Nacht immer unmittelbar der 
Drahtglocke zu, unter der das Weibchen ſaß. Außerdem kamen die Schmetterlinge 
ſtets mit der Windrichtung angeflogen; wären ſie durch den Geruchſinn geleitet 
worden, hätten ſie gegen den Wind fliegen müſſen, um in die Ausſtrömungen des 
betreffenden Geruchs zu gelangen Mit dem am Tag fliegenden Eichenſpanner, der ۱ 
in der Umgebung von Sabres Wohnſitz ebenſowenig heimiſch ift wie das Nacht⸗ 
pfauenauge, gelang das gleiche Experiment. Dabei machte aber der Gelehrte 
folgende merkwürdige Entdeckung: Er ſetzte an einem Morgen das Weibchen unter 
der Drahtglocke auf einen kleinen Eichenzweig, wo es unbeweglich, wie tot, viele 
Stunden im Blattwerk ſitzen blieb und dieſes mit ſeinen Ausdünſtungen ſozuſagen 
ſättigte Als die Zeit kam. in der ſich die männlichen Beſucher einzuſtellen pflegten, 
nahm Fabre den Zweig weg und legte ihn auf einen Stuhl unweit des offenen 
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Fenſters. Die Männchen erſchienen, flogen aber nicht zum Weibchen, das auf dem 
Tiſch in der Mitte des Zimmers gut ſichtbar unter feiner Drabtglode taf Ce 
fuchten und ſuchten und landeten endlich ausgerechnet auf dem Zweig. Mit zittern. 
den Flügeln ließen ſie ſich auf dem Blattwerk nieder, unterſuchten es oben und 
unten, rückten es von feinem Platz weg, bis der leichte Zweig zu Boden fiel: 
aber auch dort ſetzten fie ihre Anterſuchungen unermüdlich fort. Fabre it nun 
der Meinung, daß ein beſonderer, von unſerem febr verſchiedener Geruchſinn den 
Tierchen eigen fei; Lakhopſky aber weiſt mit Recht darauf hin, daß die winzigen 
materiellen Partikelchen, welche den Geruchſinn reizen, unmöglich auf fo grobe 
Entfernungen hin den Schmetterlingen den Weg zum Weibchen weiſen konnten; es 
müßten vielmehr den weiblichen Eierſtöcken mikroorganiſche Zellen entſtrömen, die 
auf Wellen von beſtimmter Länge ſchwingen und den Fortpflanzungstrieb reizen 


Gleicherweiſe finden vermutlich auch die als „Totengräber“ bekannten Insekten 
— aber immer erſt 8—10 Tage nach dem Tod eines Tieres — den Weg zu det 
dann ſchon in Verweſung übergegangenen Tierleiche, die ſie als Nahrung für ihre 
kommende Generation eingraben. Auch hier find es wahrſcheinlich Mikroorganismen, 
und zwar. die bei der Verweſung entſtehenden, welche auf Wellen beftimmter 
Länge ſchwingen und damit ſelbſt auf große Entfernungen die Totengräber 
beeinfluſſen. gf | 00 و‎ 

Wenn nun auch der tieriſche Inſtinkt im allgemeinen eine gewiſſe ‘Beftindigteit 
zeigt, fo tritt doch manchmal ſeine Wandelbarkeit in Form eines Widerftreites 
zwiſchen Inſtinkt und ſogenannter Wahlhandlung auf. Prof. Dr. Demoll berichtet 
da zum Beiſpiel in feinem Werke „Inſtinkt und Entwicklung“ von einer Henne, 
die einmal Hühner ausgebrütet hatte und der man dann ſpäter Enteneier unter. 
legte. Die ausgeſchlüpften Entlein ſtrebten natürlich alsbald dem nahen Teiche 
zu. Die Glucke geriet dabei in größte Aufregung und verſuchte ihre Kindlein mi 
allen Mitteln vom Waſſer fernzuhalten. Vergebens. Schließlich fand fic) die Henne 
mit der Tatſache ab, daß ihre Jungen andere Sitten haben, als die ihr bis dahin 
bekannten. Sie ja alfo ergeben am Teihrand und wartete, bis es ihrer aus der 
Art geſchlagenen Brut beliebte, wieder ans Land zu ſteigen. Als ſie nachher ۳ 
mals Enteneier bebrütete und auch in dieſem Falle die ausgeſchlüpften Entchen fi ۰ 
ihrem Elemente zuwandten, wurde dies von der Mutter Thon ohne beiondere Wuj- 
regung hingenommen. Einmal wurden aber der Henne wieder richtige ۲ 
unterlegt. Als die ausſchlüpfenden Kücken keine Anſtalten machten, ſich nach den 

Teich zu begeben, verſuchte nun die Glucke ihrer Brut das moderne Benehmen bei» 
zubringen und ſtieß fie ins Waller! Hier wurde alſo der Inſtinkt durch eine aus 
der Gewohnheit erwachſene Wahlhandlung geändert. ۱ 


Demoll weiſt aber auch ſonſt noch auf Grund vieler Beiſpiele auf. Anderungen 
im Inſtinktleben hin, die als Entwicklungsſtadien des Inſlinkts, gleichlaufend mi 
der ſtammesgeſchichtlichen Entwicklung des Individuums, zu bewerten find. Es find 
dies unter anderem auch die Fälle der ſogenannten Symbioſe, des Zufammen- 
lebens höherer Organismen mit niederen. So benützt der Einſiedlerkrebs mit Bore 
liebe leere Schneckenſchalen als dauernden Wohnort. Er kriecht mit feinem ۳ 
leib in das Schneckengehäuſe und ſchleppt es überall mit ſich herum. Auf ſeinem 
ſonderbaren Wohnhaus pflegt er als Wächter und Beſchützer wehrhafte Tiere bon 

pflanzenähnlicher Form anzuſiedeln, die ihrerſeits wieder ihren Vorteil darin finden, 
daß fie an den Mahlzeiten des Krebſes teilnehmen können. Dafür ſchützen diefe 
Tiere, Adamfien genannt, ihren Hausherrn, indem fie bei drohender Gefahr ibe 
mit Neſſelzellen bewehrten Acontienfäden ausſchleudern, vor deren ätzender EN 
ſelbſt die übermächtigſten Feinde erſchrocken zurückweichen. Wird dem Cinfiebler 
krebs mit zunehmender Größe feine Wohnung zu klein, fo ſucht er Dé eine ge 
räumigere Schneckenſchale, nimmt dabei aber alle ſeine Wächter. mit, bie 4 m 
ihm ohne weiteres abheben und auf das neue Gehäuſe auflegen laffen. 1 P 
Amſtänden ift ein Abheben dieſer Adamſien weder mit. Gewalt noch mit e 7 
erreichen. Ein weiteres wunderbares Beiſpiel liefert der Tintenſiſch, Deller a 
organ wie ein modernes Beleuchtungsgerät aus Linſe, Reflektor und Lichtaue Se 
ſteht. Der Leuchtmaſſe liegt aber ein ganz raffiniertes 5711 00 
welchem Leuchtbakterien dem Wirt ihr Licht leihen, der es nach Belieben rm: 


D 


auszuſchalten vermag. Dieſe Pilze ordnen fih alſo völlig dem Geen 
des Tintenfiihes ein, der fid aber manchmal, in Augenblicken der S ae 
wenig dankbar erweilt. Go wie er nämlich bei Tag ſeine Tintenflälligteit a 
° um fi hinter der ſchwarzen Wolke in Sicherheit zu bringen, ſo ſtößt dE be 
beit etwas von feiner Leuchtpilz⸗Maſſe aus, um ſich hinter dieſem leu 
Schleler feinem Verfolger zu entziehen. ana تنا‎ ۹ 
Schließlich gibt es noch zahlreiche Inſekten, die im Verein mit سس دنسو‎ 
eine beſondere Art von Inſtinkt, nämlich die ſogenannte e aie 
mäßigkeit“ zum Ausdruck bringen. Sie legen in dieſe Pflanzen ihre geg der 
jih dann „Gallen“ bilden. Wie das Haus gebaut wird, hängt nicht OM wt 
Pflanze ab: den Bauplan liefern Inſekt und Pflanze gemeinsam. Ge یك[‎ 
Pflanze läßt für verſchiedene Gäſte ganz verſchieden gebaute „Ga ir [eine Yb 
Demoll jagt über diefe ſeltſame Gemeinſchaft: „Das Inſekt beſtellt für ebiirfniflen 
kommen bei einer Pflanze eine Wohnung. Dieſe wird ganz nach den Nahrung gee 
des Gaſtes beſonders errichtet, es wird dem Galt jederzeit die nötige Get, 0 da 
boten, es wird vom Wirt alles getan, um den Gaſt vor Feinden zu D die Türen 
er ruhig gedeihen kann, und ſchließlich wird vom Wirt angeorbnel, ™ Gafi ۳ 
fih von ſelbſt öffnen, und zwar genau in dem Augenblick, in dem Mitt tut dies 
teilen wünſcht. Dabei zahlt der Galt dem Wirt keinen Heller, der n pan" 
alles ohne Lohn — dem ſelbſtſüchtigen Galt zuliebe, fih ſelbſt aber du s Wé 


اھ 


„Klick“ und wieder gelungen! 
Blitzschnell die Bessa ans Auge geführt und schon hast Du wieder ein gelungenes 
Bild. Du verlierst keine kostbaren Sekunden durch Suchen nach dem Auslöser: 
Dein Finger liegt stets schußbereit auf dem Auslöser am Laufboden der Bessa; 

so kann Dir der „günstige Moment“ nicht entgehen. Und so sicher gelingen Dir 
die Bilder, denn die wundervolle Optik ist dafür die beste Gewähr. Ja, Voigtländer- 
‘Optik, das macht den Unterschied. Was nützen alle technischen Vorzüge, wenn die 


۰ D ۱ + 4 4 d 
Optik einer Kamera ver- . ی‎ DE Gerade in dieſer unbegreiflichen Tatfahe der 48 tritt uns ۰ 
Sämtliche Bessa-M 01ء‎ : ۱ ‘tin, eindringlich entgegen. 
on ee چم 70+ ای ساس‎ Wunder des Inſtinktes in Verbindung mit der Entwicklung eindringlich OT". 


Voigtländer - Optik, das ist 
das Entscheidende; Sicher- 
heit für das Gelingen Dei, 
ner Bilder und blitzschnel- 
le Schußbereitschaft: die 
Kamera ist richtig! 


chon”, des 
Immer wieder wird man dazu gedrängt, das Weſen des zel den. 
Inſtinktes und der Entwicklung zu ergründen; dies aber iſt nach Se or hierau 
tend mit der Frage nach dem Weſen des Lebens ſelbſt. Eine An val ۳ 
uns verſagt. Wir können nur annehmen, daß ein überinbioibuell, pistes Mu 
Seeliſches beſteht, das fih in den Einzelweſen verzweigt; — daß but wird, die ben 
zeln des Einzelweſens im Argeiſt jene wunderbare Kraft geſchaſſe | richtig all, 
Tieren den Werkzeuggebrauch lehrt, die der Grabweſpe den Gei räbern einen 
bie den Vögeln und Schmetterlingen, den Lemmingen und To cht bie 
Sende- und Empfangsapparat für geheimnisvolle Strahlungen e fe die Pan 
Tintenfiſchen ihre Leuchtmaſſe verſchafft und den Paraſiten jagt, ud figere $% 
veranlaſſen können, ihnen in den Galläpfeln ein 0 25 Ke es Alls. vw 
zu bauen. Auch hier ift das Leben eingeſpannt im ewigen. geheimnis . 
FVV ee Meinen ne großen ſchwingt derſelbe Eeer ہو ارہ‎ verbunden. d 
MIT VOI Se ۹ 1 ; _ babene Argeiſt, der immer und überall das irdiſche Geſcheben en 
GTLANDER-OPTIK, DARAUF KOMMT’'S AN! dem Kosmos hält. "` چو ہو و‎ ee 
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tigrais, bag die in be Nächten des 4., 
der geſchlagene Kaiſer, nur begleitet = wenigen Be- 


waffneten, floh, verfolgt von dieſen Gallas, die gereizt 


durch die brutale Behandlung ſeitens der Heerführer 
bes Negus nun Rache ſuchten. 


So flogen wir über dieſem endloſen Leichenfeld, 


dieſem einzigartigen EE auf dem nun 
die vorgeſchobenen Truppen des italieniſchen Heeres 
lagern oder Gallabanden vorwärtsſpüren. 

Das iſt das ungeheure Grab der Negusarmee! 

Abends, nach dieſem Flug, ſah ich die anderen 
Gräber — die italieniſchen. Anſer Lager lehnt ſich an 
den Steilhügel des Galianoforts. an deſſen Südhang 

— keine hundert Meter von meinem Zelt — das Ar- 
meekommanbe den Friedhof für die Toten der Schlacht 
am Amba Aradam, für die Gefallenen der Kämpfe im 
Gabat-Cal, graben ließ. So wie ich das neue Italien 
kenne. mit ſeinen monumentalen Bauten, ſeinem faſchi⸗ 
ſtiſch⸗ imperialiſtiſchen Stil, den es bewußt in die ent- 
fernteſten Winkel femer Kolonien trägt, wird dieſer 


kleine Friedhof eines Tages mit einem gewaltigen 


Kriegerdenkmal über die weiten Ebenen von Enda 
Sefus blicken. Heute faucht der ewige Wind dieler Ebene 
um einige Dutzend Holzkreuze, die die Namen der toten 
Soldaten und Schwarzhemden tragen. ۱ 

Man muß inmitten, dieſer Gräber geſtanden haben, 
um zu verſtehen, daß es nicht immer großer Monumente 
bedarf, um der Ruheſtätte gefallener Kämpfer jene 


Weihe zu geben, deren tote Soldaten würdig ſind. Das 


würdigſte Denkmal für dieſe Soldatengräber iſt der 
Niefenfels des Amba, Aradam, um den diefe Männer 


kämpften, in deſſen Felſenklüften ſie fielen. 


Kameraden haben die Gräber mit kleinen Steinen 


. eingefriebet, haben aus Tigraiſtein Faſciozeichen ges 


Ka und dazwiſchen gelegt. Aber die Holzkreuze recken 
die Geſchütze des Galianoforts ihre Mündungen, und 
weit hinaus ins eroberte Land geht der Blick von dieſer 
Stätte. Die Telephondrähte von ben vorgeſchobenen 
Brigaden ſtrecken ſich quer darüber. Sie ſangen mit 
metalliſchem Ton. 

Drüben im Lager, über das die raſche afrikaniſche 
Dämmerung fiel, ſangen die Askari, und die Abend- 
۲۵16 ſtand wie eine Rieſenfackel am weſtlichen Summer 
Ihr Abglanz umſtrahlte die Kreuze = 


= 


geführt hatte, binauf in die Steilhänge, in der Hoff: 
nung, hier zu reiten, was noch zu retten übrig blieb. 
Vielleicht hatten ſie auch — in dieſem hartnäckigen ver⸗ 


biſſenen Angriffswollen, der dieſe Abeſſinier auszeichnet 
— von bier aus wütend aus ihren franzöſiſchen und 


belgiſchen Gewehren auf die Rieſenvögel geſchoſſen, die 
im Tal den Tod warfen, und waren entdeckt worden, 
entdeckt und ausgelöſcht. Vielleicht auch waren unter 


der barmherzigen Decke der afrikaniſchen Nacht einige 


nach Süden gewandert im ſchwachen Schein der. Sterne, 


ſicher, nun gerettet zu ſein, und waren hineingelaufen in 
die lauernden Schatten einiger hundert blutdüxſtiger : 


Azebo = Galla, die aus der Nacht heranſchnellten wie. 
Panther und niederriſſen, was ی‎ Shamas ` 
oder Khaki trug. 


Es ſpielen ſich Dramen ab in diesen Felſen Süd- ١ 


Marſchall Badoglio, 
mit deffen Stab unfer 0ے‎ 07001070 7 
in Addis Abeba einrückte. Rechts: Ras ۰ 


Presse-Photo. 


Wir fanden welche weitab von dieſem بب‎ 


Gräber! in Ostafrika 


(Schluß von Sette 759) 


007 in den Boden von furchtbaren 
ſchwefelgelb und ſcheckig — mit Dor, 
ren, hölzern wirkenden Beinen, die ſchräg in den 
Himmel ragten. Und neben dieſen abeſſiniſchen Pferden, 
die ſo ganz anders ausſehen als unjere Pferde, die fo 
ſehr meinen Bleipferden glichen, lagen die Khakiſoldaten 
des Negus — Hunderte — kilometerweit. Tragiſche 
Spur einer geſchlagenen Armee. 


Manchmal drückte der Pilot die Maſchine, dann zogen 


wir nur wenige Meter über dieſem Leichenfelde weg 
und ſcheuchten die Schwärme der Raubvögel hoch, die 
hier Totengräber ſpielen. Schwerfällig mit jattem Slügel- 
ſchlag hoben fih die Tiere, kreiſten ein wenig und fielen 
dann wieder mit der grauſamen Hartnäckigkeit dieſes 
' Raubzeuges zum Fraß nieder. Vor uns, am Horizont 
‚oder ſcharf abgehoben vom. Abendhimmel, drehte ſich 
eine andere Wolke Vögel in ruhigen Spiralen als leben⸗ 
des Denkmal, als Wegweiſer zu anderen Hekatomben 
an der Straße gegen Deſſy. | | 

Da war ein Bach. Der zog di in der Abend⸗ 
ſonne blitzend, quer über die Hochebene hinter Quoram. 
Die Karte nannte ihn Mai Ciana Beri und ſeine Afer 


ſchienen ein wenig verſumpft. Ein paar Tukuls ſtanden 


an dieſem Bach. Man ſah in dieſe Tukuls hinein wie 
in kariöſe Zähne, — einen Augenblick nur, ſolange als 
unter Schatten darüber wegglitt. Zwiſchen dieſen Tukuls 
blitzte etwas. Wir wurden neugierig und gingen tiefer. 

Es war ein Grlikongeſchütz. Es ſtand neben einem 
Sprengtrichter, halb umgelegt, und ringsum lagen, um⸗ 
gelegt von der Gewalt der Bombe, zerknickt und grotesk 
verbogen, Khakiſoldaten. Ihre dunklen Geſichter blickten 


in den Himmel zu uns empor und einer hielt den Arm, 


aus dem Gelenk gedreht und mit geſpreizten Fingern in 
den Himmel als wehrte er uns ab. And quer über den 
Bach lagen ſie haufenweiſe, manche ſo, als löſchten ſie 
in gebeugter Haltung einen endloſen Durſt aus dieſem 
zerſchlagenen Bachbett, das die Kadaver einiger Pferbe 
ſtauten. 


hoch oben einſam liegend in den Felſen des Adi Gofra. 
Das waren welche, die die panikartige Flucht wegab 
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kostet weniger, 


als eine 1 ۸ 9 ۱ 7 
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ie werden es vielleicht nicht glauben? Also ‚machen Sie 
D einen Versuch! Schreiben Sie das erste Benutzungsdatum 
unten auf den Bakelitehalter. Sie werden feststellen, “dab Sie 
sich mit einer Stange mehr als 120 Tage rasieren können. 
Und Sie werden ferner bemerken, daß Sie sich mehr als 
120 Mal denkbar angenehm rasiert haben. 


2۸ fence e Whe 


Hergestellt mit Olivenöl und Glycerin ` 


Palmolive-Rasierseife— hergestellt mit Olivenöl und Glycerin — 
erweicht auch den härtesten Bart in wenigen Augenblicken 
und erleichtert so die Arbeit der Rasierklinge wesentlich. 
Nach dem Rasieren ist die Haut glatt und geschmeidig. 
Kaufen Sie eine Stange Palmolive-Rasierseife und urteilen Sie selbst! 
Wir wollen, daß Sie vollkommen zufrieden‘ Sind. ‘Wenn. Ihnen die : 
Rasierseife nicht zusagt, senden Sie die restliche: S tange an uns, "die 
Palmolive - Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg: = Billbrook. Sie 
erbalien selbsiverständlich den vollen Preis یوسب‎ f : 
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ae c. eee eee e ehh 
۱) ۱۱۱۱۲۱۱۸۱۰ 
— > o FFEIL Wibod, 2. 
Wiſſenſchaft, 3. griech. Ein- 
Û. nengott, 45 Stadt in Fran. 
reich, 5. franz.: Löwin, 6, Rie 
chengerät. 


| ۱ lächen, 25. Stadt am Sadebufen, 26. Spalt, 28. Göt- 
Ge Rreugworteätfet Ee | a der Griechen, 30. ſüddeutſcher سس‎ 32. abs 7 
Waagrecht: 1. Frauenname, 5. Réante, 10. gekürzter engl. Rännername, 
Sumpfvogel, 11. Gebirgsſtock Arabiens, 12. Beſchäfti⸗ 
gung, 14. Geflügel, 15. Getränk, 16. ägyptiſche Gott, 
beit, 18. Organ, 19. ſagenhafte Schale, 21. Name deut- 
ſcher Herrſcher, 24. muſikaliſches Werk, 26. National- 
ökonom, 27. frz. Verneinung, 28. Raubfiſch, 29. welt⸗ 
bekannte Inſchrift, 31. Normannenfürſt, 33. kleiner 
Seefiſch, 34. japaniſches Kolonialland, 35. Alpenhirt, 


FEN TT 


(001 : | 
.. 1-2 Planet, 2—6 Waffe, a -Mofaikeätfel 


3-2 Inſektenlarve, 3—4. Ge- 
genteil von fett, 5—2 Vortrag, — | BLE i 03 مه‎ | [nor] HB UGE 
5—3—6 Stadt am Rhein, 5—4 


deutſcher Komponiſt, 5—6 Ne- 


IMEI‏ ست 


7 Silbenrätfel ۱ 
له‎ E 0 .ں۴۰‎ Aus den Silben: a an au ber bet dam di ei ei ei ek | = a 
en fahrt ge gelb grat gru bi i fa ke me mi mu ne ner 


neun nu nus pef ra rück ſchiff fis for ta ten ti tri u zen 


ſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End⸗ 
buchſtaben fortlaufend geleſen einen Ausſpruch aus NBL ns | ER mu 


Edermanns Geſprächen mit Goethe ergeben. 


Die Wörter bedeuten: 1. ruſſiſcher Männername, 
2. Teil des Eies, 3. aſiatiſcher Fluß, 4. Wafjerfahrzeug, Gi Wës ICK en = Ser DE 
5. griechiſche Göttin, 6. eine der Geſellſchaftsinſeln, 
7. orientaliſches Getränk, 8. Tierprodukt. 9. aalartiger Die Steinchen richtig de peer einen Uns 


Fiſch, 10. Luftſchifführer, 11. Art des Verkehrsweſens, ſpruch: aus 0 Sault, 2 کپ‎ 
12. öſterreichiſcher Dialektdichter, 13. Teil des Knochen- 
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ARE‏ شالق | | ۳ 
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.. bone, 14. Verwandter, 15. planet 16. Stadt in Jugo- ک0‎ Zahfenrätiel 
A ٦ھ‎ || || Fi RLS OTB e, 
p 7 5 F 2 2 7 8 7 5-9 1 4 2 و‎ 60.“ 
سب 9پ؟ | | | :203000 لہ‎ ̃ l ا لے‎ Nee es 3.3 5 3 10 11 12 Medtiziner 
| 11. ‚4 5 10 7 2 9 1 7 2 8 WAlpengipfl ہ‎ 

36. feſtliche Veranſtaltung. Senkrecht: 1. gezoge⸗ 3 c 11 ہیں ٹں‎ š 5 3 10 2 13 4 12 1 925 He 
ner Wechſel, 2. orientaliſcher Wohnraum, 3. 7 CC FVVVVVVVFC 7ئ‎ ۱ eee ۱ 
Strom, 4. alkoholiſches Getränk, 6. Windſtoß, 7 Män- 5 سے‎ 13 6. 3 4 10 11 12 11 1 13 14 Fahrzeug 
nername, 8. Fluß der Vergeſſenheit, 9. männl. Haus- e — 14 وت‎ aon eee 4 9 7 6 11 12 HOſſſeeinſel 
tier, 13. Pelzjäger, 17. Arzneipflanze, 20. Generalfeld- JVC و ی جب دسج‎ Die ٤ Buchſtaben, von oben nach unten gelele, 
marſchall des 19. Jahrhunderts, 21. Tiroler Märchen⸗ ii ee ee ‚ergeben den Namen einer jedem Nationalſozialiſten be⸗ 
dichtung, 22. Krankenhaus, 23. Schnittlinie zweier 8 ۱ 16 fannten Stadt. ۱ 


Der Führer ruft alle Kräfte der Nation ans Werk. او وم‎ 


n 
entsteht und wird'in späteren Jahrhunderten Zeugnis ablegen ĝi 


— — 


dem Aufbauwillen einer Nation und von der Liebe des deutsche 
Volkes zu seinem Führer. 


3 ۱ „ Beobadılers" 
Die große Sonderausgabe. des , Jllustrierten Beobadıle 


4 4 Adolf Hitler | 
.سڈ‎ sein Mann und fein vol 
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Hanewacker, den Tabak, — 
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Und das geht vielen 


Ihnen! Da hilft nur eines: 
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ch den Durs 
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in selten. ی ی‎ Weise großartiges 
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 Hanewacker| 
Ein Genuß- a Sie! 


Fordern Sie eine Probe kostenlos durch G. A. Hanewacker G.m.b.H., Nordhausen 35/5 
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Löſungen der Rätfel in Solge 19: 


Krenzworträtfel! Waigredt: 1. Hohenberg, 8. Lade, 
9. Raum, 11. Nofe, 12. Aft, 14. Tran, 16. Ehe, 17. Arſen, 
18. Tau, 20. MEN, 22. rar, 24. Ara, 26. Statue, 27. Graben, 


28. Ute, 30. Mut, 32. Reh, 35. roh, 57 Maler, 38. Sir, 


39. Glas, 41. Sil, 42. lang, 43. frei, 44. Hefe, 45. Zeremonie. 
— Senkrecht: 1. Haſe, 2. Ode, 3. he, 4. Neſſel, 5. er, 6. Nat, 
7. Gurt, 8. Lohn, 10. Maas, 11. Rendsburg, 12. Arm, 
13. Ter, 15. Nürnberg, 19. Ratte, 21. Braut, 22. Raa, 23. rue, 


24. Arm, 25. Abt, 29. Helium, 31. Rolf, 32. Ras, 33. Hel, 
34. Fine, 36. Harz, 38. Safe, 40. See, 42. Lei. & Geheim- | 
ſchrifträtſel: Wenn der Menfch ſich etwas vornimmt, jo ift ۱ 


ihm mehr möglich, als man glaubt. Schlüffelwörter: 
Drontheim, Guſtav, Wachholder, Bahia. * Füllrätſel: 1. Deich⸗ 
fel. 2. Adelheid, 3. Alderman. 4. Calderon, 5. Reſidenz, 
6 Kalender, 7. Oſterode. Bilderrätſel: Eins, zwei, drei, 
im Sauſeſchritt läuft die Zeit, wir laufen mit. * Silben: 
rätſel: 1. Genoveva, 2. Oberon, 3 Thule, 4. Tſcheka, 5. Em⸗ 
den, 6. Senſe, 7. Siameſe, 8. Tüte, 9 Ideologie, 10. Memme, 
11. Mume, 12. Erden. „Volkes Stimme, Gottes Stimme.“ 
Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1 Wit, 4. braun, 6. Auf, 8. Ton⸗ 
dern, 11 Ares, 13. Inka, 16. Tonne, 19. Euter, 21. Eſſen, 
23. Bani, 24. Seil, 25 Eis, 27. Inder, 28. Tal. Senkrecht: 
1. Uran, 2. Laudon, 3. Kufe, 5. Ate, 7. Inn, 9. Oſten, 
10. Rieſe, 11. Ave 12. Raub, 14. Kiel, 15. Ahn, 17. Orient, 
18. Neſſel, 20. Tag, 22. Sir, 26. Ida. x Wirrwarr: , 
dem Glueck du im Schoß, wirſt Freunde du zaeblen in 
Menge, Hat ſich dein Himmel umwoelkt, biſt du ſicher allein.“ 
كلا‎ Zerlegerätſel: Suniga. 2. Miſteln, 3. Gluck, 4. China, 
5. den. * Silbenrätſel: 1 Werwolf, 2. Erlau, 3. Rhone, 
4. Dreimaſter, 5. Arpad, 6. Stachelbeere, 7. Rhododendron, 
8. Eugentk, 9. Chamiſſo, 10. Tuskulum, 11. Huſum, 12. Auto⸗ 
rität, 13. Totila, 14. Upolu, 15. Norwich, 16. Daland, 
17. Galilei, 18 Eugenie, 19 Dreiſpitz, 20. Udine, 21. Lorelei, 
22. Diffident „Wer das Recht bai und Geduld, für den 
kommt auch die Zeit.“ Goethe. & Viereck: 1. Honorar, 2. Nas⸗ 
Dorn, 3. Rhombus, 4. Rinnſal 


Illuſtrierter Beobachter 


birgszug in Marokko, 16. Farbe, 20 Eule, 21. japa- 
niſche Münze, 23. Farbe, 24. menſchliches Organ, 26. 
Erfriſchung. , 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a bi bres chan ci dar de di e e. 


en elf fliſ gen gen gen gon gu i in lin lin lift fon 
me nai ni noerd on pe ra rei rie ro ſa ſtra ſtüm ti 
til u ſind 13 Wörter zu bilden, deren 1. und 3. Buch⸗ 
ſtaben von oben nach unten geleſen einen Ausſpruch von 
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Nietzſche ergeben. 1. Stadt in Württemberg, 2. 0 
Arbeit, 3. Landjägertruppe, 4. Land in Aſien, 5. Stadt 
in Italien, 6. Stadt in Georgien, 7. Stadt in Bayern, 
S. Bund, 9. Stadt in Dalmatien, 10 Muſter, 11. 
Träumer, 12. Stadt in Oſtafrika, 13. Gewürzpflanze. 


Füllrätſel 


GE] | | | 1 | Die Buchſtaben aa 


a a bbbbedeee 
6 ۰ ۵ 9 1] / ۲ 
الا‎ ۲۲ ۲ ۲ 0۵ ۲ ۲ ۲ ۲ Î 
tt uuu find fo in 
die leeren Selder zu 
legen, daß waagrecht 
folgende Wörter ent- 
ſtehen: 1. männliches 
Wild, 2. eßbarer Pilz, 
= 3. franz. Kolonie, 4. 
Rauferei, 5. Münzbegriff, 6. Wurm, 7. franz. Feſtung. 
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Kreuzworträtſel mit magiſchen Sternen 


Magiſche Sterne: A 1. Abkürzung für Tara, 
2. afrikaniſcher Titel, 3. Amtstracht, 4. Nebenfluß der 
Weichſel, 5. Abkürzung für Réaumur; B 1. Münz⸗ 


zeichen, 2. Bad in Heſſen⸗Naſſau, 3. Männername, 4. 


vorderſter Teil des Schiffes, 5. wie A 5; C 1. wie A 5; 
2. Fürwort, 3. Auffahrt für Wagen, 4. Bad in Belgien 


و 


5. Abkürzung für Eilzug; D 1. Abkürzung für Liter, ۰ 


Zeitabſchnitt, 3. Aufbewahrungsraum, 4. Wurfſpieß, 
5. wie A 5; E 1. Zeichen für Sauerſtoff, 2. Teil des 
Baumes, 3. Männername. 4. Gebirgseinſchnitt, 5. 


wie A 5. 
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Waagrecht: 1. Herbſtblume, 5. Schmiermittel, 6. 
Ausführungsgänge der Schweißdrüſen, 9. Hauseingang, 
10. Verneinung, 13. Stufenſchlüſſel, 15. italieniſche 
Münze, 17. Strom in Afrika, 18. römiſcher Sonnen- 
gott, 19. Kletterpflanze, 21. Stadt in Frankreich, 22. 
Abkürzung für Reichsheimſtättengeſetz, 24. Fluß in 
England, 25. Männername, 27. verweſende Tierleiche, 
28. Teil des Bootes. — Senkrecht: 2. Mund⸗ 
krankheit, 3. ſpaniſcher Küſtenfluß, 4. Elchtier, 6. Erd- 
achſe, 7. wie, 17. waagrecht, 8. Frauenname, 9. alte 
Münze, 11. Metall, 12. chemiſches Element, 14. Ge⸗ 


In vorderster Front: 


Seltene Leuchtkraft 


der Abziige, getreue Wiedergabe der Farbwerte und feine 
Abstufung der Töne bringt der ZEISS IKON Film Panchrom, 


den eines der sechs Werke von Zeiss Ikon herstellt. 


Wer von jetzt an nur ZEISS IKON Film verwendet und jedes- 
mal drei Filme in. Zeiss Ikon Sammelkartons kauft, kann 


bald die hier abgebildete rotgoldene Phototruhe für RM 2.30 
benutzen. Denn jeder samtartig überzogene Sammelkarton 
wird durch einfaches Hineinstellen zur festen Schublade, in der. 
sich Negative und Abzüge übersichtlich aufbewahren lassen. 


Die. Druckschrift Meisteraufnahmen durch ZEISS IKON 
Film“ mit Bildern und nützlichen Winken ist. kostenlos er- 


hältlich beim Photohändler oder der Zeiss Ikon AG. Dresden 802a 
Zeiss Ikon Film Orthochrom 6 <> 9 (4,5 & 6, 6><6) einzeln für je 
RM 1.—, zu dritt ohne oder mit Sammelkarton RM 3.—. 


Zeiss Ikon Film Panchrom 6x 9 (4,5 <> 6, 6X6) einzeln für je 
RM 1.20, zu dritt ohne oder mit Sammelkarton RM 3.60. 


' Meisteraufnahmen durch diese drei: 
Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv. Zeiss Ikon Film! 
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Illuſtrierter Beobachter 
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HANNS LERCH: 


Rufnummer z 63951 0 


der Schule, in der Berufsſchule, in der Lehre und auch 


als Kaufmannsgehilfe haben Sie ſich überall untadelig 
geführt. Sie galten als hochbeſähigt. Da kamen Sie 
eines Tages aus Ihrer Kleinſtadt nach Berlin. Und 
jetzt machen Sie Ihren alten Eltern dieſen unerltäg. 
lichen Kummer ...!“ ۱ ۱ 

„Ich bin unſchuldig, Herr 17 

Egloff überhörte den Ruf von tiefſter Qual. „Sie 
gerieten in der Hauptſtadt in leichtlebige Kreiſe, Sie 
hatten beim Pferderennen mehrere Male Glück und 
gewannen größere Summen. ; And dann kam dieſe 
kleine blonde Fliege, die Crucius .. „ vielleicht als 
erſte Frau, die Sie überhaupt wirklich Tennenlern- 
ten . ., und vorbei war's..“ | 


„Ich habe von Lotte fortgefunden“, ſagte Kirſten 
dumpf. SÉ 


„War das ein Kunſtſtück, Kirſten? Sie lernten die 
Tochter Ihres Chefs kennen ... Die fand Gefallen an 
Ihnen, der alte Herr hatte Sie auch gern. So kam es 


zur Verlobung, die Zukunft war geſichert. Alle Well 


beneidet Sie Glückspilz ...“ 7 
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Ihr Bad für diesen Sommer 


Auskunft durch Kurdirektion und alle Reisebüros. 


Für SA. und SS. 
~ das neue 


١ : mlt vielen 
Sommer 0006 ee 
Pickel, Mitess.,braune ungen), 
Flecken u. Hautunrei- Wahler, 20 Schajavor 


teilen, Fernberatung, 
Gelegenhelts-Liste 
(Fundgrube), regel- 
möhig Bunte-Photo- 
Hefte, Auch Tellzah- 
lung D), Antausch 
aller Kameras, ۳ 
sichissendung durch 


aigkeit. beseitigt nur 
der 1C00fach erprobte 
u.bewährt.rasch wirk. 
vollkomm. unschädl. 
Kögler-Cream 
Dose genügt. — Preis 
2.— M. Garantie: Bei. 


mit Okular-Einzel- 
einstell., a. Wunsch 
auch m.Strichplatte 


NichterfolgBetrag zu- | | z.Entfernungsmess. 
riick.2 Dos. portofrei. | | Liste J. 57 kostenl. 
Versand p,Nachnahm. | | M. Hensoldt & Söhne 

Christ. Friedrich. | |Opt. Werke Wetzlar 


Lieferung durch die 


München, Post 55 
optischen Fachgeschäfte 
— ne 


j Au 
Gartenstraße ۰ MUNCHEN 


Der Welt ۱۷ 
Leica -Verkautsstelle 


| diesen Abschnitt ausfüllen, denn 
J 2 tz es kënnte sonst zu spat ae 
Sie verpflichten sich zu nien? 

Bitte als Drucksache an die Gothaer 
versicherungsbanka.G.,Gotha,senden (Pfg.) 
EE 


Senden Sie mir kostenlos und nee 
bindlich Ihre Schrift über den Gotha- Schulz 
e e Haren. 
Ich kann monatlich RM ....... 171 
Welche Summe kann ich damit versimern 
Herr ۳ 
PEA esse 
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Die Gothaer besteht schon 109 Jam 
als reine Gegenseitigkeitsa" 


Die ‚idealen Sport- 


durch:. 


denken — — da war es dann zu spät, für 


rung ist die „Kurz-Versicherung“, die nur 


سد an an e em em mg an‏ کہ mm mmm Bitte hier ausschneiden! «a m‏ سد ہہ ست an‏ دہ un em vm‏ کے 


i 


Harry Förſter tot am Schreibtiſch. Der Revolver wurde 


zu ſeinen Füßen auf dem Teppich gefunden. Das Ge⸗ 
ſchoß, das den Tod Förſters etwa gegen H Ahr ver- 
urſacht hat, ſtammte aus der Waffe. 7 Übrigens be- 
ſaßen Sie ein hölliſch altes Schießeiſen, Kirſten ...! 


„Ich habe nie in meinem Leben einen Revolver be- 


elfen. Ich bin unſchuldig.“ 


„Kirſten“, blitzte der Kriminalrat den Anterſuchungs⸗ 
gefangenen an, „man fand in Ihrer Wohnung Briefe, 
in denen dieſer Förſter Ihnen drohte, Ihrer Braut 


wichtige Mitteilungen über Ihr Vorleben zu machen, 
ja ſich ſogar erbot, ihr einige recht..., nun fagen wir 


7 


einmal eigenartige Lichtbildaufnahmen zu ſchicken .... 


Sie wiſſen ja, von Ihnen und einem Fräulein Lotte 


Cruͤcius..“ 


„Das iſt richtig, Herr Kriminalrat.“ 
„Sehen Sie,, Kirſten“, fuhr Egloff fort, „Sie find 
nun gerade 26 Jahre alt geworden. Sie haben Ihren 
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pfen i.m) — 
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Luftgewehre 
„Sportmodell 33 

\ j und 

. 33 Junior” 


u. Ubungswaffen. 
Lieferung durch 
alle Fachgeschäfte. 
InteressanteDruck- 
schriften 


SUHL 101 


Waffen- u. Fahrrad- 
fabrik, gegr. 1840 


In allen Fachgeschäften -40-60 1108 


Verlangt überall den ‚WMüstvierten Beobachter‘ 


_ Er war zu geschaftig, 


nahm sich nie die Zeit, an später zu 


Frau und Kinder war nicht gesorgt. 


| Alter und Tod sind unvermeidliches 
Schicksal! Wer daher sein Leben ver- 
sichert, beugt wirtschaftlicher Not vor. 
Denn bei der Lebensversicherung wird die 
Versicherungssumme entweder im ۶ 
barten Alter oder im Todesfalle gezahlt. 


| Ein billiger Anfang zur Lebensversiche- 


im Todesfall fällig wird; sie stellt bei 
spielsweise schon für 1 Mark im Monat 
| einem 30 jährigen 1000 Mark sicher. 


Wenige bedenken, daß unter den 81 Toz 
ten jeder Stunde 20 Familienväter sind. 


Die Gothaer ist eine Lebensversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit und läßt deshalb 
los den Versicherten zufließen. Sie hat soeben auch eine 
ührt. welche die Lebens versicherung sogar noch verstärkt. 


Eltern viel Geld gekoſtet. Nicht nutzlos!“, beſchwichtigte 
der Kriminalrat eine gequälte Bewegung Kirſtens, „in 


TN 33 ۰ -, * D 7‏ 7 ۳ ۲ 8 
i e ۱ ×× ×۳۰‏ 
a‏ 6 :2:5:5 لذ 9۲65 ۵ 6۵ ۵6 6 ۵۵ 2۵۵۵ 6۸8۵ 6۱۵۵ 68 86 ۵ 8 0۵ ۱ ۵ 0۵ ۵ 8۵ RRE‏ 0 9 ھص 8 8 × ک٭.ہ دھ ھ-ھ->:2ھ دھ ھ د و ہد و 


Ostseebad Brunshau 


gefangenen Kirſten immer wieder anſehen. In 

dem eingefallenen, abgemagerten Geſicht ſtanden 

ein paar müde blaue Augen, die geradezu vor Pein auf⸗ 
ſchrien, wenn er immer wieder betonte: „Ich bin un⸗ 
ſchuldig ...!“ | ۱ 
Egloff mufterte den Anzug ۰ Er war nach 


K dan Dr. Egloff mußte den Anterſuchungs⸗ 


Maz gearbeitet. Selbſtbinder und Schuhwerk verrieten 


Geſchmack. 26 Jahre alt war nun der ganze Junge vor 


ihm und hatte doch einen Mord auf dem Gewiſſen ... ۱ 
Der Kriminalrat lehnte ſich zurück. „Kirſten, auch 


dem Herrn Anterſuchungsrichter haben Sie immer nur 
die eine Antwort gegeben, Sie ſeien unſchuldig!“ 


„Ich bin es doch auch, und wenn noch ſo viel gegen 


mich ſpricht.“ Die müden blauen Augen ſchrien aber= 


mals peinvoll. 


„Ich ſoll mich mit Ihrer Sache nochmals befallen“, 


fuhr Egloff fort und blickte zum Fenſter hinaus .. „Wie 
war es doch? Die Vermieterin Haber fand gegen 
22 Ahr am Donnerstag den ermordeten Kaufmann 
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oft Wunder wirkend, 
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Blutverbeſſerung. 
Verl. Sie dazu gratis 
۱۱51, Aufklärungs⸗ 
۱٢۷٠٠۷۶ über uni. Gee schon ab M. 96.- ۰ 

ſundheits -D ۰ Teilzahlg. Katal. frei! 
Zahlung nach Erfolg. MAX FISCH BACH, 
HEILVERLAG | München, Nymphen- 
Baden-Baden 24 a2 ۱ burger Straße 106 /G 


Herrlich ist 
, dieser schöne 
Sport für Jung 
u. Alt. Gefahrlos, I 
‘kein Rauch, kein 
Knall,treffsicher. 
Leicht zu hand- 
haben. Waffen- 
scheinfrel. Uber- 
all verwendbar. 
Billige Munition 
Diana sind gute 
Ubungsgewehre 
Prosp.kostenlos 
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Rastatt 1 


Fahrt ins Grüne - mit Stricker! 


Zuveri., stabil, for- 
menschön und nicht 
zu leuer, so ist das 
< Stricker-Rad. Kata- 
log kommen lassen. 


Schon das Ansehen 


Schr = _ macht Freude. 
E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 309 
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„Abermals ſchien Dr. Egloff die Worte kaum zu hören. „Dann trat ‘jener | 
Förſter mit Briefen, die Sie an die Crucius geſchrieben hatten, heran, Bilder von 
Ihnen und dem Mädel beſaß er auch.“ | | 

„Er war ein Erpreſſer“, fuhr Kirſten auf. 7 8 ۹ 

„Mag fein! Doch war es nicht tapferer und beſſer, ſich mit Ihrer Braut und 

Ihrem künftigen Schwiegervater offen auszuſprechen und Förſter anzuzeigen .. . 9 

Eine Dummheit läßt ſich nie durch eine größere gutmachen! So aber wußten Sie 

nicht aus und ein. Sie wollten mit Förſter verhandeln. Sie gerieten außer Rand 

und Band! Vielleicht hat auch er Sie bedroht, was nicht nachzuweiſen iſt, ein 

unüberlegter Griff, ein Zucken der Hand und die Tragödie war da!“ ۱ 
„Ich bin unſchuldig!“ ſchrie Kirſten in tiefſtem Jammer und in grenzenloſer Not. 
Dr. Egloff ſah lange in dieſes vor Schmerz zuckende abgemagerte Geſicht. 

۱ 5 behaupten alſo nach wie vor, den Schuß auf Förſter nicht abgegeben zu 
aben?” | l 
„Nein. Als ich in Förſters Zimmer trat, fand ich ihn tot am Schreibtiſch ...“ 
„And die Briefe an die Crucius und die Lichtbilder, die man in Ihrer Brief⸗ 

taſche fand und die Förſter in ſeinem Schreibtiſchfach liegen hatte... Die händigte 

er Ihnen wohl fo ohne weiteres aus . . 2. Gabe ihm gar nicht ähnlich!“ | 

Stodend ſagte Kirſten: „Das Schreibtiſchfach ftand auf. Ich habe die Briefe und 
Bilder an mich genommen und wollte wieder gehen ...“ 

„And dann ſah Sie Förſters Wirtin im Vorflur, und das andere fand ſich! Wes- 

halb haben Sie die Wirtsfrau nicht gerufen und zur Polizei geſchickt?“ 1 
„Ich weiß es nicht... Ich bin unſchuldig!“ | 
„Wie Sie wollen“, warf Egloff hin und- drückte auf einen Klingelknopf. Der 

Wärter erſchien und der Anterſuchungsgefangene Rolf Kirſten wurde abgeführt. 
Egloff ſah ihm nach, dann erhob er ſich vom Stuhl und ſchritt lange und nach⸗ 

denklich im Zimmer auf und ab. Hier lag entweder grenzenloſe Verſtocktheit oder 

wirklich , . . Anſchuld vor. Der Anterſuchungsrichter hatte an Verſtocktheit geglaubt, 
als er Egloff den Fall zu nochmaliger Nachforſchung übergab und hinzugeſügt: 

„Diesmal werden Sie wohl mit Ihrem Glauben an das Gute in jedem Menſchen 

keinen Erfolg haben, Egloff. Beweis reiht fih an Beweis . . . Ein geradezu klaſ⸗ 

ſiſcher Salli” ۰ SCH = ES | 

Der Kriminalrat hatte nichts geantwortet, er kannte aus der langen Reihe ſeiner 
Berufsjahre zur Genüge, was er von ſolchen klaſſiſchen Fällen zu halten hatte. 

„Hier hilft es nichts“, murmelte Egloff und griff nach Mantel und Hut. Dann 
rief er einen Wagen an. „Wenn nicht ein Wunder geſchieht“, ſpann er den Gedan- 
ken während der Fahrt fort, „ift. Kirſten geliefert ...“ Doch gab es nicht ſolche 
Wunder, oft winzigſte Gegenſtände, die ein Leben retteten ... 2 Die Witwe Haber 
kannte den Kriminalrat bereits von den erſten Ermittlungen her. Sie ſchmolz vor 
Freundlichkeit Egloff überhörte ihr Zetern von dieſem armen ermordeten Herrn 
Förſter und daß das ausgerechnet in ihrer Wohnung geſchehen fei... Sie ſei eine 
anſtändige Frau und dieſem Mörder müſſe der Kopf kürzer gemacht werden 

Er trat in das Zimmer, in dem Förſter gewohnt hatte, er blickte abermals über 
die mäßige Eleganz der Möbel. Am Vertiko blieb er einen Atemzug lang ſtehen. 
„Stand hier nicht das Bild eines jungen Mädchens?“, fragte er die Haber. Die 
Vermieterin ſchüttelte den Kopf. | 
„Dann war es bieles Bild“, meinte Egloff und zeigte auf den Schreibtiſch. 

„Nun, Förſter und die Crucius waren befreundet, wie hätte der Tote ſonſt zu den 
Briefen Kirſtens kommen follen . . . Nicht viel wert, biede Crucius, ebenſowenig wie 
dieſer Förſter“, dachte er weiter. 

Die Haber ſtand noch immer im Türrahmen. 

„Hat Herr Förſter Schwermut gezeigt oder ſich mit ſeiner Freundin heftig ge- 
zankt, Frau Haber ..“ ۱ | 

„Ganz im Gegenteil“, ließ die Vermieterin ihr Mundwerk los. „Die beiden 
waren doch ein Herz und eine Seele und wollten zuſammen verreiſen. Sie hat— 
ten ſich beide fo gefreut...” Die Haber ſchluchzte ordentlich und ſuchte nach dem 
Schürzenzipfel. - ae, ee کا‎ ۱ ۱ ۱ 

„Hat Herr Förſter an dieſem Abend noch einen Beſuch gehabt ...“ 

„Nein, ganz ausgeſchloſſen! Da hätte ich es hören müſſen. Ich fie doch immer 
in der Küche und merke genau, wer ein- und ausgeht..“ | 
Gut, Frau Haber, laffen Sie mich allein!“ : ۱ 

Egloff ließ ſich in den Schreibſeſſel fallen. Da ſtand der Fernſprechapparat, da 
neben ihm lag das Fernſprechbuch, hier eine Schreibunterlage mit grünem Löſch⸗ 
papier... Das war alles . . .! Egloff trat zum halboffenen Fenſter. Das Zimmer 
lag im Hochparterre, unten lag ein kleiner Vorgarten... Spuren? Daß jemand 
zum Fenſter eingeſtiegen fein könnte ... 7 Spuren hatte er bereits bei feinem 
erſten Hierſein vergebens geſucht. Wetter und Regengüſſe mußten ſie 0107 
vollends verwiſcht haben. Mißmutig kehrte der Kriminalrat an den Schreibtisch | 
zurück. Ohne Willen griff er nach dem Fernſprechbuch. Auf dem Deckel ſtand flüchtig 
geſchrieben eine Rufnummer. 23 39 51 Egloff holte aus der Brieſtaſche eine 
Schriftprobe des Toten ... Nein, der hatte die Ziffern hart und ſteif gemalt, dieſe 


„Das kann ich Ihnen verraten“, sagt die kluge Tante. 
„Ich nähe alle meine Sachen mit Nähseide. Nähseide reißt 
aämlich nicht sobald. Zur Probe nehme ich einen Faden 
Nähseide und einen andern Faden. Beide werden so um 
zwei Finger gewickelt, daß sie gleichmäßig angespannt 


sind. Vergrößere ich nun die Spannung mehr und mehr, 
so reißt schließlich ein Faden zuerst, und dieses ist. 
immer der ‚andere‘. Nähseide ist reißfest und elastisch.“ 


* 


Mer mit ADE näht. näht besser 


۱ SHAPE ist elastisch. reißfest und farbecht | 


Nimm 


Zahlen rührten von einer Hand. die viel zu ſchreiben hatte. 


Die Hand Egloffs zuckte nach dem Hörer. Eine gleichgültige Frauenſtimme teilte 
ihm auf ſeine Frage um Auskunft mit, daß die Rufnummer 26 39 51 die von 


\ 


Nun KIUG IST-WEISS BE 


Lange & Co., Buchmacher, Kantſtraße 26, fei. fae E 
Egloff nahm das. Fernſprechbuch und tat es in ſeine Aktentaſche. Ein Gedanke 
zuckte durch ihn. خر‎ ee e و ھت ہہک و ود‎ ee 
Auf der Straße rief er dem Fahrer zu: „Nach Kantſtraße 2617 تحت تج‎ 


In den Geihäftsräumen von Lange & Co ſchien Dr. Egloff zunächſt übereiftig 


SCHEID 


A 9 م‎ 


E, 3 


ہے — — 


in Sportzeitungen und Rennberichte vertieft Ab und zu äugte er zu den Schreib⸗ 
tiſchen hinter der Barriere. Dort ſaßen zwei Maſchinenſchreiberinnen. Nein, die 
Crucius war nicht dabei. Der ältere beleibte Herr mit dünnem Haar war der In⸗ 
haber und würde als Herr Lange angeredet und der andere mit dem Spitzbart wohl ہے‎ 
ſein Teilhaber. Sonſt hockte nur noch ein ältlicher dürrer Buchhalter auf ſeinem 
Bock Halt, ein Platz war leer und blieb leer obwohl Egloff ihon eine Viertel. 
ſtunde lang hier fab. Der Kriminalrat ging auf Herrn Lange zu, zog die Briefe * 
taſche und ſpielte mit einem Geldſchein. | o 
„Sie wünſchen?“ fragte höflich der Buchmacher. = 
Egloff tat aufgeregt. „Ach Gott, ich bin jo furchtbar vergeßlich ... Da hat mir 


ACHTEN SIE AUF DIE SCHUTZMARKE: 
DAS SCHACHBRETT 


1936 | Kolge 20 


Giegemund. „Das Denken fällt Ihnen ſchwer. Mir das 
Sitzen“, fügte er hinzu. „Rheuma... Er erhob fib und 
bumpelte auf den Schrank zu. machte eine ungeſchiche 
Bewegung. das Bild fiel auf die Diete suis: Glas zer. 
ſplitterte, der Rahmen barſt. „Vieimals 37 


gung!“ [totterte~ Egloff und kam auf Siegemund mit 
dem Bild in der Hand gu... Auf der Rüdfeite las er: 


„Meinem Harry ... Lotte!“ 
„Den Rahmen und das Glas werden Sie bezahlen“, 


ſchimpfte Siegemund, „ebenſo die Tips.“ Egloff hielt 
ſchon die Brieftaſche in der Hand und nickte. Abet 
bitte aufſchreiben“, bat er. unſicher, „ich bin fo ver 


geßlich.“ | سس‎ E ۱ 
Giegemund griff nach Papier und Bleiſtift und ſchrieb, 
„Alio Cannes am 31. 5... . Achill ... am 29.6, Meihu- 
ſalem . .. Hier die Tips und die Daten, dazu der 
Rahmen, jagen wir 10 Mart...” ہک وہ‎ 


„Danke“. jagte der Kriminalrat und zahlte gern, 
denn es war ibin ſchwer genug gefallen, bei Lange & Co, 
zwei Renntage herauszufinden, die ſämtliche in der 
Rufnummer enthaltene Zahlen aufwieſen. 


Illuſtrierter Beobachter 


ſtand in der Tür. Ob er Herrn Siegemund ſprechen 
dürfe, fragte der Kriminalrat, er ſei ein guter Kunde 
von Lange & Co. und brauche einen Tip für ein 


Pferderennen, den nur Herr Siegemund wiſſe— 


„Kommen Sie!“ rief barſch die Frau und klopfte 
mit der Gault gegen eine Glastür. 


٥۸٣۰۱ rief eine Stimme. Egloff ſah einen ſchwarz.‏ کرت 
haarigen älteren Mann, der offenbar Fieber hatte, in‏ 


einem Lehnstuhl. Die Augen glänzten viel zu ſtark und — 
lagen tief in den Höhlen. ۱ 


„Sie .. 7> fragte. Siegemund unfider. | 
Egloff ſprach mit großem Wortauſwand. vielleicht 
tenne ihn der Herr Siegemund gar nicht, es handle ſich 


jede i Tip fü ige Renaen in 
i SE : 1 jedenfalls um einen Tip für das morg 
und eine Wette aufzunehmen, die Worte: „Paul Siege⸗ "ës 


b Achill, Perſepone oder Frauenlob mehr 
zu empfehlen fei.. un 0 

. Siegemund tat, als ob er nachdenken müſſe. Egloffs 
Augen wanderten durch das Zimmer. Da, auf dem 


Schrank ſtand ein Bild. das er kannte, jawohl, das er 


ſehr gut kannte: ein Bild der Crucius. 
„Nehmen Gic: Dé nur Zeit“, jagte Egloff ſanft zu 


۰ 
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Ihr junger Mann einen Tip, morgen für das Rennen 
in Cannes gegeben und ich habe ihn vergeſſen . 
„Sie meinen Herrn Siegemund'“, fragte Lange. 
„Seinen Namen weiß ich nicht“ ا‎ 
„Tia“, meinte der Buchmacher, Herr Giegemund ijt ` 
leider erkrankt. „„ WË 
„Aber ich muß den Tip haben ... Kann man ibn 
anrufen 7). ۱ 
Lange verneinte. ۱ ms رو رٹ‎ 
„Wollen Sie mir die Anſchrift geben... Ich mache 
mir gern die Mühe, ich weiß, das Pferd gewinnt hoch.“ 
Lächelnd ſchrieb der Buchmacher dem älteren ſonder⸗ 
baren Herrn, der faſt ſchwor, ſofort wieder zu kommen 


mund, Oſtſtraße 36 II, bei Frau Köhler“ auf einen 
Zettel. , E 


Die Oſtſtraße lag weit draußen, hohe ſchmuckloſe 


Häuſer machten ſie zu einem lichtloſen Schacht. Als 
Egloff vor der Flurtür ftand, fragte er fih, ob er. 
da einem Phantom nachjage. Doch da hatte er ſchon 
geklingelt, Frau Köhler, dicklich, alt und unfreundlich, 


5 7 7 1 ` oo 
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00900001 


mit Dampfer »General von Steuben« 
_  27.6.-13.7. / Fahrpreis ab-Rm 350.— 


"Columbus”-Modeirafahtt 
۰ 7,7. 19-7, 7 Fahrpreis ab Rm 250. 
=- > Columbus’. ?:: 
. Sthottiand 777177 
۱ 20.- 27.7. 28,7. - 4.8. / ab Rm 145.- ۱ 
Im Urlaub nach Amerika 
Fahrpreise von ca. Rm 482.- an auſw. 


Mindestpreise nach Mäßgabe vorhand. Plätze ` 
Auskunft und Prospekte durch die Bezirksvertretungen und 


` Norddeutfcher Lloyd Bremen 


Abtellg. Beratungsstelle für Seereisen 


oppelpackung N 


| : : = ۱ 7 1 ہے 
0 مشش Of, unin bin af PuL‏ 
Ein Zeichen, dah Sie wie alle klugen Frauen jeh a 79‏ 

` Dr. Richters Frühstückskräufertee beginnen müssen- اوس‎ 
mal sehen, wie verjüng! Sie sich däraufhin-fühlen. e Séi 
Fälichen, dem Doppelkinn rücken wir zu es Wem 
besser, der Stollwechsel wird. gelörden, es WIE an dem edlen 
leicht werden. Beginnen Sie jeht die Geer ‘kraut erfee 
Dr. Ernst Richters Frühstücks 14% 07992 
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Tagen 
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Sportmodelle 
10 Knopftasten 4 Bässe 8, 12» 
: véi 


Chromatische: . 
21 Klaviertasten 8 Bisse 20 
Wa. . 12 ۔‎ 37 
25 "e "e 
10 Jahre Garan 
20000 Dankschraiden Teilzahlung! - 


‚lass Nach‘. N 


Klingenthal DÉI 


finden 
lauten 


Badeschriften 
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je Angabe billigster Bezug!” 
Suellen für das Mineralwasse! 
durch die Kurverwaltung 


۳ jee 2 Beutel fir Hearwäschen 


É Uy Packung RM 180 und 2 25 م‎ Apnolheken u 
Richtertee und Quick mit Lezithin 


Graue 
Haare 


Prismen-Feldstecher | 


der uon! . 


een nafſonoſen und in 
femnalionalen heft ` 
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EATERS 


verschwinden ohne Farbe. 
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Institut Näckel;-Berlin-Ch.4 
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gibt Reinheit , Duft 


Katalog über 


Zauber- 
Kunst! gratis 


u.a. nerv. Hemmungen 


u | Life ein Zeichen 
echten Jungentums! Macht dagegen einer ,,nicht 
mit“, so glaube man nicht, er sei „feige“, 
nein, meistens ist er nur mide und unlustig, 
kurz - das Wachstum macht ihm zu schaffen. 
Kinder,die regelmäßigHANSA-LECITHIN PULVER, 


. Sa 2 2ھ‎ ۱ 9۱0۶۲۲۰ Haar-Kabelitz, 
die Aufbau- und Kraftigungsnahrung bekommen, Sauran Private | KLEINKALIBER- Barli.-Wilmersd. ll. Fat 60 
kennen weder Midigkeit noch Unlust. Sie sind > Husikinslr 0 ` BUCHSEN SE 
immer guter Dinge. Harmonika- Fabrik 
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bei Nierenleiden, Harnsäure, 
Eiweiß, Zucker 


Metallbetten 00۱ 
Stahlfeder- u. Auflegematr. 


Schlafzimm., Kinderbetten 
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Fin Name gesucht fiir unser jiingstes und zartestes Kind 1 


| Schönste F TAU, Sie müssen uns helfen! In Ihren Diensten schufen wir 
ein Kunstseidengarn, so fein gesponnen,.so weich, so haltbar, so elastisch, SO 


| leicht waschbar, so Naturseide-ähnlich, so schön, wie es uns bisher noch niemals 


gelungen ist! Um alle diese Eigenschaften in einem Wort zu vereinigen, nannten 
wir das neue herrliche Garn männlich-sachlich ,,Bemberg- Ultrafein™. Zu kurz, zu 
männlich, zu sachlich für die Welt der Frau — wir wissen es. Deshalb wenden wir 
uns heute an Sie mit der Bitte, ein wenig Mama zu spielen und einen Namen zu 
finden für das neugeborene Garn. Es ist leichter als bei Menschenkindern, deren 
Namen bekanntlich Glückssache sind. Man kennt ja noch nicht ihre zukünftigen 


Eigenschaften, weiß nodi nicht, wie sie sich entwickeln werden. „Bemberg- Ultrafein‘‘ 


aber ist fertig, ist in allen guten Geschäften zu haben und in den Schaufenstetn | 


ausgestellt. Sie "können sich also selbst ein Bild machen und sich ausdenken, 
welcher Name wohl am besten zu allen guten Eigenschaften von „Bemberg-Ultra- 


fein“ passen könnte. Wer für dieses Garn, das zur Verarbeitung von feinstfädigen 


Strümpfen und weichfließender Damenwäsche verwandt wird, den schönsten Namen 


findet, soll zum Dank dafür einen der stärksten Eindrücke empfangen, den es 


heute zu erleben gibt: 


„Hindenburg‘' nad Nordamerika und zu- 
riick . einschliefiich eines mehrtägigen Aufenthalts. 


e Eine Reise mit dem neuen Luftschiff I. 2. 129 


2. Preis ... « RM. 500.- in bar 


1 „ | ۱ „„ 
3. Preis. , RM. 300.- in bar 
Weitere Preise: 4.- 13. Preis: je RM. 50.-, 14.-63. Preis: je RM. 20.-" 
64.- 163. Preis: je RM. 10.- (in Gutscheinen für Waren aus ‚„„Bemberg-Ultrafein““) 


Bedingungen : Jeder kann sich an dem Wettbewerb beteiligen mit Ausnahme der bei der ,,Bemberg- 

Werbe- Abteilung besch&ftigien Personen. Die Einsendungen sind entweder auf den Abschnitt des 

Sonderprospektes, den Sie in allen 71 extileinzelhandelsgeschäften bekommen, oder auf einer Karte 
- bis spätestens 30. Juni 1936 einzusenden 

an: „Bemberg“ - Werbeabieilung, Berlin W 35, Tirpitzufer 62. (Betr: Ultrafein- Wettbewerb), 

Die Entsdieidangen des Preisrichter-Kollegiums sind endgültig und unanfeditbar, Die prämiierten 

Einsendungen gelten als angekauft und gehen mit allen Rechten in das Eigentum der „Bemberg“- 


- Werbe-Abteilang über. Preisrichter: Hela Sirchl, Olga Tschediowa, Marga Lenore Frowein, 


Dr. Rusche, Horst Scheffler. 


Illuſtrierter Beobachter 
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Er erhob ſich. „Sch ſoll Sie übrigens von Herrn Förſter grüßen“, meinte er 


im Fortgehen. e 
Siegemund zuckte zufammen. „Von Herrn Förſter ...?“ 
„Ich traf ihn. Vor einer Stunde, bei Lange & Co. ...“ 
Siegemund kniff die Lippen zuſammen. 
„Er iſt böſe auf Sie, wegen des Bildes von Lotte.“ 
Siegemunds Augen wurden ſtarr. 
„Woher wiſſen Sie das?“ | 


„Von Ihrem Vornamen, Herr Siegemund. Sie heißen Paul ۱ .. Der 


ermordete Förſter, der Geliebte der Crucius jedoch. Harry . . .“ 


„Der Ermordete . . .“, fuhr Giegemund auf .. . „Ja, man hat doch den Täter!“ 
„Vorhin wußten Sie nichts, daß Förſter ermordet iit. .. Ja, ja“, ſagte Egloff 


Revolver, fie. . .“ 


mild, „der Täter iſt verhaftet, aber die Lotte Crucius auch, ſie kannte den 
„Herr“, brüllte Siegemund, „was erlauben Sie fig!“ | 


„Ach, gar nichts“, meinte Egloff, „ich fand lediglich in der Wohnung des För⸗ 


ſter ein Fernſprechbuch und eine Rufnummer 26 39 51 darauf gekritzelt . ..“ Er 


jah den Zettel an, den ihm Siegemund gegeben hatte ... Merkwürdig, wie die 


Zahlen fic) ähnlich ſehen ۰ 

Siegemund erhob fic) aus den Kiffen . | 

Seine Augen wurden ftarr, er fant zuſammen und ſchluchzte auf. 

„Wenn man aus Eiferſucht einen anderen Menſchen niedergeſchoſſen hat, muß 
man fih der Polizei ſtellen, Siegemund ...“, fagte Egloff ganz ruhig. „Ein Drit⸗ 
fer darf dabei nicht noch ums Leben kommen ...“ | 1 


„Jawohl“, tobte Siegemund los, „er hat mir das Mädel genommen und da habe 
ich ihm fein Leben genommen..“ 2 | 


Egloff ging zur Tür, die Vermieterin hatte gelauſcht und fuhr hoch. 
„Gut“, ſagte Egloff kalt zu ihr, „Sie haben wohl alles mit angehört, Frau 


Köhler. Sie werden das ausſagen müſſen. Hier iſt mein Ausweis. .. Kriminal- 


polizei ... Rufen Sie das Polizeipräſid ium an und beſtellen Sie zwei Beamte, 


hier iſt meine Karte und mein Name!“ 


Die Frau ging, Minuten verrannen, wie ſie endloſer und qualvoller nicht fein 


konnten. Dann ſchrillte die Flurglocke und Männerſtimmen wutden laut. 


Als Rolf Kirſten entlaſſen wurde, drückte ihm Egloff die Hand und meinte: 
„Sie ſehen alſo, daß ſechs unſcheinbare Ziffern ein Menſchenleben retten tön- 
nen .. . And was werden Sie tun, Kirſten?? ش‎ 2 

„Ju Maria. geben und ihr alles fagen und zeigen ...!“ 

„And wenn Sie Ihnen den Laufpaß gibt?“ 

„Dann þat fie mih nicht liebgehabt!“ | 
And Maria hatte Rolf Kirſten trotz alledem lieb! 


5 5 


| Authentiſches Zeugnis | | 
In einem privaten Geſellſchaftskreis zu Weimar las Goethe aus feinem noch un- 


vollendeten Epos „Hermann und Dorothea” einige Teile vor. An einer Stelle 


wurde er von ſeiner eigenen Dichtung ſo gepackt, daß ihm Tränen in die Augen 
traten und ein Schluchzen ihn am Weiterleſen verhinderte. Goethe trocknete ſich die 


| Augen und wandte ſich dann entſchuldigend an die Zuhörer: 


„So ſchmilzt man über ſeinen eigenen Kohlen!“ 3 


Der Vorfall wurde in Weimar bald bekannt, und eine glühende Verehrerin des 


Dichters wandte ſich an eine Dame, die der Vorleſung beigewohnt hatte, mit der 
Frage nach dem genauen Wortlaut von Goethes entſchuldigender Bemerkung. Sie 
erhielt die frappierende Antwort: و‎ Es 


„Wenn ich ben Meifter recht verſtanden habe, fo fagte er: ‚So weint man über 
ſeinen eigenen Kohl!“ | 


| Zwei Fliegen mit einer Klappe ہے‎ 
Als Sandy MacToviſh in den Tennisklub eintrat, erklärte ihm der Balljunge, 


es ſei üblich, auf den Bällen den Namen des Eigentümers anzubringen für den 


Fall, daß doch einmal ein Ball abhanden käme und von fremden Spielern gefunden 
würde. | 


„Sehr ſchön“, ſagte der Schotte, „dann ſchreiben Sie alſo meinen Namen auf 


diefen Ball.“ 


Der Junge tat es. ; 


„Setzen Sie auch gleich ‚Dr. med.“ dahinter — ich bin nämlich Arzt...” Auch 
dies geſchah. | 


„Übrigens — da wäre noch eine Kleinigkeit zu ergänzen ...“, fuhr Sandy fort, 
„unter den Titel ſchreiben Sie bitte noch: Sprechzeit von 10 bis 12 und 5 bis 7... 


| Noch ein Schotte | 
Nachdem an einem Vormittag nicht weniger als acht Geſchäftsreiſende vorgeſpro⸗ 


chen hatten und jeder mit einem Rieſenwortſchwall von Anpreiſungen, wild geſti⸗ 


tulierend, über ibn bergefallen war, padte den Schotten die Wut: 
„Ich verbitte mir Ihre fortgeſetzten Beläſtigungen!“ ſchrie er den achten an, „ich 


kaufe nicht, und wenn Sie ſich auf den Kopf ſtellen! Meine Rube will ich haben! 


Seit Wochen reißt die Klingelei nicht ab — ich verſtehe nicht, wie ausgerechnet 
ich dazu komme, tagtäglich Dutzende von Vertretern empfangen zu dürfen!“ 

„Das kann ich Ihnen erklären“, ſagte der Reiſende und zog eine zerleſene Bro- 
ſchüre aus der Bruſttaſche. „Ich bin regelmäßiger Befuder der Abendſchule für 
Geſchäftsreiſende“ in der Norway Street. In dieſem Lehrbüchlein des Erfolgs‘, das 
die Schule herausgibt, ſind Sie mit Namen und Adreſſe aufgeführt als bung: 6: 
Beſuch beim hoffnungsloſen Fall.“ | 


d 
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A ` 1 "Immer S auf dem Posten ‘sein! dëi 

Wer kann. dek? leisten, im Kampf ums Dasein ab. 
AZutreten, wenn Absparmung zur Unzeit heranschleicht? 
Eins aber kann sich in solchen Fällen jeder leisten: 
` zwei Tabletten, die den „toten, Punkt” ‘überwinden: 


1 7۸00ا ره‎ 852151587 ., 
-. + ` austrockenen Nüssen RM 0 


e |‏ ليرا 
ni.‏ 


totter 


1.32. 
(S lee. ist nerv. Klemmung. 
mi Befreie Dich selbst! 


sind Frauen, die an den 
kritischen Tagen nicht. 
an Depressionen leiden. 
Auch Sie können zu diesen 
gehören. Die sehr saug - 
fähige „Samu samtweich“ - 
gibt immer das Gefühl 
der Sicherheit. Dank. der 
abgeflachten Enden trägt 
sie auch bei leichter: Klei - 
dung. nicht auf, sie läßt 
sich mühelos wechseln und 
leicht vernichten. Eine Pro - 


er alle.‏ ہہ 
"ES ` Gratis-Prospekt ۱‏ 

| MARQUARDT- 
1 Faltbootwerft 

`i | - Heilbronn a. N. 1 
~ -| AnZug- | 
Stoffe | 


billig 


Klier, Un ار السسرت‎ | ArnoGräser,Gotha |. 


Sllujirierter Beobachter 


| „Kleines - - 
` Konversationslexikon 
nach dem neuesten Stand, 
JI: In 9. Aufl. inf, Großher- 
+ sſellg. nur 30 RM. (statt 


~ Jage). 3 dicke Lexikonbde,, 5 


. 21187 Dia sof. ohne Anz. u. 


J. ratén à 3 RM. ab nächstem. 
00۳+ 

. halt. Erfüllungsort Stuttg. 
` Eigentumsrecht vorbehalt. 
Prosp. kostenlos. 
Fackelverlag 
۸۵15 

|  Stuttgart-N 132 


Rucksendungsrecht § 
dei Nichtgefallen 
innerhalb ſ Tagen 


Moderne 


Tessie und |g 
Armbanduhren 


6 f. فا‎ 


72000 Stichwörk. m. 4270 
. ): Abb. f. 2525 S. Wir liefern- 


„- chnefachn. geg. 10 Monats- 


Grauer Star 


‘ae ohne Operation 


Dr. Kuschels Institu; 8 
für Reform-Medizin, Wb 

Hagen i. W. NI] 
Auskunft WEN. ne S 


Ab =F erhalten 
2 7 80 Sie bei uns 
[hon Anzugſtoff aus reir. | . 
nem Kammgarn. Mufter ۰ 
an Private koſtenlos hin 
u. zurück ohne Kaufzwg-. 
. Aachener Tuchversand 
Reiners, Aachen 101 


Stimme und Gesundheit: 


si : bebinde in neutraler Pak- 
Müssen Sie sich nicht manchmal beim, Spre- inde in neutraler Pak 


kung kostenlos von der 
Paul Hartmann A.G., 
Heidenheim 3 


kleinen „Kunsthusten“, die Stimme: frei 
machen? Was da dem Luftdurchlaß im Wege 
Schlem und 
Staub gebildet werden. Helfen Sie dem Kehl-. 
kopf bei der Reinigung, indem Sie die echten 
„Sodener- Mineralpastillen“ im Munde zer- 
gehen lassen. Diese.werden aus dem Natur- 
salz der Heilquellen in Bad Soden am Taunus 
(dem bekannten Heilbad für Katarrhe, Asthma 
und Herz) gewonnen, die nicht umsonst einen | | 
so guten Rufim Kampf gegen die Krankheiten 
der Atmungsorgane ‘genießen. Zu haben in 
allen Apotheken und Drogerien zum Preise 
von 90 Pfennig, mit Menthol 1.— Mark. = 
Brunrienverwaltung Bad Soden a.T. SE 
Mu u 


HEN GC 1 

1 NX 3 x ۱۱2 Kilo 5 
— unserer be- ee 14,40 ab 
me sten Kaffee- 

de pee, bebt. 
| wert. Für die 
Freunde ei- 
ner guten 
a Tasse Kaffee! | 


Eë 312۳2 رمع‎ heilbar 
f 


-Die beliebten 
-Vaterland-Rader - 
. 7 
von man. 
Mit Stoßdämpfer ` 
„kleiner Mehrpr. 
= 2Dyn, Beleuchtg.-. 


. Meînela Herold فا‎ 
Klingenthal N° 323 


Versand on private 
: 


‚Tägl. Dankschreiben d, Nachbestell. | 
Friedr. Herfeld Sohne ; 
Neuenrade i. Westf. Nr.127 


genheitsliste 


lung. Nach- 
nahme ohne 
Nebenkoften 
Preisliste 
kostenlos. 


Der 
Photo- 


Porst 


Nürnberg- A. 
NW 40 


(4 Mun 


Der Welt 
1 i ößtes 
in letzter Zeit allgemein b TNE p 
ا‎ geworden. Ein reines Haus. . 
a Naturprodukt.Preis: 
5 Packung4Stück || 7 e 
w= 1.50RM., 150 Stück | | Großrösterei 
سم‎ 4.20 RM. 
E 
gallen Apotheken. 


RASCHE HILFE FUR JHRE 


KRANKE HAUT 


Leiden Sie an unreiner Haut, Ausschlag, Pickel dsw., 7000 
versuchen Sie es einmal mit dem DDD.-Hautmittel. Sie vere 
feststellen, dap Ihnen dieses Mittel schon bei der ersten 755 
wendung Erleichterung bringt. Die PDD. Lösung erfaßt es DDD 
der Haut liegenden Krankheitskeime und vernichtet ود‎ von 
wird auch bei Ekzemen, Flechten, Schuppenflechten, Hau et 
usw. mit Erfolg angewendet. Die neue DDD.-Sparpackung 07 Ä 
nur RM. 1.50 und ist in allen Apoth. erh. Schreiben Sie um 18 55 34 
Probefl. an DDD.-Laboratorium, Abt. 13, Berlin W 62, ۷ کت‎ 


pas D.D D. HAUTMITTEL 


BRINGT SOFORTIGE LINDERV : 


1 


chen mit einem Kleinen „Räusper“, mit einem 


‘ist, sind Schlacken, die aus 


Nr.99. Dto., Golddoubls ۰ 62 
* D ٠ y 2. AS 1 (Re: 2 5 = 
Ripiband. o M. 6,28 |. 1936 billige Preise! 


. werk, M, 1.80. Verand. ZAL 2 
geg. Nachn. Katalog gratis, "| RE; E ) 
V. M. 4.- an. Katalog kostenlos 


lein Körper darf keine | 


9 9 0 : oe 
2 ۸ tt hl f [| ` / ۱ ung. oto- 

= e V fe 0 ages eue Setn | Zusendung pen 
KR : : dÉ i TED Teilzahlung. 
Speisen dienen beim Menschen un- frisch gero Gratis ۰ Kala: 

mittelbar dem Aufbau und der stet am Tage log B 40, 320 

der Bestel- | Seiten.Gele- 


yonunz 559 50 031 
wp 98 
sss fürn H 


Nr. 3. Herrentaschenuhr 
re geprü ptem, 36stündig.. 
Anker werk. 
vernickelt. M 2,10 
Nr 4. Versilberter Oval ; 
biigel, vergoldeter 
ana. seco ۰ وه‎ $ 
Nr. 5. Besseres Werk, 
flache Form. M. 3,20 
Nr.6. Sprungdeckel- Uhr, 
-- 3Deckel, vergoldet 4,50 
Nr. 6 b. m. besserem 
Werk .... M. 6,90 
Nr. 8. Armbanduhr mit 
Lederriemen . M. 2,60 
Nr. 85. Dto, kleines 
Form., bess. Werk. 4,20 


` + Jahre Garantie für 5:86 


|. Dito., für Herren, mit 
Lederband. M. 7550 


Nickelkette . M. 4,20 


. 0 . 6 =, 


Wecker, gutes Messing- 


7 Jahresums. Ub. 20 000 Uhren 


j حرو‎ 
At \ 


Saftreiter’s. 
Kräuter kuren geg. 


Kropf 


Baſedow 
unſchädlich, voll⸗ 
ſtändi BI, 
ohne J . Tans 
fende v. Erfolgs- 
berichten! — Bei 
11018101 Geld 
zurück. Verlangen 
Sie foftent. Aus: 
kunft und Broſch. 
i. Kropf⸗ u. Baſe⸗ 
dow⸗Leiden und 
Erfolge Nr. U 165 


3۱٢٢٢ ۲ 
Gauting 
bei Miinchen 


Erde | 
„ جو و‎ „ d "|" Doppelkeste, verëddet, 1" ° 
۳ 5 


„„ 


reit Heinecke 
Se 7 Braunschweigg6 0 
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Schutstofte - Wissen- 
schaftlich begründet 
und erprobt?! 


Flasche RM 1.50 
. Doppelfl.nur RM 2.50 | 


3 
on 


f - Bitte verlangen Sie die kosten- ad. 
` lose Ripeein-Broschüte von 
Dr. August Wolff, Chem. Fabrik 
Po. Bielefeld cb 


* 
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„Ach, Herr Zangerl, was für eine no 
menge winziger Rädchen Sie da überall 


herumliegen paben! Wozu find die eigent= , 


lich?“ 
„Wenn ich das nur ſelber wüßte, Herr 
Meier! Jedesmal, wenn ich. eine Ahr repa⸗ 


riere, bleibt mir eine ganze Handvoll von 
dem Zeug übrig!“ 


* 


Alo, Lehmann, wo ift in einem Muſit- | 
zug ber ridtige- Platz für den Paufen- 


ſchläger?“ 


„Anmittelbar hinter der Pait er 


Unteroffizier!“ | 
* 
Anteroffizier Schulze gibt be "jungen 


Rekruten Reitunterricht: 
„Müller! — Sie rutſchen da auf Ihrem 


Gaul herum wie 'n Stückchen Butter au 
'ner warmen Kartoffel!“ 


0 39 babe ein Drama gefdrieben!” 


„Iſt es denn febr traurig?“ 


„Das kann ich wohl ſagen. Alle, denen 
ich es vorgeleſen babe, -waren febr nieber= 
مهو‎ ۱ 


D 


| Schabbel fam ins. Lokal: „Kellner, haben 
Sie wirklich echte Schildkrötenſuppe? Ich ۱ 
Es an noch nie welche gegeſſen!“ oy 2 
2 Sagte der Kellner: „Dahn haben wir fie” 


* 


` Tante Lotte ſah zum erſten Male in 
ihrem. Leben „Wilhelm Tell“ von Schiller 


„Nein“, ſagte Tante Lotte enttäuſcht, 


„das hätte ich dieſem Schiller aber nie 

| zugetraut. Der hat ja die ganzen Ausſprüche ۲ 
aus den Silbenrätſeln zuſammengeſtellt د‎ ein Drama 
daraus سس‎ | 
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p Die sind so gut. wie neu! „„ 
.. schmunzelf Johanna = 7 zu 
und das habe ich nur-Fewa, dem alkali.’ | 8 
freien Waschbad zu verdanken. Denn Fewa 
fes schont Farben und Gewebe und so 
.. kann man eine, Menge sparen. Darum: , 
Mit Fewa waschen und pflegen! E „ganz. neutrale Waschbad 


Verlangen Sie von der Böhme- EE Gesellschaft m. b. Hu Chemnitz, 
noc h heute die interessante Waschbroschüre: „Wasch alt auf سا‎ 


Ort:. 


— Strahe: 
DE 


— 


Ere 


Silufirierter Beobachter 


„Hat der Pprofeſſor Së eigentlich wäh⸗ GE ift! Mir ſcheint, ich höre ihn über die neuen Beete laufen 
Da 3 et iſt zwar noch feſtgebunden, aber = 


رڈ 


Zeichnung: Erich- Wilke m. 


S mir Fe 


p? KR Nama: 


„Du, Arthur, ſchau 2-7 mal, ob ber Sheddy ae am Baum feſt⸗ 


bie ganzen feds Monate ift es , ihm tiog aller- An- 
ſtrengungen nicht eingefallen!“ 


P Kleiderftoff 


fog. Baummoll- 
Muffelin, indan- 


threnfarb., [chon | | 


emuftert, in 

lau, grün und 
braun lieferbar, 
70 em breit. 


Meter —. 48 


HBeſtellen Sie fo- 
fort oder ver⸗ 
langen Sie ko⸗ 
ſtenlos unſeren 
großen Web⸗ 
Gaten RAAG. 
Textil- 
Manufaktue 


ERS 


ARE A en Sie 


J kostenios ua 


Mi 


61 لحا ا 


fahren wollte, da wußte er plötzlich nicht mehr, was er 
auf dieſer Reife eigentlich hatte vergeſſen wollen. And 


1336 / Folge 0 


Si سوه‎ 


` ilo, ilag Eahna, Frau Stamperl der 
Serr Profeſſor, bei dem wo i als Zugehe⸗ 
rin bin, der ſpricht Eahna perfekt Chine- 
ſiſch, Arabiſch, Griechiſch und Perſiſch!“ 

„Ja — ſowas, Frau Pamperl! Woher 
wiſſen S' denn dös?“ aia 

‚Mei — A bab" halt de mit eabri!” 

۱ 7و 

„Meine Dame, dieſen Hut müßten Sie 
unbedingt kaufen, darin ſehen Sie gleich 
zum zwanzig Jahre jünger aus!“ i 

W Wirklich? Aber ich bin doch erſt neun | 
zehn Jahre alt!“ 
* 


. „Weshalb haft du mir denn dieſen j jun⸗ 
gen Mann, mit dem du eben د‎ haft, 
nicht ( 
„Ich konnte ja nicht, Liebſter — = id hab? 
: feinen Namen ۳ 
„Sol And wieſo ۲ du ibn dann mit 
Liebling an?” - ` 
` „ber ic hab's dir doch grade Soe 
Liebſter: Ich hab' ſeinen Namen vergeſſen!“ 


E 
en „Nun, ihr. Kinderchen, was e EI po 
ae denn eigentlich?“ fragt der Diel. ٦ 
7 „Menſchenfteſſer!“ e) ` — 0 


„So? — Na, und Keck bu bolt gar 

: „licht mit, Fritzchen? =- Du: ſtehſt ja . a 

a” "seilnabmslos beiſeite?“ 7 SE تقو‎ 

ch bin: ‘Adon: gefreſſen mue" „„ 
5 | 


5 Se ſeines langen Arlaubs gut von 0 
Gemütsleiden erholt?“ 

„Ach — keine Spur! Kaum war er auf 
dem Dampfer, mit dem er um die Welt 


df keine Spiegel 
im gekuppelten Entfernungsmesser 


WELTUR 
4,5 x Gem 


Sucherbild und Scharfeinstellung 
in einem einzigen Blickfenster. 
Mit 2,9 Optik von 


Verlangen Sie bitte RM 195 
Prospekt Nr. KEJ ` * an 
AURICH WEBER VORM. 


WEITA-KAMERA: WERKE FREITAL DRESDEN 


Gegen Raucher-Atem 
DFHILLERS PFEFFERMINZ 
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burg: Marie Barthel, Dortmund-Hörde; F. Stachelroth, Enge versammelt. Di 

Bin.-Lankwitz; J. Diehl, Oberschmitten; E. Brüggmann, aufhaltsam heran. SEHR Angriffsfut brandet un- 

Frankfurt a. M., A. Diezemann, Herzberg-E.; J. Her- 3 Der „orthodoxe“ Läufer greift entscheidend ei 
0. 


‘wig, Gotha; Th. Menke, Hamm; E. Zimmermann, Bln. í 
Zehlendorf; H. Schmidt, Rodheim; A. Hinrichs, Naum- Hierauf kann Weiß die Partie durch eine hiibsch 
5 burg St. d. Saale: M. Templin, Friedensstadt; ‚Ch. ہت‎ * beenden. 8 
uschriften an Josef Benzi . Mii ۱ 1 en, Stuttgart-Gablenberg; W. 6 uisburg- egen Td3—h3f hat Sch 

Bere 9/1 Meiderich; R Hein, Strehlen; F. Büttner, Fiirth i. B.; keine Parade, Self er AE De‏ وو وسر 


K. Kugelmann, Ffm.; L. Hofmeister, H. Se harff, Ober- 


Aufgabe er Neiger, Nee P. ‚Antweiler, 
: 1 1 mbu d 3 oe وه‎ 0 
(U rucl Köln-Merheim; K. ner Schleißheim: C. ein- Erstürmung der Königsstellung ۱ 
rdruck). rich, Sykes C. Ebert, Hamburg: Adele Berkhan, Herz- Abele Da 1 
Saa ; 2 berg a 3 G. e n; G. nne ۰ 5 111 
9 bes Hans Dieter Steinhoff, Leobschütz. Filson: Ch’ Elrich, Spangenberg; Pl. Klein, 'Setzingen: teidigung, GEI e "Premier Res. Tuner 
: 3 A $ 9 d 
aware سس‎ 515, 806, 66, 63 )6( 9. Bonneherger "äer Mr ی کل‎ Portmund-Abler⸗ . Margate 1936 
— eck Weiß: van S : Illi 
. Einige SE se 9 Re Kë e: Ge er m 1. d2—d4 SCH 05 | 13 15 ling worth, 
= be“ A. R., M.; „„Sehr ne wie sich «die e = — 13. =d] Dd8— 
و‎ D” 2 Drfilingsbauern opf w. P. P.; „Ein f 1 el 
1 => ولا کے‎ WEE W. N., H.: "Eine 4ے .2 ا‎ c7—c6 14. Dcl—c3! Ti8-d8 
7 And feine Sache“ E. R., R.; „Jeder Zug ein energischer 3. Sg1—f3 Sg8—i6 15. Tal—cl 1 
11 a Schlag“ M. B.. D.-H.; „Herrlich, wie der Feind den K c 006-5 
wi | Weg freimacht uad in die elegante Falle geht“ M. T., 4. Sb1—d2 Lc8—f5 16. 5 Le7Xc5 
Yj „ usw. | 5. g2—g3 e7—é66 17. ٩3-5  Le4Xgz 
5 ۱ 6. Lit—g2 7میا‎ 18. Se4—g4! ۲ 
Eine Zertrümmerungspartie 7. 0—0 Si6—e4 19. KeIXe2 Det cit 
Abgelehntes Damengambit, gespielt in der letzten 8. Sd2XeA Li5Xe4 20. Kg2—h3 Lf2-«5 
Runde in Margate 1936 9. b2—b3 0—0 21. Sg4Xf6t ` 0 
2 WY Weiß: Lundin (Schweden). 10. Lel—b2 d5Xc4 22. 1017087 ۵ 
a oy SC | Schwarz: Reilly (Irland). e د‎ 1 Sb8—d7 23. 03×6 Schwarz 
„a ہیی‎  d7d5 14 Sc3Xd5 Ler-ds sate hat on Lidl au 
€ Ay 2. c2—c4 e7—e6 15. De2—e4 Sa6—c7? gebaut, doch ترا‎ ahnt die ea 195 
á = E 3. Sbl—c3 ٩28-16 16. Sd5—f4 Sci—e fahren noch nicht, macht den im Damengambit üb. 
7 > lichen befreienden Vorstoß des c-Bauern, was aber 
| | 4. Sg1—f3 LfS—e7 17. Sf4Xe6 © {7 Xe6 253 alt Ka ist de er dem Weißen das entscheidende 
2 لا‎ _d 2 s 81 
5. e2 -e3 0—0 18. 1 -d1 Se8 c7 ۶ Es gibt wohl nichts Besseres. 
6. Lf1—d3 b7—b6 19. Lei—g5? h7—hő’ 5 Ei läufi 
Weiß: Kal, Lei Lh8, Sc6, Ses, Bb4, ca, e5, Ge? 5 7 اک[‎ KS SE vorläufige Rettung brächte wohl 18. 
g3, 25 (10 رک‎ : ! | 
Weiß 3 und setzt in drei Zügen matt. | S Ge 5 21. 24-6 Kg8—h8 l SCH رس‎ Angritspartie 0 DI 0 
. 6ء ا‎ b8Xa6 22. Dg6Xh6t 18-8 7 l 
ER 10. Ddi—e2 2088 23. 006-6۲ Kg8—hs . Aus dem „ Brennessel“ Schach 
| g aus Folge 11. e3—e4 c7—c5 24. Sf3—g5! Ld8Xg5 In jeder ,,Breanessel kann man solche originelle 
Vierzüger von Rudolf Holthaus, Havixbeck 12. 14-1 e6Xd5 25. Tdi—d3! Schwarz Kurzpartien mit Würziger Glossierang finden. 
Weiß. Ke8. Te2, Sb3, Bei, ez, ed, e5, g2, g3 (9). 13, e4—e5 5۱6-8 gibt auf? Gewonnen von Jobe, München. 


Schwarz: Rep (1). ef, e5; 2. 813, Sc6; 3. d4, eXd4; 4. Led, 14 


1. Sel, KXe5; 2. Ke7, KXe4; 3. Ke6, K es; 4. Te2+. 05 Wohl gelingt es Schwarz den weißen Läufer zu LXT, KXf7; 6 Seat. 8 (etwas hesser Ke6); 7. Dist 
eseitigen; doch dieses Manöver beschleunigt nur den 85; 8. ۰ 7 g6; 9 126۵۲۱ Kel; 10. ekt aufge- 
ae galöst: H. Fisch, Mülheim-Ruhr-Spel- weißen Aufmarsch Eine nicht empfehlenswerte Er- geben. 
Gort A. Roth, München; W. Petri, Plittershagen; W.  offnungsbehand!rng. Die satırische Zeitschrift „Die B 1“ ist ib 
: mburg; Dr. Münch, Bocholt; E. Raps, Regens- ؛‎ Nun sind alle schwarzen Figuren in qualvoller all für 30 Pf. zu erhalten. R 
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Frau Palucca bei der „Lichtprobe“ im Zuſchauerraum. 
Sie erteilt hier die letzten Anweiſungen. 


DIE PALUCCA 
-MIT IHREN SCHÜLERINNEN 


Aufn.: Reinke-Atlaphot. 


ie Palucca tanzt. Das 
ift: ein lächelndes 
Schweben, ein Ver— 
hauchen im leiſeſten Rhyth— 
mus der Füße und Hände, 
ein wildes, ۹٤٥ 
Stampfen und Kreiſen, das 
iſt: Aufhebung der Schwer— 
kraft, Freiheit von den Feſ— 
ſeln der Materie — ein Hin— 
gegebenſein an Ton und 
Farbe und immer reines, 
ſelbſtändiges Tänzertum in 
höchſter Vollendung. So iſt 
die Palucca, die das Publi— 
kum auf der Bühne und dem 
Podium ſieht Im fertigen 
Werk iſt nicht mehr der 
weite Weg der Arbeit, des 
ringenden Kampfes und die 
letztgültige Form zu erken— Die Palucca (rechts) und eine ihrer 
nen. Viel Mühe, viel Aber— Schülerinnen bei einer neuen Abung 
legung, immer wieder Pro— 
bieren und Aben und Feilen 
lagen davor. Erſt nach und 
nach, aus lange währendem 
Reifeprozeß heraus bildet Rechts: Entſpannungsübungen die— 
ſich das Kunſtwerk eines nen dazu, die Tänzerinnen an den 
Tanzes, das über die Jahre neuen großen Bühnenraum zu 
hinaus Geltung bat. gewöhnen. 


Das Haus eines Emmentaler Bauern. 


, Behäbig und breit liegen diefe Emmentaler Höfe in der Landſchaft; vorn befinden fh 7 
die Wohnräume für den Bauern und das Geſinde, den übrigen Teil des Hauſes füllen 
Ställe und Wirtſchaftsräume. Unter dem Giebeldach liegt die große Scheune. 


Link:: Bauer Oberlin hat ein eigenes Kraftwerk. 


In Sumiswald reſidiert ſeit uralten Zeiten das Geſchlecht der Oberlin. Ihr Gehöft iſt 

weit und breit bekannt; ſie waren die erſten in der Gegend, die ſich eine elektriſche Kraft⸗ 

zentrale bauten. Lange ſchon vor der Elektrifizierung der Gegend gab es in Oberlins 
Haus elektriſches Licht. 


1 SC ۱ 2 L 7 
Der bejte Stier der 19 de 


Stolz des Stalles سے‎ 

Die Viehbeſtände des Hofes Held find Zant, 
in der Schweiz Jedes Tier tit mehrfach Dam 
Diefer Gtier gilt als der befte der 
Emmentaler Rafie. 


Links: 
In der guten Stube Emmentalet 
Se all 900 GZ, ای‎ Met di Magd efen 
Bauer do ehr ſchlicht. Bauer, K. 
509 an derſelben Tafel. 
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as Wort Emmental gehört nicht nur in den geogra- 

phiſchen Teil eines Wörterbuchs; es iſt vielmehr zu 

einem Begriff geworden, und zwar zu einem kulina— 

riſchen. Jeder denkt ſogleich an den Käſe, der aus 

Emmental kommt, doch iſt es wenig bekannt, daß im Emmen— 

tal vielleicht der reichſte Bauernſtand Europas lebt. Vermögen 
von einer Million ſind hier keine Seltenheit. 

Man könnte glauben, daß dieſer große Wohlſtand den Emmen— 
taler Bauern zum Gutsherrn gemacht hat, daß der Bauer hier 
in den Verhältniſſen eines Großgrundbeſitzers lebt und neben den 
Geſindehäuſern Schlöſſer erbauen läßt. Doch iſt dies nicht der 
Fall — trotz Reichtum, trotz allen ihm zur Verfügung ſtehenden 


Mitteln iſt der Emmentaler Millionär ein echter, kerniger Bauer 


geblieben, der mit ſeinen Knechten und Mägden unter einem 
Dache lebt und an einer Tafel ißt. Er hilft überall ſelber mit, 
greift überall zu, iſt der Herr ſeiner Herde und ſeines Landes, 
mit dem er erdverbunden ift. | 


In uralten Häuſern, die im typiſch Emmentaler Stil erbaut 
find und jhon von ſeinen Argroßeltern bewohnt waren, lebt er 


‘ 


£ 
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A ۱ Herr Held führt ſeine Herde. ۱ 
Der Fremde wird erſtaunt fein, im Sommer keine Kühe auf den We 1 
1 Weiden Emmentals zu fehen. Man beginnt zu zweifeln, ob auch Herr Held — der reichſte ۱ 
wirklich der Emmentaler Kafe aus Emmental kommt! Diefes Bauer der Welt? ; 

Ratfel erklärt fih folgendermaßen: zu Beginn des Frühlings wer- , ON: AA ۱ 

den die Tiere auf die höchſtgelegenen Almen geführt. Herr Held, Herr Held iſt ein würdiger Re⸗ ا کٹ‎ 

der Millionenbauer, hält es für feine Pflicht, feine prämiierte präſentant des Emmentaler Bau: 1 

Herde ſelber hinaufzuführen. ernſchlages. Er kann wohl als t 

einer der reichſten Bauern der | 

| Welt gelten. Als er einem Pe- | 

da in: ge نم‎ fen es کر‎ e ſucher über feinen Beſitz erzählte, ۱ 

۱ ae Leben des einfachen muten laſſen! Schwere Arbeit iſt uërg en Ms Gate men o | 
annes. Es ijt ein Irrtum, an- vielmehr notwendig, um reiche gehört ja die halbe Schweiz?!“ — N 
zunehmen, daß das Emmental von Ernten zu erzielen und den ſchwer „Gott, das wäre ja nicht ſchlimm, ۱ 
Natur Jo fruchtbar ift, wie es erkämpften Reichtum weiter zu die SEEN ا‎ GK | 

die Produkte dieſes Landes ver- erhalten. EC | 

ä e م ے‎ | 
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Das Innere eines Emmentaler 
Bauernhauſes. 


Intereſſant iſt der rieſige Ofen, der durch die Wand 
hindurchgeht und gleichzeitig vier Räume heizt. 


= 


Aufnahmen: S. Baikin. 


Rechts: Der Bauer von Emmental 


| it wohlhabend, aber doch kein „Gutsherr“ geworden. Von früh 
bis ſpät legt er ſelbſt Hand an und ijt echter Bauer geblieben. 
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Thomas Paine trommelt das Lied der Freiheit. 


۰ soe 


i | Links: Eine eindrucksvolle Szene aus der Probe zu Hanns Johſts Freiheitsdrama „Thomas Paine“, 
: das unter der Regie Jürgen Fehlings, mit Hans Schlenck in der Titelrolle, zur Aufführung gelangt. 
Rechts: Fehling erklärt Ernſt Martens (Waſhington) eine Szene in „Thomas Paine“. 


ZUR REICHS-THEATERWOCHE IN MUNCHEN: 


RIENZI DON GIOVANNI — THOMAS PAINE — ROTHSCHILD SIEGT BEI WATERLOO — MARSCH DER VEI 


i e 7 


Im Bann des Regiſſeurs.“ ۱ 


| k (rechts) in feiner Regiearbeit zu „Don Giovanni“. Borne links: Hei 7 ۱ 
Hand in Hand: Julius Patzak und Felicie Hüni »Mihaſcek, allein: HE Ge 00 


Generalintendant Oscar Malle (rechts) 


Seite 7911 


EE £ ` R 


— 


Prof. Emil Preetorius, 0 


geſchaffen hat. | : 


Aufnahmen: Hans Holdt. 


der die Bühnenbilder zur Auf: 
führung von „Don Giovanni" 
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Geſtaltung des ſtarken Ausdrucks. | | | 7 
Falckenberg arbeitet mit Domin (Rothſchild) und Herbert Kroll an ۳ 
E. W. Möllers „RNothſchild fiegt bei Waterloo“. ۱ E 


Bühnenbildner 
Benno von Arent, 
der wie in Nürnberg fo auch 
in München die „Meiſter⸗ 
finger” neu einrichtet. 


Direktor Otto 


Maſſenaufmarſch 
für „Rienzi“. 

Kurt Barre (rechts 

oben) leitet die Auf⸗ 


ſtellung zum 2. Akt. 


Im „Han کے وق‎ 


menge“ mit den 
Darſtellern. 
Peter Standina (auf 
den unteren Stufen) 
probt Bethges revolu- 
tionäres Soldaten⸗ 
drama „Marſch der 
Veteranen“. 
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Heißes Mühen um ار‎ 


Oberregiſſeur Kurt Barre (oben) und Staatskapellmeiſter 


Karl Tutein. 


beit verantwortungsbewußter Kräfte ebnet dem kom— 
menden Genius den Weg. Heute ift uns die alljähr- 
liche Reichs⸗Theaterſeſtwoche noch in erſter Linie Zeug- 
nis für den Kulturwillen des nationalſozialiſtiſchen 
Staates, für die Notwendigkeit einer Vermählung von 
Weltanſchauung und Kunſt. Morgen wird ſie uns die 
ſelbſtverſtändliche Erfüllung unſerer Träume fein. Wir 


glauben daran. Wir ſind auf dem Weg dazu. Die 


Werke eines Hanns Johſt, eines Friedrich Bethge, eines 
Eberhard Wolfgang Möller zeigen uns an, in welche 
Richtung die Entwicklung zielt. Die beſten ausdeuͤten— 
den, darſtellenden Kräfte ſtehen bereit, um den ſchöpfe⸗ 
riſchen zu dienen, geben ſelbſt den Eindruck ihrer Durch- 
drungenheit von einem neuen, hochgeſpannten Willen 
gu deutſcher Kunſt. Das iſt die Sprache, die auch die 
Reichs⸗Theaterfeſtwoche München eindringlich redet. 
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Die 3. Reids- 


Im Intendantenzimmer 


ig 


Ausland mit ermäß. Porto 30 Pfg. 
Danzig 30 Guldenpfenn 
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels mit (links) M 


Preis: 20 Pfennig 


Litauen und Memelgebiet 20 Pfg. 


Seite 4 ١ ٴ8‎ ء۶٤‎ Beobachter Ca 1936 / Folge 21 


22ل لل eee eee‏ قا هق ات ةم ں۸ سه نك ام مهد 5 5 ER‏ 2 ۸ 8 2 6 199 6 185 5 18 6 15 کا 9 ا لئ أله و و e‏ — 


5 


a 


oe” 
5 


Dr. Rainer Schlöſfer, Eugen Klöpfer, 
Miniſterialrat und Präfident - 906 ident der Reichsthea⸗ 
۳ der Reichstheaterkammer, in اف‎ ſpielte in St 
den Kampfjahren Leiter des „Thomas Paine“ die Rolle 
Kulturpolitiſchen Teiles des ۱ des ۰, 


/ 
قح ا‎ ` a al 


Die Mittelloge des Nationaltheaters zu München während der Aufführung von ۱ Mitarbeiter am Werk der Münchener Eemere 
= Wagners „Rienzi“ zur Eröffnung der 3. Reichs⸗Theater⸗Feſtwoche. 1 Von links: Spielleiter Alois Hofmann, injoentette: ie Feftaufs 
Von links: Miniſterpräſident Siebert, Rudolf Heß, der Führer, Dr. و یت‎ | führungen „Der Barbier von Bagdad“ und, igeuner⸗ 


5 Innenminiſter Gauleiter Adolf Wagner. baron“; Prof. Emil Preetorius, ſchuf die ihnen ilder zu 
۱ „Don Giovanni“: Generalintendant Oskar Balled, infgenierte 


de 0 0 : | „Don Giovanni“; Oberſpielleiter Kurt Barre. inſzenierte 
: | | „Rienzi“ und „Die, Meifterfinger”, Dee 
- | Atlantic, E en 


Die Reichs -Theater-Festwoche in München: ger? 
DAS DEUTSCHE THEATER: E E a 


„ig Podium der “gai te 


(Reichsminister Dr. Goebbels 


SM in der Eröffnungs- - Ansprache 
zur Reichs-Theater- -Festwoche) 


و 


9 Der Gladiatorentanz im II. Akt des „Rienzi“. Blick in die Kantine der Bayeriſchen Staatsoper während der 
5 (ſitzend) Julius ہنا‎ als Rienzi, Karin Brangell (ftehend) als Adriano des „Rienzi“. ۱ 
und Elifabeth Feuge (figend) als Irene. Hanns Holdt. In der Mitte Georg Hann als Kardinal Raimondo. 
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Hanns dobjt, 
Staatsrat und Präſident der 
Reichsſchrifttumskammer, deſ— : 
1011 „Thomas Paine“ als Feſt— ١ SE ۱ اه‎ 
vorſtellung der Neichs-Theater— : a ۱ SH 9 TER | Eos x 
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Reichspropagandaminiſter 
Dr. Goebbels, 


der Präſident der 91105 7 
und des Kulturſenates, während ſeiner 
Anſprache zur 3. Reichs-Theaterfeſtwoche 
im Kongreßſaal des Deutſchen Muſeums * s 
zu München. Der Kongreßſaal des Deutſchen Muſeums zu München, in dem Dr. Goebbels (am Pult ſtehend) 
٣٢ anläßlich der 3. Reichs-Theaterfeſtwoche zu taujend geladenen Gäſten aus dem Reich ſprach— 


I. V. ۰ 


Peter Stanchina, Meinhard v. Zallinger, 


Staatskapellmeiſter, 
dirigierte den 
„Don Giovanni“. 


Hanns Holdt. 


Spielleiter der Bayerischen 

Staatstheater, inſzenierte 

den „Marſch der Vete— 
ranen“. 


Hanns Holdt. 


Dr. Karl Böhm, 
Generalmuſikdirektor 
(Dresden), dirigierte 
„Nienzi“ und „Zigeuner— 
baron“. 


Hanns Holdt 


Otto Falckenberg, 


Direktor der Kammerſpiele 

im Schauſpielhaus, inſze— 

nierte „RNothſchild ſiegt 
bei Waterloo“. 


Hanns Holdt. 


Eberhard Wolfgang 
Möller, 
der Verfaſſer des von den 
Kammerſpielen aufgeführ— 
ten Satirſpieles „Noth— 
ſchild ſiegt bei Waterloo“. 
Presse-Plioto. 


Friedrich Bethge, 
der Verfaſſer des als Seit: 
aufführung vom Bayeri- 
ſchen Staatsſchauſpiel ge- 
gebenen „Marſch der Ve- 

teranen“. 
Hanns Holdt., 


لي — 


> — سے —— ی ee‏ 
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Jürgen Fehling (Berlin) 
inſzenierte im National- 
theater den „Thomas 
Paine“ von Hanns Johſt. 


Staatskapellmeiſter 
Karl Tutein 
dirigierte die Feſtauffüh⸗ 
rung des „Barbier von 


Bagdad”. e o 
: Eine Szene aus E. W. Möllers 
„Rothſchild ſiegt bei Waterloo“. 
f Von links: Juſtus Paris als Hughes, Otto 
Theater als Weſensſpie— Eduard Haſſe als O'Pinnel, Friedrich Do- 
gel des Volkes hat be— min als Rothſchild, Carl Wery als Brown 
ſtätigt, daß der Nationals und Menhart als Elizer. 


Hanns Holdt. 


ſozialismus als große, 
umgeſtaltende Auseinan— 
derſetzung mit den Mäch— 
ten des Lebens die deut— 
ſchen Menſchen erfüllt. 


ä 


x 
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Schauſpieldirektor Rothſchild und O'Pinnel 
Hans Schlenck (Domin und Haſſe) 
ſpielte in der Feſtvorſtel— in der Feſtaufführung in den 
lung des „Thomas Paine“ Kammerſpielen zu München— 
die Titelrolle. Hanns Holdt. 


e 
تچ‎ — — — Zwei Szenen aus Hanns Johſts „Thomas Paine“. 
F 11 1 | 1 ° Gri i if inks: T üttjohann), ein Stabsoffizier (Meyer: 
Fahrt der Gäſte der Reichs-Theaterfeſtwoche auf dem Chiemſee. Oben: Kriegsrat in Nordamerika. Von links: Tornay (Lütt johann), 
Mittelgruppe Se GE Dr. Dresler, Major Streck, Ram: Fürſt), Grignan (Barthels), Stone (Karl enen, Se ا‎ e و‎ 
merfänger Hans Hermann Niſſen. Gruppe dahinter: Gauleiter Adolf Wernicke), George Waſhington (Eugen Klöpfer) und, ganz rechts, Thomas Pain 3 e) . 
| Unten: Thomas Paine in Paris (auf dem Balkon rechts), rechts von ihm Chabot (Minetti, 


Wagner (mit Zigarette), Obergruppenführer von Eberſtein (an der 
Verdeckſtangeß und Amtsleiter Leichtenſtern (in Uniform). 
Hans Henkel. 


Berlin); auf dem linken Balkon Ludwig XVI. (Guſtav Waldau). 
Hanns» Holdt. 


A 
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Das Zntereſſe ift erwacht! = den die 
Zuerſt ſtößt man beim Preſſeunterricht auf Schwierigkeiten. Aber allmählich Kee enflur und 
intereſſiert, bald wird der Preſſeunterricht zur liebſten Stunde, und a eine ſchö 
Wandelgängen kann man dann die Kleinen beim Diskutieren beobachten. itungsleſen, In 
Grundlage, die den Kindern hier gegeben wird — hier lernen ſie SE ءھ0"‎ 
das ift ſehr wichtig; denn im ſpäteren Leben ift der Volksgenoſſe ئا‎ lieder der eil. 
richtung angewieſen, die ihm die Zeitungen bieten. Das gilt aud. für die. eher Schulung“ 
zelnen Gliederungen der Bewegung. Wer gut die geitung leſen kann, lieſt au 

briefe und dienſtliche Anordnungen richtig! 
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ie ſiebenklaſſige 
Schule von Bad 
Wilsnack, an der 
Bahnſtrecke Ber— 


lin — Hamburg gelegen, 


hat eine Preſſeſtunde als 
Anterrichtsſach aufgenom- 
men. Schon früher hat 
man derartige Verſuche 
unternommen, doch ohne 
Erfolg. Vor der Madt- 
ergreifung war dieſe Auf- 
gabe nicht durchzuführen, 
da die Zerſplitterung und 
Verjudung der Preſſe es 
unmöglich machte. 

Der Nationalſozialis— 
mus machte ein Ende mit 
dieſer Zeit unheilvoller 
Wirren. Die Preſſe hat 
heute nur ein Ziel und 
ein Wollen — es iſt das 
Wollen und das Ziel des 
Führers, die Preſſe 
wurde zum Sprachrohr 
der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung, allen 
voran in der Tradition 
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Anſer Lehrbuch — der 
۳ a 

Die Sachbearbeiter für 

Wirtſchaft und Aufbau. 


Es hat ſich gezeigt, daß 
Gruppenarbeit über manche 
Schwierigkeiten hinweghilft, 
die ein ernſter Stoff den 
Kindern einzeln bereiten 
würde. Daher ijt die Klaſſe 
in Gruppen eingeteilt, die 
für verſchiedene Gebiete zu— 
ſtändig find. Bei der Aus- 
wahl ſpielt die Veranlagung 
des Kindes die weſentliche 
Rolle. 


Ein neues Bild: 
Die Zeitung leſende Schul— 
klaſſe. 

Die ſiebenklaſſige Schule in 
Bad Wilsnack hat eine Preſſe⸗ 
ſtunde als Unterrichtsfach 
aufgenommen. Der „VB.“ 
mit ſeinem reichen Inhalt 
hat ſich als ein ausgezeich— 
netes Lehrbuch bewährt. 


Was gibt es Wichtiges in der Nummer? 


Jeden Morgen wird der neue „VB.“ vom 
Schulleiter auf Meldungen, Aufſätze und 


Bilder, die für die Schularbeit wichtig find, ° 


durchgeſehen. Alles Intereſſante und Lehr⸗ 
reiche wird auf Karteikarten vermerkt. 
An Deler Überfichtstafel findet der Schüler 
ſeine Preſſeaufgabe. Dieſer Aushang gilt 
für eine Woche und iſt in über 10 Gebiete 
eingeteilt wie z. B. Führer und Bewegung, 
Wirtſchaft, Volk, $9. uſw. 
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Die kleinen ۰ 
Das große Lehrbuch — der „VB.“, ift hier in vielen 
Mappen zerteilt, jede Mappe enthält ein beſon⸗ 
deres Gebiet. Die beiden Schülerinnen haben das 
Ehrenamt, dieſes Archiv zu verwalten — es iſt 
ein wertvolles Sammelwerk für den Schulunter⸗ 
richt geworden. 


ee 
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Er hält einen Vortrag ... 
“wird mit eigenen Worten rhetoriſch wiedergegeben. 


Der kleine „VB.“ Leſer. 
Nicht alles iſt immer gleich verſtändlich, aber 
man denkt nach und kommt doch dahinter. Man 
hofft, die Schüler ſo im Zeitungsleſen zu ſchu— 


len, daß fie fic) der Preſſe auch dann giel- 


bewußt bedienen, wenn ſie auf ſich ſelbſt an— 
gewieſen ſind. 


Die Sammelmappe. | 
Nachdem der „VB.“ von allen Schülern 
entſprechend durchſtudiert worden iſt, 
ſchneiden die Schülergruppen in ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeit, die zur Verantwort⸗ 
lichkeit erzieht, die Aufſätze aus und 
ſammeln alles in Mappen. 


Ein Auffatz des „BB, 


natürlich das Zentralorgan — der „VB.“. Die ſozial⸗ 
politiſche Erziehung iſt eine Selbſtverſtändlichkeit für 
das Dritte Reich. Da Bücher niemals ſo zeitnahe ſein 
können wie die Zeitung, ſo iſt es verſtändlich, daß 
man durch die Preſſe den Geſchehniſſen leichter und 
ſyſtematiſcher folgen kann als durch Lehrwerke. Aus 
dieſer Aberlegung kam man in Wilsnack zur Ein- 
richtung der Preſſeſtunde. Die Erfahrung hat ge— 
zeigt, daß der „VB.“ mit feinem reichen Inhalt als 
ein Lehrbuch der Gegenwart angeſehen werden kann. 


tragen des 
Führers. 
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Man lernt Zeichnen in der Preſſeſtunde! 

Zu einem Vortrag über die Straßen des 

Führers hat ein Schüler den Berliner Auto— 

ahnring auf die ſchwarze Tafel gezeichnet. 

Es iſt erſtaunlich, auf wie vielen Gebieten 
die Preſſeſtunde fördern kann! 


4 die 5 rape 
Ros ades 
2 4 01186٤ 


۳ ۱ Die ۳: 
Während dieſer Stunde ſpricht der Lehrer mit den Kin⸗ 
dern das aus dem „VB.“ geſchöpfte Thema durch. Heute 
werden die Straßen des Führers beſprochen. Schulleiter 
Otto erklärt die wirtſchaftlichen, politiſchen und geopoli⸗ 
tiſchen Vorteile der Autobahnen. 6 i 
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Hitlers: Ob Freun 
mußten ſie drauße 
len dieſem Boten ge 
jem ۲ deuficher Fried ens 
der Menſchheit. Es war elt 
gender Anblick von GES 
und a d Ka 
ehenden Sonne! 
u dem heimatlichen. A 
und unter dem Jubel von i 
fein neues Heim bei Frankfur 


eingeholt wurde. 


amerikaniſchen K ۱ 
Das ſchöne Bild, aus der Gondel des „Hindenburg“ ۱ zeigt deutlich zwiſchen den Wolkenfetzen die Oberfläche des Meeres. 


akehurſt Frankfurt am Main in 
49 Stunden! Die erſte Nordatlan- 
Detikfahrt des deutſchen Luftſchiffes 


Illuſtrierter Beobachter. 
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Der deutſche Rieſenvogel auf ſeiner Reiſe über den nördlichen Atlantik, chert an er 


„Hindenburg“ hat wiederum. der ` ge- 
ſpannt aufhorchenden Welt bewieſen, 
was deutſcher Erfindergeiſt und deutſcher 


Fleiß bedeuten. Dieſe Rekordfahrt war 


ein Triumph deutſchen Könnens, deut⸗ 
“Ther Gewiſſenhaftigkeit, ein- Triumph, 


Weithin 


der uns ftolg machen kann.“ 


leuchtend trug das Wunderwerk deutſcher 


Technik die Fahne des Reiches Adolf 


„Hindenburg“ über dem nächtlichen Neuyork. 
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Wieder daheim! 

LZ 129 „Hindenburg“ 
nach ſeiner erſten Reiſe 
über den Ozean am 
Ankermaſt vor der 
neuen Luftſchiffhalle 
auf dem Zeppelinflug⸗ 
hafen Rhein-Main bei 
Frankfurt. 5 
Aufnahmen: Weltbild. 
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damerikareiſe zurückkehrt. 
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Bild link: 
Ein Bild von der Lan— 
dung des deutſchen Luft- 
ſchiffes „Hindenburg“ in 
Lakehurſt. 
Im Hintergrund iſt das 
amerikaniſche Zeppelin— 
luftſchiff „Los Angeles“ 
zu ſehen. 
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Am i ; selinflughafen bei Frankfurt Main: 
i Am 14. Mai, morgens 5.40 Ahr, auf dem Zeppelinflughafen bei Frankfurt am 2 
Der hiſtoriſche Augenblick, in dem der neue deutſche Luftrieſe „Hindenburg? nach 49ſtündiger Rekordfahrt von feiner Nor 
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Mit erhobener Hand grüßt die Beſatzung der 
Elbdampfer, die paſſiert werden, den Führer. 
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FERNE 


Adolf Hitler tritt feine Fahrt elbeduſwärts an 
Wie Filigran heben ſich die Türme Dresdens vom tiefblauen Himmel ab. 


Slluſtrierter Beobachter 


Der Führer unternahm vor kurzem eine Elbe- 
fahrt von Dresden bis Schandau. Sein persön- 


licher Adjutant, Obergruppenführer Brückner. 


schildert hier die Reise. 
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resden! ل‎ Dieſe wunderſchöne Barot- 

ftadt umfängt uns inmitten einer herr⸗ 
| lichen Frühlingslandſchaft von neuem 
mit ihrem ganzen Zauber. Zur ſpäten Mitter⸗ 
nachtsſtunde war die Autokolonne in die vom 
Mondſchein überglänzte Stadt eingefahren. Am 
frühen Morgen lockt die Sonne zu einer Elb⸗ 
fahrt in die Sächſiſche Schweiz. Das Dampf⸗ 
boot legt um die Mittagsſtunde ab. Gefolgt von 
einer endloſen Auto- und Radlerkolonne geht es 
das Elbtal aufwärts, vorbei an dem wunder- 
ſchönen Schloß Pillnitz, deſſen Aferterraſſe ſich 
weit hinab zur Elbe ſenkt. In Heidenau, dem 
Ort der Schiffswerſten, begrüßt eine jubelnde 
Arbeitermenge den Führer. Ruder-, Paddler- 
und Motorboote und auch einzelne Schwimmer 
kommen bis dicht an das Boot heran, um den 
verehrten Führer zu ſehen und ihm zuzujubeln. 
Ein Eiſenbahnzug kommt uns entgegen, aus allen 
Fenſtern winken Tücher, ſogar der Lofomotiv- 
führer läßt ſein Tuch flattern. ٰ 
An Bord des Schiffes find in Begleitung des 


Führers der Reichsſtatthalter Mutſchmann, der 


Oberbürgermeiſter Zörner, der SS.⸗Brigade⸗ 
führer Berckelmann und der SA.⸗Gruppenführer 
Schepmann ſowie feine ſtändige Begleitung. 
Nachdem der Führer vor einigen Wochen das 
herrliche Rheintal in ſeiner mehr heroiſch-ſtren⸗ 
gen Romantik beſucht hatte, iſt heute der Anblick 
des Elbtales in ſeiner weichen Verträumtheit ein 
gegenſätzlicher, aber um ſo größerer Genuß. Auf 
den Feldern laufen die Bauern zum Afer. Von 
den Fabriken ſtrömen die Arbeiter her. Eine 
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Pionierkompanie hat ſich am Ufer aufgebaut und 
- grüßt ihren Oberſten Befehlshaber. Alle wollen 
den Führer ſehen, der mit hocherhobener Hand 
zu ihnen hinüberdankt. | EE 
Das Bad Schandau, hart an der Grenze, 
taucht auf. Die ganzen Landungsſtege über⸗ 
ſät von freudig jubelnden Menſchen. Das Boot 
legt nur einen kurzen Moment an, aber das 
Gedränge wird ſchon bedrohlich: Blumen wer- 
- > ben überreicht, Kinder jubeln dem Führer zu 
und der ganze Ort Schandau ift ein einziger 
Freudentaumel. Vor dem großen Winterberg 
kehrt der Dampfer um Auf der Rückfahrt haben 
ſich die Mengen am Ufer noch mehr verdichtet. 
Einige Radler haben ſogar die ganze Fahrt von 
Dresden bis zur Landesgrenze und zurück, immer و‎ 
dem Dampfer folgend, aus heller Begeiſterung ۱ 
mitgeſtrampelt. ۱ = 
Gegen den wunderbar gefärbten ۰ Abendhim- 
mel hebt fih nun wieder die reizvolle Gilhouette 
der alten Stadt ab. Noch einmal brauſt der 
toſende Jubel der Bevölkerung in Dresden um 
den Führer auf, dann nimmt uns die Stille der 
Hotelzimmer wieder gefangen. Für uns war diefe 
Fahrt auf der Elbe mit dem Führer nicht nur 
landſchaftlich, ſondern noch viel mehr gefühls- 
mäßig ein erhebendes und dauerndes Erlebnis. 


Wilhelm Brückner. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Die Fahrt geht an ausgedehnten Fabrik⸗ 
anlagen vorüber, die ſich bis an den 
Strand der Elbe erſtrecken. ۱ | 
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— Steil erheben ſich die Felſenufer 
der Sächſiſchen Schweiz. 
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In der Gegend von Königsſtein. Der Führer und Gauleiter Reichsſtatthalter Mutſchmann. 
Am Ufer ſieht man die Radlerkolonne, die begeiſtert das Schiff auf ſeiner Fahrt begleitet. 


کے ےی ہے ہے ہا لہ ہش ںاہ 


Der Führer, rechts Oberbürgermeiſter Zörner, links Gauleiter Mutſchmann, ۱ 
rückwärts Gruppenführer Schepmann. 


EO 


سد > 3 = 


* rò 


Illuſtrierter Beobachter - | 1936 / Folge 21 


Seite 804 


E E OTT LLL LL LLL LEL 


Der Führer mit der Familie Dr. Goebbels auf einer Motorbootfahrt durch die Havelſeen bei Berlin. Ber, 
Dr. Goebbels mit feinen beiden Töchtern Helga und Hilde während der Fahrt. Der Führer grüßt vom Motorboot EE EE die ihm vom Ufer aus 
zujubeln. en 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann 
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Von der Ankunft des Kaiſers Haili Selaſſie in Paläſti 
, d'A n ۱ in Paläſtina. | 
Der ات ی‎ in Haifa den engliſchen Kreuzer „Enterpriſe“, der ihn von Djibuti aus nach Haifa brachte. 
و‎ obere Bild zeigt ihn beim Beſteigen des Zuges, mit dem er von Haifa nach Ierujalem reiſte. 
Aufnahmen: Weltbild. | | 
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Am 1. Todestag des polniſchen Marſchalls Pilſudſki fand in Wilna die feierliche Beiſetzung ſeines Herzens zu Füßen ſeiner verſtorbenen Mutter ſtatt. 
Der Trauerzug, an dem Polens Präſident, Prof. Ignaz Moſcicki, teilnahm, wird von den Abordnungen der Armee mit geſenkten Fahnen gegrüßt. 


DAS HERZ EINES GROSSEN POLEN WIRD BEIGESETZT | 
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Am 12. Mai in Wilna: Frau Pilſudſka fegt die Arne mit dem Herzen des großen Marſchaus im Mauſoleum bei, 
Aufnahmen: Associated Press. 
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Guſtav Frenſſen, der greife Dichter des „Zörn Ahl“, 


Karſta ſchüttelte den Kopf. Ein jelt- 


Geſicht. Aus ihren Augen ſtrahlte ein 
tiefer und warmer Glanz. 
„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, 


ſames Leuchten lag auf ihrem ſchönen 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin w 62. 


(7, Se an 


anz Se rid 7 Karſta über die tinea: und 
fie erſtaunte vor dem Frieden und der Weid- 
: heit, die plötzlich aus den ſonſt fo ſtrengen und 

ſcharfen Zügen der Frau leuchteten. Schon der Augen- 
blick des Todes war für fie Anfang eines ſchönen, Dë, 


Hinrich Pedderjen. Wir glaubten beide | 
das Rechte zu tun und taten doch beide 


teren Lebens geworden. And kein Arzt dieſer unvollkom⸗ 
menen Erde brauchte fid noch zu Demuben, um ihr 


vor feinem Vaterhaus im Geſpräch mit feinem Lands⸗ 
mann, dem Kreisbauernführer von Süderdithmarſchen, 


00 Beeck, unter deſſen Leitung der Adolf⸗Hitler⸗Koog 
ſiedelt wurde. Rechts von Frenſſen Pg. Neubert von 
der dortigen Kreisleitung der NSDAP. 


Aufnahme; Dr Pirich 


Friebel, jie batte den Arm um jeme zuckenden Schul- 
tern gelegt und verſuchte, den völlig verftörten Jun- 
gen wenigſtens einigermaßen wieder aus den Wirr- 
niſſen zurückzuführen, in die ihn der Tod ſeiner 2 
geſchleudert hatte. 


Aber der Tod war eine geringfügige und vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung gegen das Leben, das unaufhalt⸗ 
ſam und rückſichtslos vorwärtsſchritt, ohne ſich viel 
darum zu kümmern, wer am Wege blieb und aus dem 


kurzen Werk ſeines kleinen Daſeins in der ewigen Nacht 


des großen Vergeſſens untertauchte 
Auch über das Sterben der Irma Kunowſty ſchritt 


das Leben hinweg, ohne ſich umzublicken, und noch ehe 


die Kranzblumen auf dem friſchen Grabhügel völlig 
derwelkten, war ſchon Erſatz geſchaffen für das eine 
hinweggegangene Menſchenweſen im Koog: die jungen 
Thießens auf dem Nordhof hatten die Geburt eines 
ſtrammen Stammhalters und künftigen Erbhofbeſitzers 
zu vermelden. Nun war der alte Thießen dreifacher 
Großpapa, denn es gab droben im Nordhof ſchon 
zwei pausbädige, quicklebendige Zwillingsmädelchen; 


und der alte Bauer berichtete allenthalben ſo ſtolz über 


das freudige Ereignis, als wäre nicht ſein Sohn, ſon⸗ 


dern er ſelbſt der glückliche Vater 


Die Menſchen in den Städten glaubten in ihrer 
Aberheblichkeit vielleicht, es ſei nichts los da draußen 


in den Dörfern und Bauernhöfen und in den welt⸗ 


abgeſchiedenen Roogen, die fern von den großen Heer- 
ſtraßen lagen und eine kleine. unbekannte Welt für 


ſich darſtellten Sie mochten denken, ſie hätten alles 


Gute für ſich allein, und vergeſſen. daß nicht die 
Summe der techniſchen Hilfsmittel und Bequemlichkeiten, 
nicht die Höhe der Häuſer und die Tiefe der Unter- 
grundbahnſchächte das Weſen des Lebens ausmachen, 
ſondern vielmehr die Stärke der perſönlichen Leiſtung 
und der Nutzen der gemeinſamen Arbeit und die Ehr⸗ 
lichkeit der Gelinnung, die aus einer 02 Gc- 
meinſchaft leuchtet 

Der Koog hatte ſein Leben wie 7 کا‎ Gemein⸗ 
ſchaft auf der Welt. ein ſtarkes. vorwärtsſtrebendes 
Leben Auch hier wurde geſtorben und geboren, nur 
daß beides {till und ſelbſtverſtändlich und ganz ohne 


das Falſche. In Zukunft wollen wir ver⸗ 
ſuchen, uns beſſer zu verſtehen und beide 
einzulenken, wenn unſere Dickköpfe an⸗ 
einandergeraten. Was Sie damals Jagten, 
von dem guten Steuermann und dem 
kleinen Boot im Sturm, ift wahrſcheinlich doch richtig. 
Es iſt nicht immer leicht für eine Frau, nur auf lid 
allein geſtellt zu fein.” 


Sie ftanden vor dem Sienn Der kleine Hektor 
kam kläffend angeſprungen, um ſich dann, als er Karſta 


erkannt hatte, vor Freude knurrend an ihren Knien zu - 


reiben. ۱ 
Vogt Pedderien ſtreckte Karſta die Hand hin. Sie 
nahm lie und erwiderte den ſtarken Druck ſeiner Rechten. 


„Alſo — auf gute Kameradſchaft, Karſta Bojen!“ 


So foll es fein, Hinrich Pedderfen. Und wenn Sie 
mich drüben brauchen bei den Kunowſkys, holen Sie 
mich ruhig, und wenn es mitten in der Nacht iſt. Ich 


werde mich in Kleidern hinlegen. Sie brauchen nur 


Vogt. „Wenn ich Sie nach Hauſe gebracht habe, gehe leiſe ans Küchenfenſter zu klopfen.“ 


ich wieder zurück. Ich werde die Nacht dort bleiben.“ 
ich wieder zurück. Ich werde die Nacht dor im Hunkel verſchwand. 


Sie ſah ihm nach, bis ſeine ER aedi Geſtalt 


Eine Sternſchnuppe glitt über den Himmel. 


Karſta Bojen nahm Hektor, den kleinen Hund, auf 
die Arme und drückte ihr heißes Geſicht in ſein weiches 


„Fell. 
„Vielleicht wird noch alles ganz, ganz gut!” jaate jie. 


gang 0 ۱ 


Am nächſten Sonntag begruben ſie die Irma Kunowſty 
auf dem kleinen Friedhof von Kronprinzen⸗Koog. Alle 


Leute aus Adolf⸗Hitler⸗ Koog. die abkommen konnten, 


waren zugegen. 

»So zogen fie denn alle zum Friedhof, erlebten 
Kunowſkys ſtummen, ſtarren Schmerz, den fie jo viel 
beifer. verſtanden als den wildeſten Leidenſchaftsaus⸗ 


bruch. Als dann alles vorüber war, kamen ſie alle. 


um ſeine große, frohe Arbeiterfauſt zu drücken und ihm 
ein paar ungelenke Worte zu ſagen. 


And nachher nahmen ihn der Vogt Pedderſen und 
der mächtige Bauer Gieſe in die Mitte und beſprachen 


mit ihm, wie während der 7 Erntezeit am beſten 
Erſatz für die nun unter der Erde ruhende [tille Frau 


geſchaffen werden könne. Und Karſta Bojen ging neben 


zu helfen. 


Ein wildes 6 zitterte burch den Raum, 


Ki 
0 


Friedel hatte ſich neben dem Bett ſeiner toten Mutter 


auf die Knie geworfen und den 00 Kopf in den 


Kiſſen vergraben. 

Karſta ſtand auf und ging leiſe tic Hier konnte 
ſie im Augenblick nicht helfen. Dieſe Stunde mußten 
Vater und Sohn allein mit ſich durchkämpfen. Was 


vermochten oe wenn einem 200 die Mut- 


ter ftarb.. 


Draußen N Hinrich Pedderſen. Gi lehnte am 
Türpfoſten und ftarrte regungslos in die flimmernden 
Sterne. Als er ihren Schritt hörte, wandte er ſich um. 


Er fragte nichts, er las wohl alles aus ihrem bleichen 
Geſicht. 

Wieder ſchritten ſie nebeneinander durch die Nacht. 

„Wie wird Kunowſky das ertragen?“ fragte Karſta 
in verhaltener Erregung. Nun ift er ganz allein ...“ 


„Ich werde verſuchen, ihm zu helfen“, erwiderte der 


In Karſta ſchlug ein ſtarkes Gefühl der Zuneigung 
und Freundſchaft auf. 
„Wie dumm ſind wir doch“. dachte ſie bei ſich. „Das 


Leben iſt ſo kurz, und es gibt darin jo wenige Men⸗ 


ſchen. zu denen wir aufbliden können. And trotzdem 


entfremden wir uns gerade ſolchen Menſchen aus Trotz 


und Starrſinn. Man ſollte ruhig etwas pon ſeinem 
Stolz und Eigenwillen aufgeben, um ſich die Freund- 
ſchaft wertvoller Menſchen für immer zu erhalten.“ 
Es war, als ob der Vogt ihre Gedanken erraten 
hätte. 

„Ich glaube, Karſta Bojen, daß as wit beide etwas 
gutzumachen haben“, fagte er plötzlich verſonnen. „Wir 
wollen jetzt nicht darum rechten, wer die Schuld daran 
trug, daß wir jo weit auseinanderkamen. Aber wir 


haben ſo viele Pflichten, die wir gemeinſam bewältigen 


könnten, denn wir ſind beinahe die einzigen. Menſchen 
hier im Koog, denen nicht nur daran liegt, das eigene 


Stückchen Erde zu beackern und davon zu ernten. Wir 


wollen doch auch der Gefamtheit- dienen und ihr vor- 
warts helfen. Verzeihen Sie mir, daß ich als der 


Altere und darum, wie man wöhl annehmen müßte, 


auch der Ruhigere und len nicht längſt wieder 
den Weg zu Ihnen fand.. 
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gekommen. Nun aber ging alles berrli 

brauchte weder um das Haus nod um 2 déi, e? 
zu haben. und abends ſaß man nod ein Stündchen 
gemütlich im Garten zuſammen und ſchwelgte in Ham. 
burger Erinnerungen. 


Abrigens war, mittlerweile auch für den verwaiſten 


Haushalt des Ignaz Kunowily geſorgt worden. In der 
erſten Zeit hatten Karſta und Maria abwechſelnd das 


Haus des hageren Siedlers, der ſich nur ſehr mühſam 


und ganz ſchrittweiſe daran gewöhnen wollte, daß feine 
treue Irma ihm nicht mehr zur Seite ſtand, betreut, 
und dann war eine Schweſter von Anne Bentzen, eine 
erfahrene, freundliche Frau, als Haushälterin und 
Wirtſchafterin eingezogen. Zwar ging Karſta auch Ip 
noch mehrmals in der Woche hinüber, aber das geſchah 
mehr, um Ignaz und Friedel ein wenig Heiterkeit ins 
Haus zu bringen und dafür zu ſorgen, daß ſie die 
menſchlichen Beziehungen zum Koog nicht verloren. 


Nicht ſelten geſchah es, daß ſich zur ſelben Zeit, ganz 


zufällig, auch Vogt Pebderſen bei Kunowſkys einfand, 
lo daß fie alle ون‎ gemeinſam über die vielfältigen 
Fragen der Bewirtſchaftung und Verwaltung des 
Koogs unterhalten konnten. Da Ignaz dabei war, 
wurden auch die Probleme der Kaninchenzucht nicht 
vergeſſen ١ ۳4 SE 
Die Ernte zog vorüber, die Tage wurden kürzer, 
immer ſeltener [chien die Sonne und immer häufiger 
ſtrichen kühle Regenſchauer über die Kooghöfe. Aber 
deswegen wurde die Arbeit nicht geringer, mit aller 
Kraft arbeitete man an der Vollendung des Sommer- 
foogs, in deſſen Stallgebäude die zur Maſt aus- 
gewählten Gänſe bereits untergebracht waren, um 
unter Leitung eines erfahrenen Gänſezüchters aus dem 


D 


Hamburgiſchen für ihren nahrhaften Endzweck auf. 
genudelt zu werden. Daneben mußten die Felder mit 


dem Wintergetreide beſtellt werden, und man ſchanzte 


- an den Drainage-Anlagen, benutzte jede regenfreie 
Stunde, um die Straßen zu verbeſſern, und half be 


Arbeitsdienſtleuten bei der Abtragung und Planierung 
der alten Sommerdeiche, deren mächtige Wälle Déi noch 
immer platzraubend von Hof zu Hof zogen, ohne daß 
man mit dieſen Erdwällen etwas Nützliches hätte ane. 
fangen können. کت‎ dë O EE 
Ja, man hatte alle Hände voll zu tun im Koog ۳ 
gleich es Herbſt war, und man konnte nicht behaupten, 
daß irgend jemand unter den Bauern geweſen wäre, 
der ſich über Langeweile hätte beklagen dürfen. Es 


war unter dieſen Amſtänden auch gar fein, Wunder, 
daß die Geſchichten um den Prozeß des Fabrikanten 
„Friedrichſen gegen Chriſtine Bruhn und die verſchieden⸗ 


artig immer wieder auftauchenden Gerüchte um das 


Verſchwinden ihres Mannes ein wenig ins Hinter 


treffen gerieten und von anderen Sorgen zugedeckt und 
überwuchert wurden. | | 


Bis dann die Sache jo weit kam, daß Chriſtne 


Bruhn, wie das ja nicht anders zu erwarten geweſen 
war, trotz aller Vorſtellungen und Tränen vor, dem 
Amtsgericht in St. Michaelisdonn ihren Prozeß ver 


lor und eine wenig beliebte Perſon in Geſtalt des 
Obergerichtsvollziehers Polzien aus Marne im „Störte 
becker“ erſchien. ۱ 


Allerdings war die Sache nicht ganz fo glatt ab: 


gelaufen, wie es der Gerichtsvollzieher und war ` 
ſcheinlich auch der Fabrikant Friedrichſen angenommen 


hatten, denn als Polzien den „Störtebecker betreten 
wollte, um auf Grund eines rechtskräftigen Arteils 
des Amtsgerichts zu pfänden, da war ihm die grobe, 


ſtarke Chriſtine Bruhn hochroten Geſichtes entgegen 


geſchoſſen und hatte gedroht: ihren riefigen, auf den 
Mann dreſſierten Dobermann auf ihn zu hetzen. Nun, 


Polzien war natürlich ſchnurſtracks zu Klaas Goolje 


gelaufen und hatte Anzeige erſtattet. Die Roogleule 


8 e ١ 
ſprachen noch tagelang von dieſer aufregenden Sache! 


Natürlich war die Pfändung dann später doch 9 
zuſtande gekommen, denn Gootje hatte den MI 


ſchäumenden Gerichtsvollzieher gemäß feiner ۳ 


vorſchrift begleiten müſſen, nachdem er 07 le 
den Beſuch telephonifd angemeldet und fie سا‎ 
ſchädlichen Auswirkungen eines erneuten 07 ۱ 
bingewiefen hatte. Nebenbei hatte er ihr allem! og 
ohne daß der Gerichtsvollzieher es ۵, dër 1 
geflüftert, daß das alles gar nicht fo ſchlimm fe اس‎ 
daß jede Pfändung wieder aufgehoben werden 


. u 1 j 

„Aber wie wollen Gie das bewirfen? re Chil 
ſtine außer Dé am Telephon. Schließlich find © 
doch nicht der liebe Gott, Klaas Sootje! 7 

„Über das ‚Wie wird man fih ۲ flat en 
müſſen, Chriſtine!“ antwortete der Landjäger int 
„Jetzt gilt es vor allem kaltes Blut zu bimar 5 
die Sache nicht durch unüberlegte Handlung n 
zu verſchlimmern! Ich weiß im Augenblid eer 
nicht, wie ich Polziens Anzeige gegen Sie 
Welt ſchaffen ſoll!“ | 
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pernd und lachend der kleinen. verhutzelten Frau ent⸗ 
gegen. : , 

And dann umarmten fie fih und lachten wieder und 
wollten ſich gar nicht loslaſſen vor lauter Wiederfebens- 
freude. , ur | 

„Nein, Mutter Schlichting, dieje Aberraſchung! War- 
um haben Sie denn gar nichts geſchrieben, wir hätten 
Sie doch im Triumphzug vom Bahnhof geholt?!“ 

Die. alte Dame rückte den verrutſchten Kapotthut 
zurecht. wildte. lih eine Träne aus dem Auge und 
nahm Karſtas Arm: 


„Ja, jeben Sie, Karſta⸗Kind, das kam alles fo plötz⸗ 


lich. Ich wußte doch, daß jetzt bei Ihnen die Ernte 
losgeht und daß dann vermutlich jede Hand auf dem 


Felde nötig ift. Und das habe ich mir ſchon lange aus- 


gedacht: Zur Erntezeit fährſt du zu den Bojens und 
übernimmſt ein bißchen die Küche und das Haus und 
die Kinder, damit ſie alleſamt entlaſtet ſind und un⸗ 
geſtört arbeiten können. Aber noch vorgeſtern ſchien 


die Sache ſchiefgehen zu wollen, weil dieſes alte Ekel, 


der Studienrat Fabrizius, urplötzlich früher aus den 
Ferien heimkommen wollte. And der iſt doch ſo penibel 


— na, Sie kennen ihn ja —, den kann ich doch un⸗ 


möglich allein und ohne Pflege und Bedienung in der 
Wohnung laffen. Aber geſtern kam dann glücklicher⸗ 
weiſe ein neues Telegramm, daß das Wetter ſo ſchön 


‘fet und er doch noch eine Woche wegbleibe. Na, und 


da wartete ich nicht erſt lange ab, bis er ſich die Sache 
womöglich zum riften Male überlegt, ſondern packte 
meine Siebenſachen, na, und jetzt — bin ich bal” 

Ja, die Mutter Schlichting war da, und es war 
wirklich gut, daß ſie da war, das mußte man ſchon 
ſagen, denn obwohl Karſta einen jungen Menſchen aus 
Marnekoog als Hilfsarbeiter für die Erntetage ein⸗ 
geſtellt hatte, wäre fie ohne Marias Hilfe nicht aus: 


DR اق‎ 
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Gewühl im Gänſeſtall. 
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lautes Tam⸗Tam vor ſich ging. Die Ernte ſtand vor 
der Tür und war eine tauſendmal wichtigere Angelegen- 
heit als eines einzelnen Tod oder Geburt — zwei 
Dinge, die ſich im Grunde genommen doch aufhoben 
oder — ergänzten. 1 

Sa, die Ernte hatte jetzt das große und einzige Wort, 
ihr Lied klapperte aus den Mähmaſchinen über die 
Acker, ſang aus den Dreſchkäſten bis weit hinaus aufs 
Meer, wo die Krabbenfiſcher mit ihren kleinen, braunen 
Booten im Winde kreuzten. And die Menſchen — 
gleichgültig ob Mann oder Weib, Junge oder Mädel 
— ſtanden im Glaſt der glühenden Hochſommerſonne 
jeder an ſeinem Platz, ihre Geſichter glänzten vor 
Schweiß und Eifer, ihre Hände und Arme waren zer- 
ſchrammt vom meſſerſcharfen harten Haferſtroh, das 
ſie immer wieder in mächtigen Bündeln umgriffen, und 
ihre Augen waren hoffnungsfroh und leuchtend, weil 
es das Wetter ſo gut mit ihnen meinte, und weil die 


Ernte, weder durch Regen noch Gewitter gefährdet. 


in die weitoffenen Scheuern kam. 


Für Karſta hatte die Ernte eine beſondere Aber⸗ 
raſchung. Zwei Tage, bevor die Mähmaſchine in Tätig- 
keit trat, Jah fie des Abends, bald nachdem die Klingel- 
bahn aus Michaelisdonn vor dem „Störtebecker“ ge- 
halten hatte, eine kleine, etwas verhutzelte _ Srauen- 
geſtalt in altmodiſchem Kape und Kapotthut die Straße 


zum Bojenhof entlangkommen. And hinter dieſer 


Frauengeſtalt trollte ſich der Hausknecht von Chriſtine 
Bruhn mit zwei ſeltſam geformten, bunten Reiſetaſchen. 

Karſta ſtand auf, ſchirmte die braune, verarbeitete 
Hand gegen den blendenden Glanz der untergehenden 
Sonne über die Augen und ſah geſpannt dem ſpäten 
Gaſt entgegen. ۱ 

Dann jauchzte fie auf, vergaß, daß fie nur Holz- 
pantinen an den nackten Füßen hatte, und lief flap- 
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IN DEN MUSTERWERKSTATTEN 
DER CIGARETTENSORTE REC A 
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Pagen unseres technischen Muster. 
£ ké völlig ncuen Methoden hergestellt, 
Der praetor zarte und reine Chatakicr dieser Mischung beruhl darauf, daß 


sämtliche Tabake zweima e wird ausschließlich ohne 
Mundstück hergestellt, EE = folgenden Distrikten: 


= 
"Ke = h. 2 


Die Cigareften si card چم‎ Wat tion ver Fabrikalions- 
methoden, die zug alita Ge Ke) و‎ auf 
یت‎ ۷ Gen 


HFAPHF.REEMTSMA + CIGARETTENPABRIKEN+ سسجت‎ a 


Der Gedanke einer Mischtrommel entstand 1926 in 
unseren Musterwerkstétten. Siewurdeim gleichen Jahre 
konstruiert und praktisch erprobt. 


Die karussellartig angeordneten M. ischkästen drehen sich mit ab- 
gestimmter Geschwindigkeit unter dem Luftschacht mit den herab- 
schwebenden Tabakblättern, so daß die verschiedenen Provenienzen 


eine unbedingt gleichmäßige Verteilung finden. 
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sonning vielleicht wird zum Schluß doch noch alles 
gut?!“ d l 0 

Aber Chriſtine glaubte nicht mehr an einen guten 
Ausgang, ihr Herz war voll Haß und Trauer, am 
liebten hätte fie die Türen und Läden des Sites, 
becker“ geſchloſſen, um überhaupt keinen Menſchen mehr 
ſehen zu müſſen. ۱ 


Am Abend war im Schulhaus Verſammlung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Herdbuchgeſellſchaft, und ker, 


nach gingen die Bauern wie immer geſchloſſen zu 
Chriſtine Bruhn. Und wieder lag der TCabatsquam 
in dicken Schwaden unter der Dede, und wieder zog 
Grogduft durch die Zimmer, und wieder lärmte es von 
lauten Geſprächen und derbem Lachen. f 


Bis plötzlich einer auf den Gedanken kam, den Fall 
Chriſtinens aufzugreifen. ; 


„Komm her und erzähl uns, wie deine Gade ۳ 


Detlevjen, der reichſte Bauer in Dithmatſchen, ۷ 


Hof drüben in Friedrichskoog Il lag und deſſen Wort 
ſchwerer wog als das jeden anderen Mannes in der 
Gegend. o 

„Komm ber und erzähl’ uns, wie deine Sache ۳ 

And da ging die Verzweiflung und die Wut mit 
Chriſtine durch, und fie fagte alles, was fie auf, dem 
Herzen hatte. یھ ۹گ“‎ ٦۶ 

Da⸗ ſei beiſpielsweiſe dieſer Friedrichſen! Ein 
Schiveinehund⸗ mit Verlaub zu Jagen, und nidis 
weiter. Ein Mann, der nichts anderes im Kopf babe. 
als hübſche Weiber mit den gemeinſten Mitteln to 
mürbe zu bekommen, bis fie ſeinen ſchmußigen ۰ 
ſchen zu Willen feien! Ob. fie habe ein altes 0 ۷۲ 


von ihrem ſeligen Mann in der Schlafkammer neben 


dem Bett ſtehen. Damit werde fie ihre drei Kühe und 
vier Schweine und die Schafe über den Haufen ſchießen, 
damit ſie nicht zur Verſteigerung gelangen könnten! 


Nun, und wenn ganz zufällig eine Ladung Rebpeiten 


vorbeiginge und einen falſchen treffen würde, fo könne 
ſie auch nichts dafür. Sie ſei ſchließlich keine Meiſter⸗ 
ſchützin, nicht⸗währ, und in der Aufregung paſſiere ۵ 
manches! | 

Aberhaupt diefe Mannsbilder, von denen käme das 
ganze Unglück! Auf keinen von ihnen ſei Verlaß. emen 
gewiſſen Landjäger nicht ausgenommen! Helfen wollte 
er ihr, hatte er ihr hoch und beilig verſprochen! Stan 
deſſen Tel er jetzt, wo die Sache zum Klappen käme. 
ausgeriſſen und auf eine Erholungsreiſe gegangen der 
feine Herr! Eine Erholungsreiſe, während ſie ſich bier 
zu Tode ängſtige und nicht aus noch ein wife, vor 


lauter Verzweiflung und Sorge! | 
Die Bauern wiegten die Köpfe und mußten zu: 


geben, daß die Chriſtine Bruhn eigentlich nicht ganz 


unrecht hatte mit ihrem Zorn. Außerdem war der bide 
Friedrichſen nie ſehr beliebt geweſen. Gewig, man 
machte mit ihm noch weiter Geſchäfte und würde fie 
wohl auch noch in Zukunft machen müſſen, weil die 
einzige Sauerkohlfabrik in der Gegend ihm gehörte, 
aber damit auch genug. Guten Tag, Herr Friedrichſen, 
und guten Weg, und der Kohl koſtet dieſen Herbit ۳ 
undſoviel. And darüber hinaus kein Wort und keinen 


Handſchlag! Mit Lumpen wollte man nichts zu lun 


haben. ۱ ۱ 

Nur die Sache mit dem Landjäger Sootje konnten 
auch die Bauern im „Störtebecker“ in feiner Weile 
begreifen. War doch eigentlich trotz aller Rauhbeinigkel 
immer ein verflucht anſtändiger Kerl gewesen! Und 
nun hatte er der Chriſtine ſeine Hilfe verſprochen 
und verſchwand einfach ſpurlos und ohne ein Sterbens: 
wörtchen zu hinterlaſſen! Ach ja, man fonnte ſich in 


den Menſchen ſchon täuſchen! Und verflucht intereſſant 


war es doch, was für ein Ende die Geſchichte nehmen 
würde. Mit der Chriſtine Bruhn war in der ۳ 
Verfaſſung auch, ohne das Gewehr ihres ſeligen 
Mannes nicht zu ſpaßen! l 

Der große Tag, der Tag ber 9 fam, ein 


richtiger Dithmarſcher Oftobertag, kalt und von einer 
fo wilden, alles niederreißenden Südweſtſturm but 


لزنه 


pfiffen, daß ſowohl Hinrich Pedderſen als auch i 
Vogt vom Auguſta⸗Viktoria⸗Koog ات‎ i 
den Deichen auſſtellen ließen. Auch der a 
in Friedrichskoog⸗Spitze war im Alarmzuſtand. ` 
ſo ein Windchen aufbrach, und dazu noch von. OU 


weſt, dann konnte man auf allerhand Schlimmes ۳ 


faßt fein. Dazu waren die Straßen ein einzige, d 
überſehbarer Matſch, alle paar Minuten peit oie. D 
ſcharfer, eiſiger Regen nieder, der wie mit (pen 
deln in die ſchmerzenden Geſichter fuhr. ۱ 

„Es regnet junge unde!” knurrte der یب‎ eg 
Detlevſen ſchadenfroh, bevor er fein Sigeug berite 
„Wie ich die Chriſtine Bruhn kenne, EI on 
Herren Friedrichſen und Polzien kein Dach * dnen ` 
gegen die Witterung und feinen Ofen gum 0 
ihrer durchweichten Kleider anbieten! 
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alles gegen ſie verſchworen, um ſie zu vernichten? Sie 


hatte وز‎ nie im Ernſt daran geglaubt, daß der Sootje 


BLR 


009399۳9. 


ihr wirklich helfen könne. Die Männer verſprachen, 
wenn ſie verliebt waren, ſo manches, was ſie hernach 
nicht halten konnten. Aber daß er einfach feige vet= 


ſchwand und ſich dadurch aus der Affäre zog, das 


hätte ſie doch nie für möglich gehalten! 


„Begreiſſt du das alles?“ jagte fie mit Tränen in 
den Augen am Cage vor der Verſteigerung zu Karſla 


Bojen, die auf dem Wege zum Friedrichſenſchen Büro 
bei ihr vorbeikam. „Begreifſt du das? Gibt es denn 
wirklich nur. Schufte auf der Welt und keinen anſtän⸗ 
digen Menſchen mehr, auf den man ſich verlaſſen 


kann?! Gibt es denn überhaupt keine Treue und Liebe 


und Freundſchaft? Ach, Karſta, manchmal beneide ich 
meinen Mann um ſeinen Tod! Er hat wenigſtens 
Frieden und braucht ſich nicht mehr mit derartigen 
Schmutzigkeiten herumzuſchlagen. 


„Ich kann ja Sootje auch nicht verſtehen“, erwidert 
Karſta, und ihr Herz krampft ſich zuſammen, weil ſie 
der Freundin nicht helfen konnte. „Aber ich habe das 
unbeſtimmte Gefühl, daß ſeine plötzliche und geheime 
Abreiſe irgendwie mit der Friedrichſenſchen Affäre zu⸗ 
ſammenhängt. Außerdem ſagt der junge Landjäger, der 
ihn vertritt, doch auch immer wieder, daß Sootje zum 
Verſteigerungstermin wieder hier ſein wird. Paß auf, 


S 
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Der Verſteigerungstermin ſelbſt war auf Mitte Ot- 
tober angeſetzt worden. Aber noch vor dieſem Termin 


ereignete ſich etwas, was allgemeine Erregung und 


großes Befremden auslöſte. Der Landjäger Klaas 
Sootje, der doch, wie man überall wußte, verſprochen 


hatte, Chriſtine Bruhn zur Seite zu ſtehen, verſchwand 


plötzlich ſpurlos. Statt feiner tauchte ein junger Be- 
amter in der Landjägerei auf, der auf alle Fragen 
nach ſeinem abhanden gekommenen Kameraden nur die 
Schultern zuckte und lakoniſch erwiderte: 

„Verreiſt ...!“ ۱ 

„Aber wohin denn, in drei Teufels Namen?“. 

„Unbekannt. Iſt in einer privaten Sache auf Urlaub 
gegangen!“ 

„Ja, aber wann kommt er denn wieder?“ 

„Anbeſtimmt. Vermutlich wird er zum Verſteigerungs⸗ 
termin wieder da ſein!“ 

Zum Verſteigerungstermin? Chriſtine rang die 


Hände, und der letzte Reſt friſcher Röte verlor ſich aus 


ihren Wangen, die von Tag zu Tag blaffer und 
ſchmäler wurden. Ja, man ſah es ihr an, daß ſie die 
Nächte kaum noch ſchlief, daß ſie ſich unabläſſig das 
Gehirn zermarterte, wie fie der drohenden Beritei- 
gerung ihres Eigentums entgehen könne, und daß ſie 
vergeblich nach einer Erklärung für die Handlungs- 
weiſe des Landjägers Sootje ſuchte. Hatte ſich denn 


* 


Erſte zaghafte Schritte in das kalte Waſſer des Bergſees. 


Aufnahme: Enns Folkerts. ١ 
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Der Großbauer Detlevfen hatte richtig kalkuliert! Als der Obergerichtsvollzieher 
und der Sauerkohlfabrikant vor dem „Störtebecker“ erſchienen, war das ganze An- 
weſen wie ausgeſtorben, alle Tore und Türen feſt verſchloſſen. Kein Hund, kein 
Federvieh, keine Katze weit und breit zu ſehen. And am wenigſten die Wirtin 
Chriſtine Bruhn ſelbſt ſamt ihren drei Leuten. Nun ſollte der ſaubere Herr Fried. 
richſen ſehen, wie er zu feinem Recht kam. Sie, Chriſtine Bruhn, würde ihm fedens 
falls nicht dazu verhelfen! | 

Der Gerichtsvollzieher Polzien ging entſchloſſen auf das Haus zu und begann 
heftig an die Tür zu klopfen. ۱ 

Er verlange aus amtlichen Gründen Einlaß. Er müſſe ein Telephongeſpräch mit 
der Landjägerei führen! | 

Ja, mit der Landjagerei! Wo wohl Sootje Tieden mochte?! In einigen Köpfen war 


ganz insgeheim die Vermutung aufgetaucht, daß der Landjäger mit feinem Fern⸗ 


bleiben vielleicht doch einen ganz beſtimmten gegen die Verſteigerung gerichteten 
Zweck befolgt haben könne. Möglicherweiſe mußte der dicke Friedrichſen doch noch 
unverrichteter Sache in ſeine Sauerkohlſabrik abziehen! 1 
Wie zu erwarten ſtand, öffnete niemand, und als einzige Antwort auf Klopfen 
und Zuruf wurde die böſe Stimme von Chriſtines großem Dobermann im Inneren 
des „Störtebecker“ vernehmlich. Da ließ der Gerichtsvollzieher ab, ſchwang ſich auf 
ſein Rad und fuhr nach der Landjdgerei, um polizeiliche Hilfe zu verlangen. 
Anterdeſſen ſaß Chriſtine Bruhn an einem Tiſch in ihrem Gaſtzimmer und hatte 
einen Kognak vor ſich ſtehen. Ganz ſtarr ſaß ſie da und hörte auf die Stimmen 
und Schritte draußen, während der immer wilder werdende Sturm an den Fenſter⸗ 
läden riß und rüttelte. | 
Noch nie im Leben hatte fie ſich fo einſam und von aller Welt verlaſſen gefühlt 
wie an dieſem Tag. | a 1 : 
Die beiden einzigen Menſchen, die ihr nahe ſtanden — Klaas Sootje und 0 
Bojen —, waren in dieſer Stunde nicht bei ihr! Obgleich ſie beide es verſprochen 
hatten. Ja, das Unglaubliche war geſchehen, daß ſelbſt Karſta, die noch am Abend 
zuvor gejagt hatte, fie werde beſtimmt kommen und bei Chriſtine bleiben, bis alles 


vorüber und überſtanden ſei, fortgeblieben war! Nein, nein, es war ſchon ſo: gute 


Worte wogen leicht, aber wenn es galt, für einen anderen einzuſtehen in einer pein⸗ 
lichen oder gar bedrohlichen Lage, dann hatten ſelbſt die beſten Freunde gerade 
etwas beſonders Dringendes zu tun! Selbſt — Karſta! Oh, das ganze Leben war 
nichts weiter als eine dumme und ſchäbige Komödie! Jedes Wort eine Lüge und 
jede Tat Eigennutz und Verrat! ۱ ۱ 

Wahrhaftig, das ganze war zum Lachen! And Chriſtine lachte wirklich, ein ſchril⸗ 
les, hyſteriſches Gelächter, das wenig erfreulich durch die leeren Gaſtzimmer gellte 
und ſelbſt den Dobermann ſo erſchreckte, daß er knurrend von feinem Wachtplatz 
an der Tür auffuhr. ۱ 


Jetzt hörte man draußen ein Auto vorfahren. Der Motor hämmerte dicht neben 
den Fenſtern. And nun pochte wieder einmal jemand mit lauten, harten Schlägen 
gegen die Haustür. Aber das Seltſame geſchah, daß der Hund dieſes Mal nicht 
wütend bellte, ſondern in ein freudiges Jaulen ausbrach und aufgeregt zwiſchen der Ge 


Tür und Chriſtine hin- und herlief, als wollte er veranlaſſen, daß fie öffne. 
And dann erklang eine ſcharfe, aber ſehr wohlbekannte Stimme: | 
„Aufmachen, ٣٤٣ i df 


Chriſtine erkannte die Stimme. Es war Klaas Gootje. Langſam und müde fand 


ſie auf, ging zur Tür und ſchob den ſchweren Eiſenriegel zurück. Mochten ſie nun mit 
ihrem Hab und Gut machen, was ſie wollten. | 


k 


Karſta Bojen war, nachdem fie am Abend vor der Verſteigerung mit Chriſtine 
Bruhn geſprochen hatte, beſonders nachdenklich ins Friedrichſenſche Büro gegangen. 
Es war das letzte Mal, daß ſie dieſen Gang machte, denn der alte Buchhalter 
Jochen Zillich ſollte am nächſten Tag einigermaßen wiederhergeſtellt aus dem 
Marner Krankenhaus zurückkehren; dann gab es für Karſta hier nichts mehr zu 


tun. Glücklicherweiſe, denn die letzten Wochen nach dem Eingang jenes anonymen 
|. Drobbriefes waren unerquicklich genug geweſen. Sie hätte wahrſcheinlich ſchon da 
mals ihre Arbeit ſtehen und liegen laſſen, wenn fie nicht noch immer gehofft hätte, 


irgend etwas für Chriſtine Weſentliches ausrichten zu können oder zu erfahren. 
Ja, dieſe Hoffnung war eigentlich nichts weiter als eine fire Idee, ohne jede Be: 
gründung und jede Ausſicht, aber ſie beſtand doch, irgendwie im Anterbewußtlſein 
und Inſtinkt verwurzelt, und ließ ſich nicht totkriegen, wenn ſie auch ſich felbit 
immer wieder jagte, daß das alles eigentlich doch nur Anſinn ſei. ۱ 
Friedrichſen ſelbſt war an diefem, Karſtas letztem Abend im Büro überhaupt 


nicht zu Hauſe. Der Fabrikwächter erzählte ihr, daß er ſchon am Nachmittag nach 


Marne gefahren ſei, offenbar um Herrn Zillich abzuholen Ihr war das ſehr lieb, 


ſo konnte fie ungeſtört ihre letzten Arbeiten erledigen und das Büro aufräumen, 


damit der Buchhalter alles in beſter Ordnung vorfände. | E 
Als fie eintrat und das elektriſche Licht anknipſte, fand fie auf ihrem Plab- en 


geſchloſſenes Kuvert. Sie riß es auf, darin lagen einige Scheine und dazu ein Zettel 


von Friedrichſens Hand: i 


„Ich dante Ihnen, Fräulein Bojen, für Ihre treue Hilfe. Anbei das 0 


/ 


für Ihre Tätigkeit. Sollten Sie etwas brauchen, fo [tebe ich Ihnen jederzeit zur 
Verfügung.“ 


Seltſam, daß es Karſta gar nicht angenehm war, das Geld zu nehmen, obgleich 


fie die Summe auf dem“ Bojenhof dringend brauchen würden. Aber man ۲ 


ſchließlich vereinbart, daß ſie zum Abſchluß ihrer Arbeit ein Entgelt erhalten ſollt. 


Dann machte ſie ſich an die Arbeit. Der dicke Friedrichſen war, ſo bag er 22 
ten in der Fabrik dafür forgte, daß alles blikfauber ausſah und wie am qe 
chen klappte, droben in feinem Büro ein wahres Genie im Unorbnungmaden‘ 


war er eine Viertelſtunde allein im Zimmer, ſo ſah es rings um ſeinen Schreibtisch 


aus wie auf einem Schlachtfeld. Er hatte nicht den mindeſten Sinn für Ge e 
mit Papieren und Büchern zuſammenhing. Seufzend begann Karſta bie اس‎ 


ſtreuten Schriftſtücke fortzurääumen. 


Mittlerweile wurde es acht und neun. Nun war fie fait fertig Nur ضر‎ 
Geldſchrank türmte fih noch ein Haufen verſtaubter und vergilbter ۶ ó 


lite fie 7 
her kan | o 
reinen Tiſch machen. Der alte Zillich follte fein Büro gut aufgerdumt vorfinde 


(Fortletzung folgt) 
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wenn Sie über Ihren Teint 


Nachdenklich und zögernd ftedte fie die Scheine in ihre Handtaſche. 


/ Mitteltuben 


\In großen Tuben 


bisher kaum beachtet hatte. Aber da fie ihon einmal dabei war, wo 


Seite 812 


r 


S Sie nicht hoffnungslos, 


zu klagen haben. Das ganze Ge- 


۳ vieler, die Zë um ihren Teint beneiden, ist die 
tägliche Anwendung der Palmolive-Schönheitspflege. | 


Sie ist so einfach: Massieren Sie den milden Schaum der Palmolive- 
Seife morgens und abends zwei Minuten lang mit den Fingerspitzen 
beider Hände sanft in die Haut, spülen Sie ihn erst mit warmem, 
danach mit kaltem Wasser ab. Sie werden über die wohltuende Wir- 
kung dieser so einfachen Palmolive- 1 Stück 323 
Schönheitspflege überrascht sein. 3 fich 0 ر‎ 


Beschränken Sie die Palmolive- 2 
Schönheitspflege aber nicht nut auf > . سے‎ 


regelmäßigen Bad zugute kommen. 


Empfänger ist \ 
der Verbraucher von: 
enn Sie von einer Rasiercreme alle diese vier Eigen- 


W schaften verlangen, dann wählen Sie Pa/molive-Rasier- 
creme, die mit Olivenöl hergestellt ist. Der in wenigen Augen- 
blicken sich entwickelnde reiche, dichte Schaum erweicht 
die Barthaare gründlich. Ohne Schaumeintrocknung geht 
dic Rasur schell, mühelos und hautschonend vor sich und P 

hinterläßt ein wohltuendes Gefühl des Gepflegtseins i In 
Wenn Sie das nächste Mal Rasiercreme kaufen denken Sie 
an: Palmolive-Rasiercreme und ihre „vier Werte“, Schon der 


erste Versuch dieser herv i 
su ervorragenden Rasiercreme 1 
Ihnen beweisen: 7 Gs 


Mit PALMOLIVE eingeseift 
- Ist schon halb rasiert! 


RM -.50 
RM 1.10 


‚Gesicht, Hals und Schultern, son- 
. dern lassen Sie sie auch der Haut 
Ihres ganzen Körpers bei Ihrem 
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ALFRED KREMER: 


Genau wie damals 


| OLYMPISCHE WIEDERHOLUNGEN 


a 


berg und Evenſen, indem beim olympiſchen Wettreiten 
gleichzeitig mit Hieron noch das Pferd eines gewiſſen 
Ainetos Kopf an Kopf durchs Ziel ſchoß, ſo daß man 
mit dem beiten Willen nicht von der berühmten „Naſen⸗ 
länge“ ſprechen konnte. Nachdem es damals noch keine 
Zielphotographie gegeben hat und für das menſchliche 
Auge keiner gewonnen und keiner verloren hatte, fo 
waren beide Reiter Sieger, und der König mußte mit 
dem Bürgersmann den Preis teilen; vorher allerdings 
trat das Schiedsgericht an den Herrſcher heran und 
fragte, ob er noch einen weiteren Entfcheidungslauf 
wünſche. Dieſer aber, pferdefreundlich wie er war, ver- 
zichtete darauf, die von Schweiß triefenden Tiere nod- 
mals ſatteln zu laſſen, und unter dem ohrenbetäubenden 
Beifallsgeſchrei der Zuſchauer reichten ſich die beiden 
Sieger freundſchaftlichſt die Hände... 

Einen noch ſchöneren Rekord als der Herrſcher von 
Hieron konnte ein berühmter klaſſiſcher Fauſtkämpfer 
namens Tisandros fein eigen nennen: Tisandros ent- 
ſtammte der kleinen Stadt Naxos auf Sizilien und hatte 
auf Grund ſeiner Bärenkraft und ſtreng ſportlichen 
Lebensweiſe nicht weniger als dreimal im Olympia ge- 
liegt. Bei den pythiſchen Spielen ſiegte er fogar vier- 
mal in einer Reihenfolge. | 


Durch die. Popularität dieſes Mannes ftieg das Dorf 
Naros ſozuſagen über Nacht aus der Verſenkung here 


aus in das Bewußtſein der Gffentlichkeit; wer hätte 


هه تمه م سمه هه ممه م ممه .. . .. rr‏ 


* 


Licht des Ruhms ausblaſen wollten: Weltrekoroͤmann 
Larſen und deſſen Landsmann Evenſen. 

Wie in Colombes Nurmi Ritola, ſo hatte Thunberg 
nach einem atemraubenden Finiſh Larſen im Ziel genau 
um einen Meter geſchlagen, und die glänzende Zeit 
von 43,4 Sekunden ſchien einer Goldmedaille würdig 
zu ſein. Aber in einem ſpäteren Lauf rächte Evenſen 
ſeinen geſchlagenen Landsmann und erzielte, von Olfen 
getrieben, ebenfalls 43,4 Sekunden. Ajo waren Thun⸗ 
berg und Evenſen, obwohl ſie gar nicht gegeneinander 
gelaufen waren, „Sieger im toten Rennen“. 


Das internationale Reglement ſagt, daß bei Gleich- 


heit der Zeit kein Entſcheidungslauf angeſetzt werden 
ſoll, und ſo teilten ſich Thunberg und Evenſen, alſo 
Finnland und Norwegen, in den erſten Platz des 500- 
Meter⸗Rennens, beide mit der Platzziffer 1,5. Es ift 
dies meines Wiſſens der einzige Fall in der Geſchichte 
des modernen Olympia, daß zwei Goldmebaillen in 
einem Wettbewerb vergeben worden ſind. s 


Auch im Altertum gab es mehrfache olympiſche Siege 


von ein und demſelben Athleten, oder von ein und 


demſelben Reitersmann. So kann ſich der König Hieron 
von Syrakus rühmen, nicht nur. auf zwei pythiſchen 


Spielen mit demſelben Pferd gewonnen zu haben, jon- 
dern es gelang dieſem Herrſcher auch, in dem 76. und 
77. Olympia zugleich ſiegreich zu ſein. ۰ 

Dabei paſſierte genau derjelbe Fall wie bei Thun- 


Ballangruͤd, der heuer im Februar die olhm⸗ 


an hätte allen Anlaß, den Norweger ۳ 


| piſchen 500 Meter, 5000 Meter und 10 000 
Meter gewann und in den 1500 Meter Zweiter wurde, 


den „Nurmi des Eiſes“ zu nennen, wenn nicht vorher 


ſchon dieſer ſchmückende Beiname an einen anderen 
großen Eisſchnelläufer, der noch dazu wie Nurmi Finne 
geweſen iſt, vergeben worden wäre, nämlich an Clas 
Thunberg. Wie ſeinem großen Vorgänger und Doppel⸗ 
gänger von der Aſchenbahn, ſo gelang es auch Thun— 
berg, auf zwei olympiſchen Spielen mehrfach hinterein⸗ 
ander Sieger zu ſein, nur mit dem einen Anterſchied, 
daß die Siege von Nurmi in Paris 1924 und in 


Amſterdam 1928 von etwa 70 000 Zuſchauern gefeiert 
. wurden, während es insgeſamt nur 7000 geweſen 


waren. die Thunberg 1924 in Chamonix über 1500 
Meter und 5000 Meter, und 1928 in St. Moritz über 
500 und 1500 Meter ſiegen ſahen. | 

Aber 500 Meter in St. Moritz war die Sache übri- 
gens für Thunberg ebenſowenig einfach, als es für 


Nurmi ſechs Monate ſpäter im Stadion von Colombes 


geweſen war, wie er über 5000 Meter Ritolas gewal- 
tigen Endſpurt abſchlagen mußte und nur einen Lauf⸗ 
ſchritt vor dieſem das Zielband erreichte. Waren es in 


Paris zwei Finnen von Weltklaſſe, die fib gegenſeitig 
die Hölle heiß machten, ſo waren es in St. Moritz 
۳ zwei Norweger, welche dem berühmten Thunberg das 
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ſonſt in Griechenland je vom ſizilianiſchen Naxos gesprochen, das den meiſten nicht 
einmal dem Namen nach bekannt war? Durch die ſtarken Fäuſte des Tisandros 
aber hielt dieſe geographiſche Entdeckung über 20 Jahre an, ſolange nämlich, als 
der Name des berühmten Sportsmannes Klang und Rang hatte. Dann war Naxos 
wieder die kleine unbekannte Stadt auf Sizilien, und erſt als Tisandros an einer 
Kopfverletzung, die er fih im olympiſchen Fauſtkampf zugezogen hatte, ſtarb, war 
ſie für kurze Zeit das Tagesgeſpräch ۱ 

Sm modernen Sport ift es nicht viel anders, um nicht zu ſagen, genau fo. 
Gerade in dieſen Tagen erlebten wir aufs neue ein Beiſpiel dafür, daß ſelbſt ein 
entlegenes Dorf in den Brennpunkt des Intereſſes rücken kann, wenn die Sonne 
des ſportlichen Sieges einen Sohn dieſes Dorfes anſtrahlt. 

Der berühmte ſchwediſche Fis⸗Sieger Goen Eriksſon galt als einer der großen 
Favoriten des olympiſchen Sprunglaufes in Garmiſch-Partenkirchen, und er hat 
fein Können durch zwei fabelhafte 76-Meter-Sprünge, die ihm die ſilberne Me⸗ 
daille hinter Birger Ruud, der in beſſerer Haltung weniger weit geſprungen war, 
eingebracht. Schon taucht der Name des Heimatortes von Eriksſon, Selanger, in 
allen Zeitungen auf, und man ſpricht ſogar nicht mehr von Sven Eriksſon, ſondern 
einfach von „Selanger“. | 5 5 

Neulich kam der an Wuchs und Sprungkraft gleich große Eriksſon in ſein 
Heimatdorf zurück: An einem Mittwoch war es, um die Mittagsſtunde. Niemand 
hatte angeordnet, daß die Geſchäfte ſchließen dürfen oder ſollen. Und doch konnte 
man zur ſelben Stunde nicht einmal ein Stückchen Brot im Dorfe kaufen; denn 
die Läden waren zu, die Fenſter dagegen weit offen und aus den umliegenden 
Dörfern kamen ſo viele Bauern herbeigeſtrömt, daß der Zug nicht in den Bahnhof 
einfahren konnte, und zwar deshalb, weil der Bahnkörper mit Menſchen überflutet 
war. So hielt die Lokomotive, die in den ſchwediſchen Farben und mit Tannengrün 
geſchmückt ebenſo luſtig als feierlich ausſah, grollend unter entſetzlichem Pfeiſen 
einen Kilometer außerhalb der Station Selanger. a 

Kaum war das ſcharfe Profil des tapferen Springers am Fenſter erſchienen, als 
er auch ſchon wie ein Stück Gepäck von ſechs bis acht Männern gepackt und nach 
ſchwediſcher Sitte, genau wie der ſchwediſche 50⸗Kilometer⸗Sieger in Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen, dreimal hoch in die Lüfte geſchleudert wurde. Sodann wurde er auf zwei 

Dutzend Skiern, welche zu einem Bündel zuſammengefügt waren, geſetzt und ritt in 
dieſer ſtolzen Art auf den Schultern ſeiner Bauern in das freudetrunkene Dorf ein. 

Auch im alten Griechenland waren die Feiern der Olympiaſieger bei der Rückkehr 
in die Baterftadt eine Angelegenheit des ganzen Volkes, und fie waren meiſt noch 
viel urſprünglicher und ausgiebiger als die Feier unmittelbar nach dem Sieg in 

Olympia. Bereits weit außerhalb der Stadt erwarteten die Bürger den heimkehren⸗ 
den Sieger und nicht ſelten wurde ſogar in die Befeſtigungsmauer eine Breſche 
geſchlagen, um offenſichtlich zu zeigen, was ein ſolcher Sieg wert ſei. In einem 
prunkvollen Geſpann ging es zum Marktplatz, wo der offizielle Empfang durch den 
Stadtrat erfolgte. Nachher opferte der Sieger im Tempel den Göttern zum Dank 
für die Gnade des Sieges, und die anſchließenden Feiern und Feſtmähler dauerten 
mitunter ſo lange, wie heutzutage ein Sechstagerennen. ۱ 

Vielleicht noch mehr als heute haben die alten Griechen den olympiſchen ۰ 
kampf geſchätzt, der damals den Namen Pentathlon (5⸗Kampf) trug. Bekanntlich 
enthielt dieſer klaſſiſche Mehrkampf Laufen, Springen, Diskuswerfen, Speerwerfen 

und Ringen, während unſer moderner olympiſcher Zehnkampf 100 Meter, 400 
Meter, 1500 Meter Laufen, 110 Meter Hürdenlauf, Hod-, Weit- und Stabhoch⸗ 
ſprung, Kugelſtoß, Diskus- und Speerwurf umfaßt. 8 ۱ 

Seder Mehrkämpfer hat im allgemeinen ein Spezialgebiet, auf dem er Auker 
ordentliches zu leiſten im Stande iſt. So war beiſpielsweiſe der klaſſiſche Mehr- 
kämpſer Phayllos aus Kroton zugleich der befte Weitſpringer während drei Olym⸗ 
piaden, ja vielleicht der beſte Weitſpringer des Altertums überhaupt. Es gelang die⸗ 
jem. Athleten mit feinen eiſernen ۲ anläßlich des Fünfkampfes neue 

Beſtleiſtungen in Olympia aufzuſtellen und ſein Ruf als Springer hat fih fo ge 

feſtigt, daß man noch Jahrhunderte ſpäter dieſem Phayllos ſagenhaſte Sprungweiten 

nachrühmte, um nicht zu ſagen andichtete; denn daß ein Athlet im Altertum, trob 
der Sprunggewichte in den Händen, mehr als 15 Meter weit ſprang, darüber könnte 
man ſehr wohl den Kopf ſchütteln, wenn es ſich dabei nicht um einen Dreiſprung 
gehandelt haben ſoll, wobei ja heutz von den beſten Springern ähnliche Weiten 
erzielt werden, oder um einen Sprang den Abhang hinunter, alſo etwa nach Art 
unſeres winterlichen Skiſprunges. Wie dem auch ſei, ſo haben wir in der Geſchichte 

der modernen Spiele ein getreues Ebenbild. Auf dem Pariſer Olympia im Jahr 1924 

war es, als der amerikaniſche Mehrkämpfer Le Gendre innerhalb innerhalb des 

Fünfkampfes im Weitſprung einen für damals ſenſationellen neuen Weltrekord oft 

ſtellte, indem er 7 Meter 76 Zentimeter 5 Millimeter ſprang. 1 


Uralt lavendel 


der D ۱ 5 
6 SE | Dickhäuter unerwünscht 7 
nach auberkeit Die Uraufführung von Webers „Freiſchütz“ in Berlin [tand bevor. Spontini 


aber, der damals viel Einfluß auf die Preſſe hatte und der der 00+ 
der Zeit war, verſtand es, daß knapp vor dem „Freiſchütz“ ſeine Oper „Olympia 
zur Aufführung kam. Neben einer großartigen Aufmachung von 38 Trompeten au 
der Bühne und Rieſenchören, waren auch ein paar Elefanten auf die Bretter 2 
bracht. Die Freunde Webers klagten über diefe ſenſationellen Regte- und alen 
tungsmittel und forderten von ihm, er folle auch mehr Klamauk machen Dacs 
antwortete Weber ſchlicht: „In meinen. Opern, o Freunde, find Dickhäulet 
unerwünſcht!“ 


Sonett und Wirt 


Gegen Herbſtbeginn des Jahres 1750 zog Wieland in Tübingen ein, um fig bem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften zu ergeben. Der junge Poe drückenden 
Geſchmack an der Jurisprudenz und ſaß daher manchmal, lieber die die 1 beim 
Hallen: ernſter Gelehrſamkeit gerne vergeſſend, auf einer rohen میسن‎ 
kühlen Trunte.: Eines Vormittags fand fic Wieland [don zeitig zum ſtillen woll 
ein und begann heftig zu dichten. Als er gegen hohen Mittag 71 زو‎ 
und in die Taſche griff, um die Zeche zu bezahlen, bemerkte er zu ſeinem 1 till 

daß er die Geldbörſe daheim gelaſſen hatte. Unter großer ed, . 
Wieland dem Wirt die peinliche Sachlage mit. und bot ihm in völliger te ein 
rung ein eben fertiggeſchriebenes Sonett zum Pfand an. Der Wirt کسی‎ 
wenig dumm, ſchaute in Wielands offenes Geſicht und ſagte: „Was, ۳ ft“ und 
Nee, lieber Herr, behalten Sie nur: Ihr Sonett: aber feien- Sie „lo ۳ 
zahlen Sie beim nächſten Male Ihre Zeche wieder in bar!“ a 


hy 
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Gefahrenpunkt! 


1501 


ATS 


Du kennſt die Tafeln, die den Kraftfahrer warnen, wo Gefahr 
auf ſeinem Wege droht. Trotzdem verunglücken viele. 
Auf Deinem Lebenswege gibt es keine Tafel und kein Signal, 


das Dich warnt: „Achtung!“ „Gefahr! Doppelte Vorſicht ift 


notwendig. Die Gefahren, die wir im Kampf ums Daſein mei⸗ 
ſtern müſſen, brechen meiſt jäh über uns herein und häufig dort, 
wo wir fie nicht erwarten. 

Der einzelne ift faft immer zu Geet um für op und die 
Geinen das Unheil abzuwenden. Der Verantwortungsbewußte 
findet jedoch in Gemeinſchaft mit Millionen unbekannter Kame⸗ 
raden die Hilfe, die ihn befähigt, bie Folgen e eines و‎ Unglück von 
ſich abzuwenden. 

25 Millionen deutſcher Volksgenoſſen haben ſch bei den deutſchen 
privaten Verſicherungsunternehmungen zu Gemeinſchaften gegen⸗ 
ſeitiger Hilfe zuſammengeſchloſſen. Unter ſachverſtändiger Leitung 
finden ſie in 43 verſchiedenen Verſicherungszweigen den Schutz, 
den auch Du brauchſt, um Dich vor Verluſten zu bewahren. 

Das Bewußtſein, vorgeſorgt zu haben, gibt Dir das ſtärkende 
Gefühl der Sicherheit; es erhöht auch Deine Unternehmungsluſt 
und Deinen Lebensmut. 


te م — تست تست‎ | = | E Se : 


Illuſtrierter Beobachter 


eee: ane 
a ہیدہ دوج‎ RER RR RR RRE RRE ERR ڈ‎ OCR 39 3 RRE . . . 0 


1936 / Folge 21 


Die ewige 
Maschine 


(۰ Gedanke, ein Perpetuum mobile, einen „Immerbeweger“, zu erfinden, alfo 


eine Maſchine, die ſich, einmal in Gang geſetzt, ohne weiteres Zutun und 

ohne Kraftverbrauch dauernd von ſelbſt bewegt und dabei Arbeit leiſtet, 
gehört ſeit vielen Jahrhunderten zu den Wunſchträumen der Menſchheit, ebenſo wie 
die Idee, Gold zu machen oder das ſogenannte Lebenselixier zu entdecken. 


Noch bis vor kurzem ſtand für die exakte Wiſſenſchaft die Unmöglichkeit einer 
ſolchen Maſchine außer allem Zweifel. Das Mitte des vorigen Jahrhunderts von 
Meyer und Helmholtz als Grundprinzip aller phyſikaliſch-chemiſchen Erſcheinun⸗ 
gen erkannte Geſetz von der Erhaltung der Kraft ſtempelte jeden Verſuch zu ihrer 
Erfindung von vornherein zu einem ausſichtsloſen Unternehmen. Auf dieſem Wege 
ſchien man dem goldenen Zeitalter der Menſchheit, wo die Maſchine alle Arbeit 
ohne Koſten und Kraſtzufuhr von außen von ſelbſt tut und der Menſch ſtändig die 
Hände in den Hoſentaſchen halten kann, nicht näherkommen zu können. 


Die Phyſik unſerer Tage ſieht die Sache, allerdings zunächſt nur theoretiſch, je- - 


doch bereits ein wenig anders an. Zwar kann die Natur nicht mehr hergeben, als 
fie in Dë hat. Es kann nicht aus dem Nichts eine — noch dazu endlos fidh betäti- 
gende — Kraft entſtehen. Die Natur kennt auch keine Lift und läßt ſich nicht über- 
liſten. Aber — das Geſetz von der Erhaltung der Energie iſt heute nicht mehr 
das Nolimetangere von einſt. U. a. ſtellte der Phyſiker Max Planck feft, daß die 
Allgemeingültigkeit dieſes Geſetzes gegenwärtig ernſthaft zur Erörterung ſtehe. 
Wir wiſſen im Grunde gar nicht, was Energie eigentlich iſt; ſie entzieht ſich 
einer erſchöpfenden Beſtimmung ihres Weſens. Wir kennen noch nicht einmal alle 
Arten von Energie. Daß das Perpetuum mobile in ſeiner ſtrikten Form bisher 
noch nicht erfunden wurde, iſt noch kein Beweis für ſeine Anmöglichkeit. Ja, 
die Wiſſenſchaft ift bereits fogar einen Schritt weiter gelangt: die theoretiſche Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Maſchine iſt ſtreng mathematiſch (in einer Abhandlung im 
Jahrbuch des Vereins Deutſcher Ingenieure) unter Beweis geſtellt worden. 


Das ſoll nun allerdings ganz und gar keine Ermunterung fiir die auch heute noch 


anſehnliche Schar der Perpetuum-mobile-Erfinder fein. Von der mathematiſch⸗ 


phyſikaliſchen Theorie bis zur Pragis ift in dieſem Falle ein weiter Weg. Ja, wir 
glauben trotz allem ſagen zu können, daß ein praktiſch in erheblichem Amfang ver- 
wendbares Perpetuum mobile aller Wahrſcheinlichkeit nach nie erfunden werden 
wird. And das iſt gut ſo. Denn aus der Arbeit gewinnt der Menſch ſeine höchſten 
Daſeinswerte. — 

Angeheuer groß iſt die Zahl derjenigen, die im Laufe der Jahrhunderte dieſem 
Erfindertraum nachgrübelten. Viele Konſtruktionen wirken auf den erſten Blick be⸗ 
ſtechend. Sie haben nur alle den einen Fehler: die Maſchinen gehen nicht. 


Der Grundbeſtandteil der meiſten Ideen ift das fic) von ſelbſt drehende Rad. 
Die älteſte Aufzeichnung über ein Perpetuum mobile ſtammt aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert (während ats dem Altertum keine Zeugniſſe über die Beſchäftigung mit 
dieſem Gegenſtand vorliegen). Der Autor iſt Vilard de Honnecourt, ein gotiſcher 
Architekt zur Zeit Ludwigs des Heiligen. Die Zeichnung trägt in Altfranzöſiſch 
die Anterſchrift: „Seit einiger Zeit ſtreiten ſich die Meiſter, wie man ein Rad durch 
ſich ſelbſt fic) drehen laſſen könnte. Auf folgende Art kann man es durch eine Anzahl 
von Schlegeln oder durch Queckſilber erreichen.“ 


Das Bild zeigt, in der im Mittelalter üblichen Zeichnungsart ohne Perſpektive, 
ein Rad mit ſieben Klöppeln. Auf der einen Seite des Rades ſollten ſtets vier 
Klöppel zu liegen kommen; durch die drei Klöppel auf der andern Seite, nachdem 
das Rad einmal in Schwung geſetzt worden war, gehoben werden müßten. In 
Wirklichkeit wird das Rad. nachdem der gegebene Antrieb verbraucht iſt, nach 
einigem Hin⸗ und Herpendeln zum Stillſtand kommen, da, ſobald der unterſte 
Klöppel auf unſerem Bilde noch ein wenig nach rechts gerückt iſt, ſich auf jeder 
Radhälfte dreieinhalb Klöppel befinden, die fic) gegenſeitig die Waage halten. Der 
tote Punkt kann ohne neue Kraftzuſuhr von außen nicht überwunden werden. 


Dieſelbe Idee iſt dann ſpäter in mehrfach veränderter Form wieder (۲ 
worden, indem man z. B. ſtatt der Klöppel Radarme nahm, die mit Scharnieren 
verſehen waren, in denen ſie bei der Drehung auf dem Scheitelpunkt umknickten und 
fih fo verkürzten. Die längeren Arme, die ein höheres „Gewicht“ haben (wiljen- 


ſchaftlicher ausgedrückt: bei denen das „ſtatiſche Moment“, alſo das Ergebnis aus 


Laſt und Laſtarm, größer iſt) als die kürzeren, ſollten dieſe heben und ſo das Rad 
in dauernder Drehung erhalten. Die Konſtruktion ſcheitert daran, daß einer ge- 
ringeren Anzahl langer eine größere kurzer Arme gegenüberſteht, wodurch der Ge⸗ 
wichtsüberſchuß aufgehoben wird. Das ار‎ Moment“ iſt immer auf beiden 
Seiten gleich. 


~ 
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Zwei Jahrhunderte ſpäter kam Leonardo da Vinci mit einer ähnlichen Ausfüh- 


rung. Sein Perpetuum mobile beſtand aus einem Rad mit gebogenen Speichen, 


innerhalb deren ſich ſchwere Kugeln bewegen konnten. Die Kugeln auf der einen 
Seite ſollten, indem ſie nach außen rollten, die andere Hälfte des Rades, auf der 
die Kugeln wieder mehr oder weniger an die Achſe herangerollt waren, heben 
und das Rad drehen. Die Vorrichtung funktioniert deshalb nicht, weil einer klei⸗ 
neren Anzahl von „ſchweren“ Kugeln eine größere Zahl „weniger wiegender“ 
entgegenwirkt, ſo daß ein Ausgleich erfolgt. E | کڪ‎ 
Die Konſtruktion ift in der Folgezeit immer wieder von Erfindern, natürlich 
erfolglos, in allen möglichen Ausführungen verſucht worden. 300 Jahre nach 
da Vinci gelangte ein Engländer, Edward Somerſet, mit einer ſolchen Maſchine, 
die er ſelbſt „das unglaublichſte Ding der Welt“ nennt, zu hohem Anſehen. führte 
ſie dem engliſchen Hof vor und erweckte bei ſeinen Zeitgenoſſen große Begeiſterung. 
Viele Erfinder kamen, wenn es mit einem Rad nicht ging, auf den Gedanken, 
mehrere zu nehmen, wodurch das Gelingen natürlich noch ausſichtsloſer wurde, da 
die größere Reibung den Antriebsſchwung noch viel ſchneller verzehrte 


- Außer den rein mechaniſchen Immerbewegern, die den Hauptteil der Löſungs⸗ 


verſuche umfaſſen, finden wir auch viele Ideen, die ſich auf andere phyſikaliſche 
Erſcheinungen ftügen. So nahm man beſonders zum Magnetismus ſeine Juflucht. 


Bereits im 16. Jahrhundert wurden dahingehende Verſuche gemacht Insbeſondere 
ſuchte man durch die Zuſammenwirkung von magnetiſcher Kraft und Schwerkraft 
zum. Ziel zu kommen. Der Verſuch zeigt das Grundprinzip eines ſolchen Dauer⸗ 
bewegers, auf dem fic viele ähnliche Konſtruktionen aufbauen: Auf einer Trag⸗ 
ſäule liegt ein kugelförmiger Magneteiſenſtein A B. Dieſer Magnet ſoll eine 
Eiſenkugel die ſchiefe Ebene E F hinaufziehen. Sobald die Kugel bis zur Offnung E 
gekommen iſt, fällt ſie durch dieſe hindurch und rollt wieder zu ihrem Ausgangs⸗ 
punkt zurück, von wo dann das Spiel von neuem beginnen kann. Das Experiment 


geht jedoch nicht. Wenn der Magnet ſtark genug iſt, die Kugel bis zur Öffnung E 
zu ziehen, ſo kann er ſie auch über dieſe hinwegziehen. Iſt er aber ſchwächer, ſo 


wird er die Kugel überhaupt nicht bis nach oben ziehen können. 


Viele Verſuche gingen dahin, ein hydrauliches Perpetuum mobile zu erfinden, 
alſo ein mit Waſſer bewegtes und Waſſer hebendes. Man verwandte hierbei die 


dem Archimedes zugeſchriebene Waſſerſchraube. Sie beſteht aus einer ſpiralförmi⸗ 
gen, ſchiefſtehenden Röhre, deren unteres Ende in Waſſer taucht. Wird dieſe Spiral 
röhre um ihre ſenkrechte Achſe gedreht, jo ſteigt das Waller in der Röhre und 
kann oben ausfließen. Man verband nun ein Waſſerrad mit der Schraube Das 
Waſſerrad ſollte die Schraube in Drehung verſetzen. Dieſe ſollte das Waſſer in die 
Höhe heben, ſo daß es wieder zur Drehung des Waſſerrades verwandt werden 
könnte. Es zeigt ſich jedoch bei all dieſen Verſuchen ſehr bald, daß das in die 


Höhe beförderte Waſſer nicht genügte, um das Waſſerrad und damit die Schraube 
zu drehen. f | SCH 

Auch das Prinzip des Hebers ſuchte man, erfolglos, zu benutzen, ebenſo die Er- 
ſcheinung des Flüſſigkeitsaustauſchs (Osmoſe). | 0 | 

Weiter verſuchte man auf chemiſchem Wege einen Immerbeweger zu finden: 
Der engliſche Biſchof Wilkins gibt ein im Mittelalter ſehr verbreitetes Rezepl zur 
Erzielung einer dauernden Bewegung durch chemiſche Wirkung. Es ſoll von dem 
berühmten Paracelſus ſtammen. Der Gelehrte Boyle beſaß nach ſeinen Angaben 
eine ſolche Flüſſigkeitsmiſchung, die fih zehn Tage von ſelbſt bewegte, bis der Topf 
zerbrach, in dem ſie ſich befand. 0 ۰ Se 

Schließlich haben wir in der Erfindergeſchichte 7 Wundermaſchine eine Reihe 
von Betrügern zu verzeichnen. Es waren dies zum Feil Leute, die ſich jahrelang 
erfolglos bemüht hatten und nun, da alles verſagte, zu betrügeriſchen Mitteln 
griffen. Der bekannteſte darunter ift wohl Johann Ernſt Elias Orffgreus. 1712 
tauchte er mit einem nach ſeinen Angaben „durch göttliche Gnade“ zuſtande ge⸗ 
kommenen Perpetuum mobile auf, das er öffentlich ausſtellte. 


Sein Hauptbeſtandteil war eine große geſchloſſene Trommel. Was ſie enthielt, 
verriet er nicht. Seine Maſchine machte ſolches Auſſehen, daß ihn der Landgraf 
Karl von Heſſen-Kaſſel auf iein Schloß Weißenſtein lud, wo fie in einem ver- 
ſchloſſenen und verſiegelten Raum feds Wochen lang lief. Orffyreus erhielt vom Land 
grafen den Titel eines Kommerzienrats und fand ſtärkſte Beachtung in der Ge- 
lehrtenwelt. Später ſtellte fih durch einen Zufall heraus, daß er ſelbſt Towie feme 
Frau, ſein Bruder und ſeine Magd die Maſchine von einem Nebenraum aus in 
Bewegung ſetzten. Das war das innere Geheimnis des ſeinerzeit ſo berühmten 
„Rades von Kaſſel“. — 


Geglückt iſt in neueſter Zeit mehrfach im Prinzip ein Perpetuum mobile in sien 
geftalt: Ein Berliner Erfinder fegt eine Ahr durch die Temperatur in Betrieb. 


Die täglichen Wärmeunterſchiede bringen Queckſilber zur Ausdehnung und Ju 


che Vorrichtung 

Die Uhr 
eine andere 
d. Sie {dull 


ſammenziehung und dieſe Vorgänge werden dann durch eine ſinnrei 
auf ein mit äußerſt geringer Reibung laufendes Uhrwerk übertragen. 
braucht nicht aufgezogen zu werden. In Orebo in Schweden hat einer 
Ahr konſtruiert, die durch den wechſelnden Luftdruck aufgezogen wir 
bereits ſeit 19 Jahren ununterbrochen. 


Immerhin dreht es ſich bei dieſen Ahren doch nur um eine ſozuſagen ſpteleriche 


b‏ ہو 
Abart des eigentlichen Immerbewegers, da praktiſche Arbeit in größerem 1‏ 
damit kaum zu leiſten ſein dürfte. Es iſt (während es ſich bei den vorher i‏ 


1 ¢ 
delten Immerbewegern um ſolche „erfter Art“ handelt) ein Perpetuum mod! 


4 e م عه‎ ۲ D 
„zweiter Art“, deſſen Ausführbarkeit in verſchiedener Form weit eber gegeben 


t, 
Es handelt ſich dabei um die Benutzung der Energie-Berwandlung als Krafiſpende 


rium zu Leyden por 
Rullpuntt abgefüblten 
kreiſte, da der ing 
cht weiter auszu- 


Noch weniger ift zu erwarten von den im Kälte⸗Laboralo 


keinen Widerſtand mehr bot. Praktiſch war dieſe Erſcheinung ni 
werten. | ۲ 
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. aljo z. B. der Wärme in mechaniſche Arbeit und umgekehrt. 


: genommenen Verſuchen, wo in einem bis nahe gum abſoluten 9 
Bleiring ein hineingeſchickter elektriſcher Strom dauernd weiter 


Mas. 50 gute 
Bilder sind 
mir geglückt 2” 


„.. Weil Du jetzt die Bessa 
hast. — Daraus kannst Du 
erkennen,wie wichtig eine 
gute Optik ist! Und die 
Deiner Bessa ist ja auch 
wirklich erstklassig, denn 
es ist eine Voigtländer- 
Optik. Aber mich wun- 
dert, daß Du diese Bil- 
der zumeist aus der freien 
Hand gemacht hast, ohne 
Stati 
„Ja, das ist nun der, Aus- 
löser am Laufooden‘ der 
` Bessa, der gibt Dir die 
Sicherheit aus der festen 
Zweihandhaltung...“ 


Sämtliche Bessa- Modelle 
haben Voigtländer- 
Anastigmate 


MIT VOIGTLANDER-OPTIK,-DARAUF KOMMT'S AN 7 


eue liebe zum ve 


und Echten“ hat auch unserer Mode ein anderes 

Gesicht gegeben. Wir freuen uns wieder über die 

“Ehrlichkeit” eines derben Leinenstoffes. Rieker ver- 

wendel sogar das besonders geeignete Herrnhuler 
Bauemleinen zu bequemen und wirklich angenehmen 
Sommerschuhen, - eine ausgezeichnete Ergänzung 

zur jehigen Trachlenmode. Das Feine an diesen 
Rieker-Leinen-Schuhen ist: sie haben dieselbe solide 

Gas Verarbeitung wie Rieker-Strahenschuhe, 
sodah Sie ihre angenehme Kühle im 


Sommer jeden Tag geniehen können. KRieker ١ 
Rieker & Co., Schuhfabriken, Tuttlingen (W) N SCHL y 
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hatte fie eine kleine Reiſetaſche aus Saft Sie mochte 
etwa ſechzehn oder ſiebzehn Jahre alt iem und war 
ſchüchtern und etwas verängſtigt. Im Schein der Kerze 
erſchien ihr Geſicht, von dem Kopftuch eingerahmt, 
ſehr ſchön und war lieblich anzuſehen And erſt jetzt 
wurde der Leutnant die ſeltſame Stimmung im Raum 
gewahr, die durch das Mädchen vor dem dunkelfarbigen 


Heiligenbild und unter dem Ölliht noch erhöht und ver- 


ſtärkt wurde. Aber zugleich auch ſchob er das weiche 
Gefühl, das ihn überkommen und ſeine Aufmerkſamkeit 
beeinträchtigen wollte. zur Seite und fragte, ſich ein 
wenig aufrichtend. nach den Wünſchen des Mädchens. 
Er wurde erſt nicht recht klug aus dem Kauderwelſch, 
halb ruſſiſch, halb deutſch, und dies noch ſehr gebrochen, 
ſo daß er immer wieder neu fragen mußte And mehr 
ahnend als verſtehend hörte er ſchließlich heraus, daß 


fie von der nächſten Stadt, wo fie bei einem Photo- 
graphen in Stellung ſei, auf dem Wege nach Hauſe 


wäre. Das Dorf. das fie nannte, lag gleich hinter der 


roten Front. — Die Unruhe um ihre Eltern hätte fie 
auf den Weg getrieben, und da es keine Fahrtgelegen⸗ 


heit mehr gab, ſei ſie zu Fuß gegangen und wäre ſeit 
lieben Stunden unterwegs. Aber jetzt im Dunkel 
fürchtete ſie ſich, weiterzugehen und bat, bis zum 
Morgen hierbleiben zu dürfen. — Anter den immer 
wiederholten Fragen des Leutnants hatte ſie ſchließlich 


zu weinen angefangen und ſchien nun noch hilfloſer 


als zuvor. — 
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die Stellung ber Roten, die etwa zwei Kilometer von 
hier an einem Waldrand lag, geſtürmt werden. — 
Es wurde langſam dunkel. die Leute hatten ſich ſchon 


ſchlafen gelegt. Der Leutnant, der die Kompanie führte, 


ſaß noch in einem kleinen Raum, der neben dem 


Warteſaal lag, aber nur durch eine niedrige Holz⸗ 


ſchranke von dieſem getrennt war. bei einer Kerze am 
Tih und ſchrieb Es herrſchte eine ſchöne, etwas ſchwer⸗ 
mütige Stimmung, es war ganz ftill, die Fenſter ſtanden 
auf, draußen war es warm. In der Ecke des Raumes, 
in dem der Leutnant fab, war eir großes Heiligenbild 
angebracht, das faſt bis zur Decke reichte; mit dem 
zierlichen. halbrunden Gitterchen davor und dem kleinen 
Ollicht in dem bunten Glas, das in dünnen Kettchen 
an einem Wandarm bing, wirkte es wie ein kleiner 
Altar. Aber der Leutnant ſchien von der leiſen Feier⸗ 
lichkeit kaum berührt, er ſah wohl einmal flüchtig auf, 


dachte einen Augenblick nach und ſchrieb dann wieder 


weiter. 


Einige Zeit ſpäter klopfte es, und der often’ meldete, 


daß ein Mädchen den Leutnant: zu ſprechen wünſchte. 


Ein wenig überraſcht, wandte ſich der Leutnant halb zur 
Tür um und ſah im Halbdunkel hinter dem Poſten eine 


weibliche Geſtalt ſtehen Aufſtehend bat er ſie, herein⸗ 
zukommen, muſterte ſie ein wenig neugierig und bot ihr 
die kleine Bank vor dem Heiligenbild zum Platz an. 
Bis auf das Kopftuch war fie ſtädtiſch gekleidet, fie 


trug einen leichten, dunkelbraunen Mantel, in der Hand 
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FRITZ SCHLÜTER: 


TATJA 


in der Ufraine Die rote Revolution wütete im 
Land, und die deutſchen Truppen kämpften gegen 
bolſchewiſtiſche Banden, die zum Teil als geſchloſſene 
Truppe auftraten, aber auch zum andern unter der 


E war gegen Ende des Krieges, Spätſommer 1918 


Maske friedliebender Menſchen einen verſteckten und 


fanatiſch grauſamen Kleinkrieg gegen die Deutſchen 
führten. Die Männer, die eben noch im Schützengraben 
geſtanden hatten, ſaßen kurze Zeit ſpäter, nachdem ſie 
von den Deutſchen angegriffen und in die Flucht ge- 
ſchlagen waren, beim Einzug der Deutſchen in die 
Dörfer ruhig und mit gleichgültigen Geſichtern vor 
den Türen ihrer niedrigen und weißen Häuſer und 
rauchten ihre Papproſſa. Alle trugen fie die ruſſiſche 
Felduniform, die ſie aus dem Kriege mit heimgebracht 
hatten, und es blieb immer ungewiß, was ſie nun 
eigentlich darſtellten, Bauern, die in dieſen wirren 
Zeiten ſich dem Nichtstun überließen, oder Soldaten, 
die danach trachteten, den deutſchen Truppen zu ſchaden, 
wo ſie nur konnten, ſie hinterhältig zu überfallen und 
womöglich niederzumetzeln, wie es einige Male ge- 


ſchehen war. And durch ſolch blutige Ereigniſſe miß⸗ 


trauiſch gemacht, waren die Deutſchen ſchließlich ge- 
zwungen, in jedem, der ihnen begegnete, einen Feind 
zu ſehen. — 1 | 

Gegen Abend hatte eine deutſche Kompanie in dem 
hohen Warteſaal eines halb zerſchoſſenen Bahnhofs- 
gebäudes Quartier gemacht. Am nächſten Morgen ſollte 
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Ihre Haut wird geschmeidig und trocknet nicht aus 
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heißen Tagen angenehm 
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LE ist doch goldig. Ihre Mutter wird 
auch wohl dafür sorgen, daß diese präch- 
tigen Kerlchen immer gut mit Nivea- 
Creme oder mit Nivea-Ol eingerieben | 
umhertollen. Und wie stolz wird sie sein, 
“wenn andere ihre gesunden und braun- 
gebrannten Kinder dann bewundern. 
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Der Leutnant überlegte kurz, die Erzählung klang ziemlich glaubwürdig. Dennoch 
aber wollte er ſeinem Mitleid mit dem weinenden Mädchen nicht recht trauen. 
Sieben Stunden Weg, dachte er, — hatte fie denn bei ihrem Eintritt To ſehr müde 
oder ermattet ausgeſehen? Aber er mußte ſich doch wohl täuſchen, — ja, ihre 
Schuhe waren arg beſtaubt; das hilfloſe Bild vor ihm wies alle zweifelnden 
Gedanken zurück. — Das Dorf, zu dem der Bahnhof gehörte, war verlaſſen; 
unmöglich, ſie wegzuſchicken. Nun ja, ſchließlich würde eine deutſche Kompanie von 
einem kleinen Mädchen ja noch nichts zu befürchten haben! Oder —? Er konnte 
über ſeine Zweifel nicht hinwegkommen. Aber er entſchloß ſich dann doch, ſie hier 
zu laſſen, und ſagte es ihr. Sie wiſchte ſich langſam die Tränen ab und nickte, als 
er ſie fragte, ob ſie es verſtanden hätte. Er könne ibr zwar kein anderes Lager 
geben als hier auf dem Fußboden, er wolle aber zuſehen, vielleicht habe er noch 
ein paar Decken für fie. Das letzte mußte er mit Zeichen erklären, ehe fie es ver 


ſtand. And auch die weitere Unterhaltung geſtaltete fih für beide Teile ſchwierig. — 


Ob ſie denn keinen Hunger habe, wenn ſie ſo weit gelaufen wäre? — Nein, ſagte 
ſie und wies auf ihre Taſche, ſie habe Brot, Eier und Speck mitgenommen, — und 
jetzt wäre fie auch zu müde, um etwas zu elfen — Es war das erſtemal, daß fie 
davon ſprach, müde zu ſein. Der Leutnant griff nach feinen Zigaretten und beob- 
achtete, wie ihre Augen den Bewegungen ſeiner Hände folgten. Ob ſie denn eine 
Zigarette wollte? — Ja, bitte! — Er hielt ihr das Etui hin und mußte fih ein 
wenig über die begierige Haſt wundern, mit der ſie die Zigarette griff, aber noch 
mehr dann, wie ſie rauchte. Davon verſtand ſie etwas, ſachgemäße Lungenzüge, 
den Rauch blies ſie aus Naſe und Mund, er konnte es gewiß nicht beſſer. War 
fie wirklich erft ſechzehn oder ſiebzehn Jahre? And nur ein kleines Mädchen? — 
Aber ſie ließ ihm keine Zeit, dem neuen Verdacht nachzuhängen, denn ganz un⸗ 
vermittelt begann ſie jetzt wieder zu weinen; es ſah höchſt merkwürdig aus, wie 
ſie ein wenig ſtarr in die Flamme der Kerze blickte, den Rauch aus Mund und 
Naſe blies, und die Tränen ihr dabei über die Wangen rollten. — Ja, was denn 


los wäre, fragte der Leutnant erſtaunt. And als ob ſie auf ſeine Frage gewartet 


hätte, brach ſie jetzt plötzlich in heftiges Schluchzen aus, hatte aber doch nod, jo 
viel Aberlegung, ihre Zigarette dabei in Sicherheit zu bringen und vor ſich auf 
den Tiſch zu legen; und das wieder ſehr ſachgemäß; das Feuer der Zigarette über 
den Tiſchrand hinaus. Ihr Faſchentuch greifend, fiel fie dann in ſich gujammen . 
und weinte nun los. — Der Leutnant ftand langſam auf, trat zu ihr und ſetzte fid 
neben ſie auf die Bank, aber er bekam auf alle ſeine gutmütigen Fragen nach dem 


0 Grund ihres Weinens feine Antwort. Erft als er ihr die Hand auf die Schulter 


legte, ſchien ſie etwas ruhiger zu werden. And als er jetzt noch einmal eindringlich 
bat, ihm doch zu ſagen, warum fie weine, ließ fie die Hände langſam ſinken und 
ſah ihm mit großen und naſſen Augen ins Geſicht. — Ach, ſie hätte ſo furchtbare 
Angſt um ihre Eltern, verſtand er ſchließlich. — Aber weshalb denn? — „Alle 
die Soldaten!“, tat ſie furchtſam, „Bolſchewiki! Sie machen alle Menſchen tot!“ — 
Der Leutnant lachte: Ach, ſo ſchlimm würde es doch wohl nicht ſein. — „Ooohl“, 
machte ſie groß und hob abwehrend die Hände, und nach einigem Hin und Her 
begriff er, daß die Roten, bevor die Deutſchen in die Stadt gekommen ſeien, aus 
der ſie ſei, dort ſehr vielen die Hälſe abgeſchnitten hätten. And ganz plötzlich dann 
ſchrak ſie auf, legte dem Leutnant die Hand auf den Arm und fragte haſtig, als 
ſei es ihr mit einemmal eingefallen: ob ſie dorthin wollten? — Wohin? fragte der 
Leutnant, in die Stadt? — Nein, zu ihrem Dorf! „Ihr Krieg mit Bolſchewili dal f 
ſagte fie haſtig und ſprang auf: Nein, fie wolle doch fofort weitergehen, fie müſſe 
zu ihren Eltern, vielleicht wären ſie morgen ſchon tot! „Von Bolschewiki! Von 


Germanſki!“, ſtieß fie hervor. Sie wurde ganz aufgeregt, fo daß der Leutnant Mühe 


hatte, ſie zurückzuhalten. Alſo ſie ſolle doch vernünftig ſein, ſie könne doch nicht in 
der Nacht weiterlaufen! — And dann fagte er ſchnell: Ach was, die Deutſchen 


wollten doch gar nicht dahin! Sie zögen morgen früh gerade in entgegengeſetzter Rich 


tung weiter. — Es dauerte eine ganze Weile, bis er ihr das klargemacht hatte, 
und nach und nach begreifend, ſchien ſie ſich langſam zu beruhigen. Im Augenblid 
hatte er ihr nur die Angſt nehmen und fie tröſten wollen. — Sie griff nach ihrer 
Zigarette, aber ſie war ausgebrannt. Nein, danke, ſie wollte keine neue. — Gut, 
ſagte der Leutnant, dann folle fie ſich jetzt nur ſchlafen legen. Er ſtand auf, tief: 
draußen den Poſten, ließ ein paar Decken holen und beſtimmte dann eine Wache, 
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d die während der Nacht hier im Zimmer bleiben ſollte. Er machte dem Mädchen 


noch das notdürftige Lager zurecht, deckte ſie zu und legte ſich dann ſelbſt in die 
andere Ecke des Zimmers. Der Poſten ſaß zwiſchen ihnen am Tiſch. — ۱ 


Die Nacht verging, und ſchon febr früh am Morgen brach ۶ Kompanie auf. ۱ 
Während die Leute antraten und abmarſchierten, verabſchiedete der Leutnant ſich 
von dem Mädchen, das mit ihm hinausgegangen war, und fragte noch nach ihrem 
Namen. Sie hieß Tatjana, den Zunamen konnte er weder aussprechen, noch be 
halten. Dann, hinter der Kompanie herreitend, jab er fic) noch einmal um; e 
Mädchen blickte ihnen nach, winkte noch kurz, wandte ſich dann und ging eilig 
in der entgegengeſetzten Richtung fort. — 


Der Weg der Kompanie beſchrieb einen großen Bogen. Nach etwas mehr als 
einer Stunde verſammelte ſich das Bataillon hinter einer niedrigen 2 
auf der eine Mühle ſtand, und marſchierte dann, erft noch geſchloſſen, wieder 9 
die Richtung, aus der der Leutnant mit feiner Kompanie gekommen WA d 
einer neuen Bodenwelle und nun wieder in gleicher Höhe mit dem Bahn d 
ſchwärmten die Kompanien aus und gingen dann vor. Der Leutnant hatte i | 
jeinen Leuten den rechten Flügel, das Maſchinengewehr, das ihm zugeteilt 0 i | 
befand ſich zu äußerſt rechts, da man in der Nähe der Bahn ein größeres ۸1 


bis ich die Partei wieder aufgebaut habe“ 


1932 Einsatzbereit steht das Werk des 
Fiihrers,reif zurUbernahme d.Staatsgewalt. 
Was in_diesen fiinf Jahren und bis heute 
geschaffen wurde, wird uns in einzig da- 
stehenden Bildern vor Augen geführt in 
der großen Sonderausgabe des 
Jilustrierten Beobachters 


Adolf Hitler, Ein Mann und sein Volk 
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der Roten ausgekundſchaftet hatte und hier ihre Hauptmacht vermutete. In der 


Ferne ſah man undeutlich den Waldrand, wo man den Graben der Roten wußte, 
die Luft war dieſig, über dem Boden lag leichter Nebel, in gleicher Linie mit dem 
Waldrand ſtand am Bahndamm ein Haus. Es rührte ſich nichts, auch mit dem 
Glas war kein Leben zu ſehen, obgleich doch die Schützenlinie der Deutſchen über 


das freie Feld hinweg gewiß zu erkennen ſein mußte. Man ging deshalb ſchneller 


voran, hoch oben in der Luft fangen ein paar Lerchen, es war. ein herrlicher 


Morgen, die Dunſtbank im Oſten rötete ſich langſam, die Sonne ging auf, nichts 


deutete hier auf Krieg. And je näher ſie auch auf den Wald zukamen, es blieb 
alles ſtill. Sehshundert Meter — fünfhundert Meter — die Linie ging jetzt etwas 
langſamer, vorſichtiger — vierhundert Meter — ſollten die Roten auf und davon 
ſein? — Halt! Hinlegen! — Der linke Flügel ſchwenkte halb rechts, den Wald zu 
umfaſſen und verſchwand jetzt hinter ihm. Der Leutnant richtete ſein Glas wieder auf 
den Waldrand — nein, nicht die geringſte Bewegung. Aber da lag doch ein Gewehr 
auf dem Grabenrand! Ja, und da ein zweites! — Auf! Weiter! — Schliefen die 
Kerle, oder was war los? — Sie gingen jetzt geduckt, die Hand um den Kolben- 
hals, den Finger am Abzug. — Dreihundert Meter! — Nichts. Aus dem Schorn⸗ 
ſtein des Hauſes vor ihnen ſtieg friedlich ein dünner Rauch auf. — Weiter! — 
Brandgeruch von einem Holzfeuer kam ihnen entgegen. — Zweihundert Meter! 
— Verdammt, was denn? — Die Ruhe macht nervös! — Hundertfünfzig Meter! 
Ja, ſo was hat er denn doch noch nicht erlebt! — And jetzt können es doch kaum 
mehr noch als hundert Meter ſein! — Da! Sieh! Die Türe des Hauſes wird auf⸗ 
geriſſen, ein Weib ſpringt heraus, ſtößt einen lauten, ſchrillen Schrei aus, wirft ſich 
hinter einem kleinen Holzhaufen zur Erde, und ehe noch die Leute ſich auf das 
Kommando des Leutnants hinwerſen, rattert drüben ein Maſchinengewehr los, die 
Kugeln pfeifen ihnen über die Köpfe. — „Nicht ſchießen!“, befiehlt der Leutnant, 
die Leute ducken die Köpfe tief zu Boden. — Das iſt doch nicht möglich, denkt der 
Leutnant aufgeregt. Da brechen aus dem Wald ein paar Kerle vor, ſpringen in 
den Graben, an ihre Gewehre und beginnen wie wild zu ſchießen. — „Los! 
Feuern!“ brüllt der Leutnant, „nach links!“ — Er kriecht raſch zurück, ſpringt 
hinter der Linie auf und wirft ſich mit einem mächtigen Satz bis zu dem Maſchinen— 
gewehr. „Halt! Nicht ſchießen!“, keucht er, reißt ſein Glas vor die Augen, duckt ſich, 
— drüben ſchweigt plötzlich das Maſchinengewehr auch. Hemmung? Ja, er ſieht, 
wie das Weib hinter dem Holzhaufen aufgeregt arbeitet. Da! Ihr Geſicht! And 
nochmal! Verdammt, ja, es iſt Tatjana! — Er reißt ſich den Stahlhelm vom Kopf, 
richtet ſich ein wenig auf und brüllt über das Feld: „Tatjana!“ — Ihr Kopf warf 
ſich hoch, ſie ſuchte einen kurzen Augenblick den Rufer. — „Nix ſchießen, Tatjana!“ 
brüllte der Leutnant hinüber und winkte kurz mit der Hand. Da ſah ſie ihn und 
ſchoß auch zugleich hinter dem Holzhaufen halb auf, drohte aber hoch mit der Fauſt 
und ſchrie in klarem Deutſch zurück: „Du haſt mich belogen!“ Faſt im gleichen 
Augenblick verſchwand ſie auch wieder, und ihr Maſchinengewehr raſte von neuem 
los. — „Los! Drauf!“, befahl der Leutnant den Schützen, und dann richteten ſie 
ihr Gewehr auf dieſen einen Punkt. — ۳ 

Nicht lange danach ſtürmten fie den Graben. Was nicht ſoſort geflohen war, 
wurde gefangengenommen. Im Walde fanden ſie dann noch ein großes Lager von 
Lebensmitteln, Waffen und Munition. — Tatjana war tot, die Kugel war ihr in 
die Stirn geſchlagen. — Einige von den Gefangenen erzählten, daß fie eine Stu— 
dentin aus Kiew geweſen ſei, und ſie habe ſehr gut deutſch geſprochen. Sie wäre 
geſtern abend zu den Deutſchen gegangen, um zu erſahren, ob ſie einen Angriff 
planten, aber Tatjana wäre heute morgen mit der Nachricht zurückgekommen, daß 
die Truppen abgezogen ſeien, und im Augenblick keine Gefahr mehr beſtünde. Sie 
hatte verſichert, daß der Oſſizier es ihr geſagt habe, und ſie glaube nicht, hatte ſie 


lachend gemeint, daß er ihr ſchönes Spiel durchſchaul bätte. — Jetzt wären fie gee. 


rade dabei geweſen, ſich deshalb ein anſtändiges Frühſtück zu leiſten. — Za, ſchade, 
darauf würden ſie nun wohl verzichten müſſen. — , 


Meisterleistungen der Natur 


Aber die Feſtigkeit pflanzlicher Gerüſtſubſtanzen berichtet der Botaniker Schwen⸗ 
dener. Er fand, daß die Tragkraft des Baltes bis zu 25 Kilogramm pro Quadrat- 
millimeter Querſchnitt betragen kann. Im Vergleich. hierzu die Tragkraft des 
Schmiedeeiſens mit etwa 13 und die des Stahls mit etwa 24 Kilogramm pro 
Quadratmillimeter. 


Walfishe — Selbstmörder? 


In letzter Zeit hört man häufig vom Stranden ganzer Walherden an den Küſten 
ihrer heimatlichen Gewäſſer. So wurden erſt kürzlich 66 rieſige Grindwale an der 
Weſtküſte Jütlands an Land getrieben, wo ſie dann verendeten. „Gelehrte“ Leute 
ſprechen von einem „Selbſtmord“ dieſer Tiere, den ſie vielleicht inſolge von „Nah⸗ 
rungsſorgen“ oder anderer „Gemütsbewegungen“ verüben. Bis heute ift kein cin- 
ziger Fall von Tierſelbſtmord bekannt. Selbſtmord ſetzt ein Bewußtſein vom un⸗ 


tragbaren Leben und vom erlöſenden Tod voraus. Er iſt die Folge einer ſeeliſchen. 


Bewegung. Als Arſache des „Selbſtmordes“ der Wale find irgendwelche, noch un- 
bekannte Ereigniſſe im Meere anzunehmen. 


Vitamine im Kampf gegen die Infektionskrankheiten 


Die Forſchungen der letzten Jahre haben bewieſen, daß die Vitamine bei der 
Abwehr von Infektionskrankheiten durch den Organismus eine nicht unweſentliche 
Rolle ſpielen. Es konnte in vielen Fällen nachgewieſen werden, daß ein vorher- 
gehender Vitaminmangel in der Ernährung die Infektabwehr ſtark ſchwächt, und 
daß eine zuſätzliche Gabe an den mit Vitamin ungenügend verſorgten Körper eine 
Steigerung der Abwehr bewirkt. Es konnte dagegen nicht beſtätigt werden, daß die 
Vitamine allgemein antiinfettiss wirken. ۱ 


Das Meer wird künstlich beruhigt 


Nach der Erfindung des Berliner Ingenieurs Hauſer gibt es eine Möglichkeit, 
ſtürmiſches Meer künſtlich zu beruhigen. Das Verfahren ſoll nunmehr in Amerika 
beim Bau ſchwimmender Inſeln Verwendung finden. Es werden um die zu be⸗ 
ruhigende Waſſerfläche Rohre mit Düſen in geringer Tiefe unter den Waſſer⸗ 
ſpiegel gelegt und Preßluft in das Waſſer gedrüdt. An den ſich hierbei bildenden 


Wirbeln brechen ſich die heranſtürmenden Wellen und werden beruhigt. In der 


gleichen Weiſe können Schiffe derartige Vorrichtungen ins Schlepptau nehmen und 


Io riwa einem Flugzeug das Waſſern hinter dem Schiff erleichtern. 


— 


` DIE BEWEGUNG” ` 
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Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Adelstitel, 4. Leitſatz 8. beuticher 
Strom, 10. Stadt in Algerien, 11. griech. Waldgeiſt, 
12. Spitze, 13. altes Längenmaß, 14. röm Hausgeiſter 
17 Teil der Treppe, 20. weibl. Vorname, 22. Schmuck 
ſtück, 25. Satzzeichen. 26. Kobold, 27. Berpadungse 
gewicht, 28. Sitte, 29. chineſiſche Ehrenerweiſung. — 


Wë 
AEE MAEA 
“| | | E ص۵‎ 
5 id | JENNE 


Senkrecht: 1. Oſtſee⸗Meerenge, 2. Heilpflanze, 
3. eſtländiſche Inſel, 5. griech. Zeitgöttin, 6. großer 
Raum, 7. Schwimmvogel, 9. Singvogel, 15. Teil des 
Baumes, 16. Fabelweſen, 17. Herrenjackett, 18. Laub. 


baum, 19. Mule, 20. Bergtrift, 21. Ton, 23. weibl. 


Vorname, 24. Farbe. 


Kryptogramm 


Aus den Wörtern: Baldur, Tauchnitz, Geſicht, Laoſſe, 
Tauentzien, Ziehung, Weinwirt, Prunk, Laſſo, Seher, 
Herder, Formzwang, Stange, Devon, Nauheim, Stra⸗ 
Ben, Bowiemeſſer, Durchlaucht, Fuchſie, Elbe, 6: 
zweck, Fang find je 3 Buchſtaben zu entnehmen, die 
aneinandergereiht einen Ausſpruch von Schopenhauer 
ergeben. ſt iſt 1 Buchſtabe. 


Iltuſtrierter Beobachter 


Silbenrätſel : 
Aus den Silben: a a an ba be bed ber berg bi burg 
cho del deln der deut ee ech ein ein en fa fa fan 
film geld gen gens go hard faf land fi liar ma ma me 
mo na na na nach ne ne ne nie poe ta re re ri 
ri rin ro roll ſei ſie ſie ſig ta tar ter ter ton zi zia ſind 
23 Wörter zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtabe, von 


oben nach unten geleſen, einen zeitgemäßen Spruch er⸗ 
geben. Bedeutung der Wörter: 1. Kletterpflanze. 2. 


Wallfahrtsort in der Schweiz, 3. Stadt in Bayern, 4. 
europäiſches Königreich, 5. Stadt in Hannover, Û. 
Gartenſtrauch, 7. Stadt in Schleſien, 8. Taſchengeld, 
9. Landſchaft in Abeſſinien, 10. Stimmlage. 11. Wohl⸗ 
geruch, 12. Oper von Richard Wagner, 13. Stadt in 
Luxemburg, 14. photographiſcher Artikel, 15. Fluß in 
Frankreich, 16. Geſchwindigkeitsmeſſer, 17. Männer- 


name, 18. Hafenſtadt in Spanien, 19. Stadt an der 


Donau, 20. flaches Land, 21. bewegliche Güter, 22. 
Dichtkunſt, 23. feierliches Trompetenſignal, ch ein Buch⸗ 


ſtabe. 1 
(SE /A 8 
+00 LIS ARAS 
و‎ 1 e GEN f/ 0 5 
a a c a 777 EEE RN 
ſtadt der Ackermark, 5. altgriechiſche Stadt, 6. deuticher .. 
Phyſiker, 7. Geliebte Nelſons, 8. religiöſe Sekte, 5 ————.—.—u—b u 146——.—9ʒũ＋'e:æ)—..—.——9—. 
9. Zarenname. „ SE F CCC 
Magiſches Quadrat 920ص0 0۲۶م‎ 
Die Buchſtaben: a a aa b 19 
و 6 ۰ ه‎ ۲ ۲۲۱۲ 0۵ ( ۲ a ماس تلم ا -| اي‎ 5 
۲ ۲ [ itt find fo in die leeren go 9ر‎ 7 
Felder zu ſetzen, daß waagrecht 

und ſenkrecht die gleichen Wörter 10 ..... 28 ھتہ‎ Re 
entſtehen. 1. Tanz, 2. Sahne, 3. gp 0 بب‎ 2۵0 C 

Vermächtnis, 4. Fintenfiſch, 5. ۲ 
Swe; % acre 7 /// OEE 
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RAT 


Sternenrätſel 
Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und ſind in Ahr⸗ 
zeigerrichtung zu leſen. 1. Geſtalt aus der Edda, 
2. Kriegseinrichtung, 3. kleine Krebsart, 4. Haupf- 


2800 3 11 کا ۶:1 3 6 0 0ئ 9 ۶:1:59 کا کا کا ا 15 5 15 15 153 50 1 2 15159 4 15 1 5 9133 18 6 2 1 5 55 5 5 55 11 5 ×ه‎ 1 109 6:0:00 63 3 RER ER RSR کا ک2 کا کا‎ RRE 2 2 2 29 لدان 10ت‎ 0 ERR RR 6 2 ۱ BEER RRE SERA RR 
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Unempfindliche, 
wohlig - weiche 
Haut mit 


۳۷ 


anästhesierend 
zum schmerzlosen 
Rasieren 


` Mit Humor und Satyré 
mit "unbestechlich ‚klarer 
- Grundsätzlichkeit rechnet 


Zentralorgan des nn 
Studentenbundes, mi 
Reaktion, Romantik und, 


` Scheinheiligkeit ab! 


Erscheint jeden ارو وسار‎ Budy 
und Zeltschriftenhandel spe? 
preis 15 Pf„1.Monatsber' 
3 KostenloseProbenumm™e =p 
den Zentralverlag der یں‎ 


Manchen 2 NO, 


Es < | 50 
۲ “Rog cits d 
Re سرت‎ De 


Parfümerie Wertes Witten - Ruhr © 


Was wohl diese bei- 
den wasserscheuen ` 
Rangen sagen wer- 
den,wenn sie dieses 
reizende Sommer- 
bild in zehn Jahren 
wieder sehen? So 
lebendig ist die At- 
mosphäre sommer- 
licher Lichtfiille, so 
lebenswahr ist die- 
ser unwiederbring- - 
liche Augenblick ` 
hier festgehalten. 
Solche Bilder, die 
nicht nur ein Ab- 
klatsch des Gesche- 
hens sind, bedeuten 
dauernde Freude 
für Sie und Ihre 
Kinder. 


Nimm den Illustra- 
Film, „wenn’s da- 
rauf ankommt“. 


Seine hohe Emp- 


ON S 


findlichkeit fängt 
das Leber so ein, 
wie es. wirklich ist. 


4 
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Dazu schützt Dich sein Belichtungs- 
spielraum vor den typischen Som- 
merfehlern der Momentaufnahme. 


ILLUSTRA m 


Yoigttinder 


x Jer richtige Film 
für sommerliches Licht § 
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Jergliederung 
Die Wörter find fortlaufend und ohne Anderung der 
Buchſtaben in Hauptwörter anderer Bedeutung zu per, 
wandeln. Richtig gelöſt nennen die Anfangsbuchſtaben 
der neuen Wörter einen deutſchen Muſiker. 
Badereiſe, Negertanz, Meiſterhand, Standort, Schaft, 
Enver, Sucher, Dachs, enorm, Anne. 


i | Magiſches Dreieck 


Die Buchſtaben a a e ek f 

0 ]1 o o م‎ p + find fo in die 

| Felder einzutragen, daß folgende 

Wörter entſtehen: 1. Sportpreis, 

2. Singſpiel, 3. Eigenſchaft, 4. 
Flächenmaß, 5. Mitlaut. 


Löſungen der Nätfel in Folge 20: 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Thea, 5. Kabale, 10. 
Ralle, 11. Horeb, 12. Arbeit, 14. Ente, 15. Tee, 16. Ra, 
18. Ohr, 19. Gral, 21. Leopold, 24. Oper, 26. Rau, 27. ne, 
28, Hai, 29. IN Rl. 31. Robert, 33, Stint, 34. Korea, 35. Sens 
ner, 36. Ball. Senkrecht: 1. Tratte, 2. Harem, 3. Elbe, 
4. Ale, 6. Boe, 7. Arnold, 8. Lethe, 9. Eber, 13. Trapper, 
17. Aloe, 20. Roon, 21. Laurin, 22 Spital, 23. Ranie, 25. 
Varel, 26. Riß, 28. Hera, 30. Inn, 32. Bob. x Silbenkreuz: 
1—2 Erde, 2—6 Degen, 3—2 Made, 3--4 mager, 5—2 Rede, 
5—3—6 Remagen, 5—4 Reger, 5—6 Regen. & Silbeurätſel: 
1. Dimitri, 2. Eigelb, 3. Amn, 4, Kanu, 5. Nemeſis, 6. Tahiti, 
7. Sorbet, 8. Entenei, 9 Neunauge, 10. Eckener, 11. Schiff⸗ 
fahrt, 12. Anzengruber, 13. Nückgrat, 14. Eidam, 15. Uranus, 
16. Ipek. Die Bautunſt ift eine erſtarrte Muſik. x Magiſches 
Quadrat: 1. Schalk, 2, Chemie, 3. Helios, 4. Amiens, 5. 
Lionne, 6. Kejjel, & Moſaikrätſel: Was glänzt, iſt für den 
Augenblick geboren, das Echte bleibt der Nachwelt unverloren. 
* Zahlenrätſel: 1. Baden, 2. Regensburg, 3. Anatom, 4. 
Untersberg, 5. Natrium, 6. Automobil, 7. Wedon. „Braunau.“ 
* Kreuzworträtſel m. mag. Sternen: Magiſche Slerne: Al. T, 
2. Ras, 3. Talar, 4. Gan, 5. R: B 1. N, 2. Orb, 3. Artur, 
4. Bug, 5. R: C 1. R, 2. das, 3. Rampe, 4. Spa, 5. E: 
D 1. I, 2. Tag, 3. Lager, 4. Ger, 5. R: E 1. O, 2. an 3. 
Oskar, 4. Tal, 5. R. Waagrecht: 1. Aſter, 5. Oel, 6. Poren, 
9. Tor, 10. nie, 14 Gral, 15. Lite, 17. Nil, 18. Sol, 19. Gjen, 
21. Sete, 22 ROG., 24. Nen, 25. Urban, 27. Was, 28. Ruder. 
Senkrecht. 2. Soor, 3. Ter, 4. Elen, 6. Pol, 7. Nil, 
8. Agnes. 9. Taler, 11. Eiſen, 12. Selen, 14. Nif, 16. rot, 
20. 11011, 21. Sci., 23 grau, 24, Nafe, 26. Bad. * Silben⸗ 
rätjel: 1. Etzlingen, 2. Stümperei, 3, Gendarmerie, 4 In⸗ 
dien, 5. Breſcia, 6. Tiflis, 7. Noerdlingen, 8. Union, 9. Ras 
gufa, 10. Edantilion, 11. Idealiſt, 12. Nairobi, 13. Eſtragon. 
„Es gibt nur eine Sünde: Feigheit.“ Nietzſche. ok Füllrätſel: 
1. Gemsbock 2. Egerling, 3. Algerien, 4. Valgerei, 5. Hart⸗ 
geld, 6. Blutegel, 7. Maubeuge. & Röſſelſprung: Kein Unglück 
iſt ſo groß / Es hat ein Glück im Schoß / Die meiſten haben 
das meiſte ſatt / Was ihnen das Glück beſchieden hat 7 Well 
ſie fortwährend das andere quält 7 Was andere haben und 
ihnen fehlt. 


eee 


Wabenrätſel 


Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und find in Uhr- 
1. Frauengeſtalt um Wagner, 
2. germaniſche Göttin, 3. italieniſche Hafenſtadt, 4. Oper 
von Flotow, 5. Gebirgsgefahr, 6. Oſtafrikaner, 7. ruſſi⸗ 
ſcher Heerführer im Weltkrieg, 8. Tanz. 


zeigerrichtung zu leſen: 


freu der ۲ | denn ſprung 


iſt E | ber 


یش جج ںی کش چچچچ ںہ 


auf it | doch 


Jahlenrätſel 
6 5 3 4 7 8 2 indiſche Dattel 
2 3 deutſcher Verlag 
2 6 deutſcher Sportplatz 
010 4 11 12 letzter Herzog der 
Agilolfinger 
5. 4 7 8 4 2 7 Land in Aſien 
6. 5 13 2 7 8 11 5 7 8 geograph. Begriff. 
Die erſten und letzten Buchſtaben, von oben nach un⸗ 
ten geleſen, ergeben den Namen eines Geſtirns, das der 
Erde verderblich war. 


Schachbrett 


Die leeren Fel: 
der ſind ſo auszu⸗ 
füllen, daß Wörter 
nachſtehender Be- 
deulung entſtehen: 

1. Spinnenart, 
2. Tiroler Alpenſee, 
3. Sternbild, 4. Edel- 
ſtein, 5. Kleinkunſt⸗ 
bühne, 6. Stadtteil 
Roms, 7. Wagner- 

| geftalt, 8. männl. 
Vorname. Bei richtiger Löſung nennt die Diagonale 
den Namen einer nationalſozialiſtiſchen Perſönlichkeit. 


Silbenaustauſchrätſel 


Mimmi, Algen, Made, Weinbrand, Meter, Eber, 
Ruten, Bande, Feder, Anmerken, Reftlos, Wiſchnu, 
Befen, Siedem, Lepra, Schierling, Rettung, Egel, Beta, 
Achtung, Zugtier, Geltung, Minne, Freitag, Flieder, 
Geometer, Nobel. Obige Wörter ſind durch Streichung 
und Hinzufügung einer untenangeführten Silbe in 
Wörter anderer Bedeutung zu verwandeln. 

ben, ben, bet, cher, da, den, der, der, dich, bid, dul, 
ein, ge, geiſt, geiſt, gu, hat, lich, lie, nur, o, ſi, ter, 
trei, trie, wo, zu. ۱ 

Die eingeſetzten Silben ergeben fortlaufend ء٤‎ 
einen Ausſpruch Rückerts. 


|| Werim ber lebe empfinderueals billiger sparen mupempfnderieale | 
| rw ndersie alspreiswerrundwähltal. | 
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0 .das ift ein bißchen viel verlangt... 
„Glauben Sie etwa aud ...“ 


„nn 


Der Kommiſſar lächelte überlegen und ließ, fo Vd 
es ihm möglich war, einen Sachverſtändigen kommen. 
Der unterſuchte die Fünffrankenſtücke peinlich und 
mußte feſtſtellen, daß fie in jeder Beziehung einwand- 
frei und echt waren. Der Kommiſſar konnte nicht ume 
hin, dem Engländer ſein Geldſäckchen zurückzugeben. 


„Nehmen Sie das wieder in Empfang. Es verſteht 
ſich, daß ich Sie wieder frei laſſen muß. Nur die eine 


Frage möcht ich mir noch erlauben: Weshalb betreiben 
Sie eigentlich dies ſonderbare Geſchäft?“ 


„Weil es mir Vergnügen macht“, verſetzte der Eng 
länder. „Außerdem geſtatten mir meine Mittel ſolche 


Späße. Und überhaupt handelt es fic um eine Wette. 


Ich ſollte eine Stunde lang auf dem Börſenplatz Fünfe 
frankenſtücke für zwei Franken ausbieten. Leider bin ich 
durch Sie daran gehindert worden, die Wette zun 
Austrag zu bringen“ 1 ۱ 


Illuſtrierter Beobachter 


hafteten ſchien das gar nicht unangenehm, er zeigte im 
Gegenteil die größte Gemütsruhe. 

Auf der Wache fragte der Kommiſſar, nachdem der 
Poliziſt Bericht erſtattet hatte, den Arreſtanten: „Alſo, 
Sie verkaufen Fünffrankenſtücke für zwei Franken ...“ 

„Jawohl, Herr Kommiſſar!“ 

„Das ift ein ſeltſames ۰ ۱ 

„Meines Willens ift es in Frankreich nicht verboten, 
ſolche Geſchäfte zu machen.“ | 

„Jedenfalls ift die Behörde verpflichtet, Ihr Treiben 
genauer zu erforſchen. Zeigen Sie mal Ihre Ware her!“ 

Der Engländer überlieferte bereitwilligſt ſein Geld- 
ſäckchen. Es enthielt fünfzig neue Fünffrankenſtücke. 

„Wieviel haben Sie verkauft?“ 

„Kein einziges ...“ 

„Das will ich gern glauben! Man hat beſtimmt an— 
genommen, daß die Geld ſtücke gefälſcht ſeien.“ 

„Es ift in der Tat aufs tieffte zu bedauern, daß die 
سی‎ jo einfältig find.” 
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Franz Böcklin: 


LORD SPLEEN 


als fih in Paris auf dem Platz vor ber 6 


| Kë war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 


eine Begebenheit zutrug, die noch lange die 


Pariſer in Erregung hielt. Wenige Schritte neben dem 
Börſeneingang ſtand ein langer, rothaariger Engländer 
und ſchrie den Vorübereilenden zu: Heran, ihr lieben 
Leute! Wer kauft neue, blanke Fünffrankenſtücke? Nur 
zwei Franken das Stück!“ Dabei ſchüttelte er ein Säck⸗ 
chen, und verlockend klangen die Geldſtücke. 
Verdutzt blieben die Leute flehen, drängten ſich näher 
und verlangten die angebotene Ware zu ſehen. Der 
Engländer zeigte ſeine blanken Fünffrankenſtücke, keiner 


der Amſtehenden wollte ſich jedoch zum Kauf ent⸗ 
ſchließen. Sie trauten dem ſonderbaren Handel nicht. 
und hielten die neuen Geldſtücke für gefälſcht. Der 


Engländer rief ſeine Ware weiterhin vergeblich aus. 
Schließlich wurde der auf dem Platz dienſthabende Po— 
liziſt aufmerkſam. Er trat heran, hörte einen Augen- 
blick dem ſcheinbar verrückten Engländer zu und führte 
ihn kurz entſchloſſen auf die nächſte Wache. Dem Ber- 


Selbst dunkelsten 
B LO ND ) HAR 


durch E We 


bestimmten 
Warum.lassen Sie es zu; daß Ihr Haar zu einem و ا‎ 
Braunblond nachdunkelt ? Dadurch verliert Ihre SS rvollen Glan 
Durch eine einfache Haarwäsche können Sieden n o zbringe1 
und den goldenen Schimmer Ihres Haareszurvollsten : 
und viel anziehender aussehen. Dunkelblonde een dgetauchles 
Millionen Naturblondinen lernen, strahlendes, wie URBLOND, 
Haar durch einfaches Waschen zu bekommen. N pin der d das 
wundervolle Spezial-Shampoo für Blondinen ۶ 
dunkeln naturblonden Haares und bringt en ichte 
Kinderjahre zurück, selbst wenn das Haar SC on الوا‎ 
los geworden ist. Es macht Dauerwellen haltbarerr keine Farbe 
und hinterläßt keinen Kalkseifenschleier. J allen nsatichen Be 
mittel, keine Henna und ist frei von Soda und jeden, Geld zurück 
standteilen, Überall erhältlich. Wenn nicht zufrieden, 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blot 


Rettet Eure Geſund⸗ 
heit! Werdet Nicht⸗ 
raucher in 3 Tagen! = 


wollen Sie ein Instru- Juſcheiſte Original⸗ 
ment kaufen, ohne Zuſchriſten Geheilter. 
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macht ein wohlgelungener 


Octhet=Kuchen! 
Nach Dr. Oetker's Rezeptbuch 
„Backen macht Freude“ 
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Es soll ja Frauen 
geben, die daran 
zweifeln — als Be- 
weis führen sie z. B. 
gern die alltäglichen 
„Kragen-Nöte“ ihres Gatten 
an. Nun — zur Ehrenrettung SZ R 1 X E 


des Mannes ist festzustellen: 


viele hunderttausend 


Herren tragen MEY 


und das beweist ihren praktischen Sinn! 
— Der MEY Kragen, mit feinem 
Wäschestofl überzogen, ist praktisch durch 
und durch — schon, weil man ihn nur neu 

trägt. Ist er nıcht mehr sauber, ersetzt man 
ıhn einfach durch den nächsten! Waschen und 
Plätten gibt es nicht mehr! — Korrekter Sitz und 
tadelloses Aussehen sind die besonderen Kennzeichen 
des MEY! — Und: dieser Kragen ist so preiswert, daß | 


das wunderbare Prinzip „Nur noch neue Kragen tragen“ 


jedem ermöglicht wird! 


Zu haben in den Verkaufsstellen der Firma MEY & EDLICH 
und allen Geschäften mit MEY-Plakaten. 


mit feinem 
Wäschestoff 


überzogen 


fe mpat Waschen u Platten 
Be 0 0 
۔‎ d 

fe mer konekt 
Preis: Dibzend M 2,50 


( Original-Packung) 
6:31.1:23. 7 3-5265 


alitätskragen 
ht in seiner A 


der Qué 


_ un erreic 


And gravitätiſch 20 der Engländer mit Jemeni ſchweigſamen 


„Ich bedaure das, mein Herr! Aber Sie werden verſtehen, wenn unter ſolchen 
Amſtänden die Polizei Verdacht ſchöpfen mußte.“ 

„Schon gut! Vielleicht werde ich in den nächſten Tagen den Verſuch e 
unternehmen müſſen .. | 

Selbſtverſtändlich beſchäftigte ſich die Preſſe in Paris eingehend mit dieſem merk⸗ 
würdigen Vorfall und brachte die verlodendften Berichte. Kein Wunder, daß all 
die, die an jenem Tag auf dem Börſenplatz geweſen, aufs ſchmerzlichſte enttäuſcht 
waren und ſich mit wenig ſchmeichelhaften Tiernamen belegten. 

Vier Tage ſpäter erſchien derſelbe verrückte Engländer zur gleichen Stunde wieder 
auf dem Börſenplatz Er hatte einen ſchweren Geldſack in der Hand. Hinter ihm 
ſtand ein ſchweigſamer, ehrwürdiger Diener mit einem zweiten Sack. 

„Heran, ihr lieben Leute! Wer kauft neue Fünffrankenſtücke für zwei Franken?“ 

Keiner ließ ſich das jetzt zweimal lagen. Die Leute drängten ſich. Und fragte einer 
der Hinzukommenden, fo hieß es: „Der verrückte Engländer ift wieder da! Lord 
Spleen mit ſeinem Geldſack!“ 0 0 

Da wurde das Gedränge immer ftärfer. Jeder wollte etwas erbeuten. 

„Bitte, zwei Stück!“ 

„Vier Stück!“ 

„Zehn Stück!“ 

„Soviel wie möglich!“ 

„Ach. ich kann nur eins kaufen! 

„Kann man nicht ein paar umſonſt haben?“ 

„Das wäre wohl zuviel verlangt!“ 

„Lord Spleen hat feſten Preis!“ 

Man ſcherzte und lachte. Und mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit verkaufte der 
Engländer ſeine Fünffrankenſtücke. Schon mußte er den zweiten Sack nehmen. 

Auch der Poliziſt war wieder auf ſeinem Poſten. Vergnügt ſah er heute dem 
Treiben zu und konnte es nicht laſſen, hinzuzutreten und ebenfalls fünf Fünffranken⸗ 
ſtücke zu erbitten. Der Engländer verbeugte ſich. „Aber mit ä Vergnügen! 
Bitte ſchön, fünf Sünffrantenftüde . ..“ 

Das Beiſpiel des Poliziſten ſeuerte noch mehr an, und in fürzefter Zeit hatte 
der ſonderbare Engländer alle feine blanken Geldſtücke, über zweitauſend an der 
Zahl, an den Mann gebracht. Schließlich mußte er die Zuſpätgekommenen ab- 
weiſen: „Für heute iſt der Spaß zu Ende! Vielleicht komme ich morgen wieder, 
liebe Leute. 
Diener von bannen. 


17 


Einige Stunden ſpäter herrſchte in Paris große Aufregung. Zu ſpät hatten die 


Leute feſtgeſtellt, daß ſie falſche Geldſtücke eingehandelt — und der Lord "700 
feinen. Spieen beſeſſen hatte. ۱ 


ANEK DOTEN 


Ger ات‎ 


Bismarck war als EE am Stadtgericht zu Berlin beſchäftigt. Eines 
Tages hatte er wieder einmal das Protokoll eines Prozeſſes zu führen. Während 
der Verhandlung wurde der Angeklagte grob und ſchnauzte den Kläger an. 
| Bismarck ſagte energiſch: „Wenn Sie ſich nicht anſtändig benehmen, werfe ich Sie 
hinaus.“ 


Der 00 Stadtgerichtsrat wies Bismarck zurecht, indem er ſagte: „Herr 


Referendar, das Hinauswerfen beſorge ich.“ 


Der Prozeß ging weiter, und es dauerte nicht lange, da geriet der Angeklagte 
von neuem in Wut und ſchrie mit verdoppelter Kraft auf den Kläger los. 
Bismarck erhob ſich und rief: „Herr, wenn Sie ſich nicht endlich mäßigen, laſſe 

* Sie durch den Herrn EE hinauswerfen!“ i 


Dankbarkeit. 


Ein Herr, der den Namen Trampedang hatte, ſchrieb an den Fürſten Bismarck 
und bat um die Erlaubnis, ſeinem erſtgeborenen Sohn den Vornamen „Bismarck“ 
geben zu dürfen. — Der Kanzler erteilte die Genehmigung und ſchrieb dazu: 
„Sollte mir in meinem hohen Alter der Himmel noch einen Sohn beſcheren, ſo 
werde ich nicht verfehlen, ihn auf den Namen „Trampedang” taufen zu laſſen. 


Der Tauſch. 
Bismarcks Beziehungen zu Richard Wagner waren perſönlich durchaus ange⸗ 


۱ nehme, wenn auch der Altreichskanzler für die neue Muſik nicht reſtloſe Begeiſterung 


aufzubringen vermochte. Wagner wurde noch befeindet und er ſtand in einem unge⸗ 
heuren Kampfe um ſeine Kunſt. Vor allem war es ſein Beſtreben, ſich in Berlin 
durchzuſetzen, was aber in der damaligen konſervativen Zeit ohne Protektion kaum 
möglich war. So nahm Wagner die Gelegenheit wahr, ſich in einer Geſellſchaft dem 


Grafen Bismarck zu nähern. Er fand auch Gehör und gab ſeiner Sehnſucht Aus⸗ 


druck, in einer Metropole zu wirken, um ſich durchſetzen zu können. 
„Das verſtehe ich, Herr Kapellmeiſter, das kann nur vorteilhaft ſein.“ 
„And ich wäre glücklich, in derſelben Stadt leben zu können wie Eure Exzellenz.“ 


„Glaube ich gern, ſehr gern, Herr Kapellmeiſter, aber es wird nicht möglich ſein, 


daß ich mich nach Bayreuth verſetzen laffe.” 


e $ a Dreitlang. 
Jahn ſagte 1814 zu einigen franzöſiſchen Offizieren: „Ich heiße Jahn. Bebe in 


preußziſchen Dienſten und führe drei Waffen zugleich, die Zunge, die Feder und das 


Schwert.“ 


re At 3 ee" 
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Endspielstudie 


(Urdruck) 


Von Friedrich Bethge, Frankfurt a, M, 
Schwarz: Kd7, Ba3, b7, c6. 65, e6, g4 (7), 


1 


h 


W 
3 


S , Si 


Weiß: Ke4, Sg3, Sha. 86 c5 (5). 


Weil am Zuge macht Remis. 

| ۱ ۰1190191118۸ NZ IIU ۷۵ 
20/111 — 2p/ Ip ۵911109۵1 Wisp SNE 15! SIUQY ۸ 
190 pun ‘za—epy 7 (21110598 qone 181 90 686 
og 1۵0 pun (199119898 ufs ۱19080 — 
111211۲7 0 1132117461135 م31‎ ۵1۵121000 132 11106 8 
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9۱0 191818 11130533017 SIUQY 3218480135 Jap ep 
. 11317111۸۸93 INOW JU 8۵15۸۸ 3531801 5311135 2101 
“utey 218441136 pun ٠012-28 ۱۳۵-416 e: qe 
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Aus dem ,,Brennessel”=Schachh ` 
In jeder „Brennessel“ kann man solche originelle 
Kurzpartien mit würzigen Glossierungen finden. 
Französischer Reinfall gewonnen v Jobe, München. 
1. e4, e6; 2. d4, d5; 3. Sc3, 510: 4. Lg5, Lei: 5. e5, 8011 
5: 7 504: 8. 5007, Kf8; 9. Dhö. 86; 


6. h4, 65: T. Sb5, e 
10. 2107, Kg8; 11. LXe7, DXe7; 12. SXc8 aufg. 


Die satirische Zeitschrift „Die Brennessel“ ist über- 
all für 30 Pf. zu erhalten. 


M. 3 „Eine ein- 


Illuſtrierter Beo bachter 


Hannover; W. Rodenbusch, Duisburg- Meiderich: H. 


1 Berlin N; W Brunken, Oldenburg; F. Stachel- 
sn Tonkwitz: K. Holzapfel, Nürnberg-Eibach; 
A. Neiger, Vijnita-Bukowina; P, Büttner, Fürth i. B.; 


HI. Kolwitz, Bln.-Neukölln; Dr.. Münch, Bocholt; Ch. 
Steffen, Stotigart-Gablenberg; Stieler, Dortmund-Apler- 


beck; K. Popplar, Füssen; H. Krause. Alsfeld. ١ 
Einige Löserurteile: „Eine sehr schöne Aut- 
gabe mit einen Meisterschlüssel“ H. Sch., R.; „Ein 
recht ansprechendes Problem“ A. R., M i 
fach schöne Aufgabe, die die Kraft, Stärke und weit- 
gehende Wirkung der Dame ins Lieht stellt“ J. H., G.; 
„Hübsche Abspiele“ O. H., H.; „Eine ganz wunder- 
schöne Aufgabe“ M. B., D-H.; „Ein strategisches 
Meisterstück“ Pf. K., S.; „Eine einzigartige Springer- 
brücke‘ H. K., B-N., usw. Ze 


In der Aufgabe in Folge 19 wünscht der Kom- 
ponist die Streichung von Lei, ١ 


An viele Löser: Lösungen sollen innerhalb 


14 Tagen eingesandt werden. Bei Anfragen Rückporto 


beifügen. 
Aus dem Turnier in Ostende 
Sizilianische Partie. 


-Weiß: Sir Thomas (England). 
Schwarz: Grob (Schweiz). 


1. e2—e4 “c15 14. Dd2Xe2 Dc8—c7! 
2, 501-3 . a7—a6 15. 62-3 06-73 
3. g2—g3 2 5086 16. Le3—f2 h5—h4 
4, Lfl—g2 d7—d6 17. 13-4 4< 7 
5. 51-2 27-26 18. Li2Xg3 dõ Xe 
6. 12-3 Lis—27: 19. da 4 . e6—e5 
8. h2—h3? Lc8—d7 21.1623: 00-0 © 
9. Lel—e3 . Sc6—d4! 22. 501-63 1076 
10. 12-33" ۰. ۳8-28 23. a2—a3 Td8—d2 
11. Kg1—h2 e7—e6 24. Lg3Xe5 De7Xe5T 
12. 01-02 Sg8—e7 25. Kh2—g1 1 4 
13. 563-11 ۰ Sd4Xe2 26. Weiß gibt auf | 


1 Das Ziel von Schwarz ist die Erstürmung des feind- 
lichen Königsflügels, insbesondere des Punktes g3, was 
in der Folge in meisterhafter Weise durchgeführt 


2 Nun ist wohl, vorläufig der Vormarsch ‚des h-Bauern 


wegen 23—g4 unterbunden, dafür ist aber nun sowohl ; 


Punkt h3 wie 8ج‎ schwach, 255 : 
er Schlußangriff setzt ein, die letzten Barrikaden 
fallen. - 
4 Grob wird grob! : 
s Etwas früh gibt Weiß auf, aber nach 20. Gei, 8: 
27. DXg3, TXg3; 28. 112, TXf2; 29. 52212, 17—15 nebst 
ev. f4 ist der Anziehende bald am Ende seien nn 
i a ` D 


wird. 
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Zusçhriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/13 


Aufgabe. 
(Urdruck) 


Von Dr. H. Sch elcher, Dresden. 
Schwarz: Ke6, Tf5, Bas, c4, e7, f6 (6). 


8 


7777 77 


\ 


O 
D 


werte y 


6 
7 ZV d 
dere A Te 


۱ RY 


c 


b 


Weiß: Kc6; Tb6, Lb2, Led, Sh8, Bad, b3, c5, g3 (9). 
۱ Weiß zieht und setzt in vier Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 16 
Dreizüge: von K. E. Olszewski. München. 
Weiß: Ka4, Db3, Td5, 504, Sei, Bh4 (6); 
Schwarz: Ke4, Lf6, Be3 (3). 


1. 208-01, KXT; 2. Sd4—c6, Ke6; 3. Dd7+. 
I. . , KXT; 2. Sd4—c6, Ke4; 3. Df3-F usw. 


Richtig gelöst: H. Schmidt, Rodheim; A. Roth,- 


München; J. Herwig, Gotha; O. Hoffmann, Hamburg; 


H. Fisch, Mülbaim/Ruhr-Speldorf; Marie Barthel, Dort- 


mund-Hörde; 
Syke; 
burg; 


W. Petri, Plittershagen; C. Weinrich, 
Pfr. Klein, Setzingen; H. Schneider, Regens- 
A. Hinrichs, Naumburg / Saale: A. Sponholtz. 
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TINA SL ES.‏ نے مت جوا 


رع وک و ڑا 
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Zu ji’ kommt er nie 
mit leeren Händen 


Kein flüchtiges Verliebtsein, sondern 
wahre Neigung keimt auf, weil eine 
Atmosphäre der Frische von ihr ausgeht, 
die ihr mehr Anmut gibt, als schönere 
Frauen oft besitzen. Diese Frische ist 
so leicht zu erlangen. Körperwaschungen 
mit „Sagrotan” beseitigen die Ursachen 
des Körpergeruchs: jene Bakterien, die 
die natürlichen Absonderungen der Havt 
zersetzen. „Sagrotan” ist absolut un- 
schädlich. . Packung schon für 90 Pfg. Es 
beseitigt lastigen Kérpergeruch und gibt 


natürliche he 


ame‏ سے 
ہے SEE‏ نت aa‏ تین es RS AS‏ سے 


Verlangen Sie kostenlos die Brosch” 
re „Warum manche Frauen so M ; 
lich sind“, von. der Schülke & di 
Aktien - Gesellschaft, Hamburg d": 


Name: _ سس‎ 
JB. 33 
„Anschrift: 3 


Va rum 
manche frauen 
so giäcklich 

sind... 


erscheint es, daß so viele 


Aus den 1 8 orite.. 
PHOTO-STUDIEN Frauen auch an den kriti- 
Heft 2: schen Tagen froh gelaunt 


sind. Ihr Geheimnis ist die 
„Samu samtweich“-Binde. 


Viele Vorteile: Wunderbar 
weiche Oberschicht. Unter- 
schicht als Wäscheschutz. 
„Samu samtweich“ saugt 
stark auf, scheuert nicht, 
. verzieht sich nicht und 
ist leicht zu beseitigen. 
Eine Probebinde, dis- 
kret. verpackt, kostenlos 
auf Wunsch von der 
Paul Hartmann A. G., 
Heidenheim 3 


Lest „DIE BEWEGUNG“ 
das Zentraloréan des 
NSD. -Stndentenbundes 


Eine ideale Erfindung 
{Ge das Fahrrad ist unser Stoßdämpfer. 

Ss Vaterland-Fahrrader 
mit Garantie von 
RM. 29.50 an mit 
Freilauf u. Rücktritt. 
Stoßdämpfer 
kleiner Mehrpreis. 
Oyn. Beleucht. von RM. 4.— an. Katalog 
kostenlos. Täglich Nachbestellungen und 
Dankschreiben. 8 Tage zur Probe. 


Friedrich Herfeld Söhne 
Neuenrade i. Westf, Nr. 127 


Der Lausbub 
v. Ewald Welzel. 
Preis 25 Pf. durch 
Photohandel. 


Die Auswahl guter Marken-Kammern mit Zeiss-Tessar 
ist besonders reichhaltig. Ihr Photo-Fachgeschäft berät 
Sle gerne. Bilderreiche Werbeschrift „Fo 161” kostentiei 
von CARL ZEISS, JENA, Berlin, Hamburg, Köln, Wien: 


den 


SER : 
RER | 


tiny a اس‎ — 


Zinder in aller Natürlichkeit unbemerkt, blitzarlig ۔‎ 

knipsen, ganze Reihen wohlgelungener Auf- 
nahmen zu einer herrlichen Bilder · Chronik vereinen, 
dazu gehört eine moderne, stets schußbereite Prä- 
zisionskamera mit ihrem lichtstarken Adlerauge, dem 
Tessar. : Photo- Material und Arbeiten kosten bei 
Apparaten gleichen Formats dasselbe. Mit der Tessar- 
Kamera gelingen Ihnen dafür viel mehr Bilder, viel 
bessere Bilder, Bilder, an denen Sie restlos Freude 
haben. Sparen Sie also nicht an der Kamera, nicht 


` am Objektiv! : 


ZEISS-TESSAR 


Das Adlerauge Ihrer Kamera 


ee 


Verlangen Sie überall den ‚Mustziecten Beobachter” 
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HUMOR 


Fräulein Aurelie hat Beſuch von ihrem 
Zukünftigen. Sie beabſichtigt, ihn ihrem 
Papa vorzuſtellen. 

„Papa“, meint ſie, „wird ſich ſehr freuen, 
dich kennenzulernen. : 

Fritzchen, der zugegen. ift, beſtätigt das: 

„Jawohl. Er hat ſchon immer geſagt, ich 
bin nur neugierig, wie der Depp einmal 
ausſieht, der dich heiratet.“ SE 


Mell beſuchte den Maler Bell. 

Bell klagte: „Sehen Sie mal hier, ein 
unvollendetes Stilleben Mein Hund hatte 
über Nacht das Obſt leider aufgefreſſen!“ 

Tröſtete. Mell: „Da malen Sie doch ein- 
fach den Hund!“ 

% Í 

„Du biſt aber ein netter kleiner Junge! 
— Deine Eltern haben dich wohl ſicher 

recht lieb?“. | 

„And wie! — Geit ihrer Scheidung füh- 
ren fie [don ein ganzes Jahr lang Prozeß 
um mich!“ ۱ i 


x 7 

„Schenkſt du mir ein Meſſer zu meinem 
Geburtstag, Mutti?“ gd 
„Ich kannte mal einen kleinen Jungen, 
Fritzchen, der ein Meſſer bekommen und 
ſich damit einen Finger ganz abgeſchnitten 
hat!“ ee i 

„Au —! Bitte, ſchenk' mir doch fo ein 
Meſſer, Mutti — ja?!” 

7 * ` | 

Im Schießunterricht wird die Rei- 
nigung und Pflege des Gewehrs behan- 
delt. ۱ 

„And dann“, erklärt der Unteroffizier, 
„hat der Soldat vor allem darauf zu. 
achten, daß ihm keine fremden Erdteile in 
den Lauf geraten.“ 


KN 


Finkenroſt will feinen Sohn ftudieren 
laſſen. Oo ۳ 
„Was braucht er dazu in der Haupt- 
ſache?“ fragt er den Herrn Lehrer. 

„Ja“, meint der, „Wiſſensdurſt muß er 
halt haben.“ 

Nickt Finkenroſt befriedigt mit dem Kopf: 
1 „Wiſſen S', Durft hat er, der Bub.“ 

„Haſt du auch bei dem hübſchen neuen 


Schwimmlehrer ſchwimmen gelernt, Hilde?“ 
„Ich bin noch dabei, Ella Ich habe mer, 


۱ * gen vormittag die zwölſte Stunde!“ 

„Spricht Ihr Mann auch manchmal im | ` „Was?! Der Schuft! Mich hat er es 
Schlaf?“ — ۱ x i in knapp drei Stunden gelehrt!“ 

„Ja, aber leider nur chineſiſch!“ E E | x l 

* ¥ „Na, wat ſeggſt du. Kriſchan — dor is 

„Nun, hat Ihr Mann die Medizin | — — — all wedder ein Zeppelin äwern Ozean. 
genommen, die ich ihm verſchrieben habe, „Mutter, warum haben wir nicht auch ſo ein Baby bekommen, flagen!” ` 
liebe Frau?“ wo an jedem Ende ein Kopf ift?!” „Je — ick ſegg man blot: Wotau hew- 

„Erſt wollte er nicht. Aber ſeitdem wir ۳ Zeichnung: Erich Wilke + wen wi nu dat Meer, wenn fei dor immer 
ſie gemeinſam nehmen, geht es!“ ۱ SR ۱ äber fleigen wullt?!” 


Wr . هه نات‎ R RR a Re 


- 


W 8109‏ سے 


AUCH or MAUT IHRES 
IST WICHTI G... 


| E: wäre falsch, nur die Gesichtshaut besonders zu pflegen. 
Denn Hautpflege ist mehr als Schönheitspflege allein. Die 
۱ Körperhaut ist eines derwichtigsten Funktionsorgane des mensch- 
lichen Körpers. Von der richtig funktionierenden „Hautatmung“ 
hängt nicht nur die Schönheit der Haut, sondern auch zu.einem 
großen Teil unser Wohlbefinden ab. Wenn diese Hautatmung 
durch allmählichesVerstopfen der Hautporen behindert ist, wird 
nicht nur die Haut fahl und unrein, sondern der Körper selbst, 
die Gesundheit leiden. Die auf physiologischer Basis zusammen- 
gestellte Kaloderma-Seife erwirkt eine tiefgehende Reinigung 
dieser Hautporen. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die 

Hautatmung und führt dem Cewebe die einzigartigen Kalo- 
derma- Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durch- 
sichtig machen und Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 


Machen Sie einmal folgenden Versuch: V. aschen Sie morgens 
und abends Ihre Haut gründlich mit Kaloderma - Seife und 
warmem Wasser und spülen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die erfrischende 
Wirkung dieser einfachen Behandlung spüren. Setzen Sie 
‚sie konsequent mehrere Wochen lang. fort und beachten Sie 
die auffallende Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints. 


NACH DER IHRE 
HAUT VERLANGT 


| ~. OO Stück RM -.55 | 
۰۱ 0۱۲ ۲ ۵ SOHN- KARLSRUHE 


wird nicht behindert, denn 
der Verband ist „bewegungs- `" 
fügig”. Hansaplast-elastisch 
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BEWAHRUNG 


et eiſern. „Aber außer den Begriff der Pflicht gibt 
es für mich noch den der Ehre. And meine Ehre — 
das ijt es — —“ > ۱ 
Die Stimme des Kapitäns brach jäh ab. 

„Wir wollen kein Theater ſpielen“, ſagte Aſtrid 
raſch. „Ich ſehe ein, daß ich unrecht tat. Aber meinen 
Empfindungen kann ich nicht gebieten.“ 

„Du liebſt den Taucher?“ 

„Ja.“ | | 

Nur ein Schweres Atmen hob die breite Bruſt des 
Mannes. SÉ 

„Gut“, antwortete er nach kurzer Pauſe. „Sobald 
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Was Sie auch tun, Hansaplast- 
25 elastisch muß jederzeit bereit 


verbinden. thre Weiterarbeit 


schließt die Wunde auch nach 
den Seiten gut ab; es wirkt 
blutstillend und ‚keimtötend. 
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Aſtrid hob den Kopf. Sie ſchaute an dem Manne 
vorbei nach dem kleinen, runden Seniter, | 

„Was ſoll ich dir erklären?“ ۵۵ fie leichthin. 
„Du haſt es ja mit eigenen Augen geſehen.“ 5 

„Es ift ein Glück, daß nur ich den Kuß ſah, den du 
mit unſerem Taucher Petrowkin getauſcht hatteſt. Sonſt 
wäre der Skandal an Bord meines Schiffes unaus- 
bleiblich geweſen.“ ۱ | 

„Fürchteſt du einen ſolchen — Skandal?“ fragte das 
junge Weib lauernd, während die ſchlanken Finger mit 
dem Gürtel des Kleides ſpielten. 

Janſen lachte ruhig und hart. 

„Es gibt nichts, was ich fürchten müßte“, erklärte 


— 


Schnellverband 
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Hanns Kappler: 


chweigend hatte Kapitän Janſen die Tür ſeiner 
Kajüte geöffnet. An ihm vorüber ſchritt mit 
trotzig in den Nacken geworſenem Kopſe Aſtrid, 
ſeine junge Frau. 
Minuten verrannen. ۱ 
Der Kapitän lehnte ruhig an feinem Arbeitstiſche. 
Ihm gegenüber ſaß die blonde Frau auf einem der 
lederbezogenen Seſſel. Dumpf und wie aus weiter 


Ferne klang das Stampfen der Maſchinen, ein leiſes 


Zittern war in allen Wänden rings umher. Der 
Dampfer befand ſich auf hoher See. ۱ 

„And du haft mir nichts zu jagen?” begann endlich 
Kapitän Janſen mit feſter Stimme, in der auch nicht 
die mindeſte Erregung ſchwang. 
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Aſtrid ſtreckte ben Arm aus. 

Wie ein Schatten hetzte es jäh neben ihr. Ein Mann 
griff fih den Rettungsgürtel, ſtreifte ihn über und — 

„Petrowkin!“ gellte der Schrei der verzweifelten 
Frau über das Deck. 

Der Taucher, das ſchweißfeuchte, ſchwarze Haar in 
der Stirn, warf nur einen flüchtigen, flackernden Blick 
auf Aſtrid. ۱ 

„Hilf dir ſelbſt!“ ziſchte er ihr zu, dann ſprang er 
über die Reling. u i 

Hart ſchlug der Kopf Aſtrids auf die Planken. 
Alles zu Ende! ۱ 

Doch da kam wie aus weiter, weiter Ferne ein Ruf. 

Aſtrid! | 1 , 

Tod und Verderben, Brandung und Vernichtun 
ringsum. Aber dieje Stimme war ruhig und klar. 

Auf der Kommandobrücke ſtand Kapitän Janſen. 
Eiſern und unbeweglich. Wie mit tauſend Banden zog 
es Aſtrid nach der Treppe, die auf den Stand führte. 
Ihre Augen erfaßten weit und erkennend die Größe 
dieſes Mannes, der ſein Schiff nicht verlaſſen konnte, 
der hier oben ausharrte und über den weiten Ozean 


nach einer rettenden Rauchfahne Ausſchau hielt, die 


das Nahen eines anderen Dampfers hätte künden 
können. | | u. 
Aſtrid war es, als ginge der Blick ihres Mannes 
durch ſie hindurch, als ſein Auge groß und feſt auf 
ihr ruhte. 5 
Schwankend taftete jie fih auf ihn zu. Dann [fabl fid 
ihre Hand ſcheu in die feine. ۱ ۱ 
„Laß mich mit dir vergehen, Sven. Und mit deinem 


— Schiff!“ | 


Menſchenwerk und Menſchengröße neigten fih zum 


ewigen Grunde. 
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re ... . . 9 _ 99 00 : 


Lauſchend verharrte Aſtrid wenige Sekunden. Das 


Stampfen der Maſchinen wuchs zu einem Dröhnen an, 


um hierauf raſch nachzulaſſen und gänzlich zu ver⸗ 


ſtummen. Im gleichen Augenblick verlöſchte das Licht. 
Ein Anglück? — 
Der Schreck trieb Aſtrid das Blut durch die Adern, 
daß es faſt ſchmerzend in den Schläfen hämmerte. 
Hinauf! An Deck! | 
Nur dieſer eine Gedanke bejeelte die Frau. Mit 
zitternden Gliedern taſtete ſie ſich vorwärts. Hier mußte 
der Aufzug fein! Da war die Tür ſchon. Aber der 


Aufzug bewegte ſich nicht. Das Glockenzeichen war nicht 


zu vernehmen! a 
Drüben — die Treppe! 


Aſtrid haſtete weiter. Da glitt ſie plötzlich aus und 


ſtürzte hart zu Boden. Das Schiff neigte ſich! 

Jetzt riß es Aſtrid hoch. Es ging um ihr Leben! 

Von Deck ertönten ſchrille Pfiffe. Boote wurden zu 
Waſſer gelaſſen. Die Mannſchaſt rannte die Treppen 
hinauf. Die Männer, vertraut mit dieſem Schiff, fan- 
den ſich eher zurecht als Aſtrid, die ſich mühſam durch 
Gänge und über Treppen nach oben taſtete. 

Als die junge Frau endlich das Deck erreichte, bot 
ſich ihren entſetzten Blicken ein ſeltſames, grauſiges Bild. 
In der Abenddämmerung ſchimmerten am Bug die 
gigantiſchen Umriſſe eines Eisberges. Das Schiff fant! 
Hier gab es keine Rettung mehr! 

Eben wurde das letzte Boot zu Waſſer gelaſſen. 


Aſtrids Blick fiel auf einen Rettungsgürtel, der ir- 


gendwo an einer Wand hing. Auf Händen und Füßen 


kroch ſie auf dem glatten, ſchiefen Deck hinüber. 
Noch zwanzig Meter, noch zehn — noch fünf! 
Vom Bug her klatſchten [hon die Wellen des Ozeans 
an den Vordermaſt. 1 
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wir einen Hafen anlaufen, kannſt du mit ihm das 


Schiff verlaſſen.“ 

Die Frau fuhr erregt auf. 

„Du willſt ihn brotlos machen? Sit das deine 
Rache?“ rief ſie aus. e 

Der Kapitän lächelte zu ihr ۰ 

„Du irrſt. Ich habe nichts und niemand zu rächen. 
Ich habe nur mein Schiff im Auge. And an Bord 
meines Schiffes — da herrſcht Sauberkeit und An⸗ 
ſtändigkeit!“ i | 

„Das 60111 Das Schiff!“ rief Atrid in höchſter 
Erregung aus. „Immer ſagſt du: das Schiff! Gibt es 
nichts anderes für dich auf der Welt? Iſt es Helden⸗ 
tum, wenn man auf der Kommandobrücke ſteht und 
feine Befehle gibt? Iſt es Größe, wenn man ein gro- 
ßes Schiff, dem auch der ſchlimmſte Orkan auf hoher 
See nichts anzuhaben vermag, leitet? Nein! Da ſehe ich 


unſeren Taucher mit anderen Augen an! Das iſt ein 


Kerl! Da iſt Größe! Mit Lachen ſteigt er in den ſchwe⸗ 
ren Anzug und läßt ſich in die Tiefe verſenken. In die 
Tiefe und in die Gefahr. Zu einem ſolchen Menſchen 


kann ein Weib auſſchauen. Nicht aber zu dir, einem — 


Schiffsbeamten!“ 

Ein ganz knappes, hartes und ein wenig ſchmerz— 
liches Lächeln ſtand um den Mund des Kapitäns, als 
er einen Blick auf ſeine Ahr geworfen hatte. 

„Ich muß zum Stand.“ 

Mit trotzigem Blick ſchaute Aſtrid ihm nach, der 

an ihr mit ſeinem ſicheren, ſchweren Schritt vorüber⸗ 
gegangen war. 
Eine halbe Stunde ſpäter wollte die junge Frau 
die Kajüte verlaſſen, als plötzlich ein heftiger Stoß das 
Schiff erſchütterte. Ein Stoß, der Aſtrid um ein Haar 
auf den Gang geworfen hätte. 

Was bedeutete das? 


Das Haar gesundet 
von Grund auf 


. 
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neuartigen Anlagen der „Zwiſchenroumſperren 
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Die 


Eine der feitlid) angebrachten Kaſematten mit einem 7,5 = cm Geſchiß 


eine 
i i li i m ti der jede der 
Seite mit den Betonvorſprüngen hinter dem tiefen Graben, der 
ی‎ chen umgibt. Der Betonſchutz erreicht SE ee 
3,50 m. Oben auf dem Werk find die Panzertürme für Beobachtung, 


in einer Zwiſchenraumſtreiche. 


Die Anlage der Zwiſchenraumſtreichen iſt deutlich auf der linksſtehenden 


Zeichnung zu ſehen. Der oben abgebildete Teil eines ſolchen Werkes, 


weitere Geſchütze und Maſchinengewehre ſichtbar. 
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Beobachtungstand 
Maschinen- Gewehr 
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DIE 


MAGINOT-LINIE: | 


„Frankreich 
Mauer 
aus Beton 
und Eiſen 


Die nebenstehenden Bilder unseres 
Zeichners geben einen interessan- 
ten Einblick in die umfassenden 
Befestigungen des immer um seine 
Sicherheit besorgten Frankreichs 


Angreifer 


n 
© 


Schein werfer 
Geschutzturm 
Flakgeschütz 
Minenwerfer 


Darſtellung der flankierenden Feuerwirkung 


einer Zwiſchenraumſtreiche. 


Während je ein Geſchütz und ein Maſchinengewehr das Vorgelände unter Feuer 


nehmen, ſchützen die einzelnen Werke ihre Umgebung und das Zwiſchengelände 
gegen پا‎ ont flankierendes Feuer aus den ſeitlich angebrachten Scharten, 
p die das obere Bild (von der Seite geſehen) daritellt. 


Zeichnungen für den „J. B.“ 


von J. Lazarus. 


Bild rechts: 

Ein Panzerturm mit 
einem 8 = cm = 
Minenwerfer. 


Der Turm iſt in 
einen 4 m ſtarken 
Betonklotz cingelaf- 
ſen und durch ein 
Stahlrohr, das 

Treppe und Aufzug 
enthält, mit den tief 
darunterliegenden 

Räumen verbunden. 


Im Hintergrund ſind 


cheinwerfer⸗ und 
Maſchinengewehr⸗ 
türme ſichtbar. 


ie von Frankreich mit ungeheuren Koſten er- 
richtete, 200 km lange Verteidigungslinie 
beſteht aus einer mehrfachen Sperre von ſo— 
genannten Panzergruppen, die mit Malhi- 
nengewehren und leichten Geſchützen armiert ſind. Die 
weiter rückwärts gelegenen Panzergruppen beſitzen 
ſchwere und ſchwerſte Artillerie. Das Schußfeld der 
Maſchinengewehre und leichten Geſchütze iſt ſo gela⸗ 
gert, daß kein Quadratmeter Land unerreichbar iſt. 
Die größeren Werke ſind verbunden durch die „Zwi⸗ 
ſchenraumſtreiche“. Dazu kommt die allgemeine Ab- 
riegelung durch eine breite Landſchaft von Steilhängen, 
Gräben, Betonmauern, Eiſengittern und Drahtver⸗ 
hauen zum Schutz gegen Angriffe zu Fuß und im Pan- 
zerwagen. Im Bereich des franzöſiſch⸗belgiſchen Fern⸗ 
feuers leben in Baden 2 Millionen, in der Pfalz 
1 Million, im Saargebiet 600 000 und im Rheinland 
1 Million 600 000 Einwohner, außerdem die Großſtädte 
Karlsruhe, Mannheim, Saarbrücken, Aachen vim, 
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Gegen die scharfste internationale Konkurrenz setzte die deutsche Automobil-Industrie ihre Erfolge in 
Tripolis fort: Auto-Union auf dem ersten und zweiten, M. ercedes- Benz auf dem dritten und vierten Platz 
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Marſchall Balbo begrüßt den berühmten Mercedes-Benz-Fahrer Sech ۱ 
Rechts: Generale Giannantonio, der Prafident des RACI. ۳, italieniſcher 1 


Marſchall Balbo, der Gouverneur von Libyen, begrüßt den als 
Vertreter Deutſchlands beim Rennen anweſenden Reichsleiter Bouhler. 


Rechts von Bouhler: Amtsleiter Bormann; links hinter Balbo (in Faſchiſten— Autoclub) Tripolis. 
uniform): Generale Giannantonio. 
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Beginn des Rennens. Marſchall Balbo (links) ſchickt mit der Startflagge die Wagen auf die Reiſe. 
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Rechts: Vor den Boren 

der Rennwagen. Links 

ein Schnellwagenheber 
zum Reifenwechſel. 
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RENNEN TOR 
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; Ein beſonders ſchönes und 
| typiſches Bild von der 
Rennſtrecke in Tripolis: 

In ſauſender Fahrt un— 

ter afrikaniſchen Palmen. 


ie Auto-Rennſaiſon 1936 hat 
für die deutſche Induſtrie 
wieder einen verheißungs— 
vollen Auftakt genommen. Nachdem 
vor kurzem Caracciola auf Merce— 
des-Benz in Monte Carlo den 
erſten Sieg des Jahres herausfuhr, 
belegten die Deutſchen nunmehr in 
Tripolis die vier erſten Plätze, wo— 
bei ſämtliche vier Wagen die Zeit 
des Vorjahrſiegers Caracciola un— 
terboten! Wie 1935, fo find auch in 
dieſem Jahre die deutſchen Wagen 
Favoriten. Trotz größter Anſtren— 
gungen iſt es der ausländiſchen In— 
duſtrie noch nicht gelungen, den Vor— 
ſprung einzuholen, den der deutſche 
Autorennſport dank der verſtänd— 
nisvollen Anterſtützung durch den 
Führer erobert bat. 


Aufnahmen: 
Vittorio Genalı,- Tripolis. 


Rechts: Der Sieger des 
Rennens, Varzi auf Auto— 
Anion, mit dem Ehrenpreis. 


Links: Marſchall Balbo 
und Reichsleiter Bouhler, 
rechts Frau Bouhler. 
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eutsche Jugend 


Rechts: Ein großer Moment? 
„Hurra, jetzt kommen wir 
dran!“ Die geſpannte Freude 
in den Geſichtern iſt deut— 
lich zu ſehen. 
Aufnahmen 


vom Münchener Flugplatz 
von Alice Heß, 


Die glücklichen Beſitzer eines 685 
freuen ſich über den gewonnenen Schatz, der ihnen ein unvergeß— 
liches Erlebnis ermöglicht: Für welchen Jungen oder welches Mädel 
wäre ein Flug nicht die Erfüllung eines heißen Wunſches! 


: Deutſche Mädel ۱ 
an den Fenſtern eines Großflugzeuges, 
Der Augenblick, auf den fih alle fo ſehr se 
freut haben, ijt da. In wenigen Sekunden 0 
der Rieſenvogel anrollen und fid erheben. 


Sie kommen erft ſpäter dran. Mil 


- » E * ; a گا پا‎ 7 2 den 
E Nur nicht drängeln! Alle finden Platz im Flugzeug! | Spannung verfolgen 20 
1 ۰ 0 5 Hat A e 7 : | 2 
ie Führerin im BOM. gibt acht, daß ihre Mädel in Ordnung einſteigen und auf ihren Plätzen Flug ihrer SE : 
ım Flugzeug unterkommen. ۱ ` 
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erlebt das Wunder 
des Fliegens 
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a ۷۴ - DECHE کر رپ‎ 


m 31. Mai und 1. Juni jährt ſich zum 
zwanzigſten Male die ‘grote: Seeſchlacht. 

der Weltgeſchichte, das Treffen der deut- 

ſchen und engliſchen Hochſeeflotte vor dem Ska⸗ 
gerrak. Saft die geſamten Großkampfſchiffe der 
beiden Seemächte ſtanden gegeneinander, die 
Engländer ungefähr um das Doppelte an Zahl 
und Tonnengehalt den Deutſchen überlegen, aber 
auch das Doppelte an Verluſten erleidend. Auf 
beiden Seiten wurden Wunder ber- Tapferkeit 
und der modernen Seekriegsfüh rung vollbracht. 
Nur einige Stunden währte die mörderiſche 
Hauptſchlacht der beiderſeiligen Linienſchiffs⸗ 
geſchwader unter den Admiralen Scheer und 
Jellicoe, während die beiderſeitigen Aufklärungs- 
ſtreitkräſte, die unter Hipper und Beatty den 
Kampf eröffnet hatten, faſt vierundzwanzig Stun— 
den lang gegeneinander ſochten. Der „J. B.“ 


Lazarett an Bord eines eng— 
liſchen Schlachtſchiffes während ۱ 
der Schlacht. Zeichnungen für den „J. B.“ 


Außer dem eigentlichen Schiffs تر و ید‎ 

lazarett werden noch geeignete 

Räume, die unter dem Schutz 

des Oeckpanzers liegen, als Hilfs— 

lazarett benützt. Schwerverwun— 

dete werden in Hängematten ge— 

packt und fo nach unten trans: 

portiert. Rechts: 

Ein 30,5 em- Geſchütz— 
turm während des gewal— 


| ل‎ 
31 0 Mal — tigen Artilleriekampſes. 


Durch Treffer wurde ein 

.® Teil der Turmdecke ۰ 

| riſſen und dadurch ein Ge- 

1 J U ni ſchütz (links) und ein Teil 


0 der Turmbeſatzung außer 


Gefecht geſetzt. Der ۲ 
1916 der Bedienung ſetzt den 
Kampf fort mit dem an= 

i deren Geſchütz, das 1 


abgefeuert wird. 


Size: 


* 


Soe ged 


H 


Die achteren Geſchützlürme des Schlachtkreu 


5 während des Kampfes mit „Queen Mary”, die mit heldenmütige un 
ig ` a ۰ ۰ . N ۲ À 
„Deriflinger“, von den Engländern der „Eifer „„ atzung Jant, NET gen der peiden 
bli en Engländern der „Eiſerne Hund“ genannt, erhielt im Laufe der Schlacht 16 e Sa, e E ۱ 
lieb aber mandovricrfahig. Links im Hintergrund, durch Naudwolten verdeckt, der A Sinden: ا ا ا‎ wird. 
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Kleiner Unfall im Dienft. _ 
9.05 Uhr: Der Sanitäts- 
unferoffizier bringt einen 
Verletzten zur chirurgiſchen 
Abteilung ins Lazarett. 


0 


| 


9.12 Ahr: Der Patient liegt auf dem Operationstiſch, und die kundige Hand des Chirurgen 
behebt den kleinen Schaden. Bald wird der Sanitätsunteroffizier ſeinen Pfleglingf 
zur Truppe geleiten, wo er im Revier weitere Betreuung findet. 


7 ۱ Ein ſchwerer Fall. 407 überwieſen. 
Der Truppenarzt hat einen Mann mit Blinddarmentzündung ins تم یچ‎ 
Die Operation wird von einem Fach⸗Chirurgen des Lazaretts vorge 


‚gen. Tafel und Fieberkurve. 


Links: 1 
Am Kopfende des Bettes 
eines jeden Patienten Hän- 


Ein Blick unterrichtet den 

behandelnden Arzt über Per— 

ſönlichkeit, Krankheitsverlauf 
und Verpflegung. 


mancher ernſte Fall beſchäftigt 
den Truppenarzt. Sein geſchultes 
ärztliches Auge prüft. Je nach 
Art des Falles findet der Kranke 
lufnahme in der Krankenſtube 
des Reviers oder er wird der be- 


treffenden Fachabteilung des Qa- 


zaretts zugeführt. Hier überneh— 


men erfahrene und namhafte 


fachärztlich ausgebildete Sanitäts- 
offiziere die weitere Behandlung. 
Die großen Lazarette unſerer 
Wehrmacht verſügen heute über 
ſechs Fachſtationen: Chirurgiſche 
Abteilung, innere Abteilung, Ab⸗ 


ieben Ahr morgens ift Re- 

vierſtunde. In lichten 

freundlichen Räumen har— 
ren die Soldaten, die ſich zum 
Arzt gemeldet haben, der Anter— 
ſuchung. Der Arzt kennt dank ſei— 
ner engen täglichen Verbunden— 
heit mit der Truppe ſeine Leute 
und ihre Nöte. So kommen ſie 
wie zu einem Freunde zu ihm 
und vertrauen ſich ihm an. Zahn— 
ſchmerzen, wunde Füße, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Muskelkater und wie 
all die kleinen Sorgen heißen, 
werden hier verarztet. Aber auch 


Seite 837 


3)٤ Beobachter 


JAnſere Lazarette verfügen über neischt, 
lichſte Einrichtungen. Im Röntgeninſtitut 
werden auch geringfügige Verletzungen 


röntgenologiſch unterſucht. d 


Bildbericht für den „J.B.“: Bayer. Bildbericht: Fischer- 


Sin Licht der fü nſtlichen Höhenſonne finden Geneſende Kraft und Erholung. 


In der morgendlichen Revierſtunde. 
Wer ſich bei der Truppe zum Arzt gemel- 
det hat, wird hier ſorgfältig unterſucht. 
Vom Truppenarzt wird die notwendige 

3 Behandlung veranlaßt , 


Vorne links zeigt unſer Bild einen Patienten im ۰ Kühlſchlangen um den Kopf 
machen ihm die Hitze erträglich. Rechts ſonnen ſich zwei Soldaten geſund. 2 


Auf ber Liegeterraſſe. 
Bei Luft und Sonne macht die Geneſung raſche ۰ Arzte und Schweſtern 
freuen ſich des Erfolges ihrer Behandlung 


D 


D 


— tele A 
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In der inneren Abteilung wird mit modernſten 
mediziniſchen Geräten eine elektriſche Unterſuchung 
des Herzens vorgenommen, die auch zur ſtändigen 


Kontrolle bei den 00 dient. 


teilung für Hautleiden, Abteilung für Augen⸗ 
kranke, für Hals-, Najen-, Ohrenkranke und 
für Nervenkrankheiten. Eine muſtergültig 


ausgeſtattete Lazarettapotheke und eine hygie⸗ 
niſch⸗ ⸗bakteriologiſche Anterſuchungsſtelle geben 
die Möglichkeit, die ärztlichen Arbeiten im La- 
darett in jeder Weiſe wiſſenſchaftlich zu unter- 
ſtützen. Für den Soldaten und feine Ange- 
börigen beſteht daher die unbedingte Gewähr, 
daß der Sanitätsdienſt der deutſchen Wehr- 
macht in vorbildlicher Weiſe für das leibliche 
und ſeeliſche Bol, des Soldaten forgt 


In guter Pflege. 


Tag und Nacht find aufopfernde Schweſternhände 


um das Wohl der Kranken bemüht. 


eee. . .. EE 


2 ٠ 
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: Bilder 


vom 
Sanitats- 
dienst 
der. 


deutschen 
Wehrmacht ` 


: Unter der Duſche. 
- Lichte, weißgekachelte 
Aufnahmen: = ا‎ Waſchräume gehören zu 
Bayer. Bildbericht-Fischer. den ſelbſtverſtändlichen 
ٰ hygieniſchen Einrichtungen 


unſerer neuzeitlichen 
Kaſernen. 


— 


~ — 


Mutter ſtrahlt! 7 eae 
Ein Beſuch im Lazarett hat fie davon überzeugt, daß ihr Sohn wieder 
friſch und munter iſt. Stolz ruht ihr Auge auf ihrem ſtrammen Soldaten. 


Im Grünen. 
Große Gärten mit blühenden Blumen gehören zum neuzeitlichen Lazarett.“ 
Hier erholt ſich die Schar der Geneſenden in froher Gemeinſchaft.— 


۰ 1 . ٠ ۰ D H 0 


Schweſter Marianne hat Freizeit. 


Immer hilfsbereit, ſtopft ſie einem ihrer 
pu . Pfleglinge die Strümpfe. 


g — X ۱ Der Stabsarzt prüft die Soft. 
su so E ف‎ >, Zwedmäßige und ausreichende Ernährung | 

Sonngebräunt figen di Bei ſrohem pief. "ier ہے‎ T Gehören zu den Grundlagen der (۳ 

= gebräunt figen die Geneſenden auf der 6 und vertreiben fih im Kreis ihrer Kameraden die Zeit. 5 ` erhaltung einer Armee. 
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۵8010001001 Spiele 


„HHelegſchaft, Eſſen Toilen! "rr" 
Jungenmägen knurren. Das Eintopfgericht aus der 
Bordküche, in der die fröhliche Köchin wirtſchaftet, lockt i 
in den großen Tagesraum. In der Mitte: 901111011115“ 

leiter Gauleiter Wächtler. i ۱ 


0 — 


N 
8 O 


S 


5 


۱ 
وک tre‏ پر 


Gauleiter Wadtler und der Kapitän 
des Schiffes 


unterhalten fih über die Reiſeroute. ۱ 


Abſchied von Ingolſtadt an der 
Donau. ; 


i Die alten Mauern erzählen von 
deutſchem Schickſal, von der 
Blütezeit der Feſtung, vom Tode 
Tillys, von der Jahrhunderte hin⸗ 
= durch blühenden Univerſität. 


کیج 


Aufnahmen: 
Bauer (2), Böhmer (2). 


Stunden ber Kamerabſchaft. 


Bei den Klängen des Gdiffer- 

klaviers genießt man die Stun⸗ 

den der ungebundenen Freiheit 

des Bordlebens und erfreut ſich 
an Spiel und Geſang. 


يي 


— 


u 
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Julius WJ chreck i 
wird von feinem Führer 
zu Grabe geleitet. 

= Und wenn auch der Feind PS verstieg l 


und zum Ziele den Weg dir vertrat! 0 i 0| i 
Das Steuer in deiner Faust. Kamerad. SEE 


l hieß: Sieg! e E ۱ | = -_ = Pidder Ling 


E E 
| Der Sarg Julius Shreds wird, begleitet von alten Kämpfern, von SS. | Der Führer grüßt zum letztenmal⸗ ſeinen alten Freund und Mitkämpfer. 
| i Führern, Blutordenträgern, zum Grabe getragen. ۱ بب‎ Links: Lutze, Goebbels, Heß, Schaub, Brückner, Streicher, Bormann, 
| Aufnahmen: Heinrich Hoffmani- (3), Bayerischer-Bildbericht Fischer (2). - e ; "Seng: rechts: Amann, Himmler, Ley. | 
| l 
| 
Adolf Hitler am offenen Grabe, während der Garg Julius Schrec in die Grube . nen 27 08+00 
Neben dem Führer: Reichsführer SS. Himmler, Reidspreffedef Dr. Nechts vom Führer: Generaloberſt Göring, Obergrubp linke: Neſchsleiter 
aie = fac oa mr e g Reichsführer SS. Himmler, Reichsleiter Amann, Dr. Ley; links: Reichs : 
i SC تی رو‎ E Dietrich. SE en 0 De. Goebbels, Stabschef Lutze, Ratsherr Chriſtian Weber, Rudolf Heß. 
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s beauftragten in Riffen. 
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Vom Schulungslehrgang. der Gauſchrifttum 


Reichsleiter Roſenberg begrüßt vor der prachtvoll gelegenen Gauführerſchule III in Riffen ſämtliche Schrifttumsbeauftragte 


Werk, gewaltig, unaufhaltfam... bier 
wurden buchſtäblich Berge verſetzt, Nil- 
lionen von Kubikmetern ausgebaggert, 
abgetragen, anderswo wieder aufge. 
ſchüttet. . rieſige Brücken ſpannen fid 


über weite Täler — und heute ſchaf⸗ 


fen Hunderttauſende von Volksgenoſſen 
an dieſen Straßen in eine ſchönere 
Zukunft.. Straßen, um die uns heute 
ſchon die ganze Welt beneidet, und von 
denen bis zum Herbſt volle 1000 Silo- 

meter fertig ſein werden! 


~ 


De Dez l. autobahn 
vollendete 

den 200.km 

efahrbarer Strecke 


cher hat fih an die dicken Zif- 


Aber dieſe 300 Kilometer haben es 
in ſich: Sie ſind eine große und ge⸗ 


der Gauleitungen aus dem Reiche. 
Aufnahme: Horst Frege. رم‎ 


E 


7 


; 


WN 


N 


reihundert Kilometer _ 
1: babnen find fertig, und man- 


fern [don fo febr gewöhnt, daß ihm 
eine ſchlichte Drei mit zwei Nullen da- 
hinter gar nicht mehr imponiert. 


3 


waltige Leiſtung. مب ا"‎ 
Im September 1933, vor zweiund⸗ 
einemhalben Jahr, tat der Führer den 
erſten Spatenſtich — an der Frank- 
furter Strecke. Und ſeither wuchs bas 


3 


nr 3 
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3 
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EE 
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ہے .كله 


Wer⸗ 
: قرے هو‎ 
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Die Arbeiter der Reichsautobahn Köln- Hüſſeldor Indu triegebi i 
als Ehrengäfte mit Reichsminiſter Dr. Goebbels die nee Cie: de 
bringen ein Sieg⸗Heil auf den Führer und Deutſchland aus. 


Set سے تر‎ Gei 


4 
= DEN 


5 


/ 


Von den Naturſchön heiten der neu dem 
Verkehr übergebenen Teilſtrecke auf der 
Linie München — Landesgrenze. 


Ein Blick von der Irſchenberger Höhe (in der Nähe 
des Chiemſees) auf die Berchtesgadener und Salzburger 
Alpen. 


Die rechte Fahrbahn liegt, dem Landſchaftsbild ideal ein— ey = SCH E STE 
gefügt, tiefer. | | | EAN 


Rechts: 2 1 7 ١ ۱ 
Die Kamera ſchaut durch das Rückfenſter des Wagens | DE خی‎ 


4 


über die neue Bahn auf die Strecke bei Dettendorf. 


2 7 00 DS schonste 
trecke der Reichsautobahnen 


ist eroffnet. 
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Ben von Addis Abeba, 
wie fie von den ein- 


rückenden italieniſchen 


Truppen vorgefunden 
wurden. 


Aufnahmen? ٢ ۱ 
Associated Press: 


baren Spuren hinter- 
laſſen. 
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Bilder aus den Gira- 
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HGaile Selaſſie ۳ 


۱ - por dem Hotel „König David“ in Setufalem. Er 1 „ کی سو‎ e ہت‎ E RR O ees د‎ Saal . 
betrachtet Aufnahmen, die von ſeiner Flucht nach ۱ 3 EE 3 
i . Paläſtina gemacht wurden. ۱ 
a Weltbild. | r 


۰ — 5 1 
0 


| Is der Negus von Abeffinien nad ber ۱ 


2 | völligen Niederlage und dem gulam» ہے‎ ` 
2 | ۶۹ menbruch feiner Armee ſein Land Ger, 
2 ließ, war Jerufalem fein erſtes Reiſeziel, wo 
۳ er mit feiner Familie Wohnung nahm. Ver- ا و‎ e EE 5 ERS 
2 mutlich wird er in nächſter Zeit die beabſich⸗ — = EE — on 
2 tigte Europareiſe antreten, die ihn nach Genf | ۱ ۱ DN ۷ ۱ Co | 
Es und London führen foll d 00 ۳ ۱ Eine vorzügliche Schwimmparade. a EE 

l | 236 Kunſtſchwimmerinnen bilden das „Große Floß“, eine Mbung, die viel |‏ | اا 

- CH 1 7 i ۱ d ſchwimmeriſches Können und exakte Zuſammenarbeit erfordert. 0+" 4 ۰ 
| | D eg ) Aufnahme: Carl Meis, سا‎ ۱ ۱ 7 


eege 


EEE EN, Ne EE ane td 8 Leon Blum 
0 23 57) ⁵¼U•d 8 می کے‎ ses eneg lebhaften Unterhaltung mit den führenden Abge⸗ 
7 E E S 5 SE 3 SE ۱ ordneten der neugebildeten Kammer. Leon Blum ift bemüht, 
ڑاگ کیا‎ a peta کی وہ‎ | -ein gemeinſames Programm der Volksfront in Frankreich 
ev ee ES : ZER ۱ auszuarbeiten. 
۱ نے‎ Der Sprung ins Angewiſſe. یپ ےت رت‎ ۱ " Phot. Atlantik. 
Der Fallſchirmabſpringer läßt fih in einer Höhe von 3500 Metern aus dem Flugzeug fallen. 9 7 ہو‎ 
d Presse- Photo. ا‎ l 1 8 
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Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62, 


in den letzten Wochen? Was tut's! Treibminen ۰ 


ſchießen ift wichtiger als Schlafen. Und es hängt viel 


davon ab, ob „T 23“, das winzige, ungemütliche 
Minenſuchboot aus Wilhelmshaven, alle Minen, wirk- 
lich auch alle ohne Ausnahme, findet und unſchädlich 
macht. die {ih in ſeinem Abſchnitt herumtreiben. Denn 
ſeit geſtern liegt auf dem Tijd) der engen ۰ 


dantenkajüte der Funkſpruch, der „T 23“ den Befehl 


gibt, von nun an mit verdoppelter Aufmerkſamkeit 


ſeinen Stropp abzufahren. = 


„31. 5. Gg. 2490. 
Anverſtändliche Ziffern und Buchſtaben für den, der 
den Chiffre⸗Schlüſſel nicht kennt. Für „T 23“ das 
Signal, daß die geſamte deutſche Hochſeeflotte zur 
Stunde Dampf aufmacht, um ihre Liegeplätze zu einem 


machtvollen Vorſtoß zu verlaſſen. 


7027 und mit ihm ein paar Dutzend andere Minen» 


ſuchboote find auf der Wacht vor Helgoland. Die Kame⸗ 
raden der Schlachtſchifſe können unbeſorgt auslaufen — 


auf ihrem Weg gibt es keine Treibminen mehr. 
| i | 


Eine wendige Barkaſſe lief am frühen Morgen eines 
der letzten, noch recht kalten Maitage des Jahres 1916 
über die leicht gekräuſelten Wellenkämme der Bucht von 
Scapa Flow auf den Orkney -Inſeln, hoch im Norden 
Schottlands. In engem Bogen glitt ſie an der langen 


Reihe der Schlachtſchiffe vorüber und legte fic endlich 
nach kurzem Auslauf neben das Linienſchiff „Coloſſus“. 
Sieben oder acht Männer, deren Anweſenheit auf 
‚einem Schiff des 1. Schlachtgeſchwaders der „Grand 


Fleet“ nicht ohne weiteres verſtändlich ſchien, kletterten 
über die ſchmale Treppe zum Deck des Schiffes empor. 


Gewiß war die Anweſenheit hoher Marineoffiziere 


etwas ganz Alltägliches, wenn auch drei Admirale, dar- 
unter der ,,Commanber-in-Chicf", der Oberbefehlshaber 


der „Grand Fleet“, Admiral Jellicoe, auffallen mußten. 


Aber daß ein ſimpler Leutnant eifrig und vertraut auf 
den Admiral einſprach, der ihm aufmerkſam und ge- 
duldig zuhörte, als ſtünde der 1. Lord der Admiralität 
vor ihm und nicht der Marineleutnant Burney — daß 


ein Ziviliſt, dem man den Gelehrten auf Meilen anſah, 


einem anderen Admiral ſehr ernſthaft irgend etwas er, 
läutern konnte, ohne daß der die reichlich unkriegeriſche 
Haltung des Profeſſors mit kritiſchem Blick muſterte — 
daß daneben Leute ſtanden, die man für Techniker oder 
Monteure aus einem der großen Arſenale an der ſchot— 
tiſchen Oſtküſte halten konnte — das alles waren doch 


recht merkwürdige ۰ 


Kein Wunder, daß neugierige Blicke dem „Coloſſus“ 
folgten, der nun Anker auf ging und auf die offene See 
hinausdampfte. And zum Entſetzen der Mannſchaft hielt 
er mit wachſender Fahrt genau auf ein Minenſeld zu, 
deſſen ſchwarze Kappen wie leichte Korken in der Dü- 
nung tanzten. 


Da — war der Wachoffizier wahnſinnig geworden — 
er mußte doch ſehen, daß das Schiff im nächſten Augen- 
blick an einem der auf und nieder wippenden Korken 
entlang ſchrammen würde — jetzt, jetzt — — 


In elegantem Bogen, wie von der Hand eines 
Waſſergottes abgelenkt, wich die Mine dem beranftür- 
menden Schiff aus, das unbekümmert die nächſte Kelle 
angriff. 

„All right, Burney”, knurrte der Admiral Jellicoe 
und ſchlug dem jungen Leutnant fameradichaftlich derb 


vorüberziehen, Beiſpiel und ewige Mahnung, es ihnen 
gleich zu tun. | IE l 


Eine grobe See ſteht vor Helgoland. Aus der dunklen 


Wolkenwand, die ſich im Südweſten auftürmte, iſt der 


Sturm wie ein ſchnaubendes Angeheuer losgebrochen. 
Tief bis auf den Grund hat er die Nordſee aufgewühlt, 


daß ihre Waſſer wie jagende, blaffende Wölfe im 
fahlen Schein der Morgendämmerung umeinander 


toben. ۱ : 


Eiskalt ift das Waſſer an dieſem Maimorgen. Regen- 
böen legen einen undurchdringlichen Schleier über die 
Wogen. Ohne Anterlaß jagen neue Sturzſeen heran, 


überſchlagen ſich, werfen fi aufeinander, löſen fió 


in ſpritzendem, ſtiebendem Schaum und erſtehen im 
nächſten Augenblick neu, um vor dem Wind, der nun 
immer heftiger und in ſchweren Stößen bläſt, in wilder 


Haſt zu fliehen. : 
Seit zwanzig Stunden ift „T 23“ auf Vorpoſten. 


Tief taucht das kleine Fahrzeug die Nafe in die out, 


gewühlte See, die unaufhörlich mit ſchwerem Klatſchen 
das Vorſchiff überflutet. Rieſenfäuſte zerren und reißen 
am Schiff daß der Nand des Schornſteins bis dicht 
auf das Waſſer zu tauchen droht. In tollem Wirbel 
greift der Sturm nach dem Menſchenwerk, das ihm zu 
trotzen wagt. E | l 

Zwanzig Stunden ſchon pendelt „T 23“, ein beut- 
ſches Minenſuchboot aus Wilhelmshaven, feine Vor— 
poſtenſtrecke ab. Oft wird es jab aus dem Kurs دون‎ 
riſſen und weit zur Seite gedrängt, doch immer wie- 
der richtet es ſich gehorſam auf und nimmt die alte 
Bahn wieder auf. iar See dE e 

Längſt find alle Luken dicht, die Perſennings über 
Geſchütz und Scheinwerfer gezurrt. Strecktaue ſpannen 
ſich über das ſpiegelnaſſe Deck, das bei jeder neuen 
Sturzſee das Waſſer tonnenweiſe übernimmt. Dröh— 
nende Brecher jagen ein vibrierendes Zittern duth 
das Schiff, wie zum Zerreißen ſtraff geſpannte Saiten 
ſingen die ſalzüberkruſteten Leinen. 


Seit acht Stunden — ſolange reiten fie dieſen Kub- 
ſturm ab — ift der Kommandant nicht von der Brücke 


gekommen, Steuermann und Rudergänger neben ihm 


konnten, abgelöſt werden. Er mußte aushalten. Wenn 
auch die Augen vom Galzwaljer brennen und die 
klammen, erſtarrten Hände das Glas kaum noch halten 
können. 


Dreimal ſchon hat der Poſten am Heck treibende 
Minen geſichtet. Dreimal ſchon hat ſich das gleiche 
erregende Schauſpiel wiederholt: Langſam rollend, auf- 
und niedertauchend, nähert ſich die ſchwarze unheimliche 
Kugel. Auf und ab... | 

An der Reeling ſteht das Schußkommando. Die drei 
beſten Schützen des Bootes. Dünn pfeiſen die Schüſſe 
um den tanzenden Ball. Es iſt nicht leicht, von dem 
halb unter Waſſer begrabenen Boot die ſich mit den 
Wellen ſenkende und hebende Mine zu treffen. Aber 
jetzt — der fünſte Schuß hat geſeſſen. Krachend hebt 
ſich eine Waſſerſäule, in der es wie von fliegenden 


ſchwarzen Trümmern ſchimmert, ſie ſteigt, ſteht ſtill, 


bricht dann in ihrem Sockel kurz ab und ſtürzt damp⸗ 
fend und ſtäubend in ſich zuſammen. 

„T 23“ ſteckt die Naſe ins Waſſer und ſchlingert ſeine 
Tour weiter. Hin und her, bis zu den Nachbarbooten 
rechts und links. | 

Wieder eine Nacht ohne Schlaf. Die wievielte 1 


die japaniſche Preſſe veranlaßt, ihre Leſer durch 
ein Extrablatt über das große Geſchehen auf 
den Kriegsſchauplätzen zu unterrichten WW 
Ein einziges Mal nur. And das nicht etwa nach dem 
Fall von Eſingtau, als am 7. November 1914 Meyer⸗ 
Waldecks kleine Schar nach ehrenvollem Kampf Tih 
der Abermacht ergab, weil in den zertrommelten Etel- 
lungen einfach nichts mehr war, was einer Verteidigung 
wert geweſen wäre. 0 
Damals nicht. Galt zwei Jahre [pater erft erſchien in 
Japan das einzige Extrablatt des Krieges. Als am 
Skagerrak Englands „Grand Fleet“ mit der deutſchen 
Hochſeeflotte zuſammentraf, als in knapp drei Stunden 
vier ihrer Rieſenſchiffe in die Luft flogen, als ihr Ad⸗ 
miral Jellicoe feine Schlachtſchiffe in die Häfen zurück- 
führen mußte, ohne — zum erſten Male feit Jahrhun⸗ 
derten — den Sieg an den Union dad geheftet zu 
haben: da fand der toſende Lärm dieſer größten Eee- 
ſchlacht der Weltgeſchichte auch im fernſten Winkel des 


E in einziges Mal während des Weltkrieges ſah ſich 


Erdballs lauten Nachhall. ۱ l 


Die größte Seeſchlacht der Weltgeſchichte: 150 eng- 
liſche gegen 99 deutſche Schiffseinheiten! Mehr noch 
Materialſchlacht, mehr noch Maſchinenkampf als der 
Krieg auf dem Feſtland — und doch zuletzt Kampf der 
Menſchen gegeneinander, Probe des Mutes, der Treue, 
der letzten Selbſtüberwindung. 


Männer kämpften in den ſchwimmenden Feſtungen, 
im Panzerturm, im Kommandoſtand, tief unten im Heiz⸗ 
raum, in der Munitionskammer, Männer, die in ſtiller 
Größe alles gaben, damit die Flagge, die ſie in ihrer 
Abgeſchiedenheit vom Tageslicht nicht einmal ſehen konn⸗ 
ten, weiter dort oben im Top flattern konnte. 


Denn dieſe verſengte, zerfetzte Kriegsflagge war ihnen 
e wofür fie kämpften und furchtlos ſtarben: Deutſch⸗ 
and. i 

Nicht allein von der ſtrategiſchen Bedeutung der 
Schlacht, nicht nur von der ausgewogenen, überlegten 
Genialität der Gefechtsſührung foll hier berichtet wer- 
den. Es iſt auch nicht nötig. jede einzelne Wendung 
der Gegner, jeden neuen Gefechtsabſchnitt zu beleuch— 
ten und zu unterſuchen. 


Denn das alles iſt nichts, gemeſſen an den Taten der 
Männer hinter den Panzerwänden. Die vom ſinkenden 
Schiff die letzte Granate dem Feind entgegenjagten, als 
das Waſſer ſchon den Leib überſpülte, die hinter den 
brechenden Schotten der Keſſelräume auf dem Poſten 
blieben, bis der Tod dem anſtürmenden Meer die Tür 
aufriß, die in den brennenden Geſchützturm froden, um 
mit armſeligen, verkohlten Händen das Flutventil für 
die bedrohten Munitionskammern aufzudrehen und mit 
dem eigenen Opfer das Schiff und die Kameraden zu 


retten ... 


Helden fie alle. Helden, weil fie Dé in keinem Augen- 
blick deſſen bewußt waren. Aber als fie ſtarben. da war 
in der letzten Sekunde dieſes irdiſchen Daſeins plötzlich 
die Heimat um fie. Da trat Deulſchland, das ewige, 
unvergängliche Deutſchland neben ſie. And da wußten 
ſie wohl, wofür dies alles geweſen war. | 


‚Helden fie alle. Vom Admiral im Kommandoftand 
bis zum Schiffsbarbier auf dem Gefechtsverbandsplatz. 

Helden und tapfere Soldaten aber aud) — bie drü- 
ben, Die Söhne Englands. Auch von ihnen foll be, 
richtet werden. | 


In ihrem Kämpfen und Sterben werden fie an uns 


— n E . ee, — 
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genoſſen beſtürmte, ſeine Flotte zu einem V 
die Nordſee einzuſetzen Die nördlichen Suite l on 
jee wurden allmählich eisfrei — es war höchſte Seit 
daß die Ruſſen die Minenſperren vor ihren Häfen er⸗ 
gänzten. Aber ſie wagten es nicht. ihre Liegeplätze zu 
verlaſſen, ſolange beträchtliche deutſche Streitkräfte in 


der Oſtſee ſtationiert waren. 


Immer wieder drängten fie in London, Anterneh⸗ | 


mungen in der Nordſee anzuſetzen und dadurch die 
deutſchen Oſtſeegeſchwader nach der Nordſee zu ziehen. 


Das zu erreichen. war die Hauptaufgabe ihres Verbin⸗ 
dungsoffiziers, des Commodore Schoultz. KSE 


Alle dieſe Amſtände wurden ber deutſchen Biotien. 
leitung allmählich bekannt Man wußte, daß für die 
nächſte Zeit mit engliſchen Vorſtößen zu rechnen war. 


Die Beſtätigung folder Vermutungen blieb nicht aus, 
Aus Quellen, die, wie das amtliche Deutſche Marine 


archiv mitteilt. als durchaus zuverläſſig galten, erhielt 
man auf deutſcher Seite Meldungen. daß die durch 
franzöſiſche Verbände verſtärkte engliſche Flotte größere 
Anternehmungen plane. „„ 


An Bord des Flottenflaggſchiffs „Friedrich der 


Große“ fand Anfang Mai 1916 die entſcheidende Be. 


ſprechung ſtatt. | 

Die Mitarbeiter feines Stabes, feiner Operations- 
abteilung, dazu die Geſchwaderkommandanten, hatte 
Admiral Scheer verſammell. Ein Plan ſollte aufgeftellt 
werden, der an einem noch feſtzuſetzenden Tage die 
Beſchießung der Befeſtigungen der ſchottiſchen Stadt 
Sunderland durch die Kreuzer herbeiführen follte, Die 
Linienſchiffe ſollten unterdeſſen eine Poſitibn nördlich 


»der Doggerbank beziehen, um von dort aus die durch 


die Kanonade herbeigelockten engliſchen Streitkräfte ans 
zugreifen. Die U-Boote jollten vor den britiſchen Stütz⸗ 


punkten Stellung beziehen. um die „Grand Fleet“ beim 
Ein- und Auslaufen zu attackieren. ۱ 


Am 17. Mai ſollten die Operationen beginnen. Aber 
Kondenſatorhavarien auf einigen Linienſchiffen machten 
einen längeren Aufſchub notwendig. — Den Marine⸗ 
luftſchiffen war die Aufgabe zugefallen, bei dem Vor⸗ 


‚Stoß gegen Sunderland die Nordſee aufzuklären. Da 


Scheer die Flotte dicht an die engliſche. Küſte heran- 
zuführen beabſichtigte, konnte er auf die Mitwirkung 
der Luftſchiffe keineswegs verzichten, wollte er ſich nicht 
der Gefahr ausſetzen, in unmittelbarer Nähe ber brie 
tiſchen Stützpunkte zur Entſcheidungsſchlacht gezwungen 
zu werden. en ا‎ Os 
Das Wetter wollte es anders. Sturm und Nebel 
machten jede Luftſchiffahrt über die Nordfee unmöglich. 
Am 30. Mai mußte der Kommandeur der ۰ 
Luftſtreitkräfte melden, daß die Schiffe auch in den 
nächſten Tagen die Hallen nicht verlaſſen könnten. 

Das Sunderland-Anternehmen wurde abgeblaſen, 
obwohl die U-Boote die vorgeſehenen Angriffsſtellungen 
bereits bezogen hatten, in denen fie bis zum 1. Jun 
verharren ſollten. Dieſe Situation mußte durch eine 
raſche, energiſche Entſcheidung ausgenutzt werden. Ein 
Erſatzplan war mittlerweile vorbereitet worden. Er 
wurde ſchleunigſt ins Werk geſetzt. Nicht nach ۳ 
land ſollte der Vorſtoß führen, ſondern nach dem 
Skagerrak, der Meerenge zwiſchen der Südspitze Nor 
wegens und der Nordküſte Dänemarks. Der Sinn beider 
Unternehmungen war ja der gleiche: Die „Grand 
Fleet“ ſollte zum Verlaſſen ihrer Häfen und damit 
zum Kampf gezwungen werden. 

Trotz aller Vorſicht blieb es der engliſchen Amira. 
lität nicht verborgen, daß Scheer zweifellos einen Aus 
marſch der Hochſeeflotte plante. Die eigenen Vorberei⸗ 
tungen zu einem großzügigen Unternehmen in der Nord: 
fee wurden beſchleunigt. And jo geſchah es, daß am 
31. Mai 1916 beide Flotten mit ihrem Troß von Ge- 
leitſchiffen und Zerſtörern den gleichen Punkt in der 
Nordſee anſteuerten, ohne daß ein Admiral über die 
Pläne des anderen wirklich unterrichtet war. 

Auch Scheer wußte in den erſten Morgenftunden 
bieles Tages aus den Meldungen der vorgeſchobenen 
U-Boote bereits, daß engliſche Streitkräfte ihre Liege: 
plätze in den Flußmündungen verlaſſen hatten. Aber 
war es wirklich die ganze Flotte? 

So groß wie Deutichland ifl die Noroͤſee. Einen wine 
zigen Teil bedeckt die Fläche nur, auf der fih Stunden 
ſpäter die größte Seeſchlacht aller Zeiten entwickelle. ۱ 

Dieſem winzigen Punkt liefen an dieſem 31 Mai 
1916 die „Grand Fleet“ von Weſten her, Deulſchlands 
Flotte von Süden her entgegen. 

Am Skagerrak mußten fie zuſammentreffen. 


* 


Kein Menſch zeigte auch nur einen Schein von 
Aufregung, als das engliſche I. Leichte Kreuzer 
Geſchwader am Abend des 30. Mai feine Liegeplabe 
in Roſyth verließ. Man kannte das ſchon: wieder 


Illuſtrierter Beobachter 


Operationsabteilung in Whitehall. Und auch der Erſte 
Lord der Admiralität, den ſie mitten in der Nacht aus 
dem Bett geholt haben, weiß nicht mehr als ſie — 


nämlich nichts Sicheres über den ohne Zweifel ge⸗ 
planten großen Vorſtoß Scheers. Wenn man nur wüßte, 
wohin er zielen ſoll! | 


And nun ſpielt der Telegraph. | 

Den Befehlshaber in Harwich reißt eine Depeſche aus 
dem Schlaf — drei U-Boote nach Horns-Riff an der 
Weſtküſte Jütlands — zwei an die Doggerbank — alle 


Zerſtörer und leichten Kreuzer in erhöhter Bereitſchaft 


halten ۱ | 
Den Befehlshaber in Sheerneß erreicht in den erſten 
Morgenſtunden der Befehl, ſeine Kreuzer dicht vor den 
Mündungen der Flüſſe anfern zu laſſen und mit den 
älteren Linienſchiffen ſeines Geſchwaders in See zu 
gehen. 1. 5 ۱ 
And Admiral: Jellicoe erhält am Mittag des 30. Mai 
die Meldung, die deutſche Flotte nehme Bewegungen 


vor, über deren Sinn man ſich noch nicht klar ſei Er 


möge die geeigneten Vorkehrungen treffen, jedem nur 
denkbaren Angriff der Deutſchen zu begegnen. 
„Konzentrieren Sie ſich“, ſo ſchloß das Telegramm, 
„nach Oſten, und halten Sie ſich fiir alle Möglichkeiten 
bereit!“ . ۰ ۱ 
Sr 


Das war die Depeſche, die dem Operationsbefehl 
Sellicoes zugrunde lag, den der ruſſiſche Commodore 
Schoultz foeben in der Kommandantenkajüte des „Her- 


cules” geleſen hatte. Er- wußte genug. Das fah ver⸗ 
dammt ernſt aus. Das war ein Befehl. der einen Vor⸗ 
ſtoß der geſamten engliſchen Flotte nach Jütland ins 
Rollen bringen mußte. Bis zum Kattegatt und bis zum 


großen Belt ſollte dies Unternehmen ausgedehnt wer- 


den, das allein in ſeiner Ausdehnung alle bisherige 
Vorſtöße in die Nordfee weit übertraf. ۱ 


Der Sinn war klar. Den neutralen ۲ 
ſollte die Macht Englands mit aller Deutlichkeit vor 
Augen geführt werden. Wer konnte wiſſen, ob man nicht 
das däniſche Aufmarſchgebiet zu einem Landungsvorſtoß 
gegen Norddeutſchland ſehr bald brauchen würde. Da 
war es beſſer, den ſchwachen Widerſtand eines neu- 
tralen Landes ſchon vorher durch machtvolle Demon— 
ſtrationen auszuſchalten. And wenn es dabei. endlich zu 
dem Zuſammenprall der beiden Flotten kam — nun, 
auch in England wartete man ſchon ſeit faſt zwei Jah 


. ren auf dieje Stunde. Ein längerer Aufenthalt in der 


Nordſee, wohin auch die deutſche Hodfeeflotte. oft vor- 

zuſtoßen pflegte, konnte die Ausſichten auf eine Be- 

gegnung nur erhöhen ... ۱ 
Ach was — Captain Clinton-Bafer, der Komman- 


bant des „Hercules“, war recht ſkeptiſch — natürlich 


würde wieder Nebel ſein, und vor Jütland würde die 
übliche grobe See ſtehen, die Deutſchen würden wieder 
nicht auslaufen, und dieſer Vorſtoß wiirde wieder, wie 
ſchon fo oft in dieſem langweiligen Krieg, ergebnislos 
bleiben. ۱ 

de 


Zwanzig Monate lang hatte die deutſche Flotte ver- 
gebens auf den Augenblick gewartet, der ihr mit dem 
Signal „Ran an den Feind!“ endlich die Handlungs- 
freiheit geben ſollte. Die Auslandskreuzer waren nach 
heißem Kampf mit wehender Flagge geſunken — in 
die Dardanellen waren „Göben“ und „Breslau“ einge- 


drungen — U 9, U 21 und ihre Kommandanten waren 
dem deutſchen Volk vertraut wie Hindenburg und Zus 


dendorff. 


Nur die Kampfſchiffe der Hochſeeflotte lagen nutzlos 


in den Häfen. Der große Zuſammenſtoß war ausgeblie— 
ben, und die Unternehmungen gegen engliſche. Küſten— 
ſtädte, die Gefechte bei Helgoland und auf der Dogger- 
bank waren gelegentliche Gefechtsberührungen der Geg— 
ner, aber keine bewußt angelegten Vernichtungsſchlach— 
ten geweſen. 

Die Schuld lag nicht bei der Marineleitung. Deutſch⸗ 
lands politiſche Führung hielt es für zweckmäßig, die 
Flotte bis zum Frieden vor Verluſten zu bewahren, 
damit ſie dann mit beſonderem Nachdruck als politiſches 
Machtmittel eingeſetzt werden konnte. 

Zurückhaltung predigte Bethmann-Hollweg, Und die 
Flotte gehorchte. | 

Bis im Januar 1916 die Hochleeflotte einen neuen 
Chef bekam. Vizeadmiral Scheer brachte den alten An- 
griffsgeiſt mit, der des greifen Tirpitz A und O ge- 
weſen war. Eine Hochſeeflotte iſt nicht dazu da, vor 


Anker zu roſten! Bethmann-Hollweg mußte nachgeben, 


als er den Geiſt kühnen Wagens ſpürte. der den Erfolg 
herbeizuziehen weiß. Die Flotte ſollte auslaufen 


* 


Im Frühjahr 1916 erfuhr die deutſche Flottenleitung 
auf Amwegen, daß Rußland den engliſchen Bundes⸗ 
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auf die Schultern. Burney ſtrahlte, denn ſoeben hatte 


das von ihm erfundene Minenabwehrgerät feine Heuer- 
probe beſtanden. Der Profeſſor der Marine-Akademie 
in Greenwich lächelte mild, und die Techniker des Ar⸗ 
ſenals von Hull zeigten grinſend die weißen Zähne. 
Anter den Zuſchauern, die dieſem ſeltjamen Schau— 
ſpiel an Bord des „Coloſſus“ beiwohnten, war ein Gee- 
offizier, beffen Uniform nur ein oberflächlicher Beob- 
achter für die eines britiſchen Seemannes hätte halten 
können. Er trug merkwürdig ſchmale Achſelſtücke und 
an der Bruſt ein fremdes, achtſpitziges Kreuz. 
Das war Commodore G. von Schoultz, Chef der 
ruſſiſchen Finnland flotte und Verbindungsoffizier feiner 
Regierung zur engliſchen Marine. Die Arbeit des 
neuen Minengerätes hatte ihn ſehr intereſſiert, und er 
äußerte in ſeiner Unterhaltung mit Sellicoe den Wunſch, 
ſchon am nächſten Tag nach London zu fahren, um dem 
ruſſiſchen Marineattaché Bericht zu erſtatten. Vielleicht. 
könnte man auch wichtige Schifſe der Alliierten mit die- 
jer Erfindung des Leutnants Burney ausſtatten 7۶ 


Jellicoe lächelte. „Zuviel Ehre. Gewiß hat unfer jun- 
ger Freund ſaubere Arbeit geliefert, aber ſchließlich muß 
man das Gerät erft näher erproben ... Und im übrigen: 
bleiben Sie doch noch ein paar Tage, dann können Sie 
an einer Unternehmung teilnehmen, die viel intereſſanter 
wird als Ihr Beſuch beim Marineattaché ... Sagen 
Sie Clinton-Baker, er foll Sie meinen Operations- 


befehl leſen laſſen. Ich glaube, Sie werden bleiben... 
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So long, Commodore ——“ 
۱ ۱ A 


Nur Nummern ſtehen an den trübſelig graugeſtriche⸗ i 


nen Türen, bie ſich wie ein endloſes einförmiges Spa⸗ 
lier ſchmaler Striche an den düſteren Korridoren ent- 
langziehen. Kein Namensſchild verrät, wer ſich hinter 
dem dünnen Holz verbirgt, nichts läßt erkennen, ob 
politiſche Geheimniſſe hinter ihnen ausgetauſcht wer- 
den oder ob an nüchternen Bürotiſchen ältere Beamte 


figen und ſorgſam nachprüfen, wieviel dreizöllige 


Meſſingſchrauben die Marinewerft in Woolbwich geſtern 

erhalten hat. pis EN 
Matte Lampen in verſtaubten Gittern können das 

Halbdunkel dieſer verwinkelten, niedrigen Gänge kaum 


aufhellen. Es riecht nach Akten und nach ſchlecht ge⸗ 


lüfteten Zimmern. لت‎ a 

Das iſt die Admiralität in Whitehall. Das Hirn 
der engliſchen Flotte und damit das Herz des Welt- 
reiches. Mittelpunkt eines beträchtlichen Teiles dieſer 
Erde. Zentralſtelle für die kleinſte Bewegung, die ir- 


gendwo in der weiten Welt ein Glied dieſer gewal⸗ 


tigen Organiſation, engliſche Flotte genannt, ausführt. 

Totenſtill war es in der Nacht vom 29. zum 30. Mai 
in dieſen endloſen Fluren. Laut hallte der Schritt 
der Wachen über den Steinbelag der Treppen. Nur in 
drei oder vier Zimmern des zweiten Stockwerkes 
brannte noch Licht. Da ſtanden der Chef der Ope— 
rationsabteilung der Admiralität und ſeine engſten 
Mitarbeiter über einen rieſigen Tiſch gebeugt, den eine 
Seekarte der Nordſee faſt völlig bedeckte. Neben ihnen 
auf einem Ständer lag ein kleiner Haufen blaßgrüner 
Aktendeckel. 

Von Zeit zu Zeit erſchien ein Ordonnanzoffizier, 
legte eine neue Bolſchaft in grüner Hülle auf den 
Stapel, grüßte und verſchwand wieder. Immer wieder 
enthielten dieſe abgegriffenen Amſchläge nichts als 
knappe, lakoniſche Meldungen, die die Funkſtation oben 
unter dem Dach aufgefangen und entziffert hatte. 

Von ſeltſamen Dingen berichteten die Meldungen 
auf den ſchmalen Papierſtreifen. Von merkwürdigen 
und beunruhigenden Vorgängen bei den Deutſchen. 
Genauer geſagt, bei der deutſchen Flotte in der 
Nordſee. 


Da war der Funkſpruch Nr. 1700 Der Komman⸗ 


dant eines Zerſtörers hatte ihn an die Admiralität 
gerichtet: „Dringend. Trawler Dundepril meldet U-Boot 
3.45 p. m. Breite 58° 35° N, Länge 20 35° W.“ 

Da waren plötzlich fünf, ſieben andere Meldungen, 
von Vorpoſtenbooten, Minenflottillen und Zerſtörern. 
Sie alle meldeten die Anweſenheit von A-Booten 
in der Nordſee, an Stellen, die bis geſtern noch völlig 
frei geweſen waren. In bedrohlicher Nähe der Flotten- 
ſtützvunkte lagen diefe Stellen. l 

Was das an alle Verbände der deutſchen Hochſee⸗ 
flotten ausgegebene und von einem engliſchen Boot 
aujgefangene Signal „31. 5. Gg 2490“ bedeuten ſollte, 
wußte man nicht. Alle Schlüſſelkünſte verſagten. Daß 
es aber in irgendeinem Zuſammenhang mit den be- 
unruhigenden Meldungen über die Flottenbewegungen 
por den Flußmündungen, mit dem auffälligen Er- 
ſcheinen zahlreicher U-Boote ſtehen mußte, ſchien ſicher. 

Was war los in der Nordſee? Was war für den 
31 Mai offenſichtlich geplant? Warum dieſe Häufung 
von Schifſen? 

Sie wiſſen es nicht. die Offiziere beim Chef der 
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ordentlicher Präzision. nachstellen kann. 
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Dodurch gewinnt man die Sicherheit eines stets scharfen und 


klaren Schnittes. 
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das heute fir im Schiff! Die unſichtbaren Kameraden 
all die Maate und Ingenieure und Dedoffiziere auf 


ihren unterirdiſchen Gefechtsſtationen ſchienen fih ver. 


abredet zu haben, zu gleicher Zeit ihre Klarmeldungen 
durchzugeben. Aber er kam ſchon mit. Wäre ja gelacht, 
wenn er nicht nebenbei noch auf das Bimmeln in der 
Fernſprechzelle hörte und einem Läufer feinen ۰ 
dungszettel aus der Hand riß, um ibn, ohne fih um 
zuſehen, ſeinem Oberſtabsingenieur hinter ſich zu 
reichen. ۱ 

Ein paar Minuten erft war es her, daß Trommel 
und Horn und Alarmglocken ihre kriegerische Mujit 
durch die Decks gejagt hatten. 

„Klar Schiff zum Gefecht!“ 

Ein paar Minuten erſt. Nun ſtand er hier in der 
Maſchinenzentrale vor ſeinen Sprachrohren, ließ die 
ſich überſtürzenden Wortfetzen über ſich ergehen und 
blubberte dazwiſchen einen ſäumigen Gefechtspoſten ir. 
gendwo im Schiff durch Rohr an: „Bald klar da 
achtern?!“ 

Vor dem Gtabsingenieur häufte ſich ein kleiner 
Hügel von flüchtig beſchriebenen Zetteln, das Tele 
phon ſchnarrte noch ein paarmal — dann raſte auf 
verſchlungenen Leitungen die Meldung durch S. M. 6, 
„Seydͤlitz“ zum Panzerſtand des Kommandanten: 
„Maſchine klar zum Gefecht!“ 

Obermaat Panknin lachte. Junge, was hatte bas 
geklappt! Da fehlte nichts! Da ſtanden die Poſten an 
den Schottüren, da waren die Reparaturgruppen auf 
gezogen, die Leckdichtungstrupps mit den Bündeln aus 
Hängematten auf ihren Stationen, da ſchnurrten, dé, 
ten, brummten, tobten alle Maſchinen mit beruhigend 
gleichmäßigen Lauten, da frabten die Läufer, raſſelten 
die Fernſprecher, da ſurrten die Entlüfter in den her 
metiſch geſchloſſenen Räumen unter dem Panzerded, 
Da war alles in Ordnung, wie es ſich gehörte, und 
das alles hatten Menſchen vollbracht, die fünf oder 
zehn Minuten vorher noch an Deck in der Sonne ge 
legen, in der Meſſe noch einen Topf Kaffee getrunken 
oder einen Schwatz über den letzten Landurlaub ge- 
macht hatten. 

Der erſte Anſturm war abgeebbt. Man konnte ſich 
ja immerhin mal erkundigen, wem der ganze Aufwand 
denn nun eigentlich gegolten hatte. Wenn man ſich 
durch die guten Freunde auf den oberen Gtationen 
ein wenig durchfragte, dann würde man die Sache ſchon 
klar kriegen. ' 

„Vier Kreuzer der Arethuſa⸗Klaſſe in Sicht!“ 

And ein wenig ſpäter: | 

„Sechs dicke Käſten Lion⸗Klaſſe ...“ ۱ 

Rrrrrrums! — brüllte da die erfte Salve auf, dab 
die Eiſenwände zu zittern begannen — rrrrrrums! — 
eine Sekunde hinterher der nächſte Turm — — 

And während droben in den Geſchütztürmen und 
Kaſematten die Verſchlüſſe ſchmettern, die 47 
wie hölliſche Dämonen aufheulen, während im Licht 

dieſes letzten Mainachmittags ſchwarze Dunſtballen aus 
den im Abſchuß zuckenden Rohren quellen, während 
entfeſſelte Argewalten unmeßbare Laſten glühenden 
Stahls in die über dem Waſſer flirrende Luft ſchleu⸗ 
dern — während oben im Licht ein Feind bekämpft 
wird, den man wenigſtens ſehen kann, kämpfen ſie ein 
paar Stockwerk tiefer, in ihre Gefechtsſtände und Sta⸗ 
tionen eingeſchloſſen, hinter Panzerdeck und verrammel 
ten Türen den gleichen Kampf. 

Vor den Feuerungen die Heizer, in den Bunfern 
die Kohlenzieher, an den Turbinen die Maſchiniſten, in 
den Schaltſtellen die Elektriker, dazwiſchen die Scholl. 
poſten, die Dichlungstrupps, die Arbeitsgruppen, die 
Läufer, Telephoniſten, die Ingenieure, auf den Ver 
bandplätzen Arzte mit Zahlmeiſter und Sdiffsbarbier: 


Keiner von ihnen ſieht den Tag, keiner vernimmt vom 
Feind mehr als den donnernden, rumpelnden ۵ 
ſeiner Treffer, keiner weiß, wie es oben eigentlich aus 
ſieht. ۱ ۱ 

Aber jeder kämpft wis die in den 7: 
Denn jeder weiß, daß Leben und Sieg davon abhängen, 
daß Obermaat Panknin jederzeit dem Panzerſtand des 
Kommandanten melden kann: 


„Maſchine gefechtsklar!“ 
* 


Auch Scheer wußte in den erſten Nachmittagsſtunscn 
noch nicht, wie ſtark der Gegner eigentlich war, mit bem 
die Aufklärungskreuzer ins Gefecht gekommen waren. 
Die Luftidiffe ſtanden noch weit zurück. Das 00 
Wetter hatte fie lange aufgehalten. So bleiben nur ۴ 
Meldungen der Torpedoboote und der weit ۹۳ 
benen Kleinen Kreuzer, die aber den Kampfplatz N i 
ſo umfaſſend überblicken konnten, daß der Maia 
auf ihren Beobachtungen bie Operationen des Gro 
aufbauen konnte. 


Illuſtrierter Beobachter 


ſtark der Gegner iſt, welchen Kurs er ſteuert, ob es 
ſich nur um ein vereinzeltes Geſchwader handelt, oder 
ob hinter ihm noch andere Kräfte ſtehen — das alles 
wiſſen ſie beide noch nicht. 

Zwar hat der Kleine Kreuzer „Elbing“, der mit der 
abziehenden „Galatea“ ein paar Schüſſe gewechſelt hat, 
ſeine Beobachtungen in einem Flaggenſignal mitgeteilt. 
Aber das wird vom folgenden Schiff falſch verjtan- 
den oder irrtümlich ausgelegt, und ſo geht eine falſche 
Meldung, 24 bis 26 engliſche Linienſchiffe ſeien in 
Sicht, zum Vizeadmiral Hipper, der ſeine Schlacht— 
kreuzer ſofort zur Gefechtslinie auf einem SSW -Kurs 
entwickelt. 

And Beatty hat über Ted Earnſhaws überſtürzte 
zweite Meldung, „Galatea“ befinde ſich im Kampf mit 
der deutſchen Flotte, herzlich gelacht, denn inzwiſchen 
war ihm von anderer Seite die Geſchichte dieſes erſten 
Schuſſes berichtet worden. Als ihm jedoch der Ge— 
fechtsläufer ſtumm einen neuen Meldungszettel unter 
die Hand ſchob, da war der Vizeadmiral Sir David 
Beatty doch ſehr ernſt geworden. Die „Southamplon“ 
war allen anderen Schiffen weit vorausgelaufen und 
lag nun an der Spitze vor den Schlachtkreuzern und 
dem Flaggſchiff „Lion“. So hatte ihre Meldung aus- 
geſehen: 

„Southampton an den Commander-in-Chief. Drin- 
gend. Vordringliche Meldung! Habe die feindliche 
Schlachtflotte etwa Südoſt geſehen. Kurs des Feindes 
Norden.“ ۱ 

Wie aber war die „Southampton“ zu ihren Beobach— 
tungen gekommen? Ein Offizier ihres Beobachtungs- 
furmes erzählt es uns „. .. um 16.38 Ahr erblickten 
wir die geſamte deutſche Hochſeeflotte. Sie tauchte in 
einer endlos ſcheinenden Prozeſſion aus dem Süden 
auf, es waren etwa 20 Großkampfſchiffe, mit Leichten 
Kreuzern und einer Anmenge von Zerſtörern. Unfere 
Leute im Top — mit Ausnahme des Artillerie-Offi- 
ziers, der im Bilde war — waren überzeugt, daß es 
ſich um die britiſche Flotte handele, obwohl die Schiffe 
ſich aus der Richtung von Helgoland näherten. Der 
Leutnant brauchte viel Zeit, um die Leute von ihrem 
Optimismus zu heilen ...“ , 

Aber, denkt Beatty, die deutſchen Linienſchiffe 
können ja noch gar nicht in der Nähe ſein. Sie haben 
doch — und alle Meldungen ſeiner Funker haben dies 
beſtätigt — bis zum Mittag auf der Jade gelegen und 
können unmöglich ſchon hier fein. Schon wieder eine 
unrichtige Meldung — ſcheint ja eine ſchöne Auf- 
merkſamkeit bei den Vorpoſten zu herrſchen! 

Der Vizeadmiral Sir David Beatty ahnt freilich 
nicht, daß er einer Liſt ſeines Gegners Scheer zum 


Opfer gefallen iſt. Deſſen Flottenflaggſchiff „Friedrich 


der Große“ hat mit der Signalſtation Wilhelmshaven 
am frühen Morgen das Anrufſignal gewechſelt. So 
können die engliſchen Funker wohl die Signale mit der 
Anterſchrift des Flaggſchiffes auffangen, ohne deren 
Inhalt zu entziffern. Aber wenn fie dann den Stand- 
ort dieſes Abſenders anpeilen, dann kommen fie jedes- 
mal nach — Wilhelmshaven. So find Jellicoe’ und 
Beatty des feſten Glaubens, „Frieoͤrich der Große“ 
und die Hochfeeflolte lägen noch vor Anker und vor 
ihnen am Skagerrak ſtünden nur ein paar Leichte 
Kreuzer. ۱ 

So operiert Beatty ins Blaue hinein, ſchließt eine 
Wendung und Schwenkung an die andere, und da ihm 
Hipper geſchickt folgt, ohne ihm die eigenen Abſichten 
zu verraten, manövriert fih die engliſche Aufklärungs- 
flotte auf ſüdöſtlichem Kurs ſicher an das Gros der 
deutſchen Schlachtflotte heran. 


2 


Zehn Ohren müßte der Menſch haben, dachte der 
Obermaat Panknin. Mit zehn Ohren zur Welt kommen 
und dann Seemann werden und dann in der Ma— 
ſchinenzentrale eines Schlachtkreuzers vor den Sprach- 
rohren ſtehen — Herrgott, müßte das ein Spaß ſein, 
wenn 
earth über das eben konſtruierte menſchliche Wunder- 
weſen. 

Denn aus allen Rohren zugleich dröhnten die ۰ 
dungen geiſterhaft durch den Raum. 

„Rudermaſchinen klar!“ 

„Bunker an Backbord klar!“ 

„Gefechtsſchaltung eingelegt!“ 

„Turbinen klar!“ 

„Bunker an Steuerbord klar!“ 

„Vordere Schaltſtelle klar!“ 

„Abteilung V, Abteilung XI, Abteilung XIII klar ..“ 

„Arbeitsgruppe klar!“ 

„Leckſicherungsdienſt klar!“ 

Junge, Junge — Obermaat Panknin pfiff durch di 
ſchmale Luke in den oberen „ یت‎ 
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einer dieſer ۲ Erkundungsausflüge in die Bucht 
bon Helgoland, Zwei Tage oder drei, dann war man 
wieder daheim, ohne einen ſcharfen Schuß abgefeuert 
und einen einzigen German getroffen zu haben. Völlig 
ſinnlos, wie man hier Krieg ohne Feind ſpielte .. 

„Völlig ſinnlos“, brummte auch Ted Earnſhaw, Fun- 
kersmaat auf Commodore Alexander Sinclairs Slagg- 
ſchiff „Galatea“. Er konnte es freilich nicht wiſſen, 
welche hiſtoriſche Rolle ihm ein merkwürdiges Schickſal 
zwanzig Stunden ſpäter zugedacht hatte. 

Vorläufig ſchimpfte er nur. Es hatte ſchon gut an- 
gefangen. Ein paar Seemeilen waren ſie erſt aus dem 
Firth of Forth heraus, da wurden zwei Torpedos auf 
die „Galatea“ abgefeuert. Man ſah ihre Blaſenbahn, 
man ſah ſie fünfzig Meter hinter dem Heck vorüber⸗ 
gleiten, aber wer in Dreiteufelsnamen hatte ſie aus 
dem Nohr gelaſſen? 

Nichts zu ſehen. Das U-Boot — nur darum konnte 
es fib handeln — blieb verſchwunden. Anheimlich. Fun- 
kersmaat Ted Earnſhaw war alſo im Grunde heilfroh, 
als er um 15.15 Ahr das Signal vom Führer der 
Schlachtkreuzerflotte aufnehmen konnte, „Galatea“ 
ſolle mit dem Verband der drei Leichten Kreuzer— 
geſchwader wenden und die Rückfahrt in den Haſen 
antreten. 

And dann geſchah etwas, was Ted ſpäter in einem 
Brief an ſeine Angelfreunde — er beſaß einen klei— 
nen Landgaſthof in Vorkſhire — eingehend geſchildert 
hat. | 
„Anſere Galatea’ — auf dem Flügel — erhielt das 
Signal etwas ſpäter als die anderen Schiffe. Da ſahen 
wir ein Handelsſchiff; es [chien angehalten worden zu 
ſein und blies Dampf ab. Anſer Kommandant ließ 
unſeren früheren Kurs noch etwas halten, um nach 
dem Schiff zu ſehen Als wir näher kamen, erblickten 
wir einen Zerſtörer, den wir vorher nicht geſehen 
hatten. Er hatte hinter dem Dampfer gelegen, den er 
gerade verlaſſen wollte. Nach der ſtumpfen Schnauze 
und dem großen Hauptmaſt zu urteilen, konnte es nur 
ein deutſches Boot ſein. Jetzt kam der Befehl: Klar 
Schiff zum Gefecht! 


Ich rekelte mich gerade behaglich in der Sonne auf. 


dem Quarterded. Als ich dann den Lärm der Hin- 
und Herhaſtenden hörte, glaubte ich, es handele ſich 
um das übliche Nachmittagsexerzieren. Ich bummelte 
alſo in aller Gemütsruhe zu meiner Funkenbude — 
einer kleinen ſelbſtgebauten FT.⸗Station auf dem 
Vorderdeck. Sie glich mehr einer Kaninchenhöhle als 
einer Funkenſtation. Gerade wollte ich die Leiter zum 
Vorderdeck hinaufſteigen, da hörte ich den Feuerbefehl 
für das 6⸗Zoll⸗Geſchütz. Schon ſtürzte ich von dem 
Luftdruck über mir die Treppe herunter. Es kam zu 
plötzlich. Ich nun ſchnell in meine Höhle — da ſauſte 
auch ſchon die erſte Meſſingbüchſe der Signalpoſt auf 
den Tiſch. Sie enthielt die erſte Meldung über die 
Jütland ⸗Schlacht: „Feind in Sicht. Beſteht aus einem 
Zerſtörer“.“ 

Wenn in den Jahren nach dem großen Krieg Ted 
Earnſhaw von der „Battle of Jutland“ erzählte — und 
das tat er gern und mit immer gleichbleibender Leiden⸗ 
ſchaft —, dann vergaß er nie die Bemerkung, daß er 
beinahe das erſte Opfer der Schlacht geworden wäre. 
Als ihn nämlich der Luftdruck beim Abfeuern des Bər- 
dergeſchützes der „Galatea“ die Treppe hinuntergeivor- 


fen hatte. 
. Ch 


Der erſte Schuß war gefallen. Ein Zufall hatte ihn 
ausgelöſt. Zwiſchen Hippers und Beattys vorgeſcho⸗ 
benen leichten Streitkräften, die hier noch 16 Gee- 


meilen, alſo faſt 30 Kilometer, auf ihren ſich allmäh⸗ 


lich nähernden Kurſen voneinander entfernt waren, 
war plötzlich ein Dampfer aufgetaucht. Ein harmlos 
durch die Nordfee ſchaukelnder Frachter aus Norwegen. 
Von beiden Seiten war man auf ihn aufmerkſam ge— 


worden. Es konnte nichts ſchaden, fib ein wenig näher 


mit ihm zu befaſſen. „Galatea“ und das deutſche 
Torpedoboot „B 109“ hielten auf ihn zu. Der Deutſche 
war eher längsſeit und ſtellte die üblichen Fragen nach 
woher und wohin, Ladung, Paſſagieren, und was 
man in Kriegszeiten ſolche Dampfer zu fragen pflegt. 
Dann war „Galatea“ erſchienen, hatte ihre 6⸗Zoll⸗ 
Kanone auf dem Vorderdeck aufbrüllen laſſen, und 
beide Schiffe hatten unbeſchädigt kehrt gemacht und ſo 
die anderen Streitkräfte ihrer Geſchwader automatiſch 


an dieſe ſonſt harmloſe und unwichtige Ede der Nord- 


ſee gelockt. 
Die Aufklärungsfahrzeuge waren in Berührung ge— 
kommen. Der erſte Schuß war gefallen... 


„K* 


Beide, Hipper und Beatty, wiſſen zunächſt nur das 
eine: daß ihre leichten Streitkräfte, die fächerförmig 
vorauslaufenden Kleinen Kreuzer und Torpedoboote, an⸗ 
einandergeraten ſind. Aber was eigentlich los iſt, wie 
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Sicherlich werden Sie fchon jetzt Reiſe— 
pläne ſchmieden und ſich auf Ihre 
Ferien vorbereiten. Da gibt es viel zu 
überlegen! Haben Sie auch daran ge— 
dacht, wie es um Ihre Zähne ſteht? 
Denn was nützt das ſchönſte Eſſen, 
wenn Sie nicht richtig kauen können .. 
und wie leicht können Ihnen kranke 
Zähne die ganzen Ferien verderben! 
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Laffen Sie deshalb beizeiten Shre 
Zähne unterfuchen — und vor allem: 
pflegen Sie die Zähne gerade jetzt 
beſonders ſorgfältig .. mit Chlorodont! 
Dieſe verläßliche Qualitäts-Zahnpaſte 
greift trotz größter Putzkraft den 
koſtbaren Zahnſchmelz nicht an. Sie 
kräftigt das Zahnfleiſch und macht die 
Zähne blendend weiß! 


Mit geſunden Zähnen 
in die Ferien! 


ھکر سان RITTER‏ 
A‏ و۱0 
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Und urplötzlich heult es mit tobendem Donner durch 
die dieſige Luft heran, durchſchlägt auf „Lion“, auf 


„Princeß Royal“, auf „Indefatigable“ und „Queen 


Mary“ zugleich mit berſtendem Getöſe das Panzerdeck, 
ſchmeißt die Gefechtsſtände gegen die Geſchütztürme und 
läßt die Maſten krachend von oben kommen. 


Wie können die Deutſchen ſchießen, wenn ſie noch 


22 Kilometer entfernt ſind? Welches Teufelswerk 


hatten ſie hier wieder vollbracht? Haben ſie — er war 


bereit, ihnen in dieſer Beziehung alles zuzutrauen — 


die Tanks einer Schiffsſeite voll Waſſer laufen Laffen,. 


das Schiff dadurch in Schräglage gebracht und ſo den 
Neigungswinkel der Rohre künſtlich erhöht? 


Die Arſache dieſes überraſchenden Feuerüberfalls war 
viel einfacher zu finden. Dieſer 31. Mai war eben kein 
Ausnahmetag, wie ihn Tirpitz damals bei den Be- 
ratungen über die Beſtückung ber deutſchen Panzer- 
kreuzer als überaus ſelten hingeſtellt hatte. Er war ein 
ganz gewöhnlicher Nordſeetag, mit Dunſt und Nebel 


und jener glaſigen Verſchwommenheit, die die Grenze 
zwiſchen Waſſer und Luft auszuwiſchen ſcheint. 


Hippers Aufklärungskreuzer waren in dieſer ۰ 
ſphäre ſchwer auszumachen. And ſie waren nicht 22, 
ſondern weniger als 18 Kilometer entfernt — Beattys 
Entfernungsmeſſer hatten fic) einfach verrechnet! 
Eine peinliche Aberraſchung! Die Deutſchen mit der 
geringeren Reichweite eröffnen das Feuer, und auf den 
eigenen Schiffen reißt ein Treffer nach dem anderen 
den Panzer, den man den jetzt ſinnlos gewordenen 
ſtärkeren Geſchützen geopfert hat, in Fetzen 

And als die völlig verdutzten Engländer endlich die 
Signale des Geſchwaderchefs abgeleſen haben und ſechs 


Minuten nach den deutſchen Schlachtkreuzern das Feuer 


erwidern, da hat „Tiger“ ſchon vier Treffer erhalten, 


ſo daß die Hälfte ſeiner ſchweren Artillerie ausfällt, 


da find „Lion“ und „Prince Royal“ je zweimal 
ſchwer getroffen worden. And alle Treffer haben, wie 
ſich ſpäter herausſtellt, den Panzer glatt durchſchlagen 
und ſind in den lebenswichtigen inneren Räumen ez- 
plodiert! 0 

as 


Vergebens hat Beatty feine Schiffe vom Gegner zu 


löſen verſucht, der inzwiſchen auf 12 000 Meter heran- 


gekommen ift. So feft haben fic) die Geſchwader. in- 
einander verbiſſen, daß es erft des Eingreifens der 


vier Linienſchiffe des V. engliſchen Geſchwaders be⸗ 


darf, um den Abſtand wieder auf 18 Kilometer ans 
wachſen zu laffen. 


Aber inzwiſchen ift „Indefatigable“ in die Luft ge- 
gangen, dreißig Sekunden nahdem zwei Schüſſe von 
„v. d. Tann“ die Back und den vorderen Turm ge⸗ 
troffen haben; inzwiſchen hat auf Beattys Flaggſchiff 
„Lion“ ein neuer Treffer die Decke des mittleren Tur⸗ 
mes einfach abraſiert ... Und nun hämmern ریت‎ 
und „Derfflinger“ gemeinſam auf die „Queen Mary“ 
los. Saft gleichzeitig treffen fünf Geſchoſſe, die den 
Panzergürtel durchſchlagen und in den mittleren Mu⸗ 
nitionskammern explodieren. (Fortſetzung folgt) 


Illuſtrierter Beobachter 


Weder politiſche Rückſichten noch, wie manchmal be⸗ 
hauptet wurde, die Anfähigkeit der deutſchen Geſchütz⸗ 


bauer hätten es hindern können, die Schlachtkreuzer 


mit einer auch über 20 Kilometer reichenden Artillerie 
auszurülten, wenn man das gewollt hätte 


Aber man wollte nicht! 


Denn weiter ſchießen, heißt nichts anderes als die 
Geſchütze höher richten. Und das kann man wieder nur, 
wenn man die Lafetten und Lager erheblich verſtärkt. 
Aber ſtärkere Lafetten wiegen mehr, und wo kann dies 
vermehrte Gewicht in einem Schiff wieder eingeſpart 
werden, dem ſa nur ein beſchränktes Geſamtgewicht zur 
Verfügung ſteht, ſoll die Geſchwindigkeit nicht zu⸗ 
ſehends abſinken? Wo allein? 


Am Panzerſchutz! 


Alſo: weiter ſchießen — ſchwächerer Panzer! Zwei 
Kilometer geringere Reichweite — ſtärkerer Schutz des 
Schiffes! 


And — ſo folgerte damals das Reichsmarineamt, 
und die Schlacht vor dem Skagerrak erbrachte acht 
Jahre ſpäter den Beweis für die Richtigkeit dieſes 


kühnen Schluſſes — da es in der Nordſee nur in 


Ausnahmefällen ſo ſichtig iſt, daß Schußentfernungen 
von mehr als 19 Kilometer überhaupt möglich ſind, ſo 
ſollen die deutſchen Schlachtkreuzer eben nur 19 Kilo- 
meter weit ſchießen, aber dafür einen ſtärkeren Panzer 
als die Engländer tragen. 


Vier Monate nach ber Schlacht hat es ein engliſcher 


Marineoffizier in der Zeitſchrift „Naval and Mili⸗ 
tary Record“ beſtätigt: „Alles in allem kann man 
ſchwerlich um den Schluß herumkommen, daß bei dem 


engliſchen Schlachtkreuzertyp der Panzerſchutz in un- 


zuläſſiger Weile der Geſchützſtärke und der Geſchwin⸗ 
digkeit geopfert worden iſt. Das deutſche Verfahren, 


verhältnismäßig leichte Geſchütze aufzuſtellen und einen 


großen Teil der Waſſerveroͤrängung für den Panzer- 
ſchutz herzugeben, mag nicht gerade der beſte Ausweg 


ſein. Aber wenn man nach den Ergebniſſen dieſer 


Schlacht urteilen ſoll, ſo haben die Deutſchen feinen 


Grund, davon abzugehen . 


ze 


Als nämlich der Führer der engliſchen Schlacht⸗ 
‚freuzerflotte 12 Minuten vor 5 Ahr am Nachmittag 


des 31. Mai die deutſchen Aufklärungsſchiffe plötzlich 
und ſchlagartig das Feuer eröffnen ſieht, da mag ihm 
im Toſen der Aufſchläge auf. ſein Flaggſchiff „Lion“ 
die Erkenntnis gekommen ſein, wie grundfalſch es war, 
den angeblichen Vorteil größerer Schußweite durch den 
Verzicht auf ſtarken Panzer zu erkaufen. 


Was nutzt ihm nun die ſtärkere Artillerie, re in 


dem Dunſt, der über dem Waſſer lagert, die hellgraue 
Farbe der deutſchen Schiffe mit Himmel und Meer 
zu völliger Einheit verſchwimmt? Aber 22 Kilometer 
zeigen feine Entfernungsmeſſer an. Aber das Ziel ift To 
unklar zu erkennen, daß Beatty mit der Feuereröffnung 


immer noch zögert. Er hat ja noch Zeit — die Deut- 


ſchen können noch lange nicht ſchießen 


. 
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Da tam — es war 4.55 Ahr und faſt auf die Minute 
die gleiche Zeit, in der auch Beatty ſeinem Flottenführer 
meldete, er ſei im Gefecht mit fünf Schlachtkreuzern — 
beugt e Hipper der erſte ausführliche Funk⸗ 

eri 

„Sechs feindliche Schlachtkreuzer und leichte Streit⸗ 
kräfte 151 Gamma (die Seekarte war zur Erleichterung 
der Befehlsübermittlung in Quadrate eingeteilt, die 
durch Zahlen und die Buchſtaben des griechiſchen Al⸗ 
phabets bezeichnet waren) — ſteuern Südoſt. Erſte Auf⸗ 


klärungsgruppe 004 Epſilon, Kurs Süd⸗Süd⸗Oſt. Fahrt 


18 Seemeilen. Bin im Gefecht mit ſechs Schlachtkreu⸗ 
zern.“ 

Nun iſt die Lage klar. Mit höchſter Fahrt läuft die 
Hochſeeflotte den bedrängten Aufklärungskreuzern ent⸗ 
gegen. Hoch rauſchen die Bugwellen um den maſſigen 
Leib der Linienſchiffe, die ſich in zehn Kilometer langer 
Reihe auf Nordkurs in Marſch geſetzt haben. 

„Zur Gefechtslinie aufgeſchloſſen!“ 

Auf 500 Meter werden die Abſtände von Schiff zu 
Schiff veringert, 1000 Meter trennen jedes Geſchwader 


vom anderen. Auf allen Schiffen iſt „Klar Schiff zum 
Gefecht“ befohlen, Horn und Trommel wiederholen den 


Ruf bis in die letzten Winkel. 

Nur 50 Seemeilen hinter den Kreuzern der Aufklä⸗ 
zungsgruppe hat das Gros geſtanden. Nun vermindert 
ſich die Entfe ung von Minute zu Minute. In win- 
dender Fahrt führt Scheer — ſein Flaggſchiff liegt, um 
beſſere Aberſicht über die Linie zu gewinnen, an achter 
Stelle der langen Formation — ſeine Schiffe nach Nor⸗ 
den. Eine kleine Abweichung nach Weſten hat er befoh- 
len, um den Engländern den Weg zu den Heimathäfen 


abzuſchneiden. Da erreicht ihn der Funkſpruch der zwei- 
ten Aufklärungsgruppe, daß ein Geſchwader von fünf 


Linienſchiffen hinter den engliſchen Kreuzern ſtünde. Mit 
ſeinem Eingreifen fei in jeder Minute zu rechnen.. 


Zurück auf den Nordfurs fällt die Flotte. Denn ann 


geht es in den Kampf mit der „Grand Fleet“. 


* 


Nur die Geheimakten des alten Reichsmarineamts 
könnten über die unterirdiſchen Kämpfe Auskunft geben, 
die in den Jahren 1908 bis 1913 um die Frage ge⸗ 


tobt haben: Sollen die deutſchen Schlachtkreuzer ſtär⸗ 


keren Panzerſchutz oder ſtärkere Geſchütze mit größerer 
Reichweite erhalten? | l 

Man wußte, daß das engliſche Schlachtkreuzer— 
geſchwader ſchon Reichweiten von mehr als 22 Kilome⸗ 
ter erzielt hakte — unſere größte Entfernung waren 


19 Kilometer, die nur von einem Schiff dieſer Klaſſe, 
von „Derfflinger“, | 
beren Schlachtkreuzer Ziele von 18,5 Kilometer Ab⸗ 


erreicht wurde, während die an- 


ſtand eben noch beſchießen konnten. 

Weiter — ſuchten Eifrige den Großadmiral von Tir- 
pitz und ſeine Konſtrukteure zu treiben. Noch weiter, 
und möglichſt noch ſtärkere Beſtückung! 

Aber Tirpitz wußte, warum er in dieſem Fall 
bremſte und die verſteckten Sticheleien, er ſei ein Leiſe⸗ 
treter, der aus politiſcher Schwäche den Vorſprung der 
Engländer nicht aufzuholen wage, gelaſſen einſteckte. 


Photographiert werden? — Nein! — Lebhafter Anwille, Vogel⸗Strauß⸗Politik und Verſöhnung. 


Aufnahmen: Herbert Boner 
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im Gegenteil, die Wogen ſchienen noch wütender gegen 


die Deiche zu rollen. und die Möven ſchrien angſwoll 


und ſchrill. „Wenn der neugebaute Sommerdeich das 


nur aushält”, ging es ihr durch den Sinn, während 
lie das Pferd antrieb. „Man ſollte die Gänſe wenig. 
ſtens für dieſe Sturmtage aus ihren Ställen holen 
und irgendwo hinter dem Hauptdeich unterbringen.“ 
Wenn der neue Sommerdeich der Flut nicht ſtandhielt, 
war der Schaden für die Koogleute nicht auszudenken. 


Als fie vor dem Polizeibüro in Marne vorfuhr, 
bemerkte ſie eine große, dunkelgrüne Limouſine, die 
dort ebenfalls hielt. Sie kletterte aus ihrem Wagen 
und ging in das Gebäude Oberleutnant Rettich erwarte 
ſie bereits. ſagte der Wachhabende im Empfangsraum 
Sie könne ſofort hineingehen. 

Im Büro des Oberleutnants waren mehrere Herren 
verſammelt. Karſta blickte ein wenig hilflos von einem 
zum anderen. Aber plötzlich bemerkte fie Soolje, der 
ihr vergnügt gublingelte, und dann trat ein großer, 
ſchlanker Offizier auf ſie zu und machte eine knappe 
Verbeugung. | 


„Rettich. Fräulein Bojen Was verſchafft mir dus 


Vergnügen?“ 


Sie holte den Zettel aus der Handtaſche und legte 
ihn auf einen Tiſch. ۱ 

„Das Datum dieſer Quittung ift der Todestag Peter 
Bruhns, Herr Oberleutnant!“ ſagte fie aufgeregt 


„Sp, fo. das ift ja ſehr intereſſant!“ — Einer der 
anderen Herren, ein kleiner dunkler Mann in Zivil 
mit einem kantigen, bebrillten Geſicht, ſcharfen Augen 
und hartem Mund trat hinzu „Ein neues 104 
in der Mordſache Bruhn, wenn ich recht verftehe?! 
Zeigen Sie doch mal ber!” 

Aber der Oberleutnant 
Geſicht. i 

„Diele Quittung ift zwar ziemlich merkwürdig, aber 
lie genügt doch nicht dazu, um im Augenblick gegen 
Friedrichſen etwas zu unternehmen. Die Gade liegt 
ofſenbar :هآ‎ Bruhn war am Tage feines Verichwindens 
bei Frjedrichſen, lieh Geld von ihm, ohne daß leine 
Frau etwas davon ahnte. In der Nacht wurde er dann 
von jemand ermordet, der davon wußte, daß Bruhn 
das Geld bei fih trug.” 

Da trat der Landjäger Sootje vor. 


„Herr Oberleutnant! Ich habe die Daten im Ge 
dächtnis wo ſich Peter Bruhn am Tage keines ۳ 
ſchwindens aufgehalten hat Er ift bis zu dem ۳ 
blick, wo er nach Friedrichkoog⸗Spitze losmarſchierte. 
nicht einen Schritt außerhalb des Bahnhofs oder ſeiner 


machte ein enttäuſchles 


Wirtſchaft geweſen!“ 


Der Herr in Zivil blickte auf, Teine Brillengläser 
funkelten. ۱ 

„Das beißt alio. daß Peter Bruhn beſtimmt in w 
Nacht bei dieſem Friedrichſen war und dort den Zette 
unterſchrieben hat! Entweder iſt er dann gleich ai 
ſchließend in der Fabrik oder auf dem Wege nach o 
nem Haufe umgebracht worden. Auf alle Fälle ۲ 
liher zu fein, daß Friedrichſen der letzte war, der ihn 
in jener Nacht geiprochen hat. Das hat er ja wohl Lé 
her itandhaft beſtritten Ich glaube, meine Herren, 4 
dieſe Feſtſtellung genügt um den Fabrikanten auf det 
Stelle zu verhaften!“ ۱ 

Er wandte fih um und reichte Karſta die Hand. 


vir” ROMAN VON 
SIEGFRIED BERGENGRUEN 
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in letzter Minute nod etwas tun fann. jo ift er es. 
Allerdings bezweifle ich, ob die Verſteigerung deswegen 
aufgeſchoben werden kann, weil fih der Mordͤverdacht 
gegen Friedrichſen verdichtet. Aber Sie werden ja jeben, 
Auf alle Fälle werde ich Sie morgen früh auf der 
Polizeiſtation telephoniſch anmelden!“ 


Wie gut es doch iſt, wenn man jemanden hat, der 
eigentlich in jeder Situation einen Weg weiß, dachte 
Karſta. Hier hätte ich. eigentlich ſchon längſt einmal 
ſitzen können, um mit ihm zu plaudern. 

Dieſes Mal brachte er ſie ſelbſt nach Hauſe. Der 
Sturm brüllte und die Nordſee donnerte ſo wild gegen 
die Deiche, als wollte ſie die Dämme zerſchlagen. 

Plötzlich begriff Karſta, daß ون‎ Irma Kunowſky 
gefürchtet hatte. Auch ihr Del ein kalter Schauer über 
den Rücken, während fie ängſtlich zu den Sturmwachen 
emporblidte, die im Scheine trüber Laternen mit bod- 
geſchlagenen Mantelkragen oben auf dem Deich hin- 
und hergingen. Wehe dem Koog, deſſen Deich nicht 
hielt! Furchtſam nahm ſie den Arm Hinrich Pedderſens 
und ſchritt neben ihm durch die tobende Nacht. | 

Der erſte Morgenſtrahl fand fie Thon wieder wach. 
In aller Eile ſpannte ſie ein Pferd ein und fuhr los. 


Der Sturm hatte ſich in keiner Weiſe abgeſchwächt, 


(2۱ ۱۳ ۵ (5 ۱۵ 
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Die Bar 
zum Siebenten 
Himmel 


befindet sich irgendwo in Berlin, 
und bunt und zuweilen etwas 
sehr undurchsichtig ist die Gesell- 
schaft dort, in welche auf eigen- 
artige Weise die junge, hübsche 
und so lebenshungrige Charlott 
Kubowski gerät. Und was sie da 
erlebt, und wie schließlich ihre 
ganze Familie in diese aufregen- 
den Geschehnisse hineingezo- 
gen wird, das schildert ungemein 
spannend und zugleich voll be. 
freiendem Humor der neue, in 
der nächsten Folge des JB. begin- 
nende Roman von Hugo M. Kritz 
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8. Fortſetzung. 


ie ſtieg auf einen Stuhl und nahm die Papiere 
herunter. Meiſt wertloſes Zeug, alte, längſt 
überholte Formulare, Proſpekle und allerlei un- 
wichtige Briefe. Dann noch ein von einer großen Heft⸗ 
klammer zuſammengehaltenes Bündel Rechnungen und 
Quittungen. Das war ſo recht Friedrichſen. Statt ſie 
dem alten Zillich zum Wegordͤnen zu geben, hatte er 
fle einfach auf den Geldͤſchrank geworfen! Eilig nahm 
lie die Zettel auseinander, um fie richtig abzulegen. 
Aber plötzlich ſtutzte fie. Sie bieli ein Schriftftück in 
der Hand, das weder auf einem Rechnungs- oder 
Quittungsformular ausgeſtellt noch mit der Maſchine 
geſchrieben war. Ein einfacher handſchriftlich aus- 
geſtellter Zettel war es, mit der Anterſchrift von — 
Peter Bruhn! ۱ 
Sie las einmal und noch einmal, bis fie den Sinn 
der Zeilen endgültig erfaßte. Auf dieſem Zettel be- 
ſtätigte Peter Bruhn durch ſeine Anterſchrift, von 
Herrn Fabrikanten Friedrichſen eine gewiſſe Summe 
leihweiſe auf unbeſtimmte Zeit erhalten zu haben Und 
neben ſeiner Anterſchrift ſtand ein Datum Das Datum 
ſeines — Todestages!! i 
Karſta flopite das Herz bis in den Hals hinauf. 
Mit fahrigen Händen ordnete fie die letzten "Bech, 
nungen fort, warf ihren Lodenmantel über und eilte 
hinaus. Draußen packte ſie der Sturm mit ungeſtümen 
Fäuſten. Aber ſie achtete nicht darauf. Sie brauchte 
stat in dieſer Angelegenheit, und der einzige Menſch, 
der ihr jetzt raten konnte, war der Vogt Pedderſen. 
Völlig durchnäßt und durchfroren kam ſie in Fried— 
richskoog⸗Spitze an. Gottlob, in der Vogtei brannte 
noch Licht! Sie klopfte ans Fenſter, es wurde ſogleich 
geöffnet. 
„Am Gottes willen, Karſta!“ rief der Vogt und zog 


fie ins Haus. „Sie find ja ganz blaß und durchweicht!“ 


Iſt etwas Schlimmes geſchehen?“ 

Sie folgte ihm in ſein Arbeitszimmer, hier war es 
traulich und warm. In einem großen, eiſernen Dauer- 
brenner glühte ein Kohlenfeuer. An den Wänden waren 
Karten und techniſche Zeichnungen angezweckt. Sehr 
viele Bücher gab es in dem vermullich ſelbſt gezim— 
merten großen Bücherſchrank. Karſta warf einen 
ſchnellen Blick darauf. Nein, es waren nicht nur 
wiſſenſchaftliche Sachen Da ſah ſie ein paar vertraute 
Buchrücken. Plötzlich ſühlte ſie ſich wohl in dieſem 
Raum, als wäre fie hier zu Hauſe. | 

Sie ließ ſich den naſſen Lodenmantel abnehmen und 
ſchmiegte ſich in einen Lehnſeſſel neben dem Ofen. 

And dann erzählte ſie von ihrem Fund. 

Der Vogt machte ein ernſtes Geſicht. 

„Sie wollen den Zettel ſo ausnützen, daß dadurch 
irgendwie die Verſteigerung bei Chriſtine Bruhn out, 
gehalten wird?“ fragte er. 

Karſta nickte eifrig. | 

„Natürlich, Herr Pedderfen Aber wie kann ich das 
erreichen?! Zu dem jungen Landjäger, der Sootje ver⸗ 
tritt, habe ich nicht das nötige Vertrauen in einer ſo 
ſchwerwiegenden Gade!” 

„Das wäre wohl auch nicht das Richtige!“ — 


Pedderſen dachte einen Augenblick nach. — „Aber ich 


weiß einen beſſeren Weg Sie ſahren morgen in aller 
Frühe nach Marne und melden fih bei Polizei-\'der- 
feutnant Rettich Ein Mann mit einem komiſchen 
Namen, aber ſonſt eine Seele von Menſch Wenn einer 


Beim Kauf eines aes: 
mobils hat Ihre endgülti- 
ge Wahl auf Jahre hinaus 


bestimmenden Einfluß 


auf Ihr Gliick, Ihre Zufrie- 
denheit, Ihre Stimmung 
und Laune. Von dieser 
endgültigen Wahl hangt 
weit mehr : ab als von der 
Wahl eines anderen Ge- 
br auchsgegenstandes. | 
Deshalb ıst es ın Ihrem 


۱ Interesse unerläßlich (ent- ۱ 
1 schuldigen Sie das ernste 
Wort), daß Sie vor dem 


Kauſ alle Wagen, die nach 


ihrem Preis für Sie in Be- 


tracht kommen, sorgfältig 


prüfen und r ücksichtslos 


probefahren. Nur so kön- „ 


nen Sie mit Sicherheit 
den richtigen Wagen für 
lhre Zwecke und Ansprü- 
che wählen. | | 
Die OPEL-Wagen ste- 

henlhnen zurunverbind- | 
lichen Prüfung und Pro- 
befabrt bei Ihrem OPEL- 
Händler zur Verfügung, 
Sıe brauchen dort nur 
anzurufen! 

ADAM OPEL A. G. 


Küsschkim aM ۱ 


Opel 4ط‎ von RM 1650 an 


Opel,, Typ Olympia“ Cabr.-Lim. 


und Limousine RM 2500 
Opel „6“ von RM 3350 an 
Preise ab Werk. 


hängigkeit von Fahrplan, Wetter 
und Umwelt zu ſpüren bekomme? 
Wenn mein Freiheitsdrang dau⸗ 
ernd eingeengt und eingedämmt 
wird? 

Und was foftet es meinem An- 
ſehen, daß die Leute glauben, ich 
könnte es garnicht ſo weit bringen? 

Mein eigener Herr ſein! Alles 
ſchneller, beſſer, gründlicher ma⸗ 
chen! Vorwärts kommen! Fahren 
können, wohin ich will! Halten wo 
es mir gefällt! Das Tempo ſelbſt 
beſtimmen! Draußen Licht, Luft 


und Sonne genießen, ſo weit der 
Himmel blau ilt.... | 


wie all die anderen Glück⸗ 
lichen, denen ihr eigener Opel die 
Freiheit gibt — Freiheit, 
die nicht erſt teuer be⸗ 
= zahlt werden muß. 


. 


Bleistift - ei 
und 


chon damals, als er nicht mehr 
verdiente als ich, hatte er ſei⸗ 
nen eigenen Wagen. Ich ſagte im⸗ 
mer: ich kann's mir nicht leiſten. 
War das vielleicht doch falſch? 
Was koſtet ſo ein tot geſchlage⸗ 
ner Sonntag in der Stadt? Was 
koſten die vielen Stunden wert⸗ 


voller Arbeitszeit, die ich nutzlos 


verwarte, verfahre, verlaufe? Was 
koſtet es meiner Arbeitskraft, daß 
ich ſo ſelten einmal aus dieſer 
Steinwüſte herauskomme? Was 
koſtet es meinen Nerven, wenn ich 
— ſchwinge ich mich ſchon mal zu 
einem Ausflug auf — in über⸗ 
füllten Bahnen ſtehe, geſchubbſt, 
gedrängt, ſchon abgekämpft und 
müde, noch ehe ich drau⸗ 

Ben bin? Wenn ich im: = = H 


mer wieder meine Ab: a al — ے‎ — 


Det e da . 
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„JQ, aber um Gottes und aller Heiligen wi 
woher haben Sie denn das Geld?!” 1 7 SR 

Da wurde er plötzlich ſehr ernſt. alle Heiterkeil wa 
aus dem braunen Geſicht mit der bellen Stirn ge. 
ſchwunden. ۱ ۱ Kae: 

„Ich habe meinen Dienſt quittiert. Chriſtine“. ont 
er ſchwer „In einem Vierteljahr ziehe ich den Qand. 
jägerrod aus Und das ift ein Bankdarlehen. das ich 
mir auf meine in Kürze zahlbare Abfindung beſchaſſt 
habe. Außerdem hat mir noch mein Bruden. der 
Fleiſchermeiſter in Heide iſt. eine Kleinigkeit dazu ge⸗ 
pumpt Anders ließ ſich die Sache leider nicht machen. 
und darum war ich auch fo lange fort . ..“ 

Sie erſchrak, weniger, weil er um ibretwillen die 
Uniform ablegen wollte, aber weil fie ihn ها‎ völlig 


verkannt und auch noch öffentlich in ihrem Lokal vor 


den Bauern ſchlecht gemacht hatte O ſie ſchämte ſich 
bis auf den Grund ihrer Seele. : ۱ 

„Aber das kann ich doch nicht annehmen!“ ſtammelte 
ſie, und plötzlich waren ihre blauen Augen voller 
Tränen. „Das iſt ja zu viel Das habe ich ja gar nicht 
um Sie verdient!!“ ڃڀ‎ 

Nun, es war jetzt nicht die Zeit, fic über Verdienſte 
zu unterhalten. Der Gerichtsvollzieher war ſchließlich 


Hauch nur ein Menſch, der feine Pflicht erfüllte, und 


ſicherlich lieber in ſeiner gutgeheizten Amtsſtube in 
Marne ſaß, ſtatt hier bei Sturm und ſtrömendem 
Regen auf Antrag des Sauerkohlfabrikanten Friedrichſen 
einer ſchutzloſen Witwe die Exiſtenz zu nehmen. 0 
herein mit ihm in die Gaſtſtube. damit Chriſtine Bruhn 
ihm einen ſteifen Grog vorſetzen und alles Geſchäſtliche 
mit ihm regeln kann! Die Augen, die er machen würde, 
wenn er das Geld jab, die würden beſtimmt nicht von 
Pappe ſein! SEE- 

Später, als der Obergerichtsvollzieher gegangen war, 
als Sootje und Chriſtine Bruhn gemeinſam alle Türen 
des „Störtebeder” und des angrenzenden Wirtſchaſts⸗ 


gebäudes aufgeſchloſſen hatten. und als ihnen der 
feuchtwarme, herbe Duft aus dem Stall entgegenſchlug, 


ſprachen fie noch einmal, ehe Sootje fih in die ۳ 
idgerei begab, kurz über die Sache. Da erfuhr Chriſtine 
auch. was Karſta mittlerweile getan hatte 

„And ift Ihnen das alles nicht leid geworden. 
Sootje?“ fragte fie leiſe und beihämt. „Sie liebten 
doch Ihren Dienſt und die ſchöne Uniform!” 

Er ſtrich nachdenklich über das weiche, warme, weiß 
gefleckte Fell der. Marſchkuh. neben der fie gerade 
ſt anden. 

„Nun ja, um ganz ehrlich zu fein, ein bißchen leid 
hat es. mir ſchon getan, Chriſtine. Aber dann habe ich 
mit meinem Oberleutnant geſprochen, und der hat ge⸗ 
ſagt: Sootje. hat er; gejagt, ich will Ihnen weder zy 


reden noch abraten. Aber Beamte, die Ihren Polten 
ſpäter übernehmen können, gibt es genug. Wenn aber 


eine Wirtſchaft in ſchlechte Hände kommt und eine 
tüchtige Frau ihren Halt verliert, fo ift das eine böle 
Sache, die man nicht ſo leicht wieder gutmachen kann. 
And ſo, wie ich Sie kenne, werden Sie wahrſcheinlich 
einen ganz brauchbaren Gaſtwirt abgeben. Und viel 
leicht auch einen leidlichen Ehemann. und wenn alles 
nach Wunſch geht, einen guten Vater Alſo ſchreſben 
Sie in Gottes Namen Ihr Abſchiedsgeſuch, ich werde 
leben, daß ich die Sache nach Möglichkeit beſchleunige!“ 

Ein leiſes Rot fladerte über das in letzter Zeit fo 
blaß gewordene Geſicht Chriſtines, und als ſie den 
Landjäger jetzt über den geſchwungenen Rücken der 
Weißgefleckten anblidte, da blitzte iogar {don wieder 
etwas von dem alten Schelm in ihren Augen. 

„Soll dieſe Erzählung etwa ein verblümter ۳ 
tatsantrag fein, Klaas Gootie?” 

Er hob die breiten Schultern 

„Wie Sie es aufnehmen wollen, Chriſtine Schließ. 
lich muß ein jedes Weſen ſeine Ordnung haben, und 
ein Dach über dem Kopf iſt auch nicht zu verachten 
Ob Sie mich aber nehmen wollen oder nicht, das 
können Sie ſich ja noch ein paar Wochen überlegen 
a wird die Zukunft ſchon lehren, wie alles aus. 
„Allerdings ſchien die Zukunft es diesmal reidlid 
eilig zu haben. Denn plötzlich fühlte die 04: 
daß lih von rechts und links zwei Menſchenweſen über 


ihren Rücken zueinanderbeugten, und dann war es eine 


geraume Weile ſehr ſtill im Stall. Nur der Regen 
rauſchte unaufhörlich nieder, und der ۱۳۷ 
rib brauſend an den entlaubten Bäumen, und im 
angrenzenden Schweinekoben quictten die Ferkel vor 
Abermut und Hunger. Sie waren nämlich den ganzen 
Tag noch nicht gefüttert worden. And, wie der Klaas 
Sootje ſehr richtig bemerkt hatte: ein jedes 0 
mußte ſeine Ordnung haben. ۱ 
$ 


Te Karſta nach ihrer Rüdtehr aus Mame bas 
Pferd abgeſchirrt und Bé umgezogen batte, um nach 


endlich und in drei Teufels Namen dafür, daß dieſe 
ſchreckliche Frau Bruhn ihr Haus öffnet. Ich bin ſchon 
Sootje legte die Hand an den Cidaforand. 


„War dienſtlich verhindert! Aber die Offnung des 
Hauſes wird, wie ich annehme, keine Schwierigkeiten 


machen Ich möchte nur darum bitten, daß Sie mich 
zuerſt einen Augenblick allein mit Frau Bruhn reden 


laſſen. Glauben Sie mir, es iſt beſſer für alle Teile!“ 
„Bitte, bitte, tun Sie, was Sie nicht laſſen können! 
Viel naſſer, als ich ſchon bin, kann ich ja ſowieſo nicht 
mehr werden! Aber wenn ich in zehn Minuten nihi auch 
im Hauſe bin, ſprenge ich die Bude in die Luft!“ 
Dann ſtanden ſich der Landjäger Sootje und die 


Gaſtwirtin Chriſtine Bruhn in der Diele des „Störte⸗ 
becker“ gegenüber. Keineswegs wie zwei gute Freunde 


ſtanden fie dort. Chriſtine war bleich wie ein Hand- 
tuch, und ihre Lippen zitterten vor Erregung. 

„So alſo ſieht es aus. wenn der Landjäger Klaas 
Sootje einer alleinſtehenden Frau ſeine Hilſe ver⸗ 
ſpricht!“ ſtieß fie hervor und machte eine nicht miß⸗ 
zuverſtehende Kopfbewegung nach der Straße, wo der 
Obergerichtsvollzieher Polzien noch im Regen wartete. 
„Eine ſeine Geſellſchaft ſeid Ihr ſchon, Ihr Herren der 
Schöpfung, einer wie der andere!“ 

Aber dieſe Vorwürfe ſchienen Sootje nicht ſonderlich 


zu ſchmerzen oder gar in. Harniſch zu bringen. Er 


zuckte die Achſeln und ſagte ſo kühl, als ginge ihn die 


ganze Sache nichts an: g 


„Es ift alles halb fo ſchlimm, Chriſtine. Den 
Friedrichſen bat eben die Kriminalpolizer geholt, und 
der Gerichtsvollzieher wird auch wieder geben!” 

„Ja, er wird gehen! Wenn der ‚Störtebeder’ ver⸗ 
ſteigert und Friedrichſen zugeſprochen iſt und ich als 


Bettlerin im Chauſſeegraben liege!“ ſchrie Chriſtine 
außer ſich und ſchlug die Hände vors Geſicht. 


Da trat der Landjäger Sootje ganz dicht vor ſie hin 
und löſte ihre verkrampften Finger mit einem ſaſt 
herriſchen Griff. | 


„Reden Sie keinen Unfinn, Chriſtine. Kein Menſch 


wird den Störtebecker“ verſteigern. ſolange ich bier 
bin! Diefe Kleinigkeit wird hoffentlich für den Augen⸗ 
blick genügen?!“ ۱ ~ 
Was war doch dieſer Klaas Sootje mit dem forſchen, 
rotblonden Schnurrbart für ein verrückter Kerl?! 


Konnte er denn zaubern? Oder woher ſonſt kamen 


plötzlich dieſe vielen Geldſcheine auf den weißge⸗ 
ſcheuerten runden Tiſch? Chriſtine Bruhn ließ ihre 


Blicke ungläubig zwiſchen den Banknoten und dem 


Landjäger hin- und hergleiten. 


„Ich verſtehe Sie nicht, Sootje! Ich verſtehe Sie 
wahrhaftig nicht! Das ſind ja viele tauſend Mark!!“ 
„Viele tauſend Mark ift leider etwas übertrieben, 


Chriſtine, aber es wird wohl genügen, um unſeren 
lieben Polzien zu befriedigen und Sie ein für alles 
mal von dieſem Lumpen Friedrichſen loszukaufen. Und 
nun wollen wir endlich Polzien hereinrufen, damit er 
Ihnen den Empfang beſtätigt!“ 


naß bis auf die Haut!“ 


„Wagner ift mein Name, Fräulein Bojen, Kriminal⸗ 
kommiſſar Wagner aus Ztzehoe. Ich glaube, wir find 


Ihnen zu Dank verpflichtet, Fräulein Bojen Ich ſchlage 


vor. meine Herren, wir fahren unverzüglich nach 
Friedrichskoog MI und knöpfen uns den Herrn Fried⸗ 
richſen vor. Dürfen wir Sie mitnehmen?“ 

Aber Karſta lehnte ab. 


„Ich bin mit Pferd und Wagen hier, Herr Kom- 
miſſar, die kann ich nicht ſo einfach ſtehen laſſen. Alſo 
fahren Sie lieber allein. In ein bis zwei Stunden bin 
ich wieder in Friedrichskoog und ſtehe zu Ihrer Ber- 
fügung!“ 


Vor dem Bahnhofsgebäude in Friedrichskoog m 


und dem „Störtebecker“ hielt wenig ſpäter die große 
dunkelgrüne Limouſine, der mit dem Oberleutnant 
Rettich und einem kleinen, bebrillten Herrn auch der 
Landjäger Sootje entſtieg. 


Der Herr in Zivil wechſelte ein paar Worte mit 


Sootje und ging dann geradewegs auf den allein vor 


dem „Störtebecker“ hin- und herwandernden Friedrich⸗ 


ſen zu, der dort auf die Rückkehr des Gerichtsvollziehers 


wartete. 
„Herr Friedrichſen, nicht wahr?“ ſagte der kleine 
Herr, ohne den Hut zu lüften. ۱ 
„Der bin ich“, erwiderte Friedrichſen, ohne irgend- 
eine Beſorgnis an den Tag zu legen. „Der bin ich 
allerdings. Was wünſchen Sie von mir?!“ 
„Kriminalkommiſſar Wagner. Ich muß Sie bitten, 
uns für einen Augenblick in die Landjägerei zu be- 
gleiten, um uns einige Auskünfte zu erteilen, Herr 
Friedrichſen. Wollen Sie die Güte haben mitzu— 
kommen?“ | 


Friedrichſens Geſicht verzog fih zu ۵۱۱۲ ` 


Grimaſſe. | ۱ T 
„Das wird ja wohl bis nach der Verſteigerung Zeit 
haben, Herr Kommiſſar. Schließlich iſt es für mich im 
Augenblick am wichtigſten, meine Intereſſen hier wahr- 
zunehmen.“ , | | 
Der Kommiſſar ſchüttelte bedauernd den Kopf. 


„Sie verkennen die Situation ein wenig, Herr 
Friedrichſen. Ihre Intereſſen hier werden vermutlich 
von einem Gerichtsvollzieher wahrgenommen, der ſeines 
Amtes auch ohne Ihr Beiſein walten kann. Die An⸗ 
gelegenheit, die wir mit Ihnen zu beſprechen haben, 
geht vor.“ : 


Ein jäher Wutblick zuckte in Friedrichſens Augen auf. 
Aber er bezwang ſich auch jetzt. Mit einem faſt ſpöt⸗ 
tiſchen Lächeln ſchritt er an der Seite des Kommiſſars 

dem grünen Auto zu. Krachend wurde der Wagen- 
ſchlag zugemacht. Der Motor ſtöhnte auf, und das 
Auto ſchoß in der Richtung zur Landjägerei davon. 


Sootje war allein vor dem „Störtebecker“ zurück— 
geblieben. Suchend blickte er ſich um. Aber da kam auch 
ſchon der- Mann, nach dem er ausſchaute. Es war der 
Obergerichtsvollzieher Polzien, der offenbar in der 
Landlägerei keine Hilfe gefunden hatte. 

„Endlich!“ keuchte er. „Endlich! Na, Sie laſſen mich 
ia ſchön im Stich, Sootje! Und nun ſorgen Sie doch 
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Friedrichskoog zu gehen und nachzuſchauen, wie alles abgelaufen jet, Jab fie den 
Friedel über die aufgeweichte Straße herbeirennen, der ihr heftig winkte. 


Sie blieb ſtehen und erwartete ihn. 


Der Sturm hatte ſeinen Höhepunkt erreicht und blies, daß man ſein eigenes 
Wort kaum verſtehen konnte, und Mühe hatte, fich auf den Beinen zu hallen. 


Der Friedel war bei ihr angelangt, ſein Atem ging keuchend von dem wilden 
Lauf, er vermochte kaum zu ſprechen. | 


„Was ift denn los, Friedel?“ fragte Karſta ungeduldig. ۱ 
„Die Nordjee fteigt immer mehr!” ſtieß er hervor. „Das Waſſer hat den Rand 


des neuen. Deiches erreicht. die erſten Wellen ſchlagen in den Sommerkoog. Wenn 


nicht irgend etwas geſchieht, find unſere ganzen Gänſe verloren!“ 


„Aber warum habt ihr denn die Gänſe nicht beizeiten in Sicherheit gebracht?!“ 
ſchrie Karſta außer ſich. „Das konnte man ſich doch denken, daß eine Sturmſlut 
über den niedrigen Sommerdeich binwegſpülen würde! Wo ift Vogt ۲۳ 


„Droben in Friedrichskoog⸗Spitze! Die Sturmflut hat dort einen breiten Priel 

ins Vorland geriſſen und bedroht die Nordecke des alten Deiches! Der ganze 
Arbeitsdienſt ift ſeit heute früh in Alarm, und jetzt haben fie auch die Männer aus 
Hitlerfoog und Friedrichskoog III dorthin geholt!“ 
So alfo ſtand es! In Friedrichskoog⸗Spitze war Sturmflutgefahr. Das bedeulele 
Gefahr für das ganze Kooggebiet, für alle Menſchen und Tiere. die darin wohnten. 
Dann war es allerdings kein Wunder daß Pedderſen keine Zeit hatte, fih um die 
Maſtgänſe im Sommerkoog zu kümmern. 


„Komm!“ ſagte ſie haſtig und knöpfte ſich den Lodenmantel felt bis unter den 
Hals zu. „Komm, Friedel! Sebt müſſen wir jeben. daß wir allein fertig werden! 
Eine Viertelſtunde ſpäter [tand fie auf dem Deich und blickte auf das Meer 
hinaus. Aber war das noch die Nordſee, wie ſie ſie bisher gekannt hatte?! Das 


war ein donnernder, toſender Hexenkeſſel, ein kochendes Chaos durcheinander 


ſtrudelnder, blaugrauer Waſſerdämonen, überſchäumt von wild galoppierenden 
Giſchtreitern, überſchrillt vom wahnwitzigen Geſchrei der Möven, überheult von 
der Meute der Sturmgeſpenſter, die ihre ganze Hölle zur Vernichtung allen Men⸗ 
ſchenwerkes aufgeboten hatten. 


Indeſſen dem Hauptdeich wurde die Sturmflut hier noch zu keiner Gefahr, dafür 
überſpülten die Wogen den Rand des Sommerdeichs immer wieder, ſchon ſtand 
Waſſer um die Stallungen, und die Gänſe ſchrien vor Angſt, daß man es hören 
konnte, als das Brauſen und Heulen der Waſſer und in der Luft einmal — wie 
atemholend — etwas nachließ. 


Karſta blickte ſich um. Ein paar Frauen ſtanden hier und dort auf dem Deich 
herum, ihre breiten Röcke und Tücher flatterten im Wind. Scheu und angſtvoll 
ſtarrten ſie auf das furchtbar tobende Meer hinaus. Karſta ſah auf den erſten 
Blick. daß ſie von ihnen keine Hilfe erhoffen durfte. 

Karſta überlegte blitzſchnell. 


Am Sommerdeich war ein kleines Boot feſtgemacht geweſen, das dazu gedient 


hatte, bei den Aufſchüttungsarbeiten auch zur Flutzeit von außen an den Deich 


heranzukommen. Das Boot mußte ſie ſich verſchaffen, in den Koog hineinrudern 


und die Ställe öffnen. Ob die Gänſe — ſchwerfällig von der Mäſtung — ſich bei 
»dieſem Sturm über Waſſer halten können würden?! 


Ohne darauf zu achten, daß ihre Füße ſchon nach den erſten Schritten von den 
emporſchäumenden Wogen überſpült wurden, eilte Karſta den Sommerdeich ent- 
lang Der Boden unter ihr ſchien zu zittern, manchmal hatte ſie das beängſtigende 
Gefühl, daß die Erdmaſſen ſchon unter ihren Schuhen nachgaben und von der Flut 
auseinandergeriſſen wurden! Wo blieb dann fie .. 2! Ein lächerlich leichter Spiel 
ball des ungeheuren Waſſergetümmels wäre ſie dann, ein Stückchen ſchwächliches 
Menſchenweſen, das von der furchtbaren, grauſamen „Mordſee“ ohne Mitleid 
verſchlungen würde — wie ihr Bruder verſchlungen worden war, wie der junge 
Krabbenfiſcher Gronkamp und noch Tauſende und aber Tauſende von Menſchen. 


die es wagten, der tobenden See zu trotzen. 
Doch — die meiſten beſtanden den Kampf! Warum ſollte das Karſta Bojen, 


einem Dithmarſcher Kind von echtem Schrot und Korn, nicht gelingen?! 


„Es muß gehn!“ flüſterte fie ſich ſelbſt zu. „Es muß! Und darum wird es aud! 
Hinrich Pedderſen würde uns auslachen, wenn er erführe, daß wir unſere ganze 
teure Maſtganszucht haben ertrinken laſſen! Ohne einen Finger zu rühren! Nein, 
dann ſchon lieber umkommen, als dieſe Blamage ertragen!“ | 


Sie blickte ſich um. Ganz weit, von Regennebeln verſchleiert, jab fie eine teine, 
winkende Geſtalt. Das war der Friedel. Er wollte gewiß, daß ſie umkehrte. Er 
bangte fib um fie. Nein, nein, mein Junge. Erft die Pflicht und dann die Rube 


des von den Sturmflutdeichen geſchützten Lebens. Go haben wir Dithmarſcher es 
immer gehalten ...! 


Sie haſtet weiter. Nun reicht ihr das Waſſer ſchon bis hoch über die Knöchel, 
und manchmal rollt eine beſonders hohe Woge heran, dann ſchlägt ihr die eiſige 
Soe bis über die Knie. Es ift, als wanderie fie mitten in die entfefjelte 0 

inein, in ein rieſenhaftes naſſes Grab, aus dem es keine Rettung und fein Ent⸗ 
rinnen und keine Rückkehr gibt. Verzweifelt beißt ſie die Zähne aufeinander. 


Da iſt endlich das Boot. Es ift halb vollgeſchlagen und tanzt wild auf den ruhe: 
P €s ift angeſchloſſen. und wo der Schlüſſel ift, 90 willen die Götter! 
5 a = binein, greift nach der hölzernen Schöpfkelle und beginnt das Waller 
کت‎ Ge 10 0)۰" And auf dem Boden des Kahnes liegen ein paar lange, 
Buabalten betel oe davon ſchiebt fie unter die Zwinge, mit der die Kette am 
مر‎ ac tot ift, und ſtemmt fie mit aller Gewalt in die Hohe O wie die 
Krampe ‘alt id كك‎ ſchmerzen! Aber dann gibt es doch ein leiſes Knarren, die 
die Tiefe, | erwillig aus dem zähen Holz, die Kette klatſcht und flict in 


Das Boot iff frei! 


Sie es کب‎ 
den Rong. in ee aller Kräfte über den Deichkamm und läßt es in 
Run iſt es unten ſie ruti 00 neue Waſſermengen niederrauſchen, hinabgleiten 
den Bootsrand, zieht 2 t nach, gerät bis an die Hüften ins eifige Waller, pad! 
it, bas Nid empor. Hodt plötzlich auf der Ruderbonl. Golt in 
Nun Rub wenigſtens hat ſie geſchafft. 
Wer ber und vorwärts! | (Schluß folgt) 


in das Eigentum der ,, Bemberg" -Werbe- Abi. Die prämiierten Einsendungen ` 


Himmel jet Dant, 


Wettbewerb 


Ein Name gesucht für unser jiingstes und zartestes Kind 


Schönste Fr AU, Sie müssen uns helfen! In Ihren Diensten schufen wir ein 
Kunstseidengarn, so fein gesponnen, so weich, so haltbar, so elastisch, so leicht waschbar, 


so Naturseide-ähnlich, so schön, wie es uns bisher noch niemals gelungen ist! Um alle diese 


Eigenschaften in einem Wort zu vereinigen, nannten wir das neue herrliche Garn männ- 


lich-sachlich „Bemberg-Ultrafein‘. Zu kurz, zu männlich, zu sachlich für die Welt 
der Frau — wir wissen es. Deshalb wenden wir uns heute an Sie mit der Bitte, ein wenig 
Mama zu spielen und einen Namen zu finden für das neugeborene Garn. Es ist leichter 
als bei Menschenkindern, deren Namen bekanntlich Glückssache sind. Man kennt ja noch 
nicht ihre zukünftigen Eigenschaften, weiß noch nicht, wie sie sich entwickeln E 
Bemberg- Ultrafein aber ist fertig, ist in allen guten Geschäften zu haben und in den 
Schaufenstern ausgestellt. Sie können sich also selbst ein Bild machen und sich ausdenken, 
welcher Name wohl am besten zu allen guten Eigenschaften von ,,Bemberg- Ultrafein“ 
passen könnte. Wer für dieses Garn, das zur Verarbeitung von feinstfädigen Strümpfen 
und weichfließender Damenwäsche verwandt wird, den schönsten Namen findet, soll 


zum Dank dafür einen der stärksten Eindrücke empfangen, den es heute zu erleben gibt: 


۰ Eine Reise mit dem neuen Luftschiff L 
„. 2 
1. Preis „Hindenburg“ nach Nordamerika, und 


rück einschließlich eines mehrtägigen Aufenthalts. 


2. Preis. RM 500.- in bar 


3. Preis RM 300.- in bar 


Weitere Preise: 4.-13. Preis: je RM 50 
64.-163.Preis:jeRM 10.- (in Gutscheinen 


Bedingungen: Jeder kann sich an 


omy 14. 63. Preis: jeRM20.., 
fiir Waren aus „Bemberg-Ultrafein“ ) 
dem Wettbewerb beteiligen mit Ausnahme der bei der Bemberg 


sind entwed ۱ "-Werbe-Abteil 
eee 1 SE weder auf dem Abschnitt des Sonderprospektes, den Sie in allen a 


lung über. Preisrichter: 
Sche, Horst Scheffler 
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` WALTER PERSICH: 


` ` Junge, nimm dien 


Gorch Fock, der Dichter der deutschen Seefahri i 


stag von Gorch Fock am Skagerrak 


ſchreiben. Das Zeug haben Sie dazul Vier Wochen 
ſpäter — „Seefahrt iſt not!“ iſt fertig! | 
Gorch Fock wußte, daß er ſich mit dieſem Werk aus- 
gegeben hatte. Jetzt — brennt es in ihm — mußt du 


deine Welt weiten! Sehen, erleben! Wirklich erfüllt ſich 


ihm die Sehnſucht — er darf an einer Nordlandreiſe 
teilnehmen und ſeine Seele iſt voll Aberſchwang und 
Olid, daß noch während der Fahrt das Erlebnis fidh 
ihm verdichtet zum Plan eines großen germaniſchen 
Buches. Auf dem Wege ins Nordland hat er die alten 
Götter gefunden — ihm ſind die nordiſchen Menſchen 
begegnet, als deren Stämmling er ſein ganzes Geſchlecht 
fühlt. And wie er in ſeinem Schaffen vordrang zum 
Kampf und Ringen ſeiner Väter, ſo treibt es ihn, 
künftig die fernſte Vergangenheit mit der werdenden 
Zukunft zu verbinden: die Wurzeln des nordiſchen 
Menſchen in ſeinem Volkstum klarzulegen und dann 
den rieſigen nordiſchen Wald aufzurichten in jonnen- 
umſtrahlten Schickſalen. Blut und Raſſe, Reinheit und 
Formung — Gorch Fock hat all dies lange gewußt, 
ehe die Wiſſenſchaft ſich auf den Weg machte. In 
den Tagebüchern ber Nordlandfahrt ift zu leſen, wie er 


ſich das große Werk dachte — das ungeſchrieben blieb. 
Der Krieg ſtellt ihn in Mackenſens Heer. Nach dem 


Vormarſch durch die Balkanländer kommt Gorch Fock 


in die Gräben vor Verdun. Alle Schreckniſſe des 


Grauens umtoben ihn — doch er, der einſt fo ۰۲ 


Träumen nicht, das Lauſchen auf die Stimmen, die in 


ihm waren. Ihnen hatte er ſeine erſten plattdeutſchen 


Fiſcher⸗ und Seegeſchichten, die Darſtellungen des Qe- 


bens ſeiner Heimat Finkenwärder abgehört. Sie waren 


ſeine einzigen unveränderlichen Freunde. 


Gorch Fock ſelbſt mag in dieſen Tagen ſchon das 


geheimnisvolle Geſetz geahnt haben, welches ſich in ihm 
vollendete. Ihn, den Fiſcher⸗ und Bauernſohn aus 
Finkenwärder, läßt die Heimat nicht mehr los — die 
Heimat, die ihm doch vor ein paar Jahren noch nichts 
bedeutet hat! Es iſt das Weſen der Finkenwärder Men⸗ 
ſchen, daß ſie ſich im gleichen Maße heftiger zur See h in⸗ 
ausſehnen, wie ſie ihre Herzensfaſern an den Heimat⸗ 
boden klammern. And ſo geht es auch ihm. Zweimgl 
als Junge iſt er nur auf See geweſen, mit ſeinem 
Vater. Er wurde ſeekrank — es hieß, er ſei zu ſchwäch⸗ 
lich für die Fiſcherei, und man ſchickte ihn in die Krämer⸗ 
lehre. Wie liegt das alles weit zurück.. 

Vom Hamburger Kontorbock aus findet er wieder 
und wieder an den Feiertagen den Weg nach der 
Fiſcherinſel zu den Eltern. Er ſpürt, daß ihm etwas 


verlorengegangen iſt. Nun beginnt die Saat dieſer Er⸗ 
kenntnis zu keimen — niederdeutſche Geſchichten blühen 


auf. Gorch Fock taftet fic) vor zu einem eigenen, traft- 
vollen, mit plattdeutſchen Ausdrücken durchſetzten Hod- 
deutſch. Da bedarf es nur noch eines Anſtoßes — je- 
mand ſagt ihm: Sie müßten den großen Geeroman 


Er war ein kleiner, ſchlichter. 


Zum 31. Mai, dem 20. Tode 


Was wißt ihr von Gorch ۰ 
Nach meinem Tode ſprechen wir uns wieder! 
(Schiff vor Anker v. Gorch Fock.) * 


von Gorch Fock ſteht auch dieſes Bekenntnis an 
ſeine eigene Sendung — geſchrieben im Jahre 
Er ſelbſt 


GE Jo manchen trotzigen Zeilen des Tagebuchs 


1911, vor all ſeinen weſentlichen Werken. 


dachte noch nicht einmal an „Seefahrt iſt not“, das 


große und ewige Buch der Fiſcherei und Meeresſehn⸗ 
ſucht. Der eben Dreißigjährige wird hie und da von 
Zeitungen genannt, findet in Hamburg allmählich ſeinen 
Kreis, taftet ſich mit ſeinem verhaltenen Herzen in die 
Stadtwelt hinein und weiß doch, das ſie ihm immer 
ein wenig fremd bleiben wird. Er hat bis zu dieſem 
Tage „noch nichts für die Anſterblichkeit getan“, aber 
die Gewißheit, vom Schickſal für große Dinge beſtimmt 
zu ſein, beherrſcht ſein ganzes Handeln und Denken. 
Geſchuftet hat er, nicht gearbeitet. Kaum geſchlafen — 


aber gerechnet, Sprachen gelernt, gedacht und gegrübelt, 


Wiſſen in ſich hineingeſtopft in einem beinahe unheim⸗ 
lichen Tempo, mit einer ſaſt dämoniſchen Willenskraft. 
Nein, Gorch Fock beſaß in feinem Weſen niemals 
„das Geniale“ oder „Dämoniſche“, mit dem fo viele 
Künſtler kokettieren. 
Menſch mit febr offenen und klaren Augen, ſchloß fidh 
ſchwer den Menſchen feiner Amwelt auf, ſtrebte un- 
beugſam einem Ziele zu und vergaß bei alledem das 
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n vorderster Front: 
Groß und Klein vereint 


nämlich Großformat und doch alle Kleincameravorteile finden 
Sie bei der SUPER IKONTA 6X6 von Zeiss Ikon. Das 
lichtstarke Zeiss Tessar 1:2,8 ist mit dem eingebauten Drehkeil- 
Entfernungsmesser gekuppelt und zeichnet somit selbst bei- 


voller Öffnung gestochen scharf. Doppelbelichtungen verhindert 
eine gegenseitige Sperre von Filmtransport und Auslöser. 


| Wenn dann noch die hohe Farbempfindlichkeitund F einkörnigkeit 
der Zeiss Ikon Filme hinzukommen, kann derErfolgnichtausbleiben. 


Eine ausführliche Besprechung der SUPER IKONTA 6x6, 6><9 
und 4 %½ 6 finden Sie in der Druckschrift, Großformat — aber 
Kleincamera-Vorzüge in den SUPER IKON TAS“. Zusendung 
durch Ihren Photohändler oder die Zeiss Ikon AG., Dresden 802 b 


Super Ikonta 4,5 <> 6, 6 <> 6 und 6 <> 9 in den Preislagen von 
RM 120.— bis RM 245.— 


Meisteraufnahmen durch diese drei: | ١ 
Zeiss Ikon Camera, Zeiss Objektiv, Zeiss Ikon Film! 
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Junge zerbricht nicht. Sekt findet er feinen Gott, und zugleich wird fein Glaube an 
ſein Volk Täter und tiefer. „Ich arbeite unabläſſig an mir, ein beſſerer, edlerer 
Menih zu werden, der vor Gott wert ift, ſeine Heimat wiederzuſehen“, ſchreibt er 
aus dem Feld. Ja, er ſieht die Heimat wieder, fein Gott gab ihm die Antwort. . 
Hund das Schickſal erfüllte ihm, wenn auch ſpäter, den Wunſch, zur Marine 5 
kommen. An Bord der „Wiesbaden“ auf Beobachterpoſten ift ein einziger Jubel 
in ihm — Gorch Fock hat ſeine See wieder! Die rollenden Wogen mit ihrem مس‎ 
Auf und Ab. Die brauſenden Stürme — die Geſänge der Skille unter der Sonne. 
In „Sterne überm Meer“ ſteht ſein Dank: یو تچ و‎ 


O. Seele, die mit mir geträumt: O Seele, ſprich ein Danteswoit 
mein Traum iſt Wirklichkeit! und tritt aus deinem Traum: 
Es iſt das Meer, das mich umſchäumt komm wie der Herr zu mir an ۰ 


it. Sonnenmittagszeit ?: grüß mich in Dampf und Schaum! ۱ 


Sei bei mir auf dem weiten Meer, 
gib mir die treue Hand i 
Jo fahren wir, von Träumen ſchwer, 
nach unſerm Heiligland! 493٣۰ 


Myſtiſch — wie immer wieder Gorch Sods Traumſehnſüchte fih klar und un. 
bedingt erfüllen. Geheimnisvoll, wie in ihm, dem halben Stadtmenſchen, dichteriſch 
weiterlebt, was die Menſchen der Küſte als „Spökenkieker“ in ſich haben! Wer ein⸗ 
mal an der Wajferfante war und das Volk wirklich kennenlernte, weiß, daß in 
ihnen die Gabe ſchlummert, künftige Ereigniſſe in Ahnungen vorherzuſehen. Blättert 
man im Nachlaß Gorch Focks, ſo hat er ſein Schickſal vorher geſchrieben, hat er 
alles, was ihm beſtimmt war, aus Hoffen, Bangen und Ahnung als Dichter geformt. 
Ein „Biograph“ könnte nicht mehr über ihn ſagen, denn auch das Letzte — daß 
die See, die Gorch Fock wieder hatte, eines Tages ihn haben würde, wie fie viele 
ſeiner Vorfahren aufnahm, muß er vorausgewußt oder wenigſtens geahnt haben. 
Am 31. Mai beſiegelt das Ringen am Skagerrak fein irdiſches Schidjal, am 1. Mai 
` genau 30. Tage vorher — ſchreibt er fein ſchönſtes Gedicht als Teſtament ۴ 


Lebens ins Tagebuch: 


Sterb ich auf der ſolten See, Segelmacher, näh mich ein! 

gönnt Gorch Fock ein Seemannsgrab! Steuermann, ein Bibelwort! 

Bringt mich nicht zum Friedhof hin, Junge, nimm dien Mütz mol af. 
Senkt mich tief ins Meer hinab! And denn ſinnig öber Bord ١ 


Die myſtiſche Kraft, die Gorch Fock erfüllte und ihn fein eigenes Leben voraus: 
ſehen ließ, hat ihn auch befähigt, aus der Enge feines Lebens hinauszublicken über 
die Zeit, in die Zukunft. Das zeigen feine Worte an die deutſche Jugend, der er 
zuruft: „Setzt die Segel!“, der er das deutſche Meer und die deutſche Schiffahrt 
anvertraut ſehen will. And ift es nicht ſo geworden? Hat nicht das wiedererſtandene 
Reich ſeinem Andenken das Segelſchulſchiff „Gorch Fock“ geweiht? Kreuzt nicht 
wieder die deutſche Flotte auf allen Meeren? Gorch Fock hat nicht umſonſt gelebt: 
ſein Werk iſt ſein Denkmal im Herzen des deulſchen Volkes! Gorch Fock iſt nicht 
umſonſt geſtorben — die Flagge, für die er ſein Leben opferte, weht wieder ſtei 
und ungefeſſelt, die Flotte, der er angehörte, ift gleich einem Phönix ſtolz und neu 
erſtanden, die Idee, der er ſein Blut weihte, iſt aus dem Niederbruch neu empor⸗ 
gewachſen, heilig und lodernd. Er gab ihr einft die Worte: ` 


„Es ift mir darum zu tun, meinem Volke mit der mir eigentümlichften Kraft 
und Begabung zu helfen und zu dienen.“ And an anderer Stelle: „Sollte Gott das, 

was er in mich hineinſät, nicht der Welt, der Heimat ſchenken wollen? Sc glaube es!” 
Auch hierin hat Gorch Fock hellſeheriſch recht behalten — Tag um Tag und Jahr 
um Jahr find feine Werke weiter vorgedrungen ins Volk. Sie haben müde Men- 
ſchen in den Stürmen des Lebens getröſtet und erhoben und ſtark gemacht zu neuem 
Beginnen. Sie werden es weiter und weiter tun — eine größere Erfüllung kann 
einem Dichter nicht zuteil werden. ١ 


۱/۲ 


۱ 


Die wertvolle Biblio thek 


Bevor Napoleon I. nach Rußland zog, beſchied er den Generalquartiermeiſter 
Lavalette, einen Mann, zu dem er unbedingtes Vertrauen hatte, zu ſich und ۳ 
gab ihm eine Anweiſung auf 1 600 000 Franken mit dem Befehle, dieſen Betrag 
zu beheben und betreffs Verwendung weiteren Befehl abzuwarten. Anfangs war es 
nicht ſchwer, dieſem Befehle zu entſprechen, ſpäter aber, als ſich infolge der Nade 
richten über das große Unglück, das die franzöſiſche Armee in Rußland getroffen, 
in Paris eine höchſt bedenkliche Stimmung gegen den auf dem Rüdzuge aus Mos: 
kau befindlichen Kaiſer bemerkbar machte, mußte Lavalette Bedenken haben, bet 
ihm anvertrauten Summe, die er als perſönliches Eigentum Napoleons betradtele, 
irgendwie verluſtig zu werden. Der Beſitz des Geldes bereitete dem ۵۷ 
Mann daher manche ſchlafloſe Nacht. Er fürchtete namentlich den Finanzminiſter, 
der das Geld nahm, wo er es eben fand, und ſann, wie er den Schatz des Kaiſers 
möglichſt fider verwahren könnte. Endlich verfiel er auf den Gedanken, Dé ۳ 
käſtchen machen und dieſelben fo ausſtatten zu laſſen, daß fie vollſtändig jenen 
, 7 7 glichen, aus denen feine Amtsbibliothek beſtand. In jedem dieler 
تو(‎ ~ es waren insgeſamt 54 — brachte er 30 000 Franken unter, und milhle 
لو‎ „Bücher“ unter die anderen Bände. Niemand hatte eine Ahnung von der 

oltbarfeit dieſer Bibliothek, und Lavalette konnte dem Kaiſer nach beffen Nüdleht 
melden, daß ſein Eigentum unangetaſtet geblieben ſei. 


„Ich habe nichts anderes erwartet“ ۱ | an it 
alles fiber und deshalb bitte ich Sie“ entgegnete Napoleon. „On Ihre: $ 


in. Die Zeiten fi tte ich Sie, auch ferner der Hüter meines Schatzes zu 
the e lind unruhig ich muß wieder fort und wer weiß, wann ich ۳ 

| Dagegen E 5 es — das Geld bleibt in Ihrer Verwahrung.“ 
Dage ar nichts zu machen. Lavalette mukte ſich be uemen, Napoleons 
Se Jahre نی‎ zu hüten, und er tat es äs if Wirren und Stürme 
und 1814, auch noch nach der Abdankung des Korſen, und wal 


glücklich, dem elb 1 ons 2 ~ SE e 
Franken halt ag en Rückkehr von Elba die 54 Bände mit je 00 


übergeben zu könne orbertilid 
erfreut und hat mit Hi a zu können. Napoleon war 20 
allerdings nur für ۳ In ver Bibfipibet feine 040 اد‎ 


Mit Humor und Satire, mit unbe- 
stechlich klarer Grundsätzlichkeit 
rechnet, DIE BEWEGUN G“, Zentral. 
organ des VSD. Studentenbundes, 
mit Reaktion, Romantik und Schein- 
heiligkeit ab! ۱ bk ۱ 


Erscheint 
Einzeipreis 1 
dard: den 


jeden Mittwod im Boch, 
| 5 Pf, im Monatsbezug 66 Pf. Ko 
tentralverlag der NSDAP, Méinch 


und Zeitschrifienhandel. 
stenlose Probenummern 
en 2 NO, Thierschstr, 11 


feſtigt. 


۱ 


des Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- _ 


ge Mengen genügen, um einen reichen, dichten, sahnigen ` 
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Besonders schnelles und grün dliches Erweichen 


VÆ Rasierschaum erweicht ‘auch das härteste Barthaar be- 
گنت تا‎ sonders rasch und mühelos. Das Glyzerin macht den 
Schaum kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenartige, sämige, 
glyzerinhaltige Kaloderma-Rasierschaum hält das Haar. in der:rich- 
tigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der Wurzel erfassen 
kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. ۶0+9 


Größte Schonung der Haut. Kein Brennen und 
Spannen. Der glyzerinhaltige Kaloderma-Rasier- 
schaum legt sich als Gleitschicht zwischen Klinge und Haut 
8 und verhindert jede mechanische Reizung. Die Klinge 
schabt nicht — sie gleitet. Das Glyzerin wirkt pflegend und glättend 


und macht die Haut geschmeidig und von Jag zu ٦ہو‎ leichter rasierbar. 


Außergewöhnlich sparsames Rasieren.KeinEin- 
À e ۱ V 

- trocknen des Schaumes. Der glyzerinhaltigeKalo- 
bh) > derma-Rasierschaum ist besonders ausgiebig. Ganz gerin- 


~ 


Schaum zu erzielen. Das Glyzerin verhindert außerdem schnelles 
Eintrocknen des Schaumes. Daher größte Sparsamkeit im Gebrauch. 
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Einen besonderen GenuB bedeutet das‏ 38 ےو 
Nachwaschen mit dem desinfizierenden, erfrischenden Kalo-‏ 
derma - Rasierwasser. Flasche RM 1.50. Überall erhältlich.‏ 
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Dr. Peter Lücke: 


nde des vorigen Jahrhunderts hat ſich in Weſtindien auf Jamaika eine 
: Tragödie der unbeabſichtigten Wirkungen ereignet, die mit der Einſchlep⸗ 
pung von Ratten durch europäiſche Schiffe begann und erft in unjeren. 


Tagen ein vorläufiges und keineswegs befriedigendes Ende gefunden hat. — Die 


„Ratten, kaum hatten ſie den weſtindiſchen Boden betreten, begannen dort auf ihre 
Weiſe zu koloniſieren und vermehrten ſich dabei außerordentlich raſch Zunächſt je⸗ 
doch wurden ſie von der Lanzettſchlange einigermaßen in Schacht gehalten, die faſt 
ausſchließlich von ihnen lebt. Da dieſer Feind der Bakterien aber ſehr giftig und 
deshalb auch dem Menſchen unangenehm iſt, ſtellten die Anſiedler ihr nach. Die 
Schlangen wurden weniger, aber die Nattenplage ſtieg ins Angemeſſene. Man 
mußte alſo nach einem neuen Gegner für die Ratten ſuchen. Es fand ſich ein ſolcher 
in dem Mungo. ne | 


Im Jahre 1872 holte man vier Mungofamilien nach Jamaika. Dieſe nun vermehr⸗ 


ten ſich ebenſo raſch wie die Ratten und wüſteten unter ihnen ſo, daß oͤer Schaden, 
den fie anrichteten, von 2 Millionen Dollars pro Jahr auf 0,9 Millionen fant. 
Bald aber waren der Mungos zu viele und der Ratten nicht genug, um ihre 


Feinde zu ernähren. Die Mungos begannen daraufhin, fih nach neuen Ernährungs- 
möglichkeiten umzuſehen und räumten daher unter dem Geflügel und dem Klein⸗ 


vieh der Pflanzer ebenſo auf wie vorher unter den Ratten. 18 Jahre nach ihrer 


Einführung ſtellte eine Kommiſſion feft, daß der Schaden, den die Mungos ge- 


macht hatten, viel größer war als ihr Nutzen. Nun begann der Kampf gegen die 
„Mungos. Er hat nach vielen Jahren ſchließlich dazu geführt, daß ein gewiſſes 


Gleichgewicht zwiſchen Ratten und Mungos hergeſtellt iſt. 


Strategie des Schablingstriegs. 


Die guten Farmer von Jamaika haben mit ihrem Kampf gegen die Ratten einen 
intereſſanten Beitrag zu einer der modernſten Formen des Kriegs gegen die Feinde 
der menſchlichen Ziviliſation geliefert, die man „biologiſche Schädlingsbekämpfung“ 


nennt. Der Gedanke, den, der dem Menſchen ſchädlich iſt, von einem anderen 


freſſen zu laffen, der ihm weniger ſchadet, ift natürlich uralt. Jeder Ägypter der 
Pharaonenzeit, der eine Katze hielt und dabei erwartete, daß ſie ihm die Mäuſe 
aus Küche und Speicher fernhielt, trieb ſchon biologiſche Schädlingsbekämpfung. 


— Nur iſt heute, was einſt ein Hausmittel war, zu einer gründlich durchdachten 


Methode geworden. Die Mungos haben ja gezeigt, daß es nicht genügt zu willen, 
wer wem nachſtellt. Man muß auch die ausgeſandten Truppen feſt in der Hand 
haben, damit ſie nicht in Freundesland einfallen, nachdem ſie den Feind vernichtet 
haben. gë ۱ ۱ 

Polizei des Waldes. 


Einer der grimmigſten Feinde unjerer Fichten⸗ und Kieſernwälder ift die Forleule, 


ein kleiner Schmetterling, der in Millionen auftritt und ganze Wälder kahlzufreſſen 


vermag. Früher war der Forſtmann gegen den Schädling einfach machtlos.. Die 
befallenen Wälder abholzen, war alles, was er tun konnte. Seit Erfindung des 


Flugzeugs und des Giftkriegs geht man mit Erfolg aus der Luft gegen dieſen Feind 


Nr. 1 des Waldes vor. Leider hat aber das Streuen von Giften auch ſeine er- 
heblichen Nachteile, es kann auch die treffen, für die es nicht beſtimmt ift; deshalb 
hat die Wiſſenſchaft lange nach einem guten, geeigneten Gegner für die Forleule 
Ausſchau gehalten. Da iſt vor allem die Schlupfweſpe, ein Schmarotzer, der ſeine 
Eier mit ſeinem feinen Legeſtachel in fremde Eier und Larven legt. — Die Schlupf⸗ 
weſpenlarven freſſen dann ſozuſagen den Wirt von innen heraus auf. Die Forleule 
liegt den Schlupfweſpen ſehr, und darauf baute man einen kühnen Plan. In der 
Biologiſchen Reichsanſtalt zu Dahlem organifierte Prof. Haaſe eine Armee gegen 


die Forleule. Er benutzte dazu den Mehlmottenfalter als Mittelsmann, deſſen Eier 


ſich vorzüglich als erſter Aufenthalt für die Schlupfweſpen eignen. Taufende von 
Mehlmottenfaltern wurden zuerſt einmal gezüchtet. Zur Zeit der Eierablage wurden 
dieſe dann in Blechkäfige geſperrt, an deren Boden ſich ein Sieb befand. Die 
Falter ſahen darin beſonders günſtige Eierverſtecke, nicht ahnend, daß ihre Pro- 


duktion ſofort in einen weiteren Blechbehälter kullerte, von wo aus ſie geſammelt 


und ſäuberlich zu je 800 Stück auf Pappkärtchen geklebt wurden. Dieſe Eier⸗ 
ſammlung bot man den Schlupfweſpen dar, die nun eiligſt darangingen, ihre eigenen 
Eier — 400 000 Mehlmotteneier waren die Tagesproduktion dieſer eigenartigen 
Zucht — in die der Mehlmottenfalter zu verfenken. ا‎ 
In Kühlſchränken — damit fie ſich nicht zu raſch entwickelten und vorzeitig 01152 
ſchlüpften — wurden nun die zukünftigen Gegner ber Forleule aufbewahrt für den 
„Tag, an dem dieſe ihrerſeits die Eier ablegten. — Dann kam eines Tages der 
Marſchbefehl, und 8 Millionen Schlupfweſpen — verſteckt in den Eiern der Mehl- 
motte — wurden in einem 40 Hektar großen Waldgebiet Pommerns ausgeſetzt, 
wo ſie alsbald ihr Werk begannen, ausſchlüpften und über die Forleuleneier her⸗ 
ſielen, im Nu eine ganze Generation davon vernichtend. | 


7 Die Schlupfweſpe ändert ihren Geschmack. 
Der erſte Verſuch diejer neuartigen Methode des Schädlingskriegs fiel fo ver- 


ſprechend aus, daß er demnächſt in anderen Waldgebieten wiederholt werden wird. 


Die Schwierigkeit beſteht nur darin, das Heer der Schlupfweſpen ſtets ſchlag⸗ 
fertig zu halten, denn wenn der Angriff auch nur ein paar Tage zu ſpät erfolgt 
und die Raupen der Forleule ſchon ausgekrochen ſind, dann iſt die ganze Mühe 
vergebens. — Nicht nur gegen die Forleule, auch gegen andere Schäblinge verſucht 
man die Schlupfweſpe einzuſetzen. Dabei kann ſich, wie die Obſtzüchter Neuſeelands 


erfahren mußten, auch einmal der Pfeil gegen den Schützen kehren. Mit den Apfel- 


bäumen waren dort auch die bekannten und wenig beliebten Ohrwürmer eingeführt 
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worden, außerdem machte fih auf den Bäumen nod eine ſchädliche Made breit, 
Die Ohrwürmer werden häufig von einer Schmarotzerfliege geplagt, von der man 
hoffte, daß ſie auch in Neuſeeland den unſympathiſchen Kriecher in Schach halten 
würde. Außerdem ſetzte man Schlupfweſpen in großen Mengen aus, um den Feind 
von zwei Seiten anzugreifen und noch ſicherer zu vernichten. ۰ 

Es geſchah aber etwas Unerwartetes. Die Schlupfweſpen. offenbar der einfachen 
Koſt müde, fanden an der Schmarotzerfliege mehr Geſchmack als an den Obr- 


würmern. Mit unzähmbarer Gier machten ſie ſich über ihre eigenen Verbündeten 
her, und die Ohrwürmer ſahen vergnügt dem Blutbad zu. das ſich ihre Feinde 
ſelbſt bereiteten. In den nächſten Jahren hatten die Neuſeeländer drei Schädlinge 
zu bekämpfen, rieſige Mengen von Ohrwürmern, Millionen von Maden und ein 
gewaltiges Heer von Schlupfweſpen. Es geht alſo mit den Schädlingsfeinden wie 
mit den Söldnertruppen, man muß fie ſtraff am Zügel halten und fi wohl über- 
legen, wo man ſie einſetzt, ſonſt meutern ſie. ۱ SCH 


Der „Selbe Tod“ und die Wanzen. 


Spinnen und Wanzen haben gleichermaßen wenig Freunde und deshalb wird eine 
Methode der Vertilgung der blutgierigen Tapetenbewohner nicht gerade allgemeinen, 
Anklang finden, die zwar ſehr wirkungsvoll iſt, bei der eine auf den Balkan wohn⸗ 
hafte Spinne, der „Gelbe Tod“ genannt, die Hauptrolle ſpielt. Im Kriege wurde die 
Tätigkeit der Spinne zum erſten Male in größerem Maße beobachtet. Das Lager 
von Kaiſariani bei Athen war vollkommen von Wanzen verſeucht. Da kam eines 
Tages der „Gelbe Tod“ und zettelte einen erbitterten Kampf gegen die Blutſauger 
an. Mit unheimlichem Spürſinn fand er fie auch in den verborgenſten Rigen und 


in den raffinierteſten Verſtecken. Nach ۶ Jahren war das Werk vollendet. In 


dem ganzen Lager fand ſich keine einzige Wanze mehr. Dafür wimmelte es natürlich 
nun von Spinnen. — Allerdings macht ſich der „Gelbe Tod“ nicht viel aus den 
für Spinnen eigentümlichen Geweben. Er iſt alſo weniger läſtig als ſeine Fäden 


ziehenden Genoſſen. Aber immerhin iſt er als Zimmergenoſſe der Menſchen ſicher⸗ 


% 


lich nicht jedermanns Geſchmack. Dafür kann man fih feiner vorzüglich aur Ente 
wanzung von Hühnerſtällen und Taubenſchlägen bedienen. 


Bazillen bekommen die Grippe. 


Die Methoden der biologiſchen Schädlingsbekämpfung bedürfen einer gründlichen 
Vorbereitung und ſorgfältigen Planung, bevor fie praktiſch angewendet werden. 
Nur eine genaue Erforſchung der Lebensbedingungen in einem gewiſſen Gebiet 
oder in gewiſſen Situationen macht es möglich, den Schädlingsbekämpfer erfolg⸗ 
reich einzuſetzen oder gar nach Belieben zu lenken, ohne daß er ſelbſt zum. Schädling 
wird. Das Reich der Natur nach ſolchen natürlichen Verbündeten zu durchforſchen, 
iſt eine große, allerdings auch lohnende Aufgabe. Ob es freilich je gelingt, die 
ärgſten Feinde des Menſchen, die Bazillen, auf dieſem Wege im Schach zu halten, 
| l 


ill doch recht zweifelhaft.‏ ومع 


Vor einigen Jahren ſetzte ein Teil der Arzte große Hoffnungen auf den De 
relleſchen Bazillenfreſſer, ein Kleinlebeweſen, das noch bedeutend: kleiner iſt als 


die durchſchnittlichen Bakterien und das unter dieſen zerſtörende Infektionskrank⸗ 


heiten hervoruft. Man hoffte alſo, ſozuſagen die Grippe und alle Infektionskrank⸗ 
heiten in Zukunft einfach dadurch verhindern zu können, daß man unter den Er⸗ 
regern ebenfalls die Grippe verbreitet. Aber der Erfolg iſt bis jetzt nicht febr 
ermutigend. Günſtiger iſt der Verſuch verlaufen, die Gegenkräfte, die gewiſſe In⸗ 
fektionen im Körper des Menſchen erzeugen, zur Bekämpfung anderer Krankheiten 
zu benutzen. Darauf beruht vor allem die Materialbehandlung der Paralyſe. Jeden- 
falls ergeben ſich für die Zukunft noch manche Möglichkeiten, die Natur da zu 
verbeſſern, wo fie — im Sinne des Menſchen — nicht von vornherein für das 
Gleichgewicht der Kräfte geſorgt bat. Zn e, Es 


v 


Kurzberichte aus der Wissenschaft 
| | Künftliches Sonnenlicht. g 


Das Sonnenlicht beſteht aus ſichtbaren und unſichtbaren Strahlen (als letztere 
die wirkſamen Ultraviolett- und Infrarotſtrahlen). Bisher konnten die Ultraviolett: 
und die Infrarotftrablen nur getrennt voneinander in verſchiedenen⸗ Lampen ete 
zeugt werden. Nunmehr iſt es der Technik gelungen, ein Gerät zu ſchaffen, das 


beide Strahlenarten zu erzeugen imſtande iſt. Man iſt daher in der Lage, fünft- 


liches Sonnenlicht in ſonnenähnlicher Zuſammenſetzung zu erzeugen. Das künſtlich 
Sonnenlicht iſt weitaus konzentrierter als das natürliche, und es genügen einige 
Minuten, um dasſelbe zu erzielen, was man bei nakürlicher Beſtrahlung vielleicht 
während eines ganzen Tages erreichen würde. "جو‎ 


Znſulin gegen Trunkenheit. ۱ 


Der Wirkſtoff der Bauchſpeicheldrüſe — das Inſulin —, das als Heilmittel det 
Zuckerkrankheit bekannt ift, hat eine neue Anwendungsmöglichkeit gefunden. Del 
Forſcher Bickel konnte feſtſtellen, daß der Wirkſtoff ſehr gut gegen Trunkenheit پل‎ 
gebrauchen ift. Das Hormon fördert die Verbrennung des Alkohols im Körper und | 
es zeitigt ausgezeichnete Wirkungen bei Alkoholvergiftung. Nach Inſulingaben fintt 
nicht nur der Alkoholgehalt im Blute, ſondern auch der Rauſchzuſtand wird ſchne 
beſeitigt. Bickel konnte durch feine Anterſuchungen auch die Behauptung wider: 


legen, daß der Alkohol als Quelle der Muskelkraft dienen könne. 


Ein neuer Planet. 


Am 12. Februar 1936 wurde ein neuer kleiner Planet — Delporie 1936 CA — 
entdeckt. Er dürfte von der dreizehnten Größe fein. Seine Bahn ift ۲ تی‎ 
wöhnlich. Sie gleicht der eines Kometen. Am die obige Zeit tam der Planet 
Erde auf rund ſechs Mondweiten nahe. ای وھ‎ : 


400 000 000 Morſezeichen täglich. 


Die Wetterkarte feierte im vergangenen Jahr in Hſterxeich ihr adr 
Jubiläum. Sie enthielt damals die Meldungen von 15 Stationen. Vor SCH 
des Weltkrieges verzeichnete man bereits die Meldungen von 140 und pur 
723 Stationen. Die Zentralanftalt für Meteorologie in Wien nimmt tû9 


Br 


. 0 000 000 ⸗Morſezeichen auf und funkt 30 000 000: weiter. 


Iltuſtrierter Beobachter 


کا 5 5:5 2 2 7 2 3 1 PI‏ 
۱ و مسمس ع سا . 


| 


ARELITHALTER 
608 
1 


Hergestellt mit Olivenöl und Glycerin 
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ya eenegen 


1 yen Palmolive-Rasierer kostet das 
Einseifen fiir eine Rasur nicht 
mehr als einen halben Pfennig. — 


Das ist leicht ausgerechnet: cine SI ; 
Stange der mit Olivenöl und Glycerin D | 
hergestellten Palmolive-Rasierseife reicht 2 1 , 
far 120 Rasuren und mehr. Und was FR 

Ihnen ein Versuch mit dieser hervor- Sr, t 


ragenden Rasierseife noch bestätigen i 
wird: die Palmolive-Rasur spart Zeit, 
ist angenehmer und kennt weder ein 
Spannen noch Brennen der Haut. 


; 00 


Wir machen es Ihnen leicht, sich 
selbst hiervon zu überzeugen: Hören 
Sie unseren Vorschlag: 

Kanfen Sie eine Stange Palmolive- 
Rasierseife und gebrauchen Sie sie einen 
Monat. Wenn Sie Ihnen nicht in jeder 
Weise zusagt, senden Sie die restliche 
Stange an uns, die Palmolive-Binder & 
Ketels GmbH., Hamburg-Billbrook. Sie 
erbaltendann sofort denvollen Preis zurück. 
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Fotowettbewerb. 
E Wir kri riegen keinen. Sonnenbrand. =. 
a: N e ۱ wir, haben Eukutol! 
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ae "Wenn Sie ` am Wasser, 2 
im Gebirge oder auf dem 
Lande dank Eukutol die 
‚heiße Sommersonne ge- 


EE EE 
EE 


2 کر کک‎ che Bilder. GE? 
1 Preis: RM 100.—inbar : 
2. Preis: BM 50.— in bar | 


3. Preis: eine v. ` 
-Brilla nt-Kämera imVer- 
0 تست ال‎ ‘von RM 28.50. 


sowie 997 weitere Celd- 1 

und Sachpreise. 5 
Fordern Sie von Ih- | 
‘rem Händler die nä- 
heren Bedingungen, - Reg 
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` Sorglos Können: 818 Luft, Licht. Und Sonne. genießen, ee 

% Wenn Sie regelmäßig Eukutol benhtzen. Eukutol ver-. 
۱ | schafft Ihnen die volle Freude an der Sonne: Im: Freien, = 
“beim: Sport, im Sonnenbad, am Badestrand ‚schützt a 
‚Eukutol, ‚Ihre. Haut vor Sonnenbrand und gibt ihr erst. 0 
% VVV „ die. sportliche. ' Bräune. a 


* ` Eukutol. 6 6 teubsitg 7 
Dosen zu 30 und 6 60 Pfennig, Riesen- 
-tube RM. 1 35 ر‎ x 
`` Êukuktol Sonnenél : ‚außbraun 
-Wochenendpackung 35 Pfennig, ` 
i Flaschen zu : 50 و سا‎ und RM i= 
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Geſchichten 4 
° sn Jeundösberg 


Oberſter Felöhauptmann des Beutfchen Subsolfs 


Noch ſteht alles zum 1 lid. 


Als Frundsberg am Fluß Badilion mit feinen Landsknechten der Schlacht. i 


ordnung der Venediger gegenüberlag, ſchickte ihm ber 007 des e 
Haufens einen Trompeter. 

„Mein Oberſte laßt dir jagen, wenn bu mit den deutſchen ۶ 558 
knechten (nackenden d. h. erſchöpften) die Wehr von dir وه‎ will er euch mit 
weißen Stäben aus dem Lande paſſieren laſſen.“ 

Darauf hat der Frundsberg ſich ſtolz aufgerichtet und geantwortet: „Sag dei⸗ 
nem Oberſte, ich habe nackende Knaben, wenn aber einer dieſer einen Pokal Wein 
im Buſen hat, iſt er mir lieber als ein Veneter im Harniſch bis auf die Füße. Noch 
ſteht alles zum Glück. Ich will lieber hier ehrlich umkommen als ſchandlich abziehen.“ 


Der tapfere Franzoſe. 


Als die Feldſchlacht zu Bicocha 1522 für den Frundsberg erfolgreich geendet iſt, 
löſt ſich plötzlich aus dem feindlichen Haufen der Franzofen ein Küraſſier und rennt 
gegen die Glieder der Kaiſerlichen. Stürmt bis ins dritte Glied. Da wollen ihn die 

Knechte umbringen. Frundsberg, der Zeuge dieſes Anlaufes 0 gebietet Einhalt 
und läßt den Verwegenen vor fih bringen. 

„Wie kannſt du ſo vorwitzig ſein und gegen meine Leute anrennen, die dir doch 
ert heute ein Beiſpiel ihrer Macht gegeben? Allein gegen die dreifache Mauer 
5011927" _ 

Der Frangofe aber, obwohl er wußte, daß es ihm den Kopf koſten konnte, hat 


ihm durch den Dolmetſch geantwortet: „Ich bin einer vom Adel. And ihrer ſiebzig 


hatten wir uns verſchworen, die Niederlage des heutigen Tages zu rächen. Da bin 
ich bei euch eingefallen der Meinung, ich habe die andern hinter mir.“ Da glänzten 
des Frundsberg Soldatenaugen in Hochachtung vor der Tapferkeit des Gefangenen. 
Er ſchenkt ihm zuſammen mit ſeinem Mitfeldherrn ein Pferd, als Erſatz für das 
zerſtochene und etliche Kronen. Außerdem gibt er ihm einen Brief an den König 
von Frankreich, in welchem er ſchreibt, daß der Küraſſier ſich ritterlich gehalten hat. 
Wäre er ein Kaiſerlicher, er würde für dieſe Tat ſein Leben lang geehrt werden. 


Der Frundsberg und die deutſchen Bauern. 


Als der Frundsberg die Schlacht bei Pavia fo ſiegreich geendet, erhielt er vom. 


Erzherzog Ferdinand von Sſterreich den Auftrag, den Aufruhr der Bauern in 
Deutſchland, 1524, zu unterdrücken. 

Im Allgäu hatten fih die Bauern gegen den Abt von Kempten wegen ellicher 
Beihwerden erhoben. In drei Haufen zu je 15 000 ſtanden fie dem Frundsberg 
gegenüber. Als der die zuſammengewürfelten, mit keiner geordneten Kriegführung 


vertrauten Säer, Kornſchneider, Pflüger, der Bearbeitung der Erde Befliſſenen vor 
ſich ſah, ſagte er zu ſeinem Mithauptmann Truchſeß: „Georg, wir wollen ſie nicht 


angreifen. Es würde viel Blut koſten. Wir aber würden wenig Ehre mit dieſem 
„Sieg“ einlegen. Ich will auf einem anderen Wege verſuchen, die Sache zu einem 
einem guten Ende zu bringen.” 

Durch Verhandlungen mit den Bauernhauptleuten gelang es R die Bauern 


zum Abzug zu bewegen. Bei Durach angekommen, zerftreuten fie ſich wieder in ihre 


Berge und Täler. So gelang es ihm deutſches, gutes Bauernblut dem Boden au 
erhalten. | 

Auch die aufrühreriſchen Bauern zu Salzburg ftillte der Georg von Frundsberg 
ohne Schwertſchlag. Als der Fürſt von Baiern den Berg, auf dem die Bauern 
وا‎ verſchanzt hatten, ſtürmen wollte, hat der Frundsberg nicht mitgemacht. „Sie 
(bie Bauern) würden doch alle bleiben. Und keine Ebr’ ift damit zu erlangen!“ 
bat er geſagt und der Sturm iſt unterblieben. | 

And als er wieder gen Italien ritt, da ftürmten die Bauern feiner eigenen Dör⸗ 
fer ſein Schloß zu Mün delheim, um ſeine Frau Anna gefangenzuſetzen. Nur die 
Treue der Bürger des Städtchens Mü 00 und eine Beſatzung Kriegsleute 
vereitelten das Vorhaben. 


Des Frunbsberg Tod. 


Als er mit feinen Knechten aus Hem Lager vor Lodi nad Mailand zog, wurde 
er plötzlich krank. Darauf ließ er ſich von den Graubündnern über das Gebirge 
heimführen. In feinem Schloß, kurze Zeit danach, ſtarb er. Arm. Er, der hätte 
gewaltige Beute machen können. Seine Güter waren den Kaufleuten verſetzt und 
er ſelbſt ber Schulden halber angefochten. Er pflegte auf die Letzt zu ſagen: „Drei 
Dinge follen einen jeden vom Krieg abſchrecken: die Verderbung und Anterdrückung 
ber armen unſchuldigen Leute. Das unorbentliche Leben der Kriegsleute. Und die 


Andankbarkeit der Fürſten, bei denen die Ungetreuen hoch kommen und reich werden 


und die Wohlverdienten unbelohnt bleiben.“ 

Auch ein Spottliedlein hat er ſich nach ber Schlacht bei Pavia gemacht und 
es ſich immer, wenn er in fröhlichem Kreiſe zechte, vorſingen laſſen. In ihm klingt 
fein Gram über die Andankbarkeit derer, denen er ſein Leben viel hundertmal zur 
Gabe gebracht, nach. 
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Der 
Prozef3 schwebt 


Sache iſt anhängig“ Damit ſoll rein bildlich geſprochen werden, daß ein 
Rechtsſtreit nunmehr einem Einzelrichter oder einem Gerichtshof zur Be- 
arbeitung und Entſcheidung vorliegt. 


Der Ausdruck ift entſtanden durch eine beim alten Reichskammergericht in Wetzlar 
herrſchende Sitte. : ۱ - 

Das Akten⸗Archiv dieſes höchſten Gerichtshofes des „Heiligen Römiſchen Reiches 
Teutſcher Nation“ war im Laufe der Jahrhunderte rieſenhaft angeſchwollen. Es 
war üblich geworden, das Verzeichnis der zu einer Prozeßſache gehörigen Akten 
auf einer Rolle zu verzeichnen, die ſich in einer Kapſel befand. Dieſe Kapſel war 
mit einer Schnur an den zahlreichen Querſtangen befeſtigt, die das Gewölbe durch- 
zogen: Der „Prozeß ſchwebte“, er war alfo im vollen Sinne des. Wortes „in der 
Schwebe“ oder „anhängig“. Aus dieſer Rolle war der Stand der Sache erſichtlich, 
mit ihrer Hilfe war es möglich, die Haupt- und Beiakten zu finden, die manchmal 
einen recht erheblichen Umfang aufwieſen. So z. B. umfaßte ein Prozeß zwiſchen 
dem Fürſten zu Oettingen-Oettingen und der Reichsſtadt Nördlingen 827 Urkunden 
und 684 Zeugenvernehmungen, die einen Stoß von nicht weniger als 10864 Blättern 
bildeten. Se z | 

Die primitive Art der Regiftratur war zwar verbeſſert worden, fie reichte aber 
doch nicht aus, um der Aktenmaſſe Herr zu werden. Man hatte die Regifter nicht 
nach den Sachen, ſondern nach den Jahren angelegt. Dieſe Regiſter waren Groß⸗ 
folio⸗Bände. Man fann fih denken, welche Arbeit es machte, ältere 01 
aufzuſuchen. Dazu kam es, daß manche Akten in der Ar- oder Abſchrift erft von 
auswärts bezogen werden mußten, da viele bei der Flucht des Reichskammergerichts 


1 oft hört man heute noch den Ausdruck „der Prozeß ſchwebt“ oder „die 


von Speyer, als die Franzoſen Anno 1688 die Pfalz verwüſteten, nach Aſchaffen⸗ 


burg, Frankfurt und Mainz geſchafft, während andere von den Franzoſen bei der 
Eroberung Speyers mit Beſchlag belegt und in Straßburg zurückbehalten wurden. 

Das alte Reichskammergericht erſtickte nahezu in ſeinem Aktenwuſt, in feinem 
Sept, und Formenkram. Von manchen Prozeſſen lagen die Akten hundert und mehr 


Jahre zur Beratung und Entſcheidung vor. Ein Prozeß zwiſchen der Reichsſtadt 
Nürnberg und dem Kurfürſtentum Brandenburg ſchleppte fih von 1525 an hin 


und war noch nicht beendigt, als das Reichskammergericht am 6. Auguſt 1806 auf⸗ 
gelöſt wurde. Dieſes ſchleppende Verfahren wurde geradezu ſprichwörtlich. Go 
fürchtete Goethe in einem Brief vom 18. Oktober 1773, daß Wielands Urteil über 


: | jeinen „Götz von Berlichingen“ „To lange banget, als in Wetzlar ein Arteils⸗Spruch“. 


Verzögert wurde die Entſcheidung durch die „Gerichtsferien“. Es gab „lange“ 


Die langen Ferien fielen vom 24. Dezember bis 7. Januar, an Faſtnacht, vom 
Sonntag Eſtomihi bis Invocavit, an Oſtern vom Palmſonntag bis Quaſimodogenili, 
in der „Creutz-Woche“ vom Sonntag Rogate bis Exaudi und vom Tage vor 
Pfingſten bis Trinitatis. 

Dann kamen die „Hundstagsſerien“ vom 18. Juli bis 25. Auguft. Die kurzen 
Ferien waren ebenfalls recht reichlich bemeſſen und umfaßten jeweils zwei bis drei 
Tage. Im ganzen machte das Reichskammergericht an 174 Tagen des Jahres keinen 
Dienſt. Auf einer Empore unter rotſeidenem Baldachin auf rotſamtenem, - gold» 
verbrämtem Armſeſſel ſitzt der Kammerrichter, neben ihm auf rotgepolſterten Bänken | 
die Kammergerichtsbeiſitzer, „Aſſeſſoren“ genannt. Alle Richter find in ſpaniſcher 
Tracht, in ſchwarzem Rock, kurzem ſchwarzem Mantel, in ſchwarzſeidenen Strümpfen, 
an der Seite den Degen. ae لے‎ 

Spaniſch die Tracht, römiſch das Geſetz — wo blieb bas deutſche Bolt? Sobald 
ſich der höchſte Richter, der „Kammer⸗Richter“, geſetzt hatte, bedeckten die übrigen 
Richter ihr Haupt, während die Gerichtsboten, die Pedellen, die Gerichtsſchreibet 
uſw. unbedeckt bleiben. Ein Pedell überreicht mit tiefer Verbeugung dem Kammer⸗ 
Richter das ſchwarze Zepter, das dieſer während der ganzen Verhandlung als 
Gerichtsſtab in der Hand hält. Dieſes Zepter hat einft Kaifer Manimilian رآ‎ det 
„letzte Ritter“, bei der Eröffnung des Reichskammergerichts im Haufe „Zum Braw- 
fels” in Frankfurt a. Main Anno 1495 dem erſten Kammer -⸗RNichter, dem Grafen 
Eitel⸗Friedrich von Zollern, überreicht. Feierlich war auch der Aufzug und der auf, | 
tritt der perückengeſchmückten Advokaten, darunter viele Zierden der 7ا‎ 
ſchaft. Saft alle jungen Juriſten ſuchten Gelegenheit, für einige Monake zur Al 


bildung am Reichskammergericht zugelaſſen zu werden; es ſei daran erinnert, gd 


Reichsfreiherr vom Stein und Goethe ihre Ausbildung als „Redts-Prattitonten. 
ebenfalls am Reichskammergericht erhalten haben. Manche der ين‎ ` 
gerichtsanwälte betrieben die ihnen übergebenen Prozeſſe nicht allzu die 58 
meiner Vaterſtadt Wetzlar wird noch heute als verbürgt erzählt, daß det „e, 1 
kammergerichts⸗Prokurator“ L. feinem Schwiegerſohn, ebenfalls 0 1 
gerichtsanwalt, der ihm freudeſtrahlend den Sieg in einer großen سس‎ Ge 
teilte, zugerufen habe: „Herr Schwiegerſohn! Dieſer Prozeß war dees l ein 
Teil Ihrer Mitgift! Bei forgfältiger Pflege hätten Sie und Ihre ٤ e 


eon. 4 


Menſchenalter davon leben können“0 . TE 
Goethe, aus beffen Aufenthalt am Reichskammergericht in Weblar HR “ts | 
des jungen Werther“ entſprüngen find, hat fein Urteil über, den böchſten fing wat 
hof dahin zuſammengefaßt: „Für einen frohen, vorwärtsſchreitenden Jüng 
hier kein Heil zu finden.“ | ما‎ 
Am 6. Auguft 1806 iſt das Reichskammergericht in der alten dée, ۱ 


wo es ſeit dem 15. Mai 1693 feinen Sitz hatte, entſchlafen. Es hat ein (fer 0 


. pf 
391 Jahren erreicht (als Königliches Kammergericht 1415-ertidtet) und war 0 
altersſchwach geworden. Bei ihm „ſchweblen die Prozeſſe“. 


۰ 
۰ h 


und „kurze“ Ferien. 


Adolf hitlers Lebenswerk B | 
gilt der Zukunft 4+ 


Kein Wunder, daß seine Liebe der Jugend ge⸗ 
hört. Immer finden und kennen Kinder in ihm 
ihren besten Freund, der sich prächtig mit ihnen 
zu unterhalten versteht und ihnen lieber als jedem l 
anderen Besuch etwas von seinen seltenen Et⸗ 
holungsstunden opfert. ۱ 

Bin Dokument von dem sieghaften Ringen des 
Führers um die Seele des deutschen Menschen 
von seltener Wirksamkeit ist die Sonderausgabe 


des Illustrierten Beobachters 


Adolf hitler - Ein Mann und fein voll 


In unvergleichlicher Größe und Wahrheit Þe- 
richtet die Sonderausgabe auf 100 Seiten in 
Bild und Wort aber unseren Führer und sein 
Werk. — Beilage 1 Kunstblatt „Der Führer“ 
nach dem Gemälde von Prof. Knirr. Für 
RM. 1.50 bei jedem deutschen Buch- und Zeit- 
schriſtenhändler oder; direkt beim 
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Wer keine Sorgen hat.. 


Vermögens einem kleinen Landmädchen vermacht habe, | 
in welchem er ſchauſpieleriſches Talent entdeckt habe. 


Ein anderes, ähnliches Kapitel, die Schrullenhaftig⸗ 
keit der Menſchen betreffend, iſt die Eitelkeit Der 


Menſch tut viel, der Menſch leidet viel — um ſchön zu 


fein Die Königin Marie Antoinette trug ſolch über- 
mäßig hohe Friſuren, daß ſie mit dem Kronleuchter im 


Schloſſe zu Verſailles in ernſtliche Kolliſion geriet. And 


eine Dame, die ihr bei Hofe vorgeſtellt werden ſollte, 
ließ ſich in ihren monſtröſen Kopfputz eine Flaſche mit 
Waſſer einarbeiten, damit die ihre Friſur zierenden 
Blumen nicht ſo bald verwelkten. 

Aber Ihnen, meine Herren, die Sie jetzt Jo mokant 
lächeln, will ich nur ein Beiſpiel erzählen, daß auch 
manche Männer gegen derartige Sorgen nicht immer 
gefeit find. Eine der geiſtigen Zierden unſeres Ge- 


ſchlechtes, der berühmte Philoſoph (und Shakeſpeare⸗ ۱ 


Aberſetzer) Auguft Wilhelm Schlegel, war, was wenige 
wiſſen, leider kahlköpfig. Noch im Alter bejak. er eine 
ganze Garnitur blonder Lockenperücken von verſchiede⸗ 
nen Längen, die er ſtets nacheinander aufſetzte, um das 
Wachstum ſeiner Haare zu veranſchaulichen. War er 
dann bei der längſten angekommen, ſo pflegte er mit 
Gleichmut zu ſagen: „Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell mein 
Haar wächſt; ich muß es wirklich ſchon wieder ſchneiden 
laſſen!“ Worauf er am nächſten Tage wieder mit der 


Illuſtrierter Beobachter 


(9 2 2 2 2 2 2 ۳ و‎ ۴ ۵ ۵ 2 ۲ 6 ۵ 6 2 2 2 HTH ۱ سک تم‎ 1 
l 1 1 rr . . 


nie recht wußte, ob ſie es war oder der Teufel Denn 
das ſoll auch heute noch hier und da vorkommen 


Von König Eduard J. von England erzählt man fic, 
daß er, kurz bevor er im Sabre 1330 ſtarb. ſeinen älte- 
Iren Sohn ſchwören ließ. genau nach feinem letzten Wil- 
len zu handeln. Dann drückte er den Wunſch aus. in 
einem großen Topfe gekocht zu werden, ſolange. bis die 
Knochen ſich vom Fleiſche löſten. Das Fleiſch ſolle der 


Sohn begraben, die Knochen jedoch als Talisman ge⸗ 


gen eine mögliche Erhebung der Schotten aufbewahren. 


Eduard, der Sohn, beſtürzt und entſetzt, begnügte fi ` 


begreiflicherweiſe damit, dem anſpruchsvollen Papa ein 
allgemein chriſtliches Begräbnis zuteil werden zu laſſen. 


Der Graf von Mirandole, 1825 geſtorben, vermachte 
ſein ganzes Vermögen — einem Karpfen, den er ſeit 
zwanzig Jahren in einem uralten Fiſchweiher ernährt 
hatte. — Ein Privatherr, der durch glückliche Börſen— 
ſpekulationen ein Vermögen von 60 000 Pfund erwor⸗ 
ben hatte, vermachte dieſe Summe 1776 einem Vetter 
unter der Bedingung, daß dieſer ſich täglich ohne Aus- 
nahme zur Börſe begebe und dort von zwei bis fünf 
Ahr verweile. Der Vetter ſoll darüber, was man ihm 
nicht verdenken kann, beinahe den Verſtand verloren 
haben. — Von dem verſtorbenen Schauſpieler Valen⸗ 
tino wird erzählt, daß er ſeiner erſten Frau nichts, der 
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H. SCHMID T- ELLRIC EH: 


d 


| er keine Sorgen hat, macht fic welche — das 
W ift eine alte Sache. Oder finden Sie. daß es 

unbedingt nötig war. wiſſenſchaftlich zu unter⸗ 
ſuchen, ob eine Wurſt ſchräg oder gerade angeſchnitten 
werden muß? Tatlählih ift über dieſe Frage im 
17. Jahrhundert eine philoſophiſche Diſſertation erjchie- 
nen. Desgleichen auch über die Möglichkeit, „ob ein 
Kamel wirklich durch ein Nadelöhr geht“ und „ob die 
Kleider der Kinder Ifraels in der Wüſte wirklich mit 
dieſen Kindern gewachſen ſind“ | 


Ein ähnlich konfektionäres Thema behandelte eine 
1676 in Wittenberg erſchienene Arbeit über „die Klei⸗ 


der, Jo die Engel tragen“. Ein gewiſſer Superintendent, 


Fochner aus Halle veröffentlichte „Anterſuchungen über 
den Schoß Abrahams gemäß Lukas 13”, und deſſen 
Amtsbruder Gohling aus Chemnitz ſchrieb 1725 ſogar 
zwei ernſthafte dickleibige Wälzer über die Frage „ob 
Gott einen Bart hat und über ۵1 Arſachen desſelbigen 
Bartes“. Zu dieſen Autoren mag man auch jenen zäh⸗ 
len, der 1718 eine Predigt vortrug und drucken ließ, 
in welcher — nicht ein einziges R vorkam. 


Verſtändlicher mag manchem ſchon die Verlegenheit 
eines Oberſten aus dem Dreißigjährigen Kriege erſchei⸗ 
nen, der da behauptete, vom Teufel in Geſtalt ſeines 
eigenen Weibes veriert worden zu fein, Jo daß er, zum 


Beiſpiel bei Tiſch, wenn ſeine Frau in die Stube trat, zweiten einen Dollar und den Reſt ſeines beträchtlichen kürzeſten Perücke erſchien. 


= 


—60, 1.10. 


e ا‎ 
F 


Ra) Seife 


-Puder Ra@D-Creme 


bin ich /Dir 


‚Wasser Rad) 


über! 


la, wirklich, seitdem Du 
mir die 4711 “Sir Rasirmittel be- 
sorgst, muß ich es wohl glauben. 
Mit “Sir Rasir-Seife oder 
-Creme ist der Bart im Hand- 
umdrehen weich und schnitt- 
reif. Und wie angenehm ist die 


Nachbehandlung mit “Sir 
Rasir-Wasser und “Sir Rasir- 
Puder! — In der Tat, im Ein- 
kaufen bist Du mir wirklich über! 
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Kreugwortratfel Hahlenrätſel 
1 2 3 1.4 5 6 = Monat | 
۱ 7 5 8 910 9 6 5 = nordamerifan. Staat 
11 5 6 3 12 13 14 = germaniihe Göttin 
15 116 5 8 716 513 = franz. ۲ ۰ 
= 6 114 5 11 4 5 617 = 67 | 
o 18 1. 4 4 8 5 6 = erfriſchendes Getränk 
ae 19 7 16 20 13 14 = griech. Sagengeſtalt 
14 9 7 91116 = oſtafrikan. Hafenſtadt 
v 11 517 13 14 = Herrſchertitel 
wW 511 3 5 = fügenhaftes Gerücht 


| Richtig gelöſt, ergeben die Anfangs- und Endbuch⸗ 


as 
gu ftaben fortlaufend gelejen den Namen einer national- 
A ſozialiſtiſche Bildungsſtätte. Bey. 
2 ۱ ۱ ۱ | 
Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und find in ihr. 


zeigerrichtung zu leſen: 1. Fixſtern, 2. Getreideunkraut, 
3. italieniſche Inſel, 4. Handelsprodukt, 5. ſpaniſche 
Münze, 6. Vogel, 7. Laubbaum, 8. Stadt an der 
Werre, 9: geographiſcher Begriff, 10. Zugtier, 11. ۰ 
ſtandteil der Milch, 12. Kapitel des Korans, 13. kleines 
Nagetier. , Cen EEN 


4 ےڈ ات لے 
H 1 08‏ 
— 
2۵ 


Waagrecht: 1. Grasfläche, 5. gewebtes Band, * 
9. Fluß in Südamerika, 10. Himmelskörper, 12. Nage⸗ ۱ Silbenkreuz 
۱ 1—2 deutſcher Strom, 1-3. 
bis 5 geograph. Begriff, 1—3 
bis 4 ſüdamerikaniſches Raub⸗ 
tier, 1—6 Nebenfluß der Aller, 
3—2 Nadelbaum, 3—4 Eiferer, 
5—6 Schiffsteil, 6—3 Des: 
leuchtungsmittel. 


16. ſpaniſcher Küſtenfluß, . 17. Futterſtoff, 19. Größen- 
verhältnis, 21. große Menge, 24. ägyptiſcher Sonnen⸗ 
gott, 27. Straußenart, 28. Frauenname, 29. Vorſilbe, 


forſcher +, 35. Ausfluß von Geſchwüren, 36. griechiſche 
Gagengeftalt. — Senkrecht: 1. Diktator Argens 
tiniens 1877 +, 2. klangvoll, 3. Hausflur, 4. inneres 
menſchliches Organ, 5. Stadt in Polen, 6. Wolga⸗ 
zufluß, 7. Gruppe, 8. eiſern, 11. Behörde, 13. Erb- 
ſchaft, 18. chemiſches Erzeugnis, 20. Männername, 
21. Großhandelsmarkt, 22. Stadt in Indien, 23. Haus- 
haltungsgegenſtand, 24. Salzſumpf in Perſien, 25. 
Stadt in Chile, 26. Fenſtergardine, 31. Gedichtart, 
33. einfarbig (franzöſiſch). 


Kryptogramm 
Aus den Wörtern: Oder, Ettal, Werdau, Sendung, 
Bauzuſchuß, Pruefung, Zickzack, Dahlie, Rofenmontag, 
Ruffe, Saentis, Blutdruck, Heimat, Falſett, Oscar, 
Kirchweih, Erwin, Frieden, Bürger, Ratibor, Bellag. 
ter, find je 3 Buchſtaben zu entnehmen, die aneinander 
gereiht ein Sprichwort ergeben. 


` 


5 H D 0 ۰ W ۰ * 5 ۰ 

$ : 5 . 3 ۱ i ۱ 7 

H ` . 2 5 . Se S 0 1 . y 7 . ` S 

5855 ت2 a‏ تممه ممه ممه 89 55 ممم ممم a a‏ سمه سمه RER EER RRE a‏ مه سمس ۳ ER‏ مه ممم مم ممه عمد مرمة م مومه مممده ممم مده ممم ممم ممق KREE‏ — 
7 دو ۱ے 2 نیو _- ۰ 1 3 0 5 H‏ 


7 z Ne 2 ۱ ; - | | 

۱ 3 3 یھ دا Wenn der lie‏ : م 
تب ات P Geet)‏ 

J. dann wirkt ein Gentila‘} — ep 

Qurtel oft: Wunder. . 

‚Er schafft einen wohl- |. ~ 


Er در ی‎ 
— . me 


tuenden Halt und ist nie l 
unbequem. Bei Star- 
eibigkeit, Hängeleib, 
Senkungen, Wander- 
niere, Bauch- u. Nabel- 
brüchen, vor und nach 
Entbindungen, nach 
Leib-Operationen sind 
Gentila-Gürtel 

d vielf. ärztlich verordnet. 
# (Katalog L 36 (Damen) 
M 36 (Herren) kostenlos. 


1. J. Gentil, Berlin W 9 
Potsdamer Str. 5 (am Potsd. Platz) 


Graue | fest den 
Haare | ysthischen 


7 = و‎ verte 3 l 7 A 
urch ,,Wico-verstarkt", | ` 

90 Pf. portofrei (Nach- coba 5 ١ 
H nahme 30 Pf,mehr) | das Zentralorgan der. 


5 e 35 nat. -so2. Bewegung 


d 


—— 


ol hen 
Schtafengehen.. 


Das Geheimnis des guten Aue, ۱ 
ſehens am Morgen ift die ۱ 
regelmäßige Hautpflege di 
Abend. Simi Spezial m 
Kampfer und Hamamelis zeig 

uns, wie nötig — trotz Waſchen 

und Cremegebrauch — da 
Säuberung mit Gelidtswalle 

ijt, Wie die Lungen na 
offene Fenſter verlangen, 
will die Haut Atmung dur ا‎ 
öffnete Poren; die Wohi 
einer tte wirkenden 1 3 
empfindet die ftrapagier * die 


ا ا 


Se 5 5 | ae ae. „% E Wie quilend Kopfschmerzen sind weiB jeder;‏ 5 ا 
géi 5 5 in sich! Bee ee, ۱ ne han ae ai am schnellsten und einfach- des Mannes ſowoh wie‏ | 
EE, To sa „„ sten beseitigt oder von vornherein verhin- „undi au.‏ ./// أو ‚sagt Johanna,— de‏ 
a sieht man, wie sich ` „„ TT dert, wissen zwar die meisten, aber jeder oft hochempfindliche .‏ و 


= Zemol un 
ruhigend zugleich . 
zarte Duft 7 aſthetiſch e 0 


` eine Fewa-Pflege in der Praxis auswirkt! noch nicht. Ein ebenso wirksames wie un- 
Woll- und Seidensachen halten fast schädliches Mittel sind die Spalt-Tabletten. 
l Sie zeichnen sich dadurch aus, daß sie auch 


0 1 = lange. ‚Alle Farben.leuditen Few „ E die spastischen Ursachen der Kopfschmerzen 
arun rein — nichts geht aus und nichts 5 we Ww. — ۳۳ bekämpfen. Um es jedem bequem zu machen, 


ht ein! Haben S ein paar Spalt-Tablett h unt b توس‎ es e ور و‎ wird be 

. gent ein abe i : ; paar Spalt- Tabletten auch unterwegs bei 6 wel ‘ 

alkalifeie Waschb 4 Ge ea sich zu tragen, ist jeder Normalpackung eine D Sie Achſelhöblen 2 

۱ 2 ad, ausprobiert? 7ج‎ ganz neutrale Waschbad. - kleine Flachdose beigefügt, die in die kleinste fei igt. ial rfriſchen ge 01 

ee Tasche paßt. Preis: 10 Stück 62 Pf., 20 Stück Simi Spezia an Pflege am‏ ھی en. Sas‏ | ا ا 

RM: 1.16, 60 Stück RM. 2.85. Zu haben in zu der ſorgfältigen Pies’ 0 

Verlangen Si 2 ۱ i ; allen Apotheken. Abend Flaſchen i 0,85, 6 

r ۱ 6 v r 8 Pa سی‎ > . 5 l oe A ۰ ۳ - 

noch heute die ۳ e E e E ee gell a a IT 2,07 in allen ein] lagıgen 


Name: 2 
Gem m Ort يي‎ rabe: ſchäften. 


! 


tier, 14. Stadt in Finnland, 15. Straße (franz.), 


30. großer Fluß, 32. Schleichkatze, 34. deutſcher Sprach⸗ 
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Ozean, 6. deutſche Aniverſitätsſtadt, 7. Schweizer Be- 
nediktinerkloſter, 8. Münzkunde, 9 Abereinſtimmung, 10. 
Deutſcher Philoſoph + 1843, 11. Ort in Litauen, 12. 
Zwergkönig, 13. ausſtraliſcher Myrtenbaum, 14. Land- 


„enge, 15. ſchwere Infektionskrankheit, 16. ۰+ 


trommel. 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben: aa a eee e 
] ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ] ( ۵ ( ۵ ( ۲ ۲ ۳ 
find fo in die leeren Felder zu 
ſetzen, daß waagrecht. und fent- 
recht die gleichen Wörter ent⸗ 
ſtehen. 1. Nordländer, 2. Mo- 
nat, 3 vollgefüllt, 4. Arznei- 
form, 5. Ort an der Moſel. 


Löſungen der Rätfel in Folge 21: 


Sternenrätſel: 1. Hederich, 2. Feldpoſt, 3. Krevette, 4. 
Prenzlau, 5. Pergamon 6. Guericke, 7. Hamilton, 8. Mors 
monen, 9. Nikolaus. 


Riem, 4. Taffilo, 5. 
mond.“ Schachbrett: 1. Skorpion, 2. Uchenfee, 3. Fuhrmann, 


Nur wo der Geiſt dich 
treibet, zu dulden oder lieben, va hat dich ſicherlich ein 


guter Geiſt getrieben. & Wabenrätſel: 1. Cofima, 2. Oftara, 
3. Amalfi, 4. Martha, 5. Lawine, 6. Somale, 7. Iwanow, 


8. Boſton & Röſſelſprung: Der, welcher einſam duldet, dul⸗ 
det ſchwer, Deng Glück und Freude ſieht er ringsumher; 
Doch iſt der Schmerzen Hälfte überwunden, Wenn man des 
Grams Genoſſen aufgefunden. Shakeſpeare. * Zergliede⸗ 
rung: Bader, Eiſen, Eger, Tanzmeiſter, Handſtand, Ort⸗ 


ſchaften, Verſuch, Erdachſe, Normanne. — Beethoven. x Ma- 


giſches Dreieck: 1. Pokal, 2. Oper, 3. keck, 4. Ar, 5. l. 
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Illuſtrierter Beobachter 


د د ده هه د ات قن ل ان ات د دل ال . . DDr.. x x‏ 


Rautenrätfel | Silderrätfel 
1—10 Schiffahrtsgefahr, 1-11 Stadt in Lettland, — —ͤ— 
2—11 Frauenname, 2— 12 norwegiſcher König, 3—12 
Säugetier, 3—13 Amhang, 4—13 gleichförmig, 4—14 
Männername, 5—14 chem. Element, 5—15 Heiliger, 


999 


2 aas 
77 77 7” d4 


6—15 italieniſche Hafenſtadt, 6—16 Raubtier, 7—16 
Tierprodukte, 7—17 Nadelbaum, 8-17 Vogel, 8-8 
Ölpflanze, 9—18 Mineral. (ch = 1 Buchſtabe). Bei 
richtiger Löſung ergeben die Buchſtaben der unterften 
Reihe den Namen eines Reichsleiters. 


Gitterrätſel 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a an as bu cher cho deln den do 
ein en er eu fah gen gen göt i iſth jun ka ka ke ker 
lau le le les [pp ma ma mij muf nen neu neu ni nu po 
ra rin rin rog ſchlei ſie ſu ſüd tät tam tau the ti 
tik tin tus wa werden 16 Wörter gebildet, deren 1. 
Buchſtaben von oben, die 4. Buchſtaben von unten ge⸗ 
leſen einen Sinnſpruch ergeben. ch iſt 1 Buchſtabe. 
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Die waagrechten und ſenkrechten Reihen haben fol- 
gende Bedeutung: 1. Schloß, 2. weibl. Vorname, 
3. Abhilfe, 4. Hühnervogel, 5. männl. Vorname, 
6. Paradies. ۱ 


on © On A O N 


COO OO OOOOH ROO Sede mem Eee 3³93³339399ꝙſh 5١١) سس هم مع „„ „„ „„ „„ يورو روني‎ 


1. Heilmittelhandlung, 2. Staat in Auftralien, 3. Offi- 
ziersanwärter, 4. ägyptiſche Stadt, 5. Inſel im Großen 
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tätr-Unternchiede erkennt urið aellirtin. E 
kleinen Dingen den wirklichen Wert 
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E د ه كر وري‎ 1 206 5 2 6 6 5 86-5 5 3 15 3 21 20 229 14 56 ERR 19 ۵ 3 ۵۲ 65 RSR ۵ ۵ 6 ۵ 30 GR 66 ۵ 3 3 8 6 
rr as 8 ان کیب‎ 65 


® 30 ا ا ا 8 :6:7:5 8 631 36 له EE‏ :1:۷:0 0 ا ا 2 ا کا 0:0:91 ا کا ا ئا ئا کا assess AES Se‏ 


7. $Xg8Sf? Ke7—e8 11. Td1—d8t Kes-i7 | Auftgabelösung aus Folge 17 
8. DXDd8t KX ds 12. Sg8—e7 LfS X e7 Zweizüger von P Hoy. Schweinsburg-Pieiße. 
d Lel—g5tT Kd8—e8 13. LXLe7 TX ] 8 Weiß: Edi. fen Ted, Les, Lh3, Sd% Sfl (h. 
e — — 10. 0—0—0 Lc8—f5? 14. LXTd8 Aufg.“ Schwarz: K fa. Tel. 16. Li. Sg2 15). 
1 — — —— Nach diesem kleinen Scharmützel in der Mitte 1. Td5, LgG: 2. Ld6#. I. . 180: 2. TH+. usw. 
Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 ۰ sollte Schwarz den Bauern e6 mit Les schlagen. Dach Riehtig gelöst: A. Roth. München, A.. Brück- 
die Habgier, ein schönes Pferdehen zu exhaschen. ner. Stollberg: K. Neupert. Gera: W. Petri, plitters. 
Ein B vied Springer! siegte. hagen; W. Brunken, Oidenburg; F. Stachelroth, Ber. 
in Bauer wit pringer: è Natürlich nieht KXf? wegen 81 lin-Lankwitz; F. Büttner, Fürth i. B.: H. Kolwitz, 


: : e ; as sehwar ‘erdehen, Berlin-Neukölln: Dr. Münch, Bocholt; Marie B 
Kuriose Kurzpartie gewonnen von Jobe, München „$ Voz لق يقي‎ HEEN das b gönne ای‎  Dortmund-Horde: Cl. Bornefeid. Everswinkel; J. Her 


: 4 vig, Gotha W Noack Hamburg; Dr. E. 25 
1. dd! 02-05 4 c4 < d5 A 1 Th8xSg8 verbietet sich wegen Lel--g5t Br. K. Askltopoules, Berlin W; Bin Steffen Blatt 
2. c2—C4 . e7—e6 8. d5X e6 d4XSc3 Gë 5 Schwarz hat eine Figur weniger und gab deshalb gart-Gablenberg: H. Schmidt, Rodheim: L. Sinn, Kre- 
3. Sbl—c3 7-5 6. e6Xf7t! ۵8-872 den ungleichen Kampf mit Recht auf. feld; 0. Hoffmann. Karlsruhe; Ziegler, Kelbra: E. 


و۵ .1:2 کا ا ا کا 6 ۵ ا 1 Dll ERR‏ 5 5 ۵ ۵ کا leit 230 15 ۵ ۵ SH RER‏ 8 و ع ع جه د ند د hee nenen‏ ۵۳۳۱۵۵۵ 5 5 6 2 ناك 9 2 كزع 6 دان 6 5 25 نا نان 5 5 2 ددج 


Foto- 


Kennen Sie diese Stadt? EE 


KEAN 


۰ S Führer mit 300 Abb., ۱ : f 
۱ vielen Anregungen, = Se SSS VW Altheide Herz und Nieren CR 
A: Kamera Wähler u. 0 ١ لی ا‎ x 
| Vorteilen, Kostenlos, «> 72 < CharlottenbrunnKatarrheu.Nieren = 
: i auch. Gelegenhelts J ris = کے‎ 1 > 
7 liste und Imahl Ss EOS ; F 
E _ liste und regsimäßlg Se Flinsberg rauen und Nerven 
سس‎ Krumhübel-Brückenberg 
$ BT ۱ ۱ Klimakurorte 
8 ا مت‎ Fernberatung, ` Kudowa Herz und Basedow 
= — : کچ سند اف‎ e tausch alter Kameras, 
— — .. — Teilzahlg., Garantie, ER Landeck Rheuma und Frauen 
We 0 x : ns ssendung von 
Natürlich! Jeder kennt das Holstentor, das 5 Kuror te Reinerz Herz und Rheuma 


Rathaus von Lübeck oder den weltberühmten 
„Totentanz“. Jeder weiß, Lübeck war durch 
Jahrhunderte die Hochburg und das Haupt 
der mächtigen Hanse. Wagemutige Kaufherrn 
und Seefahrer schufen die imposanten Bau- 


G.Wystuh 


Funde Salzbrunn Katarrhe und Zucker 


rufen Schreiberhau Klimakurort 
md Ira d 8 Warmbrunn Rheuma und Ischias 


Der Welt größte 
Lelca-Verkaufsstella 


> werke, sammelten jene einzigartigen Kunst- E SE 2 = 
schätze, die uns heute begeistern. — Die Auskunft durch. die Verwaltungen und Reisebüros 
VVV A : a : 
33 i 
= 


i — 2 — — EEE — —— e 


W 0 
z DM 
err? Bu 


gr ins schöne E 


B 5 
۱ 0 


mit seinen herrlichen Buchenwäldern, 
seinen Gelegenheiten zu fröhlichen 
MWonderungen und inte >- 87 
Autotahrten, seinen ertrischenden 
Mineralbädern in Bad Cannstatt und 
seiner unvergleichlichen Umgebung! 


4 Sé موی‎ 2 d ا کہ‎ N 
A اام‎ E ZA, — 2 


Hanse ist tot; nicht aber der alte Hansegeist! 
Das heutige Lübeck lebt und wächst. Es blieb 
nicht die verträumte mittelalterliche Klein- 
stadt. Es erobert sich eine neue Blütezeit. In 
respektvollem Abstand zur alten Inselstadt 
‚arbeiten vollbeschäftigte Industrien und Werf- 
ten: Wieder ist Lübeck ein Hauptumschlage- 
platz für Menschen und Güter. Auch kulturell 


1 — و مس امس تو سے 
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دم 
Musikinstru ۱ |‏ > 
۱٤۶ Ansichtssen-‏ 
l von RM. A. A0 b dung. Photo-‏ 1 
ee | Über “Ky 30000 Tausch. fein-‏ | — 
{Million K onk- beratung.‏ = — > 2 ۴ * 
Tellzahlung.‏ ع niteinerderausschwe Û.‏ 577 گار و ۱ . = 
Cafe = ge , di Nusikinstr Fabrik . Gratis ٠ Kata-‏ ۱ ی مره و ۳ : 
ist Lübeck eine aufstrebende Stadt: regel- | 0 502 Jugend en nationalen undin | Erle 89 B 40, 320‏ 
mäßige Konzerte erster Meister (Lübecks gi | ۱ ‘esnaiionalen Weld: Meinela Herold Selten.Gele-‏ 
siegreicher | N? 323 geheie:‏ معاد | 0 de 4, è d‏ 7 ہج Orgeln sind weltberühmt!), Theater, Fest-‏ 
spiele. Die Museen sind auf anerkannter Hé- dk gesu | 8 ele Versand Pvt Der‏ 
he. So findet jeder neben mittelalterlicher PRONS De ER solos umsonsy‏ 
Romantik modernste Gegenwart. Darum Nirgends konnen beide besser vertreten sein als XLEINKALIBER? P h 0 1 O-‏ 
lohnt es sich, Ihre Ferien- und Reisepläne so in der Reichszeitung der Hitler.- Jugend BUCHSEN‏ 
deeg ae saa U beziehen durch Waffenhandle Anzu = 1‏ بے e Se‏ 7 
einzurichten, daß Lübeck „mit dabei“ ist, g H ors‏ 
at WË 26۱1۸۴ 5‏ 7 
denn Lübeck muß man erlebt haben! e | ۱ 32 Stoffe Nürnberg- A.‏ 
ER bao’ Rampfbiatt dcr Wunn). 9 g Der Welt‏ 
9ن erhalten‏ ۱ 
Sie bei uns Phclo.Spezlak‏ سنم ۲( dk Lest d‏ ۱ ۱ ۱ ۱ 5 
l „Die HJ.“ ist wöchentlich im Straßenhandel für ۱ „Die Bewegung”, | (din. Anzugſtoff aus ret’ Haus.‏ 
und im Monatsbezug für 66 Pfg. erhältlich. ` das Zentralorgan | nem Sammgars. 22‏ ۱۶۵ 15 
des NSD.- an Private koſtenlos hin‏ 9 7 2 
entralverlag dec NSDAP., München. Thierschstr. 11 i u. zurück ohne Kaufzwg.‏ 


Studentenbundes | Aachener Tuchversand 


mmm ۱ Aachen 107 


Frych- wenn andere wie sind 
Von selbst aber komm! das nicht, denn die 5 
7ı werden tagsüber genügend aufgerieben. Abe, ie 
mit Lezithin erweckt die Lebensgeister, slell! die pa e 
kraft wieder her und wirkt zuverlassig ohne san o 
schen, Quick, der wissenschaftliche Aufbausto o 
Herz und Nerven, unschädlich für die Dans: a A 
bringt viel. belebend för Körper und Geist. Versuchen ۴ 


7 i — — d KEN ۲ e 
S ۲ , | — 5 Preis RM 1.20 in Apothak. u. Drog, itLezi 
E. & ۲ Stricker, Fahrradfabrik e Za Se #9 — EN Dee 7 Quick mit Lezithin 
. j ہے‎ einer Quelle 
Brackwode-Biolefeld 509 Richters Frühstückskräutertee — aus eines Quel 


bekannt! 
Fragen Sie Besitzer . 


v. Siriker-Rädern;, - 


wie sle zufrieden |] 


Direkte Bahn-, Autobus- und Schiffs- 
verbindungen mit allen größeren 
Städten des In- und Auslandes. Vor- 
zügl.Hotelsu. Restaurants. Ausführl. 
Aufklärung und Prospekte in jedem 
Reisebüro oder durch die Lübecker 
Verkehrs-u.Wirtschaftswerbunge.V. 


Stricker ift 


Auskunft durch Kurdirektion und alle Reise 


Ostseebad Brunshaupten (i. M. Ihr Bad für diesen Sommer 
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Das Turnier i a Ostende gewann Lundin mit 


Te, vor Grob 6, Stahlberg und Landau je 5. Dr Rey 
und Dyner je 41/۶ Punkten. E. J. D. 
Aufgabe 
(Urdruck) 


Von Fritz Nellen, Leverkusen-Rheindorf 
Schwarz: Kd4, 551, Ba4, e4 (4). 


Weiß: Kb7, Dg3, Th5, Sd2, Ba3 (5). 


Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt. 


gepflegt werden! 


Schwarzkopf „Extra-Zart“ mit Spezial-Krauter- 
bad (DRPangem.) berücksichtigt alle diese Erforder- 
nisse. Schinnen, Schuppen, sprödes oder fettiges 
Sé Haar lassen sich mit diesem Kinder-Schaumpon 
durch besondere Abstimmung wirkungsvoll behandeln. 


Wie „Extra-Mild“ und „Extra-Blond“ ist auch. 
Schwarzkopf „Extra-Zart“ seifenfrei und nicht- alkalisch. 


ZKOPF EXTRA-ZART 


stets muß Kinderhaar richtig 
Nicht die Sauberkeit allen macht die Gesundheit 
des Haares aus, sondern es müssen ihm auch 
Aufbaustoffe zur Kräftigung zugeführt werden. 


Öffnung der 


Nach Turm- 


Siluftrierter Beobachter 


19. 1×5 


Sf6Xe4 26. e3—e4 h7—h6 

20. Tf5—e53 De7—f6 27. 1۳2-3 27-5" 
21. h2—h3 Se4Xc3 28. Lb3—e6 2118-4 
22. 3 Tales 29. Dd2—e3 h6—h5 
23. Te5Xe8 0611# 30. 45ل‎ Kh8—nh7 
24. ۵۱-02 ۰ Ti8XeS 31. Le6—f5t Kh7—g8 
25. 102-02 Te8—fS 32. d5Xc6” 012-۴ 
i Aufgegeben. | ۱ 


t Gewöhnlich geschieht hier 18. d4Xe5; da aber hier- 
nach der Kampf bei richtigem Gegenspiel zu verfla- 
chen droht. hat in der letzten Zeit der Textzug viele 
Anhänger gefunden. . 


e Die Theorie empfiehlt hier e5Xd4; in der Tat wird 
auch der vorgeschobene Bauer auf e4 schwach, doch 
Grob versteht es, aus dieser scheinbaren Schwäche 
dank einer theoretischen Neuerung, die allerdings mehr 
einer Falle ähnelt. eine Stärke zu machen. 


T Bei 307-1060 würde Weiß wohl recht behalten auf 
die Dauer. Sn erzwingt aber Schwarz die 
f-Linie. die sein Gegner aber gerne zuläßt, da er sich 
selbst. wie sofort ersichtlich, hieraus Vorteile erhofft. 


Nimmt Weiß den angebotenen Bauern nicht, so 
wird ihn Schwarz leicht mehrfach überdecken können 


und er wird auf die Dauer höchst anangenehm aut 


das weiße Spiel wirken. Weiß ‘wird sich um so eher 
zur Annahme des Bauernopfers entschlossen haben. da 
ول‎ Schwarz nicht wieder schlagen kann, da Weiß nach 
18. ... SXe4, 19. 1118+. DXfS. 20. DXe4 klar in Vor- 


‚teil wäre. Doch dem Schwarzen steht eine ausgezeich- 


nete Parade zur Verfügung. 

5 Weiß entschließt sich, die Qualität zu opfern, um 
wenigstens noch kämpfen zu können. 
tausch dringt der schwarze Turm auf die 2. Reihe, 


was natürlich vernichtend wäre. | . 


° Es drohte ۲18-2 ` 1 
Warum nicht wieder Lf5—e6+, mit dem. Textzug 


ist Weiß sofort verloren. * 
§ Die Drohung 5-247 ist nur noch durch Damen- 


opfer zu decken. 


mit 


HWA 


DAS KINDER-SCHAUMPON 
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Briiggmann, Frankfurt a. M.: E. Schwald, Wollbach; 
H Baumgartner. Weidenau; Templin. Friedens- 
stadt: O. Hoffmann, Hamburg; G. Tauchert. Lahr; 
K. Roß, Hamburg; F. Pätzmann, Sahlenburg: Stieler, 


Dortmund-Aplerbeck: G. Peipers, Eckardtsheim; H. 


Fischer, Ebingen; Dr. Schott, Landshut: A. Neubert, ۱ 


2 


Zwönitz; C. Weinrich, Syke; Ch Ellrich. Spangenberg; 
Erika Schupp. Wiesbaden: H. Krause Alsfeld. G. 
Hülsenbeck, Düren; L. Hohensee. Berlin; Dr. J. Krug. 
Dresden: D. Steinhoff, Leobschütz; A. Sponholz. 
Hannover. i - 


Einige Löserurteile: „Eine gediegene, gut 
gelungene Aufgabe“, A. R., M.; „Außerst abwechs- 
lungreich; schöne Mattbilder u. Verstellungen“. A. B.. 
St.; „Technisch großartig“, H. K., BN „Klug ange- 
legt, sehr interessant“. Dr. St., Dr. A.. Berlin, usw. 


Nur einen „harmlosen Bauern“ 


schnappte sich in der folgenden Partie der Führe: 
der weißen Steine. Jener hatte es aber zu „dick 
hinter. den Ohren“, wie der schwedische Groß- 
meister zu seinem Leidwesen erfahren 'mußte. 


Weiß: Stahlberg (Schweden). 

| Schwarz: Grob (Schweiz). 
Gespielt im Turnier zu Ostende in der 8. Runde. 

Abgelehntes Damengambit. 


1. d2—d4 Sg8—f6. 10. Lg5Xe7- Dd8Xe7 
2. c2—c4 . e7—e6 11. 0—0 Sd5Xc3 
3. Sb1—c3 07-05 12. Tc1Xc3 66-5 
4. 521-3 ٩08-17 13. Lc4—b3! e5—e? 
5. Lcl—g5 Li8—e7 14. Sf3—d2 Kg8—h8! 
6. e2—e3 ۰ 0-0 15. (11-2 7-7 
7. Tall 07-06 16. f2—f3 . $d7—f6! 
8. Lfi—d3 05604 17. 4 ]5 «> دم‎ 

516-45 18. 50266424 LS — 15! 


9. 4 
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Wir stellen 
bewußt un- 
sere drei be- 
sten Kaffee- 
sorten zur 
Kritik. Dieses 
Werbe-Paket 
enthält 3x 
dë Kilo. Der 
erfuch lohnt 


* RaSolin 
Unschädlich für die Haut! 


€inpinseln - abwaschen - fertig und calglatt! 
Der Bart wächst longsamer und wird weicher | 
Glotter als mit 


i Zuzüglich 15 Pfg. Porto bei 

. . . . Mk. 2.— „ Briefmarken, oder 

non & „ 1.85] auf Postscheckkonto München 4722 
Speziolpinselgratis| [Nachnahme 45 Pfg. mehr) 


Alleinhersteller: PHARMAKON-Ges. für Chemie 
und Phormozeutik m.b. H. Mönchen, Herrnstr$.]} 


frisch gerö- 
stet am Tage 
der Bestel- 
lung. Nach- 
nahme ohne 
Nebenkoften 
Preisliste 
kostenlos. 
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RM. 4.80 
kostet der neue, in 
Zu verbesserter Auf- 
lage erschienene 
VB.-Straßenatlas von 
Deutschland / Er er- 
füllt alle Anforde- 
rungen, dle der mo- 


derne Kraftfahrer an 
ein Kartenmaterial 


Großrösterei 
Bremen- 
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stellen kann / Prosp. 
un dAusk. durch alle Degeistern alle. 
Gratis-Prospekt 
Buchhandlungen MAROUARDT- 
Faltbootwerft 


und bis 10 Kilo leichter ۴ 
Pramiert mit gold 9 
Oiskr. Aufklärung kostenlos 
H Goth. -S£ 


Zentralverlag der 8 
Frz.EherNachf., München 


Heilbronn a. N. 70 


Urnberg.S 
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„Können Sie denn Ihren EECH ۳ 


Kater nicht hindern, meine armen Ranin- 
„Qen zu quälen?!“ ۱ 
„„Sie follen mal, ê aufbören, immer 
ihre Naſen über ihn zu ۰ 
„Sie leiden unter Schwermut und möch⸗ 
ten ſich aufheitern? Singen Sie doch bei 
"Ihrer Arbeit!“ i 
„Das gebf: leider nicht 2 Doktor! ch 
bin Trompeter!“ 


* 

„Sehen Sie, Anton“, اوه‎ Frau Kienaſt 
zu ihrem neuen Gärtner, „Adam, der erſte 
Gärtner, bekam eine Frau — und Sie 
ſollten auch eine haben!“ 

„Ja —“, gibt Anton zu, „das iſt ſchon 
wahr. Aber wie lange behielt Adam da⸗ 
nach noch ſeine Stelle?“ 

CR 1 
„Steward, können Sie mir nicht lagen, 
welches Ende des Dampfers zuerſt fährt?“ 

„Beide Enden fahren steichzeitig, meine 
Dame!“ 

* 

„Dunnerſchlag!“ ۲ Herr Bemm: 
chen an der Waterfant, als er einen Ma- 
trojen hoch oben in der Takelage eines ۰ 


` Ben Seglers umherklettern ſieht, „nich fir 


dauſend Emm mechd'ch das da mach'n!“ 
„Tſchä رت‎ meint ein alter Seemann 
neben ihm, „he ward dat woll ol nich do⸗ 
för dohn!“ 
* 
„And dann kippte Ihr Boot alſo um, 


| Herr Schneidauf, und ſchwamm kieloben 


weiter, und Sie konnten ſich gerade eben 
noch hinaufretten und mit Mühe oben ſeſt⸗ 


Siluftrterter Beobachter 


CF 
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„Na, Sie haben's wohl bejonders eilig!!“ 
„Ja. Ich will nach Haufe. Mein Wagen drückt mich je!” 


Zeichnung: Erich Wilke T. 


Seite 870 


„Es war. : ſehr unartig von 3 Sans, ۱ 
einfach das letzte Stück Kuchen zu nehmen! 
Warum: Haft du es denn nicht deinem 


Freund angeboten?? 
. „Das ift doch klar, Mutter: weil ſonſt 
er es genommen hätte!“ 

* 

` Difen Sie, Herr Doktor, es würde mir 

ja gar nichts ausmachen, an Schlafloſig⸗ 
keit zu leiden, wenn ich bloß beſſer ſchlafen 
könnte!“ 

* 


„Nee, Ardur, fo etwas!“ ſtaunt Frau | 


Gnebbchen im Zoo, „nu guggedoch die go- 
miſchen Veſchel! Die, ham cha richd che 
Gtraufsenfedern im Schwanz, wie ichſe 
uff'm Hude hab'! Was Inn das blo fir 
نت‎ 


„Ja 5 — Herr Antermoſer, 609110 ` 


Waldl is oba a fo a herzigs Viecherl, a 
liabs! Folgt er denn auch brav?“ 

„Freili, freili, Frau Stamperl! Er wird 
allwei ganz nachdenklich, bal i eahm ruf! 

l „„ 

SEN kommt zu ſpät ins Konzert. 
„Was ſpielt das Orcheſter jetzt?“ fragt er 
fiüjternd den Mann an der Tür. 

„Die Neunte Symphonie!“ erwidert der 
Mann. 

„Aber das ift doch nicht möglich!“ ent- 
ſetzt ſich Leiſegang, „ſie können doch kaum 
erſt vor einer Viertelſtunde angefangen 
haben!“ 

۱ 80 

Lieschen und Peter, zwei Stadtkinder, 

ſind zum erſten Male auf dem Land und 


betrachten von jenſeits des Zauns ſtaunend 


eine große, prächtige, ſtill in ſich verſunken wiederkäuende Kuh „Siehſt du, geht halten? Da war Ihnen wohl ein bißchen unbehaglich zumute — wie?“ 5 
erklärte Peter der Schweſter, „das ift das Tier, für das unſer Milchmann arbeitet!“ „Aber im 070 Nun ledte das verdammte Ding doch wenigſtens اؤہ‎ mehr! 


An UA nt Jovy 


Wenn Kinder spielen - sind sie gesund. Sie dagegen 
klagen, daß Ihr Kind. oft blaß und still dasitz! 
und sich nur selten am fröhlichen Spiel beteiligt. 


SN ۰ < 0 


d Der Krieg 


VW‏ سی 


Geben Sie. Ihrem Kind das wohlschmeckende 
HANSA-LECITHIN PULVER. Kinder, die regelmäßig 
diese Aufbau- und: Kräftigungsnahrung be- 
kommen, kennen weder Müdigkeit noch Unlust. 
Sie sind immer strahlend und guter Dinge. 


„Mlusteiecten Beobachter” 


Der Krieg 1914-19 in 
Wort u. Bild, ausführl. 
Schildg.d.Weltkriegs 
anall.Fronten m. 2000 
Abb., 1758 Seiten, For- 
mat 225 x 31, 50m. Wir 
liefern alle 3 Bände in 
Ganzleinen statt friih. 
RM.66.- zu nur RM.33.- 
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Eine ideale Erfindung 


für das Fahrrad ist unser Stoßdämpfer. 
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PIONIER-ZELT 
mit der praktischen 
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90 ccm 1 lö 7 den Schmut 


in einer ganzen Wanne Wäſche 


Sehen Sie bitte im Bild: nur ſo viel Burnus brauchen Sie, l 
damit ſich der Schmutz in einer ganzen Wanne voll Wäſche löſt. 


Eine Wanne — das iſt ſo viel wie 4 Eimer. — Iſt das bei einer 
ſo kleinen Menge nicht eine erſtaunliche Schmutzlöſewü kung? 
Bei Burnus erklärt ſich dieſe Schmutzlöſewirkung durch ſeine 
Zuſammenſetzung, die nur auf den Schmutz und nicht auf die 
Wäſchefaſer wirkt. Das ganze Gewebe wird wie neu. Und die 


EES weil i in der le marine faſt aller Schmutz gelöſt 


ift, brauchen Sie ja jetzt nur halb ſolange zu waſchen, und. Sie 
ſparen Arbeit, Zeit und Geld. Sollte man darum nicht ۲ 
Burnus benugen? Große Dole Burnus 49 Pig. überall zu haben. 


Gutſchein b 89 D 


An Auguft Jacobi A.-G. Darmſtadt 
Ich möchte Burnus ausprobieren: Senden 


Sie mir koſtenlos eine Verſuchspackung. 


Anſchrift: مه‎ eee. 


die größte politischssatirische Zeitschrift Deutschlands. | 


Jeden Dienstag neu! 30 Pfennige 


me? ackung 27 4 
2 Beutel 17 2 Haarwësehen 


1996 / Golge وت‎ aa Stlufteierter Beobachter 


— 


aus friderizianiſ cher Zeit 


| on Be Berliner Regiment v. Forcade, das im Jahre 1807 aufgelöſt re, 
deſſen Fahnen außer am Tage von Hochkirch nur Siege geſehen haben, ſtam⸗ 


men die nachfolgenden Tagesbefehle. Durch Zufall entgingen die Parole⸗ 
bücher des Regiments der Vernichtung, und mit Schmunzeln leſen wir heute, wie 
berzerfriſchend offen diefe alten Tagesbefehle in kernigem, ebrlichem Soldatendeutſch 
jedes Ding beim rechten Namen nennen. 


Das friderizianiſche Heerweſen kannte bereits — im Gegenſatz zu dem anderer 


Staaten — eine ſoziale Fürſorge. Der König ſpendete alljährlich eine größere 
Summe, die dazu beſtimmt war, das Elend der Soldatenwitwen und -waifen zu 
mildern: allein beim Regiment Forcade gab es 368 Soldatenkinder unter 6 Jahren. 
Am 13. November 1751 nun wurde zur Regelung der Auszahlungen beim Regi- 
ment Forcade folgender klaſſiſcher Tagesbeſehl erlaſſen: ` 

„Es foll an der Weiberliſte hinten der Abgang angezeigt werden, ob ſie ver⸗ 
heiratet oder geſtorben feien, aub dabei das Quantum angezeigt werden, was fie 
vorm Jahr bekommen haben, Kinder von 14 Jahr, und darüber bekommen nichts, 
als auch Weiber, die ſich wieder verheiratet haben.“ 

Am der zeitweilig überhandnehmenden Jagdleidenſchaft der Offiziere du ſteuern, 
wurden verſchiedene⸗ Befehle gegeben: ۱ 


1. November 1752: „Ihre Majeftät befehlen, daß auf der hieſigen seimat ` 


Rebhühner follen eingefangen werden; es follen ſich die Herren Offiziers nicht 
unterſtehen, zur Jagd zu gehen und ſie zu ſtören.“ 

2. September 1781: „Es fol. fih kein Offizier unterſtehen, auf fene Jagd zu 
gehen, vorzüglich die des Herrn Gouverneurs, ſonſt werden ſie im Weißen Saal 
geſetzt (Name des Arreſtlokals).“ 

Ein verantwortungsvoller Dienſt iſt der Wachdienſt. 1 406797 werden feit 
‚jeher ſcharf geahndet, fo auch in der friderizianiſchen Armee: 

Am 17. November 1751: „Es wird auch hart verboten, daß die Schildwachen 
keine Geſäße (2) in die Schilderhäuſer machen. Wer dabei oder in dieſelben be- 
troffen wird, foll mit Spießruten. beſtraft werden.“ 

11. März 1783: „Die Unteroffiziers auf denen Wachen, nebſt den Gefreiten 
müſſen ſehr genau Acht geben auf die großen Frauenzimmers, damit ſich kein Soldat 


verkleidet herausſchleicht, weil darin künftig keine Entſchuldigung angenommen wird.“ 


Mit dem Außern der Offiziere und Mannſchaften befaſſen fih folgende Befehle: 

2. Mai 1780: „Bei der morgenden Beſichtigung müſſen die Burſche ordentlich 
gepudert ſein, Ohren rein gewaſchen, ingleichen der Zopf nicht voll Puder. Die 
Gewehrſchäfte und. Taſchenkäſten (Patronentaſchen) müſſen alle angeſtrichen ſein, 
ingleich das Lederzeug ſo geweißet, daß es nicht abfärbt. Die Burſche, ſo Bärte 
haben, müſſen ſelbige gut aufſetzen, und daß ja keiner betrunken kömmt, auch keine 
Brannkweinpulle bei ſich hat!“ 

10. Januar 1781: „Die Chefs und 0002000 der 87 ſollen beſſer 
| danach ſehen, daß, wenn ein Kerl iſt, der einen Bart tragen kann, beſonders, wenn 
er ein gutes Grenadiergeſichte hat, ſolchen ſtehen laſſen ſoll.“ 

26. Juli 1781: „Der Herr General laſſen befehlen, daß die Offiziers ſo gut fein 


und ihren Anzug tragen wie es beim Regiment gebräuchlich, beſonders mit den 


Haaren und keiner mit einer ſolchen رو سب بات‎ (ganz kurz geſchnitten) er⸗ 
ſcheint wie der Leutnant v. Zaſtrow III!“ 

Am ſeine beſcheidene Löhnung aufzubeſſern betrieb mancher Soldat — außer 
der zweimonatigen Exerzierzeit im Jahre — häufig ein Handwerk. Allerlei Aus⸗ 
wüchſen dabei galten die folgenden Befehle: 


11. März 1754: „Die Soldaten, ſo Spinnereien haben, ſollen die Leute nicht Jo >- 
ſklaviſch halten und ſie nicht des Nachts anſchließen (), wofür die Capitains derer 


Kompagnien reſpondieren follen und müſſen des Nachts darauf vifitieren laſſen. 
Sonſten die Spinnereien aufgehoben werden ſollen.“ 
März 1780: „Die Soldaten, jo mit Handſchuh pene ſollen fich nicht jo 
öffentlich auf die Langen Brücken hinſtellen.“ 

Februar 1783: „Die Regimenter ſollen ge ihre Leut in denen Kaſernen Acht 


geben, daß ſie keinen Tabak fabrizieren (), dorthalben die Kompagnie mit Fleiß - 


nachſehen, daß fih owas nicht einſchleicht (Cabatsmonopol!).” 

Der befte Tagesbefehl aber ift ſicherlich wohl der, den Friedrich an einem 
Neujahrstage jelbft gab: 
„Seine Majeftät laffen alle braven Offiziers gratulieren, und die nicht ſo ſeind, 
wie ſie ſein RES möchten ſich beſſern.“ | E. P. 
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ſchiff „Hi ift. ۲ 
Inch inden dee CF 0 Luftſchiff „Hindenburg“ ſtartet zur neuen Transatlantik-Fahrt. ۱ den ihre ھ0‎ 
nder Höhe zwiſchen den Eiſenkonſtruktionen der Riefenhall Frankf rain all 
Poſten bezogen, als das 7 des d halle zu Frankfurt a. M. hatte unſer Sonderberichterſtatter Rhein⸗Ma 
gen, hiff zu neuer Nordamerika-Fahrt ſtartete. Wie ein Rieſenwalfiſch ا‎ Walfagers ۱ Sun 
D e ۵ ۰ * R eine 
lag der Luftriefe in feinem Ausgangshafen. ۷ ee الا‎ Ge | hafen aus 
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STATTER DEN START AUF 


Eine Bildfolge von dem Ausbringen des Luftschiffes 
„Hindenburg“ aus der Riesenluftschiffhalle des neuen 
Weltluftschiffhafens Frankfurt a. M. 
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Ara in der weltumſpannenden Luftſchiffahrt der Zeppelin- 
$ reederei einleiten. Ihre Erfahrungen bilden fürderhin die 
Grundlage für einen regelmäßigen Poft- und Paſſagierdienſt 

zwiſchen den Kontinenten. Die bewährte Sicherheit und Zu- 
verläſſigkeit der Schiffe find heute bereits entſcheidende Got. 
toren in den Plänen und der Ausgeſtaltung des Cransatlantif- 
verkehrs. ns 

Mit dem großen Erfolg des LZ 129 ift aber nicht allein 

verkehrstechniſches Neuland erſchloſſen worden. Weit größer 

Rund kaum abſchätzbar find die ideellen Werte, die er in weni- 
. gen Stunden im Leben der Völker geſchaffen hat. Wenn es 
uns die Menſchen jenſeits des großen Waſſers an Jubel und 
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„Es dauerte nicht lange, da tönen von unten herauf 
Kommandos, und nun kommt Bewegung in den Rieſen.“ 


Begeiſterung gleichgetan haben, wenn man ſich dort an höch— 
‚ter Stelle für die Fragen einer weiteren Entwicklung des 
Luftſchiffbaues und feiner. praftiihen Auswertung perſönlich 
intereſſierte, dann wollen wir uns ſtolzen Herzens bieles Er⸗ 
folges erfreuen, der heute bereits ein vielbeachtetes Echo auch 
. In der übrigen Welt gefunden hat. y 
Der Initiative des Gauleiters von Heſſen-Naſſau, Reihs- 
ſtatthalter Sprenger, war es letztlich zu danken, daß dieſe 
. Pradjtoolle Anlage des Flug- und Luftſchiffhafens Rhein-Main 
in nächſter Nähe der Reichsautobahn unter dem Einſatz ſo Qos erf ~ Rare 
Fa lange Zeit brachliegender Kräfte entſtehen konnte. n E SS چیہ ججممجد — سس‎ 
er politiſche Führer und der Pionier der Lüfte haben fic die S l tige Rumpf nach dem Ausgang der Halle. Winzig erfdeinen von 
Hand gereicht, Deutſchland 0 Jemen 111 1 سان‎ i a 5 d de DE an den Halteſeilen (oben). 


; | ۱ ۱ ۱ ۱ : i ; ftgiganten aus dem Tor heraus, von den Strahlen der aufgehenden 
l Anſchluß an die großen Straßen des Weltluft⸗ Sonn, beleuchtet (Mitte, an مس ای‎ er lautlos dér feinem fiheren Horſt und liegt gleißend 
verichrs vollzogen. et RE 


Wi. in der Morgenfonne (unten), um wenige Minuten ſpäter ſeine zweite große Fahrt nach USA. anzutreten.“ 


i 


27 gie : ۱ ees > : : i : : : 1 1 0 5 1 Ee S 


Das Leben des Flach Jockeis: 
Hungern 
 Dürsten 
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welch ungeheure Energie notwendig با‎ ` SS 
um ein guter Rennreiter gu fein. Schon or 
einige Tage vor dem Rennen fängt der. E 
Zockei zu hungern und zu ſchwitzen an; un 

am Renntag das verlangte Gewicht von 
oft nur 45 Kilo zu erreichen. Wenn man 0 
bedenkt, daß ein in der Schwitzkur befind- . ! 1 
licher Reiter auch faſt nichts trinken darf. E ee 
— ein Glas Wafer bringt ihm 1 Pfund ; » 
Gewichtszunahme —, fo wird jeder den 1 
unerhörten Willen bewundern- müllen. 'ے‎ 
Dabei müſſen von dem Reiter oft 4 und =f 
5 Rennen geritten werden, und manches "1 
Pferd verlangt eine ungeheure Kraft: 
aufwendung — haupfſächlich über lange 
Diſtanzen, wo das Pferd in ſeiner Geh- 
luſt „gepullt“, d h. gehalten werden muß 
—, um den Endſpeed des Pferdes für 
die letzten 200—300 Meter zu ſparen. 
Kopf an Kopf galoppieren oft die Pferde 
dem Ziele zu, und nicht ſelten erficht der 
ſtärkere Reiter den Endſieg. 


Ein Ei, eine Taſſe Tee und ein Brötchen, 

das iſt alles, was der Jockei mehrere Tage 

lang vor dem Rennen zu ſich nehmen darf. 

Sein ganzes Trachten gilt der Gewichts— 
۱ abnabme. 


enige Sportarten verlangen 116-7 

ben Mut und Können ein fo 

hohes Maß von Willenskraft 
wie der des Berufsreiters. Auf den beut- 
ſchen Rennbahnen, die im neuen Staat 
wieder zur berechtigten Geltung kommen, 
erleben Hunderttaufende den harten Kampf 
von Pferd und Menſch auf dem grünen 
Raſen. Amjubelt kehrt der ſiegreiche Jockei 
zur Waage zurück. und wenige wiſſen, 


Mit Hungern 
allein iſt nicht ge- 
۱ ihnen 
Dazu kommt ein täglicher 
Schwitzlauf von 1½ 
Stunden, der manchmal 
bis zu 6 Pfund Gewicht 
herunternimmt. 


۱ 2 Sonder-Aufnahmen 
Eee; مس‎ Tür den. J. B.: 
Bayer. Bildbericht-Fischer. 


"e > 1 — — Wye Seed وک مس‎ = “a — x re ek A 3 E 
e a — سس‎ — ۱ 
Frühmorgens. wenn noch alles ſchläft | BW ein Kilo 
1 , geht das Lot aus dem Stall ۱ d , Nachmittags i ` lichſt noch ۶ 
z ins 5 - 0 das Schwitzbad, um moglichſt " | 
zur Morgena beit. Auf dem Nad folgt der Trainer ſeinen Pfleglingen. 2 SE Bei 70 , E unde im beißen. Dampf find 


i | ۱ , ۱۳ Stunden eine lange Zeit. ١ 
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۱ pe e, Rundfunk und Vortragende 
weiſen immer und immer wieder auf 
die notwendige Verkehrsdiſziplin hin, 
die Verkehrspolizei aber iſt unter Mit- 
: arbeit des ORR. die letzte Inſtanz, 
[ die- durchzügreiſen hat, wo Ermahnun— 
gen nichts helfen. Allen Volksgenoſ— 
jen fei eindringlichſt geſagt: Alle Arbeit, 
die der Erziehung zur Verkehrsdiſziplin 
dient, geſchieht in euer aller Intereſſe! 
} EM wë 


— 


een 


TFI 
Ke Te 


9 
Deg ALU Ze 


Winker find dazu da, daß man fie ſieht. 
Die Verkehrspolizei beanſtandet die Winker an einer gug 
maſchine. Sie find durch die breite Brücke des Anhänge 
watt Pe wagens völlig 

+ a ° unfid)tbar. 


Keine kleinliche Schikane — 61 
erhöhte Sicherheit für den Radfahrer! 


Der Rückſtrahler darf nicht höher als 
50 Zentimeter über dem Boden an— 
gebracht ſein, weil er ſonſt im ab— 
geblendeten Scheinwerferlicht eines 
nachfolgenden Kraftfahrzeuges nicht 
aufleuchtet und ſo der Radfahrer 
ſchwerſter Lebensgefahr ausgeſetzt 
wird. Vor allem in der Großitadt 
und beſonders bei naſſem, ſpiegeln— 
dem Aſphalt kann der. Kraftfahrer 
ein Fahrrad oft nur am Aufleuchten 
des Rückſtrahlers erkennen. Viele 
Radfahrer büßten durch leichtſinnige 
Außerachtlaſſung dieſer Vorſchrift A ts SNE e 3 ا کے‎ ١ ۱ 

100011 das Leben ein oder wurden ` وو یب تا بت وو تو ور‎ x | . „ 
ſchwer verletzt. Es iſt alſo nur im EEE Ban ۱ 3 SOE Sý 

Intereſſe der Radfahrer ſelbſt, wenn 
die Polizei unnachſichtlich mit Stra— 
fen und Beſchlagnahme unvorſchrifts— 
mäßiger Fahrräder gegen ſolche Un— 

verbeſſerliche vorgeht. 


Aufnahmen von der allgemeinen Verkehrs— E ae 8 ; ١ ۱ 
kontrolle in der Hauptstadt,der Bewegung. e gute Gë E a : 1 8 — r 
i اد‎ Phot. K. Lidl. (as. a 5 | N, SN A 5 Å: 4 : Be; 


نهدا مضق Kee‏ 


Das Fahrrad muß eine 
einwandfrei funktionie⸗ 

rende Glocke haben. 
Unvermutete Verkehrskon— 
trollen ergeben immer wie: 
der eine große Anzahl von 


Wer nicht hören will, muß fühlen SM 
Daß es trog aller Warnungen in Preſſe und Rundfunk immer 
noch Unbelehrhare gibt, die leichtſinnig mit ihrem Leben ۳ 
len, beweiſen diefe beiden ſoeben beſchlagnahmten Näder, von 


H d Di 2 m D d 
SEHR AES De denen das linke überhaupt keinen 7 befigt, währen 
Nach lüſſigkeiten. er am rechten über 60 Zentimeter hoch angebracht i. 


So geht d f ma 5 e Se ange 
geht das auch nicht, mein Herr! Das geriſſene Bremsſeil am Laſtwagenanhänger. 


Für di Ce ١ D 5 5 5 0 S ۱ e 7 5 ۳ 
EE رر ٹا‎ durchaus Beſonders groß iſt die Verantwortungsloſigkeit mancher ا یت‎ 9 : 
watts und an den Seiten die Eiſenteile viel au welt heraus. GH 0 001 Fahrzeugen in vernachläſſigtem Zuſtande die übrigen 0 


í ~. 


27 ۱ benutzer auf das ſchwerſte gefährden. 
erlag: Franz Eher Nachf., 6 : — SE EEE عو‎ ۱ ۱ S 
Deutſchland durch die Poſt a 1 0 000016 ins Haus 86 Pfe Tree 20647 und 22131; zwiſchen 12—2 Uhr 22134. Drahtanſchriſt: Eherverlag ۰ Being ren 
pelt 13682; Beograd Sach لجيه‎ "Én 10 6090106 الل‎ chen 11340, ف‎ urch الي ان‎ bei Lieſerung durch Zeitſchriftenvertriebe toſtet die 7 1904 a 
der Deulſchen Arbeit AG München; D : irs Ganer. Hypotheken- u. Wechſelbank 
Scriitleitung: München 13, Scheilingſtraßze ae Sant und en, 0 imi öchentlich am D i 
Wee ل‎ Siera Weber Dindan ا‎ EE ا وي اا‎ ee 
an اه‎ eingeſchickt werden, übernimmt die 20011610001 GE ege ا‎ M. Müller & Sohn KG. München. | Für Bild» und ج11 16101۵ ج‎ Ber leder 
[ABC DEF]? aus dem Leben der Bewegung muß die koſtenfreie Nachdru derland €3 اس‎ ۲۱11011106 erfolgt nur, wenn Rückporto beiltegt und Text und Bilder qenane ا‎ ae Hees ب7‎ 
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Marine = 6A. ſtartet. 


Auch Übungen der Formationen zur Gee fügten fidh 
in das große Programm des Nordmarktreffens ein. 


45 000 brim سه‎ ulla flu. 
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Große Einſatzübung der SA. اه‎ Aa E 78 1 


Es wurde der SA: die Aufgabe geſtellt, in den Hof einer ſchemiſchen 
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In den Straßen Kiels während des Nordmarktrefſens: Die Kriegsmarine im Vorbeimarſch vor dem Stabschef Luge. 


Oben: Motor- SG. bei ihren kühnen Vorführungen. 


Aufnahmen: Ferdinand Urbahns. 
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| Der Welt-Slugbafen bei Frankfurt am Main. 

Die Zeichnung unſeres Mitarbeiters Prof. Zeno Diemer zeigt eines der beiden deutſchen Aberſee-Jeppelin⸗ 

Luftſchiffe, das, am fahrbaren Ankermaſt befeſtigt, in die neue Halle eingeholt wird. — Im Vordergrund iſt 
die Reichsautobahn (Frankfurt — Darmſtadt) mit den beiden Fahrbahnen ſichtbar. 
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Leiſtungen als Soldat. Im Jahre 1918 
Litzmann der erſten einer, die den SE 
gegen Deutſchland leidenſchaftlich entgegentraten ` 
Der Bewegung wurde er zu einer der populärſen ch. 
ſtalten. Schlicht und einfach, ohne die Abzeichen fines 
hohen militäriſchen Ranges, reihte er ſich im Braun: 
hemd ein in die Kolonnen des Führers und War bis 
zu ſeinem letzten Atemzug Adolf Hitler und ſeiner Bo. 
wegung verſchworen Aber auch Pg. Litzmann it fir 
die Bewegung und Deutſchland nicht tot. Wie feine 
jungen Kameraden, die im Kampf für Deutfehland ihr 
Leben ließen, gilt er ewig als Vorbild für die Jugend 
das Beiſpiel eines opferreichen, arbeits- und 0 
erjüllten Lebens. i ۱ 


JUNI 1916: 


- — چا 


in 
Zeichnung von Elk للا‎ 
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uf ſeinem Gut Neu-Globſow im Kreiſe 
Ruppin in der Mark ſtarb am 28. Mai 
Pg. General Karl Litzmann im Alter von 
86 Jahren. Das Leben eines alten Strei— 
ters und Kämpfers für Deutſchland und die Bewe— 
gung iſt erloſchen. Der aus dem Ringen Deutſchlands 
um ſeine Ehre im Weltkrieg hochverdiente General, 
einer der getreueſten Gefolgsmänner Adolf Hitlers, 
ſtieß im Jahre 1929 zu den Kämpfern der national— 
ſozialiſtiſchen Bewegung. Von ſeinen Soldaten „Vater 
Litzmann“ genannt, trug ihm ſein Sieg bei der Schlacht 
von Brzeziny den Ehrentitel „Löwe von Brzeziny“ 
ein. Der Pour le mérite mit Eichenlaub ſchmückte 
ſeine Bruſt für ſeine ſtrategiſchen und kämpferiſchen 


31. 


SKAGERRAK 


يوم 
ſeiner nächſten Folge bringt der „JB.“ einen ausführlichen Bildbericht von‏ 5 
ber Feier des Tages von Skagerrak in Kiel, von der feierlichen Einweihung des‏ 

Ehrenmals der deutſchen Kriegsmarine in Laboe und von den Vorführungen det 
Kriegsmarine bei der „Kieler Woche“ und von den feſtlichen Tagen der Regallen, 


OO gl 


die im Olympiajahr 1936 ein beſonderes Gepräge erhielten. 
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Pg. General Karl Litzmann 


ftarb am 28. Mai im Alter von 86 Jahren, Unſer 


des 


Mitkämpfer 


Bild zeigt den hochverdienten 


Führers bei einem Beſuch auf dem Oberſalzberg. 


5 — 


Die SS. Leibſtandarte „Adolf Hitler“ feierte den 


„Adolf Hitler“, 


Berlin⸗ 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 


toa 


dritten Jahrestag ihrer Aufitellung. 

Der Führer der SS.sLeibſtandarte 

SS.⸗Obergruppenführer Dietrich, nahm in 

Lichterfelde den Vorbeimarſch ab. 
Aufnahme: Weltbild. 
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Lederhojen auf der )۶ػ‎ 
Brigadeführer Giesler, der Führer der SA.-Brigade 63, Olden— 
burg, hat 153 verdiente Kameraden der SA. und der Politiſchen 
Leiter aus dem Allgäu für 14 Tage nach Borkum eingeladen. Die 
markigen Gebirgler, die alle in ihrer heimiſchen „Krachledernen“ 
gekommen find, erleben erſtmals die Schönheiten des Meeres. 


Herzliche Kameradſchaft an 
Bord des Borkumdampfers. 


Brigadeführer Giesler im fröh— 
lichen Kreiſe von SA.-Männern 
und Matroſen der Kriegsmarine 
bei der Überfahrt nach Borkum. 


Deutsche 
aus dem Allgäu 
bei den 
Deutschen 


an der Nordsee 


Der Borkumdampfer tauſcht mit einem Minenraum-Boot der Kriegsmarine den Flaggengruß 
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Eine Seefahrt, die iſt ۰ 
Während der 3½ſtündigen Überfahrt von Emden 
zur Inſel Borkum ſorgte Brigadeführer Giesler 
unermüdlich für die Unterhaltung feiner Güfte. 


Aufnahmen: K. Lidl. 


Ok herzliche Kameradſchaft der SA.-Männer 
vom Süden und Norden des Reiches findet 
einen wunderbaren Ausdruck in den gegenſeitigen 
Einladungen von verdienten und bedürftigen SA. 
Kameraden. Waren die Männer aus dem Allgäu 
ſchon von dem überſchwenglichen Empfang durch 
die Bevölkerung in Oldenburg begeiſtert, die ſie 
ihrerſeits durch ihre heimiſchen Jodlergeſänge und 
Schuhplattlertänze erfreuten, ſo wartete ihrer auf 
Borkum ein ebenſo freudiger Empfang durch die 
geſamte Einwohnerſchaft der Injel. 


ووچ — 
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ge i „Alt = Heidelberg, du feine...” 


Die ältefte deutſche Univerſitätsſtadt am Neckar⸗ 
ſtrand mit ihrem herrlichen Schloß fügt ſich 
maleriſch in die dicht bewaldete Landſchaft. 


m bekannten Panorama von Heidelberg, in 
dem das Schloß dominiert, ſucht man das 
Geſicht des Aniverſitätsgebäudes vergeblich. 
An der Nordſeite des alten Ludwigsplatzes gelegen, 
ſteht das alte Haus, das den Namen des Grün— 
ders, des Kurfürſten Rupprecht J. von der Pfalz, 
mit dem feines Neuſchöpfers, des Kürfürften Karl 
Friedrich von Baden, dem im Jahre 1803 die 
rechtsrheiniſche Pfalz zufiel, verbindet und ſo als 
„alma mater Ruperto-Carola“ Millionen wil- 
ſensdurſtiger Studenten mit offenen. Armen auf— 
nahm. Dank ihrer Gaſtfreundlichkeit und Lebens— 
weisheit, dank der herzlichen Eigenart ihrer Lan— 
deskinder, und nicht zuletzt dank der Berufung 
vorbildlicher Führer der Wiſſenſchaften, die ſie an 
ſich zu feſſeln wußte, hatte ſie ſeit den Tagen der 
ſcholaſtiſchen Zeit ſtets einen ſtarken Zulauf, der 
nur in den ſchickſalsſchwerſten Perioden der Pfalz 
verebbte. So etwa nach der Eroberung Heidelbergs 
durch Tilly (1622) und nach dem Einbruch der 
ſengenden und brennenden Soldateska eines Tu— 
renne und Melac. - : i ۱ 
Wenn der ,genius loci” Heidelbergs von den 
ſchweren Wunden jener kriegeriſchen Zeiten wieder 
genas und jeder neue Frühling „dieſer lebens— 
bejahenden Stadt aus Blüten ein ſchimmernd 
Brautgewand webt“, jo ſpricht das für das wur- 
zelgeſunde Volkstum des prächtigen Menſchen— 
ſchlags, der dort wohnt und wirkt, ſchafft und ge- 
m niet. And keiner, der fremd zu dieſer Wiſſens— 
quelle gezogen kam, ohne innerlich verbunden mit 
ihr zu ſcheiden und dann ſein Lebtag in ewiger 
Sehnſucht der unvergeßlichen Tage am Neckar zu 
gedenken. Der Dichter des „Trompeter von Säk— 
fingen” und der Gaudeamus-Lieder, deffen Stand- 
bild erzgegoſſen von der Terraſſe am Schloß tal- 
= wärts ſchaut, Scheffel, hat dieſer Empfindung 
ſchönſten Ausdruck gegeben: „Auch mir ſtehſt du 
geſchrieben im Herz, gleich einer Braut, es klingt 
wie junges Lieben dein Name mir ſo traut.“ 


Bild rechts: | KC, 

Blick auf die neue Aniverſität. 

Hier empfangen jährlich Tauſende von jungen Men: 
ſchen die Lehren der Wiſſenſchaft, um fie weiter- 
zuderwerten zum Segen der Menſchheit. 


= H 


‘Aufdaliméu: Scherl Bilderdienst.‏ ہت 
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Sie helfen den Nordpol finden, 
Herr Richter und Herr Wieſe ſind einzigartig in ihren 
Leiſtungen. Wir ſehen fie bei der Prüfung eines ۶ 
thermometers. Alle Nordpol- und Gee-Cgpevitionen ſind 
mit dieſen Thermometern ausgerüſtet. Immerzu kommen 
Beſtellungen aus dem Auslande, da die kleine Werkſtakt in 

den Fachkreiſen weltberühmt ift. 


ur (1 
konkurrenzloſe Bühnenapparate hergeſtellt. dung 


i i öglich, ein 
komplizierten Mechanismus iſt es möglich, e 
Wolkenfolge, nach allen Richtungen beweglich, 

Theaterbühne zu profitieren. 


ens 
` TEE 


iſter Rüger einen Reklameapparat, der 
5 ihm gelungen, ſeine Erfindung auch 
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Bild links: 

Prof. Ibſcher. Der Ruhm 
des gelehrten Buchbin— 
ders als Papyrus-Re— 

ſtaurator 
iſt ſo groß, daß es ſich 
nicht lohnt, darüber Worte 
zu verlieren. Wenn es 
irgendwo gilt, eine Hand— 
ſchrift zu retten oder aus 
einem vergilbten Klumpen 
hauchdünne Seiten abzu— 
blättern, dann rufen die 
Muſeen des Auslandes 
nach dieſem deutſchen 
Handwerker — denn es 
gibt keinen zweiten 
Ibſcher in der Welt. 


Rüger hat das „Blätternde Buch“ erfunden 


im Oſten von Berlin baut Me 
Durch mühevolle Arbeit ift e 
im Auslande einzuführen. 


Auf breit angelegter Grundlage 
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Melt bewundert 


FLEISS, KONNEN, SCHOPFERGEIST MACHEN DIE 


` DEUTSCHE ARBEIT IN DER WELT UNENTBEHRLICH 


bejondere Obhut durch geſetzgeberiſche Maßnahmen genommen, 

vermochte ſich in den letzten Jahren reger Aufbauarbeit wieder zu 
einem angeſehenen, am Wirtſchaftsleben des deutſchen Volkes bedeutſam 
mitarbeitenden Stand emporzuringen 
konnten der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks und die Reichsbetriebs— 
gemeinſchaft Handwerk in der Deutſchen Arbeitsfront, gemeinſam geführt 
vom Reichshandwerksmeiſter und Reichsbetriebsgemeinſchaftsleiter W. G. 
Schmidt, dem deutſchen Handwerk neuen Lebensraum eröffnen. Schritt 


10 as deutſche Handwerk, vom nationalſozialiſtiſchen Staat in die 


Alfred 


In ſeiner kleinen Werkſtatt 
einzigartig in der Welt iſt. 
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Meiſter Tönnſe macht es in elektro⸗mediziniſchen Ges 

räten. Auf dieſem Gebiet iſt das deutſche Handwerk 

berühmt. Ob man in Schweden oder in Ungarn, in 

England oder in der Türkei zu einem Arzt oder in 

ein Krankenhaus geht, überall findet man deutſche 
; Inſtrumente und Apparate. 
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* 


Meiſter Pleyer und Dölling ſind „Weltmeiſter“ des 
. Ki ihrer kleinen, 71 Werkſtatt 
werden in mühevoller Arbeit die berühmten Ritters- 
hauſener Flöten gebaut. Täglich kommen Briefe aus 
Japan, Amerika und anderer Herren Länder mit An⸗ 

fragen, Beſtellungen und Anerkennungen. f 


* 
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um Schritt mit der organifatoriſchen Entwicklung mar⸗ 


ſchiert auch das große Erziehungswerk in allen Reihen 


des Handwerks, gegliedert als Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
tinge, um den Leiſtungsgrundſatz und die Gütearbeit zu 


den beiden entſcheidenden Polen in der Wirtſchafts- und 


Sozialpolitik des deutſchen Handwerks herauszuſchälen. 

Mit dieſer Erziehungsarbeit ſteht in engſter Verbin⸗ 
dung die Arbeitsbeſchaffung und damit die Mitarbeit 
in der Volkswirtſchaft. Dieſe Mitarbeit führte auch zu 


einem Gebiete, an dem das Handwerk {don einmal regen 


Anteil gehabt hatte, zur Beteiligung an der Ausfuhr. 

Da die Arbeitsbeſchaffung naturgemäß eine erhöhte 
Rohſtoffbeſchaffung, zum Teil auch aus dem Auslande, 
bedingt, wird eine erhöhte Ausfuhr unſerer Erzeugniſſe 


۰ . 


angeſtrebt. Hierbei mitzuhelfen ift das Beſtreben des 
Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks. EE 


Zunächſt galt es einmal, ſolche handwerklichen Er- 


zeugniſſe feſtzuſtellen, die ausfuhrfähig ſind. Ferner 
mußte eine Stelle geſchaffen werden, die für die auf 


dem Gebiete der Ausfuhr unerfahrenen Handwerfsmei- 


fter die Betreuung, Beratung und praktiſche Unter- 
ſtützung übernimmt. Die ins Leben gerufene -Ausfuhr- 


förderungsſtelle für das Handwerk wurde damit beauf- 


tragt. Sie ſchließt mit Importeuren lebenswichtiger 


Rohſtoffe Kompenſations⸗Rahmenabkommen ab. In dem 


gleichen Maße und für die gleichen Beträge (Deviſen), 


in denen die Einfuhr lebenswichtiger Rohftoffe erfolgt, 


iſt auch die Möglichkeit der Ausfuhr handwerklicher Er- 


zeugniſſe gegeben. 7 | 
Wir ſehen alſo, daß das Handwerk hierdurch zwei be⸗ 


5 


deutſame Schritte unternimmt. Es hilft mit an der Er- 
leichterung unſerer Rohſtoffverſorgung aus dem Aus⸗ 


lande und ſchafft Deviſen für Deutſchland und es ift 


dabei, die deutfche handwerkliche Gütearbeit auch im 


Auslande zu neuem Anfehen zu bringen. Als Ziel gilt 


die Wiedereroberung des Weltmarktes, ein Ziel, das 


gemeinſam von Snbuftrie, Handel und Handwerk ver- 
folgt wird. 


(Schluß auf Seite 903) 


Bild 26015: . 9 oo | 
Hand in. Hand mit der Heilkunde arbeitet 
1 . Meifter Haertel. ۱ 

Er 155 einen Aether⸗Narkoſe⸗Apparat konſtruiert, 

- der ſich fo glänzend bewährt hat, daß, nachdem Ge⸗ 
heimrat Prof. Sauerbruch die Leitung der Berliner 

Charité übernommen hat, faſt ausnahmslos nur 
Haertel⸗Narkoſe⸗Apparate verwendet werden. Auch 
das Ausland gebraucht dieſe Spitzenleiſtung des 
deutſchen Handwerks: in Budapeſt, Angers, Mar⸗ 
ſeille, Helſingfors, Iſtanbul, Karlsbad, Preſſov und 
London find Haertel-Apparate in Betrieb. 


Frl. Erna Dietrich iſt die einzige Meiſterin ihres Fachs 

in Deutſchland. Sie leitet eine Elfenbeinſchnitzerei, die 

von ihrem Großonkel vor genau 100 Jahren gegründet 

wurde. Der Hauptexportartikel ihrer Werkſtatt -find- 

Billard⸗Bälle aus 900" bte fie für die ganze Welt 
iefert. : 
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WHW 


19.35/30 abgeschlossen 


wieber eine Steigerung gen 
bracht. 

An Geldfpenden: gingen wäh: = 
rend des Winters 1935/36 ins. 
geſamt 238 Millionen NM. 


ein. Für. dieſen Betrag mm, 


den zur Verteilung an bie bes - 


dürftigen Volksgenoſſen Sa: | 


werte eingekauft. 


Der Führer dankte in herz 
lichen Worten den Amtswal. 


tern des WH W. für die Are 
beit und Mühewaltung des 
letzten Winters. 


Er erklärte, daß es tit alle - 


bus 6 Gefühl und der 


erhebendfte- Dant fet, für ein 
Volk arbeiten zu dürfen, das 


einer ſolchen Leiſtung fähig fei. 


Nicht nur er fei der einzige 
Staatsmann, der ein Volk re- 


giere, in dem wirklich niemand 


zu hungern brauche, onder `" 
auch das beutſche Volk fei das 


einzige Volk, in dem ſolch 


ein ne möglich ki. 


7 F er Führer empfing in der 


Reichskanzlei die Gau- 


beauftragten und die Mitglie- 


der der Reichsführung des 


Winterhilfswerks 1935/36, 102 
wie die Gründungsmitglieder 
ber NSV., um ihnen den 


Dank auszusprechen für ihre 
Mühewaltung im Dienſte bes 
deutſchen Volkes. 
Reichsminiſter Or. Goebbels 
legte dem Führer den Lei- 


ſtungsbericht über das Win⸗ 


terhilfswerk 1935 / 36 vor. 
Donach ſteht bis jetzt eine 


Leiſtung von rund 370 Millio- 


nen RM. feſt. 
Das Winterhilfswerk 1933 
und 1934 hatte eine Geſamt⸗ 


-Teiftung von 358 Millionen 
RM., das Winterhilfswerk 
1934/35 eine ۰ 


von 367 500 000 RM. gu per, 
zeichnen. Das ۴ 
1935/36 hat alſo gegenüber 


den Ergebniſſen der Vorjahre 


0٦ 4 
fer were; ه‎ zg 
LR. wi ` 


1 
7 
3 3 


a ierter Beobachter 


rr ینید ید بد‎ eee, 


\ i 


1 


a 
een — 2 25-۳ می چم کیچ وریچ تی‎ a 


Seite 838 


BEZE? 


| 


Der Führer an Die معو‎ ge bie e Mitglieder der Neichsführung des Winter⸗ 
hilfswerks 1935/36, ſowie die Gründungsmitglieder der NGB., um ihnen feinen Dank für ihre 


N : 


Tätigkeit im Dienſt am deutſchen Volke auszuſprechen. 


Reichsminiſter Or. Goebbels beim Verleſen des Leiſtungsberichtes über das WH W., nepen dem ؟‎ 
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Saupiamtsleiter Hilgenfeldt, der Reidsbeauftragte e das BOB 
Aufnahme: Heinrich Hoffmann, 


ا 


Ein Blid in bie Deutfclandpalle in Berlin während Sen Kundgebung der NS.-Srauenihaft und des Deutſchen Srauenwertes Grob⸗ Beri, | rb 
Es ſprachen Rudolf Heß und Frau Scholz⸗Klink. 0 


Roman von Hugo Maria Kritz 


Copyright by Carl Dunder Verlag, Berlin W ۰ 


„Aber nein!” rief Charlott, „beſtimmt nicht. 

Die Frau in dem weißen Mantel lächelte. „Man hat 
ſo ſeine Erfahrungen, nicht wahr. And das Bad?“ 

„Gleich hier nebenan.“ 

„Kann ich mal ſehen?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ Charlott riß die Türe auf und 
knipſte das Licht an. An einer Schnur über der Bade⸗ 
wanne hing eines von Charlotts Höschen zum Trocknen. 
Charlott errötete und riß das Höschen herunter. „Ent- 
ſchuldigen Sie —“, ſagte ſie ein wenig verwirrt. 

„Aber nicht doch“, ſagte die andere verwundert, „da 
iſt doch nichts dabei! Gasofen, ja? Dauert's lang?“ 

„Nein“, ſagte Charlott, „man braucht nur anzünden, 
und das warme Waſſer läuft ſchon.“ 

„Na — das iſt ja alles recht ſchön.“ Sie drehte fih 
um und ging wieder ins Zimmer zurück. Sie ſetzte ſich 
in einen Korbſtuhl und ſtreckte die Beine von ſich. Char- 
[ott blieb unſicher in der Tür ſtehen und hielt das Hös⸗ 
chen zuſammengeknüllt in der Hand. 

„And — was ſoll das Zimmer koſten?“ 

„Zwanzig Mark“, ſagte Charlott und blickte zu 
Boden. 

„Inkluſive was?“ 

„Ja —“, ſagte Charlott, „ſo genau weiß ich das 
eigentlich nicht, meine Mutter ift gerade fort und —“ 

Die Frau blickte umher. „Zwanzig Mark“, ſagte fie, 
iſt ja nicht viel, höchſtens kommt Beleuchtung bei —“ 

„And Beheizung“, ſagte Charlott. 

„Das natürlich, Beheizung und Beleuchtung und 
Bad. Wann kommt denn Ihre Mutter?“ 

Charlott hob hilflos die Schultern. 

Die Frau zog die Hände aus den Taſchen des Man- 
tels und trommelte mit den Fingern auf der Lehne des 
Korbſtuhls. „Es iſt nämlich ziemlich eilig“, ſagte ſie, 
„heute iſt der Letzte, ich muß morgen umziehen.“ 
„Ja, natürlich“, ſagte Charlott unentſchloſſen. Dann 
blickte ſie auf ihre Armbanduhr. „Aber mein Vater muß 
gleich kommen, er kommt um halb ſieben, vielleicht kön- 
nen Sie noch ein Weilchen warten, es iſt gleich Viertel.“ 

Die Frau in dem weißen Mantel runzelte die Stirn, 
trommelte mit den Fingern, überlegte, dann ſagte ſie: 
„Na, ſchön, ich will warten.“ Sie ſtand auf. „Ich werde 
mir aber den Mantel ausziehen, er iſt ſo naß.“ 

Sie trug darunter einen braunen Rod und einen gel- 
ben Pullover, ſie war groß und ſchlank und hatte ſtarke 
Schultern wie ein Mann, ihre Hände waren lang und 
kräftig. Charlott blickte ſie prüfend an, wie alt mochte 
die ſein, vielleicht dreißig; ſie hatte einen breiten Mund 
und ſtrahlende weiße Zähne, und ihre hellen Augen 
blickten ruhig und überlegen, etwas zuſammengekniffen 
und leicht ſpöttiſch. 

„Viel Leute hier in der Wohnung?“ fragte ſie. 

„Vier. Die Elfern, mein Bruder und ich.“ 

„Kleiner Bruder?“ fragte ſie und hielt die Hand in 
Höhe des Seſſels. 


mehr Leute in die Straßenbahn; Charlott ſtand auf 
und überließ ihren Platz einer dicken alten Frau, die 
einen tropfenden Schirm in der Hand hielt. Sie hielt 
ſich am Türrahmen feſt und blickte zwiſchen den Men⸗ 
ſchen ſtehend im Wagen umher. Ein kleiner Menſch mit 
einer Aktenmappe ſtand vor ihr und ſtarrte ihr ins 
Geſicht; ſie bemühte ſich, ſeinem Blick nicht zu begegnen. 

Als ſie in der Frankfurter Allee ausſtieg, klappte ſie 
den Kragen des Mantels hoch und lief ſchnell über den 
Damm. Der Regen drang kalt durch die dünnen 
Strümpfe. Sie bog in die Kadiner Straße ein. 

Vor dem Haus Nummer 7 ſtand eine Frau in weißem 
Regenmantel und blickte an der Häuſerfront hoch. Char- 
lott lief an ihr vorbei und ſchloß im zweiten Stock die 
Tür auf. Es war niemand zu Haufe; wo iſt denn Mutti, 
dachte ſie, wo geht die denn hin bei dem Wetter: da 
liegt ein Zettel auf dem Tiſch: „Bin bei Tante Elſa, die 
beiden Koteletts ſind für Papa und Karl, Charlott ſoll 
ſich Eier machen. Mutti.“ 4 

Charlott legte den Zettel hin und zog das Mützchen 
vom Kopf, da klingelte es. Charlott knipſte das Licht 
im Korridor an und blickte durch das Guckloch; ſie ſah 
etwas Weißes vor der Tür ſich bewegen. „Wer iſt denn 
da?“ fragte ſie vorſichtig. ` 

„Wegen des Zimmers”, ſagte eine Frauenſtimme. 

„Ach“, ſagte Charlott überraſcht und riß ſchnell die 
Tür auf. | ۱ 

Die Frau in dem weißen Regenmantel trat ein. 
„Guten Tag“, ſagte ſie und warf einen ſchnellen Blick 
auf Charlott, „das Zimmer iſt noch frei, ja?“ 

Charlott nickte haſtig; wo blieb nur Mutti, grad wenn 
jemand kam, war ſie nicht da. Sie ſchloß die Tür hinter 
der Frau in dem weißen Mantel. 

Die ſtand da, die Hände in den Manteltaſchen, und 


blickte gelaſſen umher. „Kann ich das Zimmer mal 


ſehen?“ fragte ſie. Sie hatte eine tiefe Stimme, die faſt 
männlich klang. 

„Selbſtverſtändlich“, ſagte Charlott etwas unſicher, 
„es iſt nur leider — nämlich meine Mutter iſt fort⸗ 
gegangen, und ich weiß nicht ſo genau Beſcheid wegen 
des Zimmers —“ 

„Na, erſt mal anſehen“, ſagte die im weißen Mantel 
und lächelte ein wenig. 

Charlott öffnete die Tür zu dem kleinen Zimmer und 
fnipfte das Licht an, dann blieb fie im Türrahmen 
ſtehen. „Bitte“, ſagte ſie, „das iſt das Zimmer.“ 

Die fremde Frau zog die Brauen hoch und beſah ſich 
das Zimmer. „Ganz nett“, ſagte fie, „klein, aber nett. 
Heizt der Ofen anſtändig?“ 

„Doch, doch“, ſagte Charlott haſtig, „der Ofen iſt 
tadellos, wir ſind ſchon das fünfte Jahr in der Woh⸗ 
nung. Wenn Sie ſechs Brilett täglich nehmen, dann iſt 
ſo eine Hitze hier drin, ach, da können Sie ſogar das 
Fenſter aufmachen, wirklich, der Ofen iſt tadellos.“ 


„So“, meinte die Frau nachläſſig, „und das Bett — 


ſauber? Keinerlei Angeziefer?“ 


1. 
Diskuſſion um einen neuen Mieter 


m fünf Ahr nachmittags fuhr Charlott mit der 69 
1۳ Haufe. Die 69 ftand in einer Heinen Straße 

mit niedrigen Häuſern in Johannisthal, das jab aus 
wie auf dem Dorfe, das Straßenpflaſter war holprig, 
und die niedrigen Häuſer hatten Vorgärten, und es war 
keine Rede mehr davon, daß man noch in Berlin war. 
Man konnte denken, man wäre tief in der Provinz. 
Gelb und lang und ſchmal ftand die 69 in der kleinen 


Straße, die Schaffner und der Wagenführer ſaßen hin⸗ 


ten im zweiten Wagen und aßen belegte Brote und 
blickten auf die Ahr, bis es Zeit war, abzufahren. 
Charlott fuhr täglich zweimal mit der 69, ſie ſtieg 
immer in den erſten Wagen und ſetzte ſich ans Fenſter, 
meiſtens hatte ſie ein Buch bei ſich, in dem ſie las; oft 
blickte ſie aber auch nur zum Fenſter hinaus und dachte 
nichts; morgens war ſie ſehr ſchläfrig, ſie ſtand ſchon 
um halb ſieben auf, es war ein Jammer, daß die Fabrik 
ſo weit draußen in Johannisthal lag. Nun ging das 
ſchon das dritte Jahr ſo, von den Kollegen fuhr niemand 
mit der 69, die fuhren alle Staoͤtbahn, bis auf Herrn 
Lüdecke von der Werbe-Abteilung, den kannte ſie aber 
nur flüchtig, und er ſaß immer im zweiten Wagen, weil 
er rauchen wollte. | 57 | 
Charlott hatte heute Gehalt bekommen, ſie rechnete 
im Kopf, ſie hatte noch Schulden: bei der Mutter zehn 
Mark, und die Schneiderin dreißig, und vierzig Mark 
zu Hauſe abgeben und die Monatskarte, blieben kaum 
dreißig Mark; ſchlechter Monat, das war nicht mal eine 
ganze Mark pro Tag. Es ging, aber es war ein ſchlechter 
Monat, der nächſte würde beffer fein. Erft mal ſchulden⸗ 
frei ſein, und dann fällt die Schneiderin fort, jetzt iſt 
Schluß mit den Anſchaffungen, erſt im Frühjahr wieder. 
Fein wäre es natürlich, wenn jemand für das Zimmer 
käme, aber es ift ſchon der Letzte, heute wird wohl nie- 
mand mehr kommen. Wenn jemand kommt und das 
Zimmer mietet, dann ſchläft Charlott im Eßzimmer auf 
dem Divan, und die zwanzig Mark fürs Zimmer, das 
eigentlich ihr Zimmer iſt, werden für ſie geſpart; das 
hat der Vater ſo beſtimmt, und ſie kann dann eine 
Sommerreiſe machen oder was fie will, nur verplem- 
pern darf ſie das Geld nicht. Charlott war durchaus ein— 
verſtanden, nur kam eben niemand, um das Zimmer 
zu mieten, und daran ſcheiterten die ſchönen Pläne. 
Charlott blickte zum Fenſter hinaus in den dünnen 
Regen, ſie war etwas müde und hatte Hunger. Wenn 
ſie Hunger hatte, wurde ihr in der Straßenbahn ein 
wenig übel, beſonders, wenn der Wagen ſo überſüllt 
war und die feuchten Kleider der Leute dunſteten und 
leimig nach Appretur rochen; ſie war zwanzig Jahre 
alt, zart, etwas blutarm, und aß nicht viel, weil ſie 
fürchtete, dick zu werden. Sie wog hundertzehn Pfund, 
war ein ſchlankes Mädchen in einem engen grauen 


Mantel mit breiten Schultern, mit einem kleinen dunkel⸗ 


blauen Mützchen auf den blonden Haaren, die blond 
waren wie Meſſing. Sie blickte auf den naſſen Aſphalt, 
in dem ſich viele Lichter ſpiegelten. Es kamen immer 
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Frau erblickte, nahm er ſchnell den Hut vom Kopf und 
zog ſich zurück. Er ging in die Küche, hob die Deckel von 


den Kochtöpfen und blickte hinein, er las den Zettel auf 


dem Küchentiſch, er ſtand unſchlüſſig herum und fragte 
ſich, wer die Frau ſein mochte, die in Charlotts Zimmer 
fab; Charlott bekam niemals Beſuch. Er ſetzte fidh auf 
den weißen Küchenſtuhl und zog ſich die Schuhe aus 
nahm ſeine Hausſchuhe aus dem Schuhfach ſowie Schub. 
creme und Bürſten, ſteckte Leiſten in die Ausgehſchuhe 
und putzte ſie. Als er fertig war, ſtellte er die Schuhe 
unter den Küchentiſch, blickte prüfend auf ſeine Finger 
ob er fie nicht mit Schuhereme beſchmutzt habe, dann 


holte er aus ſeiner Aktentaſche eine Thermosflaſche here 


vor, ging zur Waſſerleitung, ſpülte fie aus und ſtellte 
ſie auf das Fenſterbrett. Er horchte an der Tür und 
hörte Charlotts Stimme, die mit der fremden Frau 
ſprach. Er ſchüttelte neugierig den Kopf und wollte in 
die Wohnſtube gehen, aber er blieb in der Küche, weil 
die Tür von Charlotts Zimmer weit aufſtand und er 
nicht vorübergehen wollte. Er ſetzte ſich wieder auf den 
weißen Stuhl und nahm aus der Aktentaſche ein dickes 
Buch, in dem er zu leſen begann: es war ein Buch über 
Tibet, geſchrieben von einem Engländer. 

Gleich darauf kam der Vater. Er warf die Türe hin- 
ter ſich zu und war mit zwei Schritten in der Küche, 
ſein Mantel ſtand offen, er ſchob den Hut in den Nacken. 


„'n Abend“, ſagte er mit ſeiner lauten Stimme, „Mutli 


iit nicht bier?” | | 
„Nee“, ſagte Karl und hob den Kopf, „da liegt n 
Zettel, ſie iſt bei Tante Elſa.“ 


5 Herrgott nee“, ſagte der Vater. „bei Tante 0, 


Wichtigkeit.“ Er trat an den Herd und hob die Topf- 
bedel . j l 

„papa?“ rief Charlott aus ihrem Zimmer mit hoher 
Kinderſtimme. - 


„Was denn“, fragte er in der Küche und griff ۵ 


dem Zettel. 
„Papa, komm mal her, bitte.“ 
e „Was ift denn los?“ jagte er langſam, während er 
as. ۱ ۱ 
` „Papa, bier ift eine Dame wegen des Zimmers.“ 
Er hob ſchnell den Kopf und blickte Karl an. „Einen 
Augenblick“, ſagte er, „ich komme ſchon.“ Er neigte ſich 
zu Karl und machte eine Kopfbewegung zu Charlotts 
Zimmer hin. Wer iſt denn das? ſollte das heißen. 
Karl hob die Schultern. „Weiß nicht“, ſagte er leile, 
„ich hab' fie nur flüchtig geſehn“ | 
„Wie ſieht fie 'n aus?” | 
Karl wußte es nicht genau. „Scheinbar ganz gut.“ 
Der Vater zog ſchnell den Mantel aus und legte ihn 
auf den Tilh, warf den Hut darauf, trat vor den klei⸗ 


nen Spiegel, der am Fenſterkreuz hing, fuhr ſich über 


die kurzgeſchnittenen blonden Haare und legte die Rra- 


, watte zurecht. Dann ging er mit feinem lärmenden 


Schritt den Korridor entlang und blieb in der Türe von 
Charlotts Zimmer ſtehen. ۱ 00 
„Guten Abend“, ſagte er und blickte dem Servier⸗ 
fräulein ins Geſicht, „mein Name iſt Rubowffi.” 
Sie ſtand läſſig auf und reichte ihm die Hand. E 
beige Brandt.” Br 0 | 

Ex. trat näher, ergriff ihre Hand, ſchlug die Haden 
zuſammen und machte eine kurze Verbeugung. „Seht 


erfreut”, ſagte er mit einer gewiſſen Gewandtheit, „bilte, 


nehmen Sie Platz.“ - : ۲ 
Charlott ſtand auf und überließ ihren Stuhl dem 
Vater. Sie ſtand hinter ihm und ſtützte Dë auf die 
Lehne; ſie war jetzt nicht mehr wichtig im Zimmer, fie 
ſtand nur noch da. 


„Ihre Tochter ſagte mir ſchon, das Zimmer toftet ` 


zwanzig Mark, mit Küchenbenützung, ich ſinde es ir 
nett. Ich möchte eventuell morgen früh einziehen — 
„Bitte, bitte“, ſagte Kubowſki lächelnd, „dem fteht 
nichts im Wege.“ ۱ ۱ ۱ ۱ 
„Es handelt-fid nur um die Nebenipelen“, fagte ۳ 
lein Brandt ſachlich, „wiſſen Sie da Beſcheid? ۱ 
.. „Selbftverftändlich”, ſagte er, „alfo es kommen gwe! 
Mark für Beleuchtung hinzu und dreißig SE 
Bad. Mit der Beheizung machen wir das om de 
bak Sie fih einen Zentner Kohlen taufen, bas langt 0 
einen Monat, das Zimmer ift ja klein, und wir ha 3 
weiter mit der Beheizung nichts zu tun. Sind Sie tag 
über viel zu Hauſe, ich meine —“ ۔.‎ 
„Das ift verſchieden“, fagte Fräulein Brandt, ane 
ſchnittlich arbeite ich dreimal in der Woche am ~ 
und dreimal abends.“ | PER 


„Die Dame ift Servierfräulein in der GoM 


Quelle um die Ecke“, warf Charlott ein. 
„Ach nee“, jagte Kubowfti überraſcht, „ieit wan 

denn, da muß ich Sie doch eigentlich kennen — 
„Ich bin den zweiten Monat da.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


— 


„Es ift nicht jede dazu geboren. Aber mit der Zeit 


lernt man alles. Ich ſage, immer noch beſſer als Wei⸗ 


berkundſchaft.“ ۳ 9 
Charlott lächelte ungläubig, was war. das für eine 


Welt, aus der dieſe Frau kam, die ſo ruhig da ſaß und 


ſich nicht fürchtete, mit betrunkenen Männern ſich in ver⸗ 
rauchten lärmvollen Kneipen herümzuſtreiten; ach, was 
mochte die ſchon alles erlebt haben. Die kleinen Fältchen 
um die Augen, ſo bald iſt ſo eine nicht aus der Ruhe zu 
bringen. Dabei ſieht ſie ſehr anſtändig aus; ſo 'n Ser⸗ 
vierfräulein, denkt man manchmal und rümpft die Nafe; 
ſieht aber wirklich anſtändig aus, wer hätte das gedacht. 

„Zieh'n Sie doch auch Ihren Mantel aus, iſt ja ganz 
naß“, ſagte das Servierfräulein. l 

„Ach ja“, Charlott war 5 verwirrt ſie zog den 
Mantel aus und legte ihn über einen Stuhl und ſetzte 
ſich. Sie ſchwieg eine Weile und blickte aufs Tiſchtuch. 


Das Servierfräulein ſchlug die langen Beine überein-. 


ander und wippte ein wenig mit der 60 fie 
ſchien beſtimmten Gedanken nachzugehen und blickte vor 
ſich hin. Von der Straße kam das Sirenengeheul einer 


vorbeidonnernden Feuerwehr herauf. Charlott hob den 


Kopf: „Es brennt“, ſagte ſie. 
Das Servierfräulein zuckte zerſtreut die Achſeln. „Was 


ich fragen wollte ... Kann man ſich hier auch ab und zu 


mal was kochen? b 
„Selbſtverſtändlich.“ ۳ 7 ۱ 
„Kommt ja nicht häufig vor, aber manchmal hat man 
keine Luft, fortzugehen. Manche Vermieterinnen meckern, 
wenn man in der Küche herumwirtſchaſtet.“ a 


„Ach wo“, beruhigte Charlott, „ſo ift meine Mutter 


nicht, da können Sie in der Küche herumwirtſchaften ſo⸗ 


räkelte ſich in dem Korbſtuhl. ۱ 
Man hörte jetzt, wie ein Schlüſſel in der Korridor- 
tür herumgedreht wurde. Das Servierfräulein hob den 
Kopf und blickte Charlott fragend, mit emporgezogener 
Braue, an. ۱ Zu 5 
„Das ift Bater”, jagte Charlott, „nein, mein Bruder.” 


l Nun kamen Schritte heran, weiche Schritte von 
Schuhen mit Gummiabſätzen. Karl blieb in der Tür 


ſtehen. „in Abend“, ſagte er, und als er jetzt die fremde 


é . ä 8 ` 


% و ری 


٠ 


‘piel Sie wollen.“ ۱ 
„Na“, meinte das Gervierfrdulein. |feptiih und. 
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Charlott lachte. „Nein, der iſt zwei Jahre älter als 
ich, der arbeitet in einer Druckerei, er iſt Schriftſetzer.“ 
۱ 0 jagte die andere. „Sie find auch beſchäſtigt, 
ja 44 

„Ja, ich bin in einer chemiſchen Fabrik, eigentlich in 
einer Klebſtofſabrik, ich arbeite im Laboratorium.“ 

„Sie haben ſtudiert?“ i 

Charlott errötete wieder. „Nein“, ſagte fie, „ich arbeite 
nur als Laborantin, ich habe einen Kurs gemacht.“ 

„Na, Hauptſache, man hat Arbeit. Ihr Vater ift Be- 
amter?“ ١ 

Charlott ſchüttelte den Kopf. „Er ift im Baugewerbe.“ 

„Da wird gut verdient.“ Dé 

„Es geht“, jagte Charlott. ۱ 

„Arbeitſame Familie, alles arbeitet, da kommt ſchon 
was zuſammen, nicht?“ Die Fremde lächelte flüchtig. 


„Wiſſen Sie“, ſagte fie, „ich möchte darum gern bier. 


wohnen, weil ich gleich um die Ecke arbeite. Da erſpare 
ich Fahrgeld und Zeit.“ 

„Ach“, ſagte Charlott überraſcht, „das trifft ſich ja 
gut. And wo — wo arbeiten Sie, wenn man fragen 
darf?“ ۱ ہم‎ 1 l 

„Ich bin Serviermädchen in der Shultheiß-Quelle 
gleich hier links um die Ecke in der Frankſurter Allee. 
Kennen Sie, ja?“ 

„Bei der Autobushalteſtelle?“ 

„Ja.“ | 

„Kenn' ich, natürlich. Ach, und da arbeiten- Gie?” 

Das Serviermädchen nickte. . | 

Charlott blickte fie neugierig an. „Das ift ein anſtren⸗ 
gender Beruf, nicht?“ | 

„Na, man gewöhnt ſich an alles.“ 

Charlott ſtaunte. „Und Sie halten das aus, jede 
Nacht ſo ſpät ins Bett zu kommen?“ : ۱ 

„Manchmal arbeite ich auch am Tage. Je nachdem.“ 

„Wenn ich abends an dem Lokal vorbeikomme“, ſagte 
Charlott und lachte kurz auf, „dann habe ich immer 
Angſt. Es ſtehen ſo viel betrunkene Männer dort herum.“ 
Das Serviermädchen lächelte zerftreut. . . 5 

„Ich ſtelle es mir ſchrecklich vor“, ſuhr Charlott fort, 
ar dieſen Männern auszukommen. Ich könnte das 
nicht.“ : i 


| 5 5 ۳ 


۱ Endlich wieder Badezeit! 
Eine Lichtbildſtudie aus dem Urlaub in der Sommerſonne. 
Aufnahme: H. Römer. 
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brannte, fuhr fie fort: „Wie gefällt euch denn das Frãu⸗ 
lein Brandt, ſieht gut aus, nicht?“ | 

„Ganz paſſabel“, meinte Kubowſti und band ben 
Kragen ab, „gar nicht wie 'ne Kellnerin.“ 

„Iſt ja auch keine Kellnerin“, ſagte Charlott, alone 
dern Servierfräulein.“ ۳ 

„So 'n 00110“, widerſprach Karl, „it doch genau 
dasſelbe, was heißt denn Servierfräulein““ 

„Das heißt, daß ein Servierfräulein keine شی‎ 
liche Kellnerin ift”, erwiderte Charlott und rührte im 
Kohl, „das iſt doch klar.“ : | 

Karl blickte fie ſtirnrunzelnd an, dann wandte er fid 
ab. „Ach“, meinte er, „bift ja doof.” 

„Du biſt ſelbſt doof“, rief Charlott, „wie kann denn ein 
Serviermädchen dasſelbe ſein wie eine Kellnerin, wie 
kannſt du jo was fagen, du halt ja feine Ahnung 

„Hört doch auf“, meinte Kubowſki gelangweilt. 

„Er ſoll nicht fo 'n Anſinn reden“, wehrte ſich ۳ 
fott, „er weiß immer alles beffer als andere Leute, man 


kann ja gar nichts mehr Tagen, ohne daß er ſeinen 0 


dazu gibt” | » of ۶ 
Karl lachte kurz auf, dann blickte er zur Dede empor 
„Scheint ganz ordentlich zu verdienen, dieſes Fräulein 
Brandt“, ſagte er, „übrigens finde ich den Namen Due 
Idi entieglih.” ss 7 5 
„Du biſt auch enſſetzlich, teurer Bruder, warum if 
der Name Muſchi entſetzlich, ich finde ihn ۲ بس‎ 
Karl verzog die Mundwinkel. „Ja, genau fo bbc 
wie Olly und Polly und Putzi und Schnucki. ۸اال+64‎ 
„Du biſt ſcheußlich .. : | 
„Hört doch auf“, mahnte KRubowifi nochmals, aH 
ſeid wie die kleinen Rinder. Iſt doch egal, ob ſie gie 
oder Schnucki oder weiß ich wie heißt. ebenfalls 
das 'n ganz patentes Weibsſtück. und wir haben = 
Zimmer vermietet, das ift die Hauptſache. Zwanzig Mal 
ſind zwanzig Mark.“ ok 


Karl grübelte: „Eigentlich ungerecht, worum Wl benn 


nu Charlott zwanzig Mark weniger im 9004+ 81 


wo fie ſowieſo nur vierzig Mark gibt. Ich geb' 0 
und eß auch nicht mehr als Charlott.“ ۶: 

„Na hör mal“, rief Charlott, „du ibt minete éi 
mal ſoviel wie ich, was eß ich denn überhaupt ۸ 


das iſt ja gar nicht der Rede wert.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


Blick liber die Dächer: Die Türme von München. 


Aufnahme: Sina Blaul. 


Dich Karl mit der flachen Hand unerwartet in den Rüf- 
ken, ſo daß Karl ein wenig das Gleichgewicht verlor, 


„hat egalweg feine Nafe in dicken Wälzern ſtecken.“ Alle 
Augen glitten an Karls linkem Arm abwärts; er hielt 


das dicke Buch über Tibet in der Hand, der Zeigeſinger 
ſteckte zwiſchen den Seiten. ۱ 


Karl lächelte ſchwach und trat etwas zurück. 


Kubowfki lachte, er hätte Karl gerne noch ein wenig 
gehänſelt, aber da alle ſchwiegen, ſetzte er fih an den 


Tiſch und ſchrieb die Quittung. 
Muſchi Brandt griff nach ihrem weißen Mantel, Ku- 


bowfki hob den Kopf. „Karl“, jagte er verweiſend, „hilf 


doch der Dame —“ 


Karl legte das Buch auf den Tijd) und wollte ihr. 


helſen, aber ſie trat zur Seite und ſagte: „Danke, es 
geht ſchonn gg ۱ ۱ 
Karl blickte auf ihre Füße, fie hatte niedrige Schuhe 
mit Gummiſohlen an; ihre Beine waren lang, und 
ſchmal die Hüften; der gelbe Pullover lag eng um ihren 
Oberkörper und um die kräftigen vollen Arme. 
„Wo wohnen Sie jetzt, wenn man fragen darf“, ſagte 
Kubowifi und reichte ihr die Quittung. | 
„In der Prenzlauer Allee“, ſagte Muſchi Brandt und 
zog die Handſchuhe an. ۱ ۱ ۱ | 
„Ach, jo weit“, meinte Kubowifi, „das ift ja viel zu 


weit.“ ' 


„Darum ziehe id ja aud. Aljo dann bis morgen. Auf 
Wiederſehen.“ Sie nickte kurz und ging aus dem Zim- 
mer. Kubowſki lief neben ihr her und öffnete die Tür. 

„Auf Wiederſehen, Fräulein Brandt“, ſogte er; hin⸗ 
ter ihm gingen Karl und Charlott, und auch ſie ſagten 
„Auf Wiederſehen“. Dann hörte man Fräulein Brandt 
die Treppe hinuntergehen. 

„Na, ihr zwee beede“, ſagte Kubowſki gut gelaunt 
und rieb ſich die Hände, „das haben wir doch knorke 
gemanagt, was?“ Er ging in die Küche und ſetzte ſich 
auf den weißen Stuhl. „Nu aber fix, Charlott, wir 


wollen was eſſen.“ 


Karl lehnte mit dem Rücken gegen das Fenfter, ſteckte 
die Hände in die Taſchen und beobachtete Charlott, die 
mit einem Gasanzünder verſuchte, Funken zu erzeugen, 
was anſcheinend nicht gelang. „Himmel nee“, ſagte er, 
„mußte richtig gegendrücken.“ 


„Tu ich ja“, brummte Charlott, und als das Gas 
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„Schon ſo lange“, er runzelte die Stirne und blickte 
ſie grübelnd an, „kann denn das ſtimmen, warten Sie 
mal. wann war ich denn zuletzt — ſollte das ſchon ſo 
lange her ſein, früher hab' ich da öfter verkehrt — doch, 
doch, es iſt ſchon länger her, daß ich dageweſen bin. Alſo 


da arbeiten Sie, beim dicken Emil, gemütlicher Kerl, 


was?“ ۱ 


Fräulein Brandt ſtand auf. „Ich gebe Ihnen gleich 
zehn Mark Anzahlung“, ſagte fie und öffnete ihre Hand- 
taſche, „und morgen vormittag bringe ich meine Sachen. 
Es iſt doch jemand zu Hauſe?“ 

„Natürlich ift jemand zu Haufe, ich werde ſchon dafür 
Jorgen”, ſagte Kubowſfki verbindlich. ۱ 

Fräulein Brandt reichte ihm zwei Fünfmarkſtücke und 
ließ ſie in ſeine Hand fallen. 

„Vielen Dank“, ſagte Kubowſki und ſchlug wiederum 
die Hacken zuſammen. 

„Kann ich eine Quittung bekommen?“ fragte Fräulein 
Brandt. — Be 

„Quittung? Selbſtverſtändlich können Sie eine Quit- 
tung bekommen, einen Augenblick, bitte.“ Er fuhr mit 
beiden Händen haftig in die Seitentaſchen feines Jaf- 
ketts, zog ein Notizbuch hervor, riß ein Blatt heraus, 
ſuchte einen Bleiſtift und fand keinen. „Bleiſtift?“ fragte 
er Charlott. ۱ | : 

Charlott hob die Schultern: „Hab' keinen.“ 

„Karl“, rief Rubowifi, „bring mal ſchnell 'n Bleiſtift.“ 

Karl ſchrak in der Küche zuſammen, dann ſtand er 
auf, zog einen Bleiſtift aus der Taſche, prüſte ſtirn⸗ 
runzelnd die Spitze, dann ging er, in Hausſchuhen ſchlur— 
fend, über den Korridor. Er trat ins Zimmer, machte 
eine ſchiefe Verbeugung zu Fräulein Brandt und mur, 
melte „Guten Abend“. Er ſah lang und hager aus und 


ſehr ernſt; unter den buſchigen ſchwarzen Brauen ſaßen 


tief und beſchattet die dunklen Augen. 
„Das ift mein Sohn“. ſagte Kubowſti aufgeräumt 


und machte eine Handbewegung nach Karl hin, „heißt 


Karl.“ l 
Wiederum verbeugte ſich Karl etwas ſchief; er nahm 
die feſte Hand, die ihm Fräulein Brandt hinſtreckte. 
„Ich heiße Muſchi Brandt“, ſagte ſie mit ihrer tiefen 
Stimme. mi 
„Angenehm“, murmelte er und ließ ihre Hand los. 
„Anſer Bücherwurm“, erklärte Kubowſki lachend und 
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zu studier rauben wartet die Welt mit Berg und Tal, 
bunter Wiese und rauschendem Meer. Drum: auf den Anlasser 
gedrückt und los! Es gilt, die Ferne, Deutschlands Burgen, 
Dome, Ströme zu besuchen und fremde Lander zu durchstreifen! 


Einige gute Vorschläge für praktische, leistungsfähige und preiswerte Reisewagen: 
TYP 170V, 1,7 Liter, viersitzige Cabrio-Limousine . . . . . RM 3980.— 
TYP 270 H, 1,7 Liter, viersitzige Cabrio-Limousine © a ۰ ۰ e RM 4500.— 
TYP 170 6-Zylinder, 1,7 Liter, viersitziges Cabriolet „C“ . RM 4700.— 
TYP 200 6-Zylinder, 2 Liter, viersitziges Cabriolet „C“ .. RM 5950.— 


1 


1 na, ا‎ - 


vr 


1936 / Folge 23 


Frau, und bie Figur, was die für 'ne Fi 
der Pullover, der enge. j 09 00 
Karl Kubowfti blickten in bas Buch über Tibet, die 
Buddͤhaſtatue in Bunghokung ift 23 Meter hod und aus 
einem einzigen Baumſtamm geſchnitzt, der Vater kam 
nun ins Zimmer und pfiff: Karl klappte ſchlecht gelaunt 
das Buch zu, er hatte Hunger und war nicht zufrieden 
und es ärgerte ihn, daß der Vater pfiff. Er überlegte, 
ob er ins Kino gehen ſollte, aber er hatte keine Lust 
ſich anzuziehen und fortzugehen, es regnete draußen; 
und er wollte nicht die guten Sachen anziehen, wenn es 
regnete, und er wollte nicht in den Kleidern, die er zur 


Arbeit anzog, ins Kino gehen. Er ſtand auf und ging 


in die Küche: „Sag mal, was murfft du eigentlich hier 
herum, du brauchſt doch alles nur warm zu machen, ich 
verſteh' nicht, warum das ſo lange dauert.“ 

„Hau doch ab“, ſagte Charlott, „wenn du drängelſt, 
dauert's noch länger.“ ۱ | 
Er zuckte geringſchätzig die Achſeln. „So ne Frau 
möcht' ich auch mal haben.“ | 

„And ich ert", höhnte fie, „io 'n Mann wie did, Lie- 
ber trint ich Vitriol.“ | 
„Ich trieg’ noch ſechzig Pfennig von dir, teure Schwe ⸗ 
ſter.“ E | l 

„Ach, wofür denn?“ | 

„Ich hab' deine Zeitung bezahlt.“ 
„So? Die halt du bezahlt?“ 

„Jawoll, die hab' ich bezahlt, verehrtes Fräulein, weil 
niemand zu Hauſe war.“ 

„Wie nett. Hat wohl Zeit bis nachher, oder willft 
du gleich deine ſechzig Pfennige haben?“ 

„Lieber gleich.“ ۱ ۱ 

„Nu gerade nicht. Geizkragen, ſchäbiger. Deck den 
Tiſch inzwiſchen, ich bin gleich fertig.“ 

„Was dir einfällt. Ich bin doch kein Tiſchdecker. 

„Dann dauert's eben länger, mein Lieber.“ ۱ 

Er ftedte die Hände in die Hoſentaſchen und ſchlen 
derte mit geſenktem Kopf den Gang entlang. In der 
Wohnſtube ſaß der Vater auf dem Sofa und blätterte 


in Charlotts Zeitung. Karl nahm die Vaſe mit ۰ 


künſtlichen Blumen vom Tiſch, zog eine Lade vom Bi 


fett auf, nahm ein weißblau kariertes Tiſchtuch heraus 


und breitete es über den Tiſch. Dann brachte er drei 
Teller und Beſtecke, und dann ſetzte er ſich auf einen 
Stuhl und ftredte die Beine von fid. „Quaiſch, ſo ne 
Zeitung“, ſagte er, „ſchade ums Geld.“ 


„Warum denn“, fragte Kubowſki, „it doch ganz net.“ 


„Das iſt 'ne Zeitung für Backfiſche, aber nicht für Er⸗ 
wachſene. Egalweg Filmſtars und blöde Geſchichten, 
wen intereſſiert denn das.“ : | 

„Laß fie doch, du meckerſt aber auch über alles, Karl. 
St doch nett fo was, fieh mal die knuſprigen Mädchens 
hier, die zwölf Rumba-Girls.” ۱ 

„Görls heißt das.“ | 75 

„Nu ſchön, Herr Profeſſor, Görls. Aus dem Fim 
„Die tanzenden Teufel“. Das wollen wir uns anſehen. 

Karl streckte fih, legte den Kopf auf die Lehne und 
blickte zur Decke empor. 


„Ich nicht.“ , ۱ 

„Schön, dann ohne dich, oller Nieſelpriem“ Sep 
blätterte weiter. „Manchmal“, fuhr er fort, „könnte na 
wirklich glauben, du biſt achtzig Jahre alt. Was it 05 
für'n Kerl, geht nie aus, hockt immer zu Hauſe Ger 
medert alle Zeute an, hat fein Mabel, trinkt nich. rauch 
nicht, tanzt nicht, zum Donnerwetter, du 0 ge 
fein, n Mann muß Soch leben, muß doch das Leben 9 
nießen, was bift du für 'n Mann, verdient ne ge 
Geld und dreht jeden 6 zehnmal in der dent 
rum, Herrjott nee, das nennt man wohl 'n bißchen û 
viel des Guten —“ ۱ ۱ 

„Wie bu fo alt warft wie ich“, ſagte Rat! ment 
„da war alles anders, da fannft du keine Vergleich die 
hen, das war 'ne andre Zeit. Damals — i 
„Egal“, unterbrach Kubowſki mit Schwung, ob d 
mals oder heute, 'n junger Menſch ift eben ۲ lra 
Menih, ob nun bei die ollen Römer oder ei 0 
Kriege oder heute oder in hundert Jahren, das ift 9 
ſchnurz, man lebt nur einmal, und 'n junger ann, 


icht wie zehn 
immer nur zu Hauſe 'rumhockt, mit m Geſicht wie 1“ 


Tage Regenwetter, jo einer verdient nicht, dab d d 
iff, den müßte man gleich ins Altersheim ſteden, du 

Tattergreiſe.“ 1 l 5 
„Nu wenn ſchon“, ſagte Karl. „Ich verſteh سا‎ 


warum du dich immer darüber aufregſt. Was wür 


du denn ſagen, wenn ich nächtelang mich ne 
würde und mein ganzes Geld verſaufen und mi en 
bern rumpouſſieren würde, da wiirbelt 0 dich ۷ 
was, das., mët dir recht, was?” ۱ 5 
„Quatſch doch nicht, Junge, Savon ift keine Rede 
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Ein kleiner Badegaſt voll Tatendrang. 
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ſchlagen auf den Tiſch, ging ans Fenſter und zog die 
Gardinen vor. Wie ich ſo alt war wie du, denkt er, 
immer dasſelbe. Da drüben ſteht er, der Jüngling mit 
dem aufgedrehten Schnurrbart und dem Pomadenſchei⸗ 
tel, da ſteht er auf dem Sofa-Umbau, Papa als Jüng⸗ 
ling mitm Zylinderhut in der Hand und weißer Kra- 
watte. Wie ich ſo alt war wie du, mein Gott, war das 
'ne Zeit, fo möcht' ich nicht fein wollen, nee, danke ſchön, 
ich nicht, Herr Kubowſki. Inzwiſchen hat ſich allerhand 
geändert. Imponiert uns nicht, der Zwirbelbart, Herr 
Kubowſki, da haben Sie kein Glück mit. Wie id) fo alt 
mar wie du, da kann ich nur lachen über jo 'n Muſeums⸗ 
ſtück. And wie die Mutti ausſieht mit dem ollen Gemüſe 
auf im Hut, Menih, den Geſchmack, den die gehabt 
haben damals, kann man gar nicht verſtehen, ſoviel 
Klimbim am Leibe, vorn und hinten und oben drauf, 
nee, ſo 'ne Frau wie Muſchi Brandt kann man ſich gar 
nicht vorſtellen mit ſo 'm Hut auf; was die für lange 


Beine hatte, und der gelbe Pullover. Er ſetzte ſich in die 


Sofaecke und zog das Buch heran. In der Küche hörte 
er die helle Stimme Charlotts ohne Pauſe reden; was 


die immerfort plappert, nie wird das 'ne richtige Frau, 


ſo was bleibt 'n kindiſcher Backfiſch. Muſchi Brandt, das 


iſt 'ne richtige Frau, Donnerwetter, ja, wie die kuckt, 


und was die für n Auftreten hat. Drückt einem ordent⸗ 
lich die Hand und. dreht ſich nicht herum wie die Mä- 
dels alle und lacht nicht albern, ſo was iſt 'ne richtige 


* 


Karl beachtete ſie nicht weiter und wandte ſich an 
Kubowſki: „Was meinſt du denn, Papa?“ 

Kubowſki zog fein Jackett aus und hängte es über den 
Stuhl. „Erſtens verdienſt du mehr als Charlott“, ſagte 
er, „und zweitens biſt du 'n Mann, und fie ift 'n Má- 
del. Sie muß mal anfangen zu ſparen, und darum wer- 
den die zwanzig Mark für Charlott beiſeite gelegt. Da⸗ 
für gibt ſie auch ihr Zimmer her.“ 


„Na wenn ſchon“, brummte Karl, „ilt ja auch keine 
Prinzeſſin, was braucht ſie In eigenes Zimmer. Ich hab' 
ja auch keins.“ 


„Ach, laßt mich doch in Frieden.“ Kubowſti gähnte. 


Er ſtreckte die Arme zur Seite und blies ſeinen mäch⸗ 
tigen Bruſtkorb auf; ſein geſundes braunes Geſicht 
wurde rot; dann ließ er die Arme ſinken. „Was ſeid ihr 
für 'n Paar Giftpilze, wie zwei olle Jungfern ſeid ihr. 
Ewig ſtreiten um jeden Dreck, ich verſteh' das nicht.“ 
„Ich ſtreite doch nicht“, ſagte Karl, „ich vertrag's bloß 
nicht, wenn fo 'n Jöhr immer dreinredet und von niſcht 
'ne Ahnung hat.“ „ 
„Na- ſchön“, ſagte Kubowſki, „dann laß ſie reden und 
halt die Klappe, der Klügſte gibt nach. Wie ich ſo ‚alt 
war wie bu —“ 
Karl nahm fein Buch unter den Arm und ging mür- 
riſch aus der Küche. Er ſchlurfte über den Korridor und 
machte Licht in der Wohnſtube, legte das Buch aufge⸗ 


ے سے ——— 
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„Idiot“, Charlott wurde ernſtlich böfe, „mit mir geht 


keiner, hundert könnte ich haben, wenn ich wollte Ich 


will aber nicht.“ 1 


„Natürlich, du willſt nicht. Du wollteſt auch nicht mit 
Herbert Müller, was? Biſt gar nicht hingegangen zum 
Rendezvous und haſt gar nicht gewartet vor der U. 
Bahn, was? And Herbert Müller iſt gar nicht loss 
gezogen inzwiſchen mit deiner guten Freundin Alice 
was?“ ۱ 

„Herbert Müller“, Charlott zog verächtlich die 
Brauen hoch. „auf ſolche Rowdys verzichte ich“ 

„Sehr merkwürdig. Halt aber mächtig geſchwärmt 
für den Rowdy, bis er dich dann verſetzl hat, dann war 
es aus mit der Schwärmerei.“ 

„Ich habe ihn verlegt!” widerſprach Charlott heftig, 

Karl lachte auf. „Ach, das iſt aber neu. Das war 
wohl 'n anderes Mädchen, das vorm U-Bahnhof Pes 
tersburger Straße wartete, und es kam niemand, und 
das dann nach einer Stunde nach Haufe kam und bé 
ins Zimmer einſchloß und heulte wie 'n Schloßhund, 
wer das wohl geweſen ſein mag, ein gewiſſes Fräulein 
Charlott Kubowſki war es jedenfalls nicht, denn die 
verzichtet ja auf Rowdys wie Herbert Müller.“ Er 
lachte breit. „Iſt ja durchaus zu verſtehen“, fubr er 
fort, „ich würde es genau jo machen wie Herbert Mil. 
ler, was hat man ſchon von ſo 'm halb ausgebrüteten 
Backfiſch, fo was macht einen ja nur nervös mit feinem 
Gequaſſel —“ | l 

Charlott blickte vor fib hin auf den Tiſch, dann Wan 
fie jäh auf und lief aus dem Zimmer; über ihre Wan 
gen rannen die Tränen. 

(Jortſetzung folgt) 
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Charlott blickte verſtändnislos den Vater an. „Iſt der 
verrückt geworden. was foll das heißen, wo bin ich Ders 
runzelt?“ ۱ 

„Halt eben keinen Schwung“, trumpfte Karl. 

„Idiot“, ſagte Charlott, „ſpinnſt wohl jhon wieder.“ 


Kubowſki aß ſchweigend, taute gründlich und dachte, 
was geht mir das an, ſollen die machen, was ſie wollen, 
ich reg’ mir nich auf, jeder wird nach ſeiner eigenen Faſ⸗ 
ſon ſelig, haben beede keinen Mumm in die Knochen, 
ſind nach der Mutter, was geht mir das an, meine 
Pflicht hab' ich getan, nu find fie erwachſen, ſollen fel- 
ber ſeh'n, was aus ſie wird. | 


„Ich ftelle nur Betrachtungen an über die jungen 


Leute von heute“, Karl ließ nicht locker, „und ich finde, 


daß du 'n Leben führſt wie 'ne achtzigjährige Greiſin. 
Ein Mädel wie du, Charlott, muß das Leben genießen. 
Warum genießt du nicht dein Leben, warum gehſt du 
nie aus, warum gehſt du nie tanzen, warum haſt du 
keinen Freund, was find das für Sachen, hundertpro— 
zentig verrunzelt biſt du.“ 


Kubowſki häuſte Kohl auf die Gabel und balangierte 
ſie in ſeinen Mund. Der will mir auf 'n Arm nehmen, 
der Lauſebengel, der kommt ſich ſehr geſcheit vor. Na, 
'ne Weile hör' ich mir das noch an, denn kracht's aber, 
du Lauſebengel. 


„Du biſt verrunzelt“, ſagte Charlott, „ich will keinen 
Freund, und ich will nicht tanzen gehen, was geht dich 
denn das an, kümmer dich um deine eigenen Sachen.“ 

Karl lachte kurz auf. „Du willſt ſchon, natürlich 
willſt du, alle wollen, aber du findeſt eben keinen, das 
iſt der Grund, mit dir geht keiner.“ . 
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war auch mal jung und geh' heut noch gern 'n Glas 
Bier trinken und geh' in nette Lokale, um mir mal 'n 
bißchen zu amüſieren. Menſch, das macht doch Spaß, 
da braucht man doch nicht gleich zu verſumpfen und ſich 
nächtelang 'rumtreiben, alles mit Maß, aber man muß 
doch auch mal 'n Vergnügen haben. ſonſt verrunzelt 
man ja, du bift [hon ganz verrunzelt, Menih, nicht im 
Geſicht, innerlich, innerlich biſte verrunzelt wie 'n oller 
Greis, du merkſt das ja ſchon gar nicht mehr. Du weißt 
ja gar nicht. was das heißt, leben, 'n oller Stubenhocker 
biſt du, na, mich geht's ja niſcht an, meinetwegen kannſte 
tun. was du willſt, ich ſage bloß, 'n junger Menſch muß 
'n bißchen Schwung in ſich haben.“ 


„Schwung“, ſpottete Karl, „Kegelbrüder und Herren⸗ 


partie und ſo, na, dafür danke ich.“ 

Charlott brachte das Eſſen, ſie ſetzten ſich an den Tiſch 
und aßen. 

„Kuck dir doch deine Tochter an“, ſagte Karl, „was 
hat die denn für einen Schwung, kannſt du mir das viel- 
leicht ſagen, wo die ihren Schwung hat?“ ۱ 

„Das ift was andres, das ) Mädel.“ 

„Was iſt mit mir?“ fragte Charlott. 

„Ach, in Mädel braucht aljo keinen Schwung, das 
darf 'ne Stubenhockerin ſein“, meinte Karl kauend. 

„Was denn“, fragte Charlott, „worüber ſprecht ihr 
denn?“ ۱ 

„Andre Mädels mit einundzwanzig Jahren“, fuhr Karl 
fort. „gehn tanzen und ſind verlobt und wiſſen was vom 
Leben, unſre Charlott iſt 'ne olle Stubenhockerin und 
hat nicht mal einen, der am Sonnabend mit ihr ins 
Kino geht. Biſt ja ganz verrunzelt, Charlott, innerlich 
biſte verrunzelt.“ fe 
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ſehen. Sm meine Leute nicht unnötig aufzuregen, fage 
ich, da wären ein paar Schlachtkreuzer, aber die würden 
ihnen wohl nicht imponieren ... ۱ 


Ach, es waren ja fo prächtige Jungens, fie unter 
ftüßten mich fo glänzend, und ich glaube, auch vor bem 
Teufel hätten fie keine Angſt gehabt. Längere Zeil ch 
ich nichts von einem Treffer auf-unferem Schiff ith 
aber dann erfolgte ein ſchwerer Stoß — ها‎ ۷ 
gegen den Turm mit der 4. Zoll⸗Batterſe — und um 
X wirbelten Staub und Splitter, die das eile 
des Zielfernrohrs völlig verſchütteten. Bald ei 
folgte ein neuer Stoß, aber da er unſeren Turm H 
traf, nahmen wir keine Notiz davon 


Dann kam die große Explosion. Wir wurden 2 
durcheinander geſchüttelt. Ich ſelbſt baumelte e 
Augenblick an meiner Troſſe in der Luft > das ۳ 
eine Erfindung von mir, und alle Leute, die fie es 
ten, wurden bei dem ſtarken Stoß nicht verletzt 2 
mer 2 und 3 vom linken Geſchütz waren unter das 4 
geſchleudert worden und hilflos zerquetiht Die aed 
mente des Turmes waren geboriten und die Geſch 
völlig wertlos. : 


Es gab teine Aufregung bei uns. Im ganzen Sen 
war es [til wie in der Kirche. Ein Mann d e 
zu mir um und fragte: ‚Was ift paſſiert? 00 0 
„Ruhe da — ich muß mit Mr. Ewart prechen, 
Ich fragte den Leutnant alfo in feinem Naum: 9 
ift nach Ihrer Meinung geſchehen. Sir? SH 2 
weiß Gott allein! Und ich antwortete: Well. a 
bat keinen Zwet. daß alle Leute bier unten WI 
Wir können fie doch zu der 4-Zoll-Batterie 01ا‎ 155 
fie weiterkämpſen laſſen Denn wenn die ا ات‎ 
fen, wir find vollkommen außer Gefecht gelebt ai 
werden ſie uns einfreifen und wir können die 0 


2 


Royds beſorgen laffen, der einen angenehmen und we- 
nig kriegeriſchen Poſten im Marine-Arſenal in Hull be- 
kleidete. Im Winkel hinter dem Backbordgeſchütz wurde 
das Seil verſtaut und immer erſt während der Aus- 
fahrt des Schiffes zu irgendeinem Anternehmen hervor— 
geholt. Dann befeſtigte der Artilleriemaat Francis unter 
dem ſtillen Grinſen der Turmbeſatzung die Troſſe an 
einer Sproſſe der ſchmalen Leiter, die zum Einſtiegloch 
auf dem Dach des Turmes führte, zog ſie durch einen 
Haken der gegenüberliegenden Wand, noch einmal zu— 
rück zur Leiter, zur anderen Wand — die Rettungs- 
leine im Turm „X“ war wieder einmal klar! 


Wie es dann kam, hat er ſpäter einmal ſelbſt erzählt. 
Wir wollen es ihm gern glauben, daß er, wie er in fei- 
nem Brief erzählt, mit den Geſchützen beſſer umzugehen 
wußte als mit der Feder. Aber es kommt hier wirklich 
nicht darauf an, ob einer einen guten Brief ſchreiben 
kann oder nicht... ۱ 


„ . . . ich waſche mich gerade, ſtreife den Overall 
über — da höre ich aus der Ferne den erſten Ton der 
Schlacht. Jetzt aber im Galopp auf Deck und im Sturm- 
ſchritt zu meinem Turm X'. Ich brülle: ,Curmbefat- 
zung, Anzahl?“ Niemand feblt. Ich mache dem Leut— 
nant meine Meldung. Bald danach feuerten wir die 
erſte Salve ab, das große Spiel hatte begonnen .., 
es muß kurz vor 17 Ahr geweſen ſein. 

Meine Geſchützbedienung arbeitete wunderbar. Wie 
ein Ahrwerk lief das Ganze ab. Nach dem erſten Ab— 
ſchuß fragte mich meine Nummer 3: ‚Unteroffizier Fran⸗ 
cis, können Sie ſehen, gegen wen wir kämpfen? Dar- 


auf war ich ja nun ſelbſt neugierig, aber wer ſollte bei 


dieſem Betrieb noch beobachten? Einmal konnte ich doch 
einen Blick durch das Periſkop tun, und es war mir, als 
hätte ich Hunderte von Maſten und Schornſteinen ge- 


یز 4 


„Ich fab”, To berichtet fein Navigationsoffizier, 
„ein bunfelrotes Aufglüben mittſchiffs, und jetzt 
ſchien das Schiff zu zerplatzen, wie ein Giftpilz, den 
man in der Fauſt zerdrückt. Etwas weiter vorn blitzte 
es auch auf, und nun ſchien das ganze Schiff in ſich 
zuſammenzuſtürzen. Maſten und Schornfteine fielen nach 
innen zuſammen, der Rumpf wurde nach außen aus— 
einandergetrieben. Die Turmdecken flogen vierzig Meter 
hoch, dann war alles in Rauch gehüllt; ein Stück vom 
Heck war der einzige Teil des Schiffes, der noch kurze 
Zeit über Waſſer blieb.“ 
$ 
Niemand weiß, in welder geſegneten Minute vor 
Monaten ſchon dem Artilleriemaat E. Francis vom 
Turm „X“ der „Queen Mary“ die Erleuchtung ge— 
kommen war, daß es doch eine mißliche Sache ſein 
müßte, unter die durcheinanderſtürzenden Geſchütze ge— 
ſchleudert zu werden, wenn in einer Schlacht ein Voll- 
treffer gerade ſeinen Turm ſtreifen ſollte. 


Das wäre ein Spaß, in dem wankenden, berſtenden 
Turm von unſichtbaren Fäuſten im Genick gepackt, hoch⸗ 
geriſſen, von Wand zu Wand geſchleudert und endlich 
als dreckiges, formloſes Bündel Menſchenſleiſch unter 
die Rohre geſchmiſſen zu werden, die ein Treffer to- 
ſicher aus den Lagern reißen und auf einen brout, 
ſchmeißen mußte. And keine Möglichkeit, ſich in dem 
ſchaukelnden Sarg irgendwo anzuklammern! 

Oft hatte er ſinnend vor den beiden 13,5. Zoll-Rohren 
geftanden und fih die Lage beſehen Bis ihm dann 
eines Tages die große Erleuchtung gekommen war Mit 
Feuereiſer war er an die Arbeit gegangen Ein Ende 
Stahltroſſe, aus beſtem Draht gedrebt und dreifach ge- 
härtet. hatte er fih von feinem guten Freund Jonnie 


62 dem Schiff läuft der Schlachtkreuzer „Tiger“. 
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dann verſuchte ich es noch einmal. Aber meine Be- 


wegungen waren ſchon langſamer geworden. 


Da ſtieß etwas gegen mich. Ich taſtete danach. Es war 
eine große Hängematte. Müh ſam ſchwang ich mich hin- 
auf. Rechts von mir ſchwamm ein Stück Holz. Ich ver- 


ſuchte, mich auf meiner Hängematte heranzupaddein. 


Schließlich trug mich eine Welle heran, ich konnte meine 
Arme noch durch ein ſtarkes Tau ziehen — dann wurde 
ich bewußtlos .. 


Mit 00 ſchmuckloſen Worten erzählt hier der 
Artilleriemaat E. Francis vom Antergang der „Queen 
Mary“. Abſichtlich ift feine Schilderung "e ausführlich 
wiedergegeben worden. Vielleicht kann ſie keinen An⸗ 


'ſpruch auf einen militäriſchen Wert erheben. Aber eins 


zeigt ſie mit kriſtallklarer Deutlichkeit: Auch drüben, in 
Englands „Grand Fleet“, waren es die kleinen Helden 
ſelbſtverſtändlicher Pflichterfüllung, die um den Sieg 
ihrer Flagge rangen, auch drüben ging der Artilleriſt 


nicht aus dem geborſtenen, glühenden Turm, weil es ihm 
noch keiner befohlen hatte, auch drüben gab der unbe- 


kannte Soldat ſeine letzten Kräfte her, überwand das 
Grauen und jagte Schuß 0 Schuß aus dem ۰ 


Am Rande des Decks fand ich ein kleines Häuflein 
Menſchen verſammelt. Sie ſchienen keine große Angſt 
vor dem Bad zu haben. Ich rieſ ihnen zu: „Come on, 
boys — wer macht ein kleines Schwimmen mit?‘ 
Einer meinte, das Schiff würde ſich noch lange im 
Waſſer halten, aber irgend etwas trieb mich, mich davon- 
zumachen. Ich ließ mich alſo über den ſchlüpfrigen 
Schlingerkiel ins Waſſer gleiten, und vier oder fünf 
Mann folgten mir. 


Ich ſchwamm ſo ſchnell wie ich nur konnte, und muß 


etwa 50 Yards zurückgelegt haben, da ließ mich ein 


ſurchtbarer Krach anhalten. Ich ſah mich um — überall 
in der Luft flogen Trümmer und Splitter herum. Ein 
großes Stück flog gerade auf meinen Kopf zu; unwill⸗ 
türlich tauchte ich ſofort unter und blieb ſolange wie 
nur möglich unter Waſſer. Als ich wieder bochkam, 
hörte ich ein ſtarkes Rauſchen des Waſſers, ſo wie eine 


Brandung am Strand. Das mußte der Sog des unter- 


gehenden Schiffes ſein. Ich hatte kaum Zeit, meine Lun⸗ 


gen von neuem mit Luft zu füllen, da war es ſchon bei 


mir. Ich fühlte, gegen dieſe Gewalt gab es keinen 
Kampf. Ich ließ mich für ein paar Augenblicke gehen, 


den Himmel antreten.“ „Ja, das 7 eine gute Idee. 
— Sehen Sie nach, ob Ble Batterie noch {tebt.’ 


Als ich den Kopf aus dem Loch im 0 ſteckte, 
fiel ich vor Schreck beinahe wieder zurück. Die 4-Zoll- 
Batterie war ſo zertrümmert, daß nichts mehr von ihr 
zu erkennen war. Das Schiff neigte ſich ſchon ſtark zur 
Seite. Ich kroch wieder in den Turm und meldete Get, 


nant Ewart den Stand der Dinge. Er ſagte: „Francis, 


wir können nicht mehr viel machen. Laſſen Sie den 
Turm räumen.“ — Alle Mann aus dem Turm!“ 


Als Letzter kam, lange nach den anderen, der Artille- 


‘tiff Stares aus dem Turm gekrochen. Als ich ihn fragte, 
warum er nicht früher gekommen wäre, meinte er ruhig: 


‚Es war ja nicht eber befoblen worden, den Turm zu 
verlaffen... 


Ich 1 nur ſagen, das Verhalten meiner Sungens 
war glänzend, aber ich bin überzeugt, daß jeder in der 
Beſatzung — vom Kommandanten bis zum jüngften 
Burſchen — die Tradition der Flotte aufs neue bewährt 


und ſich als wichtiges Rädchen in der großen Präziſions⸗ ۱ 


maſchine gefühlt bat. 
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M elford,.. 
; England.: 


Über diefe en Blüten Feldern liegt . 


jener erdnahe, herb⸗raſſige und 
doch milde Dufthauch, den Alt 


Englisch Lavendel Mout on natur 7 


0 Pen e Sie einige re Tropfen Alt 
e S Englisch A Lavendel. Mouſon auf 
Schläfen, Pulſe und Hände; oder 
betupfen Sie ſich mit Ihrem Alt 

` English Lavendel T Ze 


d ` Ab Englisch Lavendel Mien . 
ſollte Sie deshalb immer beglei⸗ 
ten: am Steuer Ihres Wagens, 
auf der Reiſ e, bei Sport und Tanz, 7 
in Geſellſchaft und zu Hauſe; 
Alt ا یت‎ Mou] on ae 


ſchentuch. 
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und belebend iſt das! 


Ein altes Duft“ 


"et: zur Heri 


hien immer und. uberall eine 


Quelle der Erquickung. 


Und überall, wo man Alt Englisch 

Lavendel. Mouſon, dieſen bezau. 
bernd naturechten Duft der DI, ` 
henden Lavendel⸗Felder Englands 


atmet, erkennt man ihn als das 6% 


Dieser Duft des EEN Englisch Lavendel‘ 
wird von Kennern besonders geschätzt. Er ist 
sportlich — und nicht bausbacken, rassig — und 
nicht altjüngferlich, berbwiirzig — und doch mild. 


2.—, 3.—, 4.50, 12.50.— 


Merkmal ſportlicher, اد يد‎ ` 


. Fultivierter PORT 


RM i 
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And den Artilleriemaat Edward Francis, Geſchützführer im Turm „X“ der 


| oo . aufgenom 
wurde — der dann ein paar Minuten nach feiner Rettung ein zweites Mal sect 


wurde, als eine Granate in den Verbandraum des Zerftörers ſchlug, den Arzt und 
acht Verwundete tötete und nur ihn verſchonte — dieſen unbekannten Seemann 


hat die Vorſehung mit acht Kameraden von 1266 aufgeſpart, damit er uns vom 


ſtillen Heldentum der anderen Seite erzähle. 


* 


Immer von neuem find inzwiſchen die ſchwarzen Wölfe, die Torpedoboote und 


Zerſtörer, gegeneinander losgegangen. Stander 2 ging am Maſt der „Regensburg“ 


hoch, dem Flaggſchiff des Führers der Torpedoboote bei den Aufklärungskreuzers, 
und Stander Z bedeutet: „ran an den Feind!“ „ 
In raſender Geſchwindigkeit rollen diefe Kämpfe ab. Flottille gegen Fottitle 


Boot gegen Boot, mit Torpedo und Deckgeſchütz. Anmöglich ift es, dieſem ſchnellen 
Wechſel zu folgen. Mit 30 Seemeilen (55 Kilometer) raſen die Boote durch das 


Trommelfeuer der Mittelartillerie der Kreuzer, ſchießen, wenden haarſcharf, ſpritzen 


zurück, jagen wieder nach von — ungebrochen ift der Angriffsgeiſt der ſchwarzen 
Wölfe. لوت‎ ae GE e H 


Mit hoher Fahrt flieht Beattys Geſchwader nach Norden, den Anſchluß an 


Jelliches „Grand Fleet“ zu finden. In feinem Kielwaſſer hat es die ganze deutsche 


Flotte, die nur die eine Sorge kennt: dem Feind könne es gelingen, ihrem Heuers 
bereich zu entkommen. ۷ EEN 

Sie kämpften wie Helden. Hüben wie drüben. Und fie waren Helden, weil es 
ihnen gar nicht bewußt wurde, daß ihr Kampf und ihr Sterben ihnen die Brücke 
zur Ewigkeit ſein würden. ge i ۱ حا‎ ۱ 

Da war der Matroſe Hartmann von Admiral Hippers Flaggſchiff ,Ligow". 
Sein Platz war im vorderen Artillerie-Leitſtand. Verhältnismäßig ſicher war er 
dort, Splitter und harte Brocken prallten wirkungslos von der Panzerdecke ab. 

Freiwillig hatte der Matroſe Hartmann dieſe Freiſtatt hinter den Stahlplatten 
aufgegeben. Freiwillig lag er während der Schlacht — und ſie dauerte für die 
„Lützow“ genau zehn Stunden — auf der Decke ſeines Standes. Einen Haufen 
wollener Putzlappen hatte der Matroſe Hartmann neben ſich, und emfig, ohne ein- 
mal rechts oder links auszuweichen, rieb er die Objektive der Richtungsweiſer⸗Seh⸗ 
rohre blank und trocken, die die von den engliſchen Kurzſchüſſen immer von neuem 
emporgeſchleuderten Waſſermaſſen trübten. 

Feſtklammern mußte er fih, wenn der Wirbelwind vorbeijagender Geſchoſſe ihn 
herabzufegen drohte. Die Sprengſtücke pfiffen ihm um die Ohren, tonnenweiſe 
praſſelte das Waſſer auf ihn herab. Er bäumte fih auf, wenn das Schiff unter der 
Wucht eines Treffers ſich aufbäumte. Alle ſeine Kameraden waren in Deckung — 
er allein war draußen in Tod und Vernichtung. And er ſchaute nicht rechts und 
links und hatte keine andere Sorge, als ſeine Putzlappen trocken zu halten. And 
er wiſchte und rieb, als wären fie- daheim auf Schillig-Rede und nicht im vere 
einigten Feuer von „Lion“ und „Prince. Royal“ vor dem Skagerrak — — 


* 


Da war der engliſche Turmkommandeur auf Beattys Flaggſchiff „Lion“. Wit 
wiſſen ſeinen Namen nicht — wir wiſſen nur, daß auch er ein Held war. 

Im dritten Turm des „Lion“ führte er das Kommando. Haft eine Stunde ۷ 
hatten feine beiden Rohre die „Lützow“ nicht mehr losgelaſſen. In rauſchender 
Fahrt jagen die beiden Flaggſchiffe nebeneinander her, jeder Bewegung des Geg⸗ 
ners automatiſch folgend. | | 

Bis plötzlich die ledende rote Flamme über der ſanft gerundeten Kuppel des 
Turmes ſteht, bis — es war 17.52 Ahr — die Hälfte der Turmdecke von unfit 


baren Fäuſten losgeriſſen wie ein Fangball hoch in die Luft geſchleudert wird und 


klatſchend im aufgewühlten Waſſer verſchwindet. „Lützows“ Artillerieofſizier kann 
einen Volltrefſer in den dritten Turm von „Lion“ buchen 

Alles iſt hin. Zerfetzte Menſchen hängen über den geborſtenen Rohren. Einer 
nur lebt. Der Turmkommandeur. Aus dem zertrümmerten Turm hat es ihn heraus: 
geriſſen. Nun hat er vielleicht noch drei oder auch zehn Minuten zu leben. 
Noch zehn Minuten Leben für einen ſterben Turmkommandeur. 0 

Er nutzt die letzte Spanne nicht für jih: Sie gilt den Kameraden, den Lebenden. 
Nun rafft er ſich auf. Auf verbrannten Händen und blutenden, zertrümmerten 
Füßen ſchleppt er fih wieder hinein in den rauchenden, qualmenden Panzer, in dem 
immer noch die Flammen rajen und längſt alles, was einſt Menſch war, zu ۴ 


kohlter Aſche ausgeglüht haben. i 


Eine Blutbahn auf dem glitſchnaſſen Deck zeichnet feine Spur. Sie endet im 


- völlig ausgebrannten dritten Turm — — 


Dort hat man ſpäter den toten Kommandeur gefunden. Aber 70 
Luke zu den Munitionskammern lag er. Sterbend hatte er fie mit verlöſchen i 
Kraft zugeworfen, damit der Brand nicht hinunterwüten und das ی‎ 
„Queen Mary“ auseinanderreißen könne. Mit feinem töten Leib wehrte er de 
Feuer den Weg. l So ۱ 

Wenn der Vizeadmiral Sir David Beatty bis zum Frühjahr 1936 noch i 1 
konnte und erſt wenige Wochen vor der zwanzigmaligen Wiederkehr der „Dali 15 
Jutland“ mit hohen Ehren zu Grabe getragen wurde, dann verdankte et 
Gnadengeſchenk einer zwanzigjährigen Verlängerung feines Lebens allein. der WR 
(ofen Aufopferung des unbekannten Kommandeurs vom dritten Turm ſeine 


Flaggſchiffss. * 


Da war der Bootsmannsmaat Schmidt vom Kleinen Kreuzer „Frauenlob“ Ein 


Torpedotreffer der ,Southampton” hatte — es war kurz nad Mitternacht — das 


Schiff weit nach Backbord übergehen laſſen. Das Licht iſt erloſchen, aus blinden 


J Augenhöhlen ſtarren die Scheinwerfer in die Nacht. Ohne Widerhall verflingen 


die Maſchinenkommandos, die das finfende Schiff aus dem Feuerbereid كلأ‎ 


-| follen. Unten im Maſchinenraum kämpfen ſie ſchon den letzten, ſchwerſten ss 

5 e dem Waller, das im breiten Schwall durch den geborſtenen Panzer her 
from. . ۱ | 
Sieben⸗Meter hoch ragt ſonſt das Deck bes Kremers über den 60 
leckt die See über die Aufbauten. Schwer wälzt fih der zerſchoſſene Lei 


l. debt 


Schiffes auf die Seite. Vor. Sekunden ſchon — und hier find Sekunden fo lang wie 


ſonſt die Stunden. — hat der Kommandant den Befehl erteilt: „Alle Mann ف‎ 


dem Schiff? 


„Queen Mary“, der nach entſetzlich langen, qualvollen Stunden der Verlaſſenheit 
| im Salzwaſſer der Nordſee doch noch vom Zerſtörer „Petard“ ١ 
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> ein Rasiervorteil,/, 
sondern vier durch: 


Palmolive-Rasiercreme - hergestellt mit Olivenöl - hat 
sich nicht dadurch so viele Anhänger erworben, 
daß sie rasch Schaum entwickelt oder den Bart 
gründlich erweicht oder während des Rasierens 
nicht eintrocknet oder das Spannen und Brennen 
der Haut verhütet, sondern einzig und allein, weil 
sie alle diese vier Eigenschaften besitzt. Erst die Ver- 
einigung dieser vier Vorzüge in einer Rasiercreme 
erfüllte die Voraussetzungen für eine mühelose, 
zeitsparende und hautschonende Rasur. 


Mit PALMOLIVE eingeseift 
— ist schon halb rasiert! 
— | 11117 


Uralt Lavendel 


der Duft 
nach Gauberteit 


und frifche 
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EE Es brennt ftarf, und wie es ſo unbe⸗ 
weglich daliegt, erinnert es mich an eine lahmgeſchoſſene 
Ente. 


Da kommt Clinton⸗Baker aus dem Gefechtsſtand auf 


die obere Brücke, gefolgt von dem älteſten Signal- 


maaten. Er glaubt zu ſehen, daß das brennende Schiff 


vier Schornſteine hat. Iſt dies der Fall, dann kann es 
| Ich glaube 
wohl. daß es ein feindlicher Kreuzer iſt, auch der 


Signalmeiſter iſt derſelben Anſicht Aber ich ſage nichts, 
denn das Schiff tut mir leid: es iſt uns ja in keiner 


»Weiſe gefährlich! 

Ich warte mit meiner Antwort. aber gerade in dieſem 
Augenblick eröffnet der brennende Kreuzer aus einem 
oder ein paar Geſchützen das Feuer! Mit dieſen 
Schüſſen beſiegelt das Schiff ſein Todesurteil. Anſer 
Schiff ſchießt eine Salve... “ 

Ein einziger wird gerettet, als der Kleine Kreuzer 
„Wiesbaden“ in den Morgenſtunden des nächſten 
Tages — ſo lange hat er ſich im Feuer ſchwimmend 
gehalten — mit wehender Flagge kentert und hoch 
aufgerichtet über den Bug verſinkt. 

Mit ihm der Matroſe Gorch Fock. Erfüllung und 
Vollendung gab er ſeiner Seefahrt iſt not“. i 

x 


„Wiesbaden“ wird gerächt. Sellicoes Linienſchiffe 
liegen im Feuerkampf mit Hippers Schlachtkreuzern. 
Kaum ſind die Engländer in dem Dunſt und Qualm, 


den das Mündungsfeuer vor ihre Kette gelegt hat, noch 


zu erkennen. Treffer auf 1 hagelt auf „Lützow“, 
„Derfflinger“, „Seydlitz“, „v d. Tann“. Tapfer wehren 
ſich die Schiffe. 

Für drei Minuten zerreißt ein Windſtoß die Dunſt⸗ 
wolke. Für drei Minuten hebt ſich von der ſchwarzen 


Wand aus Rauch und Feuerqualm der graue Leib des 


Flaggſchiffes des III. Schlachtkreuzergeſchwaders ab. 
And dieſe drei Minuten genügen dem Artillerieoffizier 
der ſelbſt ſchwer mitgenommenen „Lützow“, dem „In⸗ 
vincible“, dem „Anbeſiegbaren“, drei Salven in den 
Leib zu jagen. | 

Die dritte trifft. Zwiſchen den mittleren Türmen 


durchſchlägt fie den Panzer. Dort liegen bei engliſchen 


Schlachtſchiffen die wichtigſten Munitionskammern. 
(Fortſetzung folgt.) 


ebenſogut ein engliſches Schiff fein . . 


können. Seine und Beattos E A 
weichen um zwanzig Kilometer voneinander ab, Fahrt 
und Kurs des Gegners find. einfach nicht mit Sicherheit 


zu beſtimmen. Völlig unüberſichtlich iſt die Lage ge⸗ 


worden. 


Abergang in die Gefechtslinie, befiehlt Jellicoe. Es 
iſt ein langwieriges Manöver. Schwerfällig und in der 
raſchen Drehung hin und. hertaumelnd ſchwenken die 
grauen Niefen in die Reihe der nördlichſten, dem 
Feinde am meiſten abgekehrten I. Diviſion ein, an 


deren Spitze das Linienſchiff „King George“ liegt. Zur 


Deckung diefer zeitraubenden Schwenkung — 24 Linien- 
ſchiffe bilden eine Reihe von mehr als zwanzig Kilo⸗ 
meter Länge — drängt ſich Beatty mit den Schladt- 
kreuzern zwiſchen der deutſchen und der engliſchen 
Flotte nach Often, während das V. Schlachtgeſchwader 
der Barham⸗Klaſfe ſich an das Ende der Linienſchiffe 
anhängt. 


Es gerät in das vernichtende Feuer der VI. Linien⸗ 


ſchiſfsbiviſion Admiral Sheers. „Friedrich der Große“ 


und „Kaiſerin“ decken das engliſche Geſchwaber mit 
ihren trotz der unſichtigen Luft meiſterhaſt gezielten 
Salven ſo ein, daß „Warſpite“ völlig zerſchoſſen den 
Kampfplatz verlaſſen muß, daß „Warrior“ mit ſchweren 
Verletzungen aus der Linie ausſcheidet und am nächſten 
Morgen auf dem Rückweg zur Heimat ſinkt, daß end⸗ 


lich um 7.20 Ahr das Flaggſchiff „Defence“ in einer 


rieſigen Exploſion in die Luft fliegt. 


Sellicoes Schlachtlinie ift geordnet. Zwiſchen ihr und 


der Hochſeeflotte liegt immer noch der Kleine Kreuzer 
„Wiesbaden“. Völlig zerſchoſſen, wehrloſe Zielſcheibe 
ganzer Geſchwader. Ohne Anterlaß brechen die Ein⸗ 
ſchläge der ſchwerſten Kaliber ein Stück nach dem an⸗ 
deren aus feinem Panzer. Brennend, finfend, zerfetzt 
treibt das kleine Schiff zwiſchen den Linien. Längſt 
ſind die Geſchütze verſtummt. Tot liegen die Artilleriſten 
hinter den Schutzſchilden. Durch klaffende Lecks ſtrömt 
gurgelnd die See in die Kaſematten. 


Bis auf zwei Seemeilen kommt das engliſche Linien⸗ 


ſchiff „Hercules“ an die „Wiesbaden“ heran. Von 
ſeiner Brücke 


beobachtet der ruſſiſche Commodore 
Schoultz das Schiff. Er iſt der klaſſiſche Augenzeuge des 
Anterganges dieſes tapferen Kreuzers. 


„Ich ſehe“, ſo ſchreibt er, „nur den Rumpf und drei 


Aber die ſich 1 Bordwand find ۶ ie ins Ballet 
gerutſcht, an Flöße geklammert, die Schwimmweſten 
umgebunden. An Steuerbord, vorn neben dem Rom- 


mandoſtand, hat Fregattenkapitän Hoffmann die Letzten 


verſammelt. 
Das letzte Hurra — wie es Brauch iſt, wenn ein 
deutſches Schiff mit wehender Flagge zu Grund geht. 
In das heiſere, jäh abgehackte Rufen, in biejen drei⸗ 
fachen Aufſchrei klingt ein neuer Ton. 


Ein kurzes, wütendes Bellen. | ۰ 


Wir feuern noch? „Frauenlob“ kann ſich 7 
wehren? 


Das vierte Geſchützl Noch ein Schuß, und nun noch 
einer. Aber das ſchräge Deck läuſt das Salzwaſſer, 
überflutet den Geſchützſockel, leckt dem Bootsmanns- 
maat Schmidt, der einſt der Geſchützführer vom 4. Ge⸗ 
ſchütz war und nun der Letzte ſeiner Bedienung ift, liber 
bie Füße, ſteigt thm an die Knie, immer höher, immer 
drängender, braujender . l 

Noch ein Schuß. Noch liegt der Verſchluß eine Hand- 
breit über dem Waſſer. Schnell, Bootsmannsmaat 
Schmidt, ſchnell — ſchon iſt es keine Handbreit mehr, 
dir ſteigt die Flut ſchon über den Gürtel, aber der 
Verſchluß iſt noch frei — nur ſchnell. 

Der letzte Schuß der ihon fenternden „Frauenlob“ 
löſt ſich aus dem Rohr. Er trifft nicht mehr, ziſcht ir⸗ 
gendwo in die Luft. Denn nun hat die reißende, zer⸗ 
rende Flut auch den Bootsmannsmaat Schmidt vom 
4. Geſchütz gepackt und ihn in den gurgelnden Sog 
des ſinkenden Schiffes geſchleudert. 

Acht von der „Frauenlob“ wurden zehn Stunden 
ſpäter von dem holländiſchen Dampfer „Texel“ auf- 
genommen. Der Bootsmannsmaat Schmidt war nicht 
dabei. 


In ſechs Marſchreihen iſt Sellicoes Flotte auf dem 
Kampfplatz erſchienen. Ein unabſehbarer ſchwimmender 
Wald aus Gefechtsmaſten und 70 wälzt ih 
Scheer entgegen. 

Wo aber ift der Deutſche geblieben? 

Zahlreiche Kreuzergeſchwader, faſt alle Zerſtörer hat 
Jellicoe ihm entgegengeſchickt. Kein Schiff hat ihm eine 
brauchbare Meldung über Scheers Aufenthalt geben 


ہے 
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fur nur SO Pf 


„denn sie wählt das Gute, 
auch wenn es billig ist ! 


Die Wirksamkeit'der NIVEA-Zahnpasta, ihr angenehmer 
Geschmack sind letzten Endes entscheidend auch für jene, 
die nicht so scharf zu rechnen brauchen. Mit ihren erle- 
senen Rohstoffen bietet NIVEA-Zähnpasta die Gewähr 
einer vollkommenen Zahnpflege, — und doch ist sie so 
"überaus preiswert: die große Tube kostet nur 50 Pf. 


| | 27 |. Reisen kann sie sich leisten - 5 eg auch sie borta NIVEA: Zahnpasta) 


die 9705586 Tube ۰ 


leichter, 


feiner Schaum, gründliche Reinigungs- 


kraft und angenehmer Geschmack. <e 
0 S : ۱ 


Die besonderen Vorzüge: 


` 
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ووو مده سم ق ممم _ ںہ سس سک ek lit‏ سه ممم وه r‏ 


Mit voie, Optik, -das macht den 


4 ۲ We yet ae et — ei 2% 43 us < 
„ Unterschied! 
E > a t 
92 ۰ 
a nterschied! 
3 eyi ٦ ~ d 
< = 2 


Siehst Du, 6X9 Kameras 
gibt es viele, und so groß 
sind die Unterschiede der 
Konstruktion heute gar 
` nicht mehr. 
Natürlich gibt es viele Er- 
leichterungen, wie z.B. den 
„Auslöser am Laufboden“ 
der Bessa. Aber, die 
Optik einer Kamera, das 
macht: den Unterschied! 
Und die Bessa hat— neben 
allen anderen technischen 
Vorzügen — eine Voigt- 
länder-Optik, — und was 
das heißt, das hat schon 
der Vater gewußt! 
Deshalb kauft jeder gern 
die Bessa, weil sie nicht 
nur diese wundervolle 
Optik besitzt,sondern auch 
im Preis außerordentlich 
günstig liegt: 


ROMAN VON 
SIEGFRIED BERGENGRUEN 


(Schluß.) ۱ Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 02. 


machen! Das Leben von ein paar hundert Maſtgänſen iſt an ſich vielleicht nicht fo 
viel wert. Auf meine Veranlaſſung haben ſie ſich damit einverſtanden erllätt, 
ihre beſten Gänſe in die Mäſterei zu geben, ftatt fie, wie es [6 immer üblich war, 
an die Großhändler zu verkaufen! Keinem einzigen von den Koogleuten könnte ich 
jemals wieder mit gutem Gewiſſen in die Augen ſehen, wenn ich jetzt zuließe, daß 
die Maſtgänſe elend verſaufen!“ i ۱ ۱ 
Die Ruder klatſchten ins Wafer, hier unten ift nur ziemlich geringer Wellen- 
gang, der kommt erſt, wenn die ganze Deichmulde vollgelaufen, wenn der Waſſer⸗ 
ſpiegel die gleiche Höhe mit dem Deichkamm gewinnt und die mächtigen Norbdſee⸗ 
wellen ungeſtört darüber hinwegdonnern können. Alſo, eile, eile dich, Karſta, bevor 
es ſo weit iſt! Denn daß dann alles verloren iſt und du als erſte, das kannſt du dit 
ja wohl denfen....! ` 3 
Das Boot ſchießt auf das große Stallgebäude zu, wild lärmt das erregte Ge: 
ſchnatter und Flügelſchlagen der Gänſe gegen das Holgzgitter. ‚Nun legt der Kahn 
am großen Haupttor an, die Türflügel knarren kreiſchend auseinander. Karſta zieht 
das Boot in den Torgang, ſpringt erſchauernd in die Flut und beginnt eine Gtalltit 
nach der anderen zu öſſnen. Gackernd und ſchreiend quillt das Volk der Gänſe Der 
vor, gewinnt bas Tor und beginnt in verzweifelnder Eile auf den Sturmflulbeich, 
auf das ſichere Land zuzuſchwimmen. In zehn Minuten werden die meiſten von 
ihnen gerettet ſein, denkt Karſta frohlockend. Aber daß auch ſie ſelbſt noch an Land 
kommen muß, daß vergißt ſie im Augenblick ganz u 
Nun iſt auch die letzte ſchwere Maſtgans auf den Weg gebracht, mühſam arbeitet ` 
fic) das ſchwere Tier hinaus ins Freie und rudert den anderen nad). Karſta ilt 
ſchon ganz ſteif vor Kälte und Näſſe, ſie zittert am ganzen Körper, die ‚Zähne 
ſchlagen klappernd aufeinander. Nur einen Augenblick ausruhen, denkt fie und 
klimmt die Stiege zum Obergeſchoß empor, wo die Futtervorräte aufbewohrt werden. 
Dort iſt es noch trocken. Sie wickelt ein paar leere Kleieſäcke um ihre bebenden 
Knie und hockt fih für eine Minute hin. E SE | ۱ 
So ſitzen können, bis jemand kommt und einen in einen warmen, trockenen Mante 1 
hüllt und auf feine Arme nimmt und nach Haufe trägt! denkt ſie und ein ſehn⸗ 
flidtiges Lächeln flattert über ihr blaßgewordenes Geſicht. Hinrich Pedberlen 
müßte kommen, der wäre der Rechte! Aber Hinrich Pedderſen ift fera und u ظ‎ 
in dieſem Augenblick vielleicht einen ſchweren Kampf um ſeinen Deich gegen bie ۱ 
drohenden, gierigen Wellen! ۱ at 
Sie rafft fic auf, taumelt die Stiege hinab, tappt wieder ins eilige al 
kommt an die Tür. Die Flut reicht ihr [con bis über die Hüften, es ift falt ٤ | 
geworden, der Sturm heult und brüllt, als wolle er das ganze Stallgebäude em- ۱ 
reißen und zertrümmern. Aber wo ift das Boot? Hier hat fie es leben Wa | 
hineingezogen in den windſicheren Schutz des Torganges. Aber das Boot ill ës | 
die ſteigende Flut hat es davongetragen. Nun, kleine Karſta, biſt du gefangen 
Einen Augenblick iſt ſie wie gebannt vor Schreck, ſtarr lehnt ſie ih an den Tit 
pfoſten, während das Waller gurgelnd und gludiend immer höher fteigt In emer 
knappen halben Stunde wird es ihr bis an den Hals reichen. Aber nein, nem, nein 
ie will doch noch nicht ſterben, will doch noch leben, hat doch noch lo viel ver 
Gewaltſam ſchüttelt fie die lähmende Gleichgültigkeit ab, legt die zitternden Hane 
wie einen Trichter vor den Mund und ſchreit, ſchreit, ſoviel ihre heifere Stimme 
noch hergibt: - Wé “eit! 
„Friedel!“ ſchreit fie. „Hilfe! Friedel, das Boot ift fort!.. . . Friedel, hol Hille 
Aber es tft kaum anzunehmen, daß Friedel fie hören kann, die Wogen Donner 
zu wild, dazu orgelt der Sturm zu beſeſſen, dazu mag das Geſchnatter der Ges 
die fih jetzt an Land ſchleppen, ihn zu lärmend umgellen. Der Friedel iſt 0 = 
auf feinem ſicheren Sturmflutdeich, überhaupt ift alles febr weit, wo feſte vun 
ſtehen und wärmende Feuer brennen und zufriedene Menſchen in ber fideren ۳" 
ihrer traulichen Stuben auf den draußen ſtürmenden Wind und die rauſchen 
Brandung oder den praſſelnden Regen lauſchen. b 
Ein ſchwerer, keuchender Seufzer ringt ſich aus Karſtas blaſſem, zudendem Mun : 
ihre Hände taſten ſich ihon faft ohne Gefühl die Holzgitterwände entlang bis 7 
Stiege, zum zweitenmal zieht fie ſich empor, gelangt in das Obergeſchoß und Je 
entkräftet auf den Kleieſäcken zufammen. Nun mag kommen, was will. Sie le 
kann fic) weder helfen noch retten. Goes ۱ 


I keine Müdigkeit vorſchützen!“ denkt Karſta Bojen. „Nur nicht ſchlapp 


innein 


13 


2 bie Seiten 


bedürfen der richtigen Spannung, E 


damit Leistungen zustande kommen, 
die Sie und andere erfreuen. Der 
Geiger stimmt die Saiten von neuem, 
5 Wenn ihre Spannkraft 8, Was 
tun Sie, wenn die „Stimmung“ sinkt? 
Greifen Sie dann zudem EKE 


Mittel, das Auftrieb verleiht, zu ` 


۸۷ 
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rein äußerliche Hülle geweſen! Und ich liebe ihn auch! 
Gerade weil ich jetz! weiß daß e nicht nur der große 
Landmacher Hinrich Pedderſen iſt. ſondern auch wie 
ein verliebter großer Junge fein kann. den es glücklich 
macht. ſeinem Mädel die Hände zu fülfen... ' 


Da nimm fie feinen Kopf. ganz zart 001 fie ibn 


und faft mütterlich. und hebt ihn empor und zieht ihn 


zu fic. bis ihre Lippen aufeinander brennen 


Es ift ein weiter Weg geweſen bis zu dieſer Stunde, 
und ich mußte erft fait ertrinken, denkt Karſta Bojen. 
Nun aber wird alles gut. ganz gut! 


Später ſteht Hinrich Pedderſen auf. wie ein großer, 
ſtarker Baum ſteht er neben dem niedrigen Bett und 
ſein Geſicht iſt überglänzt von einer inneren, leuchten⸗ 
den Freude, und er reckt die Arme weit, als wollte er 
etwas Anſichtbares faſſen und halten 

„And jetzt ſoll uns nichts mehr auseinanderbringen 


auf der weiten Welt. Karſta Bojen!“ 


Karſta liegt da, und ein Lächeln leuchtet auf in ihrem 
ſchönen, blaffen Geſicht; dann ſagt fie verſonnen: 


„Hinrich Pedderſen, ich glaub' ich liebe dich ſo ſehr, 
weil du in der ganzen Not und Härte deines ſchweren 


Berufs den Sinn für jene Dinge nicht verloren baft, die 
jenſeits des kleinen 0. liegen und in die Ferne ۱ 


* 


führen 
Ja. und dann muß Hinrich Pedersen erzä blen: 


Erzählen, wie er am Deich angelangt ift und wie dort 


[don alle Frauen vom Adolf-Hitler-Roog und auch viele 
Leute aus Friedrichskoog verſammelt waren und aufge- 
regt und ängſtlich durcheinanderſchrien, daß man Karſta 


Bojen zu Hilfe kommen müßte. Und mitten unter ihnen 


ſtand Chriſtine Bruhn, und die blanken Tränen liefen 
ihr über das Geſicht. 


Aber Hinrich Pedderſen fab, daß das Rettungswerk 


von hier aus unmöglich in Angriff genommen werden 


könne. Das kleine Deichboot, mit dem Karſta durch den 
Sommerkoog gerudert war, hatten die Sturmflutwogen 
weiß Gott wohin verſchlagen, und ein anderes ſtand 


nicht zur Verfügung. 
Da fuhr der Vogt auf dem Motorrad. hinüber zu den 


Krabbenfiſchern von Weſterſtrand und erzählte ihnen, l 


was 01 ict E ſahen Dä an und fragten ſich die 
Köpfe 


Karſta erwacht, ſie liegt in einem fremden Bett mit 


ſeltſam rotkarierten Aberzügen, in einer febr niedrigen, 


ſehr warmen Stube, deren gekalkte Wände mit billigen 
Drucken und aus 3+7 0 +7 Bildern 
eng behängt find. In einer Ede, auf einem wohl eigens 
zu dieſem Zweck angenagelten Brett, ſteht eine faſt her⸗ 
untergebrannte Petroleumlampe und ſpendet gedämpi- 
tes, einſchläferndes Licht. i 


Karſta richtet ſich auf und ſtarrt um ſich Aber da, 
da ſitzi ja jemand in einem altmodiſchen, hochlehnigen 


Lehnſtuhl, ein großer, kräftiger Mann in ſchweren Waf- 


ſerſtiefeln und einer Lederjacke. Ind am Ofen find eller- 
lei Kleidungsſtücke zum Trocknen aufgehängt Jetzt ſieht 
fie auch, daß das ihre Sachen find: ihr Lodenmantel, ihr 
Kleid, ihre Strümpfe und das Baskenmützchen 


Der Mann ſchläft, ſeine Atemzüge gehen ruhig, er 
muß ſehr müde ſein. Sie kann ſein Geſicht noch nicht er⸗ 
kennen, es liegt im Schatten eines bäuerlichen Schran- 
kes. beffen Türen mit bunten Schiffsbildern bemalt find. 


„Wo bin ich?“ denkt Karſta. „Wo bin ich denn? And 
wer iſt dieſer ſchlafende Mann?“ 


Da macht der Mann eine jähe Bewegung, er muß 


ihren forſchenden Blick gefühlt haben und ſieht fie an. 
And als er merkt, daß ſie wach iſt, ſpringt er auf und 
kommt eilig an ihr Bett. 

۱ „Hinrich Pedderſen!“ ruft fie leije. „Hinrich Pedder⸗ 
en?!“ 

Er antwortet nicht, er kniet nur an Ihrem Bett nie⸗ 
der, und er nimmt ihre Hände und bedeckt fie mit Küf- 
fen und hält fie unter vielen. Küſſen, als wollte er ſie 
nie wieder loslaſſen. 


Dann ſagt er mit einer dunklen, ganz fremden Stimme, 
die ſie noch nie von ihm gehört hat: 


„Karſta! Liebe, kleine Karſta! Ich bin ja ſo glüclich 


daß du gerettet bift. — Ich hab' dich nämlich lieb...!“ 
So aljo ift das! denkt Karſta und läßt, {ih in die. 


bunten Kiffen zurückfallen. Ganz ſchwäch wird ihr plöß- 
lich wieder vor lauter Freude und ganz. ſchwindlig vor 


lauter Glück. So alſo iſt das! Der Hinrich Pedderſen 
liebt dich. And er kniet neben dir wie ein kleiner, dum⸗ 
mer Junge und fit deine Hände, “als. wollte er dich 


nie loslaſſen. And alle Strenge und alle Härte iſt von 
ihm abgefallen, als wäre das alles nur cine fremde. 


Etwa zu der gleichen. Zeit ſchrillt in der Vogtei Se, 
richskoog⸗Spitze das Telephon. Heinz Benrath ift gerade 
für einen Augenblick in der Stube. als das harte. bef- 


tige Klingeln ertönt. Anwillig nimmt er den Hörer und 


hebt ihn zum Ohr. 

„Ja. Frau Bruhn, was ift denn geſchehen? — Die 
Karſta Bojen allein im Gänſekoog?! — Das iſt ja nicht 
möglich, das wäre ja Selbſtmord und Wahnſinn! — Der 
Friedel hat es ſelbſt mit angeſehen?! — And das Boot 
iit abgetrieben?! — Das ift ja furchtbar Ich werde 
alles ſogleich Herrn Pedderſen melden .!“ 

Hinrich Pedderſen ſteht breitbeinig auf der Nordeck 
des Sturmflutdeichs, das naſſe Olzeug knattert ihm um 
die Beine, der Südweſter iſt tief in die Stirn gerückt. 

„Ich glaub', die Hauptgefahr iſt vorüber, Jungens!“ 
lacht er und reibt ſich die erſtarrten Hände. „Der Wind 
dreht immer mehr nach Norden. Dann iſt das hier oben 
nicht mehr 

Mitten hinein in ſeine freudige Seftftellung ſchreit 
die erregte Stimme Heinz Benrath: 

„Herr Pedderſen! Die Karſta ۳ 

Der Vogt fährt herum 

„Was iſt mit der Karſta, Benrath?“ 

Heinz Benrath erzählt mit fliegenden Worten. 

Einen Augenblick ſteht der Vogt ſtarr wie ein einge⸗ 
grabener Pfahl. Dann zuckt es in ſeinem Geſicht auf. 
„Sie übernehmen hier das Kommando, Benrath. Die 
Hauptgefahr iſt vorüber. Laſſen Sie die Hälfte der 
Koogmänner für ein paar Stunden nach Hauſe gehen. 
Ich nehme das Motorrad. Vielleicht komme ich noch 
nicht zu ſpät ...!“ 

Dann donnert das Motorrad über den Deich. Regen 
peitſcht dem Vogt ins Geſicht und Sturm. Aber er achtet 
nicht darauf. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen jagt er 
vorwärts, die Fäuſte umkrampfen die Steuergriffe, die 
Knie preſſen ſich ehern an die bebenden Flanken des 
Stahlroſſes, der Scheinwerfer zerfetzt mit ſeinem grellen 
Lichtkegel die Regenſchleier und die Hupe bellt wie von 
Sinnen, um die Deichwachen zu warnen. Die Maſchine 
ſtampft und klopft und dröhnt. Hier fährt einer mit dem 
Tode um die Wette! | 

„Kleine, liebe Karſta!“ ſtöhnt Vogt Pedderſen. 
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„Ein ſchweres Fahren, Herr Pedderſen, bei dem Sturm! 
Bis ſchließlich der alte, griesgrämige Gronkamp von dem Krabbenbottich auf. 


ſtand, auf dem er die ganze Zeit ſtumm und unbeweglich geſeſſen hatte, und ſagte: 


„Kommen Sie, Vogt. Ich bin ein alter Kerl, an mir ift. nicht viel verloren 
Wollen 'mal mit meinem kleinen Boot verfuden, von der Seeſeite in den Sommer. 
toog einzufahren. Denn bis wir das Boot über Land ziehen, ift es lange zu "ا‎ 

So waren fie denn beide losgefahren, eine Höllenfahrt war es geweſen, das 
konnte Gott bezeugen! Keinen Pfifferling hätte auch nur ein Menſch am Strande 
für ihr armſeliges bißchen Leben gegeben! Auf dem Sturmflutdeich hatten die Leute 
ein großes Feuer angezündet, das wies ihnen den Weg nach dem völlig überſluteten 
Sommerkoog und dem Stallgebäude. | | 

Das Waſſer war ihon in das Dachgeſchoß eingedrungen, Getreide ſchwamm um. 
her. In einer Ecke zwiſchen prallgefüllten und leeren Säcken kauerte Karſta, ohn⸗ 
mächtig vor Näſſe, Kälte und Schwäche, das bleiche Geſicht an einen Dachbalken 
gepreßt. Durch die Giebelluke waren ſie eingeſtiegen, hatten Karſta herausgehoben 
und in das Boot gelegt, dann waren fie zurückgefahren, und es war wie ein 
Wunder, daß fie trotz des wahnwitzigen Seeganges wieder das Land erreichlen. 


And da keine Zeit zu verlieren war mit dem Transport zum Bojenbaus, fo hatten 


‘fie fie einfach hier in das Häuschen des alten Gronkamp getragen, und nun lag fie 


in ſeinem Bett und ſollte unter der Wärme der rotkarierten Pfähle ſich erholen 


von der durchdringenden Kälte der Nordſeefluten. 


Eine geraume Weile lag Karſta ſtill, als ſie dies alles gehört hatte. 

Der alte Gronkamp alfo hatte jein Boot gegeben und war ſelbſt mit hinaus- 
gefahren, um ſie zu retten! Gerade der griesgrämigſte und unzulänglichſte von allen 
Krabbenfiſchern, ein Mann, dem bis auf Maria und Benrath jo ziemlich alle Leute 
im Koog nach Möglichkeit aus dem Wege gingen. Nein, man durfte nicht nach der 
äußeren Schale auf den wahren Kern eines Menſchen ſchließen . . .! 

„And was iſt mit Friedrichſen?“ fragte ſie plötzlich. ۱ 

Der Vogt wandte ſich ab und ging ans Fenſter. Lange blickte er hinaus in die 
Dunkelheit, die ſich im Oſten mit den erſten ſchwachen Strahlen des grauenden 


Morgens zu miſchen begann. 


„Friedrichſen iſt tot!“ ſagte er dann faſt hart. „Er hat ſich das Leben genommen!“ 
„Er war alſo doch der Mörder von Peter Bruhn??? j 1 
„Er war es nicht, Karſta Es war überhaupt alles ganz anders. Als fie ihm die 
Quittung zeigten, die du geſtern geſunden hatteſt, brach er zuſammen und erklärte 
ſich bereit, alles zu erzählen!“ i 
Der Vogt ging einige Male im Zimmer auf und ab, bevor er weiterſprach. 


„Die Polizei hatte richtig kombiniert, als jie behauptete, daß Peter Bruhn n 


jener Nacht, nachdem er mit uns draußen in Friedrichskoog ⸗Spitze gezecht hatte, 
noch bei Friedrichſen in der Fabrik geweſen fei. Er jah Licht im Büroſenſter und 
beſchloß, ſeinen Freund, den Fabrikanten, um eine Geldſumme zu bitten, die er in 
den nächſten Tagen zur Bezahlung irgendwelcher Verbindlichkeiten dringend brauchte. 
Friedrichſen erklärte fid bereit, das Geld zu geben, und holte eine Kruke Stein 
häger aus dem Keller, um die Angelegenheit wie üblich bei einem ſtarken Tropfen 
zu beſprechen. Nun, und dabei muß der arme Bruhn, der ja ſchließlich ſchon einige 


Grogs zu ſich genommen hatte, doch etwas über den Durſt getrunken haben, denn 


als er nachher nach Hauſe gehen wollte, ſtürzte er die ſteile Bürotreppe hinunter 
und verletzte fih jo unglücklich, daß er tot liegen blieb ...“ 

Karſta richtete ſich auf. ۳ F ۱ 
E aber warum hat Friedrichſen das denn verſchwiegen?! Er konnte doch nichts 
dafür ...!“ 

„Daran, daß er die Sache verheimlicht hat, war wohl hauptjächlich die alte Miela 
Splieth ſchuld. | | ۱ 

Friedrichſen hatte fie an jenem Abend zu fidh beſtellt, da er mit ihr wegen irgend» 
eines Kräuterrezeptes in Verbindung ſtand. And fie kam unglücklicherweiſe gerade 
dazu, als fih Friedrichſen um den blutüberſtrömten Bruhn bemühte. And ba ۸۷ 
fie hämiſch: ‚Na, Herr Friedrichſen, da haben Sie ja was Schönes angerichtet! 

Entſetzt fuhr er herum: | 

Sh, Frau Splieth, ich? Der Mann war betrunken und iſt von felbft die Treppe 
hinuntergefallen! | | 

Sie aber lachte gellend auf. l . 

„Das glaubt Ihnen kein Menſch, Friedrichſen, und beſonders kein Staatsanwalt! 


Jedes Kind im Koog weiß, daß Sie immer der Chriſtine nachgeſtellt haben und 


daß ihre Heirat mit Peter Bruhn Ihnen ſehr gegen den Strich ging. Na, und ba 
werden fih die Leute ſchon einen Vers machen, wenn ſie plötzlich hören, der Peter 
Bruhn ſei ausgerechnet bei Ihnen und mitten in dunkler Nacht ſo unglüclich bi 
Treppe hinuntergefallen, daß er gleich tot war! Und ſchließlich wollen Sie jetzt boch 
auch die Chriftine wieder für fih gewinnen. And da könnte Ihnen das Marden 
vom Abſturz ihres Mannes am allerwenigſten nützen ...“ 

Chriſtine?! Fried richſen hatte ſich wirklich von der alten Here 6۷ Wo 


und die Leiche mit ihr gemeinſam hinter dem Fabrikſchuppen am breiten Priel ۲ 


ſcharrt. Geld hatte er ihr auch noch gegeben, damit ſie den Mund halten follte, 5 
Geld aber, das er dem Toten natürlich wieder abnahm, hatte er ſpäter der شا‎ 
Bruhn geliehen. Geff | 
l Miela Splieth war gleich, nachdem Sootje damals von ihr gegangen ۲, Ge 
lich zu Friedrichſen geſchlichen und hatte ihm erzählt, daß die Polizei det 2 d 
auf der Spur fei und fie vermutlich noch weiter verhören werde. Da behielt + fie 
bei ſich in der Fabrik und verbarg fie in einer ۸ wo die Polizei I 
jetzt — nach ſeinem Geſtändnis — auch ſand.“ : 
Soweit hatte Pedderſen von den Zuſammenhängen erzählt, da fragte ۳ 5 
„Ich verſtehe nur das eine nicht, Hinrich, warum er fih jetzt, da doch e 
Anſchuld erwieſen ift, das Leben genommen hat! Er hätte doch glüclich fein mille 
daß jetzt alles klar ift.” | n fagte 
5 Pedderſen blickte einen Augenblick nachdenklich vor fi bin. Dann 18 
er leiſe: | و‎ aT 
„Ich kann verſtehen, daß er es getan hat. Wenn er aud) wirklich kein an 
war, jo iſt er nach dieſer Sache in unſerer Gegend dennoch für immer deier e 
Und fein ganzes Beſtreben ging doch nur darauf hinaus, Chriftine ae 1 für 
winnen. Dieſe Loffnung ift jetzt für ihn endgiiltig-gulammengebroden. Dam 
ibn alles zwecklos und unſinnig geworden, was er in letzter Zeit ۵ Liebe 
unternommen hat. And daß er Chriſtine Bruhn wirklich liebte, wenn "8, 


auch manchmal aus Eiferſucht und Mißgunſt in leidenihaftlihen Haß 


das hat er noch im Tode bewieſen ..“ 
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erhalten Ihren Füßen Kraft, Leistungsfähigkeit und Wohlbefinden. 
Genau wie die Natur den Fuß erschuf, so bauen wir Thalysia- ` 
Naturformschuhe. Sie lassen Ihren Füßen völlige Bewegungstreiheit, - 
weil sie breit und geräumig sind — sie biefen Unterstützung für die 
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brücken, Schneidemühl, Schwenningen a. N., 


a. Rh., Würzburg, Zweibrücken,. Zwickau.‘ 


paul Garms 72 m. b. H., e 


Deutsche Reformwaren-Werke. Fabriken und Zentrale Leipzig 5 3 


Feden Dienstag neu! 
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g der Kopfhaut auch den „Trilysator“. Aufklarende Broschüre kostenlos. durch 


Sjolegisches 


erhält Ihr Haar gesund 


Trilysin: Halbe Flasche RM 1.74. ganze Flasche RM 3.24 ٠ Trilysin-Haaröl 90 Pfg. 
Bei besonders hartnackigem männlichen Haarausfall verwenden Sie zur Entspan- 


Chemische Fabrik Promonta G. m. b. H. Hamburg 26>- 


| nun 
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„Hat er etwas für fie hinterlaſſen.“ 


r 


„Ja. Als die Beamten von ber Fabrik heimkehrten, wo fie feine Ausſagen über- 


prüft und die alte Splieth feſtgenommen hatten, fanden ſie ihn tot in der kleinen 


Zelle der Landjägerei vor. Auf dem Tiſch lag ein mit Bleiſtiſt geſchriebener Zettel, 
mit dem er Chriſtine um Verzeihung bittet und auf die Rückzahlung des Darlehens 
verzichtet. So hat er wenigſtens im Tode vieles gutzumachen verſucht, was er ihr 
im Leben Böſes angetan hatte, ohne fein Ziel zu erreichen ...“ | 
Es wurde febr ftill in dem kleinen Zimmer. Hinrich Pedderſen ſaß bei feiner: 
Kärſta am Bett und hielt ihre Hand. | ۱ 
Im Often tauchte aus den Dunſtſchwaden der feuchten Marſchen die Sonne empor 


und zerſtrahlte ſieghaft die ſchweren Nebel, die über der unendliche Ebene der 


Acker brannte. Der Sturm hatte nachgelaſſen. Nur vereinzelte Böen riſſen noch an 
den entlaubten Bäumen. Im Hafen, wo die Krabbenfiſcher ihre Boote zu neuer 
Ausfahrt inſtand ſetzten, erklang das Lied, das Heinz Benrath für Maria geſchrieben 
und zu dem der Dorfihullehrer von Friedrichskoog die Melodie komponiert hatte: 
Wir ſind die Fiſcher von Weſterſtrand, l 

Wir lieben die See und haſſen das Land. 

And unſ're Heimat iſt unſer Boot 

Von Morgenrot zu Morgenrot! 

Stoßt ab, Kameraden, ahoi. 


Die Welt bewundert deutsches Handwerk 


I (Schluß von Seite 887) 
Es iſt ſchon geſagt worden, daß nur beſtimmte Handwerkserzeugniſſe ausfuhrfähig 
find. Dazu gehören neben vielen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs auch Sonder- 


leiſtungen, die in Werkſtätten entſtehen, deren Meiſter mit Recht als Künſtler oder 


Wiſſenſchaftler anerkannt find. Das ift ja der große und berechtigte Stolz des deut- 
ſchen Handwerks, daß es in ſeinen Reihen Männer zählt, deren Namen mit den 
Spitzenleiſtungen handwerklichen Könnens in der Welt verknüpft ſind, die aber 
niemals vergeſſen, daß ihr Forſchen und Wiſſen nur dann zur vollen Auswirkung 
kommen kann, wenn ſie die handwerkliche Grundlage aufrecht erhalten. 

Am nur einige Beiſpiele zu nennen, fo denken wir an Buchbindermeiſter Dr. h. c. 
Hugo Ibſcher in Berlin, der nicht nur in feinem Buchbinderhandwerk ſelbſt ein 
Führender wurde, deffen Konſervierungsarbeiten ſich zu einer einzigartigen Kunſt 
entwickelten, die der Welt alte vergilbte und zerfallene Schriſtdenkmäler erhielt. 
Seine Arbeiten als Papyrus-Konſervator ſchufen deutſcher Gründlichkeit neuen 
Weltruhm. Gelang es ihm doch u. a., die berühmte Timotheus-Handſchrift „Die 
Perſer“, die älteſte bisher bekannt gewordene griechiſche Papyrusrolle, nach 10jäh⸗ 
riger mühevoller Arbeit wieder lesbar zuſammenzuſtellen. s 

Auch der Berliner Bandagiſt Georg Haertel nimmt eine Sonderſtellung ein. 
In der langjährigen Zuſammenarbeit mit Profeſſor Sauerbruch und anderen be— 
deutenden Chirurgen fand er zu jenem Narkoſe-Apparat hin, der es heute ermög— 
licht, die größten Operationen an der Lunge, am Herzen und an der Speiſeröhre 
zur Durchführung zu bringen, wobei zugleich durch den Apparat die Gefahr des 
Erſtickens für den Patienten ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Apparat ſtellt 
ſomit ebenfalls eine Sonderleiſtung handwerklicher Arbeit dar. Er dient durch die 
Wiſſenſchaſt der Menſchheit. | 

Es ließe fih noch eine Reihe Handwerksleiſtungen nennen, die den Rahmen 
bes Allgemeinen ſchon lange geſprengt haben. Das deutſche Volk iſt mit dem 
Handwerk ſtolz, ſolche Könner ſein eigen zu nennen. Sie wirken anſpornend und 
fördernd ſür die deutſche Jugend, insbeſondere für den Handwerkernachwuchs. Es 


iſt daher nur zu wünſchen, daß das Anſehen des deutſchen Handwerks über den 


Weg der Ausſuhr auch im Auslande wieder zu ſeiner alten Höhe findet, um in 
immer weiterem Maße durch die Mitarbeit an der Ausſuhr Dienerin am deutſchen 
Volksganzen ſein zu können. | | e ۱ 


er braunſchweigiſche Komiker Ostar Silder war nicht nur wegen feiner 
D glänzenden ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, ſondern auch wegen ſeines ſchlag⸗ 
| fertigen Humors bekannt und beliebt. Nur der Kritiker einer Zeitung, 
namens Schade, fand keinen Gefallen an den mitunter recht urwüchſigen Scherzen 
Fiſchers und urteilte oft abfällig darüber. i ۱ ۱ 
Eines Abends hatte Silder bei der Erſtaufführung eines ۵ wieder ein⸗ 
mal einen Riefenerfolg. Das Publikum rief ihn fo oft vor den Vorhang, daß Fiſcher 
ſchließlich eine Anſprache hielt und ſich für den Beifall bedankte. „Ich bedaure nur“, 
jo ſchloß er, „daß es unter Ihnen einen gibt, vor dem meine Leiſtungen keine 
Gnade finden, und das iſt ſchade.“ ۱ ۱ 
Der Kritiker Schade fühlte fib mit Recht getroffen und beſchwerte fih beim 
Intendanten. Silder wurde denn auch bedeutet, er möge etwas vorſichtiger mit 
ſeinen Anſpielungen ſein. ٦ 5 ۲ 
Am Schluß der nächſten Aufführung des Schwantes klatſchte das Publikum wie⸗ 
derum wie beſeſſen, in der angenehmen Hoffnung, daß Fiſcher einen neuen Scherz 


bringen würde. Fiſcher blieb denn auch auf der Bühne ſtehen, und es trat eine 


erwartungsvolle Stille ein. Allein Fiſcher ſchüttelte nur ſtumm den Kopf und legte 
bedeutungsvoll den Zeigefinger an den Mund. Dann drehte er ſich um und ging 


langſam ab. Auf feinem Rüden aber ſahen die entzückten Zuſchauer ein Schild mit. 


der Aufſchrift: „Durch Schaden wird man klug!“ 9 
Schade ſchäumte vor Wut, eilte zum Intendanten und legte nachdrücklich Ver⸗ 
wahrung gegen die Verulkung ein. Er verlangte nicht nur, daß Fiſcher ſeine An- 
ſpielungen unterließe, ſondern auch, daß er in aller Form um Entſchuldigung bitte. 
Der Intendant verſprach, ſein Möglichſtes zu tun, um Fiſcher dazu zu bewegen, und 
es wurde verabredet, daß der Sünder ſich am folgenden Sonntag um 11 Ahr. in 
der Redaktion einfinden ſollte, um ſeine Entſchuldigung vorzubringen. | 
Schade begab fih mit einigen Freunden, die an feinem Triumph teilnehmen foll- 
ten, am nächſten Sonntag gegen 11 Uhr zur Redaktion feiner Zeitung und wartete. 


Als es eben 11 Ahr ſchlug, hörte man Schritte, es klopfte, die Tür öffnete ſich, und: 


Fiſcher ſteckte den Kopf herein. „Ift vielleicht Herr Müller hier?“ fragte er ruhig. 

Allgemeines Erſtaunen und Kopfſchütteln war die Antwort. $ 
„Schade, — entihuldigen Sie!“ : 

Wilders Kopf verfhwand, und die Tür ſchloß ſich wieder... Dr. C. B. 
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Staatenbilöung ا‎ 
im Tier⸗ un 


ie Frage nach der Entſtehung und dem Weſen der den Tieren und Merlin 
d ) eigenen Staatsgebilde und Lebensgemeinſchaften hat durch Jahrtauſende tp 
Denker bewegt. Schon bei den Griechen war die gefühlsmäßige Anschauung aus. 
gebildet, daß der Menſch gleichzeitig Einzelperſon und Glied der Geſamtheit jei und با‎ 
Staat daher ſozuſagen einen Menſchen im großen darſtelle. welcher Organ des Volz 
geiſtes zur machtvollen Durchſetzung des allgemeinen Willens ſein müſſe. Folgen 
erblickte Platon im Staat einen natürlichen Organismus, der als ſittliche Anftet be 
ganzen Menſchen erfaſſe und ihm nach iemen. Fähigkeiten die Aufgaben guteile, 
Auch bei Tieren trifft man beſtimmte Gemeinſchaften, ſo zum Beiſpiel, wenn di 
Nachkommen eines oder mehrerer Elternpaare längere Zeit zuſammenbleiben wie م‎ 
verſchiedene Schmetterlinge und auch Blattläuie, Feuerwanzen und Fliegentarven zu تا‎ 


` 


pflegen. Eintagsfliegen und Mücken bilden. zur- Fortpflanzungszeit beftimmte Shnom | 


- 


geſellſchaften. Inniger wird der Zuſammenhang zwiſchen Tieren aber erſt dann, om 
das Gemeinſchaftsleben auf. Grund beſtimmter ſozialer Inſtinkte längere Zeit ۷ 
und dann unter anderem auch zu Familien- und Herdenbildungen zahlreicher Wirbel, 


FF 


eigenen Tierſtaaten der Ameiſen, Termiten und ſozialen Bienen erreicht, deren englu 


Bedeutungsloſigkeit des Einzelweſens im Hmblick auf die Geſamtheit 
Wilhelm Bölſche meinte einmal, die beiden ſchwerſten Geſchichtsprobleme wären ۷ 
Menſch und — die Biene, und tatſächlich ſchien es lange Zeit, als ob unſere Weishei 
an beiden ſcheitern würde. Aber wenn auch die Anfänge der menſchlichen لاش‎ 
und Staatenbildung immer noch im Dunkel liegen, ſind wir infolge der 0 
Arbeiten zweier deutſcher Forſcher heute doch Iden in der Lage. das Werden ۷ 
wunderfamſten Naturrätſel, nämlich des Bienenſtaates, im Verlaufe feiner ganzen ۳ 
gangenheit zu durchſchauen, alſo Zeiträume von mehreren Millionen Jahren — von ۷ 
Kreidezeit bis zum Aufſtieg menſchlicher Kultur — zu überblicken. ۱ 
Der Inſektenforſcher Hermann Müller fand in den ſiebziger Jahren des vorigen aje 
hunderts den Schlüſſel für das geichichtlihe Werden des Bienenjtaates, und der genial 
Zoologe Hugo von Buttel-Reepen fonnte dann in feinem berühmten Werk über bs 
„Leben und Werden der Bienen“ den Entwicklungsgang Meier wunderbaren ٣۷ 
ſchaft in allen Einzelheiten klarlegen. ۱ ۱ l 
Das Geſchlecht der Bienen weiſt heute noch eine einſam lebende Art, die Mauerbien, 
au}, die an Sandhängen eine kleine flaſchenförmige Höhle nad abwärts baut und 8۷ 
deren Boden einen Futterbrei aus Blütenſtaub und Honig bettet. Wenn fie dann ht G 
gelegt und die Wiegenflaſche oben durch eingefüllte Erdkörner ſorgſam verſchloſen bol 
kümmert ſie ſich nicht mehr weiter um ihr Kind. Die ſpäter auskriechende Rawe hat on 
dem Futterbrei fo lange Nahrung, bis fie ſich zur Puppe verſpinnt, die dann bis zun Taye 
ihrer Verwandlung in eine Biene fein weiteres Futter braucht. ۲ ۱ 
Andere Arten der Einfiedler-Biene legen manchmal in einen ausgehöhlten Brombert 
engel ganze Reihen folder Wiegenzellen, wobei fie die einzelnen Abteilungen durch ۵۷ 


von dem aus zahlreiche Seitenſtollen ſtrahlenförmig ausgehen. In jedes dieser ات‎ 
gemächer kommt dann der Futterbrei und je ein Ei, was allo {don einen Heinen 0 
ſchritt gegenüber der immer nur ein einziges Ei legenden Ginfiedlerbiene bedeutet. W 
werden auch mehrere tauſend ſolcher Bienen durch die Gunſt eines Platzes bu 
ihre Einzelzellen in großer Menge eng nebeneinander zu bauen. wobei aber jede = 
ſtreng geſondert für fic) baut und ſammelt. Wenn da auch von den noch fo seu 
Brutzellen der einzelnen Bienen keinerlei Verbindungsgänge zu den anderen E a 
ſo zeigt fih in dieſem nachbarlichen Nebeneinanderleben doch idon eine erftmalige | : 1 
handlung: bedroht nämlich ein Feind ihren gemeinſamen Siedlungsort, ſo بان‎ ls 
fih zur gemeinſamen Abwehr, ſelbſt in dem Falle, als ſich der Angriff aa un l 
gegen eine einzige dieſer Einſiedler gerichtet hatte. Auch kommt es vor, daß im ous 
ſolche Einzelbienen an einem günftigen Platz in Maſſen gemeinſam 5 
ſondern fie ſich aber merkwürdigerweiſe, ähnlich wie die Fledermäuſe, [reng 6 
ſchlechtern, ſo daß ſie alſo dann entweder rein männliche oder rein 1 
genoſſenſchaften bilden. Von dieſem winterlichen Gemeinſchaftsſchlaf führt die ١ a he 
im Laufe der Jahrtauſende weiter aufwärts zur gemeinſchaftlichen Sommeratde = 
ſchiedene Arten der Einſiedlerbiene bauen ihre Cingelwirtidaften von gë Ve 
jamen Stollen aus und erſparen dadurch nicht nur Zeit und Arbeit, fondern Vie e 
bieles einzigen Ein⸗ und Ausganges auch in ber Lage, ihre Heimſtätten ٤9 
verteidigen. - ۱ ۱ nette in feine 

Der erfte große Schritt zum Familienſtaate ift dann, wie Wilhelm Säle ee 
„Geſchichtsphiloſophie des Bienenſtaates“ eingehend nachweiſt, bei einer 1 i pabenortig 
Einſiedlerbienen feſtzuſtellen, welche gleich eine ganze Menge ihrer ۴ 2 per lee 
aneinanderfügen. Dabei fommt es vor, daß die Mutter noch mit dem واي‎ Ze? 
Zellen beſchäftigt ift, wenn aus den erſten, ſchon längſt mit Futter un often Nut 
Zellen bereits die Larven auskriechen. Hier kommt alſo die Mutter و‎ nöliger 
in nähere Beziehungen zu ihren heranwachſenden Kindern und wehrt ۳۶ 
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geſellſchaften, Schmetterlinge, Libellen, Heuſchrecken. Fiſche, Lemminge wiederum Wander 


tiere führt. Die höchſte Entwicklungsſtufe der Tiergeſellſchaften haben die nur den 0 


Individuen durch ihre Arbeitsleiftungen . in’ verichiedene Range gegliedert find. Wea 
Tierſtaaten gemeinſam iſt die hochentwickelte Brutpflege, die geregelte Arbeit und di 


Markſtückchen kunſtvoll abtrennen. — oder fie graben fih im Sande einen Hauplitolk, 
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ire e. 


sollte nicht 


` 


E” schöner Teint verlangt nicht nur eine gepflegte Gesichtshaut, 
sondern auch eine Pflege der Haut des ganzen Körpers, ins- 
besondere des Halses, der Schultern und det Arme. 

Fragen Sie eine schöne, gepflegt aussehende Frau, deren Teint Sie 
bewundern, welche Seife sie zu ihrer Hautpflege verwendet — fast 
immer wird die Antwort lauten: Palmolive-Seife! ` 

Aber mit dem Gebrauch der Pa/molive-Seife allein ist es nicht getan; 
Sie müssen sie auch so anwenden, wie wir es seit Jahren immer und 
immer wieder empfehlen: — 1 Stück 328 I 
Massieren Sie den milden Schaum : شرن اف‎ 

J Stael 908 —‏ | ظ 
morgens und abends 2 Minuten lang FF‏ 
mit den Fingerspitzen beider Hände Zu‏ 
sanft in die Haut. Spülen Sie ihn erst‏ 
mit warmem, danach mit kaltem Was-‏ 
ser ab. Sie werden über die Wirkung‏ 
dieser so einfachen Pa/molive-Schön-‏ 
heitsbehandlung überrascht sein.‏ 


| verhütet Wundlaufen, 
schmerzhaftes Brennen 
und die lästigen Folgen 


von Fußschweiß. 


Billig und sparsam. 
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„Wie gut, daß ich 
damals noch nicht 
verheiratet war... - 
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۱ Damals war ich noch leichtfinnig und fete alles aufs Spiel, 
um eines Tages alles zu verlieren. Wie gut, daß ich dieſe harte 
Schule durchmachte, ſolange ich allein ſtand. Was wäre damals 

aus uns allen geworden? Heute verwende ich einen Teil meiner 
Einnahmen, um uns und unſer Hab und Gut gegen unvorher⸗ 

geſehene Rückſchläge zu ſchützen. Ich verſtehe, daß Du Dir für 
| dieſes Geld lieber etwas kaufen würdeſt, das Dir im Augenblick | 
mehr Freude macht. Aber glaube mir, es ift beffer für uns, plötz⸗ 
liches Unglück auf ein erträgliches Maß herabzumindern. Dieſes 
Bewußtſein gibt mir den Mut, heute mit dem Gefühl größerer 
Sicherheit mehr zu wagen, um mich durchzuſetzen. 
Weil ich an die ſtarke Kraft der perſönlichen Leiſtung glaube, 
habe ich uns dem Schutze eines Unternehmens anvertraut, das 
ſeine Größe und feinen Fortſchritt der gleichen Initiative ver⸗ 
dankt. So wie ich denken 25 Millionen Menſchen, denen die 
einzelnen privaten Verſicherungsunternehmungen in 43 Ver⸗ 


ſicherungszweigen jeden erforderlichen Verſicherungsſchutz bieten. 
Jene Gemeinſchaften gegenſeitiger Hilfe ſind an keine Bevöl⸗ 
kerungsſchichten und Länder gebunden, ſie haben in den letzten 
10 Jahren 7 Milliarden Reichsmark an Verſicherte ausgezahlt. 
Wer darf auf dieſe Rückendeckung im Daſeinskampf verzichten 2” 


I BE . f.... SE, 


ſitzen bleibt, nach dem Auskriechen der Larven die Behälter der Reihe nach öffnet und die 


„Vorträgen über Deſzendenztheorie“ überzeugend nachweiſen, daß aus. unbefruchteten D 
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Bebensgemeinfchaften — 
Menſchenleben 


falls gelegentliche Feinde ab. Dieſer neuerwachte Inſtinkt wird allmählich zur Gewohnheit, 
fo daß fie auch nach Fertigſtellung aller Zellen als. reine Wärterin auf der Wabe 


Nachkommenſchaft durch ausreichendes Nachfüttern zur beſſeren Entwicklung bringt. 

Zum Verſtändnis des weiteren Schrittes zum eigentlichen Bienenſtaate muß die fo- 
genannte Parthenogeneſis oder Jungſernzeugung als Fortpflanzungsmöglichkeit der In⸗ 
ſekten beſonders berückſichtigt werden. Dieſe vermögen nämlich als Weibchen auch ohne 
Männchen Nachkommenſchaft zu bekommen, und Auguſt Weismann konnte in ſeinen 


Eiern ſtets Männchen, das ſind die Drohnen — aus befruchteten Eiern aber ſtets 
Weibchen entſtehen. 


„Staate“ führt, erſcheint die Hummel als noch lebendes Beiſpiel der bisher fortſchreitenden 


Bei ber zunächſt in Betracht kommenden Stufe, welche als entscheidende zum wirklichen 
: 


Entwicklung. Jedes Hummelneſt führt uns im Frühling und Sommer immer wieder das 
۱ Entſtehen des „Ar⸗Staates“ vor Augen. Gleich der Einſiedlerbiene ſucht ſich auch das 
Hummelweibchen nach der Aberwinterung einen geeigneten Platz, wo fie mehrere Eier zu: ` 
gleich in ein und dieſelbe Wachszelle verpackt und dieſe nachher mit einem Wachsdeckel 
`. verſchließt. Dann baut fie ihre Zellen weiter, eine nach der anderen, wobei fie aber von 
Zeit zu Zeit immer wieder zu den erſtgebauten Zellen zurückkehrt, um fie zu öffnen und 
die inzwiſchen ausgekrochenen Larven nachzufüttern. Bei der Häufung von Arbeiten, die 
ihr beim Futterſammeln, Wachserzeugen, Bauen, Ausbeſſern und Füttern erwachſen, erhält 
ſie eines Tages willkommene Hilfe: während ſie nämlich an der einen Neſtſeite noch mit 
dem Weiterbau beſchäftigt ift, kriechen auf der anderen die erſten jungen Hummeln aus 
ihren Zellen heraus. Da die Hummelmutter anfangs lauter befruchtete Eier gelegt hatte, 
beſteht ihre Erſtlingsgeneration aus lauter Weibchen, welche ſeltſamerweiſe nicht aus⸗ 


TF اڈ‎ ۲۲ * 


ع مر( اه 
DN‏ 4 
. 


‚dein wegen des ſtändigen Verweilens und Mitarbeitens der Kümmerweibchen ein feſtes 
; ſoziales-Gefüge erhält. Schließlich - braucht ich -die Mutter gar nicht mehr: um die- Nah⸗⸗ 
۱ 
I 


ſchwärmen, fondern der vielbeihäftigten Mutter bei der Wartung ihrer noch unentwickelte: Û 
Geſchwiſter hilfreich beiſtehen. Bei dieſen infolge unvollkommener Ernährung efwas fer. q: 
kümmerten Weibchen etwadt alfo der Mutterinſtinkt jhon vor dem. Geſchlechtstrieb. In - 

dem Gemeinſchaftsleben von Mutterhummel, kinderpflegenden: Kümmerſchweſtern und DR 


۹ 
eet Sanwa FF, 


nämlich. zwar; auf-jedes Liebesleben, nicht aber: auf das Eierlögen:-Tie: legen: unbelriidteté: حت‎ 


tion beſtgefütterter Männchen und Weibchen, die fic dann bei Sommersende zerſtreuen, ۱ 
Hochzeit feiern und jene befruchteten kräftigen Weibchen liefern, die nach der Aberwinte⸗ 
1 rung im nächſten Frühjahr, jede für fih, den Hummel-Urftaat wieder begründen. ۱ 


Es ift dies alſo noch kein Dauerſtaat, denn jede Neubildung muß immer wieder von 


— 


Pio 


م .= 


ccırı‏ رقا 


der einzelnen Mutter ausgehen. Trotzdem bildet der Hummelſtaat die letzte Entwicklungs⸗ 
ſtufe vor Erreichung der höchſtſtehenden Tiergemeinſchaft, des Dauerſtaates der Bienen; 


ähnlich wie dieſer zeigt auch ſchon das ſommerliche Gemeinſchaftsleben der Hummeln 


neben der Brutpflege noch alle möglichen ſonſtigen ſozialen Regungen, für die als عوط‎ 


ſonders merkwürdiges Beiſpiel der ſogenannte „Huminel-Trompeter“ gelten ۰ 7 
Goebard berichtete ſchon im Jahre 1685 von der ſeltſamen Beobachtung, daß regel- 
mäßig zwischen halb vier und vier Ahr morgens eine beſonders ſtark geratene Hummel 
auf das Dach ihres Erdneſtes ſteige und aus Leibeskräften mit den Flügeln zu ſchlagen 


beginne. Dieſe Abung, bei der ein für Hummelbegriffe immerhin ganz gewaltiges Getöſe 


erzeugt wird, dauert manchmal eine halbe, manchmal eine volle Stunde an und hat 
der Frühaufſteherin den Namen „Hummel-Trompeter” eingebracht. Wenn ſie nämlich 
mit ihrem Geſumme beginnt, ift meiſt der übrige Stock noch D und. untätig, beim Schluß 
des Frühkonzerts aber gewöhnlich ganz munter. In Anbetracht der inzwiſchen feſtgeſtellten 
Worten ſozialen Regungen im Hummelſtaate vermutete man lange Zeit, daß der „Trom⸗ 


peter“ gerade mit dieſer Weckertätigkeit eine ganz beſondere Art von Leiſtung zum 


Rugen der Gemeinſchaft vollbringe, bis einmal ein Forſcher bemerkte, daß die ganze 
Hummelkolonie [hon völlig wach war und ber „Trompeter“ trotzdem immer noch ſeinen 
Weckruf unermüdlich fortſetzte. Hugo von Buttel⸗Reepen wies zur Erklärung dieſes Am- 
ſtandes auf das dringende Bedürfnis der Honigbienen nach gründlicher Lüftung ihres 
Baues hin, denn die Bienen beſeitigen dadurch nicht nur die allzu große Hitze und die 
ungeſunden Gerüche aus ihren Wohnſtätten, ſondern beſchleunigen auch gleichzeitig wegen 
des raſcheren Abzugs der Feuchtigkeit die Kondenſierung des aufgeſtapelten Honigs. Nach 
den Beobachtungen Buttel-Reepens Dellen fib die Bienen, um eine möglichſt wirkſame 


| „Ventilation“ zu erreichen, reihenweiſe am Flugloch auf und werfen einander einen kräf⸗ 
ligen Luftſtrom zu. Entfernt man auch nur eine Biene aus der Reihe dieſer lebenden 


ے ہو 


ساب دا نمچ یا“ وچ سے یس سسجت تا n‏ و ا ا 


Ventilatoren, ſo merken die Bienen alsbald, daß ein Zwiſchenraum zu groß geworden 


ſei ‚und die Luftwelle daher nicht mehr richtig aufgefangen werden könne, und ſofort 
ſchließen fie ſich dann wieder in der richtigen Entfernung aneinander. Es iſt klar, daß 


durch die vielfache kräftige Flügelbewegung ein ganz eigenartiges Summen vernehmbar 


wiri, das den genannten Forſcher auch zur richtigen Erklärung des „Hummel⸗Trompeters“ 


leitete. Im Hummelneſt, das bekanntlich als Ganzes wie ein Klumpen im Erdboden ſteckt, 


entſteht über Nacht eine beſonders ſchlechte Luft, welche der „Hummel-Trompeter“, ein 
ausgeſucht ſtarkes Exemplar, durch Erzeugen eines Entlüftungsſtromes beim Luftloch des 
Reſtdaches beſeitigen ſoll. Hugo von Buttel⸗Reepen meint, daß dieſe Tätigkeit als „ſtaat⸗ 
licher Ventilator“, wenn auch nicht ſo poetiſch wie die als „Minaretausrufer“, fo doch 
außerordentlich bezeichnend für die bewunderungswürdigen Sozialinſtinkte dieſer Inſekten 
iſt, wenn ſie auch noch nicht die höchſte Stufe des tieriſchen Soziallebens erreicht haben. 

Zu dieſem, nämlich zum Bienenſtaate, ſührt vom Hummelgemeinweſen nur mehr ein 
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KRreuzworträtſel 


APE 


Bi 
5 


و ا ..]. 
۱۱ ۱ ۰۱ 


Waagerecht: 2. Speiſenwürze, 6: ſeichte لا‎ 
arme, 7. weiblicher Vorname, Kurzform, 9. Elend, 
10. franzöſiſch:. Block, 11. Göttin der Fruchtbarkeit, 
14. Landſchaft in Italien, 16. Held, Degen, 18. Fir 
wort, 19. Ort in Württemberg, 21. franzöſiſcher ۵۰ 
gödiendichter des 17. Jahrh., 24. Verpackungsgewicht, 
25. weiblicher Vorname, 26. Fremdwort für Selten 
heiten, 28. lebhaft. — Senkrecht: 1. Inſekt, 2. ۳ 
tenfleck, 3. ungariſcher Nationalheld, 4. Geck, 5. Stadt 
in Tanganjikaland, Afrika, 8. Inſel im Agäiſchen Meer, 
11. Junge, 12. Seide, 13. kaufmänniſcher Begriff 


15. Gebirgszug in Italien, 17. Angebot, 20. Beziet, 


22. Verein, 23. Verrückte, 27. italieniſch: ja. 


Silbenkreuz 


1-2 Glut, 1-3 Eiſenbahn⸗ 
wagen, 1—3—5 = Meardenge 
ſtalt, 1—6 Wollgewebe, 24 
deutſcher Philoſoph, 3-2 

Pferdekrankheit, 3—4 das ۳ 

nungsgemäße, 5—6 |8 
Holland. 


JC 


Dokallos | 
nkltrſtanſſtrkwöͤrmnſchnwlldchntrhrſtht. 
Sind die fehlenden Vokale eingeſetzt, die Buchſtaben 
ſinngemäß abgeteilt, ſo ergibt die Löſung ein Zitet aus 
Roſenbergs Mythus. | 


Spiral-Rätfel 
Es find Wörter nachſtehender Bedeutung einzutragen. 
Die Wörter beginnen bei den angegebenen Zahlen, wäh— 
rend deren Ende vom Löſer ſelbſt zu erraten ijt. Richtig 
gelöſt, ergeben die fünf ſenkrechten Reihen nach Hin- 


zufügung der fehlenden Buchſtaben ein Zitat aus der 
Edda 


Die Wörter bedeuten: 1. Gewicht, 2. Stoffart, 3. Ge- 
dichtform, 4. ſpaniſche Hafenſtadt, 5. Inſel im Indiſchen 
Ozean, 6. Hauptitadt des alten Perſerreiches, 7. Whi- 
lippineninſel, 8. Planet, 9. chem. Element, 10. Kirchen⸗ 


a * 
CCC 


verſammlung, 11. Abſchluß, 12. Schutzdamm, 13. Laub- 


baum, 14. Vorgeſetzter, 15. Teil des Hauſes, 16. Am- 
phibie, 17. Auerochſe, 18. amerikaniſcher Freiſtaat, 
19. Knäuel, 20. Berg in der Schweiz, 21. Hausflur, 
23. Anterkunftshaus, 24. Bierbaum, 25. Artikel, 
26. oberitalieniſche Stadt, 27. verlaſſene Stadt in Aſien, 
28. aſiatiſcher Strom, 29. Teil des Geſichts, 30. Binde⸗ 
wort, 31. Dichtungsgattung, 32. kraterartige Vertiefung, 
33. deutſcher Dichter, 34. Nebenfluß der Drau, 
35. Stadt in der Türkei, 36. junger Stier, 37. Gleidh- 


klang, 38. Haushaltungsgegenſtand, 39. Frauenname, 


40. Nebenfluß der Donau. 


Süllrätfel 

—— Die Buchſtaben: b b c 
PEfobdceecfgbhiii 
] 11۰1۲ ۱ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲۱۱ 
t 1 u z z werden in die 
leeren Felder geſetzt, daß 
waagrecht folgende Wör⸗ 
ter entſtehen: 1. See in 
Kanada, 2. europ. König⸗ 
reich, 3. Ort am Boden- 
ſee, 4. arabiſcher Titel, 
5. Möbelſtück. 6. griech. 
Göttin, 7. Muſe. 


wabenrätſel 


008% 


Die Wörter beginnen im Pfeilfeld und find in Uhr- 
zeigerrichtung zu fejen: 1. zeichneriſcher Begriff, 2. Stadt 
in Oberitalien, 3. Gedichtart, 4. Seefiſch, 5. europäiſcher 
Staat, 6. Geſtalt aus dem „Freiſchütz“, 7. Problem, 
8. Papſtname, 9. Anterweltler. | 


بن یں 


Gut rajiert-A 
gut gelaunt! 


ROTH-SOCHNER G. M. B. H. BERLIN-TEMPELHOF 


typischen Sommer- 


Wieviel Freude schenken uns 
später Bilder, die von der glück- 
lichen Stimmung eines Augen- 
blicks, von der unwiederbring- 
lichen Atmosphäre sommerlicher 
Kindheitstage erzählen. Bilder 
- sind um so lebenswahrer, je 
weniger sie gestellt erscheinen, 
je mehr es uns geglückt ist, über- 
den Abklatsch des Geschehens 
hinaus die Einmaligkeit der Si- 
tuation fürs Leben festzuhalten. 
Nimm Illustra- Film, „wenn's 
darauf ankommt“. Seine hohe 
Empfindlichkeit fängt das Leben 
ein, wie es ist, außerdem schützt 
Dich sein Belichtungsspielraum 
vor den sc 
fehlérn der Momentaufnahme. 


ILLUSTRA 
Der richtige Film 
für sommerliches Licht 
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Kreuzworträtſel | 


Waagrecht: 1. Wild, 3. 
Schiffsteil, 5. Stadt in 
franz. Marokko, 7. Laub⸗ 
baum, 9. Spielkarte, 10. 
Männername, 12. Für⸗ 
wort. 13. japan. Münze, 
15. ungefodt, 16. Rhein⸗ 
zufluß, 17. Elend, 19. eu- 
ropäiſcher Staatsangehö⸗ 
riger, 20. Donauzufluß, 
21. Papageienart, 22. afri- 
kaniſches Wild, 24. Zufluß 
zum Main, 26. Getränk, 
27. griechiſcher Gott; 29. 
Schmiermittel, 31. fibiri- 
ſcher Strom, 32. gediegen, 
34. Vorſilbe in Fremd- 
wörtern, 35. Naturerſchei⸗ 
nung, 36. Diener, 37. 
Straße (franzöſiſch), 38. 

۱ | engliſche Anrede. — Gent, 
recht: 1. Grasfläche, 2. Raubfiſch, 3. Gebirgszug in Marokko, 4. Figur aus „Fleder⸗ 
maus“, 5. afrikaniſcher Titel, 6 einfältiger Menſch, 7. Hauptſtadt von Ladakh, 
8. Rohmetall. 11. Sonnengott, 14. Fichtenſpinner, 16. Muſe, 18. Niederſchlag, 
19. Fluß in Griechenland, 22. Spender, 23. Zeichen, 5 Nadelbaum, 26. Erdart, 
27. Erdachſe, 28. afrikaniſcher Strom, 30. rumäniſche Münze, 32. Gewäſſer, 33. hin⸗ 
weiſendes Fürwort. i—j ١ 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a bi bu dry de del ding e eh feb ge ge haus he hi hult 
i i ka fa le le le li lo ma mal me me ment na ne nor ren reſt reſt ri ſan 
ihin fin fol tak tha the tik vin wand, find 19 Wörter zu bilden, deren erſte 


FFC EE Pa 1 1 089 Bee ۱ 11722 
OT Ge e 7 in : 0 hall - bok 59 1 
٢ Me nicht eshal& weil bekannt = 

e E Re 22227 ۱ RUR: 
CCC dd. FCC | = 8 
CCC ۱ ہت تج‎ Ne See KE 58 istdaß Murarti seit Jahizehnten 85 
7G (T eos ae nee WE | | E 
2130 0 ات 2 0101 0000000 ا ا‎ l ee 
Buchſtaben von oben nach unten und letzte in umgekehrter Richtung geleſen ein 12 pezialst fir anspruchsvolle, Lë 
Zitat aus Mommſens „Römiſche Geſchichte“ ergeben Die Wörter bedeuten: HS 1522175 
1. griechiſche Sagengeſtalt, 2. Frauenname, 3. Hottentottenſtamm, 4. Arbeſtandteil, 21115 l HE 
5. Halbaffe, 6. Verehrungsmonument, 7. Oe ١ 0 / e l e | EEE 

Röffelfprung joniſche Inſel, 8. Stadt in Indien, 9g. 151572 / TUF wer ۱ CIL e 

Schülerin, 10. Luftſchiff Amundſens, 11. SHE E 

| nordiſcher Bildhauer, 12. Blume, 13. SE | | S Le 

| سد | بت‎ (us | oa | deutſche Enklave, 14. Aufenthaltsnah- | EE — ۲ SE 

was | per | ten: | vent | at | rat | feitslehre, 17. hiſtoriſches deutſches Muſik. K gun ۱ 7 J 
— | 1 1 | "۰ ilnſtitut, 18. Wagnergeſtalt, 19. ofteuro- pii | | Hi 
ter | | dte | ſich | dem | Be päiſche Stadt. GC 1 J 0 ا‎ 
nen | m | treu | band] nur | te Wirrwarr SC ۱ 4 
— — — — mew fad gebr feft bitleb ni larel ton red 227 E 
va mag | معو‎ | igo dirw tluzetz tind run end uelan denufren SE | > E 

— ا‎ | | ucha niejen nifende ۲ Sethi ۱ He 

۱ ۱ Aus obigen Buchſtabengruppen find SS | IOUT | 122 

Se | ge | ` | 2 ſinngemäße Wörter zu bilden, die fort- ea | 1185 

a laufend geleſen, ein Zitat Guſtav Freytags Ha | SC 

in das | tunft | Be ergeben. 1129223 | 1772 

„ [ca | on | تج‎ TORREN ei es = 

In jedem der nachſtehenden Wörter iſt rane ۱ ۸ SS‏ گے 

ein ſelbſtändiges Wort eingefapfelt. Die r. ۱ — E 


Anfangsbuchſtaben derſelben ergeben einen Namen von weltgeſchichtlicher Bedeu- 
tung, Riefelbronge, Sakrament, Elaborat, Bergarbeiter, Ziegelei, Krankenhaus, Stra- 
della, Praktikant, Merkantilismus. 


Löſungen der Rätfel in Folge 22: 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Rufen, 5. Borte, 9. Orinoko, 10. Sonne, 12. Ratte, 
14 Abo, 15. rue. 16. Ter, 17 Serge, 19. klein, 21. Maſſe, 24. Horus, 27. Emu, 28. Ida, 
29. ent, 30. Strom, 32. Mungo, 34. Adelung, 35. Eiter, 36. Niobe. — Sen ] ۲ e 0 t: 
1. Roſas, 2. ſonor 3. Ern, 4. Niere, 5. Morel, 6. Oka, 7. Rotte, 8. ehern, 11. Oboramt, 
13. Teilung, 18. Gus, 20. Leo, 21. Meſſe, 22. Surat, 23. Eimer, 24. Hamun, 25. Rengo, 
26, Store, 31. Ode, 33. uni, ٭×‎ Zahlenratjel: 1. Oltober, 2. Delaware, 3. Nerthus, 4. 2 
dteu, 5. Mofenberg, 6. Cobbler, 7. Chipuë 8. Sadani, 9. Negus, 10. Ente. — Ordensburg 
Cröſſinſee. * Röſſelſprung: So riffen wir uns rings herum von fremden Banden E 
Nun find wir Deutſche wiederum, nun find wir wieder groß! (Goethe.) × Kachelrätſe ; 
1. Wega, 2. Rade, 3. Elba, 4. Ware, 5. Real, 6. Möwe, 7. Erle, 8. Lage, 9, Meer, 10, Eſel, 
11. Rahm, 12. Sure, 13. Haſe. * Silbenkreuz: Oder, Ozean, Ozelot, Oker, Zeder, Zelot, 
Anker, Kerze. xk Kryptogramm: Oder, Ettal, Werdau, Sendung, Bänzuſchuß, Pruefung, 
Zickzack. Dahlte, Roſenmontag, Ruffe, Saentis, Blutdruck, Heimat, Falſett, Oscar, une 
Erwin, Frieden, Bürger. Ratibor, Beklagter. — „Der Taler, den du zurückzahlen muß 
ift dreimal fo ſchwer wie der geborgte.“ * Rautenrätſel: 1—10 Riff, 1—11 Riga, 2—11 all 
2-12 Olaf, 3—12 Schaf, 3—13 Schal, 4—13 egal, 4-14 Egon, 5—14 Neon, 5—15 Man 
6—15 Bari, 6—16 Baer, 7—16 Eier, 7—17 Eibe, 8-17 Rabe, 8—18 Raps, 15 ei . 
Roſenberg. x Gitterrätſel: 1. Kaſtell, 2. Thereſe, 3. Remedur, 4. Wachtel, 5. Otfried, — 0 72 
fium. & Bilderrätſel: Nur durch den einzelnen wird ein Volk. * Silbenrätſel: 1 نوا‎ e, 
2. Neuſudwales, 3. Fahnenjunker, 4. Aſſuan, 5. Neukaledonien, 6. Göttingen, 7. پات‎ 115 
8. Numismatik, 9. Identität, 10. Schleiermacher, 11. Taucoggen, 12. Lau rin, 13, 7 us, 
14. Isthmus, 15, Cholera, 16. Tamburin. „Anfangen ift leichl. Beharren tft Kunſt.“ * 
Magiſches Quadrat: 1. Lappe, 2. April, 3. prall, 4. Wille, 5. Eller. 
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(Schtuß von Seite 905) | ۰ = ` ۰ 
kurzer Schritt über die Geſellſchaften der tropiſchen „ſtachelloſen“ Biene 
bei welchen nicht nur die Mutterweibchen, ſondern auch eine Generation von 
Hilfsweibchen überwintern. Dieſer Brauch ging begreiflicherweſſe von den 
warmen Gegenden aus und iſt im Laufe der Zeit auch auf die gemäßigten 
Zonen übergegangen. Die Mitarbeit der Hilfsweibchen enthebt die Mutter 
der anfänglichen Bau- und Verproviantierungsarbeiten und ermöglicht es 
ihr, gleich am Anfang des Frühjahrs mit dem Eierlegen zu beginnen Jne 
folgedeſſen werden hier die Mutterweibchen auch älter. denn fie brauchen 
außer beim Hochzeitsflug, das Neſt überhaupt nicht mehr zu verlaſſen und 


vermeiden dadurch alle mit einem Ausfluge verbundenen Gefahren. Von den 


Helferinnen aufs beſte verpflegt, erreichen ſie unter günſtigen Umſtänden 
eine Lebensdauer bis zu fünf Jahren, alio das Alter unſerer Bienenfönigin, 


Die Beſchränkung der Mutterbiene auf das bloße Eierlegen wandelte auch 


das Weſen der Hilfsweibchen vollends: fic verloren mit der Zeit alle Liebes- 
fähigkeit, ebenſo wie dies im Bienenſtaate bei den Arbeiterinnen der Fall ift. 
Von da ab übernahm die Mutterbiene, die „Königin“ neben dem Legen der 
befruchteten Eier auch das der unbefruchteten. der Drohneneier Bei der 
ungeheuren Vermehrung des Volkes iſt es ausgeſprochene „Staatsraiſon“, 
daß die alte Landesmutter mit einem Teil des Staates abzieht, alfo ause 


wandert, wenn die neue junge „Königin“ fertig aufgezogen iſt. 


Der Bienenſtaat unſerer Honigbiene ift endlich als höchſte Entwicklungsſtuſe 
der Tiergemeinſchaft ein organiſch ſo abgeſchloſſenes Gebilde, daß jedes Leben 
der Einzelweſen nur noch über den Staat und mit ihm gehen kann. In allen 
Inſtinkten ift das „Soziale“ immer mehr zur Vorherrſchaft gelangt und hilft 
über jede innere Schwierigkeit glücklich hinweg. _ = 

In der Natur gibt es aber noch Lebensgemeinſchaften, welche außer den 
Menſchen und Tieren auch die Pflanzenwelt mit umſaſſen und zwiſchen den 
Teilnehmern jenes Gleichgewicht ſchaffen, das notwendig iſt, um jedem ſein 


Fortbeſtehen zu ſichern. Dieſe Gemeinſchaften find voll wunderbarer ۰ا3‎ 


ſammenhänge verborgenſter Art und immer von überraſchender Zweckmähig⸗ 


keit. Das berühmt gewordene Geſchichtchen, warum der Klee um die Dörfer, 


herum üppiger wird, ift nur ein Gleichnis für das Wunder der Lebensgemein⸗ 


ſchaften. Jeder Bauer weiß, daß die Kleeäcker dicht am Dorfe beſſer gee 


deihen als die fernliegenden Jedermann kann ſich davon überzeugen. pier 


wird nun die ſeltſame Lebensgemeinſchaft zwiſchen Menſchen, Rindern,. 


Katzen, Feldmäuſen, Hummeln und Klee in eigenartigſter Weile wirksam. 
Der Menih braucht zur Aufzucht des für ihn fo wichtigen Rindes den Mee, 
der wiederum für ſein gutes Gedeihen gerade die Hummeln zur Beſtäubung 
benötigt. So war zum Beiſpiel in Neuſeeland der Kleeanbau ſo lange nicht 
möglich, als nicht die dort vordem unbekannten Hummeln eingeführt wurden. 
Nun wird aber den unterirdiſchen- Hummelneſtern von den honiggierigen 
Feldmäuſen eifrig nachgeſtellt. Auf den Ackern, zu denen die Dorfkatzen auf 
ihren Ausflügen in die nahe Amgebung des Dorfes noch zu kommen pflegen 
und dieſe Gelegenheit zur Mäuſejagd benutzen, iſt daher der Beſtand der 
Hummelneſter geſicherter, und der Klee wird reichlicher befruchtet und ge 
deiht üppiger. Aberdenkt man dieſe merkwürdigen Zuſammenhänge, fo wird 
man nicht nur zu einem neuen beſſeren Verſtändnis der Natur, fondem 
auch zu einer liebevolleren Beachtung der Umwelt überhaupt geleitet, welche 
alles Sein und Werden der einzelnen Lebeweſen beſtimmt. N. H. France 
erinnert im Zusammenhange mit obiger Geſchichte an ein Wort unſerer ۳ 
väter, das heute nur mehr in der Abkürzung „Scherflein“ gebräuchlich if, 


einſt aber als „Scherf“ einen Teil, der zum Ganzen gehött, bezeichnete. 


Solche Scherfe ſind wir alle: die Blumen, die Wieſe, die Hummeln, wit 


ſelbſt und unſer Volk. Wir alle find, wenn auch in immer größere Ganz⸗ 


heiten eingeordnet, nur Teile im Weltganzen, denn alles Leben ift ebenſo 
den Geſetzen der Erde, wie jenen des Kosmos unterworfen. Übermächtig از‎ 
dieſes Ganze, wie France jagt, über den Teilen und zwingt ihnen ſein 
eigenes Weſen auf und ſein oberſtes Geſetz: „Es wirke jeder für alle!“ 
Jeder Lebenszweck, der niedrigſte wie der höchſte, wird beſſer erreicht, wenn 
man ſtets im Einklang mit dem Geſchehen des Kosmos und nie gegen die 
Natur handelt, wenn man alſo „richtig“ lebt. Klein und weſenlos ſind die 
Errungenſchaften der Ziviliſation gegen das, was uns Mutter Natur offen 
bart. Auch der verfeinerte Ziviliſationsmenſch unſerer Tage muß wieder zur 
Natur zurückfinden, um aus ihr die Kraft zu ſaugen, zu den Mitmenſchen und 
den anderen Mitgeſchöpfen, zum Staat und zum Weltganzen ſich richtig ein 
zuſtellen und damit von neuem Kulturträger zu werden. Das Vaterland. die 
Vorfahren, das Volk, die Heimat und die heimatliche Natur ſind die bar 
Grundpfeiler, auf die jeder Jein Leben aufbauen muß. Wie für die Bienen e 
ihrem wunderbaren Gtaatsleben gibt es auch für den „richtig lebenden 


Menſchen keinen anderen Sinn des Lebens als die Erkenntnis, daß jeder nut 


ein Teil iit, der in einem Ganzen lebt und für das Ganze ſchafſt und wirkt 


Gewiß — denn diese beiden gehören zu jenen | falten glättet. „Camelia*, die ideale Reform-Damer‏ ڈ5 
N Frauen, die sich-das Leben angenehm zu gestalten | binde, läßt Sie auch in gewissen Zeiten vergnügt‏ 
Verstehen. Immer sind sie wohlgemut und lebens- und sorglos sein. Eine große Saugfahigkeit und‏ 


diskrete Vernichtung wird durch die vielen Lagen 
feinster, flaumiger „Camelia“»Watte (aus Zelle 
stoff) garantiert, Der ,C amelia‘«Gartel mit 
Sicherheitsbefestigung macht das Tragen beschwer - 
delos und gibt Ihnen jegliche Bewegungsfreiheit 


Rekord Schachtel (10St.)M. -.50 

Populär Schachtel(105t:.)M.-.90 

Regulär Schachtel (12 St.) N. 1. 35 
Extra stark Schechtel (12 St.) N. 1.50. 
Reisepackung (5 Finzelp.) M. -. 75 
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‘Wohin soll's 
morgen gehn? 


Sette 908 


zum 30. Jahre | Institut Näckel, Berlin-Ch.4 


froh — auch dann, wenn man es eigentlich nicht 
erwarten könnte. Haben Sie schon daran gedacht, 
daß auch Sie sich die vielen trüben Tage im Leben 
bedeutend leichter machen können? Es gibt da eine 
neuzeitliche, persönliche Hygiene, die viele Sorgen: 


4 7 


Eine „Zündapp“ besitzen heißt eine 


besonders schöne Seite des Lebens 


genießen. Wie herrlich ist. es, im 
Rausche der Geschwindigkeit' Ent- 
fernungen zu überwinden, Fluß, 
Wald, Berg und See in kürzester 
Zeit zu erreichen. Fragen Sie einen 
Zündapp-Fahrer. Er wird’s Ihnen 


sagen können. Er wird Ihnen auch 


erzählen, was da seine brave 
„Zündapp“ im Gelände leistet. Sie 


sollten das selbst mal ausprobieren. 


Der Zündapphändler stellt Ihnen 
eine Maschine zur Probefahrt zur 
Verfügung. Auch Sie werden dann 
erleben: Je mehr Wünsche Sie 
mitbringen, desto mehr Freude 
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Die ideale Reform-Damenbinde ee Pasa! 


ZUNDAPP Ges. m. b. H. ۰ Nürnberg | 
ab 


trotzen oft jeder Bei.andlung, 
ſelbſt bei langwierigſten Kuren. 


eilm.-Vertrb. Max 


ALUTSCHE LUFT POST 


(he H. MAR I 
600 Briefmarken 
(Misehg.) RI. 1.15. Liste gratis 
dat. Sallmann, Cannstatt 50 


_Alechtenleiden. 


Hautausſchlag 
Konnten auch Sie bisher keine Hilfe finden, dann ſchreiben Sie 
gebe Ihnen gern koſtenlos ein einfaches Mittel be⸗ 
kannt, durch welches ſchon Unzählige, auch bei Schuppenflechte. 
von jahrelangen Leiden. oft in 14 Tagen (ohne Diät) voll- 
ſtändig befreit wurden. ۱ i 

Müller, Görlitz HW 83, Schulſtr. 
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rr .. .. . - ٹب ںِكژت‎ 7000 
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äufer entwickeln, so folgt 
sc Sha. T; En. Dg2t; Kel, Sf3+; oder 
64-001: 562, Sds ; 
und gewinnt S>.. 
| und jetzt das hüb- - 
folgt TXal bzw. SXf4 so Sf3t nebst 


g vom Dichter des Dramas „Marsch 


SeXgl, S 


DxXe4, SXe4; 
Ke3, Test; Kf3, 21-1 


Deäzt: TXg2, 512331 


Spanische Partie 


6 Will Weiß endlich den L 
sehr stark Td8! 


7 Wenn 1 


De3, SXgit; 


Kf3, 0—0; 


oder- L! 


Auf DXThS? folgt gtt: .Kh2‏ ؟ 
sche Damenopfer‏ 
Auf >‏ ۹ 


Sxgl. 


10 Natürlich nicht 29...., TXSe2% wegen 30. Lett ' 


nebst 1 
D Da Springer oder Läufer verlorengeht. gab Weiß 


mit Recht auf. 
Eine gute Leistun 
der Veteranen“: 


Gespielt in der VI. Runde im Internat Scha n- 
turnier zu Bad Nauheim (Mai 1936) 


Schwarz: 
Weißgerber (Saarbr.) 


` Lh5—g6 


Sd7—b6. 


KgS— 8 


{7—{6 
Dd8—d7 
118-85 
c5—c 
c4X d3 
Lf7—e6 
Le7—f8 


` Le6—gs 
. Lf8Xg7 


Lg7 XG 


Lh6Xg7 


17. 22-4 
18. 21-1 
19. Tei—g1 
20. 13-4 
21. 1۳1-2 
22. 114-5 
23. 513-4 
24. 45ج‎ 
25. 25-61! 


26. 3 
27. h5—h6! ` 


28. De2—h5 
29. > 


30. LCI—h6 


31. 86877 


32. Sh4—g6 matt!“ 


besser als das übliche d4, 


erweist sich als ein Stoß in die 
Uhrwerk läuft nun der weiße An- 


E D. 


Ahues (Königsberg). 


675 
58-6 
` 27-6 
Sg8—f6 
LfS—e7 
b7—b5 
d7—d6 
Sc6—a5 
07-5 
Lc8—g4? 
. 0—0 
Sa5—c6 
Led hb 
d6—d5* 
. 054 
Sf6—d7 


1 Also auch wird Zuriickhaltung im Zentrum geübt! 


Die Fortsetzung ist kaum 
hat aber den Vorteil, weniger bekannt zu sein! 
? Was soll das? Dieser Schablonenzug gibt dem 
Anziehenden ein wichtiges Tempo, das ihm gestattet. 
einen vernichtenden Königsangriff einzuleiten! 


3 Dieser Vorstoß, von dem sich Schwarz wohl Ent- 


lastung versprach, 


Luft! Wie ein 


griff ab! 
4 Eine hervorragende Leistung Ahues! 


Briefkasten: Herrn A. Modest, Curityba (Pa- 
rana-Bras.). 
Schachbund, Berlin-Charlottenburg, Kantstraße 8. 


Wenden Sie sich an den Großdeutschen 


Gotha; H. Schmidt, Rodheim; W. Petri, Plitterhagen; ` 


Pasch, Osnabrück; E. Schmidt, Schivelbein; H. Stadt- 
müller, Karlsruhe; Stieler, Dortmund-Aplerbeck; W. 
Werner, Hann-Linden; E. Brüggmann, Frankfurt a. M.: 
Bok E. Frenzel, Dresden-A.; M. Templin, Friedensstadt; 
E. Stade, Berlin SO: 0. Schob. Darmstadt; P. Ant- 


Weiler, Köln-Merheim; F. Velten, Königsberg; Marie 


Barthel, Dortmund-Hörde; Pfr. Klein, Setzingen; H. 
Dühmert, Berlin NO; C. Ebert, Hamburg: A. Hinrichs, 


Naumburg/Saale; J. Diehl, Oberschmitten; Dr. E. Sta- 
Neupert, 


malis, Dr. K. Askitopoulos, Berlin W; K. 


Gera;, A. Korwitz, Köln-Zollstock; Dr. Réhrs, Berlin- ۱ 


Leobsehütz; C. 


"Weiß: 
1. e2—e4 
2. Sg1—f3 
3. Lcol—b5 " 
4. Lb5—a4 
5. 0-0 
6. Til—el 
7. La4—b3 
8. c2—c3 
9. Lb3—c2 
10. d2—d3! 
11. 551-02: 
12. Sd2—fl 
13. Sfl—e3 
14. h2—h3 
‚15. Ddi—e2 
16. Se3—f5 


Friedenau; H Voigt, Vielstedt; Dr. J. Krug, Dresden; 
H. Repert, Halle/S.; H. Rauchfuß. Bitterfeld: SA.- 
Mann X, Tirol; K. Rohs, Hamburg; Ch. Ellrich, 
Spangenberg; H. Klüver, Hamburg; W. Ruckdeschel, 
Auerbach; A. Ehbrecht, Frankfurt a. M.; G. Heubeck, 
Aschau; H. Fischer, Ebingen; A. Neubert, Zwönitz; 
Erika Schupp. Wiesbaden; H. Krause, Alsfeld: A. 
Sponholtz, Hannover; D. Steinhoff, 
Hülsenbeck, Düren; C. Weinrich, Syke: G. Peipers, 
Eckardtsheim; H. Baumgartner, Weidenau; H. Kol- 
witz, Bln.-Neukélln; E. Skowronek, Wanne-Eickel; F. 
Prager, Wittenberg. ; ۱ 
Einige Löserurteile: „Straffe Komposition“ A. B., 
St.; „Eine reizende, knospengleiche Entfaltung“ F. St., 
Bln.; „Markante Linienführung des Gefechtes“ H. St., 
K.; „Eine Kopie des 2. indischen Problems v. Love- 


day nach Drehung v. 90 Grad nach rechts!“ P. E. F., 


D.: usw. - 


Abgelehntes Damengambit 


Kürzlich in Frankfurt a. M. gespielt l 
Weiß: Hoffmann Schwarz: Friedrich Bethge 


1. 02-4 d7—d5 16. h2—h3 LG 2 
2. 224 e7—e6 17. Sc3Xe2 Ta8—d8!° 
3. Sb1—c3 c7—c5 18. De3Xa7 Se5—f3t 
4. c4Xd5 e6Xd5 19. Kel—fl Tds—dir 
5. d4Xc5 d5—d4 20. 181-2 De7—e4! 
6. 503-24  Lf8Xc5! 21. Da7—b8t? Kes—e7! 
7. Sa4Xc5 Dd8—a5t 22. Db8—c7+® 56-7 
8. 111-022 Da5Xc5 23. De7—f4 53-11 
9. e2—e3 d4Xe3 24. Kg2—h2 1004 4 
10. Dd2Xe3t Dep em 25. 2۳32840 Sei Di 
11. Sgl—e2 08-6 26. Kh2—g2 513 × 1ج‎ 
12. g2—g3* Leg äi 27. Se2Xgl Th8—c8 
13. Se2—c3 Lg4—f3! 28. ٩21-2 Tc8—c2 
14. 1111-21 Sc6—e5 29. b2—b3! 67-0 
15. Lfl—e2 Sg8—f6® 30. Kg2—f3 10111 


1 Üblich ist hier die theoretische Fortsetzung b7—b5. 


2 Ein verfehlter strategischer Aufbau. Lel bleibt nun 


überraschender Weise bis zum Schluß eingesperrt. 

3 Die Pointe! Auf DXD geht der „Anzug“ auf 
Schwarz über. ` 

4 Dieses 
widerlegt. 

5 Droht Sf6—g4! 


Entwicklungsmanéver’ wird entscheidend 


Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 99/11 


Aufgabe 
(Urdruck) 


Von A. Heister, Porta-Westfalika 


Schwarz: Ke5, Db1, Tal, 116, La2, Lb8, Sh7, 
Bc4, c5, 66, 24 (11). 


b 


اک 


DD 
N 
N 


دم 


Weiß: Kid, ۲8: Ta6, Tdi, Lc6, Lh8, Sei, 6, 
| Bd2, ep (10). 


Weiß: zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 18 
Dreizüger von Hans Backer, Sornhüll 
Weiß: Kh7, Tf5, Lfl, Bez, g3 (5) 
Schwarz: Kh5, Lg5, Bed, g4 (4) ۱ 
1. Taö, c4—c3; 2. Lb5, L belieb.; 3. Le8+. 


Richtig gelöst: A. Brückner, Stollberg; A. Roth, 


München; F. Büttner, Fürth i. B.; K. Poppler, Füssen; 
Dr. H. Sommerfeldt, Frankfurt a. O.; . Rolshoven, 
Köln-Sülz; C. Bornefeld, Everswinkel; F. Stachelroth, 


Bln.-Lankwitz; 0. Hoffmann, Hamburg; J. Herwig, 


۱ ۱ 
`‘ 
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Kaſtenbrick: „Daſcha nu nich wohl möglicht“ 
Käptn: „Herr Kaſtenbrick! Daſcha Inſchubordina⸗ 
ſchoon! Laſſen Sie das Anker fallen!“ 
„Tſchawoll, Herr Kappitehn!“ ۱ 
Rum⸗ſchrumm⸗ſchrumm⸗bums! (Der Anker fällt ins 
Waſſer.) 
Kurze Pauſe. ۱ m 
Der Käptn: „Herr Kaſtenbrick, wieviel Meter Kette 
haben wir?“ SCH 
„Kein ein, Herr Kappitehn! Die Kette liegt noch in 
der Kombüſe!“ E. P. 


۱ ه۰ 
ë 5‏ 2 
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Kaſtenbrick knurrt: „Möllich is daſcha ſchon. der Ha⸗ 
ken is man bloß der. Wir müſſen ja gleichzeitig man 
auch Kaffee mahlen!“ 
Steuermann Kaſtenbrick ſteht am Ankerſpill. Es 
kommt der Käptn und fragt: 
„Herr Kaſtenbrick — is das Anker kloar?“ 
Kaſtenbrick: „Tiha, Herr Kappitehn! Da is ja 
man — “بد سے‎ 
„Machen Sie keine langen Reden!“ ruft der Käptn, 
„laſſen Sie das Anker fallen!“ d 


e 


Steuermann Hastenbrick 


Kd F.⸗Fahrt nach Madeira mit der Urlauberflotte. Ka⸗ 
ſtenbrick fährt aushilfsweiſe als Erſter Steuermann. 
Stolz ſteht er auf der Brücke, ehrfürchtig beſtaunt von 


den Landratten. 


Einer, der es genau wiſſen will, fragt: 

„Sagen Sie, Herr Steuermann, weshalb drehen Sie 
das Steuer mal Jo, mal fo, immerzu hin und her? Sie 
kennen doch die Fahrtrichtung. Kann man denn das 
Steuer nicht einfach auf den Kurs einſtellen?“ 


— rr 
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Speisen dienen beim Menschen un- 
mittelbar dem Aufbau und am 
Krättezufuhr. Was dafür nicht ge- 
% braucht wird, soll der Körper aus- 

| scheiden, Ott tut er es nicht, = 
dern speichert störendeFettmasS a 
4. Der geniale Universitäts ال‎ 
Dr. med. Hans Much hatin 6 Lea 
lichen Versuchen ein Spezialp ei 
rat entwickelt, das die Verdauung $ 
arbeit des Darmes in gesunde ‘en 
.. nen lenkt und damit der undes 2 

A Fettlagerung entgegenwirkt amen 
{d Spezialpräparat ist unter de 


"Neun TAN‏ ٭< 


in letzter Zeit allgemein bekannt 

geworden. Ein reines < 

Naturprodukt Prois: 

packung 40 Stuck 

1.50 RM., 150 Stück 
4.20 RM. 


zu haben in تح‎ 
allen Apotheken. 


EM-GE Luftgewehre 


mit Feinstellabzug, EM-GE 


Gas- u.Leuchtpistolen, 
Start- u. Alarmpistolen ver- 
dienen Ihr Vertrauen ! 
Ohne Waffenschein dch. den 
Fachhandel.Liste frei ! 


Moritz &Gerstenberger 
Wallenibk.,Zella-Nehlis 37 l. Th. 


5 y ۱ Mein Körper darf keine 
1 Fettablagestelle sein! 


So erfrischen 
DF HILLERS PFEFFERMI NZ 


Freil.-u. Rücktr. v ſchafft Stim · 
RM. 29.— en mit mung u. Freude. 
niie. ۱6 8 ۰ 
d im p fer kleiner Matth. hohner Katalog umsonst! 
10 fingen افك د ويه‎ 
i 1.6. f : 9 , Eigene Fabrikt 
FRIEDRICH HERFELD SUHNE || (Württemberg) " 


wie unschön - 
werden: schnell 
und sicher über 
Nacht durch 


beseitigt. 1.60, 
3.00,3.50. Jetzt 
auch B. extra 
$ verstärkt in Jo- 
ben 1.95. Arzt- 
lich empfohlen. 
Bezugsnachweis 
durch die Fabrik 
Kolbe & Co., 
Stettin 
Venus-Haus. 


Kurzgefaßte Spiels 
anleitung unter Bes 
rufung auf diefe Zelte 
ſchrift koſtenfrei. ۱ 


in ſpottlicher Aus · 
führung indan- 
٦0۲011161516: blau, 


Beſtellen Sie 
Jofort oder ver» 
langen Sie 

koſtenlos 
unſeren Webs 
waren » Katalog. 

. Tegtile. 
Manufattur 

56060 ۰ . 
901111 71 
Haagen 251 Bad. 
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för die Reise aber als immer 
dienstbereiten Helfer zur PUnkt- 
lichkeit einen Mauthe-Stilwecker 
im Lederetui. 

Mauthe-Uhren, die es seit Uber 
90 Jahren gibt, sind beste 
Schwarzwälder Werkmannsar- 
beit. Nur dieUhrenfachgeschafie 
führen die guten, preiswerten 
Mauthe-Uhren, die es für jeden 
Wohnstil und in jeder Preislage, 
auch als elektrische Uhren gibt. 


erhalten die Naturfarbs 
Prämiert mit Medaille 
Diskr. Aufklärung Kostenlos 
N.Golh,Nürnberg.S-H 67 


Katalog über 
Zauber- 
Kunst gratle 


Janos Bartl 
Hamburg 36/ 0 


billig ` 
2 erhalten 
2 7 80 Sie bei uns 
ſchön. Anzugſtoff aus rete 
nem Kammgarn. Muſter 
an Private koſtenlos hin 
u. zurück ohne 1۰۰ 
Aachener 0 
Reiners, Aachen 101 
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ETag BET e: | Hausdörfer.Breslau162 


fordern Sie 
7 kostenlos Katalog 


Sieger S 0 
auf jeden Jall ~< 


Sport ijt die Deviſe unjerer 
modernen Zeit. Solang. Du 
elaſtiſch biſt, iſt die Bahn für 
Dich frei. Es gibt keinen Ver⸗ 
räter Deines Alters mehr, 
denn Simi Spezial verwiſcht 
alle Spuren der Zeit, alle An⸗ 
zeichen von Müdigkeit und Er⸗ 
ſchlaffung. Wer iſt die Mutter? 
Wer iſt die Tochter? Wer iſt 
der Vater? Wer 0 bier der 
Sohn? Im Wettkampf des 
Sportes — im Wettſtreit des 
Ausſehns bleibt der Beſt⸗ 
gepflegte immer der Sieger. 
Simi Spezial mit Kampfer 
und Hamamelis bringt Dich 
dem Ziel näher, weil ſaubere 
-Poren die Atmung des ganzen 
Körpers unterſtützen. Sonnen⸗ 
glut beim Tennis — ſcharfer 
Wind beim Segeln — Straßen- 
ſtaub im Auto — Anſtrengung 
bei jedem Sport haben ihren 
Schrecken verloren für Mann 
und Frau. Auf der Tribüne 
und Bahn — in Ring und 
Training erfrifcht {iD der 
Kluge ſchnell durch den Ge⸗ 
brauch von Simi Spezial mit 
Kampfer und Hamamelis. Flas 
ſchen zu 0,85, 1, 10, 2,07 in allen 


einſchlägigen Geſchäften. 
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„Aber wozu haſt du denn eigentlich die Schube aus⸗ 
gezogen?“ 

„Ja. weißt du”, flüſtert Pennara, „meine Haushäl- 
terin ift ſchon zu Bett gegangen und ſchläft hier gerade 
über uns. Und ich möchte ſie auf keinen Fall ſtören!“ 


* 


„Fritzchen!“ ruft die Tante, die zu Beſuch iſt. „komm 
mal her und nimm deinen Goldfiſch aus der Bade⸗ 
wanne! Ich möchte baden!“ 

„Och — Tante“, meint Fritzchen treuherzig, „das 
macht ihm beftimmt nichts aus! Ich bade auch oft mit 
ihm zuſammen!“ 

* 


Als der Zauberkünſtler und feine Gattin in ihrer 


Sommerfriſche angelangt waren und die Frau den 
großen Koffer auspacken wollte, fand ſie ihn zu ihrem 


Schrecken vollſtändig leer. „Das ſieht dir ähnlich!“ 


ſchalt ſie aufgebracht ihren Gatten, „du haſt natürlich 


wieder alles in den verſchwindenden Koffer gepackt!“ 
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2. In der Fremdenpenſion 


Illuſtrierter Beobachter 


1. Brief aus der Fremdenpenſion: 


„Wir haben Ihnen ein Zimmer 
mit Seeblick reſerviert. ge 


nachzuſehen, ob er ſich verletzt : 
bat!” 

„Ach Gott, Frau Meier — 
das war der Hund?! Ich dachte, 
Sie ſelbſt wären es geweſen!“ 

Hennara ift ein außerordent- 
lich rückſichtsvoller Menſch und 
ein leidenſchaftlicher Muſiklieb⸗ 
haber. Als fein Freund ihn ein- 
mal ſpät am Abend beſucht, 


ſteht er auf Strümpfen mitten 
im Zimmer und übt aus Leibes⸗ 


Krach!“ meint der Freund.“ 


kräften auf der Trompete. „Na, 
du machſt ja einen ſchönen ſah die Sache ſo aus. 
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Arzt: „Aber mein Fräulein, mit Zahnſchmerzen [۰ 
fen Sie doch zum Zahnarzt geben, da kann ich doch 
nichts machen!“ 

„Aber ich komme doch auf Empfehlung zu Ihnen! — 
Meine Freundin hat mir wörtlich geſagt: Wen Sie in 
oe nebmen, dem tut. bald fein Zahn mehr 
we 4. 

* 


Fintenroſt iſt bei einer Gerichtsverhandlung als 
Zeuge geladen. S 

„Sind Sie mit dem Angeklagten verwandt oder ver⸗ 
ſchwägert?“ fragte ihn der Richter. 

„Nein, Herr Richter“, ſagte Finkenroſt. 

Da ſpringt der Angetlagte auf und ruft: 

„Das iſt nicht wahr, wir ſind Kegelbrüder.“ 


* 


Schneeheber hat ſich einen Mantel machen laſſen. 
Aber er iſt etwas eng geraten. 

„Sagen Sie“, fragt Schneeheber den Schneider, 
kann man nicht die Knöpfe an dem Mantel verſetzen?“ 

„Freilich“, meint da der Schneider, „Sie können ſo⸗ 
gar den ganzen Mantel verſetzen.“ 

x 

Ich hatte einen furchtbaren Traum“, erzählt Birn⸗ 
hut ſeinem Freund Quick, „denk' dir, mir träumte, meine 
Schwiegermutter ſei mit dem Auto hängen geblieben 
und hätte uns nicht beſuchen können. Iſt das nicht ent⸗ 
ſetzlich?“ 

Naja“. tröſtet ihn Quick, „es war ja nur ein 
Traum.“ | 

Meint Birnbut: 

„Das tit ja gerade ۵۵9 ۳ 


* 


Ein reicher Engländer weilte zum Angelſport in 


Schottland und erwiſchte eines Tages einen dreißig 
Pfund ſchweren Sich. „Wenn ich fo die Speſen be- 
rechne“, ſagte er zu dem eingeborenen Fiſcher, den er 
gemietet hatte, „dann koſtet mich jedes Pfund, das 
dieſer Fiſch wiegt, ungefähr zweihundert Schilling!“ 
„Verdammt nochmal!“ entſetzte ſich der Schotte. „Da 


ift es ja ein Glück, daß Sie nicht alle Tage ſo einen 


dich fangen!“ 
. لو‎ ۱ 
„Aber Minna! Sie müſſen doch gehört haben, wie 


unſer alter Karo vorhin die Treppe heruntergefallen 
‘ijt! And Sie haben es nicht mal für nötig gehalten, 
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Ein sie liger Oelbrand in Venezuela 
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Bet den großen Slquellen am Maracaibo-Gee in Venezuela brach kürzlich ein Brand aus, der ungeheuere Werte vernichtete. | 
In rieſigen, mehrere hundert Meter hohen Schwaden wälzt fic) der ſtickige ſchwarzgelbe Qualm weit über das. Land. „ 
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Man verſucht zu retten, was zu retten iſt. ٹس‎ 
je Bohs ہہ‎ 2 Aber dem Wüten des raſenden Elementes gegenüber find auch die 7 
i 9 سو‎ e Brandes ift ein nahezu ausſichtsloſes Unterfangen. eingeſetzten Männer machtlos. 
in den Maracaibo See fih ergießende SI brennt | ۱ | 
۱ Zur unverminderter Heftigkeit weiter. فلت بت‎ | S | 


۱ f 1 ۱ : l | Aufnahmen: Weltbild. Po oei 
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Das ſchaurig-ſchöne Bild entfeſſelter Naturgewalt — Millionenwerte gehen zugrunde. 


fhörli d Di ; 0 iße in Herankommen 
Unaufhörlich erhält das Feuer aus dem Erdinnern neue Nahrung, während Hitze und Rauch ein Her ۱ 
an 905 Brandherd völlig unmöglich machen, ſo daß ſich die Be nühungen der Löſchmannſchaften lediglich darauf 
beſchränken können, eine noch weitere Ausbreitung des Brandes zu verhüten. 


r e 1 1 > 1 Aus⸗ 
One bei Bohrungen nach Erdöl die allergrößte kommt es von Zeit zu Zeit immer wieder vor, daß Katastrophe ER Vielfach mb E E 

Vorſicht geübt wird, die ſogar jo weit geht, daß im durch die geringſte Anachtſamkeit die mit Sldämpfen ſichtsloſigkeit von ری‎ en = erf ۳ 
großen Amkreis nicht einmal ein Motor laufen darf, ſtark geſchwängerte Luft ſich entzündet und dann zur quelle abgewartet werden, was monatelang er - 


Illuſtrierter Beobachter | 1086 / Folge 23 


ومو و شه نید دا مر یی 
Neel‏ ۱ 


Seite 914 


a 


Bilder vom BDM. bei einer Kreistagung der NSDAP. 
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Der Wagen der Gauführerin.ift in Sicht. 


Von allen Seiten ſtrömen die Mädel herbei, um ihrer Führerin einen 
jubelnden Empfang zu bereiten. 
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۱ Der große Augenblick ift gekommen! ۲ 
Die Gauführerin ſchreitet die Front ihrer Mädel ab. 


۱ : ae rn ٣ 
Lachende Freude und ſtrahlende Begeifterung ſpiegeln fi auf: den Geſichtern 
ſtehenden Mädchen, ſtolz und in treuer Verbundenheit dankt die Gauführerin. 
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die Führerin des Obergaues 
ا‎ Hilde ین‎ z 
im Geſpräch mit EEN 
rer Dziewas, dem or 
der: GA. - Gruppe 00 2 
beim Treffen in ۴ 


Ein Bild von der Morgenfeier. i i 


Rad) der Feier wird die Gauführerin zu den Mädeln ſpre i 
: > en und 
Weiſungen für die Arbeit der nächſten Monate geben‘ 0 
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l ۱‏ و 

fem Rabmen der großen ۱ | 

Kreistagung in Schongau 

waren auch die Mädel 

und Jungmädel des Antergaues ۱ | 

Werdenfels (Oberbayern) mit 1 


ihrer Führerſchaft angetreten, 
um von ihrer Gauführerin 
neue Richtlinien zu empfangen. 

Hilde Königsbauer zeigte 
rückblickend auf die vergangenen 
Jahre den ungeheuren Aufſtieg 
des BOM. vom einſtigen Bund 
junger Mädel bis heute, da 
der Bund als vollwertige Glie⸗ 
derung der Bewegung an den. 
Kreistagungen der NSDAP. 
teilnehmen darf. | 

Klar und eindringlich befaßte 
ſie fi ch mit den Pflichten einer 
Führer. Zu der charakterlichen 
Eignung müſſen die Fähigkeiten 
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Der. Gauleiter 
Adolf Wagner 
im Kreuzfeuer 
“der photos 

sraphierenden 
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Den Kopf tief über den Apparat gebeugt, l ۱ ۱ 
۱ verſucht auch fie ihr Glück. 0 
l. 
i ١ 
2 
treten, ſowie eine Beie Einſatzbereit— 
ſchaft und Liebe zu Bund, Bewegung z 
und „Vaterland Die zweite Forderung 
dé Treue, Kameradſchaft und Gehor- 
am. 

Zum Abſchluß wies die Gaufüh⸗ ۱ ۱ 

auf den Führer und‏ 1 یی 
| ا 80 ١ ellen Mitkämpfer, die fo tiefes Ver⸗ | d E E‏ 
trauen und fo große Hoffnungen in bie . .. aber fo ganz ohne weiteres geht es doch nicht, der teilt gute Ratſchläge. Das tapfere kleine Mädel läßt i 4‏ ۱ 
Jugend ſetzen. Darum müſſe jede ein- Apparat bat. feine Tücken ... Na, na, na... Der aber trotz der allgemeinen Erheiterung de irre 0 SÉ‏ ۱ 
zelne ihr Leben als ftetigen Dienſt am Gauleiter hat den Defekt bemerkt, bleibt ſtehen und er- Es ſoll die ſchönſte Aufnahme ihres ums werden. A‏ : 
Volke auffaffen. | nn CG es 1 1‏ 
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Im Zeichen 
der fünf Ringe: 
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Beim Training für das Sdwimm-Olympia: in Ges í 
Die engliſche Olympia⸗Teilnehmerin Mih. Satinta 3 be 
eine der ausſichtsreichſten Springerinnen, beim r. 

۱ in ihrer Heimat. 


München. Bezug 


Der neue Olympia⸗Anzug 
der Japaner, den das 
Olympiſche Kommitee Za- 
pans für die Teilnehmer 
in Berlin genehmigt hat. 
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Eine Probe im 
Dieutſchen Opern- 
baus gu: den 

Olympia ⸗Feſt⸗ 

. aufflibrungen. 

Die „Gruppe der 
fünf Ninge“ wird 
von fünf ſchönen 
deutſchen Tänze⸗ 
rinnen dargeſtellt. 


ZE Aufnahmen: 
Presse-Photo (2). 
Pitts-Press (1), 


Presse-Bild- - 
Zentrale (2), 
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E der Olympia-Rernmannidalt in Heidelberg. oe‏ س0×“ 
in Blick über die Weiheſtätte auf dem Heiligen Berg während der Feier vor‏ 
dem Beginn des Kampfes. Das obere Bild zeigt den Münchener Ge TEE‏ 
ك beim Abgang vom Reck.‏ 


Verlag: Franz Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierſchſtraße 11, 


51111610115 d ar 1 Fernſprecher 20647 und 22131; zwi 2—2 1 2134. 2 ift: E rla 

schlau WE مس‎ bei 16 ins Haus 86 Pfennig; durch Umſchlag M. 145 bel ات و‎ E E 2067 ii 123; 
pelt 18032; Beograd 68237; Butarelt 24 90h. 3 Bange Barre iche enter Münden 11346; Danzig 2865; Wien 79921; Prag 77303; Schweiz, Bern Boltided Ml 7205; Warſchan, Bolen, Mie t; 
er Dentſchen Arbeit AG. München; Der DÉI 9 ank: Baner, Hypotheken. ۰ Wechſelbank München, Filiale Kaufingerſtraße; Bayeriſche Gemeindebank, Girozentrale, München, Brienner Sti Donn 
Schriftleitung: München 13, Sch ellingſtraßze BOA Sernruf 20 700 und 2080 l Filiale München, Depoſitenkaſſe Maximilianſtraße. Der Illuſtrterte Beobachter erſcheint widen 7 5 ) ۷ 
kb verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg. Kienle, Münden. | ۲ سس‎ aS Dietrich Yoder, Minden; Stellvertreter und Berliner Schriitleiter ¢ Dr. Hans 


Bildemnſen dl eingeſchickt werden, übernimmt die Schriſtleitung teir 


nſendung a eine Verantwortung. Rückſendung erfolgt nur ü i lnſchriftsvermerke tragen, 
§ aus dem Leben der Bewegung muß die koſtenſreie Nachdruckerlaubnis des Büotogeaphen mit eingereicht werben. D. A. 1 3 über e 685000 Geert auflieaender سد‎ 


[ABCDEF] 


U 


Preis: 20 Pfennig 


Litauen und Memelgebiet 20 Pfg. 
Ausland mit ermäß. Porto 30 Pfg. 
Danzig 30 Guldenpfennig 


4 ang A ۱۲ VERLAG FRZ. EHER NACHF, SH. MUNCHEN 2 NO 


Einzelkämpfer — nicht Maffe! 


Auf der ſittlichen Kraft des Soldaten, der im Gefecht kühn entſchloſſen ſeine Schuldigkeit tut, baut fih Der Erfolg auf. 1 
Die Handgranate ift eine der wichtigſten Nahkampfwaffen. Der Soldat ijt zum Einzelkämpfer geworden, der, auf ſich allein! geſtellt, den Angriff vorträgt. 
Hat die Handgranate ihre Wirkung getan, tritt das Bajonett als Nahkampfwaffe in feine Rechte. (Zu dem Artikel auf Seite 953.) - 


Aufnahme: Heinz Adrian. 
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28-em-Curm des Panzerſchiffes am Freitag, den 29. Mai, an Bord 
„Aoͤmiral Scheer“ nach der Salve. 2 | des Panzerſchiffes „Deutſchland“, um 

an dem Schießen der Panzerſchiffe 

Panzerſchiffes „Aoͤmiral Graf Spee“. 1 | „Deutihland” und „Admiral Scheer‘ 
Unmittelbar danach verließ der Füh— | : gegen das Zielſchiff „Zähringen“ teil- 
rer an Bord dieſes Schiffes den Kieler : ۱ | 3 zunehmen. Salve auf Salve krachte 


aus den hoch emporgereckten Rohren 
der 28-Om-Geſchütze, und der Führer 
konnte ſich mit Befriedigung von den 
hochgeſteigerten Treffreſultaten der 
hervorragend ausgebildeten Artillerie 
der Panzerſchiffe überzeugen. An— 
ſchließend paradierte die geſamte Flotte 
vor ihrem Oberbefehlshaber. Es war 
ein ſtolzes Bild, als Schiff auf Schiff 
mit tadellos ausgerichteter Beſatzung 
paradierend am Führer vorbeizog, der 
von der „Grille“ aus in Gegenwart des 
Reichskriegsminiſters und des Ober— 
befehlsbhabers der Marine, General- 
admiral Dr. h. c. Raeder die Befid: 


Hafen, um Angriffsübungen der Ma— 
tine, Fliegerverbände und der Anter— 
leeboots-Glottille zu beſichtigen. Mit 
dem Führer hatten ſich der Stellver— 
treter des Führers, Reichsminiſter Heß, 
der Reichspropagandaminiſter, Mini- 
ſter Wagner und Reichsleiter Amann 
auf der Flotte eingeſchifft, die mit 
größtem Intereſſe allen Vorführungen 
der wiedererſtandenen Kriegsmacht zur 
See folgten. Am Nachmittag des glei— 
chen Tages beſuchte der Führer an 
Bord des Avijo „Grille“ den Stand- 
ort Mürwik und beſichtigte die Marine— 
ſchule. Nachdem in der gleichen Nacht 
Torpedobootsangriffe auf einen Flot— 
tenverband zur Durchführung ge- 
langt waren, begab ſich der Führer 


Panzerſchiffe und kleine Kreuzer 
in Kiellinie während der Parade. 
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tigung abnahm. In der 
Nacht auf den Samstag 
fanden im Kieler Hafen 
Scheinwerferſpiele der Slotte 
und ein Zapfenſtreich für 
den Führer ſtatt. Dieſem 
wohnten an Bord des Avijo 
„Grille“ die Beſehlshaber 
der Verbände aus der Gla 
gerrakſchlacht bei. 

Tags darauf wurde das 
auf Veranlaſſung des ۰ 
tionalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Marinebundes ausgebaule 
Ehrenmal für die Gefale 
nen der Deutſchen Kriegs. 
marine im Weltkrieg in Ge» 
genwart des Führers der 
Obhut des Oberbefehlsha— 
bers der Kriegsmarine über: 
geben. Der Hof des Ehren: 
mals bot mit den dicht auj- 
geſtellten Aboroͤnungen der 
Marineverbände und Ehren- 
gäſte ein eindrucksvolles 
Bild. Während der Führer 
mit ſeiner Begleitung den 
Ehrenhof betrat, blieſen hoch 
vom Turm des Ehrenmals 
die Fanfaren ihren Gruß. 
In einer großangelegten 
Rede nahm Generaladmiral 
Raeder das Ehrenmal der 
Kriegsmarine unter feinen 
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Nachts an Bord des Aviſo „Grille“ 
während des Zapfenſtreiches. 
Von links nach rechts: Vizeadmiral a. D. 
Boedecker, Admiral a. D. Behncke, Admiral 
a. D. Souchon, Generaladmiral Dr. h. c. 
Raeder, Konteradmiral a. D. v. Levetzow, 
Vizeadmiral a. D. Schmidt, Reichsminiſter 
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Heß, Reidsleiter Amann, Vizeadmiral 
a. D. v. Reuter. 
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Sanfarenbläjer auf dem Turm des Ehrenmals. 


Schutz. Darauf legte der Führer zum öſterreichiſch-ungariſche ۴ bes 
Gedenken der Toten, die ihr Leben in Weltkrieges hatte zur Beleuerung 
allen Weltmeeren für die Ehre der ihrer alten Waffenbrüderſchaſt Er 
deutſchen Kriegsflagge dahingegeben Abordnung zu der Feierlichkeit T 
haben, einen rieſigen Lorbeerkranz ſandt, die vom Führer durch ein 
in der Weihehalle nieder. Auch die Begrüßung ausgezeichnet wurde, 


EE 


Das Ehrenmal während des Weiheaktes. 


Der Führer begrüßt die öſterreichiſch-ungariſche Abordnung. 


gle a 
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Der Führer 


“AN DER GRURT 
SEINES ALTEN 


Kampfgenossen 


GENERAL LITZMANN 


H 2 


K Die Trauerfeier in Neuglobſow, dem Litzmannſchen ۰ 
Der Führer wird von SA.⸗Obergruppenführer Litzmann, dem Sohn des Entſchlafenen, zum „Kowno-Hügel“ ge: 
leitet, auf dem der tote Heerführer und Mitkämpfer für Deutſchlands Freiheit einſt die Gedenkſteine für die 
Völkerſchlacht bei Leipzig, die Eroberung Kownos und den Sieg des Dritten Reiches errichtet hatte. 
Rechts oben: Der Sarg wird auf der Lafette zum „Kowno-Hügel“ übergeführt. 


Links: 
Der Führer legt den 
Kranz an der offenen 


Gruft nieder. 
Rechts: Der Stellver— 
treter des Führers, 
Rudolf Heß, General— 
oberſt Göring, Gene— 
raloberſt v. Fritſch, 
9 ۳7٤۶ Dr. 
Frick, Generaladmiral 
Dr. h. c. Raeder; links 
im Bild Generalfeld— 
marſchall v. Blomberg. 


Aufnahmen: 


Heinrich Hoffmann (3), 
Weltbild (1). 


100015 : 
Der Führer ſpricht 
GA -Obergruppen— 
führer Litzmann ſein 
Beileid aus. 


` "SE 
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GENERAL 


Aufn. Atlantic (1). 
Presse-Illustrationen Hoffmann (6). 


Zelt an der Bahre eines Mannes, bil 
Jen ganzes Leben nur dem Dienſte am 
Vaterlande geweiht war und deſſen Name 
mit ehernen Lettern ۷ 
großen Krieges und der nattonallogialiftiihen 


An tiefer Trauer ſteht das ganze 00 


Die Banjehütte bei 

Gallow, in der Gene: 

ral Litzmann den denk: 

würdigen Befehl zum 

Durchbruch auf Brze— 
ziny gab. 


General Litzmann mit ſeinem 
Stabe auf dem öſtlichen Kriegs— 
ſchauplatz. Der hervorragende, 
hochherzige Soldat war bei 
Offizieren und Mann— 
ſchaften gleichermaßen 

beliebt und verehrt. 


Skizze der Durchbruchs 
von Brzeziny. 
Ende November 1914 drohte d 
große 70٤ 
9. deutſchen Armee unter Maden 
fen kurz vor der 61008 
infolge völliger Umklammekung 
des linken Flügels durch 2 
raſchend von allen Seiten heran, 
geworfene ruſſiſche Streitkräfte, 
fich zur Kataſtrophe für die Dell: 
{chen zu wenden, Da wal 6 0 
damals ſchon 65 jährige! eneral 
Litzmann, der mit dem Al ds 
ſtock in der Linken und dem ۳ 
gen in der Rechten an 01 
feiner 3. Garde = Dipifion den 
eifernen Gürtel durchbrach IN 
in rückſichtsloſem 77 
tum die eigene 8080 
zum -: ۸۷ء‎ 
baute ___ 


LT Ge 


Zeichnung: Kurzliauer 


Namen Litzmann in 
Welt bekannt macht 


eintrug, reihten ſich 34 
tere Beweiſe überragen 
rertums an, von den 
Winterſchlacht in M 
Eroberung der ruff 


Cin ergreifendes Bild der 

Kameradſchaft zwiſchen 

Menſch und Tier. Der Ge— 

neral nimmt Abſchied von fei- 

nem Kriegspferd. Rechts die von 

BRS NR auf 
tuajeite des Bild icbe= 

reihe des 7٤ 
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KARL LITZMANN + 


۷ 


Kowno, die Schlachten am Njemen 

und bei Wilna, die Abwehr der 
Bruſſilow-Offenſive, ferner die 

Schlachten bei Armentières, am 

Chemin des Dames, an der Marne, 

in der Champagne und bei Soiſſons 

herausgegriffen ſeien. 

Es war bei dem Feuergeiſte Litz— 

manns eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 

er mit dem ruhmloſen Ende des 

Krieges nicht die Flinte ins Korn 

warf, ſondern ſich weiterhin mit aller 

Kraft für Deutſchland einſetzte. So 

unternahm der ſchon faſt 70jäh rige 

eine Vortragsreiſe durch Südame— 

tifa, um den Verleumdungen des 

Deutſchtums mutig entgegenzutreten. 

And als er die Sendung Adolf Hit- 

lers als den von ihm heißerſehnten 

Befreier aus den Feſſeln der Schmach 

erkannt hatte, da unterſtellte ſich der 

große General dem ehemaligen ٣ — 
bekannten Gefreiten des Weltkrieges Premierleutnant Litzmann mit 
auf Tod und Leben. Im ſchlichten ſeiner Braut Clara Opent im 
Braunhemd famnfte er fortan an Jahre 1877. 
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General Litzmann ſpricht im September 1930 bei einer Wahlkundgebung 
der ۰ | 


In feiner leidenſchaftlichen Liebe zu ۸۵ ſtellte ſich der greiſe General 
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit in den Dienſt Adolf Hitlers. 


` {einer Seite, nichtachtend feiner ange- feiner Träume erleben durfte, die Be⸗ 
griffenen Geſundheit und der Beſchwer- freiung Deutſchlands aus den Sklaven⸗ 
den des fortſchreitenden Alters, bis auch ketten von Verſailles und die Einigung 
dieſer Durchbruch gelungen war und er des geſamten deutſchen Volkes unter 
im Alter von 83 Jahren die Erfüllung Adolf Hitlers Führung. 


Vier Generationen im Familienkreis. See EES Inn treuer Kameradſchaft. 


General Litzmann mit ſeiner Tochter, Frau Regierungsbaumeifter Lehweß, ſeiner ا‎ Zum 85. Geburtstage ſchenkte der Führer ſeinem bewährten Kampfgenoſſen 
Enkelin, Frau Taeger, ſeinem Urenkel Karl⸗Wulf und ſeiner Urenkelin Sigrun. ein Auto. 
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or einem Jahre, am 1 Juni 1935, wurde die 
Führerſchule der Deutſchen Arzteſchaft At. 
"Wi Rebje im Beiſein des Stelloertreters des 
Führers, des Reichsſtatthalters Gauleiter Hilde. 
brandt und zahlreicher anderer führender Perſön. 
lichkeiten von Partei und Staat vom Reihsärgte. 
führer Dr. Wagner feierlich eröffnet und ihrem Bee 
gründer und Leiter Dr. Deuſchl übergeben. Das 
landſchaftlich ſchön gelegene und feit der Abernahme 
beſonders glücklich ausgeſtattele Gut Alt⸗Rehſe be. 
herbergte ſeit dieſer Zeit ſchon zahlreiche Arzte, die 
innerhalb der Organiſationen der Arzteſchaft bejon. 
dere verantwortungsvolle Aufgaben als Amtsträgern 
U. - ee: “UK awe uu erfüllen haben. Jetzt werden die jungen deutiden 
SR. 4 Se EE Arzte, die nach charakterlicher und perſönlicher Gig: 
Fr „ | ee nung berufen erſcheinen, in Alt-Rebfe zu künftigen 
ärztlichen Führern herangebildet. Vor einigen Tagen 
weilten beſuchsweiſe 21 japaniſche Arzte in der 
Führerſchule Alt⸗Rehſe, wo Te in kamerabſchaftlicher 
Weiſe aufgenommen wurden und Gelegenheit hatten, 
die vorbildliden Einrichtungen zur. körperlichen und 
geiſtigen Ausbildung des ärztlichen Führernach⸗ 
تد‎ wuchſes zu ſtudieren. 


Ein junger deutſcher Arzt ſucht ver— 
geblich das Reiſeprogramm der iapa- 
niſchen Gäſte zu entziffern. 


Er erklärte freimütig, daß er in Japan 
ſeinen Doktor nicht hätte bauen können. 


Rechts: Seine Kameraden ſehen ihm 
lachend bei ſeinen Bemühungen zu. 
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Der Leiter der Schule, Pg. Dr. Deuſchl, ۳ 
ſichtigt mit einem der Gäſte die ſchönen 08 
der „Führerſchule der Deutſchen Arzteſchafk. 


۱ 
* 


21 japanische Arzt ۱ 
FÜHRERSCHULL 
ARZTESCHAFI 


x 


Mit eigener Kapelle und fröhlichem Geſang werden die japaniſchen Gäſte eingeholt und in beſter Stimmung und 
Kameradſchaft ins Lager geleitet. Die Japaner bedauerten nur, daß ihr Aufenthalt nicht länger dauern konnte. 
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Das find nicht etwa lauter Bildberichterſtatter — das fi 555 
er = nd nur die Gaffe der Führe 
der Deutſchen Arzteſchaſt, die fih alle ihre Andenken 1 0 00 


۱ 24 ۱ Illuſtrierter Beobachter ۱ i | 
| nn jjjöĩ5 8 )%%%Cͤ ĩ oↄVtm⁰ —! : | | 1 Seite 927 


5 Guus j 
۰ ۰ - ` ERuUusegung 


: Maleriſche und luſtige Schilder aller Art tragen in den weiten = 
| 1 der Schule Wegweiſer und „Polizeivorſchriften 2 


D 


۱ Vor der Mahlzeit erklingt die Nationalhymne der 
e Japaner. Die meilten der Gäſte grüßen mit dem ۱ 
` | | Deutſchen Gruß. = - 
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JER DEUTSCHEN 


۱ l Der große ſchöne Gaal des Gemeinſchaftshauſes während eines ۰ | 
Die Querbalken der Dede tragen plattdeutſche Kernſprüche. 
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, | . . . und 5 Muſterborf iſt ach Übernahme durch die Deutſche 11 entſtanden. 
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„en Fritz Boegner. | Aufnahme während der Beſichtigung durch die japaniſchen Gäſte. ۱ 
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Roman von Hugo Maria Krit3 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62. 


Dr. Schloſſer teilte nicht dieſe Sympathie für Egon 
Blechſchmidt. Er fand ihn ziemlich unausſtehlich, weil er 
die Direktion gegen das Laboratorium aufputſchte und 
kaufmänniſche Intereſſen von wiſſenſchaftlichen Erfennt- 
niſſen nicht zu trennen vermochte, in welchem Punkte 
Dr. Abert über Herrn Blechſchmidt genau ſo dachte. 
Beide atmeten befreit auf, wenn er wieder nach Hol- 
land abgereiſt war; er ließ ein zerſtörtes Ameiſenreich 
hinter ſich, und es koſtete viele Mühe, die alte Ordnung 
wieder herzuſtellen. 


Er kam diesmal unerwartet; ſein weißes Automobil 
fuhr geräuſchlos auf den zementierten Hof. Er ſprang 
aus dem Wagen, nickte dem Portier zu, nahm die gelbe 
Aktenmappe unter den Arm und ging gleich zu Dr. 
Schloſſer hinein. 

„Tag, Doktor“, ſagte er grinſend, „wie geht's?“ 

Dr. Schloſſer reichte ihm die Hand. 

„Danke, und Ihnen? Wieder mal in Berlin?“ 

Dr. Schloſſer rückte nervös an der Brille. 

Blechſchmidt ſetzte ſich in einen Lederſeſſel. „Große 
Sache, Doktor.“ 

Dr. Schloſſer lachte kurz auf. „Ach, Sie mit Ihren 
großen Sachen. Sie brauchen innerhalb von vierund— 


zwanzig Stunden einen Klebſtoff, der noch viel, viel 


billiger iſt als das billigſte Konkurrenzprodukt, der 
feuerfeſt iſt und waſſerfeſt iſt und mit dem man Eiſen 
kleben kann und Glas und was weiß ich —.“ 


„Nee“, lachte Blechſchmidt, „ganz ſo ſchlimm iſt es 
nicht. Paſſen Sie auf, Doktor! Ich kann ein Bomben- 
geſchäft machen, allerdings eilt es, Sie müſſen fic) fo» 
fort dahinterſetzen. Ich brauche einen Leim, der unbe- 
dingt waſſerfeſt iſt, er muß unter Waſſer halten wie 
Tod und Teufel. Ich brauche den Leim für eine Rot⸗ 
terdamer Bootswerft. Von engliſcher Seite liegt ein 
Angebot vor zu 12 Mark —“ 


Dr. Schloſſer lachte auf. „Zwölf Mark. Ich werde 
Ihnen etwas ſagen, Herr Blechſchmidt: Laſſen Sie 
ruhig die Engländer dieſes Geſchäft machen.“ 


„Ich denke gar nicht daran. Ich will dieſes Geſchäft 
machen.“ ۱ 

„Aber nicht mit uns, Herr Blechſchmidt. Einen ſol⸗ 
chen Leim gibt es nicht, das haben wir Ihnen minde- 
[tens ſechshundertmal gejagt und geſchrieben. Daß die 
Herren Kaufleute es nicht und nicht lernen wollen, ihre 
Phantaſie in den Grenzen des techniſch Möglichen zu 
bewegen. Derartige Wunderleime, wie Sie ſie immer 
von uns verlangen, gibt es nicht, gibt es einfach nicht, 
Herr Blechſchmidt, wir ſind keine Zauberer, gewöhnen 
Sie es ſich doch endlich ab, derartig leichtfertig und 
laienhaft zu denken —“ i 

Blechſchmidt lachte: „Regen Sie fih nicht auf, Dof- 
torchen! Ich denke durchaus nicht laienhaft, ich fage nur, 
was die Engländer können, das können wir auch.“ 


„Natürlich können wir das, aber ich bezeichne es als 
glatte Anwahrheit, daß die Engländer es können. 
Wenn Ihnen ſolches berichtet wurde, dann war es eine 


Dr. Schloſſer konnte an der Stellage mit den ange- 
ſezten Proben nicht vorbeigehen, ohne das eine oder 
andere Glas herauszunehmen und prüfend mit dem 
Holzlöffel darin zu rühren. Manchmal fuhr er mit 


Daumen und Zeigefinger in die klebrige Maſſe, nahm 


ein Klümpchen Maſſe heraus und zerrieb es zwiſchen 
den beiden Fingern, um die Dichte und die Klebkraft 
zu prüfen, dann wiſchte er die Finger an ſeinem weißen 
Mantel ab und eilte weiter. Der Mantel wehte wie eine 
Fahne hinter ihm her. 


Charlott arbeitete ſchon ſeit drei Jahren in dieſem 
Laboratorium und kannte alle Produkte auswendig; ſie 
erkannte ſie an der Farbe und am Geruch, und ſie 


wußte, daß RS für die braſilianiſche Poft beſtimmt 


war zum Gummieren der Briefmarken, und ſie wußte, 
daß UB / 2 nach Frankreich ging zum Aufkleben von 
Etiketten auf Kognakflaſchen, und ſie wußte, daß Dr. 
Abert ſeit vielen Wochen verſuchte, einen Klebſtoff zu 
erfinden, der Blech auf Blech kleben ſollte und billiger 
ſein mußte als tieriſches Produkt. Sie hatte Verſtänd— 


nis für die Schwierigkeiten eines ſolchen Anterfangens, 


ſie wußte, wie ſchwer es war, einen billigen Erſatz zu 
finden für tieriſche Leime, und ſie hatte eine große 
Hochachtung vor Dr. Schloſſer und Dr. Abert. Es 
tat ihr febr leid, wenn Zerreißproben mißlangen und 
Herr Dr. Abert dann jeufzte und verſtimmt mit trau- 
rigen Augen umherging. | 


Charlott hatte wenig Hochachtung vor ihrer unmit- 
telbaren Vorgeſetzten, der Frau Kaſtner; ſie wußte 
ebenſogut Beſcheid wie Frau Kaſtner, und wenn Frau 
Kaſtner auf Urlaub war, beauffidtigte Charlott die 
übrigen Mädchen, obwohl ſie faſt die jüngſte war, aber 


ſie hatte alles im Kopf und brauchte niemals in den 


Tabellen nachzuſehen; ſie war hineingewachſen in den 


Betrieb und arbeitete wie ein nie verſagender Auto— 


mat und wußte über alles Beſcheid Nur von Formeln. 
verſtand ſie nicht viel und haßte die Theorie; das hielt 
fie für überflüſſig, und darum konnte fie es nie wej- 
terbringen und blieb eine kleine Laborantin in bevor— 
zugter Stellung. Sie war eine Laborantin und würde 
niemals mehr ſein können, aber daraus machte ſie ſich 
nicht viel; fie dachte niemals daran, was in zehn Jah— 
ren ſein würde. Sie dachte, bis dahin würde fie verhei— 
ratet ſein, und dann brauchte ſie nicht mehr zu arbeiten. 


Wenn Egon Blechſchmidt aus Holland kam, freuten 
ſich die Mädchen im Laboratorium, er ſetzte ſich auf den 
Tiſch und erzählte Witze und rauchte holländiſche Ziga— 
retten obwohl es nicht geſtattet war, im Laboratorium 
zu rauchen; aber das kümmerte ihn einen feuchten Sand, 
er konnte es ſich erlauben, er war Generalvertreter für 
Holland und Belgien und die Oſtindiſchen Kolonien und 
hatte den größten Umſatz aller Auslandsvertreter. Er 
beſaß ein herrliches Automobil und ſandte mitunter An— 
ſichtskarten aus Sumatra an die Damen im Labora- 
torium. Die Anſichtskarten wurden mit Reißnägeln an 
der Wand befeſtigt, und die Mädchen fanden ihn bezau— 
bernd und ſchwärmten insgeheim für ihn und meinten 
bei ſich, er wäre ein Mann wie aus einem Film. 


1. Fortſetzung 


Neu hiazutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druek des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Die Berliner Arbeiterfamilie Kubowſli bekommt eine 


neue Untermieterin. Es iſt Muſchi Brandt, ihres Zei— 
chens Servierfräulein in einem Bierlokal, und ſie macht 
ſichtlichen Eindruck auf Karl, den jungen Kubowſki, der 
nichts lennt im Leben und von nichts ſouſt wiſſen will 
als von ſeiner Arbeit als Schriftſetzer und vom weltab— 
geſchiedenen Schmökern in dickleibigen Büchern. Seine 
Beleſenheit verführt ihn gern dazu, fic) erhaben zu füh- 
len über die einfache, aber ſehr lebensfrohe Natur ſeines 
Vaters, und ſo kommt es zwiſchen den beiden bisweilen 
zu Neckereien und Sticheleien, in die auch Charlott, ſeine 
hübſche blutjunge Schweſter, hineingezogen wird, nur daß 
fie darüber zum Unterſchied vom alten Kubowſli, der fid 
durch nichts aus der Ruhe bringen läßt, nicht felten in 
ohnmächtigen Zorn gerät und dann drauflos heult. 


2. 
Jetzt geht das Leben an. 


r. Schloſſer, der Chefchemiker, hatte einen grauen 
$ hängenden Schnurrbart und rote Wangen und 
eine Brille mit dicken Gläſern. Wenn er ins 
Mikroſkop blickte, ſchob er die Brille auf die Stirn; da- 
von hatte er zwei kleine eingedrückte Pünktchen über den 
Brauen. Er ſaß in einem eleganten Büro; vor ſeinem 
Schreibtiſch an der Wand war eine gläſerne Tafel, da— 
hinter brannten verſchiedene farbige Lämpchen, und dar— 
an konnte Dr. Schloſſer erkennen, welche Produkte in die- 
ſem Augenblick im Betriebe hergeſtellt wurden und in 
welchem Stadium der Fertigſtellung ſie ſich befanden. 
Auf dieſe Tafel mit den Lämpchen war Dr Schloſſer 
ſehr ſtolz, ſie war ſeine eigene Erfindung, und er ver— 
ſäumte nie, ſie Fremden, die den Betrieb beſichtigten, 
vorzuführen. Aus ſeinem Büro trat er in das Labora— 
torium, das ein großer heller Raum war mit einem 
Dach aus Glas. Hier arbeiteten einige Mädchen. Da— 
hinter lag der Verſuchsraum, wo Dr. Abert arbeitete, 
ein kleiner Mann mit emem Bauch. Dann kam die 
Dunkelkammer, wo die Polariſationsapparate ſtanden. 


Im Laboratorium arbeiteten fünf Mädchen unter Lei- 
tung einer Chemikerin; das war Frau Kaſtner, eine 
ältere Dame mit einem Zwicker. 


Charlott wog hundert Gramm eines weißen Pulvers 


ab, das die Bezeichnung LN führte, löſte es in einem 


Liter Waſſer auf, rührte mit einem Holzlöffel darin, 


nahm ein Etikett, ſchrieb LN darauf, das Datum und ۰ 


die laufende Nummer, dann ſtellte ſie das Glas auf eine 
Stellage und nahm ein ähnliches Pulver, das etwas 
bräunlich war und DLT hieß und tat genau dasſelbe; 
dann kam wieder ein anderes Pulver, und das war ihre 
Beſchäftigung in den Vereinigten Klebſtoffabriken AG. 
Die Pulver rohen alle etwas ſüßlich nach Dertrin, 
das Laboratorium roch nach Dextrin, und die weißen 
Mäntel, die fie alle trugen, rochen ebenfalls nach Der- 
trin; und wenn man durch den Betrieb ging, um neue 
Proben zu holen, ſo lag ein feiner Staub von Dextrin 
in der Luft und bebte leiſe und zitternd unter dem Ge— 
ſtampf der Maſchinen, und das Dertrin heftete ſich leicht 
klebrig an die Mäntel, aber man gewöhnte ſich daran, 
und man merkte auch nicht mehr den Geruch, wenn 
man einige Zeit hier gearbeitet hatte. 
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„Doch“, ſagte ein langes blaſſes ma E 
Vogelgeſicht, „ich.“ 5 د‎ RE Ne AEM 
Blechſchmidt ging zu ihr und reichte ihr die Hand. 

„Meinen Glückwunſch!“ 


aoe Mädchen lächelte, ſie hatte einen langen dünnen 


Wie ſie fib vorkommt, dachte Charlott, hat'n fünfzia⸗ 
jährigen Witwer geangelt, mit'n „ 9 
brauchſte dir niſcht einzubilden, läßt ſich von Herrn 
Blechſchmidt gratulieren, wie die ſich vorkommt, und 
hat'n falſches Gebiß. | a 


Frau Kaſtner fragte: „And Sie, Herr Blechſchmidt, 
wann können wir Ihnen zu Ihrer Verlobung gra⸗ 
tulieren?“ 

„Mich will keine“, ſagte er und ſpazierte im Labo⸗ 
ratorium umher und rieb ſich vergnügt die Hände, „ich 
hab' ſchon alles mögliche probiert. Von mir will keine 
was wiſſen.“ ١ 

„O Sie Schwindler“, rief Frau Kaſtner. 


Dr. Abert kam auf Gummiſohlen herein; ſein Man⸗ 
tel ſtand offen und auf feinem Jackett war Zigarren- 
aſche. Er blinzelte kurzſichtig; er hatte einen Bauch und 
ein rundes Geſicht. Er hielt eine Tabelle in der Hand. 

„Hallo, Abert“, rief Blechſchmidt und hielt ihn am 
Mantel feſt, „nicht ſo eilig, Herr!“ 

Abert blickte ihn an. „Menſch, Blechſchmidt, wo 
kommſt du denn her, ſeit wann biſt du hier?“ 

„Eben angekommen. Ich bleibe eine Woche.“ 


ےہ سے — — 


Illuſtrierter Beobachter 


Fräulein Kubowſki, wie geht's?“ 
Sie lächelte ein wenig verwirrt, ſie hielt ein Glas 


Jetzt lachten ſie alle auf. Er trat zu Charlott. „Tag, 


mit RS / Britiſch in der Hand, und ihre Finger waren 


beſchmiert. „Danke, gut.“ 


Er blickte ſie eine Sekunde lang an; ihr Geſicht war 
leicht erhitzt, und auf ihren Wangen lag ein rofiaer 
Pfirſichhauch, und zwiſchen den halbgeöffneten Lippen 
ſchimmerten die ſehr weißen Zähne, und die filberblon- 
den Haare ſtanden etwas wirr. l 


Er drehte fih um. „Nee“, fagte er zu Frau Kaſtner, 
„Berlin bleibt Berlin. Nichts über Berlin., Hallo, 
Fräulein Gotthelf, was iſt denn mit Ihnen los, ſeit 
wann ſo blond? Ich hätte Sie faſt nicht erkannt, Don⸗ 
nerwetter ſo viel ſchöne junge Damen auf einem Fleck, 
ich werde mich um Ihre Stellung bewerben, Frau 
Kaſtner, Sie können dann für mich nach Holland 
gehen.“ | | 

Frau Kaſtner 
Kneifer ab. 


„Das würde Ihnen wohl paſſen“, ſagte ſie. „Blei⸗ 
ben Sie ruhig bei Ihren dicken Mädchen in Holland, 
hier würden Sie nur Unfug anrichten“ ae 

„Eben das reizt mich“, fagte er lachend, „wo ift denn 
die kleine Rothaarige mit der ulkigen Naje?” 


„Die hat geheiratet.“ 


lächelte geziert und nahm ihren 


„So, geheiratet. Na, und ſonſt, was gibt's ſonſt ۰ 


Neues hier, keinerlei Verlobungen getätigt inzwiſchen?“ 


Frühling trotz ſchlechten Wetters: Die Schwalben ſind da! 
Aufn.: R. Scherber. 
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eldung, das iſt doch einfach unmöglich, ich meine, 
D mid niht ins Bodshorn jagen سے‎ ٢ 

Nichts für ungut, Doktorchen, ich will Ihrem wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Gewiſſen um Gottes willen nicht nabetreten, 


verſtehen Sie mich recht, die Engländer haben wirklich 


i ebot von zwölf Mark gemacht, das ift keine 
1 das iſt eine ernſte Angelegenheit. 


Dr. Schloſſer warf die Hände in die Luft: „Wo find 


í ter? Warum bringen Sie mir keine Muſter 
SC اط‎ Munderproduft? Was id nicht lebe, hoch⸗ 
verehrter Herr Blechſchmidt, das glaube ich nicht, fauf- 
männiſche Manöver intereſſieren mich nicht, ich will 
Muſter ſehen. bevor ich keine Muſter ſehe, iſt die 
Sache für mich vollkommen indiskutabel. And über- 


haupt: Bootsleime, das iſt nicht einmal ein Geſchäft, 


das find keine Amſätze, Boote werden nicht am laufen⸗ 
den Band erzeugt, auch in Rotterdam nicht, wir haben 
fein Intereſſe an kiloweiſer Belieferung —“ 

„Täuſchen Sie ſich nicht, Doktor, es handelt ſich um 
1000 Kilo monatlich. Laufend.“ 

„Egal, aber nicht zu 12 Mark, das können Sie mir 
nie einreden. lieber Herr! Ich erkläre Ihnen hiermit 
zum letztenmal mit allem Nachdruck: Wenn eine eng⸗ 
liſche Fabrik einen Bootsleim zu 12 Mark anbietet, 
dann iſt es entweder ein Kaſeinleim, den ſie weit unter 
Preis verkaufen, oder es ift einfach Humbug. Einen 
anderen Bootsleim als Kaſein gibt es nicht, und der iſt 
für 12 Mark nicht lieferbar, nirgends in der Welt, 


Herr Blechſchmidt, das wiſſen Sie als Kaufmann ja 


viel beſſer als ich.“ 

„Natürlich weiß ich das, Doktor, mit Kaſein haben 
ſchon die alten Babylonier gearbeitet. Ich frage mich 
nur, wo bleibt der Fortſchritt von fünftauſend Jahren, 
wenn es heute noch nicht möglich ſein ſollte, einen 
gleichwertigen Erſatz herzuſtellen, der die Hälfte koſtet.“ 


„Das iſt typiſches Laiengerede, Herr Blechſchmidt, ſo 
reden nur Laien und Vertreter. Solange eine wiſſen— 
ſchaftliche Forſchung durch Preiskalkulation beſtimmt 
wird, bleibt ſie gebunden an Händen und Füßen. Es 
iſt keine Schande, wenn ich heute, ich kann wohl ſagen, 
als erſter deutſcher Fachmann auf dieſem Gebiet, er— 
kläre, es ift unmöglich, glatt unmöglich, einen Erſatz für 
Kaſeinprodukte herzuſtellen, der gleichwertig und zu— 
gleich in der Herſtellung weſentlich billiger iſt. Gibt es 
einfach nicht, und wird es nie geben. Es iſt zwecklos, 
darüber Worte zu verſchwenden. Die Herren Kauf- 
leute müſſen ſich nolens volens damit abfinden, auch 
wenn es ihnen ſchwerfällt, mit Atopien ſich abzugeben, 
hat gar keinen Sinn.“ | 

„Atopien ... Schließlich war die Dampfmaſchine 
auch nur jo lange eine Utopie, wie fie noch nicht er- 
funden war“ 

„Sie wurde aber auch nicht erfunden auf Betreiben 
von gewiſſen Auslandsvertretern, die damit Geld ver— 
dienen wollten.“ 


Blechſchmidt lachte: „Da haben Sie wieder recht, 
Doktor. Sie glauben aljo, die Engländer bieten Rajein- 
produkte an?“ 

„Glauben, glauben! Ich weiß es!“ Er hob empört 
die Schulter. „Verſchaffen Sie mir Muſter, und ich 
werde Ihnen genau ſagen, was die Engländer da an— 
bieten für 12 Mark! Für mich perſönlich iſt die Sache 
erledigt, ſolange ich nichts Konkretes vorliegen habe.“ 

„Warum ſo böſe, Doktor, wir ziehen im Grunde doch 
beide an demſelben Strang.“ 

„Darüber kann man verſchiedener Meinung ſein. 
Was mich betrifft, muß ich leider ſagen, daß ich von 
der kaufmänniſchen Seite her in meiner Arbeit immer 


nur Schwierigkeiten erfahren habe und niemals eine 


aufbauende Anterſtützung. Das liegt wohl im Weſen 
der Kaufleute.“ 


„Jetzt find Sie ungerecht, lieber Doktor. Erinnern 
Sie ſich an den Zelluloidleim, das war eine Anre— 
gung von mir, und wir ſind beide gut gefahren 
dabei.“ 

„Na ja“, ſagte Dr. Schloſſer, „kommt auch ſelten 
genug vor, daß es klappt.“ Er ſtand auf. „Ich muß 
jetzt in den Bettieb, Sie entſchuldigen mich wohl.“ Er 
ging mit wehendem weißem Mantel aus dem Büro und 
warf die Tür hinter ſich zu, Blechſchmidt blickte ihm 
nach; ſowas von einem alten Weißbart. Er ſtand auf 
und trat ins Laboratorium. 

„Mahlzeit, meine Damen“, er rieb ſich grinſend die 
Hände. 

„Ach, der fliegende Holländer“, rief Frau Kaſtner; 
die Mädchen lächelten und befingerten ſchnell ihre Kri- 
ſuren. Frau Kaſtner reichte ihm die Hand. „Was gibt 


es Neues im Lande des Edamers?“ fragte ſie laut und 


zeigte ihre langen gelblichen Zähne. 


„Nichts Neues“, lachte er, egalweg Tulpen, Grad, 
ten und dicke Mädchen.“ 
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„Was foll man tun“, fagte fie und ۲ 
man muß.“ i "Tir, „wem 
„Schlimm, überhaupt, Arbeit ift ſchlimm. G 
dienen iſt fein, aber Arbeit iſt ſchlimm. Ich سوہ‎ 
tige Arbeit. Kunden beſuchen und reifen und die Reute 
hereinlegen, das iſt nicht Arbeit. Das iſt Sport. Aber 
ſo vorm Schreibtiſch hocken in einem Zimmer, Tag fiir 


Tag, in Papier wühlen und fo — bre, ſtell ich mir 


ſchlimm vor. Sie nicht?“ 
„Och —“, ſie hob eine Schulter, „alles Gewohnheit” 
Er legte fih zurück, quer über die Couch, auf die 


Ellbogen geſtützt, lehnte den Kopf gegen die Wand, im 


Mundwinkel hing die Zigarette. Er blickte Charloll 
fröhlich an. „Ich ſtreike“, ſagte er, „ich trete hiermit in 
den Generalſtreik. Dort in dem braunen Koffer liegt 
eine Mappe, Reklamationen ſteht drauf. Dieſe Mappe 
befindet ſich in dem dummen Glauben, daß ich fie jebi 
ans Tageslicht befördern werde und fie hier eine wide 
tige Rolle ſpielen wird. Sie wird ſich täuſchen, [oll fie 
vermodern meinetwegen, Fräulein Kubowiki, fie fol 
zum Teufel gehen. Ich bin nicht verantwortlich für das 
Wetter, das müſſen Sie zugeben. Ich arbeite grundſäßz. 
lich nur bei Sonnenſchein. Nicht meine Schuld, daß 
feine Sonne ſcheint. Habe ich recht, Fräulein Ru- 
bowſki?“ ١ ST 

Sie lachte. „Weiß ich nicht, wenn alle Menſchen nur 
bei Sonnenſchein —“ oe 

„Ach, alle Menſchen, was gehn mich alle ٤ 
an. Überhaupt, ich fühle mich ſchwach Sie auch?“ 

Sie riß die Augen auf. „Nöh — warum?“ 

„Warum? Weil — weil wir jetzt Kaffee trinken. wer. 
den, Fräulein Kubowſki, darum.“ Er nahm das Haus: 
telephon heran: „Zwomal Kaffee und Kuchen,“ fagte 
er, „aber wenn möglich mit höchſter Beſchleunigung. 
Nummer 42.“ Er hängte den Hörer wieder ab. „Das 
war 'n gute Idee, Fräulein Kubowſki, wir find. Wë, 
kungsbedürftig.“ 

Charlott war unruhig. „Ich muß aber gehen, Herr 
e wenn Sie mir doch nicht diktieren wol- 
en —“ l 
„Anfinn“, ſagte er, „natürlich werde ich Ihnen bil. 
tieren, aber erft müſſen wir uns ſtärken. Was verläu- 
men Sie denn ſchon in Ihrem ollen Laboratorium.“ 

„Das nicht, aber wenn Herr Dr. Schloſſer nachher 
die Abſchriften verlangt, und es kommt heraus, daß Sie 
mir gar nichts diktiert haben —“ 

„Ach Kind, Sie dürfen nicht ſo ängſtlich ſein. Dann 
ſagen Sie eben, Herr Blechſchmidt hat Sie zum Kaffee 
eingeladen, und Sie durften nicht jortgehen. Wird dann 
auf mein Konto geſchrieben und nicht auf Ihres. And 
bei mir kommt es wirklich nicht mehr drauf an.“ Er 
lachte. „Herr Dr. Schloſſer hat mir heute das Angebot 
gemacht, mich vom Teufel freſſen zu laffen. Willen Sie, 
die vertragen es nicht, daß man ihnen auf die Finger 
jicht. Schließlich aber, Fräulein Kubowſki, kommt es Ja 
ſchließlich nicht darauf an, was die in ihren ollen ۳ 
torten auskochen, ſondern darauf was verkauſt wird. 
Wenn wir nichts verkaufen, nützt die ganze Wiſſenſchaſt 
nichts, die haben ſich nach uns zu richten, und nicht wit 
nach ihnen.“ Er lachte. „Das wiſſen die Burſchen ganz 
genau, und darum find Te auch fo giftig.“ Er blies ben 
Zigarettenrauch ſtoßweiße aus dem Mund. , ja 
auch egal“, ſagte er, „was intereſſiert Sie das. 07 
eſſiert nicht einmal mich — herrrrein!“ 

Ein junger Mann in einem Frack, mit einem langen, 
pomadiſierten Schädel brachte ein großes Tablett mit 
Kännchen und Tellern und Taſſen, auf einer filberähn- 


lichen Schüſſel mit einem Spitzendeckelchen aus Papier 


lagen Kuchenſtücke zum Ausſuchen. Charlott wählte 
einen Kirſchkuchen. Der junge Mann ſtellte alles auf 
den Tiſch und ſchloß geräuſchlos die Tür hinter fid. 

„Sahne?“ fragte Blechſchmidt und hob ein Kännchen 
mit Sahne hoch. | 

„Nein, danke“, 

„Zucker?“ 

„Auch nicht, danke“, ſie lächelte entidulbigend. 
Er lachte. „Die ſchlanke Linie.“ Sein Blid git fld 
tig über ihre ſitzende Geſtalt, fie war ſchmal, ibre 
Hüften waren ſchmal, und die Beine unter dem engen 
Kleid lagen ſchlank und felt nebeneinander Er hob den 
Blick und ſtarrte gedankenlos auf ihren Halsaueſchnit. 
„Wie alt find Sie eigentlich, Fräulein Suter? 

„Zwanzig, noch nicht ganz, im Januar werde ich 
zwanzig.“ 

„Ach, ſo jung noch.“ | 

„So jung noch, ſehe ich denn älter aus?“ 

„Nein, nein“, wehrte er ab, „älter ſehen Gie nicht 
aus. Aber es iſt heute ſchwer, das Alter junger Mabe 
chen zu ſchätzen, unter dreißig ift es 006۲, ۱ alle 


gleich aus, ſinde ich.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


„Na dann kommen Sie doch her und arbeiten Sie 
hier, warum foll ich denn da erft “ب‎ 

Blechſchmidt ſeufzte: „Sie werden noch einmal an 
meinem Tod mitſchuldig fein, iſt ja Jo langweilig, im- 
mer nach Johannisthal rauspilgern, warum ſteht die 
olle Fabrik ausgerechnet in Johannisthal, das iſt doch 
nicht meine Schuld, das müſſen Sie einſehen.“ 

Or. Schloſſer rückte ſeine Brille zurecht. „Mein Gott“, 
ſagte er unentſchloſſen, „wir müſſen doch auch täglich 
hier rausfahren.“ ۱ 

„Das ift was anderes, Sie find das [hon gewöhnt. 
Wiſſen Sie, ich vertrage den Dextringeruch nicht. Mir 
wird regelmäßig ſchlecht. Wirklich.“ ۱ 

„Wann fahren Sie wieder nach Holland zurück, Herr 
Blechſchmidt?“ | 

Blechſchmidt lachte. „Hängt ganz davon ab, wie Sie 
zu mir ſind. Wenn Sie nett ſind, recht bald.“ 

„Hoffentlich. Wo ich ſchicke Ihnen eine.” ۱ 

„Danke, aber bitte nicht die verlobte, bie ift zu mies, 
das lenkt von der Arbeit ab.“ 

„Du lieber Gott, was ſoll denn — ich ſchicke Ihnen 
Fräulein Kubowfki.“ 

„Die iſt wieder zu hübſch, das lenkt ebenfalls von 
der Arbeit ab, ſchicken Sie mir eine Dame von indiffe— 
renter Beſchaffenheit —“ | l 

„Herr Blechſchmidt,“ ſchrie Dr. Schloſſer, „Sie ſoll 


der Teufel freſſen, ich ſchicke Ihnen Fräulein Kubowſki, 


und baſta, und laſſen Sie mich jetzt in Frieden, auf 
Wiederſehen!“ — — — 


Der Liftboy führte Charlott bis an die Zimmertür; 


42 ſtand an der Tür, er klopfte und öffneie ihr die Tür. 

Charlott trat ein, fie ſagte: „Guten Tag, Herr Bled- 
ſchmidt“, und lächelte artig. Sie trug ihren grauen 
Mantel mit den breiten Schultern und das blaue Mütz⸗ 
chen. In der geräumigen Manteltaſche hielt ſie einen 
zuſammengerollten Block. Sie blieb unſchlüſſig ſtehen, 


das Zimmer war groß und hatte Klubſeſſel und dicke 


Teppiche, und es roch angenehm, nach irgendeinem Par— 
fün roch es und nach Zigarettenrauch. 

Blechſchmidt ſaß auf einer niedrigen Couch und rieb 
ſich mit beiden Händen das Geſicht, oſſenbar hatte er 
geſchlafen und war erſt durch die Telephonmeldung des 
Portiers aufgewacht. Seine hellen Haare ſtonden noch 
unordentlich um den Kopf. 

„Grüß Gott“, ſagte er gähnend, „legen Sie ab, Fräu— 
lein Kubowſki.“ | ۱ 

Charlott zog den Mantel aus, faltete ihn zuſammen 
und legte ihn über einen Klubſeſſel, fie warf ihr Müt- 


chen darauf und fuhr ſich mit der Hand übers Haar und 


blickte verſtohlen in den Spiegel der Schranktür. Dann 
ſtand ſie da und hielt den zuſammengerollten Block in 
der Hand. 


„Setzen Sie ſich, Fräulein Kubowjfi”, 10016 er, „und 
ruhen Sie ſich erſt mal aus.“ 


„Ach“, ſagte ſie und lachte „ich bin doch nicht müde.“ 


Sie ſtrich mit der Hand über den Rücken und glättete 
das Kleid. Dann ſetzte fie ſich auf die Kante eines ge- 
wöhnlichen Stuhles, ſaß aufrecht und abwartend mit 
übereinandergeſchlagenen Beinen. 

„Scheußliche Reiſe“, ſeuſzte er, „dieſes verdammte 
Johannisthal.“ 

„Sie haben doch Ihr Auto, Herr Blechſchmidt.“ 

„Dennoch. Muß langweilig ſein, täglich mit der 


Stadtbahn zu fahren, was?“ 


„Och, man gewöhnt ſich dran.“ 

Er ſtützte den Kopf zwiſchen die Hände und blickte 
auf den Teppich und gähnte, dann breitete er die Arme 
aus und ſchloß die Augen und reckte ſich ächzend und 
ſchnitt eine Grimaſſe. Dann ließ er die Arme fallen 
und blickte Charlott mit einem Auge an. „Zigarette?“ 
fragte er. 

„O nein, danke,“ lehnte Charlott haſtig ab. 

„Nichtraucherin?“ 

„Das nicht — aber während der Arbeit —“ 


„Quatſch“, er nahm eine Schachtel von dem Tiſch— 
chen neben der Couch. „Ismanul, original egyptiſch, 
bitte ſehr.“ 

Sie nahm eine Zigarette. Er knipſte fein Feuerzeug 
an und hielt es ihr hin. Sie ſagte „Danke ſchön“ und 
hielt die Zigarette etwas ſteif zwiſchen den Fingern. 

„Tja“, meinte er ſeuſzend, „eigentlich wollten wir 
ا"‎ Oder haben Sie zufällig Ihren Block vergeſ⸗ 
en dé 

„Hier“, fie hob die Hand mit dem Block. 

„Schade. Es wäre eine willkommene Ausrede gewe⸗ 
ſen, ſich zu drücken. Wiſſen Sie, bei ſo einem Wetter 


hal man zu nichts Luſt, und am wenigſten zur Arbeit 
Geht es Ihnen auch jo?” 3 ۲011. 
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Abert verdrehte die Augen und ſchnitt eine Grimaſſe. 
„Gnade uns Gott! Kommſt du friedlich, oder haſt du 
wieder einen Koffer voll Reklamationen und Be⸗ 
ſchwerden.“ ۱ d 

Blechſchmidt lachte. „Hab' id, mein Junge, hab' ich 
tatſächlich, und nicht ſo knapp. Aber keine Angſt“, er 
klopfte ihm auf die Schulter, „wird euch alles mit 
größtmöglichſter Schonung beigebracht! Eben habe ich 
mit Dr. Schloſſer geſprochen, bloß 'n paar Minuten habe 
ich mit ihm geſprochen, und ſchon war er böſe und iſt 
aus dem Zimmer gerannt und hat mich einen Laien 
genannt und Kaufmann geſchimpft, das ſcheint das 
ärgſte Schimpfwort im Wortſchatz von euch Weiß⸗ 
bärten zu ſein.“ Er lachte. ۱ 

„Na hör mal”, ſagte Abert, „ich bin doch kein Weiß 
bart.“ | 

„Noch nicht“, ſagte Blechſchmidt, „aber bald. Biſt 
auf dem beſten Wege, mein Junge, brauchſt nur noch 
ein neues Element zu entdecken, dann iſt es ſo weit.“ 

„Donnerwetter“, ſtaunte Abert, „du haſt doch nicht 
am Ende im geheimen Chemie ſtudiert?“ ۱ 

„Wieſo denn?“ 

„Du ſprichſt von Elementen.“ 

Die Mädchen lachten. Das Telephon klingelte. Frau 
Kaſtner ging an den Apparat. „Jawohl“, ſagte ſie, 
„endlich haben Sie Glück, einen Augenblick, bitte!“ 
Sie deckte die Hand über die Hörmuſchel. „Herr Blech— 
ſchmidt, hier iſt eine Dame, ſie ruft ſchon die ganze 
Woche jeden Tag an, ob Sie ſchon in Berlin ſind, 
bitte.“ Sie reicht ihm den Hörer. 


Er runzelt die Stirn und ſchüttelt den Kopf, Abert 


eilte auf Gummiſohlen davon, die Mädchen arbeiteten 
mit unbeteiligten Geſichtern und ſpitzten die Ohren. 
„Blechſchmidt“, ſagte er, dann lächelte er und drehte 
ſich herum und blickte zum Fenſter hinaus, „das iſt ſehr 
nett von dir, wirklich, erſt heute morgen, direkt aus 
Amſterdam, natürlich, wann du willſt, im Exzelſior, ja, 
ich wohne diesmal im Erzelfior, gut, wie ſoll's einem 
denn jhon anders gehen als gut, na ja, das jag’ ich 
auch immer. Hör mal, Kind, wir können zuſammen 
Mittag ellen. Unfinn, Probe, was heißt Probe, es 
wird auch ohne dich gehen, was probt ihr denn, von 
Schiller, ach von Shaw, was lachſt du denn, kann doch 
auch von Schiller ſein, na ſchön, mir iſt's recht, alſo um 
fünf im Eden, jawohl, natürlich, natürlich, alſo bis nach- 
her auf Wiederſehen, hallo, du, was ich ſagen wollte, 
du kommſt doch allein, nee, gar nicht, mir fiel nur 
eben der alberne Jüngling mit dem Monokel ein, na 
nichts fiir ungut, alſo auf Wiederſehen.“ Er legte den 
Hörer auf, Frau Kaſtner drohte ihm mit dem Zeige— 
finger, er lachte. „Eine Kuſine von mir“, ſagte er. 
And als die Mädchen kicherten: „Was denn, wirklich 
eine Kuſine. Sie iſt Schauſpielerin.“ 

„Tatſächlich?“ fragte Frau Kaſtner und ſetzle den 
Zwicker auf, „haben Sie eine Suite, die Schau— 
. ۲۲ ift?” 

Er grinſte „In gewiſſem Sinne, ich meine, wenn 
man von Adam und Eva ausgeht, ſind wir ja alle 
irgendwie miteinander verwandt —“ 

Sie ſchlug ihm auf den Ellbogen. „O Sie“, dabei 
ärgerte ſie ſich ein wenig, beſonders, weil die Mädchen 
lachten. ۱ 

Er knöpfte fein Jackett zu. „Ich muß jetzt gehen, alfo 
feid alle recht brav und fleißig, damit Onkel Bled- 
ſchmidt keine Reklamationen bekommt und viele, viele 
Gulden verdient! Adſchüs, Kinder!“ 

Die Mädchen lachten, und als er fort war, ſchien es, 
als ob es im Laboratorium um ein weniges ſinſterer 
geworden wäre. | 

Frau Kafiner ſtellte die Autorität ſofort wieder her: 
„Fräulein Domcke“, ſagte ſie, „holen Sie doch bitte 
die Rapporte von geſtern abend aus der Betriebs- 
kanzlei, es ſcheint doch —“, fie blickte ſtirnrunzelnd in 
ein blaues Heft — „als ob tatſächlich ... zehn Sack.. 
DLT . .. kann ich mir ... gar... nicht . . vorſtellen ..“ 

Am zwei rief dann Herr Blechſchmidt aus dem Erzel- 
ſior an: „Hören Sie mal, Doktorchen, Sie müſſen mir 
ein Weib ſchicken.“ 

„Was muß ich?“ fragte Dr. Schloſſer. 

„Sie müſſen mir ein Weib ſchicken, eine Dame, ein 
Mädchen, ein Fräulein, was Sie wollen, jedenſalls 
brauche ich ein Geſchöpf mit einem Block und einem 
Bleiſtift, ich muß diktieren.“ 

„Diktieren?“ 

„Jawoll, Reklamationen.“ 

„And ich ſoll Ihnen eine ſchicken, ausgerechnet ich, 
laſſen Sie ſich doch eine vom Verkaufsbüro ſchicken, was 
geht denn mich —“ 

„Ach nee, Doktor, ich will eine aus dem Laborato- 
rium haben, die wiſſen beſſer Beſcheid, braucht man 
nicht ſo viel zu buchſtabieren.“ 
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Beliebtheit muss verdient sein 


— Die bleibende Gunst des Publikums beruht weder out Zufälligkeiten noch auf Launen. ۱ ۱ 
Sie wird nur dem gewährt, der sie sich durch Können und Fleiß verdient hat — der in 0 
dauerndem Streben nach Vervollkommnung bleibende Werte geschaffen hat. = 5 
In den letzten 10 Jahren, in denen Cigarettenmarken in dauerndem Wechsel kamen und ۱ 
. gingen, wurde und blieb Atikah die meistgerauchte 6 Pf.-Cigarette. Das ist kein Zufall: 
durch ihre hervorragende, stets gleichbleibende Qualitat, durch ihr Vor- 
bild als reine, rassige Orientcigarette und durch ihr Eintreten fir die 


Pflege traditioneller Rauchkultur hat Atikah ihre Beliebtheit verdient! 
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„Mein Freund Jan Blaauw“, jagte , 
„Fräulein Kubowſki.“ ١ ek 

dan Blaauw reichte ihr die Hand und brü 

5 / rüdt 
felt, dann zog er lid) einen Stuhl heran, redte den As 
und blickte auf dem Tiſchchen herum. Er griff in die 9. 
garettenſchachtel hinein „O“. fagte er, Zeen dab 
ich ihon lange nicht geraucht. geſchmuggelt?“ Er keete 
geſwuggelt. 1 i 

„Leider nicht“. erwiderte Blechſchmidt. ver 
on ay 1 1 : ۱ "be re zollt. Wa 
gibt's Neues. Jan. gut nach Haufe gekommen, elin? 

„O“. jagte Jan Blaauw und nahm eine Rofine di 

1 ۱ ie 
am Rande der Kuchenſchüſſel lag, „das ift ein Kapitel 
für ſich Störe ich hier?“ : 

„Gar nicht“, ſagte Blechſchmidi, „wir wollten blob 
arbeiten” Er ftand hinter Charlott und lehnte fid an 
ihren Stuhl. | * ورپ‎ 

„Na, dann ift ja wieder gut“, meinte Jan Blaam, 
„ich dachte, es wär' was Wichtiges“ | 

Charfott rückte auf ihrem Stuhl, fie war unruhig, 
und es war ihr nicht ſehr wohl in ihrer Haut, was 
ſoll denn bloß — ich muß weg. ich muß weg. 

„Sie find Berliner?” fragte Jan Blaauw und 
blickte ihr ins Geſicht. | 

Charlott nickte. | SE 

„Bater Berliner, Mutter Berliner, 
liner — alles Berliner“ ۲ 

„Alle Achtung“ er runzelte die Stirn, „nirgends gibt 
es jo wenig Berliner wie in Berlin, find meiſtens aus 
dem Rheinland oder aus Schleſien. Sie find alfo 'n 
richtige Berlinerin, alle Achtung, darauf müßten wir 
eigentlich was trinken. Blechſchmidt.“ 

„Du möchteſt auf alles was trinken.“ 


„Ich muß Sie was fragen,“ wandte fih Jan Blaauw 
an Charlott. ‚Sie find Berlinerin, Sie müſſen das ge 
nau willen! wann ſagt der Berliner mit’, und wann 
ſagt er mih?“ 

a. doch klar“, ſagte Blechſchmidt, „immer umge 
-kehrt.“ 
„Du ſchweig“, lachte Jan Blaauw, „wer in Hamburg 
geboren ift, hat den Mund zu halten, das kann nur ein 
waſchechter Berliner entſcheiden.“ Er blickte Charlott ere 
wartungsvoll an. 1 
„Das ift ganz einfach“, fagte Charlott, „der Berliner 
. jagt immer nur mir" 2۸+ l 

„Hallo“, rief Jan Blaauw, „das nenn’ ich eine ۳ 
wort, darauf müſſen wir was trinken.“ 

„In Gottes Namen“, ſagte Blechſchmidt, „Jenever 
iſt da.“ 

„Bols?“ 

„Focking.“ 

„Fein, her damit.“ Er rieb fic) die Hände und blin- 
zelte Charlott vergnügt an. „'ne richtige Berlinerin, das 
iſt allerhand.“ oh | 

Charlott lächelte und fuhr ſich über das Haar. ۳ 
ſchmidt ſtellte Gläſer zwiſchen das Kaffeegeſchirt und 
brachte eine Tonflaſche. „Ich muß Sie darauf aufmerk⸗ 
fam machen, Fräulein Kubowifi, daß dieſer Mann hier 
durchaus kein typiſcher Vertreter der holländiſchen Ra 
tion ift. Im Gegenteil, man könnte ihn für alles mog 

liche halten, nur nicht für einen Holländer 

Charlott warf einen zaghaften Blick auf Jan Blaauw, 
er hatte eine gute Figur, war groß und dunkel und halte 
ein braunes Geſicht und dicke Brauen und bernſteingelbe 
Augen. | 

„Meine Mutter ift Spanierin“, erklärte Jan 2۳: 
„Proſt, wir trinken auf die waſchechte Berlinerin.“ ۱ 

„Mir nicht“, bat Charlott erſchrocken, als Blechschmidt 
die Tonflaſche über ihr Glas hielt, „bitte nicht“ 


Großvater Bets 


„Nanu“, ſagte er, „anti?“ يفن م‎ 

„Nein“, jagte fie verwirrt, „ich vertrage es nicht, 9 
vertrage keinen Alkohol“ 

„Hoho“, lachte San Blaauw, „das ift Jenever, das ift 
kein gewöhnlicher Alkohol das verträgt man 7 And 
ob's man verträgt. Schmeckt wie Limonade, folten ۷ 
nur. Wie Zitronenlimonade“ ۱ 

Blechſchmidt lächelte vor fih hin und ſchenkle it 
ein; wie flares Waſſer ſah das aus. Sie griff zögernd 
nach dem Glas. ۱ | 

„Alſo auf die waſchechte Berlinerin.“ 

Charlott tniff die Augen etwas zusammen und trant 
das Glas ſchnell aus; wie das brennt, das brennt wie 
die Hölle, das ſoll wie Limonade ſchmecken, die machen 
ji luftig über mich, die wollen mich beſofſen machen; 

| Bub, wie das brennt, was ift das für ein GË 
Zeug, Jenever, das heißt Jenever. | 

„Ah“, fagte Jan Blaauw, und ftellte das geleerle 
Glas auf den Tild; er klopfte fih auf den Bauch und 
drehte die Augen zur Dede empor. „Gruß aus der del 
mat. Na, wie hat's geſchmeckt, kleines Fräulein? 

GForiſetzung folgt) 


Illuſtrierter Beobachter 


„Warum denn. ift denn das fo ſchlimm?“ 


„Na, Sie werden ja nachher ſehen, wenn wir die 
Reklamationen hervorholen werden. Es iſt ja immer 
nur der Vertreter, der ſchließlich alles ausbaden muß.“ 


„Aber andrerſeits“. ſagte fie, „wird doch gut vers 


dient —“ | 


Er lachte. „Na hören Sie, wenn man nicht mal ver- 


dienen würde, bei der Choſe —“ das Telephon begann 


zu ſummen, er nahm den Hörer ab — „Blechſchmidt? 


Wer? Soll raufkommen.“ Er hängte ab und fagte zu 


Charlott: „Ein Freund, Holländer, lebt aber ſchon lange 
in Berlin کے‎ . 

Charlott wollte aufſtehen: „Dann gehe ich jetzt lieber, 
Herr Blechſchmidt. Sie werden mir ja doch nichts dif- 
tieren heute ” | 
„Was Ihnen einfällt, natürlich werde ich Ihnen 
diktieren, Sie ſehen ja, man kommt nicht dazu, beim 
beſten Willen nicht, aber wir werden heute noch arbei- 
ten, ich geb's Ihnen ſchriftlich, wenn Sie wollen, wir 
arbeiten heute noch.“ 


Jan Blaauw kam grinſend herein und ſchlenkerte mit 
den Armen, er ſah Charlott nicht ſofort und ſagte 5 
Holländiſches, was Charlott nicht verſtand, was aber 
ziemlich unanſtändig fein mußte. denn Blechſchmidt 
machte „Pift, dann ſtieß er Jan Blaauw zum Sen, 


ſter. Da ſaß Charlott auf ihrem Stuhl und lächelte 


etwas ſteif. 


„O“, ſagte Jan Blaauw, 


es klang wie O-—-u, 
„Damenbeſuch.“ 1 


٦ "a 
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Charlott lachte ein wenig, ihre Wangen waren heiß, 
ſie fühlte, wie ſie innerlich geſpannt war und auf der 
Lauer lag und aufpaffen mußte, um ſich frei und unge⸗ 
zwungen zu geben: aufregend und ungewohnt war das: 
warum trank er Kaffee mit ihr, und das war das 
Exzelſior ... Sie lah im Erzelfior im Zimmer 42, und 
in Johannisthal ging Frau Kaſtner im Laboratorium 
auf und ab und blickte durch ihren Zwicker und meckerte; 
hier ſaß ſie mit Herrn Blechſchmidt in einem Hotel⸗ 
zimmer, das war eine ziemlich aufregende Sache; es 
war das erftemal, daß fie mit einem Herrn in einem 
Hotelzimmer Jah, und fie paßte auf, um ungezwungen 
zu ſein und ſo zu tun, als ob nichts Beſonderes los 
wäre. | ۱ 

„Wie lange find Sie [don bei der Firma?“ fragte 
er und ſtach dabei mit der Kuchengabel in einen Wind- 
beutel. 

„Drei Jahre bald.“ 

„So lange wie ich, ich bin auch ſeit drei Jahren 
dabei.“ „ e 

„Ach, nicht länger, ich dachte, Sie wären ſchon ſeit 
vielen Jahren bei uns.“ ۱ Pii 

„Nöh“, wehrte er fauend ab. ۱ 

„And früher“, fragte fie zaghaft, „waren Sie aud 
in der Branche —“ ۱ ۱ 


„Noch nie. Ich habe Automobile verkauft und Email- 


waren und Textilien und alles mögliche. Wie ich auf 


die gottverlaſſene Idee kam, mit Klebſtoffen zu handeln, 
das weiß ich heute ſelber nicht mehr.“ i 
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Die Alpenſtraße zwiſchen Inzell und Mauthäufl im Berchtesgadener Land. 
١ Aufn.: Hans Henkel. | 


= N 
RUN 
TUN 


d 


3 


۹ 
SATURN 
N: 


3 
Nes 
MR 

۳ Ns 


RHO 
NS: 


11م 


5 


N 

AN ED 

N NER N CARAS 
RES RN ERS AS 3 ١ ۳ AN N 
SRNR 0 


1936 / Folge 24 
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VON HEINZ HALTER 


Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin wo 


wie alles, was groß iſt in der Welt des Krieges, was 
feinen Glauben in fidh ſelbſt trägt und damit unver. 
ſiegliche Quelle ewiger Kraft wird. 


Die Todesfahrt der Schlachtkreuzer . . 


* 


Noch einmal war es Jellicoe gelungen, feine Gee 
fechtslinie im Halbkreis um die deutſche Flotte zu legen. 
Hinter den Wolken im Weſten ift die Sonne ver 
ſchwunden. Letztes Licht wirft ſie auf die deutſchen 
Schiffe. Aus unſichtbarem Hinterhalt feuern Englands 
Zielen auf Scheers lange Kette. Zum zweiten Male 
an dieſem Abend vollzieht die Flotte die Kehrtwendung. 
Aber diesmal muß es gelingen, ſie ganz vom Feind 
zu löſen, um fie während der Nacht in neue Kampf. 
ſtellungen zu führen, 

Alle deutſchen Torpedobootsſlottillen werden gemeine 
jam mit den Schlachtkreuzern zum Angriff eingeſetz, 
um den Verbänden der Linienſchiſſe Luft zu ſchaſſen. 

Am 9.13 Ahr weht es vom Maſt des Flottenflagg⸗ 
ſchiffes: | 

„ran an den Feind!“ 


Das alte hiſtoriſche Signal. Der Befehl an Menſchen 
und Maſchinen, das Letzte herzugeben. i 

Und im Kommandoſtand des „Derfflinger“ fügt ber 
Signalgaſt, der das Kommando ausruft, die Erklärung 
hinzu, die im Signalbuch dieſen Befehl über Leben und 


. Tod erläutert: 


„Den Feind rammen! Die befohlenen Sdiffe 4ا‎ 
rückſichtslos einſetzen!“ 
Auf allen Schifſen ſchieben ſich die Bambusſtangen 


heraus, und als die Flaggen auswehen, da leſen 5 


von jeder Brücke — das Signal „Wimpel 9, Flagge R'. 
Fünf Grad Schlagſeite hat „Seydlitz“, der Bug liegt 
faſt unter Waſſer, von den fünf Türmen der ſchweren 
Artillerie find noch zwei im Gefecht, in den Mun 
tionskammern ringen fie mit den einbrechenden Fluten, 
überall lodern die Brände, in die Kommandozentrale 
ſtrömen Sturzbäche, der Kreiſelkompaß ift ein ۳ 
loſes Stück Metall geworden . . . 
And nun — „'ran an den Feind 
Dem Läufer neben fih jagt der Kommandant: 


„Vom Kommandanten ans Schiff: Befehl vom 0۳ 
tencheſ: Die Panzerkreuzer 'ran an den Feind! 


Ruhig wiederholt es der Maat Nach unten, in die 
Räume unter dem Panzerdeck, tropft der Ruf. eile 
Vermittlungsſtelle wiederholt ihn der anderen; bis 0 
den letzten Winkel, dorthin, wo nur noch ein ver 
bogenes, verbeultes, platzendes Schott ein Häuflein 
Menſchen von dem naſſen Tod trennt, läuft das ۳ 


44 
! 


nal: 


„Vom Kommandanten ans Schiff ... tan an den 


Feind!“ 
Stille. Sie müſſen's erft fallen .. . 
And dann kommt die Antwort. 
Liedſetzen winden fic) durch die Panzerſchächte, gel 
ſterhaft verwehl hallt es aus den Sprachrohren: 


„ . . über — alles — in — der Welt...” 


Sie ſingen. Sie wiſſen nichts von der Schach اگ‎ 
vielen Stunden haben ſie die Sonne und die ae 
nicht mehr geſehen. Eingeſchloſſen Tauern ſie Ge 
Eiſenwänden, vor denen der Tod lauert. Und fie wi 7 
in dieſer Sekunde des Auſſchwungs nichts anderes o 
das Lied, das fie tauſendfach geſungen, das ihnen o 
ſendfach ſchon mit der Klarheit feiner Idee ans 
gegriffen hat: 

„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 


„T-Strich“ ift die Hochſeeflotte geradeswegs hinein- 
gelauſen! Von drei Seiten bricht das Feuer auf die 
Spitzenſchiffe ein Schon kann Scheer Treffer und Ex— 
ploſionen auf den vorderſten Schiffen feſtſtellen, ſchon 
liegen die Einſchläge dicht vor ſeinem Flaggſchiff 
„Friedrich der Große“. Klar ſteht die Hochſeeflotte 
gegen den hellen weſtlichen Horizont, eine vortreffliche 
Zielſcheibe für die 38-cm-Tiirme der Engländer And 


immer dichter ſchließt fih der Bogen der um die Flotte 


kreiſenden engliſchen Linie. | 

Nur eine Möglichkeit bleibt: 

Kehrtwendung zum Gegenkurs! 

Herumwerfen der langen Linie der heranſtürmenden 
Schiffe! 

Ein Manöver, das, wird es ſchlecht oder zu langſam 
ausgeführt, die ſofortige Vernichtung der ganzen Flotte 
bringen kann. 

Letztes Mittel der Seetaktik muß es bleiben, und 
nur die höchſte Gefahr kann einen Flottenchef zwingen, 
das Signal durch die endlos lange Reihe der Schifſe 
fliegen zu laffen: „Gefechtskehrtwendung nach Steuer— 
bord bis zur Herſtellung der Kielwaſſerlinie in ent— 
gegengeſetzter Richtung!“ 

Hier gelingt es. Mit ſchlichten Worten, aus denen 
der ungeheure Ernſt dieſer zwölf Minuten ſpricht — 
nur dieſe außerordentlich knappe Zeit brauchten die 
Schiffe, um, jedes für ſich, auf der Stelle kehrtzu— 


machen — ſchildert Scheer die Wendung, die eines der 


glänzendſten Manöver der geſamten Seekriegsgeſchichte 
darſtellt. ; 

„Die Kehrtwendung wurde in ausgezeichneter Weile 
ausgeführt. Bei unſeren Friedensübungen war großer 
Wert darauf gelegt worden, ſie auch in einer ge— 
krümmten Linie ausführen zu können und die Durch— 
bringung des Signals mit allen vorhandenen Mitteln 
ſicherzuſtellen. Die aufgewandte Mühe lohnte ſich hier. 
Die Kreuzer wurden aus ihrer bedrängten Lage be— 
freit ..“ 


Zwölf Minuten, von 8.33 Uhr bis 8.45 Ahr, hatte 
die Wendung gedauert. Die Flotte hat ſich der drohen— 
den Amklammerung entzogen. Auch die Aufklärungs- 
kreuzer drehen nach Welten ab Aber Hippers Slagg- 
ſchiff „Lützow“ hat ſo ſchwere Schlagſeite, daß es der 
Linie nicht mehr zu folgen vermag. In raſender Fahrt, 
das Vorſchiff bis zur Brücke von der hoch aufgewor- 
ſenen Bugwelle überſpült, werfen ſich vier Torpedo- 
boote zwiſchen den Kreuzer und den Feind. Dichter 
Qualm bricht aus ihren Schornſteinen und entzieht das 
verwundete Schiff der feindlichen Beobachtung. Im 
tollen Feuer hat inzwiſchen das Torpedoboot „G 39“ 
am Flaggſchiff feſtgemacht, der Admiral mit ſeinem 
Stab verläßt das zerſchoſſene Schiff. deſſen Bug immer 
tiefer ins Waſſer taucht. 

„Derfflingern“ Kommandant übernimmt bis zur 
Wiedereinſchiffung Hippers auf einem anderen Kreuzer 
— ſie konnte in dem ſchweren Feuer erſt zwei Stunden 
ſpäter erſolgen — die Führung der Aufklärungsgruppe. 
Auch fein Schiff ift ſchwer getroffen. Kurz hinter- 
einander haben vier Schüſſe den Kreuzer faſt in Stücke 
geriſſen. Zwei Geſchütztürme find außer Gefecht geſetzt. 
Am Bug ſtrömt das Waſſer durch ein Loch von 
30 qm Ausdehnung in das Schiff. ۱ 

Dieſer zerſchoſſene ,,Derfflinger” ift es, der wenig 
ſpäter die Todesfahrt der Schlachtkreuzer angeführt. 

Solange Seekriegsgeſchichte geſchrieben wird, ſolange 
alte Soldaten jungen Menſchen vom großen Helden— 
tum der blauen See erzählen, wird die Todesfahrt 
vom Skagerrak unvergeſſen bleiben. Unvergeſſen wie 
der Opfergang vor den Falkland ⸗Inſeln, unvergeſſen 
auch wie der letzte Kampf der „Emden“, unvergeſſen 


(2. Fortſetzung) 


mandant ſah das erregend großartige, grauenvolle 
Schauſpiel: „Da fab ich die zwei Enden eines 
Schiffes, die ſenkrecht aus dem Waſſer ragten. Das 
Schiff ſchien in der Mitte durchgebrochen zu ſein und 
die Hälften jede für fib zu ſchwimmen. Mein Stüd- 
meiſter hielt das Schiff für ein deutſches, und die Ge— 
ſchützbedienung ſchrie Hurra, aber ich konnte den Na- 
men „Invincible“ leſen. Vier oder fünf Überlebende 
klammerten ſich an ſchwimmende Wrackſtücke. ۱ 
Konteradmiral Hood, der eben noch dem Artillerie- 
offizier ſeines Flaggſchiffes zugerufen hatte: „Ihr 
Feuer ift gut — jeder Schuß ein Treffer!“, verſinkt 
mit dem geborſtenen Kreuzer. | 


„Invincible“ fuhr „Indomitable“. Sein Kom-‏ کر 


E 


Ein Schiff ift dem angretfenden Gegner weit über- 
legen, wenn es ihm feine Breitſeite zukehrt, ihm dabei 
quer vor dem Bug liegt. Es kann alle ſchweren Turm— 
geſchütze und die Hälfte der Mittelartillerie gegen 
einen Feind einſetzen, der nur einen, höchſtens zwei 
Türme benutzen kann und auf die geſamte Mittel- 
artillerie verzichten muß. Es iſt daher das Beſtreben 
jeder Schiffsführung, dieſe begünſtigte Stellung vor 
dem Bug des Gegners einzunehmen, ſelbſt gewifjer- 
maßen den Schwerbalken an einem „1“ zu bilden. 


„Crossing the T”, „den Strich über das T ziehen“, 
nennen die Engländer dies Manöver. 

Gerät eine Flotte in die gefährliche Lage, den 
Langsbalfen eines ſolchen „J“ zu bilden, dann ſenkt 
ſich der aus feindlichen Schiffen gebildete Querbalken 
allmählich an den Enden, der Gegner biegt ſeine 
Flügel zu einem Halbkreis und ſchließt endlich, wenn 
der überraſchte Feind nicht einen verzweifelten Aus- 
bruch unternimmt, den Halbkreis zum Ring. Und dann 
kann er mit den eingekeſſelten Schiffen machen, was 
er will! ۱ 

x 


Ein paarmal ſchon haben Torpedoboote den toll- 
kühnen Verſuch gemacht, den Reſt der Beſatzung der 
„Wiesbaden“ zu übernehmen. Amſonſt! In dem jdwe- 
ren Feuer, das immer noch auf dem Schiff liegt, iſt 
ein Herangehen unmöglich. 

Aber nun brauſt Admiral Scheer mit der Flotte 
heran. Hier gilt es, ein tapferes Schiff zu retten, Ka- 
meraden zu bergen. Zwiſchen die Engländer und ihre 
regungsloſe Zielſcheibe will er ſich legen, das Feuer ab— 
fangen und den Gegner niederkämpfen. 

Da bricht um Scheer die Hölle los! 


Aberall, im weiten Bogen von Nordweſt nach Oſten, 
tauchen neue Schiffe aus dem Dunſt der ſich raſch 
nähernden Dämmerung auf, Die Rieſen der „Queen 
Elizabeth“-Klaſſe, ein ganz neuer Verband von Panzer- 
kreuzern, dichte Schwärme von leichten Kreuzern und 


Zerſtörern. Und die Torpedoboote, die zur Entlaſtung 


der zweiten Aufklärungsgruppe nach Südoſten vorge- 
ſtoßen ſind, melden, daß ſie dort zwanzig engliſche 
Linienſchiſſe getroffen haben. 

Die „Grand Fleet“ hat eingegriffen. 


„Nun war klar“. ſchreibt Admiral Scheer, „daß wir 


einen großen Teil der engliſchen Flotte vor uns hatten, 
die wenige Minuten ſpäter ihre Anweſenheit dadurch 
bekundete, daß auf dem vor uns liegenden Teil des 
Horizonts ringsum das Feuer von Salven ſchwerſten 
Kalibers aufblitzte Der ganze Bogen, von Norden bis 
Often reichend. war plötzlich ein Feuermeer. Deullich 
hob ſich das Mündungsſeuer aus dem auf dem ġo- 
rizont lagernden Dunſt und Qualm ab, in welchem die 
Schiffe ſelbſt zunächſt nicht erkennbar waren.“ 

Und in dieſen ſchon zum Halbkreis gekrümmten 


e.e- 


lichſte Familienleben manchmal trübt.— Gibt es 


etwas beſſeres für einen Vater, als bei gemein⸗ 


ſamen Fahrten der gute Freund, der rechte 


Kamerad ſeiner Kinder zu werden? Sie ganz 


kennen zu lernen? Ihnen das Vorbild geſunder 


Lebensbejahung zu ſein? Bei ſeiner Familie 
den echten Reſpekt und die tiefe Verehrung zu 
genießen, die man nur dem Führenden, Len⸗ 
kenden, Verſtehenden ſo gern und ſo vorbehalt⸗ 
los zollt? 

Das alles ſind Dinge, die überhaupt nicht zu 
erſetzen ſind! Das iſt viel mehr wert, als es je 
koſten kann! Und daß es nicht viel koſtet, wiſſen 
am beſten die Hunderttauſende, denen ein Opel 


Familienglück und Freiheit gibt. 


Iͥ᷑ ĩð E d ↄ⁵x ̃ . Ree ET eS سوم‎ ee 


Ein sehr gewissenhafter, liebevoller Familienvater, der 
sich ein Auto leisten kann, fragt sich, ob er es sich auch leisten 
darf: „Nehmeich dann auch meinen Kindern nichts weg? Kann 
ich ihnen für dieses Geld eines Tages etwas besseres antun 2“ 


Gibt es etwas beſſeres für Kinder als einen Vater, 
der nicht mehr abgehetzt, müde und übellaunig 
nach Hauſe kommt? Der ſich ſchon auf der Heim⸗ 
fahrt von der Tagesarbeit erholt und dann friſch, 
froh, lebensluſtig iſt? Der viel mehr Zeit für die 
Seinen hat? ۱ 

Kann ein Vater feinen Kindern etwas ٤9۶ 
antun, als mit feiner Familie hinauszufahren ins 
Freie, zu Spiel und Sport? Ganze Tage lang 
nur für Frau und Kinder da zu ſein, ſolange 
er ſeine Kinder noch bei fih hat —, alle losgelöſt 


vom täglichen Kleinkram, der auch das herz⸗ 


far Ire Zwecke und Ansprüche wählen. Die OPEL- 


Wagen stehen Ihnen zur unverbindlichen Prüfung 


und Probefahrt bei Ihrem OPEL - Handler zur 


Verfügung. Sie brauchen dort nur anzurufen | oe 


ADAM OPEL A. G. 


weit mehr ab als von der Wahl eines anderen Ge- 
brauchsgegenstandes. Deshalb ist es in Ihrem In- 
teresse unerläßlich (entschuldigen Sie das ernste 
Wort), daß Sie vor dem Kauf alle Wagen, die nach 
ihrem Preis für Sie in Betracht kommen, sorg- 
fältig prüfen und rücksichtslos probefahren. Nur 


so können Sie mit Sicherheit den richtigen Wagen. 


Zur Zufriedenheit! 


Beim Kauf eines Automobils hat Ihre endgültige 
Wahl auf Jahre hinaus bestimmenden Einfluß 
auf Ihr Glück, Ihre Zufriedenheit, Ihre Stimmung 
und Laune. Von dieser endgültigen Wahl hängt 
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war auch mit einem Schlage dieſe gräßlich dumpfe 
Lähmung im Hirn ausgewiſcht, freier faßten die Hände 
zu, feſter wurde ihr Griff. Mit einem einzigen langen 
Schritt trat er zu den Luftſchächten und riß die Klappen 
zu den Gebläſemaſchinen auf. Eiſige Luſt wehte aus 
den Rohren. Dampffetzen wehten wie verlorene Blätter 
durch den Raum. Waſſerdunſt und Qualm wurden 
einfach beiſeitegeſegt, in zwei Minuten, in denen د60‎ 


fter ſchweratmend an der Schottür lehnte, war der 


Raum frei. 


And die Maſchine lief! Zwar ergoſſen ſich noch immer 
Strahlen von brühendheißem Dampf in den Naum. 
Aber nun konnte man ihnen ausweichen. 


Drei Sätze zurück, zum Sprachrohr. Stöpſel heraus. 


„Maſchine läuft — frei von Dampf — {didt Re 
paraturgruppe — —“ 


Kräftige Fäuſte riſſen den Panzerdeckel von der 
Maſchinenzentrale zur Hauptmaſchine auf, drei, vier 
unterſetzte Geſtalten ſchoben fic herein, jede einen Rae 
ſten mit klapperndem Werkzeug unter den linken Arm 
geklemmt. 


Schon lagen ſie unter den Turbinen, ſchoben ſich 
langſam, Zoll für Zoll, unter den ſurrenden, ۳ 
ſenden Stahl, daß es ausſah, als zöge ein gefräkiges 
Ungeheuer fie in feinen unerſättlichen Schlund. Iwi 
Iden Rohre, in denen glühendes Waſſer brodelte, 
quetſchten fie ſich, glatt und geſchmeidig wie Schlangen, 
halb lagen fie auf den Stützen der Mafhine, halb 
hingen ſie, den Kopf in den Nacken gereckt, an ihrem 
runden Leib. Spritzender Dampf brühte ſie. In die 
Augen lief ihnen das dreckige Waſſer, kaum fonnten 
fie noch die Lider heben, wenn neues Rohrgewitr ihnen 
den Weg verſperrte. Blind wie die Maulwürfe wühlen 
fie fih tiefer und tiefer in die Eingeweide der Ture 
bine, die da, eine Handbreit über ihnen, ihr toſendes 
Lied ſang. 


And während oben, haushoch über ihnen, die Schlacht 
weitertobte, taſteten ſich unter. der Backbordͤhaupt⸗ 
maſchine der „Pommern“ fünf zerſchundene, ۵۸, 
erſchöpfte, vor Anſtrengung zitternde 
Menſchen durch die Nacht dieſes ſchmalen Raumes 
zwiſchen Bodenplatten und Turbine, winden De Dé 
durch Öffnungen, die jo eng find, daß man kaum den 
Kopf durchſtoßen kann, und ſchieben ſich fo dieſem zi» 
ſchenden Geräuſch entgegen, das die Stelle bezeichnet, 
an der der Mantel der Turbine unter der Gewalt 
dieſes Treffers geriſſen iſt. 


Nichts ſehen fie von dem Kampf der ineinander vere 
biſſenen Schiffsrieſen, nichts von dem raſend vorge⸗ 
tragenen Angriff der Torpedoboote. Abgeſchnitten find 
ſie, durch Schotts und Panzertüren und Luken von den 


Kameraden getrennt. 


Sie wiſſen, daß dort oben eine Schlacht tobt. Aber 


das könnte ebenſogut geſtern geweſen fein oder auch erfi 


morgen eintreten. Denn jetzt kennen ſie nur dies eine 


Ziel: den kleinen, ſprühenden, tückiſchen Riß wollen fie 


finden, der ihnen die Maſchine ۰ 6> 


= droht. Dieſen verdammten kleinen Rik... 
Daß ſie ihn ſtopfen werden, daran ift kein Zweifel. 


Aber erft müſſen fie ihn haben in dieſem nachtſchwatzen 
Gewirr glühender Röhren. And ſo ſuchen und taften 
fie weiter in der unerträglichen Hitze unter der Bade 


bordhauptmaſchine der „Pommern“ — — — 


Keiner kennt ihre Namen. Sie gingen zugrunde nit 
ihren 844 Kameraden, als in der Morgendämmerung 
des 1. Juni ein engliſcher Zerſtörer dem Schiff einen 
Torpedo in den Leib jagte. ۱ 


si 


Taghelles, grauſam aufblendendes Licht zeiſchrill in 
jähem Aufblitzen die langſam ſinkende Nacht. 

Mit unbarmherzig zupackenden Strahlenſingern þat- 
ten die Scheinwerfer deutſcher Schlachtſchiſſe einen eng, 
lichen Zerſtörer gefangen. Nun ließen fie ihn ۳ 
mehr frei. Mit ſchneidend grellem Weiß übergoſſen fe 
das kleine 950-Tonnen⸗ Schiff, ließen es wie eine ۳ 
taſtiſch bewegte Silhouette vor dem ſamtenen Vor⸗ 
hang des Himmels tanzen. 


aber der Brücke der „Ardent“ lag Schweigen. Das 


tieſe, heilige Schweigen, das der ۷ Sekunde ۳ 


fender Männer voranzugehen pflegt. In Bruchteile 
eines Augenblicks preßt es ein ganzes langes Leben "ا‎ 
ſammen, jagt es in haſtendem Wirbel noch einmal ie 
Herz. und Hirn, und zieht zuletzt den Blid unaufdalt- 
jam nach oben, höher hinauf durch das 6001:1047 
der Maſten und Aufbauten, bis er bert oben im r 
lenden, zuckenden Licht der Sdheinwerferbiindel S 
Letzte umfängt, was dies Leben noch an dies Schiff un 
an dieſe Welt fettet: die Flagge! 


Ein ganzes deutſches Schlachtgeſchwader e? ا‎ 
dent“. der letzte geſechtsbereite Jerſtörer der IV. 


durchweichte, 


0 


ders — wenn dieſe Arbeit in der Leitung einer ۰ 
fenden Flotte beſtehtl 

Hier fällt kein überflüſſiges Wort. Halblaut, aber 
meſſerſcharf verhallen die Befehle in den Sprachrohren, 
klapp, ſpringt der Deckel der Nohrpoſt zurück: Mel- 
dung vom Funkenraum! — ein Wunder, daß bei dem 
Donnergetöſe der Geſchütztürme vor und hinter dem 
Panzerſtand überhaupt ein Wort verſtanden werden 
kann! 

Das Wunder geſchieht. Ruhig, wie daheim auf 
friedlicher Übungsfahrt, verſieht jeder feinen Dienſt. 
Keiner kümmert ſich um den anderen, jedem iſt ſein 
Bereich ein für allemal zugewieſen, und doch greift 
hier ein Rädchen ins andere, mit einer ſo bewun— 
dernswürdigen Präziſion, mit jo unfehlbarer Zuver— 
läſſigkeit, daß man ſie mit nichts beſſer bezeichnen 
könnte als mit dem einfachen Wort: deutſch! 


zk 
Mit einem Schlag war das Licht in der Badbord- 


hauptmaſchine erloſchen. Kochendheißer Dampf fuhr 
ziſchend aus geplatzten Rohren, glühendes Waſſer 


ſpritzte durch den Raum, Meßgläſer platzten mit lau⸗ 


tem Knall, Dampfrohre wanden ſich zitternd wie ge- 
reizte Schlangen in den engen Schluchten zwiſchen den 
Schotts. Milchweißer Qualm deckte in dichten Schwaden 
den Maſchinenraum zu. 


„Feierabend“, durchſchoß es den Reſerveingenieur 
Schuſter, als der Stoß durch das Schiff jagte, daß es 
fih ſchüttelte, als müſſe es im nächſten Augenblick aus- 
einanderfliegen. 

„Feierabend — —“ 

Doch in der gleichen Sekunde trat ganz automatiſch 
das ein, was er und alle Ingenieure dieſer Flotte tau- 
ſendfach geübt hatten. Zur Maſchine wurde der Menſch, 
und während das Hirn noch das monotone „Feier— 
abend“ zu wiederholen ſich mühte, taſteten die Füße, 
zwei ſelbſtändig gewordene Weſen, ſich durch das 
Waſſer, das fußhoch auf dem Boden ſchwabbte, ſuchten 
die Hände, ohne daß eine Nervenzentrale ihnen Be- 
fehle zu erteilen brauchte, nach dem Sprachrohr, riſſen 
den Stöpſel heraus, krampften ſich um den Trichter, 
und ſprach ein aufgeriſſener Mund Worte in das Rohr, 
von denen der Verſtand nichts wußte: ۱ 

„Turbinenriß in Backbordhauptmaſchine, Raum unter 
Dampf, Verluſte unbekannt:!“ 


Dann beugte dieſer müde, ausgedörrte Kopf ſich an 
die Öffnung, die da wie ein Blumenfeld aus der Wand 
wuchs, das Ohr preßte ſich an das kühle Metall — es 
war heiß, als hätte es tagelang in brütendem Sonnen- 
ſchein gelegen, aber in der Glut dieſes mit kochendem 
Waſſer und ziſchendem Dampf gefüllten lichtloſen 
Sarges mußte es kühl und freundlich erſcheinen wie 
ein Schattenfleck im Wüſtenſand. 

Ganz weit, wie aus der Heimat, ganz weit weg, 
flüſterte eine Stimme in dies angeſtrengt lauſchende 
Ohr: ۱ ۱ 2 

„Druckluft anſtellen ...“ 

Richtig, Druckluft — es war alles jo nebelhaft, die 
Gedanken tappten wie im weichen Brei, nichts konnte 


man greifen, wenn doch nur endlich dies entſetzliche 


Ziſchen aufhören wollte ... Druckluft anſtellen .. wo 
war denn nur? . .. müde ſchlurrten die Füße über 
die dröhnenden Platten des Bodenbelags, ſtießen heftig 
an etwas Weiches, Formloſes, das da vor ihnen ver- 
krampft über dem Weg lag. 

Mühſam beſann ſich Schuſter. Langſam, grotesk lang- 
ſam bog ſich der große Menſch zu dem Klumpen da 
vor ihm. Dann erkannte er: Das war ja Pape, Ober— 
maat Pape, der mit ihm und ein paar anderen vor der 
Turbine geſtanden hatte, als die Hölle über das Li— 
nienſchiff „Pommern“ und ſie hereingebrochen war. 


Langſam zerrte er das lebloſe Bündel hoch. Es lebte. 
Tief atmete der Reſerveingenieur Schuſter auf. Nun 
war er nicht mehr allein in dieſer nebelhaften Welt, 
die vor ein paar Minuten der Backbordhauptmaſchinen⸗ 
raum SMS. „Pommern“ geweſen war. 

„Druckluft anjtellen ...“ 


Immer noch lebte der Beſehl ein eigenwilliges Son- 
derdaſein in ſeinem Hirn. Wenn die Gedanken auch 
ganz andere Wege gehen wollten, immer wieder ver— 
ſperrten ihnen dieſe zwei Worte das Tor: | 

„Druckluft anftellen ...“ | 


Er taſtete ſich weiter. Von Pfeiler zu Pfeiler, um 
die Maſchine herum, die immer noch weißen, ziſchenden 
Dampf aus faulend Poren verſprühte. In dem Augen- 
blick aber, da ſeine Hand den vibrierenden Mantel der 
Turbine berührte, wurde ihm klar, was er bisher nur 
undeutlich und wie von anderen Geräuſchen erſtickt 
wahrgenommen hatte — die Maſchine lief! | 


Köſtliche Muſik war ihr gleichmäßiges Summen. Da 


And bann dröhnt es durchs Schiff, und die Schaufeln 
der Heizer ſchlagen an die Wände der Bunker den 
Marſch zu dem Schlachtruf, der vor mehr als andert- 
halb Jahrhunderten ein ſtolzes Küraſſier⸗Regiment zur 
raſenden Attacke von Roßbach zuſammenriß: 

„Drauf Seydlitz!“ 

* 


om vorderen Kommandoſtand des „Derfflinger“ ſteht 
ber Führer dieſer Todesfahrt, Kapitän z. S. Hartog. 
In wenigen Minuten haben zwei ſchwere Treffer die 
beiden hinteren Türme mit der geſamten Beſatzung 
vernichtet. Die Artillerie-Zentrale mußte wegen Gas— 
gefahr verlaſſen werden, eine 38-cm-Granate ift unter 
der Brücke explodiert und hat das Kartenhaus über 
Bord gefegt. Von den ſechs Geſchützen der Mittel- 
artillerie der Backbordſeite feuern nur noch zwei, überall 
im Schiff ſchwelen Brände, der Torpedobugraum iſt 
vollgelaufen. In der unerträglichen Hitze der Ma- 
ſchinenräume taſten ſich Menſchen unter Gasmasken 
durch die Rauſchſchwaden; auch in den Kommandoſtand 
ſchlagen grün⸗gelbe Giftwolken durch die Sehſchlitze. 


And immer noch wirft ſich das zertrommelte Ge— 
Ihwader todwunder Schiffe dem Feind entgegen. Auf 
8000, jetzt auf 7000 Meter ſind ſie ihm nahe. Kein 
Panzer kann auf dieſe Entfernung den ſchweren Gra— 
naten ſtandhalten, die wie ein brüllender, feuriger Or- 
kan gegen die Schiffe fegen. Weiß glühen die zer- 
trümmerten Türme, Feuerſäulen ſtehen wie Tobdes- 
fackeln über den furchtbar zugerichteten Decks. 


And immer noch raſen die Schlachtkreuzer gegen den 
Feind, jetzt parallel mit ſeinen Rieſenſchiffen. 

Sie feuern, was aus den Rohren will. Die Lei- 
tungen zu den Geſchützen find zerſchoſſen, die fompli- 
zierten Richtungsweiſer der Zentrale ein wirrer Houfen 
aus verbogenen Metallſtücken, die Telephone ſind tot, 
die Sprachſchläuche durchlöchert. Dennoch feuern ſie 
ohne Unterbrechung. In den Türmen und Kaſematten 
ſinken ſie ohne Luft, mit keuchenden Lungen, an den 
Panzerwänden zuſammen. In den Ohren gellt ihnen 
das Krachen der Detonationen, das Kreiſchen der Mu— 
nitionsaufzüge iſt ſanfte Muſik gegen das Toſen des 
Taifuns aus Stahl, Brand und Tod, der das Schiff 
in tollem Wirbel gepackt hat. ۱ 


Die entzündeten, tränenden Augen können die Grad- ۰ 


einteilung an den Meßapparaten nicht mehr erkennen. 
Das Hirn iſt eine trockene, zerſchrumpfte Maſſe, me- 
chaniſch tun die Arme ihren Dienſt. 


Sie ſchießen. Ohne Leitung aus der Zentrale, die 


ſie nicht mehr erreichen kann. Aber da iſt der Strahlen⸗ 
franz der Mündungsfeuer auf den Engländern. Glut- 
“got, von zackigen Dunſtwolken eingeſchloſſen. 

Ziel genug. Hinhalten! Drauf! 

Sie ſchießen, bis die eigenen Linienſchiffe ihre Wen- 
dung vollzogen haben und auf weſtlichen Kurſen den 
Hexenkeſſel verlaſſen. So gut ſchießen ſie trotz aller 
Zerſtörung, daß Kommodore Schoultz, der an Bord des 
„Hercules“ ihren Eiſenhagel über ſich ergehen laſſen 
muß, ihnen das Lob ausſtellt: „Man kann nicht unter- 
laſſen, unter Melen ungünſtigen Amſtänden das gute 
Liegen des Feuers der deutſchen Kreuzer zu bewun⸗ 
dern ...“ ۱ Se 

Der Ginn des Opfers ift erfüllt. Nicht vergebens war 
die Todesfahrt der 6۰ d 

Von feinem Kommandoſtand auf „Friedrich der 
Große“ verfolgt Admiral Scheer die Fahrt der Schlacht 
treuzer und die brillante, jo ruhig wie auf dem Erer- 
zierplatz der Kieler Förde ausgeführte Wendung der 
Flotte. Er hat den Panzerſchutz erſt aufgeſucht, als der 
ungebeuere Luftſtoß einer Salbe aus einem der 
30,5-cm-Türme ihm buchſtäblich den Mantel von den 
Schultern riß und ihn auf der Brücke zu Boden warf. 


Eng iſt der Raum hinter dem Nickelſtahlpanzer. 
Nur wenige Meter breit, ſaſt noch ſchmäler in der 
Tiefe. Durch die Decke ſind die Scherenfernrohre ge— 
führt, wie balbgedffnete Augenlider ſtarren die Seh- 
ſchlitze nach allen Seiten. Oft verdunkelt ein Schwaden 
gelblichen Pulverqualms, der draußen vorüberſtreicht, 
das Licht in der Hirnzentrale des Schiffes. ۱ 


Weit über hundert Schiffe werden von hier aus ge⸗ 
lenkt. Der Admiral, ſein Stabschef, die beiden Flagg⸗ 
feutnants, Flottennavigationsoffizier, der Schiffskom⸗ 


mandant, ſein Signaloffizier, der Manövrieroffizier und 


ſein Rudergänger, unten in einer Verſenkung kauernd 
der Torpedooffizier, jeitli der Maſchinentelegraphen⸗ 
poſten. hinten der Artillerieoffizier in beſonders gepan- 
zertem Raum, Steuerleute, Läufer, Entfernungsmeſſer 
— es iſt unvorſtellbar, wieviel Menſchen ſich auf ſo 
engem, abgeſchloſſenem Raum zuſammenpferchen laſſen, 
ohne ſich gegenſeitig in der Arbeit zu hindern. Beſon⸗ 
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tille, in der Dunkelheit angegriffen. Als die Scheinwerfer aufblendeten, da fab 


Lieutnant-Commander Marsden, wen er vor fih hatte. 

„Trotzdem“, erzählt er {pater in ſeinem Bericht, „trotzdem — wir eröffneten das 
Feuer und liefen mit höchſter Fahrt. Der nächſte Augenblick war vielleicht der 
ſeltſamſte, den ein Menſch erleben kann. Anſere Geſchütze waren gegen fo Koart 


Gegner nutzlos. Unjere Torpedos waren verſchoſſen. Wir konnten nichts anderes 


tun als warten — im hellen Licht der uns blendenden Scheinwerfer auf die Gra: 
naten warten, die uns bei der kurzen Entfernung unfehlbar treffen mußten, Auf 
der Brücke herrſchte tiefe Stille, nicht ein Wort wurde geſprochen. Es kann hoͤchſtens 
Sekunden gedauert haben, aber uns ſchienen es Stunden zu fein. 


Dann ging es los, und Salve auf Salve traf uns. Anſere Fahrt wurde geringer 
und hörte dann ganz auf. Der Dynamo verſtummte, alle Lichter erloſchen. 34 
blickte zum Vorderdeck und ſah und hörte, wie der Leutnant die noch lebenden Leule 
feiner Geſchützbedienung anfeuerte: „Gebt ihnen noch eins!“ Aber fie hatten nidis 
mehr, ihnen noch eins zu geben, und ſpäter ſah ich die armen Burſchen tot auf dem 
Deck liegen. Ich ſelbſt war gleich von der erſten Salve am Schenkel verwundel 


worden. Plötzlich erloſchen die feindlichen Scheinwerfer — die Deutſchen ftellten 


das Feuer ein. | 


Ich merkte, daß das Schiff jant und befahl dem Erſten Leutnant, klar zu machen 
was von den Booten noch übriggeblieben war, Vollkommen ruhig, als wäre uniere 
Lage ganz alltäglich, kam der Telegraphiſt zu mir und fragte, ob er einen Bericht 
machen ſolle. Ich gab ihm Anweiſungen — dann erwies er ſtramm ſeine ۰ 
bezeigung und verſchwand. Ich habe ihn nie wiedergeſehen Der Erſte Signalmaat 
kam und fagte ſehr herzlich: „Well, Sir — die alte Arden hat ihre Sache gut 
gemacht!“ 0 ا‎ 

Mein letzter Gang über mein Boot zeigte ein troſtloſes Bild. Die beſten Leute 
kamen zu mir und ſuchten mich zu tröſten. Sie alle freuten ſich, daß wir ſo lange 
ausgehalten hatten. Aus der zerſtörten Maſchine ſtrömte der Dampf. Ich beſahl, 
jeder ſolle für fic) ſelbſt ſorgen. Mein verwundetes Bein war inzwiſchen ganz ei 
geworden. Zwei Matroſen wollten mir helfen — ich ſchickte ſie weg. Dann fab ich 
ganz allein, der Dampf trennte mich von den andern. Plötzlich faßten uns wieder 
deutſche Scheinwerfer, wir erhielten wieder vier oder fünf Salven, dann erloschen 


die Scheinwerfer wieder. Seit den erſten Schüſſen waren etwa zehn Minuten 


vergangen. l e 

Ich blies und blies am Mundſtück meiner Schwimmweſte — da merkte id, daz 
lie durchſchoſſen war. Das Schiff warf ſich zur Seite, ich wurde über das ganze 
Deck geſchleudert. Jetzt griff ich nach einer kleinen, herumliegenden Rettungsboje und 
ſprang ins Waſſer. Ein wenig erhob ſich das Heck unſerer „Ardent“ — dann ver: 
ſchwand ſie in der Tiefe. Als ſich Dampf und Rauch verzogen hatten, ſah ich 40 bis 


50 Mann im Waſſer ſchwimmen. Ich glaubte nicht, daß fie alle ſich im Waſſer 


halten können, denn die anderen Zerſtörer waren alle fort... 


Ich ſprach zu vielen Leuten — die meiſten ſah ich, einen nach dem andern, 
ſterben. Aber von keinem hörte ich ein Murren, einen Klagelaut oder einen Hilferuf, 
Ihre Freude war — und darüber ſprachen fie bis zu ihrem Ende —, daß ihre 
„Ardent“ ihre Sache gemacht hatte. Als noch einige von uns lebten, kam ein 
deutſches Schiff und ſchoß eine Leuchtkugel über uns ab. Ich konnte das Schiff gut 
ſehen und wollte es anrufen, aber die Männer im Waſſer hinderten mich: Gie 
wollten lieber auf die Chance warten, von einem Engländer aufgenommen zu 


werden, als in deutſche Gefangenſchaft zu wandern ...“ 


Fünf Stunden hat der Kommandant der Ardent”, der uns fo vom heroischen 
Sterben ſeiner Männer berichtet, im eiskalten Waſſer zugebracht. Dann fildte ihn 
ein engliſcher Zerſtörer auf. Ihn — und einen Heizer. | 

Zwei von 81 Tapferen. l 


4 
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Anerträglich ſtickend ift die Luft im Turm. Träge winden ſich ſcheußlich db 
grüne Schwaden durch die engen Schlitze an der Rückſeite der Drehkuppel. Gas 
masken haben die zweiundzwanzig Menſchen auf der Drehſcheibe über den Ropi 


» 


gejtülpt. ۱ 


: Gasmasfen in dieſer grauenhaft zehrenden Glut! Raſſelnd gieren verdorrte Lungen 
nach friſcher, reiner Luft. Nichts finden ſie als dies ekelhaft ſüße Gemiſch aus Gas 
und Pulverſchleim und der Ausdünſtung verrußter, ſchweißüberſtrömter Menſchen 
auf engſtem Raum. Schwerfällig, mit dumpfem Fall, find ein paar Mann der Ge 
ſchützbedienung zuſammengeſackt, im langſamen Hinſinken die glühendͤheiße Panzer 
wand ſtreifend. Nun liegen ſie abſeits, mit verzerrten Geſichtern. 

Die Reſerve aus der Schaltkammer, zwei Stockwerke unter ihnen, ift über fie 
hinweg an die Geſchütze geſprungen. Keine Zeit — verlangend leuchtet ber ۶ 
Keilverſchluß der 28-cm-Robre. — keine Zeit: mit hartem Knacken ſpeit der ۷ 
Geſchoß und Kartuſche aus — ſehnige Arme heben die Todesladung mit ۴ 
ſamem Griff auf die Ladeſchale — weit aus ſchwingt der Ladebaum von der 
Decke — Flaſchenzüge klirren — ein kräftiger Stoß — der Schuß ſitzt im Rohr — 
Keilverſchluß vor... ۱ = 

„161 Hektometer ...“ | = 


Wie ein glänzender Blitz wirft fih das Rohr aufbäumend zurück, als wollte es 
mit der ungeheuren Wucht feiner Maffe die winzigen Menſchen hinter fih ۳ 
inalmen. Doch die weichen nicht einen Zentimeter; dicht vor ihnen fangen bie 
Bremfen den Rückſtoß, weich gleitet das Rohr in die alte Lage, faſt ۲ 
reden zwei Fäuſte im dicken Lederhandſchuh eine ungefüge Zange dem jeht geil 
neten Verſchluß entgegen, am Bodenfalz wird die glühende Hülfe der 4ء۶‎ 
gepackt, herausgeriſſen, polternd fällt fie aus der Offnung auf der hinteren ۳ 
ſeite, ſtinkende Schwaden ringeln ſich aus dem Rohr — — 


Geſchoß — Kartuſche — Schuß ... 8 | 

Einen anderen Dreiklang kennt das Leben auf der Drehſcheibe im vordere 
der „Naſſau“ nicht mehr. | | 

Geſchoß — Kartuſche — Schuß! | 
Abwechſelnd brüllen die beiden Zwillingsrohre auf, jhleudern den Tod ع‎ 


: | e n 
Feind, den die 73 Menſchen in den fünf Stockwerken des Turmes nicht bg 5 


ſie nicht einmal ahnen, weil das Hirn keine Zeit bat, etwas anderes zu denke 
Geſchoß = Kartuſche — Schuß! (Schluß folgt.) 


n Turm 
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Der standhafte حت‎ 


bracht. Er war ſehr zufrieden damit, denn fein müder 
Körper ſehnte ſich nach einigen Nächten des. Schlafes. 

Die Stadtväter aber ſchlugen indes die Bücher der 
Stadtgerichtsbarkeit nach und wälzten Akten, daß der 


Staub gewaltig aufflog. And fie. fanden, was fie ge- 
ſucht, nämlich, welche Strafe über den eingeſchlafenen 


Stadtſoldaten zu verhängen fei. Rechtsgültig war noch 
immer jene Verfügung, die im 16. Jahrhundert von 
dem Feſtungskommandanten erlaſſen worden war: Jed- 
weder Soldat, der beim Wachen auf den Wällen ſich 
des Einſchlafens erdreiftet, ſoll mit dem Tode durch den 
Strang beſtraft werden.“ 


Nun war aber vor zehn Jahren ſchon ein ähnlicher 
Fall eingetreten, und die Räte der Stadt hatten ſich 
damals darauf beſonnen, daß man in einem Zeitalter 
der Humanität lebe, und ſo war die alte Verfügung mit 
folgendem Zuſatz verſehen worden: „Die an fih ver⸗ 
diente Todesſtrafe kann in eine Geldſtrafe umgewandelt 
werden, durch welche ſich der Schuldige ſein Leben 
erkauft.“ 


So erſchien nach drei Tagen in der Zelle des Ar- 
reſtanten Traugott Butterweck der ſtädtiſche Gerichts- 
diener und las dem 66681 die hohe Verfügung 


des Rates vor, wonach Butterweck von Rechts wegen 
zum Tode durch den Strang verurteilt ſei, ſich jedoch 


durch ein Bußgeld von drei Talern hiervon loskaufen 
könne. Dies, fo wurde hinzugefügt, Tei eine außer- 
ordentliche Gnade, die der Rat dem Stadtſoldaten in 
Anſehung ſeiner bisherigen Dienſte und ſeines Alters 
erweiſe. ; 

Traugott Butterweck hörte der Borletung des {te 


über dies fluchwürdige Vergehen. Nach dem Verhör 
und dem Geſtändnis des Angeklagten wurde Traugott 


Butterweck abgeführt und in das Stadtgefängnis ge⸗ 


Begegnung 


Iſt einmal der Frühlings wind gekommen 

dort, wo fern ein Baum in Duft und Blühen ſteht, 
hat wohl tauſend Blüten abgeweht, 

hat ſie heimlich dann mit ſich genommen. 

Reine weiß, wohin die Reife geht. 


Und fie fliegen über weite Räume, 

ſchweben auf und ab im goldnen Sonnenſchein 
) in fernes Land hinein; 

träumet jede ihre eignen Träume, 

ziehet jede. ihren Weg allein. 


Aber fieh — wie fie dahin getrieben, 
eine Blüte hin zu einer andern fand, 
daß fie, wie von ſeligzartem Band 
eng vereint, beiſammen find geblieben 


für ein Weilchen überm Sonnenland. 


Alfo ſteigt aus tiefoerlornem Grunde 

einmal auch das Märchen auf und läßt geſchehn, 
daß zwei Menfchen, die fich nie gefehn, 
lächelnd eine kurze Glückes ſtunde 


miteinander durch ihr Traumland gehn. 
o. Elmayer-Deftenbrugg 


raugott Butterwed, der Stadtſoldat, lehnte an der 
Tale Mauer des alten Feſtungswalles 

und fror. Das Leben gefiel ihm nicht mehr. Ja, 
damals, Anno 1814, als er mit feinem Herzog im gro— 
ßen Heer der Verbündeten bis nach Paris gezogen war, 
da war es noch eine Luſt, Soldat zu ſein. Aber dann, 
als er mählich ſteif und grau geworden war und die 
kleine Stadt ihn als Stadtſoldaten in ihre Dienſte nahm, 
da wurde es langweiliger und eintöniger von Jahr 
zu Jahr. 

And nun ſtand der alte Soldat auf der Mauer der 
Stadt und wachte — wo es nichts zu bewachen gab. 
Denn es war Friede im Land. Aber die Stadtväter 
hielten an der alten Feſtungsſitte feft und ließen Nacht 
für Nacht ein Dutzend alter Soldaten auf den mor- 
ſchen Wällen Wache ſtehen. | 

Es war eine bitterfalte Winternacht, und Butterweck 
fror in ſeinem dünnen Mantel. Er zog ein Fläſchchen 
aus der Taſche und nahm einen langen Schluck. Ho! 
Wie das wärmte! Nur ein wenig müde wurde man 
davon 
Der Stadtſoldat ſetzte ſich auf die Lafette einer alten 
Kanone und ſtützte ſich auf ſeine Muskete. Nicht lange, 
da war er eingenickt. 

So fand ihn der Sergeant, der den Oberbefehl 
über die Stadtſoldaten führte, als er die Wachen 
inſpizierte. Und am nächſten Morgen wurde der Stadt- 
ſoldat Traugott Butterweck vor den Rat der Stadt 
geführt und angeklagt, auf Wache geſchlafen zu haben. 

Die Herren vom Rat ſchüttelten en bie Röpfe 


ront: 


auch noch in den tiefsten Schatten sind die Negative von 


ZEISS IKON Filmen. Aber nicht nur hell und dunkel, auch- 
alle Farben, die in der Natur sichtbar werden, gibt Zeiss Ikon | 


Film tonwertrichtig wieder. Kommen noch die vielen Vorzüge 
einer Zeiss Ikon Camera hinzu, — von etwa RM 8.— an bis 
rund RM 800.— in allen Preisstufen erhältlich — dann 
werden die Aufnahmen ganz nach Wunsch ausfallen. 


ZEISS IKON Film gibt es in Packungen zu drei Stück in 
einem saintartig bezogenen Kästchen; neun solcher Kästchen 
bilden dieSchubfächer in der rotgoldenen Phototruhe für RM 2.30. 
Das Druckblatt „Alle Regenbogenfarben .. sagt Genaueres 
über den Film und die Trube. Zusendung durch Ihren 
Photohändler. oder .die Zeiss Ikon AG, Dresden A 2 © 


Zeiss Ikon Film Orthochrom 6x9 (4,5 x< 6, 6x6) einzeln für je 
RM 1.—, zu dritt ohne oder mit Sammelkarton RM 3.— 


Zeiss Ikon Film Panchrom 6x9 )4,5<>6, 6x6) einzeln für je 


RM 1.20, zu dritt ohne oder mit Sammelkarton RM 3.60. 


Meisteraufnahmen durch diese drei: 
Zeiss Ikon Camera. Zeiss Objektiv. Zeiss Ikon Film! 
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teils aufmerkſam zu und dachte ein Weilchen nach. 
Dann ſprach er: „Da ich nach dem guten Recht dieſer 
Stadt zum Tode verurteilt bin und auch nicht drei 
Taler zur Zahlung des Bußgeldes beſitze, ſo bitte ich 
den hohen Rat, das Todesurteil vollſtrecken zu laſſen.“ 
Sprach's, drehte ſich auf die andere Seite und ſchlief 
wohlgemut weiter. | 

Die Herren vom Rat aber gerieten in arge Ber- 
wirrung ob dieſes ſeltſamen und gänzlich unerwarteten 
Entſchluſſes des Stadtſoldaten. Es wurden mehrere 
Sitzungen abgehalten, in denen der Fall ſorgſam er- 
wogen wurde. Da es aber nicht angängig war, den 
Stadtſoldaten nach ſeinem Wunſche zu beſtrafen, 
erſtens, weil man im Zeitalter der Humanität lebte, 
und zweitens, weil man weder einen Henker noch einen 
Galgen beſaß, ſo wurde ſchließlich dem Arreſtanten 


ren in kleinen Raten von ſeinem Sold abzahlen könne. 
Doch der Stadtſoldat blieb ſtandhaft und verlangte 
ſein gutes Recht, nämlich den Tod durch den Strang. 
Die Stadtväter wußten nicht mehr aus noch ein, und 
der Bürgermeiſter ſelbſt begab ſich ins Gefängnis und 
redete dem alten Soldaten gut zu, daß er fih mit der 
Entſcheidung des Rates einverſtanden erklären folle. 
Aber Traugott Butterweck beharrte bei ſeinem Ent⸗ 
ſchluß und ſprach: „Herr Bürgermeiſter, ich habe 
vierzig Jahre lang Soldatendienſt getan und bin alt 
und müde geworden. Ich will endlich Ruhe haben, 
und da Ihr es vor einem Jahr abgelehnt habt, mich 
aus meinem Dienſt zu entlaſſen und mir ein kleines 
Ruhegeld zu zahlen, ſo wird mir nun der Tod endlich 
Ruhe geben. Ich fordere alſo mein Recht von Euch und 
will, daß das rechtmäßige Arteil endlich vollzogen 


Mit dieſem Beſcheid kam der Bürgermeiſter wieder 
zum Rat. Weil nun aber die Friſt beinahe verſtrichen 
war, in welcher der Verurteilte nach ſeinem Wunſche 
hingerichtet werden mußte. galt es. einen ſchnellen 
Ausweg zu finden. Der Nat beſchloß darum, den 
Stadtſoldaten unter Gewährung einer Pention aus 
dem Dienſt zu entlaſſen und gleichzeitig das شا‎ 
gegen ihn aufzuheben. Man fandte einen Ratsherm 
zu ihm und ließ ihn fragen, ob er unter dieſen ۳ 
ſtänden gewillt ſei, auf die Vollſtreckung der Todes⸗ 
ſtrafe zu verzichten. 

Diesmal zeigte ſich Traugott Butterweck gnädig 
und erklärte ſich mit det Aufhebung des Todesurkis 
einverſtanden. Er lebte noch zwanzig Jahre in feiner 
wohlverdienten Rube und genoß während dieler 30 
das Anſehen eines ſtandhaften und tapferen Soldaten 


des heutigen Lũ · 


| O ©: ۲ 


Mit der Kamera 
auf die Petrikirche 
RS 2 Schon von wei- 

5 tem leuchtet das 
| helle Patina- 
prün der sieben 

urmdächer. 
Sieben mächti- 
ge Kirchtürme 
ragen hochüber 
ein Gewirr von 
Dächern und 


Giebeln, über 


2 \ enge Häuser- 
reihen Alt-Li- 
ۓ'‎ 02 becks hinaus, 


Steil geht’s bergan zur Petrikirche, durch wink- 
lige Gäßchen, vorbei an den charakteristischen 
„Hof-Cängen“, bis dicht an die riesige Back. 
steinturmwand . . . Schnell und bequem bringt 


uns der Fahr- 
stuhl zur Tür- 
merstube hin- 
auf. Der Rund- 
blick ist über- 
wältigend! Tief 
unter uns ein 
bunter Teppich 
unzähliger Zie- 


zwischen die © Zei D Dr N 
hohen- Tiirme Se i À 
undlanggezoge- کم‎ Vin 
nen Rirchen- ANY Ba 1 — 
schiffe. Auf beiden, die Insel umschließenden 
Flußläufen reger Schiffsverkehr. Jenseits der 


Wasser ausgedehnte, vollarbeitende Industrien 


und Werften. Lübecks weitverzweigter, (ëm 
J nne egter Jan- 
Í | del wächst mit 
der Bedeutung 
der Stadt. Un 

darin liegt der 
besondere Reiz 


beck: esistkeine 
mittelalterlich 
verträumte 

Kleinstadt, son- 
dern das Lübeck 
vén heute ver 
einigt histori 


-sche Romantik mit modernster Ge enwatt. 


Regelmäßige Konzerte erster Meister ( übecks 
Orgeln sind weltberühmt !), Feswpiele, a 
gültig ausgestaltete Museen. Es lohnt sich, 
seine Ferien- und Reisepläne so en 
richten, daß -Lübeck mit dabei ادا‎ denn 


Direkte Bahn-, Autobus- und Schiffs- 
verbindungen mit allen größeren 
Städten des In- und Ausiandes. 
Vorzügliche Hotels und Restaurants, ` 
Verlangen Sie das neve ۲۰ = 
liche Stadthe im Reisebüro oder kosten! 


os. von def 
y. in Lübed« 


geldächer. Da- 


lübecker Verkehrs- und Wirtschaftswerbung e. 


RM, 03.0۳ 


Der Krieg 1914-19 in 


Wort u. Bild, ausführ!. 
Schildg.d. Weltkriegs 
ali all. Fronten m. 2000 
Abb., 1758 Seiten, For- 
mat 22,5 x 31,5 em. Wir 
liefern alle 3 Bände in 
Ganzleinen statt friih. 
RM.66.- zu nur RM.33.- 


mit Rückgaberecht bei 


Nichtgefallen innerh. 
8 Tagen .نا‎ geg.11 Mo- 
natsraten ARM. 3.- bei 
plinktl. Einhaltg. Er- 
füllungsort Stuttgart. 
Eigentumsrecht vor- 
behalt. Ill. Prosp.grat. 
Fackelverlag 
° Versandbuchhandlung 
Stuttgart-N. 208 


Bevorzuét bel Einkäufen 
unsere Inserenten 


Anzug- 
Stoffe 


billig 


Ab erhalten 
341.89 Sie bei uns 
ſchön. Anzugſtoff aus rei⸗ 
nem Kammgarn. Muſter 
an Private koſtenlos hin 
u. zurück ohne Kauſzwg. 
Aachener Tuchvers and 
Reiners. Aacken 101 


Sport modelle 
10 Knopftasten 4 Bisse @, 68 


1 * بر‎ 8 0 16, 22» 
Chromatische: 


ess Nacht 


Klingenthal IÊ 


Herrlich ist 
dieser schöne 
Sport für Jung 
u.Alt.Gefahrlos, 
kein Rauch, kein 
Knoll, treffsicher. 
Leicht zu hand- 
haben. Waffen- 
scheinfrel. Uber- 
ail verwendbar. 
Billige Munition 
Diana sind gute 
Ubungsgewehre 
Prosp.kostenlos 


Dianawerk 
Rastatt! 


Moderne 
Tessie und 
Armbanduhren 


00871 


“un uaea yN ag 
۱۱9112698489 Uu) 


yonınz 


Nr. 3. Herrentaschenuhr 
m. geprüften, 36stündig. 


Ank 3 
tte . M 2, 1 0 


Nr 4. Versilberter Ovale 


biigel, vergoldeter 
Rand. . . . M. 2,30 
Nr. 5. Besseres Werk, 
flache Form. M. 3,20 
Nr. 6. Sprungdeckel-Uhr. 
3 Deckel. vergoldet 4, 50 
Nr. 6b. Dto., m. besserem 
Werk ... 6,90 
Nr. 8. Armbanduhr mit 
ederriemen . M. 2,60 
r. 85. Dto., kleines 
Form., bess. Werk. 4,20 
Nr.99, Dto., Golddoublé 
S Jahre Gorantie fir Gehäuse 
Fiir Damen, mit 
Ripsband. M. 6,25 
Dto., für Herren, mit 
Lederband. M. 7,50 
Nickelkette . M. 0 
Doppelkette, vergoldes, 
.—,50. Kapsel —. 20. 
ecker, gutes Messing- 
werk, M. 1,80. Versand 
gea Machin. Katajan pratis. 
ahresums. üb. 20000 Uhren 


Fritz Heinecke 


Braunschweigg 


Haſtreiter's 
Kräuterkuren geg. 


Kropf 


Baſedow 


unſchädlich, voll⸗ 
ſtändig giftfrei, 


ohne Jod. Tau⸗ 
iende v. Erfolgs⸗ 


berichten! — Pei 
1101:۲107 Geld 
Wrück. Verlangen 
Sie koſtenl. Auss 
kunft und Broſch. 
ti. Kropf⸗ u. Baſe⸗ 
dow⸗Leiden und 
Erfolge Nr. U 165 
Friedr. Safireiter 
Gauting 
bei München 


Frauen, nehmen das sehr übel, 


wenn der Partner ein wenig abgespannt - nicht ganz 
bei der Sache ist. Auch Vorgesetzte sind in diesem 
Punkte sehr empfindlich. Sichern Sie sich vor plötz- 
lichen Anfällen von Müdigkeit und Abspannung durch 


aus trockenen Nüssen RM 0.90 ə aus frischen Nüssen RM 1.20 « mit Lecithin RM 1.35 


eröffnet, daß er das Bußgeld innerhalb von drei Jah- werde.“ 
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DRESDEN 
Striesen 881 


Zur Relchsgartenschau Dresden — 
10. 5. bis 23, 8. 1936, Leistungs- 
schau der Wirtschaft: Halle 14. 


` 
ل 


۱ Erhöhte Spannkraft durch ` 
D rHILLERS PFEFFERMINZ 


Goldene Medaille London لي وووره‎ | Lest 


der Beweis, dass auch Ihre_S 


ommersprossen 


uHautunreinigkeilen durch UcDruckreys% 
Drula Bleichwachs 2 
restlos beseitigt werden (M225 freo) 

Chem. Labor Or: Druckrey, Quediinburg16 


„Die Bewegung”, 


das Zentralorgan 
des NSD.- 
Studentenbundes 


a Salt E‏ ا وی 


ad Fabrik von 
45 U. au. Katalog 
.6ء‎ 
۱ Dr. Wöhler 


- optische Fabrik, Kassel 47 


Prismen- 787 


STANDARDISIERT ` 


Unrein2 Haut ist kranke Haut. Deshalb ist es wichtig, daB Sie 
tür Gesundung Ihrer Haut sorgen. Wir empfehlen Ihnen das 
DDD.-Hautmittel, das die unter der Haut liegenden Krank- 
heltskeime erlaßt und sie vernichtet. Nicht nur, daß das 


a DDD.-Hautmittel Ihre Haut reinigt und sie von Pusteln und 

j großen Poren befreit, es hilft Ihnen auch bei anderen Kıank- 
heiten der Haut, wie Hautjucken, Ekzemen, Hautausschlägen, 
Flechten, Schuppenflechten usw. In allen Apotheken ab 
RM. 1.50, Schreiben Sie um kostenfreie Probeflasche an 
DDD.-Laboratorium, Abt. 13, Berlin W 62, Kleisistr. 34. 


DDD ۷۰ 
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Mir kriegen keinen. Sonnenbrand. er 
| wir haben. Eukutol! = 


c ویو یھت ایرد مہ مھ رک ھی ھی ہک‎ ewe ema aie 


— — — 
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Wenn Sie am. Wasser, 
im Gebirge oder auf dem 

Lande dank Eukutol die 
‚heiße Sommersonne ge- 

nieBen, knipsen Sie sol- 
`. che Bilder. 


1. Preis: RM 100. — in bar 
2. Preis: RM 50.- in bar 
3. Preis: eine “6 
Brillant-Kamera imVer- 
~- kaufswert von RM 28.50 
. sowie 997 weitere Geld- 
und Sachpreise. 


x —.— tos —;ͤ ͤ ee 


GE ee: er re 


D otowettb ewe rb ۳۹ 


Fordern Sie von Ih- | 
ren Händler die nä- | تا‎ 4 
beren Bedingungen. SE 


— — _- 


` 


S Sorglos können Sie Luft, Licht "und Sonne genießen, = ls 
Venn Sie regelmäßig Eukutol benutzen. Eukutol ver- 
schafft Ihnen die volle Freude an der Sonne. Im Freien, 
beim. Sport, im Sonnenbad, am. Badestrand schützt 
Eukutol Thre Haut vor Sonnenbrand und gibt ihr erst 

die sportliche Bräune, 


` Eukutol, 5 fetthaltig 
Dosen zu 30 und 60 Pfennig, Riesen- 
! . tube RM 1.35 
| Eukutol - Sonnenöl nußbraun 
SE Wochenendpackung 35 Pfennig, ۱ i 
Flaschen zu 50 Pfennig und RM 1.— 


. D ` 


zum (_enniss neet. 


Das klaſſiſche Baltipiel. 


allſpiele verſchiedener Art waren ſchon der antiken Welt bekannt. Homer be— 
ſchreibt in ſeiner „Odyſſee“ das Ballſpiel der Nauſikaa, der Tochter des 
Phäakenkönigs Alkinoos, mit ihren Geſpielinnen. Das Ballſpiel war bei den 
Griechen ein gymnaſtiſches Spiel, das ſowohl von den Alteren wie von der Jugend 
gepflegt wurde. Man bediente ſich lederner Bälle, die mit Wolle, Haaren, Federn 
oder Sand gefüllt waren, aber man kannte auch bereits mit Luft aufgeblaſene Qeder- 
bälle. Der Ball wurde mit der flachen Hand geſchlagen. Eines der klaſſiſchen Ball- 
ſpiele muß in ſeiner Anlage dem ſpäteren Jeu de Paume geähnelt haben, aus 
welchem wiederum das heutige Laron-Tennis hervorgegangen ift: da gab es einen in 


zwei Felder geteilten Spielplatz und zwei Spielpartien. Bei der griechiſchen „Phai⸗ 


ninde“ galt es nun, den Ball möglichſt weit hinten im Spielfeld des Gegners zu 


„töten“. während dieſer den Ball zurückzuſchlagen hatte. Verfehlte er den Ball, 


ſo galt der Punkt für den Auſſchläger als gewonnen. 


J eu de Paume. 


Das Jeu de Paume bat feinen Namen von der flachen Sam (palma), denn es 
wurde urſprünglich ohne Schläger geipielt. Die älteſten Spuren dieſes Spiels führen 
in Frankreich bis ins Ende des 13. Jahrhunderts. Im „Miracle de Notre Dame“ 
(1300) wird das Spiel „Bonde“ genannt. Ludwig X. ſtarb 1316 an einer Er- 
00 die er 8 nad dem erhitzenden Spiel des Jeu de Paume zugezogen hatte. 


Das Rakett. 


Der Gebrauch eines Schlägers kam erſt im Laufe des 15. Jahrhunderts auf. And 
zwar ſoll dieſe Erfindung auf eine Dame namens Margot zurückzuführen fein, die 
Anno 1427 im Alter von 28 Jahren nach Paris kam und als Meiſterin des Jeu 
de Paume unbeſiegbar war. Es wird hervorgehoben, daß fie gleich meiſterhaft 
den Bor- wie den Rückhandſchlag beherrſchte. Von der bloßen oder ledergeſchützten 
Hand ging man zu einem einfachen Schläger über, der noch bis ins 16. Jahr- 


hundert hinein aus einem mit Pergament überzogenen Holzrahmen beſtand. Doch 


nennt ſchon Erasmus von Rotterdam 1528 den Schläger „reticulum“, das heißt 


„kleines Netz“ Im 18. Jahrhundert hatte das Rakett ſchon faſt die heutige Form. 


Es war ein Schläger mit 18 Längs- und 33 Querſaiten. Der Griff war mit Schaf⸗ 
leder überſpannt! Die Bälle beſtanden damals aus zuſammengepreßten Woll- 


gewebeſtückchen mit Bindfadenumwidlung. Die Stelle des Netzes nahm urſprünglich 


ein bloßer Strick ein, der den Spielplatz in zwei Hälften teilte. Der Pariſer Ball- 


meiſter J. Forbet erwähnt i in ſeinem zuerſt 1599 erſchienenen Buch über das Jeu de 


Paume déin nur ne nächſte Stufe, ben Strick mit ۶0087 ſondern auch ſchon das 
richtige Netz. re 
Ballhäuſer. 


Das den de Paane wurde in bejonderen Ballhäuſern geſpielt. Das Spiel 
eroberte fid von Frankreich aus ſchnell die ganze damalige zivilifterte Welt. Nament⸗ 


lich gegen Ende des 16. Jahrhunderts entwickelte es fih zu hoher Blüte. Lud -| 


wig XIV. beſaß in jedem ſeiner Reſidenzſchlöſſer einen Saal für das Ballſpiel, und 
der königliche Ballmeiſter bekam außer einem jährlichen Gehalt von 1200 Livres 
jedesmal, wenn der König ſpielte, eine beſondere Vergütung von 50 Livres. Unter 
der Regierung des „Sonnenkönigs“ wurde das Jeu de Paume zu einem öffent- 
lichen Vergnügen, zu dem das Publikum ſtrömte wie heute zu den großen Tennis- 
turnieren. 1657 gab es in Paris 114 Ballhäuſer. In Berlin wurde auf Geheiß des 
Großen Kurfürſlen ein Ballhaus errichtet, und er erließ am 3. Juni 1667 eine 
Ballordnung, die den Verkehr und die Benutzung feines der Gffentlichkeit zur Ver— 
fügung geſtellten Ballhauſes regelte. Um dieſe Zeit beſtanden ſolche Ballhäuſer 
allenthalben an den Höfen der Fürſten, an den Aniverſitäten und in den großen und 
reichen Städten. Sie hatten gepflaſterte Fußböden, auf denen in ſchwarzen Linien 
das Spielfeld gezogen war. Das Spiel wurde von den Ballmeiſtern, die an den 


Höfen ein eigenes Hofamt bekleideten, überwacht und geleitet. Die Städte hatten 


ihre eigenen angeſtellten oder 07 Ballmeiſter. Dieſe lieferten zugleich 
alle zum Spiel nötigen Materialien und Ausrüſtungsſtücke, ſogar die Kleidung, 
und erteilten den Spielern Anterricht. Dem Nürnberger Ballmeiſter Johann Georg 
Bender verdanken wir das erſte Lehrbuch des Ballſpiels in deutſcher Sprache (1680). 


Vom Jeu de Paume zum Tennis im Freien. 


England, dem das moderne Tennis ſeine Entwicklung zum hochwertigen Sport am 
meiſten zu verdanken hat, konnte im Jahre, 1929 das 400jährige Jubiläum ſeines 
erſten Tennisplatzes feiern. Wenigſtens beſchreibt der Geſandte Venedigs, Giu- 


ftiniani, in einem Beridt an ſeine Republik ausführlich, wie König Heinrich VIII.“ 


Tennis ſpielte. Der König ſoll ein begeiſterter Tennisſpieler geweſen ſein und richtete 
ſich im Jahre 1529 in feinem Schloß Hampton Court einen erſtklaſſigen Tennis⸗ 
platz ein. Auch Shakeſpeare erwähnt das Spiel, wenn auch nicht unter dem Namen 
Tennis, in feinem hiſtoriſchen Drama „Heinrich VIII.“ Viele Nachſolger bieles 
Königs liebten das Ballſpiel nicht minder. So pflegte Karl I. um 6 Ahr früh auf- 
zuſtehen, um in Hampton Court eine Partie zu ſpielen. Die Engländer waren auch 
die erſten, die das Tennisſpiel ins Freie verlegten. John Nichols weiß ſchon 1591 
von einem Paradeſpiel auf grünem Raſen vor den Augen der Königin Eliſabeth 
zu berichten, und 1793 konnte ein engliſches Sportblatt bereits von der Popularität 
des „Field⸗Tennis“ ſchreiben. 

Die Spielregeln des Jeu de Paume oder des alten Tennis waren im Grunde 
denen ſehr ähnlich, nach welchen noch heute Lawn-Tennis geſpielt wird. Das ift 
nicht weiter verwunderlich; denn dieſe Regeln wurden dem modernen Tennisſport 
zugrunde gelegt, jo weit fie bei Wegfall der Wände des Ballhaujes übernommen 
werden konnten, als im Jahre 1874 der engliſche Major. Wingfield zuerſt fein 
„Sphairiſtike“ genanntes Spiel zum Patent anmeldete, beffen Feld د‎ Die Form 
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und erwiderte: „Euer Majeftät halten zu Gnade! 


Wenn ich dieſe gottloſen Jungen merken ließe, daß es 


in der Welt noch jemanden gibt, der mehr zu befehlen 
hat als ich, To könnte ich fie wahrhaftig nicht mehr 
bändigen.“ ۱ i 


Der Herzog von Orleans befand fih einmal im 
Garten des Schioſſes Luxemburg, umgeben von einer 
Anzahl Hofherren, die alle mit entblößten Häuplem 
daſtanden. Es war ein ſehr heißer Tag, und die Sonne 
brannte ungehemmt vom Himmel herab. Trotzdem gab 
der Herzog den Herren kein Zeichen, fih zu .bededen, 


Die Unterhaltung war unter dieſen Amſtänden fehr 


ſchleppend. Schließlich ſagte einer der Herren, der ſich 
mehr erlauben durfte als die anderen, und der es der. 
ſtand, ein Geſpräch ſo zu leiten, wie er es haben wollte: 
„Eigentlich können Prinzen niemanden lieben.” — Der 
Herzog erwiderte ſehr entſchieden: „Von mir kann man 
das gewiß nicht behaupten! Ich liebe meine ۳ 
— Darauf ſagte der Hofherr: „Ich wage nicht zu 
widerſprechen, Herzog. Wenn ſie ſie nicht gekocht lieben, 


lieben fie fie ſicher gebraten.“‏ ما 


*. 


Als Friedrich der Große das durch Erbſchaſt an 
Preußen gefallene ehemalige Herzogtum Cleve beſuchte, 
beſichtigte er dort auch das Kloſter der Franzislaner⸗ 
mönche und richtete an den Pater Guardian die Frage: 
„Sit es wahr, daß die ſtarke Summe, die Sein ۲ 
aus der Forſtkaſſe bezieht, ein Legat der Herzöge ift für 
Seelenmeſſen?“ — „Ja, Euer Majeſtät!“ — „Aber wie 
lange müſſen meine armen Vettern denn noch im Sege- 
feuer bleiben?“ — „Sobald fie frei werden, werde ich 
nicht ermangeln, eine eigene Stafette nach Potsdam zu 
ſenden.“ Wës 

Der König wandte fih lachend zu dem Gefolge mit 


den franzöſiſch geſprochenen Worten: „Dem Mann ist 


nicht beizukommen, der hat gewiß bei den deluiten 
ſtudiert!“ | 


Illuſtrierter Beobachter 


ROLF HERBERT KUNZE 


von gon u.‏ جج 


König Auguft der Starke von Sachſen hatte einen 
Generaladjutanten, General von Kyau, der durch ſeine 
häufigen originellen Einfälle viel von ſich reden machte. 
Eines Tages fragte ihn der König bei Tiſch, wie es 
eigentlich komme, daß ſich aus den Zöllen nur ſo ge⸗ 


ringe Einkünfte ergäben. Kyau nahm aus einem Kühl- 
gefäß ein Stück Eis und gab es ſeinem Nachbarn mit 


der Bitte, es weiterzugeben, bis es zum König gelange. 
So wanderte denn das Stück Eis durch alle Hände 


der am Tiſch ſitzenden Perſönlichkeiten und kam ſchließ⸗ ۱ 
lich zum König. Aber da war es nur noch ein winziger 


Reft. „Sehen Sie, Majeſtät“, jagte Kyau, „jo werden 


Als König Eduard VII. von England noch Prinz 
von Wales war, wohnte er in Paris einem Wohl— 


tätigkeitsfeſte bei und erbat fih von einer Dame des 


Komitees, die im Dienſte der guten Sache in einem der 
Verkaufszelte ihres Amtes waltete, eine Taſſe Tee. Die 
Dame, eine gefeierte Schönheit, ſchickte ſich an, dem 


„Wunſche des Prinzen zu entſprechen und erwiderte auf 


ſeine Frage nach dem Preiſe: „Dieſe Taſſe Tee koſtet 
50 Franken.“ Hierauf berührte ſie den Rand der Schale 
mit den Lippen und fügte mit ſiegesgewohntem Lächeln 
hinzu: „Jetzt foftet fie 500 Franken.“ Mit einer höf- 
lichen Verbeugung bezahlte der Prinz von Wales die 
verlangten 500 Franken, dann ſagte er: „Und nun bitte 
ich um eine andere Taſſe.“ | 


* ۰ 


Als Friedrich der Große einmal in der Nähe von 
Potsdam an einer Dorfſchule vorüberritt, hielt er an 
Der 
Lehrer unterrichtete weiter, als wäre niemand zugegen, 
und ſcheute ſich auch nicht, trotz des finſteren Geſichts 
ſeines Königs, einige faule Schüler tüchtig durchzuprü⸗ 
geln. Nachdem die Dorfkinder entlaſſen waren, ſtellte 
Friedrich den „Tyrannen“ wegen ſeiner Methode zur 


Rede. Doch dieſer kam auch jetzt nicht aus der Faſſung 


die Zölle zu Waſſer!“ 


mund ſtieg ab. um dem Anterricht beizuwohnen. 
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einer Sanduhr hatte, d. h. in der Mitte ſchmaler war 


als an den Enden. Dieſes Spiel führte ſich aber nicht in 
der urſprünglichen Form ein. Erſt als ſich der All Eng⸗ 
land Croquet Club im Jahre darauf der Sache annahm 
und 1877 die von Julian Marſhall ausgearbeiteten, 
engen Anſchluß an das Mutter⸗Tennis ſuchenden Spiel⸗ 
regeln offiziell einführte, konnte ſich das moderne Lawn- 
Tennis entwickeln. 


Ein Hochzeitsgedicht. 


Von Chriſtoph Heinrich Amthor ſtammt ein 15 Stro- 
phen langes Gedicht zur Feier der Hochzeit des „Hoch 
fürſtlich Holſteiniſchen Ballmeiſters“ Fiſcher zu Kiel aus 
dem Jahre 1707. Hierin wird in der Art der galanten 
Hochzeitsgedichte der Zeit die Ars amandi mit der 
Kunſt, Tennis zu ſpielen, verglichen, und zwar unter 
reichlicher Verwendung der damals üblichen Fachaus— 
drücke. Eine Strophe daraus fei als Probe wieder- 
gegeben: 

Der eine kömmt mit ſchwachem Knie, 
Dem, wenn er das Racquet ſoll heben, 
Flugs das Poignet beginnt zu beben, 
And wagt das ſtarke Spiel zu früh. 
Was Wunder, daß ein Mädchen lachet, 
Wann ſich ein ſolcher Stümper zeigt, 
Der nichts als lauter Fauten machet, 
And nie den ſchwarzen Strich erreicht. 


Goethe und das Turnier in Verona. 


Goethe beſchreibt in feiner Ztalienreiſe unterm 
16. September 1786 ein regelrechtes Tennisturnier in 
Verona, bei dem je vier Spieler einer Veroneſer Mann- 
ſchaft gegen eine ſolche aus Vicenza öffentlich ſpielten. 
Er erwähnt dabei, daß dieſes Spiel das ganze Jahr 
über, etwa zwei Stunden vor Nacht, in Italien betrie- 
ben werde. Bei jenem Spiel, dem er beigewohnt, hätten 
ſich 4-5000 männliche Zuſchauer eingefunden. Frauen 
jeien nicht darunter geweſen. Goethe gibt folgende Be- 
ſchreibung des Spiels: „In gehöriger Entfernung von- 
einander ſind zwei gelinde abhängige Bretterflächen er— 
richtet. Der, der den Ball ausſchlägt, ſteht, mit einem 
hölzernen breiten Stabring bewaffnet, auf der oberſten 
Höhe. Indem nun ein anderer von ſeiner Partei ihm 
den Ball zuwirft, ſo läuft er herunter, dem Ball ent- 
gegen, und vermehrt dadurch die Gewalt des Schlages, 
womit er ihn zu treffen weiß. Die Gegner ſuchen ihn 
zurückzuſchlagen, und ſo geht es hin und wieder, bis 
er zuletzt im Felde liegen bleibt.“ ۱ 

Graf von Klinckowſtroem. 
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Für jede 
Haarfarbe geeignet, 


gibt Reinheit, Duft und Glanz 


diesen Abschnitt ausfüllen, denn 


J etz t es könnte sonst zü spät werden! 


| Sie verpflichten sich zu nichts. 
Bitte als Drucksache an die Gothaer Lebens 
versicherungsbanka.G.,Gotha,senden (3 Pfg.). 
J! one 


Senden Sie mir kostenlos und unver 


bindlick Ihre Schrift über den Gotha-Scutz 


Anschrift CCP ——— 27 : 


Die Gotha èE besteht schon 109 ال‎ 
als reine Gegenseitigkeitsan® 


Kurzversicherung nur 1 Mark im Monat. 


— رر‎ an an no oe س‎ Bitte hier ausschneiden! == em em em u em ep vn pen am em 


Gute Aussicht: Mit 65 Jahren 


2000 Mark auf den Tisch! 


versicherung abgeschlossen hat, für ge- 
ringe Monatsbeiträge. Viele denken, man 
könne sich nur für den Todesfall ver- 
sichern, aber man kann dabei die Alters- 
versorgung einschließen. Eine günstigere 


| Spareinrichtung gibt es nicht. = 


Ein billiger Anfang zur Lebensversicherung 


is ۲ ist die „Kurzversicherung“, die nur für den 
| Todesfall gilt, aber jederzeit in eine Alters, 


versorgung umgewandelt werden kann. 
Für einen 30jährigen kosten 1000 Mark 


Die Gothaer ist eine Lebensversicherungs- 


eitigkeit und läßt daher alle Überschüsse, die sie erzielt 
: : 1 5 sse, die si 
den Versicherten zufließen. Sie hat soeben a een 


geführt, welche die Lebensversicherung soga 


uch eine Familien-Zusatzversicherung eins 
r noch verstärkt. 
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Beantwortung findet. Bisher geschah stets sofort Lb4 
und auf Sd2, 0-0. ` 3 کت‎ 
4 Die Korrektheit dieser Neuerung hängt davon ab, 
ob Weiß die Qualität geben darf oder nicht! Schade, 
daß Schwarz spiter nicht am stärksten fortsetzt. 
5 Weiß nimmt die Herausforderung an! Er konnte 
aber auch ganz gut 0-0-0 versuchen, doch die Opfer- 


‘fortsetzung versprach ihm mehr 


8 

6 Superfeia gespielt! Mit Sb6! konnte Schwarz sei- 
nem großen Gegner ernsthafte Schwierigkeiten berei- 
ten. Bogoljubow wollte mit e4 fortsetzen. was zwar. 

sehr riskant ist aber zum Gewinn genügen dürfte. 

7 Schwarz muß bereits um seine Dame besorgt sein, 

dieser Versuch beschleunigt aber den Verlust! Die . 
Partie hätte sehr interessant werden können; wenn = 
Schwarz so stark. wie begonnen, fortgesetzt u 


| 

| 

| 

| | 

Läuferendspiel | WE | 
Nachstehendes Endspiel von dem Ungarn Dr. L. | 
Nyeviczkey, Budapest, stellt eine der feinsten ۱ 
Studien aus dem Kapitel „Der Läufer im Ends. | 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

! 

| 

| 

| 
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spiel“ dar. ۲ 
Schwarz: Kc2, Ld7, Bad (3). 
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G 


Weiß: Kc4, La2, Bea, g5 (4). ۰ 
Weiß am Zuge gewinnt! Wodurch? 
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Illuſtrierter Beobachter 


haven; E. Fischer, Ebingen; P. Antweiler, Köln-Mer- 


heim; Heinstein. Heidelberg: C. Bornefeld, Evers- 
winkel; K. Poppler. Füssen; 0 Hoffmann, Hamburg: 
M. Templin, Friedensstadt: Gd. Hoffmann, Karlsruhe; 
Marie Barthel, Dortmund-Hérde; J. Diehl, Oberschmit- 
ten; C. Weinrich, Syke. Folge 18 und 19: E. Kreß- 
mann, Frankfurt M. ۰ SEN 

Einige Löserurteile: „Verdient die höchste Anerken- 
nung Pfr. K., S.; „Mit prachtvollem Damenopfer“ H. 
E., E.; „Die schönen Mattbilder bereiten Kunstgenuß“ 
P. A., K.-M. usw. 


Opferwendungen im „Wildweststil“ 


Springervorgabe im Königsgambit 


Weiß: Dorasil (ohne Sb1) Schwarz: Spitzer 
1. e2—e4 e7—e5 11. Lcd—b5t Lc8—d7 
2. f2—f4 e5X f4 12. Lol Xf4. Sg8—i6 
3. Sg1—f3 e7—g5. 13. Tal—elft Lf8—e7 
4, Lfl—c4 117-116 14. Dh5—g6. Ld7Xb5 
5. Si8—e5 Th8—h7 15. Li4-c7! 7 
6. 0-0 07-62 16. 6 Ke d 
7. 12-4 07-06 > 77 SbSs— C6 
8. 565175  Th7Xi7 18. Ti7—f8t Le f 
9, Dd1—h5 06-05 19. De6—e8F -- . 
10. e4Xd5 c6Xd5 l 
1 Eine bessere Fortsetzung ergibt g5—g4. 
2 Zu beachten wäre hier das Gambitspiel 6...., 


0-051 um eine schnellere Entwicklung anzustreben. 
3 Nun folgen Opferwendungen im „Wildweststil“. ` 


Eine zweifelhafte Neuerung! 


(Abgelehntes Damengambit) 


Gespielt in der 4. Runde im Internationalen dë 
Schachturnier zu Bad Nauheim 


Weiß: Bogoljubow. Schwarz: van den Bosch . 


1. d2—d4 07-05 10. b2Xc3: ۰ &c37＋. 
2.. 62-4 e7—e6- 11..Kel—e2 Dea & al 
3. 501-3 . 67-06 12. De4—c2! 67-6“ 
4. 51-3 Sg8—i6 13. 513-02 507-27 
5. LcIl- 5 ٩08-07 14. d4 & e5 . 0—0 
6. e2—e3 Das—a5! 15. GH 168-67 
7. Dd1i—c2? Sî6—e4 16. Ke2—f2 17-6 
8. c4Xd5 Lfi8—b44 17. e5Xf6 Aufg. 


Ne) 


. Dc2Xe4!? 7 


۰1 Die sicherste und aussichtsreichste Verteidigung 
des „Abgel. Damengambits“ ist noch immer diese. 
„OQambridge-Springs- Variante“. i 

2 Gewöhnlich geschieht hier Sfd2, in der 25. W.-K.-P. 
spielte Aljechia 7. eXd5, SXd5, 8. Dd2. ۳ 

3 Eine kühne Neuerung, die aber eine ebenso kühne 
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| Zuschriften an Josef Benzinger, Miinchen, Bayerstr. 9911 


Bin Diagramm ~ 2 Probleme 
(Urdruck) a 
Von Kurt Renner, Haynau (Schlesien) 


Matt in zwei Ziigen! Matt in drei Zügen!. 
l Aufgabelösung.aus Folge 9 
Dreizüger v. Gg. Evers, Mülheim/Ruhr. 
Weiß: Kh>, Dei, Lb2, 504, Ses. Bes. e2, £3 (8) 
Schwarz: Kd5. Les, 502, Bed, c6, ei, f4. ei (8) 
1. Sda—e6, KXe6; 2. 10257, KX f5; 3. Sep ج‎ 7+ 
L... LXe6; 2. DXd2t, K cs; 3. 10051 usw. 


Richtig gelöst: A. Roth, München; Dr. Gruner, Bln.“ 
Friedenau: J. Herwig, Gotha; H. Rodemann, Essen- 
Steele; G. Peipers. Eckardtsheim; A. Hinrichs, Naum- 
burg; H. Kolwitz. BIn.-Neukölln; A. Ehbrecht, Frank- 
kurt M.; D. Steinhoff Leobschütz; H. Schmidt, Rod. 
heim; F. Stachelroth, Bln.-Lankwitz; A. Neubert, Zwö- 
nitz; Ch. Steffen, Stuttgart-Gablenberg: W. Brunken, 
Oldenburg; Pfr Klein, 561212862: O. Behncke. Cux- 
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i. we ۱ ۱ T, ۳" ۱ ` ` 
> 5 ۱ fluß d. Donau, 6. Teil d. ۱ d / SU E 
Kreuzworträtſel Rades, 7. Kranvorrich⸗ y as =H روت‎ 


Waagerecht: 1. erſtes Auftreten, 5. europäiſche WE i > tung, 8 Ede, Rante, 
Hauptſtadt. 9. Stadt in Finnland, 10 greiſenhaft, 
11. afrikaniſcher Vulkan, 12. griechiſche Göttin, 13. Haus- 
flur, 15. afrikaniſcher Fluß, 17. Abkürzung für opus, 
19. Bezirk, 21. Flächenmaß, 22. fangen, 25. Fluß in 
Bayern, 27. Umrißlinie, 30. weiblicher Vorname, 31. ge⸗ 
häſſig, 33. Nibelungengeſtalt, 34 Vogelbehauſung, 
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AME Aes 
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9. Zaubbaum, 10. 
Stadt a. Rhein. 


Magiſche Die Buchſtaben: d d 
Treppe . ۱ 6 6 6 ۵ 6 ع‎ © 4 g 
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+ ۲ ۲ ۲ ۲ ۲ م م o‏ م Bergſteiger⸗‏ .1 

utenfil, 2. Schorn⸗ ſſſſſſtit find 

‚Stein, 3: ägypt. Göttin, ſo in die leeren Felder 

4 dt. Dichter, 5. Neben⸗ zu ordnen, daß waag⸗ 

SH recht und ſenkrecht die 

An gleichen Wörter entite- 

verſchieberätſel ۱ hen: 1. Kunſtflugfigur, 

Die Buchſtaben: a = — 2 gried. Gagengeftalt, 

abbbcbeece | L | | | | | | | | 3. europdijhe Halbinſel, 
۵ ۰ 6:۰] و و‎ 9 8 4. Hausperſonal. 
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۱ lenrätſel 
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á : 7 orter na ehen⸗ Çi 
Grau, 2. deuſcher پر اد‎ Cunbainfel P لطهت‎ ent. گا‎ BBS Ae 4 210 21312 710 Selmi 
Frau, 2. deutſcher Romanſchriftſteller 7, 3. Sundainſel, ſtehen: 1. berühmte ETL Ka 
4. Tierprodukt, 5. Wild, 6. weibl. Vorname, 7, ۰ . euro- RSR | 5 14 11 4 12 13 weibl. Vorname 
wein, 8. Stadt in Syrien, 10. Gebüſch, 14. Muſenroß, päiſchen Staates, 2. Heilöl, 3. eiſenbahntechniſche Ein⸗ 62945 >- Ausſatz 


16. Beleuchtungsmittel, 18. Teil des Hauses, 20. Lehr⸗ richtung, 4. Sportgerät, 5. deutſcher Boxer, 6. Schwei- Die erſten Buchſtaben von oben nach unten, bie lef 
ſtoff, 23. Kirſchenart, 24. Gewürz, 26. Raubtier, 28. Ge- zer Dichter, 7. Schweizer Kanton, 8. militäriſcher ten von unten nach oben geleſen ergeben einen neuen 
dicht, 29. leblos, 32. italieniſcher Fluß. ۱ Rang. | | deutſchen militäriſchen Rang. 


zur täglichen Pflege die ۷۱۸۳۴۰ 

decken die kindliche Haut mit einem fetthaltigen 

Schutzfilm, welcher vor Hautreizungen schützt, ohne 

die Hautatmung zu behindern oder gar die Poren 
۱ zu verstopfen. Deshalb: 


Eine ideale Erfindung 
is} unser neuer دوب ا‎ Néi Jer mi 
= Frell, u. Rückte. von 


Die Zeitungen 


des RM, 4 a و‎ 
marſchierenden S ip lor iene 
. dle guten A Jagd- EN 8 Mehrpreis. I e) 

ewehra, Auch w’scheln- los. Täglı 
Deutſchlands fral. Sehr billig, Preisl.r. E ی ات یں ان‎ i 


ICH HERFELD SUH 
ماما امه‎ ۱. Wostt. Nr. 127 
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„del 1۲۰ 

| Schwarze gung: 

„Det 77 
‚vie 68. 


Verlangen Sie koſten⸗ 
loſe Probenummern 
vom Zentralverlag der 
NSDAP., 
Münden 2 NO 


ndlich ein vernünftiger 
Sommerschuh! 


Aus bestem Herrnhuter Bauernleinen 
schuf Rieker einen Sommerschuh, der 
alle Vorzüge für die warme Jahreszeit 
besitzt: leicht, luftdurchlassig, dezente 
Farben und dabei dauerhaft. Sehen 
Sie sich doch einmal diese hübschen 
Schuhe an, die jedes gute Geschäft 
l führt (in Berlin „Stiller“). 
Rieker & Co., Tuttlingen / Wͤitbg. 


ist 
wird erwartet, daß sie stets auf dem Posten is 


und für jeden ein freundliches Wort hat. 1955 
Hausarbeit und Kindererziehung stellen an جرا‎ 
und Nerven hohe Ansprüche, und so komm! ©, 


: ießlich ist. — 
daß sie off abgespannt und verdrieß 
Mütter, die regelmäßig ول‎ eleng 
HANSA-LECITHIN PULVER als ۳ء‎ 2000 
gungs nahrung nehmen, kennen solcheErsen Dinge 


nicht, kurz — sie sind immer اق‎ 


In Apotheken, Drogerien, Reformhausern. 
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eins (engliſch), Fluß zum Mittel. 


verwandte von einem Stamm 
vater, 13. Parteiformation, 15. 


Bürde, 19. bedeutender Flugzeug⸗ 
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Kreuzworträtſel mit magifden Quadraten 


Magi : A. Lieder- 
— — — 5 1 Ce 
De 
انا نساب سا‎ 
* | | ae 


abſchnitt. B. Donauzufluß, Papa- 
geienart, Zahlungsweiſe. C. Elend, 


meer. D. Engliſche Inſel, engliſch 
Bier, ungebraucht. Se 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
1. Raubvogel, 5. regelmäßiger 
Bezug einer Geldfumme, 6. deut- 
ſcher Strom, 8. Oper von Verdi, 
11. Erfriſchung, 12 männl. Bluts- 


übermäßig, 17. Straußenart, 18. 


pilot, 20. menſchliches Organ, 21. 
Teil des lebenden Körpers. 


Senkrecht: 1. Kriegsgott, 2. 


Fürwort, 3. Stockwerk, 4. ſauber, 6. Oſtſee⸗Inſel, 7. Jagdgöltin, 9. Stadt in Bran- 
benburg, 10. Trumpf (franzöſiſch), 14. Männername, 16. euröpäiſche Hauptſtadt, 
17. Paradies, 19. Fluß in Dalmatien. 


۱ 2001 اج‎ 0 010111 
18 8 6 211 7 10 18 5 = Bolfsvertretung im engl. Parlament 
1 2 3 4 5 6 7 2 8 2 5 = größter griechiſcher Redner 
5 9 7101110 1 2 . = Ratfelart | 1 
12 11 1012 4 17 13 10-12 = polniſcher Nationaltanz 
12 13 14 4 3 2 6 2 11 = Wegmaß 
17 13 11 5 13 8 16 S Kohlart 
14 10 8 1 1 13 5 6 11 13 12 6 = Verwaltungsbezirk 
12 11 2 6 100 = dnjel im Mittelländiſchen Meer 
15 14 18 6 16 2 19 10 2 5 5 = Ader ۱ 


15 4 11 16 13 0 berühmtes ſpaniſches 1 
212.8 ۱ l engliſcher Staatsmann 

Sind an Stelle der Zahlen Buchſtaben geſetzt, entnimmt man jedem Wort drei, dem 
letzten zwei Buchſtaben, die, aneinandergereiht, einen Ausſpruch Darrés ergeben. 


` Silbenrätfel 


Aus den Silben: a a am au bi he da di di dſcha el eng for gen ha ba belms 
i in ko la lau li lis ma me na ne ni nis nor nung po ra fa far fis fis fta tas tin 
tom tum {ro ven we wil find 16 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben. von 
oben nach unten, die letzten von unten nach oben geleſen einen Ausſpruch von Sried- 
rich Bodenſtedt ergeben. (ft = 1 Buchſtabe.) ۱ ١ | 
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ftadt, 5. offizieller Empfang, 6. europäiſcher Staat, 7. weiblicher Vorname, 8. be- 
ruflicher Zuſammenſchluß, 9. Gift, 10. indiſcher Fürſt, 11. Mediziner, 12. ۵6 
Schickſalsgöttin, 13. ägyptiſche Göttin. 14. Stadt in Galizien, 15. Zeitangabe, 
16. Geſtalt der Parſifalſage. ; | Ä 


Kryptogramm 


Aus den Wörtern: Stativ, Handhabe, Haftung, Stunde, Treiber, Erbauung, 

Bandtrommel, Betreuung, Landſitz, Soutane, Buddha, Luftdruck, Ziemer, Kachel, 
Neiße, Genre, achttauſend, Beute, Fiſchvergiflung, Verweis, Gandhi, Peitſche, 
Kraft ſind je 3 Buchſtaben zu entnehmen, die, aneinandergereiht, einen Ausſpruch 
von Johann Silder ergeben. (ch = 1 Buchſtabe.) 


Wirrwarr 


lubt dun donbe ſal ide geiwen beitengehgene archewen las edi ſchendenteiden ſotun⸗ 
gezaſuvoren efò lanotenina benjel. 


Aus obigen Buchſtabengruppen find ſinngemäße Wörter zu bilden, die, fort- 
laufend geleſen, einen Ausſpruch Roſenbergs ergeben. 


Löſungen der Rätfel in Folge 3 


Füllrätſel: 1. Eciefee, 2. Serbien, 3. Bregenz, 4. Scherif, 5. Kredenz, 6. Demeler, 7. 
Euterpe. * Wabenrätſel: 1. Um riß, 2. Manlua, 3 Elegie, 4. Angler, 5. Ungarn, 6. Sa⸗ 
miel, 7. Rätſel, 8. Gregor, 9. Apache. علا‎ Vokallos: Eine Kultur ift genau fo ſtark wie der 
Menſchenwille, der hinter ihr ſteht. & Spiralrätſel: 1. Kilo, 2. Loden, 3. Ode, 4. Denia, 5. 
Nias, 6. Suſa, 7. Samar, 8. Mars, 9. Arſen, 10. Send, 11. Ende, 12. Deich, 13. Eiche, 14. 
Chef, 15. Flur, 10, Lurch, 17. Ur, 18. Chile, 19. Ile, 20. Eiger, 21. Ger, 22. Gr. 23. 
Hoſpiz, 24. Zeder, 25. der, 26. Erba, 27. Bam, 28, Amu, 29. Mund, 30. und, 31. Drama, 
32. Muar, 33. Arnim, 34. Mur, 35. Urfa, 36. Farre, 37 Reim, 38, Eimer, 39. Erna, 40. 
Rab. Ein Freund ſpricht niemals nur nach dem Munde. * Kreuzworträtſel: Wa 6 ge 
recht. 2. Kochſalz, 6. Lagunen, 7. Rite, 9. Not, 10. bloc, 11. Kybele, 14, Toskana, 16. 
Spada, 18. es, 19. Ebingen, 21. Racine, 24. Tara, 25. Ruth, 26. Kurioſa, 28. lebendig. — 
Senkrecht: 1. Kerbtier, 2. Klecks, 3 Hunhadi, 4. Snob, 5. Kiloſſa, 8. Kos, 11. Knabe, 
12, Liberty, 13. Einnahme, 15. Apennin, 17. Antrag, 20. Gau, 22. Club, 23. Irre, 27. fl. x 
Silbenkreuz: Lohe, Lore, Lorelei, Loden, Hegel, Rehe, Regel, Leiden * Kreuzworträtſel: 
Waagrecht: 1. Reh, 3. Raa, 5. Rabat, 7. Linde, 9. As, 10. Joſef, 12, er, 13. Gen, 15. 
roh, 10 Elz, 17. Not, 19. Ire, 20. Mab, 21. Ara, 22. Gnu, 24. Je, 26, Tee, 27, Pan, 29. 
Oel, 31 Ob, 32. ſolid, 34. De, 35. Nebel, 36. Qalet, 37. rue, 38. Sir. Senkrecht: 1. 
Halen, 2, Hat, 3. Rif, 4. Adele, 5. Ras, 6. Tor, 7. Leh, 8. Erz, 11. Sol, 14. Nonne, 16. 
Erato, 18. Tau, 19. Iri, 22. Geber, 23. Mul, 35. Zeder, 26. Ton, 27. Pol, 28. Nil, 30. Let, 
32, See, 33. das. & Silbenrätſel: 1. Dreft, 3. Helene, 3. Nama, 4. Element, 5, Lori, 6 
Ehrenmal, 7. Ithaka, 8. Delhi, 9. Clevin, 10 Norge, 11. Sinding, 12. Chryſantheme, 13. 
Hultſchin, 14. Alibi, 15. Fehme, 16. Taltit, 17. Gewandhaus, 18. Iſolde, 19. Bukareſt. „Ohne 
Leldenſchaft gibt es keine Genialität.“ علا‎ Röſſelſprung Deulſches Volk — was in der Zus 
kunft Schoße / Auch ſich bergen mag: in deiner Hand / Liegt dein Schickſal! Nur die alte, 
große / Deutſche Treue ſchützt das Vaterland. æ Wirrwarr: Wem das Herd feft bleibt in 
aller Nol, der wird zuletzt nicht nur den lauen Freunden, auch feinen 7 ehrwürdig. x 
Kapfelrätſel: Selb, Kram, Who, Garbe, Egel, Ranke, Rade, Akt, Kant. „Skagerrak“. 
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Stimme und Gesundheit 
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Leberfroſt ſitzt mit Krauthupfer im Gaſthaus 
Leberfroſt trinkt ſein fünftes Glas Bier. 
„Nanu“, wundert fih da Krauthupfer, „ich denke, 
der Arzt hat dir nur ein Glas erlaubt?“ 
„Stimmt“. gibt Leberfroſt zu, „aber ich habe - 
einige Ärzte zugezogen und die erlauben mir auch 
jeder ein Glas.“ 


- — —_ = 


ter dem Wagen hervor. „Bis SE Haufe wird er 
Sie jetzt beſtimmt bringen!“ erklärt er ſtrahlend. 


Die Dame lächelt liebenswürdig. aoe ſowieſo!“ 
ſagt ſie. „Ich wohne ja hier!“ ۱ 
* 

x „Hallo. Fräulein!“ rief ein mürriſcher Herr in 
der großen Fiſchhandlung. nachdem er zwei Minu⸗ 
ten unbeachtet an einem Verkaufstiſch gewartet batte 

„Sit für Stockfiſche feine Bedienung da?“ 
Das Fräulein kam eilig herbei „Doch. gewiß!“ 


„Ich weiß einen ausgezeichneten Witz: Hab ich 
Ihnen den ſchon erzählt?“ 


„Nein, beſtimmt nicht.“ 

l | S dermann da!“ 
„Was wird wohl deine Mutter Jagen, Liebling, ۱ $ 

wenn, fie von unjerer Ke Verlobung er- 

fährt?!“ 

„Da brauchſt du keine Angſt au . die freut 

ſi $ 097 f 


Als der Laufburſche Ludwig das Zimmer des 
Chefs betrat, ging lein Kollege Wilhelm eben freude- 
ſtrahlend hinaus „Herr Direktor“, begann Ludwig. 
„könnte ich vielleicht heute nachmittag freihaben? 
Meine Oro ..“ : 


٢ 


۱ „Nichts zu machen, mein Lieber! unterbrach ihn 
der Chef. „Wilhelms Großmutter ift. zuerſt o, 


17. 


„Which. Ella, ich bewundere dich!“ ſagte die J 
ftorben! 


Freundin. „Du wirft von Tag zu Tag immer hüb— 
-fher und jünger! Es iſt mir bloß ein Ratfel, wo- 
her du das Geld dazu nimmſt!“ 


a 


x 


„Otto, wo ift denn das rote Buch. das vorhin 
hier auf dem Tiſch lag?“ 

„Das hab ich hinter den offenen Fenſterflügel 
geklemmt, Vater. damit er nicht immer ſo hin und 
her ſchlägt!“ eek | 

„Bilt du verrüdt? Davon wird das Buch ja ganz 


$ 7 


Pennara ift Kavalier. Neulich ſieht er mitten 
auf der Landſtraße eine Dame, die bei einem ein⸗ 
ſamen Haus hält und offenbar eine Panne hat. 
Pennaxa ſteigt aus, tut ſeinen Rock von ſich und 


macht ſich ans Werk. Er arbeitet zwei Stunden; ۱ SE | ي‎ verdorben!“ = 
die Dame ſchaut zu. Dann kommt er fdrweiftries „Sie ſind doch nicht durchſichtig, Sie Eſel? Gehen Sie „Och — das macht ja is Ich hab nadge- 
fend, voll Schmutz, aber hochbefriedigt wieder vn- - aus dem Licht, ich muß leien!” ` ſehen — es ift nicht aus der Leihbibliothek!“ 


, 
rennen 
0 H 1 = 0 = 5 


„ „ der Ball saß... . . . die Aufnahme auch! 


Na? Bei dem Tempo? Gi Keine Angst. Die „Retina“ ist noch 
} Wi schneller, Ubrigens: das, was Sie 
suchen! 


: Wieso? -Etwa fiir Theater-Aufnahmen? Sehr richtig. 
-- Mit 3,5-Xenar u. Compur-Verschluß 
wird die „Retina” auch damit fertig. 


Aber gewiß nicht zu ‚bezahlen? Ach wo, nur RM 75.- und jede Auf- 
nahme nur 6 Pfennige. 


??? Ja, eine Kleinbild- Aufnahme ist 
nichi teurer. 


KODAK 


mit „Retina“-Xenar 3.5 und Compur- 
Verschluß 8 


mit Compur-Rapid RM 10.- mehr 
in Chrom-Sonderausführung mit ۱ 
„Kodak-Ektar” und Compur - Rapid 
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Alwin Dressler: 


Aus der Erfinder⸗Welt 


Kleine Erfindungen von großem Wert 


Der deutsche Erfindergeist ist unablässig bemüht, aus den Segnungen 
des Fortschritts auf kulturellem Gebiete praktischen Nutzen für die 
Allgemeinheit zu ziehen. Das beweist die jährlich zunehmende Zahl 
der Erfindungen, die, wenn oft noch so klein, doch von großem Wert 
und Nutzen sind. — Nachstehend eine kleine Auslese von Erfin- 
dungen aus jüngster Zeit. 


Anzerbrechliche Brillengläſer. 


Durch ein Verfahren, bei welchem unausgeglühtes Glas künſtlich abgeſchrecl 
wird, ift man zur Herſtellung eines unzerbrechlichen Glaſes gelangt, das für Schutz 
brillen beſonders geeignet iſt. Die gegoſſenen Gläſer werden vor ihrem Erkalten in 
einem Dampf- oder Olbade abgeſchreckt; dadurch erſtarrt die Außenhaut ſehr raſch, 
und es entſteht innen ein durch hohen Druck zuſammengehaltenes körniges Gefüge, 
das die optiſchen Eigenſchaften des Glaſes jedoch nicht beeinträchtigt Die ſo her. 
geſtellten Gläſer gewähren dem Auge einen größeren Schutz als die üblichen aus⸗ 
geglühten Gläſer, weil ſie einen recht harten Stoß vertragen können; und NM 
wenn fie zerbrechen, bleiben fie gefahrlos, weil die ſandartigen körnigen Splitter 
keine ſcharfen Schneidkanten haben. 


Elektriſch geheizte Fußbank mit Wärmeſpeicher. 


Für Autofahrer ift diefe Erfindung befonders wertvoll. Die Fußheizkörper find 
als abgeſchrägte Fußſtützen mit Stoffbezug ausgebildet und mit Fußtaſche bets 
leben, die auch den Fuß oberhalb erwärmt. Die Beheizung erfolgt durch eine 


Spezial⸗Dynamo, die in den Wagen fo eingebaut wird, daß fie vom Benzinmotor. 


möglichſt vor der Kupplung angetrieben wird. Sie bedarf keiner beſonderen War. 
tung und iſt immer betriebsbereit. Die Heizung kann auch — von 6 7 aus 
mit kurzen Zuleitungsſchnüren betrieben — zwei Sitze, zwei Lehnen und zwei Bub: 
heizkörper erwärmen und in bereits vorhandene Wagen faſt aller Fabrikate cin 
gebaut werden. 


Der „Land⸗Waſſer⸗Jepp“. 


S A.⸗Sturmhauptführer Trippel aus Darmſtadt hat einen Wagen gebaul, ber 
rein äußerlich eine Kombination zwiſchen Kraftwagen und Motorboot unter ſtär⸗ 
kerer Betonung des Autos darſtellt. Mit dieſem Land-Wafler-Auto kann man, 
ohne daß es einer Montage bedarf, vom Land direkt ins Waſſer fahren und um- 
gekehrt. Der fünfzigpferdige Motor gibt dem Wagen auf glatter Straße eine Gee 
ſchwindigkeit von 125 Kilometer; im Waller, auf 1500 Touren abgedroſſelt, bringt 
er es bis zu 35 Kilometer Geſchwindigkeit. Bei einer kürzlich erfolgten Verſuchsſahtt 
auf dem Main fuhr der „Land-Waſſer⸗Zepp“ die Rampe zum Main herunter und 
ſetzte ſeine Fahrt als „Waſſerwagen“ fort, nachdem nur ein einziger Schaltgrif 
genügte, um die Schraube anzuwerfen. Ebenſo mühelos kletterte er wieder bie 
Rampe herauf und verwandelte ſich wieder in ein Auto, ohne daß dazwiſchen 
nur eine Sekunde Pauſe lag. 


Aus Müll wachſen Häuſer 


Die Verſuche des Berliner Chemikers Aretz führten zu dem Erfolg, mit er 
Iden Hilfsmitteln aus dem Müll eine Faſerſtoffplatte herzuſtellen, die von e? 
lichen Materialprüfungsſtellen eingehend unterſucht und begutachtet wurde. ih 
ergab fih, daß die in jeder Form und Stärke herzuſtellende Platte عرش‎ 
elaſtiſch ijt; fie läßt fih zerſägen, nageln, verputzen und unmittelbar mit Far 9 
ſtrich oder Tapete verſehen. Sie eignet ſich aber auch beſonders als ais 
material, wobei fie dem Kork faſt gleichkommt. Bei Verſuchen mit Flammen U 
1000 Grad Wärme ſtellte ſich heraus, daß ſie nur wenig verkohlt und 07 
nicht entflammbar ift; fie bildet ſomit ein außerordentliches Schutzmittel geg 
Feuersgefahr. 


Das automatiſche Poſtamt. 


Die Anzulänglichkeit der Briefmarken-Verkaufsautomaten führte zur, 1 
des automatiſchen Poſtamtes, genannt „Poſtomat“. Es iſt eine EN. / 
Briefkaſten und Frankierautomat, mit welchem man jede Frankatur خی‎ a ۳ 
Pfennig (mit Abſtufungen von Pfennig zu Pfennig) vornehmen tann. ger 
und Einſchreibbriefe können damit befördert werden; zudem befibt ber 0 viel 
noch eine Brieſwaage. Man ftedt die Poſtſendung in den ۵ aah uf ben 
Münzen ein, bis der gewünſchte Portobetrag erreicht ift, und drückt dann 0 0 
Knopf. Das andere bejorgt der Poſtomat: er zieht die ۵ SA ey aie 
frankiert und ſtempelt fie mit dem Entwertungs- und Dalumsſtempel ab e T nicht 
automatiſch den eingezahlten Betrag auf Kontrollſtreifen. Die Poft hat we? 2 
zu tun, als die fertigen Briefe abzuholen und zu befördern. In folden KOCH 
wo fih kein Poſtamt befindet und die Errichtung eines folden noch ۷ 
erſcheint, ift dieſer Poſtomat eine begrüßenswerte Neuerung. i 


Selbſttätige Warnanlagen für Wegübergänge. 


itige 
Am an ſchrankenloſen Wegübergängen Anfälle zu verhüten, hat men len 
Warnanlagen konſtruiert, die von dem herannahenden Zug durch ۳ Licht, wäh 
Betrieb geſetzt werden. Wenn der Abergang frei iſt, blinkt ein 1 licht pon 
rend, wenn der Zug eine beſtimmte Stelle befährt, fic ein rotes 3 lange in 
ſelbſt einſchaltet und mit der doppelten Anzahl Blinke als Barnanlag’ Das Aus 
Tätigkeit bleibt, bis der ganze Zug am Wegübergang vorbeigefahren ۳ 
ſchalten des roten Warnlichtes erfolgt dann von ſelbſt. 
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Unsere Sonderberichterstatter im äthiopischen Krieg — Roland Strunk (auf italienischer Seite) und 
Job Zimmermann (auf abessinischer Seite) haben sich nach dem Einmarsch der siegreichen italienischen 
Truppen in der Hauptstadt Ad’dis-Abeba getroffen. Hier berichtet Job Zimmermann über die Tage 
der Schreckensherrschaft von der Flucht des Negus bis zum Einzug Marschall Badoglios. 


in Wiederſehen! Die Sonderberichterſtatter des „J. B.“ und „V. B.“, Roland 

Strunk (Mitte) CH Job Zimmermann (rechts) werden von einem ausländiſchen Zeitungs: 

mann ausgefragt, nachdem ſie ſich vor dem Tore der deutſchen Geſandtſchaft in Addis⸗Abeba 
: wiedergefunden hatten. 


s beſteht heute wohl kein Zweifel mehr darüber, daß der 
Negus⸗negeſti kurz vor feiner Flucht aus der Hauptſtadt 
ſeines verlorenen Reiches an beſtimmte Abteilungen ſeiner 


Addis⸗ Abeba zu plündern und zu brandſchatzen. Durch dieſe 
Rachemaßnahme ſollten die Europäer betroffen werden, von deren 
Politik ſich Haile Selaſſié verraten fühlte. Die Beauftragten des 
Kaiſers drangen in die großen Vorratsräume des „Gibbi“ (Pa- 
Iaftes) und bemächtigten fic) der Munitionsſtapel und Ben- 


۰ 0 


— 


RT نے‎ 


000 


Die abeſſiniſche Radioftation, von der aus während 
der letzten zwölf Monate unzählige Funkſprüche an den 
Zentralverlag der NSDAP. geſendet worden find. 
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So hauſten die Galla-Räuber in dem ſchutzloſen Addis: 

Abeba. Trümmer umſäumen den Hauptplatz der Stadt. 

In vier Tagen Banditenherrſchaft haben die Deutſchen 
von Addis⸗Abeba all ihr Hab und Gut verloren. 


Soldaten und ſogenannte Polizei-Sabanjas den Befehl erteilte, 
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zintanks. Das Morden und 
Brennen begann. Inzwiſchen 
jedoch geſchah etwas Anerwar⸗ 
tetes: Aus Höhlen und Fels. 
verſtecken rings um dad 
Abeba taudten Horden entlaus 
fener Sträflinge und Neger 
beutewitternd wie heißhungrige 
Hyänen auf und metzelten die 
vom Kaiſer beauftragten Ylin. 
derer nieder. Durch Fluten don 
Alkohol zu viehiſcher Mordgier 
entfeſſelt, liefen dieſe Beſtien 
durch die Straßen der brennen. 
den Stadt und erſchlugen in 
einem wahren Blutrauſch alles, 
was ihnen in die Quere fam. 
An dieſem Tag war ich ſelbſt 
im brennenden Marktviertel, 
Gedunſene Leichen lagen auj 
den Straßen Die Fahrt durch 
die Rudel der wie Raubtiere 
heulend umherſtreifenden be 
trunkenen Galla und ۰ 
falla wird mir wie ein böjer 
Traum in der Erinnerung blei: 
ben. Endlich, am Nachmittag 
des 5. Mai, kamen die Anant: 
garden Badoglios, Und nad 
weiteren Tagen, zuſammen mil 
dem Marſchall — o ۲ 
Freude! — Kamerad Roland 
Strunk. * 


Im Kreis: Im Garten 
der Telegraphenſtation 
ſaß dieſer betrunkene 
alte Räuber, der 8 
für ein Trinkgeld pho⸗ 
tographieren ließ. 


le 


Die „Schiftas“ (Räuber), die meiſtens betrunken un 

Schießen aufgelegt waren, ließen ſich nur ſchwer ان‎ 

Aufnahme, die einen Räubertrupp beim Verladen von 
gelang mit dem Teleobjektiv. 
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Noch am 1. Mai verſuchten jungabeſſiniſche Straßenredner das Volk zum Widerſtand 
zu beſtimmen. Aethiopiſcher Offizier bei einer Anſprache in der Nähe der St. Georgs— 
Kathedrale. Seine Worte bleiben nicht ohne Eindruck; aber die Kraft der Nation iſt 

gebrochen. 


Aufnahmen: Job Zimmermann. 
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Typen wie dieſer junge Gallaräuber f tegi i i 

hatten das Regiment in Addis Abeba‏ 1 ۱ لاج 

übernommen. Ihre Schreckensherrſchaft dauerte nur wenige Tage — und doch 
erſchien ſie den Betroffenen wie eine Ewigkeit. 
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Feindlicher Tieffliegerangriff droht. Da heißt es gut getarnt 
Deckung nehmen, nicht nur um das eigene Leben zu ſchützen, 
fondern auch um die Stellung nicht zu verraten. 


inzelkämpfer = 
nicht Masse 


icht der Beſehl allein bringt den Sieg. 

Noch andere Faktoren müſſen dazu kom— 
men, um den Schlachterſolg zu ſichern. Man 
denke ſich den Infanteriekampf unſerer Tage. Es 
tritt nicht mehr die Maſſe in Erſcheinung, die 
zum Sieg geführt wird, ſondern der gewandte 
Einzelkämpfer, der ſelbſt ſiegen will. Er iſt ein 
denkendes, mit Überlegung arbeitendes Glied des 
Ganzen. Die Schützen bedürfen zur Wirkung der 
Raumtrennung. Mit weiten Zwiſchenräumen, in 
kleine Gruppen zerlegt, bieten fie wenig ۰6 
Ziele. Nicht räumlich, ſondern geiſtig verbunden, 
eint ſich ihr Handeln zum Zweck der Entſchei— 
dung. Der Einfluß des Offiziers erſtreckt ſich im 
Cridterfeld höchſtens auf ſeine nächſte Umgebung. 
Der Soldat ſoll mit kundiger Hand die weit- 
reichenden, ſchnellſchießenden Feuerwaffen bedie— 
nen, die Deckungen des Geländes ausnützen. 


Munitionsmangel! Eins der peinlichſten Dinge, das dem Soldaten vor 

dem Feind paſſieren kann. Heranſchaffung von Munition iſt Lebensnot— 

wendigkeit, aber auch eine der ſchwierigſten und gefährlichſten Aufgaben, 

die dem Soldaten zuteil werden. Er iſt das vom Feinde geſuchteſte und 

heftigſt beſchoſſene Ziel. Keuchend, mit 1000 Schuß Munition bepackt, 
arbeitet er ſich zur Feuerlinie vor. 


Rechts: Leichtes MG. beim Angriff. Der Schütze muß laufen, was 
Lunge und Beine hergeben, um jeden günſtigen Augenblick zum 
- Vorwärtskommen zu benutzen. 


TR ا ود‎ 
E A 


Beim Angriff Sucht fich jeder Soldat als Einzelkämpfer den beſten Weg zum Feind. 
Kronberger. 


Aufnahmen: Heinz Adrian. — Text: F. 
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(i ie Idee des plaſtiſchen Films ift nicht neu. 

Sein Prinzip kennt man aus dem Stereo 
ſkop, dem optiſchen Gerät, das ein Doppelbild. aufs 
genommen mit zwei im Augenabitand entfernten 
Objektiven, plaſtiſch erſcheinen läßt. ۲ 


Kino verwendet jetzt Brillen, die die Vorführung 
von Relieffilmen geſtattet. 2 


۹ 
RA 5 4 : 


Mit einem blauen und 2 u ۱ 
einem gelben Auge be⸗ E S 
trachtet das Liebes - — — ۱1 i یی سوج کا‎ E Rew 
paar den plaftifchen | ۱ 5 5 


Aufnahmen: Weltbild. 
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An der Kaſſe erhält jeder, 

der eine Eintrittskarte ge- 

löſt hat, die Stereoſkop⸗ 

brille: Die Brillen werden 

nach dem Gebrauch gerei— 

nigt und hygieniſch ver: _ 
ae packt. 


Links: i 

Die Werbebilder am Ein— 

gong und im Foyer des 

Kinos ſind gleichfalls hin⸗ 

ter Stereoſkopgläſern an— 
gebracht. 


Rechts: 

Blick in das „Cinéma de 
Relief” in Paris während 
einer Filmvorführung. 
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Litauen und Memelgebiet 20 Pfg. 4 
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Stihrers in ۰ 
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Der Stellvertreter des 
Bundes der Kinderreichen in Köln weilte, wurde auf der Fahrt du 
Führers einen Blumenſtrauß. 


Aufnahme: Conrad Horster. 


Rudolf Heß, der während der Großkundgebung des 
von der Bevölkerung freudig begrüßt. Hier überreicht ein Pimpf dem Stellvertreter des 
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 BANNERTRAGER 
- DER IDEE 


zur Tagung der -‏ سو 
_NS.-Kulturgemeinde in München‏ 
vom 14. bis 19. Juni‏ 


D 


it dem Namen Alfred Roſenberg 
f verbindet ſich heute und morgen, 
weit über alle ſeine Arbeitsgebiete 
U und Aufgaben hinaus untrennbar 
ſein Werk: „Der Mythus des 20. Jahrhun— 
derts.“ Vor dieſe Wertung und konſequente 
Geſamtſchau der weltanſchaulichen Ausein- 
anderſetzungen unſerer Zeit ſetzte ſich Roſen— 
berg ein Wort Meiſter Eckehards, das in ſei— 
ner Abſicht und Klarheit Spiegel der Grund— 
lage ift, von der aus bieles Werk eines Le- 
bens begann: „Dieſe Rede iſt niemand ge⸗ 
ſagt, denn der fie ſchon Sein nennt als eige- 
nes Leben oder ſie wenigſtens beſitzt als eine 
Sehnſucht ſeines Herzens.“ | 
‚Der Führer hat unter feinen erſten Kame- 
raden Männer, die an der propagandiſtiſchen 
Auswertung und Verbreitung gegebener 
Ideen arbeiten und, von dem heutigen Stand— 
punkt her geſehen, ſchier Anglaubliches ge— 
leiſtet haben. Alfred Roſenberg ging abſeits 
von jener gewiß lebenswichtigen Arbeit den 
Weg in die Tiefe; kühn und kühl in ſtrenger 
denkeriſcher Konſequenz zeigte er bis in die 


Reichsleiter Roſenberg er— 
öffnet mit ſeiner Rede eine 
Kunſtausſtellung. 
Vom Führer zu der hohen 
Aufgabe berufen, das deutſche 
Kulturleben mit dem Geiſt 
der Bewegung zu erfüllen, 
wies Alfred Roſenberg immer 
wieder auch dem bildenden 
Künſtler Richtung und Ziel. 


/ 


Rechts: Das Noſenbergſche 
Haus in Reval. 
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Eine Führerbeſprechung aus der Kampfzeit. Flur und Treppe im -Rojenbergihen Haus in Reval - -~ 


Alfred Nofenberg, der durch die Herausgabe der Zeitſchrift „Der ۱ E c a | p کے‎ 
Weltkampf“ den Sieg der Idee N e ا‎ als ۱ ۱ Aufnahmen ١ | 

i 3 ietri ie Hauptſchriftleitung -> | Se 1 | ۱ 5 
700 aes 9 للا اس‎ : ١ l Heinrich Hoffmann (1). R. Sennecke (1), Archiv (2). 
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zum Menſchen Rofenberg nicht 


den genügenden Abſtand 

Werk dieſes Mannes, te 
aber, im Volk, in allen Aus. 
einanderſetzungen und Klärun. 
gen auf allen Fronten, da lebt 
ey, da ſteht er, mahnend und 
rufend, und erfüllt mit feinen 
großen Gedankenreihen Aufgabe 
um Aufgabe, in deren Löſung 
immer wieder dieſer Mann und 
fein unbeugſamer Wille ent. 
ſcheidend Pate ſtanden. 


Iſt es notwendig, an dieſer 


Stelle den Weg aufzuzeichnen, 


den Standpunkt zu umreiken, 
von dem aus heute feine Kraft 
ſtrahlt in den großen Auſbruch 
unſerer Zeit? Wir, die wir 
dieſe Zeit mitgeſtaltend erleben, 
die wir auch ungeſchoben mar 
ſchieren, ſehen in ihm einen der 


großen Bannerträger der deut 


ſchen Revolution, und dort, wo 
die Fahne weht, wo heute unter 
ihr gekämpft und geſtritlen 
wird, ift Alfred Roſenberg. 


Gunter d' 81 


letzten Spalten unerbittlich die 


Auswirkung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung auf 


allen Gebieten unſeres völki⸗ 


ſchen Lebens. 
Anerbittlich, aber immer un- 


aufdringlich immer nur zu jenen 


ſprechend, die „Diele Rede ſchon 
ihr Eigen nannten“, die, wach 


geworden, nun mit ihm einen 


Weg gingen, mit ihm zu Kämp⸗ 
fern um die Reinheit und die 


fompromißloſe Totalität unſerer 


Weltſchau wurden. 
So wurde es möglich, daß 


dieſer faſt kalte, verſchloſſene 


Denker offene Herzen und tieſ⸗ 


ften fanatiſchen Willen fand in 


all den Tagesaufgaben, die der 
Führer über das große Werk 
an die Geſtaltung und Aber⸗ 
wachung der Zdee dieſem 


ihn erleben als Ratgeber, als 
Kämpfer und als klugen Diplo- 


maten, haben vielleicht über der 
Hochachtung und Zuneigung 


Aulnahmen: Weltbild. 


Manne gab. ۱ 
Wir, die wir ihn kennen in 
täglicher Kleinarbeit, die wir 
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tichen Amtes, Alfred : Rofenberg, im Geſpräch mit : 


` 


Am Cag der Alten Garde. 


t ſeinem Kampfgenoſſen und Mitarbeiter die Hand. 


ausländischen Journaliſten. 


Der Führer reich 
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Der Chef des Außenpoli 
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In Deler feuchten, menſchenunwürdigen Erdhöhle unweit des 
Werbellinſees bei Berlin wohnte 1931 eine ſechsköpfige Familie. 


Rechts: „Hier wa⸗ 
ren einmal die 
Erdhöhlen“, fagte 
der kleine Hitler- 
junge aus dem 
Dorf. „Der Mann 
wohnt jetzt im 
Hauſe nebenan. 
Er arbeitet bei 
der Reichsauto— 
bahn.“ 


eine jammervolle menſchliche Behauſung. In einer 


„Als ich dieſe Familie 1931 beſuchte“, ſo erzählt unſer 
Berichterſtatter, „lag das kleinſte Kind ſchon ſeit drei 
Tagen tot in ſeinem Wägelchen. Der Aufenthalt in den 
ſchrecklichen Löchern war gerade für die Kinder lebens⸗ 

gefährlich.“ 
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Aufnahmen: v. Perckhammer. 


nſer Mitarbeiter H. v. Perckhammer fand im Jahre 
1931 in der Nähe des Werbellinſees bei Berlin 
Art Anterſtand, einer feuchten Erdhöhle, wohnte eine 
ſechsköpfige Familie. Im Keſſel kochte eine wäſſerige 
Kartoffelſuppe — das war das Sonntagsmahl des Ar— 
beitsloſen. Die abgehärmte Frau ſchluchzte und zeigte 
auf einen Kinderwagen, in dem ſeit Tagen ein kleines 
Kind mit kalkweißem Geſichtchen lag. Es war an Anter— 
ernährung und Lungenentzündung geſtorben. Geld für 
die Beerdigung war nicht vorhanden. l 
Anlängſt ſuchte unfer Mitarbeiter die Stätte diejes 
Elends wieder auf. Aber er fand die traurige Wohnung 
nicht mehr. Ein kleiner Junge aus der Ortſchaft Joa— 
chimsthal deutete auf eine Raſenfläche: „Hier waren 
einmal die Erdhöhlen“ — und erzählte dann weiter, 
daß der Mann wieder Arbeit und Brot gefunden habe. 
Der Junge führte den Beſucher zu dem Wohnhaus der 
Familie, und unſer Mitarbeiter konnte ſich davon über— 
zeugen, daß die Jahre der ſchlimmſten Not für dieſe 
Leidgeprüften vorüber ſind. 


وہہ 
A‏ 


„Vor fünf Jahren ſah es anders mit uns aus“, erklärte der 
Familienvater, als er ſich mit Frau und Kindern zur Mahlzeit 
۳ ۱ on den 9۱ geſetzt hatte. ره‎ Sg 


< لد : 


Rechts: 111110 Berichterſtatter fand die Familie, die einſt 
die Erdhöhle bewohnt hatte, in einem feſten Haus. 


„ 
- 
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Tag der Gruppe Nordſee am 6. und 7. Juni. 
Der große Aufmarſch auf der Pauliner Marſch. 


TAG DER SA.-GRUPPL 
NORDSEE 


45 000 SA. -Männer der 69۲ penführer und führender Männer 
Gruppe Nordſee waren Sonntag, den von Partei, Staat und Wehmachl 
7. Juni, vor dem Stabschef des Füh⸗ zu ſeinen SA. = Männern, und om 
rers Lutze in Bremen verſammelt. Oſterdeich marſchierten die Forme 

Auf der Pauliner Marſch ſprach der tionen der Gruppe, die ۲ 
Stabschef in Gegenwart des Gau- darten und die Ehrenabordnungn 
leiters von Weſer-Ems, Reichsſtatt⸗ der Partei und ihrer Gliederungen 
halter Roever, des Bürgermeiſters in ſchneidigem Vorbeimarſch an den 
Heider, Bremen, zahreicher Grup- Stabschef vorbei. 


Der Stabschef trifft zum Reitturnier auf der Tribüne der Rennbahn ein. 
Aufnahmen: Cüppers (2). 


REICHSHANDWERKERTAG 


an erſten Male hatte Frankfurt am Main bunten Wappen aller Städte, die Amtsſitz 
in dieſem Jahre zum Reichshandwerker- eines Kreishandwerksmeiſters find. Die Feſt— 
tag den Feſtſchmuck angelegt, der nun all- halle, der Ort der großen Kundgebungen, 
jährlich wieder dem deutſchen Handwerk zu war in ein Meer von Gold und Blau ge⸗ 
Ehren die Straßen und Plätze dieſer altehr taucht. Die Zeichen der Arbeitsfront und des 
würdig ſchönen „Stadt des Handwerks“ ver- Handwerks ſchmückten den Bahnhof und die 


: ed »م‎ Ar 

zaubern wird. Den Weg. den der Feſtzug übrigen hervorragenden Gebäude. Bis in die : : : = —ů — 5 
nahm, Täumten auf fieben Meter langen und fernſten Vororte flatterten Haus an Haus die Ein fröhliches Bild vom Reichshandwerkertag in Frankfurt a. + 
zwei Meter breiten blauen Fahnentüchern die Hakenkreuzfahnen. l Wandernde 5118000 1. und Iuftige Wäſchermädel. 


Die Abendfeier des Deutſchen Handwerks in der Frankfurter Feſthalle. $ 


Ley dem Reichshandwerksmeiſter Schmidt und dem Reichsſtand des deutſchen Handwerks die Grüße des Führers. 
۱ Aufn.: Sepp Jäger. sch 


Hier überbrachte Reidsleiter Dr. 


e 


5 ا ی هه ا ر , حایس سا 
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nter dem Eindruck der von den Griechen 1906 in Athen 

veranſtalteten Olympiſchen Spiele wurde der Plan ge- 

faßt, auch in Deutſchland ein Stadion anzulegen. Es 
entſtand dann jene Kampfbahn, die von dem Architekten 
March in den Boden des Grunewalds bei Berlin, mitten 
zwiſchen das Geläuf der berühmten Rennbahn gebettet 
wurde. Auf den Olympiſchen Spielen in Stockholm wurde 
dann dieſe herrliche Kampfſtätte für das Olympia 1916 aus⸗ 
erkoren. Aber der Weltkrieg kam, und niemals hat das 
„Deutſche Stadion“ olympiſche Kämpfe geſehen. Denn als 
nun mit zwanzigjähriger Verſpätung die Berliner Olympi— 
ſchen Spiele ſtattfinden ſollten, da erwies ſich das Stadion 


چ —— 5 8 


Eines der Koloſſalpferde, die vor dem 
Marathontor Aufſtellung gefunden haben. 


ſtechts: Einer der rieſigen Lautſprecher,— 
die im ganzen Olympfjaſtadion verteilt 
ſind. Im Hintergrund die gewaltige 
Nummerntafel, auf der die Kampf— 
ergebniſſe mitgeteilt werden. ; 


mit feinen 50000 Plätzen als viel zu 
klein. Der Führer veranlaßte einen 
vollſtändigen Neubau, der dem Sohn 
des einſtigen Stadionbauers übertra— 


Das wunderbare Schwimmſtadion faßt ۱ gen wurde. Das neue Stadion bietet 
20 000 3. 106 000 Zuſchauern Platz. 
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Der mächtige Innenraum des Olympiſchen Stadions. 


Die Kampfbahnen ſind ſchon fertiggeſtellt, und der ſchön gepflegte Naſen wartet auf die olympiſchen Kämpfer. : | 
i Aufnahmen: Dr. Külle, Akademia. ۱ 


Zeichnung von M. Zeno Diemer. 
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-Führung; 2. Reichsa 
lichtböhne; 15. Olympia-Glocke 


i 2 ion: „U-Bahnhof, 
kademie f. Leibesübungen; 3. Aug.-Bier-Platz; 4. Hanns-Braun-Platz; 5. Tennis-Platze; 6. Hockey-Stadion; 7 


m; 16 0 a d Ziel des Mara Re 
aute Re 9. Süd-Tor (Hauptzu ang); 20. 
nturm; 16. West- r (Start und Ziel des rathonlaufes); 17. itbahn; 18. Gaststätte; 19. Süd-Tor (Hau 9 
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Der Silb وب‎ 


fügt insgeſamt über 95 Fahrzeuge einſchliez 

lich Anhänger und 20 Stück Felblüchen, e 

als Automobilanhänger befördert werden 

In ſeinem weſentlichſten Teil beſteht ف‎ 

Hilfszug Bayern aus 3 Abteilungen, in 

zwar: 1. die Größküchenanlage, 2. die D, 
tätsabteilung, 3. die Pionierabteilung. 

Die Großküchenanlage 7 

Stück Fahrzeuge zu je 5 Tonnen, auf 00 

insgeſamt 0 Bollbadglogerin-Reffel ah 

300 Liter Inhalt montiert find. Ferner ۸۰۴ 

OES ER — — — ہمہ ہچ‎ Zr dem Hilfszug insgeſamt 18. Stück 82:00 

Das 5 Silb, mit dem وص‎ Wagen des Hilfszuges Sayer ausgeftattet iſt. die ebenfalls auf dieſen Fahrzeugen ۶ 


Im Einſatz unterſteht der Hilfszug dem Neichspropagandaleiter Dr. ORPS in der Verwaltung find, zur Verfügung. Die  Bollbabglogerin 
dem Reichsſchatzmeiſter Gomari- Keſſel und Bratröhren werden von einer be 


wurde die Frage afut, wie bie aufmarſchierenden Maſſen ſchnell 
und billig verpflegt werden können. Aus dieſer Frage ergab ſich 
die Notwendigkeit, geeignete transportable Großküchen zu erbauen, die der 
vorgenannten Vorausſetzung entſprechen. Großaufmärſche aller Art bringen 
naturgemäß Erkrankungen und Verletzungen der Teilnehmer mit ſich. Hier 
aus ergab ſich wiederum die Notwendigkeit, transportable Sanitätsein⸗ 
richtungen zu ſchaffen, die auch dieſen Anſprüchen gerecht werden. Bei Ein- 
treten von Kataſtrophen, wie z. B. Eiſenbahnunfälle, Hochwaſſer⸗ und 
۱ Exploſionskataſtrophen ift es notwendig, auch hier geeignetes Pionier- 
material zur Verfügung zu haben, um auch für dieſe Ereigniſſe gerüſtet 
: zu fein, um ſofort helfend eingreifen zu können. Der Hilfszug Bayern ver⸗ 


Dun die Großaufmärſche der Partei und Anderer e 


Die Großkü ichenanlage ijt „kampſbereit “ 
8 Küchenfahrzeuge mit 30 Großkeſſeln, von 
denen jeder 300 Liter faßt, harren ihrer Arbeit. 


WI 
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Links: Die Dieſelkolonne des Hilfszuges, SC? Ein Dungl, ‘but d Eh 


anlage. 
ſchnelle Laſtwagen, die zu jeder Minute ein- BEN, E "Zar 
ſatzbereit find. a? E nfden 
In dringenden Fällen können damit aus weit e en 0۴ 
` entfernten Orten raſch Lebensmittel und mit i =feber 


anderes Material herangeſchafft werden. 


Illuſtri erter Beobachter ee ۰ „ teen | Seite 967 


Pritt رر رر رو ر  رر رر و ئئئ نٹ‎ 081183153880 0 RS 
EENEN Riede 


; links das Rommandogelt, im Hi 07 die Mannlchaftszelte mit den Wohnwagen م‎ A 7 Pan i ës, a e 


„Generalſtabsbeſprechung“ im Küchenrevier. Zwei Köche beraten den PEN 
für den 81 Tag. 
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ec alles Art werden mit eigenen Mitteln ausgeführt. 


In der Werkſtatt auf freiem Felde wird foeben ein reparierter Perſonen⸗ 
1 wagen mit 0۴ neu abgefprigt. ۱ 


— 


sonders patentierten öffeuerung mit 700 Rohöl beheizt. Auberbem SE 
ſtehen der Großküchenanlage 20 Stück ölbeheizte Feldküchen (Gulaſch⸗ | 


fanonen) zur Verfügung, wovon jede Feldküche einen Speiſckeſſel mit 


200 Liter Inhalt und einen Kaffeekeſſel mit 90 Liter Inhalt beſitzt. 


Dieſe ölbeheizten Feldküchen ſind außerdem mit einer kompletten Brat⸗ 


röhre ausgerüſtet, jo daß dem Hilfszug Bayern insgeſamt 38 Brat- 


röhren zur Verfügung ſtehen. Die Befeuerung der Feldküchen und 


Bratröhren erfolgt ebenfalls nach einem beſonders patentierten Vor⸗ 
gang durch die Abgaſe der Rohölflamme. Die patentierte Slfeuerung 
des Hilfszuges betätigt ih nicht, wie die bis jetzt bekannten Ölfeuerun- 
gen des Kontinents, durch Hoch-, Mittel- oder Niederdrudverfahren. 
Die Funktion der Slfeuerung beruht auf dem Prinzip der Fliehkraft. 
Die Regulierung der Flamme geſchieht durch ein einfaches Hand⸗ 
rädchen, ähnlich wie bei den bekannten Kochgaskochern einer jeden 


Die Metzgerei des 
Hilfszuges. 
Der Hilfszug Bayern 
iſt ausgerüſtet und 
arbeitet wie ein rich— 
tiges Schlachthaus. 
Das Vieh kann hier 
geſchlagen und das 
Fleiſch in jeder Art 
verarbeitet werden. 


Auch Würſte werden 


hier gemacht. Augen— 
blicklich wird gerade 
ein ſchönes Pickelſtei— 
ner vorbereitet! Die 
Verpflegung, die der 
Hilfszug Bayern. lie- 
fert, iſt in jeder Be⸗ 
ziehung erſtklaſſig. 


Sonderaufnahmen 
für den „J. B.“: 
Fritz Boegner. 


Haushaltung. Mit der 


entwickelt. Benötigt 
werden, um den In- 
halt eines 300-Liter- 
Keſſels von 10 auf 
100 Grad Celſius zu 
bringen, in der erſten 
Anheizperiode, d. h., 
wenn Glyzerin und 
Ol vollkommen kalt 
ſind, zirka 35 Minu- 


Anheizperiode kann 
dieſe an ſich ſchon 
kurze Zeit von 35 
Minuten, wenn nun 


Ein Teil der Gemüſekörbe für zwei Küchenwagen. 


Nur allerbeſtes und friſcheſtes Gemi ife wird ۰ 
arbeitet. ا‎ 


H 


* 


Rohölflamme werden 
zirka 1800 Hitzegrade 


ten. Nach der erſten 


= 34 سے 
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wird vervollſtändigt durch einen eigen 
nen Metzgereiwagen, der mit ami 
lichen neuzeitlichen ۹98717 l 
ſowie mit einer elektriſchen FONGEN 
ausgerüſtet ift. Ganz neu iit We A 
Speiſenträger-Reinigungsanlage, ۱ N 
überhaupt erſtmalig auf der gonen 
Welt in dieſer Form nur beim Hil 9 
zug Bayern zu leben ift. 


Be 


D 


e 
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Das Eſſen iſt ſertig. 
In ſchnellſtem Tempo werden die 
Speiſenträger gefüllt und dann 
bis zur Speiſenausgabe auf Roll- 
bahnen in eigene Heißhaltungs— 
zelte gebracht. 


Rechts: Einfache Bedienung 
der Reinigungsanlage. 
Die Maſchine reinigt m. 7 Arbeits: 
gängen die Speiſenträger: 1. kalte 
Spülung, 2. warme Spülung, 3. heiße 
Laugenſpülung, 4. heiße Waſſer— 
ſpülung, 5. Heißdampfſteriliſation, 
6. Heißdampftrocknung, 7. Kaltluft— 
trodnung. Eine gründliche und voll: 
kommene Reinigung iſt damit ge— 
währleiſtet. 


Kochleſſelparade! 


S—10 000 ſolche Keſſel werden wäh— 
rend eines Großeinſatzes mehrmals 


gefüllt und gereinigt. 


auch noch vorgewärmtes Waſ— 
ſer auf pneumatiſchem Wege 
dem Keſſel zugeführt wird, auf 
7—8 Minuten heruntergedrückt 
werden. Die Großküchenanlage 


1 + چم 
S‏ .۔ 4 GG‏ 
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Die 


Speiſenträgerreinigungs— 
anlage, 
einzigartig in ihrer Form, ſchafft 
die 51181011521 gereinigten Spei— 
ſenträger auf Rollbahnen zur 
Küchenanlage. 


Rechts: Speiſentransport 
zur Einſatzſtelle. 
Die Speiſenträger werden aus den 
Heißhaltungszelten in Dieſel⸗Schnell— 
laſtwagen verladen und dort ſäuber— 
lich in Stroh eingebettet, ſo daß die 
Mahlzeit friſch und heiß am Be— 
ſtimmungsort anlangt. 
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Im Kommandozelt des Hilfszuges. 
Der Rieſenapparat erfordert laufende Erledigung 
kaufmänniſcher und verwaltungstechniſcher Arbeiten. 


Pg. A. Borchert, Leiter und Geſtalter des Hilfs- ۱ 
zuges, auf dem Wege durch das Lager. 


Ein vollſtändig ausgerüſtetes Operationszelt 


Operationen an Ort und Stelle. 


Die Pionierabteilung beftebt 
aus: 1 Werkſtättenwagen mit allem 
erforderlichen Spezialwerkzeug, ſowie 
2 geländegängigen Fahrzeugen mit 
allem Brückenbaumaterial, Hebewerk— 
zeuge, autogeniſche Schweißanlage uſw. 
Dem Geſamtwagenpark gehört u. a. 
ein Großtankwagen an, der die not— 
wendigen Betriebsſtoffe und auch 
Trinkwaſſer in genügendem Maße mit 
ſich führt. Eine eigene Filtrieranlage 
für Trinkwaſſer ſowie eigene Licht— 
und Kraftſtationen für komplette Qa- 
gerbeleuchtung vervollſtändigen die 
Einrichtung der Pionierabteilung. 
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Waſchgelegenheit mit fließendem Waſſer für die Be- 
ſatzung des Hilfszuges. 

Die überall herrſchende peinliche Sauberkeit läßt es als 

ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß die Zugsbeſatzung überall 

bei jedem Wohnzelt einen eigenen Waſchraum aufbaut. 


Links: Kameradſchaftliche Hilfe bei der „Toilette“. 
Schaftſtiefel ſind immer ſchwierig auszuziehen. Wenn 
einer hilft, dann geht's gleich leichter. 


Rechts: Alles und jedes wird ſelbſt gemacht. 
Hier ſteht die fliegende Schneiderwerkſtatt des Hilfs- 
zuges. Selbſtverſtändlich find auch Mechaniker, Schloſſer, 
Sattler mit all ihren Inſtrumenten und Werkzeugen 
dabei, um alle irgendwie anfallenden Arbeiten ſofort 

erledigen zu können. 


S 
See woe ٦ 


Feierabend im Wohnzelt. Schafkopf und Haferltarock, ein Glas Bier und güte Stimmung! 


= Die Sanitätsabteilung be- 


ſteht aus: 1 fahrbaren Sanitätszug, der 


ausgerüſtet iſt mit Operationsraum, 


kompletter Apotheke, Röntgenappara— 
tur und ſämtlichen chirurgiſchen Inſtru— 


menten, fahrbaren Revierwagen mit 
insgeſamt 18 Betten für Schwer— 
kranke. Einige Sanitätsgroßzelte mit 


kompletter Einrichtung vervollſtändi— 


gen den Sanitätsteil des Hilfszuges. 
Der Sanitätszug wird geleitet von 


einem feſtangeſtellten Facharzt der 
Chirurgie, dem geprüftes eigenes Sa— 
nifafsperjonal in ausreichendem Maße 


zur Seite ſteht. 
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Koloniſten und Partei- 

genoſſen, die alle zur 

abendlichen Verſammlung 

in die „Stadt“ fahren, 

(1. 70 

Pg. v. Coſſel, 2. W, 
Dr. Kolb.) 


Aufnahmen: 
Reise-Archiv 
Dr. A. Kolb. 


Links: 

So entſteht ein ۳ 
niſtenhaus. 
Beſuch bei einem Pore 
teigenoſſen, der erft dot 
einem Jahr hier ange 
fangen hat, zu 07 
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Deutsche Pionierarbeit 


im 


brasilianischen Urwald 


(teilweiſe Tag- und Nacht-) 
Fahrt mit Bahn und Auto not— 
wendig, oder: die Blocks einer 
Ortsgruppe liegen oft 100 bis 200 
Kilometer entfernt, eine Halb— 
tagsreiſe iſt nötig, wollen die 
Partei- und Volksgenoſſen ihre 
Ortsgruppe beſuchen. Pg. Kreis— 
leiter Dr. A. Kolb, M. d. R., 
Amberg (Bayeriſche Oſtmark), 
weilte vor kurzem zu einer Be— 
ſuchsreiſe in Braſilien. Er redete 
nicht allein zu den deutſchen 
Volksgenoſſen in den größeren 
Städten, ſondern machte es ſich 
gleichzeitig zur Aufgabe, den 
weit entfernt im Arwald leben— 
den, ſchwer ſchafſenden deutſchen 
Koloniſten aus der ſernen Hei— 
mat zu erzählen. 
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tur ۰ 


fen der ganzen Welt eben 

heute dank der unermüd— 

lichen Tätigkeit der Aus— 
lands-Organiſation (AO.) der 
NSDAP. unter der bewährten 
Führung des Gauleiters Pg. 
Bohle Landes-, Kreis-, Orts— 
gruppen- und Stützpunktleitun— 
gen, denen die Aufgabe geſtellt 
iſt, unſere reichsdeutſchen Brü— 
der im Auslande mit der natio— 
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
vertraut zu machen. 
können wir uns eine Vorſtellung 
bilden, mit welchen Schwierig— 
keiten dieſer Aufbau verbunden 
war. Am nur zwei Beiſpiele zu 
nennen: Für den Beſuch von 
zwei Ortsgruppen im Braſiliani— 
ſchen Arwald iſt eine achttägige 
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Nach anſtrengender Fahrt und anftrengendem Ritt jhmedt 
das aus Fleiſch und Bohnen beftehende Effen vorzüglich. 


tellbar ſchlecht. Der Wagen fährt in ſogenannten 
Autogleiſen, tiefen Lehmfurchen. Im Hintergrunde abgebrannter Arwald, 


die erſte Etappe der Koloniſation. 


Die Wege find unvorf 


Roman von Hugo Maria Kritz 


Copyright by Carl Dunder Verlag. Berlin W 62, 


Stuhl unter fih und miſchte die Karten, „jetzt wird nicht 
gegangen.“ Er warf Blechſchmidt eine Karte hin und 
eine Charlott. Sie nahm die Karte und blickte verwirrt 


darauf, es war die Herz-Zehn: „Was ſoll ich denn, ich 


kenne das Spiel nicht.“ ۱ 
„Sie kennen Siebzehnundvier nicht? Höchſte Zeit, 
daß Sie es lernen. König zählt vier, Dame drei, Bube 


zwei, As elf, wer über einundzwanzig hat iſt trop, 


zwei Aſſe iſt Feuer, fticht alles, begriffen?“ 
Sie ſchüttelte verwirrt den Kopf. „Wieſo —.“ 
„Na, Sie werden ſchon ſehen, ſpielen Sie erſt ein 
paar Mal nur ſo mit. „ 
„'ne Mark“, ſagte Blechſchmidt. 
Jan warf ihm eine Karte hin. „And das kleine 


Fräulein?“ 1 


„Auch“, ſagte fie, Jie bekam die-Kreuz⸗Neun. 

„Noch eine?“ fragte er, und als ſie nickte, gab er 
ihr eine Karte, es war ein As. Charlott blickte ihn 
hilflos an. l 

„Was ift denn los?“ fragte er und nahm ihr bie 
Karten aus der Hand. „Neunzehn hatten Sie, bei neun- 
zehn kauft man nicht mehr, neunzehn iſt ſchon ſehr ſchön.“ 

„Ich hab' auch genug“, ſagte Blechſchmidt. 


Jan deckte ein As auf und einen König. „Verdammt“, 


fluchte er, „ſehen Sie, das iſt das Schlimmſte, was 
einem paſſieren kann, fünfzehn. Stehen bleiben kann 
man nicht, und kauft man weiter, kommt 'ne hohe Karte, 
na, wollen mal ſehen, kann auch 'in König kommen“ — 
er deckte noch eine Karte auf, es war eine Neun — 
„trop“, ſagte er und warf die Karten auf den Tiſch, 
„was baft denn du, vierzehn, fo 'ne Frechheit, viere 
zehn hat er und ich zieh' bei fünfzehn noch 'ne Karte.“ 
Er griff in die Hoſentaſche und zog eine Handvoll Gil- 
bergeld hervor: „Hier, 'ne Mark, du nimmſt die Bank. 
Das iſt aber kein klaſſiſches Beiſpiel geweſen“, erklärte 
er Charlott, „bei vierzehn bleibt man nichl ſtehen, er tut 
das nur, um mich zu ärgern. Na, wollen mal ſehen.“ 


Blechſchmidt miſchte und gab jedem eine Karte. Er 
blickte Charlott mit zurückgeworfenem Kopf abwartend 
an. „Na?“ fragte er gedehnt. 

Jan neigte ſich zu Charlott, ſeine Wange berührte ihre 
Schulter: „Zeigen Sie mal“, ſie hatte ein As, „fünf 
Mark“, flüſterte er, „leben Sie fünf Mark.“ Sein nahes 
Geſicht roch nach friſch raſiert; Charlott blickte ihn ent- 
ſetzt an. „Was Ihnen einfällt, ich ſetze nicht —.“ 

„Doch“, riet er, „auſ meine Verantwortung.“ Er 
neigte ſich wieder zurück. „Fünf Mark die Kleine und 
ich auch fünf Mark“, ſagte er herausfordernd. Er hatte 
einen Buben. 

Blechſchmidt gab jedem eine zweite Karte; wieder 
neigte ſich Jan zu ihr. Sie hatte eine Zehn dazubekom⸗ 
men und blickte ihn triumphierend an. „Tja“, ſagte er 
heuchleriſch, „lieber nicht dazukaufen, bleiben Sie ſtehen. 
Mir noch eine.“ Er nahm die Karte auf, runzelte die 
Stirn, dann warf er alle drei Karten auf den Tiſch: 
„Trop.“ $ 


„Menſch, um fünf hatte ich eine Verabredung im 
Eden.“ i 

Jan lachte. „Herrlich. Mit wem?“ 

„Mit der kleinen blonden Schauſpielerin von damals, 
weißt du, Henrici heißt ſie oder ſo.“ 

„Ach, mit der.“ Jan lehnte ſich enttäuſcht zurück. 
„Laß ſie laufen.“ | 

Blechſchmidt kratzte 118 nachdenklich am Kinn; dann 
zog er die Beine auf die Couch. „Es iſt ſowieſo zu 
ſpät“, ſagte er. 

„Das iſt ein Weib“, ſagte Jan, „das immer dasſelbe 
jagt, wie ein Papagei. Kann einem richtig auf die Ner- 
ven gehen.“ a 

„Na“, widerſprach Blechſchmidt, „ſieht aber ganz nett 
aus.“ | 0 
„Laß fie laufen, Menſchenskind. Wozu in die Ferne 
ſchweifen —.“ Er blickte Charlott von der Seite an, ſie 
rückte auf dem Stuhl, ich muß weg, ich muß weg, was 
ſoll ich hier, ich ſitze hier herum, was kuckt der ſo, die 
wollen ſich bloß luſtig machen über mich. 

„Noch ein Gläschen, kleines Fräulein“, ſagte Jan und 
goß Sherry Brandy ein, „Sie ſind ſo ernſt, ſind Sie 
immer ſo ernſt?“ 

Sie nahm das Glas, das er ihr hinhielt: „Och, nicht 
immer.“ Sie trank das Glas aus und ſtellte es auf den 


Tiſch. Sie fuhr mit der Zunge über die Lippen. Nun ۱ 


war es ſchon ganz dunkel im Zimmer, und Jan fand 
auf und drehte eine Stehlampe an, die ein rötliches Licht 
gab. g 

Blechſchmidt lag auf der Couch und ſtarrte vor ſich 
hin, er dachte nichts Beſonderes; ab und zu glitt ſein 
Blick über Charlotts Geſicht; ſo eine zarte ſchmale Naſe 
und die vollen Lippen, ein paar Jahre älter müßte ſie 
ſein, eine zarte kleine Puppe. | 


„Kinder“, ſagte Jan, „ich hab 'ne Zdee. Wir machen 


ein Spielchen.“ 

„Quatſch“, widerſprach Blechſchmidt, „ich hab' geſtern 
gerade genug verloren.“ 

„Feigling“, ſagte Jan verächtlich. 

„Die einzigen Ideen, die in den Falten deines Ge⸗ 
hirns geboren werden, ſind Spielchen machen und wir 
wollen eins trinken.“ 

Jan ſtand auf. „Ach, ſeid doch nicht ſo langweilig. 
Wir ſpielen ganz niedrig, fünf Mark Höchſteinſatz. 
Los —. Er räumte das Kaffeegeſchirr auf den Schreib— 
tiſch. „Wo ſind die Karten?“ 

„Müſſen dort liegen“, ſagte Blechſchmidt achſel⸗ 
zuckend und lächelte Charlott an: „Ein armer Narr“, 
ſagte er zu ihr, „will immer ſpielen und verliert regel⸗ 


mäßig.“ 


„Ho“, rief Jan aufgeräumt, „das wollen wir erſt mal 
ſehen. Das kleine Fräulein auch, ja?“ 

Charlott wehrte erſchrocken ab. „Ich nicht, ich muß 
jetzt gehen.“ 

„Was gehen“, er zog zwiſchen ſeinen Beinen den 


2. Fortſetzung. 


Neu hiazutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druek des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Die Berliner Arbeiterfamilie Kubowſli belommt eine 
neue Untermieterin. Es iſt Muſchi Brandt, ihres Zei⸗ 
chens Servierfräulein in einem Bierlofal, und fie macht 
ſichtlichen Eindruck auf Karl, den jungen Kubowſfli, der 
nichts lennt im Leben und von nichts ſonſt wiſſen will 
als von feiner Arbeit als Schriftſezer und von weltab⸗ 
geſchiedenen Schmökern in dickleibigen Büchern. Auch 
Charlott, feine hübſche blutjunge Schiveiter, die als Labo⸗ 
rantin in einer großen Chemifalienfabrif angeſtellt ijt, 
führt inmitten der Weltſtadt ein zurückgezogenes und 
faft kleinſtädtiſch⸗ bürgerliches Leben, bis eines Tages 
Blechſchmidt, ein Generalvertreter der Firma, wieder nach 
Berlin lommt und fie zu ihm ins Hotel geſchickt wird, 
um ein Diktat aufzunehmen. Aus dem Diltieren wird 
aber nichts, denn plötzlich hat Blechſchmidt einfach keine 
Luſt mehr dazu, und er beſtellt für ſich und Charlott 
Kaffee und Kuchen und plaudert mit ihr über tauſenderlei 
Dinge, die mit dem Geſchäft nicht das geringſte zu ۲ 
haben, Da taucht Jan Blaauw auf, fein holländiſcher 
Freund, und alfogleich wird ein kleines Trinkgelage in 
Szene geſetzt. S 


hüſtelte etwas. „Schrecklich ſcharf, das brennt 


(i hielt fih die Hand vor den Mund und 


einem den Magen aus.“ 
„J wo“, er lachte, „das iſt nur das erſte Glas. Das 
zweite wird Ihnen ſchon beſſer ſchmecken, und beim drit⸗ 


ten ſind Sie begeiſtert. Paſſen Sie auf.“ Er goß die 


Gläſer voll. 

„Nicht um die Welt“, Charlott ſchüttelte ſich, „brrr. 
Davon kann einem richtig übel werden.“ 

„Schade“, ſagte Jan Blaauw traurig und trank ſein 
Glas aus. 

„Das iſt wirklich nichts für Sie“, meinte Blechſchmidt, 
„das iſt Männerſchnaps. Für Sie hab' ich was Beſſeres.“ 


Er nahm ihr Glas und goß den weißen Jenever in 


einen Blumentopf. Er brachte eine rote Flaſche. „Sherry 
Brandy“, jagte er, „das wird Ihnen ſchmecken.“ 


Charlott lächelte unglücklich, ſie hatte Angſt, ſie wußte 


nicht, wie ſpät es war; es war ſchon dunkel im Zim⸗ 
mer, und die Bogenlampen auf dem Askaniſchen Platz 
brannten, es mußte ſchon fünf ſein. Sie nippte zaghaft 
an dem roten Zeug, es erſchien ihr ganz ausgezeichnet, 
und ſie trank das Glas auf einen Zug aus. Schmeckte 
wundervoll, ſie blickte zu Blechſchmidt auf und lachte ihn 
an und nickte. 

„Beſſer, was“, ſagte er; er ſetzte ſich auf die Couch 
und blickte kurz zum Fenſter hinaus. Dann zündete er 
ſich eine Zigarette an, und die Flamme des Feuerzeugs 
beleuchtete flackernd ſein Geſicht. f 

„Sie arbeiten auch da — in Johannisthal?“ fragte 
Jan Blaauw. ۱ 

Charlott nickte. 

Er ſchnitt eine Grimaſſe: „Klebrige Angelegenheit, 
was?“ ۱ ۱ 

Blechſchmidt fuhr zuſammen. „Großer Gott“, er hob 
die Armbanduhr vor die Augen, „halb ſechs.“ Er ließ 
die Hand ſinken und blickte Jan Blaauw verſtört an. 


„Was iſt denn los?“ fragte Jan. 
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fie krochen vergnügt hinein. Charlott ſaß dünn und 
ſchmal zwiſchen den Männern, ihre Knie ragten fpig hers 
vor, und ſie zog den Mantel darüber. Jan lächelte und 
blickte auf ihr Profil. | 
Sie fuhren über den Potsdamer Platz und durch den 
feuchten Tiergarten. Charlott blickte angeſpannt auf die 
Strecke und achtete darauf, daß kein Auto ſie überholte. 
Jan pfiff leije vor fic hin, er war kein ſehr geſprächiget 
Menſch e 

Sie aßen in einem kleinen Reftaurant in der Tauente 
zienſtraße. Dide Männer in Smokings tanzten mit dün. 
nen Frauen, an einem Bartiſch ſaßen ſchrecklich ge. 
ſchminkte Mädchen und blickten aus den Augenwinkeln 
prüfend auf Charlott. Sie ſaß auf einem weichen ge. 
polſterten Stuhl, aß Hühnerragout und wurde nüchtem. 


Sie tranken Wein und aßen Eis mit Früchten und 
darauf noch eine Torte mit Creme. 


„Jetzt ift Ihnen wohler, was“, ſagte Blechſchmidt. 

Sie lachte. „Herrlich iſt mir, der Wein iſt auch gut, 
nicht?“ R ۱ 

„Will ich meinen“, jagte Blechſchmidt. 

„Ich war vorhin richtig betrunken.“ 

„Weil Sie nichts Ordentliches im Magen hatten. 
Man muß viel eſſen, wenn man trinkt“, erklärte Jan. 

„Jetzt werde ich vorſichtig fein und nicht mehr trin 
ken“, ſagte Charlott. | 

„Anlinn, jetzt kann Ihnen das nicht wieder palfieren, 
jetzt haben Sie ordentlich gegeſſen.“ 

Sie ſaß mit dem Rücken zur Wand, links und rechts 
von ihr ſaßen die Männer und rauchten und blickten fie 
an und lächelten. 


„Wie heißen Sie mit dem Vornamen, Fräulein Kue 
bowſki?“ fragte Blechſchmidt. 
„Charlott.“ 


„Alſo Fräulein Charlott, wollen wir tanzen?“ Er 
neigte fih vor und griff hinter fi nach der Stuble 
lehne, um aufzustehen. | 


Charlott zögerte, jie blickte auf die tanzenden Frauen 
in feierlichen dunklen Gewändern und ſchämte fidh, ۱ 
lie ein graues, ſchottiſches Kleid trug mit einem 1 
Lackgürtel; ſicherlich war es hinten zerdrückt, und alle 
Leute würden auf fie ſchauen und die Naſe riimpfen, abet 
ſie brachte nicht die genügende Energie zur Abwehr auf 
und erhob fidh und tanzte mit Blechſchmidt. Er war nich 
ſehr muſikaliſch, ſie hatte das Gefühl, daß er gegen den 
Rhythmus tanzte. Er bewegte ſich langſam mit ihr 
وت‎ die kleine glatte Fläche, und feine Nähe 8:2 
ie. : 2 5 
„Ich habe Sie heranwachſen ſehen“, ſagte er, „vor 
drei Jahren waren Sie noch ein Backfiſch, nun ift 
eine kleine Dame aus Ihnen geworden.“ 


Charlott lächelte und blickte auf -feine Schulter. 


Er ſagte: „Eine ſehr entzückende kleine Dame.“ Et 
drückte ſie enger an ſich und blickte ſtarr auf ihren 
Mund. E | 

Charlott fühlte ihr Blut kreiſen, feine Hand lag auf 
ihrem Rücken, ſie ſpürte die Wärme der Hand durch das 
Kleid hindurch. ۳ 
Er fagte: „Wir müſſen uns öfters fehen, 60:0 
lege großen Wert darauf“ 

Sie lächelte. | 

„Wollen Sie nicht?“ fragte er. 

Sie warf den Kopf zurück und blickte ſchräg zur Dede 


empor. Ihre Augen waren groß und glänzend, und Di 


vollen roten Lippen waren feucht und etwas geöffnet 
Sie ſchmiegte ſich an ihn an. „Doch“, ۴ fie leile, 
„ich will.” Ihre Augen gingen umber, fie blidte in 


nicht an. 7 
Er jagte: „Ein ſüßes kleines Geſchöpf find Sie, 
Charlott.“ | SS 


Ein Geiger in einem weißen Anzug ſtand auf und 
fing an zu ſingen. 


Muſchi Brandt kam mit zwei Koffern und einen 
Hutkarton. Mutter ۰ ٩۱۵۵۳۵۲1 6 geſchäftig umber ۳ 
war aufgeregt; fie legte weißes Papier in die سیت‎ 
fächer und mußte noch die Gardinen anmachen, bie ge 
waſchen worden waren, und die Kiffen mußten ۷ 
überzogen werden. Sg ۱ ` 

„Laſſen Sie fic) nicht ſtören“, bat Muſchi 7 
„ich pack inzwiſchen aus.“ e 

Sie hing ihre Kleider auf Bügeln in die linke 5 


Ki 10۰‏ يه 
des Schranks, ſummte halblaut vor ſich hin und e |‏ 


+ | 


nete die Strümpfe. Ka und 
Frau Kubowſki warf hin und wieder ER 

prüfende Blide auf die große blonde ۳ grau 
„Was ich noch fragen wollte, ین‎ ée , 

wollen Sie eine Steppdecke, oder wollen Sie | 
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ihre Hand und ftedte fie in die Taſche. Sie machte die 
Finger gerade, und das Geld polterte klirrend in ihre 
Handtaſche. l 

„So“, fagte er befriedigend und ſchloß die Handtaſche. 

Charlott ſah durch einen Nebel, das viele Geld, das 
viele Geld, alles mein, Kleid kaufen, ich bin betrunken, 
alles dreht ſich, mal paar Schritte gehen, o je, o je, wie 
ulkig, Beine aus Gummi, meine Beine ſind aus Gummi, 
aber der Fußboden iſt ja ſchief, das Kleid in der Leip⸗ 
ziger Straße im Schaufenſter 49 RM., was iſt denn los, 
ich bin betrunken, bin ins Hotel geſchickt worden zu 
Herrn Blechſchmidt Reklamationen ſchreiben, und habe 
niſcht getan, und das iſt ſein Freund, ein Holländer, 
ſieht aus wie 'n Spanier aus Spanien, fern im ſonnigen 


Süden in Spanien, ich muß nach Hauſe, ich muß nach 


Hauſe, wo iſt mein Mantel. ۱ 

„Hände waſchen?“ fragte Blechſchmidt und öffnete 
die Tür zum Badezimmer. 

Sie nickte gewichtig und marſchierte vorſichtig ins 
Badezimmer. Blechſchmidt knipſte das Licht an und 
ſchloß die Tür von außen. Da ſtand fie vorm Spie- 
gel und ließ kaltes Waſſer über ihre Hände fließen 
und blickte in den Spiegel. Tag, Fräulein Kubowſki, hier 
ift Fräulein Kubowſki, wie geht's, na fein ſeh'n fie 
aus, zum Schieflachen, total betrunken, Fräulein Ru- 
bowſki, mal kämmen, und die Naße glänzt, wo iſt denn 
Seife, was iſt das ſür Seife, mal riechen, wie die riecht, 
der hat 'ne feine Seife, was der auch verdient, kommt 
ordentlich Schwarz runter von den Händen. Ei, jetzt ſind 
ſie wieder ſchön ſauber, die ſollen die Handtücher nicht 
ſtärken, ſind hart wie 'n Brett, wo iſt denn mein Kamm, 
ach was, ich nehme ſeinen Kamm, der hat keine Läuſe 
auf dem Kopf, wer von Läuſen träumt, dem winkt das 
Glück, ſo 'n Quatſch, Puder iſt auch hier, wozu braucht 
'n Mann Puber, die nehmen das nach dem Raſieren, 
wer klopft denn da: „Herein.“ 

Blechſchmidt ſteckte den Kopf durch die Türe. „Na?“ 
fragte er, „wie geht's kleines Fräulein?“ 

Sie lachte. „Ich bin betrunken“, ſagte ſie und blickte 
ihn ſtrahlend an. 


„Ach wo“, beruhigte er, „von den drei Schnäpſen 
doch nicht. Wir gehen jetzt was eſſen, das wird Sie 


in Ordnung bringen.“ ۱ 


Er hatte den Mantel ſchon angezogen und den Hut 
auf dem Kopf. Sie marſchierte aus dem Badezimmer 
heraus. Jan half ihr in den Mantel, und ſie ſetzte fid 
das Mützchen vorſichtig auf. „Ich muß jetzt nach Hauſe“, 
ſagte ſie düſter. 

- „Erf gehen wir eſſen.“ | | | 

„Nach Haufe!” Jan ſchüttelte den Kopf. „Mande 
Menſchen haben komiſche Anſichten.“ 

„Ich muß aber, jie warten zu Hauſe mit dem Abend- 

rot.“ = 


‚Rufen Sie an.” 

„Wir haben fein Telephon.“ 

„Schicken Sie einen Rohrpoſtbrief.“ 

„O ja“, ſagte Charlott, „unten iſt ein Poſtamt in der 
Halle.“ Ihre Handtaſche war ungewohnt ſchwer, und 
das Silber klimperte leiſe, fünfzig Emm, mein Gott, ſo 
viel Geld. 3 

Sie fuhren mit dem Fahrſtuhl abwärts; Charlott 
fühlte ihren Magen in die Kehle aufſteigen. Dann ging 
ſie zwiſchen den beiden großen Männern in den ele— 
ganten Mänteln durch die Halle; ich muß einen Brief 
ſchreiben in einer febr wichtigen Angelegenheit, Rohr- 
poſt, kommt 50 Pfennig drauf, 'ne Karte genügt aber. 


„Liebe Mutti“, ſchrieb ſie mit Blechſchmidts Füllſeder, 


„ich kann leider jetzt noch nicht kommen, ich komme 
ſpäter, weil ich —.“ Sie blickte Jan und Blechſchmidt 


abwechſelnd an, „was foll ich denn ſchreiben, warum. 


ich nicht kann“, fragte ſie, „ich muß doch einen Grund 
angeben.“; 

„Schreiben Sie, eine Kollegin hat Geburtstag“, ſagte 
Blechſchmidt. ۱ ۱ 

„O ja“, jagte fie wichtig und überlas das Ge— 
ſchriebene; dann fuhr fie fort, jedes Wort laut wieder- 
holend: „— zu — einer — Geburtstagsfeier — gehen — 


muß — von einer — Kollegin. Herzliche — Grüße 


— und — Küſſe — von — deiner — Charlott.“ 

Sie wedelte mit der Poſtkarte durch die Luft. Jan 
nahm ſie ihr ab und ging an den Schalter, kam aber 
gleich wieder zurück. 0 ۲ . a * و‎ 

„Keine Adreſſe drauf, jagte er und lächelte fie vor- 
wurfsvoll an. == ge ۱ 

Charlott freute ſich gluckſend und. ſchrieb die Adreſſe. 


Hierauf ging ſie ſelbſt zum Schalter und gab die Karte 


ab 


Dann gingen ſie durch die Drehtür; der naſſe Aſphalt 


glänzte. 
Blechſchmidt ſchloß den Schlag feines Wagens auf, 
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Blechſchmidt legte zwei Zehner auf. „Zwanzig“, ſagte 
er, „Einundzwanzig zieht.“ ۰ 
Charlott ſtieß ein kleines Gluckſen aus und legte feier- 
lich ihre beiden Karten hin: „Einundzwanzig“, ſagte ſie 
ſtrahlend. | | 

„Bravo“, ſagte Blechſchmidt und ſchob ihr ein Fünf⸗ 
markſtück hin, „Sie nehmen die Bank.“ 


Charlott nahm die Bank. Die Männer kontrollierten 


mit wohlwollenden Blicken ihre Bewegungen. Wenn 


jeder fünf Mark ſetzt, dachte ſie, bin ich pleite. Eine 
Karte fiel ihr beim Miſchen auf den Teppich, ſie bückte 
ſich gleichzeitig mit Jan; er hielt eine Sekunde lang ihre 
Hand feſt. Nur Zufall, dachte ſie verwirrt. Tatſächlich 
ſetzte jeder fünf Mark, fie erſchrack, und hatte ein Ge- 
fühl, als müſſe ſie weinen; keiner wollte eine dritte 
Karte, fie haben jeder einundzwanzig, dachte fie beſtürzt, 
was lu ich bloß, ich hab' nur fünf Mark, ſie deckte zwei 
Aſſe auf. i 

„Donnerwetter“, rief Blechſchmidt, „ich hatte einund- 
zwanzig.“ | 

„Ich zwanzig“, fagte Jan und blickte Charlott be- 
wundernd an. 

Fünfzehn Mark lagen vor ihr, ihr Geſicht glühte, und 
ihre Augen glänzten; in ihrem Innern ſtürzten hohe, 
dunkle Mauern krachend zuſammen. Sie hüpfte auf dem 
Stuhl ein wenig und lachte; die ruhigen, lächelnden 
Blicke der Männer lagen auf ihr, und ſie miſchte ge— 
ſchäftig. 

„Noch ſo einen roten, ja?“ fragte Jan und hob die 
Flaſche. e | 

„O ja“, rief fie. Sie hielt mit dem Miſchen inne, nahm 
das Glas und trank es aus, fuhr ſich mit der Zunge 
über die Lippen und lachte. Blechſchmidt blickte aus 
ſchmalen Augen; er ſaß ihr gegenüber. Die Kleine taut 
auf, roſig und jung und ſüß, er nahm eine Karte und 
ſetzte wieder fünf Mark, und verlor abſichtlich, und 
blickte ſie immerfort an aus ſchmalen Augen. Jan 
ſpielte ernſthaft und gewann und übernahm die Bank, 
verlor ſofort wieder und mußte die Bank wieder an 
Charlott abgeben. Sie fah durd einen Nebel; fie hatte 
den ſüßen Geſchmack des Sherry Brandy im Mund und 
fühlte das Blut in ihren Schläfen und in den Pulſen; 
eine wilde Freude brannte in ihr, ſie ſaß auf einer hohen 
Wolke und blickte auf die Menſchen herab und war frei; 
fie fühlte ihren Körper leicht und frei, und die Ge- 
wichte waren fort; ſie überlegte nicht und zögerte nicht, 
und die Verwirrung war von ihr gefallen; von ihrer ho— 
hen Wolke herab fah fie ein Türmchen von Fünfmark⸗ 
ſtückchen und roten Herzen und ſchwarze Pike und Da- 
men mit Diamantenkronen mit einem O in der Ecke; 
was heißt Q, warum ſteht ein O in der Ecke, ſoll das 
Queen heißen, Queen Viktoria? das heißt Königin, 
deulſch ſagt man aber Dame und nicht Königin, und ſie 
gewann immerfort und gab die Bank nicht ab, und die 
Wände wankten. ۱ u 
Das Zimmer war voller Zigarettenqualm, eine müde 
Fliege balanzierte auf dem Rand von Charlotts Likör⸗ 
glas. Jan lachte polternd und zog Papiergeld hervor, 
ſein Silbergeld war zur Neige gegangen. 

„Bis achte“, ſagte Blechſchmidt, „um punkt acht hören 
wir auf, noch zehn Minuten. Einverſtanden?“ ۰ 

Charlott nickle wichtig, ſie überzog die Bank und 
mußte abgeben und ſchob ein Fünfmarkſtück mit ſpitzen 
Fingern durch die Gläſer hindurch vor Blechſchmidt hin. 

„Kleine Kapitaliſtin“, lachte er und blickte ſie an. 
Er nahm die Bank und verlor ſogleich und ſchob das 
Geldſtück auf demſelben verſchlungenen Weg wieder at: 
rück. Charlott legte es auf das Türmchen und klatſchte in 
die Hände. 


Am acht. Ahr ſtand Blechſchmidt auf. E 
„Schluß, Kinder. Wir gehen eſſen, ich habe Hunger.“ 


Charlott zählte das Geld, fünſundſünfzig Mark. Sie 
hielt es in ihrer kleinen Hand und klimperte ein wenig 
damit. Plötzlich ſtreckte fie die Hand mit dem Geld vor 
Jans Geſicht hin: a 

„Da haben Sie Ihr Geld wieder“, ſagte 6 und legte 
die Stirn in Falten, um ihrem flackernden Blick ein en 
Halt zu geben, „nehmen Sie bitte Ihr Geld wieder.“ 

Er lachte und ſchob ihre Hand weg. „Aber Kind“, 
ſagte er, „Das iſt Ihre.“ 


Sie ſtand auf. „Nein“, ſagte fie, „ich will es nicht, 


ich hab' es Ihnen abgenommen.“ 


Blechſchmidt trat neben ſie und legte den Arm um 


ihre Schulter: „Was iſt in Sie gefahren, ſtecken Sie das 
Geld ein, das haben Sie ehrlich gewonnen.“ 


„Nein, nicht ehrlich gewonnen“, ſie ſtampfte mit dem 


Fuß auf, „ich — ich habe geſchwindelt.“ 

Beide lachten. „So ſehen Sie aus“, jagte Blech. 
ſchmidt und drückte ſie ein wenig an ſich, „bier , 
nahm ihre Handtaſche vom Stuhl und öffnete jie, ergriff 
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dann ftellte fie die Schüſſel mit den Kartoffeln auf die 
- Erde, wiſchte ſich die Hände ab und ging in das Zim- 
mer vom Fräulein, öffnete den Schrank und blickte 


hinein. Sie getraute ſich nicht, etwas anzufaſſen; ſie 
blickte nur hinein, ſchnupperte ein wenig, ſchloß den 
Schrank wieder, trat zum Nachttiſch und betrachtete die 
Fläſchchen und Cremes, las die Etiketten und ihr Herz 
klopfte ein wenig. Auf dem Si lagen ein paar Schach- 
teln und ein Photoalbum in Leinen gebunden Sie trat 
an den Tiſch heran und ſchlug mit zwei geſpitzten Fin⸗ 
gern das Album vorſichtig auf. Sie fab ein paar ver- 
ſchwommene Fotos, ſie hatte aber ihre Brille nicht bei 
ſich und fürchtete ſich auch, eingehender die fremden 
Dinge zu unterſuchen. Sie ſchlug das Album wieder zu, 
überlegte erſchrocken, ob es nicht anders gelegen habe, 
zog unter dem Bett ein Paar Hausſchuhe hervor, drehte 
ſie in der Hand herum und betrachtete die Sohlen: 
dann ſtellte ſie ſie wieder behutſam unters Bett Sie 
blickte fic) weiter um und gewahrte ein dickes blaues 
Kuvert auf dem Fenſterbrett Sie nahm es in die Hand: 
Das Kuvert hatte keine Klappe. und gelbe abgenützte 
Papiere ftafen zujammengefaltet darin Sie überlegte 
blitzſchnell, ob ſie nicht doch auf die Suche gehen ſollte 
nach ihrer Brille, aber die Ausſichtsloſigkeit und Weit- 
ſchweifigkeit eines ſolchen Anterfangens entmutigte ſie. 
Sie zog eines der Papiere hervor, entfaltete es und 


hielt es auf Armeslänge von fih ab. Es hatte ein ge⸗ 
richtliches Siegel, und die Aberſchrift lautete: Im Na- 


men des Volkes. Sie erſchrak und bemühte ſich, weiter- 
zuleſen, aber fie wurde nicht klug daraus und war ver- 
wirrt und ſteckte das Dokument wieder in das Kuvert. 


Sie lief aus dem Zimmer und hatte das Gefühl, eine 
ſtrafbare Handlung begangen zu haben. Sie ſetzte fic 


in der Küche auf den weißen Stuhl und fuhr fort, 
Kartoffeln zu ſchälen. 


Aufn.: Helmut Kurth. 


Nöh. “ 


“Alio, das ift auch eine von feinen Verrücktheiten. 


Der kaut jeden Biſſen dreißigmal, das ſoll geſund ſein.“ f 


Sie lachte und hielt ſich die Hand vor den Mund. 
„Ich hab's auch mal probiert, aber das ift ja Quatſch, 
man kriegt ja 'n richtigen Krampf in die Kiefern, alles 
Quatſch. Was ich noch fragen wollte, Fräulein Brandt, 
wie iſt das mit dem Frühſtück, wollen Sie morgens 


Kaffee haben, oder trinken Sie Milch, wir trinken Milch 
morgens.“ 


„Das iſt verſchieden, je nachdem ich aufſtehe. Wenn 
ich ſpät aufſtehe, gehe ich gleich Mittageſſen. Sonſt 
trinke ich Kaffee.“ 


Frau Kubowſfki ſtrich über ihr ergrauendes Haar, das 
glatt über dem roſigen apfelrunden Geſicht lag. „Anſer 
Karl hat auch hin und wieder mal Nachtſchicht, dann 
ſchläft er bis zwei und ißt auch gleich Mittag. Erſpart 
man ſich das Frühſtück, nicht?“ Sie lachte. 


Muſchi Brandt hatte ihre Koffer entleert, ſchloß ſie 
und ſtellte ſie nebeneinander auf den Teppich. 


„Die kommen auf den Hängeboden,“ Frau Kubowfki 
lief zur Türe, „ich hol mal die Leiter.“ 


Sie ſchleppte die Leiter aus der Küche in den Kor- 
ridor. Klein, flink und behende kroch ſie zum Hänge⸗ 
boden empor. Mufchi reichte ihr einen Koffer hinauf 
und dann den andern. 


Dann ging ſie in ihr Zimmer iad und ſchloß die 
Tür. Frau Kubowſki ſchleppte die Leiter wieder in die 
Küche, blickte auf den Wecker, überlegte, ſetzte ſich 
ſchließlich auf den weißen Stuhl und begann Kartof— 


feln zu: ſchälen. Nach einer Weile hörte fie die feften 


Schritte des neuen Fräuleins auf dem Korridor, und 
dann klappte dite Tür; fie horchte noch einen Augenblick, 


Mahlzeit!” 


ein Federbett, Sie können beides kriegen, was haben 
Sie lieber?“ 


„Das iſt mir egal“ ١ 


„Ich meine, mir ift es auch egal, es iſt beides ba, 
Sie brauchen's nur zu ۰“ 


“Na, denn wollen wir jagen, Federbeit.“ 


Frau Kubowſki nickte befriedigt. „Iſt auch beſſer zum 


Winter; nicht, daß das Simmer etwa nicht warm wäre, 
na, Sie werden ja ſehen, Sie werden noch das Fenſter 
aufmachen müſſen, ſo warm iſt es hier drin, wenn nur 
erſt ein paar Tage lang ordentlich geheizt wird, es muß 
ſich erſt durchwärmen Ich ſchlafe auch lieber mit Feder— 
bett, ich finde, es iſt molliger, nicht?“ 


Muſchi Brandt nickte zerſtreut. 


„nier Karl“, fuhr die Wirtin fort, „Sie Gaben ibn 
ja kennengelernt, nicht? — unſer Karl, der hat 'ne 
ganz befondere Methode zu ſchlafen. Wiſſen Sie, wie 
der ſchläft? Der zieht ſich ganz aus, der will kein Nacht⸗ 
hemd und keinen Schlafanzug, nichts, und ſo wie er iſt, 
wickelt er ſich in eine ganz dicke rauhe Decke ein.“ 
Sie lachte. „Kann man ordentlich 'ne Gänſehaut krie— 
gen, wenn man ſich das vorſtellt. Si 

„Muß doch kratzen, ſo am bloßen Körper“, ſagte 
Muſchi Brandt; ſie ſtapelte Höschen auf. 

„Eben, muß ſchrecklich kratzen, brr.“ Sie ſchüttelte 
ſich. „Aber er ſagt, das iſt geſund für die Haut und 
für die Atmung.“ 

„Möglich“, meinte Muſchi Brandt achſelzuckend. 

„Ach was, das ift nur jo 'ne verrückte Idee. Der 
hat mehr ſolche Ideen. Willen Sie, der ſchmökert im- 
merzu in irgendwelchen Büchern rum, und dann kommt 
er mit irgend ſo 'ner Verrücktheit. Wiſſen Sie, was 
fletſchern iſt?“ ۱ ۱ 
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auf den , Babeofen und ſchien heute weniger verſchloſſen 
als ſonſt. Ihr Geſicht war hell und falt. freundlich, und 
es erſchien nicht unwahrſcheinlich, daß fie geneigt wäre, 
eine kleine Anterhaltung zu führen. Sie ſtand nahe bel 
ihm, um ein wingiges größer als er, obwohl er bün 
und lang war und hoch wirkte. Sie war nicht fo binn 
wie er, ihre Maße waren ausgeglichen. 


„Brauchen Sie Handtücher?“ fragte er. Sein Blid 
huſchte unſicher über ihr Geſicht und glitt ab und blieb 
auf ſeinen eigenen Händen haften, die 0 und 
knochig waren. 


D 


„Ihre Mutter bat mir ſchon Handtücher gegeben. 


| Sie hielt ſpieleriſch den Zeigefinger unter den Waſſer⸗ 


ſtrahl und zog ihn blitzſchnell zurück. „Au“, fagte fie 
lachend, „das iſt ja mächtig heiß.“ 

Karl lächelte. „Verbrannt?“ fragte er, ftredte ben 
Hals vor und blickte auf ihren Finger. 


Sie ſtanden nebeneinander und ſchauten. zu, wie das 
heiße Waſſer klatſchend in die Wanne fiel. EH 
wippte ein wenig auf den Zehenſpizen ur und Tumi eine 
undeutliche Melodie. | 


Karl dachte angeſtrengt nach, um ein 00 in 
Gang zu bringen, und es fiel ihm nichts ein. Er ftare 
auf den. dampfenden 0 und ärgerte fid, 
ſo 'ne Gelegenheit, Menſch, ſo 'ne Gelegenheit, nu mal 
ſcharmant und witzig fein und geiſtreich, damit fie ladt, 
Menſch, ſtehſt da wie'n Laternpfahl und muckſt dich nicht, 
lag’ doch was, Menſch, fag’ doch was Amüfantes. 
„Sie müſſen Kaltes zulaſſen“, riet er 11۷0 801 
wird's zu heiß.“ | 

„Ich bade gern heiß. 3 ۱ 

„Sit aber nicht ھ7‎ nidt über 933:70 
ſoll es fein, höchſtens ſiebenunddreißig.“ 


was, fo manches it nicht geſund, und man‏ نک 
u 9 ۸‏ 


Ä „Sagen Sie das nist 6 fonnen einen Herzihlag 


bekommen.“ 


„Wenn ſchon, hat! man's wenigſtens hinter ſich.“ 
„Ach“, ſagte er, „Sie ſind Fataliſtin.“ 
Sie warf ihm einen ſchnellen Blick zu. „Was find 


denn Sie?“ fragte ſie ein wenig herausfordernd. 


„Ich?“ Die Frage verwirrte ihn, er war nicht darauf 


gefaßt. „Ich denke nicht fätaliſtiſch. Ih — ich 606 


die Anſicht, daß der Menſch fein Schicksal i in Dé nagt, 
von Anbeginn trägt er ſein Schicksal in ſich, das heißt, 
nicht vollendet, es wird ihm mitgegeben, und er ge⸗ 


eſtaltet fein Schickſal von Anbeginn immer nur Wi, 


verſtehen Sie? Ich meine, der Menſch geſtaltet ſebbſt 
ſein Schickſal, allerdings nicht bewußt, jondern mehr. — 
eh — unbewußt —“ Er hielt ziemlich verwirrt inne 


und hatte das Gefühl, etwas anderes gefagt zu hoben, 


als beabſichtigt war. 

Muſchi runzelte die Stirne, als dächte ſie nach. ٩ 
lid) drehte fie fih um und ſetzte Dé auf den Nand 
der Badewanne, hob den Kopf und blickte ihm ins Gee 
ſicht. „Sie ſind wohl ſehr ۰ fragte ſie. 

Er erſchrak ein wenig; er fürchtete, daß dieſe Frage 
ironiſch gemeint ſein könnte, denn die Erfahrung lehrte, 


vorſichtig zu fein im Amgang mit Menſchen und nicht 
zu weit aus fih herauszugehen. Er prüfte ſchnell iht 


Geſicht, und als er vergeblich nach bekannten An 
zeichen eines verſteckten Spottes geforſcht hatte, fagte er: 
„Durchaus nicht, 9 bin — ich habe nur über manches 
nachgedacht.“ 


„Sie müſſen mir das näber erklären“, bat fie, neh 
men wir ein Beiſpiel, ein ſchönes Mäbchen geht über 
die Straße und wird überfahren und ift tot. 21 das 
Schickſal?“ ۱ 

„Natürlich ift das 67 

„Aber fie kann doch nichts dafür. Sie hat es bod 
nicht ſelbſt gewollt.“ 

„Das nicht, aber fie hat es ſelbſt verſchuldet.“ 

„Nein, fie iſt unſchuldig, eine Straßenbahn ift ۳ 
gleiſt und hat ſie dabei überfahren.“ 

„So meine ich das nicht“, dozierte er, „den Anfall 
ſelbſt hat fie nicht verſchuldet, aber daß ſie an bielem 
Tage ſterben mußte, hat fie verſchuldet durch bie ۳۳ 
gebung ihres ۳ 


Muſchi Brandt blickte ihn an. „Verſtehe 7 nichl 
Sie lächelte. „Verſtehen Sie's denn?“ 1 v 


Er war ein wenig verletzt. „Natürlich, bas | 
ganz klar. Von Anbeginn an hatte das ma kn 
Shidjal in der Hand und mußte es mit ber 0 
ſeines Willens formen; weil aber, der Wille zu ۳ S 
war, mußte der Lebensbogen رک‎ er beſchrieb mi sie 
Hand einen Bogen durch die Luft,, — zu kurz 


fallen, und es mußte ſterben.“ 


„Der Menſch lebt aljo nur vom Willen?“ 


Er nickte feierlich )6 folgt) 


„Warum denn g'rade heute, ich muß Charlotts Bluſe 
plätten. Geh'n wir doch lieber Sonnabend.“ 
„Sonnabend iſt ſchon and'res au Ich will 


heute gehen.“ 


„Charlott iſt aber noch nicht hier.“ | 
„Mein Gott“, Rubowifi rollte die Augen aufwärts, 
„Charlott iſt noch nicht hier, auch 'n Grund, um nicht 


in'n Kientopp zu gehen, ſie iſt doch kein kleines Kind 


mehr.“ 

„Sie will aber die Bluſe morgen anzieh'n.“ 

„Wird ſie eben 'ne andere Bluſe anziehen.“ Er ſchüt⸗ 
telte erſtaunt den Kopf und ſtand auf. Als er an ihr 
vorbeiging, gab er ihr einen kleinen Klaps auf das 
Hinterteil. „Nu mach man, Mutti; damit K nicht 
zu ſpät wird.“ 


Er ging in die Stube, um die Zeitung zu E þin- 


ter ibm ſchlurfte Karl her mit nachdenklich geſenktem 
NODE 

Als die Alten fort waren, jak ۲ alfein im ftillen 
Simer bei der ۱ Von weither drang ſchwach 
Radiomuſik durch die Wände. Er legte das Kinn auf 
die Fäuſte und las ſorgfältig und aufmerkſam in dem 
dicken Buch über China. Es war neun Ahr durch, Char— 
lott war noch nicht da; er hob den Kopf, als die Tür 
ging und Schritte über den Korridor herankamen. 

„Charlott —?“ rief er. Er erhielt keine Antwort; da 
ſtand er auf und . den Kopf in den Korridor hin⸗ 
aus. 

„m Abend”, ا‎ 2210161 Brandt, im 8507 in 
ihr Zimmer zu gehen. 

„Ach —“ er verzog den Mund zu einem Lächeln, 
„guten Abend, ich dachte, es wär' meine Schweſter.“ | 


Sie ging in ihr Zimmer, ohne weiter etwas zu Tagen. 
Er ſetzte fih wieder an den Tijd und blickte in das 


Buch. „Die chineſiſche Literatur iſt ſo umfangreich wie 


die Ausdehnung des chineſiſchen Reiches. Das älteſte 
Literaturdokument ift eine Inſchrift des Kaiſers Bao 
von etwa 2400 v. Chr., die das Sintflutmotiv anſchlägt. 
Schon damals zeigte die chineſiſche Kultur einen feſten 
Amriß, der auf eine jahrtauſendealte Tradition zurüd- 
weiſt.“ Man könnte rausgehen und anklopfen, dachte 
er dabei, und fragen, ob ſie was braucht, und man 


könnte vielleicht mit ihr ein kleines Geſpräch, ach An⸗ 


ſinn; ich lauf' keiner Kellnerin nach, was geht die mich 
an, ſieht fein aus, knorke gebaut, die wird ſchon ihren 
Freund haben, die hät ganz lange Beine. „Der Vokal, 


je nachdem er getönt iſt, gibt dem chineſiſchen Wort 
den Sinn, ein Alphabet gibt es in der chineſiſchen 
Schrift nicht.“ So 'ne Frau hat viel erlebt, das iſt kein 
dummes Gänschen, fo 'ne Frau kann einen reizen, mit 
der kann man reden, die weiß was von der Welt, ach 


Anſinn ... ein Alphabet gibt es in ber chineſiſchen 
Sprache nicht — 


Er ſchrak zuſammen, es klopfte, das iſt fie. Ge ſprang 


auf und riß die Türe auf; er blickte geradewegs in ihr 
Geſicht, ſie lächelte ein wenig und zeigte ihr weißes 


großes Gebiß! „Entſchuldigen Sie“, ſagte ſie, „ich wollte 
Sie nur bitten, mir den Gasofen zu erklären, ich 00 
baden, Das 1 ſo 'ne beſondere Konſtruktion. S 


„Aber ſelbſtverſtänblich“, ſagte er haſtig. 
Sie trat zur Seite, und er ging ihr voran ins Bade⸗ 


zimmer. Sie kam mit läſſigen Schritten hinterher. Er 
ſtand ſchon vor der Wanne und blickte ihr entgegen. 
Sie hielt einen gelben Bademantel eng um ſich ge⸗ 


ſchlungen, und ihre bloßen Füße ſtaken in Lammfell- 
pantoffeln. Er blickte auf ihre ſchlanken nackten Feſſeln. 

„Alſo erſt den Haupthahn aufdrehn“, ſagte er und 
blickte feindſelig auf den Badeofen, „dann anzünden, 
hier, die kleine Düſe.“ Er raſchelte mit Streichhölzern 
und zündete das winzige Lämpchen an. „And nun, 
bevor man die großen Flammen anzündet, muß man 
den Waſſerhahn öffnen, damit die Luft 'raus kann. So. 
And jetzt den Hebel hier 'runter.“ Mit einem dumpfen 
Knall entzündeten ſich die Flammen. „Vor allem ach— 
ten Sie darauf, daß die Luft 'rausgelaſſen wird. Sonſt 
fliegt das Ganze in die Luft.“ 

Sie lachte. „Alſo machen Sie alles wieder aus“ 
ſagte ſie vergnügt, „jetzt will ich mal probieren, ob ich's 
begriffen hab'.“ 

Er drehte alle Hähne ab. Sie neigte ſich vor; ihm 


ſtieg der Duft ihres Haares in die Naſe und verwirrte 


ihn. 

Er blickte aufmerkſam auf ihre langen ſchmalen 
ام‎ Als fie das Streichholz anzündete, hielt fie mit 

dem Ellenbogen den Bademantel zuſammen. Nun lief 
das warme Waſſer in die Wanne. 

„Richtig“, ſagte Karl, „dauert aber noch 'ne Weile, 
bis die Wanne voll iſt. And das Fenſter muß man zu— 
machen, ſonſt erkälten Sie ſich.“ Er ſchob mit der lan- 
gen, dünnen Stange das Fenſterchen zu. Sein Geſicht 


war ernſt und mürriſch. Muſchi Brandt blickte gelaſſen, 


Als Karl nach Ge kam, winkte fie ihm geheimnis⸗ 
voll, als er an der Küchentüre vorbeiging. 

„Komm mal her“, ſagte ſie, „ich muß dir was zeigen.“ 

Er blickte ſie erſtaunt an. „Was iſt denn?“ 

„Wirſte gleich ſehen.“ Sie winkte ihm. „Komm mal 
mit.“ Sie zog ihn in den Korridor hinaus, beſann ſich 
und ſchob den Riegel vor die Eingangstür. Dann ging 
fie in Muſchi Brandts Zimmer und holte das Kuvert. 
Karl blickte ſie fragend an, der Rand des Hutes war 
auf ſeiner Stirn abgedrüdt, und an den Schläfen fleb- 
ten etwas die Haare. Die Mukter zog das Dokument 
„Im Namen des Volkes“ hervor und hielt es ihm hin. 


„Was ift das?“ fragte ſie und blickte geſpannt zu ihm 


auf. Er nahm es in die Hand und las mit emporgezoge⸗ 
nen Brauen. | 

„Ach“, ſagte er überraſcht, „das ift 'ne geſchiedene 
Frau, das iſt gar kein Fräulein, eine geborene Thiele, 
Maria Thiele, geſchieden von Gerhard Brandt, das iſt 
'ne Scheidungsurkunde, von wann iſt denn das, ſieben— 
undzwanzig, die iſt ſchon ſeit acht Jahren geſchieden, 
Gerhardt Brandt, Maſchiniſt in Hamburg, geſchieden 
wegen Ehebruch.“ 

„Wer iſt ſchuld?“ 

„Er“, fagte Karl und überflog die Zeilen, „nein, ſie, 
natürlich ſie. Sie iſt ſchuld, ſie hat ihn betrogen.“ 

„Ah“, ſtieß die Mutter erregt hervor. 

Ein Schlüſſel wurde außen ins Schloß geſteckt, bic 
Frau fuhr entjeßt zuſammen. Sie riß Karl das Kuvert 
aus der Hand, ſteckte mit fliegenden Fingern das Doku⸗ 
ment ‚Im Namen des Volkes“ hinein und legte es auf 
das Fenſterbrett; ſie fegte aus dem Zimmer heraus und 
lief, um den Riegel zurückzuſchieben. Karl war pers 
ſchwunden. 

„Was ſoll denn der Quatſch“, fragte Kubowſti 7 
trat ein. „Tach, Mutti, warum SE bu denn ben 


‚Riegel vor?” 


„Hör mal, Papa“, ihr Herz topite immer nod pef- 
tig, „das ift gar fein Fräulein, das ift 'ne geſchiedene 
Frau, du, die iſt ſchon ſeit acht Jahren geſchieden, weil 
ſie ihren Mann betrogen hat, in Hamburg, einen 
Maſchiniſten hat die gehabt, du.“ 

‘Rubowffi zog feinen Mantel aus. „Woher weißt du 
denn das?“ 

Karl erſchien wieder, die Hände in den Holen و‎ 
„Tach, Papa“, ſagte er, „unſer Fräulein Brandt iff 


ne Ehebrüchige, was ſagſte dazu?“ 


Kubowſki ſchüttelte den Kopf und trat hanbereibent 
in die Küche. 

„Wir haben zufällig die Scheidungsurkunde geſehen ! 
ſagte Mutti, „ſie iſt 'ne geborene Diel.“ 

„Thiele“, ſagte Karl und trennte die Silben. 

„Diel, vorhin haſt du Diel geſagt.“ 

„Ach, Mutti, du veroͤrehſt alle Namen. Maria Thiele 
hieß ſie. Jedenfalls heißt fie Maria und nicht Muſchi.“ 

„Och“, meinte Kubowſki, „ifi ja ganz intereſſant. Wie 
alt ift fie denn?!“ 

„Verdammt,“ ſagte Karl, „danach hab' ich 0 ge= 

uckt.“ 

„Na, hol's ſchnell noch mal.“ 


„Nee“, wehrte Karl ab, E kann ja jeden Augen⸗ 


blick kommen.“ 

„Quatſch“, ſagte Kubowſki, „geh' doch, Feigling.“ 

„Mußt aber den Riegel wieder vorſchieben.“ 

Es ſtellte ſich heraus, daß Maria Brandt, geborene 
Thiele, am 13. Auguſt 1905 geboren war in Leer in 
Oftfriesland. 


Kubowſfki ſaß auf dem weißen Stuhl und ſtreckte die 


Beine weit aus. „Is fe grade dreißig.“ | 

Karl trug das Kuvert wieder zurüd und entriegelte 
die Tür. 

„Ach“, ſeufzte die Mutter, „das hätte ich ihr gar 
nicht zugetraut.“ 

„Was denn?“ fragte Karl ſpöttiſch. 

„Daß ſie geſchieden iſt, und dann wegen Ehebruch. 
om doch allerhand, wegen, Ehebruch geſchieden werden, 


und dazu noch als Frau.“ 


„Wird ſchon gewußt haben, warum“, meinte Karl 
philoſophiſch. „Wahrſcheinlich hatte ſie die Naſe voll 
von ihrem Maſchiniſten.“ 

„Pfui“, ſagte die Mutter, „wie ſprichſt du, Karl.“ 

„Iſt doch möglich, Frau, weiß man denn was in den 
Leuten vorgeht.“ 

„Aber Ehebruch, das iſt doch ſchlimm.“ 

„Ach ſchlimm ...“ ſagte Kubowſki gedehnt. „And 
überhaupt iſt mir das ſchnurz, ob geſchieden oder nicht 
geſchieden, ich will jetzt was eſſen. Nachher geh'n wir 
in Kientopp, Mutti, an der Ecke ſpielen ſie 'n feinen 
Film, da geh'n wir hin.“ 
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Die Photographie stellt ein eigenartiges Reinigungsgerät dar, das 

1928 in unseren Musterwerkstätten konstruiert wurde. In den Schäch- 

ten wird der Tabak pneumatisch nach oben gesaugt, und zwar mit 
einer regulierbaren Saugkraft, die nur gerade dem Gewicht des Ta- | 
baks entspricht und deshalb alle Fremdkörper wie kleine Kerne, 


Körner usw. zurückläßt. - | 
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Ja. Doch anders. Viel {pater erft hat Jellicoe erfoh- 
ren, daß er es dem planmäßigen Störungsfunken der 
deutſchen Schiffe zu danken hat, daß er in dieſer Nacht 
den Feind nicht mehr fand. 


ze 


Auf dem Weſtflügel der engliſchen Flotte läuft in dies 
jer entſcheidenden Nacht die 4. Zerſtörerflottille. Sie 
hat den Marſch der 6. Linienſchiffs⸗Diviſion zu decken, 
deren Flaggſchiff „Marlborough“ nur noch mühſam 
und in langſamſter Fahrt dem Geſchwader folgen kann. 
Die ſterbende „Wiesbaden“, dies unendlich tapfere 
Schiff, hat ihm den letzten Torpedo in den Leib gejagt.. 

Am Mitternacht ſieht das Führerboot Tipperary” 
dunkle Schatten an Steuerbord. 

Freund oder. Feind? 


Nichts zu erkennen. Auch von drüben kein Laut. 
Kein Lichtſchimmer. Schwacher Rauch entquillt den 
Schornſteinen, kniſternd ſtieben ein paar Funken zum 
Nachthimmel empor. 

Da hält es den Kommandanten von „Tipperary“ 
nicht länger. Er will Klarheit haben. Den Maat neben 
ا[‎ läßt er mit der Handlampe das engliſche ۳ 
nungszeichen geben. Zweimal, dreimal blitzt der ſchwache 
Strahl gegen die ſchwarze Wand über den Waſſern. 


Da fliegen drüben zuckende Flammen über Bord. 
Mit ſchmetterndem Krachen löſt fic eine ۸ 
wie giftiger Höllenatem greift der Qualm mit Geilter- 
händen nach „Tipperary“, über die Decks und Auf 
bauten ſpritzen die Sprengſtücke, eine neue Salve, nod 
eine... 

Noch keinen Schuß hat das Boot, das im beißenden 
Scheinwerferlicht der „Weſtfalen“ wie ein Giligran- 
werk aus weißer Kreide vor dem ſchwarzen Himmel 
ſteht, aus den Rohren bekommen, als es wie eine Ale: 
jenrafete aufflammt, berſtend und krachend zerſpringt 
und dann lautlos verſinkt. ۱ 

„Weſtfalen“, „Naſſau“, Noſtock“, „Elbing“, „Ham 
burg“ trommeln auf die Zerſtörer los, von Boot zu 
Boot gleiten die Lichtbündel; wen die deutſchen Schein 


werſergäſte einmal gefaßt baben, ben laffen fie nicht 


eher los, bis die Kanoniere ihr Werk vollendet haben. 


Im Zickzack weichen die Kreuzer den Torpedos aus, 
die die letzten Zerſtörer in verzweifelter Abwehr ihnen 
entgegenwerfen. a 

Tollkühn brauſt „Spitfire“ dem Geſchwader entgegen. 
Ein tapferer Kerl iji fein Kommandant! Jetzt hat det 
weiße Finger des Lichts auch fein Boot ۵, läuft 
über das Ded, bleibt an der Brüde haften... 

Völlig geblendet taumelt „Spitfire“ auf die Krewe 
zu. Einen tollen Kurs läuft das Boot. Seine Abwehr- 
geſchütze bellen und geifern, einen Schuß nach dem 
andern jagen fie aus den glühenden Rohren. Die o 
fluchten Scheinwerfer wollen fie treffen, die nn 
Augen aus den Höhlen brennen und fie in all der gle 
ßenden Helligkeit blind machen — — 


„Spitfire“ kommt der „Naſſau“ vor den Bus. die 
ſetzt zum Rammſtoß an und ... 


„Der Kommandant“ — dem Leutnant Charles ele 
lawny verdanken wir diefe dramatiſche . 
„rief: ‚Hart Steuerbord, äußerſte Kraft! — 1 
nicht eine Sekunde zu ſpät. Wir entgingen dem fe 0 
ſtoß des Deutſchen, aber mit einem Krach ۳ ون‎ 
beiden Schiffe Seite an Seite — ۲ reper 
unſere Backbordſeite ab und fegte alle Aufbauten 5 
unter: Die Rettungsboote, die Davits, fogar ker 
Godel. Dabei ſchoß er ununterbrochen, aber 0 i 
Jo dicht nebeneinander, daß die سن‎ Op op 
treffen konnten. Nur der gewaltige 0 


ergeht an alle Verbände der Befehl: „2 7۲ء‎ 
hinter 3. Geſchwader, Schlachtkreuzer an den Schluß. 
2. Aufklärungsgruppe voraus. 4. Aufklärungsgruppe 
an Steuerbord!“ ۱ 


Verſolgt man heute an Hand einer Seekarte den 
Weg, den die beiden Flotten in dieſen erſten Nacht— 
ſtunden genommen haben, dann ſieht man, daß ſich 
kurz nach Mitternacht ihre Kurſe gekreuzt haben. Jellicoe 
ſteuerte nach Süden, Scheer nach Südoſten, und da er 
zu Beginn der Dunkelheit weſtlich der „Grand Fleet“ 
geſtanden hatte, mußte er notwendig deren Bahn durch— 
brechen, wollte er feinen Kurs auf Horns-Niff behalten. 


So unwahrſcheinlich es heute auch ſcheinen mag — 
der Durchbruch gelang! Mit ſeiner ganzen Schlacht— 
flotte ſchlich ſich Scheer quer durch die endlos lange 
Linie der Engländer, ohne daß es zu eigentlichen Ge— 
fechtshandlungen der Hauptkräfte kam. Wohl treffen 
die Zerſtörer der 4. engliſchen Flottille dreimal hinter— 
einander in der Dunkelheit auf Scheers Linienſchiffe, in 
deren vernichtendem Feuer ſie furchtbare Verluſte er— 
leiden — wohl gerät der Panzerkreuzer „Black Prince“, 
der den Anſchluß an ſein Geſchwader verloren hat, un— 
verſehens an Scheers Flaggſchiff, das er für einen Eng— 
länder hält, bis das überraſchte Schiff in einer Kette 
von Exploſionen auseinanderfliegt — aber zu bewußt 
herbeigeführten Kämpfen kommt es nicht mehr. 


Jellicve hat die Deutſchen verloren! Seine Zerſtörer 
jagen in weiten Kreiſen umeinander, um die Hochſee— 
flotte zu ſuchen, ſein 3. Leichtes Kreuzergeſchwader wird 
nach Nordͤweſten auf Vorpoſten geſchickt, „Prinzeß 


Noyal“ feuert auf vermeintliche deutſche Schiffe nach 


Weſten, ohne zu ahnen, daß ſie bereits im Oſten ſtehen 
— Scheer iſt verſchwunden! 

Wie große dunkle Schatten jagen die Schiſſe durch 
die Nacht. Alle Lichter ſind gelöſcht oder abgeblendet; 
undeutlich nur iſt der Amriß des Vordermanns in der 
langen Reihe zu erkennen. Die Scheinwerfer bleiben ge— 
ſchloſſen. Wird der nebelhaft verſchwommene Fleck, der 
ſich draußen heranſchiebt, das verſtohlen gegebene Er— 
kennungsſignal mit der Morſelampe oder mit einer 
Breitſeite beantworten? ۱ 


Ein einziges engliſches Schiff hat die wahre Lage 
der beiden Flotten erkennen können. Die 13. Zerſlörer— 
Flottille war durch die Kreuzer „Pillau“ und „Frank— 
ſurt“ nach Norden abgedrängt worden. Als ſie in den 
erſten Morgenſtunden wieder auf ſüdlichen Kurs wendet, 
ſieht der Kommandant des Führerbootes „Nicator“ 
weſtlich von ſich eine Reihe großer Schiffe, die er als 
deutſche ausmachen kann. Er weiß aber, daß er ſelbſt 
ſo weit nach Oſten verſetzt worden iſt, daß dieſe deutſche 
Schlachtlinie ſich zwiſchen ihm und der „Grand Fleet“, 
alſo öſtlich von dieſer, befinden muß. 


Amgehend meldet er ſeinem Flottenchef: „Feindliche 
Schlachtflotte von hier aus ſüdweſtlich, ſteuert Südoſten. 
Meine Poſition 10 Meilen hinter dem 1. Schlachtge— 
ſchwader.“ 7 

Jellicoe hat dieſen Funkſpruch nie erhalten. Er ging 
irgendwo im Ather verloren. Es war der Funkſpruch, 
der von entſcheidendem Einfluß auf die Fortſetzung des 
Kampfes hätte ſein können. Denn immer noch ſuchte 
Jellicbe den Gegner im Weſten, der ſchon längſt öſtlich 
ſtand und ſich mit jeder Minute weiter von ihm ent— 
fernte. | 

Der einzige Funkſpruch, der ihn hätte aufklären tön- 
nen, kam nicht in ſeine Hände. „Anglücklicherweiſe“, 
ſchreibt der engliſche Flottenchef in ſeinem Bericht an 
die Admiralität, „wurde dieſe Meldung wegen einer 
Störung der Funkeinrichtung in ſeiner Schlachtflotte 
nicht empfangen...“ 

Störung? 


(Schluß.) 


ief unten in der Geſchoßkammer reißen ſie ſich die 
zentnerſchweren Zylinder aus den Armen — 
ſchneller, ſchneller — donnernd jagen die Auf— 
züge nach oben — in der Umladekammer häuſt ſich der 
Vorrat — ſchneller — ſtopft dem Rohr das unerſätt— 
liche Maul... 
„123 Hektometer!“ 


Kreiſchend ſchwenken Turm und Rohre und Men— 
ſchen auf der Drehſcheibe. Herauf und herunter raſſeln 
die Aufzüge, im Schaltraum hocken ſie mit ſtieren, trä— 
nenden Augen vor den Brettern, laſſen die Kontakte 
über die Skalen laufen, drehen, ſtöpſeln, ſpielen auf 
der komplizierten Apparatur, die dieſe gepanzerte Hölle 
mit ihren 73 Menſchen und zwei gierigen Feuerſchlün— 
den dreht, hebt, ſenkt und aufbrüllend ſchießen läßt 
im monotonen Rhythmus: 

Geſchoß — Kartuſche — Schuß — 

Nichts mehr lebt in dieſen 73 Menſchen als die 
kategoriſche Forderung, mit vergehender Kraft noch 
die Geſetze bieles Dreiklanges zu erfüllen, bis fplittern- 
des Eiſen ihnen die Glieder zerſchmettert, das Gas 
ihnen die Sinne raubt oder die jäh auflodernde, ſteil 
und ziſchend über fie leckende Feuerzunge der Erplofion 
alles in den barmherzigen Schoß des großen Schwei— 
gens nimmt. ۹ ۱ 

Bis dahin aber gibt es nichts anderes als dies Ge— 
ſetz, deſſen Ablauf ihnen von anderen diktiert wird. Die 
ſitzen in der Artilleriezentrale, unſichtbar tief in den 
Schiffsleib zwiſchen Kohlenbunker und Gürtelpanzer ge— 
bettet, vor unbegreiflich lebendigen Apparaten, die rech— 
nen, meſſen, Durchſchnitte ziehen, verbeſſern und das 
Feuer von vier Türmen zugleich gegen einen Feind 
lenken, den die Menſchen vor dieſen Apparaten ſo we— 
nig ſehen wie die in der Kartuſchkammer im unterſten 
Stockwerk des vorderſten Turmes auf SMS. „Naſſau“. 


Geſchoß —- Kartuſche — Schuß! 


22: 


Auf ſüdöſtlichen Kurs hat Admiral Scheer ſeine 
Flotte in dieſen erſten Nachtſtunden geſetzt. Er weiß, 
daß ſich die Kämpfe am nächſten Morgen erneuern 
werden, und er hat nicht die Abſicht, dieſem neuen 
Zuſammenprall aus dem Weg zu gehen. Aber er will 
den Schauplatz beſtimmen, und Sellicoe foll ihm folgen! 
Es iſt klar, daß ein zweiter Kampf nur in der Nähe 
der deutſchen Stützpunkte in der Helgoländer Bucht 
ſtattfinden kann. Dorthin muß die „Grand Fleet“ ge- 
zogen werden. 

Drei Wege ſühren durch die Minenfelder, die in 
weitem Bogen die Bucht abſchließen. Jellicoe kennt fie 
ſo gut wie Scheer. Eine ſüdliche Durchfahrt iſt an der 
frieſiſchen Küſte, vor den Nordſeeinſeln, freigemacht 
worden; ſie kommt wegen der zu großen Nähe der 
engliſchen Kanalſtützpunkte nicht in Frage. Der mittlere 
Weg führt in öſtlicher Richtung auf Helgoland, der 
dritte ſtößt von Norden her, von Horns-Riff, nach den 
Kriegshäfen. 

Für dieſen Weg entſchied fic) Scheer. Gelang es der 
Flotte, Horns-Riff vor Tagesanbruch zu erreichen, ohne 
ſich durch engliſche Angriffe nach Weſten abdrängen zu 
laſſen, dann konnte am nächſten Tag ſie den Kampf— 
platz beſtimmen. Es galt alſo, das Gros der Kampf— 
ſchiffe im geſchloſſenen Verband ſüdöſtlich nach Horns— 
Riff zu führen und dieſen Kurs auch bei Angriffen der 
Engländer zu halten. Das konnte nur geſchehen, wenn 
alle Torpedoboote während der Nacht zum Angriff auf 
Jellicoes Streitkräfte angelegt wurden. 

Die ſtärkſten Schiffe ſtellt Scheer an die Spitze des 
Nachtmarſches. Um 10.10 Ahr — die mondlos dunkle 
Frühjahrsnacht hatte ſich über die Nordſee gelegt — 
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e 2 iſt der wahre Geſchmack des Leb ens l 


Aus dem "+0009 0 der Seefahrt“ 


Meerſalz auf der Zunge, ewig blauen Himmel uber Dir, unbeſchwert und unbeforgt . ift in ee Pflichterfü ang u und سس‎ 5 um das Wohl der 
täglich neue Welten entdecken: das ift der wahre Geſchmack des Lebens. Die می‎ ee bemüht. . — 


Sommers und Herbft-Reifen der Hamburg⸗Amerika Linie geben Dir die Möglich⸗ 07 
feit, den Sauber des es Mittelmeeres und die an des Orients f 0 3u erleben, a 
Arthur Joſt P 


fuhr als Vollmatroſe auf 
Segelſchiffen, ſah „vor 
۱ dem Maf A Aſien, Auſtra⸗ ۱ 
lien und Afrika, war 
Feldflieger im Weltkrieg, 
fuhr als „Erſter“ auf 
dem Hapag = Weltreifes 
ſchiff dreimal um die 
Welt. Heute ſteht er 
als Kapitän auf der 
Brücke +0 0 . 


Männer, nicht Schiffe allein find. Der Stolz 8 Keen GE Le 
Männern von unübertroffener Seemannſchaft die Hapag⸗Paſſagiere anzuvertrauen, 

das iſt der höchſte Ruhm, den ſie erſtrebt. Harte Kampfjahre haben unter der 
Hapag⸗Flagge eine Ausleſe von Offizier und Mann zuſammengeſchweißt, die weiß, 
daß ihre Ehre die Ehre der Linie ift, und daß das Chrenf child der Linie heißt ee 
heit und Wohlergehen der Baffaciere. ۱ 
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HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Sommer- und Herbst-Mittelmeer-Fahrten 1936 
mit M. &. „Milwaukee“ 


27. August bis 15. September 


Hapag-Fahrt nach Madeira und dem Mittelmeer 
| Mindestfahrpreis RM. 350.— 


17. September bis 10. Oktober 0 
Große Hapag-Orientfahrt. 
Mindestfahrpreis RM. 450,— 
| 12. Oktober: bis 30. Oktober 
 Hapag-Herbstfahrt nach Marokko und den 


Atlantischen Inseln 
Mindestfahrpreis RM. 350.— 


Der Landſorgen enthoben, behütet. und umſorgt von. Offizier und Mann, erlebſt 

Du die Welt der griechiſchen Antike, die Pyramiden, das bunte Gewimmel afrika⸗ 

niſcher „Suks“, die Hagia Sofia. Die Träume Deiner Jugend werden lebendig. 

Die Hapag BEE: 

erfü üllt Deinen Traum 
von der Seefahrt 


.. . ein gefährliches, ein verführerisches Buch . nen 


SE 


22 


Leidenſchaft und Sehnſucht haben den Inhalt dieſes 
Buches diktiert. Wie Dichtern und Malern, Tramps 
fahrern und Fotografen, Schiffsjungen und Kapitänen 
die See und die Seefahrt zum beſtimmenden Erlebnis 
wurde — das hat Hans Leip im „Hapag⸗Buch von der 
Seefahrt“ zuſammengetragen. So ift ein Buch ents 
ſtanden, das uns beweiſt, wie lebendig die Romantik 
der See heute noch ift. Sie bekommen das „Hapag⸗Buch 
von, der Seefahrt“ in jeder guten Buchhandlung oder 
durch Vermittlung des Verlags Knorr & Hirth G. m. b. H., 
münchen, in Gangleinen gebunden zum Preiſe von 
ARM 2.80. Sich ſelbſt und den Ihren werden Sie viel 
Freude machen mit dem, Hapag⸗Buch von 00 


Eër EI E EE 75 Fis 2 
GE — é ون‎ i St EE WW 


Es «7 fie gut mit den Schiffen der Hamburg- -Amerita Linie. 
M. S. „Milwaukee“ vor der griehifden Krater-Inſel Santorin 


Das feenahe Erholungsſchiff der Hamburg- Amerika Linie M. S. „Milwaukee“ 
beweiſt, daß mit der modernen Technik die Romantik der Seefahrt nicht geſtorben 
ift. Hier hat Erfahrung ein glückliches Mittel gefunden, um ſicher, ſorglos und 
ſeenah ſich den Wundern der See IE Eine zn von 300 Mann 
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kann erft jetzt nach den Meldungen der heimkehrenden 


Torpedoboote feſtgeſtellt werden. 
Freilich: 2551 deutſche Seeleute kommen nicht mehr 


heim, die Wellen des Skagerrak rauſchen über ihrem 


Grab. „Lützow“ und „Pommern“ blieben draußen, die 


Kleinen Kreuzer „Wiesbaden“, „Frauenlob“, „Elbing 
und „Roſtock“ — dazu fünf Torpedoboole. 


Drei Schlachtkreuzer, drei Panzerkreuzer, ein Slotten 
führerſchiff, ſieben Zerſtörer verlor Jellicoe, Kriegs. 
kaſſen von mehr als zweihundert Millionen Mark in 
Goldſtücken, in guten runden Sovereigns gingen mit den 
Schiffen zum Grund. Auf mehr als fehstaufend Na. 
trojen, Heizer, Seeſoldaten warteten Mütter und Bräute 
vergebens in den Häfen, in die jetzt Jellicoes ۵ 
einlief. ۱ ۱ 

Einer Flotte von 1 300 000 Tonnen Geſamtgehalt ſtand 
eine Flotte mit nur 675 000 Tonnen gegenüber. Eng: 
lands Aberlegenheit — der Marineminiſter Lord Chur 
chill hat es 1918 in einem Aufſatz in „London Maga. 
gine” beſtätigt — war rein zahlenmäßig wie 13 zu 5, 
an Geſchützſtärke mindeſtens wie 4 zu 1. i 

And dennoch drehte Jellicoe ab! 


„Man war ſich“, ſchreibt der Commodore Schoult, 
„darüber klar, daß die Schlacht nicht als Sieg für uns 
betrachtet werden könnte.. 

Noch am 1. Juni hatten die Londoner Morgenblätter 
den Gedenktag des „Glorious Firſt of June“ gefeiert, 


Zwar war es ſchon 1794 geſchehen, daß der Admiral 


Howe die franzöſiſche Flotte am Kap Quellant zerfprengt 
hatte, zwar war man jetzt gerade mit dieſem ۰ 
reich verbündet, aber für das engliſche 67207 
hatte ſich das denkwürdige Ereignis erft geſtern und 


heute zugetragen Von einer Schlacht am Gfagerral 


aber wußten zu der Zeit weder „Times“ noch „Daily 
News“ das geringſte. | 

And in der Parlamentsfigung, die am Abend des 
1. Juni in London ſtattfand, fiel kein Wort über die 
Schlacht. Ahnungslos ließen ſich die Abgeordneten nach 
kurzer Ausſprache über belangloſe Dinge fiir drei ۳۰ 
chen in die Ferien ſchicken l ؛‎ 


In der Admiralität Freilich hatte man andere Sorgen. 
Da ſaß man an den Abhörgeräten und wartete. Wartele 


Stunde um Stunde auf Nachrichten über den Ausgang 


der Schlacht. In den Funkkabinen hoch unter den 
Dach drängten ſich hohe Marineofſiziere, die ſonſt nie 
dieſe engen Buden betreten hätten. Sogar feine ۳ 
ſchaft, der Sekretär der Admiralität, hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, perſönlich die ſünf Treppen zu ۳ 


klimmen. 


Was dachte dieſer Jellicoe fih eigentlich? Die ۳ 
ſchen verbreiteten über Holland und Skandinavien die 


tollſten Geſchichten. Märchen und Lügen nalürlich, dem 
daß „Defence“, „Queen Mary“ und „Indefaligable', 


dazu ein. paar leichte Kreuzer und Zerſtörer gefunfen 
fein follten, das konnte nur Lüge fein. SC 
Aber der Admiral konnte doch wenigftens melden, wie 
es nun in Wahrheit ſtand, damit man dieſe Lügen als 
verdammte Erfindungen brandmarken konnte. Mußte 
man ihm wirklich erſt am ſpäten Abend dieſes 1. dunt 
einen energiſchen Funkſpruch entgegenjagen, er folle nun 
endlich die eigenen Verluſte bekanntgeben, die ja nich 
groß fein können? — 
And dann, am Mittag des 2. Juni, 36 Stunden nah 


der Schlacht, wiſſen fie es auch in London: Ami 


Mary“, „Indifatigable”, „Invencible“, Defence” in 
die Luft geflogen; „Black Prince“ vermißt und, me 
man fürchtet, geſunken; „Farrior“ völlig außer Geſecht 
und aufgegeben. Dazu ſechs oder ſieben Jerſtörer Der 
loren und vermißt ... „ = 
Am 3. Juni aber, als das engliſche Voll endlich die 
volle Wahrheit über die Schlacht erfahren darf, ba bre 
chen ſeine Zeitungen los: a, 

„Die Seeſchlacht vor dem Skagerrak gibt uns Wo, 


lich feinen Grund zur Zufriedenheit‘, murt „da 


Chronicle“, während „Daily Graphic“ او‎ 2 
heute von der Admiralität veröffenllichte See 
machung ift vielleicht die ſchlimmſte Nachricht, ۳ 


-Regierung bis jetzt dem Lande mitzuteilen hatte.” 


Aber die erregten Szenen, die fih damals in wine 
abſpielten, wiſſen wir aus engliſchen Quellen Ne 
Die Preſſe hütete fih, auch nur Andeutungen M 0 
Ausland gelangen zu lafen. Aber ein anderer nn 
der zugleich die merkwürdigen 04 zeig, e 
mals eine Nachricht oft nehmen mußte, gibt volle Au 
klärung. 7 

Da ſchreibt ein ſpaniſcher Journalift, Nuebado, 
ihm befreundeten Genfer Vertreter eines großen SU 


peſter Blattes aus London: „Die Meldungen über die 


Seeſchlacht am Skagerrak haben hier eine unbe 
liche Erregung hervorgerufen. Am Freitagnach 


r 


Deutſchen iſt ſchließlich alles zu⸗ 


„Anſere Granaten ſchlagen in das überraſchte Schiff, 
das keine Zeit zur Gegenwehr findet. Man ſieht die 
Mannſchaften drüben, taghell beleuchtet, hin- und ber- 
laufen, ſchon reißen die deutſchen Geſchoſſe die Schiffs- 
wand auf, Feuer und Exploſionen beginnen ihr ſchauri⸗ 


ges Werk, ſchon jagt rote Glut über das Schiff, bis 
zu den Maſten hinauf klettert die gierige Flamme, und 


während Salve auf Salve hineinfegt, ſteht Rumpf und 
Takelwerk in blendendem Flammenmeer, die engliſche 
Flagge grell beleuchtend, dann geht ſchweres Zucken 
durch den mächtigen Schiffskörper, Stichflammen ſchie⸗ 
ßen hervor, in grauenhafter Exploſion hebt ſich der 
ſtolze Panzerkreuzer, in glühende Atome zerſpringend. 
Klapp, ſchlagen die Scheinwerfer zu, die Artillerie flin- 


gelt „Batterie halt! — Wieder herrſcht ſtille Finſter⸗ 
nis, nur das gleichmäßige Surren der Ventilafions= 


maſchinen und das Rauſchen der See ſingen ihr ein⸗ 
förmiges Lied ۳ ۱ 
CS + 
Sieben Meter tief taucht „Lützows“ Vorſchiff ins 
Waſſer. An 8000 Tonnen Noroͤſee ſind im Schiff, das 
bei der geringſten Verſchiebung der ungeheuren Laſt 
kentern muß. Schon ſteht der vorderſte Geſchützturm 
im Waſſer, längſt verſagten die elektriſchen Maſchinen, 
bei Notbeleuchtung ſtützen die Heizer und die Leckſiche⸗ 
rungsgruppen die wankenden Shotts ab. Brechen fie. 
— und ſchon ſickert an vielen Stellen das Waſſer unter 
den platzenden Nieten hervor — dann iſt es aus. Mil 
ihnen hier unten und mit dem Schiff. | 
Mit. Rückwärtsgang über das Heck will der Kom- 
mandant die „Lützow“ laufen laffen, um den Waljer- 


druck im Vorſchiff zu verringern. Amſonſt — die auf- 
heulenden Schrauben peitſchen leer ins Waſſer. So 


ſchief nach vorn hängt das Schiff im Waſſer. 

Kurz nach 3 Ahr morgens muß „Lützow“ verlaſſen 
werden. Die Offiziere eilen durch die unteren Räume, 
geiſterhaft hallen ihre Schritte zwiſchen den Eiſenwän— 
den. Alle Abteilungen werden nach Verwundeten ab— 
gegangen. Oben pfeift der Bootsmann das ſchaurige, 


letzte Signal: „Alle Mann aus dem Schiff!“ ۱ 9 


„Drei Hurras für unſer ſtolzes Schiff!“ In voller 


Ordnung ſteigt die Beſatzung auf die Torpedoboote 


über, die ſeit Stunden neben dem Schiff marſchieren. 
Aber Leitern laſſen fie behutſam die Verwundeten þin- 
abgleiten. Alle Maſchinen ſchweigen, tot. liegt das 
Schiff. Nun die Anverletzten, die Offiziere, als letzter 
der Kommandant. ۱ 1 " 


Zwei Torpedos jagt G 38 dem großen Bruder in die 


Flanken — dann folgen die vier Boote, mit Menſchen 


überladen, der Flotte. Zweimal noch treffen fie auf den 


Feind, zweimal greifen ſie mit Angeſtüm an, einen 
Kreuzer ſchießen ſie in Brand, einen Zerſtörer zerreißt 
eine Exploſion. Dann dreht der Gegner ab. 


Im Morgengrauen ſteht die Flotte geſchloſſen vor der 
Deutſchen Bucht. Vom Gegner iſt nichts mehr zu ſehen. 
Noch in der Nacht find ſünf deutſche Luftſchiffe zur 
Aufklärung in der Frühe aufgeſtiegen. Sie finden nach 
Langem Suchen Englands Flotte weit im Often, in der 


„Jammerbucht“ vor der Jütländiſchen Küſte. Dort in 


der Verborgenheit, durch Kreuzer und Zerſtörer ge— 


ſichert — ſoweit fie noch vorhanden find, denn erheb⸗ 


liche Teile feiner Streitkräfte hat der engliſche Slotten- 
chef völlig aus den Augen verloren — erwartet Jellicoe 
den „Glorious Firſt of June“, den glorreichen 1. Juni, 
den Gedenktag des hiſtoriſchen engliſchen Seeſieges bei 
Queſſant über Frankreichs Flotte. ۱ 

Von deutſchen A-Booten glaubt er fih umſtellt. Und 
die Kreuzer, die noch am Abend zu feiner Anterſtützung 
aus Harwich ausgelaufen ſind, kommen immer noch 
nicht. Voller Angeduld läßt Sellicoe nach Südweſten auf— 
klären. Er ahnt ja nicht, daß die Harwich-Flotte ſchon 
längſt auf den Rückmarſch iſt. Die Admiralität rief ſie 
ab, weil ſie einen deutſchen Angriff auf den Kanal 
fürchtet. Denn dieſen 
zutrauen! l 
Dann hält Admiral Scheer die Luftſchiſfmeloͤung in 
Händen. ۱ ۱ KEN 


„Die „Grand Fleet’ verläßt mit ۵ die 
„Jammerbucht', weſtwärts derſelben ſammeln leichte 


Streitkräfte. Zahlreiche Schiffe werden weſtwärts ge⸗ 
ſchleppt. Ein in der Mitte zwiſchen Ferſchelling und 


Horns⸗Riff mit Nordoſtkurs neu andampfendes Schlacht: 


geſchwader hat Kehrt gemacht.“ 
** 
Seit Jahrhunderten hatte Englands „Grand Fleet“ 


nur Siege zu verzeichnen. Nun verläßt fie das Schlacht- 
feld, ohne den Gegner mit dem neuen Tag die neue 


Schlacht anzubieten. Jetzt erft erfährt Scheer von Ad- 


miral Dipper, daß drei engliſche Schlachtkreuzer ge, 


ſunken ſind; auch die Zahl der vernichteten Zerſtörer 


{hen Salven blies alles, was fic) auf dem Deck be- 
fand, herunter. Anſer Vormaſt krachte zuſammen, der 
vordere Scheinwerfer kam von ſeiner Plattform auf 
die Brücke und kullerte dann aufs Deck. Der vordere 


Schornſtein wurde glatt fortgeweht und blieb ſchließ— 


lich zwiſchen den Luftſchächten hängen. Dort ſtand er 
wie der winzige Schornſtein eines armſeligen Themſe— 
Dampfers. So trieb der deutſche Kreuzer an unſerer 
Seite entlang. Als Erinnerung an dieſen Beſuch blieb 
ein Loch von 60 Fuß Länge in unſerer Panzerung ...“ 


Ein tolles Durcheinander: „Elbing“ will vor dem 


»Linienſchiff „Poſen“, dem es die Sicht auf die Zer- 


ſtörer verſperrt, die Linie durchbrechen. Sie unterſchätzt 
im ungewiſſen Dämmerlicht der über die See huſchen— 
den Scheinwerferbänder die Entfernung und wird von 
„Poſen“ gerammt. Bewegungslos bleibt fie weſtlich der 
Hochſeeflotte liegen. ۱ f 

Ihre Maſchinenräume laufen voll Waſſer. Tiefer 
ſinkt das Schiff. Gegen Morgen entſchließt ſich der 
Kommandant, den größten Teil der Beſatzung von dem 
in der Nähe liegenden Torpedoboot S 53 übernehmen 
zu laſſen. Er ſelbſt, zwei Offiziere und eine Spreng- 


gruppe bleiben zurück. Ein abenteuerlicher Plan iſt 


aufgetaucht. Geht es nicht mehr mit dem Dampf des 
20. Jahrhunderts, dann vielleicht mit dem Wind 
des 19.! Ein Notſegel bringen fie aus und verſuchen, 
das ſinkende Schiff vor dem weſtlichen Winde in die 
Nähe der Heimathäfen zu bringen. Eine Stunde treiben 
ſie auf dem ſchwerfällig in der Dünung ſchaukelnden 
Wrack. Dann kommen engliſche Kreuzer in Sicht. 

Im Morgengrauen legen ſie die Sprengpatronen an 
die Panzerwände. Im letzten Kutter verlaſſen ſie das 


Schiff. Ein paar hundert Meter rudern ſie ſchweigend, 


mif ſchweren, müden Schlägen. 5 
Hinter ihnen reißt die Exploſion den Kreuzer aus- 

einander. Seltſam verzerrt ſteht die Qualmwolke über 

der See. fk GE == 


Drei Hurras für die „Elbing“! 0 

Ein holländiſcher Fiſchdampfer nimmt fie nach Stun— 

den auf. 5 ۲ ۳ ال "وو یب بت‎ 
„Broke“, der nach der geſunkenen „Tipperary“ die 

Führung der Zerſtörer übernommen hat, erhält einen 


Volltreffer in den Ruderraum. Willenlos, ohne Steue⸗ 


rung, treibt das Boot nach Often ab, mitten in die nadh- 


ſtoßenden Zerſtörer hinein. „Sparrowhawk“ wird ge⸗ 


rammt, gleichzeitig brauſt „Conteſt“ gegen fein Heck. 
Nach Minuten verſinkt das Boot zwiſchen den Kämp— 
fenden. l „ کچ‎ l 


Saft im gleichen. Augenblick triſſt ein Torpedo den 


Kleinen Kreuzer „Roſtock“. Im ganzen Schiff erliſcht 
mit einem Schlage das Licht, zwei Heizräume laufen 
voll Waſſer, mühſam ſolgt „Roſtock“ der Flotte nach 
Süden. Gegen Morgen nimmt 5 54 fie ins Schlepptau, 
bis zwei engliſche Kreuzer dem Transport begegnen. 
Dann muß auch „Roſtock“ verlafen und gejprengt 
werden. Sr = 
| | ee 


Die 4. Zerſtörerflottille iſt aufgerieben Fünf Boote 


find geſunken, alle anderen treiben brennend mit dwe- 


ren Lecks zwiſchen den Linien. 


In dieſe nächtliche Szene der Vexwüſtung ift der. 


Panzerkreuzer „Black Prince“ geraten. Seit den frühen 
Abenditunden irrt er im Kielwaſſer der „Grand Fleet“ 
umher, ohne den Anſchluß an ſein Geſchwader finden 
zu können. Nun pendelt er mit gut 2000 Tonnen Waſſer 
im Leib hinter den Flotten her und ſtößt gegen 2 Uhr 
auf die Schatten großer Sdilfe, die er für Englander 
hält. 

Auf „Naſſau“. „Thüringen“, „Friedrich der Große“ 
halten ſie den Atem an. An den Geſchützen liegt die 
Hälfte der Beſatzung, flüſternd raunen die Offiziere 
die Befehle in die Sprachrohre, die Scheinwerfer ſind 
ſprungbereit. Einen Blick zum Vordermann. Im quirlen⸗ 
den Schraubenwaſſer ſpiegelt ſich der ſchwache Schein 
der abgeblendeten Hecklaterne. Sie nur und eine win- 


zige Richtlampe auf der Back geben dem Rudergänger 


die Richtung an. ۰ 
Auf 1000 Meter ift „Black Prince“ ahnungslos ber, 
angekommen. Da gibt „Naſſau“ das. Erkennungszeichen. 
Der Engländer antwortet nicht. Mit grellem Licht über- 
gießen drei, fünf Scheinwerfer zugleich den überraſchten 
Feind. | 
Zerriſſen ift die Stille der Nacht. 14 ſchlagen 


die Signalglocken an, laute Befehle hallen wie verwehte 


Geiſterſtimmen über das Waſſer — — 
And dann — — E ۳ 
Von der Brücke des Flottenflaggſchiffs „Friedrich der 
Große“ hat der Chef des Stabes, Vizeadmiral Trotha, 
das ſchaurige Vernichtungswerk beobachtet. 
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Illuſtrierter Beobachter 


Seite 980 


Nun war er auf dem Heimweg, und mit ahnungs⸗ 
vollem Staunen ſahen Führer und Mannſchaft die 
Schiffstrümmer, die zerfetzten Schwimmweſten, die Bal. 
ken und Flöße, die ein rieſiges Feld in der Nordſee bes 
deckten. 0 | “el 

Nun war aljo ber Tag gefommen, auf den fie ale 
feit 22 Monaten gewartet hatten, und fie — fie hallen 
bei den Orkneys blöde Minen gelegt! Der Kapitän. 
leutnant Beitzen und feine Leute wußten ja an diefem 
1. Juni noch nicht, was vier Tage fpäter bei ihren 
Minen weſtlich der Orkneys geſchehen würde. 

Hätten ſie nur eine ſchwache Ahnung gehabt, dann 
hätten fie den gleichen Stolz empfinden müſſen wie bie 
Kameraden von den Schlachtſchiffen oder von den Tor. 
pebobooten. In ihren Reihen hätten fie freudig bewegt 
in Wilhelmshaven ſtehen können, obwohl ſie von der 
ganzen Schlacht auch nicht einen Schuß gehört hatte, 


* 


Da hatte gegen Ende Mai ein beſonders auſmerl. 
ſamer Funker in Neumünſter in Holſtein einen merh 


würdigen engliſchen Funkſpruch aufgefangen und ente 


ziffert. Ein engliſches Minenräumboot meldete dem 
Sekretär der Admiralität in London, daß eine ganz be⸗ 
ſtimmt angegebene Linie weſtlich der Orkneys von Mi. 
nen freigemacht worden fei und bis zur weiteren Ent 
ſcheidung durch die Admiralität unter Aufficht gehalten 
werde. ; | 
Nanu! Ein Weg weſtlich der Orkney⸗Inſeln wird von 
Minen freigehalten, und ein Raumboot berichtet dar- 


über jo ausführlich direkt an die Admiralität? Zu wel. 


chem Zweck? Es muß ein wichtiges Schiff ſein, das 
ولك‎ ſonderbaren Weg weſtlich der Orkneys befahren 
will! | 

Keine Zeit zum Überlegen. Ein U-Boot wird ſchleu⸗ 
nigſt detachiert, das die eben geräumte Strecke wieder 
verſeuchen ſoll. „U 75” fällt die Aufgabe zu, von ber 
man noch nicht recht weiß, welchem Ende ſie dienen 
ſoll. Vierunddreißig Minen hat alſo der Kapitänleut. 
nant Beitzen dort bei den Orkneys in dieſe merkwürdig 
gewundene Straße geftreut... 


* 


Am 2. Juni nun war ein engliſches Wachſchiff auf eine 
dieſer neuen Minen gelaufen und geſunken. Merkwür⸗ 
digerweiſe hatte man dieſen Vorgang, den man gue 
nächſt für einen Zufall hielt, direkt der Londoner ۳ 
miralität gemeldet, ohne gewiſſe Stellen des Stützpunl⸗ 


tes Scapa Flow zu verſtändigen. Man wußte, ba 


höhererſeits beſonderer Wert auf die Befahrbarkeit ge- 
rade dieſes Weges weſtlich der Orkney⸗Inſeln gelegt 
wurde, und da man ſeinen Eifer beweiſen wollte, machle 
man gern dieſe, wie man glaubte, höchſt überflüſſige 
Meldung. i | 

Es war keine gute Stimmung, die der Bericht in 
London vorfand. Verzweiflung, Beſtürzung — die 
Preſſe drohte zu meutern und das ſtrenge ۳ 
gebot einfach zu übertreten, ſchon fieht man ٩ 
Panzerſchiffe in der Themſe erſcheinen, und völlig ver 
ſtörte Gemüter wollen deutſche U-Boote [don mitten 
in London, dicht an den Rieſenpſeilern der Tower 


Brücke, geſehen haben 


Wer will da ihon dieſen nichtssagenden Funlſpruc 
aus Scapa Flow beachten? Als ob es nicht äi 
gleichgültig wäre, ob da weftlih der Orkneys en 
Wachtboot in einer ſonſt minenfreien Straße in die 
Luft und danach zu den Fiſchen gegangen ii — wich 
ji4 eben im Kurs geirrt haben und mitten in die eige 
nen Sprengförper hineingeſteuert fein! Wichtigkeit, wenn 
die Deutſchen vor der Tür ſtehen, wenn Englands 
Stolz Tih zerſchoſſen in die Docks schleppt und niht 
als ſechstauſend britiſche Seeleute auf dem Grund bet 
Nordſee ruhen! 

‚Man bat fih ſpäter verzweifelt bemüht, den Lauf 
dieſes kurzen Funkſpruches zu verfolgen. Noch nie haben 
ein paar chiffrierte Worte ſolchen Auſwand an Kraft, 
Zeit, Menſchen, Schreiberei erlebt. Aber alles, wos 
nachträglich ſeſtzuſtellen war, ift dies: im Trubel ber 
وا‎ nun überſtürzenden Meldungen der einzelnen 
Schiffskommandanten der engliſchen Flotte ift ein en 
ziger Funkſpruch untergegangen. Anbeachtet geblieben 
und ſpurlos verſchwunden. 

* 


Am 5. Juni verläßt der engliſche Pangerkreuet 
„Hampfhire“ die Bucht von Scapa Flow. 

Eine ſchwere See ſteht auf der Oftfeite der D E 
Mit donnerndem Gebrüll wüten die Breder, cinet 
mer zehnfach ſchwerer als der andere, gegen die er 
zerriſſene Küſte der Inſeln. Mit drohendem a 
prallen die nachziehenden Brandungswogen über 02 
Steine. Zerfetzte Wolken jagt der Sturm E و‎ 
Nachthimmel; ſekundenlang öffnet fih ein Loch 11 
jem, undurchdringlichen Schleier. Dann leuchten ۶ 


ihn vom Verſchluß reißt, der lautlos im überfluteten 
Bunker erſtickt, weil er als letzter die Tür verrammelte, 
und der, mag er nun Kommandant oder Heizer ſein, 
nichts anderes kennt, als auf dem Poſten auszuharren, 
auf den der Befehl ihn ſtellte. 

Der ewige deutſche Soldat, vor deſſen Größe im 
Kämpfen und im Sterben Rangabzeichen und Dienſt⸗ 
grad verſchwinden. Weil ſie alle, die vor dem Skagerrak 
ſtanden, den Namen „Deutſchland“ für alle Ewigkeit 
in die Chronik der Weltgeſchichte eintrugen. | 


x 
Die Zahl der an diefem 31. Mai zwiſchen den Schif⸗ 
ſen beider Nationen gewechſelten Funkſprüche und Mel⸗ 


dungen iſt kaum abzuſchätzen. Sie mag in die Tauſende 


gehen. a 

Alle dieje offenen oder. chiffrierten Funkmeldungen 
find ſorgſam aufgefangen, ſorgſam entziffert und ge- 
achtet worden. In den Landͤſtationen in Brügge, Neu- 
münſter und Wilhelmshaven ebenſo wie in Sunderland 
oder Sheerneß, hodten in dieſen Tagen die Funker 
vor ihrem Gerät, bekamen den Kopfhörer nicht mehr 
vom Ohr und fuchten und fingen und entzifferten, bis 
kein Geheimnis mehr den Uther durchzitterte. 


Alle Meldungen ſind aufgefangen und geſammelt 
worden. Alle — bis auf eine 


And diefe eine, die zwar. angekommen, dann aber 


irgendwo auf dem Tiſch einer engliſchen Funkſtation 
liegengeblieben war, von keinem mehr geleſen, von 
keinem beachtet wurde — dieſe eine Meldung kündigte 
England wenige Tage danach ein zweites Skagerrak an. 

Ein paar tauſend Funkſprüche, wichtige und unwich⸗ 
tige, entſcheidende und völlig belangloſe, flirren durch 
die Luft, finden den Draht, der zu ihrem Empfang aus- 
geſpannt wurde, kommen als klickende Zeichen, als 
ſcharfe Summtöne oder als Punkte und Striche durch 
ſeltſame Apparate zu uniformierten Menſchen. Die leſen 
fie, überſetzen, entzifſern, melden weiter, regiſtrieren, 
ſchreiben ab, heften ein, legen Akten an und geben ihnen 
Nummern und Zeichen. ۱ ۱ 

Schön und gut. Das muß fo fein Auch die Ordnung 
der Akten iſt ein Teil, und nicht der unwichtigſte, der 
Kriegsführung. ۱ 

Daß aber eine einzige Meldung dieſem fein ausge- 
flügelten Syſtem entgehen konnte, eine unter Tauſen⸗ 
den, und daß gerade diefe eine Meldung eine Nad- 
richt von wahrhaft entſcheidender Bedeutung mit ſich 


trug, das eben iſt eine der blutigen Hintertreppenwitze, 


wie ihn das Weltgeſchehen nur einmal im Jahrhundert 
hervorbringt. nz | 
x 


Eine A-Boot⸗Sperre hatte Admiral Scheer in den 
letzten Maitagen vor die engliſchen Flußmündungen ge- 
legt. Achtzehn Boote der Hochſeeflotte und zwölf Boote 
des Marinekorps Flandern nahmen heimlich vor dem 
Firth of Forth, vor dem Humber, vor Aberdeen, In- 
vergordon, Harwich und vor Scapa Flow auf den 
Orkney⸗Inſeln Aufſtellung. Sie ſollten den in ihre Hei- 
mathäfen zurückkehrenden britiſchen Geſchwadern einen 


heißen Empfang bereiten, vor allem auch ſchwer zer— 


ſchoſſenen Schiffen den Reſt geben und ſo die Verluſte 
des Gegners erhöhen. | 

Daß es anders fam, ift nicht Schuld der U-Boots- 
Kommandanten. Regen, grobe See, Anſichtigkeit hin⸗ 
derte die Boote ſo ſtark am Gebrauch der Torpedo— 
rohre, daß nur einige überhaupt zum Schuß kamen. And 
SE SP blieb der Erfolg durch widrige Umftände 
verſagt. | - 


Den engliſchen A-Booten ging es nicht beffer. Sieben 


Boote waren im Zuſammenhaug mit dem geplanten 


Vorſtoß nach Borkum-Riff und Horns⸗Riff geſchickt 
worden. Bis zum 2. Juni, ſo lautete urſprünglich ihr 
Befehl, ſollten fie fih dort. verborgen halten. Denn erft 
an dieſem Tag ſollten auch die Aberwaſſerſchiffe am 
Skagerrak eintreffen. T ۱ 

Als dann Scheer ben engliſchen Plan umſtieß und 
Sellicoes Flotte Iden am 31. Mai zum Auslaufen 
zwang, da vergaß man, den vorausgeſandten U-Booten 
neue Orders zu geben. So lagen engliſche U-Boote 
zwiſchen Vyl⸗Feuerſchiff und Horns⸗Riff ahnungslos 
auf dem Grund, als die Hochſeeflotte über ſie hinweg 
nach Norden brauſte. 

* 


An der Schlacht ſelbſt haben deutſche U-Boote, ent- 
gegen allen engliſchen Behauptungen, nicht teilgenommen, 
Ein einziges, „U 75", hat das Schlachtfeld paſſiert. Srei- 
lich erft auf feinem Rückmarſch am 1. Juni. Sein Kom- 
mandant, der Kapitänleutnant Kurt Beitzen, hatte keine 
Ahnung von der Schlacht vor Jütland. Er hatte ſeinen 
Sonderauftrag erfüllt, der ihn weit nach Norden, hoch 
über Schottland hinaus, geführt hatte. Kein Funkſpruch 
hatte ihn dort erreichen können. 


herrſchte bereits eine ſolche Aufregung, daß alle poli- 
tiſchen Parteien Verſammlungen einberufen mußten. 
Die Oppoſitionsparteien forderten den Zuſammentritt 
des Parlaments... Jedermann kritiſierte die Admi- 
ralitat. Vor dem Admiralitätsgebäude Dout fih eine 
rieſige Menge, die Erregung, der Lärm ift koloſſal ...“ 


k 


Am Nachmittag des 1. Juni läßt das Flottenflagg⸗ 


ſchiff „Friedrich der Große“ auf Wilhelmshaven-Reede 
die Anker fallen. Die Linienſchiffe waren faſt unverletzt, 
nur „König“ und „Großer Kurfürſt“ lagen mit dem 
Bug tief im Waſſer. Sie hatten, an der Spitze der Hod- 
ſeeflotte marſchierend, das Feuer der „Grand Fleet“ 
zeitweilig ſaſt allein aushalten müſſen. 1 


In Nudeln, wie fie jib gerade ٢٤ 
hatten, laufen die Torpedoboote durch die ۰ 
Faſt alle haben doppelte und dreifache Beſatzung an 
Bord. Einen großen Teil der Mannſchaft der gejun- 
kenen deutſchen Schiffe hatten ſie bergen können. So 


bringt „G 37“ außer der eigenen Beſatzung 500 Mann 


vom. „Lützow“ nach Haufe. 

„Derfflinger“, wundenbedeckt, 3500 Tonnen Waſſer 
im Vorſchiff, die Geſchütztürme geborſten, Kaſematten 
ausgebrannt wie leere Krater, die Brücke kurz und klein 


geſchlagen, am Bug ein Rieſenleck, und dennoch ۰ 


eigener Kraft in den Haſen gekommen! 

Den Schlachtkreuzer „Seyoͤlitz“ ſchleppt „Pillau“ ein. 
Einundzwanzig ſchwere Treffer im Schiff, mit 5300 Ton- 
nen Waſſer vollgelaufen, das Vorſchiff überſpült, die 
Mannſchaft ſeit drei Nächten ohne Schlaf, in unab— 
läſſigem Kampf mit dem eindringenden Waſſer, das 
oft, wenn die Pumpen verſagen, durch Menſchenketten 
mit Eimern ausgeſchöpft werden muß — dreimal auf 
Grund geraten, im aufkommenden Sturm bei ſchwerer 
See faſt gekentert — und noch immer ſchwimmt das 
Schiff! In der Morgenfrühe des 3. Juni hat es end- 
lich den Hafen erreicht. 

= 


Wem gebührt der Dank, daß Deutſchlands Flotte die 
größte Seeſchlacht der Welt ſo ruhmvoll beſtehen 
konnte? 

Dem Großadmiral von Tirpitz, der gegen den Wider- 
ſtand auch mancher Marinekreiſe die ſtärkere Pan- 
zerung der Schlachtſchiffſe auf Koſten der Reichweite der 
ſchweren Artillerie durchgeſetzt hatte. Selten hatte ein 
engliſcher Treffer den Gürtel aus Stahl durchſchlagen, 
aber Beattys Schlachtkreuzer waren in die Luft ge- 


flogen, als deutſche Granaten den Panzer zertrümmer⸗ 


ten und die Munitionskammer mitten. in den Schiffen 
erreichten. 

Den deutſchen Schiffswerften. In dem amtlichen Be- 
richt, der am 18. Juni von Bord des „Iron Duke“ 
den Lords der Admiralität zugeleitet wurde, jagt Jelli- 
coe: „Die Tatſache, daß das V. Linienſchiff-Geſchwader 
nicht imſtande war, ſeinen Abſtand von den deutſchen 
Schiffen zu vergrößern, als fie mit höchſter Geſchwindig⸗ 
keit fuhren, ift eine unangenehme Aberräſchung. Es ift 
klar, daß alle deutſchen Schiffe eine Geſchwindigkeit 
haben, die um vieles höher iſt, als ſie auf dem Papier 
gebaut find...” 

Dem deutſchen Drill. Wieder ift Jellicoe der Zeuge: 
„Ohne Zweifel ſtand das Schießen der deutſchen 
Schlachtkreuzer im Anfang ſehr hoch. Sie erfaßten ihr 
Ziel und erlangten in jedem Fall Treffer binnen zwei 
oder drei Minuten nach Eröffnung des Feuers, und das 
auf die ſehr große Schußweite von 16 500 Meter... 
Die Feuergeſchwindigkeit ijt ſehr groß... Sie feuern 
auch dann noch mit großer Genauigkeit, wenn ſie ſchon 
ſchwer beſchädigt ſind.“ | 

Der deutſchen Organiſation. Admiral Jellicoe hat das 
Wort: „... Ihr Syſtem von Erkennungsſignalen if 
ausgezeichnet. Bei uns iſt ſo gut wie keins vorhanden. 
Ihre Scheinwerfer find unſeren überlegen, und fie ma- 
chen beiten Gebrauch davon. Endlich gibt ihr Nacht 
ſchießverfahren ausgezeichnete Erfolge.“ 

Der deutſchen Taktik. Scheers dreimaliges Amlegen 
der viele Kilometer langen Flotte auf den Gegenkurs 
war ein fo geniales, mit höchſter Präziſion ausgeführ- 
tes Manöver, daß Jellicoe erklären muß, das wäre eine 
Bewegung, „wogegen ſich ſchwer etwas tun läßt“. 

Den Admiralen, Konſtrukteuren, Erfindern und Or- 
ganiſatoren. 

Vor ihnen aber ſteht ein anderer. 

Der deutſche Soldat. 

Der Soldat, der dieſen ſchwimmenden Panzerburgen 
erſt das Leben gibt, der ſie vorwärts treibt gegen den 
Feind. 

Der Soldat, der im Torpedoraum, im Geſchützturm, 
im Krähenneſt, vor den Keſſeln, auf der Brücke und 
tief unten im Schiff ohne Worte ſeine Pflicht tut, der 


die letzte Granate aus dem Rohr jagt, ehe das Waſſer 
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ein paar glänzende Sterne auf die weißen Kämme der wild durcheinander ſtürzenden 
Wogen. 

Im Often ift nicht durchzukommen. Zu groß ift die Gefahr, auf die Felſen dicht 
unter der Küſte gedrückt zu werden. Aber es gibt ja noch für alle Fälle den weſt. 
lichen Weg, den man auf der Fahrt nach Norden benutzen kann. Vor ein paar 
Tagen erſt ijt er als minenfrei gemeldet worden. Deutſche Schiffe wagen ſich 0 
lob nicht bis zu den Orkneys, und U-Boote hat man nördlich des Firth of Forth 
noch nie geſehen. Im Windſchutz der Inſelgruppe kann die „Hampshire“ alfo un. 
gefährdet auslaufen und in einiger Entfernung von der Küſte nach Morden wenden. 


Was in aller Welt aber will der Kreuzer im Norden? Der Nordpol iſt doch 
ſchon entdeckt, und daß ein Kriegsſchiff Seiner Majeſtät Walfiſche fangen will 
hat man in Scapa Flow noch nie gehört. ۱ 


Dafür hörten eingeweihte Leute etwas anderes. In Rußland ſollte es ſchlecht 
ſtehen. Der große Angriff am Narocz-See ift in Sumpf und Blut erſtickt. An 
140 000 Rufen follen dabei gefallen ſein. Die Diſziplin laffe bedenklich nach, die 
Scharen der Deſerteure würden täglich größer... ٤ 


„Es ſteht ſchlecht in Rußland, flüftert man in Scapa Flow. ١ 


And an der Frankreich⸗Front hätte man die Entlaftung fo bitter nötig. Da 
tobt ſeit dem Februar die große Schlacht um Verdun, die Frankreich das Blut 
aus den Adern zapft. Aber woher ſollen immer noch wieder neue Diviſionen 
kommen? 3 


Nein, es müßte in Rußland etwas geſchehen. Schleunigſt. Und daß etwas ge · 
ſchieht, jo ſlüſtern die Eingeweihten weiter, dazu fährt ein hoher engliſcher Offizier 
mit feinem Stab heute, am 5. Juni, gegen Abend mit der „Hampfhire“ durch das 
Eismeer nach Archangelſk. Heute morgen iſt er angekommen. Ein ſehr hoher Difi- 


zier. Ein General, jagt man. Sechs Stabsoffiziere hat er bei fih. Die Ruffen foll 


er aufpulvern, ihnen die Knochen ein wenig ſtärken. Ein ernſtes Wort wird er 
hoffentlich mit dem Nikolaus reden, der ruhig noch zwei oder auch drei Millionen 
Muſchiks an die Front werfen könnte. Man weiß ja doch, daß Hindenburg gerade 
jetzt höchſtens 80 Bataillone auf feinem Abſchnikt bat... | 


Um 8 Ahr abends treffen die beiden Zerſtörer, die den. Kreuzer eigentlich 
begleiten ſollten, wieder in Scapa Flow ein. Sie haben die Fahrt gegen den Sturm 
nicht mehr halten können. Die „Hampſhire“? Die kämpft fid weiter nach Norden. 
Jetzt iſt ſie wohl ſchon bei — — ۱ | 


Bis an die Küſte leuchtet der grelle Feuerſchein, der in dieſem Augenblick wie 
eine glühende Lohe gen Himmel ſchießt. Anwirklich rot ſteht die Flammenſäule vor 
den geſpenſterhaften Kuliſſen der Sturmnacht. Steht zitternd, vom Wind hin- und 
hergezauſt, bis ſie erlöſchend in ſich zuſammenbricht. 8 


„Hampſhire“ ift in der minenfrei gemeldeten Straße weſtlich der Orkneys auf 
eine Mine gelaufen. Vorpoſtenboote, Zerſtörer, Kreuzer eilen zu Hilfe. 


Zwölf Matroſen werden von einem halbzertrümmerten Floß aufgenommen. Wie 
durch ein Wunder wurden ſie nicht an den Klippen der Inſel zerſchmettert. Alle 
ihre Kameraden liegen auf dem Grund des Ozeans. Bei ihnen der geheimnisvolle 
Offizier, der in Rußland ein ernſtes Wort mit Nikolaus reden ſollte. 


* 


Im Bahnhof von Archangelſk, auf der ruſſiſchen Südweſtbahn, wartet ein Gonder- 
zug, deſſen Salonwagen mit engliihen Abzeichen geſchmückt ſind. Wartet zwei Tage 
vergebens. Dann muß der britiſche Militäragent aus Petersburg, der ſeit vielen 
Tagen hier an der Grenze des Eismeers auf der Lauer gelegen hat, mit den 
ihm beigegebenen hohen ruſſiſchen Offizieren — ein Generalmajor führt die ۳ 
nung — in die Hauptſtadt zurückkehren. | 


ah 


Zwei Tage darauf erſcheinen alle engliſchen Zeitungen mit einem breiten ۳ 
rand. Mit der tapferen Beſatzung der „Hampſhire“, fo melden fie, ſtarb für ٤ 
land den Soldatentod Horatio Herbert Kitchener, Lord of ee der Sieger 
aus Sudan und Transvaal, Generalleutnant, britiſcher Feldmarſchall und Kriegs- 
miniſter. Der Troſt Old Englands in ſchwerſten Stunden, der Mann, der 1914 
die erſte Freiwilligenarmee aus dem Boden geſtampft und ſie dem bedrängten Ber: 
bündeten nach Frankreich geſchickt hatte. Der erſte Soldat Englands, deſſen unbän- 
dige Willenskraft der eiſerne Ring um den Kreis der Alliierten geweſen war. 


Ein ſchwerer Schlag. Anerſetzbar der Verluſt. Ein zweites Stagerraf ift dies. 


„In der City“ — dem „Amſterdamer Handelsblad” verdanken wir diele Nad. 
richt — „ſtürzen die Menſchen aus Gaſthäuſern und Büros und umringten die 
Zeitungsverkäufer, denen die Blätter aus den Händen geriſſen wurden. Die Vor 
hänge im Kriegsamt wurden niedergelaſſen ...“ 


Nur Reuter, das engliſche Telegraphenbüro, meldet mit gelaſſenem Gleidmut: 
„Der Tod Kitcheners verurſachte in den Kreiſen der City große Senſation, halle 
aber keine beſondere Wirkung auf die Börſe.“ 


Es heißt, daß Kitchener noch kurz vor der Ausfahrt der „Hampſhire“ Dë nicht 
ſehr zuverſichtlich über die Ausſichten ſeiner Miſſion beim Zaren geäußert bat. 2 
kühl und zu klar wußte er die beiden öſtlichen Gegner abzuſchätzen: mit Rubland 
ging es zu Ende. l | 


Nun hatte ihn eine der 34 Minen von „U 75“ um die Möglichkeit betrogen, die 
erlahmende Widerſtandskraft der Verbündeten zu ſtärken. 


Eine einzige Meldung unter ein paar tauſend war überſehen worden. Sie hatte 
Kitcheners Schickſal enthalten. Wäre ſie den Weg gegangen, den alle d gleichen 
und ähnlichen ſchmalen Papierftreifen in diefen Tagen gegangen waren bonn 
hätten auch gewiſſe Stellen in Scapa Flow gewußt, daß der Weſtweg erneut ber 
ſeucht war, dann ware... 


Go ftarb Lord Kitchener — der einzige Feldherr bes Weltkrieges ber den D 
datentod fand — gewiſſermaßen als das letzte Opfer der Schlacht vor dem Stagert 


Ende. 
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Se legen ohne Zweifel Wert darauf, 
daß Ihre Rasiercreme diese vier 
Eigenschaften besitzt! Dann wählen 
Sie die mit Olivenöl und Glycerin ber- 
gestellte Palmolive-Rasiercreme. Sie ent- 
wickelt sofort einen starken, fein- 
blasigen Schaum, der den härtesten 
Bart in wenigen Augenblicken er- 
weicht, ohne dabei einzutrocknen. 
Eine Nachbehandlung erübrigt sich, 
weil die Haut nach einer Palmolive- 
Rasur weder brennt noch spannt. 
Diese vier Eigenschaften sind es, 
denen Palmolive- Rasierereme ihren 
großen Freundeskreis verdankt; sie 
sind die Träger ihres Erfolges. 
Denken Sie daran: 
MitPalmoliveeingeseift 
— ist schon halb rasiert! 
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7 Heimliche Sorgen blieben mir nicht erſpart. 
Die Furcht vor plötzlichem Mißgeſchick ließ mich 
niemals los und machte mich unſicher. Meine Safe 
kraft war gelähmt, und manche Möglichkeit, meine 
Verhältniſſe zu beſſern, blieb ungenutzt, weil ich 
5 fürchtete, zu viel zu wagen. Anders heute. Jetzt 
1 habe ich mir die Rückendeckung verf chafft, die mich 
vor plötzlichem Unglück ſchützt. Ich bin verſichert. 
Es iſt ein herrliches Gefühl, mit freiem Kopf den 
Anforderungen des Tages zu begegnen und unbeirrt 
auf den. Wegen des Erfolges vorwärtszugehen. 
Übrigens — weißt Du ſchon, daß bei den einzelnen 
privaten Verſicherungsgeſellſchaften nicht weniger 
als 25 Millionen Volksgenoſſen Halt und Schuß 
gefunden haben, und daß in den letzten ro Jahren 
in 43 Verſicherungszweigen rund 7 Milliarden 
1 zum Ausgleich von Schäden gezahlt worden find?” 
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Dae 
deutſche Geiſtestaten 


۱ G der traurige Ritter vom Geiſt, hat das Wort zuerſt geprägt, der 


ſchen ſind das Volk der Dichter und Denker. Zunächſt war dieſe Feſtſtellung eine 
ehrſurchtsvolle Verbeugung vor der Größe des deutſchen Klaſſizismus, beffen 


Abendrot damals in den vierziger Jahren den geiſtigen Himmel Europas über— 


ſtrahlte. Dann machte der politiſche Inſtinkt fremder Völker einen Vorwand daraus, 
die Deutſchen bei der Verteilung der Welt auf die Bezirke des Geiſtes zu ver— 
mellen. Aber feine letzte und tiefſte Deutung erfährt der Ausſpruch erft, wenn 


man in der Entwicklungsgeſchichte der einzelnen Wiſſenſchaften den Anteil der 
Deutſchen feſtzuſtellen ſucht. Dann nämlich ſtößt man auf die überraſchende Tat- 


ſache, daß faſt auf allen Wiſſensgebieten deutſche Denker die erſten 46)ء‎ 6:1 
Anregungen gegeben, neue Gedanken zum erſtenmal gedacht haben, ohne daß 
ihre ſchöpferiſche Leiſtung genügend gewürdigt worden wäre. Ja, vielſach find dieje 
deutſchen Denker völlig vecgeſſen, und andere, die geſchickter in der Ausnutzung des 
Ideengutes waren, haben vor der Geſchichte den Ruhm davongetragen. 
Daß die Ediſonſche Glühlampe von dem Deutſchen Göbel erſunden wurde, iſt 
hinlänglich bekannt, daß der Lehrer Philipp Reiß der wahre Erfinder des Telephons 
war, wird jetzt ſogar ſchon in den Schulbüchern anerkannt, aber noch immer gibt 
es eine große Reihe von Fällen, bei denen der deutſche Anteil an der Entwicklung 
nicht in Erſcheinung tritt. | 9 ۱ 5 
Wie ſich im Altertum ſieben Städte darum ſtritten, die Wiege Homers in ihren 
Mauern beherbergt zu haben, fo beanſprucht noch beute eine Reihe von Staaten, 
den Erfinder des Zündholzes zu ihren Bürgern zu zählen. Die Franzoſen ver— 
weiſen auf Derosne, die Engländer auf J. T. Cooper, die Öfterreiher auf Stephan 
von Romer, und wir Deutſchen haben allen Grund, den Württemberger Johann 
Friedrich Cammerer als den wahren Erfinder anzuſprechen. Während aber fo der 
Erfinder des Phosphorzündholzes im Nebel des Meinungsftreits verſchwindet, 
beſteht über die geiſtige Vaterſchaft der Sicherheitszündhölzer kaum ein Zweifel. 
Als ſogenannte „Schwedenhölzer“ haben ſie den Weltmarkt erobert und das giftige 


und höchſt gefährliche Phosphorzündholz völlig verdrängt. Der ſchwediſche Fabrikant 
Lundſtröm in Jönköping hat die Sicherheitszündhölzer zuerſt in den bekannten 


kleinen Schachteln auf den Markt geworfen, Millionen damit verdient und außerdem 
in faſt allen Lehrbüchern der Technik den Ruhm des Erſinders geerntet. ۱ 

And doch war es gerade in dieſem Fall unbeſtritten ein. deutſcher Forſcher, dem 
bie Ehre der Erfindung gebührt. Profeſſor Chriſtian Böttger, der jahrelang ein 
ſtilles Gelehrtenleben als Lehrer der Phyſik und Chemie bei dem Phyſikaliſchen 


Verein in Frankfurt am Main führte, kam zuerſt auf den ingeniöſen Gedanken, 


den amorphen Phosphor, der bisher für die Zündholzkappe verwendet wurde, auf 
eine Reibfläche zu bannen und dadurch die Feuergefährlichkeit des bisherigen Zünd⸗ 
holzes erheblich zu mindern. ۱ = ا‎ 
Böttger, ein Menſch von tiefem ſozialem Verantwortungsgefühl, veröffentlichte 
ſeine Erfindung in der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift, dem „Techniſchen 
Notizblatt“, ohne an eine materielle Auswertung auch nur zu denken. Ihm genügie 


es, wie er im Kreiſe ſeiner Schüler erklärte, mit dieſer Publikation dem ſozialen 


Fortſchritt gedient zu haben. Denn tatſächlich bedeutete ſeine Erſindung nicht nur 
eine techniſche Errungenſchaft, ſondern war auch ſozialhogieniſch von höchſter Be⸗ 
deutung. Die Phosphornekroſe, jene furchlbare Geißel der Arbeiter in den Zünd- 


holzfabriken, die zu einer Kieferſäule, entſetzlichem Siechtum und qualvollem Sterben 


führte, die Phosphornekroſe war durch Böttgers Erfindung gebannt. | 
Darüber hinaus war, wie ſchon angedeutet, auch der techniſche Fortſchritt unver- 


kennbar. Die Gefahr der Selbſtentzündung, die Tauſende von Anglücksfällen früher 


hervorgerufen hatte, war herabgemindert, und auch zeitlich bedeutete das neue 
Zündholz eine erhebliche Errungenſchaft. Denn während ein Phosphorhölzchen jünf- 
zehn Sekunden gebrauchte, bis die Kappe fih entzündet hatte, ۵ bei Böttgers 
Sicherheitszündhölzchen die Flamme ſofort nach der Reibung auf. Ein Statiſtiker 
hat errechnet, daß Böttger damit jedem Menſchen im Jahr neun Stunden nutzloſen 
Wartens erſpart hat. E ey re 

Böttger ift aud mit einer Reihe anderer Arbeiten hervorgetreten, die unter 
heutigen Amſtänden zugleich mit dem Ruhm wahrſcheinlich ein Millionenvermögen 


eingebracht hätten. So erfand er gleichzeitig mit dein Schweizer Profeffor Schön⸗ 


bein die Schießbaumwolle, die zum Ausgangsprodukt für die ganze Kunſtſeiden⸗ 
induſtrie geworden iſt. Fern davon, einen häßlichen Streit um die Erſtgeburt dieſer 


epochalen Entdeckung zu entfeſſeln, taten ſich die beiden Gelehrten zur wiſſenſchaft⸗ 


lichen Auswertung ihres geiſtigen Gutes zuſammen. Beide ernteten auch hier nur 


ideellen Ruhm. Mehrere europäiſche Fürſten zeichneten Böttger mit hohen Orden 


aus, der Kaiſer von Sſterreich verlieh ihm den perſönlichen Adel, den Böttger aber 
aus Beſcheidenheit niemals führte. ۱ 7 

Er lebte arm und ftarb arm und hatte Mühe, feine zahlreiche Familie von acht 
Kindern anſtändig durchs Leben zu bringen. Seine Schüler haben ihm in Frankfurt 
ein Denkmal geſetzt, ohne dabei der Tatſache Erwähnung zu tun, daß er der Vater 
des Streichholzes in ſeiner heutigen Form war. 1 


Böttgers Erfindung, die ſich völlig in ihrer urſprünglichen Form behauptet hat | 
— nichts beweift deutlicher die geniale Einfachheit des neuen techniſchen Prinzips. 
— wurde in Deutſchland überſehen und erſt von Ausländern gewürdigt und au- 


gewertet. l 


Nicht anders erging es der Lebensarbeit eines anderen Deutihen.. Zn den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erſchien das Buch des Ruſſen Peter 


Krapotkin über „Die gegenſeitige Hilfe in der Tier- und Menſchenwelt“. Die 
Veröffentlichung machte ungeheures Aufſehen weit über die ٤ Welt 
hinaus, und das Buch wurde in kurzer Zeit in alle Sprachen überſetzt. Es war 


NK ہے‎ 
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die notwendige Antitheſe zu Darwins damals allein herrſchender Lehre vom Kampf 
ums Daſein, vom unerbittlichen Krieg aller gegen alle. Krapotkin hatte an einer 
Reihe von Beispielen überzeugend nachgewieſen, daß Tiere der gleichen Art fie 
gegenſeitig im Kampf ums Daſein unterſtützen, und daß der Altruismus ein det 
tief in der Kreatur verwurzelter Inſtinkt iſt wie die Selbſtſucht. 3 
Im Vorwort feines epochemachenden Werkes hatte Krapotkin kurz auf bie 
Arbeiten des Petersburger Zoologen Keßler verwieſen, dem er werwollſte An- 
regungen verdanke. Der mühevollen Kleinarbeit eines deutſchen Forſchers 
R. F. Günther aus Bonn, gelang es jetzt, nachzuweifen, daß es fid bei diefem 
Petersburger Profeſſor um den deutſchen Förſtersſohn Karl Keßler handelt, der 
in Gerdauen in Oſtpreußen geboren wurde und beffen Eltern ſpäter nach Ruh- 
land auswanderten. i  , ۶ 3 
Keßler ftudierte Mathematik und Naturwiſſenſchaften in Petersburg, wurde 
Aniverſitätslehrer in Kiew und ſpäter Profeſſor in Petersburg. Das äußerlich ſtille 
und ſchlichte Gelehrtenleben dieſes Mannes wurde von großen Reiſen in alle Teile 
des aſiatiſchen und europäiſchen Rußland unterbrochen, bei denen er die Flora und 
Fauna des aſiatiſchen Rieſenreiches mit unerhörter Gründlichkeit erforſchte. Die 
Ergebniſſe ſeiner Arbeiten legte er in Monographien nieder, die ihm die Achtung 
feiner Fachgenoſſen gewannen, aber niemals über den engen Kreis der Wiſſenſchaſt 
hinausdrangen. So hielt er am 18. März 1879 in der Petersburger Naturwiffen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, deren Vorſitzender er war. einen Vortrag über „Das 
Geſetz der gegenfeitigen Hilfe“. Die Rede wurde von den Zuhörern mit Beifall 
aufgenommen, in den Mitteilungsblättern der Geſellſchaft veröffentlicht — und dann 


Entdeckung, die Krapotkins Name wenige Jahre ſpäter weltberühmt machten. 

Ganz ſchlicht erzählt der deutſche Profeſſor, wie er ſchon als Knabe dem ſozialen 
Argeſetz der gegenſeitigen Hilfe auf die Spur gekommen ſei. Er lag im Graſe neben 
dem Forſthaus ſeines Vaters und beobachtete, wie Totengräberkäfer einen Mäufe- 
kadaver fortſchafften. Erſt mühten ſich nur zwei der Tierchen um die tote Maus, 
dann riefen ſie durch ſchrilles Zirpen andere herbei, bis ſchließlich zehn zur Stelle 
waren, die die tote Maus auf ihre Rücken luden und fie zu einer kahlen Stelle in 
= Grasnarbe ſchleppten und dort beerdigten, um Nahrung für ihre Larven zu 
aben. ۱ 

Doch Keßler beſchränkte fih nicht nur auf ſolche Einzelbeobachtungen in der Tiers 
welt, jondern er zog auch ſchon jene Folgerungen für das Zuſammenleben der 
Menſchen, die fih ſpäter an Krapotkins Namen geknüpft haben. Go fagte er in 
ſeinem Vortrag: „Wenn auch die Familienliebe und Familienfreuden, ſogar die Liebe 
zur Heimat bis zu einem gewiſſen Grade dem Menſchen wie vielen anderen Tieren 
eigen ift, fo erheben ihn doch die Liebe zum eigenen Volk und der ſelbſtloſe Dienſt 
an ihm im Zntereſſe der fortſchreitenden Ziviliſation weit über alle Tiere, Ein 
wahrer Menſch ijt zweifellos nur der, welcher mit feiner Liebe die ganze Menſchheit 


. umfängt und deſſen Herz bei jedem Erfolg und Fortſchritt auf ethiſcher Grundlage 


ſchneller ſchlägt.“ | 

Noch ſympathiſcher wird die Geſtalt bieles beſcheidenen deutſchen Gelehrten, 
wenn man erfährt, daß Keßler auch in ſeinem Privatleben immer bemüht war, 
ſeinen Grundſatz der gegenſeitigen Hilfe zu verwirklichen. So erzählt einer ſeiner 
Schüler, der Amerikaner Maxwell, eine Anekdote, die für Keßlers Einſtellung 
außerordentlich bezeichnend iſt. | 

„Maxwell, armer Leute Sohn, verdiente ſich die Mittel zu feinem Studium 
dadurch, daß er die Vertretung für eine engliſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft 


übernahm. Da er nur wenige Bekannte hatte, ſuchte er auch Keßler in ſeiner 


Wohnung auf und bemühte ſich, ihn zum Abſchluß einer Lebensverſicherung zu 
nn Dabei entipann. ſich nach Maxwells Tagebuchaufzeichnungen folgendes 

eſpräch: ar 7 

„Nein, mein junger Freund’, jagte Keßler, ‚mein Leben und das Leben meiner 
Verwandten ſteht in Gottes Hand. Er hat bis jetzt für uns geſorgt, und er wird 
nach meinem Tode für fie weiterſorgen.“ می ہی‎ ۱ 

Ich wandte ein: „Sehen Sie, Herr Profeſſor, Sie haben uns im Kolleg das 
Beiſpiel von den Totengräberkäfern erzählt, die gemeinſam die Maus unter die 
Erde brachten. Was würden Sie ſagen, wenn ein Käfer ſich abſeits hielte, nicht 
mittrüge und dann doch feine Eier in den Mäuſekadaver hineinlegen wollte? 

Er ſah mich erſtaunt an. We | l 

„Genau fo ift es mit der Berfiherung’, fuhr ich eifrig fort. Auch fie ift dem 
Gedanken der gegenſeitigen Hilfe entſprungen. Wir wollen nicht nur für uns ſelbſt 
ſorgen, ſondern auch allen anderen helfen, das Riſiko des Lebens zu fragen. opt 
Beitrag gibt vielleicht einer armen Witwe die Möglichkeit, ihre Kinder zu erziehen. 

Keßler ſah lange ſinnend vor ſich hin. Dann fragte er, und ein leiſes Lächeln 
ت۳‎ um ſeinen Mund: ‚Sie berufen fih alſo auf das 8 der gegenfettigen 

ilfe? | ` - 

Ich nickte. 5 : | E | | 

„Es ift out, ſagte er. Vier Tage [pater ſchickte er mir einen ausgefüllten Lebens 
verſicherungs-Antrag zu.“ d | 


be 
D 


0 


Keßler ſtarb im Jahre 1881. Es war ihm nicht mehr vergönnt, die Fülle feiner 


Einzelbeobachtungen zu dem großen Werk über die gegenfeitige Hilfe zusammen. 
zuſtellen, mit deſſen Plan er fic ſein Leben lang getragen: hatte. Er wurde mit 


allen Ehren zu Grabe getragen, aber niemand ahnte, daß man mit ihm den Ent- 
decker eines großen Naturgeſetzes begrub. a ا‎ 

Es iff deshalb eine Pflicht der Dankbarkeit, dieſen beſcheidenen deutſchen Gelehrten, 
Böttger und Keßler, die, jeder in feiner. Weiſe, ben. Ruhm der Deulſchen als bas 
Volk der Dichter und Denker begründen halfen, wenigſtens nachträglich zu emer 


gerechten Anerkennung zu verhelfen. 


— — 


wunderten seidigen Glanz. Vergessen 


vergeſſen. 9 ۱ 
And doch enthielt biede einftündige Rede bereits alle Grundzüge jener epochalen 


Die sorgfältige tägliche Pflege mit 
Sebalds Haartinktur bringt den Erfolg. 
Nach kurzer Zeit verspüren Sie einean- 
genehme Kräftigung der Kopfhaut und 
der Kopfnerven. Ihr Haar wird kräftig- 
und dicht und zeigt den überall be- 
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ten Sie nicht ſoeben einen Monn für rot, der in Wirt- 
lichkeit noch grün it?” 


4: ۱ 


Gellert war. io zerſtreut, wie das feiner Gelehrſam⸗ 
keit zukam. Das Fuhrwerk eines angeſehenen Mannes 


holte ihn zu Gaſte auf einen Adelsſitz der Leipziger Am⸗ 
gebung. In einem Hohlweg ging es nicht weiter, und 
Gellert, der gerade tief über irgendein Problem nach⸗ 
ſann, ſtieg in Gedanken willig aus, legte. Hand mit an 
und half ſchieben, ohne zu wiſſen, was er tat. Der 
Gaftgeber, durch das lange Ausbleiben beunruhigt. ritt 
der Fuhre entgegen und ſah mit ſtillem Entſetzen, was 


da vor ſich ging. „Verehrter, Lieber“, redete er den Ge- 


lehrten, an, „aber was tun Sie? Was muß ich ſehen?“ 
„Ich?“ fragte Gellert, noch keineswegs voll erwacht, 
E ſchob weiter, „ich fahre جو‎ zu Ihnen aufs 
Land, Hochgeſchätzter dé 
* 


Eduard Mörike 8 Dichter der Innigkeit war die 


Triebfeder des Ehrgeizes ein völlig unbekanntes rans 
Er hatte an feinen, wunderſamen Schöpfungen felbit 


eine kindliche Freude und fragte nicht viel nach Geld 


und Ruhm. Einmal, als er noch Privatgelehrter in 


Mergentheim war, beſuchten ihn literariſch intereſſierte 


Bekannte und machten ihm leichte Vorwürfe wegen ſei⸗ 


ner Anbetriebſamkeit. Aber Mörike, dem faſt immer die 
Sonne der Güte aus dem Geſicht ſtrahlte, meinte leiſe 
dazu: „Zum Schaffen gab mir Gott die Stärke des 
Herzens, viel. Klingen und Singen; ein bißchen Ver⸗ 
fiand und — was ſehr, febr. wichtig ift — die nötige 
Schalkhaſtigkeit dazu. Nun tagt. mal, 0 Lieben, ift das 
nicht Betrieb 007 


672 


ANEKDOTEN 


— 


Geſicht und zitierte mit eiſiger Stimme aus ſeinem Ge⸗ 
dicht diefe Zeilen: 


„Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, 

daß bei dem Schiller gleich die Dornen ſteh'n!“ 

Der berühmte Mathematiker Pascal, der die Wahr- 
ſcheinlichkeitsrechnung begründete, jah einft mit einem 


Freunde aus der Provinz, der vor der Wiſſenſchaft 


enorme Achtung hegte, in einem Wirtsgarten. Nicht 
weit von ihnen hockten in einer ſtattlichen Runde eine 
Menge der zwar erlauchten, aber verſtaubten Herren 
der hohen Pariſer Akademie. Pascal nannte ſie ſeinem 
Beſucher einzeln. — „So“, ſagte der und war voller 


Hochachtung, „das alles ſind alſo berühmte Leute?“ — 


„Alles“, ſagte Pascal und trank. Dann ſetzte er das 
Glas hin und ſchloß: „Aber für noch viel berühmtere 
halten fie fid. د‎ 


355 
HA 


Virchow, der nicht mehr ſprach, als notwendig war, 
erlebte es, daß in einer Geſellſchaft ein wertgeſchätzter 
Kollege ſich kochend und mit den Augen Blitze ſchießend 
an den Cd des Einſamen ſetzte, offenſichtlich, weil er 
von irgend was die Naſe tüchtig voll batte. Teilnehmend 


hiernach befragt, deutete er wild auf einen fernen jun- 


gen Mann und faudte: „Dieſer Menih dort — ein 


junger Dozent übrigens — vertritt die Lehren dieſes 


Laſſalle. Iſt das nicht unerhört? Na, ich habe ihm ja 
vielleicht was erzählt! Aber was erlebe ich, der Burſche 
wird auch noch frech!“ — „Tja“, ſagte Virchow be- 
dächtig, „Sie ſind eben ſarbenblind, und das rächt ſich!“ 
Der andere ſtierte ihn an. „Ich und farbenblind?“ ſtot⸗ 
terte er. — . ſicher“, Tagte 0٦ „Oder: hiel⸗ 


In jenen verblichenen Zeiten, da die Potentaten ſich 
noch untereinander darum ſtritten, wer der würdigere 


‘Tet, einen Kurhut des Heiligen Nömiſchen Reiches Deut- 


ſcher Nation zu erlangen, fand der alte närriſche Bei⸗ 
reis in Helmftedt, der ſchlechterdings in allen damals 
bekannten Wiſſenſchaften herumfuhrwerkte, bei feinem 
Buchhändler eine neue Schrift, die der Tübinger Cotta 
verlegt hatte, und die da betitelt war: „Die Kur⸗Wür⸗ 
digkeit Wirttembergs . ۰ uſw.“ — Beireis hatte es wie- 


der mal mit der Leber und erwog eine Kur. So hatte 
er. von ſeinen vielen Wiſſenſchaften alſo gerade die 


Medizin im Kopfe. Ganz davon befangen, ſagte er an- 


geſichts des Buchtitels tief verſonnen: „Ei, wie kommt 
denn Cotta diesmal an eine mediziniſche Materie?“ 


Als Joſeph Viktor von Scheffel Bibliothekar des Für⸗ 
ften von Fürſtenberg war, bekam er eines Tages Be- 
ſuch von einer Großtante des Fürſten, die die Biblio- 
thek zu beſichtigen wünſchte. Nun hatte aber die hohe 


Dame die üble Angewohnheit, Scheffels mühevolle r=. 
beit des Einordnens der Bücher zu bemängeln. Sie gab 


ihm Lehren, wie er die Regale zu ſtellen habe und 


welche Bücher in die Schränke gehörten. Scheffel kochte 


natürlich längſt. Die Dame ging ſogar ſo weit und 
nahm einzelne Bücher hervor und machte Scheffel auf 
Staubflecke aufmerkſam. „Dafür müſſen Sie täglich ſor⸗ 


gen“, ſagte ſie, „daß auch nicht ein Stäubchen an den 
Büchern haften bleibt; wer Bücher ſchätzt, muß auch 
etwas für fie tun. Sehen Sie nur dieſen großen Gtaub- 


rand auf dem Schiller hier!“ Scheffel warf einen 
ſchwärmeriſchen und einen wehmütigen Blick auf den 


Schillerband, hob dann die Augen, fab, der Dame ins 


۰ 


07 sehnt man sich — wer mag das nicht, so in der Sonne 
liegen, nichts tun und nichts denken, nur immer wieder sich 

strecken und aalen. Aber eins nicht vergessen: vorher gründ- 
lich und nach Bedarf wiederholt - mit Nivea-Creme oder 
_Nivea-Ol einreiben! Sonst gibts Sonnenbrand statt Bräunung. 
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„Weißt du, Willi, die Schauſpie . 
chen aber febr moaie A e 
kaum ein Wort 12“ i 

„Wahrſcheinlich wollen fie den Autor 
nicht kompromittieren.“ , 

Ein Millionär war ſchwer krank, und die 
beiden ihn behandelnden Profeſſoren unter. 
hielten ſich über feinen Zuſtand. „Er kommt 

durch!“ meinte der erſte, „wir haben das 
Schlimmſte überſtanden!“ l 

„Aber im. Gegenteil!“ widerſprach ber 
zweite, „das Schlimmſte kommt noch: Wir 

müſſen es den Verwandten Jagen!” 


„Schauen Sie ſich mal die Beete an, 


„Warum weinſt du denn, mein Kind?“ 

„Ich hab' meinen Vater verloren.“ 

„Ach, du armes Kind. Nun findeſt du 
nicht nach Hauſe, wie?“ i 

„Ich jhon. Aber mein Vater ...“ 


۰ 
za: 
0 


„Wie voll war es denn geftern bei der 
Erſtaufführung?“ ; 
„Jammervoll!“ 

sk 


Inge lieft viel Romane. 

Mutti ſchimpft mit ihr. کی پے‎ 

„Iſt das auch kein Liebesroman, was du 
da lieſt?“ will ſie wiſſen. | 

„Nein“, meint da Inge ganz ernſthaft, 
„ganz im Gegenteil. Es iſt der Roman einer 


Gärtner! Ich habe heute morgen ſchon aller: 
hand gearbeitet!“ > . 
„Ja, ich ſeh' es. Aber das macht nichts, 
Fräulein! Das’ bring’ ich ſchon wieder in 
Ordnung!“ , 


Ehe.” - - 
Napfſchimmer trifft feinen Freund Quick. 
„Armer Kerl“, meint Napſſchimmer, „du 

tuft mir leid, aber ich konnte es nicht ver- 

hindern.“ EE 
„Wieſo?“ iff Quid erſtaunt, „um was 

handelt es fih denn?” ا‎ 
„Am ben neuen Hut meiner Frau.“ 
„Aber ich bitte dich, was hab' ich damit ` 

zu tun?“ 1 ١ ۱ 
„Nun, eben macht meine Frau deiner 

Frau einen Beſuch “. 


5 | 

Der Friſeur bemüht ſich, den beriihmtey 
Geiger, während er ihn raſiert, angenehm 
zu unterhalten. „Ach ja, Meiſter“, fagt er, 
„man hat es ſchwer, ſich ſo das tägliche 
Brot zuſammenzukratzen — nicht wahr?“ 


„Aber geh'n S', Frau Pamperl, warum 


D | RE => = — han jetzt Sie Eahna Photographie bloß von 
a, 7 ni! * وی‎ „Was ift- — können Sie den Kunden nicht befriedigen?“ der Seiten mach'n laſſ'n?! Da ſieht ma 
„Dein Papa ift ja ein netter Mann. Nur „Nein. Er will zwei Schuhe haben, die in derſelben Tonatt Eahna ja bloß halbert!“ 4 
— er hat fo etwas Verſchloſſenes.“ knarren!“ | Zu ا 0 ہد رت‎ | „Ja mei — Frau Stamperl! J hab' hall 
„Ach, du meinſt feinen Geloͤſchrank.“ | Zeichnung von Erich Wilke . ſpar'n müaßn!“ i d 


` ۳ A ۲ x ۱ ۱ 5 ہے‎ 5 
۱ 3 2 ; ` ۲ ۲ ; ` an 
0 5 5 ۵ ۵ 5 5 0 ۵ 5 < ۱ TEE ۱۱۱۱ 11 لل‎ 


wird e r 


eutzutage sind sich die meisten e 

klar, daB die niem al 8‏ ای ےت حم 
Hautpflege eine unerläßliche Vor- - 4 |‏ 
aussetzung für die Erhaltung von J |‏ 
Jugend und Schönheit ist. Ohne | wa 11 en‏ 
frische, gepflegte Haut ist jugend- | 0 | E:‏ 
liche Anmut, und ohne reinen‏ 
Teint ist Schönheit nicht denkbar.‏ 


Beides verleiht Ihnen die ein- 
fache und natürliche Schönheits- 
pflege mit Palmolive-Seife. 


Der milde und sahnige Schaum 
dieser mit Oliven- und Palmenölen 
hergestellten Schönheitsseife reinigt 
die Poren gründlich von allen Un- 
reinheiten, regt die Blutzirkulation 


lassen! 


۰ 8 ۳ ٠ Ze hre natür- 
: Im Gegenteil, er ist schon ungeduldig, sie wiederzusehen. Ihre Gr 
an und gibt der Haut Jugend- liche Frische und Anmut fesseln ihn immer wieder... pureh سم‎ 
frische, Reinheit und ein zart- Körperpflege mit „Sagrotan” ist Frische und peinliche Sauber 9 5 
me schimmerndes Aussehen. ۱ leicht zu gewinnen. Als 07ھ‎ nimmt e Körper- 
| ہے سن‎ ha. P Und so einfach ist die Palmolive- گا‎ ` Medizin seit Jahrzehnten eine führende Stellung ein. : ie die 
1 Stück 620 ۳ ۱ & Schönheitspflege: Massieren Sie waschungen mit ,,Sagrotan” befreien die Haut von Bakterien. i 
S ۰ 4 


Sy nie 2 ae rru en. 
x 2 WK natürlichen Absonderungen zersetzen und lästigen Geruch dE 
3 Stuck IOS 1 den milden Schaum morgens und | Packung schon für 90 0 „Sagrotan“ beseitigt den stor enden Körper 

(> > ` کے‎ abends zwei Minuten lang mit den ۱ 


: : : i geruch, es gibt Ihnen : 
Fingerspitzen beider Hände sanft | ` 5 5 

in die Haut, und spiilen Sie ihn 11 UT h 
erst mit warmem, danach mit at rlic e 


kaltem Wasser ab. 


au 
ہے 5 و‎ — 
S سی سے ست ست سے سے‎ —————— 


nche Frauen 
Verlangen Sie kostenlos die Broschüre ut ma Aktien‘ 


so glücklich sind” von der Schülke & së‏ د رک 
wi Gesellschaft, Hamburg 7‏ 10 


86 ۱ SS 
Anschrift: 


Verwenden Sie Palmolive- Seife 
auch für Ihr regelmäßiges Bad: 
Sie erhalten sich damit den Zauber 
einer jugendlichen Haut. 
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Aufgabe 


(Urdruck) ` 
Von Sebastian Mühltaller, München. 
Schwarz: Kd4, Bc5. d2. d3, 17, e4 (6) 


be 


N 


ER 
WY e y 


, ft. 


Weiß: Kf7, Tb1, Ldl, Sc4, Ses, Bb2- (6) 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


A., K.; „Die- 


Illuſtrierter Beobachter 


heraus. „Die Dame kommt ins Gedränge, stellt sich 
„abseits“, der König muß schon „so früh“ wandern. 
Damit ist die weiße Partieanlage widerlegt. 

* Ausgezeichnet gespielt! Der Textzug bezweckt Zug- 
straßenöffnung für das schwere Geschütz (T) um jeden 
Preis. Verfehlt wäre natürlich auf Figurengewinn zu 
spielen mittels der „Gabel“ 12..., g6—g5; wegen 13. 5 
oder ‚LXe5, héxg5; 14 DXg5 und beide Läufer sind an- 
gegriffen. 

5 Die Drohung 30 . . ., g5—g4t ist zu stark, die weiße 
Stellung zu schwach, weshalb Weiß sich entschloß, 
aufzugeben. l 


Aufgabelösung aus Folge 20 
Dreizüger v. H. Dieter Steinhoff, Leobschütz. 
Weiß: Kal, Lei, Lh§. Sep, Ses, Bb4, c3, e5, g3, g5 (10). 
Schwarz: Ket, 505, Sf5, Bdé, e6, e3 (6). 
1. Se6—d8, SXg3; 2. SXd67, Kf4; 3. SX e6. 
1... ..; SX 3; 2. 85101, K es; 3. Sept usw. 
Richtig gelöst: H. Schmidt, Rodheim; A. Brückner, 


Stollberg; C. Bornefeld, Arnsberg; A. Hinrichs, Naum- ` 


burg; Ch. Steffen, Stuttgart; J. Diehl, Oberschmitten; 
P. Antweiler, Köln-Merheim; Marie Barthel, Dortmund- 
Horde; E. Kreßmann, Frankfurt a. M.; H. Kolwitz, 
Berlin-Neukölln; W. Brunken, Oldenburg; O. Behncke, 
Cuxhaven; K. Poppler, Füssen; M. Templin, Friedens- 
stadt; F. Stachelroth, Berlin-Lankwitz; C. Ebert, Ham- 
durg: G. Ruß, Deinkle a. H.; O. Hoffmann, Ham- 
surg; A. Berkhan, Herzberg a. H.; K. Roß. Ham- 
burg; Ch. Elrich, Spangenberg; Dr. Gretscher, Saar- 
lautern; Dr. Münch, Bocholt; A. Ehbrecht, Frank- 
furt a. M.; C. Weinrich, Syke. SC Se 


Einige Löserurteile: „Die Aufgabe hat mir Freude 
bereitet; sehr schöne Mattbilder“, H. Sch., R.; „Fein 
erdachtes Zusammenwirken der Springer“, A. B 
„Uberraschend schöne Springerduelle“, P. 
ses ‚Vierspringerspiel‘ ist einzig in seiner Art“, H. K., 
B.-N.; „Ein Meisterstück der Problemkunst“, F. St., 
BIn.-L.; „Eine wirklich schöne Aufgabe mit verblüf- 
fend vielen Varianten, eine hübscher als die andere“, 
Dr. G., S.; us v. ۱ 3 
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3 D — 
كمد‎ — 


2 Sorten: : net SH insbesondere bei Kindern — ist es richtig 
1, für jedes. Haar gef =, und wichtig, nicht allein für Sauberkeit zu 
„MILD“ im £ ۳ sorgen, sondern auch für die Gesundheit 
pang empfindliche Blond und Kräftigung des Haares. 7 
„ . Schwarzkopf „Extra-Zart“ mit Spezial- 
in 1 er ” | 
bear enB 0 7 e Kräuterbad (DRP. angem.) berücksichtigt 
stärker 10 -Blondhaares- dies: Schinnen und Schuppen, sprodes oder 
gedun fettiges Haar lassen sich mit diesem Kinder- 
| S Schaumpon durch besondere Abstimmung 
Im F risier 970", he | wirkungsvoll behandeln. ۱ ۱ 
dem 17 85 ۱ Regelmäßige Pflege mit dem seifen- 
vo "il freien und nicht-alkalischen Schwarzkopf 
E tre alkalisch- ` Extra-Zart“ sichert Ihrem Kinde schönes, 


m 
aA 
A 


t- 


i ef ہو‎ OO ما‎ yin : 
* ۴ 9 a 1 2 8 
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EXTRA-Z 


Krauterbad 


gesundes Haar für alle Zukunft. 2 


ARZKOPF 


SCHAUM 
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/ 


bas KINDER- 
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Zuschriften an Josef Benzinger. München. Bayerstr. 99/11 


Pokalkampfpartie 
Gespielt im Mai 1936 anläßlich des Pokalkampfes 
Berlin-Pankow — Eckbauer. 
Weiß: Kunerth Schwarz: W. Grothe 


1. 02-4 Sg8—f6 11. Ded—h4 h7—h6 
2. 62-4 gi—g6 12.Lg5—f4  e7—e5! 
3. Sbl—c3 d7—d5 13.Lf4Xe5 Sc6Xe5. 
4.Lcl—g5! Sf6—e4 14.Sf3Xe5 Lg7Xe5 
5. 5634  d5Xe4 15.0465 Tas—dst 
6.6263 Li8-g7 16.Kdi—e2 125-7 
7.Ddi-c2 c7—c5!? 17. Ke2— fz g6—g5 
- 8.Dc2Xe43 Dds—a5T 18:Dh4—h5 0252 
9. Kel-d I. Sb8—c6 19. Lfl—e2 Db2Xe5 


10. Sg1—f3 Lc8—f5 20. Weiß gibt auf? 


1 In dem Weltmeisterschaftskampf Euwe — Aljechin 
setzte ersterer in der 2., 4. und 12. Wettkampfpartie 
immer mit 4. Ddi—b3 fort, was der Partieanlage ge- 
mäß richtig ist. 

2 Schwarz erkennt die Schwächen des weißen Spiels 
(weit vorgeschobene Bauern, die Angriffsmarken dar- 
stellen, einen „hängenden“ Läufer auf g5 und den 
unentwickelten Königsflügel) und greift deshalb mit 


Recht an 


5 Weiß empfand den feindlichen Vorposten Bed als 
ein im eigenen Fleische steckender Pfahl, der die Kö- 
nigsfligeifigureneutwicklung hemmte. Das Schlagen 
des Bauern stellt sich für Weiß als sehr ungünstig 
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CAN SONN 


Dankschreiben! 
Eigene Fabrik! 


Meyers kleines 
Konversationslexikon 
m. den politisch. ۵ 
Anderg. seit der nat.-soz. Re- 
volut.:3Lelnenbde,i6cmdick, 


taufende 


m™ treuer Stamm: 
kunden, freuen 
fih täglich über 
die guten preis⸗ 
werten Web⸗ 
waren aus 
, Haagen, yore. 
dern auch Sie ſo⸗ 
fort unſer. reich: 
haltig. Katalog 
an, denn er bie: 
tet große Bors 
teile. ۵۲۵ 
۲ 


16۷1۱۱ ۲ 
Haagen 

| Wilhelm Schöpflin 

Haagen 2 51 (Baden) 


in den 
schwierigsten 
Stellungen 


erzielen Sie gute Bil- 
der, wenn Sle heute 
noch den 320seitigen 
Photo Helfer B40 an- 
fordern, sowie Son- 
der-Angebote über 


günstige Gele- 


genheitskäufe, 
Bequeme Raten- 
zahlung. Schtel. 
ben Sie sofort an 


der Welt größtes 


‘Photo-Speziathaus 


DER PHOTO-PORST 
NORNBERG-A.NW 40 


| Lest 


„Die Bewegung", 


das Zentralorgan 
des NSD.- 
Studentenbundes 


J kostenlos Katalog 


Migua 


Format 24 >< 18 cm, 0 
Stichwörter mit 4270 Abb. und 


- ersch. inf. Größherstellg. nur 
30 RM. (statt 69 RM. für 


die verh. Aufl.) Wir llefern alle 


. 3Bde, sof. ohne Anzahl. u, ohne 


۸01 mit Rücksendungs- 
recht bei Nichtgefallen 
Innerhalb 8 Tagen und gegen 
10 Monatsraten 43 RM. ab 


- nächst. Monaiserst. 0, ۰ . 
 Einhaltg, Erfüllungsort Stutt- 


gart, Eigentumsrecht vorbe- 
halten, Illustr. Prosp, kostenl. 


Fackelverlag 


Stuttgart-N 156‏ 
رت سس ۰ 


4 A ey > 
2 7 7 7 میں‎ 
3 LE 7 
2 be FF 5 


die kritischen Tage zu über- 


das ist ein 


winden — 


Wunsch, den sich jede Frau 
erfüllen kann mit einer 
„Samu samtweich“-Binde. - 


Viele Vorteile: Wunderbar 
weiche Oberschicht. Unter- 
schicht als Wäscheschutz. 
„Samu samtweich“ saugt 
stark auf, scheuert nicht, 
verzieht sich nicht und 
ist leicht zu beseitigen. 
Eine Probebinde, dis- 
kret verpackt, kostenlos 
auf. Wunsch von der 

Paul Hartmann A.G., 

Heidenheim 3 
a. Brz. 
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00 ۱ رس ےہ ا ا ھت‎ | e XXX) 


4. italieniſcher Maler t, 5. Turnerabteilung, 6. Stadt 48 


in Hannover, 7. Fingerentzündung, 8. Männername, 0 


9. Edelſtein, 10. ohne Bezahlung, 11. Stadt in Heſſen⸗ Vd dodo 


Naf twilli erfü „ 13. A , À 
پوپ‎ Bene vin BOOS OOOO 


> 
AK 
$ QS 


FCC eee بآ‎ In die ſenkrechten Reihen find Wörter nachſtehender 

Bedeutung einzutragen. Bei richtiger Löſung ergibt die 

N 1 % n —— 10 e eee fettgedruckte Zackenlinie einen Ausſpruch aus der Edda.‏ ار 

1 A 2 SCH CL ۲ S ۱ ۱ (ch = ein Buchſtabe.) 1. aſiatiſcher Herrſchertitel, 2, he. 

rühmter deutider Schaufpieler, 3. Religionsgriinder, 4‏ شش سس کک ٹا ہجو بر کت ٹب 7 * Ee.‏ 1 لا 

۳ ۱ ۱ 12 deutſcher Miniſter, 5. Geſtalt um Friedrich den Großen, 

1 „„ ee Oe ee ta ao 0 ای وت مات‎ 7. vertrauter Freund Goethes, 

mem / . Gartenblume, 9. Sternbild, 10. europäiſche Haupt: 

Silbenrätſel 5 سے‎ „ TO ana ſtadt, 11. Warnungsſignal, 12. ی‎ Bay 

Aus den Silben an augs bat bed ber bin burg e RIH we neroper, 14. Schillerſche Balladengeſtalt, 15. griechiſch 

che de c ein ent fa fan ge geld ha hard lan SC ES Dichterin, 16. Geſtalt aus der Edda, 17. Nadelbäune, 

lauf lich ment nau ra re rie ru ſeu ſta te te fi to EECH 15 531156 999998 — 18. deutſche Märchengeſtalt, 19. Tierwaffe, 20. Ipa- 

u um un zi find 15 Wörter zu bilden, deren 1. und f ONE | niſche Flotte, 21. altes Zählmaß, 22. Radteil (Mehr. 
3. Buchſtabe, von oben nach unten geleſen, ein Sprich⸗ 88 [ رت‎ een FFC zahl), 23. griechiſche Sagengeſtalt. 
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Schnellverband 


_ Mit Hansaplast-elastisch kön- 
nen Sie kleine Verletzungen 
schnell und hygienisch schlie- 
Ben, ohne daß der Verband 
Ihre Bewegungsfreiheit ein- 
schränkt. Denn Hansaplast- 
elastisch ist querelastisch und 
daher ‚‚bewegungsfügig’”;es 
wirkt blutstillend, keimtötend. 


IE Mauereltantio ry 7 


شم 


Von 15 Pf. an erhältlich in Apotheken, 
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Kreuzworträtſel 


Waagrecht: 1. Volks⸗ 
verband, 5. Stadt in Nie⸗ 
derſchleſien, 9. Europäer, 
10. Gewächsſtengel, 12. 
lateiniſch: und, 13. Oper 
von Weber, 16. Stadt 
im Nildelta, 17. Nah- 
rungsmittel, 19. italieniſche 
Tonſilbe, 21. Mittelmeer⸗ 
inſel, 22. Lattenzaun, 25. 
engl. Staatsmann, 27. 
elektr. Ar-Teilchen, 28. 
Peitſche, 29. Völkerkampf. 
— Senkrecht: 2. Saul- 
tier, 3. italieniſcher Fluß, 

4. ۲ 
Raum, 5. ſagenhaftes Tier, 

6. Senkblei, 7. Ausruf, 
8. Dreigeſpann, 11. Frucht⸗ 
ſülze, 14. Schiff, 15. Nage⸗ 
tiere, 18. weiblicher Vorname, 20. Fleiſchſülze, 23. nordiſcher Gott, 24. Getränk, 
26. perſönliches Fürwort, 28. Gewicht, Abkürzung. 


Magiſches ۲ 


aabekkkemmmoooopprrſſtttu u 1. an- 
ſteckende Krankheit, 2. Waſſerfahrzeug, 3. Getränk, 4. Karten⸗ 
ſpiel, 5. ſportl. Ausdruck. 


Rapſelrätſel 


Niedermarsberg, Heilſerum, Steuermann, Gedankenleſen, 
Kreideſelſen, Mammutbaum, Schweinfurt, Mitternachtſonne, 
Iſolde, Bandoneon, Kulmination, Hohen- 
RE ۲ ſalza, Handelslehrer, Maladetta, Aber- 

öſſelſprung glaube, Gejandter, Tankſtelle, tonte, 


Rudolſtadt, Annaberg, Bukareſt, Rajt- 

fen (ns | semn haus, Schneider, ſanieren, Aſchaffenburg, 
Kartagena, Erbhofbauer, Bellizona, Gua- 

wel temala, Taurien, Tendenz, Erzherzog, 
Themſe, Aneroid, Firmament, Beſtellung, 


0 Schaltung, Schnarrwerk, Madura, Werbe- 
le Sen یہ ہت مت‎ E leiter, Arreſtant, Reichenau. Aus vor- 


ſchön klingt] vom 


bach | am 


fee | lied 


— 777 ſtehenden Wörtern ift je ein Wort zu ent- 
ſei nehmen, deren Anfangsbuchſtaben einen 
Ausſpruch des amerikaniſchen Präſidenten 


ſchen | mein | der | ۵ 


ift | soe | dte 


wan | jem | wei 0 ergeben. 
0 | bald | sm deut | aus | fing Rryptogramm 
Aus den Wörtern: Schnur, Durſt, 


Dachdecker, Totenmahl, Trenſe, Muſchel, 
Weintraube, Ritter, Lieder, Fragment, 
Elbe, Geſinde, Pflafter, Magen, Gas- 
die | die es | fer | ten | ge licht, Flechte, Hades, Belebung, Menih, 
Leine find je 3 Buchſtaben zu entnehmen, 
die aneinan⸗ — — | 


der in 1 7 
| dergereiht el- 
—— — — — rer Ausſpruch ۴ 
wo | wäl | en 


ſüs 


land uns mat ne 


trau von Jcaa Paul 
ergeben. 


| Sülleätfel 

Aus nachſtehenden Wortteilen find Wörter zu bilden 
und in die Felder einzutragen. Bei richtiger Lodfung | 
ergeben die auf die Mittelreihe entfallenden Buchſtaben 
einen Ausſpruch Wildenbiuchs. 

aa am ar aune bu de che hüg dem die e edung 
eid erb fed fre gen ien ige ing is fraut lohns me mge | 
n n nth rot ſchnei the te uer wer. — Die 7 
bedeuten: 1. tropiſche Gewürzpflanze, 2. weſtpreußiſche F 
Stadt, 3. Laubbaum, 4. Stadt im Rheinland, 5. alter- 
tümliches Land Aſiens, 6. Aufſpürung, 7. Füllmaterial, 
8. Stadt an dec Somme, 9. Sportgerät, 10. Streich 
inſtrument, 11. Oper von Weber, 12. Abgabe. 58 2 


— 


Löſungen der Raffel in Folge 24: 

Kreuzworträtſel: Waagrecht: 1. Debuet, 5. Riga, 9. Abo, 10. fenil, 11. Meru, 12. Athene, 
13. Ern, 15 Senegal, 17. op., 19. Gau, 21. Ar, 22. haſchen, 25. Nab, 27. Kontur, 30. Aſta, 
31, odios, 33. Ute, 34. Neft, 35. Sommer. — Senkrecht: 1. Dame, 2. Ebers, 3. Borneo, 
4. Ei, 5. Reh, 6. Ines, 7. Gin, 8. Aleppo, 10. Strauch, 14. Pegaſus, 16. Gas, 18. Balkon, 
20. Penfum, 23. Natte, 24. Anis, 26. Baer, 28. Ode, 29. tot, 32. Po. Æ Magiſche Treppe: 
1. Geil, 2. Eſſe, 3. Iſis, 4. Leſſing 5. Iſar, 6. Nabe, 7. Greifer, 8. Fale, 9. Eſpe, 10. Rees. z 
Verſchieverätſel: 1. Elifabeth, 2. Nelfendl, 3. Stellwerk, 4. Segelboot, 5. Schmeling, 6. Spilt- 
ler, 7. Appenzell, 8. Feldwebel. æ Bilderrätſel: Taten wachſen aus Gedanken. Æ Viereck: 
1. Looping, 2. Oreſtes, 3. Iſtrien, 4. Geſinde. ze Zahlenrätſel: 1. Gurgel, 2. Europa, 3. Na⸗ 
mur, 4. Entenei, 5. Remedium, 6. Aſtrid, 7. Lepra. ,,Generaladmiral.” k Kreuzworträtſel 
mit magiſchen Quadraten: Magiſche Quadrate: A. Abt, Boa, Tag. B. Nab, Ara, 
bar. C. Not, one, Ter. D. Man, Ale, neu. (Kreuzworträtſel): Waagrecht: 1. Adler, 
5. Rente, 6 Oder, 8. Aida, 11. Eis, 12. Agnat, 13. SA., 15. enorm, 17. Emu, 18. Laſt, 
19. Udet, 20. Lunge 21. Organ. — Senkrecht: 1. Ares, 2. der, 3. Elage, 4. rein, 6. Oeſel, 
7. Diana, 8. Dahme, 10. Adout, 14. Artur, 16. Oslo, 17. Eden, 19. Uga. * Zahlen⸗Krypto⸗ 
gramm. 1. Unterhaus, 2. Demoſthenes, 3. Scharade, 4. Rratowial, 5. Kilometer, 6. Wirſing, 
7. Landdiſtrikt, 8. Kreta, 9. Blutgefäß, 10. Borgia, 11. Eden. Aus dem Charakter wird die 
Tat geboren. sx Silben rätſel: 1. Wilhelmshaven, 2. Alibi, 3. Sardine, 4. Metropolis, 
5. Audienz, 6. Norwegen, 7. Elſa, 8. Innung, 9. Nikotin, 10. Maharadſcha, 11. Anatom, 
12. Lacheſis, 13. Iſis, 14. Stanislau. 15. Datum, 16. Amfortas. Was man einmal ift, das 
muß man ganz fein. Kryptogramm: Stativ, Handhabe, Haftung, Stunde, Treiber, Er⸗ 
bauung, Bandtrommel, Betreuung, Landſitz, Soutane, Buddha, Luftdruck, Ziemer, Kachel, 
Neiße, Genre, achttauſend, Beute, Fiſchvergiftung. Verweis, Gandhi, Peitſche, Kraft. „Stand⸗ 
haft und treu, und treu und ſiandhaft, Die machen ein recht teutſch Verwandtſchaft!“ $ 
Wirrwarr: Blut und Boden als die ewigen Gegebenheiten erwachen als die entſcheidenden 
Vo rausſetzungen des nationalen Lebens. 


| | bruſt | hei 
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avault 


Sonny zeigte nur auf feinen Browning, ging zur 
Blockſtation und murmelte ... „Schwefelſäure, ift, wenn 
braune Dämpfe ... Nein, bas ift Salpeterſäure ,.. Hol 
der Himmel die Säuren gnädigſt in feinen fanffen 
Schoß!“ ۱ 

Mechaniſch meldete er den Zug nach Blockſtelle G 
dann ſetzte er ſich auf den Bock vor dem Morſeapparal. 
Verflixt ſtickig war hier drin die Luft. Dieſer Dumm. 
kopf von Staughton hatte die Fenſter geſchloſſen. Bab, 
Angſt vor einem Tiger... Dann [don eher vor Gal. 
peter- und Schwefelſäure. Er blickte zu den Bunfen- 
batterien, zu dem großen Kleiderſpind, auf dem zwel 
dickbauchige Flaſchen ſtanden . . . Richtig, das waren ja 
die beiden Säuren⸗Schweinehunde . . . In der einen war 
Salpeter- und in der anderen war Schwefelſäure zum 
Nachfüllen für die Batterien. Beide ſahen ſie aus wie 
Baffler... Afo wie war es... Wer rauchte braun? 
Natürlich Schwefelſäure ... Nein, das ſtimmte nicht, 
dann Salpeterſäure .. Rein, umgekehrt... Jonny 
wurde heiß. Er zog die Jacke aus, warf den Browning 
auf die Pritſche und riß beide Fenſterflügel auſ. Wann 
kam der Gegenzug von Dhartpur? In etwa einer hal 
ben Stunde. So lange konnte man noch lernen. „Al 
Schwefelſäure“, ſprach er halblaut mit der Naſe über 
dem Leitfaden, „ift eine farbloſe, ſirupartige Flüſſigleit 
von ſtark ätzender Wirkung. Salpeterſäure ſieht gleich⸗ 
falls weiß aus, iſt nur leichter beweglich und ſtößt bein 
Zuſammentreffen mit der Luft braune Dämpfe aus. Sie 
ift ſtark ätzend ... Salpeterſäure befindet fih an der 
Kohle⸗Elektrode, Schwefelſäure an dem Zink der 


Bunſenbatterie.“ 


Iltuſtrierter Beobachter 


Da fahren ſie zum anderen Loch immer wieder hin⸗ 


aus!“ ... James Lind gähnte. „So einfach ift das, 
Jonny . . Schwefelſäure iſt farblos, ſtark ätzend und 
raucht nicht ... Salpeterſäure erkennſt du ſofort an den 
braunen Dämpfen, die ſie in dieſer indiſchen Hitze wie 
ein kleiner Feuerberg entwickelt“ ... „Schwefelſäure . 
Salpeterſäure“, ... murmelte Jonny, „das lerne ich 
nie!“ „Du mußt. Der Commiſſioner will das bei der 
Prüfung beſonders willen... Es iſt ſein Stecken⸗ 
pferd. 

Jonny bohrte die Zeigefinger in beide Ohren. Un- 
aufhörlich bewegten fic ſeine ۰ | 

Lind fab ihm zu. „Du, noch etwas!“ ſchlug er ihm 
auf die Schulter. „Es ift ein Rundſpruch da... Der 
Menſchenfreſſer von Karauli iſt wieder geſichtet wor⸗ 
den. Weißt du, der alte Tiger, der ſchon zwei Dutzend 
Eingeborene geſchlagen hat. Soll ſich in der Nähe der 
Blockſtelle F herumtreiben ... Guten Appetit, du haſt 
heute abend auf „F“ Dienſt ...“ | 


Jonny blickte auf. „Werde mit meinem 671 


und mit dem Menſchenfreſſer von Karauli eher fertig 


werden als mit dieſer dreimal verdammten Schwefel⸗ 
und Salpeterſäure!“ 

Nach dieſen Worten lernte Jonny, bis es Zeit war, 
in den Zug zu ſteigen, der ihn auf Blockſtelle F ab- 
ſetzen ſollte. ۱ 

Die Lokomotive ſchnaufte durch Dſchungel und Wald. 
Als die Wellblechbaracke mit dem großen Buchſtaben F 
auf den Wänden und dem Signalmaſt davor in Sicht 


kam, ſtand Staughton ſchon am Gleis. „Gib obacht, 


Jonny, der Menſchenfreſſer tigert hier umber...“ 
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und auswendig. Das hatte man {don in den 

ganzen Jahren bei der Truppe gelernt. Doch 
wie das ſonſt alles zuſammenhängt mit dieſer verdamm⸗ 
ten Elektrizität, das war einfach nicht in ſeinen Schädel 
hineinzubringen. Doch die Prüfung als Telegraphiſt 
mußte gemacht werden, wenn man nicht als einfacher 
Stredenwärter der Bahnlinie Katah —Dhartpur ſitzen⸗ 
bleiben wollte. Nein, gewiß hatte man nicht lange 
Jahre in dieſem Indien die Uniform durch Steppen und 


(۰ Morfe-Alphabet kannte Jonny Webſter in- 


Wälder getragen, um nun mitten im Oſchungel fi ۰ 


den Moskitos Tag und Nacht vergällen zu laſſen. And 
vor allem würde Jenny Bratford beſtimmt nicht mit 
hinaus in dieſe Einöde kommen .. Wo fie dod fo 
gern tanzte und ins Kino ging! Alſo mußte ſchon die 
Prüfung als Telegraphiſt beſtanden werden. Dann ſaß 
man ſchön in Katah oder in Djaipur oder Dhartpur ۰ 
Das waren doch wenigſtens Städte, wenn auch ver— 
dammt heiße Neſter .. And wenn man dann alt und 
grau geworden war, ging es doch eines Tages ins old 
merry England zurück. | 

James Lind mußte geſehen haben, wie Sonny lange 
auf die Tiſchplatte ſtarrte. „Menſch, das iſt doch ſo 
einfach. Eben hat es der Kurslehrer erklärt ... Ein 
Bunſenelement, das als Stromquelle für den elektriſchen 
Telegraphen benutzt wird, beſteht aus einer Zelle mit 
einer Zinkplatte in Schwefelsäure und aus einer zweiten 
mit einer Kohle⸗-Elektrode in Salpeterſäure .. „Haft 
gut reden“, knurrte Jonny, „bei dir fahren die Worte 
in den Schädel wie ein Eiſenbahnzug in den Sackbahn⸗ 
bof... Aber mein Denkkaſten ift ein kleiner Tunnel... 
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„Iſt doch einfach genug, Jonny, du dummer Teufel”, ſchimpfte er fic ſelbſt aus 
„Man muß fih nur klarmachen, wo Zink ift, ift auch Salpeter 5 
ſchon wieder falſch, hat denn dieſe blöde Hitze meinen Gedächtniskaſten ganz aus- 
getrocknet!“ Und wieder bohrte Jonny beide Zeigefinger in die Ohren und büffelte. 
Die Sonne war ſchon beim Sinken. Draußen rührte ſich kein Lüftchen. 


Da, ein leiſes Scheuern draußen am Wellblech. Jonny hörte es nicht ... Jetzt, 


ein Kratzen ... Jetzt vor dem Fenſter ein Fauchen, ein gräßlich großer Kopf eines 


bengaliſchen Tigers . . . „Der Menſchenfreſſer von Karauli“, ſchoß es durch feinen 
Kopf. Mit einem Satz wollte er hinüber zur Prifide und zum Browning, da war 
die Beſtie ſchon in der Blockſtelle. Doch Jonny hatte nicht umſonſt ſeine Jahre als 
Soldat gedient. Auf den Schemel und mit einem Armzug auf den Schrank hinauf, 
das war eins. Der Tiger kauerte am Boden und ließ ſeine grünen Lichter in die 
Höhe lohen. Deutlich ſah Jonny, wie er die Muskeln der Hinterbeine zum Sprung 
ſpannte, wie fein Schweif aufgeregt hin und her pendelte Anwillkürlich griff Jonny 
nach der einen von den beiden Flaſchen, die die Säuren zum Nachfüllen der Batterien 
enthielten. Vielleicht konnte er die der Beſtie auf den Schädel ſchmettern. Er atmete 


ſchwer, und fein Herz hämmerte gewaltig. In Bruchteilen von Sekunden überlegte 


er, daß Jenny Bratford wohl nun weder nach Katah noch nach Dhartpur zu 


kommen brauche ..., daß dieſer künſtige Telegraphiſt Webſter zugleich wohl in 


einigen Sekunden auch von allen Prüfungsängſten befreit fein würde .. Gleich, ob 
er wiſſe, was ... Schwefel⸗ .. und was Salpeterſäure fei... Halt, Salpeter- 
ſäure .., hatte nicht in dem Leitfaden geſtanden, fie entwickele braune Dämpfe. 


Hoho, vielleicht paßte das der alten wütenden Tigerkatze gar nicht, wenn er ihr 
ein paar ſolche braune Dämpfchen vor die Nafe fete... Doch das mußte blitz— 


ſchnell gehen. In dem Augenblick, in dem fih Jonny bewegte, würde der Menſchen— 
freſſer zum Sprung anſetzen. Er angelte mit der rechten Hand nach der einen 
Flaſche. Der Glaspfropfen fab felt... Jonnys Blut ſtockte ... Leiſe löſte er die 
Hand von dem Flaſchenhals und angelte nach der anderen. Gottlob, hier war der 
Pfropfen locker. Die Beſtie unten ſchnob leiſe. And jetzt kam es darauf an... Jonny 
kippte die Flaſche nach vorn, der Tiger ſchnellte hoch, doch ſchnellte ſein mächtiger 
Kopf mitten in den dicken Säureſtrahl hinein, der Leib klatſchte gegen den Schrank, 
daß das Holz knirſchte, doch die Pranken trafen ſchon die Luft. Brauner ſtickiger 


Nebel braute auf, der Tiger brüllte, die grünen Lichter waren erloſchen, die Säure 


hatte ihn geblendet. Er wälzte ſich ſchmerzgepeinigt auf dem Rücken. Die Pranken 
erwiſchten den Tiſch und warfen ihn gegen die Wand, die Pranken trafen den 
Schemel und ließen ihn fo auf die Pritſche ſauſen, daß feine Beine wie Streich— 
hölzer brachen und Jonnys Browning knallend in irgendeine Ecke fuhr. Der 
Menſchenfreſſer von Karauli raſte vor Schmerzen, ſein Schweif peitſchte wild hin 
und her, er ſetzte zu Sprüngen an und prallte gegen das Wellblech, daß die ganze 
Blockſtation zitterte. Da, ein neuer Säureſtrahl aus Jonnys Flaſche. der ihn mitten 


in das bleckende Maul traf, und in das Raſen, Brüllen und Rumoren der helle 


Glockenlaut des Telegraphen, der den Zug von Dhartpur ankündigte. Noch zehn 
Minuten, dann mußte der Zug vorbeikommen. Jonnys Herz klopfte bis zum Hals. 
Der zum Tode gepeinigten Beſtie war alles zuzutrauen, und die Säuredämpfe 
nahmen einem hier oben auf dem Schrank faſt den Atem. Der Tiger hatte jetzt die 
Pranken in die Wolldecke der Pritſche verkrallt und zerriß ſie in tauſend Fetzen. 
Endlos ſchlichen die Minuten. Endlich draußen Lokomotivenlärm und ein Pfiff 
Natürlich! Jonny hatte ja oben auf ſeinem Schrank das Blodfignal. nicht bedienen 
können ... Gottlob, der Zug mußte halten, nun würden die draußen ſich denken 
können, daß in der Blockſtation F etwas nicht ſtimmte. 


Der Tiger bearbeitete noch immer mit den Pranken die Decke und das Holz 


der Pritſche. 


Da, Geſichter am Fenſter ... Der Lokomotivführer und der Zugſchaffner ... 


„Vorſicht!“ brüllte Jonny, „holt Schießeiſen!“ | 
Da hatten die beiden ſchon genug geſehen. Noch Sekunden, dann ſchoben ſich 
zwei Flintenläufe durch das Fenſter. Zwei Schüſſe peitſchten, und der Leib des 
Tigers bäumte ſich zum letzten Male auſ. : 
Vorſichtig Stiegen der Lokomotivführer und der Zugſchaffner zum ٤٥ hinein. 
Der Tiger war tot. e ۱ 


Huſtend ſprang Jonny vom Schrank herab. 

Der Lokomotivführer tippte den Tiger mit dem Fuß an. | 

„Ein toll großer Burſche. Schade, das Fell ift ganz verbrannt. Was haſt du 
ihm auf den Pelz gegoſſen?“ 

Jonnys Antwort kam wie aus der Piſtole geſchoſſen. „Salpeterſäure, weiß, 


farblos, ſtark ätzend, entwickelt bei der Berührung mit der Luft braune Dämpfe 
und dient zur Füllung der Bunjen-Elemente an der Kohle⸗Elektrode 7 


Donnerwetter, Donnerwetter!“ brummte der Zugſchaffner, „wenn du das lo 


„Sicher“, rief Jonny, noch immer huſtend, „und dann wird ja auch Jenny Brat- 
ford eines Tages in Katah ankommen ...!“ 


Die rentable Teufelsbeschwérung ` 


Mit der Teufelsbeſchwörung wollte man fih bekanntlich den Gatan ſelbſt dienſtbar 
machen. Eine berühmte Hexe machte ſich dieſen Aberglauben ſehr originell zunutze. 
Sie lud zahlreiche Damen der höchſten Geſellſchaft zu ſich ein, indem ſie ſich an⸗ 
heiſchig machte, den Teufel beſtimmt erſcheinen zu laſſen. ۱ 

Als nun eine größere Zahl vornehmer Damen wirklich ihrem Rufe Folge leiſtete, 
verdunkelte die Hexe geheimnisvoll den großen Verſammlungsſaal, und befahl dann 
den Damen, ſich nackt auszuziehen, da die Hofetikette des Teufels verlange, völlig 
unbekleidet vor dem Höllenfürften zu erſcheinen. ۱ 


Eine Dienerin räumte nun gemeinfam mit der Here alle Kleider und Juwelen 


weg und verſchwand, die törichten „Gläubigen“ ruhig ihrem Schickſal überlaſſend. 


gut weißt, dann wirſt du ja auch die Telegraphiſtenprüfung mit Glanz beſtehen . . 
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Das „Finiſh“ ſieht in Paona ebenſo aus wie auf 
der ganzen anderen Welt. 


Die beflaggte Haupttribüne im grellen Sonnenſchein 
und das Feld der Rennpferde, auf die hohe Summen 
۱ gewettet ſind. 


۱ Inderinnen und ۰ 


| Pferderennen find in Bombay, wie anderswo auch, mit großer 
۱ Modenſchau verbunden. ao die 200 Eingeborenen nehmen 
daran tei 


LEN N 
t 1 Ga 2 
ع وت یا‎ 


Eine Engländerin mit ihrer Tochter und deren P 
Geſellſchafterin. en ار یکر جو بت وےے‎ A, 7 ۱ = eh ۱ 

۱ ۱ ۱ ۱ Zwei junge indiſche Damen . کے شش‎ 
l zeigen den letzten Schrei ihrer Mode. 
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Eine Parſi-Lady 

überzeugt ſich in ihrem 

Programm vom Verlauf 
der nächſten Rennen. 


Hoher Beſuch auf der 
Rennbahn von Paona. 


Eine Prinzeſſin von 
Nepal. 


vi 
F 


2 der Pferderennbahn in 
Paona bei Bombay wer- 
den alljährlich die neueſten 
europäiſchen und indiſchen Mo— 
den gezeigt. An den Rennen 
nimmt die geſamte Bevölkerung 
teil, arm und reich, hoch und 
nieder, und von weither kom— 
men die Maharadſchas und 
Maharanis mit ihrem Hoſſtab, 
um die Pferde ihrer großen 
Rennſtälle laufen zu ſehen. Den 
Höhepunkt der Rennſaiſon bil- 
det das Eclipſe-Stake; ganz 
Bombay iſt auf den Beinen 
und verwettet oft den letzten 
Penny. 


Aufnahmen: 
Oskar Milbach. 


Rechts: 

Der Maharadſcha von 
Kolhapur ١ 

mit feinem Jockey und 


Start eines neuen 
Rennens. 


S - feinem Trainer vor dem 


l U 


= 2 


— — 
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Die praktiſche Erfindung eines däniſchen Ingenieurs: 
Eisgekühlte und mit Schnee bedeckte Platten ſind zur 
Friſchhaltung der Getränke in die Tiſche eingelaſſen. 


— — — ہے مد 


— — eg 
۰ 


En Kopenhagen wurde in Erwartung heißer Tage eine 
Bar mit ſeltſamer Kühlanlage eröffnet. Die Tiſche tra— 
gen einen Belag von Schnee, in den der Gaſt ſein 

Trinkglas ſetzen kann. Niemand braucht Sorge zu haben, daß 

der Schnee ſchmelzen könnte, denn eine elektriſche Kühlanlage 

hält die Glasplatten ſtändig auf niedrigſter Temperatur. Nur 
die Tiſchränder und die Stühle find nicht eisgekühlt. 


(Aufnahmen Weltbild 2). 


Die Bar mit der ſchneebedeckten Tiſchplatte. Eine 
elektriſche Kühlanlage verhindert, daß der Schnee 
ſchmelzen kann. 


EIN HANDWERK - SEIT JAHRHUNDERTEN UNV ERÄNDERT 
Die Achatschleifer سر‎ Gel S - = —— 
von Idar 


Aufnahmen; S. Balkin. 


Ver den Toren Triers — im Zdartal 
— wurde ſchon zur Römerzeit nach 
edlen Steinen gegraben. Vielleicht hat- 
man damals auch ſchon mit der Bearbei— 
tung des Achats an Ort und Stelle begon- 
nen. Sicher iſt freilich nur, daß die lie— 
genden Schleifer von Idar eine Jahrhun— 
derte alte Tradition beſitzen. Merkwürdig 
iſt ihre Arbeitsweiſe: ſie liegen bäuchlings 


OS 


7 ۲ 9 rt VIET سي‎ Se 33 کیہ‎ 
r 


At 


auf ſogenannten Schleifſtühlen und fön- 
nen jo das Werkſtück beſſer gegen die 
Schleiffläche drücken. Schon ein Stich von 
zirka 1700 zeigt die gleiche Schleifmethode, 
die man heute noch anwendet. 


by E O OS le 


a „„ 
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In raſchem Anſprung überfällt die Gottesanbeterin ihre Beute. راو‎  ف‎ 
Die langen Hinterbeine befähigen das Snfett, fid mit ungeahnter Geſchwindig⸗ | 
keit auf das Opfer zu ſtürzen. Genau wie eine Kage ſpringt fie die Beute an. d 
Die bewehrten Vorderbeine ſchlagen fic) fo raſch in das wehrlofe Opfer, daß 
das menſchliche Auge dieſen Bewegungen gar nicht ſo ſchnell folgen kann. 


` 


Furcht aus Kindheits- 
2 tagen. 
Die Gottesanbeterin ۶ 
fert Weſpen und Hor- 
niſſen einen erbitterten 
und meiſt ſiegreichen 
Kampf. Aber den Amei⸗ 
ſen geht ſie ängſtlich 
aus dem Wege, obwohl 
ihr Panzer nicht mehr 
ſo weich iſt wie in ihrer 
Jugend. 


ER EEN 


H 


Redis: Die Gottesan⸗ 
beterin iſt das einzige 
Inſekt der Welt, das 
ſeinen Kopf wie ein 
menſchliches Weſen nach 
allen Seiten drehen kann. 


1 


Aufnahmen: Paul Thompsen. 


g Kaum ift das Hochzeitslied 0 


Weibchen das Männchen auf. Wie ein Geſpenſt ſitzt „ 

das Männchen da, lüftet die Flügel und bewegt noc ß 
۱ Körper und Beine .., aber bereits vor zehn Stunden 
„ bat das Weibchen ihm den Kopf abgefreſſen! ES „„ 


. ` : ۰ ۰ 


. KAMERASTUDIEN AUS DEM ` ` 
LEBEN DER FANGHEUSCHRECKE. 


3 


H 


Wie. 


| 
Die „Rettungsübungen“ find eine wahrhaft 2 
halsbrecheriſche Zirkusleiſtung. 0210101 ۲ 
Bambusftangen 
und Bambuss 
leitern werden 
von nervigen 
Faäuſten gehalten. 


| ſicher wie 

Bild links: Der Feuerwehrmann klettert geſchwind und re ta 

eine Katze bis zum Leiterende und führt dort die waghalſigſten 
Kunſtſtücke vor. 


Aufnahmen: Fritz Henle (Mauritius), - 5 
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DIE JAPANISCHEN FEUERWEHRMÄNNER 


Zum japanischen 

Neujahrsfeſt zeigt 

die Feuerwehr in 
vielen Orten Japans 
ihre erſtaunlichen 
Künſte im Erklettern 
von Bambusleitern 
und im Retten be— 
drohter Perſonen.“ 
Als alter Zauber 
gegen Feuersgefahr 
wird Papierſchmuck 
an den Leitern an— 

gebracht. 
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ulturgemeinde in der Hauptſtadt der Bewegung. 
Stang, Hauptſtellenleiter 
ermeiſter Karl Fiehler. 


oſenberg und Fiehler bei der Tagung der د716‎ 
Beim Empfang der Stadt München im Alten Rathausſaal. Von links nach rechts: Amtsleiter Dr. 
C. N. Holzapfel, Reichsleiter Alfred Roſenberg, Sturmhauptführer Heil, Reichsleiter Oberbür 


Sonde raufnahme für den „J. B.“: Bayer. Bildbericht-Fischer. 
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Reichsführer SS. Heinrich Himmler 
wurde durch Erlaß vom 17. Juni zum Chef der geſamten 
deutſchen Polizei ernannt. 


Presse-Bild-Zentrale. 


Miniſterialdirektor Daluege 


wurde zum General der Polizei und zum Stellvertreter 
Himmlers ernannt. : ; 


Heinrich Hoffmann. 
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Der Führer beſucht das 
Olympiſche Dorf. 


In Begleitung des Reichs— 
triegsminiſters Generalfeld— 
marſchall v. Blomberg ſtat— 
tete der Führer dem Olym- 
piſchen Dorf bei Berlin 
einen Beſuch ab. 
Oben: Am Eingang des 
Olympiſchen Dorfes. Der 
ausführende Architekt March 
erläutert dem Führer und 
dem Reichskriegsminiſter die 
Anlage. 


Aufnahmen: Heinrich Hoffmann. 


Rechts: Bei einem Nundgang 


durch die gewaltigen Anlagen 
(vergl. auch die doppelſeitige 
Panoramazeichnung von Prof. 
Beno Diemer in Folge 25 des 
„J. B.“) werden die Wohn— 
quartiere der Olympiakämpfer 


bejichtigt, 


. A ET GE ا‎ 
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Teiter Dr. Stang. 


n Galerie. 
tatthalter in Bayern; 


Amts 


۰ 


in der 6 


r v. Epp, Reichs 
der Ausſtellung: 


des Deutſchen Muſeums zu München. 
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Aufnahmen: Heinrich ‘Hoffmann. Sr 


- Beſuch der Ausſtellung „Heroiſche Kunſt“ 


„Von inks nach rechts: Neichsleiter General d. Inf. Ritte 


iter 


Reichsleiter Alfred Noſenberg; Ernſt Wichert, der Le 


"` Gi Bild von der Tagung der NS.-Kulturgemeinde in dem prachtvollen Kongreßſaal 
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Die große Parade der Marinetruppen vor dem Führer in Wilhelmshaven. 


Aufſtellung genommen haben. 
t e lungen ab, die im Viereck auf dem 1 am Mühlenweg 
7٦ SES رد‎ i فا‎ inter Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral Raeder. 

Aufnahme: „Heinrich Hoffmann. 


D 
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| | Gebäude Mas 

um jubelt, Tauſende durch die Adalbertſtraße, vorbei am Gebäude der 
sen, in mju reichgeſchmück⸗ - rineftation der Nordſee und durch die Gökerſtraße durch 
lier der nationalſozialiſti⸗ das ſtetig wechſelnde Bild der Ipalierbildenpen. Horman 


nläßlich eg Anwesenheit des Gibier i in Bilpems- „einer Begeisterung. ohnegl 

H aves fand eine große Parade ſämtlicher Marine⸗ und aber Tauſende drängten 
` truppenteile der -Garnifon. vor ihrem Oberſten Ber ten 7 dem Spal 
۱ fehlshaber statt. Auf der Fahrt vom Bahnhof bis zum ſchen. Formationen, um 
Kaſernenplatz am Mühlenweg ſah fih der Führer von überwältigendem Eindru 


| der Kriegs» 
8 fibrer. zu. ſehen. Von tionen. Die große Parade war ein auch in 
ck a Sie des Führers marineſtadt Wilhelmshaven ſelten erlebtes Schauſpiel. 
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Adolf Hitler begrüßt die Marineoffiziere in 
Wilhelmshaven. 


Die Marinetruppen der Jadeſtädte in weißem 
Paradeanzug, unter ihnen Abordnungen der 
Linienſchiffe „Schleſien“ und „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“, waren in einem großen Viereck ange 
treten. Schon von weitem hörte man auf dem 
Platz den anbrandenden Jubel der Menge, 
der die Ankunft des Führers ankündigte, Dann 
nabte der Führer, begleitet vom Reichskriegs⸗ 
miniſter Generalfeldmarſchall von Blomberg 
und dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 
Generaladmiral Raeder. Nach der Parade be⸗ 
gab fih der Führer zu einer kürzen Beſich⸗ 
tigung in die Marinewerft. Am Nachmitlag 
ſtattete er dem kleinen Fiſcherdorf an der Nord- 
küſte, Horumerſiel, einen Beſuch ab, wo er 
ihon des öfteren während der Kampfzeit ge⸗ 
weilt hat. — Ein paar Tage ſpäler herrſchke 
gleiche Hochſtimmung in Hamburg, wohin der 
Führer zum Stapellauf und zur Taufe des 
neuen Schulſchiffes der Kriegsmarine gelom- 
men war, das den unvergeßlichen Namen bes 
nationalſozialiſtiſchen Vorkämpfers Horft Weſſel 
durch die Meere tragen wird. Unter Anweſenheſt 
zahlreicher führender Perſönlichkeiten von Pare 


Aufnalımen: Heinrich Hoffmann. 
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Nach der Beſichtigung der Marinetruppen 
in Wilhelmshaven ſtattete der Führer den 
zurückgekehrten Kreuzern „Emden“ und 
„Karlsruhe“ in ihrem Heimathafen Kiel 
einen Beſuch ab Der Führer ſchreitet die 
Front der auf dem Achterdeck angetretenen 

Beſatzung der „Emden“ ab. 


DER FUHRER 
BEI DER 


KRIEGSMARINE 


Der Führer an Bord einer Barkaſſe 
auf der Fahrt durch den Jadebuſen. 
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Der Führer mit Generalfeld- UNS 
marſchall von Blomberg bei der a a: 
Kaffeetafel im Strandhotel des 
/ Fiſcherdorſes Horumerſiel, in 
dem der Führer während der 
Kampfzeit des öftern geweilt hat. 
Rechts: der Kommandierende 
Admiral der Marineſtation der 7 الهج‎ 
Nordſee, Foerſter, und General و‎ P re 
Kluge. ۱ 


Aufnahme: Heinrich Hoffmann. 
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1 ۱ 
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۱ 
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tei und Staat nahm die Mutter des 
gefallenen Sturmführers die Taufe 
vor. Der Stellvertreter des Füh— 
rers, Rudolf Heß, hielt die Tauf- 
rede, die mit den Worten ſchloß: 
„Wir grüßen den Führer, der das 
neue Deutſchland ſchuf, dem wir es 
danken, daß deutſche Schiffe wie— 
der ihre Fahne in Ehren zeigen 
۱ können, die ſtolze Fahne eines 
freien Volkes!“ 


In Hamburg lief in Anweſen— 
heit des Führers das Segel— 
| ſchulſchiff „Horſt Weſſel“ auf 
| der Werft von Blohm und Voß 
| glücklich vom Stapel. 
d 


Aufnahme: Horst Frege. 


FUHRENDE JOURNALISTEN DES AUSLANDES 


ſuslandsvertreter großer Zeitungen oder bedeuten- 
der Nachrichten-Agenturen find Männer von Macht 
und Verantwortung. Sie ſind, wenn man das ſo ſagen 
darf, Botſchaſter der öffenklichen Meinung. Ihre 
Stimme wird in einem großen Teile ihres Vaterlan— 
des täglich vernommen. Das Bild, das ſie von ihrem 


Gaſtlande entwerfen, beftimmt oft Millionen von Men. 
Iden in ihren Anſchauungen und Entſchlüſſen. Wie 
dielen Vorurteilen haben ſie zu begegnen, wenn fie 
aus einer beſſeren Erkenntnis zu ihren Selen [preden 
Wie viel Diplomatie müſſen fie oft dabei aufwenden 
wenn Tatſachen und Wünſche in Widerſtreit geraten! 


Louis P. Lochner. Amenta: 


„Für den Auslands fournaliſten gibt 8 


kaum ein intereſſanteres Land als 2 
land. Wenn unter den 77 Bette 


bewerben auch ein folder ſtattfinden 


könnte, der das Recht auf den Titel Lan 
der unbegrenzten 877 Or, 
würde ich, obwohl ich Amerikaner bin, ول‎ 


fen Titel Deutſchland zuiprechen.“ 


Dr Gojfo-Grdile, a e 
- den nationalen Umbrte, 
یی‎ ‚erlebt 2 Be 
Maſſenaufmärſche, und „eine 

geiſterung des Volles men 
Bewunderung 1 1 Sex 
۱ i e er 0 و‎ n : 
on und Selle miterfebt y u 
ben, was man in hundert 0 
nur einmal erleben fan 


` 


رهوج یج 


ہی ہے تک 


i a> Sop 
2 
ET RELA - 
77 5 اا‎ 
4 *. ODEON GY ay H 


— 


Links: Frederik C. Oechsner, Amerika: 


„Jedesmal, wenn ich gefragt werde, ob 
ich gern in Deutſchland lebe oder aber 
nur von Berufs wegen hier bin, gebe 
ich zur Antwort, daß ich nach ſieben— 
jährigem Aufenthalt hier keinen anderen 
Fleck Europas kenne, der mir intereſſan— 
ter und zuſagender erſcheinen würde.“ 


Dr. Job Tamaki, Japan, 

lebt feit 1929 in Deutſchland. Er fagt: 
„Deutſchland und Japan haben beide 
den Kampf gegen den Kommunismus 
gemeinſam. Der Deutſche und der Ja⸗ 
paner ſind ſich im Kampfgeiſt ſehr ähn⸗ 


lich, obwohl Raſſe und Staatsform, 


Sitten und Gebräuche völlig verſchieden 
ſind.“ Dr. Tamaki begrüßt die Annähe⸗ 
rung zwiſchen den beiden Ländern. 


* 


Dr. Sadao Kuroiwa, Japan, 
verſorgt die größte japaniſche Zeitung, 
die in einer Auflage von 400 000 p 
ſcheint. Dr. Kuroiwa lebt feit andert- 
halb Jahren in Deutſchland. Geine be- 
ſondere Aufmerkſamkeit widmet er den 


organiſatoriſchen Leiſtungen Deutf chlands 


auf politiſchem und vor allem wirt⸗ 


ſchaftlichem Gebiet. Die Olympiſchen 


Spiele ſind jetzt Hauptaufgabe. 


Pierre Huß, Amerika. 


800 Zeitungen in Amerika und 200 
in der übrigen Welt bringen ſeine 
Artikel über Deutſchland. Gegen: 
wärtig drängt die Beſchäftigung mit 
den Olympiſchen Spielen alle ande: 
ren Fragen in Amerika in den 
Hintergrund, berichtet Pierre Huß. 
Die großen olympiſchen Kämpfe ſind 
für den Amerikaner von geſchichtlicher 
Bedeutung. „Amerika bereitet ſich 
mit größeren Anſtrengungen auf die 
Olympiſchen Spiele vor als feiner: 
zeit in Los Angeles.“ 


i Aufnahmen: 
Bayer. Bildbericht-Fischer 


re Sëch 
چو‎ 


Stanislaw Graf Dembinſki, Polen: 


„Bei der rieſigen Entwicklung der Preſſe 
und den dabei ſtets wachſenden پا تر کہ‎ 
keiten der Ausübung eines poſitiven 
Einfluſſes auf die gegenſeitigen Bezie⸗ 
zwiſchen den Völkern muß die 
Pflicht zu einem wahrheitsgetreuen Sne 
ormationsdienſt und das Bewußtſein 
er Verantwortung für dieſen im gleis 


Hungen 


chen Grade wachſen.“ 


ہے 


وک > زد ا مح عم چوس ورگ يحت کہ ہے سض٢ On‏ سے . دس شس و بیش i‏ رو سس وت در 


IN DER REICHSHAUPTSTADT 


Gründlichſte Kenntnis des Gaſtlandes ift Vorausſetzung für 
eine erfolgreiche Arbeit. And ſo ſind denn auch die führenden 
Auslandsvertreter der Weltpreſſe meiſt ſchon viele Jahre bei 
uns im Lande und haben daher Gelegenheit gehabt, die ent— 
ſcheidenden Phaſen der deutſchen Wiedergeburt mit eigenen 
Augen zu ſehen 


a 0 


ee eee, 
BIN 


phy 


A. E. Ruttle, England, 


kam 14 Tage vor der Revolte von 
1918 nach Deutſchland. So gewann 
er einen völligen Einblick in den Nie: 
8 Tg ۱ ۱ dergang und Wiederaufſtieg Deutfeh= 
Marcheſe Dr. Francesco Antinori, Italien, lands. Mr. Ruttle bewundert, daß 


1 weilt feit zwölf Jahren in Deutſchland. So hatte er Ge: Deutſchland ſich von der Lebensmit⸗ 
| legenheit, die politiſche Entwicklung dieſer Zeit mitzuer— teleinfuhr unabhängig machen konnte. 
leben. Mit größtem Intereſſe hat er die geiſtigen und Der Arbeitsdienſt, deffen Lager er 

politiſchen Vorgänge des Dritten Reiches verfolgt. „Daß teilweiſe beſucht hat, die Autobah⸗ 

ich mich in Berlin ſehr wohl fühle, beweiſen wohl am nen und die Kinderlandverſchickung 

beſten die zwölf Jahre meines hieſigen Aufenthalts.“ erregten ſein beſonderes Intereſſe. 


1 Heinrich Petermeijer, Niederlande, Bag: Van Amſtel, Niederlande, 

1 ift feit 1920 in Deutſchland „Wenn man 16 Jahre“ | erblickt fei i "bet, ۱ i Sij i 

a ST 1 : 77 blickt feine Aufgabe in der Herber Eug. Xammar, Spanien und Südamerika. 

7 fo erzählt er, „in Deutſchland verbracht hat, Gs ines beſſeren Verſtändniſſes ۱ S 
Piet und it deehalb objettioer in feinem Attell E, D Set de ا اک‎ Sandelebezienun: 
1 und ift deshalb objektiver in feinem Urteil, einander. Herr van Amſtel hat fih kräftig ١ Fired i b 
1 Man freut fich über die Wiederbelebung auf jedem fii litigen Be- | gen, betont er, find in dieſer ganzen Beit febr tebe 
x iet i : Arlt ür das Wohl der deutſchelütigen Der aft geblieben. Er ſieht feine Aufgabe darin, diefr 
Wee EAL nicht den ü I bveölkerung der Sſchechoflowakei eingefest d Ferhältniſſe noch enger zu geſtalten. 


7 man das nicht fagen würde.” 


Seite 1006 Illuſtrierter Beobachter 1936 / Folge 26 


٩ ۳ ٩ 5 ۵ 5 ۲ ۲۱ 5 ٩ ٩ ۵ ۳ ٩ 6 ۳ 5 ۳ 5 5 6 8 8 ۴ ۳ 8 2 2 5 5 LCE eee‏ ۲ ۳ ۳ ۵ 8 ۳ ۳ ۳ ۵ یں 8 ۳ 8 ۵ ۵ ۵ 51 51 5 65 یر E]‏ 5 1 ۵ 5 8 5 13 3 98 5 5 کا کا کا 5 5 5 6 ا 


5 5 6 5 5 5 کا کا کا 
8 ۵ ۲ ۵ 5 6 8 5 8 5 5 ۲ 5 ۲ 5 6 5 ۲ ۲ 6 5 6 ۳ 6 8 8 5 6 ۵ کا کا کا کا 5 5 کک کا گا کا کا کا گا کا کا ۵ ک کا کا ۳ کا کا کک ۳ ۳ ک ۳ ک ہک ۵ ٭> ھ ہ> ہ 1 س 1 ۱5 ہہ ہد دط < < دہ 


S‏ ا 
Zu $‏ 7۳ * ۳۷ 


rt 


Start zur ۸ 
Amateurs Meiſterſchaſt 
der Radfahrer 


Wer, etwa aus den 
Werken Kiplings, das 
Vorkriegsindien kennt, 
. wird erſtaunt fein, zu 

fehen, welche ۰ 

lung zum Modernen 

und insbeſondere zum ۱ 
Sport die Eingeborenen i 
Diefes feltfamen Landes 

genommen haben. 


Kampf der ۰ 
brüder um den Sieg im 
200⸗Meter⸗Lauf 
Zwei Zwillingsbrüder 
ſind hier auf der 
Kampfbahn geſtartet, 
die außerdem noch 
zwei indiſche Hochſchul⸗ 
profeſſoren ſind. 


Ein großes Aufgebot 
indischer Ordnun së 
poliziſten muß bait ١ 
Gorge tragen, dab 2 
am Spielverlauf 1 ۱ 
denſchaftlich 5 105 


گام 
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| In den letzten 20 Jahren hat der moderne Sport auch | 
5 Indien erobert, und bei den IX. Olympiſchen Spielen in 
i Amſterdam konnten die Inder im Hockeyſpiel als 1 
: überlegene Sieger hervorgehen. Auch für das XI. Olympia in = بل‎ ۱ 
: Berlin treffen die indiſchen Sportler ihre Vorbereitungen, die 5 
٦ ſich nicht nur auf ihr Spezialgebiet, den Hokeykampf, be- 3 0 
2 ſchränken, ſondern auch alle anderen Sportarten werden fleißig. ! „ S ا وی‎ 
۱ gepflegt. Was vor 20 Jahren noch kaum glaubhaft erſchien, : | 
it Wirklichkeit geworden: Indien, ein Volk von Sportlern. ۱ ` 
/ : ۲ 
f Ein indiſcher Sportführer. | | 
G. D. Sondhi ift der Sekretär des ۰+ j ۱ 
indiſchen Olympiſchen Verbandes und ۱ 
` wird die indiſchen Hockeyſpieler auch l ۱ . 8 
1 nach Berlin führen. ۱ 
2 ۱ : 1 ۱ ١ x ag: | | ۲ 
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Kleinkaliberſchießen einer indiſchen Mädchenriege. „ a SE Cine EE Sech e- Meiſterſchaften errungen. haben: a 
۱ Ein Sportfach, das in den regelmäßigen Lehrplan eine Sportart, in der die 5 N | dgk : 
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Eine ſtürmiſche Begrüßung. 
Reichsminiſter Dr. Goebbels beim Gautag Süd-Hannover-Braunſchweig in Hildesheim. 


Aufnahme: Weltbild. > 


> 


oogle 


Seite 1009 


Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin W 62. 


1 ſtarrte geradeaus, fie fuhren febr ſchnell, 
wie ſchwarze Mauern ſtanden die Bäume des Tiergar- 
tens an der Chauſſee. „Ja“, wiederholte er, „fie ift ein 
Kind.“ * 

Jan war ſtumm. | 

„Ich mag aber ſolche Mädchen“. ſagte Blechſchmidt. 

„Och ja“, erwiderte Jan nach einiger Zeit. 

„Weißt du, Jan, man wird ganz jung dabei.“ 

Jan nickte nachdenllich. „Doch.“ 

„Sie hat irgend etwas an ſich, findeſt du nicht, ſo 
eine gewiſſe Anmut. Vor allem ift fie ſchüchtern. Schüch⸗ 
terne Mädchen finde ich bezaubernd.“ 

Jan lachte. „Seit wann denn das?“ 

„Seit heute.“ 

„Haſt du dich verabredet mit ihr?“ 

„Ja, für morgen abend.“ ۱ 

Jan blickte ihn von der Seite an. „Na du”, ſagte er. 

„Was denn?“ lächelte Blechſchmidt. 

„Kommſt mir etwas reichlich enthuſiaſtiſch vor, alter 
Knabe.“ 

„Laß mich doch, macht doch Spaß, Menſchenskind. 
Sag mal ehrlich, Jan, ſieht ſie ſüß aus oder nicht?“ 

Jan runzelte die Stirn und ſeufzte. „Mit dir kann 
man nicht mehr reden.“ 


Blechſchmidt lachte. 
* 


„Wenn die Sonja ruſſiſch tanzt, 
Iſt man gleich verliebt, 

Weil es keine ſchön're Frau 
Als die Sonja gibt. 


Wenn die Sonja ruſſiſch tanzt, 
Fühlt man ihre Glut“ 


weiter weiß ich nicht, iſt ja egal. Wie der Mond ſchön 
ſcheint, hihi, ift gar nicht der Mond, das ift 'ne La- 
terne. Die glauben, ich wohn' in der Burgſtraße. Mein 
Gott, immer noch Große Frankfurter, nimmt ja kein 
Ende. 'n Abend, Herr Schupo, ſteppen ja ganz an- 
ſtändig, haben wohl kalte Füße, ich nicht, mir ift wohl, 
jo [pût bin ich noch nie nach Haufe gekommen; na wenn 
ſchon, ich fag’ der Mutti, ich war beim Geburtstag von 
Fräulein Nagel. In Tegernſee iſt Kirchweih heut, dudel 
du, dudel du, ich geh mal ſchnell auf die andere Seite, 
da kommen Männer. Mein Gott, es fahren ſchon Mildh- 
wagen .. Seine Augen, fie find tief blau, und man 


kann nicht hingucken, und man hört ſeine Stimme, und 


an der Schläfe liegt ſeine Wange und kitzelt ein wenig, 
und wenn ich mich frage, was iſt denn los, Charlott, 
jo kann ich darüber nur lachen, ich bin doch nicht ver- 
liebt, was fällt Ihnen ein, ich bin nicht verliebt. Kommt 
gar nicht in Frage — 

— ſchrecklich weil, der Weg, du hätteſt 'ne Taxe 
nehmen follen aber man kann nie wiſſen, vielleicht 
tut einem der Schofför was; fo ein ſchrecklicher Unfinn, 
was ſoll der einem tun, aber es iſt ſchön zu laufen, 


ſolche Dinge Beſcheid wiſſen, Menſchenskind, iſt das 'ne 
Frau, die muß 'ne feine Erziehung gehabt haben, nu 
badet ſie, vielleicht kann man nachher nochmal — nee, 
nicht überſtürzen. Es klingelte, und er lief an die Tür. 


Eine Rohrpoſtkarte von Charlott, fie ſei bei einer Freun 


din zum Geburtstag. Er warf die Karte auf den Tiſch, 
jon Quatſch, Rohrpoſtkarte, wie die mit dem Geld 
rumſchmeißt. Er ging weiter auf und ab und dachte an 
Muſchi Brandt und verſuchte, ihr ganzes Geſpräch zu 
rekonſtruieren; wie war denn das mit dem Bart, das 
war ſicher nur ein Scherz. Er ſog die Luft ein, um zu 
prüfen, ob noch etwas von ihrem Duft vorhanden war, 
aber es war nichts mehr vorhanden. Nächſtens mal — 

„Einen Froſch will ich freſſen, wenn die Kleine nicht 
geſchwindelt hat“, ſagle Jan. Sie fuhren die Linden zu- 
rück. Es war zwei Uhr durch und der Verkehr war im 
Verebben Vor den Halteſtellen der Nachtomnibuſſe 
ftanden Menſchengruppen, an der Ede der Friedrich- 
ſtraße frierende Zeitungsverkäufer, und Mädchen lunger- 
ten umher. 

„Wieſo denn?“ fragte Blechſchmidt. 

„Sie wohnt nämlich gar nicht da in der Burgſtraße“, 
ſagte Jan, „das hat ſie geſchwindelt. Darum ſtieg ſie 
auch ſchon an der Ecke aus, angeblich, damit ihre Mutti 
ſie nicht ausſteigen ſieht, aber das war nur Schwindel. 
Sie wohnt irgenoͤwo an der Frankfurter Allee.“ 

„Unſinn, Jan, warum ſollte fie jagen, fie wohnt in 
der Burgſtraße?“ . 4 

„Weiß ich nicht, jedenfalls ſtand auf der Robhrpojt- 
karte Kadinerſtraße. Mir fällt das eben erſt ein. Das 
iſt eine Seitenſtraße von der Frankfurter Allee.“ 

„Warum aber, Jan. Muß doch 'n Grund haben“ 

„Vielleicht —“, ſagte Jan gedehnt, „vielleicht geniert 
ſie ſich.“ ö 

„Wofür denn?“ 

„Tja — keine febr vornehme Gegend nämlich.“ 

„So ein Anſinn“, jagte Blechſchmidt heftig, „wir fah- 
ren ſofort zurück und gabeln ſie auf und bringen ſie 
nach Haufe —“ 

„Nein“, riet Jan, „laß ſie.“ 

„Man kann das Mädel nicht von der Burgſtraße bis 
in die Frankfurter Allee laufen laſſen, das iſt doch un- 
möglich, wir fahren zurück —“ | | 

Jan legte feine Hand auf Blechſchmidts Arm. „Nein. 
Erſtens, zweitens, drittens. Du weißt nicht, welchen 
Weg fie geht, ad eins. Ad zwei kränkſt du fie ſchwer, 
wenn du ihren kleinen Schwindel aufdeckſt und ver- 
dirbſt ihr die ganze Freude an dem Abend. Ad drei hat 
fie fih wahrſcheinlich 'ne Tare genommen. Es hat alſo 
keinen Zweck, zurückzufahren.“ 

Blechſchmidt brummte. „Allerdings, ſie hat ſich ſicher 
'ne Taxe genommen.“ Sie fuhren durch den Tiergarten. 
Blechſchmidt ſchüttelte den Kopf und lächelte vor ſich 
hin. „Komiſch“, ſagte er, „was mitunter in ſo einem 
Mädchenhirn vorgeht. Iſt doch ganz wurſcht, wo ſie 
wohnt.“ 

„Sie iſt ein Kind.“ 
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Roman von Hugo Maria Krit3 


(3. Fortſebung.) 


Neu hiuzutretenden Abonnenten wird ein Sonder- 
druck des Romans kostenlos nachgeliefert. 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Nomanteil: 


Die Berliner Arbeiterfamilie Kubowſki bekommt eine 
neue Untermieterin. Es iſt Muſchi Brandt, ihres Zei⸗ 
deus Servierfränlein in einem Bterlolal, und fie macht 
ſichtlichen Eindruck auf Karl, den jungen Kubowſfli, der 
nichts Tennt im Leben und von nichts ſonſt wiſſen will 
als von feiner Arbeit als Schriftſetzer und von weltab⸗ 
geſchiedenen Schmökern in dickleibigen Büchern. Auch 
Charlott, feine hübſche blutlunge Schweſter, die als Rabo- 
rantin in einer großen Chemikalienfabrik angeſtellt ift, 

führt inmitten der Weltftadt ein zurückgezogenes und 
faſt lleinſtädtiſch⸗ bürgerliches Leben, bis eines Tages 
Blechſchmidt, ein Generalvertreter der Firma, wieder nach 
Berlin Tomm und fie zu ihm ins Hotel geſchickt wird, 
um ein Diktat aufzunehmen. Aus dem Diktieren wird 
aber nichts. denn plötzlich hal Blechſchmidt einfach keine 

Luſt mehr dazu, und er beftellt für ſich und Charlott 
Kaffee und Kuchen und plaudert mit ihr über tauſenderlei 
Dinge, die mit dem Geſchäft nicht das geringſte zu tun 
haben Da laucht Jan Blaauw auf, fein holländiſcher 
Freund, und allſogleich wird ein kleines Trinfgelage in 
Szene geſetzt und ein bißchen gepotert. Hernach begeben 
ſich die beiden Männer mit Charlolt, die bereits einen 
lleinen Schwips hat, in ein Tanzlokal. Zur ſelben Zeit 
führen Muſcht Brand! und der junge Kubowſti daheim 
im Badezimmer, wohin fte ihn gebeten hat, damit er ihr 
die Bedienung de: Gasofens zeige, ein etwas ſeltſames 
Geſpräch miteinander. 


ie lachte. „Da müßte ich ſchon lange tot ſein. Ich 
mache mir überhaupt niſcht aus dem Leben. 
Nicht ſooviel. And lebe immer noch.“ 


Er lächelte ſouverän. „Darauf kommt es nicht an. Es 
kommt auf die Kraft der geballten Lebensenergien an, 
die in Ihrem Anterbewußtſein ruhen, nicht auf die be— 
wußte Negation des Daſeins“ ۱ 


„Bewußte Negation des Daſeins.“ Sie lachte. „Ul- 


kig. Woher haben Sie denn das alles?“ 
Er zuckte die Achſeln. „Geleſen.“ ۱ 
„Sie hätten Profeffor werden follen.” Ihr Blick glitt 
prüfend über ſeine lange Geſtalt, über die Kamel⸗ 
haarweſte mit den zu kurzen Ärmeln und die ſchlotternde 
alte Hoſe, die er im Haus trug, und die vertretenen 


Hausſchuhe. „Ein langer Bart würde Ihnen gut ſtehen. 


Wollen Sie nicht noch ſchnell umſatteln und Profeſſor 
werden?“ 


Er äugte mißtrauiſch. „Dazu iſt es zu ſpät.“ 


„Schade“, ſie ſtand auf. „Sie müſſen mir gelegentlich 
mal mehr erzählen, mich intereſſiert das ſehr. Man 
kommt ſo ſelten mit Leuten zuſammen, die über ſolche 
Dinge Beſcheid wiſſen. Wie dreht man denn das ab?“ 


Er ſprang ſchnell hinzu und ſchloß die Hähne; die 
, Wanne war gefüllt. „Alsdann“, jagte er aufgeräumt, 
„Sie wollen jetzt baden. Viel Vergnügen.“ 


Sie machte lächelnd eine kleine Verbeugung. „Danke 
ſchön, Herr Philoſoph.“ 

Er ſchloß die Tür hinter ſich und hörte, wie fie den 
Riegel vorſchob. Er fühlte ſich ſehr leicht und war ſehr 
mit ſich zufrieden. Er ſetzte ſich vor ſein Buch und 
blickte hinein: der Lyriker Kiü-yüan (um 300 v. Chr.) 
hat ſich von der Reflexion abgewendet, die Dichtung 
neu belebt und wundervolle Elegien geſchaf — ach was, 
er klappte das Buch zu und ging im Zimmer auf und 
ab; man kommt ſo ſelten mit Leuten zuſammen, die über 
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Charlott verzog unwillig den Mund. „Ach, nu hör 
endlich auf, ich hab dir mindeſtens zwanzigmal ges 
jagt: daß ich bei einer Geburtstagsfeier war.“ 

„Gut, gut. Aber bis drei Ahr, das it doch nicht 
möglich, wie kann man bis drei Ahr Geburtstag feiern, 
das iſt doch Quatſch.“ | 

„Es ift aber ſo, ich kann dir nicht helfen“ Sie ging 
aus der Küche hinaus. machte Licht im Wohnzimmer, 
ſetzte ſich an den Til, ſtellte ihren kleinen Taſchenſpie⸗ 
gel gegen das dicke Buch über China und puderte ſich. 


Karl kam heute nicht. er hatte Nachtſchicht. und Ku- 


wir zwanzig und haben noch etliche Zeit, wenn die bowſki hatte heute Verſammlung. Hin und wieder zu 


recht unregelmäßigen Terminen hatte er Verſammlung 
und kam erſt im Morgengrauen nach Hauſe; manchmal 


kam er auch erſt am übernächſten Tag. friſch und per, | 
gnügt. Weeſte, Mutti, ich habe bei Fritzen in Buch ge- 


ſchlafen. war jhon; zu ſpät, um nach Hauſe zu fahren, 


muß ja doch um fünfe wieder. ufſtehn. Mutti hatte fih . 


mit der Zeit einen geübten Blick erworben, und dielen 
Blick richtete ſie nun zum erſtenmal erſtaunt und ۰ 
ſorgt auf Charlott; ſie war ein kleines, gutartiges Frau⸗ 


chen ohne nennenswerte Energien. Rubowifis überlegene 


Art hatte fie zu Nachgiebigfeit erzogen, und fie bewun- 
derte ihn im ſtillen. Seit der Geburt der Kinder war 


ihr Ehrgeiz darauf gerichtet, brave Kinder berangu- 


ziehen, fie mußten vor allem brav fein’. Sie grübelte 
nun und hatte einen Verdacht gegen Charlott, ſie war 
ſehr beſorgt und wollte nicht, daß Charlott mit Män- 


‚nern irgend etwas zu tun habe. Sie hatte auch nie 


etwas mit Männern zu tun gehabt bis, auf Herrn 
Kubowſki, aber das war etwas andres, man hatte ſie 


nicht um ihre Meinung- gefragt, und von alleine hätte 
‘fie ſich wohl gehütet, ſich auf ſowas einzulaſſen. Mit 


Charlott war etwas im Gange, die war noch nie um 


drei Ahr nach Haufe gekommen und war ſchon bei vies 


len Geburtstagen geweſen; bis dreie aber hat noch nie 
ein Geburtstag gedauert, mir kann man niſcht vor- 
machen; was ift bloß los, und Kee im Row 
vember. ift auch komiſch. 


tam ins Sammer, um Chart zu beobachten,‏ لاک 


| Illuſtrierter Beobachter 


iſt egal. Sowas erlebt man nicht alle Tage, wo hätte 


ich mir das geſtern träumen laſſen, daß ich heute — 
— fo ift eben das Leben, das liebe, gute, brave Le- 
ben, das herrliche Leben, das frohe, luſtige, aufregende 
Leben. ach. wie ſchön, und keine Ahnung gehabt, daß 
es ſowas gibt, jetzt gehts aber los. jetzt geht das Leben 


an, und nun wollen wir erſt mal ſehen, wie Fräulein 
Charlott Kubowjfi ins herrliche Leben ſich ſtürzt und 
wie ſie wachſen wird und wie ſie immer größer werden 
und alle überragen wird und in einem rieſigen Auto 
fahren wird mit einem Schofſör in einer weißen Ani⸗ 


form, ab, das wollen wir erft. mal: ſehen, nun ſind 


Sonja ruſſiſch tanzt, da kömmt [hon - wieder ein Be⸗ 


trunkener, ſchrecklich, wir wollen mal lane auf die - 


andre Seite gehen 
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Kontrapunkt. 


„Was iſt denn be: fragte die Mutter, was foll. 


44 


das — 


Charlott lachte. „Ein neues Kleid. 7 Sie drehte ſich 
herum und blickte an ſich herab und gluckſte glücklich. 


Der Mutter kleine Mauſeäuglein blickten unſicher und 


beſorgt. „Woher halt du Senn —“ 


„Weihnachtsgeld, Mutti, wir 8ھ"‎ Ion Weih- 
nachtsgeld bekommen.“ 


„Es iſt doch erft November“ 


Charlott zuckte die Achſeln: „Wenn ſchon, jedenfalls 
haben wir. heute ſchon Weihnachtsgeld bekommen, und 
ich habe mir das Kleid gekauft. Gefällt's dir nicht?“ 


Die Mutter blickte an Charlott auf: und nieder. „Dod, 


ein hübsches, Kleid, vielleicht ein: bißchen zu eng über 
den Hüften.“ 


„Anſinn, das ſoll. ja gerade jo ſein, das iſt modern.“ 


Die Mutter ſtarrte vor ſich hin. mit flackerndem, un- 


fiherem, prüfendem. Blick; fie-[hüttelte den Kopf. „Du 


kommſt mir ſehr merkwürbig vor, du biſt um drei Ahr 


früh nach Hauſe gekommen.“ 


MKS 
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dauert der Abend länger. und doch verliebt. und doch 
verliebt, etſch! Willſt du etwa behaupten, Fräulein 
Kubowſki, daß Herr Blechſchmidt etwa fein feiner 


Menſch iſt und daß er etwa nicht geſagt hat, daß er 
ſchwer verliebt iſt und daß du reizend biſt und daß er 


dich unbedingt morgen wieder treffen will, hat er geſagt. 
aber ich bin doch nicht verliebt, er, aber nicht ich, ſo 


ein ſchrecklicher Anſinn, natürlich du, wer denn ſonſt. 


Ach wie {hon ift.es zu leben und mit kultivierten Her⸗ 
ren auszugehen, und wie fein und aufmerkſam die einen 
behandeln, wie 'ne Dame behandeln ſie einen, und das 
ijt nicht fo, wie wenn man mit. gewöhnli chen Menſchen 
ins Café. geht, und man traut ſich nicht, n Stück zu 
beſtellen, weil ſie dann gleich ſchiefe Augen machen, 


۱ wenn die Gonja.ruffild. tanzt, bas find teine gewebn⸗ 


lichen Männer, bas find Herren — aus = der — Ge- 
fell — 14 Mit Fräulein Kaſtner würden ſie nicht 
ausgehen, das ſteht feſt, hihi; du biſt ja auch kein ge- 
wöhnliches Mädchen, du biſt aus einem bürgerlichen 
Milieu, aber in Wirklichkeit biſt du eine verzauberte 
Prinzeſſt n: ſchrecklicher Unfinn, was man als Kind fo 
denkt., immer hab' ich geglaubt, ich bin eine Prinzeſſin 
aus Japan. Ich bin ein gutbürgerliches Mädchen, aber 
ich werde einmal einen reichen Mann heiraten, und er 
wird ſterben, und ich werde ſehr unglücklich ſein und wei⸗ 
nen und werde von einem Felſen herunterſpringen — 


Ach, hätte ich nur ein Kleid für morgen, was für ein 


Kleid ziehe ich morgen nur an, das iſt ſchrecklich. Him- 


mel, ich hab' ja die fufzig Em, dudel du, dudel du, dudel 
du, fahr' ich gleich durch mit der 69 bis zum Dönhoff⸗ 


platz und geh' die Leipziger Straße runter und kauf' 
mir das Kleid. Wir treffen uns ja erſt um neune. 
Wenn der mir bloß nichts tut, ich hab' ſo 'ne Angſt. 


Ich muß mir auch 'ne grüne Halsfette kaufen oder aus 


blanfem Metall, paßt gut zu grün, hui, wirft du ein 
ſchönes Mädchen ſein, Charlottchen, bloß keine Angſt 
haben, der tut dir ſchon niſcht, ach, das iſt ein feiner 
Herr, aber das ſind die ſchlimmſten, die feinen Herren. 
So ein ſchrecklicher Anſinn, der will ſich nur unterhalten 
mit mir, morgen iſt Donnerstag, eigentlich iſt heute 
ſchon morgen. ich werde drei Stunden ſchlafen, ach, das 
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geäußert hatte. und eine Angft war plötzlich da, die 
Angſt. eine Grenze durchbrochen und Unheil angeftifter 
zu haben. Sie fab ihr weınendes Kind, und fie fühlte 


ihre Magennerven fih ſchmerzhaſt regen, und das Elend 


wurde größer, und fie ging verwirit aus dem Zimmer, 
die Tränen "ronnen über ihre runden, roten Bäckchen. 

Sie ging in die Küche. dort [tand Musch Brandt 
vor dem Herd und pfiff eine Melodie und blickte in 
einen Topf, in dem zwei Paar Würſtchen in kochendem 
Waſſer lih bäumten: 

„Guten Abend“ Mutti wiſchte mit dem Armel die 
Tränen vom Geſicht. 

„Tach, Frau Kubowſti“. ſagte Muſchi Brandt und 

„Gießen Sie das Waſſer bitte nicht weg, ۱ fagte 
Mutti mit belegter Stimme, „ich nehm's für die Wärm⸗ 
flaſche.“ ۱ ہہت‎ SEN 
Muſchi blickte fie prüfend an. „dft Ihnen nicht gut?” 

„Ach, Mutti machte eine refignierte--Gefte mit der 
Hand, „mein Magen. Ich darf mich nicht aufregen.“ 
Muſchi angelte mit einem dünnen Kochlöffel die 


Würſtchen aus dem Waſſer: „Aufregung ſchadet“, tagte 


lie weile und geiſtesabweſend. „Trinken Sie ein Glas 
Das ift gut gegen Mågen- 
ſchmerzen.“ ZE E می‎ Ee 
Mutti winkte ab. „Ach nöh, bei mir find das nur die 


Nerven, ich hab' das ſchon feit meiner Kindheit, ich 


dreht das Gas ab. 


warmes Zuckerwaſſer. 


Illuſtrierter Beobachter 


Willen gehorchte und teme Initiative bejab; fie mußte 


weinen, weil ſie ein ſchwaches kleines Mädchen war. 
da konnte Mutti es wagen; gegen andre traute ſie ſich 
la nicht. ab, wenn nur Papa zu Haufe wäre; ich bin 
doch keine mißratene Tochter, und alles. weil ich nur 
ins Kino gehn will. ١ | 


Charlott itürzte m die Sofaecke und vergrub das 


Geſicht in den Händen; ſie dachte flüchtig an das neue 
Kleid, und das Unrecht, das ihr angetan wurde, brannte 
in ihrer Bruit Sie glaubte jetzt wirklich. daß fie mit 
emer Freundin ins Kino gehen wollte, und fie war 
faſſungslos und ſchluchzte wild und rhythmiſch. Im 


Geiſte iab fie das Bild einer mißratenen Tochter mit 


einer Zigarette keß im Mundwinkel und ungeyeuerlichen 
ſchwarzen Augenhöhlen und fahlen, faltigen Wangen, 
und ſie verging vor Mitleid, und das Anrecht brannte 
m chr heiß und ſchmerzlich. " 


Die Mutter hielt“ verwirrt inne, fie hatte hart fein 


wollen, ſie hatte aus ſich herauswachſen und eine eiſerne 


Sault drohend ballen wollen, noch bin ich da und wache 
über euch und habe ein Wörtchen mit dreinzureden, 


glaubt nicht, ich habe nichts zu ſagen, ich kann auch 


ſtreng fein und unnachgiebig! Sie. ſtand jetzt klein und. 
erſchrocken da im Gefühl, Angeheuerliches angegettelt zu 
haben, und ſtarrte auf Charlotts zuckende Schultern, 
und mit einmal beſchlich ſie ein großes Elend, und 


ſie ſah ein kleines, grauhaariges Frauchen, das ein 


Leben lang geſchuftet und gehorcht und keine Meinung 


lagte Charlott mit Aberwindung. 
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„Warum ziehſt du denn das Kleid nicht aus. du zer- 
drückt es wenn du bier rumſitzt.“ 

„Ich geb tort” 
Groß und telbitändig wollte fie fein. wen geht denn das 
was an. ich tue. was mir paßt: aber in ihren Augen lag 


di Angſt und fie fürchtete, die Mutter würde was 
agen. 


Die riß die Brauen hoch: „Du gehſt fort? — Wo 
gehſt du denn hin. du warft doch geſtern erft —“ 
„Ich bin mit einer Kollegin verabredet. wir geh'n 


ins Kino! Sie blickte in den Spiegel. „Sie hat Karten 
bekommen Gratis“ 


Ein ſchwarzer Abgrund geht auf, ein klaftertiefer 
ſchwarzer Abgrund; da fallen einem die Schuppen von 
den Augen, und man wird fehend; wie die lügt, das iſt 
alles nicht wahr, kann mir doch niſcht vormachen. die 
lügt wie gedrudt, und das Geld, wo hat ſie das Geld 
þer, o mein Gott! 


„Fürs Kino brauchſt du doch nicht das neue Kleid 


anzuziehen.“ 


„Ich will aber, Mutti, das iſt ein ſeines Kino im 
Weſten. Wozu hab' ich denn das Kleid, wenn nicht 
zum Anziehen.“ 

Das fegte alle Zweifel hinweg; es war klar, Charlott 
war verloren. Sie log und ging mit Männern und trieb 
ſich herum, und das kam von heute auf morgen, und 
man hatte keine Ahnung. 


„Was du bloß haſt“, ſagte Charlott unbehaglich, 
Mutti ſtand neben ihr, warum ſteht ſie da, Charlott 
blickte nicht hoch, „ich kann doch wirklich mal mit einer 
Freundin ausgeh'n, ich bin doch kein Kind mehr. Andre 
Mädels in meinem Alter —“ ۱ 


Plötzlich ſchrie die Mutter: „Du Might ja!” Ihr Ge- 
ſicht war knallrot und ſtand in hartem Gegenſatz zu den 
glatten, grauen Haaren. „Mir kannſt du doch niſcht vor- 
machen, Freundin? Seit wann haft du 'ne Freundin? 
Geſtern biſt du um dreie nach Hauſe gekommen, und 
heute haft du plößlich 'n neues Kleid. Du meinſt wohl, 
ich bin auf den Kopf gefallen; ich bin nicht ſo wie 
andre Mütter vielleicht ſind, ich weiß genau, was mit 
dir los iſt—“, ſie ſchüttelte ihre kleine, zierliche Fauſt 


in der Luft, nahe an Charlotts Geſicht, „aber das 
geht fo nicht weiter — glaub nicht, daß das fo weiter- 


geht. ich bulbe Tomas nicht —“ 


Charlott ſtand auf, ſie war ſehr beleidigt und ge— 
kränkt; Jie rümpfte etwas die Nafe und zog die Augen- 


brauen hoch und wollte ſehr gelaſſen und überlegen ſein. 
„Hör doch auf, Mutter, du machſt dich ja lächerlich, 


du überlegſt ja überhaupt nicht, was du ſprichſt.“ 

Die Mutter ließ ſich nicht beruhigen: „Andre. ſollen 
machen, was ſie wollen, mich gehn andre nichts an! 
Ich hab' meine Kinder anſtändig erzogen, und ich er- 
laube nicht —“ ۲ 

„Mein Gott“, fagte Charlott mit geſpielter Ruhe, 
„was willſt du eigentlich, was ſoll das alles, worüber 
regſt du dich überhaupt auf? Daß ich ins Kino gehe?“ 
Sie zuckte herausfordernd die Achſeln. „Darf ich nicht 
ins Kino gehen? Seit wann?“ Sie fuhr mit der Hand 


großzügig durch die Luft: „Ich bin alt genug, um zu 


wiſſen, was ich tue.“ 

„Mit wem warſt du geſtern, ſag' die Wahrheit, mit 
wem warſt du geſtern, wo haſt du dich herumgetrieben 
bis drei Ahr, eine Schande ift das — pfui Deibel! So- 
jort ſagſt du, wo du geſtern warft!” 

Charlott fühlte, wie ihr das Blut ins Geſicht ſtieg, 
fie war febr gekränkt: „Ich war bei einer Geburtstags- 
feier in Steglitz bei einer Kollegin, das habe ich jetzt 
ſchon dreitaufendmal geſagt —“ 

„Du lügſt —“ 


„Nein, ich lüge nicht“, ſchrie Charlott. Sie ſah rot: 


„Wie kannſt du ſagen, ich lüge, wo haſt du die Be⸗ 
weiſe, was fällt dir ein, über mich herzufallen, was 
habe ich denn verbrochen, darf ein zwanzigjähriges 
Mädel nicht abends mal ins Kino gehn — “ 
„Meine Tochter nicht!“ ſchrie die Mutter und 
ſchlug mit der Handfläche gegen die Bruſt, „meine 
Tochter darf ſich nicht herumtreiben nächtelang, ich 


habe mich mein Leben lang geplagt und geſchunden 


für euch und euch zu anſtändigen Menſchen erzogen. 


und das iſt dann der Dank, ja?, den man von euch 


hat, ja?“ Sie blickte Charlott wild an. „Aber das eine $ 


Frühſommergewitter im Anzug. 
Günther Thiede. 


jag’ ich dir: meine Tochter nicht! Ich dulde das nicht 
In meinem Hauſe wirſt du ſo leben, wie es ſich ſür 
ein anſtändiges Mädchen gehört oder —“, ſie zeigte auf 
die Türe: „Da! Ich habe keine Affenliebe zu meinen 
Kindern, ich nicht! Wenn du niſcht taugſt, kannſt du 
gehn, dann will ich dich nicht länger im Hauſe haben, 
ich will keine mißratene Tochter im Hauſe haben —“ 
Charlott ſing ſofort an zu weinen; ſie wußte genau, 
daß Mutti nichts zu beſtimmen hatte im Haufe Ku- 
bowſki und nur eine emſige Biene war, die fremdem 
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aus. Man ٦۸٦ nur betrügen ober betrogen werden, 
glauben Sie mir; das ift die ganze SE sp 


„Es kommt aber doch vor, daß — 


Muſchi unterbrach fies „Ich kann nur von mir ee, 
chen. Vielleicht gibt es Menſchen, die beſſere Erfah: 
rungen gemacht haben. Ich rede nur von mit, Was i in 
Büchern ſteht, iſt Quatſch. Das wirkliche Leben iſt 
anders. Wiſſen Sie, meiſtens reden ſich die Leute die 
Liebe nur ein. Wenn ein Mann nett iſt und ſompathiſch 
und zu reden weiß, dann bildet man Béi leicht ein, daß 
man ihn liebt. Weil zufällig kein anderer da it, der 
noch neiter ift. Ach, ich kenne das“ 

„Aber es gibt doch auch eine echt. wirkliche Aae 
warf Charlott ein. l 

Muſchi Brandt winkte ab. „Ach, Kind, 5 1 ja 
alles lächerlich. Wenn ich dieſes Wort nur höre — 
Liebe. Liebe!” Sie lachte auf, „Kommt Ihnen das 
nicht komiſch vor? Lie —be! Wie bern, richtig blöd, 
Finden Sie nicht auch?“ 


l Charlott zuckte verwirrt die Adje. KT 0 


„Man hört es zu oft, tagein, tagaus reden und [ore 
ben und ingen die Leute von Liebe; ich meine, mir 
iſt's ja egal, ich glaube den Schwindel ſowieſo nicht, 
aber wenn die Leute ſich foviel draus“ machen und die 
Liebe ſo wichtig nehmen, dann ſollten ſie doch 'n bißchen 
mehr Reſpekt davor haben und ſie nicht dauernd. im 
Munde führen. Merken Sie nicht, wie blöd We Wort 
klingt: Liebe?“ 

„Man ſtellt ſich dabei etwas Schönes vor, und 5 
klingt es auch Woon“, jagte Charlott nad einigem Nad 
denken. 

Muſchi lachte. Ges ift Ihre findliche Phantafie Was 


meine Perſon betrifft, ſo kann ich mir nichts befonbers 
Schönes Dabei vorſtellen. . ۱ 


„O doch.“ 


„Alſo bitte, was ſtellen Sie iid vor, wenn Sie das 
Wort Liebe hören?“ oe 


Charlott lachte auf. „Das kann man doch nicht ſo 


ſagen, das läßt ſich gar nicht. richtig ausdrücken, man 


hat ſo ein angenehmes Gefühl dabei, und das iſt د‎ 
Finde ich“, ſetzte ſie hinzu. 

„Das iſt aber auch ſicher das einzig Schöne daran. 
Sobald es Wirklichkeit wird, iſt es anders. Sie ſind 
noch jung. And wahrſcheinlich ſind Sie grade verliebt, 


„Ach iwo! wehrte ſich Charlott. 
Muſchi lächelte. „Ich will Ihnen die Freude nicht 


verderben. Wie ich ſo alt war wie Sie“ — fie ſchnitt 
plötzlich eine Grimaſſe — „laſſen wir's lieber.“ 


„Ach bitte, ſprechen Sie doch weiter“, bat Chariot 
„Wozu. Es führt zu nichts.“ 
۱ „Doch, es intereffiert mid.” 


„Willen Sie — ich war aud mal 5 wie Sie, ich 
- habe alles geglaubt, was die Leute erzählen, und hätte 
mir damals jemand gejagt, wie das Leben in Wirllid: : 
keit ift, hätt' ich ihn ausgelacht. Darum hat es keinen 
Zweck; jeder muß ſelbſt dahinter kommen. Vielleicht 
habe ich auch nur Pech gehabt, und es wird Ihnen bei» ۰ 
fer ergehen.“ Sie zuckte die Achſeln. ,, 0200 es 
Ihnen.“ 

Charlott blickte ſie an; Muſchi ſaß ruhig im Korb 
ſtuhl und blickte vor ſich hin, ihr Mund war feſt ge” 
ſchloſſen, und ſie ſah aus wie jemand, dem nicht viel 
paſſieren tann. „Haben Sie — haben Si بابدلا‎ ets 
lebt?“ fragte ſie tajtend. . 


Die andere fuhr mit der Hand durch die out „Es 
iſt alles Jo dumm, daß man beffer gar nicht davon redet. 
Man müßte ſich täglich badpfeijen dafür, daß man 0 
dumm war.” i 

Charlott ſchüttelte den Kopf: „Kann ich mit gar nicht 
vorſtellen. Sie find Jo — fo —. Sie . Keno paj- 
ſenden Ausdruck. 


„Wie bin ich?“ fragte Mudi ema. 
„So ſelbſtändig. Sie ſind faſt wie ein Wann Bit 


a 
Muſchi lachte. „So wird man. Ob man il 0 
nicht, 1 muß man leben.“ Plöblich. fagte 4 
ernſt: „Glauben Sie mit, ich möchte auch u d 
eigenes Heim haben und ein paar Kinder un = 
Sorgen und einen Mann, der Dé um alles tinnen 
ich bin auch nur eine: Frau- wie jebe. ‚andere, ke ir 
babe es gründlich ſatt, mich ewig und immer 4 h 
zuſchlagen mit dieſem gemeinen Leben. Abet ‘wa 
man tun, Man gewöhnt fih an alles." ۱ ۲ 

Charlott blickte ihr aufmerkſam ins Gel 3 ene 
ſich mit einmal klein und gering vor und Ee ig it 
große Bewunderung für diele Frau, die na bé de 
dem Korbſeſſel lag: And Charlott ſagte: „Sie N an, اس‎ 
auch noch jung, Sie werden beſtimmt mal heir 


dann brauchen Sie ſich keine Sorgen zu ma en“ 


Fortſebung ۳ 


lich.“ 


Illuſtrierter Beobachter 


Charlott ſtand auf, ihr Herz blutete, und fie drehte 
ſich langſam um ihre Ade und blidte auf die Ahr, und 
.es gab ihr einen Stich, ‘nun ift er ſchon fort, und es 
ijt aus. Sie rückte den Gürtel. zurecht. 

۱ „Hübſch“, Jagte: ‘Musi: „Sie können ja ſowas tae 
gen, Gie find dünn und zierlich“ 


„Sie ſind doch auch ſchlank. 1 


„Ich bin zu. groß und zu knochig, ich kann nur ganz 


ſportliche, männliche. Sachen tragen.“ 
„Stimmt, paßt ‘qua: beſſer zu Ihnen.“ 
8 „Sie ‚gehen noch fort?’ fragte Muſchi. 
Charlott ſchüttelte⸗ den. Kopf. بر‎ 
Muſchi blickte fie, nachdenklich an. „Wiſſen Sie was“, 


ſagte ſie all öde Ee wollen, fommen Sie 


KÉ 
oe ۶ 


„Gerne.“ a 


Charlott اوافا‎ bas Acht; in ber; Luc aus, und 
fie gingen in Zulte Zimmer. Sie ſeßte ſich auf den 


Diwan, und Muſchizlümmelte Ei in den ee und 


ſtreckte ihre langen Beine aus: 


„Tia“, begann ſie nach einer Weile, alles bat jeine 


guten, unb ſeine Idledten. Geiten, Go fang man nod 
ein Juhauſe hat und ſorglos lebt, weiß man es nicht 
zu ſchätzen. Was meinen. Sie, was 9 drum geben 
würde.” 

„Ach“, maulte Charlott, „man fit doch kein Kind 
mehr, man braucht ſich doch nicht vorſchreiben zu. laſſen, 
ob man ins Kino gehen darf oder nicht.“ 


„Ihre Mutter iſt ſo Streng?” | 


„Nein, kann man nicht mal jagen, 5-5 kümmert fie 


fih gar nicht darum, wohin ich gehe, ich weiß nicht, 


was plötzlich in ſie gefahren iſt. Weil ich geſtern bei 


einer Geburtstagsfeier war. und um drei Ahr nach 


weiß Gott was geſchehen wär.“ 


Muſchi fuhr ſich mit der Hand übers Geſicht. „Man 
darf das nicht Jo ernft nehmen, morgen iſt alles wieder 
vergeſſen.“ 

Charlott lachte böhnicch ee „Das. ſagen Sie 0 In⸗ 
zwiſchen habe ich mir aber alles verdorben, ich war 


verabredet für heute abend, meine Freundin hatte Kar⸗ 


ten fürs Kino, und jetzt wird fie: mich nie wieder ins 
Kino mitnehmen. Alles wegen ſo 'n Quatſch.“ 


„Freundin. iſt nicht ſchlimm, wenn's 'n Mann wär', 
da wär's was andres. Männer 70 ſowas immer 
krumm.“ 1 ۱ 


l „Eben“, rief Sharlött. | Sé 
Muſchi lächelte. „Sie brauchen feine Sat zu haben, 


daß es keine Freundin iſt.“ 
Charlott ſchämte ſich ein wenig. „Ja“, ſagte ſie, „e 


ift ein Mann. Aber das weiß doch Mutti nich.“ 
„Sie ahnt es Glauben Sie mir. Mütter paben; einen 


Niecher für ſowas.“ 


„And wennſchon! Sarl ich micht mal ein Rendez⸗ 


ſagle Muſchi Brandt 115 = 


Seite 4 


darf mich nicht aufregen, ich muß mich don 0, 
und warme Amſchläge machen.“ 


„Alſo gute Beſſerung“, 


trug auf einem Feller die Würſtchen in ihr Zimmer. l 


Putti bolte die 2٤ aus Gummi und goß 
das ۰ Waſſer mit einem Trichter hinein; dann 


drehte ſie das Licht in der Küche aus und ging nieder⸗ 


geſchlagen ins Schlafzimmer. Sie legte ſich ins kalte 


Bett, hielt mit beiden Händen die Wärmflaſche auf 


ihren Magen und blickte zur Decke empor. Sie war ſehr 


verwirrt, in ihrem Kopf jagte ein Gedanke den andern. 


Es verging eine ſtille, dämmernde Stunde. Aus Muſchi 


Brandts Zimmer hörte man hin und wieder ein paar 


Schritte, und auf dem Hof ſchrie eine Männerſtimme. 
Im Bett verbreitete fih ein Geruch hach Gummi. 


Mutti ſetzte ſich hoch und lauſchte, und ſie erſchrak, als 


ſie Charlott immer noch, weinen hörte, leiſe ſchluchzend. ۱ 


0 


Sie überlegte, ob fie’ hineingehen und etwas ſagen ſolle, 
aber es fehlte ihr der Mut. Sie legte ſich wieder hin 


und wartete unruhig und aufgeregt und ohne Ent⸗ 


ſchluß. Endlich hörte fie die Stubentür donnernd ins 
Schloß fallen, Charlott ging ins Badezimmer. 


Da ſtand ſie nun im Badezimmer unter der grellen, | 


. Haufe gefommen bin. Da macht fie einen Krach, als ob - 


nahen Lampe und blickte verzweifelt in den Spiegel. 


Ihre Augen waren dick und verquollen, und auf ihren 


Wangen glühten leuchlende rote Flecken. Oh, wie ſeh' ich 


aus, ſie war voller Verzweiflung. und die Tränen 
rannen über ihr Geſicht, und ſie fand ſich abſchreckend 
häßlich und konnte fo nicht fortgehen, ich habe ein Ge- 
ſicht wie eine Himbeere. Sie verſuchte die Augen in 
kaltem Waſſer zu kühlen, aber die Augen brannten, 
und ſie beſpritzte ſich ihr Kleid und tunkte die geſtärkten, 
weißen Manſchetten verſehentlich in die Waſchſchüſſel, 
und nun war es ganz aus. 

Sie lief aus dem Badezimmer heraus, knallte die 
Türe zu, rannte in die Küche und blickte auf den Wecker. 
Es war fünf Minuten nach neun, und um neun hätte 


ſie ſchon auf dem Wittenbergplatz ſein müſſen, elegant, 


mit blitzenden Augen und einem ſcharmanten Lächeln. i 


Tach, Herr Blechſchmidt, wie geht's? And ſie wäre in 
den Wagen geſtiegen, und ſie wären losgefahren über 


den ſpiegelnden Aſphalt durch das ſtrahlende Licht in 


den lockenden Abend hinein, und nun war es aus. 


Mit fo einem Geſicht. 


Sie ſetzte ſich auf den weißen. Stuhl und ſtarrte vor 


ſich bin. Die Arme hingen herab, und ſie hielt ein 
durchweichtes Taſchentuch in den Fingern; die naſſe 


Manſchette klebte an ihrem Handgelenk. Ihre Gedanken 
tanzten ſlackernd, jie kümmerte ſich nicht um fie und ließ 
ſie gewähren. Sie ſah ſich nachts mit einem Koffer zum 
Bahnhof gehen; ich fahre nach Hamburg und geh' auf, 


ich verpetz' Sie ſchon nicht, ich dachte mir ja gleich, ۱ 


. 5 haben? Darf -ein zwanzigiähriges 000 9 


mal ein Rendezvous. haben?“ 

Muſchi zuckte die Achſeln. „Natürlich darf d Aber 
Mütter denken immer gleich die ſchrecklichſten Dinge. 
Man muß auch verſtehen⸗ wie Mütter denken:.“ 


„Ach was, darauf kann ich doch keine Rückſicht neh- 
men, wenn meine Mütter verſchrobene Sheen, hat. Ich 


laß mir doch nicht mein Lebensglück zerſtören durch 


ſo ein kleinliches Gemecker.“ 


„Lebensglück, Donnerwetter“, winkte Muli ab, „das 
ift ein bißchen viel” - : 


„Gar nicht viel.“ 


„Sie ſind ein Baby“, lachte uidi, 885 Lebens- | 


glück ijt das nicht, wenn man zu Rendezvous' geht. Be⸗ 
ſtimmt nicht“ : 


„And was nennen Sie +7“ ſragte Charlott 
etwas herausfordernd. ۱ 


„Lebensglück? Davon- haben bod. Sie angefangen 
und nicht ich. Von mir werden Sie ſolche Worte nicht 
hören. Was heißt Lebensglück, Quatſch iſt das. Ich 
weiß nur, was nicht Lebensglück iſt. Das iſt genau ſo 


wie mit der Liebe. Was: reden die Leute nicht alles von 
der Liebe. Ich weiß nur, was nicht Liebe ift Sonſt 


weiß ich nichts.“ 


Cbarlott lächelte verlegen: 
nur fo“ 


„Nee, das iſt niein vallfter Erft, glauben Sie mir.“ 
„Sie haben doch ſicherlich auch mal — geliebt. 


en das lagen Sie 


ſagte Charlott zögernd „ 


Muſchi runzelte die Stirn: „Nicht nur einmal. Jm- 
mer wieder glaubt man ja, jetzt ift es wirklich die 


große Liebe, bis dann irgendein Betrug dabei heraus- 


kommt und ein Schwindel und Lüge, und dann iſt es 


ein Schiff als Kartoffelſchälerin, und in Amerika werde 
ich ein neues Leben beginnen; nein, am beſten, man 
ſtirbt gleich, dann liegt ſie da, die kleine Charlott 


mit wächſernem Geſicht, und dann werden ſie ſchon | 


leben, was fie angerichtet haben und werden weinen, 
aber dann ift es zu 1۰ 


Sie rüttelte ſich auf. 


Was wird er nur denken; er wird warten und 
warten, und dann wird er nur ſo mit der Schulter 
machen, dumme Gans, laß ſie laufen, und dann iſt 
Schluß. Kaum angefangen, iſt ſchon wieder Schluß. 

Sie ſeufzte und ſtarrte mit weiten Augen auf die 
tropfende Waſſerleilung; fie ſpürte in ihren Wangen 
das Blut ſchlagen. Entſagung, ich bin nicht geboren, um 
glücklich zu ſein, ich dulde und leide und bin frei von 


Schuld, aber ich werde ihn niemals vergeſſen — 


Muſchi Brandt, in ihrem gelben Bademantel, kam 
in die Küche, um ſich ein Glas Waſſer zu holen. Sie 
blickte Charlott überraſcht an. „Nanu“, ſagte ſie, „was 
iſt denn mit Ihnen los?“ 

Charlott riß ſich zuſammen und lächelte. 
weiter.“ | | 

Muſchi blieb vor ihr ſtehen. Mit geſpreizten Beinen 
und etwas wippend ſtand ſie da und blickte Charlott 
an. „Liebeskummer?“ fragte fie gutmütig. 

Charlott ſchüttelte den Kopf und ſchämte ſich. 

„Doch“, ſagte Muſchi, „Krach gehabt mit der Mutter. 
Läßt ſie Sie nicht fortgehen?“ 


„Nichts 


Charlott ſchob trotzig die Unterlippe vor. „P“, machte 
ſie, „ich kann gehen, wann und wohin ich will, mir 


hat keiner was zu jagen. Ich bin doch kein Kind mehr.“ 
Muſchi lächelte. „Vielleicht doch. Sonſt würden Sie 


ſich nicht Ihre hübſchen Augen verderben.“ 

„Mir egal.“ 

Muſchi lachte. „Na, na“, ſie llopſte Charlott leicht 
auf die Schulter, „ſo egal iſt das auch wieder nicht. 
Sie haben ein hübſches Kleid an. Konſektion oder 
nach Maß?“ 

„Konſektion.“ 

„Stehen Sie mal auf.“ Muſchi blickte intereſſiert. 
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Wie Fanfarenrufe wirkten die Großtaten des Sports, von denen hier erzählt werden soll, auf die Masse 
der Sportler, ja, auf ganze Nationen, die mitgerissen und begeistert wurden durch das großartige Können 
und den unbeugsamen Siegeswillen, der in solchen Kämpfen sich offenbarte. Von den großen Siegen 
und den heroischen Niederlagen berichtet in unserem spannenden Tatsachenbericht ein deutscher 
Journalist, der auf den O.ympiaden der letzten Jahre das Auf und Nieder des Sieges selbst erlebt hat. 


— 
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Er muß leiſe lächeln über die aufgeregten Rufe und 
Schreie ſeiner Landsleute, die die Strecke ſäumen und 
ihn antreiben wollen. 


Wie? Black, der Auſtralier, ift ſchon vor zwei ۳ 
nuten hier durch? Laßt ihn doch, ich werde ihn ſchon 
holen! Wie? Ich bekomme eine goldene Ahr und eine 
ſilberne Tabaksdoſe, wenn ich gewinne? Der reiche Loe 
moros hat eine koſtbare Vaſe geſtiftet für den Sieger? 


Ja, fie find dankbar und gut, feine Landsleute, Cie 
meinen es ehrlich und wollen, daß ein Grieche den ۵ 
von Marathon gewinnt. Aber was wiſſen ſie von den 
42 Kilometer, die es zu laufen gibt. Was willen fle 
von der Sonne, die jetzt immer heißer wird, von den 
Durſt, der brennt und quält? Jawohl, ſchreit ihr nut, 
ich mache jetzt eine Pauſe, ich verſchnaufe ein wenig, 
ja ich trinke fogar. Schimpft nur, nachher werdet iht 
jubeln. ' 


Denn niemand wird dieſen Lauf gewinnen als id, 
Spyros Louis aus Amaruffi. Ich werde den Auftyalier 
ſchlagen und auch den Franzoſen und auch den Belolas 
werde ich ſchlagen, obwohl er ein guter Läufer ift. 


Aber ich, Spyros Louis, bin beſſer. And ich werde 
laufen und ſiegen, nicht wegen der ſilbernen Tabals- 
doſe und wegen der Ahr, nicht einmal um der Bale 
willen, die der reiche Lamoros geftiftet-hat, obwohl fe 
ſehr ſchön und koſtbar ſein ſoll. 

Nein, ich werde gewinnen, weil es um den Pall 
von Marathon geht. ۰ 

* 

And die Giebgigtaufend im Stadion ſtehen e 
harren und hoffen. And es geht fie wenig an, bab ba 
drunten auf der Kampfbahn wieder die Amerikaner o 
winnen, wie fie- wollen, den 100-Meter-Lauf und Se 
Hochſprung und den Weitſprung und den Lauf mit 
Hürden. And fie ſollen nur ſchreien und thre Fähnche 
ſchwenken, bald kommt der Läufer von Marathon, H 
das muß, das wird ein Grieche fein! 


Da, ein Radfahrer. Er kommt von ber Ge & 
ift der Deutſche Goederich, er tritt zum König CH 
ein Stöhnen geht durch die Menge: Noch 3 a 
meter führt der Auſtralier Flack mit gutem 
ne oe: fenbe. 

Wie ein Alpdrud legt es fih auf die. Sch e S 
Sie Hagen, ja, manche weinen ſogar, andere 5 aye 
Gott, zu den Göttern, laß einen Griechen den ۵ 
Marathon gewinnen. a 7 
And die Gebete werden erhört, der Zu "ww 
wird Wirklichkeit! Hoch zu Rob 0۲ Oben 7 
zwifchen ſchon beinahe 5 Ahr geworden — GE 
padiamantopoulos, der Starter von Marathon. سس‎ 
wegs auf den König geht er zu. feme Augen 


in Grieche wird 
Mit lauter Stimme ruft er aus: „Ein Grieche 


iſt. Kopf an Kopf drängt ſich die Menge auf den 


treppenartig emporſteigenden Mauern. Die meiſten ſind 


im dunklen Feſttagsgewand erſchienen, und ſo bildet 
die ſchwarze Menſchenmaſſe einen ſeltſamen Kontraſt 
zu den ſchneeweißen Mauern aus penteliſchem Marmor. 
Bis hinauf zu den Kränzen der gewaltig anſteigenden 
Mauer ſitzen, ſtehen, hocken die Menſchen, ganze Scha⸗ 
ren haben den nahen Gipfel des Berges Ardettos be— 
ſtiegen und genießen nun weit über die Kampfbahn 
hinweg den Blick hinüber zu den ewigen Ruinen der 
Akropolis und weiter bis zum fernen ſüdlichen blauen 
Meer. An die ſiebzigtauſend Menſchen mögen es ge- 
weſen fein, die dieſen fünften Kampfplatz der Olympi- 
ſchen Spiele zu Athen miterlebten. 


Es geht auf 3 Ahr, und langſam beginnt die Menge 
unruhig zu werden. Die meiſten wiſſen ja nur, daß 
heute mittag um die zweite Stunde in Marathon die 
Läufer geſtartet ſind, die nun in raſtloſem Lauf dem 
Stadion und dem Sieg zuſtreben. Wie lange ſie wohl 
brauchen werden? And wer wird Sieger ſein? Vaſſi⸗ 


lakos vielleicht, er ſoll ein guter Läufer ſein! Oder der 


junge Velokas? Oder gar .. .? Nein, nicht auszu- 
denken, daß ein Ausländer den Pokal von Marathon 


gewinnen könnte. Seit Tagen, ja ſeit Wochen läßt dieſer 


Gedanke die Griechen nicht ruhen. Sie wiſſen, daß ſie 
im modernen Sport nicht ſo gut ſind wie manche andere 
Völker, und die erſten Tage dieſer Wettkämpfe haben 
gezeigt, daß vor allem die Amerikaner Sportsleute und 
Kämpfer find, die alle anderen übertreffen. 


Alle Läufe haben fie gewonnen, ja ſelbſt das Kugel- 
werfen und das Spiel mit dem Diskus. 


Aber den Lauf von Marathon muß ein Grieche ge— 


winnen! 25 Läufer haben ſich am Abend des 28. März 


nach Marathon begeben, um dort in einem einfachen 
Gaſthaus zu übernachten. Sie müſſen ihre Kräfte in 
aller Ruhe auf den großen Kampf des morgigen Tages 
konzentrieren können. Ein leichtes Mittagsmahl, noch 
eine kurze Ruhepauſe. Dann ſtehen jie in dichtem Ru- 
del beiſammen und warten auf den Startſchuß, den 
Oberſt Papadiamantopoulos von der Leibgarde des 
Königs abgibt. | 

And ſchon beginnt das Rennen. Da ift Flack, der 
glänzende Auſtralier. Er hat vor drei Tagen die 1500 
Meter und erſt geſtern auch noch die 800 Meter ge- 
wonnen. Ein glänzender Läufer, und ſchon hat er auch 
hier die Spitze genommen und zieht davon. Aber Ler- 
mujiaur, der Franzoſe, iſt auch dabei And der Angar 
Kellner und Black, der Amerikaner, und fie laufen da- 
von wie die Teufel. 


Ganz ruhig aber, Schritt für Schritt, zieht Spyros 
Louis ſeine Bahn, der Hirte von Amaruſſi. Er weiß, 
daß es ein weiter Weg iſt, und er weiß, daß die 
Mittagsſonne brennt. 42 Kilometer gewinnt man nicht 
im Spurt. | 


Der Hirt von Amaruſſi. 

In dieſen Tagen und Nächten, Ende Juli 1936, zieht 
ein geiſterhafter Zug durch die Länder des ſüdöſtlichen 
Europa. Junge Männer aus Athen, bulgariſche Jüng⸗ 
linge, dann auserwählte junge Läufer aus Ungarns 
Städten, aus Wien, aus Prag und ſchließlich eine kleine 
Schar ausgeſuchter deutſcher Athleten. 

Sie laufen Tag und Nacht, ein jeder ſeine kleine, 
ihm vorgeſchriebene Strecke. Sie laufen nicht in einer 
ſorgſam vorbereiteten Kampfbahn, ſondern über Stra— 
zen und Felder, durch einſame Dörfer und mitten durch 
die Straßen der großen Städte, durch Wälder und 
über Flüſſe. In ihren Händen aber tragen ſie das Ge— 
heimnis ihres Laufes: das olympiſche Feuer, das fei- 
nen Weg nimmt von der geweihten Stätte zu Olympia 


nach dem fernen Stadion zu Berlin, dem Schauplatz 


der XI. Olympiſchen Spiele. Mit gläubigem Herzen 
tragen ſie in ihren jungen ſtarken Händen die heilige 
Flamme, die über alle Grenzen hinweg die Völker zu— 
ſammenſchweißt und verbindet in friedlichem Wett— 
kampf. _ 

Mitten in der märkiſchen Heide aber, nahe dem ge- 
waltigen granitenen Tor, das den Eingang bildet zu 
dem jüngften und großartigſten Sportfeld der Erde, 
ſteht ein Mann mit grauen Schläſen und jugendlidem 
Feuer in den Augen. Er wartet voll Angeduld, denn 
ihm iſt die Ehre zuteil geworden, die Flamme zu tra— 
gen mitten in das Stadion und mit der Fackel das 
olympiſche Feuer zu entzünden, mit der Fackel, die aus 
ſeiner Heimat kommt: Es iſt Spyros Louis, ein kleiner 
Kaufmann, ein ehemaliger Hirte aus einem kleinen 
Dorfe in der Nähe Athens. Es iſt Spyros Louis, der 
erſte Sieger im erſten Marathonlauf der erſten Olym— 
piſchen Spiele der Neuzeit. 


Wir ſchreiben den 29. März 1896. Ein ſonnenwar⸗ 
mer wunderſchöner Frühlingstag liegt über Athen, das 
um die Mittagsſtunde dieles Tages einem aufgeſcheuch— 
ten Bienenhauſe gleicht. In hellen Scharen ziehen Tau— 
ſende und Zehntauſende hinaus zum Ufer des Alliſſos, 
wo vor wenigen Monaten der Architekt Metaxas das 
große Werk begonnen hat, das alte Stadion des Ly— 
kurgos in neuem Glanze erſtehen zu laſſen und wo ſeit 
nunmehr fünf Tagen Hunderte der beſten Athleten aus 
allen Ländern der Welt ihre Kräfte meſſen. Heute nun 
iſt ein beſonderer Tag da draußen. Es iſt ein billiger 
Tag eingeführt worden von den hohen Herren des 
olympiſchen Komitees, und man hat ſchon für eine 
halbe Drachme einen ſehr guten Platz erhalten und 
ſich das ſeltſame Schauſpiel einmal betrachtet. Außer- 
dem iſt heute der Tag des Marathonlauſes. And der 
König ſelbſt wird im Stadion erſcheinen. 

Kein Wunder, daß um die zweite Nachmittagsſtunde 
das prächtige Stadion bis auf den letzten Platz geſüllt 


— -nur einmal am Tag, nur eine Stunde! 
Stunde der rebel, Stunde der Serbftbefinnung, der 
Selbſtbeſtimmungl Die Kraft, die fie uns gibt, gibt uns 


den Schwung, die Freude und den Mut zum Planen 


und Wagen, zu Arbeit und Erfolg. | 


Wir wollen jie uns erobern, dieſe Stunde der Freiheit! 


Uns freimachen von den Altagstyrannen. die ſie uns 


۱ vorenthalten wollen! Wud) einmal „Zeit haben“! 


Hunderttauſende haben es ſchon geſchafft. Ihr eigener 


Opel gab ihnen die Freiheit, gibt ihnen tagtäglich Glück ۱ 


und Zufried enheit. 


3 


ZUR. 


Beim Kauf eines Auto- 
mobils hat Ihre endgülti- 
ge Wahl auf Jahre hinaus 
bestimmenden Einfluß 
auf Ihr Glück, Ihre Zufrie- 
denheit, Ihre Stimmung 
und Laune. Von dieser 
endgültigen Wahl hängt 
weit mehr ab als von der 
Wahl eines anderen Ge- 
brauchsgegenstandes. 

Deshalb ist es in Ihrem 
Interesse unerläßlich (ent- 
schuldigen Sie das ernste 
Wort), daß Sie vor dem 
Kauf alle Wagen, die nach 
ihrem Preis für Sie in Be- 
trachtkommen, sorgfältig 
prüfen und rücksichtslos 
probefahren. Nur so kön- 


nen Sie mit Sicherheit 


den richtigen Wagen für 


Ihre Zwecke und Ansprü- 
che wählen. 

Die OPEL-Wagen ste- 
hen lhnen zur unverbind- 
lichen Prüfung und Pro- 
befahrt bei Ihrem OPEL- 
Handler zur Verfügung, 
Sie brauchen dort nur 


anzurufen! 


ADAM OPEL A.G. 


Rissebvhoim aM 


Opel P4 von RM 1650 an 
Opel, Typ Olympia“ Cabr.-Lim. 
und Limousine RM 2500 
Opel „6“ von RM 3250 an 
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arbeitet, verbiſſen bat er dem. Südafrikaner | 
abgenommen, jetzt läuft er, nein, et et ia oe 
dion. Und fo ehrliche Sportleute ſind die. Engländer: 
brauſender Beifall empfängt ihn. Aber noch iſt er ficht 
im Ziel. Noch ttennen ihn 300, noch 200 aids un 
der Marte. 

Da bricht er ſtöhnend zuſammen. e war zuviel. 

Aber wie aus weiter Ferne vernimint er Stimmen, 
bie ſeinen Namen rufen. Es ift bie kleine Schar der 
italieniſchen Freunde, die ihn verzweifelt anfeuern. 
Taumelnd ‚erhebt: er ſich, Luft, ein paar EE 


Dreht ſich und. — ein Schrei bes GC wt 

durch die Menge — Kauft rückwärts. 
Da ſpringen Zuſchauer in die ‘Babn, die: Wës 
Wabnfinn:, nicht. mit. anſehen können. Drehen ihn, wei⸗ 
ſen ihm das Ziel. Wieder beginnt er zu. laufen, ſinkt 
wieder nieder, ſteht wieder auf, Adleppt fid, todmüde. 
wie ein weidwundes Tier dem Jiel zu. Und liegt kaum 
20 Meter vom rettenden Pfoſten entfernt, ohnmadtig 
am Boden. 

Schon künden Rufe von räußen daß ein zweiter 
Läufer naht. Es iſt Hayes, der Amerikaner, der frisch 
und munter dem Ziel zuſtrebt. Da reißen die Bande 
der Dijziplin, da packen Bobbys und Zielrichter zu, 
faſſen den ohnmächtig Daliegenden unter den 67 
und ſchleppen und ſchieben ihn durchs Ziel. Mit ge- 
۔‎ 7 ‚Augen wankt er über Die Linie, dann: bridt 
er ohnmächtig zuſammen. ۱ 
۱ Natürlich proteſtierten die Amerilaner gegen . ۱ 
fireng verbotene Hilfe und natürlich mußte der Sieg 
dem Amerikaner Hayes zugeſprochen werden, der wenig 
ſpäter als Zweiter einlief.. ۱ 

Der wahre, moraliſche Sieger dieſes Laufes don 
Windſor Caſtle ins Stadion zu London 1908 aber ift 
und bleibt doch der heldenhafte Italiener. Pietri, der 
unter dem Namen Dorando lief und unter dieſem Na 
men berühmt wurde für ale Zeiten. 


Der Mann mit dem - 


Shepperds Buſh ift das großartigſte Stadion, das 
die Welt jemals geſehen. 80 000 Zuſchauer fakt diefe 
überdimenſionale Arena und jeder von ihnen hat guten 
Aberblick. Aus Eiſen und Beton wächſt dieſes gigan- 
tiſche Rundtheater in den Londoner Nebel hinein. Kalt 
und nüchtern und zweckdurchdacht, wie die Menſchen 
ſelbſt, die es ſchufen. Außen geht rundherum die Rabe 
rennbahn, dann kommt die Laufbahn der Athleten mit 
faſt 600 Yards, und darinnen liegen die ſaftgrünen 
Raſenflächen für Fußball und Rugby und Polo und 
umſchließen ſelbſt wieder das يت‎ =. eine 


Steht. 


Slluſtrierter Beobachter 


der unheimliche ſtille Indianer, von dem: die n | 


Wunderdinge berichten. 9 

Geit Tagen find ſie alle den Mailen au befannt, 
man bat 6 Ausſichten jedes ‚einzelnen genaueftens ` 
abgewogen, ehe man fünf. Schilling oder gar ein halbes. 
Pfund auf ihn wettete. Nun laßt uns mal ſehen . 


Anter den 57 iſt einer ſehr unglücklich. Es iſt. Pietri, کت‎ 


ein Italiener, mit dem ſchönen klangvollen Vornamen 
Dorando. Er ift unglücklich, denn er ſteht nicht im Pro⸗ 


falſch. Die Beranftalter: haben ſeinen Namen einfach 


umgedreht und. nennen ihn nun Dorando, haben feinen- 


Vornamen zum Nachnanien gemacht und, weil. es ihnen 


beſſer zu klingen ſchien, haben ſie ihn nun. auch, noch 


Pietro mit Vornamen genannt, und ſo ſteht er im 
Programm — und in der ganzen Sportgeſchichte — als 
Pietro Dorando, und beinahe hätte ſo ein Männ mit 


~ 
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5 den Lauf von Marathon gewinnen! Spyros Louis nå- | 


gramm. Das heißt, er. ſteht wohl im Programm, aber 


"a 


u 601 Namen den Marathonlauf des Jahres 1908 
gewonnen. Das heißt, eigentlich hat er ihn gewonnen, 


Doch davon wollen wir ja gerade erzählen. 
Dorando alſo — wie auch wir ihn nennen wollen —, 
betrachtete Gielen - ihm in der Taufe nicht gegebenen 


aber. 


Vaternamen als ein böſes Omen. Aber gerade deshalb 


ging er mit Feuereifer in den großen Lauf. Es war 
ein. enormes Rennen. Es war, wie ſchon geſagt, der 
24. Juli, und die: Sonne brannte unerbittlich hernieder, 


und wenn auch die Straßen von Windſor Caſtle bis 


hinab nach London gut beſprengt waren, ſo gab es doch 
allerhand Staub zu ſchlucken, vor allem, wenn man nicht 
an der Spitze lag. 

Dorando lag nicht an der Spitze. Die hatte ſofort 
nach dem Start der große Duncan genommen und dicht 
bei ihm liegt ſein Landsmann Price, und die Zehn- 


tauſende im Stadion lafen begeiſtert von den Nummern: . 


tafeln, die ihnen den Stand des großen Rennens ſorg⸗ 
fältig verkünden, daß zwei Engländer in Front liegen. 

Nach vierzehn Kilometer hat Duncan genug. Er ift. 
ein guter Langſtreckler, aber eben doch kein Marathon- 
läufer. Doch abermals iſt ein Engländer vorn, zu Ehren 
des Anion Jack fei es gejagt, der junge. Lord hat die 
Spitze genommen und führt. Führt allerdings nur knapp 
vor dem Südafrikaner Hefferon. 7 

Das ſcheint ein bedrohlicher Gegner zu fein, und fo 
entſchließt fih Price ſelbſt, die letzte große Hoffnung 
Englands, die Führung zu übernehmen. Aber lange 
kann er das nicht. Anaufhaltſam geht der Südafrikaner 
Hefferon vor und führt bis zum 37. Kilometer. Da er⸗ 
ſtehen ihm neue. Gegner. Hayes, der Amerikaner, kommt 
in gutem Stil nach vorn, und mit ihm erſcheint ein 


gänzlich Unbekannter an der Spitze, ein Italiener, 
Startnummer 19, Pietro :Doranbo! . d 
ست‎ bt: er ضا‎ ture 200 E CH pòrge- 


۱ انت 
ch kann man wieder fonnenbaben!‏ 
Weltbild. |‏ 


beit ſich als Erſter dem Stadion!“ 


Da gibt es kein Halten mehr, da ſtürzt alles von beni 


Banfen und Stufen der Arena herab, da brüllen und 
ſchreien ſie und drängen dem Ausgang zu, dem Sieger 
von Marathon entgegen. 


And wirklich, [don erſcheint, ein wenig verſchwitzt, 
aber noch recht friſch, Spyros Louis und läuft mit hur⸗ 
tigen Schritten in die Arena ein. Die Offiziere und 
Bürger, die Prinzen des königlichen Hauſes ſelbſt lau: 
fen jubelnd und ſchreiend mit. ihm zuſammen die letzte, 

die Ehrenrunde burch das brauſende, tobende Stadion. 


An dieſem Abend ſteht Athen in hellen Flammen, 
ein Feuerwerk, wie Griechenland es noch nie geſehen, 
ſteigt praſſelnd im Piräus auf. Wie zu der Arväter 
Zeiten künden die Flammen weithin: Sieg, Sieg, Sieg! 
Ein Grieche hat den Lauf von Marathon gewonnen! 


Spyros Louis aber, der kluge und tapfere Sieger 


dieſes erſten Marathonlaufes der: Neuzeit, hat ſich 
ſacht hinweggeſchlichen aus dem Feſtestrubel und hat 
mit wenigen Freunden den Heimweg angetreten i in das 
kleine Dorf, das ſeine om 113 


Ein böſes Omen für Dorando Pietri! 


Am vorletzten Tag der Olympiſchen Spiele zu London 
— am 24. Juli 1908 — ift der Rieſenbau des Shep⸗ 
perds. Buſh mit ſeinen achtzigtauſend Plätzen zum erſten 
Male überfüllt. Vergeblich bemühen ſich immer noch 
Tauſende, Einlaß zu erhalten; umſonſt, die Tore find 


geſchloſſen. Sie öffnen fih nur, um die vierſpännigen 


Karoſſen hindurchzulaſſen, die den König ſelbſt ins 
Stadion bringen, in ſeiner Begleitung den Prinzen von 
Wales, den Herzog von Connaught und mehrere aus— 
ländiſche Potentaten. 

Es iſt ein großer Tag. Die Maſſen aber, die keinen 
Einlaß mehr fanden, verteilen ſich raſch und ſäumen 
nun die lange Strecke, die von Schloß Windſor — über 
40 Kilometer weit — bis zu der eigentlichen Kampf- 
ſtätte führt. Denn hier, auf dieſer Strecke, wird heute 
der Marathonlauf ausgetragen und um ſeinetwillen find: 
die Zehntauſende erſchienen. Windſor Caſtle mit ſeinen 
ſeltſamen viereckigen Türmen liegt in ſtrahlendem Son— 
nenſchein, als um die zweite Nachmittagsſtunde 57 
Läufer dem Starter ſich ſtellen. 


Die beſten Läufer von 20 Nationen. Da ft Duncan, 
der prachtvolle engliſche Langſtreckler, die Hoffnung- der 
Maſſen. Dann Pompſon, der Kanadier, der große 
Schwede Svanberg, der vor zwei Jahren in Athen bei 
den Olympiſchen Spielen nur knapp hinter dem Kana— 
dier ang als SES eintam. Und Langboat iſt da. 
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tingen, war nicht in Erfüllung gegangen, In einer 
ſchier unglaublichen neuen Weltrekordzeit von 1 Minute 
51,9 Sekunden war der junge Meredith — und das 
war die zweite Senſation dieſes Rennens — dor 
ſeinen Landsleuten Sheppard und Davenport Sieger 
geblieben. Hanns Braun hatte das Rennen in den leg 
ten Metern als ausſichtslos aufgegeben. wot 


Auf der Heimfahrt von Stockholm nach Berlin laßen 
wir damals mit Hanns Braun gulammen und unter. 
hielten uns eingehend mit ihm über den denkwürdigen 
Stodi (0. ۱ meinte er 
in feinem gemütlichen bayeriſchen Dialekt. „wenn man 
mich nicht vorher überall als Sieger proklamiert hätte 
wäre ich nicht fo nervös geweſen. Ich hoffe, in Berlin 
Revanche für meine Stockholmer Niederlage nehmen au 
fönnen.” _ DR df d 

And acht Tage nach den Stockholmer Spielen ſchlug 
Hanns Braun, Deutſchlands größter Eportsmann der 
Vorkriegszeit, ſeinen Bezwinger Meredith in Berlin in 
einem herrlichen Kampf. Das war eine Genugtuung für 
den Münchener, aber natürlich keine Entſchädigung für 
den entgangenen olympiſchen Lorbeer. . in 


Drei deutſche Flaggen am Siegesmaſt. 


Die Stockholmer Olympiſchen Spiele 1912, die grób- 
ten und bedeutendſten der Vorkriegszeit, werden für 
alle Zeiten in der Geſchichte der deutſchen Olympia 
beteiligung einen beſonders ehrenvollen Platz duc, 
men. In Stockholm, in dem herrlichen, an der Stelle 
des alten Jdrottsparken im Often der Stadt erbauten 
Stadion, hat Deutſchlands Olympiamannſchaft nicht nur 
zum erſten Male einheitliche Kleidung getragen, fondem 
erkämpfte auch den größten Erfolg, den Deulſche je 
bei olympiſchen Spielen bisher erzielten. 

Was ſeit dem Beſtehen der Olympiſchen Spiele nur 
ganz wenigen Nationen vergönnt war, nämlich des 
eigenen Landes Flaggen in einem Kampf an allen drei 
Siegesmaſten flattern zu ſehen, das gelang Oeutſchlands 
Schwimmern in Stockholm in zwei Kämpfen: Im 200: 
Meter⸗Bruſtſchwimmern und im Kunſtſpringen. 

Nie, war Deutſchlands Schwimmſport bei olympi- 
ſchen Spielen erfolgreicher als in Stodholm, ۸ 
Schwimmer in der Geſamtwertung der Nationen auf 


ſchwimmſportlichem Gebiet mit 22 Punkten an der Spite 


ſtanden vor Schweden mit 18 Punkten, England mit 
15 Punkten, Auſtralien mit 12 Punkten und Amerila 
mit 9 Punkten. Wenn man dieſes Geſamtergebnis der 
Schwimmer, bei dem Amerika ſich mit dem 5. Play 


begnügen mußte und die Japaner überhaupt noch nicht 


vertreten waren, betrachtet, fo kann man fid einen flei- 
nen Begriff von der grundlegenden Umwälzung det 
ſchwimmeriſchen Leiſtungen der Nationen feit 1912 
machen. | ` | 

Drei deutſche Flaggen am olympiſchen Siegesmaſt! 

Die Bedeutung dieſes Erfolges kann nur richtig er⸗ 
meſſen, wer einmal bei der olympiſchen Giegesgeremonte 
unter den Tauſenden im Stadion ſtand und dieſes 
Hochgefühl eines olympiſchen Sieges miterlebte. 

Die Sonne brannte in jenen Auguſttagen 1912 un 
barmherzig vom Himmel, als es draußen auf der 


Schwimmbahn im prachtvollen Djurgardsbrunnsviken 


zu dieſen unvergeßlichen deutſchen 0 
kam. Wir ſaßen hemdärmelig auf der überfüllen ۳ 
büne der Schwimmbahn, auf der an jenem Abend die 
Hauptentſcheidungen in den Schwimmkämpfen fielen. 
Die Amerikaner hatten ein Schwimmphänomen, den 
Inſulaner Duke Kahanamoko mitgebracht, den damals 


ſchnellſten Schwimmer der Welt. Nach Mißerſoigen in 


den freien Schwimmarten waren wir etwas niederge' 
ſchlagen, aber die großen Siege im Bruſtſchwimmen 
und Kunſtſpringen glichen verſöhnend aus. 

Das war ein Erlebnis: drei Deutſche im 200-Meter- 
Bruſtſchwimmen in Front zu ſehen, und da flogen 
unſere Strohhüte in die Luft, als die drei Deulſchen 
kurz hintereinander am Ziel. anſchlugen. Der Breslauer 
Bathe brachte es ſogar zu einem Doppelerfolg im ۳ 
Meter- und 400⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen. Im 7-67۳ 
Bruſtſchwimmen belegten Bathe, Breslau, Lihow, E 
lingen, und Maliſch, Berlin, die drei eriten Plätze, Oo 
bei Bathe mit 3 Minuten und 18 Sekunden einen ۳ 


piſchen Rekord aufſtellte. 


Im Kunſtſpringen waren fogar vier Deulſche in Groni 
Es war die Zeit, in der wir noch یرس شس‎ 
Springen auf internationalen 77 ری‎ 
konnten; heute haben uns die Amerikaner au ne 
Gebiet weit überholt. Günther, Hannover, Luber, 


chen, Behrens, Magdeburg, und Zürner, Hamburg, der 


ſchon 1908 in London im Runftipringen oi? © 
welen war, belegten in dieſer ۷۴ die Sein 
Plätze. Unvergeklih der Augenblid, als im = n die 
ſtadion an den drei "۷۰ Segen 2 7 
ſchwarzweißrote Flagge 9۸ bie ا‎ ſangen. 
hoben und wir Deulſche unſere Nationalhymne 


Stockholmer 800-Meter-Lauf „Willen S“ 


Wechſel mit 8 Meter vorn, auch Ungarn hatte drei 
Meter gewonnen, und als der dritte Mann gelaufen 
war, ſah ſich Hanns Braun auf weiter Flur allein 
mit 20 Meter hinter Sheppard, der unſchlagbar dem 
ſicheren Siege entgegenlief, und mit gut fünf Meter 
hinter Bodor, dem vorzüglichen Ungarn. 
Dennoch wagten die Deutſchen auf den Rängen und 
auf der Tribüne noch zu hoffen. Aber der Angar ging 
gleich mit voller Wucht los, und noch 80 Meter vor 
dem Ziel blieb Braun mit denſelben fünf Meter zu- 
rück wie am Anfang. 52 i 
Da ging ein Schrei durch die Maſſen, mit Rieſen⸗ 
ſchritten kam der Deutſche herangefegt, Meter um 
Meter holte er auf, jetzt waren ſie auf gleicher Höhe. 
Aber auch der Ungar war ein glänzender Spurter. Er 
gab nicht nach. Noch 20, noch 10 Meter. Da war der 
Widerſtand gebrochen. Da hatte Hanns Brauns un— 
beugſame Energie geſiegt. Deutſchland hatte den zwei- 


ten Platz belegt, und die deutſche Flagge ging am 


olympiſchen Maſt empor. 


Es war die letzte Konkurrenz im überfüllten Shep⸗ 


perds Buſh-Stadion zu London 1908. Und wenn es 
auch noch nicht zu olympiſchen Siegen reichte, in bie- 
ſen Läufen gegen die Beſten der Welt, ſo ſchöpfte doch 
die deutſche Leichtathletik aus Hanns Brauns Groß— 
taten die Kraft zu ihrem ſpäteren großen Aufſtieg. 
Wenn immer in Deutſchland von olympiſchen 
Spielen die Rede iſt, dann wird der Name Hanns 
Braun genannt werden müſſen, jenes Münchener Leicht— 
athleten, der zwar keine olympiſchen Siegesehren er- 
rang, der aber ein Wunderläufer war, der in ſeiner 
Perſönlichkeit und ſeiner Ritterlichkeit und in ſeinem 
einzigartigen Laufſtil bisher keinen Nachfolger in deut- 
ſchen Landen gefunden hat. 3 
Hanns Braun in feinem raſſigen Stil laufen und 
liegen zu ſehen, war ein Genuß. Seine ſportliche Lauf- 
bahn war bis zu den Stockholmer Spielen ein faſt 
ununterbrochener Siegeszug. Sogar drüben in Amerika 
begann. man aufzuhorchen über die Leiſtungen des 
Deutſchen, dem im Jahre 1909 bei den engliſchen Leicht- 
athletikmeiſterſchaften ein ſenſationeller Halbmeilen-Gieg 
gelungen war. Zum erſten Male ſeit Beſtehen der 


engliſchen Meiſterſchaften zerriß ein Deutſcher das Band 


als Sieger. Zwei Jahre ſpäter wiederholte Hanns 
Braun in England ſeinen Erfolg, und als das Olym⸗ 
piajahr 1912 anbrach, da hatte Deutſchland in dem 
Münchener einen Leichtathleten, der alle Hoffnungen 
feines Landes auf einen olympiſchen Sieg hob. In Lon- 
don war Hanns Braun im Juni 1912 zum dritten 
Male engliſcher Halbmeilen-Meiſter geworden und dann 
nach Stockholm gefahren, um dort der Abermacht der 
amerikaniſchen Leichtathleten gegenüberzutreten. 

Das Stockholmer Stadion glich am Tage der Ent- 
ſcheidung des 800⸗Meter⸗Laufes einem Herenkeſſel. Wir 


Deutſche ſaßen an dieſem 8. Juli fiebernd vor Erwar- 


tung auf der Tribüne. Die große Kolonie der amerifa- 
niſchen Schlachtenbummler, in einem beſonderen Block, 
mit Lärminſtrumenten ausgerüſtet, uns gegenüber. Für 
die Amerikaner ſtand ſehr viel auf dem Spiel. Ein 
Europäer machte zum erſten Male den Verſuch, die 
Vankees auf ihrer ureigenſten Domäne zu ſchlagen. 
Ein verzweifelter Abwehrkampf um das bedrohte Pre— 
ſtige gegen den gefürchteten Deutſchen ließ die Ameri- 
kaner James Meredith, Melvin Sheppard und John 
Davenport in ihren Leiſtungen über fid hinauswachſen. 

Die deutſche Leichtathletik, noch jung an Jahren, hatte 
zum erſten Male einen Vertreter am Start, deſſen 
Name in jenen Tagen ‚in, aller Mund war. Gelingt es 
Hanns Braun, die ſechs Amerikaner und den Kanadier, 
die mit ihm den Endlauf beftritien, niederzuringen? 


Sollte die jahrzehntelange Vorherrſchaft der Amerikaner 


gebrochen werden? 


laß ſtand der überſchlanke Münchener am Start. 


Im Stadion, über dem hochſommerliche Hitze lag, ver- 


ſtummte auf einmal der Lärm Die Läufer ſtanden ſtart⸗ 
bereit. Da ertönte ber Schuß, und acht Männer liefen 


das Rennen ihres Lebens. Sheppard lag an der Spitze, 


hinter ihm Meredith, dann kam der Deutſche und da— 
hinter die übrigen Amerikaner und der Kanadier. Wir 
erkannten ſofort, daß die Amerikaner nach einer raffi⸗ 
nierten Taktik liefen. : 1 | 

Sie hatten den Deutſchen vollſtändig eingeſchloſſen, 
ohne dabei unfair zu laufen. Fiebernd vor Erregung 
ſtanden wir droben auf den Tribünen und riefen: 
Braun, Braun, Braun! | 


Das Rennen näherte ſich dem Höhepunkt. Als das 


Feld in die Zielkurve kam, da lag Hanns Braun immer 
noch eingeſchloſſen zwiſchen den Amerikanern, die nun 


einen unheimlichen Spurt begannen. Als aber in der 


Zielgeraden der ſo gefürchtete Spurt des Münchners 
ausblieb, da war es klar, daß Hanns Braun in dieſem 
800⸗Meter⸗Lauf eine Niederlage erleiden mußte. 
Später ſaß er weinend in ſeiner Kabine, denn der 
Traum ſeines Lebens, einen olympiſchen Sieg zu er⸗ 


ideale Kampfbahn aufweilt und einen verſenkbaren 
Turm für. die Waſſerſpringer, und daneben iſt auch 
ein Tennisfeld. Man kann ſchon jagen, die Sache iſt 
all right. London iſt die größte Stadt der Welt, Shep⸗ 
perds Bulb ift die befte Sportanlage der Welt, und die 
Olympiſchen Spiele 1908 ſind die größten, die die Welt 
bisher jah. And dennoch find die Engländer nicht zu- 
frieden. 

Da find nämlich die Amerikaner. Dieſe amerikaniſchen 
Athleten gehen einem ſo nach und nach auf die Nerven. 
Sie gewinnen ſo ziemlich alles, was es zu gewinnen 
gibt; dieſe Sheppard und Ewry und Flanagan und Co. 


machen die Athletikwettbewerbe fo ziemlich unter fid 
aus. 


And beſonders war es der Stil der Läufer, der den 
Engländern mißfiel Die Amerikaner gingen auch in 


den Mittelſtrecken einfach vom Start weg los, fie durd- 
raſten die erſte Hälfte wie in einem Sprint, und bevor 
die anderen überhaupt zur Beſinnung kamen, waren 
ſie ſchon erledigt, abgehängt, einfach totgelaufen. Man 
jah keine feinen Endkämpfe mehr mit Endſpurt und 
Handbreiteſieg und ſo. Das mißfiel den Engländern, 
wie geſagt, außerordentlich, und darum kamen ſie in ſo 
große Begeiſterung, als am achten Tage dieſer Spiele 
ein Mann erſchien, der ganz nach ihrem Herzen lief, 
ein Mann mit Endſpurt. 

Es war in der Entſcheidung des 800 ۔‎ Meter- 
Laufes. Ein auserleſenes Feld hatte fic zuſammengeſun— 
den. Lunghi, der Italiener, und der Angar Bodor, die 
beiden beſten Mittelſtreckler des Kontinents. Dann Juſt, 
Englands ganze Hoffnung, und fein Landsmann Hair- 
bairn. And ſchließlich natürlich wieder drei Amerikaner, 
Halſtead, Beard und der Favorit Sheppard, der gleich 
am zweiten Tag der Spiele einen wunderbaren Rekord 
gelaufen war. | 
Der achte Starter ift der junge Hanns Braun aus 
München, ein Deutſcher. 

Totenſtill ift es im weiten Stadion, als der Start- 
ſchuß fällt. Die Engländer haben ſich ihre beſondere 
Taktik zurechtgelegt für dieſen Lauf, den ſie unbedingt 
gewinnen wollen. Sie werden diesmal die Amerikaner 
ſelbſt totmachen, indem ſie von Anfang an ſelbſt 


Tempo laufen. And fo geht dann Fairbairn los wie der 


Teufel, als Schrittmacher für feinen beſſeren Lands- 
mann Juft. Aber jhon nach 300 Meter geht ihm die 
Puſte aus, und dieſer Sheppard iſt ſchon wieder an 
der Spitze und tut, als ſei es ein gemütlicher Lauf. 


52 Sekunden meſſen die Zeitnehmer, als die halbe 


Strecke zurückgelegt iſt, und Sheppard liegt klar vorne, 
und die amerikaniſche Zuſchauerkolonne macht einen 
Höllenlärm. Wohl liegen Juſt und der Italiener Lunghi 
dicht hinter ihm, aber der Engländer iſt ſchon geſchlagen. 
Anwiderſtehlich zieht der Amerikaner dem Sieg und 
einem phantaſtiſchen Weltrekord entgegen. Lunghi iff 
guter Zweiter, und Juſt muß froh ſein, daß er Dritter 
wird. Doch, was iſt das? Aus dem hinteren Feld, das 
in dieſem Augenblick förmlich ſtehen zu bleiben ſcheint, 
löſt ſich eine Geſtalt. B 
Der ۲ Ke Se 
Mitten aus dieſem Höllentempo ſetzt diejer Junge 
noch zu einem Endſpurt an, wie man ihn lange nicht 
mehr ſah. Anaufhaltſam geht er an Juſt heran — 


paſſiert ihn — da erſteht ihm in dem Angar Bodor ein | 


neuer Gegner! 

Bruſt an Bruſt fliegen fie dem Ziele zu. Doch fünf 
Meter vor der Marke ſpurtet der Deutſche noch ein- 
mal, holt ſich und ſeinem Lande den dritten Platz. And 
ſo begeiſtert ſind die Engländer von dieſem Mann mit 
dem Endſpurt, daß ſie jubelnd ganz vergeſſen, daß es ja 
eigentlich Braun war, der ihren Juſt um den wertvollen 
dritten Platz brachte. 

Aber noch hatte der Münchener nicht alles gezeigt. 
Noch lag ihm das ungewohnte ſchwere engliſche Eſſen 


im Magen und die ſtürmiſche Überfahrt über den 


Kanal. 7 
Am vorletzten Tag der Spiele aber gab er dann 
einen Spurt zum beſten, der den Engländern das Herz 


im Leibe lachen ließ. Es war die Staffel, jene Staffel, 


die wir in Deutſchland gern als „Olympiſche Staffel“ be⸗ 
zeichnen, die Staffel über 1600 Meter. And zwar wurde 
ſie ſo gelaufen, daß zuerſt die beiden kurzen Strecken 
erledigt wurden, dann kam der 400-Meter⸗Mann und 
ſchließlich die 800. Natürlich war wieder Amerika Fa⸗ 
vorit. Hamilton, Cartwell, Taylor und Sheppard ſtell⸗ 
ten ja auch eine Mannſchaft dar, die einfach nicht zu 
ihlagen war... 0 


Es konnte ſich aljo nur darum handeln, wer hinter 
ISA. als ehrenvoller Zweiter einkam, und da waren 


es vor allem die Ungarn, die mit ihrer vorzüglichen 
Mannſchaft beſte Ausſichten geltend machten. Die Deut⸗ 
ſchen hatten ſich ebenfalls bis zum Endlauf durchgear⸗ 
beitet und ſtellten ſich den beiden großen Gegnern mit: 
Hoffmann, Eicke, Triloff und Braun. f 


Es begann böſe. Amerika lag gleich beim erſten 
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nen !berrafhung aus. Die 0 jeßt nur 
noch zwiſchen Richards und dem Deutſchen Lieſche. Wird 
es unſerem Mann gelingen, den Weltmeiſtertitel im 
Hochſprung zu erringen? Es fiel ibm- ſchwer, ſich bei 
dem Lärm, der im Stadion herrſchte, zu konzentrieren. 
Der Amerikaner bereitete ſich auf den erſten Verſuch 
für 1,93 Meter vor. Er ſchaffte dieſe Höhe beim erſten 
Sprung. Nun war der Deutſche an der Reihe. Lieſche 
hatte Pech und riß mit der Linken die Latte. Durch die- 
jen unglücklichen Sprung war der Deütſche fo depri— 
miert, daß er auch beim zweiten und dritten Sprung 
nicht über die Latte fam. 


Wir waren trotzdem Trotz auf Lieſches Hochſprung⸗ 


leiſtung. And als am Siegesmaſt die deutſche Flagge | 


für den zweiten Platz hochging, da 8 große 
Freude bei den Deutſchen. 


* 
Mer tet bie V. Olympiſchen Spiele in Stockholm 
miterlebt hat, der kann von vielen unvergeßlichen Er⸗ 
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Megaphon die letzten Verſuche anti ê ba ſaßen wir 
erregt im Stadion und verfolgten in atemloſer Span- 
nung den Zweikampf Richards — Lieſche. 


Als 1,89 Meter nur noch von den Amerikanern Hos 
rine und Richards und von Lieſche bewältigt wurden, 
da war der dritte Platz für Deutſchland geſichert. Bon. 
Horine war bekannt, daß er ſechs Wochen vor den Stod- ` 


holmer Olympiſchen Spielen in Amerika mit 2,02 Meter 
einen fabelhaften Hochſprung-Weltrekord geſchaffen hatte. 
Er war deshalb im Hochſprung allgemein der Favorit. 

Die Latte wurde auf 1,91 Meter gelegt. Richards be⸗ 


gann und riß die Latte. Sein Landsmann Horine eben- 


falls. 


Als dem Deutſchen ſein aer Sprung gelang, ging 
der Amerikaner Horine fofort auf Lieſche zu und be, 


glückwünſchte ihn, weil er als erſter den in London 
1908 aufgeſtellten olympiſchen Rekord von 1,90,5 Meter 
überboten hatte. 

Beiden Amerikanern mißlang auch der zweite Sprung, 
und beim dritten Sprung ſchied Horine zur allgemei- 
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Nie haben Deutſche b bei olympiſchen Spielen je einen 
größeren Erfolg errungen als Deutſchlands Schwimm⸗ 
mannſchaft bei den Dipmpliden Spielen 1912 in Stock⸗ 
bolm. 

And doch gab es noch eine Reihe anderer ſchöner deut- 
ſcher Erfolge. Einer der ſchönſten war Lieſches große 


3 


Seit Hans Lieſche, der Eimsbütteler, vor 24 Jahren 
in Stockholm beim Hochfprung mit 191 Meter den 


zweiten Platz hinter dem ۲ W. Richards mit 


1,93 Meter belegte und eine filberne olympiſche Me⸗ 
daille mit nach Hauſe brachte, ſind nie mehr Deutſche 


bei olympiſchen Spielen in die Hochſprungentſcheidung 


gekommen. Der Deutſche hatte in dieſem aufreibenden 
Kampf um den Zentimeter ein halbes Dutzend Ameri- 
kaner gegen ſich, von denen am Schluß nur noch Ri- 
chards übrigblieb. Niemand hätte im deutſchen Lager 
daran gedacht, daß fih der Eimsbütteler in der Entſchei⸗ 
dung ſo weit nach vorn ſchaffen würde. Und als das 
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Uber dieſen Blüten Feldern legt 


jener erdnahe, herb⸗raſſige und 
doch milde Dufthauch, den Alt 
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Englisch Lavendel Mouſon at 
Schlafen, Pulſe und Hände; oder 
betupfen Sie ſich mit Ihrem Alt. 
Gr Lavendel Margen Ta. 
P entuch. ات‎ 

Wie köstlich erfriſch end, 0 
und belebend iſt das! 


` foli Sie deshalb immer beglei⸗ 
ten: am Steuer Ihres Wagens, 
auf der Reiſe, bei Sport und Tanz, 
1 in Geſellſchaft und zu Hauſe; 
EE Alt او‎ Lavendel Mouſe on iſt 
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Dieser Duft des lebensfrischen Englisch Lavendel 
wird von Kennern besonders geschätzt. Er ist 


vportlich — und nicht bausbacken, rassig — und 
nicht altjüngferlich, berbwürzig — und doch mild. 
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lebniſſen berichten, die ۵ geworden ſind Da taucht in der Erinnerung 
das Endipiel des olompiſchen Fußballturniers auf, in dem die Dänen den Eng. 
ländern einen unerwartet ſtarken Widerſtand leiſteten, ſich aber dann doch mit 
2:4 Toren geſchlagen bekennen mußten. 0 

Da wird man erinnert an einen Länderkampf Deutihland— Rußland, der mit 
einem Torunterſchied von 16:0 für Deutſchland endete, ein Ergebnis; das bisher nie 
wieder in einem Länderkampf erreicht wurde. Da verzeichnet man mit Genugtuung. 
den Sieg deutſcher Ruderer im Vierer durch den Ludwigshafener Ruderverein, 
einen olympiſchen Erfolg, der den Siegern eine große Ehrung durch die Bevölkerung 
der Stadt Ludwigshafen bei der Heimkehr einbrachte. 

Stockholm zeigte auf dem Gebiete der Reiterkämpfe ſchon unſere Befähigung. 
Deutſchlands Mannſchaft hielt fih im Gruppen- und im Einzelſpringen recht tapfer, 
und nie werden Augenzeugen den unerhört ſpannenden Kampf im Preisſpringen 
zwiſchen dem franzöſiſchen Hauptmann Cariou und dem deutſchen Leutnant von 
Kröcher vergeſſen, den der Franzoſe erſt im Stechen bei gleicher Punktzahl für fig) 
۰ء‎ | 

Da war unter der deutſchen Reitermannſchaft Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
der ſchon in der Vorkriegszeit im Staffellauf Potsdam — Berlin durchs Branden 
burger Tor lief und im Krieg als Flieger fiel. Oft haben wir uns in den Nachkriegs⸗ 
jahren mit Teilnehmern an den Stockholmer Olympiſchen Spielen unterhalten, und 
immer gab es nur eine Meinung: Giele Stockholmer Olympiſchen Spiele find in 
ihrem ganzen Aufbau, in der Durchführung vorbildlich geweſen. ۱ 

Nie kam die Sportkameradſchaft der Jugend der Welt fo überzeugend zum Aus⸗ 
druck wie bei der Schlußfeier im Stockholmer Stadion, der eindrucksvollſten Veran- 
ſtaltung, die Olympiakämpfer aller Zeiten je erlebt haben. Die weite Arena des 
Stadions war in eine Feſtwieſe verwandelt, auf der die Teilnehmer nach Nalionen 
gruppiert an Tiſchen ſaßen. And als in der Dunkelheit Raketen aufziſchten und die 
Feſtſtimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte, da wurde Schwedens Kronprinz 


»Guſtav Adolf, der jahrzehntelang die Geſchicke des ſchwediſchen Sports leitete, be⸗ 


geiſtert gefeiert, denn es war unbeſtritten fein Gerbdientt, daß „Stockholm 1912 
das größte Vorkriegs⸗Olympia wurde. das immer eine beſondere Stellung in der 
Geſchichte der Olympiſchen Spiele einnehmen wird. 


Fünftauſend Meter und eine Zehntelſekunde. 


Was Hanns Braun in der Vorkriegszeit für Deutſchlands Leichtathletik bedeutete, 
das war der talentierte Langſtreckler Jean Bouin für Frankreich. Jean Bouin ift 
einer der vielen Olympia-Kämpfer, der wie Hanns Braun und die Schwimmer 
Lützow und Breting im Weltkrieg geblieben ift; das Jean-Bouin⸗Stadion in Paris 


erinnert heute an ſeine unvergeſſenen ſportlichen Taten. 


. Blättert man in der Geſchichte der Olympiſchen Spiele, dann findet man, dak 
der Kampf Bouin— Hannes Kolehmainen über 5000 Meter bei den Olympischen 
Spielen in Stockholm einer der dramatiſchſten iſt, den die Sportgeſchichte kennt. 

Hannes Kolehmainen, dieſer ſehnige, energiegeladene Finne, deffen Namen man 
bis dahin kaum kannte, iſt der Vorläufer eines Nurmi, der die olympiſche Erſolgs⸗ 
ſerie der Finnen über die langen Strecken begann. Jean Bouin, der kleine par, 
haarige Franzoſe, war damals der Nationalheld Frankreichs, der von Sieg zu Eieg, 
von Weltrekord zu Weltrekord gelauſen war und nun in einem olympiſchen ۵ 
die Krönung ſeiner ſportlichen Laufbahn ſah. Man horchte auf, als der Finne 
Hannes Kolehmainen den 10 000-Meter-Lauf ſpielend in einer neuen Weltrekordzeit 
von 31 Minuten 20,8 Sekunden gewonnen hatte. Er hatte den Indianer Tewa 
nima ſicher geſchlagen, und nun ſollte er über 5000 Meter dem größten Lang: 
ſtreckler jener Zeit, Jean Bouin, gegenüberftehen. 


Das Ergebnis der Vorläufe erhöhte noch die Spannung, denn der Franzose 
war mit 15 Minuten 5 Sekunden eine glänzende Zeit gelaufen, und auch Koleh- 
mainen hatte in ſeinem Lauf keine Gegner gefunden. Nie werden wir das Bild 
dieſes Kampfes im Stockholmer Stadion vergeſſen, wie der Franzoſe Sean Bouin 
und der Finne Hannes Kolehmainen Bruſt an Bruſt über die 5000-Meter-Ötrede 


kämpften. Wie ein Schatten lief der Finne dicht hinter dem führenden Franzoſen, 


der verzweifelt verſuchte, Kolehmainen durch Zwiſchenſpurts abzuſchütteln. Es war 
ein unerhörtes Tempo, in dem dieſes Rennen gelaufen wurde, das die begeiſlerten 
Zuſchauer in helle Aufregung verſetzte. Sie ſprangen erregt von ihren Sitzen auf, 
denn einen derartig erbitterten Kampf Bruſt an Bruſt über 5000 Meter hatte das 
Stockholmer Stadion noch nicht erlebt. | 

Langit hatten fih die beiden Läufer vom übrigen Feld getrennt und kamen [alt 
Bruſt an Bruſt in die letzte Kurve. ۱ 

Immer noch führte der Franzoſe faſt kaum erkennbar mit feinem Vorſprung, aber 
der Finne lag dicht neben ihm und verſuchte, an dem verbiſſen kämpſenden Bouin 
vorbeizukommen. Vergebens, und doch war das Ziel nur noch 50 Meter entſertt, 
nur noch 40 Meter, nur noch 20 Meter. Dann geſchah das tragiſchſte, das je einem 
Olympiakämpfer paſſierte: Jean Bouin, der über die 5000 Meter geführt hatte, der 
Inhaber unzähliger Rekorde, wurde faſt im Ziel von dem Finnen um Bruftbreile, 
um den Bruchteil einer Sekunde, geſchlagen, in der ſchier unmöglich „ 
Zeit von 14 Minuten 36,6 Sekunden, während für Jean Bouin 14 Minuten A 


B ’ ۱ 


Sekunden von den Zeitnehmern ٣٥ wurden. 
Am eine Zehntelſekunde nach Führung über die 5000 Meter lange Ctrede, bas 
ift das Bitterſte, was einem Olympiakämpfer paſſieren kann. Es war wirlich ie 
tragiſches Geſchick für Sean Bouin, der aber nicht minder gefeiert wurde als det 
Olympiaſieger Hannes Kolehmainen. 


Die Männer aus dem hohen Norden. ۲ 
Dieſer Sieg des Finnen Hannes Kolehmainen war wie ein Fanal. Er سی‎ 
Erwachen einer neuen jungen Sportnation an. Von dieſem Tag an traten die 
nen in die Reihen der Großmächte des modernen Sports ein. de 
Ihr Sport war noch jung. Erft im Jahre 1907, als die Völker der Erbe 2 i 
gu den V. Olympiſchen Spielen zu rüſten begannen, wurden die erſten ae 1 
Meiſterſchaften in der Athletik ausgetragen. Sie brachten eine jabe Sc je 
dieſes junge, kraftſtrotzende, urwüchſige Volk, das bis dahin 71 e 
des Spieles willen betrieben hatte فصن‎ nun daran ging, allmählich eine Au د‎ 
Guten und Beſten zu treffen und in den Reihen feiner blonden und. groß g 
Die Olympiſchen Spiele im nahen Stockholm brachten ſchon den erben سیر‎ 
folg: zwei Siege Hannes Kolehmainens und eine Goldmedaille im Dis ei 
durch den mächtigen Taipale. 72 5 Foriſetzung í 


„ſenen Söhne den Ehrgeiz ſportlicher Kämpfe zu wecken. 


* ۰ 5 | \ و‎ | ۱ / 
e ich immer, Stimmung“ 
2 ۷ oe ۰ | | j 
in meinen Bildern“ / 7 


/ / 


D 


۵ : ۱ و‎ j j | 
„Wie das Lauh im Gegenlicht leuchtet, wie der Morgennebel ` 
die Landschaft einhüllt, wié die langen Schatten/dem Ganzen, 
Raum und Atmosphäre geben! Seitdem ich den Illustra-Film 4 
benutze mit seiner hohen Farbenempfindlichkeit, glückt es, mir 1 J 
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Bildern erst den wahren Reiz verleiht.“ 


immer, die, Stimmung einzufangen, die auch den technisch besten 
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Gerade an ‘Sew Abend nun, 3 mein Bater mir 


eröffnete, daß wir am andern Tage die „Haſentrud“ 


auſſuchen wollten, kam der Feldhüter an unſerm. Gar- 
ten vorbei. Er war ein älterer, ruhiger Mann und 
Ar pilegte, wenn fein Meg ihn bei uns vorbeiſührte, ſtets. 

ein paar Worte mit dem Vater zu wechſeln. | 


„Nun, Pamperrin, was gibt's Neues?“ begrüßte der 


Vater ihn gewohnheitsmäßig. 


Pamperrin ſchob feine Flinte weiter auf den Rücken 


und ſtopfte ſich erſt einmal die kurze Jägerpfeife, ehe 
er zögernd entgegnete. „Sie lachen mich ja doch aus, 
Herx. wenn ich. و‎ erzähle.“ ۱ 
„Wie käme ich denn dazu?“ wehrte mein Vater 5 ; 


„Rur friſch von der Leber weg erzählt!“ 
And dies war ungefähr, was pompe un uns anyer= 


traute: 
„Sie wiſſen wohl auch, daß vom Friedhof immer 


die beſten Kränze geſtohlen werden, ohne daß wir den 
Täter bisher faſſen konnten. Heute nachmittag denk' ich 
mir fo: Gehſt doch gegen Abend, wenn es ſchummerig 


wird, mal übern Kirchhof. Heut' iſt doch Bäcker Käge⸗ 


bein beerdigt worden; wer weiß, ob nicht wieder ein 


Kranzdieb um die Wege ift. — Als ich bei den 


Scheunen vorbeigehe, gucke ich nach der „Haſentrud“ 
ihrer Wohnung hin. Alles dunkel. Na, ſie konnte ſich ja 
noch beim Pilzſuchen im Wald verſpätet haben. 


Am Kirchhof iſt die Gitterpforte nur angelehnt. Das 


fam mir gleich verdächtig vor. Ich mach’ die Flinte 
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weiß ich nicht; Latſache iſt غاد‎ hae Am Meute, | | 
die durchaus nicht zu den geiſtig Beſchränkten. zu zählen 


waren, an Haſentruds übernatürliche Fähigkeit. glaub⸗ 


ten und eer ängſtlich jede Berührung mit ihr 


mieden. 


Als ich meinen Eltern 88801 berichtete — der alte 
Kuhhirte Hannes hatte mir die tollſten Sachen von 


ihr erzählt — wurde mein Vater ernſtlich böſe. 

„Dein Hannes iſt mit dem Dummbeutel geklopft!“ 
ſchalt er. „Daß du mir ſolchen Anſinn nicht nachbeteſt! 
— Morgen- gehen wir zuſammen zu ihr; denn ich will 
eine Kräuterkur machen, und Mutter Hackbuſch“ — der 


Vater gebrauchte abſichtlich nicht den Ausdruck Hafen- 


trud — „ſoll mir die betreffenden Kräuter beſorgen.— 
Heren gibt es nicht, und damit bafta!” ۱ 

Tja, wenn es mit- der barſchen Verneinung getan 
ware! Innerlich war ich doch überzeugt, daß an Hannes’ 
Schauergeſchichten etwas dran war; denn man läßt ſich 
doch nicht gerne die Illuſionen rauben. | 

Nun muß ih noch erwähnen, daß gerade in jenen 
Tagen gewiſſe Vorkommniſſe die Gemüter der biederen 
Ackerbürger bewegten. Es hatte {ih nämlich heraus- 
geſtellt, daß auf dem Friedhof von friſchen Gräbern 


Kränze verſchwanden, oder daß Topfblumen fehlten 


und Rojen von den Stöcken abgeſchnitten waren. 

Natürlich ſtand ſofort die „Haſentrud“ im Verdacht; 
aber ſoviel man ihr auch auf die Finger Nah, man er- 
wiſchte fie nie. 


* 
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WERNER GRANVILLE a, 


Lie 


2: meinen و"‎ EE 


gehört die „Haſentrud“. Eigentlich hieß fie Ger⸗ 
trud Hackbuſch; aber in dem kleinen Städtchen, 
wo ich oft mit den Eltern die Ferien verbrachte, hieß 


ſie nur bei groß und klein die „Haſentrud“, und uns 
Kinder überfiel immer ein gelinder Schauder, wenn nur 


dieſer Name erwähnt wurde. Eine kurioſe Geſchichte 


war es, wie die „Haſentrud“ 02 zu ihrem Bei- 
namen fam. 
Ganz am Ende Des Acerbürger⸗ Städtchens lagen 


nur noch einige halbverfallene Scheunen, und in einer 


von ihnen hatte ſich Gertrud Hackbuſch, nachdem ihr 
väterliches Erbteil — eine verwahrloſte Kate — unter 
den Hammer gekommen war, häuslich eingerichtet. 
Wie es eigentlich da drinnen ausſah, wußte kein 
Menſch; denn das alte Weiblein ſchloß ſich ängſtlich von 
der Außenwelt ab. Ihr Brot verdiente fie mit dem 


Sammeln von Pilzen, Beeren und Heilkräutern. Man 
holte auch wohl ihren fachmänniſchen Rat ein, wenn 
- 85 galt, die Geſichtsroſe, die Fallſucht oder Warzen 
zu beſprechen, und es wurde gemunkelt, daß ſie 
auch in der Zubereitung von Liebestränken bewandert 


ſein ſollte. 


Mehr und mehr aber verdichtete ſich im Laufe der 
| Jahre das Gerücht, daß ſie eine Hexe ſei und ſich in 


einen Haſen verwandeln könne. 
Daher ihr Beiname „Haſentrud“. 
Wer den dummerhaftigen بت‎ aufgebracht hatte, 


11 vorders ter Front: 


Den. Sieg entscheiden 


| zwei Vorzüge der CONTA FLEX von Zeiss Ikon: die Spiegel- 
reflex-Einrichtung mit dem vergrößerten Mattscheibenbild und 
der eingebaute photo- -elektrische کاو ممیت‎ 


Die Aufnahmen im Format 24x36 mm werden immer gestochen 
scharf, da sie mühelos auf einer etwa 4x6 cm Mattscheibe einge- 
stellt werden. können. ê Eingebauter Selbstauslöser, Metallschlitz- 
verschluß mit der „Tausendstel“, auswechselbare Zeiss Objektive ١ 
sind einige weitere gute Eigenschaften der CONTAFLEX! Für die - 
Klarheit der "späteren 3VergroBerungen ist die Verwendung der 
besonders feinkörnigen Zeiss Ikon Filme von großer Bedeutung. 
Eine einfachere Spiegelreflexcamera, im Format 6x6 cm, ist die 


i 


Ausführliche Druckschiiften über CONTAFLEX oder IKOFLEX 


erhalten Sie auf Anforderung gern von Ihrem Photohändler oder 
der Zeiss Ikon AG. Dresden A 802 d 


Ikoflex 6 6 cm in 
den Preislagen von 


RM 59.- bis RM 165.- 


1:28 RM 569.- 
RM 630.- 


Contaflex mit Zeiss Tessar 
Contaflex mit Zeiss Sonnar 1:2 
mit Zeiss Sonnar 1:15 RM 765.- 


IKOFLEX. 


Contaflex 


Meisteraufnahmen durch diese drei: Bi +7 
Zeiss Ikon Camera, Zeiss رون‎ ERI Zeiss Ikon Film! 


AN‏ 1 1 .و 
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ſchußbereit und ſchleiche mich durch die Gräberreihen Run war- es 7 ziemlich 
dämmerig; aber als ich nach Bader Kagebeins Grab rübergucke, rührt. ſich da was 
— fo eine verſchwommene Geſtalt, als wenn ein Menih dort gebückt Dot oder 
kniet. Ich ruſe: Halt — oder ich ſchieße! Ein Raſcheln höre ich noch — und auf 
einmal feb’ ich durch den Mittelweg einen Hafen fortrennen — Pong, pfeſſere ich 
ihm eine Ladung hintennad, und wirklich treff ich auch, obwohl meine Hand nicht 
ganz ſicher war. — Sie verſtehen wohl, nicht wahr, Herr? — Soviel ift gewiß: ich 
bab’ den Haſen in den linken Hinterlauf getroffen; denn ich hab' deutlich gefehen, 
wie er auf einmal ſtark hinkte. Gekriegt hab' ich ihn allerdings nicht. Er war plate 
lich verſchwunden, als / ob die Erde ihn verſchlungen hätte. — Sonderbar, nicht 
wahr, Herr?“ | 5 | 
Mein Vater lächelte. „Ich finde nichts Sonderbares daran, Pamperrin. Warum 
ſoll ſich nicht ein Haſe auf den Kirchhof verirren? Dicht daneben ſind body die 
Kohlfelder. — Wiſſen Sie, man ſieht manchmal in der Dämmerung allerlei, was 
vor dem hellen Sonnenlicht wie ein Spuk verfliegen würde.“ Der alte Seldpiter 
nickte bedächtig, kratzte ſich den Kopf und ging brummelnd mit kurzem Gruß ab. 
„Wetten“, meinte mein Vater amüſiert, „daß der feſt überzeugt iſt, der Had- 
buſchin begegnet zu fein? — Wer follte wohl ſonſt Kränze ſtehlen als fies und wer 
ſollte wohl ſonſt die Gabe befigen, ſich ſchleunigſt in einen Hafen zu verwandeln? 
Herrgott, wenn ich nicht vorhin auf den Kalender geſehen hätte, könnte ich grad 
m nen, wir lebten noch im ſchwärzeſten Mittelalter.“ 2 | 
Mich hatte Pamperrins Erzählung weſentlich tiefer berührt, und wenn ich mich 
recht erinnere, iſt mir die „Haſentrud“ jene Nacht verſchiedentlich als flüchtender 
Haſe im Traume erſchienen. | ۶ هی‎ — 
Am nächſten Vormittag durfte ich den Vater zur „Haſentrud“ begleiten. 
Vorher ermahnte er mich noch: „Daß du mir höflich „Guten Morgen, Fräulein 
Hackbuſch' fagit! Man muß die Leute fühlen laffen, daß man nichts um das Ge⸗ 
ſchwätz alter Waſchweiber gibt.“ 7ئ‎ 0 | oo 
Eine ganze Weile mußten wir am Scheunentor klopfen, ehe ſich langjame, Wäin, 
fende Schritte näherten. Endlich öffnete fih. die Tür. Getreu der väterlichen Mah 
nung lüpfte ich die Mütze; aber der Gruß erſtarb mir im Munde; denn auf den 
eriten Blick erkannte ich, daß die „Haſentrud“ ſtark das linke Bein nachſchleiſte. 
In dieſem Augenblick begegneten ſich meine und meines Vaters Augen, und ich 
hätte wetten mögen, daß auch feine Blicke Aberraſchung verrieten. l 
Gehinkt hatte die „Haſentrud“ ſonſt nämlich nie; im Gegenteil, fie war für ihr 
Alter recht regſam geweſen. 5 T a 
Ob die „Haſentrud“ unſeren Blickwechſel beobachtet hatte? Mit weinerlicher 
Stimme klagte ſie: „Ein Rheuma hab' ich; — wie angeblaſen. — Anderes Wetter 
werden wir kriegen.“ d a 
0 der Tür nahm fie die Beftellung entgegen, wie immer, wenn Fremde fie aufs 
uchten. ' ۱ E ۱ N 
Mein Vater verſuchte nachher, mir die ganze Geſchichte als blinden Zufall hin⸗ 
zuſtellen; aber ganz hat er mich damals nicht überzeugen können. SCH 
„Wenn ich die noch mal vor die Flinte bekomme, nimmt es ein ſchlechtes Ende 
mit ihr!“ war Pamperrins ſtändige, verſteckte Drohung. Er brauchte keinen Namen 
nennen, denn jeder wußte, wen er meinte. — — — 
Das Drolligſte kommt aber hintennach. Jahrzehnte kam ich nicht mehr in die 
kleine Ackerbürger⸗Stadt. | 
Erſt kürzlich führte mich wieder mein Weg dorthin. Als ich im „Hotel“ am 
offenen Fenſter ſaß, fuhr unten ein Landauer vor. Neben dem Kutſcher ſaß ein 
alter Mann in einer Art Leibjäger-UAniform. ا‎ | 
Das war doch — 9 — Natürlich, der alte Pamperrin war es! Im Wagen 
ſaß ein kleines verhutzeltes Weiblein, ganz in glänzende Seide gekleidet, mil den 
Zügen einer Mumie. | ES 
„Iſt der alte Pamperrin jetzt bei einer Gutsbeſitzerin bedienſtet?“ fragte ich 
den Wirt. i ۱ 


enn Sie auf Jhrer Sommer- 

reile irgendwo in deutlchland Men⸗ 
chen mit belonders fhönen zähnen 
fehen, dann denken Sie gewiß an 


Chiorodont 


„Die Optik EENEG d 
ist das Enischeidende“ 
0 ۱ „Als ich so alt SE wie Du, 


da war meinhödisterTraum 
ein Voigtländer- Objektiv. 


Eben nämlich kletterte Pamperrin ſteifbeinig vom Bock und half der alten Dame 
dienſtbefliſſen aus dem Wagen. | l 

„Bitte, gnädige Frau!“ ſagte er und bot ihr hilfreich den Arm; dann ۳ 
ſchwanden ſie im Hoteleingang. , 


Neri OAS jE ZL Der Wirt ſchmunzelte. „Kennen Sie Pamperrin? — Bc dachte, Sie wären hier‏ و 
tolê. Und wun kommst: fremd. — Dann haben Sie wohl noch die „Haſentrud“ gekannt oder von iht‏ „„ 
SE ۱ ' i gehört?“ oo.‏ 


Du mit Deiner neuen Ka- 
mera an, und was sehe 
ich Voigtlander-Optik! Da 
kannst Du aberstolzsein— | _ 
Sicher ist Deine neue Bessa.| ` 
eine sehr ordentliche Ka- 
mera mit allen Schikanen, 
mit Kleinbild-Einlage, mit 
Auslöser am Laufboden,! ` 
und was Du mir sonst noch) 
alles davon vorgeschwärmt | . 
hast. — Aber das Ent- 
scheidende ist, sie hat ein. 
Voigtlander-Objektiv, | ` 
denn damit bekommst Du 
immer scharfe Bilder!” . 


„And ob!“ lachte ich. „Hat er fie noch erſchoſſen?“ Sr ۱ 
Der Wirt hielt den Finger an den Mund; denn auf dem Flur nahten ſich fangs 
` fame, trippelnde Schritte. جج‎ 
„Die alte Dame iff ja die ‚Hafentrud‘!” flüſterte er haſtig. „Sie hat damals 
eine amerikaniſche Erbſchaft gemacht und fih in der Nachbarſchaft ein Gut gekauft 
— Jeden Mittag kommt fie hier zum Effen, und Pamperrin iſt fo'n Adler 
Faktotum, oder wie man die Kerle nennt. —-— 
And [hon wandte er Do mit tadelloſer Verbeugung dem eintretenden „geehrten 
| zu, der nicht ohne Würde an Pamperrins Arm zu dem gedeckten 0 
trippelte. ۱ - l | 


Anekdoten. 

Der alte General Wrangel kam bei einem Hoffeſteſſen neben einer ای‎ 
gu Tiben. Wrangel bewundert ihre wohlgepflegten Hände. Die ۷ erzähl d 
daß die Zartheit der. Haut auf das Tragen von wildledernen Handͤſchuhen zum 
zuführen iſt, was ſie ſchon von Kindheit an tut. | 

Wrangel ſchüttelt mit dem Kopf und jagt: it nein 

„Ich trage nun ſchon 40 Jahre wildlederne Hoſen als Soldat und doch if 
Geſäß fo rauh wie ein Reibeiſen.“ : 


von Rm. 26,50 bis Rm.85,- 


„ 1 l * e ۱ ۱ ۲ 

| ۹ c [ch A ; 2 D 7 A 7 SAN ر‎ ein und erzählt 
| et Bürgermeiſter einer kleinen Stadt kehrt in einem Wirtshaus ein | 

| B © S 5 a 6×9 cm. 1 dem Wirt, daß er mit dem Rad ſchon feds Stunden unterwegs ijt. nad 


Wirt: „Wünſchen Sie ein Glas Wein, Herr Bürgermeiſter? Sie müſſen ۲ 
ſolcher Radfahrt hundsmüde fein!” ٭.‎ Lä 
Bürgermeiſter: „Aber Herr Wirt, fo ſpricht man doch nicht 
meiſter!“ ۱ ۱ ۱ BR 
Wirt: „Ich meine halt nur, weil Sie fo ſaumäßig ſchwitzen! 


MIT VOIGTLANDER-OPTIK — DARAUF KOJ 


Prospekt kostenfrei durch Voigtlander & Sohn A, G., Braunschweig 5 
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—— — ہے سم‎ — ee 


5 d 5 
۰ ۰ 
۰ 
۰ 0 : ۰ 
: 5 ` 
& 3 ۰ 
22 —Tͤ— ] 7ʃ—?T—1N———. —„-¾—t —̃ — e 
a : SS 2 1 ; : ae ici و‎ 
0 0 a 2 “ri 


۳ 5 R 0 S 
۰ 5 ۰ — 1 ` 
7 7 1 ۰ Š ` 3 
- 5 = مم سر‎ ۶272 nn سید ےس‎ EE NT رسيي سس م سم وس سوس‎ ٠ ۔-‎ 
nn nn nn س اع سے ر‎ —— — — in 


Seite 1025 


Stunden anſagte, an die Ohren det beiden Männer, 


aber ſonſt vernahmen ſie nichts als ihr eigenes Atmen, 
das leiſe Achzen des ſchmalen Brettes, auf dem. fie. fid 


bewegten und das eintönige und eilige Klappern der 


Maurerkellen, mit denen ſie bantierten. Auch die Ler⸗ 
chen ſchwiegen, die Hitze drückte ſie in die trodenen 


Furchen der Acker. 

Gegen zwölf Uhr wurde auf dem Landweg, ber eines 
der Dörfer mit dem Neubau in gewundenen Linien ver⸗ 
band, ein Punkt ſichtbar, der ſich ihnen langſam näherte. 
Bald konnte man erkennen, daß es eine Frau war, die 
einen Korb auf ihrem Rücken trug, eine jener Kiepen, 


wie ſie die Frauen auf dem Lande verwenden. um in 
ihnen. den Männern das Eſſen aufs Feld zu tragen. So⸗ 


bald Martin ſie erblickte, legte er die Kelle beiſeite und 
ſagte: „Fuffzehn!“ Die beiden Männer ſtiegen herab 
und zogen ſich in den Schatten zurück, den der Rand 


eines nahen Wäldchens bot. Während Martin ſich ins 


Gras warf, öffnete der Jüngere ſeinen Nuckſack und be- 
gann, von dem Mitgebrachten an Brot und Wart: 
große Stücke abzufäbeln, zwiſchendurch einen Schluck aus! 
der Feldflaſche trinkend, die er in die Wurzel eines: 


Baumes geſtellt hatte. Er wohnte mit ſeiner Mutter 


in einem etwa eine Stunde entfernten Flecken, der Weg 
wäre für die alte Frau viel zu weit geweſen, um dem 


Sohne ſein Mittageſſen binauszubringen. 
Inzwiſchen kam die Frau Martins heran und be⸗ 


grüßte die Männer. Hans Beck nickte ihr zu und zwin⸗ 
kerte luftig. mit den Augen. Er dachte ſich nichts dabei. 
Er war ein. fröhlicher Burſche und machte ſich jedes= : 
mal feinen Spaß mit der jungen Frau, wenn fie. Mare 
tin das ۷1 herausbrachte. Bisher war es lo geweſen, 


slluſtrierter Beobachter 


* 


in dem Bottich zu rühren begann Wäert Martin bie 


Leiter hinauf ins Gerüſt und machte ſich mit. Kelle und 


Steinen an dem halbfertigen Bau. att. ſchaffen. Die Ar⸗ 


beit hatte begonnen. 
Von der Höhe des Gerüſtes aus fonnte man weit 
über die Felder und die zerſtreut in der Umgebung lie⸗ 


genden Dörfer bliden. Aber der Horizont verſchwamm | 


in einem blaugrauen, ſchwelenden Dunſt, der wie dichter 


| Nebel über der Ferne hing. Kein Lufthauch rührte ſich, 


das Gras und die Halme des jungen Korns ſtanden 
totenſtill in dem grellen Licht der Sonne, das unbarm⸗ 


herzig und glühend vom Himmel troff. Seit zwei Ta⸗ 
gen laſtete die Schwüle über allem Geschöpf. fein Wind 


machte ſich auf. 

Je höher die Sonne am Himmel itieg, um ſo lang⸗ 
[amêr wurden die Bewegungen der beiden Männer, die 
an dem Hauſe bauten. Sie ſprachen nur die notwendig⸗ 


ſten Worte miteinander, ſein Pfeifen hatte Hans Beck 
bald aufgegeben. Er trug Steine und Mörtel die Lei- 


ter hinauf und keuchte ſchwerer als ſonſt unter den 
wuchtenden Laſten, die ſein kräftiger Körper an anderen 


Tagen ohne Mühe bewältigte. Später ſtand er neben 


Martin auf dem Gerüſt und half: Mauerſteine ſetzen. 


Ab und zu, wenn auf der etwa hundert Meter entfern⸗ 


ten Chauſſee ein Wagen auftauchte, hielt er inne und 


ſchaute hinüber. Der Staub wirbelte unter den rollen⸗ 


den Rädern, deren Geraſſel zu ihnen herüberdröhnte, 
weiß auf, bildete dicke Schwaden und. legte ſich. breit 
wie eine lange Fahne über die ganze Straße, eine weit⸗ 


reichende Spur in der Luft hinterlaſſend, die nur lang= 


ſam wieder verſchwand und ſich auflöſte. Von Zeit zu 


as SECH auch der Schlag einer 0808ھ‎ die die 
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er vom Rad ſprang. Martin, der ein paar Mi- 
niten früher angekommen war und jhon den Mör⸗ 
tel anrührte, brummte verdrießlich: „n Morgen!“ Er war 
nicht zu Geſprächen aufgelegt. Gleich früh, kurz bevor 


Ei Luft wie dicke Suppe!“ ſagte Hans Beck, als 


- er von daheim fortging, hatte es Arger gegeben, einen 


Streit mit ſeiner Frau Sie waren noch nicht lange mit⸗ 
einander verheiratet und hatten ſich bisher immer gut 


vertragen. Aber heute morgen hatte Martin ſich an dem. 


heißen Kaffee die Zunge verbrannt, und obwohl er ja 
ſchließlich kein Kind war und alt genug, um ſelbſt dar⸗ 
auf achten zu können, was er in den Mund nahm, hatte 
er in einer ihn jäh anfallenden Wut die Schuld daran 


feiner Frau zugeſchoben, die ſich unverſehens, noch ehe 
fie wußte, wie ihr überhaupt geſchah, von einer Flut. 
von Beſchimpfungen überfallen ſah. Ein Wort gab das 


andere, Martin fand plötzlich allerlei Dinge an ihr aus- 


zuſetzen, über die er ſich bis zu dieſem Tage noch mit 


keiner Silbe beklagt hatte, und da ſie es ihm mit glei⸗ 
cher Münze heimzahlte, war er im Zorn, ohne gefrüh⸗ 
ſtückt zu haben, von daheim fortgegangen. Nun rührte 
er. alſo hier den Mörtel an, eine Beſchäftigung, die 
eigentlich dem Jüngeren von ihnen zukam, aber natür⸗ 


lich war er wieder einmal der erſte am Arbeitsplatz. 


„Könnteſt dich auch ein bißchen beeilen, noch dazu mit 


deiner Mühle!“ knurrte er Hans Beck, der ſeine Jacke 


auszog und ſie über das Rad warf, böſe an 

Hans Beck gab ihm einen Blick von der Seite. 
Schlecht geſchlafen?“ „Schnauze!“ 

Hans Beck hob gleichmütig die Schultern und Ve 
mit einer raſchen Bewegung die Schaufel auf, die Mar- 


tin 8 zuwarf. Während er, leiſe vor 19 BEES 


* 


erst kommen 


und Sir besorgen, nicht wahr? Ihr Männer 
redet immer von Fortschritt, aber beim 
Rasiren gehts immer im alten Trott” “Ja, 
Du. hast recht. Schon längst hätte ich mich 
noch der Sit Methode rasiren: sollen. Die 
Sir Rasir-Seife und der Sir Rasir-Creme 
sind wirklich ausgezeichnet. Und wie ange- 
nehm ist die hygienische Nachbehandlung 
mit Sir Rasir-Wasser und dem kühlenden 
“Sir” Rasir-Puder.” ` 


Se 
PUDER 
— 


Gë Eh ees‏ أرب مس 


Lé 


Ka? 
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daß fie dieſen Spaß munter erwiderte und auch Martin fi 5 
an den kleinen Nedereien beteiligte, heute E ließ wm 
Becks Anſpielungen ein. Martin aß ſchweigend. und ſchweigend ſaß d 
Frau neben ihm. Verwundert blickte Hans Bed fie an, mit fra bates 

Augen, fie hob mit einem Blick auf ihren Mann Brauen und 6601 2 
Ach jo! dachte Hans Beck. em. 

Martin ſah aus den Augenwinkeln ihre Bewegung, fein $ 
unter einem Stich. Go ſtand das alfo? Er war T i nee ات‎ 
in der er alles mögliche zu glauben bereit war, wenn es ſich nur ge 0 
ihn richtete. Die Wut des Morgens war nod) nicht verbrodelt, nun S 
fie neu auf. Sieh da. hatten die beiden 91 miteinander? o 

Er fuhr Dë mit dem Handrücken über die Stirn. „Mühe!“ jagte or 
und ließ fih auf den Rücken fallen. Die Frau packte das leere Geſchirt 
in den Korb. Martin atmete tief, als ſchlafe er ſchon. 

„Gezankt?“ fragte Hans Beck leiſe. 

Martins Frau nickte. „Ich weiß gar nicht, was er hat! Er fing heute 
ſrüh ohne allen Grund an.“ ` 

Sie rückten näher zueinander und Martins Frau berichtete, was vor. 
gefallen war. Martin vernahm nur ihr Flüſtern. er rührte fid nicht. So 
Heimlichkeiten! dachte er erbittert. Aber ich werde euch ſchon auf die 
Schliche kommen! Nun hörte er, wie ſie weinte, und nun flüſterte wieder 
Beck, dieſer Schuft. Er ſtreichelte ſie wohl gar, wie? Sieh' an, fieh’ an! 
Streichelte ihr Haar, ihre Hände — nein, aber dies war nicht auszubal« 
ten! Mit einem Ruck richtete er fih auf. Nun fuhren ihre Köpfe aus: 
einander, er hatte es wohl geſehen! | 

„Mach, daß du heimkommſt!“ herrſchte er feine Frau an. „Es gibt 
vielleicht Regen!“ | 0 

Es war richtig, im Weiten zog fih eine dunkle Wolkenwand zuſam⸗ 
men. Die junge Frau nahm den Korb auf den Rüden und derabſchiedete 
ſich mit einem Nicken. Langſam wurde ſie auf dem Landweg kleiner und 
kleiner. . | 

„Los, weitermachen!“ jagte Martin und erhob ۰ ۱ 

Sie ſtiegen wieder auf das Gerüſt und machten ſich von neuem an 
die Arbeit. ` WM ۱ 

Die Hitze wurde immer driidender, der Schweiß ſteömte den Männer 
aus allen Poren und lockte Schwärme winziger Fliegen an, die WC 
auftauchten, man wußte nicht, woher fie mit einem Male kamen. Sie 
klebten ekelhaft auf der naſſen Haut und ſetzten fic in die Augenlider, 
wo man ſie nur mit Mühe herauszuwiſchen vermochte. Martin arbeitete 
in einer verbiſſenen Wut. Seine Erregung wurde mit jeder Minute grö⸗ 
Ber und größer. Heimlichkeiten hatten fie alſo, die beiden, pfui Teufel! 
Ich werde ihn noch niederſchlagen, den Hund! dachte er. 

Hans Beck ſtand neben ihm auf dem ſchmalen Brett, das ſich unter 
ihrer Laft bog und ſetzte Stein auf Stein. Auch ihm gingen die Ge- 
danken kraus durch das Hirn, während er arbeitete. Es war ſonſt nicht 
ſeine Gewohnheit, fic) in die Angelegenheiten anderer Leute zu milden, 
aber Martins Frau fat ihm nun doch leid. Er war ärgerlich über die 
Art, mit der Martin fie heute behandelt hatte. Sie war noch fo jung, 
nun hatte ſie gar geweint; nein, es war nicht recht, wie Martin fih ۳ 
hielt. Eine jo hübſche Frau, die Alma, andere hätten ſich alle zehn ۲ 
nach der geleckt! ECH ۱ | ۲ 

„Du haſt es gut, Martin!” ſagte Hans Bed. „Ich wünſchte, mir brächte 
auch eine nette, kleine Frau mein Mittageſſen heraus. Dann. brauchte id 
nicht immer die trockenen Brotfanten in der Hitze herunterzuwürgen! 


Soviel Geld, 
soviel Überlegung. 


DB 200 RM 540 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


DBL 200 RM 660 
Zweitakt - Einzylin- 
‘der, Dreistrom- 

. Blockmotor 200 ccm 
DBK 200 RM 695 
Zweitakt - Einzylin- 

der, Dreistrom- 
Blockmotor 200 ccm 


„KK 200 RM 795 
WÎ Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom- 

Blockmotor 200 ccm 


K 350 RM 925 
Zweitakt - Einzylin- 
der, Dreistrom-. 

Blockmotor 350 cem 


K 500 RM 1250 
Viertakf-Zweizylin- 
der- Block motor 
500 cem, untengest. 


“KS 500 RM 1350 
Viertakt-Zweizylin- 
der - Zweivergaser- 
Blockmotor 500 cem, 

. obengestevert. 
K800 RM 1550 
Viertakt-Vierzylin- 

der-Blockmotor 
800 ccm, untengest. 
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Wer ein Motorrad kaufen will, der 
prüft vorher genau, was er für sein 
gutes Geld bekommen kann. Und 
diese Prüfung wird nicht bei Außer- 
lichkeiten stehen bleiben. Schnittig : 
und elegant — jawohl! Das ist. 
selbstverständlich. Aber dann Ma- 
terial, Konstruktion und Ausführung. 
Das sind die Faktoren, die für die 
Leistung einer Maschine bürgen. Da : 
muß der Käufer genau prüfen, um? 
Enttäuschungen zu vermeiden. Ge- 
rade solchen gründlichen Prüfun- . 
gen — solchen Prüfungen auf „Herz 
und Nieren“ — hat Zündapp immer 
mit Auszeichnung standgehalten. 


Je mehr Wünsche Sie mitbringen, 
desto mehr Freude erleben Sie an 


ZUNDAPP 


ZUNDAPP Ges. m. b. H. ۰ Nürnberg. 


g. ۸۵ ساسا‎ 
Herrenrad, Modell 
103 L. Halb- oder: 
Ballon, Aukenlétg. 
A KE Lichtanl. 
in Stricker Qual. 
UN Als Rad. Katal. kostenl. 
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Wie quälend Kopfschmerzen sind, weib jeder; 


gungen, Kamera- H 7 1 


Graue 
Stoffe Haare 
۴ * a a r e ١ grube) واوقصاعوعء‎ || gen 
DIALYT) schwersten ` 
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2 billi 7 

sy 80 ee verschwinden ohne Farbe. Meinel&Herold punto thoto-Hotie 
270 dun | Ynschädt. Mittel. Erfolg ver- Klingenthal ۱9۳324 Tells. C/ 5 


۳ ~ | ۵۱۵۲۲ Haar “7 7 wie man sie aber am schnellsten und einfach- er. 
5 Mune, (lt Diaen), 1/61, bé 60 aise ی‎ sendung, Antausch sten beseitigt oder von vornherein verhin- nn ا‎ Slellungen 
$ . | WalterKamerasdurch dert, wissen zwar die meisten, aber jeder ' Dialytgläser erfüllen | -zielen Sie gute Bil- 


an Private koſtenlos bi yd ⁊x;ꝗꝗ.ꝛĩxv„“hH PHOT 
u. zurück ohne Kaufzwg. Lest den Anzeigenteil ganz ٣۷ HENA AA 
Aachener Tuchversand 3 و و وا‎ Der Wat Ei 


noch nicht. Ein ebenso wirksames wie un- die an ule 
schädliches Mittel sind die Spalt-Tabletten. a 115 de der, wenn de 
Sie zeichnen sich dadurch aus, daß sie auch u. Sportglas. gestellt. Lee Heller ۳ 


Reiners. Aachen 101 Br enthalt immer günstige Angebote Lelcaverkaufsstelle niteiner derausschwe | die spastischen Ursachen der Kopfschmerzen den. Liste ٣ك‎ sowie Son: 
Zen 7 ۱ 7 rennationafen und in | bekämpfen. Um es jedem bequem zu machen, | Werden Kine fordern, | و‎ über 

: it 5 0 “Jahr en Wie temalionafen Welttér, ein paar Spalt-Tabletten auch unterwegs bei M.Hensoldt & 50 der-Ang a Gele- 

: و‎ , o. | Sich zu tragen, ist jeder Normalpackung eine Optische Werke A.G. | gü 2 9 tskäule 

Jede Aufregung grabt sich im Gesicht ein, jeder ofen Siegreicher | kleine Flachdose beigefügt, die in die kleinste Wetzlar ge = one Raten 

„ gibt ein Altersfälichen. Nein, soweit dürfen Sie es un paßt. Preis: 10 Stic k 62 Pf., 20 Stück = w lung Sch 

ni uchen Sie Quick, es stärkt Herz und . 1.16, 60 Stück RM. 2.85. Zu haben in ben Sle solo! an 

allen Apotheken. TU 
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sonders rasch und mihelos. Das Glyzerin macht den 
Schaum kleinblasig und gibt ihm Konsistenz. Der eigenartige,sämige, 
. glyzerinhaltige Kaloderma-Rasierschaum hält das Haar in der, rich- 
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Besonders schnelles und gründliches Erweichen 
des Barthaares. Der glyzerinhaltige Kaloderma- 
| Rasierschaum erweicht auch das härteste Barthaar.be- 


tigen Rasierlage fest, so daß die Klinge es an der Wurzel erfassen 
kann. Sauberes, glattes und schnelles Rasieren. © >> ا‎ 

e Größte Schonung der Haut. Kein Brennen und 
Spannen. Der glyzerinhaltige Kaloderma-Rasier- 
schaum legt sich als Gleitschicht zwisch en Klinge und Haut 
und verhindert jede mechanische Reizung. Die Klinge 


- schabi nicht — sie gleitet. Das Glyzerin wirkt pff egend und:glättend 
„ FP a eee 
und macht die Haut geschmeidig und von Tag zu Tagleichter.räsierbar. 


we Einen besonderen Genuß bedeutet das 
dem. desinfizierenden, erfrischenden Kalo- 


schen mit 
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KLINGE DIE HALBE 


ia ‚Nachwa وومةه‎ 
"|| derma - Rasierwasser. Flasche RM 1.50. Überall erhältlich. 
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Er war wohl darauf aus, Martin wieder mit ſeiner Frau zu verſöhnen, aber 


“u 
! 


könnte dir ۷ 

In der Ferne grollte dumpf ein Donner. Das Sonnenlicht wurde fahl und fiel 
mit bleichem Schein über die Acker. Jäh verfinſterte ſich der Himmel. Hans Beck 
hatte ſich erſtaunt umgedreht. „Wie meinſt du denn das?“ fragte er. In ſolchem 


Ton war Martin ihm noch niemals gekommen, ſeit ſie zuſammen arbeiteten. 


„Wie ich das meine? Das wirſt du wohl ſelbſt am beſten wiſſen, du und die 
da, ihr beiden!“ 5 ۱ £ 


Martin ſchrie es ihm ins Geſicht. Ein Blitz zuckte aus der Wetterwand und fuhr 


in einen der Bäume, die an der Chauſſee ſtanden und durch die es wie ein er⸗ 


ſchrecktes Flattern lief. Ein Donnerſchlag krachte ſchmetternd hinterher. Nun ſtand 
die Wetterwolke direkt über ihnen. ۱ 


Hans Beck war wie erſtarrt. Er vermochte nichts zu ſagen, ſo überraſcht war er. 


Martin ſchrie: „Oder glaubſt du, ich habe nicht gehört, wie ihr miteinander ge- 


tuſchelt habt, vorhin? Haha! Ihr habt wohl gedacht, ich ſchlafe? Während du ihr 


die Händchen ſtreichelſt und ihr die Tränen von den Augen küßt, wie? He, du — 
wie oft habt ihr euch ſchon geküßt, ihr beiden, heraus!“ | ` 

Hans Bed ftarrte Martin noch immer an, als ſei dieſer ein Geſpenſt. Er erkannte 
Martin gar nicht wieder. Es war auch nicht Martins Geſicht, das er da vor ſich 
ſah, ſondern das eines anderen, wildfremden Menſchen, den er bisher noch nicht 
gekannt hatte! Eine wilde Erregung gewann Gewalt über ihn. Das, was der da 
ihm ins Geſicht ſchrie, war ja eine Gemeinheit, eine bodenloſe Gemeinheit! 


„Du biſt ja verrückt!“ ſagte Hans Beck. Er vermochte ſich kaum noch zu be⸗ 


| herrſchen. 


„Verrückt?“ ſchrie Martin. Seine Wut hatte ihren Siedepunkt erreicht. Wollte 
der vielleicht noch ableugnen? Ihn für einen Narren erklären? Zum Teufel mii 
dem Halunken! 


„Verrückt? Dir werde ich zeigen, wer verrückt ift, du Hund!“ 


Er fuhr Hans Beck an die Kehle. Der ſchlug ihm den Arm mit der Fauſt beiſeite, e 


daß Martin wankte. Sie packten einander und rangen, keuchend und mit den Zähnen 
knirſchend. Das ſchmale Brett unter ihnen wankte, es ächzte, als wolle es jeden 
Augenblick brechen. Aber es ſchien ihnen gleichgültig zu ſein, ob ſie abſtürzten und 


zerſchmetterten, ihre Augen, in denen ein irrer Haß glühte, klammerten ſich ebenſo 


feſt ineinander wie die Arme, mit denen ſie ſich ringend umſchlungen hielten 
Plötzlich ließ ein heftiger Windſtoß das ganze Gerüſt wanken. Ein Wirbel von 
Wind erhob ſich über den Feldern, kreiſelte ſauſend über die Acker dahin, drehte 
ein Dutzend Bäume an der Chauſſee krachend aus ihren Stämmen und warf ſie 
wie Spielzeug durch die Luft, die von einem unerhörten Sauſen erfüllt war. Die 


Erde unter dem Gerüſt ſchien zu wanken. Gleichzeitig zerſprang platzend die Wolke 


und entlud fih in praſſelndem Hagelſchlag taubeneiergroßer Körner, während drei, 


vier Blitze den Boden zerſpellten und Donnerſchläge mit lautem Krachen die Luft 


zerriſſen. : 
Die beiden Männer hatten wie auf Kommando voneinander gelaſſen, rutſchten 


am Geſtänge des Gerüſtes zu Boden und bargen ſich geduckt unter einem ſchmalen ۱ 
Mauerſims, der ihnen notdürftig Deckung gewährte. Dort fauerten ſie, während 


nicht nur ihre Lungen, ſondern auch die Poren ihrer Leiber gierig die Kühle ein⸗ 
ſogen, die plötzlich aus Erde und Luft ſtrömte. Sie drückten ſich eng aneinander 
wie Kinder, die ſich fürchten. dÉ WER 

Das Unwetter ging ſchnell vorüber, in wenigen Minuten war alles vorbei. Ein 
friſcher Wind trieb die Wolke gen Oſten, funkelnd brach die Sonne hervor und über⸗ 


ſchüttete die Erde mit glitzerndem Schein. | ۳ 
Sie hoben die Köpfe, ihre. Augen begegneten ۰ „Teufel!“ fagte Martin, „was 
war denn das?“ In ſeinem Blick war. ein tiefes Erſtaunen, wie nach dem Erwachen 


aus einem böſen Traum. 


Hans Beck kramte in den Caden. „Zigarette? fragte er und bot Martin die 
Schachtel. Dieſer griff zu. مت‎ g 


E 


„Verrückt!“ murmelte er. „Vollkommen verrückt! Na, nichts für ungut, Hans 
„Aber wo werde ich denn, du Schafskopf!“ lachte Hans Beck und hielt dem 
Kameraden das brennende Streichholz unter die Naſe. i 


سس سس 


Moran man nicht stirbt 
وم‎ errechnete ein amerikanischer Gelehrter, daß der Menſch ſtändig von 


(472 Todesmöglichkeiten umlauert ift, die verſchiedenen Selbſtmordarten aus⸗ 


a genommen. Jedoch was die Statiſtik dieſes Amerikaners nicht erfaßt hat, das 
= die unzähligen Dinge, die der Menſch alle aushalten kann, ohne daran zu 
terben. | | 


Eine kleine Ausleſe von bieden Dingen möge hier folgen: Man kann ſich über 
etwas den Kopf zerbrechen, auf den Kopf gefallen ſein, einen offenen Kopf oder 
ein Brett vor dem Kopf haben, ja ſogar den Kopf vollſtändig verlieren und lebt 


dennoch weiter. Man ſtirbt auch nicht, wenn man aus der Haut fährt, Tid tot- oder 


ſchieflacht, die Zunge aus dem Leibe geſprochen oder das Hirn verbrannt hat. Auch 


nicht, wenn man ſein Herz verſchenkt oder verliert. Noch niemand iſt daran geſtorben, 
wenn ihm der Mund zugeſtopft wurde, etwas über die Leber gekrochen iſt oder ihn 
die bewußte Tarantel geſtochen hat. Ohne körperlichen Schaden zu nehmen, kann 


man lein Auge auf etwas werfen, die Nafe in ein Problem ſtecken, die Hand ver⸗ | 
geben, fih die Beine in den Leib ſtehen oder gar die Füße ablaufen. Es tut nie 


mand. weh, wenn ihn ein verſengender Blick trifft, etwas in die Augen ſticht, oder 
wenn er übers Ohr gehauen wird. Die Haare können einem ohne böſe Folgen zu 


Berge ſtehen, auch darf man ſich ruhig durchhecheln laſſen. Nur wenn man über. 
er oder den Mund verbrannt hat, [pûrt Î 
auch eine Schraube losgegangen iit, ſo 


den Löffel balbiert worden iſt, ſich die Fing 


man es nachher. And wenn einem ſchließlich 


muß deshalb noch immer nicht eine der von Profeſſor Graham errechneten Todes⸗ 
SGSrete Schoeppl. 


urſachen eintrelen. 


* 


nun fing er es gerade am verkehrten Ende an. = 
„Nette Heine Frau?“ fuhr Martin auf. „Ja, das glaube ich, du Hallodril Das 


„Aber Martin!“ ſtammelte er nur. 


=e — — 
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| Geheimſchrift DN 
156 748 10 9 12/1239 / 756 / 726 


ae zu ſetzen. daß waagrecht don Berlin. 7. Monteur. 8. ſpan. Tanz. 9 Schweizer 
bnd entre bie سا‎ Wör⸗ ْ Kanton, 10 Schmudftüd. 11. Stadt. in Holland 2 


۱ ) | | ee | ter entſtehen. 1. italien. Provinz. = 8 Ta 
14/48 109 2 / 11 13 14 145 4 Die Boblen find | 2. Fläche. 8. Ortsveränderung, a 
burd) Buchſtaben zu erſetzen Bei richtiger Löſung. er LLL. 3 4 Zeichnung im Holz. 5.. munter. Ee 2 „„ N i „ S تی‎ 7 7 
gibt ſich ein Sprichwort. (h-= 1 Budftabe). ا‎ ` 1 Silbenrätfe! - ۱ ما‎ „ f 7 3 

— Schlüſſel wörter: 1:77 IbC ل‎ le Er 
1 23 4 5 6 = deutiher Minifter, 7 Aus den Silben ban ce da dah de di dom i doll تو‎ 4 ae 0u0 8 10 0+0٣ 8 — 
7 8 5 9 6 8 10 = nationalſozialiſt. Reichsleiter. gau gold ho in- la la lam lem li ra re recht reif. En ) lern 
11 2129 = Gleihwort für Eile. ry fa fa fe ſtal teur thúr ü ut zi werden 11 Wörter ا‎ 3 
13 14 5 4 ۱ gebildet, deren J. Buchſtaben von oben nach unten, die 6 B 8 S 


= Wärmeſpender ۱ 


9 f ` — . ۱ Se: ۳ . 2 Ei 8 ep ۷ 6. بی اه‎ 9 
نی‎ H s = Di 
7 ۱ : 77۷ nese rT 
= ge DR — ا ا ا کا‎ AR مر‎ ۵ TEESE SUAS 0ک‎ ER OEE E ER RRE EE E ERR RR EE ERR RER OPER RE RER RRE RRE RER 9 و5 2:0 2 80 535:310 8.8.92.59 50:5:0 1.3.3 ۵۵ :کا ا اکا ۷ کی کا‎ 
پچ روڈ‎ 8 . 5 5 . w „ 5 7 
ور زع مع هد م ھ كز د۵2‎ Titty d l ۱ 0 SE ce ۱ e. Zë 2 , ره ' سی سی‎ 


Me 5 De 
ww e 5 37 H 1 ’. ۰ 4 e ع‎ 0 ۰ * 
‘ : 1 1 1 i RE a ae St پت‎ ١ N Br و‎ a 
: . ۱۱۱۱0۵۲۱ 
۱ ۱ - BIRM. billiger! ۰ 
e / e 


| 


"| Moyers Klein 
۰۱ Konvers 


. le vorher. Aufl.). Wir, leta 
alle 3 Bände sofort ohne Anzahl, 
und ohne Nedin, und dam erst 
begleichen Sie’ den Getrag in 
10 Monatsrafen à J M. ab 
۰ nächsten Monalserstan, 
Erfüllungsort Stuttgart, 
Eigentumsrecht vorbehalke. 
Garantie: . Rückgabe» 
rechthelUnzutrieden- 
heit Innerh. 14 Tagen. 
Ailustriorter Prospekt Instenlas 
Fackelveriag 
Stuttgart«N 5 


Stets derer 


oft Wunder wirkend, 


y n 
+0, 
۔‎ Vert. Ste dazu gratis 
` 0۱8١ 68+ 
ſchriſt iiber uni, Gee 
5 1 ere 

ahlung nach Erfolg. 
NEILVE R LAG 
Baden-Baden 58 


. unserer 
sten Kaffee- 
sorten. Und 
doch preis- 
wert, Für de 


۱ f Zusendung 
frisch 


gerö- 
stet am Tage 


AM der Bestel- 


Prismen-Feldstecher 


(Oberharz, 
Heilklimatische Kurorte 


ا 


a 


ilklımatıscher Kurort 


Rheuma. Ischias Nerven- und Frauen- + 
leiden 


Hahnenklee-Bockswiese 


Chronische Katarrhe, 3101۱۱۷۷ ۶۰٠۰ 
g krankheiten, Nervenleiden 


Altenbrak urtkuror 


Braunlage ۰ 
Bad Grun 


Bad Harzbur 


l Reise, Jagd, Militär bultsehntz 


ab Fabrik von 
49 . Au. Katalog 
Irei.Ratenzalilg. 
Dr. ۲ 


Optische Fabrik, Kassel 47 


Sportinodell 


Diana 
Luftgewehra 
Luftpistolen 

waffenscheinfrel 

gefahrlos, kein 

Rauch, keinKnall 

enauer Schuß 

Billige Munition 

Ideale Gewehre 

zur Übung und 

Unterhaltung - 

Prosp.kostenlos, 


Rastatt 1, 


ob 8 ASIN 


Musikinstrum 


۶ 
* RM. 


Î Musikinstr,- 7 


Harmonika- 


Meînela Herold) 


Klingenthal N 323. 
) Private 


- 


Der 7 
„Böltiihe Beobachter“ 
vermittelt feinen Leſern 

nationalſozialiſtiſche 

Staatsauffaſſung 


und völkiſche Weltanſchauung 
in der Lebendigkeit des Tages. 


| Dianawerk... 


‘Katalog umsorist 


Hohegeiß Höchster Luttkurort des Harzes 
Bad Suderode Adern, Rheuma, Lutt- u. Harnwege 
Sulzhayn Heilklimatischer Kurort 

Treseburg ıutkuror: 


Grauer Star 


‚ohne Operation 


heilbar 


Dr. Kuschels Institut 
für Reform-Medizin, 
Hagen ۰ 


Auskunft kostenlos! 


Schwäb. Sängerbundes. 


Rosensteinbeleuchtung. 


DAS WUNDER DES 
DEUTSCHEN WALDES 


SOMMER 1933 6 
im schönen Stuttgart! 
ͥ ͤ »õXlſ . . لح يل‎ 


27. Juni: Sommerfest der Presse im Stadtgarten. 
29. Juni - 5. Juli: Liederfest d. Stuttg. Kreises des 


4.-5. Juli: Tretfen der 26. Reservedivision 


in Bad Cannstatt: 
5. Juli: Großes Sommernachtstest mit Kurpark- und 


18. Juli: Sommernachtsfest am Stausee - Hofen. 
19. Juli: Ruderregatta auf dem Neckar. 

19.-20. Juli: Operettenabende im Kursaal. 

22. u. 28. Aug.: Großer bunter Abend im Kursaal. 
5. Sept.: Solistenkonzert im Kursaal. 
10. Okt.: Bad Cannstatter Herbst im Kursaal. 


SERENADENABENDE im Weißen Saal des Neuen Schlosses am 
30. juli, 6. und 20. August und 3., 17. und 24. September. 
ROKOKOFEST auf Schloß Solitude 2. August — Blumenkorso. 


in Ludwigsburg: 
5. Juli: Schloßkonzerte. 


بے 5% 


t 


wenn seine Frau fröhlich und guter Dinge ist. 
Allein Hausarbeit und Kindererziehung stellen an 
Körper und Nerven höchste Ansprüche. Allzuofl 
sind. Erschöpfung und Disharmonie die Folgen. 
Gönnt sie sich dagegen als Kräftigungsmittel 
das wohlschmeckende HANSA-LECITHIN PULVER, 
kennt sie weder Abgespanntsein noch Unlust. Sie 
ist immer „obenquf“ 


In Apotheken, Drogerien, Reformhäusern. 


7. 


Graue 
, - Haare 


sind in.8 Tagen naturfarb. ` 
durch RE lat had 
» QM Pf;portofrei (ach, 
n.9 0 nahme 30 Pf, mehr) 
J. Blocherer. 
Augsburg 8 / 35 


500 Brietmarken 
(Aisehg.) RN. 1.15. Liste gratis 
Jul. Sallmann, Cannstatt 0 


Lest den 


$ Samar. Anzeigenteil 
: * KUNST oratis ganz genau! 
7 Er enthält immer 


Janos Bartl 
Hamburg 36/0 


günstigeÄngebote 


| Eine ideale Erfindung 
‘| ts? unser ‚neuer StoBdimopter. | Vater- |: 
` _ .. „land. Fahrräder _mit |. 
`. de Frell. u: ROcktr. von f 
RM. 29. ap mit: 
۱2 Garantie. Stoß. 
۱ NIRS ۶ ۲ ar Heiner 
ehrpreis. , 
mit 60 Modellen kostenlos. Täglich Dir 
schreiben und Nechbestellungen. 
FRIEDRICH HERFELD SUHNE 
Neuenrade i. Westf. Nr. 17 


..32:-1 


6x9 und4,5x6 
Rollfilm 
Kamera 


Zwel Formate in einer 


Anast. 6,3 = 17.50 


Mit Fern- 
auslöser = 0 
سا‎ has 1:4,5 


mit Selbstauslöser 
Pronto’. 
Prontor II. . 34.- 


4 Comput. . A9) 


Liste O verlangen 


| [roto-Albrechtl 


Berlin SO 36 
Kottb.-Str. 3 


reizvoll das alte 


Das macht Lübeck 


noch schöner ... 


7 4 Der besondere Reiz 
am heutigen Lü- 
beck ist die Ver- 
quickung mittelal- 
terlicher Romantik 
mit modernster 
Gegenwart. Neben 
imposanten histo- 
rischen Backstein- 
bauten, Kirchen 
und Toren, Patri- 
zierhdusern und 
Museen, alten „Hö- 
ken“ und,, Gängen“, 
arbeiten moderne 


Werften und Indu- 


% 
— as 


strien. Die Vielfalt der erlesenen Kunstschätze nordi- 


scher. deutscher und flämischer Meister vermitteln 
Ihnen ein anschauliches Bild von Kunstsinn und 
Reichtum der Lübecker Bürger. Aus ihnen ersieht der 
Beschauer viel In- Ms, 2860 aen tee 
teressantes über 
das kulturelle Le- 
ben Alt- Lübecks 
Fast zuviel ist es. 


ee | 


samkeit ständig in 
Anspruch nimm 
Und darum ist es 
umso angenehmer, 
daß die herrliche 
Umgebung Lü- 
becks Abwechs ` 
lung und rech, 
liche Erholung bie 
tet. In knapp 20 Fr i 
Minuten sind Sie mit dem neuen doppelstöckigen 
Schnelltriebwagenzug an der Kiiste im reizend ge- 
legenen Ostseebad Travemiinde. Oder Sie fahren mit 
demSchiff fluBabwirts, vorbei amJollenhafen, zwischen 
7 ۱ ۱ stimmungsvollen 
Wäldern und Seen. 
Strohgedeckte Dör- 
fer grüßen aus der 
lieblichen Land- 
schaft. Hier liegen 
Walddorf, Goth- 
mund, Bad Schwar- 
tau (Schwartauer 
|- Marmeladen!),Rat- 
zeburg und viele 
andere. Besonders 


Sas 


Schloß Eutin mit 
den berühmten 
pa blühenden Rosen- 
bäumen, die Holsteinische- und die Pönitzer Schweiz. 
Ja, vielseitiges Erleben, unvergeßliche Erinnerungen 
schenkt Lübeck mit seiner schönen Umgebung. 


uk” d 


Darum lohnt es sich, Ihre Ferien- und Reisepläne 


so einzurichten, daß Lübeck mit dabei ist, denn 


muß man erlebt haben! 


E ` 


“Direkte Bahn-, Autobus- und Schiffs- 
verbindungen mit allen größeren 
Städten des In- und Auslandes. 
Vorzügliche Hotels und Restaurants. 
Verlangen Sie das neve ausführliche 
Stadtheft im Reisebüro, in der Auskunft und Werbezentrale 
»Deutschland”, Berlin, Coiumbushaus oder kostenlos von der 


Lübecker Verkehrs- und Wirtschaftswerbung e.V. in Lübeck. 


` was Ihre Aufmerk- 
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Kreuzworträtfel 
Waagredht: 5. Stadt 


ak بج سام‎ 
in Rußland, 6. Raubfiſch, 
7. Aufſtändiſcher. 11. wert- 

E ARASAN | سو‎ 
ENE PII FI Weiteuropderin, 17. Ader- 
1 51 | ] | 0 = grenze, 18. Dichtungsart, 
| 7 21, britiſche Hafenſtadt in 
اج‎ L ٦ Arabien, 23, altes Schule 
CC یی‎ KN 
0 0 29. Stadt an der Elbe, 


E e 30. Nebenfluß des Rheins 
Ri . DE 


31. 1. = Ge n f- 
eee 1 A 

E altes 6 b, 4. klei⸗‏ 7 ل قد 
SS - nes Reptil 3. Kanton 0‏ 


| Schweiz, 9. Stadt, in 

۱ مسب‎ der Wallenſtein ermordet 
wurde, 10. Vereinigung, 12. franz. Stadt, 14. Heerfahne, 19. Götzenbild, 20. engl. 

| Grafſchaft, 21. ital. Stadt in Südtirol, 22, franzöſ.: Kind, 25. Schmuckſtein, 26. mo- 

۱ derne Kriegswaffe, 28. ital. Weinſtadt. (ch = 1 Buchſtabe). 

3 

t 


Jahlenrätſel Röſſel⸗ 


1 ſprung 

| 17421 5 = Oper von Weber | 

2 8 9 4 0 = Raft 1 nem ben 

سا > ا سس ١ 3 4 10 11 12 112 = Volksverführer‏ 

| 41310 42 = 8 te | te |] 

i 5 11 5 3 8 = 611015002 | 

: 611 513:7 = 77750 ۳ ۱ fein 

Die erſten Buchſtaben von oben nach unten, 

i Die letzten von unten nach oben geleſen, ergeben an | 7 | te |magit| das 

١ bie Bezeichnung für neue nationalſozialiſtiſche Er⸗ | 

3 ziehungsſtätten. | | | | 

A gan | ben da de du 

1 Kryptogramm ۱ 

1 Jedem der nachſtehenden Wörter find drei auf- سس سس آ ال س ا‎ A 

۱ einanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die, — رد ا۔۔ اتید‎ S 122241 

aneinandergereiht, ein Zitat Roſenbergs ergeben. | lo | ۱ 1522 Wi 7 sar : WEG 

۱ Schlodien, Sprudel, Meiſterpruefung, Lunge, Has OI" | i I 
Sardinen, Vorleben, Siebenbürgen, Srinagar, itt etre 

` Verachtung, Geſangklub, Mannen, Nuragen, Großimkerei, Sauerampfer, ۰ Gege- SC ۱ SEH 

feuer, Ebereſche, Hohenſtaufen. (ch und {4 = 1 Buchſtabe.) | 111 1 . Mur ۰ | 7 17121 

i ۱ Kapſelrätſel ae 3 Be 

In jedem der nachſtehenden Wörter ift ein ſelbſtändiges Hauptwort enthalten. tne | | a 
Die Anfangsbuchſtaben derſelben ergeben einen Ausſpruch Hölderlins. (ch und ft HE ۱ CH 
gleich ein Buchſtabe.) Schweinfurt, Nadelholz, Repräſentant, Karwendelgebirge, Cor mauen 1 E 
Griſeldis, Traubenkur, Marfeille, Solidarität, Knabenkraut. Ordonnanz, Heiſer⸗ SCH GE 
fcit, Kaſtilien, Schneiderin, Feuilleton, Machination, Intellekt, Abſonderung, Sc — l | 222725 


Schwarzenfels, Theater, Sjolbe, Bewegung, Sizilien, Koſtroma, Maſenderan, 
Schulkind, Oſchersleben, Wieland, Honorar, Fiſchleim, Oſtern, Gallert, Alligator, 
Hellebarde, Aufſeher, Kieſelbronze. 1 ۱ 


Füllrätſel 

Folgende Buchſtaben: aa û a û a 
a aaa aa bbbbbadddͤd cece 
eeeeeeeeeeeeeeeffgggg 8 
hhiiiikkllllllllmmmmen 
nnoorrrrrrrrrſttuuu ۵ 
w ſind in die Felder einzuſetzen, 
daß Wörter mit folgender Bedeu- 
tung entſtehen: 1. Waldgebirge in 
Franken, 2. Landſchaft in Spanien, 
3. Befruchtung der Blüten, 4. Teil 
des Nadiogeräts, 5. Werkzeug, 6. 
Kontrollamt, 7. Stadt in Sachſen, 
8. aſiat. Königreich, 9. Spenden⸗ 
verzeichnis, 10. Münchner Bolts- 
feſt. 


Löſungen der Rätfel in Folge 25: 


Bilderrätſel: „Die Geſetze des Lebens find ewig.“ Adolf Hitler. Æ Silbenrätſel: H Augs- 
burg, 2. Wan, 3. Fanfare, 4. Tizian, 5. Riege, 6. Einbeck, 7. Umlauf, 8. Eberhard, 9. Rubin, 
10. unentgeltlich, 11. Hanau, 12. Teſtament, 13. Debatte, 14. Erato, 15. Seuche. Auf Treue 
ruht des ganzen Lebens Bau. ٭×‎ Zackenrätſel: 1. Mikado, 2, Gebühr, 3. Luther, 4. Wagner, 
5. Trend, 6. Gefühl, 7, Knebel, 8. Reſeda, 9. Sirius, 10. Berlin, 11. Sirene, 12. Gregor, 
13. Rienzi, 14. Dionys, 15. Erinna, 16. Gefion, 17. Fichten, 18. Gretel, 19. Kralle, 20. ney 
mada, 21. Mandel, 22. Felgen, 23. Semele, Kühne überlegen nicht lange. * Strcusioorsrane: 
Wadgerecht: 1. Staat, 2. Glatz, 3, Ire, 10. Rohr, 12, et, 13. Oberon, 16. Viala, 17. Ei, 
19. fa, 21. Kreta, 22. Staket, 25. Eden, 27. Jon, 28. Knute, 29. Krieg. — Se fT e i : 
2. Ai, 3. Arno, 4. Tenne, 5. Greif, 6. Lot, 7. ah. 8. Treila, 11, Gelee, 14. Barke. 15. Natten, 
18, Irene, 20. Aſpik, 23. Thor, 24. Met, 26 du, 28. kg. . Magiſches Quadrat. 1. Mumps, 
2, U-Boot, 3. Molta, 4. Poler, 5. Stari. علا‎ Kapfelrätſel. Mars, Ilſe, teuer, Dank, Eid, Mut, 
Wein, acht, Sold, Don, Ulm, Salz, Ehre, Lade, Berg, Sand, Tell, Ton, Udo, Nab, A 
Alt, Neid, Niere, Schaf, Tag, Bau, Elli, Mal, Uri, Ende, Herz, Ems, Nero, Irma, Eſte, alt, 
Narr, Dur, Erbe, Reſt, Eiche. Mit dem, was Du ſelbſt tun fannft, bemühe nie andere. * 
Röſſelſprung: Und klingt ein Lied vom deutſchen Wald / Dann wird die Bruſt uns enge 7 
Aus feinen Weifen börſt du bald / Die Heimattrauten Klänge / Die Waldfee harft a 
weicher Hand / Du ftehft in ſüßem Lauſchen — / Am ſchönſten iſt mein deutſches Qand / Co l 
feine Wälder rauſchen. / Der deutſche Spielmann. & Kryptogramm: Schnur, Durft, ا‎ 
decker, Totenmahl, Trenſe, Muſchel, Weintraube, Ritter, Lieder, Fragment, Eiche, 62 
Pflaſter, Magen, Gaslicht, Flechte, Hades, Belebung, Menſch, Leine. „Nur durch den eis 
ſchen tritt ber Menſch in das Tageslicht des Lebens ein.“ & 11 Ingwerlraut, ur 2 
demühl, Rotbuche, Aachen, Medien, Entdeckung, Eiderdaune, Amiens, Sedtdegen, Armgeige, 
Freiſchütz, Lohnſteuer. Wer dem Buche dient, der dient dem Geiſte. 


Infolge Zeitnot: „Schachblind“ 


In der Partie Stahlberg — Wei 
internationalen Turnier zu Bad Nao ie ۱ 


-kam es nach dem 50. Zug von Sch 
gender Stellung: ۱۷۵۲2 zu fol- 


Schwarz: Kg8, Des, 112, 118, Dap b5, c4, e6, g7 (9) 


Illuſtrierter Beobachter 


K. Poppler, Füssen; H. Kolwitz, Bin.-Neukölln; H. 


Fischer, Ebingen; Marie Barthel, Dortmund-Hörde. 

höne ۰ 

Einige Léserurteile: „Eine se 

zwangaufgabe mit eigenartiger Lenkung. . SEHR 
„Bin schöner Zuezwangsinder“. Dr. K. D.; in 
Inder’ mit neuartigen. wertvollen, bisher nicht ge- 
hobenen Schätzen“, Pfr. K. S.: „Ein Zugzwangspiel 
voll Poesie — Ein ES? der Strategie“, H. K., 
Bln.-N. usw. 


Ein n Aljechinscher Überfall! 


(Angenommenes Damengambit) 
Gespielt in der 4. ‚Runde im internationalen 
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Zuschriften an Josef Benzinger, München, Bayerstr. 9911 


Berlin-Zehlendorf. 


Aufgabe 
(Urdruck) 


Eberhard Zimmermann, 


Von 


Schwarz: Kb7, 516, Bai a7, b3, 07, 66, f5, 24 (9) Schachturnier in Bad Nauheim. AB Ya 
Weiß: حك‎ Schwarz: Aljechin y 
1. ddl dds 17.b2-b4 : 1208-07 - 7 
2. م2‎ ~ d5Xc4! 1861-02 ۰ Se7—d5 , 7 2 
3. 521-3 a7 ab 19. „ N 7 = as 
4. 22-3 ۳ ٩8-6 20. a4Xb5 a6 5 Y Y Wy Ay 
Ki 5.e2—e3.... Le8—g4 21. Dd1—e2 07-0 ET و‎ SCH SS E 
6.1.1104: 67-6 22.Sa3—c2 Dd7—f5 2 , Se A . 
7.Sbl—c3 Sbs—6 23. TfI—-  h7—Ii6 A; 7 
8. Le4—e2- Li8—b4 24. Tal—a5° Ta8—c8 y "e 2 a y TF 7 
9. 0—0 : 00-0. 25.Sc2—al ` 5164 Jz S 21۰۰ 
10. 513-2۰ Lg4Xe2 26.Kg1i—fl’ Te8—e6! 7 
11. ۹63762 ۰ e6—e5 27.Ta5Xb5 ٣68-486 E CR 
12. 502-13 ۰ 118-8 28. 1055 8 ١ 
1-02ع.13.1‎ .Lb4—d6 29.Kfl—el® 512-037 
14. 562-23 e5—e4!* 30. Ke1—d1 Df5—fit 
15, Sf3—el -` Ld6Xg3 31. Ld2—e1 116142 Weiß: Kh2, Dc6, Le7, Lg, Bas, ca. d4, d7, g2 13 (10) 
16. ha 3ع‎ , Sc6—e7 32. Aufg.?° 


Weiß am Zuge wollte die schwarze Drohung 
DT verhindern und zog deshalb 51. 16-06 7 
was sich aber als grobes Versehen herausstellt 
und merkwürdigerweise (allerdings in Zeitnot) 
von beiden Meistern nicht gesehen wurde, 
Schwarz könnte nun in drei Zügen mattsetzen! 


Wodurch? 
Lösung: 
(uiesyıaıpne ‘uaydunw ۰۰۱۲۳۱۷۱۱۵۱۱ ۲ 
sun 217112121011 UONNeUgWoy] 211350111 352۱۳ jny) 
puis „pumqyseyds“ pewsayouew 7 
yone gep uatatde 21311084411195 Inf 15011 UJ 


ı Das angenommene Damengambit gehört zu Al- 
Jechins Spezialitäten! 

2 Diesen Zug spielte Aljechin erstmals in der 3. W. 
K. P. gegen Bogoljubow, gefolgt von Lg4! 

3 Da b7—b5 nicht zu fürchten ist, sollte Ahues, wie 
in der eben erwähnten Partie mit e3 fortsetzen. 

4 Ganz: unmerklich hat der Exweltmeister zu einem 
sehr gefährlichen Königsangriff ausgeholt! 

5 Ahues läßt allzu fatalistisch den Angriff heran- 
rollen und sucht verzweifelt am Damenflügel etwas Ge- 
genspiel zu erlangen, Vielleicht in der Hoffnung, seinen 
Gegner abzulenken. 

€ Es ist schon schwer, eine vernünftige Parade für 
Weiß zu erfinden, nach dem Textzug wird Weiß matt- 
gesetzt. 

7 Nach gl kann der König nicht wegen Dh5 mit un- 
deckbarem Matt! 


Weiß: Kd8, Th2, Lfl, Lgl, 526, Bb5. e5, 14, g3 (9) 
Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. 


Aufgabelösung aus Folge 21 


Vierzüger von Dr. H. Schelcher, Dresden. 


Bad, b3, c5, #3 (9). 
c4, e7, 16 (6). 


Lg4. Sh8, 
115. Bad. 


Keb. 


Weiß: Ke6, Tb6, Lb2, 
Schwarz: 


1. Le3, c4Xb3; 2. Lal, b3—b2; 3. TXb2, Ke5; 4. Te2-f. 


Rodheim; Q. 
Her- 


H. Schmidt, 


gelöst: 
O Hamburg; C. Bornefeld, Arnsberg; J. 


Richtig 


wig, Gotha; Behncke. Cuxhaven; Hinrichs. 3 Ein vernichtender Einschlag! ] 10112۸ 112011 1311305 60 
EF e ‘ E j : i i g! ۲ 2077 : 
Berlin. P. Antweiler. Eein Merhefm: J. Diehl, Ober. ° Wieder kann der König nicht nach gl, wegen gei lb 09219512 nes 210101195 JEP 2 
schmitten; W Brunken, Oldenburg: P. Marhold, Kas- und Weiß ist gegen Dh5 und Dhi Matt machtlos! d ,,S[BSYIIYIG Sap UOJ” SE SƏ ۳۲۳ ue 
شارت‎ J. Krug, „Dresden; سرع را‎ Setzingen; E. i 10 Me gibt sr rom pengars nai GK 32. DXM 1410 “03100 ( 08 

Kreßmann, Frankfurt + emplin, Friedens- ie ahl zwischen e3 oder Se a in origi- 9 1 ۱ وہ۴‎ 
stadt: Dr. Bocholt; Ch. Steffen, Stuttgart; neller Schluß! 161-91] C8 N e 0811 18 young 


Münch, 


FRANKFURT AM MAIN 


Stadt Goethes, der Gotik und des deutschen Handwerks, de J.G. Farben und der Zeppeline. 
Hervorragende Theater, Konzerte, Museen. Welt-Luftschiffhafen. Reichsautobahn nach Heidelberg. 
Weltberiihmte 


ROMERBE RG-F ESTSPI E LE vom 1. Juli bis 31. August 1996 


SPIELPLAN: Faust l, Die Jungfrau von Orleans, Fiesko, Heinrich IV. 1000 Mitwirkende 
AUSKUNFT: Frankfurter Verkehrsverein und jedes Reisebüro. 
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Wenn Dornröschen nicht geschlafen hätte Lest 

„Die Bewegung“, 

das Zentralorgan 
des NSD.- 


Studentenbundes 


ware sie einige Jahre friher gliicklich verheiratet 
gewesen. Auch in unserem Leben spielen die „ver- 
paßten Gelegenheiten” eine große Rolle. Seien Sie 
wach und leistungsbereit durch 


Os AYALLMANN 


STANDARDISIERT Luftgewehre 2 کے‎ ۱ 
aus trockenen Nüssen RM 0.90 . aus frischen Nüssen RM 120 ۰ mit Lecithin RM 1.35 N N de 33 : 7 4 A eau 


lesen heißt: Dur dabei sei! 


Der „Ns.- unk“ ist die um- 

fassende Programmzeitung. 

fiirden nationalsozialistischen 
Rundjunkhérer. 


Wor Humor braucht 
liest „DIE BRENNESSEL’ 


‚Die Srenneffel” in die Feitſchrift für 
anſpruchsvolle Lacher / Überall für 30 pf. 


Die idealen Sport- 
u. Übungswaffen. 
۳ durch 
alle Fachgeschäfte. 
InteressanteDruck- 
schriften durch: 


C.G. Haenel, 


SUHL 101 


Waffen- u. Fahrrad- 
fabrik, gegr. 1840 


Für jeden Reidissender cine 
eigene Senderbecilage- 


Jverlag 
Probenummern sendet kostenlos de 27 8 
der NSDAP., Berlin SW 66, Zimmersir 


Jeden Dienstag neu! 


Bid 
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SAUERSTOFF- 
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° Ziefaflel geht mit feiner Frau ۰ 
Plötzlich fragt er: ۱ i 
„Möchteſt du gerne mit einem Blinden 
verheiratet fein, Liebling?“ a 
„Aber Männe“, ift Frau Tiefaſſel erſtaunt, 
„wie kommſt du denn auf ſolche Ideen?“ 
„Na alfo”, meint da Tiefaſſel. „dann 
laß mich, bitte, den Schirm tragen!“ 
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„Edmund“, fragt Frau Lehmann ſüß, 
„was würdeſt du tun, wenn ich tot wäre?“ 

„Genau dasſelbe, was du täteſt. wenn ich 
tot wäre, meine Liebe!“ erwidert Herr 
Lehmann. ا نا‎ 

„Aha!“ ruft feine Gattin da empört, 
„du gemeiner Kerl! Jetzt haſt du dich aber 
mal verraten!“ ۱ 
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„Bitte, Herr Lehrer, werden wir auch für 
Sachen beſtraft, die wir gar nicht gemacht, 
haben?“ Ee 

„Aber nein, mein Junge! Natürlich nicht!“ 

„Na, dann iſt's gut! Ich hab' ۰ 


22 ۸ 


: یں‎ waan es Ri 
۱ 


meine Aufgaben niht gemadt!” 
* 


Das ältlihe Fräulein Frommholz wohnt 
wunderſchön am See. „Ja, die Ausſicht ift 
herrlich!“ gibt ſie zu. „Nur leider baden 

drüben am jenſeitigen Ufer fo oft die jun- 
gen Männer. And das iſt dann ein rechtes 
8 | Ärgernis für mich!“ ۱ i 
9 , ۱ ری‎ ۱ „Aber auf diefe große Entfernung hin 
„Alſo, marſch! Sie räumen jetzt augenblicklich das ganze Silber kann Sie das doch kaum ftören!”. meint die 
wieder ſchön ordentlich in den Schrank dal Na — wird's bald?“ Beſucherin. | | | | 
„Aber befte Dame, haben Sie doch ein Einſehen! Die Hälfte gehört „O doch!“ widerſpricht Fräulein Fromm- 
doch nach nebenan!“ | | ola ſtreng. „Ich habe ein Fernrohr!“ l 
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‚wirds bestimmt?! Die hat doch 

'9,5-Xenarund Compur ... ' 


Das nenn ich Leistung! | 
Und so handlich- Deine... „Relina” und so leicht zu bedienen] - 
۱ ۱ Ach - halb so schlimm - | 

nur 75 Mark. Dafür hast Du was 


` Gules, - etwas für's Leben! 


Die wird auch was kosten 
Die muß ich auch haben! | - und denk mal - eine Aufnahme 
l 6 Pfennig - | | 
| Ja, Kleinbildformat ist nicht teurer! - | oe 
1 l „ * 
۱ ۱ 


7 
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mit .Reting”-Kenar 5 und Compur- 
Verschluß 00 i 
mit Compur-Rapid RM 10.- mehr 


in Chrom-Sonderausführung mit 
„Kodak-Ektar” und Compur-Rapid 


BERLIN SW 68 
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der vornehme Gebrauchs-Schuh! 
۱۱۱۷5۹۳۱۵۲۱۵ Werbeschrift 367-6 frei mit Bezugsadressen! 


G. Engelhardt & Co. E Schunfabrik A.-G. Kassel 
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Bloß jetzt nicht stören ... 
۱ denn jetzt hat er ` „ 
„ Volksfunk“ vor. 


1936 | Folge 26 „ 4 


Leiſegang ift bei feinem Direktor einge- 
laden und erwiſcht beim Frühſtück ein nicht 
mehr ganz ſriſches Ei. „Oh —“, ſagt die 
Hausfrau, die ſeine heldenhaften Anſtren⸗ 
gungen, es zu eſſen, bemerkt, „ich fürchte, 
Herr Leiſegang Sie haben da ein ſchlechtes 
Ei befommen!” . ` 

„Aber im Gegenteil, gnädige Frau!“ ver⸗ 
ſichert Leiſegang eifrig, „ſtellenweiſe iſt es 
fogar ganz ausgezeichnet!!“ | 


de 


„Sag'ns amal, Herr Pamperl, 0 


was ſan fetzt Sie eigentli Nachtwächter 


word'n?“ 
„Ja mei, Herr Antermoſer — i hab' ja 
nachts nia ſchlafa kenna! J war Eahna ja 


ſcho ganz verzweifelt!“ 


„Na — und tennan S' denn jetzt ſchlafa?“ 
„Dös glab i! Sega ſchlaf i Eahna jede 
Nacht wiar a Murmeltier!“ ۱ 


„Minna, warum legen Sie denn keine 


Peterſilie mehr auf die kalte Platte?“ 


„Ich hab' eingeſehen, daß es keinen 


Zweck hat, Frau Meier. Sie haben ſie ja 


nie gegeſſen!“ 


- 


„Und nun“, rief die Leiterin des Wohl- 
tätigkeitsfeſtes bei der Verloſung aus, „kom⸗ 
men wir zu einem der berühmten, köſtlichen 
Kuchen, die unſere liebe Frau Schmidt ſtets 
ſo freigebig für uns zu backen pflegt! Na⸗ 
türlich können wir nicht alle gewinnen! Aber 
ich bin überzeugt, daß deswegen niemand 
ernſtlich traurig ſein wird!“ 


„Volkstunk“, die Zeitungsausgabe des NS.-Funks, mit übersichilichem Rund- 
funkprogramm ۱ Einzelheft 10 Pig., monatlich 35 Pig.! Kostenlose Probenummer 
und Bestellungen beim Zentralverlag der NSDAP,, Manchen-Berlin 
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Die holländiſchen Matrojen ge- 
nieken neben ihrer ſeemänni— 
ſchen Ausbildung noch beſon— 
deren Kochunterricht. 
Auch diefe Kochſchule für Gee- 
leute beginnt ihren Unterricht 
mit der Theorie. „Welche Fiſche 
werden am liebſten warm ge— 
geſſen und welche ſchmecken beſſer 
kalt?“ Die Kochlehrerin treibt ihre 
Schüler mitunter in die Enge. 


Man muß immer wieder die 

Naſe ins Buch ſtecken. „Wie— 

viel Schmalz gehört nun in 
dieſe Speiſe?“ 


Aufnahmen: Rix (Paula Wehr). 


„Na, lieber Freund, geht die Torte auch richtig aus der Gorm? 
Sehen Sie, es iſt gar nicht ſo furchtbar ſchwer!“ میں‎ 


fen Amfterdam gibt es eine Kochſchule für Seeleute, mue 

ijt ein drolliges Bild, die kräftigen 6 n 

mit ihren harten, ungelenken Händen in der Küche ider 

„Schaumſchlagen“ hantieren zu tehen. Es geht m ei 

„Küche für Köche“ richtig wie in einer Kochſchile zu Ti; 

hat man theoretiſchen Anterricht über die ge ر‎ 
Zuſammenſtellung der Mahlzeiten; die täglichen etap 

entworfen und von der Lehrerin auf die Tafel eer 

Dann geht es in die 3:18 und der brave 1 f 1 

Seemann, dem es ein Leichtes iſt, auf dem Maſt ae 1 

۱ Schiffe herumzuklettern, muß Zwiebeln ſchneiden lernen und 
Die Herren dabei lachen. 


i e fi deren 
bitte Nudelroller, Töpfe, Reibeiſen und all die e y 
ac der Küchengeräte werden vertraute Gebrauchsgegen 
r لك‎ „Koch-Künſtler“. . "o die Rod: 
Gn 1 bas Zum Schluß, wenn das Tagesmenü fertig ift, gibt 4 sine 
zweifelhafte L / den Manövern — 
Vergnügen: lehrerin — genau wie der General bei de te felt nicht, 
wem es mip: Kritik ab, und manches Mal wiſſen die Seeleute 01 


lungen iſt, de 0 rhel H 
mm? 25 ſſelber ob es eine Strafe oder eine Anerkennung ihrer 2 ürfen. 
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Der Neuyorker Buſineßman lebt in unſerer Vorſtellung als 

unentwegt haſtender Geſchäftemacher. Wie herzhaft faul 

auch der tätigſte Amerikaner ſein kann, zeigen dieſe Auf— 
nahmen vom Neuyorker Broadway. 


Einer arbeitet — 20 ſehen zu. 


Der Straßenarbeiter findet unter 
Neuyorker Geſchäftsleuten dank⸗ 
bare 7. 


Aufnahmen: Weltbild., 


e ae, un. 


Auch das ſind nicht etwa Arbeitsloſe i 1111005 ۱ ۹ 1 for dafür, daß mait 
۱ Zwiſchen den Stunden nervenaufpeitſchenden Haſtens Straßenakrobaten ſorgen dafür, 
ſucht der Mensch dich zu entſpannen. ۳ t mitten im Getriebe der Weltſtadt haltmacht. 
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Der erſte Schreck iſt bald überwunden. 
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